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Einleitung. 


Der  roraantische  Rdr.,  welchen  unsere  Burgruinen  auf  jedes  nieht  allzu 
prosaisch  beanlagte  Gemflth  auszufiben  pfl^n,  hat  mich  schon  seit  früher  Jugend 
die  zu  einem  Besuche  solcher  gebotenen  Gdegenheiten  mit  Vorliebe  benutxen  lassen. 

Mit  der  wachsenden  Zahl  der  mir  so  bekannt  gewordenen  Bauresle  \vuch.s  das 
hileresise  an  ihrer  tlrkifinin^r  und  Verplcichung.  An  die  Sli  lle  zielloser  St  hwäriiierei 
trat  mehr  und  mehr  ein  ernstes  Stiidiiiiii  und,  narhdetn  idi  erkannt  halte,  wie  un- 
verJiällniivsuiasäig  dies  Forscliungsgebiet  bislier  vernachtässigt  sei,  wurden  aus  den 
zunflchst  nar  zu  eigenem  Gdwauchc  ge^arnrndten  Aufzeichnungen  und  Si^izsen  die 
UDifiloirJiehen  Vorarbeiten  tu  einem  eigenen  Werke,  welches  bestimmt  war,  diese 
Lücke  in  t)efriedigender  Weise  auszufällen.') 

Um  dies  Ziel,  welche  ^^kh  mit  der  Zeil  zu  einer  Hauptau^abe  meines 
Ub«'ns  jrestnltet  hat,  zu  erreichen,  glaubte  ich  midi  nidil  —  wie  bis  in  die  jüngste 
Zeit  noch  nietirfach  geschehen  ist  —  damit  bcpmi^rtu  zu  sollen,  die  bequemer  er- 
ifichbaren  Uuinen  eiucs  enger  umgrenzten  Bezirkes  zu  besuchen,  um  dann  aus  den 
gangbarsten  bidier^en  Fachschriften  eine  neue,  durch  eigene  unhaltbare  Behaup- 
tungen mehr  oder  weniger  ber«Hcherle  zusaromenzustellent  sondern  ich  hielt  es  fOr 
erforderlidi,  neben  roSgUchst  erschöpfendem  Studium  der  gesammten,  ungewöhnlich 
zerstreuten  Fachliteratur,  in  allen  Theilen  des  deubiclien  Sprachgebiett»^  und  darflber 
hinaus  die  für  meinen  Zweck  interessanteren  Biir<rr('st<  aufzusuchen,  indem  nach 
meiner  Erfahrung  nur  die  eigene  ausreichliche  Kenntiiiss  v(m  vitlen  hmulcrt  über 
dies  ganze  weite  Gebiet  zerstreuten  Beispielen  einen  genügenden  Uebtrblu.k  und  ein 
einigermassen  sicheres  Urtheil  über  alle  bemerkenswerthen  Erscheinungen  unseres 
Burgbauwesens  gewähren  kann.  Wie  heute  besonders  noch  bei  Iftndlichen  Profan- 
bauten, so  warai  eben  auch  beim  mittelalterlichen  Bui^enbau  in  den  verschiedenen 
Gegenden  des  alten  deuUichen  Reiches  mehr  oder  weniger  provinzielle  Eigenthüm- 
lichkeitcM  ausgebildet,  so  dass  das  auf  fliim  he-rrrnzltn  Abschnitt  dieses  rjcbictes 
t)eschnuiktf  Bur^renstudium  zu  einer  hin langUdien  KeiuUniss  der  deutschen  Burg 
als  solcher  keiiiesweges  ausreichi-ii  kann. 

Solches  ptlichtmüssig  und  ohne  Rücksicht  auf  Wanderlust  und  Wetter  be- 
triebenes Bnrgenstndium  ist  freilich  weniger  lohnend  und  vor  Allem  viel  weniger 


')  Narhdpm  irh  mit  (!cr  An-arfuMtung  dieses  Werkes  begonnen,  i^t  ficilifh  die  hznjtliihe 
Facblitemtur  in  bis  dahiu  uiigewulinten)  Mslüs«  bereichert  worden.  Die  neuen  .\rt>eiteD  haben  in- 
dencD  fan  WcseatliclMa»  dins  iwoe  9ehltseiww«rfbe  Fofsclningsergebniase  ra  bringen,  nnr  den  Tb«] 
■Mimr  Arbdt  Mhr  FNimlirt,  d«r  die  ZurllckweiMiDf  lialUoMr  Bdunsptiingvn  sor  Aiil||alM  hat 
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bequem  als  das  von  unsuit'n  Baukunst-Schriflslellcm  last  ausschlieikilk'li  and  iiiiiiier 
wiederholt  betriebene  der  Kirchen^  die,  wenige  Schritte  von  Balinslaltoii  uiid  Gast- 
hauH  entfernt,  zugleich  ein  gegen  Hitze  and  R^n  schützendes  Obdach  zu  bieten 
pflqsen.  Wie  oft  inuss  der  gewii^enhalte  Burgenforscher  eine  halbtägige  Beig- 

wanderiinp  luf  nicht  <(Mon  iingebahiiteni  Pfado  maohon .  uiti  dann  oine  Ruine  zu 
linden,  dii-  ihiii  nitlits  Anderes  bietet  als  eine  (frLÜirti  auch  nicht  werlhlo-c)  Be- 
ötäligung  sclion  längst  erkannter  Regein,  oder  s<^)klien  Weg  ein-  und  selbst  inehrniuU 
wiederholen»  weil  bei  früherem  Besuche  Uebersehenes  oder  Versäiuntes  ihm  nach» 
Irägltch  wichtig  geworden  war!  Dass  dabei  neben  den  Burgen  im  en^ren  Sinne 
audi  ihre  VorUnfer,  die  römischen  wie  die,  kurz  bezeichnet,  altgrrmanischen  Be- 
festigungen, gebfihrend  zu  berficksichligen  waren,  versieht  sich  von  selbst. 

Nacii  solchen  Vor-tndieii.  wie  sie  atisrheiiit  ri  t  auT  diesem  Forschungsgebiete 
bisher  so  unifassend  niclit  gemacht  worden  siiui .  glaube  ich,  dass  das  vorliegende 
Werk  l)e;»onders  nach  zwei  Richtungen  hin  wesentlich  iVnderes  bildet  als  die  bis- 
herigen denselben  Stoff  behandelnder  Schriften,  und  zwar  in  Richtung  eiuesllieils 
auf  Vervollst&ndigung,  andemtheils  auf  Berichtigung. 

In  ersterer  Beziehung  geht  mein  Ziel  im  Wesentlichen  etwa  dabin,  dass  dem 
aufmerksamen  Besuclier  unserer  Bui^resle  keine  irgendwie  berechtigt«  Vnv^r  solle 
autslov'jf'ti  dürfen,  über  w'clche  er  hier  ni(  lit  ausreichliche  Belehrung  fände.  Es  hat 
t\n<  riciiich  dahin  i^'pfnhrt .  dass  ich,  um  den  reichen  StolV  eini-rcrniasscn  y.u  cr- 
schciplen,  oft  genug  tür  einen  (Jegenstand,  der  bisher  mit  einigen  Zeilen,  ju  Worten 
at^etlian  zu  werden  pllegle,  ebenso  viele  Seiten  gebrauclite,  darüber  hinaus  aber 
auch  noch  manche  Materie  eingehende  behandeln  musste,  welche  (wie  die  des 
5.,  13.  und  24.  Capitels)  anschein<«d  mit  Bau  und  Geschichte  unserer  Burgen  nur 
in  lockerem  Zusammenhange  stehen. 

Eitle  Vervollständigung  wird  mein  Buch  aber  aucii  insofern»'  bielen,  als  lu  i 
Sil i  iHra^^en  in  erster  Linie  kommt  ja  da  dir  nlfc  hezüglidi  des  römist  In  ii  Vi- 
sprunges  uustn  er  Burgen  in  Betracht  —  die  ix  iden  leitidliclien  Parteien  sit  h  bisher 
darauf  zu  beschränken  pUeglcn,  in  voreingenonnuenur  und  absprechend«'r  Weise 
ihre  Meinung  als  die  allein  richtige  zu  behaupten,  ohne  eine  thunlichsl  unparteiische 
und  erschöpfende  Untersuchung  über  Werth  und  Halfbarkeit  der  beiderseits  aufge- 
stellten Sätze  auch  nur  zu  versuchen.  .Solche  hier  von  mir  Vdi nonnneni'  L'nter- 
suchung  bat  in  der  Regel  zu  dem  Ergebniss  grlViIul,  dass  die  Wuiirheil  ungefähr 
in  der  (bisher  fast  von  Nienumd  vertretenen)  .\iitt( 

Streife  ich  damit  schon  <las  (Jel)iet  der  Berithliguiigi  it,  .<o  bot  sich  mir  lür 
.•solche  freilich  ausserden»  noch  ein  weit  reichere.>>  Feld,  als  erwünsclit  sein  konnte. 

Hauptsächlich  ist  es  offenbar  den  unzureichenden  Vorstudien  zuzuschreiben, 
wenn  schwerlich  auf  einem  anderen  Forschungsgebiete  eine  solche 
Menge  ganz  haltloser  Behauptungen  aufgestellt  worden  sind,  als 
auf  dem  der  Burgenk  und e.  Wenn  ich  nun  in  diesem  Buche  der  .\nfühnuig 
und  Zniilckweisunp  von  riliw«  u  la-uden  Meitiiuigeii  und  Angaben,  die  sich  bei  anderen 
Fachsclirinsleliern  lin«ien,  i'iiMit  viellriclif  urigewöluilicli  hreiteii  Kaum  gegönnt  habe, 
so  ist  das  nicht  gesihehen,  um  sulbsttielallig  auf  Irrlliümei  Anderer  aulinerk.sauj  zu 
machen,  sondern  nur  der^halb,  weil  ich  meiner  Ansicht  nach  die  (vermeintliche) 
Richtigkeit  meiner  eigenen  thals&thticiien  Angabt^i  und  der  daraus  gezogenen 
Folgerungen  ohne  eine  Widerlegung  des  sich  anderwärts  lindenden  Abweidu^nden 
nicht  vollständig  und  überzeugend  hätte  darthun  können.   Ich  musste  mich  dazu 
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um  tiu  mehr  veraiilai^st  tiiidt  u,  als  in  Folge  des  kiitiklosen  Nncthschreihen.-«,  wie  es 
bei  dieBfmi  noch  wciiig  geplleglen  Zwi>igc  der  Allerthiinnfinrsdiiing  besonders  beliebt 
ist,  von  den  meiiiigen  abweichende  Meinungen  —  auch  diese  ,wie  eine  alte  Krank- 
heit fortgeschleppt*  —  sich  vielfach  äbereinstimmend  bei  dem  übrigen  Fachschrift- 

ölt'll«  I  II  wieder  finden  und  daher  Ansehen  und  Gewicht  der  Mehriieit  für  sich  haben. 
Andrerseits  wüidf  ich  sehr  gern  von  der  wenipr  erfreuliclu  ii  Ailioil  abgesehen  haben, 
auch  nnr  dif  erlu  lilirlisten  di  r  liallluscn  und  nicht  selten  kaum  t  rn>t  zu  nehmenden 
Hi-bauplungen  besonders  i  uits  in.-i».  a.D.  Na  eher  zu  widei  legen,  wenji  nicht  dieser 
Forscher  mit  ungewöhnlichem  Fleisse  dafür  sorgte,  denselben  in  zahlreichen  kleineren 
Scbriden  eine  besondere  Verlweiiung  zu  (^ben,  und  danach  sdne  bisher  kämm  angefoch* 
tenen  Lchrsfiüse  t)«eit8  begonnen  hfitlen,  in  uns»«  anderweile  FachlitoiLturgulgl&abtg 
afs  feststehende  Walirheiten  aufgenommen  zu  wt  idf  ii  Hei  meiner  bezüglichen 
Krilik  habe  ich  es  den  Gegnern,  wie  d«'m  Leser  schuldig  zu  sein  geglaubl,  so  weit 
Ihunlicb,  die  oipenen  Worte  der  Ersteren  in  hinlänglicher  Vollständigkeit  anzufilhn'n. '» 
Ich  schneidi  «iaiiiit  den  \  orw  urf  ungenauer  Wiedergabe  ab  und  unterbn  itc  /.uj?lei{  Ii 
dem  Leser  das  nöthige  Material,  um  sich  ein  eigenes  Urtheil  bilden  zu  können. 
Mag  für  manchen  derselben  diese  tbunlichst  'erschöi^ende  Anführung  und  Bekämpfung 
abweicheoder  Behauptungen  von  geringerem  Interesse  sein,  so  dürfte  solche  Zu- 
saromonsteUung  und  Beleuchtung  derselben  —  der  Regel  nach  durch  kleineren  Druck 
von  dem  Uebr%en  unterschieden  —  andcivn.  ein  ernstlicheres  Studhnn  betreibenden 
um  so  willkommener  sein.  Auf  alle  Fälle  glaube  ich,  da.>s  wenn  meine  Arbeit 
»ihcrtumpt  einiges  Verdienst  hal»*'i>  sollte,  nicht  der  geringste  Theil  deaselben  in  der 
Zurückweisung  die&n  überaus  zahlreichen  haltlosen,  oll  aber  mit  wahrhaft 
luiiver  Ungenirtheil  voi-gebrachten  Behauptungen  liegt.  Ein  grosser  BruchUieil  der- 
stflbm  bezieht  sieb,  at^eselien  von  der  «Kömerfhage*,  auf  die  von  den  meisten 
Fachschriftstellem  spielend  gelöste,  in  Wirklichkeit  aber  sehr  schw^  und  zumeist 
gar  nicht  zu  löfäende  Aufgabe,  aus  dir  Mauertechnik,  der  Gesammtanlage  einer 
Rurg  und  der  (Jestallung  ihrer  Kinzelheilt  n  auf  die  Erbaiiungszeil  zu  .schliessen.^^) 
Bei  die-eii  und  anderen  Frav'«*n  hat  mir  niihf  mHi  h  die  unzulreflende  Kehauptung 
eines  anderen  .'^rhrillslellers  zur  Helian«ilung  jener  überhaupt  erst  Arda^s  gegeben. 

Wie  wenig  eine  ausreichende  Kennlui.ss  des  Hui-gbauweiseus  auch  unter  unseren 
Altert humsforschem  von  Fach  verbreitet  ist,  zeigt  sich  u.  A.  in  der  unbean- 
standeten Aufnahme  von  bvxüglichcn,  offtmbarc  und  erhebliche  Unrichtigkeiten  ent- 
haltenden AuMtzen  selbst  in  die  angesehensten  Vereinszeitschrinen ,  sowie  vielfach 
bei  der  Behandlung  der  Burgresto  in  den  neuerdings  fast  überall  v^fiTentlicbten 
Kunst-  und  Alteithunisinventarien  der  eifr/t  lncn  Länder.  - 

Mriri  ^\  crk  liat  es  im  Wesentliclien  nur  iiiil  der  .tirtlerburg*  zu  t)um. 
Die  bei  un>  «  rri»  litt  lt  n  rünnsi  lien,  wie  die  alten  germanischen  und  slavischen  Be- 
festigunget)  werdi  ii  daher  nur  insoweit  Itehandelt,  als  sie  als  Voriftufer  der  spftleren 

'i  l>ie?*c  tK>i  der  Anl'niiriintr  :ilmcirhcn«lor  Ansirlilpii  geiitile  Vorsicht  niiiss  mir  nach- 
U-äjflirli  um  so  liel>er  i»ein.  aU  zwei  um  unsere  Allerllnini.s|illei,'t'  besonders  verdiente  S«|irifl«teller, 
deren  HeinancMi  ieli  vklfMb  enlg^ntrelen  muwte,  v.  CohauBen  und  v.  Eawnwein,  bedauerlichst 
wätirend  des  latufo  tiinK«*z'''g*^rtpn  l>rucke'i  dieses  Werkes  vor-Iorlii  n  sind,  und  somit  mein»^  Iwi  Ah 
fR^ssimg  flesselben  Kellerte  VorausM'lzuntt,  daiss  sieh  di«  Geiiiuinlen  etwa  erwüoachleD  Falles  würden 
verUieidigeu  können,  leider  hinfallig  ^e\rorden  ist. 

•)  Veri^.  im  Regisler  die  Zusanimenstelluti^'  uider  »ErlouiunK'szeil* . 

Ebenda-sclbst  sind  au  Ii  untor  den  .Namen  der  ScbrifUleiler  die  Stellen  angelührt,  an  welcben 
ich  den  Aiwichtea  derselben  cnl^ej^entreteu  uiu.ssie. 
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Burgen  in  Betracht  koiumett.  Es  hat  mich  das  freilich  daxu  geflttirl,  besondere  der 
römischen  BeTosÜgung»-  und  Mauerweise  ia  Verglekhung  niil  roillelaHerlicfaen  eine 

Uinras>end<'re  Unli'J-suthuiifr  und  Dar.-Ifllung  zu  wiilnifii,  als  luoines  WifiBens  bisher 
vernITi  t)Ili(  hl  worden  isl.  Andi*ersfils  niussto  hicnach  nieine  Arbeil  im  Wesentlichen 
vor  den  Schlössern  nnd  den  basfionirten  Festungswerken  der  Kenaisancpzeil  schliessen. 
Als  Endpunkt  isl  so  im  Ganzen  das  Jahr  l'>öO  angenommen.  Während  ferner 
Krieg  V.  Uochlelden,  Köhler  und  v.  E^J.•i^'nwein  auch  den  fruiizöi»iscbeM. 
die  ersteren  beiden  auch  den  englischen  Burganlagen  in  ihren  Oaistelhuigen  einen 
verhältnissmflssig  breiten  Raum  gewAhren,  besehrftnke  ich  niieh  in  aliem  Wesent- 
lichen auf  die  Burgen  des  deutschen  Sprachgebietes.  Jene  B^iulen  sind 
bereits  durch  de  C  a  u ui (Ui l  und  Viollet-Le-Duc,  bezw.  Brillon  und  Clark 
nahezu  erschöpfend  erforscht  und  dargestellt  worden,  und  ich  konnte  es  um  so 
\v<  ni^rcr  lür  geboten  halten,  auch  meinerseits  abermals  Auszüge  aus  diesen  Schrill- 
sleliern  zusaninienzustellen ,  als  solche  zum  Verstündnlss  der  in  selb.«;tändiger  Weise 
entwickelten  deutschen  Burgbauten  keinesw^  nötliig  sind.  Ich  wärde  damit  auch 
von  meinem  Grandsatze,  nur  Selbsterforscbtes  zu  .geben,  zu  weit  haben  abweichen 
müssen. 

Aehniidi  verhalt  es  sich  mit  den  mittelalterlichen  Bargresten  in  Syrien, 
über  welche  G.  Hey  fast  erschöpfende  Studien,  »^Itttde*,  verdffentlichle.  Diese 
Buinen  würden  für  die  Gesdlichte  unseres  Burgbauos  von  hervorragendem  Interes.se 
sein,  wenn  sie  uns  zeigten,  was  die  Kreuzfahrer  seinerzeit  in  Kleinasien  vorfanil*  ii; 
jedoch  handelt  es  sich  dabei  fast  anschlie«8lich  um  Bauten,  welche  nichtdeutäcbc 
Eroberer  dort  während  der  Zeit  ihrer  Hen-.st huA  neu  autTülu  lcn. 

Es  würde  nun  an  ».ich  niilie  geie^'en  haben,  enIsprtM  hfiid  .imt-n,  das  eng- 
lische, bezw.  französische  Beich  behandelnden  Werken,  in  meinem  Buche  die  Burgen 
des  mittelalterlichen  deutschen  Kaiserreiches  zusammenzufassen;  doch 
musste  ich  davon  absehen,  da  dieses  —  man  denke  an  Italien  und  die  Niederlande 

—  zu  wenig  ein  tiestfind^fes,  einheitliches  und  in  sich  geschlossenes  Gebiet  dar- 
stellte. Wohl  aber  erscheint  das  deutsche  Sprachgebiet  aueh  in  Bezug  auf  dir 
Entwickclung  des  Burgenbaues  als  ein  einheitliches,  niehrracli  sogar  auffallend  scharf 
abgegrenztes.  — 

Mi'ino  Arbeit  />  i  iTillt  in  zwei  Theile:  einen  syslemat  isrhen  (tmd  kritischen), 
dfi  dir  bishrr  liezeichnele  Aul;rabr  in  ziisnmmenlijingender  Darstellung  zu  lösen  hat. 
ujid  einen  lexikalischen,  in  welchem  der  Versuch  gemacht  wird,  ein  möglichst 
vollständiges  alphabetisches  Verzeichniss  aller  innerhalb  des  deutsche  bpracligebietes 
noch  in  nennenswerthen  Resten  vorhandenen  Burgen  mit  zumeist  kurzer  Angabe 
der  Lage,  dieser  &tureste,  der  Geschichte  und  der  Literatur  zusammenbringen.  Beide 
Theile  stehen  miteinander  im  Zusammenhai^.  Der  lexikalische  Theil  giebt  die  in 
gedachten  Beziehungen  wünschenswerthe  nähere  Aii=!kunlt  auch  üIm  r  dio  zahlreichen 
im  erstü-n  angeführti>n  und  zum  Tlicü  hohandrltru  Burgen,  wälirmd  dir  Beschreibung 
derselben  im  zweiten  Theil  durch      w  i  i~iiti<j  aut  ihr  VorkoniUH  n  im  ri .-U-n  ergänzt  wird. 

Wrjtn  liie  und  da  »-inzelnr  i)ui-rri  oder  Theile  der-rlbrii  durch  iiesontUr- 
«'injit  ht  iidf  Di  li.uidlung    -  u.  A.  au»  Ii  wulil  iR/üglich  ihrer  fraglichen  Krüauungszeil 

—  aulfallend  bevorzugt  erscheinen,  .so  i.st  das  nicht  einer  ungewollten  UngleichmAssig- 
keit  der  Arbeit  zuzuschreiben,  iK>ndern  dem  Wun«-he.  dorn  Leser  belehrende  Beispiele 
für  eigene  fttinliche  Uptetsuchungcn  zu  bieten. 
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Die  im  systematischen  Theile  behandelten  Gegenstände  und  Theniala  pllegen 
mit  einander  so  eng  rosamnimMRibAngen,  das»  sie  trotz  guten  Willens  ohne  unzu- 
iassifce  Wiederliolungen  nicht  wohl  je  an  dner  Stelle  erscböitfend  erledigt  werden 
könnten.  Es  wird  deshalb  ein  fleissiger  Gebrauch  des  Registers  anempfohlen. 

Mein  während  des  Druckes  fortgesetztes  Studiuni  und  mir  neu  zur  Hand 

gekoniniene  einsrhlftglge  Schrillen  haben  mich  zu  angehängten  Nachträgen  und 

Bcri<:hligu Ilgen  veranlasst,  die  bei  Gebrauch  des  Buches  —  etwa  inil  Hilfr  cim'S 
vorli<-i      iti*  n  bezüglichen  Seiten  hinzuzufügenden  Merkzeichens  —  nicht  übersehen 

werdeil  niugen. 

Die  beigefügten  Zeichnungen  werden  hoffentlich  nicht  zu  selir  erkennen  lass^Mi, 
dii.s:5  ich  weder  Architekt  nodi  Zeichner  von  Fadi  l)in.    Wo  diesdlicn  sehr  aus- 
nalinisweise  anderen  Werken  entnuiiunen  sind,  glaube  ich  eine  be/.QgiicJie  Bemerkung 
nie  ontertessen  su  haben.  Solches  durfte  Ich  jedoch  füglich  da  unterlassen,  wo  ich 
meiner  richtigeren  Aufnahme  eine  fremde  led^lich  zu  Grunde  gelegt  hatte.  Die 
Zeichnungen  (Grundrisse  etc.)  bei  welchen  die  Marae  od«r  das  MassverbAttnis»  an- 
gegeben sind,  machen  in  der  I!     I  auf  volle  Genauigkeit  Anspruch.    Nicht  inuner 
jedocti  bot  sich  mir  Zeit  und  Geli^geuheit  zu  einem  —  oft  recht  umständlichen  —  Mass- 
nehmen,    hh  hül»  dann  die  Illustrationen,  welche  lediglich  zur  Verdeutlichung  des 
Teiles  dienen  sollen,  als  „Skizzen"  bezeichnet.  Manche  andere  Aiheil  ülitn-  Rin-jren 
bietet  lediglich  solche  Skizzen,  ohne  dass  der  Verfasser  ihre  Ungenuuigkeit  irgendwie 
angedeutet  hfttte. 

Einige,  den  Gebrauch  des  liuciies  nicht  beeinträcliligende  Unregelmussigkeiten 
in  der  Numerirung  der  Abbildungen  wurden  hauptsächlich  durch  naditr&gliche  Ein- 
Schiebungen  voanlasst 

Ueber  die  (als  Anhaltspunkt  CQr  Altersbestimmungen  vielfodi  fibnschfttzle) 
Jlauerlechnik  hinaus  das  eigentlich  Bautechnisdie  sowie  die  ornamentale  Ausschmückung 
eingehender  zu  behandeln,  musste  ausserhalb  meiner  Aufgabe  liegen.  Auch  nach 
den  neuen  Arbeiten  von  Essenweins  auf  diesen  Gebieten  (s.  weiterhin)  ist  in 
unseren  Burgresten  freilich  noch  im  viel  reif  her»  ^  unbenntztes  Studienmaterial  vor- 
handen, als  unsere  Architekten  und  Knnst.vciii iii>lfller  zu  ahnen  «cheinen.  Auch 
das  llauirgeräth  und  das  Leihen  der  iiurgbewuhner  war,  zumal  im  tliiiblick  aut  die 
darüber  schon  vorhandenen  schöpfenden  Arbeiten  Anderer  hier  nicht  näher  zu 
behandeln. 

Dass  Ich  mich  auch  da,  wo  ein  Fremdwort  gebräuchlicher  sein  mochte, 
Ihunlicfast  deutsch  zu  schrdben  bemühte,  wird  besonderer  Rechtfertigung  nicht  be- 
dürfen. Die  Wahl  hiteinischer  Lettern  ist  ein  nothgedrungenes  Zugeständniss  an 
nicbtdeutsche  Leser.  — 

Das  kgl.  Preussische  Cultusministerum  hat  die  Floriius^'ahe  des  Werkes  sehr 
ikinkeiisworlher  Weise  durch  Bestellung  einer  grösseren  Anzaiü  von  £zemplaren 
unterstützt. 

Im  Uebrigen  lie^'cn  das  V(>rsl"u(Hn!ss  wie.  '^ritten  Theiles  auch  an  massgebi  luimi 
Vetwaltungsslellen ,  das  Interesse  tür  uiimm  c  [<ui  ;ri  uiuen  noch  sehr  im  Argen  (vgl. 
auch  S.  .il).  Möge  meine  iVi-beit  zu  einer  Besserung  beilragen  I  Zu  dem  gleichen 
Ziele  hoffe  idi  auch  ferma'  in  einer  oder  der  anderen  Weise  nach  meinen  Krättcn 
Dützen  zu  köniiai.  — 
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Du  in  iiieineni  Buche  in  hervorragendem  MastM*  auf  die  bishurigen  Fach- 
schriften Bcasug  genoniRicn  wird,  so  wird  am  Schlüsse  dieser  Einleitung  eine  kritische 
Uebersichl  über  dieselben  zwedcmässig  sein. 

Die  ältesl*  u»  Ix  ii  S«  hoij^iT  (vgl.  weiterhin)  noch  erwAhnenswerihe  Arbeit 
zur  dcutschsn  BurgenkiiiKic  hat  1837  Pruf.  TT.  Leo  im  8,  Bande  von  v.  RaMtiuT« 
Hislor.  Taschenb.  unter  dem  Titel  „Ueber  Burgenbau  u.  H u  i  r  n  (  i  n  r i  c Ii  I  u  n 
in  Deutschland  vom  11.  bis  zum  Ii.  Jahrhunderl"  veröllenUicht.  Er  be- 
sditänkt  sich  dabei  piantnä<>sig  daraul,  nach  den  Werken  unserer  Minnesänger  klar 
icu  legen,  wie  eine  Burg  jener  Zeit  beschaffen  war,  fast  ohne  den  Versuch  einer 
Anwendung  des  Vorgetragenen  auf  bestimmte  vorhandene  Butgbauten.  Wie  sehr 
der  VerCuser  mit  seiner  AbhaiKlIun^'^  in  eine  vorhandene  Lücke  eintrat,  ergibt  sich 
(laiaus ,  da.>i!>  erslere  trotz  ihrer  Knappheit  —  von  80  Seiten  klemen  Formats  be- 
handeln nocti  die  letzten  30  ledifrlich  .das  Leben  auf  den  Burgen"  —  noch  licute 
häutiger  angeführt  oder  aiu  h  oluie  Anführung  Iheilweise  nachgeschrieben  wird. 

Als  bahnbrechend  lür  eine  gründlichere  Eiforschung  deut-schen  Burgenbaut's 
(ritt  dann  zunächst  Generalniigor  Krieg  v.  Hoch felden  auf,  indem  er  nach  einigen 
Vorarbeiten!)  1859  seine  «Geschichte  der  Militftrarchitektur  in  Deutsch- 
land von  der  Rönierherrschafl  bis  zu  den  Kreuzzügen."  (Slutig.  Kbner 
und  Seuberl  380  S.)  veröffentlidit.  Die  besonders  schon  von  Mom  *-"  und  Mutzel-*) 
gewiesenen  Bahnen  weiter  verfolfrend ,  siirlif  <t  in  seinem  Bndir  ta>t  nur  Tfarh/n- 
weisen,  da.ss  und  wie  eine  Anzaiil  im  (ihi  irn  .Stronigrliiet  de<  lilicim  -.  |it>gerider 
Burgen  theils  nocii  aus  Röraerbaulen  bestehen  otier  docli  aus  und  nacli  diesen  .sich 
entwickelt  halien.  Das  sonach  im  Wesentlichen  von  unhaltbaroi  Voraussetzungen 
ausgehende,  auch  sonst  von  Irrthumem  und  fehlsamen  Auflassungen  nicht  freie  Werk 
ist  daher  nur  mit  gros^>r  Vorsicht  zu  benutzen. 

Gleichfalls  als  bahnbrechend  und  zwar  für  die  systematische  Untei-suchung 
und  Behandlung  einiger  Hniiriiaullitilc  liat  dann  pliich  darauf  (ISHO;  Oberst  v. 
(;«ihaiis(  II  auf  dnrrli  s.  inr  in  11(11  l'H  der  Bonner  Jahrbücher  vi-ntllt-ntlichte  und 
noch  nnnier  viel  nadigescluietjene  Abhandlung  über  ,die  Burgfriede  besouder.s 
rheinischer  Burgen'  (53  Seiten).  In  seinen  in  ZeitschriHen  zerstreuten  Aaf- 
sfttzen  hat  derselbe  neben  einigen  Burgbeschreibungen  mitunter  auch  das  Ganze  der 
Burgen  In  gedrängter  Ucbersicht  bdumdell*)  und  ^h  im  Uebrigcn  durch  eifrige 
Bekämpfung  der  rtonianisten  —  so  neinie  ich  der  Kürze  wegen  die  Antibiger  der 
Müne-Krieg'sclu'ii  Schule  -    ein  ttlfihcndcs  Verdienst  crworlrMn. 

Di«'  Aufgabe,  vvcirlw  l.ro  >i(  Ii  ^.'islellf  halle,  ist  dann  von  l'rov.  Alwin 
Schultz,  nach  einer  vom  Verfasser  selbst  .spaler  als  schülerhall  bezeiduielen  Vor- 
arbeit^) in  l*ir^;ehenderer  Weisse  durchgeführt  in  dem  bekannten  Werke  .Das 
höfische  Leben  zur  Zeil  der  Minnes&ngor*  (IK7<.>.  2.  AulL  1880)  welclies 
auf  den  tilgten  etwa  100  Seiten  unter  Anführung  zahlreicher  Belegstellen  aus  den 

')l.;i  -<  ti   (icrCiafi-n  v.  KiM'i  sIt  in  /,  wi i» i^vn be  r>.'  HJW  und  iiu.<*riUu°licbe 

Ueiiiei'kungt-n  zu  v.  HcIiut  und  Wolf,  die  Burg  Tanaciiht'rj,'  Isöi». 
*)  Uffrescbichle  de«  tKiillüelien  Lande»  1845. 

')  Die  r<"i Uli X eben  Wartthflrme  beflonders  in  Bayern,  1850  in  den  Ahhandl. 
dei  Bayer.  A  kad.  d.  W. 

')  Be«<mders  zu  nenuon  .Die  VVebrbauteii  zwi^cUeii  Klieiu.  Muin  und  huhu 
von  den  Troglodylen  hi»  sar  Renaissance'  in  der  Zeil^chr.  f.  Haukunde  18811. 

*)  lieber  Bau  a»d  Binrictitung  der  Hofburgen  im  it,  u.  13.  Jabrb.  Berlin  1861 
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iiiiU»  lli(M  liilcnlsrlii'n  und  ulllranzösischen  Dichtern  den  Burgbuii  bt  huiitlelt.  Die 
dichterisclie  Phantasie  derselben  wird  dabei  t&Hkh  mdir&ch  inigerechllerligt  für 
iKiare  HOnze  genommen,  auch  sind  die  UlustraUonen  nicht  inmier  glQeklich  gewählt.^) 

Ein  nicht  minder  fleissiges  Werk  lieferte  gleichzeitig  (1880)  Oberat  Max 
Jähns,  der  die  gesammte  «Geschichte  des  Kriegswesens  von  derUrxeit 

zur  Henaissanre*  behandelnd,  dabei  auch  ansehnliches  Material  zur  Bulben- 
kiinde  aus  den  vorhandenen  Fachschriften  zusammengetragen  hat.  Ihm  ist  rrellich 
niK-h  mehr  wie  dem  V^orpenannlen  Krieg  v.  H.  norli  die  unangeJasf««!«'  Ant<5ntäl. 
deren  ,  Militärarchitektur  *  bei  dem  belreflenden  Abüchnitte  des  Welkes  hauplsachlieli 
als  grossentheils  wörtlich  wiedergi>geheue  Quelle  diente, 

Mdir  noch  biet^  Dr.  Paul  Salvisberg  in  einem  guten  Theile  sdnes 
Buches  »Die  deutsche  Kriegs-Arehitektur  von  der  Urzeit  bis  auf  die 
Renaissance**)  nur  einen  durch  gelegentliche  Missver^ndmsse  und  absichtliche 
Wortverftnderungen  nicht  verbcKsn  Ich  Auszug  aus  dem  Werke  Krieg  v.  lln(  hieldens» 
an>cheinen(l  ohne  zu  nhnef).  dass  dessen  Lehre  von  drn  sclbsläii(li;.'('i  in  Forsi  lii-rn 
länif'il  als  eine  irrlluimliclie  ericannt  wurde.'^)  Ein  an  sicii  lüblirher  Versuch,  aucli  die 
\VL-< iisulnde  ornamenlale  Ausstattung  (ier  Burgbauteu  darzustellen,  nmsalü  hei  dem 
Mangel  ausreichender  lokaler  Vorstudien  in  den  Anfängen  stecken  bleiben.  An  auf- 
fallend verfehltem  Eigenem  fehlt  es  nebenbei  nicht.*)  Von  den  wenigen  beig^ebenen 
UlusiraÜonen  sind  die  Grundrisse  der  Boigantagen  recht  ungenau. 

Fast  ganz  auf  eigenen  Füssen  steht  dagegen  der  vielschreibende  Inspektor 
a.  I>.  Na  oh  er,  der  denkbar  entschi<'densle  Gegner  der  Homanislf-n.  Hi  hat  seim* 
.nmc  Hui'rlehre",  wie  er  sie  (ßoimer  Jahrbch.  7H  S.  bezeirhiiet ,  in  di  r  43  S. 
starken  Scl>rift  „Die  deutsche  Burg"  (Berlin  1885)  und  ausserdeni  ull  wied«'rholt 
in  Zeitschriften  und  als  Kinlcitung  zu  den  zalilreichen  von  ihn»  verölVenllichlen  Be- 
srhreibungen  der  Burgen  des  südwestlieben  Deutschlands  und  der  romanischen 
Schweiz  vorgetragen.  Den  vielfachen  ihm  e^enthüniUchen  Behauptungen  v^mag 
ich  nur  in  seltenen  Ausnahmefällen  beizustimmen.  Die  vielen  seinen  Schriften  bei- 
gelTigten  x\n>if'hlen  und  besonders  Grundrisse  von  Burgen  sind  schon  mehrfach  mit 
liecht  ab  Hü«  htige  und  unzuverlässige  Skizzen  he/eif  hnet  worden. 

Wie  Schultz  und  Jülms  haben  dann  nocli  einigr  andere  . Sein iit<:leller 
im  Rahmen  umfassenderer  Aufgaben  aiicli  den  Burgenimu  iu'handell. 

Während  die  Verfasser  von  Werken  Ober  die  Baukunst  bekanntlich  den 
Buigenbau  einer  nähaien,  Berücksichtigung  sonst  für  un Werth  zu  halten  pflegten»  hat 


')  Ita>  Sclilros  Mniitai^'is  lind  nwh  mehr  die  Harbakanc  von  fla  rca.xson  no  trohcn 
kein  iwss«!nii«>»i  Bild  von  Kurgbautcn,  und  von  deutsjchen  b^zagliclieii  UeMiuiiuUuteii-bten  !>inil  nur 
f^lerkcnvtein  und  Wildenbiirg  aiiiiHcrian  wiedergofreben,  gerade  dicjonig«»  beiden  des  bftnde- 
rt'irlieii  Werkes,  welche  in  ihrem  phanliLsti!<(-hen  Aufltaii  niil  der  \Virkh*hkeil  am  wenijfsten,  d.  Ii. 
fatit  iiicliLs  gemein  haben.  Seltsamer  Weise  sind  dann  nur  cbendiese  zwei  Abbildungen  als  Musteran- 
«irbtea  deutscher  Burgen  niit  doui  ZuiaLze  .nach  A.  Schullz"  wieder  in  .Henne  aui  Hhyn., 
Kulturgesch.  des  deutschen  Volke»  und  Schulte  vom  Brahl,  deutsche  SehlSdicer 
und  Burgpn  (Hrft  S)  ilbergegangen ' 

')  KuDstbiätoriüche  Studien  Heft  4.   Slullg.  1887.    141  .Seilen. 

')  Audi  in  dem  von  ihm  mitgetheiltcn  «Verseichnias  der  QueUenwerke*  kommt  keine  der 
g«l|lieriscben  Schriften  vor. 

•i  Vgl.  z.  B.  S.  Uii.  AiiMi.  4 

Schultz  a.  U.  I,  S,  Aum.und  v.  Essenwein  Kriegsbauk.  S.  7'.».  Ersk-rcr  ciiipfiehll 
glcicbwohl  B.  O.  .Nihen  Arbeiten*  ab  .von  beeonden  hervomfeoder  Bedeutung/ 
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Dr.  Nord  hoff  demselben  die  grössere  Hälfte  seines  Buches  ,,Der  Holz*  und 
Steinbau  Weslfalens«'  AuO.  Mfinster  1873,  461  S.)  gewidmet  und  besonder» 
innerhalh  dieser  <'iigeien  seiner  Furscbuug  geslecklen  Grenzen  manches  bi"au<  hbaie 
Material  gesiunniell.  Desgleichen  lieferte  eine  einigernuissen  umrängliche  Bearbeitung 
Generalmajor  z.  I).  Knhl<»r  in  seiner  ,.Ent wirkelung  den  Kriegswesens  In 
der  liittei/eit-'  (f'.i.slaii  l.s.s?).  hu  3.  Bande  de»  Werkes  ^ind  ru.  143  Seiten 
dem  Burgbau  gewidmet,  wovon  allerdings  nur  ein  geringer  Bruclileil  uul  die  deutsclie 
Steinburg  enirftllt  Die  hier  von  recht  irrthumlichen  Behauptungen  nicht  Areie  Arbeit 
Iftsst  selbslstandige  lolcale  Forschungen  vermissen.  Die  beigegebenen  Abbildungen  be- 
ziehen sich  lediglich  auf  alte  Geschütze. 

Als  ( inen  Theil  des  umfänglichen  von  Durni  und  Anderen  herausgegi'l>C'n»'n 
11  a  ndbu  ches  d  c  r  A  r  (  Iii  t  .m  t  n  i  (4.  Band.  1.  Heft.  Uarmsl.  18H3)  hat  Diieclur 
V.  Kssenwein  „Ü  i  c  K  i  i  c s b a  uku  nsl"  bearbeitet.  Von  den»  :i5l>  Seiten  starken 
Buche  entOTillt  ein  verbältnisma.ssig  geringer  Bruclitheil  auf  deul.scbe  (u.  zw.  fasl 
uusschliesslich  westdeutsche)  Burgen.  Dieselben  sind  zumeist  in  „Heconstrudions- 
versudien**  wiedergegeben,  da  das  Buch  (S.  239  u.  259)  hauptsächlich  für  jüngere 
Architekten  als  Anietiung  bei  bezüglichen  Bauten  bestimmt  ist.  Eignen  Angaben 
nach  (vergl.  S.  5Ü)  hal  der  Vcrfaser,  den  sein  arbeit.sreiches  Amt  an  hinlänglichen 
Studier»  au  Ort  und  Stt  lh  bt  hindern  moclde,  mit  seltenen  Ausnahmen  nur  nach 
fremden  Grundris.sen  und  Aulnahmen  (z.  Tb.  Näher 'sehen)  gearbeitet,  tun  so  n»ehr 
fehlt  es  bei  seinen  Ausfühningen  —  die  Einzelheilen  wie  allgemeine  Fragen  be- 
treffend -  -  keines\vei5'.<  an  wesentlichen  Irrtliümern.  In  dem  folgenden  Helle  des 
Handbuches,  „Der  Wohnbau"  betitelt,  hat  derselbe  Verfesaer  nebenbei  noch  die 
Palase  der  Burgen  behandelt.  Bezfiglich  der  Deutschordensburgen  ist  besonders 
das  schöne  Werk  des  Bauratfaes  Steinbrecht  über  dieselben  zu  erwähnen. 

Ausserdem  sind  in  Fachzeitschriften  einige  Arb*  itt  ii  erschienen,  welche 
(ähnlich  wie  die  schon  erwflhnlen  v.  Cohausfiis)  das  flati/.c  d«  ,<  Bargbauwesens  be- 
handeln. So,  ausser  dem  älteren  Aufsatze  von  Stapel  in  deti  Mitth.  des  K. 
Sächs.  Vereins  von  1857,  Weininger  ,,L'eber  mittelalterliche  Burgen" 
in  der  Oesterr.  milit.  Zeitschr.  v.  18G3,  VV.  Frank  „Der  deutsche 
Burgenbau  in.  Pick's  Monatsschrift  v.  1881  und,  als  die  neueste  und  \Bf 
hältnissmässig  beste,  H.  Zeller*Werdnii üller  „Mittelalterliche  Burgan* 
lagen  der  Ostschweiz"  in  den  Mitth.  der  antiqu.  Ges.  in  Zürich  1893. 
Der  Umt'aiii?  dicsci-  Arlicit»  ii  ist  alx'r  scliou  ein  zu  geringer,  als  dass  dieselben  über 
die  den  Fachleuten  hinlänglich  bekannten  (imndznge  wesentlich  liiiiaiisgehen  könnten. 

Speziell  bezüglich  Oesterreichs  sind  noch  zwei  kleinere  Schrillen  zu  erwähnen: 
Scheiger,  Burgen  und  Schlösser  Oesterreichs  unter  der  Ems  (Wien, 
1837),  auf  fleissiger  Forschung  innerhalb  dieses  beschränkten  Rahmens  beruhend, 
und  Cori,  Bau  und  Einrichtung  der  Burgen  mit  Bez.  auf  Oberdslerr. 
(Linz  1874).  Letzteres  Buch,  nur  noch  antiquarisch  schwer  aufzutreiben,  ist  nur 
insoweit,  als  es  ausnahmsweise  .-^'rtl»! beobachtetes  von  diesen  bringt,  von  einigem 
Werthe.  Das  vielbäridige  Werk  „Die  Lj'mder  Oes  t  e r  r  e i  f  h  -  U  n  gar ns  in 
Wort  und  Bild"  nimmt  zum  Theil  auf  die  Bnrgbauten  einu^lh ndcr  Hücksiehl. 
Das  1804  erschienene  Buch  von  Dr.  P.  Clemen,  Tyroler  Burgen,  behandelt 
auch  den  Burgbau  im  Allgemeinen.  Irrlhumltche  Behauptung  de^dben  konnten  nur 
noch  theilweise  während  des  Dnicke$i  und  im  Uebrigcn  in  den  Nachträgen  be- 
handelt werden. 
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Wahrend  die  ziemlich  »üilreichen  filteren  und  neueren  Sftmmhingen  von 
Burgbescbreibungen  von  Gottschall,  Hormayr,  Koeh,  Schönhuth,  Lehmann, 
Schwab,  Schulte  vom  Brühl  u.  s.  w.  in  Bezug  auf  Bau  und  Anluge  über 
ganz  oberflächliche  Angaben  nicht  hinauszukommen  [rflegen«  ist  dies  anders  bei  den 

seit  eimVen  Tahrzphnton  vielfach  veröffciitlicliten.  bezw.  angefangenen  Invenlarisationen 
der  Raii-  lind  Kunstdenkmäler  der  linzt'liH'n  (l<>utschen  LAiKler.  \'ielfach  lüssl 
jedoch  in  diesen  sonst  sehr  schätzenswertiien  W  erken  gerade  die  Jiehandlung  der 
Burgreste  eine  ausreidiliche  Vorbildui^  der  Bmrbeiter  speciell  auf  diesem  Forschungs- 
gebiete  vennissen.^) 

Aeltere  Abbildungen  von  Burgen  sind  leider  sehr  umuverlftsstg«  derart, 
(lass  es  uns,  an  die  sorgfältigeren  Aufnahmen  imserer  Zeit  Gewöhnten,  schwer  ver- 
«!ärn?!ich  ist.  wie  geringes  GewicliI  niaii  früher  und  noch  weit  in  unser  Jahrhunderl 
hinein '^l  auf  eine   natnrjjetreue   Uar.stellung    legte.     Zahlreiche   Burgenbilder  im 
Merian,  Braun,  Valvasor,  Anicett  u.  s.  w.  selbst  woiui  in  prftp«ereiT>  Mass- 
stabc  und  scheinbar  sorgfältig  aufgenonmien,  sind,  wa.s  Lainlacliull,  wie  Bauten  be- 
trilR,  offenbar  so  wenig  naturgetreu*),  dass  sie  fost  an  die  noch  filteren  iilustrirten 
Werke  «innem,  in  welchen  dasselbe  Bild  hier  Rom  und  wen^  Seiioi  weiteriiin 
Alexamliicii  ii.  s.  w .  vorstellen  soll.    Diese  Alteren  Abbildung^  von  Wehrbanten 
haben  daher  vielfarh  nur  insofern  Werth,  als  sie  uns  zeigen,  vrfe  zu  jener  Zeit 
Weiirbautcn  überhaupt  aussatieii. 
Hfinchen,  im  Mai  189d. 

Otta  Piper,  i)r.  jur« 


•)  V^l.  mdnen  Anfintz  .Kleine  Beriehtigungen*  im  Jahrgang  1892  der  Schriften 
itee  Bodenseevcreins.  Besonders  die  b(-7.rii.'lii(icn  Arbeiten  der  Professoren  Lehfetdt  und 
Kran?  haben  fvfr^rl.  Rppisffrt  virlfnrh  mtinrn  Widerspruch  h^rnuisgeforderl.  Die  Kunsttopu- 
graphie  Kärntens  lässt  hier  in  Ekzug  auf  Vol  Iständigkeit  t>e^<ouder8  zu  waoscbeii  äbrig.  Bei  den 
gron  asgeiegten  KnnstdenkmaleD  des  Kgrs.  Bayern  hat  man  leider  fSr  gut  beftniden,  die 
Burgreste  der  Regel  naoh  flberhaupt  unherficicsiclititrt  zu  lassen,  indem  diese  ja  nur  sehr  nasnalimg- 
weise  der  aufgestellten  Bedingung  ,  einer  gewissen  icflnsUeriscbeii  oder  historischen  fiedealtug*  im 
strengeren  Sinne  entsprechen  kOnneu. 

*)  Du  aigt  n.  A.  die  grftO.  StoOberg'sehe  Sftmtnlong  im  Qermuiischmi  Kuenm ,  bei 
welcher  zulilreicbe  seUisl  neuere  Abbildungen  derselben  Borg  nicht  selten  kaum  Aehnliehtteit  mit 
«ioander  babeo. 

■)  Vgl.  S.  XIII  Anm.  I. 
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Erstes  Capitei. 


Allgemeines  über  die  BtirgeiL 

(Das  Wort  ,Bur(;'.  Herldtmif  und  Begriff.   HAlien-  und  Wanerburg    ßestandtbdl«.  GelÄnde  tmd 

F*;ijft».    Angriffsscite.    Hauptburg,  Vorburg,  Zwinger.    «Iimerer  Abscbiiilt".    Palksailen  und  (icbrtck. 
«Turnierhof ' .    Garten.    HorJuiri.'  \md  I?ii:g"-tuII.   ..Dynaslrn-  mu]  I.<  li(  n>ljiiig".    Die  ..f^iUer''.  Manaig- 
falUgkeii  der  Einzel liauten.    Bauzeit  und  Kntwickelungspcrioilen.    Ende  der  Hurgenzeit, 

Bewndere  nSUlricbtungen."  Namen.) 


Das  Wort  „Burg*  ist  indogermanischen  Ursprunges  und  findet  sich  in  ge- 
ringer Verfmtlt'inng  hei  alli  n  Völkern  dieses  Sprachslainines  wieder.  Itn  Sanskril 
heist  es  piiri.  pura,  iMiii~;(  h  purM,  griechisch  .Typ/Oj:  (inacedonisrh  ;^ro;'oc).  latcinis'-li 
btirgiis,  kelliüch  bwi  (.spr.  bur),  bei  Ulfilas  baürg,  althdeutscii  pure,  puruo,  miUeilid. 
burc,  altsächsisch  burug,  angelsächsisch  hyrig,  englisch  borough,  allnordisch,  schwediscli 
and  niederländisch  borg,  italienisch  borgo,  spanisch  und  portugiesisch  burgo,  proven- 
9 alisch  ttorc,  französisch  boucg. 

Das  der  lateinischen  Sprache  nicht  ursprünglich  angehörende  Wofl  buigus 
ist  meiner  Ansicht  nach  aus  dein  Griechischen,  nicht,  wie  Andere  meinen'),  aus  dem 
Deutschen  übernommen.  Es  bedeutet  nach  Vegetius  (IV.  10)  eine  kleine  Art  von 
Kastellen  (ca-tellum  parvulimi).  nach  Orosius  (VII.  32)  wurden  allgemein  so  genannt 
die  in  geringein  Abstände  an  der  Grenze  errichteten  (mithin  doch  wohl  befestigten) 
Wohnungen*),  also  etwa  WachtthGrme  mit  zugehöriger  Wohnung.  Auch  hvq'/o^ 
bedeutet  ja  zunAchst  nur  einen  Thurm  und  erst  in  zweiter  Linie  eine  Brfestigung 
überhaupt  und  wird  so  auch  neben  den  grösseren  <f  ()ovQloig  in  dem  vorhin  (nach 
Orosius)  angegebenen  Sinne  gebraucht*).  Was  die  Römer  aber  von  den  deutschen 
.Burgen"  kennen  gelernt  habet!  niöfron,  können  nur  die  mehr  oder  Wfüifrer  ntnffin<r- 
lichen  umwallten  Bergknppen  wr-eii  sein,  nlso  wesentlich  andere  lit  fi  stigungen  als 
die  von  ihnen  burgi  genannten.  Zudem  iiaben  die  Römer  bekaimtlich  ihr  befesliguugs- 
wesen  ölaerhaupt  von  den  Griechen  ubcrlcoinmen ,  und  wenn  burgus  eine  lediglieh 

')  In  Ostintlicn  ist  l)ekanntlich  diese  Endung  der  Ortsnamen,  z.  U.  Kanhpur,  Dscbodtipur» 
nicht  minder  liäufig  als  in  DeuLscblaud  diejenige  auf  —  bürg,  in  altälaviscben  Gebieten  die  glcich- 
bcdeotende  auf  =  gard  =  grad  u.  a.  w. 

')  Peukor.  Deutsches  Krir/^wpsen  II  iS.  tieorges,  I^il.- deutsch i''^  Lcxikfin  «.  v.  hnr^jus. 
G.  Baist  (Erlangen;  Deutsche  Litleraturztg.  Jhrgg.  IX,  Nr.  Ü,  S.  873:  pAiu:  der  Zeit  vor  der  Vülker- 
wanderoBg  ist  am  durch  flehrifUi<jie  VeberUeferniig  die  Auhahm«  von  6  oder  7  germanischen  Worten 
(darunter  burga«)  bezeugt."  Die  Zuverlä^igkeit  diesae  (nicht  genannten)  Zeogsiases  ziehe  ich  am  den 
Wdterhin  vor^etra^'cnen  Grünrloii  in  ZwtlfA. 

')  L.  c. :  Crcbra  per  iimitem  hubUaciila  cotistUuUi,  Burgos  vulffo  vocaut. 

*)  ZoaimiiB,  hittor.  Ilf  Stf:  nÜMii  »«}  yecw^fe»;  nvA  vA^yots- 
Pl^er»  BoffB^Biifc  1 
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durch  Vertauschung  des  v  und  o  mit  dem  lateinischen  «  bewirkte  Latiniaininff  des 
macedonischen  fi^Qyoe  ist,  so  wurde  andrer-«  its  Macodonien  schon  146  v.  Chr.  oiid- 

gfllllg  von  den  Rihnorn  unterworfen,  wäiirt  ud  diese  erst  etwa  ein  Jahrhundorf  «päier 
zucr-'sf  naeli  rJeutscIilaiid  kamen,  und  au«  fi  das  Wort,  welches  die  Deni'^chen  danial.s 
für  ihre  ».ehr  priiiiitiveu  Betosti}^uijgc;!i  gehabt  Imheu  mögen,  jedenfalls  (vgl.  oben) 
noch  lüchl  die  (dem  Lateinischen  entsprechende)  Form  bürg  hatte*). 

Was  den  Gebrauch  des  Wortes  buigus  (in  den  zusanunengesetzten  Namen: 
bui^um.  z.  B.  Asciburgium)  bei  den  Römern  betriift,  so  reicht  derselbe«  wie  Prof. 
E.  Hübner  (Bonner  Jahrbch.  53,  S.  80 f.)  nachgewiesen  liaf,  in  den  Anfang  «les 
ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  zurück  und  wurde  nach  aufgefundenen  Tnsthrifleii  für 
kleine  Cas teile  am  Rhein,  wie  in  Pannonirn.  Arabien  n.  w.  pphranr!if  Kbcnso 
übrigens  im  4.  un<l  5.  Jhdl.  nach  Kriassen  des  Honorius  und  Arcadius  (de  lundis  rei 
privatae)  in  Spanien  und  Gallien -j.  Die  sesshaflen  Vertheidiger  eines  burgus  hiessen 
burgarii. 

In  der  That  kfinnte  das  griechisch-lateinische  buigus,  wie  in  unsere  roma- 
nischen Sprachen^)  (vgl.  oben)  eher  in  unser  deutsches  .Burg'  überg^angen  sein, 
als  umgekehrt*).  Wir  hidien  den  Burgenbau  von  den  Hörnern  gelernt,  auch  die  auf 
den  Steinbau  überhaupt  bezüglichen  Ausdrücke  —  Kalk  (calx  z«^.'b)'  Mauer  (murus), 
Ziegi'l  (tepil;?)  —  aus  dem  Lateinischen  uljernommen,  und  auf  alle  Fälle  ist  die  Ab- 
leitujig  von  burgus  in  jeder  Beziehung  wahrscheinlicher,  als  die  von  Anderen  (vgL 
M^te^•Motiles,  Ärchäol.  Wörterb.  .Burg")  angenonunene  directe  von  dem  griechi- 
schen nvdyoe* 

In  Deutschland,  wo  die  Altesten,  Familien  und  [labe  in  Krif^szeiten  beizen- 
den Burgen,  di'  ^^  liringe,  /.umeist  auf  nerpkuppen  lagen,  sind  desshalb  .Burg*, 
jMT'.'en'*.  und  JJer^'"  verwandte  Begriffe  gewurdrn^),  wie  denn  auch  hier  bei  Slädte- 
n.imen  ohne  i  rkeiinbaren  Anlass  die  Endun^an  —  bürg  und  =  berg  mit  einander 
wechseln*),  und  bei  Burgen  vielfach  beide  zugleicli  in  Gebrauch  sind. 

')  VgL  OhriKons  Tyriilus,  Glosüar.  grac>  -n'ijyos,  turnte  burgu«.  Auch  Hadr.  Janius 
(Aniinatlv.  V  cap.  R)  bringt  /ivpyoi  mit  Burg  in  Verbiiuluti^r  Forretlini.  Lex.:  Burgus  ridelur 
esue  u  Graeco  !ti\>yog,  txirrin.  Nach  Grimms  Wörterb.  Abkunft  von  baurgs  aus  bairgnn  und  ür- 
TOrwuidtsehaft  mit  itiQyos,  maced.  fliSfyos. 

')  Mit  unvorsichfi^rrr  FnÜM'hiedenheit  daher  fm^rt  v.  I^im  tf  r  (Gesch.  d.  Bad  I„iiuli-s  31): 
,,\Ver  bat  je  gehört,  dits^j  die  Ilömer  ihr«  eigeneo  Caatelle  m  anderen  (ausserdeutscbeu)  Ländern  und 
an  anderen  Grensen  burgi  genannt  haben,  oder  das«  daa  Wort  „Burg"  von  ahzulettm  ati?* 

*)  Man  meiiit  aoeb  (z.  H.  Jälins,  (Jesdi.  der  Kriegsw.  S.  010),  daas  ^esc  thxs  Wort  von  dem 
deuL«(-!i<  ri  ..Burg"  fibemommcn  hatten;  schwerlicb  mit  Recht,  lumal  die  nunamacben  Völker  ans  im 
Uurgeuttau  zcillicU  voraus  wareu. 

')  Du  Caoge,  Gloanr.  I  816  bemerkt  an  bdden  Hebungen:  Sed  haee  ita  eotuilüuiitt  «atfa» 

timo,  ut  Burgus  I.afitii,  vrl  etiam  OalU  ar  dfniKuii  primitus  appeAlarinl  (Inmnrum  coiu/rffiutiont'tt, 
enfuamodi  HU^en  vilUis  et  vico$  hodie  appellamus;  atque  adeo  tum  tat»  ünucorum  quam  Gallorum 
et  Tkeutomm  wem  tarn:  poHmoitm  uro  tX9ltrvßtk  ad  Bttrgu  «NÜlitNi  Oenmmorum,  qui  per  Knute» 
Rheni  «t  AtjMrti  Romuni  di^otUi  fiienuit  ad  ittofnm  «lulodiam  UurrAu»  et  praetidiA,  ii$  Hüm 
Butgomm  apjtfTlotionrm  imlifnm. 

Im  AltdeulM:hen  wird  daher  „Berg"  wohl  iiuch  geradezu  tür  „Hurg"  gebrauchL  Es  liegt 
aber  kein  binlSnglicher  Grund  vor,  ,3uiv"  (Uteate  german.  Form  badig)  von  „betgen"  (pCrkao)  ab- 
7.11  !*•  il  Oll ,  wie  Viele  wollen.  .Nocli  weil  enlfernlor  lie^,'!  die  Ableitung  vom  angelsäcbs.  byrgia,  schlie&sen 
(vgl.  MOUer-Motbes  a.  a.  O).  (Jleidisam  vermittelnd  H  Weininger  (Oestr.  milit.  Ztscbr.  1863,  3S1): 
„Die  Wurzel  des  Wortes  Ut  Blrpe,  eine  sichere  Berge,  einen  Verschluss  bezeiclmend." 

*)  Auf  s:  berg  endigen  auch  die  Nnmen  von  Städten,  die  mit  oder  oline  dazu  gehOrigd 
Buig  -  keiaeswegea  auf  einem  Berge  liegen,  so  Wesenberg  und  FOralenbeq;  in  M.-StretttSy  Golbeig  0. «.  w. 
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Im  Mittelalter  wurde  eine  Burg  auch  häufig  als  .Veste",  ,Haus'  (besonders 
in  Norddeutschlnnd'i  oder  ,Sc'lilnss''  In/eiclmet.  So  noluriciiiiuKlcr  im  Eitzer  Burg- 
frieden von  1430:  ..  ItVvv  roit  lais  den  (iiith-ni  . .  .  binnen  dtHsett  Bure  Ii  .  .  ih>f  schlüge  .  . . 
derselbe  sal  von  ^^ont  an  rf«,v  Huss  rumen,  und  hie,  noch  sine  Erben  fitjUm  .fich  num- 
met  keim  BedUm  an  Schlösse  EU»e  vemessen.''  Auch  die  Bezeichnungen  ,Bui-g- 
stall*  und  «Kemenate'  kommeD  vor,  Letzteres  z.  R  1331  urkundlich  fOr  die  Burg 
Hindenberg  in  Pbmmem.   Vgl.  hiezu  weiterhin,  bzw.  Gap.  14.  — 

Unter  einer  ,Burg''  im  engeren  Sinne  de-^  Wortes  hat  man  zunüchst  haupt- 
sächlich den  mittelalterlichen  befestigten  Einzel  Wohnsitz  eines  Grund- 
hi  im  zu  virsfoJien.  IJn<>rl3s^!ich  für  den  BefrrifT  cinor  «nlchen  ist  es  besonders, 
das*  sie  baulich  dazu  eingericiitet  ist,  bewohnt  niid  v(illiii(li<rt  zu  werden:  von 
dem  ursprünglichen  und  einfachsten  Verhällnissc  jedoch,  dem,  iluss  der  (einzelne) 
Grundherr  zugleich  selbst  der  Bewohner  war,  kommen  so  vieleiiei  Ausnahmen 
vor,  dass  jenes  zuletzt  selbst  zur  Ausnahme  geworden  sein  mag.  Die  dem  Reiche 
als  solchem,  den  I^andesh^ren,  geistlichen  Corporationeni  Städten  und  auch  ein* 
zelnen  Rittern  (im  weiten^  Wortsinne)  gehörenden  Burgen  waren  vielfach  zur 
Wohniin^'  und  Hut  bezahlten  Burgvöglfti  übfrfrpbcn ,  hfitifiger  nodi  Andorcn  zu 
liehen  nhcrtragen ,  oft  auch  unter  Eiiiräuiimiij^  des  Boitzes  verpiäudet,  viele 
waren  auch  gemeinsames  Kigeuthuni  von  (Jjuierben  und  dann  Silz  eines  gemein- 
schaftiichen  Vertreters  derselben  oder,  bei  durchgeführter  Realtheilung,  der  Miteigen- 
thOmer  zugleich  i). 

V'on  diesen  verschiedenartigen  BesitzverhSltnissen  konnte  lediglich  das  zuletzt 
bezeichnete  eines  Miteigenthums  Mehrerer  bei  durchgeführter  Realtheilung  auf  den 

Bur^'bau  selbst  von  Einfluss  ^e'm .  indem  dann  eine  Burg  gewissermassen  zu  einer 
Gisainmtheit  von  Einzelburgen  mit  je  einem  eigenen  Berchfrit,  Patas  u.  s.  w.  wer- 
den konnte. 

Rejn  juriatiBcheD  —  vertravs-  und  unter  UnutAmleii  ataatarech11ich«n  Inhalts  war  be- 
sonder* diu*  Lehens verhältnii»».  in  welches  ja  eine  bisher  rda  freies  Alhnl  besessene  Burg  jeden  Tnu 
mit  «ler  wider  den  Willen  dcR  üesitzer.s  kommen  konnte,  l.'m  so  eigenthflmlicber  ist  die  Holle,  weh  hc- 
«üesem  Lehensverhältnin  bei  unseren  Facbtchriflätellem  zugeschrieben  zu  werden  pflegt,  lu  der  Ent- 
wkkelungs^esrhichte  des  Bui|^Mtaes  uehineQ  Krieg  t.  H.  und  seine  Nacbfolger  nach  den  Karolingem 
einen  „feudalen  Zeilraum"  ;in,  der  alwr  mit  dem  II  .hhrhmi<!<Tt  srlion  wieder  endigt.  Kine  hp-<m 
dere  gebräocblkhe  UebHuptung  ist  es,  das«  uach  lehusherrliibeu  BegrilTeQ  zu  einer  Burg  auch  ciu 
Tbunn  (Bercfafrit)  fdiArle,  so  z.  B.  bei  KAbler,  Kriegswesen  S.  441*).  Derselbe  hat  sogar  er- 
kannt (ebd.  S.  288)  dass  „bei  den  Slaveti  die  chätcnux  a  motte  keinen  Eingang  gefunden  haben,  weil 
ihnen  da.s  Lehnwesen  fremd  geblieben  ist",  writirfn»!  <•>  n.ifh  v.  Esscnwein  (Kriogsbauk.  S.  ITt'Ä) 
..an  anderer  socialer  SteUuog  der  lA-lnisträger  lag  ',  diibr»  in  DeuhR'bLuid  nicht  äo  wie  in  England  der 
Thurm  sich  smn  Donjon  entwidkdte.  Naher  endlich  pflegt  alle  Burgen  u.  zw.  wesentlich  auch  m 
Bezug  auf  I^npe  utirl  Kiuinrt  i1rT>f>ll:ir'n  in  ..Dyriasifri-  iinil  T.ohn-burgen"  cin^tuthcili'n.  Hif  vr.lli^.T- 
Haltlosigkeit  aller  dieser  mit  dem  Lchiiswcseu  verknüpften  Ideen  wird  an  den  belrcfTcndcn  Stellen 
dargelegt  werden. 

Die  Befestigung  einer  ^rg  war  stets  zugleich  eine  natfirliche  und  eine 
kfinsUiche.  IMe  Erstere  bestand  entweder  darin*  dass  der  Burgplatz  höher  lag  ab 

')  VgL  weiterbin  und  Gap.  H. 

*)  Auch  ebd.  S.  4itS:  „Diese  Burgen  (in  Syrien)  wurden  spSter  als  Lehen  auagegeben  und 

erhielfi-n  ilann  (!j  tiin'ii  I>(iiiji)ii.  ohne  den  eine  feudale  Hnrp  nicht  denkbar  ist."  Xai'h  Näher 
(Kun^t-  und  Altert  im  Kgr.  Wlbg.  3.  150i  soll  freilich  umgekehrt  die  Schildmaner  den 
.X«hensbargcn",  der  BerehfHt  den  „Dynastenbnrgeu"  eigenthflmUch  sein.  Ebenso  unzutreflinid  iift  es 
M enn  nach  B.  G r u e b e r  (Die  K .1  i s e r b u ]- g  zu  K k e r.  I^Sg»  1S64,  S.  13}  .der  Hanpllhurm  in 
früherer  Zeil  immer  eine  Hof-  oder  i<andesbnrg  bezeichnete'. 

l* 
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die  nächste  Umgebung  —  möglichst  mit  steil  abfallenden  Wänden  —  oder  aber 
darin,  dass  sie  von  Wasser  nniyeben  war.  In  Bezug  auf  diese  beiij«>n  Arten  einer 
von  Natur  fcslen  Lage  ist  die  Ktnth»ilini?  der  Burgen  in  Höhenburgen  und 
Wasserburgen  mit  Becbt  allgemein  gebräuelilieli. 

Die  letztere  BezeitlitmnK  i-i  eine  althergebrachlo'j.  Einige  Schrifü<teller,  «mj  Mone  und  Nfiher. 
glauben  jedoch  der  Höhenburg  an^rtatl  detiseu  die  „Tioflturg"  K^gemllier.stclleu  zu  sollen,  Bb  ixt  das 
enli<r!ii<'<l<^n  vcrfohlf.  Es  liiin  lplf  sii  h  «laruin,  das  (Ihjiriuleri'-ti-i  !i<'  >  lf'.i  r  Hurfranlage  in  lioztijr  ;mC  ihre 
natürliche  Ik-iostigiuig  zum  Aikidruck  zu  briii^eo  uud  dies  i.st  bei  Burgen,  woldie  airbt  eine  den  An- 
greifenden aberhOheode  Lage  haben,  eben  das  WasKr.  Eine  r^age  in  der  „Tiefe"  wflrde  ja  nor  den 
Angreifer  begünstigt  haben,  und  flberdies  pieht  es  WasiserburKen  auf  Ibu-belK-nen  —  z.  I?  Fi  .mcn- 
.stein  in  Kärnten  und  Baldenan  auf  dem  Huasnlck  —  die  iif*ther  liegen  als  ganz  nahe  Hiilii  nhsirpen 
uud  auf  welche  die  Bezeichnung  Ticflmrg  auch  deslialb  nicht  pastien  würde.  Uitsc  Bezei<  litiung  ist 
auch  nicht  etwa  deshalb  gewfthlt,  an  zugleich  die  In  der  E3>ene  liegenden  Bargen  n^t  («ehr  auanaluna- 

trork<«nen  GräWn  (s  dnnibpr  (Uipilel  !i(lt  zu  nmfn-<Pti:  >s  hni^'^t  i  V..  !» i  Näherin 
HeH  14  der  Mittb.  d.  bistor.  Yerein^  d.  i'fak  S.  114:  »Wir  uulerschciden  hier  die  Hochburgen  .  .  . 
und  die  Tiefbargen  in  den  Thalebenen,  von  WaasergrSben  umgeben."  Dr.  Salviaherg  g<>- 
braucht  (Kriegsarchit.  S.  205)  anstatt  dessen  den  Ausdruck  „Xiederburg".  deren  Gegensatz  (wie 
z.  R.  in  HrKlf<hi--iiii  lilich  vorkommt)  eine  ..()b<Mhurg"  sein  wilrde.  und  meint,  il:i«s  diese  Xieder- 

burgeu  (nur)  „in  der  Mehrzahl  der  Fälle  zugleich  auch  \Va.sscrburgen  oder  Burgen  in  äuinpfigem 
TKrain"  saieii. 

Die  —  auch  den  uns  erhaltenen  üeberreslen  nach  -  wiüiiii^  zahlreichsifeii 
Burgen  waren  die  Höhenburgen,  die  auch  zugleich  laml-i  hafllich,  wie  baulidi  inter- 
e<<atitor  zu  sein  pflegen  als  die  Wasserburgen.  Der  allgemeinen  A?i«;chauung<wf'i^t» 
enlspiecliend  wird  daher,  wo  in  die:^em  Buche  von  Burgen  im  Allgemeinen  gehandelt 
wird,  zunächst  dartuiter  eine  Höhenburg  verstanden  sein,  wälirend  es  für  ein  eigenes 
Kapitel  (20)vorbehaUen  bleibt,  die  Besonderheilen  der  Wasserburgen  zu  behandeln.  — 

Was  nun  xunftchst  die  baulichen  Bestandthcile  einer  Burg  betrifft,  so 
ist  es  bis  ni  die  jüngste  V.vW  so  von  Dr.  Salvisherg  a.  O.  S.  206)  der  hekniiii1*>n 
Abhandlung  Prof.  Leos  besonders  häufi?  nach«.'f's<  liriebfn  worden,  dass  jede  Biir^jf 
wenigstens  enthalten  nn"isse  1.  eine  H  iii,:iiiaiier.  ±.  einen  Palas.  d.  h.  den  Snnlhan, 
3.  eine  Kemenate,  d.  h.  die  Familien-  und  besonders  Kraueiiwohnung,  k  eine 
Küche  und  5.  einen  Berchfrit,  d.  h.  den  Thurm.  Da  aber  l'alas,  Kemenate  uud 
KOche  nöthigenfatls  auch  in  den  verschiedenen  Geschossen  des  Berchttlls  angebracht 
werden  kannten,  so  sei  in  der  Thal  zu  der  kleinsten  Burg  nichts  nöthig  gewesen 
als  solcher  Berchfrit  und  eiiH?  Umfassungsmauer.  —  Richtiger  wäre  der  Salz,  dass 
jede  Bur?  wonigstejis  ein  bewohnbares,  wehrhaftes  (iehäude  und 
eine  Ring  in  au  er  (Mithalten  mus>^.  wolx«!  dio  I.ef/Ifro  ;d^■^dinEr^•  aii'^h  noch 
duf<-h  andere  DauUii  ersetzt  oder  bei  besojulers  brscluäuktfMU,  möglii  h.st  ringsum 
sturmfreiem  Burgplatze  überhaupt  enlbehrt  werden  kann.  Zunächst  sind  rmr  in 
verhältnissmAssig  wenigen  grossen  Hofburgen  Kemenate  und  Küche  besondere,  vom 
Palas  getrennte  Geb&nde,  und  andrerseits  Ist  zwar  der  Berchfrit  in  den  meisten  und 
weiten  fJ«^«'nden  des  d<«uLschtn  Sprachgebietes  ein  wesenHirher  und  unerlässlich 
scheinendfr  Bestandtheil  jeder  Burg,  nher  e«  triebt  rnrh  kleinere  (Jehit'U ,  in  welchen 
die<  nif  lit  <irr  Fall  ist.  So  tritt  besonders  im  Strom u''  l'i''t  des  Neckar  (mit  einigen 
Au.slilulern  nach  Norden  und  Westen)  an  seine  Stelle  häutig  der  .selbständige  Ver- 

'i  SMiiiti  11,11  Ii  Kr,  (  hiird,  Mon.  Germ.  h.  II  lori>  hi'tt^n  '.»21  «he  Mety  he  von  Sl.  (Jallen 
jeiuseita  des  Ikwlensees  eine  wazziTburc  (der  heutige  Ort  ^\  ajtfcrburg),  inuser/eMtc  kommt  vor  bei 
Tristan  5538,  w'itrhä»  in  Stftdtechron.  1  (N'aral>ei^)  275.  38,  mtstethAa  ebd.  157,  96,  Wmwr- 
haus  Zimmerisrhe  Cliron.  I  f-i:^  u.  s.  \v.  D:is  schvv&biscbe  Gceehlecbt  der  Alflagen  sNua  bis 
1545  in  den  beiden  Burgen  Uohenaitingen  und  Wa«8erall)ngen. 
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theid^iungsbau  der  Schildmauer,  in  anderen  kidneren  UmkreisNi  (z.  B.  in  der 
Bodenseegegend  und  der  nordwestlichen  Schweiz)  sind  Palas  und  Berchfrit  nicht 
selten  zu  einem  wehrhaften  Palas,  bzw.  zu  einem  Wohnthurm  gewissermassra 

ZUsammenpozogi'n,  Wilhrend  bei  Burgen  auf  vereinzelten  >ileilen  Felsen  —  so  beson- 
ders bei  .AiisgcJiaiKMK  n  ßunjen"  ('21.  Cap.)  —  auch  ohne  solchen  Ersatz  auf  ihn 

als  entbehrlich  einluth  verziclilcf  wurde. 

Wenn  sonach  äUii»in$teii  Kaile»  eine  Burg  nur  aus  einem  lM.-wutiuburen,  weiirbaflea  Bau 
bestehen  kann,  so  hebt  es  dagegen  v.  Essen  wein  (Krfagsbwiikiinrt  S.  1S7  Anm.)  auadrflekUch  als 

seine  Th«'nri<'  ti<  ivor,  „ilio  den  Bt'jfrilT  Btiitr  in  <ier  bfro-stigten  UmfiMBOIlg,  niclit  in  den  (»eliäuden 
seile,  welche  in  der  Beres%ung  stehen."  Ich  glaube  jedoch  nicht,  da»  diese  neue  Theorie  einen 
Portochritt  in  der  Erkenntniss  Ton  dem  Wesen  einer*BuTg  bedeute.  Die  Letztere  ist  eben  auf  alte 

Falle  ein  befestigter  Wubnsil/..  i  e<  nun  des  Burgherrn  scllist  oder  di-r  von  ihm  dort  zu  ihrer  Be- 
Wahninir  oingcK'lzten  Leute,  in  den  Mauern,  wcIcIk'  dir  rrnliissiin^'  liildeii,  konnte  inmi  abf>r  nicht 
wobuc-n,  und  darum  iüt  eine  eigenUii-lio  „Burg",  die  etwa  ledi|(bcb  aus  die^r  Linfujsüuug  bestände,  nie 


dagewesen  und  undenkbar.  Wohl  alter  giebt  es  Burgen,  die  wie  die  BrAmserburg  ant  Hlxin,  Alt- 
gutenslein  an  der  Donau.  (MM-rjnvalta  in  (irauhünilcn  nn<i  die  Urtblenbnrtrfn  —  li'di^'liili  .aus 
einen)  (tebäudocuniplex  und  M'll>?t  nur  aus  einem  Wohnhau  ohne  L  mlH.s«ung»maucr  bestehen,  luid  warum 
muten  aacfa,  von  solchem  Wohobau  abgesehen,  die  bei  volbtlndigeran  Borgen  innerhalb  der  Um- 

faA-un;r  dorn  Atitfreifer  t'nf;:'vi'ii}f(  <tL'!lli'n  V(rtli«  idiunii;.";|iauten  niilil  obonw  zum  Begriff  der  Bur^' 
gehören  aL>  jene  'i  Zählt  docit  bezüglich  des  BerchfriLs  v.  l^sseawein  sonst  selbst  zu  denen,  welche  einen 
solchMi  (wem  aoeh  Alscfalich)  fOr  „nadi  kbasherrHdiMn  BegrttT  ni  dm  nothwendigen  Beatudtheüen 
einer  Barg  gehörend"  halten! 
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Andrerseits  hatte  eine  emigermassen  votlstftndige  Borganloge  auch  an 
Bauwerken  wesentlieh  mehr  als  die  fOnf  vorhin  an^fefUirten«  so  ]}e9onders  mehrere 
Thorbauten,  Mauerthürrae,  eine  Kapelle,  einen  Brunnen  und  allerlei  Neben* 
bauten  für  Gesinde  und  lebendes  wie  lodles  Wirthschaflslnventar, 

Ausserdem  aber  schlo'f;  cjcli  da  an  d'w  Hauptbiir^r,  die  stets  don  Palas  enthielt  und  t'a-t 
immrr  auf  lirr  liricli<t*'ii  u<i«*r  sonst  sicherslen  Slfllr  des  Miiiyplatzes  lag,  uimiitttdbar 
eine  oder  inelirere  Vor  bürgen  an,  und  die  Ringmauer  -  bzw.  die  JUi  iiirer  Steile 
stehenden  Bauten  —  war  ausserdem  in  geringem  Abstände  von  einer  zweiten  oder  noch 
dritten  Mauer  umgeben,  die  dann  den  oder  die  mehreren  Zwinger  einschloss.  Zu- 
meist mussten  da  Vorburg  oder  Zwuiger,  oder  auch  beide  vom  Belagerer  erst  eln> 
;;eiionimen  sein,  ehe  er  an  die  Eliuiptburg  kommen  konnte.  Zahlreiebe  Beispiele 
.s(t!f}t(T  Burtrt'n  biolfti  die  weitorhin  mitpretlirilten  (InindrisHe.  Fig  1  aus  Konrad 
K  \  rsi  i  -  \  U)')  bi  t  iidii/teni  Werke  „Bellitorli-s"  giebt  dl»-  Abbildung  einer  Riir>!,  die 
auch  bei  kleincrem  Uiulange  die  meisten  der  bisher  aulgclulirten  liestaiidibcilr  « uthäll. 

Wie  sich  nun  aus  diesen  Bestandtheilen  eine  Burgauiage  im  Einzehien  ge- 
staltet, dafOr  Ist  vor  Allem  das  Baugelfinde  nach  Umris^-Hgur,  Grösse  und  etwaigen 
Niveauunterschieden  bestimmend,  in  diesen  Beziehungen  aber  ist  das  GdAnde,  so 
gleichförmig  es  bei  oberflächlichem  Uick  erscheine  mag,  im  Einzelnen  fast  bei  jeder 

Rurg  ein  anderes.  Da  handelt  es  sieh  darum,  wieviel  uml  wo  zweckmässiger  Weise 
l'lat/,  für  die  einzelnen  Burgtheile  geboten,  vor  Allem  aber  danim.  wie  die  besondere 
(ü'staltung  des  Hauplatzes  am  besten  für  die  Sicherljeit  der  Bewohner,  bzw.  zur 
Verllieidigung  auszunutzen  war. 

Für  eine  Hohenbui^^  suchte  sich  d<»r  Bauherr  innerhalb  des  ihm  zur  Yer- 
ragung  stehenden  Gebietes  einen  Platz  aus,  der  durch  seine  die  Umgebung  über» 
höh«  iKle  Lage  mit  steil  abfallenden  Rändern,  soweit  mOglidi,  seinem  ganzen  Umfange 
nach  schon  vun  Natur  gegen  Beschiessung  und  Erstürmung  gesichert  erschien. 

Dem  Ideal  eines  Mil-b'-n  Burgplalzes  kommt  u.  A.  der  bekannte  Phonolitli> 
kegel  vnii  f I  o  h  r  ri  f  \v i  f  I  nah.  ,  der,  auf  sciiieni  G]\)U'\  hinlängl  cli  Plalz  für  eine 
unjfunglichstf  liurgatilage  bietend,  nach  allen  Seiten  last  senkn'rht  titid  nur  zu  der 
Vorstufe,  auf  welcher  spüler  die  untere  Festung  erbaut  wurde,  minder  lief  abfallt 
Vielleicht  noch  mehr  entspricht  diesen  Anforderungen  der  Sandsteinwürfel  des 
Bürgstein  in  Nordb5hm«ii)  oder  der  isolirte  Kalkfelsen  von  Hochosterwitz 
in  Kärnten. 

Derart  günstige  Burgplätze  sind  jedcK-li  verliältuissmässig  selten,  zumal  auch 
in  Ciebirgsländern  die  Burgen  nur  in  massiger  Höbe  über  i\<'r  Thalsohle  errichtet 
wurden,  und  für  dieselben  somit  diu  in  tiöherer  L^e  häutigeren,  schwer  zugäng- 

')  Eine  Aui^ehaiieiie  Buig,  Ober  wdclie  das  Nibm  in  dem  91.  Capitel.    HU  Unrecht  be- 

zeiclincl  A.  Sf  Imltz  Höf.  Ijela-n  S  t'i  Fl  f> r)c  i> rr- 1  e i n  im  Elsas;.  uLi  ,ilas  i*tealsle  Bild  einer  der- 
arligen  Befestigung'  und  fügt  die  bekiUuiU>  .Meriunädie  Abbilduug  hinzu,  obgleicb  er  in  der  Au- 
meriduifr  zugeben  mxas,  dass  dieselbe  keinesweges  der  Wirklichkeit  entspreche.  Der  Pelsktotx  des 
Fleckenstein  liietct  keinen  grinsli|.'eien  Hurgplatz  als  manc  her  andere  zu  einer  .\usjfehauenpn  Kurg 
benutzter.  Dicst-lkn  stellen  dunliweg  dem  Bilrtrstein  tlurrli  ihre  weiiij?  I'iatz  bietende  Oberfläclie 
uucb.  Vollends  vcrfeliU  ist  es,  wenn  Schultz  ebd.  meint,  dass  man  zur  Krsteiguiig  solcher  Uurgfelsen 
.«rb  an  in  den  Stein  eingefOgten  Kelten  festhalten  mumte."  Er  berufl  fich  dabei  auf  Alexander- 
Ii  .:•(!.  'dr.S  f',V(i  ~.-.;';ir  von  derjrleirlien  . .  1 .1  •■  ii  n  Kellen  che  F?^  .1.-  i«li  mit  dem  HinzMfOjfen  ,  d;LSs 
der  Üiihter  hier  durchaus  walirncbeinlidie  VertuUtnisse  dari^leUe.  .Solrlie  Kvtltii  smd  alter  ullem  An- 
scheine nach  selbst  bei  dem  schwierigsten  Aufstieg  tn  einer  Bnrg  (vgl.  C^.  9)  ntenwto  rorhanden 
gewesen. 
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liehen  Spitzen  nicht  in  Betracht  kommen  konnten.  Die  mancherlei  —  friedlichen, 

wie  feindseligen  ~  Bozicliungeii,  weldie  die  Biirginsas.son  /u  den  Thalhewolmern 
und  zu  di'ii  unten  hinziehenden  Strassen  halten,  die  Beschaffung  der  I-ehenshodrirf- 
nissc,  und  auch  wohl  die  Noth wendig Iceit,  auf  ofl  schwierigem  Terrain  t  iiK n,  wi  iin 
auch  nicht  fahrbaren  Weg  bis  zur  Burg  hinaufzuführen,  das  waren  die  hauptsäch- 
Jichsten  Gründet  welche  es  veranlassten,  dass  die  Burgplätzc  nicht  höher  hinauf 
gewAhlt  worden,  als  es  die  Sicherheit  der  Inhaber  eh&n  erheischte. 

Daher  gidiSren  Hfihenlagen  von  ^wa  500  bis  550  m  Obw  dem  Thale 
schon  zu  den  Seltenheiten  ond  wurden  in  der  Regel  nur  gewfihlt,  weil  sich  hier 

ein  besonders  günstiger  Bauplatz  fand.  Beispiele  solcher  Höhenlage  bieten  Hoh- 
k  ö  n  i  p;  s  I>  I' r  y  im  Elsass  (75i'  m  ü.  AI.),  B  r  i  g  i  1 1  e  n  s  c  h  1  o  s  s  in  Baden  {If'rl  tn), 
Burgstall  (Hohenbügcn)  im  Biiyerischcn  Walde  -  ein  unvollendet  (,'elilieheuer 
Burgbau  der  Grafen  von  Bogen')  —  (9HÜ  ni),  Sause  bloss  oder  (ireitenstein  und 
Hocheppan,  beide  am  Etschufer  vor  Bötzen  (837,  bzw.  720  m).  Wo  sich  Ort- 
schaften und  Strassen  höher  hinau&iehen,  finden  eich  freilich  auch  nahe  Burgen  in 
grösserer  Höhe  über  dem  Heer.  So  liegen  in  Tirol  gleichfalls  unweit  Bötzen  im 
Sarnthal  die  Burgen  Reineck  und  K  rä  n  z  e  Istein  etwa  1000  m,  Wolfsthurn 
bei  Mareil  unweit  der  Brenn erbahn  und  Thum  und  Welsliei  K  [h  i  Station 
Welsberg  der  Pu<?tert halerbahn  etwa  1!0()  ni  hoeh.  Noch  höher  tiinaul  stei^^en  die 
Burgen  in  der  Scliweiz,  wo  die  Burgruine  beim  Dorfe  SplOgen  mit  14ö()  ni  und  im 
Engadin  Scbloss  Tarasp  mit  1497  m  und  Guardaval,  17U0  m  hoch,  und  am  Ofen- 
pass  eine  Ruine  gar  in  8000  m  Höhe,  jedenfalls  zu  den  höchstgel^enen  Buiigen 
unseres  ganzen  Gebietes  gehören*).  In  solchen  Fflilen  pflegt  es  sich  indessen  auch 
nkfat  um  freigewäidte  Rittersitze,  sondern  um  landesherrliche  Festen  zur  Beherrschung 
einer  Landschaft  udcr  zum  Schutze  einer  Strasse  zu  handeln. 

Um  hienach  auf  die  BeschaiTenheit  der  Burgplalze  an  sich  zurückzukommen, 
so  musstc  man,  da,  wie  bemerkt,  ein  rinii?^um  sturmfreier^)  F*lutz  selten  zu  finden 
war,  sich  in  den  weitaus  meist ea  Fällen  damit  begnügen,  dass  cUrst-Ihe  dinh  nur 
eine  Angri f fsseite^),  d.  h.  ehie  Seite  halle,  auf  welcher  der  Belagerer  am  besten, 
wenn  nicht  ausschliesslich  versndien  ktninte,  in  die  Bui^  einzudringen.   Wenn  also, 

•)  Baviirtn  !.  2.  S.  li;{3. 

*J  Wenn  Mäher,  Burgen  in  i:U»a68-li(iUir.  2  beiiauplet:  ,Iii  keinem  Gebirifslumle  nehmen 
«fiese  Wobnsilsa  (die  Bargen)  «iiw  sotch«  HOheDlage  txa,  wie  im  Bisa«  und  in  der  Pfelx*,  so  kann 

das  deni  Vorstehenden  nach  nur  auf  rtikeruilniss  In  ruhen,  auch  wenn  damit  nur  die  HAhenlaj^e  über 
der  Thalsolik  gemeint  ma  sollte.  Ztmal  iu  der  Pfak  sind  die  Buiigea  mit  aelteneu  Ausuabmeo  nicht 
baaandeK  hoch  gelegen. 

*)  Dieser  Ausdruck  «rat  schon  in  Mittdalter  flebrfttichlieh ,  kommt  z.  B.  in  der  ^meri- 
aihen  C3ironik  wiederholt  vor 

*)  Die  ,Seite*  einer  Figur  oder  eine»  Körp«rs  kann  nicht  etwa»  ausserhalb  derselben  Be- 
Andlfeties.  von  ihnen  CMrenntee  sein;  die  Angriffsaeite  einer  Burg  ist  somit  die  S«te  der 
Burg  St  ilist,  auf  welcher  diese  eiiHMu  Aitgriffe  aasii^esetzt  ist.  nicht  etwa  der  ausserhalb  iler  Burg 
liegende  Platz,  von  welchem  der  Angriff  de»  Belagerers  au.sgcht:  das  Augriflbgel&nde.  l>ie  i>'Rch- 
acfariftateller  pflegen  jedoch  in  <'iner  der  Klarheit  ihrer  Darstellung  nicht  (Srderiiehen  Weise  mit  dem 
Aoadrucke  bald  das  Eine,  bald  di»s  Andere  zu  bezeichnen.  .•><)  .«ihn  ii»t  v.  (lohausen,  Bergfriede 
-1.  <)  hier  (S.  17)  von  einem  ,mil  .spitzem  Winkel  '^i-^i'u  Ii-  \ii;:riilsseite  geriehteleii*,  dort  (S  iSi 
von  einem  .vor  die  meist  vorspringende  AngrifTsseite  tretenden  Berglried."  Ebeoäo  bei  .Näher, 
Burgen  in  ElsassoLothr.  S.  5  .hesteht  die  Oefensivrront  gegen  die  Angrifiaaeite  in  einer  Sehild- 
in.iuer*,  während  S.  6  Schildmaucr  und  Gräben  ,die  AngritTÄScile  decken*.  Bei  seinen  GmodrisseQ 
wird  nyelntimif  der  Plati  des  Belagerers  als  die  .Aufpriflsaeite''  bezeiduiet. 
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was  ja  besouders  häufig  der  Fall  ist,  die  Rur^  auf  einer  Felsnase  liegt,  die,  von 
einem  grösseren  Bergmassiv  vorspringend,  s^teii  zum  Thüle  abfällt,  so  liegt  nulürlicl» 
die  Ängriffseite  da,  wo  ideb  die  Anh5he  hinter  der  Burg  fortsetzt,  Ym  hier  aus  bietet 
sich  zumeist  der  bequemste,  oft  der  allein  mögliche  Zugang  zur  Burg,  und  nur  hier 
findet  der  Feind  einen  geeigneten  Platz  zur  wirksamen  Aufstellung  seiner  Belage- 
rungsgeschütze; liier  wurden  ihm  dalier  auch  vor  Allein  starke  und  hohe  Verttiei- 
di^'uii^rsbantf'n  —  besonders  ein  ßerchfrit,  hoher  Mantel  oder  eine  Schildmauer  — 
entgegengestellt.  Es  ist  dabei  eben  Wf»hl  zu  lu  rücksichtigen,  dass  m  tlt  v  Zeit,  du 
der  Burgenbau  im  Schwaugt  war,  füi  Angrill  und  Yertheidigung  niciit,  wie  iai 
heutigen  Festnngskriege,  die  wagrechte,  sondern  die  senkrechte  Linie  massgebend 
war.  Selbst  nach  allgemdnerer  Einl^hrung  der  Pulvcrgeschütze  verstand  man  es 
zun&clist  noch  kaum,  Geschosse  einigermnssen  weithin  mit  beträchtUeber  Durch« 
hlagskraft  zu  schiessen,  und  vollends  vorher  war  es  fast  tmr  die  Fallkraft  dieser 
(ieschosse  aus  der  Höhe ,  welche  dii -clhen  wirksam  machte ;  begnügte  sich  der 
Bel.agerte  doch  vielfach,  deju  aii<iriii,.'('ii(lcii  P\  iii(l<'  mit  dm  Händen  Steine  auf  den 
Kopf  zu  werfen  oder  ihn  mit  kodienden  oder  brennenden  Substanzen  zu  über- 
schütten. Unsere  bochanfetrebendoi  Bure^auten  zeigen  daher  unverkennbar,  dass 
es  damals  vor  Allem  galt,  die  Höhe  über  dem  Feinde  zu  gewinnen,  während  unsere 
Ix  ntigen  Befesligungen  lieber  in  die  Erde  eing^ni^then  werden,  um  vor  der  rasanten 
Wirkung  der  so  wesentlich  vn  vollkonunneten  <I('>chütze  gesich*  rf  zu  sein.  Da  die 
Ureinwohner  nn«eres  Landes,  (ies  Steinbaues  unkundig,  gleichfalls  hinfor  niedrifr^TiMi 
V,  Wrdleji  Schutz  suchen  mnssfen,  hat  auf  solche  Weise  unser  B<  H v-tij:aii;/s\\ rson 

gewissermassen  einen  Kreislauf  durciigemaclit.  Zwischen  die  Deckung  durcli  niedrige 
Wallgürtel  als  Anfangs-  und  Endpunkt  schiebt  sich  —  etwa  vom  10.  bis  zum 
16.  Jahrhundert  —  die  Periode  der  hohen  Burgbauten. 

Die  Angriflfsseite  liegt  also  fast  ausnahmslos  da,  wo,  wie  bei  den  weitaus 
meisten  Ilöhenburgen,  der  Burgplatz  mit  einem  umfiinglicheren  Bergniassiv  zusam- 
menhängt. An  den  der  Ebene  zn^ekehrten  Rftndem  eines  Bergzuges,  an  den  hohen 
Ufern  eines  Flusses  sind  ja  mit  Vorliebe  die  nicht  seltoien  voigebirgs-  oder  nasoi« 

förmig  vorspringenden  und  steil  abfallenden  Ausläufer  dieser  Anhöhen  zu  Burgplätzen 

gewählt.  Aehnliche  günstige  Burgplätze  wurden  häufig  durch  die  (besniuli  r<  spitz- 
winkelige) Einmnndim'^'  ('Ines  Seitentlialc-  in  ein  weiteres  gebildet.  K<  handelt  sich 
dabei  nicht  sowohl  um  den  seitlichen  Vorsprun^'  als  um  das  Ende  eines  Ber?;- 
rückens,  welches  um  so  lieber  als  Burgplatz  benutzt  wurde,  als  letzterer  danut 
nach  m^reren  Seiten,'  bezw.  mehrere  Land-  oder  Wasserstrassen  bdierrschte. 

Boi  den  Höhenburtron .  deren  Berintr  sich  nicht  (als  Vorsprung)  an  ein  uni- 
fänglicht  i  i  s  Bergniassiv  aiisi  hüesst  und  die  daher  keine  .Rf^r^^^cife"  haben,  liegt  die 
Angriffsseite  da,  wo  der  Aufstieg  auf  den  isolirlen  Burgberg  vom  I  hale  aus  allein 
oder  doch  am  bequemen  thunlich  war.  Hier  waren  nicht  sowohl  hohe  Deckungs- 
bauten, als  vielmehr  Vorburgen  und  Zwinger  am  Platze,  die  das  Empordringen  zu 
der  auf  dem  Iterggipfel  liegenden  Hauptburg  hinderten.  Beispiele  bieten  die  Bun,'en 
TT olientwiel,  llohenkrähen,  Mägdeberg  u.  s.  w„  die  auf  den  vereinzelten 
ütcilen  Bergkegeln  des  Hegau  liegen. 

Burgen,  welche  auf  der  Berg>,  wie  auf  der  Thalseite  unschwer  zugänglich 
sind,  wie  Hohenfels  in  Südbaden,  oder  auf  der  Mitte  eines  von  beiden  Seiten  zu- 
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ftaigiidien  Bergrückens  liegen,  wie  Lands  krön  auf  der  äudgreni»  des  Elsass.  haben 
somit  zwei  Angriffsseiten. ') 

An.«ser  dioisen  mehr  regelmässigen  und  zumeist  besotvlcr-  hänfipcn  Ijilflnnfreti 
sind  nie  zu  HiihriilMir^^oii  l>e!ml'/t<'n  Erliebuiitren  im  Mittel-  tuHl  niedrigen  (iel)if-ge 
Iiis  zur  Elx'ue  hinab  —  vom  steilen  Felsen  bis  zur  sanflen  Kuppe,  von  dem  selbst 
für  eine  grosse  Hofburg  fast  zu  weiten  Platze  bis  zu  der  nur  einem  thurmarligcn 
Baue  Raum  bietenden  Klippe  -  so'manidgfelt^jie,  dass  eine  irgend  erschöpfoidc 
allgemeine  Darstellung  unmöglich  erscheint.  Die  Be^rechung  einzelner  Burgan- 
lagen wird  oiuiehin  genügsame  Gelegenheit  geben,  zahlreiche  Beispide  dieser  mannig« 
lachen  Geländebildung  zu  geben. 

Oberst  von  Cohaiison  hat  Borgf riodo,  S.  3  (uml  fast  clic-nso  Welirhauten  ti.  itOj 
d«n  Versuch  einer  systtiuuliiichen  Zusinjinon Stellung  dieser  Formen  ffentaclit.   Es  hchml  da: 

,Im  Bergland  ist  es  interessant  zu  beobachten,  wie  di(>  ^e<)$;no5ti9cbe  Unterlage  ein  so 
aKCwkblige?«  Motiv  zur  (ganzen  AnInge,  sowie  zu  allen  Kinzeliieiten  jener  Riuten  abriebt. 

.])]>'  B  i-dlkc^rfl  (l»>r  Eiffl,  Ht/wcn--  nnd  der  Wi  Mrim,  (lit>  gernrhli  li  ii  (JipfeilK'rge  von 
(grauilischein  und  Purphyrgestein  der  Bergytr.i.sse,  riui^äuni  kteÜ  zwar,  aber  doch  ersleiglich,  siud 
«gekrtnt  mit  Balten,  deren  Ringmauem  der  GrundHssform  jener  Kuppen  folgen,  und  in  deren 
..Mitte  frei  der  maditi^'e  Hanpttbunn  itteiit.  (KArbuig.  Olbrfielc,  Godedlwiy,  Fehberv,  Hitnebefg, 
«äUrkeuburg  und  Tannenbur(i:.) 

,Die  riateauformatiou  der  Kalk-  und  Sandsteiinfcbilde  an  der  .*>aar,  im  Luxcnburgisclien 
,VBi  in  Tbflringen,  «debe  mit  ateiicn  Fetswftnden  balbineelartig  gegen  dm  Thal  vortreten,  sind 
,an  (günstiger  Enge  «pier  abjrt**f  hnitfrn  durch  Beff»vfiirnnt'«wi'rko .  wntriir  ^rleirlifalls  oft  den  Vor- 
,tlieil  haben,  nicht  äherhöht  zu  vverdcu.  (HolUeureLs,  AiLseuburg,  Siebeuborii,  Freudenhurg,  Ueru», 
tRuddBburg.) 

,Dic  zu  scharfen  GrBteo  an^vfiebteten  Schichten  de>i  rbeiniseken  Grauwacken-  und 
.Schiefergebirge?  liess^n  dem  Burgenerhauer  nur  eine  lange  schmale  Linie  znr  Enlwickelung  seiner 
.Bauten,  und  diese  konnten  daiicr  leicht  durch  eine  dein  höber  amleigendcu  Angrifisgclände  ent- 
«gigenatebende,  kune  Front  geeebOtzt  werden,  da  uiersteigiich«  Febklippen  and  GerOlle  Soten 
.und  Rücken  sicherten;  während  ')er  An;.'reiri-r  auf  einer;  zw.ir  IiöIkti'H  .  alwr  nn\vi"pr'-"n!Tif'i>.  alli  ti 
•Ao^riflsarheiten  widerstrebenden  Hergkamm  beschränkt  war.  (Eiße  Menge  von  Buigeu  ini  Hhein- 
«und  Hoeelthal  nnd  deren  Verzweigungen,  wie  der  Thnmberg,  Liebenstein,  Sterrenberg»  SooneciL, 
«Ontenfels,  .Nolling,  Cobern,  Manderscheid,  (irenznu.) 

,I>ie  La;.'«-  ili  r  RiirK  mf  einer  steil  abfallenden  Alt«!ar!itnu' .  wie  -if  (Irm  I'ehergangs- 
«gcbirye  d&s  Hlieinthales  gleichtalis  eigen  i«l, .  . .  machte  Anstalten  noltng,  welche  die  Qberhöhende 
.und  breite  Anfitellnog  dee  Angreifen  paralyeirt.  (Ebrenfels  nnd  Rbdnstein  mit  ibrenSehildmanem.) 

,Oiebt  es  zwiiichcn  den  genannten  .*<ituationen  auch  wohl  noch  manche  l'ebergangsge- 
lütaliungoo,  8o  mögen  in  ihnen  doch  wenigstens  sdle  schsirter  ausgeprägten  Terrainbildungen  der 
.WiiklkÄkeft  aufgezahlt  edn.  Ihr  Elnflttw  auf  die  Wahl  und  Stellong  dieser  oder  jener  Befeslig- 
■uigBfona  tritt  ak  weit  roaavebender  berror,  ala  der  der  Banxeit  und  des  Banmateriab.'  — 

Hievon  dürfte  nicht  mehr  zuzHgel>en  sein,  al^i  «Ihks  ja  nllerding>i  l>ekanntenna.-*sen  ,die  geog- 
Doslische  Unterlage"  gewisse  Tcrrainbildungen  im  (iro>>en  und  Ganzen  begünstigt  .Xicht  minder  wahr 
•Wr  ist  es  andrerseits  auch ,  da.ss  in  demselljen  (Jesteiasgebiet  überall  die  allerversciiiedeusten  Por- 
nationen  neben  ebiander  vorkwnmoi.  Wdche  Aebnliehkeit  mit  einander  haben  noeh  im  Sandstein- 
frel)iel  des  Hardlgi-Mrt?fs  dii'  Fcl-^klippen  von  Dab;i  und  <l<n'  !)rfitr  Htiri^tiorg  der  Madenbnrg.  oder  die 
»eben  einander  liegenden  Burgplätzc  von  Meistersei  und  Hamberg,  im  Grutütgebiet  de»  Wa.sgHU  die 
cImom)  benachbarten  Burgplfttze  Ton  Ortenberg  und  Ramstein,  oder  im  Kalicstein  de«  oberen  Donau- 
liiales  diejenigen  von  Werenwag  und  Alt^Gutenstei  nV  Noch  wradger  ist  zuzugeben,  class  die  geog- 
oostische  Unterliige  sphon  an  sifli  ein  gewichtiges  Mntiv  zur  .ganzen  Burganhige*  oder  gar  .alh-r 
Eöaeüieiteu'  derselben  altget»e,  uutliin  nach  dem  Au^gelidirten  die  gleiche  liesteiusart  des  Burgplalzcü 
weh  üa  Wesentlfa^Mii  u.  zwar  bis  in  alle  Emzelbeilen  Unein  Ähnliche  Burganlagen  mit  deh  bringe. 

')  Bei  Landskrun  lidll  auch  die  südliche  Breitseite  des  westflsUichen  Bergrückens  so 
^■'01%  steil  ab,  daaa  hier  von  einer  dritten  Angritrsseite  gesprochen  werden  kann,  auf  welcb«r  man 
itm  auch  spAter  noch  ein  bastionirtes  Anssenwerk  vorzulegen  für  gut  befunden  hat. 
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Wir»  weiterl)in  nnhor  zu  zeigen,  wnr  schon  eine  rlcm  ungeübteren  Aiigf  kaum  bemerkbare  Abweichung 
des  einen  Bauplatzes  vod  dem  sindercn  hinreiclieoder  Aolaas,  der  gesamniteo  Bwrganlage  eine  weseot- 
üdi  andere  Gestalt  zu  geben.  Um  van  unzUdigen  Beispiden  aar  eiuee  n  geben:  wie  in  AUem  rar- 
ediiedene  Burganlugen  tragen  nicht  die  drei  im  Hegau  neben  emander  aufeteigendBn  Phooolitkegel 
dea  Hobentwiel,  Hohcnkrähen  und  Mnt,'deberg! 

Die  „Vor bürg"  war,  wie  (itT  Sarhr,  so  aucli  dieser  ihrer  Bezeichnung  nach 
von  Alters  her  bekannt.  So  heissl  es  in  Wulldieirich  722 :  er  hie»  frou  S.  tU  vorbure 
ffän,  Hagdalenenleg.  703:  den  berg  uff  dem  dkt  wibwrg  2t<,  und  1373  trägt  Hennan 
von  Vden  äme  sdve  bcrch,  &ey«fe,  overste  huifs  und  vorhonJite  dem  Bisdiof  Florraz 
zu  Lehen  auf^). 

Von  der  Vorburg  scheint  in  der  Regel  nur  die  »Burg"  selbst,  nicht,  wie 
heule  gebräuchlich,  eine  ,Haii])tl»iii iinlerschiiKlfn  worden  zu  sein.  Wenn  1?80 
bei  der  Burg  (iemen  ein  rtistrum  infcrins  und  supcntis  (vgl.  vorhin  ocersic  /i'ii/s) 
unterschieden  \verden,  so  lässt  das  auf  einen  entschieden  hervortretenden  Unterschied 
in  der  Höhenlage  und  wohl  auch  auf  eine  über  das  bei  ehm'  Vorburg  gewöhnliche 
Maass  hinansgehende  Selbständigkeit  dieser  „unteren  Burg*  schKessen. 

Durch  .«olche  EinztUälle  kann  es  jedoch  keineswegcs  seine  Rechtfertigung  finden,  wenn  Näher 
an  Stelle  der  Einlheilung  in  Haupt-  und  Vorburg  diejenige  in  die  obere  und  die  untere  Barg 
setzt,  und  zwar  dies  nicht  nur  der  Hegel  nach  bei  den  zahlreichen,  von  ihm  TerOflTentlicbten  Gnmd- 
riBHen,  »ondern  auch  ganz  allgemein  bei  aekieo  aTeteraatiechea  Bturgbeschreibungen.  Bezaglich 
des  dieser  , oberen  Burg'  Krit{.'r;.'on7ii>=rf7fMi(lcn  wf>r(!en  dann  frrilich  in  dfm  sy«t(>mati?chen  Tht-ile  seiner 
Arbeiten  hie  und  da  die  Begriffe  .untere  Burg*  und  «Zwinger*  unentwirrbar  mit  einander  vermengt, ') 
obgleieb  DeutacheBurg  8.33  der  Letzter»  ziendicb  richtig  ab  ein  mit  dner  zweiten  Edcarpe  die 
Ringmauer  der  Burg  umschlies-scndcr  tnaen  Umgang  erlüSrt  wird.  DieM  allgemein  atiKew.indte  FAti' 
theilung  in  obere  und  untere  Burg  ist  verfelill  *>p-»»»n«,  weil  sehr  wohl  die  Erstere  aul'  gleicher  Hütic, 
ja  siogar  ausoahmäwcijse  etwas  niedriger  liegen  kami  als  die  Letztere,  ^)  wid  zweiten»  weil  dadurch 
duretiaas  nicht  die  ZusammengdiöriglceH  beider  Tlieile  za  tön  und  deraelben  Befestigung  ihm  Ana- 
druck findet,  wie  sfilrlies  bi  i  der  Bczcichninifr  Vor-  und  Hniiplburg  der  Fall  ist.  Die  Bezeichniinii,' 
obere  und  untere  Bui^  kann  daher  auch  nur  da  gerechtfertigt  üein,  wo  es  sich  bei  nicht  unwe^nt- 
Uebem  mßienantersdiied  der  Lage  —  wie  bei  d»  Sddtaem  Pfirt  hn  Obenlaaaa  nnd  Stein- 
kallenfels am  Hunsrück  —  um  zwei  selbständige  Burgen  oder  doch  ««nigZians  —  wie  bei 
Nideck  im  rnf<  rr'ki.<s  und  Fn]k>'n»tcin  im  Schwarzwald  —  ttOI  XWei  gUlf  VOD  einander  ge- 
trennte Theile  einer  und  derselben  Burg  bandelt.  *) 

Noch  mehr  kommt  die  Zusammengehörigkeit  beider  Burgth^e  mm  Aus- 
druck» wenn  statt  von  einer  Haupt-  imd  einer  Vor  bürg  nur  von  dem  »Vorhof* 
einer  Burg  gesprochen  wird,  wie  ja  denn  auch  die  Vorburg  wohl  immer  einen 
bofartigen  Raum  umschliesst,  während  solches  bei  der  Hauptburg  nicht  durchaus 

')Oie  angeführten  Helagstellen  nach  Lexer,  Handwtbeb.  lU  46S»  bezw.  Schultz,  HOf. 
Leben  I  (9  und  Nordhofi;  Holz-  n.  Steinbau  988.  Letzterer  fahrt  Anm.  Sbl  noch  weitere 
urkundliche  Belege  an. 

*)  Vgl.  z.  B.  Burgen  in  Elsaav-tjOithr.  S.  6  (3). 

')  Abgesehen  von  dem  allgemeinen  Texte  findet  sich  die  Bezeichnung  bei  Näher  auch 
speziell  bei  Burgen  angewandt,  bei  welchen  —  z.  B.  Landskron  im  EUass,  Madenburg  und 
Altbaumburg  in  der  Pfalz  —  von  einem  Höhenunterschied  wenig,  nur  tbeilweise  oder  gar  nicht 
die  Bede  sein  kann.  Die  Verbürg  liegt  h6her  alz  die  Haoptbuig  z.  B.  bei  Rabenstein  m  der 
Frinlc.  Sclnvoiz.  Rndelsburg  a.  d.  Sa.ile,  Nippenburg  im  Sdiwarzwald,  Blumenefg  in  Vor- 
arlberg, VVeiirhurg,  Greif fensteiu  und  Maullasch  in  Tirol 

*)  Vgl.  IQnmierisclie  Chronilt  1  938:  itt  gu  wüten,  da$  et  gu  WiUemlain  am  der 
Tanate  mr  jhuren  zwai  »chlöst-  r  ivluiht,  zugleich  wie  auch  FaJkenstaitt,  das  über  schloss  und 
das  under,  welchcx  iesund  <nn  l-iruitail  und  gar  zrrbrodien."  Auch  dii-  li-  idt  n  anf  zwei  einzelnen 
ungleich  hohen  Felsen  gelegenin  ihtiie  von  Was  ige  na  lein  im  Wasgau  wurden  in  die  «obere*  und 
die  »untere  Burg'  geaehieden,  die  hn  15.  Jahrh.  aitdb  verschiedeQe  BeelUw  hatten.  Yf^  aaeh  St, 
Vlrieb  Gap.  ti  Anm. 
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notbwendig  ist  Der  Ausdnick  ,  Vorhof*  kommt  demi  auch  nieht  nur  (vgl.  die  hei 
Lezer,  Handwtbch.  angeführten  Stellen)  im  Mittelaltar  mehrraeh  im  Sinne  eines 
.befehligten  Hofraumes  vor  einem  Schlosse"  vor;  er  seheint  g^en  Ende  desselben 

sogar  der  gebraiiclilichere  gewesen  zu  sein.  So  wird  w  regclinfissig  in  der  Zimmeri- 
>rhfn  Chronik  (im  Gegensatz  zu  dem  „rechten  St  hioss" :  ^'i  liraiu ht,  n.  A.  auch  von 
der  überwiegend  als  vorIi(  nde  Befestigung  in  lirtiacht  kommenden  Voihiirg 
von  Wildenstein  a.  d.  Donau,  und  indem  anonymen  Kriegsbuch  von  1450 
wird  gleichfalb  empfohlen ,  bei  hinlänglichem  Bauplatze  vor  dem  Thorhause  der 
Hauptburg  noch  einen  .Voibof*  anzulegm*).  — 

Das  Wort  .Zwinger*  —  von  „zwingen*  gebildet*)  —  wird  in  vielerld 
Bedeutungen  gebraucht,  die  nur  mit  einander  gonein  haben,  dass  essi(  h  dabei 
um  einen  irgendwie,  besonders  aber  durch  Mauern  uni«cli!oiÄSPjiHn  Raum  handelt. 
Demnach  hiess  bei  den  ;iltfn  -Stadl befestigungen  so  der  Hatini  zwischen  zwei 
Umfassungsmauern  (li(mdengang),  sowie  die  Erweiterung  des-sselben  an  Thoren 
zu  einem  Vorplatz  und  speciell  der  hftufig  hi^  stehende,  b(^onders  dicke,  m  Geschütz 
eingerichtete  Thurm*).  Hicnach  wurde  die  Benennnng  auch  auf  andere  Thürme, 
und  da  solche  oft  zu  Geftngnissen  dienten,  auf  Gefängnisse  überhaupt  ausge- 
dehnl.  spricht  man  so  heutr  liosonders  nodi  von  einem  .Bärenzwinger",  so  flod^ 
sich  unsere  Benennung  auch  gebraucht  von  dem  Graben,  der  cino  Burg  ganz 
oder  zum  Thr-il  mn^chlo'js  und  be?;onders  in  späterer  Zeit  al!^  Thiergehege  benutzt 
wurtle.  Andrer.seiU  wurde  im  Mittelalter  auch  —  und  wohl  ohne  dabei  auf  das 
Moment  einer  Einsperrung  besonderes  Gewicht  zu  legen  —  das  Frauenge  mach 
Oberhaupt  der  Frauenzwinger  genannt.  In  diesem  Buche  wird  das  Wort  Zwinger 
nur  von  dem  ~  dem  städtlsdien  Rondengange  entsprechenden  -  Theil  der 
ßurganlage  gebraucht,  der,  nach  aussen  durch  eine  Mauer  (oder 
Palissaden)  begrenzt,  gürtelartig  ganz  oder  zum  Theil  d-'  Haupt- 
hurg  umgab.  Der  Zwinper  nnter^^rhcidet  sich  von  der  Vorbiirg.  Diese 
i.<t  der  Regel  nach  eine  vordere  AbLheiluiifr  der  Burg  selbst,  in  welcher  uaterge- 
ordnete  Gebäude  Platz  fanden,  während  hiefür  der  Zwingerraum  schon  zu  enge  war.*) 

Diese  fflr  eine  dsntHche  Bradehming  der  betreffisnden  Bargth«Ue  notbwendig«  Ünlerecbei- 
dim^  zwischon  Zw  Uv^rr  und  Vorbnig  vnr'l  freilicli  von  Fachschriftstellern  nicht  immer  heobachtct 
So  ht'i'-st  t-j  bei  Prof.  Leo  a.  O. :  .Zwischen  den  Zingelo  un  l  <It  inm  iiii  Mauer  lag  zunAclis-t  ein 
.freier  Kaum,  der  Zwinger  (Zwingelhof,  Zwingulf)  .  .  .  Oft  war  ein  Tlieii  des  Zwingers  mit  Ställen 

•und  W{rtludbaftae«b>iiden  unMchloeMn  and  bildete  den  Viebbof         Bm  Hofaenbors«»  trennte 

.ein  Gmhtn  .lir  Hur^r  vom  Vi«  lihof;  ein  zweiter  Graben  trennte  xie  von  ilem  Tluil  (](■•<  Zwinfrers, 
«welcher  zum  Buiuu-dierea  und  anderen  Uebungen  zu  Rosa  gebraucht  ward  und  zuweilen  abgesondert 
^ren  dem  Obrigen  Viebbof  die  Pferde$ttäUe  enthielt  und  besondere  mit  Gebinden  oder  PIMilwerk  um* 
,eehtOK«en  aber  alleMlt  gCgeu  die  Burg  hin  auch  oflen  war."  Ebenso  schreibt  v.  Kitgen.  Manzen- 
berg S.  5:  .Zwinger  nannte  man  jeden  von  Maaem  und  HalbthCkrmen  (?)  umgebenen  Vorhof. "  Ueber 


*)  J&hDS,  Gesch.  der  Kriegä wiksensch.  S.  426. 

*)  Nicht  ans  .Zingd*  (dngnlum,  umringebi),  wie  die  ftuaeere UmscIiUeienng  selbst  beson- 
ders liei  Städten  hless.  Der  Zwinger  wurde  besonders  im  UeiiN' Ii-nnlensgcbiet  auch  Parkam,  Pais 
cbam  genannt,  d.  h.  eingehegter  Ort,  Umzäunung,  mit  «Park*  und  «Pferch*  zusanunenhäogeod. 

•)  Z.  B.  der  bekannte  .Zwinger"  in  Godar.  Atich  von  einem  festen  Hause  flberliaupt 
findet  sich  der  Ausdruck  gebraucht.   So  Jahrb.  d.  Mecklbg.  Geschichts  Vereins  VII.  S.  30. 

*»  Ein  zwin^'tT  irU^r'  T  Hofraum  aber  immerhin  k<  iii  <  i^'.  ntlicher  Zwinger  kann  au<  li  dn  pnt- 
üttehen,  wo  die  einzige  Kingmauer  in  geringem  Aiistunde  den  für  sich  stehenden  Pala»  oder  V\ohn- 
tboriD  umgibt,  «de  \m  Bohaadlaa  im  We«gaq,  Hobenberneclt  (Fig.  4i6),  Altbodman 
(1%.  446). 


üiyiiized  by  Google  j 


 12  

Näher  s.  vorhin.*)  mit  Unt«iwhdduiig  dafcgen  Scheiter,  v.  Gobanien,  KShler,  v.  Essea- 

wein  u.  A. 

N.ach  V.  Esscnwoin,  Kriegäbauk.  S.  VJ'2  ,ist  der  Hauplzwcik  (licsor 
,Anlng( \  dass  der  Belagerer  nicht  so  leicht  mit  SturmbOdcen  oder  Rollthfirmen  an 
«die  eigentliche  Mauer  gelangen  konnte,  sondern  schon  an  der  niedrigeren  äusseren 
«Mauer  Halt  nuu;lien  iiui^sti'.  sowie  dass  den  herannahenden  Feind  7,\vei  Heiben 
,Br>};ens(liül/.(MJ  liinter  und  über  einander  empfangen  konnten.'  Die  Beschiessnng 
von  der  innori  ri  Maru  r  herab  inoehle  freilieh  dem  in  den  engen  Zwitr/er  -chon 
ein^jt'drungenen  und  Iiier  i  \  noch  <hnrh  Qnernianem  fesl^rchalteneti  Feimie  iiorh 
verderblicher  werden,  als  d<  in  erst  heranaaliencien.  Nidil  zulrefTend  ist  e.s  dagegen 
meiner  Ansicht  nach,  wenn  v.  Cohausen  zu  betonen  idlegt^),  dass  der  Zwinger 
nicht  sowohl  «eine  Verdoppelung  der  Mauer,  als  ein  vorbereitetes  KampfTeld  sei, 
welches  deri  Vortholl  gewährte,  dem  schon  dort  eingedrungenen  Angreifer  von  bei<len 
Seilten  Tiiil  Im  w  riffiK  ter  Hand  in  die  Flanken  follen  zu  köimen/  In  <h'r  Hegel 
wt'rdcn  h  die  Vertheidiger  vorgezogen  haben,  von  '^cx-ichf  rtein  Iiöhorcni  Sfandort 
ans  die  l'jiiu'cili imgeneti  mit  Srhnss  und  Wurf  /ii  l)(  kaiii|irrii ,  a/i>lall  selbst  in  den 
engen  Zwinger  zn  einem  „Kample  mit  bewaüneter  Hand"  hinabzusteigen. 

Je  nach  der  BeschafiTenheit  des  Bauplatzes  kann  nun  eine  Bui^  mehr  als 
eine  Vorburg  und  auch  mehr  als  einen  Zwinger  haben;  ebenso  kann  aber  auch 
jene  oder  dieser,  ja  beide  zugleich  ganz  fehlen.  - Bei  der  Wartburg  (Fig.  436) 
und  Hohkönigsbn  rg  (im  Wasgau)  (Fig.  (JOS)  liegt  auf  beiden  Seiten  der  Haupt- 
l)urg  je  eint'  Vorl»ur;r.  hrt  Neid  eck  (friinki-ilif  Sr-hwei/)  (Fig.  "»70)  liegen  derer 
zwei  nach  einaniirr  \'>r  dti  llauplburg,  liei  (i  r  r  \  c  n  s  t  «■  i  u  {K!ii*inpfalz»  (Fig.  58.">) 
sclilies.st  sie  die  liaupIlHug  garrz  ein.  Sie  fehlt  l)ei  vielen  kleineren  Hui"gen,  aber 
auch  bei  grösseren  (Sieinsberg  in  Baden  Fig.  592,  Salzburg  in  Fenken 
Fig.  595,  der  Zwinger  fehlt  z.  B.  bei  Eckartsberg  m  Thüringen,  Freuden- 
berg  (Fig.  578)  und  Sargans  im  schweizerischen  Rheinthale  und  Plixburg  Im 
Wa.'^gau  (Fig.  •2\><).  Im  Uebrigen  kann  der  Zwinger  dir  Vorburg  mit  nmschliesscn 
(ii  o  h  k  ö  n  i  gs  b  u  r  g) ,  sich  zwischeti  di'-*^  mid  die  Haupt  Inii"?  t'insvhielien  (Hudd^- 
burg  in  Thfirini/en  (Fig.  174a),  Lützelburg  im  Was^'an  i  Fi„'.  (i  I H  .  lioriilurg 
ain  Neckar)  (Fig.        oder  jt'useits  derselben  liegen  (Mägdeberg  im  H<'gau  (Fig.  582). 

Seit  Krieg  v,  Hochfelden  (vgl.  Hilttärarch.  S.  3Gü)  pHcgt  der 
Zwinger  als  eine  erst  durch  die  Kreuzfahrer  in  das  Abendland  verpflanzte  Anlage 
bezeichnet  zu  werden.  So  helsst  es  noch  bei  Köhler,  Kriegswesen  a.0. 
S.  „Kin  Zwinger  war  bei  den  Hurgen  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  im  AI lend- 

,laiiilr  iiii  hl  vorhanden,  pt  hnrte  aber  im  13.  Jahrhundert  zu  einem  nothwendigen 
pErlorderniss  jeder  (Vi  Kiii  i:  mid  w  urde  na*  hträglicli  an  den  meisten  Hui-gen  ang»^ 
, bracht.  Vielfach  zog  nuui  e>  jcdiH  h  (?i  vor,  eine  zweite  Unda.>sung  mit  Graben 
,nach  dem  Vorbilde  der  Bauten  in  Palästina  anzulegen."*  -  Abgesehen  davon,  dass 
gerade  durch  eine  «zweite  Umfassung"  mit  oder  ohne  Graben  der  Zwinger  entsteht, 
and  diese  Sätze  nicht  zutreffend.  Es  giebt  genug  selbst  noch  im  vierzehnten  Jhrhdt. 
erbaute  Burgen,  welche  keinen  Zwinger  haben,  so  Glopper  (Fig.  424),  Ardeck 

*)  Auch  bei  Kraus,  Kunst  u.  Altertb.  in  Elsass-Lothr.  II  545  werden  auf  dem 

Grumlriss  von  St.  l  lritli   Fij»».  .V.M))  einige  der  innen-n  Hüff  dlme  frk"  nul ii  (uiiii^t  von  ündercn 
als  .Zwiiver*  uiit<'r.s«lii(»dcii.    Vj?!.  il.»gi'i:on  Zinimerisclii'  (llironik  l  371:  Du  erstitjen  nie  den 
striiitfi'r  und  dUiruadi  den  curfwf,  dann  die  alcll,  keller  und  andere  oj'jicia  wann,  volgends  demmtch 
da»  reAt  tehhts  GvnlUegk,  »f  ainem  «ei&s  gewa(Aatnen  und  werliehe»  feU&i  gdtgtH. 
')  Wehrbauten  S.  36  und  Alterlbamer  im  nbeinland  S.  59. 

^ 
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sOdlkh  des  Lahnthales,  Bälden  au  auf  dem  Hunsrück,  Pfat%grafenstein 
(Fig.  559).  Alt  b  od  man  (Fig.  440)  und  Hainock  (FiK.  «iOO).  Amlrei-seils  wird 
zwar  der  Zwinger  nach  den  Kren/.zü^ren  ungleich  häuHger,  aber  er  fi  hlt  docii  auch 
niflit  an  filteren  Burgen,  die  allem  An?;c}ieine  na<-h  .schon  von  Anfang  ati  einen 
solchen  hatten,  wie  z.  B.  Rudeishurg  in  Tluiringen,  FrankenJ)urg  im  Was- 
gau  und  Gaste  l  im  Thuigau Üb  ein  Zwuiger  erst  später  der  Burganlage  hinzu- 
geiügt  ist  oder  nicht,  wird  man  eben,  abgesehen  etwa  von  der  Bauwerse,  Sebiess- 
scharten  u.  dgl.,  mit  ziemlicher  Sicherheit  daraus  schliessen  können,  ob  (wie  bei 
Hohennagold  in  Württemberg  and  Homburg  im  Hegau)  der  Hauni  für  einen 
.solchen  liefer  an  dem  Abhänge  <h's  Burgberges  erst  durch  Iniilerlullte  Fnttttr- 
niauern  gewonnen  wurde,  oder  ob  die  Zwiiifrci tiiriiKr  tinch  auf  dem  gleichsam  von 
der  Natur  tri  Ijutt  neu  oberen,  ebeneren  Hurgi>latze  >lv\d,  liirr  den  Band  <lesselbin 
uiugrcml,  wahrend  die  Ilauplniauer  der  Bui'g  dann  selbstverständlich  entsprechend 
weit  Ton  demselben  abgerückt  blieb  (Rudelsburg).  Andrerseits  wird  man  auch 
da  eine  ursprüngliche  Anlage  des  Zwingers  annehmen  müssen,  wo  (wie  bei  Castel 
nnd  Franken  bürg!  <1<  r  Burgweg  sieh  zweifellos  von  je  her  in  einem  solchen 
m  der  m«  In-  oder  weniger  höher  gelegenen  Hauptl)urg  hinzog.  — 

Bei  Krieg  v.  H.'s  Burgeniiiilersticbuog«ii  pflegt  regelmässig  der  von  ihm  so  genannte 
.innere  Abschnitt*  eine  Rolle  zu  «pielen  und  tmur  zum  Nactawvbe  dessen,  das«  auch  damit 
rßtt>b*(tie  VorliiMi'i  n. ichgeahmt  wurden.')  Das  eine  ersctieinl  jedocli  so  verfehlt  wie  «las  andere.  Be- 
kanntlich bott  n  (Iii  iflmi.<clien  K  i^li  Hc  in  ihrrm  Innern  kf  ineriri  il>  r<  ii-ili!e,  duri-li  Zvvi-rbcnniiiucrn 
her|;e^Ute  beijondere  Al>8chniUe,  sondern  einen  einheitlichen,  zumeist  von  zwei  hreiten  Slr4isiseu 
dwdikraizten  Raunt,  und  wenn  Krieg  v.  H.  in  Vegetlus  IV  S5  die  .Hinweisung  auf  mlclien  ianeren 
Alks^hnitl*  Ilndet.  so  ist  diese  vermeintiiihe  Hin  Weisung  wohl  eine  mehr  als  unsichere.")  (ileieh- 
wold  glaubt  der  Genannte  liei  den  von  ihm  filr  römische  Anlagen  gehalleneu  Balten  Steinsberg, 
K\  hurt;  tind  Kemenathen  soldie  Ab^'hnitte  ni«ht  nur  suchen  zu  mibeen,  modern  aarh  irefünden 
zu  lial>cn,  freilieh  aber  OUr  in  iler  Weise,  dass  er  eine  niilleri  ilber  den  Hofrauni  der  Unujdlmrv' 
laufert'l"  Linie  lirzi  ichnef .  wo  rin  ^nlrlii  r  .leicht  zu  crliaucti'  m;.-!  S.  no  ti.  101)  «wler  ,in  S'  lir  kur- 
ler Zeit  aucli  von  emer  geringen  Besatzung  hergestellt  werden  konnte.'  llei  der  vermeiuUich  gleu  h- 
faUs  rSnüsdien  Iburg  soll  dieser  Abwlmitt  durch  das  rormals  zwischen  den  beiden  BerchfHten  vor- 
handene Hau|ilgehüude  —  ,hier  ein  wahre-«  Interlurrium*  —  gi-hildet  wonlen  sein.  B^-zn^dich  ilieser 
Iburg  bemerkt  dagegen  v.  Becker  (Gesch.  d.  bad.  Landes  S.  41j  mit  Hecht,  er  habe  keinen 
wIcbflD  Abadmitt  anldedMiD  kflnnan,  «od  ein  iDterlnrrium  werde  aiiclit  durch  ein  WohngeUude  gebildet.*) 


')  Eine  besondere  Stellung  zu  dieser  Frage  nimmt  v.  Essenwein  ein.  indem  er  iKriegs« 
bauk.  ä.  6ö  und  73)  Qbcrall  —  und  so  auch  bei  .M finzenhcrg  (Fig.  t>5)  und  dem  mit  besonders 
entwickelten  Zwingeranlagcn  aus(;estatteten  Stein.<il>erg  (Fig.  5<i:2)  —  annimmt,  dass  an  Slelle  der 
Zwingermauern  von  Anfang  an  wenigstens  .Palissadenzäune .  vielleicht  Wall  und  <Jr;iben"  hergestdit 
wafca.   Es  ist  das  jedoch  nicht  nur  unbeweisbar,  sondern  auch  an  sich  sehr  unwahrscheinlich. 

•)  MiliL-Arch,  ö.  ißi. 

*>  Die  auch  toq  Krieg  v.  H.  a.  0.  S.  10,  Anm.  mitgetheilte  Stelle  lautet  t  /«HuiiMraft«^ 

iuM  declaratur  cxempUa,  sofpe  cac^ns  ml  hüfmi-i  idiion  qui  incaseraitt  civiUttem,  quotl  sine 

dtitno  evenitf  »  op^dani  mwrot  uc  turra  obtimerint,  c€l  alUora  hcn  orcujmierinL  Tmtc  enim  de 
ftutigtrk  oe  tedH»  omnismtn»  et  »jou  irrumpenteti,  o&rwMNi  «oxt«  ttliisqiifi  ijf.netib»»  täorum,  qmdtie 

muHnmut  irmmpeHtes  pinto,-  (  in/nh^  aperire  consufcenint,  «t  resiMere  <k.^itiant  fagiendi  poUtkUe 

cof>rr^<fi  fnum  oppiiinnis  uniiUnui  i-^t.  -^itf  per  diem  sii'c  per  nocU'in  hos(i>i  intruverit,  itt  mnros 
turre^^ue  tf nennt,  ac  ioca  supenora  cotmceiidaiit ,  iMntesnue  fter  vicim  el  pUitiO»  uudtque  ohruant 
dtswemifet. 

•)  ,V,i<  li  Kiiig-  Meinung  (a.  ()  S.  10,  Anm.)  wAre  interturrium  dei  sp.ltere  techni.s<he  A»!^- 
druck  der  Hömer  für  eiuen  solchen  inneren  AlKscbnitt,  auf  welchen  Vegetius  in  der  vorhin  angefilhrten 
Slelle  hmwHse.  Es  mD  das  ans  einer  nicht  nfther  bezeichneten  «leider  ni:ht  im  Originale  auf 
Uttt  K<  k"iiiiiienen  Steinschrift  des  IV.  Jahrhunderts sich  ergeben,  die  al>er  nichts  weiter  beiagt,  ah 
dass  itgendwo  „iM/il««  twrm  cum  mtertumo  fewruiU."  Diese  Behauptung  steht  »onaeh  auf  ebenso 
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KfiJiler  iTiitw.  des  Kriop-w,  n.  O.  41^^)  homrrkf  7:war  jjleii'hfalU  richtig,  dn.ss  blosse 
Üisp«isiüoneii  zu  einem  Inneren  Ab^clinilt  nicht  (cenOjfen  und  leicht  durch  die  Ereigniise  überholt 
werden  kaonteii;  alldn  «r  fst  im  Udir%en  mit  der  Krie^'schen  Abeehnlttddire  durdiau*  einvenbindeo 
und  hat  sogar  einen  neuen  Grund  fQr  die^lbe  (fcfunden.  Ihm  zurol^^e  hat  der  Geri;miiti'  .sehr  gut 
barftusgefühlt,  dass  der  Bergtried  als  Iteduitlhurm  für  längere  Zeit,  da  er  keinen  Brunnen  und 
keine  Cieterne  hatte,  nur  für  den  Fall  geeignet  war,  daas  er  mit  einem  inncm  Ahsehnitte  in 
Verbindung  stand,  welcher  den  Brunnen,  der  sich  stets  (V)  is  der  Nahe  des  Bergfrieds  befand,  mit 
einschloji«."  Aber  sollte  denn  der  Feind,  der  bereits  die  ganze  übrige  Hurfr  croji«  rt  liaMc,  unglaub- 
licher Weise  während  dieser  .längeren  Zeil"  nicht  im  Slaude  sein,  auch  den  .Abschnitt",  welcher 
den  Brunnen  enthielt,  in  seine  Gewalt  m  bekommen?  In  Wirklichkeit  konnte  der  allein  noeh  be- 
hauptete Thurm  dem  Besatzungsrest  auch  wolil  nur  »venige  Tage,  und  zwar  bei  Aussicht  auf  Entsatz 
von  ausäeu,  als  Reduit  dienen,  und  da  genflgten  schon  einige  mitgenommene  Tonnen  mit  Wasser.  — 
Köhler  behauptet  dann  weiter  unbedenklich,  da.*«  sich  .mit  Bestinuntheit  nur  (?)  auf  der  Wartburg 
eine  siolche  permanente  AnlLi^.'c  i  rki  inu  n  lisse',  indem  hier  der  sÜdMflfae  Theil  mit  der  Casteme  und  dem 
noch  erhaltenen  (zweiten)  Berchfrit  durch  eine  Mauer  abgesohiossf-n  war.  H<  i  der  Iburg  w^erde  'H.' 
Abschniltbildung  in  der  Mitte  von  dem  zwiücheu  beiden  Thürmen  hegenden  Hauptgebäude  gebildet, 
und  ebe  nAbere  Untermicbnnff  würde  daa  walurwhehiUch  auch  fQr  die  Munsenburg  in  der  Wetterau 
constatiren,  wo  bei  einem  ähnlichen  Plateau  die  beiden  Thörme,  wie  bei  der  Iburg  in  der  Nähe  der 
Endpunkte  der  Längenachse  liegen.'  Es  braucht  nicht  erst  hervotgehoh«!  zu  werdeu.  dass  mau  einen 
.inneren  Abschnitt*  zweckmässiger  Weise  weder  in  &et  LBngenachse  eines  langgestreckten  Burf^ 
berings,  noch  Oberhaupt  durch  einen  nicht  wehrhaften  Palas  bilden  würde.  Besonder»!  aber  bei  dem 
vit'l!>e)c;mnten  Schlosse  MünzfiihiTfr  f(lir<(>s  ist  jedenfalls  gemeintl  würtit-  sl<hpr  kfino  rntfrsarliung 
constatiren,  dass  dort  der  nicht  weniger  als  77  m  weite  Zwischeuraum  zwischen  den  beiden  Berch- 
flriteu  dnreh  ^en  Pklas  amgefOUt  gewesen  ata,  »unal  auaaerd^  sebon  zwisefaen  dmidenaelbeii  zvrei 
grOMe«  nur  an  der  Kingmauer  hegend«'  Pula^e  in  li<lrr.i  lithchen  Huincn  noch  vorhaTiiliii  .'-iml! 

Endlich  ist  es  auch,  wie  jeder  Kenner  unserer  Burgen  weiss,  nicht  entfernt  allein  die 
Wartburg,  wdehe  mit  Bestinuntbeit  einen  permanenten  hmeren  Abschnitt  erkennen  Hast.  Deren 
hatten  vielmehr  fast  alle  Burgen,  aber  sie  waren  hervorgerufen  durch  die  Eintheilung  des  Heiin^^ea 
in  Zwinger,  Vor-  und  Hauptburp.  *^ine  Eintheilung,  wrlclif  ilen  römischen  Befe^;ti;runp<bauten  durch- 
aus der  Hegel  nach  fremd  ist,  wohl  aber  sich  schon  bei  den  uralten  Kingwallburgen  findet.  In  wie 
weit  dartlber  hinaus  bri  einigen  Buigen  der  Zugang  zum  Kern  der  Anlage  noch  durch  Qnerroaaem 
mit  Thoren  gi>j..rit  wunK-  'llnrnberg  am  Neckar.  Hnhlenfels  hn  Naasauisdieo ,  Franken* 
bürg  im  \Va<i;;iu  etc.*  wird  bei  Beschreibung  derselben  gezeigt. 

Auch  bei  den  in  verschiedene  Absclmilte  zerfallenden  Bm-ganlagen  lössl 
sich  freilich  keineswegs  immer  eine  deallich  erkeimbare  Eintheilung  gerade  in 
„Hauptbui^*,  „Vort)ui«**  und  ,,Zwinger"  feststellen.  Es  ist  das  um  so  weniger  der 
Fafl,  je  weniger  derBnrgpIatz  ein  pbener  is^l,  vielmehr  die  /.weckmassige  Ausnutzung 
111 1  l  ^'bauung  unregelmässiger  Felsgebilde  eigenartige  Anlagen  veranlasste.  Vgl. 
Fig.  590.  - 

Zur  äusseren  Bcfestiginig  einer  gemauerten  Burg  konnten  auch  nicht  im 
Steinbau  ausgeführte  Anlagen  gehören:  besonders  Gräben  und  Palissaden. 

lieber  Erstere  —  oft  auch  durch  natürliche  Bildung  (Flussläufe,  Schluchten) 
eisetzt  —  s.  weiterhm  Cap.  9  und  20. 

Palissaden*),  d.  h.  Zäune  die  im  Wesentlichen  aus  neben  einander  euige- 
grabenen,  oben  zugespitzten  Pfälilcn  lii  -landon .  wurden  bei  uns  in  der  Vonceit,  da 
das  Material  fa.st  überall  zur  Hand  w.u  .  sowohl  von  den  Römern  al«  von  den  Ger- 
manen, besonders  auch  zur  Verstärkung  eiue.s  Walles  angewandt  und  scheinen 

scliwachen  Füssen  als  die  ganze  Idee  der  angeblich  von  VegetiiLs  geforderten  Jnnerfn  Alisrlmitte*. 
Wenn  uUo  auch  v.  Becker  a.  O.  S.  40  sugiebt,  das«  diese  AbstchiüU©  von  Vegetius  und  Vitravius 
(abo  auch  von  diesem)  gefordert  werden,  so  berttht  das  wohl  nicht  auf  eigenen  Qnetlenstudlum. 

»)  Int.  pabetum,  palancalum,  palaiigalum,  palitium,  i>ali-<saU,  palada .  prildus.  Die  hilufige 
Sclireibwei.se  .Pallisadcn*  ist  dem  Slammworte  nach  (z.  B.  auch  franz.  polis,  der  Piahl)  unrichtig. 
Niederdeutwh  planken  als  Haupt-,  wie  ab,  Zeitwort. 
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seitdem  finiwährend  in  GebniQdi  geblieben  zu  sein.   ,&iiweriEe  mit  PalUsaden, 

aus  deutsclier  Ur/cit  beliebt,  beherrschten  die  Festen  und  Bargen  dpr  Fr.mken 
iniiiilten  der  römischen  Steinfest en  zur  Zeit  der  Merowinger  ausschliesslich,  spielten 
in  der  Karolinfrischen  Periode  noch  eine  grosse  Holle  und  scheinen  sich  in  belgischen 
Gegenden  bis  ins  Ii.  Jhrhdl.  noch  in  bedeutenden  Werken  fortgesetzt  zu  haben"  -). 
Pfahlzäune  wurden  nicht  nur  hie  und  da  vorläufig  an  Steile  der  Steinmauern 
enriditet*),  sondern  dienten  auch  nodi  später,  wie  wir  besonders  von  Städten 
wissen,  zur  Ergänzung  dieser  Ununauerung.  So  erliielten  1382  die  Comthure 
▼Ott  Nürnberg  vom  Kaiser  die  Erlaubniss,  aus  dem  Markte  Eschenbach  eine  Stadt 
machen  und  dieselbe  .mit  Slelnwerk,  Holz  werk  imd  HrAben"  umgeben  zu  dürfen, 
nach  dein  Lübeck  sehen  Urkunrlenb.  IV,  Hi?  eruiächti^rte  ein  Graf  v  Rnlstein 
den  Rath  von  Lübeck,  an  dem  ihm  verpfändeten  Schlosse  Trittau  dat  sc  moijhtn 
planken  kUen  de  vorborgk  van  der  gchün«  wmte  ta  äme  doret  cUso  by  mukr  syden  des 
dam  fitmkä  ii,  und  i440'-60  vrarde  zu  Stralsund  «der  Stfirtenwail  verpallisadirt''  *). 
Nach  Mfiller  und  Mothes,  Archäöl.  Wtbch.  S.  723  scheinen  Ideine  Palissaden- 
zwinger  als  vorgeschobene  Werke  seit  dem  9.  Jhrhdt.  in  Gebranch  gewesm  zu 
sein.  Bei  Wallbnrgen,  welche  der  deutsche  Orden  im  13.  Jhrhdt.  in  Preussen  er- 
richtete, linden  sich  längs  des  oberen  Randes  Kohlenreste  augenscheinlich  von  ver- 
brannten Pfahlzäunen  und  so  erscheinen  die  Letzteren  auch  niclit  seilen  noch  auf 
den  uns  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert  überkommenen  Abbildungen  fester  Plätze 
(vgl.  flg.  575). 

Wenn  uns  nun  auch  Isei  den  Resten  mittelalterlidier  Buiganlagen  Palissaden 
nieht  »haltoi  suid,  so  wird  doch  der  aufinerksame  Beobachter  jener  nicht  gar 

selten  in  der  nächsten  Umgebung  des  noch  vorhandenen  Mauerwe  rks  durch  Grälien 
oder  Böschungen  bej^rrcnzte  Ahsdiuifte  des  Geländes  finden,  bei  welchen  es  auffällt, 
dass  sich  dort  keine  Spur  einer  vorinalif,'en  Mauerumschliessung  zeigt.  Wo  da  den 
Umständen  narli  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  solche  Mauer  später  bis  auf  die 
letzte  Spur  abgetragen  worden  sei,  werden  wir  die  vormalige  Einschiie.s.sung  dieses 
Platzes  nur  diuch  Palissaden  anzunehmen  haben.  Eines  der  auflUligsten  Beispiele 
Inetefc  die  Salzburg  in  Franken  (Fig.  595).  Hier  ist  der  Ringgrab«i  auf  der  nord- 
östlichen Bergseite  nicht  am  Fusse  der  thurmbewehrten  Ringmauer  (a — 6),  sondern 
in  einer  Entfernung  von  durehsclmittlich  etwa  10  m  von  derselben  gezogen.  Der 
zwischen  beitlen  liegende  zwinf^erartige  ilaum  entbehrt  aber  jeder  äusseren  Um- 
fassung am  linieren  Grubenrande.  Andere  Beispiele  bieten  Hohenklingen  am 
Rhein  (Fig.  588)  auf  seiner  nördlichen  Längsseite  und  die  .schräg  gegenüber  liegende 
Neuenburg  auf  der  Nordwestspitze  der  Vorfourg. 

Oberst  v.  Cohausen  bemerkt  bei  seinen  allgemeinen  Burgbeschreibungen 
regelmässig  —  z.  B.  Alterth.  im  Rhein!.  S.  69  —  dass  «ausser  den  Qoer- 
griiben,  welche  das  AngrifTsgelände  durchschneiden,  die  Burg  auch  auf  den  minder 
gefährdeten  Stellen  dorch  ein  Gebück,  durch  ein  Heckendickicht  geschützt  ist". 


*)  Nordhoff,  Holz-  u.  Stoinbau,  S.  üy. 

*)  TfL      Eye  n.  Falke.  Kunst  und  Leben  der  Vorieit.    Bd.  1  (.IBttddteH. 

Borg*):  «Ans  den  Umzftunuogen  dor  Ilöff  wurden  mil  der  2^it  zum  Zweikc  stärkerer  Befo-Ü^'iin^' 
PaUisadeoreihen  and  endlich  Mauern,  die  Hogeiuumiea  Zingeln*.  Wohl  zu  weit  gelil  auch  liier  (vgl. 
S.  13,  Anin.  1)  v.  Easenvein.  der,  Kriegsbauk.  S.  71—77,  geneigt  ist  annmehmen,  daai  aneb 
^liter  immer  und  überall  an  Stella  von  Aassenmauern  zuerst  nur  Pali^äladeu  errichtel  geweMS seien. 
*)  Foek,  Raven^Pommersclie  Gesch.  Leija.  S.  16». 
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Mir  sind  keine  örtlichen  oder  schriftlichen  Spuren  bekannt ,  welche  anf  solche  an- 
geblich bei  Burgen  regelmSssig  vorhandt'n  gewesene  Anlage  hindoulelen und  ich 

wfirdf  sir  iiirht  einmal  lur  /,weckiiiä>>ig  halten,  da  eine  Belagerung  der  Burg  dadurdi 
kaum  irgeiidwii'  hritte  erselnverl  werden  kiiniien,  während  sie  dagegen  pincm  Fri)iil<» 
leicht  als  Wisltek  und  llinterliaU  für  eine  Uelierrumpolung  des  Thoren  dieiuMi 
konnte  8).  Lex  er,  Mittelhochd.  Wort  erb.  kennt  das  gebucke  nur  als  .ein 
zur  Bezeichnung  der  Waldgränzen  ineinander  gebogenes  oder  gefk>ditenes  Gebdsch*, 
es  wurde  indessen  bekanntlich  auch  als  Befestigung  von  Grenzen  in  umfassen- 
der Weise  angewendet'^).  Zu  soleher  Befestigung  langer  Strecken,  genügend, 
räuherisehe  Ueberffdle  immerliin  einige  Tage  aufzuhalten,  eignete  sich  das  Gebäck 
allerdin^-'s  um  mi  inchr.  <\:\<  Material  in  den  Zeiten  grösseren  Waldreichthuins 
sich  fast  ül>eiall  ungesiicirt  darhul.  -- 

Bei  manchen  mehr  oder  wcni;.'!  i  i  rlialtenen  Burganlagen  wird  uns  gern 
ein  Hofraum  als  der  »Turnierhul"  be/.i-iehnel*).  Gewiss  in  den  seltensten 
Fflilcn  mit  Recht.  Das  Turnier  war  bekanntlich  —  und  ebenso  die  harmloseroi 
^^Tjost*  und  «Buhurt*  —  wesratlidi  ein  festliches  Kampfspiel,  in  welchem  zwei 
Haufen  Berittener  gegen  einander  Ibchten,  und  zwar  kam  o  dabei  viel  auf 
die  Gewalt  des  Zusammenj-to  sr-:  an,  wozu  denn  wieder  die  Pferde  auf  beiden 
Seiten  eines  hinlänglich  weiten  Anlaufes  mit  wachsetider  Go?-ftiwindijrkeit  bedurften, 
li^s  liegt  auf  der  Hand,  da^^*;  zu  solchem  Kampfspiel  —  gewisserniassen  einem 
Manöver  mittelalterlichen  Zuschnitts  —  ein  so  weiter  ebener  Platz  nötiilg  war,  wie 
er  in  oder  auch  neben  den  Burgen,  und  zumal  Höhen  bürgen,  kaum  jemals  ge- 
funden werden  möchte.  In  der  That  wurde  denn  ja  auch  zu  einem  Turnier  in  der 
Hegel  vorfibeigehend  ein  weiter  Platz  neben  einer  Stadt  abgesteckt,  welche  Letztere 
dann  zugleich  /ur  Unterbringung  der  zusammengeströmten  Schaaren,  nicht  seltm 
vieler  Tausende,  Gelegenheit  bot. 

Eine  der  sehr  seltenen  Burgen,  bei  welchen  allenfalls  von  einem  „Turnier- 
hnfe"  jre-:prochen  wetden  könnte,  ist  die  im  Mittelalter  ihrer  Pracht  und  Grossartig- 
keil v\egen  henUimte  iU)senburg  in  Niederösterteich.  Hier  liegt,  von  der 
eigentlichen  Buig  utu  tiurch  den  Ilalsgraben  getremit,  ein  viereckiger,  100  m  lauger 
und  halb  so  breiter  ebener  Hof,  rings  von  gemauerten  zweistöckigen  Zuschauer^ 
galerien  (mit  Ecklhürmen)  umgeben.  Wenn  diese  Arkaden  die  angegebene  Bestim- 
mung der  (Tür  die  VertheidigJing  unwesentlichen)  Anlage  ausser  Zweifel  si  lzi  ii,  so 
ist  ducli  klar,  dass  selbst  hier  für  die  Abhaltung  eines  eigentlichen  Turniers  in 
einigermassen  grösserem  Massstabe  niilit  hiiilrin<?lich  l'aimi  '^'ewesen  wäre.  .Mit 
Re<ht  bemerkt  daher  Scheiger  a.  O.  S.  t»5:  ,I)ie  sogenannten  i  iirnierplätze  von 
,S  ebenste  in,  Kapo  ttenst  ein  und  Rosenburg  sind  Carrousselplätzc ,  ein 
.Unterschied  ungefähr  wie  zwischen  einem  Beidenhander  und  einem  Galanterier 


')  Nur  in  Seb.  MOnstsr«  Cosmographie  (1544>)  findet  sich  ein  GebOdt  am  Ftuae  der 
RiDgmaucr  tl<»r  i^tn^lt  Simmern  auf  flt  ni  HtirurfM-k  ah^fetnldot. 

')  Ik'i  der  (Allerlli.  Fig.  105J  Iwijjeliigleu  Masterdarslellimg  eiaer  Hurg  zictit  i?icfi  solches 
Gebnck  selUicfa  Mr  nnmittelhar  an  dasBurgthor  hinan,  v.  Essen  wein  verlangt  dagegen  auch  (vgl. 
Gap.  9)  das;?  in  der  l'iiit'.fntnp  der  Hurp  vieliuolir  .Alles  absolut  kahl  sein  miisste.* 
KiugehfMidi's  darüber  in  Jähn.«  (?•    ■  Ii  \\.  Krioj^sw.  S.  iffl  ff. 

*)  Allgemein  bemerkt  fori  a.  O.  S.  33.  .Iti  der  NiUie  Acs  Gartens  befand  sicti  der  Platx 
.fOr  die  Reit-  und  rnroier-Uebangen,  wenn  dafOlr  in  der  Vorburg  k.em  genOgender  Phti  w«r.... 
»Manchmal  hielt  man  auch  ein  Icnnes  Taroier/  Aehnllch  SchnUx,  HOf.  Leben.    1.  Aufl.  S.  48« 
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.degen*  Zu  9onstq;en  ritterliche  Uebungen  und  Spielen  aller  Art,  zu  Roes  oder 
7.U  Fuss,  je  nachdem  (Ut  Raum  es  gestattete,  konnte  natflrlich  jeder  Burghof  oder 
geeignete  Platz  anssprliall)  dt-i-  Bnr^^  ht  nuizt  werden.  — 

Von  den  Gartenanlagen  in  oder  bei  der  Burg  weiss  Cori  a.  0.  S.  3i 

niitzutlieileu : 

.Kleiner«  GSrteo  kamen  in  den  Vorburgen  vor...   Jede  (!)  Borg  hatte,  wenn  ihr 

,Haum  zu  beHohränkt  war,  ausserhalb  der  Ringmauern  ihren  ,Uuumgarten*.  Derselbe.,,  war 
.mit  znlilreii  hen  Blumen  geziert  und  Imlfe  auf  freier  Fläctn-  s.niflc  Kascndecken ,  LusthSmer, 
.Lauben,  durcbrieaelnde  Bäcbe  oder  kühle  <JueUeD  und  Wasserbecken  n)it  Rotienwänden  umgeben... 
,Wie  omrangreidi  «Kese  Glrten  waren,  eigibt  flkh  dantna,  dsM  darb  snweiien  groese  Festo  ge- 
meiert und  n-icli  ge^chmflrkto  Piivillone  und  bunte  Zetta  auiiKecebiagen  wurden,  wenn  man  aUe 
«Giste  in  der  Burg  niehl  unterbringen  konnte*. 

Wie  sicli  aucii  sction  aus  diesen  letzten  Säbcen  crgiebt,  ist  liier,  wie  so  häufig, 
da$,  was  in  der  höfischen  Poesie  gelegentlich  ?on  grosseren  Hofburgen  oder  fQrst- 
Icben  Sitzen  vorgebracht  wird,  sehr  mit  Unrecht  als  fQr  Jede  Burg'  zutreffeud 
angeDommen  worden.  Zumal  der  so  arme,  wie  rohe  in.  engem  Febenneste  hausende 
RaubrlUer  und  weito  LustgArlen  mit  Wasserbecken ,  vun  R 'senwAnden  umgeben, 
lassen  sich  nicht  enlK  inl  in  Zn«aninienhang  bringen.  In  selir  vielen  Fällen  hMU' 
jii  auch  die  Umgebung  der  Burg  nicht  einmal  Platz  oder  lauglifhen  Bodi'n  zu  vUwm 
Garten  von  nur  einigem  Umfang  geboten.  Wenn  uns  freilich  die  mittelalterlichen 
Kditef  einstimmig  den  hohen  Genuss  preisen ,  den  es  —  wohl  b^reiflieh«r  Weise 
—  den  Barginsassen  bot,  sich  nach  langer  Winterxeit  mit  Behagen  im  Freien  auf« 
baltni  zu  kmmen,  so  gendgte  dazu  der  Burghof  mit  seiner  Linde,  der  olTene  Söller 
oder  ein  andcrt  i  sclialtiger  Platz  in  oder  hei  der  Burg,  und  zu  einem  ,Wurzgai  l('n'' 
für  die  Küchenkriluter  oder  zur  Zucht  einiger  Roeen  und  anderer  Blumen  bedurfte 
es  ja  Iteiner  woitcn  Flächen. 

Vorne  Ii  nitre  und  nicht  leiliglich  dem  Kriegshandwerk  /.ugcÜiane  Uuiginhaber 
mochten  bei  vorhandenem  Hautue,  und  in  wachsendem  Masse  gegen  Ausgang  des 
Mdalters,  auch  für  eine  minder  beschrflnkte  und  efaifache  Gartenanhige  Sorge 
tragen.  So  liess  z.  B.  Graf  Zimmern  im  16.  Jhrdt.  bei  seinem  neuerbauten  Schlosse 
Hl  in  nzimmem,  um  grösseren  IMatz  für  einen  Garten  zu  gewinne,  umfftngliche  (noch 
vorhandene)  mit  Erde  hinterfüllt«!  Futlermauern  aufführen.  — 

Der  Umfang  dt>r  Rtirgcn  ist,  wie  srhnn  gezeigt,  ein  sehr  verschiedener:  von 
«lern  eines  massig  grossin  Bauwerkes  wäclist  er  bis  zu  Auhigeii.  welche  Hunderle 
TOn  Meiern  lang  sind^).  Wenn  damit  selbstveiständlich  auch  die  Vollständigkeil 
und  in  gewissem  Masse  die  Grt)ssartiglceit  der  baulichen  Anlage  eine  entsprechend 
vntdiiedene  ist,  so  bat  das  auch  zu  mehrfachen  darauf  Iwzüglichen  Eintheilungen 
•Icr  Burgen  Anlass  gegeben,  deren  flHeste  und  tielcannteste  die  von  Professor  Leo 
beliebte  in  Hofburgen  und  Burgstalle  ist. 

')  IMe  beiden  entgcnannlen  Burgen  haben  übrigens  keine  ihididi  wdtn  oder  mit  GaUerieo 
*««eiUtieten  PUUse  wie  die  Ro«Miburg.  Ein  anniUienid  ao  welter,  nmmauerter  Platz  liegt  dagegen 
Verden  glfirhfnll?;  nin(lrrA<fprrtirhi«hen  Slarliemberg. 

*)  Die  längste  deuLsche  Burg  —  ca.  360  m  —  ist  meines  Wissens  l,i  t- h  leuberg  au  der 
PMadi-pAhisdien  Grenxe,  vm  dem  Ordenaschlotee  Marienbnrg  mit  600  m  LBng«  ahgeaehen, 
Ja  dieses  nicht  zu  den  Burgen  im  engeren  Sinne  gezählt  werden  kann.  Lichtenberg  nahe  kommt 
Hohenems  in  Vorarlberg  mit  ungcRhr  34^)  m  l-änge,  ungerechnet  freilich  einen  jeuMiils  des  Thores 
'Hyttiden,  etwa  iOO  ni  langen  BergrQcken,  der,  weil  der  Angreifer  sieh  hier  hSUe  feateetien  kSnnen, 
tminglieh,  auch  nneh  von  cber  Häver  emgcfiuMt  war.  In  Niederösierreich  bat  Hardegg 
•>n-!t  Cturaii-  von  600  m.  AehuUch  (einaehUcssUch  der  .Unlerhurg")  der  KyffhAuser. 

'''P*',  Buti«iikiiad«.  9 
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Obwohl  nun  eine  solche  Scheidung  bei  den  sablreichen  von  beidoi  Extremen 

ungeföhr  gleich  fernen  Burgatilagen  undurchführbar  ist,  wird  man  doch  den  selMMl 

ziemlich  eini^ebürpertcn  und  niVJit  wohl  mi?p/nverslehenden  Ausdruck  Hoflaip^'  zur 

Hezeichnung  einer  für  einen  ^'i  «»sseren  Hofhalt  eingerichteten  Burg 

annehmen  kcinnen.    Anders  ist  es  mit  dem  Ausdruck  Biugstall. 

L'eber  die  Bedeuluug  diesem  Wortes  zeigt  sicli  schon  unter  den  Facbschriftstellern  eine  be- 
mndere  MeinuDRsvenchiedeinlieit.  Prof.  Leo  Kd>niaeht  duselhe,  wie  tmgedeutel,  um  im  GegMuatze 

zur  Honmri.'  .'lii^  onger  zusamiiM n^'«  Jnln^ten  ft -ti  n  ffüiiser*.  «die  kleineren  blo«  auf  Vorthridisruntf 
eingericbletca  Uurgcn"  zu  bezeichnen  u.  zw.  mit  der  ziuätzlicbcD  üemerkung:  ,E$  ist  zwar  ein  Auf- 
druck, der  nur  loca[  gang  und  gäbe  war  (?),  der  alter  doch  den  Unterwhied  von  Hofburgen  zweck- 
milissiger  l>pzeieh]iet,  als  weno  wir  uns  der  AwdrOcke  , Felsenburg*  oder  .Stein*  bedienten,  dcna  et 
gab  ja  solche  ftv^  zii>i,imniengenoininene  Bun7*»n  nnrh  in  vAlIi<:er  Ehoiif,"  T.o-i  fötirf  dann  weiter  W», 
diu«  zur  iüeinsten  Hurg  nicht«  weiter  nöthig  war  »Is  I  nitiu^ung^niauer  uu<l  Ttiunn. 

Hienach  beMidraen  nao  Andere  ab  BorgaUUle  Mlche  Uetoste  Borgen,  die  nur  Ümfkasimgs- 
mauer  und  Thurm  haben  (Jahns,  (iesch.  d.  Kriegsw.  rUfi)  oder  wo  der  Falaä  zugleich  ,iJ« 
Berchfrit  diente  (Möller  u.  Mothe.s  Archäul  Wörterb.  sBurg"),  während  man  auch  die  Angabe 
finden  kamt  (Meyers  Gonv.>L#x.  .Burg"),  das«  BargsUüe  immer  .auf  dem  engen  Raum  eine« 
FelMnB*  ttgen. 


Ebenso  verbn  itf^f  zfitrf  <irh  nun  ♦»int»  nrnlf  if  An.sicht,  nfimlirtt  <\\<- .  A;i<>  .Bnrgslali*  nicht 


.sowohl  eine  kleine,  vielmehr  eine  nur  noch  in  HuincD  vorhandene  Burg  bedeute,  äo  z.  Ü. 
Kraus,  Kunst  u.  Alterth.  in  Blsase-Lothr.  Bd.  II  6116:  ,1m  15.  u.  16.  Jlidt  beiast  Wil* 

dcnstcin  schon  ein  Burgstoll,  war  damaU  aUn  ~(  !niu  Ruine."  Auch  diese  Aa-sicht  i<rt  übrigens  schon 
gl*  i< halli  ritr  mit  derjenigen  Leos;  .Scheiger,  Hurgen  und  Schlösser  (Wien  t8ö7),  bezeichnet  S.  1 
gar  ali.  .  Uurgslidle"  zur  Unterscheidung  von  Burgruinen  nnr  solche  völlig  abgegangene  Burgen.  ,wo 
keine  CtebSude  oder  Mauerreste,  sondern  nnr  noch  Vertiefungen  nnd  dgl.  übrig  sind  ' 


Fntilirh.  Hin  rlli-  Verwirrung  zu  vermfliton.  b.  7.<»ichnet  Näher ')  als  Burgställe  vielmehr  die 


vorgeschichtlichen  „Bauern-  oder  Wallburgen",  welche  un  Gegensatz  zu  den  .Völkerburgen*  nur  den 
Umwohnenden  als  ZnJIuehteort  dienten.  Alte  Umwallnngen  unhekannler  Herkunft  pflegen  im  sebwftbi- 
schen  Volk.'imunile  allerdings  als  .Bursteln'  bezeichnet  zu  werden.') 


Bei  C.ori,  Bau  n.  Einrichtg.  a.  O.  S.  150  lindet  sich  folgende  Erklärung  für  die  beiden 


ersten  hier  angegebenen  .Anwendungen  des  .Atisdruckes :  .Dieser  kleine  wehrhafte  Wohabau  de»  nie- 

„deren  Adels  hless  gewöhnlich  das  Burgstall,  manchmal  auch  Bürgl          Das  Boi^pfltali  ist  wohl  voti 

»Burg-stadl  lif»rruleiten.  Der  Burgstall  wird  für  dfn  Ort.  wo  ehemals  eine  Burg  gestunden  —  Burg- 
.stelle  —  oder  für  eine  verfaDeoe  Burg  genommen.'  Auch  bei  Müller  und  Molhes  a.  O.  wird 
Burgstall  als  Bingatadel  gedeutet. 


tlehen  wir  nun  auf  den  mittelhochdeutschen  Spracligebniudi  zurück,  so  ttedeutet  (z.  B.  nach 


l>exer)  slid  allerdings  sowohl  Stall  (zum  Einstellen  des  Viehes)  als  Stelle;  aber  gleichwohl  ist  der 
Ausdruck  in  der  Wortverbindung  burgstal,  purkstal  lediglich  in  letzterem  Sinne,  als  Stelle,  Stand- 
ort einer  Burg  und  danach  als  Burg  Oberhaupt  angewendet  worden,*)  ähnlich  wie  noch  beule 
das  Wort  .Bauersti  llf  ffir  Bauernhof  gebräuchlich  ist.  Die  Iknleutung  einer  klein«  n.  ?r\vi«ermassen 
äriulicheu  Burg  hat  der  Ausdruck  burg»tal  offenbar  erst  in  neuerer  Zeit  erhallen,  weil  der  volle 
Gleidiklang  des  Wortes  mit  dem  neuhochdeutschen  .Stall*  nur  an  einen  solchen  mit  sdner  Nelien» 
bedeutung  des  Aermlichen,  Verächtlichen  denken  Hess. 

Dafür,  <la.ss  nun  BorgstaU  zon&cbst  die  Steile,  den  Standort  einer  Burg  bedeutet,  fehlt  es 
nicht  an  Belegstellen. 

So  heisat  es  in  dem  bis  1886  fortgefOhrten  ZQrieber  Jahrbuch*)  vom  Bau  der  Borg 

Rnpppf^wilt  yitt'l  hfor'irhent  rhn  hürh'-l  nnd  da:  lHti!j<tf(\\  und  rjrßel  in  icol,  und  bevalch  der  htrre 
dem  tojjt  ain  guot  testi  da  ze  mnchcn.  Aebnlich  ebd.  liei  ErzäUung  vom  Bau  der  Habsbuig  und  in 
Stettcrs  Konstanier  Chronik  vom  Ende  des  14.  Jhrdts.*)  „Et  mmwt  och  gar  vüer  $(kBim 


')  Deutsche  Hnrp  ?.  0  \m<\  Burgen  in  El^ns^-Lothr.  S.  9, 

')  Vgl.  v.  Cohauscn,  GrcnzwalL   Nachtrag  S.  8  ff. 

■)  So  auch  Lezer,  Wtbeh.  „^Mr«s(a^'  und  Grimms  Deutsehes  Wtbeh. 

•)  Herausgeg.  v.  d.  Antiqu.  Gesellsch.  das.  1844. 

*)  Huppert.  Das  alte  Konstanz.   1891.  S.  1. 


19 


tarfM  vmi  P/m;  wo  wormn  am  gut  burgatal  mtu,  t»  wär  von  gebirg  odtr  von  toatter,  da  ward  am 

Zahlreiche  Belege  luma  «ich  aber  auch  dafür  anführen ,  dass  burggtal  eine  uocb  keines- 
wegn  im  VeriUl  begriffene  Bnif  sellist  bezeiclmete.  So  wr  .Baiigstall'  itoa  Anhng  an  der  Name 

u.  A.  für  ein  am  Schweizer  Bodenseeufer  erl>aules,  bk  UID  1758  von  einem  Konstanzer  Vogl  bewohn- 
tes Schlosp ')  und  für  die  später  Hohenhrmcck  n<!er  Wiiwallonroilf'  ffonanntc  Burg  im  FichtelgebirKC. 
Aach  sasseQ  seit  1221  urkundlich  die  v.  tlrailsheim  auf  dem  g)ei<-hn<unigen  ,Hur{rstaUe*,  jetzt  wtbg. 
(Mtanmlartadt*),  imd  die  von  eigenem  Adel  bewohnte,  nodi  xu  AnJ!uig  mMeres  JahrirandMis  ziem- 
lich erhalleno  Burs?  Neu-  oder  Hnhpn  Altsfftfb'ii  wird  in  ilcr  «  r-ltii  Hälfte  des  15.  Jahrhundert^^  in 
von  dort  datirten  Urkunden  mehrfach  abwechselnd  .Burgstall"  lud  .VeMte'  genannt*).  In  einer 
Langenstelna- Urfamde  voti  1497  weldie  von  (glD«>  Thethmg  Ober  fDnf  dort  aufgefolirte  ,  Burgställe' 
anter  den  Bdldern  von  Husen  hiindeit,  sind  damit  (zumal  vor  dem  verderblichen  Bauernkriege)  ge» 
wiss  nicht  ebenso  viL'li-  Ruinen  bezeirhnH.  In  der  Ruiiif  At:g>tein  an  der  Donau  l.mtet  eine 
(deichzeilige  Inschritt  über  dem  dritten  Thore:  purkttai  hat  angoangen  tee  pauen  her  Jörig  der 
SAntk  «M  WaU  . .  .  MOGXXVIIL*)  EndHeb  fflbrt  Leser  «.  O.  noch  an:  Honrnn.  Wittdab.  (Mftn- 
eben  1857—61)  102,  18:  in  locie  mutiilis  vi-l  lurcstallis  (a.  Ii71l)  und  Mflnmn.  Zottenuth  (Barim 
1^)  i,  187 :  das  purkstal  schal  mein«  herren  offen  haut  min. 

Wenn  nun  freilich  hiegegea  besonders  in  der  im  Hi.  Jahrlmndert  geschriebenen  Zimme- 
riatben  Chronik  der  liier  bebanddte  Ansdniek  ebenao  hluflg  als  auaddieadich  angewandt  vrird, 
nm  eine  schon  .al  gegangene'  Burg  fr»>rafle  im  Gegensatz  zu  einer  ntx  li  in  v<)II<  [ii  NVesen  befindlichen 
Hl  bezeiehneo,  so  erbelU  daraas  ja  zwar,  dass  mit  dem  Ende  des  Mittelalters  hie  und  da  das  Wort 
«niadriedeii  diem  spedelk  Bedeotong  hatte;  indessen  ergidit  sieh  nicht  minder  aus  den  vorhin  an- 
frfübrteD  Belsen,  dass  man  keinesweges  berechtigt  i»t,  immer  und  überall  da,  wo  in  alten  Schrillen 
die  Bezeichnung  .Burgstall'  vorkommt,  liarau,-  licri  Schluss  xv  ziehen,  dass  die  tx'frefTende  Burj?  .da- 
malü  also  schon  Ruine  war".  Anscheinend  im  alten  Sprachgebrauch  vollends  unbegründet  ist  es  aber, 
«OK  man  mit  das  oder  der  Burgstall*)  ledi^h  die  UdaeBncg  des  niederen  Adds  beidcfaiMn 
N^ili.';  ßi'i  der  Verschiedenheit  der  Rei^rifTe,  welche  neuer«  SebrüMdler  mü  deui  AusdruAe  ver- 
binden, wird  man  put  thun,  denselben  ganz  zu  vermeiden.  — 

Ungefähr  auf  den  gleichen  Unterschied  wie  zwii$clien  Hotburgen  und  Hurgstölivu  lauft  die 
WB  Niher  b^trte  und  in  sehien  zabirdehen  Schritten  stete  wiederholt  vorgetragene  Ebithdlung  der 
ihrp'n  in  Dyii;isleii-  und  Leh enshnr(,'on  hin;iu-.  Es  soll  dies  zwnr  zunadjst  nur  eine  Kinthei- 
Injqg  nach  der  .politischen  Bedeutung'  (?)  der  Butgen  sein,  allein  er  weiss  zur  weiteren  Uu- 
tmeheiduig  hiaiuzuflBgen  («Deutsche  Burg'  S.  IS»:  .Die  Ldwnttburgen  baute  der  niedere  Add (?) 
,ltlf  dem  ihm  ingehörigen  Lande,  im  (\(\nrt!f  auf  den  von  der  Natur  zur  Vertiicidi^uiii^  begünstigten 
.BeriTTorsprüngen  und  hn  flatheren  HQgcIland  auf  ilen  erliöhlen  Stellen  der  Tiialwiindunt'en.  Wäh- 
,r«Dtl  die  Dynastenburgen  auf  den  geräumigen  Bergkuppen  neben  der  für  die  Herrschaft  bcstinunten 
tBwr  auch  noch  den  nfithigen  Raum  cur  Ünterbringtug  ebwa  xahhwichen  Troans  gewthrteo,  be- 
•■^lan  i  die  I>eheiLslnirp  meist  nur  aus  einem  hinter  der  SMiildm  iur  r  (?  -itelieiidon  Ritterhaa-^  mit  dem 
«Bui^bof;  die  Dienstleute  wurden  hier  in  dem  angrenzenden  Zwinger  (V)  untergebracht.*  Kbeaso 
IniMles  «Burgen  in  Ekaas-Lothriogen*  S.  9:  ,Man  unterscheidet  demnach  1.  Dynaatenburgeu, 
«^.Laoklie  deren  Besitzer  direkt  vom  Kai.4cr  abhingen,  und  2.  die  Lehensburgen  der  Vasallen. 
•Erstere  nahmen  stet.«  (fiic)  eine  durcli  die  I^age  und  die  Aussiebt  hervorragende  Bergknppe  ein  und 
,gew4lirten  einem  grösseren  Uofhalt  den  nölUigcn  Raum.  Die  Letieosburgen  waren  mehr  auf  den 
.BcgTorspr fingen  und  kkineren  Felserhebungen  auf^ebuit.* 


')  SchAnhnth»  Führer  nm  d.  Bodensee  S.  56.  Andere  Buigen  hieaaen  ja  auch 
en&eh  .Boig*. 

•)  Kgr.  Wrtthg.  ID  5.  S.  466. 

•)  Naef.  Mscrpt.  Bd.  III. 

')  BwlfnseeverHiis  Seil  ritten  XVIII.    Anhg.  S.  21. 

')  Auch  H.  Weiuiuger  führt  (üesterr.  milit.  Zeitschr.  IV  4&)  diese  Inschritt  an 
ift4cr  Bemerknng:  ,Wied«r  ein  Beweis,  daaa  die  Alten  unter  Burgstall  nicht,  wie  wir  jetit,  die 
Shile  einer  ehemaligen  Burg  verstunden,  sondern  diese  selbst.' 

*)  Nach  Lezer  a.  0.  ist  das  (heute  gebräudilicitere)  MascuUnom  im  Mittelhochdeutschen 
ttaliBn|iC  melil  erweiaUdi. 

*)  Weder  die  Bahsbnrg  noch  Afiatmn  (vgl  oben)  waren  BnigatlUe  fai  diesem  Sinne. 
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Sowohl  diese  Eintheilung  an  sich,  als  die  weitere  Ausführung  derselben  sind  vßUig  verfehlt. 
Zunück^t  entspricht  e^  bekanntlich  durchaus  nicht  der  mittelalterlichen  Staals-  und  HecliLsiftawhjehle. 
zwischeu  Dynasten,  „welche  direkt  vom  Kaiser  abhängen",  eincrsciU  und  .Vasallen*  oder  .niede' 
rem  Adel*  andrerseits  tn  unterscheiden.*)  Nach  iDittelalterlichem  Staatsrecht  waren  auch  die  Dy- 
nai^ten  aLs  solche  .Vasallen"  i\v<  Kai.«ers.  aber  rifT  pptiiig  nicht  nur  dieses,  sondern  andi  :iinI«Mer  well- 
lieber  wie  geisUicber  Herren,  von  welchen  sie  u.  A.  BurgiUi  zu  Leheu  genommen  hatten.  Die 
cfgene  Reddenz  eines  Dynasten  konnte  alao  sehr  wohl  eitw  «LehendMiiv*  win,  oder  Midi  solche 
nacliiriiclif h  werden.*)  Wenn  möglich  Doeb  yerfehlter  ist  aber  die  gegettene  Ertliche  und  bauliche 
Unterscheidung  dieser  sogenannten  Dynasten-  und  Lehensburgen,  wa.s  am  schlagendsten  durch  Bei- 
spiele nachzuweisen  scia  wird.  So  gehört  die  von  vorne  herein  als  ,Lehem«burg'  errichtete  Hob- 
kOnigsburf  bdanotlieh  zu  den  fmasutigiteii  BurKttidagen  auf  dentscbem  Boden,  und  Aebnlidics 
gilt  von  dem  gleichfaü«  pl«5«sivHicn  I,  n  n  f!  ^  k  rn  n.  .N'och  mehr  alier  wir  (üese  letztere  Burg  ent- 
sprechen z.  B.  Olbrück  im  Kheiniaude  und  Kuudiug  io)  bayerischen  Walde  nach  Lage,  wie 
Umfang  ganz  der  Naber'sehen  BeKbrefboncr  einer  Dynastenborf ;  Erster»  aber  trugen  die  Grafen  von 
Wied  vom  Erzsttft  KAln  zu  Lehen,  und  Letztere  war  niler  Wuhrscbeiuiichkeit  nach  von  den  gleich- 
namigen Dienstm^nnen  ilor  Markgrafen  von  (Iham  cihaiit.  Fa.st  unzätill>ar  aber  wären  andrerseilti  die 
ganz  kleinen  und  unbedeutenden  Burgen,  welche  die  l>yna^ten,  ja  die  deutschen  Kaiser  sribst  zum 
Sebntze  etwa  etnei  Waldes,  einer  Strasse  etc.  flberali  and  auch  .auf  Beigvonprfingen*  errichtet  babeQ.*) 
So  rrbnule  z.  B.  1253  dio  Herzogin  Sophie  v.  Bmbant,  Tricbter  des  Landgrafen  Ludw.  IV.  V.  Th dringen, 
den  Frauenberg  bei  Marbui^,  deren  innerer  Kaum  ii  zu  2i  Schritten  mml,  und  die  138&  vom 
TbOringer  Landgmfen  Balthasar  erbaut*  und  mit  adligen  Burgmiinnem  besetzte  Buif  Hatneek  misst 
SO  zu  30  m.  Bei  anderen  Burgen  konnten  wieder  sehr  wohl  t  v  l  v  •  , Dynasten'  nebci:  i  i  n  vom 
.niederen  Adel"  gancrblicbe  Hiteigentlnlmer  einer  und  derM  lli.  ii  Burg  sein.  So  gehörten  zu  den  i^i 
Ganerhen  von  Dracheuiels  (llheiupfalz)  Franz  v.  Sickingen  und  der  spätere  Kaii^r  Max  L  Auch 
hier  ist  iiatQitieb  eine  Unterscheidung  zurisebea  Lehen-  und  Dynaatenbuigen  undurcbfObrbar. 

rchripen=:  widerspricht  dem  Satze,  das-s  die  Dyna^tonl'iuven  .?tf1>  eine  durr  h  ilif'  Lage  und 
die  Ausncht  hervorragende  Bergkappe  eingeoommeo'  hätten,  »-hon  der  thalsächliche  Umstand,  dtum 
ja  solche  Bergkuppen  darchans  nicht  in  allen  Oegenden  ÜeotseUanda,  wo  ach  DjnastenlSndchen 
fanden,  vorband»  waren.  Aber  adhat,  wo  dies  der  Fall  war,  wurden  solche  BurgpUtze  keineswegea 


')  Nach  , Deutsche  Burp'  ^  11  .sind  Dyna.sten  die  Häupter  derjenigen  fieschlechter. 
welche  das  Statthalteramt  oder  tirafenamt  eines  ÜHum  inue  hatten. *  Auch  dai>  Isl  bekauutUch  gauz 
febeh ;  die  Dynasten  waren  dwcbaus  nicht  die  Gaografen,  sondern  zunldut  die  flreien  Herren,  welehe 
von  der  (Jaugrafenpfwnlt  »».xiniirff  Bf>~ifztmtrr'n  inn*'  linlten.  Andrerseils  scheint  Näher  ,Va*i3ill*  und 
«Lebeosträger'  nur  IQr  eiue  andere  Bezeichnung  für  deu  BegriiT  niederer  Adel  zu  halten.  Welchen 
Sinn  konnte  es  sontit  haben,  das»  der  Letztere  »atf  dem  ihm  zngehörigen  Lande"^  —  al«o  doeh 
wohl  i>olchem,  welches  er  nicht  blos  als  Lehen  inndiat  —  nur  eine  .Lehensburg*  bauen  kann?  Zu- 
dem pflegte  man  eine  .lA?hensburg*  als  Lehen  zu  empfangen,  nicht  ahrr  si«  Ii  ilirsHlx?  als  solche  erst 
i^elbüt  zu. bauen.  Es  kami  gleiclifallü  wohl  nur  aui  Unkenntniss  der  Hedeutung  der  belreffeudeu  Auir- 
drfleke  beruhen,  wenn  N.,  um  die  Verwirrung  voll  zu  machen,  die  Geeammtheit  der  .Dynasten-*  wie 
der  .I,*'!ion«burgen*  unter  dem  gomoiiifiamen  Titel  .die  miftt  I  lüi  rlirla n  f5ii!>»<  ii  ilrs  Ffudnladcls* 
oder  .Feudalburgen*  bebandeU.  Der  .Adel^  war  überhaupt  keine  Vurbetlindung  für  die  Krwerbutig 
einer  Burg  oder  eines  Borgantheile».  Vgl.  darQber  weiterbin. 

")  Einen  charakteristischen  Beweis  fOr  die  Unhaltbarkeit  dieser  ganzen  Riniheilung  bietet  u.  A. 
die  Burg  N'Mi  I  ei  ni  ngen,  die  Hesidenz  der  glc^irbnamigen  Dyna-Kn.  Fin  langer  Streit  mit  dem 
BisÜmm  Worms  wurde  14(>8  dahin  verglichen,  diuss  die  HäUlc  der  Burg  VV ormsischesi  Leheu  sein 
solle.  War  nun  die  graasartige  «Dynastenburg*  zur  fUÜfle  eine  kleine  .Lehenhoig*  geworden? 
Ebenso  trugeti  z.  B.  die  mächtigen  (Jrafen  von  Savoyrn  die  mehrfach  als  Itoiil. uz  benutzte  Feste 
Ghillon  vom  Biacbof  von  .Sitten,  die  Markgrafen  von  MeisüeQ  die  stattliche  Hudelsbnrg  vom 
ffisihnm  Naumburg,  die  Henoge  von  Zfthringen  die  Ul.lenburg  vom  Bistbum  Stnusbnrg  zu  Lehen. 

*)  An  anderer  Stelle  scheint  Nlher  es  fVeilich  wieder  mit  «Ion  behau|)lol«^n  Erfordernissen 
eiiKT  .IHiiastenburg'  nicht  so  frenau  zu  nehmen.  .So  liegt  Hohenklin'/cn  fFtp.  TtHH)  auf  einem  so 
.M-Iimalen  Berg vorsprung,  das.s  die  Burg  aa-tser  einem  winzigen  Zwinger  einen  Innenraum  (bei 
ca.  66  m  Lfoge)  von  nur  8  bis  zu  1&  m  Breite  gewAhrt,  und  doch  heistt  es  .Deutsche  Barg'  S. 
dass  dieselbe  .alle  zum  Wohnsitz  «ne»  OynastengeMhlechbi  nAlhigen  HAumlichkeiten  aufzunehmen 
vermocbte". 
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iminer  g««rlhlt.  VleUtticht  dm  w:lila9«ndtle  Bebfjd  hiel&r  Inetfll  die  Harlenbnrg,  die Stanunlniiir 

(l<  r  jriinrfTf'n  I^Hnin'^'rr  f'rnfpnlinif.  uf'lffip  n;i<-h  Näher  selhsl  (Burgen  fler  lUieinprulz,  S.  i!l2) 

.zu  den  i;roe>i>artigt!lea  Dynaftenbui^en  Deuläciüand»  zählte',  wurde.  aiUKheinend  mit  Bedacht,  aastatt 
«uf  eiiwm  der  aussichbireichen  Handberge  der  Haardt,  etwa  eine  Stunde  weit  i^eliirgseinwftrl»  versteclit 
anf  einem  niedrigen  Vorsprung  des  waldigen,  engen  und  krummen  Isenadithnie«  orbant  and  fewltute 
dah?r  eine  Aussicht  nur  auf  ilii'  tiäi-hsle  l'nigehun»».  Ehenso  haben  in  an  llAhenkuppen  reiHien  Oe- 
geuden  We^tdeutschUuids  die  ,t)ynusleiü»urgeu*  Haid  u  inst  ein,  vuni  KurfürKten  Balduin  von  Trier, 
das  noch  groamrtigere  Reichen berg,  vom  Grafen  Wilhefan  v.  KataeneUenbogen,  «md  Hermann« 
>teiii,  vom  I^andgrafen  Hermann  I  v.  H«'~-oii  i-rlaut  Ii'fztcrc-  wii.Jcr  nrs|in"ni.'lir}i  nur  aus  einem 
Wohnthurm  mit  Ringmaoer  tiesiehendi  -  -  eine  ganz  verbleckte  und  niciiLs  weniger  ah  auMsichtsreicbe 
Lage.') 

Schliesalirh  liLssl  diese  Eintheilung  awch  alle  Avm  Ueicho,  den  KMSetem»  Stidten,  sowie  den 
Niirhl*l>yna^ten  al«  MI  od  gehörigen  Burgen  ganz  nnhorüi  k<i(  hti^rt 

Leider  hat  die  äonach  in  Allem  unhaltbare  Unterscheidung  aurh  3$chon  den  Weg  in  andere 
Padwcfariftent  u.  A.  in  das  trefOkhe  Werk  von  Paulus,  Kunst*  und  Alterthamsdenkm.  v. 
Wür Itemborg  gefmicl«  ti  F,<  heissl  ila.  kl.  Ausg.  S.  l.'M),  olTenbar  von  Nähers  Hand:  ^Vicso  Burg 
^H<»fen  am  Neckar)  gehört  zu  der  tiruppe  der  einfachen  Letieosbuiigen,  deren  Uauplvertbeidigungshau 
der  AngriflMte  gegenOber  nor  ra  der  massigen  und  hoben  Schildmaner  iMsland.  Die  Anlage  der 
hinter  dieser  Hingmauer*  (nicht  Sehildinauer V)  ,hlehenden  mächtigen  Bergfriede  erforderte  schon  be» 
deuteodere  Mittel  (V)  mid  findpn  wir  solche  meUt  nur  bei  ih-ri  Riir^'t  n  itcr  Ihnastr-n.*  Wenn  hier 
noch  l>e8oiider8  betont  wird,  da^  die  ScbUdmaucr  besonders  den  einfachen  i>ehen£burgcn,  der  Uerch- 
IHt  den  DTnaatenborgen  «gen  sei,  ao  iat  das  eben»  verMdt  wie  die  flbrigen  angebliclien  Unter» 
srheidungsmerkmale  Bt  k:iriiit!i<  h  )»es(jinden  gerade  dii'  Iie^  fi<'iil('ii-lcn  Burgen-  des  .nifilcrt  n  Adrl-' 
häutig  genug  im  WeseutUchen  nur  »va  einem  Tburnie,  wälireod  die  im  Ganzen  öberhaupt  seltenen 
Srhildmaaern  auch  ohne  BercMVit  ebenso  bei  .Dynastenburgen'  —  so  Ebrenfels  am  Riiein, 
Xeusc harfeneck  in  der  Pfalz  —  vorkommen. 

Aii<  h  bezüglich  der  E rba  u  ung*< ze i  t  >oll  zwischen  den  .Dyiut-ti  nburgen*  uml  den 
, Liehensburgen "  ein  Unterschied  bestehen.  Wenn  nach  iNüher,  Deutsche  Burg,  S.  11  in  Schwa- 
ben(mid  danach  nach  Fischer,  Schloss  Burg  a.  andere  Bargen  des  Rheinlandes  (DOs* 
H'ld.  1803).  S.  19  allpemein)  die  Bürgender  F)yna!«len  zinri«i.<t  im  10.  u.  lt.  Jhrdt.,  die  des  .Fcudiil 
Allels*  seit  dem  12.  JahrhdU  erbeut  wurden",  so  konnten  in  Wirklichlieit  gewiss  die  Aiteaten  Dyna^tei)- 
liurgen  sofort  zn  L?lu«  gegeben  werden,  wahrend  aUerdings  der  «niedere  Adel*  mit  dem  Bau  eigener 
Burgen  (die  also  keine  Lehenlmrgen  xu  sein  brauchten)  evst  später  dem  Beiapiiel  der  Groaaen  und 
Mficht^en  folgte. 

BurgmäimL'i-  vomelnneici  Miii'rjliciicii  haUon  mitunter  auch  innerhalb  oder 
naite  bei  der  Uui^  jener  ihre  eigenen  d.  h.  zu  Lehen  eniplangeHUJi  besciiränkten 
WohngebAude.  So  gehörte  in  der  Burg  PI  es  sc  (Hannover)  ein  auf  der  Grenze 
der  Vor-  und  der  Hauptburg  stehendes  ThorgebAude,  welches  bei  nur  4|5  zu  5  m 
lichter  Weite  wohl  thurmartige  Höhe  gehabt  haben  muss,  den  von  Ludolphs- 
h  aus  eil  al.s  Ples.sischen  liuiyinaniiern.  Um  einen  solchen  ßurgniannssitz  dürfte 
es  sich  ;iu(li  handeln,  wpnn  bei  Fragen  stein,  über  Zill  (Tirol)  auf  einer  Stufe 
des  nördlic  hell  limiifcis  ;.n  lepf»n.  die  von  Westen  hinfühnMide  Hurt^slrassc  kurz  vor 
tler  Hauptburg  an  einem  «'Iwas  t«riiölit  gelegenen  viereckigen  Thurme  vorül)erführt, 
dessen  weite  Fenster  in  den  oberen  Stockwerken  ihn  als  durchaus  zum  Bewohnen 
eingerichtet  kennzeichnen,  während  der  Zugang  zu  demselben  noch  durdi  eine  in 
ca.  3  m  Abstand  südUch  vorgelegte  besondere  Ringmauer  versperrt  war.  Einem 
Btagmannen  wird  auch  die  unterhalb  Hoch e p  p n n  gelegei  '  I ü  Weg  dorthin 
vctiheidigpnde  iitid  <:I.i(  hralls  atls  Thurm  und  Ringmatter  bestebetide  Vorburg 
^KreideiLstein  ?)  übergel»en  gewesen  sein. 

')  Wenn  freilich  v.  K  -  on  w  c  i  ii ,  K  i  i  r  ^' ^  h  a  u  k".  pariz  allgemein  hchnnptet: 

.Wo  es  anging,  suchte  man  sie  (die  Burgen)  versteckt  und  unzugänglich  anzul^en*,  i-o  ist  dat» 
dn  so  verMiKer  Satx,  dass  er  Angesichts  uuerer  Tausende  wnthin  siehtharer  Burgreste  einer  Wi> 
dericginv  durch  BeSqnde  niebt  bedthfen  kann. 
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Ein  «Burglehen*  (castrense  serritium)  konnte  «diüesslidi  auch  ans  ver- 
liehenen Einkünften  etwa  in  irgend  einem  Dorfe  bestehen  mit  Auflage,  dafär 
nöthigenfalls  bei  Vertheidigung  einer  Burg  mitzuwirkon.  — 

Nach  Nühers  Behauptung  (.De ut.s che  Barg*  S.  12)  «gehörte  auch  iwcli  im  Mittelalter 
zu  jeder  Hochburg  dn  im  Thalgrunde  liegender  Heierhof,  weldier  die  zum  Unterhalt  der  Sääam- 
bewohner  nöthigen  Lebensmittel  lieferte".  Der  Satz  ist  in  dieser  Allgeraetnheit  durchaas  nkibt  lialt- 
bar.  Zunftchst  stand  in  vielen  Frillcti  ofTenbar  die  (Jertlichkeit  ontpfpren.  Man  denke  nur  an  die 
zahlreichen  Burgen,  die  an  uder  auf  dem  Steilraade  enj^er  und  engster  Flusülhäler ,  oder  die  in 
uiueren  GeHi^cn  fem  von  jeden  anbaofUiigen  ,'ntidgninde*  lagen.  In  weldiwi  UUten  t.  B.  die 
Meierhöfe  der  fünf  Familien  liegen  sollen ,  die  auf  Burg  Eitz  hausten .  oder  diejenigen  für  die  (vier) 
westlich  am  Odilienberge  hegenden  Burgen  Üreistcin  und  H agelschloss?  In  anderen  Fällen  — 
so  bei  den  gleichfalls  dort  gelegenen  Burgen  Birkcnfels  und  Kagenfels  -~  besassen  die  Erbauer 
oachweUUeh  in  der  Gegend  Oberhao^t  mchts  wniter  als  dien  ihre  Burgen.  — 

Nach  der  landläufigen  Auffassung  ist  jede  Burg  eine  „Ritterburg",  der  Saal 
Palas  wird  tnil  Vorliebe  der  „Rittersaal"  goiiaimt,  und  diesen  I'alas  selbst 
bezeichnet  n.  A.  N;1her  rej^ielnifissig  als  das  .Hitterhaus"  oder  die  Jiilterwohnung*. 
In  Wirlclieiiiceit  bestand  jedoch  üwischen  Burgen  und  Ritteni  Ivauni  ein  weiterer 
Zusammenhang  als  der,  dass  thatsächlich  viele  von  jenen  in  Händen  der 
Letetwen  waren.  Die  mittelalterlichen  Siandesvertiftitnissef  fiber  weldie  besondo^s 
in  Diehtfachmfionucfaen  lü^isen  grosse  Unklarheit  herrscht,  mOgen  nachstehend  in 
ihren  Grundzögen  kurz  dargelegt  werden. 

Der  Rilterstand  war  ursprün^'Iich  lediglich  ein  Tierufsütand :  derjeniti:e  eines 
als  Reiter  Kriegsdienste  Tliuenden.  Die  Ritterwüide  war  eine  rein  persönliche, 
die  allerdings  auch  (wein'gstens  im  Princip)  von  Jeiiem  erlli»-iU  werden  konnte,  der  selbst 
ein  Ritter  wai'.  Die  Ritter  gehörten  nicht  zum  Adel;  iliueii  gingen  sogar  die  ange- 
seheneren  d«r  hn  Grunde  unfreien  Ministerialen  (die  HofbeamtoA,  Dienstleate  der 
hohen  Heiren)  int  Range  vor  und  standen  die  schöffenbaren  Freiai  gleich  0.  Erst 
in  allmäliger  etwa  vom  Ende  des  12.  bis  zum  Ende  des  14.  Jahrhimdwts  dauernder 
Entwickelung  wurde  durch  da.s  auf  ritterbürtige  Abstammung  gelegte 
Gewicht  ans  dern  Berufsstand  ein  (if^hm  tsstand,  der  als  niederer  Adel  vom  Stande 
der  Bürger  und  Bauern  sich  unterschied^).  Unter  den  Hohenstaufen  wurde  1187 
zuerst  der  Versuch  gemacht,  die  Söhne  von  Bauern  und  Geistlichen  von  der  Ritter- 
schaft auszuschliessen,  aber  noch  im  13.  ihrhdt.  wurde  die  Würde  anch  Bauern» 
söhnen  für  Geld  ertheilt')  und  bis  in  das  folgende  Jahrhundert  hinein  wurde  eine 
scharfe  Scheidung  der  nichtadeligen  Stünde  nicht  beobachtet«).  Böigerliche  Wappen 
erscheinen  ndm  denen  der  Ritter.  Letztere  haUen  mit  den  bürgerlichen  Schötfen- 
geschlechtem  selbst  kleiner  Städte  connubium  und  >ie  begaben  sich  vielfach  in 
dienende  Stellimg  selbst  bei  lieti  zu  Ansehen  imd  Gut  gel^omnienen  Ministerialen. 
Sowohl  die  Ritterbündnisse  des  13.  mid  14.  Jhrhdls. ,  wie  die  burglichen  Ganerb- 
schaften bestanden  kehiesweges  nur  aus  rittermüssigcn  Mitgliedern. 

'}  V|^.  Glosse  zum  tiachsenspiegel  II.  12:  , Dienstleute  und  achüppenUirfreye  sönd  iu  der 
rittersebidt  oder  rlUnlieher  wirdigkeit  oder  beersehtld  gleich  geachtet.* 

*)  Zugleich  trat  die  formelle  Erwerbung  der  Ritterwürde  in  den  Hintergrund.  So  hat  der 
von  allen  deutschen  .Hittern*  vielleicht  der  volkslhfimlichstr  ffpwordene:  Gfltz  v.  Berlicliinpi'ii ,  in 
Wirklichkeit  nie  die  Ritterwürde  erworben.  Auch  schon  frütier  konnte  mau  es  ohne  dies  zu  hohem 
Rang«  selbrt  ab  Krteger  bringen,  ao  der  1380  (bei  Senkenberg,  Sei.  Jur.  II  677)  genannte  ,ed«l  veste 
knecht  (!)  Wilhelm  von  WalJecfc  hnui)tin;in* 

*)  Freytag,  Bilder  a.  d.  deutschen  Vergangenheit  ü.  1.  S.  9. 

*i  Roth  V.  Sckrackanatein,  die  Ritterwflrde  (FVeibg.  1886),  S.  396 Corr.-Bl. 
.d.  Gasammtveraina  1883,  8.  57. 
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Das  heute  zur' Bezeichnung       Adels  dienende  .von"  ()at.  a,  de)  war  bis 

nun  Ausgange  des  Mittelalters  lediglich  eine  Jedem  zustehende  Hi'zj'ichtiung  seiner 
örtlichen  Herkunft  oder  dt»^  Wohnsitzes,  und  noch  in  nachniittelaltcriiclier  Zeil 
stellten  viele  Adlige  ihrem  nicht  von  einem  Wohnorte  hergeleiteten  Geschlechts 
namen  auch  kein  „von"  vor'). 

Es  bedurfte  —  was  hier  vor  Allem  von  Belang  ist  -  durchaus  nicht  der 
Ititterwfifdet  um  eine  Burg  zu  Lehen  xa  besitzen.  Angesehene  und  alleingesessene 
SXadtbOqier  konnten  dies  zweifeUos  äberall;  vielfach  aber  wurde  im  t3.  und 
Ii.  Jbrhdt.  den  »Börgem*'  eines  Ortes  überhaupt  vom  Kaiser  das  Rettht^  Lehen- 
güler  zu  erwerben,  ausdrücklich  '/u;>'fsichert 2).  Auch  Dienst inaniion  konnten  ihrer^ 
seits  wieder  an  Vasallen  Burgen  zu  Lehen  ^'ebrn^).  Dir  stattliclien  Bur^'cn  SirhMi- 
bürgens  haben  sich  ausschliesslich  (deutsche)  Bauern  i  rrif  hlt  t.  Vollends  iui  ttc  t  s 
keinerlei  ständische«  Ranges  (also  auch  nicht  der  liilltrwürde),  uuj  i^urgeii  durch 
Erbgang,  Kauf  oder  Pbndseliaft  zu  erwerben,  oder  gar  nur  zur  Hut  in  eine  solehe 
«ngeaetzt  zn  werden. 

Andrerseits  wohnten  die  RilteTf  auch  soweit  sie  sich  nidit  einem  fürstlichen 
Hofhalte  ar^'est blossen  halten,  keinesw^  nur  auf  v^inzelt  gelegenen  Bürger». 
Besonder^  nachdi m  ihre  Zahl  eine  immer  grössere  geworden  und  die  iim  li  und 
nach  hefL'stii.'ten  Städte  zu  grösserer  Bedeutung  «rediehen  waren,  nahmen  häutig 
Ritter  und  selbst  höhere  Adelige  das  dortige  Börgerreciit  an  und  bauten  sich,  soweit 
«ie  das  vmnochten,  dort  ihre  Sitze  Letzteres  fand  aber  auch  in  Dörfern  statt 
und  zwar  ausser  Süddeutschland  besonders  im  südlichen  Tirol').  Diese  adeligen 
«Anritze*  hatten  wohl  zur  gelegentlichen  Vertheidigung  ein  festes  Thor,  Steinhaus, 
«inen  Thurm  und  Zinnen,  jedoch  ohne  die  sonstige  umfassendere  Befestigung  einer 
Eiiizelburg.  Sie  Inlden  gewis^orm rissen  den  l'cbi  r^ranjr  von  dieser  mm  niclit  wehr- 
liaAen  Wohnbau  und  werden  mir  zu  f  injrehenclerer  Behandhmji  k;uiiii  Anlass  geben. 

Manche  Ritter  niussten  sich  auch  mit  einer  engen  Burgrnanneuwohnung  etwa 
in  dtr  Vorburg  einer  grösseren  Hofburg  begnügen  oder  zogen  gar  wohnungslos  als 
«dende,  arme,  nothhafte  Ritterschaft",  Abenteuer,  Dienst  oder  selbst  Almosen 
mdiend  umher'). 

Nach  allem  diesem  war  zwischen  dem  limehaben  einer  Iturg  und  dem 
Rilterthum  kein  weiterer  Zusammenhang  als  der,  dass  Kriegsiiienste  —  imd  solche 
wurden  ja  in  alter  Zeit  hauptcärhlich  zu  Pferde,  von  , Rittern",  ^'eloislel  -  viellach 
durch  Belehnung  mit  Grundbesitz  belohnt  wurden  und  dass  andrerseits,  zumal  nach 

'}  Vgl.  Hoth  V.  Sehr.  a.  O.  5t8  f. 

')  Selbst  den  Bflrgern  kleiner  Orte,  wie  Breisach,  Rheiorelden ,  Suräe«,  andrerg«itü  (135U) 
»Ueo  BQrgeni  in  ThOiingMi.  Roth     Sehr.  a.  0.  S.  114,  Anm. 

Ebd.  S.  372. 

*J  So  werden  z.  B.  in  der  Limhurger  Chronik,  erster  Aub.  7  Riller  aufgezählt,  die  1347 
b  limpurg  in  ihren  Jmrgtumf*  (Burgsitzen)  wohnten.  Das  Städtchen  Rhehiau  hatte  zwölf  solche 
lüUerhinser  (Fiipikofer,  Gesch.  des  TlmrKau  I8H^V.  1  483). 

')  Hier  ist  es  neben  Obennais  bei  .Mt-ran  besonders  das  wunderlwr  t^f^e^rnele  Uelände  von 
^Ueberetsch*  zwischen  Bötzen  und  dem  Mendeigebirge,  welchem  mit  solchen  burgähnlicben  Ansitzen 
Bknlkh  Qbersftt  bL  Wenn  dieeelhen  heule  guten  Thelles,  hanlieh  vernaehiaflrigt,  in  hSuerlichen 
Besitz  gekommen  <'my\ .  m  ist  c«  doch  ganz  irttlirmilirh  ,  wnnn  v.  Essen  Wf^in.  Wohnbau,  S.  3 
(»^l,  sie  seien  t^on  von  karolingisdier  Zeit  her  die  Höfe  freier  «Kriegerbuueru'  (V)  an  diesem 
■irhligen  Paaee  naeh  Itab'en  gewesen.  Wie  Staffier,  der  snverlSesige  Kenner  «eines  Heimathlandes, 
Tirol  Ehl.  II  817  ff.  ausführt,  handelt  es  sich  hier  in  dw  That  um  Eddsitze»  die  «rrt  in  den  letzten 
Jahrhniulerten  des  Mitfehilters  begrünclft  wurden. 

*)  Es  war  schon  im  12.  Jhrhdt.  ein  Hittcrproletanat  enlstamlen.   Freitag  a.  O.  ö.  4  u.  SU 
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den  ursprünglichen  Grundsälzon  des  Lehenrechls,  solche  Belohnung,  also  auch  die 
mit  einer  Burg,  den  Vasallen  wiederum  zu  ferneren  Keiterdienatea  im  Kriegsfalle 
verplJichtete.  — 

Manche  Burgen  sind  erst  im  Lrnfe  der  Jahrhundcile  zu  dem  üiularig 
erweitert  wordetit  den  sie,  bezw.  Ihre  Ruinen,  heute  zeigen,  sei  es,  weil  die  Familie 
des  Besitzers  spftter  eine  grössere  und  mfichtigere  war  als  zur  ZeR  der  ersten 
Anlage,  sei  es,  weil  eine  zahlreichere  Gnnerbschaft  das  Bedürrniss  imd  zugleich  die 

Mittel  zu  anschliessenden  Neuhauten  hot,  l>esondt  i  s  aber,  weil  die  wirksamere  Ver- 
wendung der  Pulvep^'Cv«  hiit/.i  r\nv  Erweiterung  der  ulten  Anlage  durch  ent^rechend 
vervoUkommnrte  Wilu  t)anltii  fildrderte. 

Solche  nactitnigliche  Erweiterung  wiid  zuiiäthst  immer  da  als  nicht  unwahr- 
sdieinllch  anzunehmen  sdn,  wo  em  hfl  her  gelegener  und  daher  für  dch  ver- 
theidigungsflttiiger  Abschnllt  des  Burgterrains  BerchfHt,  Palas  und  Ringmauer  enthAlt, 
wfihrend  ne  umgek^rt  ausgesdiloasen  erscheint,  wo  das  Terrain  so  gestaltet  ist, 
dass  der  gansse  gegenwftrtige  Borgberinfr  ofl'enhar  vorj  vorneherein  in  die  Vortheidi- 
gnn?  liineinpe/.ofreti  werden  musste.  Die  V'erschiedeuheit  (Kr  Bauweise,  besonders 
auch  dir  <it  staltiiii^'  d»  r  Schiessscharten  u.  dgl.,  werden  im  Uebrigen  zumeist  ziem- 
lich sicher  erkennen  lassen,  ob  Vorhüfe  und  Aussenwerkc  einer  neueren  Zeit  ange- 
hören, oder  nicht. 

Als  der  älteste  Bantheil  ist  mit  höchst  seltosen  Ausnahmen  0  der  BerchlKt 
aiixunehmen,  da  er  zumal  in  der  crstm  Buigeniseit  da,  wo  er  fiberhaupt  vorlianden, 

der  wesentlichste  Theil  eines  Burgbaues  war  und  ~-  i  I  -m  Gegensatz  zu  den 
gleichzeifif.'('ii  Nebenbauten  —  damals  besonders  slark  und  also  dau'  iliall  errichtet 
wurde.  Die  gleiche  Wahrscheinlichkeil  gilt  aus  denselben  Gründen  für  die  etwa 
vorhandene  Schildmauer  2).  — 

Wie  nun  die  Burgeti  nach  Umfang  und  Eintheilung  der  Anlage  äusserst 
verschieden  sein  kOnnoi,  so  ist  auch  (was  hishw  kaum  beachtet  zu  sein  scheint) 
die  Ausgestaltung  ihrer  einzelnen  Bauwerke  eine  nicht  minder  verschiedene  und 
ftössige,  derart,  dass  Ringmauer,  Schitdmauer,  Berchfrit,  Palas,  Mauerthurm,  Thor- 
bau durch  verbindende  Zwischenglieder  in  einander  unmerklich  ilbergehen  können. 
Die  einfache  Ringmauer  wird  durch  ihre  Erhöhnnp  /um  hohen  Mantel  (Orten- 
berg im  Wasgau),  durch  einen  Wehrgaiig  zwischen  d(»|)|>elter  Zinnenreihe  (Dhaun 
HUI  Hunsrück)  und  dann  durch  Hhizufügutig  innerer  Hohlräume  zur  Schild  mau  er 
(Schflnburgam  Rhein,  Wasenburg  im  Wusgau)  0-  Die  von  zwei  berchfirit«- 
artigen  Thörmen  flankirte  Schildmauer  (Ehrenfels  am  Rhein)  sefarumpfl  zum 
Doppelberehfrit  (Ehrenberg  an  der  Mosel)  oder  zum  einfachen  (Sporke n- 
burg  bei  Bad  En>s)  zusammen.  Der  einfache  Berchfrit,  bis  zu  den  Zinnen  nur 
enge  und  linstcre  lirmme  enthaltend,  wird  durch  weiteren  Innenraurn  und  ein  oder 
mehrere  hinlän;.dicii  helle  und  heizbare  (lest  htis^o  mm  b  <•  w  o  h  n  h  a  i' e  n  .  dieser 
durch  noch  weitere  Wohnräume  zu  dem  zwi-stiien  Berchfrit  und  i'alas  die  Mitte 
haltenden  W o h n t h u r m.   Der  wehrhafte,  aber  nicht  mehr  thurmartige  Palas 


0  Bne  wkh«  bietet  x.  B.  Klingenberir  >n  BObmen,  down  Berehfril  (.Ibifconiiuinen- 
thurm*!)  n»ch  Grueber  (Kai? .  r It ^^  in  Ktn-i  S.        ,:-v<\   uis  dem  Ii.  Jhilt.  «fnmmt. 

*)  L'eber  die  haltlose  Idee  Xfihers  rua  der  regelmässig  nachU'üglicben  Verstärkung  der 
Bargen,  bzw.  der  Sehildinaiiem  durch  Bercbfrile  s.  Oap.  8. 

')  Ein  nuvU  \\  u-<ler  eigenartig  gestaltete«  Mittelglied  lwiMb«D  bohem  Hsttt«!  und  Scllfld* 
tiwaer  bietet  HohleafeU  im  Nitfsaaischen.  Vgl.  Cap.  8. 
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leitet  von  da  zum  einfachen  Palas  äber^).  In  anderen  FAIlen  (Neuleiningen  in 
der  Bheinpfalx,  Üeotschordensbot^  Sc h  wetz)  erscheint  der  Berchfrit  nur  als  ein 

vorstÄrkter  Mau«  i  l  hurm  oder  er  ist  wio  bei  Trifels  (Rheinpfnl/^  und  iJühen 
(Sachsen)  ^ugleich  Thorbau.  —  Hiezu  koinint  noch,  dass  auch  cUe  Kütb».'  und  di»' 
Kapelle  hier  eigene  (lebilude  bilden,  aiirirrwärls  in  anderen  liaulen  —  die  Kapelle 
in  besonders  mannigfacher  Weise  —  imli  r^.M  hiiichl  sind. 

Nach  allem  Vorstehenden  liv^l  v>  auf  der  Hand,  dass  es  ganz  unlhunlich 
sein  muss,  wie  trotzdem  häufig  g(.'tuig  geschieht,  eine  angeblich  al^emeingültige 
Beadireibung  der  Burg  als  solcher  einschliesslich  dw  Lage  und  Gestalt  ihrer  einzelnen 
Bestandtheüe  zu  geben  ^):  abgesehen  von  ausnahmsweise  ganz  einfachen  und  regel- 
mässigen Anlagen,  wie  etwa  dem  umbauten  Viereck  mit  Kcklhürmen,  giebt  es  kaum 
zwei  eimV'ermassen  voUstAnd^e  Anlagen,  die  in  allem  Wesentlichen  einander 
gleich  wären.  — 

Nur  in  seltenen  Ausnahiucfällen  wissen  wir  nnt  Sicherheil,  wann  ein  bui"g- 
licbes  Bauweikf  welches  uns  etwa  als  belehrendes  Beispiel  dienen  könnte,  errichtet 
wurde.  W^taus  der  Regel  nach  müssen  wir  schon  mit  der  Kunde  zufrieden  sein,  dass 

die  betreffende  Bur^:.  soweit  bekannt,  in  einem  gewissen  Jahre  zuerst  genannt  wird, 
indem  in  einer  Urkunde  ein  Zeuge  dieses  Zunamens  auftritt,  oder  der  Ort  sonstwie 
gelegf'nflich  angroführt  wird^).  Oberst  v.  Cohau.sen  bemerkt  thiti  (l^crjrfricdc.  S.  45): 
.Man  kann  im  Allgemeinen  vennuthen.  dass.  da  der  Berglriiil  in  der  Hegel  der 
»älteste  und  solideste  Theil  einer  hurg  ist,  er  um  elwa.s  aller  als  die  älteste 
tUlilODde  ist,  die  die  Buig  nennt*.  —  Mag  diese  Folgerung  —  die  also  auch  auf 
den  ersten  Bau  der  Burg  zu  erstrecken  ist  —  ja  im  Ganzen  richtig  sein,  so  ist 
doch  der  damit  g^ebene  Anhaltspunkt  dn  sehr  unsicherer.    Ein  wie  geringer 

')  Gewiasernuunen  ein  MiUelglied  !twi.«ctien  Schildmaner  und  Palas  direcl  Metel  derPalns 
TDO  Homburg  im  Hegau. 

*)  Den  Anfanit  mit  s<)!i  h»*fi  nnj-'f-lilirb  allp'tTif'inpitltip  ii  Hurgl>o;<<  lireil)utij;en  srliori  Li-o 
a,  U.  ^eiuacbt.  Bei  einer  suldien  in  v.  Eye  u.  Falke,  Kuui^t  u.  Leben  der  Vurzeil  lid.  11 
.Mittebllerl.  Bnif*  idrd  bdspiebweise  bebanpUt,  daw  im  Bnrgbnfe  der  Ptüiu  auf  der  eioen.  der 
Berchtril  auf  der  gegenüh*  rli<yi  nden  .^eite  stein-.  Von  allen  m^Vlidieu  Slatul'n  du  iti'~  H«  n  Iifi  il,* 
gewiss  der  .•*UensteI  —  Uelier  den  angeblichen  Statuli»rt  des  Palus  behauptet  weiter  v.  Hitgen  (iPü  n- 
lenbcrg  S.  7  u.  8)  ganz  willkürlich,  dass  derselbe  ,in  der  Hegel  die  Osbfoil«  der  Burg  eimudim"  und 
ihm  i?egmQber  ia  den  frrOsBeren  Borges  des  Ii.  JhrlHlta.  gewAhnlich  ein  einstiVkiges  Marstallgeb&iide  lag. 
-  N  (her  pflept  711  hfhnupton  ,  dns«  dfr  Fnla.s  in  Irribf-Irr  Zeit  utiiniflclKur  hinter  der  (immer  vor- 
au?^esetztenj  tjchildmauer,  .später  auf  der  Thalseite  erbaut  wurde.  (Dits  Uegeutbeil  zeigeu  Ehrenrel» 
•m  Rlieio,  IfOb  erbaut,  und  die  Waten  bürg  im  Wasgau.  anscheinend  erat  14  Jbrhdta.)  Neuerdings 
s<»U  (ruiih  desseüien  MilitArarcb.  Anlage  S.  7»  die  Lage  hinter  »ler  S«>hildmauer  der  sehwäbisdi- 
i»llerrt«miischen .  die  auf  der  ThaLseite  der  rheinisch-fränkisrhen  .Stylrielilung  eigenthrtmlich  .«iein, 
(Dem  widentprecben  u.  A.  die  nicht  hinter  der  ächilduiuuer  liegenden  Pala:^c  von  Hohkftnigsberg 
in  Waigan  and  Lichtenberg  m  Warttembetg.)  —  filiie  e^enthilmUche  Darstellung  der  ticuUhen 
Rt:r,'  tindct  h  in  B.  (Irufher.  Die  Ka  i«  f>  rhttr  ir  r.u  Kger.  Lpzg.  1864,  S.  14  f.  Danach 
lietleht  dieselbe  «regelmftniij*  (u.  zw.  gewöhnlich  .ohne  Vorwerke*)  aus  dem  den  Huf  aui  allen  uder  nur 
uf  drd  Seiten  rnnsehlieflienden  Palas.  ,1m  ersten  Fdle  wurde  der  Berrbfrit  an  die  sdunale  Seile 
'1'-  H:iu-is  aiigek  hnl,  im  andern  erhielt  er  seine  Stellung  an  iler  olTenen  Seile  de»  HofdaenB*.  (Selbst 
«lie  dealsctit-n  Hurgen  in  Bfthmen  zf«i^»en  in  der  Hegel  nichts  dem  Aehnlirhesi. 

')  In  gilDstigem  AasnalinictaJle  läast  «ich  auch  ohne  urkundhche  .Nennung  einer  Burg  ihre 
KrlmnmgBHit  genOgend  featitellen.  So  wird  niebla  dagegen  einzuwenden  sein,  wenn  (.Mitih.  d. 
bist.  Vereins  d.  Pfalz  XI  S.  ~-2)  K.  F..  Cr.  zu  I.i-lninf.'f»n  ;ni<  den  T'm-MrKlcn.  dass  in  t'iii.>r  TlK-i- 
Inoifsurkunde  von  1137  über  sämmtliche  Leiningeasche  Besitzungen  .Neuleinnigen  noch  nicht  aulgetülirt 
irt.  litt  aber  die  illera  Burg  Ldningen  mcnt  AHleiningen  genannt  wbd,  den  Scbluaa  xidit,  daas 
jcnet  Neulingen  zwinhen  1837  und  IMS  erbaol  worden  sein  mOase. 
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Bruchtbeil  der  «nat  in  den  Archiven  der  StAdte,  Klteter  und  Burgen  aufbewahrten 

Urkunden  ist  uns  erhalten  geblieben  und  vollends  nach  der  fraglichen  Richtung  hin 
bereits  hinlänglich  durchforscht,  bzw.  verölTenllicht  worden!  Ausserdem  aber,  wif 
-♦•hr  war  os  von  vorn»'  hf  rein  dem  Zufalle  unterworfen ,  vM't>  lange  Zeit  nach  der 
(Gründung  einer  Our'p^  dit  si  llx-  r>inmal  in  oben  bezeichneter  Wt  isc  in  einer  Urkunde 
erwähnt  wurde!  Dazu  konnnt  noch  in  manchen  Fflllen  die  verwirrende  Gleichheit 
di'$  Namens  —  wie  mir  denn  mehr  aUt  zwanzig  Burgen  Falkenstein  belcannt 
sind  —  oder  die  Ungewiasheit,  ob  ein  ohne  nflhere  Bezeichnung  vorkommender 
Ortsname  auf  einen  offenen  Plat^  oder  eine  dort  schon  vorhandene  Burg  schUessen 
lAsst.  lind  für  die  ältere  Zeit  noch  die  Ungewissheit,  ob,  wenn  selbst  ein  «Castrum* 
oder  iljrl.  {genannt  wird,  dasselbe  schon  und  inwieweit  etwa  t  in  Matiorbau  war  Ta. 
wenn  seü)sf  dif»  Erwähnungszeit  der  Annahm»'  eines  .Maneri)aues  nicht  entgegen 
stellen  würde  ^vgi.  (jap.  4),  so  ist  damit  immer  noch  nicht  die  Gewissheit  gegeben,  dass 
selbst  der  älteste  Theil  des  noch  von  der  betreffenden  Burg  Vorhandenen  aus  jener 
Zeit  herstammt.  Ein  hemerkenswerthes  Beispiel  hief&r  bietet  Steinsberg  in 
Baden  (Fig.  59S).  Ton  1 109  ab  treten  Herren  »de  SKendbeig*  unter  anderen  nofailes 
als  Zin^'en  anf,  deKXi  Name  zweifellos  von  dieser  Burg  herrührt;  gleichwohl  kann 
selbst  der  ältestr  vorhandene  Kern  der  Burg  noch  nicht  aus  dieser  Zeit  sein,  da  er 
(selbst  am  Rerdifrit)  ilbfM-al!  den  Spitzbnpon  zpijrf.    (Vgl.  C.ap.  -22). 

Lässt  sidi  nun  aber  trotz  alletieiu  au.snahni.sweise  einmal  die  Erbauutigszeit 
ein^  Burg  mit  Sicherheit  feststellen,  so  ist  damit  oft  genug  für  die  einzelnen  Bau- 
theile  derselben  noch  kaum  viel  gewonnen.  V^hftltmssm&ssig  gunsUg  liegt  da 
natürlich  die  Sache  bei  den  Burgen,  die  schon  fr&h  zerstart  und  nicht  wieder  auf- 
gebaut wurden,  sowie  andrerseits  bei  den  fiberlmupt  erst  in  späterer  Zeit  orrich- 
tefeni),  um  so  ungünstiger  aber  da,  wo  es  sich  um  vor  Alters  gegründete  l^nrgen 
handelt,  welche  bis  zum  Ende  des  Mittelalfers  oder  darüber  hinaus  in  Ijanlielieni 
Zustande  erhallen  worden  sind.  Da  ist  oll  genug  last  in  jedem  Jahrhunderl  Zerstörtes 
oder  Verfallenes  wiederhergestellt  oder  Erhaltenes  den  veränderten  Wohnungs-  und 
Vertheidigungsbedurihissen  entsprechend  umgeändert  und  erweitert  worden.  Hier- 
fiber sind  uns  aber  fest  nie  genfigende  schriftliche  Nachrichten  erhalten*),  wfthrend 
die  Verwerlhung  der  spärlich  und  zerstreut  uns  aus  dem  Mittelalter  überkonunenen 
no(!i  durch  die  ausserordentliche  Vieldeutigkeit  und  Unbeslinmitheil  der  meisten 
für  die  einzelneTi  Bauten,  Bautheile  und  Vorrichtungen  gebrauchten  üunstausdrücke 
wesentlich  erschwert  wird. 

Mit  Recht  liemerkt  v.  Cohausen  (a.  a.  O.  S.  6) :  ,Iin  Ifittelalter  wurde  di«  Anftoidinung 
KBSChiclitlirhcr  Notizen  fust  aussohlie^slich  nur  von  Ueisliichen  gepflegt:  es  ist  natdrlicb,  dass  alle^ 
tnir  in  flom  iMaiissp.  nl«  c«.  ihn  n  Mi m-  iitii!  Itil'-rc-srnlcmsen  näher  lag,  sicli  darin  aun)ew;i}irt  fiiMlot 
Ctf  hält  datier  nicht  »>chwer,  tost  über  jede^  kirchliclie  Bauwerk  eine  Reihe  von  Nachrichten  zu 
ninindii,  dw  auf  seine  BaiigvMbiehte  Ucht  werflsn.  Anden  bt  ca  noH  Borf^eD;  wie  dOrfUg  nnd  ilii« 
Arrhivc  gefillirl  und  aufbewahrt .  und  wohin  sind  sie  gt'whleudert  worden  I  Von  vielen  Burgen 
wiasen  wir  nichts;,  von  vielen  nur.  wann  «ie  in  niulere  Hände  (ibergf^^augeo  (xler  wann  .sie  zerstört 
worden  mnd,  de»  Wiederaulbaue»«,  der  oft  nur  so  unter  der  Hand  sich  einschleicht,  wird  nicht 
erwtbnt,  oder  wenn  es  geschieht,  wie  bei  der  ZenWmag,  der  Theil  fflr  das  Gania  gcnonimen.'' 

Es  darf  schon  als  ein  gluddicher  Umstand  gelten,  wenn  wir  einmal  gel^ent* 

')  Beispiel«  der  ersteren  Art  Tanaenberg  an  der  Bergstrasse  und  Sehopfeln  in  SQd- 
baden,  beide  im  14.  Jhrlidt.  zeratArt  —  der  letzteren  Art  Nippenburg  (flg.  607)  und  Karlstein 

(Fig.liCH). 

')  Eine  Ausnahme  bilden  einzelne  ^ro^M.'  Hofburgen,  bezüglich  deren,  wie  z.  B.  bei  der 
Wartburg,  noch  alte  Baurecbnungen  vorhanden  abid. 
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lieh  aus  einer  Pfandverschreibung  erfahren,  dass  zu  einer  gewlsseo  Zeit  eine  ver> 
hSttnissinisag  hohe  Summe  auf  eine  Burg  überhaupt  verbaut  worden  ist*). 

Bei  der  hier  aooadi  hemchenden  Ungewissheit  sind  um  so  zahlreidier  die 
von  den  Facfaschriftstellera  auf^restellten  Beiiauptungen  gewisser  Mcrkinalo  fflr  die 
vers4.'hiedenen  Erbauunprszeitcn.  Zu  diesen  Merkmalen  peluhcn  tlio  Güte  des  Mauer- 
werks und  eine  Anzahl  von  Btsonderheiten  desselben,  die  I.age,  Form  und  Aus- 
stattung des  Berchfritü,  die  Stelle  des  Bui-gÜituet;  und  des  i^alas,  die  Form  der 
Schiesssctiarten,  Zinnen  und  Steinmetzzeiciicn,  das  Vorkommen  von  Zwingern  imd 
Mauerthfirmen ,  die  Gesammtgestaltung  der  Anlage  u.  s.  w.  fVeilich  gehtmi  die 
besQglicben  BehauptnngeD  audi  nieht  selten  weit  auseinander.  So  soll,  was  den 
Ic'tztbezeichneten  Punkt  betrifll,  auf  eine  besonders  alte  Anlage  hinweisen  nach  Prof. 
I^ehfeldt,  die  —  wenn  auch  nur  annähernd  —  elliptische  Form  mit  Vertheilung 
von  Berchfrit  und  Paias  auf  die  beiden  Schmalenden,  nach  v.  Essen  wein  viel- 
mehr die  Fonn  eines  runden  Hfipels  (.niotn")  mit  in  der  Mitte  stthendem  Thurm 
und  nach  Näher  wieder  die  Öchildinauer ,  welche  die  aut  einer  Bergnase  liegende 
Burg  deckt!  DI«  etw«^  Berechtigung  der  anf  die  Zeitbestinimung  bejEdglichen 
Bd»nptiingen  wird  in  den  betreffenden  Gaplteln  zu  untersuchen  s»n>). 

Die  Geschichte  der  Baukunst,  besonders  in  ihrem  vornehmsten  Zweige :  dem 
kirchlichen,  ist  im  Wesenth'chen  eine  Geschichte  der  verschiedenen  nacheinander 
angewandten  Baustile;  das  Befestigiinfr^batnve'jpii  liat  jedoch  eine  einheitlichere  Ent- 
wickelung  durchgemacht,  für  welche  der  Wechsel  des  Baustils  nur  von  sehr  neben- 
sächlicher Bedeutung,  vielmelir  die  Vervollkommnung  der  für  tien  Belageruugskrieg 
in  Betracht  komniNidm  Angrüfc-  und  Vortheidigungsmittel,  b«ondec8  der  Schusa* 
Waffen,  fast  der  allein  treibende  Anlass  war.  Wia  sonnt  dort  eine  Eintheihing  in 
die  Zeitperioden  des  romanischen,  Uebergangs- ,  gothischen  Stiles  u.  s.  w.  sich  von 
selbst  ergiebt,  so  hier  eine  Eintheilung  besonders  nach  der  Epoche  tun  henden  Ein- 
führtmg  neuer  Schusswaffen  und  damit  zusammenhängender  baulicher  Neuerungen. 
S«j  ergeben  sich  für  die  Gescliichte  des  Burgbaiiwesens  besonders  zwei  bedeutungs- 
volle Al^iinitte:  die  mit  den  Kreuzzügen  erfolgte  Einführung  der  Armbrust  und 
wUoMuntttar  Belagerungsmnachinen,  sowie  dann  dfe  al^emdoe  Verw«idttng  vervoll- 


')  Man  rnuss  sich  freilich  auch  hüten ,  daraas  ZU  kOhne  ScUflsse  zu  ziehen.  So  glaubt 
z.  B.  Heintz  (Mitth.  d.  hist.  V.  der  Pfalz  Vll),  durch  den  Umsland.  d;is<  im  Ii.  Jtirhdt.  mehr- 
&ch  auf  Trifels  und  Neukastel  grössere  SuntmeD  Dach  weislich  verbaut  wurden,  beweisen  ta 
kOonco,  dasB  (vgl.  Fig.  573)  Alks  was  am  Taaae  der  cAerstan  Staffel  des  Trilds  vorhanden  war 
(Zwinger.  Terrassenniatwr,  Bnionenthann  und  Vorburg)  erst  damals  tit  u  gebaut  worden  aei.  Auch 
wenn  es  wirklich  sich  hiebei  .augenscheinlich"  um  spätere  Erweiterunpshimtcii  li;tndelte,  was  uichl 
der  Fall  ist,  würde  damit  doch  noch  nicht  jener  , Nachweis*  geführt  sein,  zumal  wir  über  etwaige 
Nenbanten  auf  dem  jetzt  fhat  kaUen  Fdtaen  aellist  mebls  wiesen  kennen. 

*)  Dafür,  mit  welcher  Leichtigkeit  und  Sir-ltf-rticit  die  Fr:iL-f  t:  t;  ;t  h  dom  Altr-r  uiisrriT  Hiirg- 
twuten  entiicliieden  zu  werden  pflegen,  nur  ein  ikispiel  anstatt  vieltn*.  Ueneralro.  Köhler  bemerkt 
a.  O.  8.  415  Ton  dem  «chteddgen  Berchirit  tob  Steineberg  in  Baden:  ,INe  vollendete  Tedmik 
den  Tlnu7n.s  und  die  innere  Einrichtung  (di  r  Holilcylinder  des  iniiem  Raumes)  stimmt  so  sehr  toik  den 
Ttiörmen.  Ah'  Philipp  Aupu^^t  zu  Anfang  des  1'..  Julirlniiiilerti»  erbauen  liess,  (Iherein .  dn-äs  er  nur 
dieser  Zeit  angehören  kann*.  Als  ob  die  von  einem  fninzösiächeu  Könige  iti  seinem  Lande 
aa^jefülntett  ThOnn*  ngendwie  für  dentscli«  Wefarbaaten  masqjebend,  und  ab  ob  nicibt  bei  ona 
Berchfrite  in  vollendeter  Mauertechnik  und  solche  mit  Hohlcylindem  ii  A.  niirfi  srhnn  im  12  .IhrtiHt. 
~  man  denke  an  di<yenigeo  von  Trifelü  und  Besigheim  —  (und  ebeiuio  viel  sp&ter)  errichtet 
worden  wiren!  Weit  nSher  wQrde  es  gelegen  hab»,  fOr  dio  aelteno  acbtcekige  Form  dea 
Stotoabefger  TfaumMa  Ibnikb*  aichor  dstirto  Beispiele  m  fluchen. 
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kommneler  Feuerwaffen,  lüe  Kreuzfahrer  tnusslen  auf  ihren  Zügen,  und  besonders 

in  Syrien  selbst,  impewfihnlidi  reiche  Erfahrunjr  in  Belagerung  und  Verlheidigung, 
sowie  im  Bau  fesler  IMälze  iiaeh  nioi-geiiländischen  Miisteni  gewinnen  und  liessen, 
zurüpkgf  kehrt ,  ihre  biiuliche  Krf;ihruntJ  in  Bezug  auf  Sehiesss^-harfeii .  (iusslörlier, 
FlankirungsUiünue,  Zwinger  ii.  s.  w,  dem  lieimischen  Bui"genbau  zu  ;.Mit<-  kommen'). 
Die  lUlgemeine  Einführung  verbesserter  Pulvei^eschülze  und  Handfeui  i  wallen  nöttiigle 
dann  wieder  zu  durchgreifenden  baulichen  Neuerungen,  bis  der  Hegel  nach  die 
.Burg"  als  solche  aufhört  und  Feslungen  einer»  oder  unbefestigte  Sehlöfiser  andrer- 
seits an  ihre  Stelle  Ireten. 

Kür  (he  EnlwickelungsgeschiclUe  der  Sleinburgen  ergeben  sich  somit  folgende 
drei  Perioden : 

I.  vom  ersten  Voi koiiiiin  ii  ;^^ciii:iiit'r}rr  Burgi'U  bis  zur  F^itifViln uii^r  dw  Arm- 
brust in  Auloss  der  Ki-euzzüg««,  d.  ii.  vom  Ausgang  des  ersten  Jalirtausejids  bis 
ungefähr  1200; 

II.  v<Hi  da  ab  bis  zur  altgemeinen  Einführung  wirksamerer  PulverwalTen  um 
das  Jahr  l  iOO; 

III.  bis  zum  Ende  der  e^entlichen  Burgenzeit  gegen  die  Mitte  des  16,  Jahi^ 

hunderts. 

Um  lUe  Zeit  von  iÜOO  voll/^jg  >i<  h  Ijrkaimliicli  /u;.'l»  i(  ii  der  t!ebir^'ai)|j 
vom  it)Uianischen  zum  golhistlien  Baaslil,  waiirend  das  Ende  der  Ourgenzeit  mit 
dem  Beginne  der  RenalasaiKe  zusammmfällt. 

Rriei;  t.  HocbfelileD  thdlt  die  von  ilun  allda  beluindell«  Periode  vom  Begian  deti 
Mitit-luUers  bis  r.n  dett  Kr»  tizzüjffii  ein  in  <lie  Iränkisi-lie  uml  in  di«  l'eudiile,  welche  letztere 
diu>  10.  und  1 1.  Jahrhundert  uiufa^seo  sk>11,  wälirend  seiner  Ansicht  nach  (Jülitärarcb.  ä.  3)  das  später« 
MitteialUr  dtmn  in  die  Zeiträume  der  Kreuzzöge  (12.  and  13.  Jahrbunderl)  und  d^  Uebergangci»  von 
der  alten  zu  einer  neuen  Zeit  (Ii.  und  15.  Jahrhundert)  zu  scheiden  s4>in  würde.  Diese  Eintlieilung 
M  ein»'  wptiiv  TiiifrpfTende.  Zunächst  ist  die  Aiissilieidung  einer  das  10  und  11.  Jahrhundert  iim- 
faKjenden  ^leudalen  Periode*  völlig  uiithuiüich.  Leheut>wus«n  bt^iniil  ja  keineswcg»  erst,  wie 

Krieg  («.  0.  u.  S.  9118)  memt,  erat  gldelueiUg  mit  der  Trennung  der  frftnkiaclien  Monarchie  in  ein- 
zelne Hei(  )ie  —  dii'  ril«rit.'ens  aui  h  bereits  vor  sieh  ging  —  siindem  war  schon  .seil  Karl  Martell 
im  Schwauge ')  uud  blieb  das  uagescümäiert  wfdiread  des  ganzen  Mitteliülers ,  ja  fast  unvermindert 
hi«  zni-  Attfltenng  des  deutschen  ReicbeB  1806 ,  nnd  noch  heute  iät  luuicber  Bmirresl  Beslandtheil 
<  iii>s  Lehengutee.  Vor  Allem  aber  ist  e.s  ganz  ungerechtfertigt,  ilas  rein  rechtliclie  Verbaltnim  des 
Lelienwesen.s  —  wie  d;i-  fri  ilii  h  n.irh  der  vorauCgegangenen  Darlegung  auch  sonst  nodi  mehrfach 
iu  äcltj^un^ler  Weise  gescliieht  -  mit  dem  ÜurgtNiuwesen  irgendwie  iu  Beziehung  zu  brmgeu.  lu 
der  weiteren  Entwicicelung  der  «MitiUlrarcbitectiir'  bildeten  dann  der  Beginn  des  lt.  und  der  des 
14.  JuhrhunderLs  in  keiner  Weisi>  lienierkenswertbe  Abschnitte»  wollt  aber,  wie  vorhin  dargelegt,  die 
Anlange  des  13.  uud  des  15.  Jahrhuiuk*rt.s. 

Dr.  Salvisberg  hat  K r i egsa rrhi tectur  S.  142  natflrlich  die$)elbe  AlKrhuitteintheilung 
wie  Krieg  v.  Hochfelden  (nur  da.ss  er  den  Z«'itnium  des  l'I.  und  13.  Ihrlults,  ,die  ItVMHlini.sche  l'eriode* 
nennt),  .Näher  iu  seinen  verschiedenen  Schriften  eine  schwankende.  Nai  )i  . m,  (  -.l  int  r  jüii^'stcn 
(Die  ürteuau.  löSS  S.  ti}  ,siiid  bezüglich  der  baugeschichUichen  Eutwickeiung  der  Hurgen  drei 
«Perioden  zu  nnteracbeiden:  1)  die  der  GrOndung,  II.  bin  13.  Jahrhundert,  2)  die  des  Umbaues 

,in  Folge  .Anwendung  der  Feuergeschosse,  15.  Iiis  !'l  llirlnll  und  2)  die  der  H  a  >  I  i  .i  u  i  r  ti ug  der 
, Aussen  >ve  rke  nach  dem  System  Vaubau,  17.  und  IS.  Jahrhundert".  —  Hiezu  mag  kurz  bemertl 
werden,  dusa  dabei  da>  Ii.  .lahrhundert  fehlt,  duA  in  der  .Periode  des  Umbaues'  auch  noch  Burgen 
neu  gegritndet,  nicht  entfernt  aber  alle  schon  vurhandetien  umgebaut  wurden,  und  dass  die  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  aoj^erQbrte  Vauban'sche  nur  eine  der  vielen  Manieren 


')  DuüH  besonden;  Zwinger  und  MauerthQrme  bis  dalun  tm  Abendland  nicht  etwa  unbe, 
kannt  waren,  wird  an  anderen  Stellen  gezeigt. 

*)  Vgl.  Schulte,  Lehrb.  d.  d.  Reichs-  u.  Hechtsgescb.  (im)  S.  86. 
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der  BMÜopariicfcBUgiiny  war,  Mstere  «ber  bereits  ni  Aoliuig  des  f  6.  Jnhrhuiiderte  Mig«wa»dl  wurde, 
dann  aber  zugleich  den  , Bulben*  aU  solchen  ein  Ende  machte. 

Wie  in  der  lebenden  Natur  woh!  st  hrfdiirlicn  ThitTi  n  vielerlei  Feinde 
erstellen,  dass  dudurtii  ihrer  übermäs-sigeii  VfiliieUung  Schranken  gesetzt  sind,  so 
war  Aehnlichcs  auch  bei  den  deui  Geuieinwolil  ticllen  nützlichen  Burgeti  der  Fall. 
Vom  Anfoog  der  Steinburgen  an  bis  filier  das  Mittelalter  hinaus  spielte  die  Zer- 
störung jener  in  der  Specialgesehidite  der  deutschen  Lfinder  eme  grosse  Rolle«  sei 
es,  dass  ein  Landesherr  in  ihnen  die  festen  Sil/e  widerspenstiger  Vasalh^n  zu  brechen 
fiatte,  sei  es,  dass  ein  Bund  vornehndich  von  Sttldten  gegen  geuieinschüdliche  Raub- 
iiester  au.^/.orr,  dass  ein  aufsässiges  Landvolk  die  Zwingburgen  zerstörte,  dass  Nach- 
barn VUJH  Westen  oder  Südoslen  V'erwüstungsziVe  inüsffjhrten  oder  dass  in  einem 
endlosen  Kriege,  wie  der  dreissigjährige ,  fa>t  jeder  Weinbau  vernichtet  werden 
musste.  Manche  fi-Üh  zerstörte  Burg  ist  in  ihren  Ruinen  liegen  geblieben  und  heute 
nur  noch  an  spärlichen,  oft  selbst  namenlosen  Schutthaufen  erkennbar;  die  meisten 
wurden  selbst  nach  wiederholter  oberflAchlicher  Zerstörung  (vgl.  Cap.  13)  wieder- 
hergestellt, bis  am  Ende  des  Mittelalters  die  Uebermacht  der  Fulvergeschütze  solches 
vielfat  Ii  nicht  molir  zweckmässig  ersclieinen  Hess,  somit  auch  die  UnbeqiieTnIichkeit 
de:.  Bewuliriins  der  Höhenburgen  durch  den  Vortlieil  der  Stelierheit  nicht  mehr  auf- 
gewogen wurde. 

So  besehloBB  t6&S  die  Staik  Ulm,  die  eben  eroberte  Burg  Helfenstein  bei  Geislintren. 
d«ren  Wiederherstellung  nhiiebin  gnMBft  Kosten  VcrOTgacht  hulmi  wQrde,  völlig  abbrechen  zu  lassen. 

.dieweil  fnriit  liinlirli  ilii-jcni'rrfn .  -«n  darin  frrlo'^'en  iind  >ii"li  für  smiili  rliare  Kriegsleut  erachtet ,  sich 
nicht  hiilten  konnten*  'J,  und  um  dieselbe  Zeit  wurde  die  Sc  balz  bürg,  „icieicohl  einest  in  aim 
froMm  nN/ fmwwem",  aufgegeben,  we3  Jiertaff  CSuigtiff  von  Witrtmberf  tovil  an  rolft  bei  dien 

kriegucerxtendiqen  rrfumlen,  dan  f.«  im  füll  der  »Ott  nit  zu  erhalten.    Aisa       rn^rl  ilit-  '/iniini'riM 
Uironik  (il  467)  hinzu  —  wo»  aitteat  nit  su  erobern  geteemtt  das  getrawt  man  ia  nit  trol  iu  er- 

Aber  auch  die  BeqnemlichkNt  der  Burgherren  Teraniamle  die  Vemai^UiUsigung  der  Hobe»- 

hurgcn  So  heiss«:t  es  weiterhin  in  denelben  <:iinmik  (II  481):  />£>  (um  ITilTi  .-prarh  nin  aller  ritUTt 
hietx  h<rr  Fritz  Jacob  ron  Aitweil,  cor  menifjclichen :  „l'n»ere  rorfarrn  haben  tiinetst  uf  den  hoelieii 
bergen  in  iren  heusern  und  sdäös^ern  gewonet ,  do  int  auch  Iraic  und  glauben  bei  inen  gewest, 
ienmder  aber  to  lassen  wir  unsere  bereuter  ahgeea,  bewonnen  die  nicht ,  sonder  eilmehr  beßeiisen 

irir  uns  in  der  rhrM  ;it  iidniu  n  ,  tlitmit  wir  unhi'  ^um  badt  h'ifien".  l>io  NTibe  Pados  war  frti- 
Üch  gewiss  nicht  ilii-  ciiizi^'o  H''i|ii(-iiilit'hkeit,  welch"'  iln-  Hiu-Klu'iTfii  iu  der  Lifin'  .•~u>  Ilten. 

Wo  dann  ausnoluiiswoise  noch  eine  «u  Teste  üurg  vurhanden  war,  wie  das  lksl  ueu  crttaute 
Wildenstein  an  der  Oonan,  da  wurde  aolcbe  wobt  in  Zeiten  der  Gefbbr  mit  der  kostbareren  Habe 
wieder  bezo(?en.  Auch  hievon  gibt  di<?  Ziinmerische  ('bronik  aus  der  Zeit  des  S^  htnalkaldisclien 
Krieges  (ir>4fi)  ein  Beispiel  (III  S.  fiSö)  Xu  Anfauq  den  kriegn  und  uts  gnr  nahe  die  gam 
deutsch  nation  gegen  einander  zu  veld  zöge,  do  war  Zimbem  r&etriif ')  und  nam  sie,  «ovH  verem^ 
wttriUek,  heimer  parthei  sondertiehen  an.  Es  enthielten  sich  die  alten  herren  alle  drei  in  «ren* 
kensern,  grare  Johann  Wenthrr  zu  Fitl/cenxfnin,  rir-vr  Wilhelm  W'ernlier  zu  Z'nnhcrn ,  soilann  graf 
Gottfridt  Wemher  der  war  zu  unfang  der  ent}t<>rui>g  mit  aller  seiner  Itauslialtung  ron  Möiiskirch 
fW»  Wildenstain  gewidun.  Da  enthieU  er  $ieh  den  gamen  mmmer  und  den  vcHgenden  winter  bie» 
nach  (htern,  da.t  er  sich  wider  geen  Mosskirch  fteguhe.  K*  irurdc  zu  anfang  des  krieg»  ein  grosn 
gurt  dahin  gefliihnet ,  ron  den  graren  ton  Helfenxtain,  den  trucligefnen  ron  Walpwg,  dim  land 
commenthur  von  Alt))hauHen,  etlichen  epten  und  qilisn$m€n  md  pon  gar  tÜtU  l<«m  MMr  diem 

Algew  und  dem  mertel  an  der  Tmaw  und  andern.  Das  ward  da  biss  gar  nahe  xu  utgang  und 
enUehaft  der  wi»  beAaUen. 


•)  V.  I>MTler.  (}r-,  bi. dto  d.  i  fV-^tnng  I  hn  S.  IMJ. 
')  D.  b.  die  Grafen  Zinuiieru  verhielteu  Hch  ruhig. 
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Während  schon  im  16.  Jbrhdt.  manche  (Höhen-)  Burg  als  nicht  mehr  halt- 
bar dem  Zerfalle  preisget^eben  wurde,  wurden  doch  ;iiidert"  damals  zerstörte  noch 
wiederhergestellt,  und  besonders  mit  prö^^erfm  Maehtiiiilteln  au.-t,'riüsteto  Herren 
bemühten  sicii,  gni^^scre  uinl  izüiistiger  ^rcleKerif  Hiii>rt  n  durch  Hinzufüi/miii-  umfäng- 
licher und  starkor  Ausi>enweike  /u  kleinen  Kestuiigen  umzugestalten,  die  auch  den 
Beingerungsmitteln  jener  Zeit  Widerstand  leisten  konnten.  Von  solchen  ist  u.  A. 
besonders  das  auch  im  dreis^ahrigen  Kriege  unbeswungen  gebUdiene  Hohen« 
twiel  bekannt  geworden,  wAhrcnd  als  vereinzelte  Ausnahmen  Büsch  und  Lfitsel- 
burg  im  Wasgaa  noch  wAhrend  des  Krieges  von  1870  eine  entsprechende  Rolle 
gespielt  haben. 

Weniger  hat  die  Zeit  der  Fulvci^rcschütze  den  \Va  sserburpen  ein  Knde  be- 
reitet Sie  waren  die  jetzt  bevorzugten  und  fast  unentbehrlichen  Wohnsitze  iler  (irund- 
herm,  und  selbst  die  bis  in  das  17.  Jhrhdt.  in  der  Ebene  neneibaiiten  Schlösser  wurden 
zumeist  mit  sdifitzenden  Gräben  und  selbst  stemlSrraigen  Aussenwerken  umgeben^ 
deren  Einebnung  in  späterer  Zeit  daim  die  offenen  Herrenhfluser  äbrq;  gelassen 
hat*).  Nicht  wonip-e  Höhenburgen  dagegen,  für  deren  Umgestaltung  zu  kleinen 
Festungeil  die  Millel,  oft  auch  der  nöthige  Raum  fehlte,  haben  mif  molir  oder 
weniger  Beschädigung  die  Stürme  selbst  des  dreissigjährigen  Krieges  überstanden 
und  sind,  nnt  bequemeren  vielfenstrigen  Neubauten  wieder  hergestellt,  zu  offenen 
Bergschlössern  geworden,  die  den  versdiiedoisten  Zwecken,  vom  fürstlichen  Lust« 
hause  bis  zur  Strafanstalt,  dienen.  So  —  hie  und  da  audi  im  Wege  iMedlicherer 
Entwickelung  —  sind  auf  den  Höhen,  wie  in  der  E3l>ene  die  Schlösser,  wie  die  ein- 
facheren Gebftude  sehr  zahlreich,  die,  hn  Uebrigen  modern,  nur  noch  etwa  in  dnem 
starken  Thurme  oder  in  den  Grundmauern  bi>  in  das  Mittelalter  zurückgehen. 

Mit  der  Verni(htung  unserer  alten  Hauten,  die  in  kriegerischer  Zerstörung, 
Schadenfeuer  und  allmäligem  Verlall  ihre  Ursachen  liatle,  ging  von  Alters  her  einher 
die  friedliche  Zerstörung  durch  Menschenhand.  Wie  viele  nichlkirchliche  Baudeiikinäler 
sind  in  den  langen  Jahrhunderten,  da  man  für  sie  weder  Verständniss  noch  Interesse 
hatte,  um  des  Sleinmaterials  wlll^ti  mit  Bedadit  verwöstet  worden!  Vom  Jahre 
ISll,  wo  ein  Trierer  Erzbischof  den  Hemmeroder  Mönchen  zu  ihren  Kloaterbauten 
die  „unnützen*  Mauern  des  dortigen  Amphitheaters  schenkte,  bis  1814,  wo  Hanauische 
Kenibeamte  die  Ruine  der  Gelnhauser  Kaiser|ifalz,  ein  Juwel  romanischen  Profan- 
baue?, abtragen  Hessen,  weil  sie  Steine  zu  einem  Wasserbau  notliig  liatlen  oder  in 
eine  uorh  neuere  Zeit,  da  die  wohlerhaltenen  Schweizerischen  Rheinbiirgen  Schwar/- 
wasserstelz  und  Eglisau  um  des  Strassenbaucs  willen  abgebrochen  wurden.  Wie 
manche  andere  wohlerhaltene  Burgen  amd  am  ein  Spottgeld  auf  Abbruch  vetkauft 
worden,  besonders  zmr  Zeit  der  Napoleonischen  Kriege,  da  die  Lftnder  von  einem 
Jahr  zum  anderen  den  Herrn  zu  wechseln  pflegten,  und  diese,  um  die  leeren  Kassen 
zu  füllen,  den  flüchtigen  Besitz  nach  Möglichkeit  auszunutzen  suchten.  Ging  doch 
eine  stumpfe  Pietfltlosigkeit- jener  Zeit  so  weit.  das>  z.  R.  noch  1820  die  prächtige 
Staniniburg  des  Niederländisch-Luxemburger  Konigsliauses .  \' landen,  von  Staats- 
wegen  zmn  Abbruch  versteigert  und  für  den  Werth  etwa  tles  im  Dachstuhl  stecken- 

')  Sehr  vereinzelt  wurtli  n  .luch  hin  in  das  17.  Jhriidt.  Iiinein  ooeb  Gesammtbaulen  neu 
aufgeführt,  die  mir  als  ileii  voräiuifrti'ii  rm.-f.lndon  f»n1s|>ivi  lioiiil(.'  II  ohfii  t>nrjreti  bezeichnet  werden 
können.  So  baute  ItHM— löü7  der  Bischof  von  Paderborn  auf  älterem  Hurgplatz  die  WefeUburg 
DM  auf,  di«  —  im  WssenttielMO  «n  OeUndedreitd  mit  stark««  nind«D  Eckthfimitti  —  im  dreimig<- 
jlhrifea  Kricfe  als  fester  Platz  dioita. 
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dcD  fSd^hoizes  zageschlagen  wurde!  In  manchem  Falle  haben  auch  die  Beamten, 

denen  d*  r  ihnen  angewiesene  Sitz  auf  einer  Hdhenburg  m  umbeqnem  war,  afrig 
ni  deren  Zerstörung  mitgewirkt. 

Noch  schlimmer  aber  steht  es  oft  genug  um  die  Burgresle,  w»«nn  olme 
alles  VerstSndniss  für  die  übernommene  Anfgnbe  Rninenfretnide  ihre  Erhailung 
oder  ein  reicher  Romantiker  gar  iJirt  ii  VViwieraull)au  unternommen  hat.  Die 
Ersteren  würden  sich  das  vermeintliclie  Verdienst  ju  in  der  Thal  erwerben,  wenn 
sie  sich  darauf  beschrilnkten,  den  Einsturz  drohende  Mauern  je  nach  den  Umständen 
dwch  Uoterzflge,  Stützen  oder  Eisenklammem  zu  sichern  und  ihre  Ober-  und 
Seiteokanten  durch  Gementaufirag  vor  weiterem  Abbröckihi  zu  b(  wahren,  ausser» 
dem  aber  noch  höchstens  etwa  die  Ruine  in  ihren  einzehien  Tlu  ik  n,  nöthigenfalls 
durch  Leitern,  zugänglich,  verschüttete  Räume  frei  zu  mactun.  Slatf  dessen  win? 
oft  genug  in  leidigem  Eifer  für  vermeintliche  „VerscböiKiung"  zunäch-st  liaran 
gegangen,  Alles  hübsch  eben  zu  machen,  und  hässliche  Scljulümufen  und  noch  aus 
dem  Boden  hervorstehende  Fundamente,  aus  denen  der  Kundige  sich  die  ßurganlage 
teoonstmiren  kftnnte,  werden  zu  dem  Zwecke  beseitigt  oder  aber  zu  zierlichen  Ter^ 
rasseo  umgearbeitet.  Selbst  die  ausgezackten  Manerreste  werden  oben  und  seitlich 
I)üb«eli  gerade  gemacht  und  im  Schutt  gefundene  Hausteine  dahin  gemauert  und 
ThüröfFntmgen  da  durchgebrochen,  wo  sie  keinen  Sinn  haben  können.  Schliesslich 
durchzieht  man  wohl  noch  die  gnmp  Anlage  mit  sauberen  Kieswegen  und  schmückt 
sie  mit  kunstvoll  abgezirkelten  Blumenbeeten,  so  dass  der  Besucher  der  (oft  noch 
unter  Schloss  und  Riegel  gehaltenen)  Ruine  sich  in  einen  wohlgcpflegten  Ziergarten 
mit  solide  neuen  Umfiissungsmauem  versetzt  glauben  kann. 

Nicht  minder  verletzen  das  Auge  des  Sachkundigen  jene  vermeintlich  wieder- 
aurgebauten  Burgen,  wie  sie  mit  ihren  ilachen  Dächern,  Miniaturzumen ,  regel- 
mässigen Fensterreihen,  gusseisemen  Balkons  etc.  besonders  die  Ufer  des  Bfittet- 
ifaelDes  verunzieren.  In  dieser  Beziehung  fehlt  es  indessen  audi  nidit  aji  loblidien 

Aiisriahmen,  so  grösslentheils  Cochem  ander  Mosel  und  die  Wartburg,  besonders 
aber  die  Marienburg  und  (nur  nicht  ganz  durcli^eführt)  Runkelstein. 

Wahrend  t>esonder8  der  burgenreiehe  -  '  i  an  fi  besondm  oft  zum 
Sfhaujilalz  verheerender  Kriege  geniaclile  —  Westen  <les  deutsrhen  Sprachgebietes: 
das.  Stromgel)iet  dps  Rheint  s  und  seiner  Zuflüsse.  laixemburg,  Hardt-  und  Waspau- 
gebirge  und  die  nordwestliche  Schweiz  —  fast  nur  Ruinen  zeigt,  Oberraschen  andere 
Laodsbiche,  so  der  mittlere  Theil  der  nördlichen  Schweiz  und  in  Tirol  die  Gegend 
TOD  Bötzen  mit  Abzweigungen  ins  ^ntschgau  etner^  und  in  das  Eäsack-  und  Puster- 
Uuü  andrerseits,  durch  die  Anzahl  der  noch  bewohnten  Bui^en.  Zum  Theil  handelt 
>ieh  dabei  freilich  um  Halbruinen,  zum  Theil  auch  um  Burgen  mit  wesentlichen 
nacbmittelalteriichra  Bautheilen. 

Die  Ins  beute  bewohnten  oder  doch  bewohnbar  erhaltenen  mittelalterlichen 
Burpen  liegen  zum  guten  Theil  abseits  der  grossen  Heer-  und  heutigen  Touristen- 
strassen  und  ilire  Zahl  ist  daher  immerhin  noch  grösser  als  in  der  Regel  ange- 
nommen werden  mag.  Das  nachstehende,  einen  Ueberblick  über  dieselben  gewüh- 
fsnde  Verzeichniss  macht  auf  Vollständigkeit  um  so  wen^er  Anspruch,  als  die 
Grenze  zwischen  d^  ohaltenen  Burg  und  der  Ruine  einer^,  dem  neu^n  Schlosse 
sndreneits  ziini^  schwer  zu  zieh^  ist,  ein  Umstand,  der  auch  sdion  bei  mandiem 
äee  hier  au^COhrten  Baaweiie  zu  emem  fVagezeichen  Veranlassung  geben  möchte. 
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Deutsche  Schweiz.  Baldenslein,  Bnrgdorf.  (Jottlieben,  (ircirense*,  Habsburg,  Hallwyl,  Heidt^, 
Holienklintfcn.  Kybun;-  I«iupeii,  l^enzbtirg,  Lieitegg,  fJebenfcUi,  Murscblins,  Mörsburg,  MuKen, 
Niiiaii.  Orleusleiii,  Rap|>et>\v)l.  HietJ>erg,  Suleiisleiti,  Siirgans,  Spiez,  Weinfelden,  Wiltleiislein. 

Deutsch  - Oenlerreich.  Aspern,  Bncbberc,  Garbtein,  Carneid,  Dornsberg,  Ehrenbuig,  Elnbofreo, 
Enn.  ri<rli!iorn.  Kürsfr-Tihiirj/.  (Ialn--Hcri«trn,  filnpppr.  (Svi-'l'-Ti^tfin,  (iropp<^n>1i'in.  H<>imff!s,  Hwli- 
uuturn.>i,  Hochosterwitz,  Hohenwerfen,  Hollenegg,  KIau>,  Kruaüiacli,  Landeck,  Landsberg,  l^c- 
wenberK,  Liechtenstein,  Mannsberg,  Hatzen,  Ottenstein,  S  Petersberg,  S  Pernsteia,  Pottendorf, 
l{al«  ii<tt  ;ii,  I^ainiotlenaldn,  Iteiffustein,  Hied,  Kcwenberg,  llosenburg.  KunkeUtein,  Schatlenburg, 
S<  oh?n.slcin,  Sternhorfr,  Stn  i  hau,  Täufers,  Thalbarg,  Tnwtburg,  Wiesberg,  Wildc^g,  Wurtnlierg. 

Elsa^j^.   Büllwcilcr,  OsÜiuuäeu,  llo^euburg. 

Luxemburg.  Ansenburg,  HoUenfeb. 

Bayern     Auiwss,  fjidolzbiirf:,  F^'p-,  Falfcptistein,  Freieiifels,  FilFsen,  fJnilrnnuth,  Harburg.  Hardeck. 

Uchtciisleiu,  Lisbeig,  Mamburg,  Mes^pelbruno,  Millenbei);,  Neunburg.  M  (Irnberg.  Fruan,  Raben- 

eek,  Saldenburf,  IVausnitz,  Wemherg,  Wernstnn,  Wörth. 
WArltetnbcrg.   Altensfeig,  Dftrzbach,  (laildurf.  Hohenenlriageit.  IInriilH  rjr,  HoriHck,  Jagsthausen, 

Kalzenslein.  l^iinlmclr,  Lciplieim.   LirlitculxT?.  Mai(iif>I>.  Möckmülil.  .Na^vl-ilierg,  Schilzburg, 

.Sodeu,  Stelteu,  Thanneuburg ,  Tbierberg,  Unlerschflpf,   Waldburg,   Waldenburg,  WeisseiLstein, 

Wildcelc. 

Baden.   Fridingcn.  Uuttcnberg.  Langmstflin,  Meenburg,  Ncidenstein,  R<»thwas8erstids,  Werenwag. 

Wildenstein,  Zwiugenberg. 
Sachsen.  AltscbOnfelH,  Burgk,  Gnandstrin,  ffirsctHitein,  Hohnstein.  Krlebsteiti,  Lauetistein,  Hilden- 

stein,  Jfylail,  Nossen,  RoclL«burg.  SaclL<«•IlllUl^,'.  Si  lisvai  zenberg.  Stein,  Weltin. 
Tbn  ringen.    Coburg,  Dombiirg.  Heldhiir>,',  Kalh  nlHt;.' .  Krtuzburg,  Kraiüehfeld,  Leucbteoburg, 

Lichtenberg,  l'ue^tersteiu,  Seeburg,  Wartburg,  Wcndisch-Leuba. 
Hesseo.  BrenbeiK»  tMdeofeb,  Ludwigaeelc,  Ronneburg,  Sdiaumburg.  ^Mungenbeiig. 
\\  aide  c  k.  i\or(ien))ecfc. 

Preusseu.  Bentheim,  Biedenkopf,  I3eriepäch,  Bröm.serburg.  Bürresheim,  Cleeberg,  «iinnsberg.  Dön- 
berg, Dehrn,  Üictz,  Düben.  Eisenbart,  Ell*.  Falkcnstein,  FIcchtingen,  Frankenberg.  Hamm,  He- 
ringeD,  Idstein,  Kempen,  Lagow.  I^dsberg,  L,angenau,  Liessem,  Ludwigstein,  Manenbiu>r.  .M;u-- 
bürg,  Mark-Iiiirp,  \i  itrrsricim,  Xeuwallenstein,  Neuenboig.  Oberlatuislein,  Oatrau,  Ffalzgrafeu- 
stein,  Bittersdorf,  Strauweiler,  Westerburg. 

Mecklenburg,  fitai^ard. 

Mttg  inneriialb  des  deutsche  Sprachgebietes  die  Zahl  der  mit  wesentlichen 
mittelalterlichen  Resten  bewohnbar  erhaltoien  Bargbaulen  etwa  Tierhundert  betragen, 
so  ist  das  «loch  itnnier  nur  nofth  ein  sehr  geringer  Brucltllieil  der  vormals  vorhanden 
gewesenen.  So  hatte,  vom  biirgenreiehen  We.sldeiitschlaiiil  ah^rcj^ohon,  t.  B.  Nieder- 
österreicli  (iiaih  Sfheig<;f  a.  O.  S.  :^ü)  auf  seinen  3fif)  (Juadraluieiieri  Grundtläclie 
—  etwa  (Jciii  35.  Theile  de.s  diut.schen  6pra(hgel>ieles  —  ein:i>l  urkundlich  mehr 
als  600  Burgen,  und  in  dern  mneiät  mil  Hochgebirge  bedeckten  Canton  Graubönden 
sind  noch  ISO  Ruinen  vorhanden.  Die  örtliche  Vertheüung  der  Burgen  war  fireilich 
eine  verschiedene.  So  sind  tl  B.  in  Bayern  an  der  Altmfil  in  einem  Umkreise 
von  0  Stmiden  noch  :2H  vormalige  Burgen  nachweisHch  ,  wfihrend  trotz  der 
günstigen  Üertlichkeit  diia  oherhayerü^che  Gebirgs-  und  Hügelland  an  solchen  auf- 
fallend arm  orsTheinf.  M'hr  noch  freiürh  als  die  (iunst  der  Oertlitlikt'it -)  war  die 
politisdi.  und  sfaatsrechtlii  iie  Entwickehingsgeschichle  der  Einzel iänder  und  Gegenden 
von  Einllus.s  aul  da.s  Blühen  des  Burgenwesens.  .So  wird  es  wohl  mit  Recht*)  der 
zeitig  berestigten  Landeshoheit  der  Mariegrafen  von  Meissoi  Kugeschneben,  dass  sich 
im  Königreich  Sachsen  verhflltnissmässig  wonig  Burgen  finden. 

')  Aufgezälill  von  Kugler.  Die  AUmütali..  In-oH,  \xC>s,  VM 

')  Xel>en  allen  Haudekiilrai«en  für  die  Haubritler  waren  besonders  die  miuisig  iiohen  Sleil- 
■rftnder  der  FlOwe  ab  Burgplfltxe  beliebt,  auch  wenn  hier  das  Tbml  kcbierlei  Wasser  oder  Landweg  hol. 
*)  Mittb- d.  freiber«er  Alterthumsvereius  14,  S.  127. 
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Die  mHtelalterlicbeii  Bargen  wurden  der  R^l  nach  nicht,  wie  die  städti- 
schen Kirdmi,  wtm  Ikumtmllfl^  geschalten  und  weitgereisten  Baumetstem  erikhteL 

Sie  waren  im  Wesintlichen  Bedürfiiissbauten,  bei  denen  der  Baulierr  uiul  die  Bau- 
\mio  sioh  nach  dem  rifhteten,  \va>'  sie  bei  anderen  Burgen  dor  HrpiMid  kennen  und 
vidlciclit  al?  zwet^kmässig  schät/en  gelernt  hatten.  Hier  also  noch  nu  hr  als  bei 
den  Kirchenhauten  bildeten  sich  in  den  einzelnen  Gegenden,  in  mehr  (h1(  r  wenitrer 
weilen  Landstrichen  besÜnunte  Eigenthünilichkeiten  au.s,  die  etwa  in  dem  Vor- 
herrsdim  einer  gewiss«i  Grundform  oder  Aasgestaltung  des  BerdifHls,  in  dem 
Vorkomroen  der  &hildmauer,  des  Wohnthurmes  oäet  der  Masdiikulis^  in  der  Fem 
der  Zinnen,  in  Verwendung  der  Hausteine,  in  Einzelheiten  der  Gesammtanlage  u,  s.  w. 
iliren  Ausdruck  flndt  ti.  Dabei  laufen  jedodi  die  {rpographischen  Grenzen  dieser 
Besonderheiton  sclir  (iuiclieinander:  wrts-  hier  vor/.ti^^sweise  Gphranch  ist.  findet  sich 
vielleicht  in  einer  eutlegeacn  (ieguiul  eljt  nsiü  wietler,  oder  die  eine  Erscheinung 
erstreckt  :sich  über  ein  weiteres  Gebiet,  welches  wieder  in  anderen  Beziehungen 
mannigfache  Verschiedenheiten  aufweisi,  so  dass  von  bestimmt  abgegrenzten  weiten 
Gelneten,  deren  jedes  sidi  durch  eine  gewisse  Gesammtheit  von  Eigenthümlichlceiten 
im  BargenlttU  von  dem  anderen  unterschiede,  nicht  die  Hede  sein  kann.  Bei 
Behandlung  der  einzelnen  Burgtheile  in  diesem  Budie  wird  Gelegenheit  gegeben 
sein,  die  etwaigen  landschaftlichen  Besonderheiten  in  Bezug  auf  ihre  Ausbildung 
feslzustcUen. 

Naher  weke  aUerdiogs ')  bezOglieb  der  Bai;gen  von  den  Alpeu  oder  der  Rhone  bis  zur 
Ume\  und  dott  Mdn  drd  »bwwiidere,  wesentlich  vcfaehiedene  SUtrielitiiiigeiD  oder  Schulen*  zu 
uatencheiden : 

.1)  die  scUwähisch-alemannische,  im  alten  Herzogtbum  Schwaben,  in  der  deulsclMQ 
Schweis  und  im  Eben  verbreitet, 

■2)  die  rheinisch-rrftnkische  in  der  Pfalz  und  am  Unterrhein  und 

B)  die  burgundiscbe  in  der  romanischen  Schweiz  bis  Neuchftlel '). 

.Die  Ver^-hiedenhetten  dieser  Stile  beswbränken  sich  nicht  nur  auf  besondere  Eigentbümlich- 
keit  in  der  Stellung  und  Grfisse  der  Hauptdefendv bauten  und  in  der  Art  der  Vertheidipmpeinrieh- 
tODfeili  sondern  auch  in  der  eigentlichen  BautfThnik". 

Die  EigeDthQmlichkeiten  des  burgundischen  Stils  sollen  nun*)  in  Folgendem  bestehen:  ,Die 
in  Fninkreicb  noch  von  der  rOroisciien  Zelt  her  erhaltene  Stftdtebefestigong  mit  ihren  hervorspringen* 
den  Flaukirungsthürme»,  den  Hundgängen  auf  den  Umfassungsmauern  un<l  den  Tlioreingüngcn,  ebenso 
die  römische  Art  der  Aufmauerung  dörfle  theilweise  als  Master  gedient  haben.  Die  burgundiscbe 
Burg  ist  reicher  an  arcbitectoniücber  AusschmQckung  und  die  Wahl  der  Vertheid igungsinittel  it^t 
darehdnehler  ab  bei  der  alenianniseben  Bncf ,  wihiend  diese  hingegen  eine  stärkere  Vertbeidigungs- 
fron*  in  1«t  AngrifTsseile  zeigt.  findet  sich  nirgrcntl?  cinf- Sohililmnucr.  Wälin  nfl  der  alemannische 
Bergfned  eng«  Innear&ume *)  hat,  die  q|>ärlirh  durch  enge  ächJilzöffhungen  beleuchtet  sind  imd  zu 
Waditrlnmen  dienten  *),  auch  wenigstens  im  Eingangs-  nnd  Plattfonnatockwerk  ebgewOlbt  sind ,  ist 
der  burgundische  Donjon  geräumiger,  bat  bewohnbare,  mit  Balkenlagen  eingedeckte  und  durch  Fenster 
gut  Menchtete  Stockwerke  und  weniger  dicke  Wände,  auch  steht  er  nicht,  „wie  meist  }>ei  uu.-," ,  frt»i 
hinter  der  Ringmauer  *),  sondern  springt  immer  über  die  beidseitigen  Anschlussmaucrn  derart  liervor, 

'i  Burgen  in  GIsasslothr.  S.6f.,  Burgen  der  Rheinpfalz  S.  7,  Die  Ürtenan  S.O. 

')  So  nach  ,Die  Ortenau",  1888,  S.  6.  Nach  den  .Burgen  der  Rheinpfalz"  1887,  S.  7  wäre 
<Se  eiele  Sehnte  anaser  m  Sehwaben  nur  in  der  nflrdKehen  Sehweis  nnd  sqm  Tlieil  Im  Bsaaa ,  die 
zweite  bei  einem  grossen  ThdU-  der  Pfälzer  Burgen  und  des  unteren  Ksio-  und  Rbdugebietea,  die 
.bnrgniidiscbe''  ausaahnisweise  auch  bei  Neuleiningen  zu  finden. 

*)  Sebiasser  etc.  der  RomaBlseheB  Schweix  1886,     VII  f. 

*)  Burgen  in  Elsasslo thr.,  S.  7  .selten  mehr  als  3  m  Dnrebmeaser*. 

*)  Burgpn  der  Reinpfalz  S.  13. 

*)  In  Milth.  d.  bist.  Vereins  der  Pfalz  XIV  S.  liu  behauptet  Näher  geradezu,  da^ 
er  ,b«l  den  ftliildaclien  and  aleniaimiBehen  Burganhigen  stets  (!)  hinter  der  ScfalMmaoer  (1)  steht.* 
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dtisis  er  dieselben  vüUständiK  flankirt  ').  ,Eiiie  in  hohem  Mass«  auf  den  huiigundischen  Burgeubau 
übertragene  besonders  französische  ttrcliileotoni.schc  AusH-hmilt  kung,  welche  wir  bei  «len  deuLscheu 
Burgen  niciit  finden,  :>iud  dann  die  Machicouli^i ,  das  hvisai  die  hervurspringende  Krönung  der  Ver- 
th«idigungswerke  mit  den  fortlaufenden  FulUOeheiti,  die  itutn  tucfa  Violkt-Le^Duc  schon  bei  der 
r«^mi-i  licii  St^iil'lyr'fcstigung  fuidrf.  Dio  bnrpindische  Biir«^'  ;:H«;t  cn'lüfh  nur  glatt  tx-liaufiif .  kdiie 
Huckelquadern  und  (mit  Aufnahme  de»  Thurme»  von  Muudou)  keine  Steiometzzeicbeu.  Uei  den  Tief- 
boi^  ist  immer  einer  der  runden  Edttliflrme  bamndefs  «rtark  und  hoch  ood  diente  m  ak  Donjon 
und  Reduit-. 

Die  Burgen  der  franzftsi^i  tu  n  SLli\\>  i2  sind  propnimniinässig  in  diesem  Buche  nicht  näher 
7.U  behandehi,  und  daher  habe  ich  mich  im  Wesentlicben  darauf  zu  beschränken,  dagegen  Verwahrung 
einndegen,  dias  Enehetnnngen  des  BarglNtiiwesens,  die  sieb  innerbBlb  der  deutsehen  ^inMhprazen 
eht^Tio  firnlnn,  als  Eigenthümlicbkrili  n  eines  aj^n  lilirlicn  Qber  die  romanische  !*rh\veiz  diesseits 
nicht  hiuauüreidienden  .  burgundiächen  ätütü*  in  Anspruch  genommen  werden.  Wie  au  den  l»e tref- 
fenden Stellen  idiher  gezeigt  wird,  finden  sieb  SdiUdraamm  ebenso  wenig  wfo  hl  dem  ehemaligen 
Königreich  Burgund  meines  Wissens  etwa  in  der  ganzen  Osthälfte  des  deniachen  Sprachgebietes,  be- 
woliiib  ire  Berclifrite  (oder  Wohntlnli iti»-)  olme  Gewölbe  —  ebenso  wie  die  entren  Berchfrite  —  auch 
im  (icbiet  des  «schwiibiäch-alemanniscben  Stiles*  *)  und  I^rchfrile,  welche  auf  der  Augriffsseite  in 
der  Rfaigmaner  stehen,  sowie  mit  Macbiooidis  gdcrOnte  gleiehfUls  —  erster«  sogar  etwa  seit  1900 
ausscldienslirli  -  auch  auf  deutschem  Boden.')  Dasselbe  gilt  noch  mehr  von  Burgbuuten  ohne  Buckel* 
([uadem  und  Steinmetzzeicheu,  und  endlich  hind  auch  Wasserburgen  von  runden  Eckthürmeu  flankirt, 
deren  einer,  besonders  starker  als  Berchfrit  diente,  durchaus  nicht  eine  EigcnthSralicbkeit  vormals 
borgundischcn  Gebietes.  *)   Ebeasowmig  die  architectouiseh  reieheren  Burgen. 

fl^f-ilaiifltr  bemerkt,  hat  von  den  drei  von  .VähsT  n.  O.  nllt-iii  luit^relheiltf n  .bergundiscben' 
Buj-ggrundnssen  nur  einer  einen  in  der  Hingmauer  selbst  (aber  hinter  zwei  Zwingermauem)  stehen- 
den Donjoo,  und  die  eliendort  ahgriiOdeten  Donjons  enthalten  offenbar  niebt  ammalmMloB  heOe  Woho- 
rftume.  Auch  die  angeblich  mangelnde  Stärke  der  Yerlheidiguugsfront  dürfte  sich  wesentlich  auf  die 
von  N.  ungern  vermisste  , Schildmauer*  beschränken,  zumal  derselbe  .selbst  bemerkt,  dass  liei  den 
burguodischen  Burgen  ,dle  Aussenwerke,  die  Zwingeranlageu  und  Wallgräben  durch  Ausebnung  ver- 
sebwnnden  sind.') 

Was  dann  die  vermpintlichen  T'nfcrschicdo  fle?  -fliwribisrh  alemannischen  unri  rles  rheinisch- 
fränkischen  Burgeniiliis  l>etrifll,  bemerkt  Näher^;  zunächst  beim  Berrhfril  von  Trifels:  .Die  ^Vbfas- 
sungen  der  Anssenwinde  anf  der  Hohe  des  Einganges  smd  eine  Eigentbfimlichlieit  der  PflUslsehen 
Buigen  Ull  i  >ir'r  rhcinisch-frillidscben  Schule.'  Die  abgefasten  Sockeln  kommen  aber  keineswege« 
allein  an  l'ITilzi-c  lu  ti  f^nrfren  vor  —  bei  welchen  Berclifrite  überhaupt  verhältnis.smft.s.sig  selten  sind  , 
finden  $icti  z.  Ii.  ebenso  im  angeblichen  üehict  de«  schwäbisch-aUemaoniscben  Stiles*)  und  sind 
andrerseits  auch  Im  «rfaeiniseb-A'KnklscIien''  Gebiet  so  wenig  hluflg,  dass  v.  Ciobausen  in  senier  Arbeit 
über  .die  Bergfriede  hr-on<lfM  >  r ln' i n isc h er  Ihiifnir  'f?.  tJfsl  Bernde  diese  .Seltenheit*  ilno 
Voriconuneos  hervorbebt.  Bei  Näher  heisst  es  dann  ferner  (Mitth.  d.  hislor.  Vereines  d.  Pfalz 
XIV/I16f.)  .Bei  den  Ihesten  alenuuunachen  Böigen  steht  der  Bergfried  stets  frei  hinler  der  Schild- 
iiiauer,  mnst  in  der  Mitte  derselben,  während  in  den  pfälzi-schen  und  frinlüscben  Landen  beide 
Bauten  .so  miteinander  verbunden  $mä,  dass  sie  ein  sich  gegenseitig  unterstOtMndes  Verthädigangs* 


'j  Zugldch  heisst  es  „Schlosser  der  rom.  Schweiz'  S.  Vill:  .Bei  den  romanischen 
Bocgen  ist  meist  die  Donjunanlage  als  ein  besonderes  Vertheidigongsweilc,  durch  einen  Grabenabedinitt 
getrennt  von  dem  eigentlic  licii  S<  hlnss,  welches  die  Herrschaftswohnung  enthielt.*  Es  mflasLe  danach 
dieser  (iraWu  dicht  hinter  der  Kingmauer,  in  welcher  ja  der  I>onjou  atelit,  lünlaufen. 

')  Beisirfelaweise  fat  der  Nordschw^  Hohenlclingen,  Rothwasseratelz,  Neuen* 
bürg,  Blatten,  Weinfelden  u.  s.  w. 

')  Berchfrite  mit  Machicoulis  z.  B.  Auerberg,  Eltville,  Hohienfels,  u.  A.,  von  an- 
deren uiclitburgundi$chcn  Ländern  zu  geschwcigcn. 

*)  I,  B.  Marschlins  in  GraubUndHi,  Schwcts  in  Qstprensaen,    Vgl.  bieza  Neu- Lei- 
ningen, r.ap.  ii.  Auch  die  Buir  Kidwelly  in  England  ist  n.  A,  so  gestaltet 
Rheinpfalz  S.  14  und  21. 

*)  Bei.<ipiele:  die  Ba-chfrite  der  hadiscben  Buigen  Iburg  und  Sehilteclt,  Hammerts. 
hofeu  im  Thurgau.  Fenier  im  Elsass  die  Frnnkenbarg,  in  ThOringen  die  Rudelsburg,  Im 
Hannovereciien  Flesse  n.  s.  w. 
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wnk  bilden."  WAhrend  indessen  lM>i  dem  pfülzischen  äc hl  Osseck  der  fflnfeckiKe  Berrhfrit  nur 
eben  mit  der  Sftilze  ein  wenijr  in  die  ,Schildmnuer*  hineinragt,  sind  auch  hei  den  aleooaniiiochen 
(wOrttcmbergischeu)  Burg^i  Lichtenberg  und  Liebenzell,  bekle  schon  12  Jahrhunderts,  BerchfHl 
ml SdnUnaatier  ganz  miteinandw  verbunden«  —  Wdtor  b^auptet  Naher  a.  O. :  ^Ein  anderer  den 
pRizi^chfr  HiirfTPn  pitrennHisypr  rm^t.nnrf  ist  da.s  Einganpsthor  rtitrch  die  der  Angriffsseile  zugekehrte 
Scluldinauer  und  Ringmauer,  was  bei  den  alemaniiischeD  Burgen  grunditätzUcti  vermieden  Ist.'  Auch 
liar  irt  <iie  letztere  Behauptung  ein  entseldedener  Irrtfaiai;  unter  den  laUrdchen  Beispieloi  des  CSe- 
ireDtbeiLi  nenne  ich  nur  in  Wnrtlemherg  Uchtenberg.  H<lbe>tta((Old|  Altensteig,  Zavel- 
•(lein,  im  EUass  Ortenburg,  S r h r.T  n  k »»n f  ol«,  Giersp^rp,  Moersburg,  in  Baden  Küs.sa- 
burg  u.  w.  (Nach  Xähcr,  Burgen  der  Rheinplalz,  .S.  16  wäie  das  Burgthor  auf  der  An- 
iribcHeein  Zeichen  späterer  Banxeit,  denn  »in  der  ersten  Periode  des  Bnrgenbwiee  blieben  die  De- 
feaMvwerke  an  der  Angriffsseile  inlact.  und  der  Thoreinfmnp  war  stets  der  ThaUeitc  zn."  —  Er  war 
Vi  alieo  Zeiten  auf  der  Bergaeite,  wenn  hier  der  Btu^platz  allein  zugänglich  war.   Vgl.  auch  9.  Cap.) 

Ueber  die  nach  NSber  bei  der  rbeinineh-fHnkischen  Bauart  angeblich  vorherradieiide  fltnf- 
cekf»  Qrondfonn  der  BerchTrite  vgl.  («p.  G. 

Eine  neiie'-tc.  ftier  n»»rh  nachlräglich  zu  l»pnlcksichliK<  iu!c  Sduin  i!i?s>tlben  Verfajssers,  be- 
titelt: ,Die  militär-architektoniäche  Anlage  der  Hilterburgen  der  Feudalzeit,  inäbesoudere 
db  DanicOang  der  verMhiedenen  Bauarten  bei  den  Sebwaben,  IVanken,  Normuien,  Burgunder  und 
I/iogobarden*  (Dachau-München  189ii)  stellt  wieder  in  etwas  erweiterter  Form  das  vnrlier  über  dic>  Thetna 
VerdSiBatlicbte  zosanuneii.  Zum  Unterschied  von  der  «scbw&bisch-aleoianntschea  Bauart*  ist  hier  ein- 
M  die  «Arftnkiüche'  an  Stelle  der  rheinisch<Mnkiachen  getreten  und  zwar  gebOrt  zu  diesem  Mnlci- 
schea  Bezirk  nach  Ar)>irlit  iles  Verfassere  am  li        ELsjlss  .bis  in  die  fiegend  oberhalb  Strassburg*, 
nach  den  beigezotrenen  Beispielen  (S.  Vi  die  Ku^'cl^hTirg  bei  Thann)  sogar  südlich  bis  in  die  Nähe  der 
^reixergrenze.   Bekanntlich  hat  iadesüen,  so  lange  nur  übertiaupl  frftnkisches  und  alemanniacbes 
GMit  uUersebiedeu  werden  IcOiinen,  daa  füsaa»  entaebiedenet  zu  dem  letzteren  gdiOrt,  und  wenn 
tr  .Izilffn  die  Burgen  dieses  Landes  in  hervorragender  Weise  als  Beispiele  fiir  die  Unterschiede  der 
frioki sehen  von  der  .•üeniannisch-schwäbischcn  Bauart  herbeigezogen  wei-den,  so  genOgt  schon 
dieser  Um<>land,  die  völlige  Haltlosigkeit  dieser  ganzen  von  .Näher  so  eifrig  und  anhaltend  vorge- 
tngenen  Unlensclieidnng  darzulegen.  —  Als  angeblicb  .von  hoher  Bedeutmig*  zum  Vergleich  der 
Terschiedeneii  Hatiarten  sind  in  difscr  S<  linn  Hrinn  nrvh  die  Gnmdrissma5»5ie  von  je  einigen  Dutzend 
Berchfriten  hinzugefügt,  und  Näher  findet  danach  als  DurcbscbnitLsmasse  für  die  ThOrme  der  Fnuikeu 
feringe  Abweiehnngen  von  denen  der  Schwaben.  Es  ifegt  auf  der  Hand,  daas  durch  aolelie  It  leinen 
Bruchtheile  aller  hier  wie  dort  einst  vorhamit  n  Kt-wesenen  Berchfrile  der  Nachweis  fflr  solchen 
angeblichen  Unterschied  nicht  erbracht  werden  kann.  ')    Es  linden  sich  im  Allgemeinen  Qberall  auf 
(ieotaehem  Boden  in  gleicher  Weise  starke  Berchfrile  neben  minder  starken.    Uebrigens  muss  auch 
Niber  a.  O.  S.  38  zogeben,  daas  im  .reebtarhdniachen  FranlEan*  ekh  vieUbeh  die  ,sdiwlbiflehe* 
Biwit  vertreten  findet. 

Die  NatiitMi  der  Bnip(.'ii  waren  im  «ltMif.>choti  Spr;ichppbiel,  .soweit  nicht 
die  Ufidetitschcii  eijies  danoben  liegenden  Orte.s  angeiioinmen  wurden,  gut  doulseh. 
Sie  waren  in  der  Regel  ztiäainmenge.selzte  utid  bezogen  sich  /.uineisl  irgendwie  auf 
den  Boigplafss '  oder  die  Burg  seUxtl.  Daher  sind  bei  Höh^iburgen  die  Endsilben 
-stein,  -fels,  -eeli  (egg),  -bürg,  -berg  besonders  beliebt  mit  bezddinenden  Vorsilben 
aus  den  Worten:  hart  (Harden-),  schroff,  hohl,  pul,  mild,  schön,  hoch,  reich,  stark, 
Irei,  lieb  oder  den,  Farl)en  bezeichnenden:  .scliwar/.;  weiss,  (blank),  griln,  roth,  licht, 
hraim,  oder  Tliicic:  Geier  (Gier-),  (Jroif.  Kalke,  Kahc.  S]MM  l)tM-.  Krähe,  Sporlinp.  Kranich, 
Imwc,  Hir.sch,  Kat/f  u.  s.  w.  Nicht  .st'lten  gab  aucii  der  KrlKuit  r  der  Burg  seinen 
Vornamen  (Adolfseeii,  Carlstein,  Albrechtseck,  Wcmerseck,  Balduinstein,  Siegmunds- 
kron,  BerUiotdtö>urg ,  Geroldstdn),  miUn^o'  vnirde  audi  die  besonderai  Heiligen 
geweihte  Burgkapelle  für  das  Ganze  nameiHfebend,  so  bei  St.  Annaschloss,  Sl.  Uhrich, 

')  Bei  den  Franken  sollen  die  rechteckigen  Berchfrito  durch.«chnitllicli  9.5  m  Aussenscilc 
ttid  i,7  m  Wanddicke,  die  runden  9,6  m  Durchmesser  und  3,4  m  MauerätArkc  haben,  während  die 
^tsprechentai  Ma^ise  bei  den  Schwaben  8^  und  bezw.  10  u.  3  m  auamachlMi.  13  ^siaaiaebe 
Bercfafrüe  abni  dabei  den  ,fMnkischat'^  zngereehnel. 
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Ml|{del)erg  (die  11000  Jungfrauen),  Marksburg.    Wenn  ein  Burgherr  oder  SprOe»* 

liiige  desselbon  «ich  eino  neue  Bur?  crljaiiteii .  ?n  pnbfn  sir  drr<clben  gern  den 
gleichen  Namni .  unffT-^ehitNipn  :il)(  r  beidt;  Burgen  durch  dif  NOrsilben  All-  und 
Neu-.  Auch  die  Vursiibe  hudi  (Hohen-)  war  ui'sprünghch  nur  zum  Zweck  der 
Unterscheidung  gebräuchlich;  in  der  Zininierischen  Chronik  1  484  wird  indessen 
daza  bemerkt:  ,^edoeh  hob  kh  g^mden^  das  man  den  gn/en  von  Ziffern  wr  160 
jan»  von  Hohm-ZoUee  gesdtr^en,  wekhea  midk  doch  ikolA  verwundert,  eeifmala  nur 
das  Zolhm  und  smsf  hüits  in  th  ufschen  '  /  r  i  lschen  landen  mag  angrza'wht  Herden^ 
derlmlhcn  man  zu  underschid  das  ivertlin  .Jux  lt"  fnaiirlit  o  niiist ,  tils  mi(  Ihihpn- 
Heireu,  Hohpii-frproftrerf,-.  Hähni-Kiifert.  Huhen-ÄuntiJt  ander  mer.  Ifcni<i'/i  ist 
das  irntiiii  ander  srhUßSstr  mer  bri  anser  Zeiten  zugehen  worden,  ifkichtvol  mer  nsser 
höd^ari  und  bradU,  dann  natwendigiient  kalbett.** 

Mitunter  hatten  die  gew&hlten  Buii^namen  eine  q»ottende  Bedeutung.  So 
baute  (nach  Merian,  Top.  Hassiae  S.  70)  1374  die  ritterliehe  Stemer-Oesellsehaft 
unter  Herzog  Otto*S  von  Braun.scliweig  Leitung  gegen  Landgraf  Heimann  den 
S  i  c  ti  e  1  s  l  e  i  n  unweil  Kassel ,  indem  sie  darauf  einschneiden  wollte  ,  was  die 
("Jp^nipr  pesät  hätten,  wogegen  Hermann  t!ann  don  S o  n  ?  c  n  s  l  r>  i  ti  t'rbaufo.  Eine 
liekaniil».'  Ähnliche  Veranla»f5nng  habrn  du-  Iri-ilich  nur  vulk-stlmiiilichcn  Burgnauien 
„kat/.'  und  ,Mauii*  am  Bhein.  während  die  in  (ier  Hbeinpful^  in  Anlas:»  von 
Grenzstreiti^eiten  zwischen  Leiningen  und  Kurpfak  errichteten  kleinen  Butgen  mit 
den  eigmthümlichen  Namen  •Murr  mir  nicht  viel",  .Schau  dich  nidit  um*  und 
«Kehr  dich  an  nichts'  überhaupt  erst  nachmittelaltcriichen  Ursprunges  sind. 

In  Piiier  Zeit  übrigens,  da  Schreiben  und  Lesen  eine  seltene  Kunst  war 
und  dalu  r  die  Namen  der  Burgen  fast  nur  mündlicti  überliefert  wurden,  machten 
Klang  und  Selireibweise  dieser  (wie  freilich  auch  aller  sonstigen  Orts-)  Nnmen 
solche  Wandlungen  durch,  dass  man  Angesichts  derselben  mitunter  zweifeln  möchte, 
dass  es  sich  dabei  um  ein  und  dieselbe  Bui|r  handle.  So  findet  sich  das  heutige 
Rheinstein  als  Vouts-,  FVitz-,  Fauts-,  Fodes-,  Foyes-,  Vogts*,  Bauz-  und  Pfals- 
berg,  die  Boy ne bürg  bei  Eschwege  als  Bomene-,  Bemmelb«irg  und  fthnlich,  Girs- 
perg  im  Wasgau  als  Girenberc,  Girisperch,  Geisberg,  Geyerspeif;  und  Goigersliourgt 
Ade|p))spn  als  Adelei fshusen,  Athelebesse.  Adelwpsen  n.  s  w.  Atirh  ein  völliger 
.Naiiimsw (cIi-pI  trat  mittinter  Pin.  So  hie?«  die  vhrw  erwähnte  M;miv  eigentlich 
Deuerburg,  Theuernburg,  aber  auch  Thunnberg,  Peter?^eik  und  Kutiolierg,  letzteres 
nach  ihran  einst^^  Besitzer,  Erzbischof  Kuno  von  Trier  >).  üagtgtn  waren  andrer- 
seits, wie  schon  früher  bemerkt,  einzebe  Burgnamen,  wieFalkenstem,  Hohenstein, 
Greifenstehi  etc.,  so  häufig,  dass  ttei  ihrem  Vorkommen  in  alten  Schriften  es  nicht 
seltoi  unmaglidi  ist,  zu  ei^^men,  weldte  der  hetrefTenden  Burgen  gemeint  s«. 


')  So  itot  ftoch  mebrhch  die  apitere  Fonn  die  ursprOoglicbe  Zasammeusetzung  des  Nanietis« 
nicht  mehr  erbenneo.  Wie  am  Gcierabeig  Ginpefg.  eo  wurde  au«  BSreneek  fmut^,  am  Grtfen- 
stein  Greveurteia  u.  a.  w. 
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Zweites  Capitel. 


Römischer  Ursprung  der  Burgen. 

Bnter  Tlieil. 

Kömische  Büfcsligungsweise  verglichen  mit  mittelalterlicher. 

(Die  Verfechter  des  römischen  Ursprünge«  und  die  tienruer  desselben.  Heutitfer  Stand  der  .Slreill'rinje. 
Offenbare  IrrthQiuer  Krieg  von  Hocbfeldens.  Zutreffende  Angal>en  des  Vegetius  über  die  CoMtelle. 
Nach  Form  und  Lage  ähnliche  Burgen.  Die  Heideniuaucr  des  Ottilieuberges  und  ühnhchc  westdeutsche 
BtlwUtfailgsn  Bpatrömiücher  Zeit.  Drusaseaetolle.  Anuniani»  Harcellinitö.  Unirang  der  (Pastelle  un<l 
Burgen.  Sprculae.  Monc»pyrj.'i<>n  mnl  Rpr^rfriti-.  T't  herreste  ri'iuiischer  Kriegshauten.  Nachweislich 
aiu  liolchen  entälandene  Burgen.  iK^hilduiuuern  und  Palasbauleu  nicht  römisch.  NadiLräglicli 
ummantdt*  ThOnne.  fVindetOek«  und  Namen  als  Anhellipimkte.) 

Nachdem  —  im  Jahre  1859  —  Krit^  v.  Hochfelden  seine  Geschichte 
der  Hintflrarchilectur  in  Deutschland  von  der  Rflmerherrschaft 
bis  zu  den  KreuzsQgen  veröffentlicht  hatte,  galt  dieser  Abschnitt  der  Geschichte 
deutschen  Buigenbaues  für  so  erschöpfend  erledigt,  dass  liezüglich  desselben  späteren 
Fors<-herri  kaum  noch  Wesentliches  übrig  geblieben  sein  konnte.  Der  Werth  dieser 
Arbeit  musste  noch  um  so  höher  angeschlagen  werden,  als  sie  die  von  gU  i(  hzc  ilig«  n 
Aufzeichnungen  kaum  berührte  wirhligc  Periode  der  ersten  Entstellung  und  Ent- 
wickelung  unserer  Belestigungsformeii  betrat,  so  dass  der  Verfasser  bezüglich  der 
folgenden  Zeit  bemeifcen  konnte i^)  .Für  das  VerstAndnIss  der  im  späteren  Mittel- 
alter  hinzukommenden  byzantinischen  Befestigun^formen  mSgen,  bei  dem  Reich- 
thuni  an  Aufzeichnungen  und  Denkmälern,  sowie  bei  dem  allmAl%en 
Hinzutreten  bekannter  Ornamente  einige  am  Schlüsse  des  Buches  gegebene 
Fingerzeige  genügen."  Das  Ergebni«s  der  Forschungen  Kriegs  v.  Tl.  gelit 
nun  dahin,  dass  er  nirht  nur  eine  helrächtliehe  Anzahl  un.ser<'r  Hurgen  (und  besonders 
ihre  uodi  erhaltenen  Berchtrite)  für  römischen  Urspiiings  erklärt,  sondern  auch  die 
ganze  Gntvickehing  des  deutschen  Burgenbaues  aosschliesdich  auf  römischen  Mustern 
und  Vorschriften  beruhe  lAsst,  bis'  dann  in  Folge  dst  KreuzsOge  einige  Hodiftcation«) 
himnksmen. 

Diese  zum  erstenmale  auf  eingehenderen  Vorstudien  und  Untersuchungen 
basirteii  Ergebmsse  mossten  um  so  unbedenklicher  erscheinen,  als  durch  .sie  nur 
eine  altgewohnte  allgemeine  Meinung  bestätigt  wurde,  welche  letztere  au(  h  ohnehin 
bereits  von  anderen  bcliriftsteiiern  vertreten  und  äjelbst  von  einer  höchsten  wissen- 


Vonrart  S.  V. 
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schaMichen  Stelle  anerkannt  worden  war.*)  Ich  meine  die  Neigung,  wenn  möglich 
jeden  festen  Thurm,  tumal  wenn  aus  Buckdqua^m  errichtet,  fUr  uiti  Küinerwerk, 
und  ßurgen  und  andere  Wohnpifttze  för  „auf  Grundiage  ein^  römischen  Gastelis* 
errichtet  /.u  erklären. 

Bald  nach  VeiöfTontlichunp  des  Krjeg'.sehcn  Wcrkos.  in  welchen  die  L,ehre 
von  dem  rümisr  heii  Ursj»ruii^'  urist  rfr  liiirgen  am  c Diiscqucntesten  und  gründlichsten 
behandelt  und  durchgetührl  ist,  er.sUiiiden  dieser  Lehre  entschiedene  Gegner,  nachdem 
schon  Decan  Wilheluii  (t  1857)  den  bis  dahin  für  ein  slreitloses  Kömerweiic  ange- 
sehene fierchfrit  des  Steinsberg  (Baden)  fQr  mittelalterlich  erUfirt  hatte,  freilich  noch 
mit  dem  Zugeständnisst  dass  «die  Römer  gewiss  auch  auf  diesem  Berge  ihre 
Festungswerke  hatten."  In  den  Generalversammlungen  des  .Gesainnitvereins  der 
deulüchen  Gcschichls-  und  Alterlhunisvcrpinc"  Aw  freilich  erst  in  jüngster  Zeil 
dem  Ziele,  ein  solcher  Gesaniiritvcrt  in  zu  sein,  näher  jickoninien  ist  —  wmdr  die  Leliif 
itiehrfadi  angefochten,^)  iiauptsachlich  unter  Führung  deü  Oberst  z.  D.  von  (.Hahausens 

')  Als  d«r  Kricg'adien  „MüitSrarebitoctnr"  vonittfii«gaiig«iie  Werite  gleicher  Rtclitaiig  sind 

besoiulers  7.(1  iiinnrn:  Mniip,  l"  i>'e  i  Ii  i  ili  tc  i]  t- -  hndisctien  Landes  (Iftiö)  und  Mnfzel. 
die  römi  seilen  Warttbürine  besouUers  in  Bayern,  1800  in  den  At)tiand]ungen  der  Kgl. 
bayerischen  Akademie  verBfflenttieht.  Die  Lehre  von  dem  raroisehen  Ursprünge  besonders  der 
BadelquaderthQrme  war  jedoch  sein  in  viel  früher  verbreitet.  Bii«  zu  einem  vftllig  sinnlosen  Extrem 
wurde  spftter  (I8r>8)  die  Mone-Krieg'whe  Lehre  in  »  iiicr  Srhrift  df«  t  Kegristraton*  Vetter.  I'pher 
das  römische  Ansiedel  ungs-  und  Befestigun  gs  wesen  getrieben.  Dieselbe  könnte  für 
eine  gelni^De  Satyre  auf  die  UDgenfl^ende  BeweisRlhnmg  und  die  Systemnirbt  der  Romanisten 
gehalten  werden,  wenn  sie  nicht  auf  badische  Staatskosten  gedrucltt  worden  w^vo.  Da-  Buch  hat 
u.  A.  durch  H.  Bauer  in  <ler  Zeitschrifl  des  bist.  Vereins  f.  Wtbg.-Kranken ,  Bd.  YIU  und  durch 
K.  V.  Becker  (s.  weiterhin)  die  gebflhreade  Abfertigung  erbhren.  —  In  der  Schwei t  hat  aehon 
fHlhcr  L.  V.  Haller  (^»Helvetien  unter  den  Hamern"  t811)  in  gleicher  Richtung  gewnti 
und  wird  ni><1i  lioutc  von  Manchen  al^  Autorität  angefahrt. 

')  Die  Gegner  der  Römertheorie  Lterufen  sich  mit  Vorüebe  darauf,  dass  die  Ueneralver- 
samroluDgen  des  Gesammtvereins  der  Deutsehen  Geschieht»-  und  Alterthumsvereine  eich  bereits 
wiederbiolt  zu  ihren  Gunsten  entsdiicden  hätten.  Su  heissl  es  in  >Uii  ..Verhandlungen  das 
internationalen  Con prf •■'.(><"  »»tf    tu  H-itni   VIxl.  S.  ..7:  „Herr  v.  Quast  constatirl 

gegen  Herrn  Vetter,  da.ss  die  Arrbäologen-Ver.sammlung  lH«i7  in  Kreiburg  den  Nachweis  erbracht 
habe,  daes  weder  die  Thflrme  sn  Eger,  Nflrnberg  und  Baden,  noch  ttberbanpt  die  in  Sdddeuhwh- 
land  sich  findenden  Tliürme  römisch  seien."  I'rof.  Christ  schreibt  Heidelbg.  «Ta  Ii  rl)  eh.  IS'Ti 
S.  2ü():  „Auch  haben  sich  die  Ver^animhmgen  der  deutschen  (ieschichti'-  und  Alterthuiosvereine  zu 
Freiberg  und  zu  Regeusburg.  vorab  Hr.  v.  Qua^t  und  Paolus,  ausdrücklich  gegen  die  AnnalHne 
erkiftrt,  nach  der  ftolcbe  mittelalterUche  Thflrme  von  den  RAmem  herrühren  sollen.  IHeselban 
brachten  den  Nachwri«.  (!as<  nhcrhaupl  keine  der  in  Srultlf'iit-fhlaiul  sich  liinii  itdi  n  Tlifirnie  römisch" 
seien."  Prof.  Haag  hebt  (Bonner  Jahrbuch  LVlll  hei  Receiisiou  von  K.  v.  Beckers  Ueseh.  d.  bad. 
Landes,)  hervor,  dass  die  Versannnlung  der  deubn-hen  Alterthumsforseher  in  Reutlingen 
und  1867  dieselbe  in  F^ilmig  sich  '^'r^i-n  <lie  .Annulmie  römischer  Kauresic  ülter  dem  Boden  in 
Wflrttemberg  und  Baden  ausgesprochen  bat."  Kndlich  schreibt  Oberst  v.  (lohanscn  im  „Gorre- 
spondenzblalt  des  Gesamnitvereius"  selbsd  IH79  ti.  Sö:  „So  hat  die  Landshuier  Ver- 
sanunlnng  aUe  jene  vielfach  fflr  rSmiscbe  Wartm  gehaltenen  vmA  selbst  olSetell  sogenannten  Mutwi- 
schen  Bosürnqnnrlf'rthilrme  als  deubsches  Eigen  und  dem  H  InhrhnntlpH  wipder  in  Besitz  genommen" 
und  1886  im  Nachtrag  zum  Grenz  wall  S.  3:  „Was  die  Bo^senquadcrlhürme  belriOl,  so  fand  »ich 
in  der  Ansbach  er  Versammlung  der  dentsdien  Oescbichts-  und  Alterthumsvereine  niemand  mehr 
der  ihr  Römerthum  vertreten  wollte,  so  dass  wir  diese  Sache  endlieh  als  erledigt  an» 
sehen  dOrfcn." 

Prüft  man  nun  die  IJerecUI  igung  dieser  Angaben,  so  wird  zunächst  unt>edcnkhch  heliauptet 
werden  dtirfen,  dass  erfahmngsmftssig  sicher  nur  ein  sehr  geringer  Bruchtheil  der  Theihiebmar  an 
diesen  „Generalversammlungen"  aus  FaclimBnnera  bestand,  die  auf  Grund  eigener  eingehender  Stu- 
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deraudi  in  seinen,  Wehr  bauten'  und  »Grenzwall' dag^en  auftritt,  versichernd, 
das6  niemals  auch  nur  auf  demselben  Grunde,  wo  früher  eine  römische  Befestigung 


dien  zu  ««ineni  beachleaswerlheii  scllwlSnditteii  rttlicil  in  «liespr  Streitf'raj.'r  hfOliitTt  sein  konnten, 
wie  Jenn  auch  an  der  bezä(icUclien  Vertiandlung  immer  nur  einige  Mitglieder  der  l>6treirenden  ,^ec« 
tion"  sich  beUieiligt  haben. 

\S'<:^  d;tnn  (las  Krgehniss  dieser  Verliaiiillun(.'en  l.diim.  \\f\-^<t  <><  in  den  ortiziellen 
Belichten  des  „Correspoudeuzblaltes"  I)  Versaiiinilung  zu  Freiburg  (a.  O.  l8t»S  S.  11): 
„Kwb  ZmaininenAisirang  der  guuten  Kesprerhuntr  dnirh  den  Vomitzenden  wurde  die  zweite  der 
jreftelllen  Kragen  —  „Wo  babeo  sIch  unzweifelhall  rflndsclie  Maiu  rti  üIkt  iIit  Krde  erlialtenV"  — 
dahin  l>eant\vortel .  ilnss  nit«<-er  ilett  erwnhnlfn  Künierhantfii  Ikm  C.rilii.  Tiici  vir.  i.iK  miIcIk»  sind 
vuiher  erwähnt:  die  l'.nta  unjnt,  die  l'falTenporle,  der  Sl.  Claralliuriii  und  das  Monument  zu  Igel) 
ü)  Sfldwestdetilsdiland  der  untere  Theil  den  Thurm e*  von  Obenuiu,  die  Mauern  von  Osterburken  und 
Stetlfeld.  die  Kaalhurg  als  unlieslritlenes  Römerwerk  anzusehen,  dajregen  <lie  Warte«  der  {.soll  wohl 
.beksen:  und)  burgthüniie  in»  Rheinthal  nur  dort  als  solche  zu  hetratliten  seien,  wo  unzweifoUKifte 
Spwen  rSmiwher  Techiuk  nachgewiesen  werden  können.  Ab.  sokhe  aber  werden  die  von  Herrn 
Frat  Aas'in  Werth  bezeichneten  uiKeaanunen ,  allerdings  mtt  der  Efnrftumunip,  daa»  Ar  rahm 
MsiKTM^rk.  H'if  und  Kinras.sungsniauern  aueh  die  Verwendung  von  mehr  oder  weniger  rohen  Bruidi- 
i-teineti  nicht  au:>g«:H,-hloe>tieD  sei."  Vorher  aber  heijwl  es  ebd.:  „Ab«  ganz  bestiiniule  Merkmale 
rtmiacher  Bauweise  bezeicbnet  Prof.  Aus'm  Werth  1)  den  Quaderbau,  tt)  den  Peldsteinbau  noeb  mit 
roher  «{nadratiacher  Behauung  und  Belegung  desselben  durch  regelmässige  kleine  (Juader-  oder 
MWelbekleidung  mit  yuaderfugen  —  oyux  rectum  —  .  oft  auch  letztere  mit  Bemaluiig  iler  Fügen 
ttud  Mächen,  3)  den  Bau  aus  gebrannten  Ziegehi."  \Es  ist  wohl  auzuueluneu,  dasä  dici»e  geradezu 
«Milaw  Unhestiinintheit  der  angebliehan  „Merkmale"  einer  Une«nauigk«it  des  Berichtes  zur  Last  fUlt 

•Ji  Auf  der  V  p  r  s  .i  iii  in  1  u  ri in  Hr-trenshurg  wurde  fllK>rhaupl  f  Inrrfsp.-Bl.  iSH'.t.  SM')) 
nur  über  den  einen  dortigen  „Hömcrthurm"  verhandelt,  und  zwar  „erklärten  diejenigen  der  An- 
vcsendeo.  welche  denselben  einer  nSheren  Untersuchung  unterworfen  hattcM,  ihn  fai  sdnen  iraftefran 
Tlieilen  fQr  ein  achon  nach  dem  romaniaeben  Aufltaue  m  schlieBswi  —  tHbniittelalterlkbes  Bau- 
werk." Dagegen  war  «rhon 

3)  auf  der  Versammlung  zu  Ueutiiugen  (a.  U.  liUiü  Ü.  IUI)  über  die  Frage  (Kl) 
«erhandelt  worden:  „Giebt  es  m  Schwaben  und  namentlich  in  Wflittemberir  Thflrme  oder  andere 
<>ehäude  unzn-r  iMhafl  rrtmischen  rr-junini.'- ? "  Du-  Pr  itodill  tn  incrkl  ül)er  die  Verhandlung:  „Es 
wurde  darauf  hingewiesen....  die  Unterscheidung  zwischen  römisclieu  und  mittelalterlichen  Bauten 
Mi  wesentlich  durch  Uehui^  des  Auges,  nach  dem  Gesanuntetndruek  zu  gewinnen  (?!).  Was  Frage 
l'>  anbetrifn.  so  fand  snch  Niemand ,  welcher  das  Vorhandensein  von  'niHrmen  oder  flOluti^n  Bau- 
werken  üIkt  d^r  Krdc  orlif  i-rimischcii  ri  spruntr-'  vertJicidipt>n  wollte  ;  doch  machte  Hr.  v.  Owaufden 
l'nterbau  einiger  Thürnie  in  der  .Nähe  von  Hottenhurg  und  hei  Haigerioch . . .  aufnierksam." 

4)  Ueber  die  Versammlung  zu  Landshut  endlich  hat  das  Gorre8p.'Bl.  ein  eingehen- 
des Protocoll  verOifentlieht.  Danach  (a  0.  188«,  S.  77  ff.)  erklärte  l>ei  der  Verhandlung  über 
nwere  Frage  Prtif.  Ohlenschlager  u.  A. .  weshalb  seiner  Ansicht  nach  die  Bftiner  solche  Wart- 
tUnue,  übrigens  nicht  bloä  aus  Buckelquadern  errichtet  hätten;  Prof.  Kziha  wollte  jedenfalbs  den 
ftnlNl^en  Thurm  zu  NOmberg,  den  schwarzen  Thurm  zu  Bger  und  den  BerchfHt  der  Iburg  als 
..rfimlw'he  Arbeit"  geltend  mac!)rn:  der  Spctinns-vor-'ilzriiclf  rjriif  v.  WnIrirnlorfT  meinte,  dass  ..der 
Weitaus  grössere  Theil  der  für  Hönierthürnic  gehaltenen  Bosscntliürmc  den  Hüniem  abzusprechen 
Ni",  wSbrend  entschieden  allein  Oberst  v.  Gohausen  dalBr  eintrat,  dass  alle  fraglichan  Thflrme  mittel- 
alterlich und  zwar  der  Hohonstaufcnzeit  angehnrten.  Ohne  fieMussergebniss  wird  dann,  „da  sieb 
bin  wetterer  Hrdner  rmu  Worte  ini-ldif,  die  Sitzung  gpschlossen. 

Liegt  also  tiier  gewiss  keine  Entscheidung  der  (tetieralversaiiuuluugeu  gt^en  alle  vermeint- 
lidien  JUlmertharme"  vor,  m  will  es  gewiss  anrh  sehr  wenig  besagen  —  zumal  im  Beihalt  des 
Eingangs  l>en>erkten  —  wenn  sich  in  den  Sectionssitzungen  zu  Heutlingen  und  Ansbaih  zufHllig 
o'^iieinand  fand",  der  sich  berufen  fülüte,  deren  HOmerqualität  öffentlich  zu  vertheidigen .  während 
weh  dem  Wortlante  des  «ffieieUen  Berichtes  auf  der  spateren  Versammlung  zu  Freibin-g  gar 
dlgemem  die  Warten  und  Burgthflrme  im  Rbeinthnl.  sobald  sie  nur  ..den  Quaderbau"  zeigen,  für 
if>iriiM-h  erklärt  .«ein  nnlssten.  In  ili-r  ^dnichcn  S.  i  lirmssitzung,  bei  wp|<  tipr  sich  ausnahmsweise 
fiTiuh  Auloriläleu,  wie  v.  Quast,  Paulus,  Lindensclunidt,  Aus'ni  Werth  bethcihgten,  wurde  übrigens 
den  angefahrten  Protocoll  zolblge  auch  „die  Erbauung  mittelalterlicher  Burgen  auf  römischen  Grund- 
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gestanden,  eine  inittelaiterliche  Burg  errichtet  worden  .sei.^)  Ihm  folgt  in  noch 
absprechenderer  Weise  der  Insitoctor  a.  D.  Na  «her.  der  soweit  geht,  jeglichen  Zu- 
sammenhang deutscher  BautliiUitjkcit  überhaupt  mit  der  römischen  bestreiten  zu 
vvolleu.')  Die  bisher  eingehendste  L'nleröuciiung  der  Streitfrage  (jedoch  nur  in 
HinsiiAt  auf  Baden)  lieferte  K.  v.  Becker,  indem  er  (Gesch.  d.  badisehen  U  zur 
Zeit  der  Römer  Garisnihe  1876)  die  völlige  Haltlosigkeit  der  Behauptungen  von 
Hone,  Krieg  v.  H.  und  Vetter  nachzuweisen  suchte.  Auch  G.  Christ  (Heidelberg) 
ruft  in  dem  Bonner  Jahrbuch  von  1878  (S.  46)  aus:  ,Wie  oft  soll  es  nocli  wiedor- 
holt  werden,  dass  in  den  dekumatisehen  Ländern  nirgends  mehr  ein  H'uiüsdu  r  Bau 
über  der  Erde  steht!"  und  so  wären  in  zweiter  Linie  noch  einige  andere  Gernianiston 
—  wie  sie  kurz  bezeiriuiel  werden  üiiigeu  —  anzulVilnen. 

Trotz  solcher  eifrigen  Gegner  ist  e:»  jedoch  bis  in  die  jüngste  Zeit  weit 
davon  entfernt,  dai^s  (vgl.  Anm.  2  S.  38)  die  Sache  als  im  Sinne  v.  Ctohausens  oidlich 
erledigt  angesdien  worden  IcQnne.  Im  Gegentheil  darf  behauptet  werden,  das»  in 
dn  be/.Oglichen  Literatur  noch  immer  die  alte  Lehre  der  Romanisten  sich  fiber- 
wiegend vertreten  findet,  auch  abgesehen  von  den  nidil  sp»  ( iell  das  Burgen-  und 
Befe>tifmngf:we'-cn  behandelnden  Büchern,  die  —  wie  Reiseliandbücher,  Orts-  und 
l^ande.sbesehreibungcn  —  noch  fast  ausschliesslich  auf  diesem  Standpunkte  zu  steiien 
püegeiL*)  Wcun  hier  jedoch  hauptsächlich  die  Werke  ersterer  Art  in  Betracht 
icommen,  so  ist  Krieg  v.  Hochfeldens  MilitArarchitectur  dem  Prof.  A.  Schultz 
auch  noch  in  neuer  Auflage  des  «Höfischen  Lebens",  1889  (S.  8.  Anm.)  das  bisher 
unübertroffene  Werk  für  den  darin  behandelten  Zeitraum,  Dr.  P.  Salvisberg  giebt 
in  seiner  Deutschen  K riegsarchitectur  1887  guten  Theiles  nur  einen  Auszug 
aus  demselben  Werke.  Oberstlieutenant  M.  Jähns  folgt  hi  seiner  Geschichte 
des  Kriegswesens  1880  unbedenklich  derselben  Autorität  gleichfalls  unter  Wieder- 
gabe seitenlanger  Auszüge.  C.  Wink  1er,  Arthitect  der  historischen  Denkmäler  des 
Elsass,  will  in  einer  S<;hrifl,  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  etc.  specicll  der 
els&ssischen  Burgen,  Strassbuig  1881  , zugeben,  dass  viele  unserer  Burgen 
heute  noch  Ueberreste  römischer  Bauten  in  sich  besitzen,  so  namentlich  Wartthürme*, 
und  auch  Generalmajor  Köhler,  fintwickelung  des  Kriegswesens  1887 
ist  (III.  l.  .S.  412)  der  Meinung,  dass  u.  A.  das  südwestliche  Deutschland  jioch  eine 
grosse  Zahl  einzelstebender  römischer  WartthOrme,  die  i>edeutend  grösser  sind  als 


luuueru  conütaürl."  Die  ücjjner  der  uJlcu  Lelire  liälleii  um  m>  weniger  Interesse  daran,  die  Meiu- 
nngen  des  GeMmmtrereiitt  bervonobeben. 

Dio  nnsrltfincmJ  im  Zutfp  hf>rriffrnr  I,<  •ji  nilonbildiuiK  von  (Im  schwtT  ins  (iewirht  fallen- 
den iintirömischen  Kntscheidungcu  der  Generulversammluugcu  des  Üesammtvereioit 
ist  faieiMieh  du«  v^lli^  unberechtigte.  Dass  ntieh  durehatis  nicbt  „die  Sacbe  ab  endlich  eriedict 
anzusehen  'ist",  ergiebt  .sich  aus  dem  FolKrnden. 

')  Wr  Ii  r  h  an  t  !•  n  S,  Hi :  „so  steht  es  desto  fesler,  iin.<f  auf  jenen  Hfiben,  die  wir  von 
„tniltelalterlichen  Burgen  gekrönt  sehen,  nie  eine  römische  Befestigung  gestanden  hat  und  dass  kein 
„rttmiaebea  Gastell  sur  Burg  mngebaat  worden  tot." 

*)  So  ..Deutsche  Burg"  S.  16:  ,.Die  germanische  Baulhriti^'kcil  i  iitwickelte  «^ith  bei  uns 
für  «ich  Dach  dem  zeitgeniiKsen  Bedürfnis.se  und  nirgends  finden  wir  Spuren  (!}.  dass  die  Deul* 
sehen  in  den  ROmem  ihre  L/ehrmeister  suchten."   (Vgl.  den     Thetl  dieiea  Gapitels  und  Gap.  4.) 

')  So  z.  B.  die  von  einer  AnzatU  Gelehrter  b«arl>eitele  vieHifindige  „Havaria"'.  WUirend 
dn.«  iUiiilii  bt'  Werk  ..f)ri<  C i  (i - b c r z ni.' t  Ii  u in  H.uli'n  '  i'K.irNruln'  \XSr>)  zum  Tlicil  den  neueren 
Standpunkt  vertritt,  steht  Jensens  Prachtwerk  „Der  Schwarzwald"'  wieder  um  so  entschiedener 
auf  dem  entgegengesetzten.  Die  neneren  amtlicben  Kunst-  und  Altertham8*lnv«nt*ri«n  pHegcn 
▼ontchtifer  abgvfont  zu  sein. 
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iMe  am  limes  st^enden,  auftaweisen  hat  (ebenda  S.  406  und  418),  dass  über  den 
römischen  Ursprui^f  des  , Castrum  E^isheim*  und  der  Biug  Badenweiler  «kein 
Zweifei  sein  kann*  und  dgl.  mehr.*) 

Auch  in  den  Zeitschriften  unserer  Altertliutnsvereine  kann  man  immer 
noch  gelegentlich  Sätze  lesen,  wie  den,  dass  ,der  Burgeabau  in  Deutschland  auf 
römischer  Grundlage  beginnt'^,  und  vollends  die  Mittheilungen  der  K.  K.  dsterr. 
Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Denkmale  veröffient- 
liefaten  noch  in  neuester  Zeit  Aulbfiize,  in  welchen  der  Wiener  Ptofenor  Rziha 
selbst  den  Schwarzen  Thunn  zu  Elger  als  ein  Römerbauwerk  nachweist  und  (1887) 
der  K.  K.  Conservator  Atz  seine  zahlreichsten  Römenastelle  und  -ThGriiie  in  Süd- 
tirol nach  dem  nachgerade  etwas  naiven  Satze  findet,  dass  „Quadern  mit  Rustica 
fast  sichere  Kennzeichen  römischer  Herkunft  seien." 

Auch  zugegeben,  dass  solchem  Festhalten  am  ronianistischen  Standpunkte 
vieÜBdi  Mi  sowohl  einem  bewussten  Verwerfen  als  vielmehr  einer  numgehiden 
Kcnntni«  der  entgegengesetzten  I«ebre  zuzuschreiben  sein  mag,  so  ist  doch  memes  Wissens 
liiiher  auch  auf  keiner  Seite  eine  irgend  ersdiöpfende  Widerlegung  der  von  dieser 
Qesmäbn  viMgebraditen  Gründe  versucht  worden. 

Eine  nähere  Prüfimg  der  einander  so  gegenüberstehenden  Behauptungen 
und  ihn  r  Ro^TÜndung  wird  dann  auch  von  selbst  zur  BeanlwoHimg  der  Frage 
führen,  uh  man  nicht  vielleicht  auf  beiden  Seiten  zu  weit  gegangen  sein  und  die 
Wahrheit  vielmehr  in  d^  Mitte  \iefgen  möge.  — 

Fassen  wir  hienacfa  zunfichst  die  von  Krieg  v.  Hochfelden  als  dem  Führer 
verfrelene  Ldire  in  Kürze  zusammen,  so  ist  dieselbe  folgoide: 

„Die  Römer  hatten  auf  dem  rechten  Rheinufer  ausser  ihren  in  der  Nähe  des  limes  ge- 
legenen Castcllen  eine  Anzalil  von  ..Rurgen"  un<l  zwar  da.  wo  ein  Ucpt  zum  solinfllen  Rntsatz  nicht 
nahe  genug  stand.  Diese  burgi  waren  daher  —  anders  als  die  (.lastelle  —  zur  lätigereu  Vertbei- 
äpof  Auch  die  dgen«  BeMlning,  dl«  burgarü,  beatimmt  und  wurden  dewtaaU)  bei  der  atels  su< 
nehmenden  Entfernung  de»  activen  Heeres  aus  ili  in  ofTi  rK^n  fl'  Iilinlt'  immer  mehr  an  solche  Stellen 
gtkp.,  wo  die  Terrainbildung,  den  feindlichen  Angrilf  erschwerend,  die  Befestigung  erleichterte  und 
den  passiven  Widerstand,  auf  den  e<<  nun  baaptsäehlich  abgesehen  war,  ßrderte,  raiUiin  auf  dcmii* 
lurende,  womöglich  felsige  Anhöhen,  auf  Imeta,  in  Flus.«ufcm  u.  s.  w.  Auf  diese  Wei.sc.  viel  M»ehr 
»i"  friJher  an  die  TcrraingestaltunK  j'*"liH!«len,  inu.«<ste  die  Umfassung  dem  Haiwlf  iler  s<lmrf  hfzeich- 
Uten  Stelien  fuigeu,  und  die  alle  rtihtetkige  Ca»tralforin  gegen  eiueu  meist  unregelmässigen  Umzug 
(V(«eL  ID,  8  a.  IV,  1)  vertaiuchen.  Den  frSheren,  mit  Hauerwwk  verUddeten  Erdwall  wo  nur 
ffiiniftr  Höhe,  ersetzte  eine  mächtige,  gezinnte,  mit  breitem  Mauergange  versehene  und  die  inneren 
widerstan<ls)Ti)ii(ren  Wohngebäude  stützende  Ringmauer,  vor  welche,  je  nach  dem  Terrain,  ein  Graben 
n  liegen  kam.    Im  Innern  erhoben  sich,  nach  Ma^iügabc  des  Raiunes,  ein  oder  mehrere  Thürme."') 

„SmSdu^  wvrde  (Seite  18}  der  limes  BOdlicli  und  OstUeh  des  Taunw  durch  zahlreiche 
Burgen  geschützt,  doch  finden  sich  •solche  um  Ii  vorwärts  des  Grenzwalles,  wo  er  die  Defileen  der 
AUmühl  vor  seiner  Front  haL  Diese  Burgen  sind  walirsvheinlich  aus  luuüibadriaoiischer  ZeiU  Ab 
im  fggm  du  Ende  des  8.  Jahrliunderta  der  limes  fOr  immer  aufgegeben,  ward«  die  alte  auguate- 
>M*e  Grenie  —  Rhein  nnd  Bodeaaee  —  durch  Wiederheratdiung  von  Kaiaer-Augat,  die  befeatigten 


')  Von  neueren  selbständigen  Fai  li-rln  ini  ii  ist  mir  nur  v.  Essen  wr  ins  Krieg.ehauk  unst 
»in  auf  anderem  Boden  stehend  bekannt.  Ua.selbst  wird  S.  IH  die  romanistische  Lehre  mit  wenigen 
Werten  als  dureta  üit  Thataachen  nicht  gerechtfertigt  beieidinet. 

*)  E.  Padjera  und  Dr.  Grotefend  in  Mitth.  des  Geaehiehtsv.  in  Frankfurt  a.  M. 
1881  S.  M. 

*)  Schon  Mone  behauptete  (a.  l».  188  f.»,  dass  liei  den  Castellen  im  Unterschied  von 
'l^n  „gemauerten  Lagern"  (?)  wie  bei  unseren  Burgen,  „die  Thürine  frei  in  der  Mitte  standen",  eia 
^  dar  bakanntlidi  durch  alle  biaherlge  4)rtlidi6  Naehüonwbung  durdiana  irideriegt  laL 
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Anlasten  von  Oher-WinleHhnr,  Sff»in.  Arhnn.  I'fyn.  •frprnliati^Jf'n.  Kylnirg')  u.  s.  w..  sow'w  -Ii  zahl- 
roiche  Buri^n  und  Tliürnte  iiuf  dem  reclUen  Hlieiu-  und  nördlichen  Boden»«euf«r  belcfsti^l.  lunl 
tvmr  flnden  sich  hier  die  Gastral-  und  die  bqrglirhe  Form  nebeneinander,  je  nach  der  Entfern ung^ 
von  <l*'i  i:rusäen  GenliaUlelluiig  von  Witi(ii>!«-h.  Valenliniiin  I.  erbaute  dann  3<iti  ilic  letzte  Kotte 
r(-uiiis<  lier  Burgen  tin»!  Wardhüniie  auf  den  HAln-n  ili  s  rfrlitcu  Rheinufer:-  „nach  der  ganzm  liingc 
seines  l^ufes".  Au-sserdem  sind  Burgen  und  Thürnie  vorzugsweise  an  geeigneten  Funkten  der 
Stranwn  zu  sndien,  die  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  das  Grenztand  nach  allen  Richtungen  dvreh- 
schnitlt  it.  wii-  aucli  endlich  Hurgen  zum  Schütze  wichtiger  Ni<ilcr!;i~-iinf.'tri  z.  H.  Häder  erricfatei 
und  (nacii  l)i<>  i;ii>«iji«  I/XXVll,  l:{)  von  CaraciiMa  im  Jahr««         :in|_'i'iiriliifl  wiinU  ti.  " 

K.  V.  H.  beiiandell  dann  mehr  o<ler  weniger  eingeliend  die  „obgleich  von  den  VVer*tgoliiien, 
aber  ftuf  römischen  Ueberresten  und  mit  rCmwefaer  Technik  erbaute"  Befestigung  von  Ca  rcassonne. 

sowie  Hingniauer  und  Tlior  von  Aosta  (von  Augustus  errichten,  die  Aurelianisclie  Hingntauer 
Koins,  die  römische  Unifa&sung  St rasshurg.s  und  mehrerer  gallu-röuiisehen  Städte,  die  Porta  nigra 
ZU  Trier,  sowie  die  Oastdle  der  Trajans-Saule.  diejenigen  von  WQrzburg.  Rnibach.  Oehringen. 
Xeuwieil,  Homburg,  Oherwinterthur,  Burg  und  endlich  die  englischen  bei  Chew  Green  und 
Hoclii  ^f.'i  li.  i  ilic-cM  Befe!<tigungsliuu(en  glaubt  er  diejenigen  Grundsätze  besonders  in  Bezug  auf 
Ausnutzung  des  'ierrain»,  iiuiere  VerllieidigUDg  mit  Hülfe  eine»  wehrfähigen  Heiluits,  die  Muuer- 
technik  etc.  constatirt  zu  Irnben.  die  sich  bei  den  von  ilim  weiter  behandelten  Burgen  gleicherweise 
angewendet  finden  und  ilalu-i  ilcr.  ti  römischen  Ursprung  nachweisen  sollen.  Diese  Burgen  sind  be» 
sonders  der  Bisehofsh'«!  7.n  *:Imii.  iI.iiui  in  Baden  Alt-PIberstein.  Iburg.  Badenweiler,  Steins- 
berg,  femer  Egisheim,  kvluirg,  Kemnathen,  Liebenzell  und  Hothwasserätclz. 

Ausserdem  findm  sich  nach  K.  v.  H.  auf  dem  ganzen  GeUete  rönuseber  Herrschaft  Binzel- 
thürme  mit  einem  Ausdruck  ans  der  Zeit  Justinians  ..Monopyifia"  fenallnt  und /.niin  i^t  noch  nicht 
untersucht  —  deren  urspriingliche,  vielleicht  nur  hrdzerne  Umfassung  verschwunden  ist  uinl  ilic  später 
keiionderij  ab>  Kirch-  oder  Hurgthürme  benutzt  wurden.  (Zu  ihnen  geliftren  auch  solche  mit  runden, 
potjrgonalen  und  aus  Kreis  und  Viereck  zusammengesetzten  Ckundrisse.  Ais  Beispiele  werden  be- 
handelt der  schwarze  Tliurni  zu  Ri  uKk'  al-  riiizi|/<r  Ueberresl  des  alten  Vindonissa  nnd  r'in 
Thorm  in  der  Burg  zu  äigmaringon.)  Eine  besondere  Art  dieser  Tbürme,  quadratisch  und  nüt 
40— 60'  SeüenlCnge,  aber  weniger  hoch  und  ohne  Fenster  und  innere  Wohnräume,  die  als  Tbeile 
einer  grösseren  Befe8tigun^'>anla^e  unmittelbar  hinter  citi>>iii  Dt  lllee  lagen,  waren  zur  Aufstellung 
mehrerer  Ballisten  auf  ihrer  Plattlntm  I  cstimmt  und  werden  desliall»  nh  ..Batleriethflnne"  bezpicltnet. 
bolche  sollen  u.  A.  sein  der  Ihurni  de»  Schloäi$cs  zu  Kislau  und  die  ..Heidenmauer" 
zu  Undau. 

Audi  ohne  gegen  die  Lehre  v.  Kriegs  und  Genossen  ungünstig  voreinge- 
nommen zu  sein,  wird  man  bd  jaSHnemt  Pröfliii^  seiner  AosfShrongen  nicht  umhin 
können,  dieselben  als  .schon  an  .«ich  wenig  bewei>kräf>ig  bex.üglich  des  römischen 
Ursprunges  dor  von  ihm  besprochenen  Bnr?-  und  Tliurinbaulon  zn  erkennen. 

Znnruh>t  i«l  ts  ciiic  ))losse,  durch  keine  alte  Schriftstcflt»  oder  .sichere 
Locatfunde  ge.'stüt/te  Venuuttiung,  diiss  zwischen  limes  und  Khciii  .zalilreiciie* 
römische  Burgen  und  Einzt  llhürnie  geslaiidi  i»  hatten,  wie  iUmiu  a»n  li  ilit  zu  ihrer 
Erklärung  angenommenen  vier  befestigten  Grenzlinien,  welche  im  Zehntlande  zeitlich 
und  Mtidi  auf  einander  gefolgt  haben  sollm,  (Krieg  S.  13  f.)  auf  einer  Annahme 
beruhen,  die  mit  geschichtiiehen  Ueberlieferungen  geradezu  im  Wid^prueb  steht.*) 


*)  DarOber.  dass  die  Kyburg  zu  weit  hinter  den  r5niisclicn  [{efcsligungslinien  liege,  um 
als  dazu  (rchArr-ml  angesehen  werden  ZU  dttrfen,  s.  Pupikofer  im  16.  Bd.  der  Mitth.  d.  Antiqu. 

Ges.  zu  Züruli  S.  14. 

')  Vgl.  K.  V.  Becker  «.  O.  S.^fi.    Prof.  Miller,  Die  römischen  Kastelle  in  Wttbg. 

iHU'i.  .S.  ..Das  römische  .Militär  war  mit  ganz  geringen  Ausnalnueti  nur  in  den  ttrenzprovinzen 
•"lutioiiii  t.  In  (lii'M-n  tn^fTon  uir  kli  im  i  i'  Ka-tello  mil  einer  t.'vwivM  ii  n,  i:(>|mässigkeil  an  der  Greu7.c 
seihst  vertljeiU,  »iie  wenigen  gros.sen  IjOger  (Ceulralpiätze)  aber  weiter  zurückliegend,  und  aussterdeui 
hei  grfleserer  Entfernung  der  ersteren  einzelne  Zwisehenkastelle."  Solehe  „in  zweiter  linie"  hinter 
den  (lasteilen  des  rechtsrheinischen  linies  liegenden  Zwischencastelle  sind  am  Neckar:  Neckar* 
möhlbacb,  Bfickingen,  Wablbeim,  Benningen  und  Cannsladl. 
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Noch  weniger  bfigrOndet  aber  erscheint  die  Annahme,  daas  die  boi^  im 
Unterschied  von  den  Castellen  auf  natüritch  festen  Plfitzen  und  deren  Rande  mit 

QiiregelrnSssigem  Umzug  folgend,  da  angelegt  worden  seien,  wo  ein  Entsatz  durch 
ein  nahes  Heer  nicht  zu  erwarten  war.  Nadi  dt  i  (von  Kriofr  v  II.  S.  10  Anni  3 
selbst  citirten)  Worterklarun^'  des  Ve^etitis  (IV,  lü)  war  burpiis  lediglich  ein  castelluni 
parvulum,  unterschied  sich  also  von  sonstigen  Castellen  nur  durch  seine  Kleinheit,*) 
und  es  ist  daher  viebndir  lieineswcgs  wahrscheinlich,  dass  solche  bargi  gerade  in 
weiterer  Ekitfemung  von  dem  Standtager  eines  Heeres  für  zweckmässig  gehalten 
wordi»!  sein  sollten.  Dbss  abw  der  geringe  Umfang  eines  Befestigungswerkes  mid 
dessen  Lage  auf  einem  von  Nalur  festen  Platze  keineswegs  einander  nothwendig 
bedingen,  bedarf  ja  nicht  erst  des  Nachweises  durch  Beispiele,  die  sich  sonst  zahl- 
reich genug  böten,  l'nter  Anderem  haben  wir  auch  am  limes  seihst  eine  Anzahl 
parvula  castella  mit  einer  .Seitenlange  von  diirchsehniltlicli  etwa  4ü  ni  gegen  die 
bei  anderen  Castellen  gewöhnliche  von  etwa  13U  in,  ohne  das«  jedoch  Erstere  durcli 
ihre  Lage  »gendwie  sich  austeicbnetea.  Ebenso  stdit  es  mit  den  von  Krieg  v.  H. 
iiofadgezogmien  Beispielen  anerkannt  römischer  oder  gallo^rBmischer  Bauweite. 
Denn  mag  auch  cUe  Befestigung  gallo-römischer  St&dte  dem  Umzug  des 
i^ergplateaus  folgen,  so  ist  doch  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  die  Römer  in  Deutsch- 
land in  derselben  Art  Gast  eile  oder  Rnrpen  angelegt  haben.  Die  Thni  häufen 
und  Maueni  von  Trier,  Rom,  Aosta  und  Garcassonne  bieten  ferner  uüenbar 
kaum  irgend  etwas  unseni  Burgbauten  und  zumal  den  Berchfriten  Aehnlichez;,  und 
was  dar  Verfiuser  aus  den  von  ihm  besprochenen  Gastellen  nachweisen  will,  dOrfte, ' 
sAher  betrachtet,  kaum  fiberzeugend  sein.  Um  nur  das  Wesentlichste  anzufahren, 
sollen  die  (oben  aufführten)  englischen  Gastelle  die  sorgfältige  Benutzung  des 
Terrains  und  ein  Anschmiegen  an  dessen  Gestaltung  zeigen;  es  ist  das  aber  —  die- 
selben haben  dnichweg  die  alle  rechteckige  Form  —  wie  auch  die  von  Krieg 
p<»ppbenen  Abbildungen  zeigen,  sehr  wenig  der  Fall,  nnd  wenn  z.  B.  im  Saalburg- 
casU'll  da>  Praetorium  als  „wehibanen  Zuflutlitsurl  für  die  innere  Vertheidigung* 
sich  dadurch  erweisen  soll,  dass  an  demselben  gegen  die  am  meisten  geföhrdete 
Porta  praetoria  em  vieredcq;«*  Thurm  vortritt,  der  auf  seiner  Plattform  drei  Ballisten 
bequem  aufiiehmen  konnte,  so  crklArt  v.  Cohausen  (Grenzwall  S.  112)  diesen 
veraidntlichen  Thurm,  der  übrigens  nur  7  zu  8  m  Durchmesser  hat,  für  den  Oecus, 
den  vornehmsten  Theil  des  Prätoriums,  dessen  Erdgeschoas  als  Speisesaal  gedient 
haben  werde.  Die  an  diesen  Hatithcil  geknüpften  Folgerungen  entbehren  also  auch 
durchaus  der  sicheren  thatsächlichen  Grundlage.^) 


')  Ad  der  uugel'ührtcn  Stelle  bei  Vegetiu-s  geht  auch  aua  tiem  Zusaiimienhang  klar  ber- 
for,  daas  Iniri^  kdiwsiress  eiiie  ganz  besondere  Art  vom  BdlBsUgungswerkeD  waren,  welche  K.  v.  H. 
daraus  machen  will.  E-;  winl  da  ufimlifli  Kt-'  tiriflH  ii .  il:iss.  wenn  pine  Quelle  am  Ahlmntrf  dor 
aUBser  äcbussweite  lic^  zwiia-heu  beide  zum  Schutz  der  \V'ass«rlrü^r  eiu  eastellum  purrulum 
{«od  tun/mm  voeatä  zu  errichten  sei.  Wohl  mit  Bedacht  hat  Krieg  v.  H.  von  dieser  Stdte  lediglich 
die  hier  lateiitisch  wiedergegebenen  Worte  cilirl.  Aiicb  bei  Ororius,  lib.  Vl[.  &  ti  h«iwt  es  einfach: 
trtka  fer  Umitnn  hnhitaculu  anistUuta  Burnus  ruhjo  vocant. 

*)  Die  hi.s  in  unsere  l  äge  liineia  noch  iuuner  vorgetragene  Aii!<ichl,  dsum  äiiulich  wie  bei 
ansereo  Burgen  der  BerebfrU,  in  den  alten  Castellen  das  Prätoduin  als  das  Kwnwerit  und  letzter 
«>)trtsnner  Zuf1ucht-^r)ri  (gedient  habe,  ist  ßrettich  frOher  aiich  von  V.  Gohausen  getheilt  worden.  Bs 
iithsl  in  dessen  .Bergfriede"  Seile  9: 

,Der  BeivfHed  hatte,  wenn  alles  Obrige  verloren,  den  letzten  Verthridigvro  und  dein  Rest 
,9irer  Habe  als  ZuOuchi  zv  dienen,  um  von  bierai»  deren  Leben  noch  so  hoch  als  mdglich  zu  ver- 
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In  dem  Castell  von  Jublains,  welches  um  285  jrerstört  und  nicht  n  ieder 
aufpebaut  sei«  soll,  sclioint  allerdings  ^)  das  Pratorium  iui  seinen  vier  Eicken  üiurm- 
artige  Vorsprünge  gehabt  zu  haben,  von  welchen  der  eine  iiuien  noch  den  Aiifajig 
eines  Tonneogewdlbes  zeigt.  — 

Wie  wir  gesehen  haben,  venuchte  schoii  Krieg  v.  Hochfelden  mfebens 
eine  gendgende  Erklärung  zu  finden  (Qr  den  Unterschied,  der  rieh  darin  zeige,  dass 
die  römischen  Castelle  der  Regel  nach  durchaus  eine  rechteckige  Form  haben  und 
auf  nffenem  Gelände  litten,  während  die  deut>(  iieii  Burgen  auf  einem  den  feindlichen 
Angiiff  erschwerenden  Terrain  errichtet,  zumeist  in  uurepelmässigem  Umzüge  dem 
Hände  des  Felsplateaus  folgton.  Die  Gegner  seiner  Lelae  heben  denn  auch  diesen 
Unterschied  durchw^  wieder  besonders  hervor.  Zunächst  thut  das  K.  t.  Becker 
(a.  O.  S.  83  ff.),  hideni  er  behauptet,  dass  «der  viel  zu  esponirten  Lage  der 
•Castelle  wegen  nie  eines  von  ihnen  zur  Grundlage  ein»  Ritterbuig  oder  sonst 
, einer  Fe>tung  benutzt  worden"  sei,  wie  ,ja  auch  keine  einzige  Burg  die  römische 
Castralform  zeige."  Naher  (Deukche  Burg  S.  14)  ,hat  den  gewalligen  (1)  T^nlen^chied 
,in  der  Gnmdforni  eines  röini^ichen  CaKtflls-  und  einer  deutschen  Burg,  sowie  auch 
„die  grü!>jje  Verschiedenheit  der  ort  liehen  Stelinnp  heider  hervorzuheben.  Dort  die 
»strenge  rechteckige  Form  mit  den  abgerundeten  locken  und  eine  mittlere,  nur 
,wenv  übt«  den  Thalgrund  sich  erhebende  Lage,  hier  die  mit  der  Ringmauer  in 
»unregelmflssigen  Formen  ausgenützte  Höhenplatte  auf  den  Felskuppen  und  Berg- 
, Vorsprüngen. "  v.  (Lohausen  giebt  als  , Ergebnisse  der  Untersudiung*  des  links- 
.rheinischen  Grenzwalles  (S.  335  seines  bezüglichen  Werkes)  u.  A.  folgende  Satze:') 

«Hobe  Lage,  freie  Umsicht,  welche  ufl  in  der  Nähe  zu  finden  gewesen  wäre,  und  den 
«auiie^teniMi  Bedingungen  ebenfalls  entsprochen  hätten,  sind  nirgends  bvramigt.  B»  U«gl  ttiwhi 


,wfi1ht'ii,  und  x'lli^t  in  unbewachten  .\ugenblic)cen  oder  von  Aussen  unterslrtUl  ilic  Wie<!ei  fmlni  uinjr 
«des  Verlornen  zu  versuchen.  Üieser  Zweck  der  Bergfriede  scheint  noch  aus  der  KAnierzeit  uül 
.hcHlber  gebracht  za  «ein.  denn  in  den  Lagern  der  t>plltern  Kaiserzeil,  wenn  srie  wie  die  Winter- 
,und  StandJager  t'tnigern)<x«sen  permanenten  Charakter  annahmen,  finden  $iicli  <ii'ut1ii  lie  Sparen« 
.dass  das  Praetorium,  <las  Qii.iitifr  liis  Bpfi-hl-^liafuT'- .  innh  ticv-iirrlpriä  fp«t  und  uiassiv  gebaut  war. 
,unt  im  Unglück  die  (iötter-  und  Kaiserbilder  und  die  Feldzeiclien  zu  bergen.  Belege  liefern  das 
«Gaslnim  bei  Niederbiber  unweit  Neuwied,  worin  HofRwum  bei  den  AuserabtuigeQ  da»  Praetoriiun, 
,die  alte  Burg  genannt,  mit  '>—(>'  dicken  Mauern  Tand,  ditt  XU  Hieb  Rochester  in  Nord«Oglatld  und 
adas  zu  Jublain  unfern  der  untern  Seine." 

Dagegen  hei^t  ^  in  deüseUieu  ScbriflsteUen  H^miü^cher  Mrenzwall  {\ifiH)  S.  SM: 

«Ziemlich  in  der  Mitte  des  CBsteUs  lag  das  Praetorium,  eine  um  einen  cnler  zwei  Innere 
.Hftfp  ^iijipirle  Anzahl  von  (JebruiiJrn.  Besonder^  scfu'm  i-t  diese  Anlage  in  der  Saalfmrv  ent- 
, wickelt,  indem  sie  dem  normalen  rßmiüchen  HausH*,  wie  wir  e»  muneutUcb  im  Hause  iler  Fansa  in 
«Pompeji  damrenteUt  finden,  sdbst  in  den  Museen  gleicht.  Nie  ist  da«  Praetorium  zu  einer  inneren 
.Befc^itipuiiir,  einem  letzten  Hefugium  ircmadlt»  etwa  mit  Wall  imd  «Jraljon  umgel)en  worden.  Wn 
,maii  <\:i<  ^:hnlhl  gesehen  n\  Ii;iIk'ii,  hat  man  germanische  Schanzen,  mittelalterliche  und  spätere 
„ Umbauten  vor  sieh  gehabt,  und  die  Idee  vtia  Bergfrieden,  lUtadellen.  Rcduits  aus  der  mittleren 
.und  neueren  Zeit  auf  das  rOmieeh«  Kriegawesen  fibertragen,  auf  das  sie  weder  pust.  noch,  wie 
«alle  IKitori.xch  rßmistlitm  (^a^ti^llo  tipwoisen,  thaLsächlidi  vorbanden  war." 

Neuerdings  lehrt  u.  A.  noch  wieder  Koehler  a.  0.  S.  405;  , Zutreffender  ist,  dass  der 
«Doqjon  rftmi«cben  Ursprungs  ist  Ein  grosser  Thurm,  welcher  als  Wohnung  des  Kommandanten 
.,diente,  war  eine  der  Formen  des  Frätoriums  eines  spälrßmis^iien  Castrums  oder  der  t)cfestigten 
.Stadt  "  Aiuh  K^'^hlpr  beruft  sich  da  u.  A.  auf  d  i-  >  i-lnnii  K^'i'<Ii<-tm  mit  seinem  sechseckigen 
Thurm,  welcher  schon  dieser  ^in  Wirkhchkeil  achte«  kigenj  «trundtorm  wegen  nichts  mit  einem 
Renerban  zv  thun  hat  (vgl.  Cap.  4). 

')  .Vach  dem  v.  Krieg,  Mililärarch.  S.  III  mitgetlieillen  Grundrisse. 
Vgl.  auch  desselben  Verfassers  «Wehrbauten'  1<>. 
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.rin  sehr  charakterisslischer  Unlersoliied  zwischen  den  römisrhen  und  den  mittelalterlichen  Befcstig- 
,uu£eo,  uuch  den  Waliburgeu,  welche  die  Höhen  krönen.  Es  izit  daher  auch  nie  ein  römischei< 
«OaateU  xnr  mittetalterllchen  Barg  iiiiic»liaiit  worden.  Wer  »uf  einer  sebOn  getegenen  Bef|q>itxe. 
, weil  sie  ihm  (i:ef!tllt,  eine  römische  Befeslipmit-'  -^nrlit.  fcpiint  elw  ii  lürnisrhen  Casfello  nirtit, 
.und  was  dem  entgegen  behauptet  worden  vun  Mone  und  Krieg  und  allen,  die  ihnen  nacli- 
•IKbvten  sind,  sind  nur  hillwehe  Phantasien.  Wenn  Yeget«  (IV,  10)  von  Gestellen  auf  Hohen  und 
,Fel-*ri  >pricht,  und  (I.  iH)  dreieckige  und  halbrunde,  dem  Gelände  angepusste  («istclle  empfiehlt. 
..null  I.  H)  vor  der  .Vähe  hoher  Borj-'f.  (ii>'  der  Feind  in  Besitz  riflimfn  kflnntr,  warnt.  s<i  ist 
.Kathederweisheit,  welche  später  die  Byzantiner  wohl  angewandt  hnlten  und  die  wir  auch  recht 
.milil  a  priori  Tortragen  kAnnten,  von  der  wir  aber,  auf  die  beschriebenen  Beispiele  hinweisend, 
.sagen  mö.«sen,  da.«s  sif  iiirpfMn!-;  hcrnt^'t  wunK'ii  ist.  Nirjrf'tuls  lieirt  aur  fint  in  Berggipfel  oder  gai 
„auf  Felsen  ein  Castell,  und  gar  ein  dreieckiges  oder  halbrundes  haben  wir  nie  gefunden ,  weder 
Btchem  in  England  und  Frankreich,  noch  selhsteigen  hei  nna.  Das  vom  Rechteck  abweichende 
Jlastell  al)er  Heimbach-WV-iss  lilt  ibt  wenigstens  ein  lYapes,  alle  andern  ohne  Ausnahmen  sind 
.Rechtecke  mit  gerundeten  Ecken." 

Hier  wird  also  da«  wa?:  Vegetius  (III,  8  und  IV,  \)  über  die  äu.-^sere 
Form  der  Befestigungsbauten  und  die  Ausnulzuii^r  des  Tenaitis  duith  dieselben 
vorlrügt*)  von  v,  Cohausen  für  .nirgends  befolgte  Kathederwei-sheil"  erklärt.  Die 
eurte  notbwendige  VorauBs^ziu^  for  ein  endgültiges  Urtheil  Aber  diese  Frage  über- 
banpt  dflrfte  doch  wohl  die  sein,  dass  unbesttilten  Alles,  was  die  Römer  irgendwo 
in  der  Befestigiingsbaukunst  geleistet,  im  Wesmtlldien  bekannt  and  als  R&merwerk 
UKrlannt  sei.  Da  dies  aber  —  wie  sich  im  Verlaufe  meiner  Untersuchung  noeb 
näher  erproben  wird  —  nach  dem  heutigen  Standpunkt  unserer  Forschung  keine?- 
wfp^  der  Fall  ist,  sollte  man  sich  inciia-r  .\nsicht  na*  li  um  so  scliwerer  zu  solcher 
energischen  Abweisuiitr  der  Vt  ^^n  // sehen  Angaben  entschliessen  können,  je  weniger 
bedenklich  ihr  Inhalt  an  sich  ist. 

Derselbe  zeigt  in  der  Tliut  nichts  ii^endwie  Seltsames  oder  nur  Unwahr- 
sdiänlidies.  In  einfadien  und  klaren  SAtzen  trAgt  er  zcmftchst  vor,  dass  zwar 
diejenigen  castra  als  die  putchnora  bevorzogt  worden  —  und  dass  dies  iirirklich 
der  Fall  war,  sehen  wir  ja  an  zahlreichen  Beispielen  —  die  (bei  rechteckiger 
tJ  rund  form)  um  ein  Drittel  länger  als  breit  sind,  2)  dass  man  aber  auch  da,  wo  das 
Terrain  es  fordert,  quadratfurmige,  runde,  dreieckige  und  oblonf^e  rastra  anlegen 
könne,  da  die  Nützlichkeit  mehr  zu  berücksichtigen  sei  als  die  (hergebrachte)  Form. 
Dass  indessen  diese  Sätze  leere  Kathederweisheit  enthielten,  wird  v.  Cohausen 


')  Die  SUie  lauten  L  c:  iVo  neeeuUate  loci  vel  qttadrata,  vel  rotuada ,  vel  trigom,  vel 

obhnga  castra  eonstifuen,  nrr  uUUtnii  prn^udtcal  formt,  Tamfn  pulchriora  creduntur,  iftitbtff  uUrn 
latiludini»  spatium  tertia  pars  ndditur  longüttdini.    Und:  Urbes  eaatella  aut  natura  muniuH' 

t»  Mt  wtOHm,  tutt  vtrotue,  qnoi  firwUta  dieitiar,  Nattimf  ani  loeo  edUo  «et  oftraj^o,  eireim^Ht» 

Nach  Polybius  (f  122  v.  Chr.)  hatte  (In«  iTjmisnhe  Lager  gewAhnlich  die  (leslalt 
eines  gleicfaeeiUgen  Kechteckee,  Hyginus,  der  unter  Trajan  (also  zur  Zeit  der  höchsten  Entwicke- 
hor  A^r  üBndaehen  KrieBBwiaMMdutft)  lebte,  hUt  ein  linfliehes  im  VeriUUtnba  von  t  tn  3  (Ol- 
die  bette,  indem  er  (flr  ein  grBMerea  Lager  1600:2400  Fuss  vorschreibt.  Die  letztere,  sogenannte 
jOtifrere  Hyginiscbe  Lagerform  empflehlt  also  auch  Vopotius  als  die  Regol.  Vgl.  Ann.  ilos 
Vereins  f.  Nassauiücbe  Altb.  XI  (1871)  S.  1*67.  —  H.  Uroysen,  Die  Polybianische  Lager^ 
kesehr«ibang,  io  den  Gomentalionea  Horanaenianae  S.  SS  IT.  ninuni  mit  Recht  an,  daaa  in 
Rom  allgemeine  Normen,  roj^'Iementarische  Vorschriften  flbfi  die  Einrichtung  eine§  Lapers  erlassen 
waren,  damit  bei  Beziehung  desselben  zur  Vermeidung  von  Unordnung  und  Zeitverlust  jeder  sofort 
iura  Bescheid  wusste.  Prof.  HQbner  findet  (Bonner  Jahrb.  LXIII.  36)  lelbit  bei  dem  Saalbuif' 
«aMoll,  ilass  „nur  diese  allt^emdnen  Dienitvonebriften  eingehalten,  In  alkH  Eimalbeilen  aber  Ibaaw 
«ml  Formen  frei  dem  BedOrflilaw  und  den  gwfebanen  Yerhaitniiwan  angepiMt  wurden." 
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jetzt  selbst  nicht  mehr  behaupten  wollen;  denn  während  er  »Grenz wall'  S.  335 

noch  hervorhebt,  class  weder  in  Frankreich  noch  England  noch  bei  uns  jemals 
andere  als  rechteckige  Ci-tolle  mit  gerundeten  Kckeö  gefunden  worden  seien,  unler- 
lAsfst  er  an(rkoMti(Mi>wortIier  Wei«p  nicht,  in  doni  »Nachtrag"  S.  2  selbst  milzu- 
ttieilen,  dass  der  Trajaiiswall  in  der  Dobrndscha  ein  arhtefki(ifs  und  ein  dreieckisres 
Caälell  aufweise,  hätte  aucii  wohl  hinzugefügt  werden  i<.(junen,  dass  nacii  den 
Abhandlungen  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  (IX  13) 
von  1880*)  längs  des  nördlichen  Grenzwalles  der  daeischen  Provinx  dreinndxwanzig 
kleinere  runde  Römerkastelle  festgestellt  worden  sind.   Erwihnt  von  Cohausen 

nun  ferner  noch  selbst  (a.  O.),  dass  das  Ca.stell  Alten- 
bürg  ein  Trapez  ist  und  ergiebt  sich  ans  seinen 
eigenen  Aufnahmen,  ditss  die  kleinen  Castelie  II  ei  den- 
kringen (Fig.  2)  nur  einen,  Eichcigarten  (Fig.  3) 
Fl9(2t  gnr  keinen  rechten  Winkel  enthalten,  berücksichtigen 

wir  endlich  noch  die  ganz  eigenthümlfche  Gestalt  des 
Gastells  Osterburken  (Fig.  4),  so  haben  wir  in 
der  Thal  sdmii  l>i(  r  neben  der  gewöhnlichen  recht- 
eckigen eine  Sanmilung  anderer  Caslell formen,  auch 
f  Ig  3  an  römischen  G  r  en  z  w  a  1 1  en,  wiesle  mannigfaltiger 

^'  ''  kaimi  K'^daeht  werden  kann.^) 
An  der  zwfiieii  Dbcn  auKtfuhrten  Stelle  des  Vegetius  heisst  es  dann,  bei 
Städten  und  Castelien  begnüge  man  sich  entweder  mit  einer  künstlichen  Befestigung 
durch  Grftben  und  Mauern,  oder  dieselben  seien  durch  die  Natur,  d.  h.  durch  hohes 
oder  abechfissiges  Terrain  oder  Wasser  und  Sumpf  befestigt.  Am  sichersten  seien 
jedoch  die  zugleich  durch  Natur  und  Kunst  befestigten. 

Die  lediglich  künstliche  Befestigung  bildet  ja  nun  bei  unseren  Limescastellen 
durchaus  di»  Rtgt  l  und  findet  sich  u.  A.  auch  bei  verschiedenen  auf  der  linken 
Rhein«;eile  fest^rist eilten  Castelien.  Dass  man  aber  auch  Vertheidignngsbanton  auf 
natüilirli  festen  l'lätzen  anlejrt.  ist  ja  etwas  so  Selbstverständliches,  überall  und 
selbst  von  wilden  Naturvölkern  Geübtes,')  dass  es  meiner  Ansicht  nach  geradezu 
undenkbar  wäre,  dass  nur  das  krieggewohnte  Gulturvolk  der  Römer  davon  ganz 
abgesehen  haben  sollte.  Wiederholt  doch  auch  Vegetius  a.  0.  im  Grunde 
nur  das,  was  schon  Polybius  bist.  IV.  32  über  die  von  den  Griechen  beim  Auf- 
schlagen ihrer  Standlager  beobachteten  Grundsätze  berichtet.  Im  allerdin^'s  völligen 
Gegensatz  zu  v.  Cohausen  möchte  ich  daher  die  Behanv>tniig  wagen:  auch  wenn 
diese  Sätze  bei  keinem  römischen  Militärschriftsleller  zu  linden  wÄren,  müsste  man 


')  Wie  Hnebner  a.  0.  anfuhrt. 

')  Nur  bciläung  inug  tiier  noch  ciwähtü  werden,  dass  v.  Colianscn  Grenzwall  S.  39 
an  d«*r  «ojypn,  MilmüriKlinip  eint-  tiMitfckiKc  Verschanzung"  mit  einem  Frugezcichen  iiufTahrt  und 
eine  l)eim  Caslell  Zugmantel  iiiiicihalb  dcB  limes  liegende  Rumlschauze  fflr  nicht  rrtmisch  erklärt. 

■)  Vgl.  bdspMswetae  aas  libna  Gesch.  des  Kriegsw.i  S.  93  und  i9  (Urzeit).  Nelien 
den  ,Wa.sserlestungen.  den  Pfahll>aulen ,  sind  die  halbmnndrf^rmigen  Eniwftlle  am  häufigsten.  Sie 
liegen  meist  atn  Wa^r  oder  ao  Steilhängen."  S.  76  (Orient):  .Von  dea  »parsanien  Resten  allägyp- 
tiseber  Castelie  sind  die  Grenifestungen  von  Syene  hervorzuheben,  wdche  «h»rt  die  Qipfet  der  Ge- 
failfazOge  krönen".  S.  U4  (Hillusi  .die  Akropolen  (dxQÖnoHig  —  Hochstadl),  verschanzten  Lager 
oder  feste  Burgen,  ilic  ;tiif  Kelsen  .  i^ulii  teii  Hrii/elii,  Vorpcbirven  oder  Bei-gzungen  angelegt  wurden 
l>ezeichnen  den  weiten  Weg,  welchen  die  Pelasger  in  Kleinasien  und  Sfldeuropa  gewandert  sind,  und 
in  der  Folge  wurden  die  |»rimitiv«n  Anlagen  tiidadeUen  der  StSdte*. 
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sie  als  sicher  von  ilcn  Römern  geübt,  voraussetzen  und  nach  deren  Wrtheidigniigs^ 
bauten  auf  natürlich  festen  PIfltzen  so  lange  suchen,  bis  sichere  Spuren  davon 
geAinden  seien. 

Was  nun  üunachsl  die  L i m e s castelle  belriüt,  so  dürtlc  docli  auch  der 
Satz,  dass  für  diei^elbcn  nie  ein  den  Angriff  ersthwerendes  Terrain  gewählt  sei,  nach 
der  eigenen  trefiUcfaen  Daistellung  Cohausens  kaum  durchaus  wörtlich  zu 
nehmen  sein.  Manches  Castell  lag  doch  immeriun  auf  ein»*  Anhöhe  ^  und  von 
einigen  ndoder  auffälligen  Beispielen  abzusehen,*)  beschreibt  doch  der  Verfiisser 
Grenzwall  S.  76  die  Lage  des  CasteUs  Arnsberg  >>Hj>1  dahin,  da^s  das  Terrain 
.nach  NoHen  ?teil.  nicht  f:ilir!>ar  mm  Wols-harh,  (istiicJj  gteichtalls  steil  zu  den 
,Altejiljurger  Wiusi-n  und  .sudiicii  zu  einem  Hohlweg  ablallt. "  Nur  .von  Wcs-ten 
her  ist  die  Anhöhe  tlach  und  zugänglich."  Die  sich  diesem  daim  südöstlich 
soschliessenden  drei  Castelle  liegen  zwischen  dem  Walle  und  dem  daneben  hin- 
laufenden sumpfigen  —  also  vor  Allers  wahrscheinlich  noch  unpassirbarer  gewesenen  — 
Thsl  der  Harloif  und  das  Tafel  XVII  ebenda  abgebildete  Castell  Feldberg  ist  »i  fünf 
Achteln  enge  von  «nem  natürlichen  Wasserlauf  nebst  Wiese  umgeben.")  Lagen  aber 
nicht  vor  allem  ntirh  die  Grenzwall  S.  34  f.  aufgeführten  Gastelle  wenigstens  zum 
Theil  unmittelbar  am  Main  odrr  gar  an  dem  Ausflüsse  eines  Nebenflnsscs  in  dr'n«;elben 
uijti  waren  deshalb,  älmlich  wie  bekannte  Castelle  am  Hhein,  auf  mehr  als  einer 
Seite  durch  einen  Fluss  geschützt? 

V'ergleichl  man  nun  die  oben  als  .Ei^cbniss  der  Untersuchung"  wiederge- 
gebeom  Sitte  v.  Gohausens  über  Form  und  Lage  der  GasteQe  mit  den  vorstehend 
«inneist  mit  seinen  eigenen  Worten  citirten  Einzeldarstellungen,  so  wird  man  die  so 
sehr  entschiedme  Formulirung  dieser  Ergebnisse  kaum  hinlänglich  gerechtfertigt 
finden  können.  Man  wird  jedoch  auf  diese  Beispiele  anscheinend  zweifelloser  Aus- 
nutzung der  natürlichen  Terrainhindernisse  gar  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen 
brauchen.  Auch  wenn  wir  v.  Cohausens  Versicherung,  dass  die  Lunescasteile  aus- 
nahmslos nur  manu  munila  seien,  amiehmeji,  kommen  verschiedene  Umstände 
nuammen,  um  uns  diese  Erscheinui^  ebenso  ungezwungen  als  befriedigend  zn  erklftmi. 

Zunächst  hebt  v.  Cohausen  selbst  mit  Nachdruck  hervor^  dass  der  Pblil* 
graben  in  erster  Unie  nnr  eine  Zoll-  und  Hoheilsgrenze,^)  die  Thürme  ffkr  wenige 


')  Sn  .nimmt  if.'rfiiz^vall  in.'))  ih'i  f'ri~tpll  J.ochnulhlc"  auf  hohem  Thnlufer  .eine 
ikiue  Hochllftciie  viu\  das  Cit^tell  ,Aul  (iein  grauc-n  Stein*  liegt  (S.  ■UM)  ,auf  dem  höcbälen 
ttaeken  und  hat  fiel« U«b*rsieht  in  dteAbhAnge  de«  LafantlmleB*,  ebeium  AHebar|[  Hillscheid 
(S.  iXi)  .auf  dem  HQckeii  der  Moiilitf.inir.  r  Hritii\  lici  ihm  eine  prachtvolle  Auasiebt  gewlhrt,'  und 
duiNelbe  wird  voa  (S.  Üi)  Altcburg  Qher  H  e i  ni bach- Weiss  gerOhmt. 

*)  Bei  d«tn  in  vor.  Airni.  zuletzt  genannten  CaMU  Altebarif  steht  (S.  241)  die  eine 
••twfts  K«^ ti OK ene  Mauer  auf  der  K a nt e  de!«  steilen  Abfalles  K^gen  diU!  Wallbachthal*, 
«ne  andere  Scitennisnier  ..«lebt  auf  d'-r  In",  hsteii  Kuppf»  ^'e^.'♦nl  ik'ti  Ilcidpnfrrfihcn"  und  hat  (dueli 
wohl,  weil  de!<haili  weniger  dem  Angritl  ausgeiietzt)  nicht  wie  die  beiden  noch  librtgeu  Seiten  nocli 
einen  inneren  Graben  nebst  Wall. 

'i  .Wcbrbaulen'  S.  \±  ihis  Vurhaiidenseiii  deg  Wassers  scheint  audi  v.  Cohausen 
(irenzwali  (S.  138)  nicht  ^lnnz  unbe<ienklirh  gewesen  zu  sein. 

*)  Es  mag  hier  die  Streitfrage  ticrilhrt  werden,  ob  auch  noch  ausserhalb  dlceerGrenM 
rtinisebe  Befestigungen  vorhanden  waren,  oder  uichl.  Oberst  v.  Cohausen  vertritt  (vgl.  Nach- 
trHi;  zum  Rfim.  Grenz  wall  S.  H)  eiiLschiedoiiHt  die  letzlfre  Anwirbt,  pntj.'pjrpn  derjenigen  dev 
Fiiiäuzr.  Dr.  Paulus,  der  den  lime»  vieüuehr  ab  den  .eigentlichen  liQrkenmartsstraug  de.«^ 
itaiaebcD  VertbeUigaiHiageUelca''  ansieht.  .Beide  Ansichten  ditiflen  wieder  la  weit  geben.  So 
liegt  nach  Kreis r.  Gonrady  (brieH.  Hitth.)  eine  .ohne  Zweifel  rSmische  Veraebanning*  ü  km 
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Pförtner  und  Wflchter  bestimmt,  die  Castelte  «Zotterhebungssteilen*  (S.  848)  waren. 
Ausserdem  sollte  der  Nmes  dem  Inland»  nur  SehnU  gewAhren  gegen  vereinselt» 

rAul^erische  Einf&lle,  den  Abtrieb  von  Vieh,  auf  Karren  geladener  Habe  u.  dgl. 
Die  (;af:le!lf  wawi  flahfr  auch  keineswegs  auf  cin^  nnd.niernde  Vorfheidi^np  gf^en 
nhfrhjrt'tiL'  Feindesmassou  berechnet,  ztnnnl  fetwa  durcli  die  Thurnnvächtpi-  horhoj- 
gerufen)  die  Besatzung  der  nächsten  Qi-sltHe  .schnell  zum  Entsatz,  du  sein  konnte. 
Brauchte  aber  schon  deshalb  auf  die  Wahl  von  Natur  fester  Orte  kein  irgendwie 
besonderes  Gewidit  gelegt  zu  werd^,^)  so  waren  durd)  den  ganzen  Plan  der 
zusammenhAngenden  Limesanlagen  sdbst  weitere  wesentlkbe  BesdirAnkungen  in  der 
Auswahl  solcher  Orte  gegeben.  Nachdem  nämlich  iinabhftngig  von  der  Rücksichf 
hierauf  der  Zug  des  Walles  —  wie  seine  geraden  Linien  erweisen  —  zunächst  ffii 
sirh  festgestellt  wordfm,  waren  die  Castclle  nur  auf  der  einen  (der  dem  Rhein 
zugekehrten)  Seile  desselben  und  zwar  weder  von  diesem  noch  von  den  n&eh>;ton 
Castellen  zu  weit  cntltrul,-)  da  anzulegen,  wo  eine  alle  SUasse  den  Wall  durchschailL, 
wie  aueh  endlich  noch  auf  das  Vorhandensein  von  Trinkwasser  Rflcksiclit  zu  ndimen 
war.  Unier  allen  diesen  Umstanden  durfte,  ja  musste  bei  der  Anlegung  dieser 
Umeseastelle  die  Rflckncht  auf  natfirlich  feste  Orte  im  Allgemeinen  so  sehr  in  den 
Hintetgrund  treten,  dass  es  selbst  nicht  besondei-s  auffallen  kann,  wenn  bei  einiK<'i> 
(dreien)  derselben  das  Gelände  vor  dei-  Angriffisfront  ansteigt,  was  Vegethis  (1.  c) 
mit  Recht  als  unvorfheilhafl  bezeichnet.') 

Wdlte  man  nun  aber  auch  den  Satz  v.  Cohausens,  dass  alle  Limescaslelle 
ohne  Ausnahme  Rechtecke  mit  abgerundeten  Ecken  und  auf  nicht  natOrlicfa  festen 
putzen  errichtet  seien,  ohne  Emschrfinkung  annehmen,  so  wfire  man  dodi  mehier 
Ansicht  nach  damit  noch  keineswegs  zu  dw  Schlussfolgerung  berechtigt:  deshalb 
können  keine  Befestigungsbauten,  bei  denen  andere  Umstände  — 
besonders  Mauertechnik,  Fundstücke,  Rönierstrassen  —  auf  einen 
Römerbau  hinweisen,  nicht  römisch  sein,  wenn  sie  diese  Eigen- 
schaften der  Li mcs ca .s t  e II  e  nicht  zeigen.  Diese  Schlussfolgeniiip  würde 
nur  berechtigt  sein,  wenn  es  anderweitig  (etwa  aus  römischen  Schriilstellem) 
irgendwie  feststände,  dass  die  Römer  andersgeartete  Befestigungsbauten  als 
die  Limescastdie  nie  und  nirgends  errrichtet  hAtten.  Das  aber  steht  nicht  nur  nicht 
fest,  sondern  ist  nicht  einmal  an  sich  wahrscheinlich^) 


jerifteiLs  des  limes  Iwi  tJerichUstetlen,  .sö.  Walldarn.  Im  Korr.-Bl.  der  Westd.  Zeit  sehr.  1891, 
55  wird  es  fQr  wahrscheinlich  erklärt,  dass  die  gemauerte  und  mit  ThQrnien  versehene  ,Witt«kindff- 
btarg*  bei  Rulle  römiscb  sei. 

')  Es  war  hier  ftcn  an((egel)enen  Umständen  nach  vielmehr  geratlipii .  mehr  (Ipwifht  auT 
d  i  e  Vorüchrifl  des  Vegetius  (Ul.  8)  zu  legen,  das.«  Standlager  nicht  an  steilen  und  wegelosen  Stellen 
angelegt  werden  aoUen,  weil  midies  den  Eelagereni  K«gcnaber  das  Anertekeit  der  BeeaUuny  cmehwere. 

*)  Nur  zwei  (Pastellen  liegen  mehr  als  AOO  m  von  dem  Walle  entÜBinL  Der  Abstand 
zwischen  f\m  einzelnen  Ca«tellen  selbst  beträgt  etwa  8  Kilometer. 

')  Auch  die  Erbauer  unserer  Burgen  sind  sich  jcdenfalb  des  Unvortheilhaften  solcher 
Lafe  Yolt  bewuaet  gewesen,  und  doch  sind  beitannUieh  auf  der  Angrifllssäte  OberhOhte  Burgen  dureh» 
ans  niehl  eben  selten. 

*)  Wenn  etwa  wiederum  nach  Jahrtausenden  —  das  Fehlen  anderer  Nachrichten  voraus- 
gesetzt ~  ein  FoTseber  folgern  wollte :  „Weil  zn  Kaiser  Wilhelms  1.  Zeit  die  bekannten  Pestung«i  durchweg 

gröKseif  in  der  Ebene  liegende  und  von  detachirten  Fortü  umgel>ene  Städte  waren,  kfinnen  die  auf 
iHolirten  Felsen  -icli  findenden  Buincn  Kfinig»lein.  Lichtenberg,  Bilsoh  etc.  unmöglich  von 
Festungen  dieser  Zeit  und  dieses  Volkes  herrühren"  --  ao  würde  solcher  Scbluss  bekanntlich  ein 
«ehr  feblmmer  sein. 
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Erweitern  wir  hienach  den  Kreis  unserer  Untersuchmig  <il>er  die  Umes- 

caslelle  hinaus,  so  ist,  was  zunächst  wieder  die  G.  st  alt  des  ,  Umzuges*  betrifll, 
länjr^  tw'knnnt. •)  das?  0.  die  sTh\vei-/eri'=cliPn  Castille  Vitu durum  (Oberwinter- 
Uiiir),  Alteriburg  hei  Windisch  und  'i'uriruin  (Zürich)  voihmds 
als  unregelmüssige  Polygone  dem  Umris.se  des  Terrains 
fol^.  Von  letzterem  Gastell,  welches  wenigstens  eine  hefestigte 
Zollslation  —  »statio  Turicensis*  —  war,  wie  ja  nach  v.  Gohausens 
Meinung  auch  unsere  Umescastelle,  giebt  Fig.  7  den  noch  fibenül 
in  Resten  ertialtenen  alten  Mauerumzug.  Das  Altstadteasldl  zu 
Hültvveil  hat  aiis.ser  einem  rechten  Winkel  j.'an/  Tinrpf^olmassig 
krummen  Umriss,^)  ein  atis  spitzen  und  stumplen  Winkeln  zn- 
sauuneugesetzles  Polygon  hiidtt  nach  dem  in  Dr.  Bau  marin, 
Geschichte  des  Allgäu  I  592  mitgelheilten  genauen  Grundriss 
dSs  liöroerkastell  Vemania  bei  Berkwang  daselfaet  (Fig.  5}  wAhrend 
nach  F»rof.  Hettners  Festatelhing  (Weatd.  Zeitschr.  1891  S.  984 IT.) 
Dir'  .liefert igten  Mansionen"  von  Neurnagen  an  der  Mosel  (Fig.6) 
Bitbcrg  und  Jünkerath  in  der  P^ifd  als  unregelmAssig  ki-ei.s- 
forruig  erscheinen.  Bei  zahlreichen  anderen  ist  der  Umzug  ja  nicht 
mehr  festzustellen  oder  doch  bisher  nicht  festgestellt  worden.  D.-r- 
jenige  der  Befestigung  auf  dem  Ollilienberge  und  ähnlicher  wird  weiterhin  Iw-sorrders 
ZU  behandefai  sein.  Hier  ist  nun  ssunftcbst  noch  festeustellen,  wie  wenig  es  zutrifft, 
wenn  die  weiter  vorn  angefiihrten  Romanisten  die  Unmöglichkeit  der  Ueberein- 
stininnmg  einer  mittelalterlichen  Borg  mit  einem  römischen  Gasteil  in  Bezug  auf 
diesen  Mauerumzug  hervorheben. 

l!:s  könnte  gegen  ^joIcIh.  Behauptung  sogar  auf  einen  (allerdings  älteren)  Satz 
V.  Cohausens  selljsl  verwiesen  werden,  der  in  den  Pxh !  i  raf  um  s  de  !<i  Sorirte 
de  Luzembourg  1852  S.  !289  sciirieb:  ,üie  alte  Bur-  (K.irich)  hat  noch  den 
klaren  und  einikch^  Plan  römischer  Kriegsbauten,  der  irr  den  ältesten  Zeiten  des 
Mittelalters  immer  noch  als  Nonn  dient*  Auch  im  späteren  Mittelalter  aber  war 
für  den  Cbmplex  rechteckiger  Gebäude,  wie  solcher  eine  Burg  zu  bilden  pflegt,  auc)! 
ein  rechteckiger  Gesammlumri«s  zunächst  der  natürlichste,  während  zugleich  die  Lage 
von  Vor-  und  Hauptbüro  hinter  einander  einen  länglichen  (Jrundriss  veranlasste, 
besstialb  linden  wir  —  im  fJegensat/.  zu  der  Behnnptiing  v.  I^erkers  —  „die  nhnisehe 
Castralfonn",  d.  h.  das  längliehe  Htthte^k,»)  bei  welchem  es  auch  an  abgerundeten 
Büken  nicht  fehlt,  auch  bei  unseren  Burgen  als  Grundform  bevorzugt,  soweit  nicht, 
vas  aUeidings  besonders  bei  den  Höhenburgen  die  Regel  bildet,  die  Gestaltung  des 
Baugruniies  und  deren  zweckmassige  Ausnutzung  eine  Abweichung  veranlasste. 
Killig.-  Beispiele  solcher  westdeut  schen  Burgen,  die  jedenfalls  keine  grössere  Abweichung 
von  der  reehfeekigeri  Grundform  zeigen,  als  solche  seihst  In  i  unseren  verhältniss- 
mä.ssig  regelmässigen  JJniescastellen  vorkommen,  sind  fol^'fndr :  Sporkenhnrg, 
Lahneck  und  Burgschwalbaeh  im  Gebiet  der  Latin,  Gelnhausen  und  Kronberg 

')  Dr.  F.  Keller  in  den  Mittb.  der  ZQrieber  Anttqia.  Oes.  XU  (1860)  Heft  7. 

*)  VVI.  hiVnIhpr  Millnr.  Die  n-m.  T.asteHe  in  Wltbj?.    SIuUk-  18^1!,  S.  !). 

*)  Dass  dabei  die  vier  einander  gegenüiierliegenden  Thor  e  keineswegs  unerlässlicti  waren, 
H  Ja  dnitfa  Aaflwhine  d«r  Reste  binlbiBlieb  feslgcslclU ,  ebenso  wie  die  Vcrschiedenarligkeit  •  in 
Bezu«:  auf  die  Mav^Om^  dS^  -vonpringead  oder  Dicht,  hier  rund,  dort  viereckig  sind,  oder  «ueh 
iputt  fehlen. 

Piper,  Bargcakttnd«  4 
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im  Taunus,  Waehtenburg,  Schlosaeck,  Neuscharf eneck  und  Altbaumburg 

in  der  Rheinpfalz,  Wasonburg,  Grossgeroldseck,  Greifenstein,  Plizburg, 
Landsberg,  Liebenstein,  Hohlandsberg  und  Hugstein  im  Wasgau.^) 

Zur  Vei^leichung  sind  in  Fig.  8  und  9  die  Grundrisse  der  beiden  letztge- 
nannten Bnrgen  (mit  Weglassunjr  der  Zwin^rcr)  und  in  Fip.  10  nnd  11  diejenigen  der 
völlig  regelmäßigen  Limescastelle  Alteburg  bei  Heftrich  und  Kaisergrube  (nach 


V.  Coliauseii)  in  dem  gleichen  Massstabe  von  1  :  2UUU  nulgettif;ilt.  Ebenso  zeigen 
Flg.  ii  und  13  die  Grundrisse  des  Wohnthurms  von  Thierstein  im  Cant  Solo- 
thurn  und  des  Limescastellft  Ockstadt.  Hg.  14  endlich  den  Grundriss  von  Wineck 
im  Wasgau  (nach  Winkler)  zur  Veigletchnng  mit  dem  der  Statio  Tnricensls. 

wir  uns  hienaeh  auch  nach  römischen  nicht  zum  limes  g^firenden 
Befestigungen  in  natürlich  fester  Lage  uro,  so  bietet  zunächst  wieder  die  deutsche 
Schweiz  deren  Beispiele  u.  A.  in  dem  Castrum  Vindnni ssa  fWindisch)  auf  hoher 
Landspitze  zwischen  Aar  und  Rens?,  im  Castell  VitutlunMn  f<)her\vinterlhur)  auf 
einem  auf  drei  Seiten  durch  Abhäii^'L'  geschützten  Bergvuispmng,  in  dem  Uiölt'll 
Ad  fines  (Pfyn)  auf  einem  von  der  Thür  bespülten  Hügel,  in  dem  steil  über  dem 
Rhein')  gel^enoi  Gastell  Burg  gegenüber  Stein,  in  den  Ahnlich  bel^;enen  beiden 
Gastetlen  Burg  und  Sidelen  Im  Zurzach,  im  Gastell  Irgenhausen  auf  freistehendem, 
steil  zum  PfälTtkersee  abfidlenden  Hägel  und  in  der  statio  Turicensis  auf  «ner 
80  Fuss  hoch  über  der  limmat  aubteig^en  AnhOhe.*) 


*)  Auch  Le1if«]dt,  Bau-  und  Kansi4«iikm.  Thtrlngens  ü,  96  wird  auf  dem 

Rollenberjre  in  Sachsen-Alf cnhiirig  eine  gemaurrto  BcfcsltpunR,  Rcrhtprk  von  25  :  Gt  m  T>nrr}imesser 
mit  völlig  geraden  äeiteo  und  abgerundeten  Ecken,  vielleicbl  eine  alte  Burg  der  v.  Meusebach, 
«rwUint. 

*)  Dan  in  !>einem  Uranig  nodl  gut  erhalt*MR'  Oastell  nimmt  auf  weitere  Strecken  strom- 
ab- wie  aufwSrts  die  hOchüle  Stelle  auf  dem  linken  Rheiimfer  ein,  HÜlt  nordöstlich  lief  und  steil 
zum  Flusse  ab,  etwas  minder  steil  nordwestlich,  senkt  sich  auch  sädöstlich  und  mag  nur  an  der 
^ert«n,  dem  Rhein  gtgtnOber  liegenden  Eingangssdta  ledigUeb  durch  einen  Anfleengrsben  geaehatst 
gewesen  sein.   Jetzt  i;ehcn  hier  tief  eingeschnittene  Strassen  vnnlber. 

*)  Vgl.  über  diese  nnctcHe  und  hefe«tifrf<*n  manwifmc- Kfllct.  die  nTiii.  Ansiedelungen 
der  Ostscbweix  (ZQrich  186U  u.  1864),  eine  aut  mirglaltigen  IxK-aluntersuchungen  begründete 
Arbeit,  in  weteh«r  auch  bMonden  dem  elbn  nnkritiaehen  Vorgeben  des  Romanisten  Haller  (ti^, 
weiter  vorn)  entgegengetreten  wird. 
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Am  Bo<1en.see  sind  weiter  anzuführen  die  Inselstadl  Lindau  mit  ihrer  noch 
aufrecht  stehenden  J^fidonmauer"  ^)  und  dio  auf  steiler  Höhe  lif^gondf  Altstadt 
Bregenz  (Brigantiuiii)  .mit  vier  KckthürriHMi,  (Jrübon  und  Thoren  noch  das  treue 
Bild  eines  RömercastelU  darbietend."-)  In  Württemberg  lag  dann  das  Ciastell  von 
Samulocena  auf  dem  Platze  der  jetzigen  Altstadt  von  Rottenburg  ,in  einer  von 
Natur  sdir  festen  Lage  Aber  dem  Neekarufer"  *)  diejenigen  v<m  Altstadt  Rottweil 
(AneFliviae)i  »nur  auf  der  westlichen  Stile  nicht  von  Natur  gesdiützt',  Benningen 
und  Jagsthausen  Je  in  ehiar  scharfen  Krümmung  des  Neckar,  bezw.  der  Jagst, 
Veuiania  am  Argcn-Flu!?se  ,aiif  einem  von  Natnr  loirht  m  vertheidigenden  Moränen- 
hügel**)  in  Baiern  da-;  Castell  von  Pfünz  .auf  einem  40  ni  liehen  scluiuileii  Rücken, 
weklier  gegen  Norden  in  daa  Altuiüliilhal,  gegen  Osten  und  Westen  in  /,wei  Seiten- 
Ihäler  steil  abfällt  und  nur  gegen  Süden  mit  der  Hochebene  zusammenhängt.'*) 
Dasjenige  in  Passau  mit  noch  erhaltenen  ftfouarestoi  anf  der  hohen  Landspitze 
zwisdien  Donau  und  Inn,  m  Baden  bei  der  gleichnamigen  Bäderstadt  ein 
Culell  «of  d«n  Bergvorsprange  Hettidi.*) 

Sehen  wir  von  dm  befestigten  Höhen  des  Wasgau  vorläufig  noch  ab,  so 
hatten  die  Römer  in  dem  nördlich  angrenzenden  Hardtgebir^p  —  abgesehen  von 
der  tnindestens  streitftlhigen  Behauptung  eines  nichtrtirnij^en  Ursprunges  der  Heidels- 
burg  —  nach  der  (in  dieser  Beziehung  freilich  iiiclit  inuner  ganz  zuverlässigen) 
Bftvaria  (IV  2.  S.  591  tf.)  Befestigungen  u.  A.  auf  der  sogenaimten  Hohenburg 
nrisdien  HusdNicb  und  Deidesheim,  in  Bliescastel  und  auf  dem  Donnersberge 
dem  MÖNS  Jörn»  des  Tadtus,')  anscheinend  auch  auf  der  Höhe  dw  Ruine  Limburg*) 
femer  nach  neueren  Feststellungen  auf  der  Heidenburg  bei  Oborsiaufenbach,*) 
auf  der  IIeiden})ur^'  bei  Kreimbach^**)  und  selbst  auf  dem  Drach  cnf  els.ii)  An 
der  Saar  haben  wir  dann  besonders  den  ungewöbnUch  festen  Platz  von  Castei 


')  Diesell*e  wird  itu  zweiten  Tiieil  dieses  llap.  als  Kömerbau  nachgewieseu. 

')  Bonner  Jahrbueh  XDC,  19.  Mach  lOttheilanten  «in«*  Aiigem«iigen,  des  R.-A. 
Dr.  (jptz.l  zu  Moraiil  isl  doil  vor  innp-.Ton  Jahrzi'linlcn  ali-  T'nU'ibau  finc-  dieser  Eckthnrnie 

ein  anderer  vod  abweicliendein  Uriuidrifis  und  Mauerlechnik,  jedenfalls  römisch,  festgestellt  worden. 
Die  bOrserfielM  inetterlMaung  lag,  wie  nUraiciie  RAmerftinde  besUtigen,  am  FteM  des  GssMls. 

Prot  Scbmid.  Graf  A,  v.  Hohenberg  381  IT.  and  Westdeutsehe  Zeitscbr. 
Ol,  4^  S.  32ß. 

*}  Prot.  Müller,  die  röm.  Kastelle  in  Wtbg.  (»luttg.  1893.  Ueber  die  Lage  des 
Milgwanntfln  ancb  gans  nnregebnlssigen  KasteUs  (FSg.  6)  beisst  «■  daselbst  8.  46:  «Gegen  Osten 

fSlIt  der  Hilgel  hoch  und 'schroff  12  —  14  m  in  da«  Argenthal  ab.  Die  Nord-  und  Westseite  liegen 
&-&  m  erhöht.  Nur  die  SQdseite  musste  durch  einen  Graben  noch  kiVa^tlich  vom  übrigen  Terrain 
bttafrennt  werden."  Das  Ca>«tell  unterscheidet  sich  also  nach  Gestalt  und  Luge  in  nichts  von  einer 
■iUdalterlichen  Burg. 

W  i  n  k  e  I  m  a  11  II  im  T<  i  m  0  s  b  1  a  1 1  189ä  S.  62.  Es  ist  auch  dies  eine  nelfirlieb  feste  Lage, 
die  ihrer  Art  nach  bei  unseren  Uöhenbu^n  besonders  hiuäg  sich  lindet. 
*)  Bonner  Jahrbuch  LXXIX,  t9. 

')  Bau  den  km.  in  d.  Pfalz  I.  156  mit  Berufung  auf  die  vorhandene  Specialliteratur: 
.,Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  baüeti  >iie  KAmer  den  Wall  (auf  dem  Donneraberge)  nicht  nur  seit- 
weise  besetzt,  sondern  auch  durch  ein  i^iuft<;ll  befestigt." 

*)  Bonner  Jbrbeh.  LXm.  Darftber,  dass  die  anf  sdlehen  HOben  geftindMien  rlbniaehen 
RmIs  der  Regel  nach  nicht  wohl  anf  friedliche  Ansieflltiiifren  sthliesen  lassen,  s.  weiter  hinten. 

*)  Die  Ausgrabungen  d.  bist.  Vereins  d.  Pfalz  im  Jahre  1884^5  und  18äö/C 

'*)  Korresp.  BI.  der  Westd.  Zeitscbr.  1891  S.  945  ft 
*■)  Ebenda  S.  134  f. 
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icioaKfta  8tarM?j,  welcher,  wie  ihn  Oberstlieuteiiaiit  Schmidt  besdireibt,  von  drei 

Seilen  durch  senkrechte  Fölsen  begrenzt  wird,  wAhrend  die  vierte  Seite,  auf  welcher 
das  Dörfchen  (Kastel  lieg!,  durch  tiefe,  von  beiden  Seifrn  ausgehende  Felscn- 
schlurhten  bis  auf  einen  schmalen,  noch  künstlich  durch  Wall  und  Graben  befestigten 
Zugang  gesperrt  wird,  so  dass  der  Ort  fast  unangreifbar  war.^) 

Derselbe  Forscher  führt  a.  Ü.  dann  noch  eine  Keilie  durch  Strassen,  Mauer- 
reste und  Fundstücke  als  römisch  nachgewiesener  Befestigungen  an,  welche  offenbar 
mit  Bedacht  auf  leicht  zu  verlheidigenden  Anhöhen  angelegt  waren,  so  Zfilpich, 
wo  das  „Ctotellum  Tolbiacum*  auf  der  Höhe  kig,  weiche  jetst  Schloss  und  Kirche 
einnehmen,  ferner  den  mit  steiler  Na$e  vorspringenden  Schlossberg  von  Cleve,  den 
besonders  festen  spüteren  Burgberg  von  Nym wegen,  den  Monlerherg.  den 
Schanenherg  bei  Tholey,  die  Herappel  genannte  Anhöhe  unweit  Forbacli,^! 
das  nach  drei  Seiten  sieil  abfallende  Plateau  des  Wörschweiler  Klosters  u.  s.  w. 
(Ucbcr  -den  ,(lasselt*  s.  weiterhin.) 

Bezüglich  der  Moselufer  erwidint  der  gestorbene  Dichter  Ausonius  in 
seiner  Mosdia  Vers  454—57  der  von  ihnen  heral)schauenden  Vesten  (antiquis 

Am  Bhein  endlich  lag  noch  beispielsweise  das  Castell  Bingen,  wie  jetzt 
wohl  allgemein  angenonmioii  wird,  der  Sladt  gegenüber  auf  der  hohen  Terrasse 
zwischen  diesem  Strorne  und  der  Nahe,  das  flastell  von  Remagen  ist  nni 
jetzigen  Nordvvestemlc  der  Stadt  nachgewiesen ,  wo  die  liöi  liste  Erhebung  des 
Terrains  »bastionaitig  vortretend  steil  zu  einem  Bache  abfallt  und  dadurch  von 
IlOher  Bedeutung  fOr  die  Vertheidigimg  war*  ,B)  und  das  bis  SO  m  Ober  dem  Strome 
ansteigende  Terrain  des  Gasteils  Alteburg  bei  GOln  bdierrsehte  weithin  die  Um- 
gebung hl  günstiger  Weise.*) 

In  Siebenbürgen  liegt  u.  A.  das  römische  Castrum  bei  Värfala  über 
dem  Goldflusse  auf  einem  »nach  allen  Seiten  steil  abfallenden  Vorberge  des  Felsen- 
gebifges",  und  eine  rntnische  'rinuinrnine  hei  Tlutzeg  ,auf  der  höchsten,  fast 
verticai  abgeschnittenen  Kuppe  eines  steilen  Berges."*)  In  England  wurde  u.  A.  bei 

')  HinterL  Forsehanfcn  ebd.  XXXI,  SS.  Dort  werden  noch  die  (inzwiBchen  ver- 

srtiwnndenen)  „den  ^'aiizeii  Ruuin  de.«  klpiru  ii  Plateaiu  einnehmenlt  ti  Ruiiii  ii  iIcs  rrimischcu  Lagers" 
enväbaU  v.  Cohauseu  giebl  (Westerm.  Monatsb.  Bd.  LX  4yi7  ff.  mit  Abb.}  zu,  das»  durch 
■Rande  aller  Art  hinlioglich  nachgewiesen  ist,  dass  die  ROmer  hier  gewohnt  nnd  den  Platz  wiewohl 
vergebens,  als  eine  willkommene  Berge  vor  den  Franken  Itenutzt  liuben,  'doch  hätten  »sie  dort  keine 
mihlärisrhen  Bauten  orrirlHct  ,  rnrtrfinls  Zitf.'«  1  mit  Legioni«-  oder  (Johorlen^tetiipflii  vt-rwaiidt. 
Meine»  Wissens  ist  das  etwa  Kniu  zu  iCiOti  ^)chrltte  weite  Terrain  bisher  ncx-h  nie  irj^end  aus- 
reichend durchforscht  worden. 

•)  Dieselbe  ist  auf  drei  Seilen  durch  senkrechte  Felsen  und  steile  AbhSnge  begrenzt, 
längs  deren  die  Heste  einer  starken  römischen  Umfassungsmauer  hinlaufen,  nur  östlich  hängt  sie 
durch  einen  schmalen  Sattel  mit  der  Hochflache  zummmen.  Der  Wer  betindlichc  Eingang  war  wie 
bei  r.a<!tei  noch  durch  einen  z.  Th.  erhaltenen  beträchllichen  Erdwall  geechOlzt.  Tor  welchem  der 
üräberpliitz  der  Besalzunv  hw.  S  nm!i  Kiau>.  Kunst  u.  Alterth  in  Eisasslothr.  III. 
2U1  CT.,  wu  auch  Angaben  der  unifUnglicben  Literatur  über  den  Uerappel,  dessen  Bedeutung  als 
rfiOftiidcfaee  tattemn  ttuMmm  beeonders  angesichts  der  mannigfeltigen  dort  seit  lang« 'ganachten 
Römerfandc  aascheinend  bisher  noch  von  keiner  Seite  hat  angezweifelt  werden  kOnoien. 
V  *)  fteuleaux  in  BonnerJ  ahrbuch  LXXX  S.  Ifil  ff. 

*)  üeneralm.  Wolf,  Kastell  Alteburg  (Köln,  18«9)  S.  8. 

*)  Aekn«r,  die  römischen  Alter.th.  u.  deutschen  Burgen  inSiebetibflrgen. 
(Wien  18B7)  S.  9  u.  87. 
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SonUi  Shidds  ein  römlsehes  Kastell  an^edeekt,  welches  eine  hohe,  weithin  herrschende 
Lage,  nach  Nordrii  und  Osten  steil  abfallend"  hat.M 

AndertTst'its  würde  es  doch  auch  wieder  sehr  verfehlt  sein,  anzunehmen, 
dass  auch  nur  unsere  H  ö  h  e  n  bürgen  lediglich  auf  mehr  oder  weniger  unzugilnglichen 
Bergspitzen  oder  Felsklippen  gelegen  hätten.  Seihst  um  rechtsrheinischen  Grenzwall 
halle  das  Caälell  Arnsberg  nach  v.  Gohauseus  eigener  Beschreibung  (s.  vorhin) 
gewia«  eine  von  Natur  fast^  Lage  als  z.  B.  BQrglen  im  Thurgau,  Wyden  im 
Cuit..ZfiriA,  Neuwindeck  in  Baden,  die  obere  Burg  von  Besigheim,  die 
WeTeJsburg  bei  Paderborn,  Pux  in  Steiermark  oder  die  Salzburg  bei  Neustadt 
a.  d.  Saale.  Die  Burg  Jagsthausen  (das  «alle  Schloss")  hal  auf  dem  Jagstufer 
weaentlich  dieselbe  nalürliche  Lage  wie  das  daiiebru  gelegene  gleichnamige  Römercastell. 

Kine  besondere  Behandlung  erheiselien  die  hanpfsächlicli  von  Or.  J.  Schnei- 
der*) unterüuchlen  spätrömischen  rcfugienarligen  Befestigungen  auf  dem  westlich 
dpg  Hittelrheinbecken  begroizenden  Gebirgszuge,  vor  Allem  die  vielumstrittene 
,Heidenmauer*  auf  dem  Ottilienberge.*)- 

So  heisst  bekanntlich  ein  südwestlich  von  Strassburg  der  Wa8gaiücette..qaw 
vorgelagerter  800  m  hoher  Bergrücken,  dessen  Oberfläche  eine  bunt  ausgezackte 
and  zumeist  steilrandige  Ebene  von  3  km  L&nge  bildet  und  der  auf  der  in  der  Mitte 
gegen  Osten  weit  vorspringen- 
deo  Felsnase  das  uralte  und 
lidhesoehte  Ottilienkloster  trägt 
14  a).  Die  Heidenmaner 
qmaMit,  nur  sehr  ausnahms- 
weise durch  den  natürlichen 
Fels  ersetzt,  deti  Hand  dieser 
Hochebene  in  einer  (iesammt- 
läoge  von  10500  m.  Zumeist 
1,70  m  dick,  ist  sie  zum  Theil 
aas  groBseii  Blöcken  mit  Khi- 
iSginig  kkanerer  Steine,  lum 
weitau-<  grösslen  Theil  aber  aus 
oberflächlich  zugeriphteten  Quadern  erriehtet,  welche  durch  hölzerne  sogenannte 
diippclte  Schwalhenschwänze.  in  dazu  au'^trfMieisseltrri  Vertiefungen  von  UJ — 25  cm 
Gi'.saiiuutlünge  liegend,  zusannnengehalten  wurden*).  An  den  beiden  sclimalsten 
Steilen  der  Flochebene  (e  und  b)  sind  auserdem  minder  starke  Quermauern  über 
dieselbe  gezogen.  Die  Eigenschaft  dieser  Befestigung  .als  eines  Bömerworkes  wird 
nu  hauptsftchlich  erwiesen  1.  durch  die  oben  angegebene  Mauertechnik,  so- 
wie S.  durch  die  Römerw^  welche  auf  die  Hochebene  führen. 

')  Bonner  Jbrbch.  LXIV  (1878)  S.  1^7. 

*)  Beitrage  sar  Oeeehiebte  des  römischen  Befesttgungswesens  auf  der 

Haken  Rheinseite.    Trier,  IRM. 

*)  leb  gebrauche  die  deutseben  Namen  Uttibenberg  und  Wasgau  anstatt  der  mit  der 
AfinxflRBcben  Herrscfaaftsielt  airi|rekommenen  „Odilienberg"  und  „Vogesen".  (Auch  Gfltbe  kennt  m 
«Wahrheit  und  Dichtung"  nur  noch  den  Ottilienberg.) 

•)  Sr  h  or  pfli  n,  Alsntia  i  1 1  n  s  f  r  ti  t  n  (17!')1)  i.  J.  fMij.  r}3S:  „Munu  .,,ex  grandibus 
anir,  rudtUr  dolutU ,  et  ex  ipso  monte  ubacMus ,  nute  aretuito  coagauntatus  e»t  ....  tieimuUi$  i» 
MriOwlX  Am  XI  fein  ßMfdmi$,  Vlad  Vm fied«§kiHiudkti$ habet,..  Buer  muear^peri^itiM 

^Ptflfc^  ^l'^JpH^f  ^90^Eb9  ^tf^KCflVe 
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Die  schon  bei  Vitrav  (Ardi.  IV.  7)  als  subscus  vorlnnnmende  Schwalben- 
sdiwanzUammer  ist  v<m  den  ROmein  bekanntHcli  nicht  sdten  angewandt  worden^), 

und  wenn  es  ja  an  sieh  nicht  undenkbar  wäre,  dass  in  der  hier  etwa  in  Frage 
kommenden  Zeit  ein  nichtrömisches  Volk  diese  Constructionsweise  von  ihnen  gelernt 
und  seihst  angewandt  hätte  s),  po  wird  man  dndi  <rhwerlich  zu  der  Behauptung 
berechtigt  sein,  dass  dies  hier  wirklich  der  Fall  gewesen  sei,  so  lange  es  feslsleht. 
dass  bei  keinem  einzigen  unserer  so  zahlreichen  alten  Steinringe,  wie  überhaupt  bei 
ketnem  zweifellos  mcfatrSmischen  Bau  in  anderar  Gegend  etwas  Derartiges  Insher 
geftanden  ist, 

Vollttftds  zur  Gewisshdit  abtf  wird  meiner  Ansicht  nach  der  rfiniische  Ui^ 
qirung  der  Heidenmauer  durch  die  beiden  Römerstrassen  erhoben,  cUe  von  0 1 1  ro  1 1 
und  von  Barr  auf  den  Ottilienberg  hii;nnffuhren,  hier  auf  zwei  einander  entgegen- 
gesetzten Seiten  unter  besonderen  Spen  von  ichtnngen  In  die  Ringmauer  eintreten 
und  —  mit  anscheinenden  Seitenzweigcu  nach  den  beiden  Endpunkten  der  lang- 
gestreckten Befestigung  —  l>ei  der  Felsnase,  die  heute  das  OtUUenkloster  trfigt,  aus- 
mOnden  (Die  punktirtoi  Lbüen  Fig.  14).  Die  Ottrotter  Strasse,  von  wddier  noch 
besoMlers  grOsane  locken  wcriilerhalten  sSod,  zeigt  auf  einer  Lage  grosser  roher 
Steinmaasen  eine  Schiclit  groben  Kieses  und  darüber  einen  zwölf  Fuss  breiten 
Damm  aus  sorgfältig  behauenen  nnd  ebenso  gefügten  viereckigen  Sandsteinen  von 
1*/«— 6  Fuss  Grösse.')  Diese  ausschliesslicb  und  direct  auf  das  hohe  Ffl^plnftau 
führenden  Strassen  —  deren  römischer  Ursprung  jetzt  wohl  allgemein  unerkannt 
ist  —  können  füglich  nur  durch  eine  dort  befindliche  wichtige  Befestigung  derselben 
Rfinur  ihre  ErkUnmg  finden*),  ^'oA  zwar  ist  das  memes  Erachtens  so  unabweislich« 
dass  selbst  wenn  man  die  dort  noch  vorhandenen  Befestigongsweike  einem 
nichtrömischen  Volke  zuschreiben  könnte,  man  um  ebendieser  Strassen  wOlen  noch 
andere  r  ö  ni  i  :>  e  h  e  dort  annehmen  mössle.  Beiläufig  bemerkt,  hatte  diese  römische 
Befestigung  daiui  des  obenhezeichneten  Strassenzui^res  wegen  auf  der  Stelle  des 
jetzigen  Ottilienklosters  liegen  müssen  und  damit  gerade  auf  einem  schmalen,  am 
.Haiäu"  leicht  zu  durdischneidenden ,  überall  völlig  .senkreclit  abfallenden  Felsen, 
wie  er  fBr  eine  mittdaltalidhe  Burg  nldhl  trefffidi«r  gewihit  werden  konnte.  (Vgl, 
darflber  weiterhm.) 

Abgesehen  von  dem  Vorhandensein  Ähnlicher  rSnüschor  Anlagen  ui  dem 
Hfihenzuge  der  westdeutsdien  Grenze  (s.  weiterhm)  wird  der  Bewds  rdnuschen 


')  In  Dcutsclilaiid  u.  A.  bei  den  Rrückcn  zu  Ti  'km-  und  Mainz  und  im  Elsa«?  selbst 
bei  dem  »cboa  17äO  zu  Horburg  (dem  rötniscbeu  ArgeiUovaria)  attljj{edeckten  castnuu  (Kraus, 
Kunst  u.  Alter th.  U  170),  ebenso  in  Metz  (ebenda  üf  397).  Naeb  Prof.  Dnrm,  Bankunst 
der  Römer,  S.  133  sind  „bAlzerne,  bleierne  iiiid  hronzene  Schwalbenschwänze  in 
Aep^Titpri ,  Lydirn ,  auf  i^arimthrake ,  in  Italien  und  im  Elsuss  nachgewiesen."  v.  Cohaufpn, 
Altert hQmer  im  Kbeinland,  S.  d5:  „An  anderen  (römischen),  z.  B.  Brückenbauten  geschalt 
die  Verbindting  durch  hftlieroe  SehwalbenaeliwInM.*' 

*)  Bei  einer  im  13.  Jahrhundert  von  den  Hospitalitern  in  .SaTda  iSytien)  tMliaud-ii  Biückf 
weist  Hey,  Etüde  (Paris  1871)  &  156  einen  i»teiuverband  dnrcb  qiuitea  daronä*  probablemeiU 
cn  boit  nach. 

*)  Vgl.  Kraus  a.  0.  L  «tt. 

*)  Es  wäre  an>5sprdf>m  nur  noch  vielleicht  an  eine  römische  Cu  1 1  usst  "i  f  I  e  rn  donkfii. 
Eine  solche  kann  hier  aber  allen  Uniätändeu  nach  —  auch  um  ebendteses  ätrassenbaues  willen  — 
gar  niebt  «mstUeh  in  Frage  kommen.  (Nur  N&her  meint,  Burgen  in  Elsasslotbr.  &  SU, 
ilsn  die  ftXmm  da  ,,wiolü  eine  GOtt^erehningssUUe  batten.") 
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Urq[iningcs  der  HeUtenounier  noch  anterstütst  durch  die  auf  dem  Ottilienberge 
giMiaditen  rOmisoheB  Fknide,  besonden  tahbeidier  Mfinsen  aus  dem  8.  and  4.  Jahr- 
hunderl, durch  den  allen  Namen  „Hddenmauer",  der  wie  ähnliche  Bezeichnungf^n 
(vpl.  Keller  in  Mitth.  d.  Züricher  antiqu.  Ges.  Xll.  7,  S.  in  der  Rugd 
auf  römischen  Ursprung  hinweist,  und  die  mittelalterliche  Ueberlieteiung,  dass  Kaiser 
MaJiuaianus  (Herculeu-s,  ::286j  auf  der  Stelle  des  Otlilienkloslers  eine  Feste  (Königs- 
hofener Chronik:  eine  entKaUunge  vor  den  ßgenden  ein  hus  d.  h.  ein  Haus,  um 
sich  vor  den  Feuiden  zu  bewahren)  gebaut  hidbe,  sowie  endlich  mehier  Ansicht 
naeh  nicht  wenig  durch  die  Erwigung,  dass  ein  so  ungewöhnlich  grossartiger,  ver- 
hältnissmässig  kunstreicher  und  nach  einheitlichem  Plane  durchgefiUuter  Bau  nicht 
wohl  durch  das  mehr  oder  weniger  freiwillige  Zusammenwirken  vieler  Einzelner, 
sondern  nur  durch  einen  festen  nbripkoitlichen  Willen,  der  zugleich  mit  voller  Au- 
torität üIm f  /.ahlrt'iclie,  nicht  ungescliulle  Arbeitskräfte  verfügte,  ins  Leben  gerufen 
werden  konnte.  Diese  Voraussetzungen  fanden  zu  den  in  Betracht  kommenden 
Zeiten  aber  nur  in  der  rOmischen  Herrschaft,  beiw.  deren  auch  un  Befestigungs- 
bsmresen  geübten  Heere  ihre  Erfüllung.^) 

Die  Bere$ti(?ung  des  Ottilienberge«^  wciclU  nun  nach  Form,  l-oge  und  Bauart  so  sehr  von 
der  ^Ohnlislien  Schablone  rOmisolier  Caslelle  al> ,  dass  mehrere  neuere  SchrifUleller  sich  bemüht 
halwD.  besonders  im  Widerspruch  gegen  Schneider  deren  römischen  Unprung  zu  widerlegen.  Allein 
Iroü  der  lfaniiig(klt%keit  der  dagofan  vngebrachten  Grflnde  —  ein  jeder  bat  deren  andere  gefbnden  — 
wird  Gehalt  und  Art  dieier  Qflffenbeweianiiniiig  anT  Unbefimgene  KhwerUeh  flbenwagwid 
wirken  kfinnen. 

Oberst  r,  Cohansen  ttfltxt  neli  allein  aof  die  UoToUlHinunenheit  vnd  ,XM«rilehk«il" 

der  technischen  Ausführung.  Nach  seinem  bei  Kraus  ».  0.  S.  abgegebenen  6utacht«a  und 
AI  terl  h  fl  nie  r  im  Rheinland  S.  17  war  die  Hcidcnmaupr  piner  der  „Schutzorte,  welche  gegen 
„Ende  der  ROmerberrscbafl  (bei  Kraus  iui  3.— (i.  Jaiirhundert)  die  Bewohner  des  reichen  Geländes 
nüriadien  den  Yogenn  und  dem  Rh^  anf  jenen  Bergen  ridi  mbereitet  haben.  Die  Qoader  ahul 
.Jiicht  weiter  hehaueti,  sotideni  nur,  wie  der  Steinbreclier  sagt,  aus  dem  neheiiKiislehenden  (»cstcin 
nfeschraount  und  gcstoesen.  äie  bilden  in  ziemlich  gleich  hoben  Lagen  in  zwei  Reihen  die 
i.li30-l^  m  dicke  Maner  ohne  Jeden  weiteren  Terband,  aelbet  die  Stredter  fehlen,  und 
«in  die  lAcken  nag  einst  Sand  eingefüllt  gewesen  sein.  Nur  ein  Verband  ist  mit  dei  Absicht,  die 
..Steine  zusimmenruhallen,  durch  hfllzerne  Schwalbenschwänze  h  e  a  h  s  i  c  h  t  i  g  t  .  .  .  allein  ".ie  sind 
„weder  nach  einer  einlieillichen  Schablone  gemacht,  bald  kurz,  bald  lang,  luid  was  das  Schlimmste 
M,  die  Einichnitte  fltar  die  SchwalbeBNhwftnae  stehen  rieh  ia  swei  Steinen,  die  ale  verbfaiden 

tiloUen,  nicht  einmal  gegenüber,  standen  sich 
„auch  ursprünglich  nicht  gegenüber  und 
„verfehlten  ganz  ihren  Zweck.*)  Es  iat  eine 
»,Uederliche  Arbait  Ton  verst&ndnissloeen  Leuten.'* 
Als  Abbildung  der  Mauer  ist  dMtt  letatgananntMl 
Buche  die  Fig.  15  beigegeben. 

Die  Heidenmaner  ist  non  in  ihrem  weitaus 
giris>ltn  Tlieilc  schlecht  erhalten;  nicht  nur,  dass  im 
Fifl  15  Laufe  von  andertlialli  .lalirl.iusenden  so  mancher  durch 

'*     '  die  Klanuner  nicht  mehr  gehaltener  Stein  aus  seiner 

Lage  gewichen  ist  und  die  Einschnitta  IQr  diesa 
Dmneni  Terwiltert  stanl,  aunaist  ist  sie  ofbnbar  mit  Gewalt  lerstOrt  wordm  und  seheint  auch 


')  Dr.  Schricker  ist  ^Gemeiudeztg.  f.  E.-L.  1879  Nr.  8)  der  Ansieht,  dass  die  Heiden- 
MM-  Ml^dchsam  dne  enttenters  Gitaddle  für  die  grosse  gallo^rOmlsebe  Gamisons-  und  Industrie- 
dadt  HeUehun  (Ehl  bei  Bcnfcld)  w  .r " 

^  Nach  desselben  „Wehrbuuteu"  S.  55  „hat  man  den  Steinen  damit  eine  Verbin- 
dmg  geben  wdlen.  die,  weim  sie  richtig  ausgelOhrt  worden  wlie,  dem  Banwerk  wohl  anf  Tiele 
Uwe  eowD  beten  Znsammanhalt  hltta  gewihren  ktanen."  (Vgl.  weüeriiin.) 
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hie  und  da  dann  wieder  (in  «Iter  Zeit)  notbdflrfllg  und  ohne  Kflebieht  enf  ein  ZnaunroMipaaBen 

<1«T  FiiiM  liiiiU»'  wieder  auf^Piiclilot  wordiMi  zu  sein.  Pliiie  läii^reie  jait  erhaltene  Slreclce  findet  sich 
la>l  nur  nocii  nulie  ilireni  iiordwestlk-heii  Ende,  und  es  vcrslehl  »ich  von  selbsl,  das*  nur  eine 
st^riie-  IQr  die  Beurtheilon^  der  Technik  tnaeRgebend  sein  kann.  Das  Mauerwerk  der  bewichneten 
.Strecke  enls|>ri<-hl  aber  ganz  und  gar  nicht  der  vorbin  in  Wort  und  Bild  gegebenen  Darstellung. 
Wo  nicht  iiucli  hier  aUKnahmsAveiw  ein  Stein  aus  tjeiner  Lajre  Kerückt  ist .  liefen  sich  die  (unter 
aller  MooMlecke  vci-steckten)  hinlänglich  gleichl'örmigen  Linschntllc  immer  genau  gegenüber,  und 
ee  fehlen  auch  inflofem  die  Streeker  oder  Binder  keineewegB,  als  vielfaeh  iwei  mit  den  kunen 

II  in  dfii  lii'iden  Maiierfliu  Ilten  liegenden  Slcine  «hirch 
eine  Klauuuer  zu  einem  durch  die  ganze  Mauerdicke  gehen- 
den  verbunden  sind.  Vietfiwh  sind  flberhaapt  die  Steine  anf 
jeder  der  drei  inneren  Seiten  mit  den  nebenlieiren- 
den  dni  c  h  je  riiic  Kl;i niituT  verhiuiden  |rewesen.')  Ein  Hild 
bolchur  Verbiiidmigen  gieht  l-ig.  lU  nach  Srböplliii  a.  (>. 
Diese  Abbildung  ist  sonst  ftieilieh  im  Oegensatx  xu  der> 
jenijfen  v.  ('.oiiausens  in  mehrfadier  Kezichun^r  i<leali!*ir1 : 
das  wahre  Bild,  wie  es  die  Heidenmauer  an  ihren  am 
besten  erhaltenen  Stellen  bietet ,  mag  etwa  in  der  Mitte 
iwisehen  lieiden  liefen.  F'm.  17.  eine  Seitenansicht  der 
Mauer,  ist  einer  7.it-ndi<-h  ^-n)  nlialtenen  Stelle  nahe  ihrem 
sQdüätlicben  Ende  entnommen. 

Die  RSmerstrassen  Usst  v.  Gohausen  auefa 
in  dem  angelQbrten  Gutachten  (ranz  unerwähnt.  Ergftnzend 
iMMucrkte  daher  Kraus  a.  ().  S.  Hl:  „Trifliger  als  jedes 
andere  Argument  für  den  Cliarakler  der  Hohenburgischen 
BefesUgiuig  ist  die  Existenz  emer  RAmerstrasse,  welche  aus 
der  Ebene  nach  dersell>en  l'rtlirt."  Er  meint  aln-r ,  «lieselbe 
mit  den  erwähnten  Sperrvurrichtungen  „müsste,  was  viel- 
fach jiioht  gesehdi«»,  als  etwas  in  ihrer  Anlage,  ihrem  Ursprung  und  ihrer  BeilimmanK  (ani  Yer* 
schiedenes  von  der Heidemnauer  tietraclitet  werden."  Weshalb  und  inwiefern  aber  hier  diese 

seltsame  Ausnahme  stattfinden  mflsse.  wird  nidil  weitei  an^'edeutet. 

Auch  UbersllieuL  Scbmidl  nieiiU  (Bonner  Jahrbuch  1845  ä.  133},  die  Annahme, 
dass  an  Stelle  des  spateren  IHastera  ehi  rOmlsehes  Kastell  gestanden  habe,  mOsse  dann  „snr  Ge> 
wissheit  werden",  wenn  die  beiden  von  Ottrott  und  Barr  hinauflQhrenden  Stra.ssen  ..unzweirelhaft 
rftniiscbe"  seien.  Kr  bezweifelt  Letzteres  aber  nur.  weil  er  irrthümlirb  meint,  rflmische  Strassen 
wären  nur  mit  einer  Kiesdecke,  nie,  wie  liier,  mit  Piattenstücken  belegt  gewesen.')  Ebenso  völlig 
unhaltbar  sind  seine  Bedenken  bexflglich  der  Heidenmauer  selbst,  welebe  ab  RAmerban  seiner 
Ansicht  nach  eiserne  Klammern  statt  der  hölzernen  Schwalbenschwänze,  sowie  Thflrnie  zur  Seifen- 
bestreichung  haben  mfisste.  Hölzenie  Sehwalbeiischwlnxe  genügten  selbst  bei  römischen  Brücken- 
pfeilern, wie  viel  mehr  bei  einer  10800  m  langen  Ringmauer,  und  selbst  die  verhUtnissmlanf 
winzigen  dgenüicben  Kastelle  der  Römer  hatten  bekanntUeh  vielfach  keine  ThQrme ,  oder  doch 
keine  „zur  Seitcnbestreir  huni;"  fiber  die  Ringmauern  hinausgerflckten;  wie  viele  derselben  bitte 
man  hier  erl>auen  .sollen! 

Wieder  einen  anderen  Grund  gegen  den  römischen  Ursprung  der  Heidenniaudr  findet 
Prof.  Durm.  Es  heissl  in  des.sen  Baukunst  der  Et  rusker  S.  lä:  „Die  Mauern  von  St.  (Milien 
„werden  heute  gewöhnUch  als  römische  bexeichnet;  doch  was  eoUten  die  Körner  hier  oben  mit 

')  Angesichts  dieser  Thatsachen  mag  die  sonst  naheliegende  PVage  unerOrtert  bleiben, 
ob  es  denn  überhaupt  denkbar  sei,  dass  die  Erbauer  der  Mauer  zwar  im  Stande  gewesen  seien, 
die  Eünschnilte  .-luszumeisseln ,  nicht  al»er,  dies  so  zu  thun  ,  da.ss  die  HnlzklHmniern  wirklich  in 
denselben  hätten  angebracht  werden  können,  und,  noch  mehr,  duss  sie  trotzdem  die  ungezählten 
Tausende  von  Steinen  nutzlos  mit  diesen  Einsefanitten  versehen  bitten!  Der  Mauer  entnommene 
Schwalbensciiwütize  werden  übrigens  noch  mehr&eh  in  Strassborg,  u.  A.  auf  der  Unhraniliti» 
iabhothek,  aufbewahrt. 

*)  Dass  letzteres,  besonders  auch  in  Thftlem,  vorkam,  bezeugt  fOr  Gallien  De  Cuumpnt, 
Abieidaire     90,  fOr  Baden  n.  A.  Niher,  Bonner  Jahrbuch  1886  S.  60. 


Fig.17. 
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„der  »tundenlajiK^-ii  rinwidlutiK  K^macht  hab«n?  Ein  Luginsland,  von  dem  man  300  Tag« 
„im  Jahre  n  i  c  h  l  s  ;i  I  s  .\o1)p!  sali?  (?f  Sl.  Ottilicii  ist  ix-k.dititljrh  ein  vielbesuchler  Aussir-lits- 
»punkL)  Ich  niöt-hte  eher  ein  gnlli!«-hes  U]ipiduni  vermuliien,  eine  letzte  gesichert«!  ZufluclitäsUltle, 
„in  der  man  bei  Aussogen  Hab  und  Gut»  Mwie  kampAuiflhige  Leute  nirOeUiees.  Gailier  und 
„Ftrii-kei  machten  srhon  früli  im  italienischen  Küstenland  BekannLschafl  durch  das  Schwert.  K;5nii«'ii 
t^iicht  kriegsvefougeiie  Etrosker  Lehrmeister  oder  Aasführende  K^weeen  aeüiV"  -~  Welche  fern- 
liegende Teiniatliung,  nur  um  an  den  ROmem  vorflberzukommen ! 

Gans  unbeaehil ich  ist  endlich,  was  Näher  in  seinen  verschiedenen  Schriften  Ober  die 
Heidenninner  zu«;immen|?eschi  itlxii  lud.  In  Buii  n  er  J  a  h  r  h  u  c  h  I88t!  S  1 10  wird  da»  Vorhanden - 
aein  von  Einschnitten  für  die  ikhwalbenschwäiue  iLberiiaupt  in  Zweifel  gezogen,  lieutscbeBurg 
Seite  5  u.  7  Mill  dann  (nierat!)  Oberst  v.  Cobansen  an  einem  Tbeil  der  Hauer  eehwalben- 
sch wanzartige  Einsilinitte  bemerkt  hahen  .  die  zur  Aufnahme  hölzerner  (JuerhAlzer  (sie)  dienten." 
die  „gepfiftsterten  Zugangswege"  heweiiten  aher  nicht  das  Vorhandensein  einer  römischen  Befestigung, 
vietmebr  war  (Burgen  in  ELsa.S!>-Luthr.  S.  i5)  „der  Conslruktion"  (also  den  Schwalben^ 
Mcbwänzcn!)  ..nach  dieser  RingwaU  ein  KaltisebgaillMbes  Bauwerii,  das  sebon  war  Zeit  der  Rfloier* 
berrsebafl  vollendet  gewesen  sein  dürfte"  ti.  w. 

Wenn  übrigens,  wie  auch  Niebuhr  und  Andere  vtiinuthen,  die  Hcidon- 
iiiauei  sclion  in  vorrömiacher  Zeit  bestanden  hätte,  würden  Cäsar  oder  Aiuniinn 
iingewIHiiilich  grossartigo  „oppiduni**  sdiwerh'ch  ancrwfihnt  gelassen  hatm, 
IHe  Streitfrage,  ob  etwa  der  aus  grosimi,  unbearbeiteten  BlOek^  hergestellte  TheO 
des  ManeieinsciilaMeB  von  den  Kelten  herrflhren  möget  die  sidi  hier  schon  vor 
der  Hömerzeit  einen  Zufluchtsort  herstelttnn.  kann  hiw  füglit  h  unorörtert  bleiben. 

Die  römische  Bi  festigung  des  Ollilienberges  wurd»-  indessen  noc!i  immer 
sehr  befremdlich  erscheinen,  wenn  sie  die  einzige  bekannt  gcwordeno  Anlage  dieser 
Art  wäre.  Wie  schon  weiter  vorn  bemerkt,  ist  das  jedoch  keioesw^  der  Fall; 
Schneider  weist  vielmehr  in  seinen  .Beiträgen'  eine  Anzahl  anderer  Be> 
restigongen  nach,  die  eich  zumeist  durch  Römerfiinde,  zum  Theil  in  Kalk  auüjeiefiihrte 
Hauern^),  vOmieehe  Strassen  und  eine  durchweg  einander  Ähnliche  Anlage  au»* 
zeichnen.  Was  die  Letztere  betrifft,  so  hanitett  es  sich  dabei  regelmässig  um  einen 
schwer  zugänglichen  mit  Mauern  ti  m  s  di  1  (» ss- enen  B  ergrficken  we- 
sentlich als  refugium  der  Bevölkerung  in  Verbindung  mit  einem 
noch  besonders  testen  und  befestigten  Punkte,  der  nach  Schneiders 
Meinung  als  Castell  und  zugleich  specula  von  römischen  Soldaten  beartit 
war.  Solche  Befestigungen  liegen  nun  zunÄchst  im  nordwestUchoi  fVankreich,  femer 
z.  B.  auf  einer  noch  heute  «Casselt*  genannten  steilrandigen  Bergkuppe  zwisdien 
der  Our  und  Sauer  hn  Rbz.  Trier*),  besonders  aber  weiter  in  dem  Wa^au  selbst 


')  Da«8  die  HfVmer  besonders  liei  grösseren  Mauereinschlilssen  auch  Trockenmauem  auf- 
fährten,  ist  beluuuillich  an  anderen  Beispielen  hinlänglich  nachgewiesen.  So  besteht  die  bayerische 
Strecke  der  .Tenfelsmaaer*  (des  reebtariteiniseben  GrenzwaOes)  znmeut  aus  einer  W  breilen  IVodten- 
mauer  von  inittder  |rro>>t>ii  Sfein<»n,  iiml  ;iiit  !i  in  der  Nähr  der  Saalburg  findet  «ich  ■  v.  ('o  h  ;i  ii «  r- n  . 
tirenxwall  S.  liG)  ein  Stück  desiMilben  limes,  welches  trocken  mit  fünf  bis  seciis  Schichten  gn^aer 
StoinMOeke  steU  niliialiavt  ist 

*)  Schmidt,  der  a.  0.  den  rftmischen  Ursprung  ulier  von  Schneider  besprochenen 
Wasgaubefej'tiK-unprpti  anzwinfeit .  iH-mcrkt  l>ezflglich  des  (lasselt.  (S.  tiiP :  .lüe  Aehnlichkeit 
^zwischen  diesem  und  der  Hoch -Schanz)  besteht  blos  darin,  dass  beide  aut  hohen  von  allen 
Seiten  steil  ablUlaiden  Bergpbteaus  Hegen  und  das»  die  scbmale  Feldrippe,  weldie  diese  mit  der 
Fortsetzung  il«'r  [iCihe  verbindet,  liei  beiden  Durchj»chnilti^n  und  rnil  ln-j^fttult^rfr  Sorgfalt  befestigt  war. 
Der  Gasselt  war,  wie  auch  sein  Name  und  noch  mehr  die  Menge  von  römischen  Allertbflmem  und 
Safaetmctionen  römischer  ßebftude  beweisen,  ein  rSmiaebes  Gasten  von  grosserer  Ansdetuiung  und 
Wichtigkeit,  das  zunächst  als  hefcsligte  Manrion  den  Uebergang  der  Heerstrasse  deckte,  die  von 
Mets  nach  Hastriebt  (iW  Motat)  ging  und  hier  -Ober  die  Sauer  labrte  und  wovon  skb  «i 
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Hier  werden  a.  O.  besonders  die  Hochscban/.  am  Zornthal,  Dreiheiligen' 

berg^)  unweit  Dagsbuif,  Castelsberg  und  Hcidenschloss  an  der  Mossig, 
der  Ringfl-berg  unweit  des  Breuschthales ,  fliibaden  am  Magolthal  und  die 
Franke nhurg  zwischen  dem  Weiler-  und  Lcbci Ihal  näher  bcliaiidelt.  Von  diesen 
sind  für  uns  besonders  die  drei  letztgenuunten  Bet'ehtiguugen  deshalb  wichtig,  weil 
ne  noeb  beute  und  zwar  auf  ihrer  höchsten  Erhebung,  die  nach  Schneiders  Dar- 
legung seinerzeit  den  rSroischen  Militftrposten  trug,  die  Ruinen  mittelalterlicher 
Burgen  zeigen. 

Für  die  römische  Befestigung  des  wichtigen  Bei^ückens  von  Gtrbaden^ 
spriilil  iiocli  liesonders  die  in  ^'eriiigen  Resten  erhaltene  Römerstrasse,  welche  von 
dem  (Jasteil  zu  lieiligenberg  direct  auf  diese  Höhe  führte-''),  sowie  die  mannig- 
faltigen Römerfunde  daselbst,  von  welchen  Specklin  uns  .seiner  Zeit  berichtet*), 
während  wh-  bei  der  i  r unk eii bürg,  wenn  auch  selu'  zerstört,  die  aus  grossen 
Sandsteinquadem  mit  SchwalbenscbwanzeiRsebnitten  bestehende  Rlngmau«* 
des  Ottilienberge»  wiedo:  finden,  hm^alb  dersdben  (u.  zw.  ausserhalb  der  Borg- 
anlege)  ist  awb  eine  jety.t  verschüttete  aus  glatten  Haust^en  beigestellte  C^sterne 
oder  Brunnen  noch  deutlich  erkennbar'). 

Wird  man  hienach  immerhin  einige  der  übrigen  voraufgeluhrten  Befestigungen 
anlagen,  bei  welchen  hinlänglich  sichere  Beweise  rnniischon  Ursprunges  fehlen,  preis- 
geben können,  so  ist  aridrerseits  auch  wieder  die  Zahl  der  für  rüniiscli  anzusehenden 
ähnlichen  Befestigungen  im  Wasgau  dmcii  Schneiders  Untersuchungen  noch  nicht 
eradiöpfl.  So  föhrt  der  in  Bezug  auf  die  Römertradition  sehr  vorsiclitige  Prof. 
Kraus  In  «Kunst  u.  Alterthümer  in  Elsass-Lothringen*  als  rOmisch  auf: 

1)  (Bd.  U  S.  49)  Die  Ton  de  Rii«  und  Abb«  Braun  auf  dem  681  m  hohen 
Casielberg  Ober  Oebweiler  untersuchten  Befestigungen,  bestehend  in  zwei  z.  Tb. 


jMsideu  ä«iten  die!:>«ä  Fliu«es  und  besood«»  auf  «(«^r  viiiUicbeD  noch  viele  Ueberreste  erhallen  haben. 
Die  vorzfliglicfafite  Beitiiiunaiif  dis  Gaasdt  war  j<  <lu<  b  ,  den  Hauptpass,  das  Sauertbal,  welebea  ans 

dem  Waldgebirge  der  ArdmDen  nach  dem  Musellhule  oberhalb  Trier  führte,  zu  sperren,  und  diejjeti 
geschah  durch  eine  feste  Latre  zwi-;«  heu  dor  Vircini^niiip  dreier  Thäler  —  der  Sauer,  dt  r  Vr  und 
d^  Gaibachjj  —  die  »ämmtiich  aus  dem  Ardenner- Walde  herahrühreu,  voUkommen.  Der  (.Rasselt 
moarte  daher  vw  der  sireiteii  Hline  dea  dritten  lahrlnuiderta  an  —  wo  die  RanhiOee  and  Üebov 
fälle  il<  t  Franken  begannen,  die  sie  haupLsücblich  imler  dem  Schutze  dichter  Wälder  ausführten 
für  Trier  und  das  obere  Moselthal  eine  gros««  militärische  Wichtigkeit  haben  und  hieraus  erklärt  sich 
auch  die  grosse  Ausdehnung  diesem  CaüteUs  und  die  Menge  von  rAmkcben  AlterthOroeni,  die  hier  ge> 
fanden  werden. 

')  Vgl.  hiezu  Kraii.x.  Kunet  u.  Altcrth.  in  Kl  s  ;i     1  u  t  lir.  III.  80  ff. 

'}  Die  uflifönglichcD  Einscbluss-  und  l^uennauern,  von  älteren  Forschem  mehrfach  bezeugt, 
(Vgl.  Beiträge  S.  49  f.)  seheinen  JeUt  rameist  Tenciiwmiden  zn  sebi. 

•)  Ueber  diese  Strasse  s.  auch  Ann.  du  Bas- Rhin  lHt+.  »8.  In  Heiligenberg  sind  Iw- 
kanntlich  seit  lange  verschiedene  Spuren  einer  ansehnlichen  rAmischen  Niederlassung  aufgedeckt. 

*)  Dessen  ehenäo  beätimmte  ab  unauffällige  Angabc  anzuzweifeln,  wie  wohl  geschehen  ist, 
liegt  küneriei  annreidifielier  Grand  vor.  Der  Anftung  der  jetzigen  spitw  noeb  viel  verBadnien  Bwg 
scheint  ein  Hobt  nstaufischer  Ban  zu  >-r'm.  Hering  fflbrt  jVflnrh  fSchloss  Girhaden,  Strassburg, 
1881  Bull.  S.  Ii  f.)  aus,  das«  »mit  Benützung  des  von  dem  muthmaailichen  KOmercasteU  nach  Vor- 
handenem spitestens  um  dt«  Mitte  des  10.  Jhdis.*  danelien  eine  fitere  Burg,  zu  weldier  dl«  noch 
v<  rliiinden«  St.  Valenlinskaj .  l  ift  hörte,  errichtet  worden  sei.  Vgl.  auch  Garnier  et  Fröhlich, 
Voijatjf  nur  ('hüten  ti.i  Ii  ist.  Paris  1881)  S.  •  „(Jnmqn'il  en  soll,  i'l  t',-?  hora  de  doute,  quil 
y  avatt  une  skttion  mtUtaire  nu  »ommet  de  la  montagne,  et  qtie  UtHtaden  ctail  un  point  occupe  par 

*)  VfL  Hering  in  den  Mittfa.  a.  d.  Vogeseniilub,  Strasstiang  1885  Nr.  18  S.  31  f. 
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an  die.  steile  Btediung  aogelelmien  Castellen  mit  einem  Viereckthurm  in  roher 
Rittfiea  von  12  m  Seitenlfinge 

t)  I  S.  76)  Das  befestigte  Bergplateau  des  Gross-Llmmersberg; 
südlich  von  Zabem,  anf  vrelchem  u.  A.  ein  Merkur  und  andere  Skulpturen  ge- 

Saadm  wurden. 

3)  In  den  Vorbei-gen  den  Heidenbcrg  unweit  LL  iilenheiin  (Kreis 
Hapenaii),  dessen  etwa  3  Heclar  grosse  Refesligung  (ebenso  wie  die  von  Schneider 
unlersuclilen  Anlagen)  in  der  Mitte  das  30  m  höhere  , Schlüssel"  trägt  und  »an- 
scheinend 7.UV  Deckung  der  Römerstriisse  von  Bruniuth  nach  Seltz  angelegt  wurde".  — 

Die  gleichzeitigen  Schriflquellen  über  die  von  den  Köniern  bei  uns  aua- 
gefikbrlen  Bauten  sind  bdchst  unwilftnglich  und  dflrftig.  Ueber  alle  diese  mehr  oder 
weniger  erhaltmen  ROftierwerke,  deren  Grossarti^^ät  unser  Staunen  erregt,  —  ich 
nenne  den  rechtsrheinischen  Grenzwall,  die  Langmauer,  die  porta  mgra^  die  Wasser- 
leitungen ])ei  Zahlbach  und  in  der  Eifel  u.  s.  w.  —  linden  wir  bei  den  römischen 
Schriüstoilein  günsligsten  Falles  eine  gelegentliclie  Andeutung,  zumeist  aber  auch 
nicht  einmal  eine  solche,  und  wir  können  daher  keineswegs  etwa  zu  der  Folgerung 
berechtigt  sein,  dass  eine  bauliciie  Anlage  irgend  welclier  Art  deshalb  nicht  römisch 
sdn  ](5nne,  weil  in  den  alten  SchrifUteilem  —  die  uns  ja  übrigens  andi  keinesp 
wegs  voUsttad^  eifaalten  sind  —  sich  nichts  findet,  was  sich  darauf  deuten  liesse. 

Um  so  mehr  Werth  mOssen  deshalb  freilich  audi  die  wenigen  Ausnahmoi 
von  dieser  Regd  fOr  uns  haben. 

Zn  diesen  Ansnahmen  ist  zunächst  nicht  die  Nachricht  des  Florus  Aber 

die  »Dnisuskastelle*')  zu  rechnen.  80  gern  die  Rornanialen  diese  zu  verwerthen 
pflegen.^)  Wir  >vissen  über  diese  Kastelle  nichts  Nähere*«  und  müssen  den  Um- 
ständen nach  annehmen,  dass  sie  aus  tlüciitigen,  kaum  gemauerten  Befestigungen 
bestanden,  die  allerdings  später  zn  festeren  Werken  entwickelt  worden  sein  mögen. 

Die  wichtigste  gleichzeitige  txhriftquelle  ül)er  die  römischen  Befestigungs- 
bauten besonders  auf  der  linken  Rheinseite  ist  diejenige,  in  welcher  uns  Ammiauus 
Mucellinus  (lib.  XXVm  cap.  ü^)  über  die  letzten  grossen  Anstrengungen  zu  Valen- 
üniaDS  Zeit  —  a.  368*)  —  verhAltnissmässig  genaue  Hittheilungen  macht.  Sie 
lautet:  Valentmkmu*  magna  amma  concipkiis  et  «füia  Skeimn  amnetn  a  Rhaetiartm 
exordio  adusque  freMem  Ocemum  magnis  molihti.^  conmunithat,  castra  exhllens  altius 
ef  rnstclla,  turresque  assiduas  per  hafnlrs  loros  >i  opportmiof;,  qm  Gnllionon  r.rf/-n- 
fUiir  lonffUudo:  nonnunqmm  riiam  ultra  ßumcn  aedificüs  positis  subradetts  harlHiros 

ßneji  Jtatusquc  apivatimmn  ad  kl  qttod  (klibercUfot  impUtulum,  Irana  liitenum 

m  SNMlIe  jPtn,  qui  hw^ainctm  heu»  es^  mtminMiilifiii  eadkuere  äUposmt  raptim. 


<)  IV,  12:  Ptatttfm  m»  M$km  prw^ttdMnm  frae$idia  olgiw  «MtoAto  «Mgiie 
üifomU,  ptr  JÜMMt  ßimmt  ptr  AUbim,  ptr  VüHrgim.  Htm  per  JMm»*  ripam  siimgiiafHila  mh- 
ifatflMfcfto  erexit. 

*)  Vgl.  z.  B.  Ba Varia  IV  a.  S.  577:  »Den  voo  lirvom  erbauten  Castelieo  haben  zuver- 
(!)  manch«  naebberige  Burgen,  Mne  man  au  dea  Grumlinaiwra  dendben  eraieht,  bd  dedM 
4te  viereckig  Gctlalt  der  HrunercasteU«  beibelialteii  ist,  z.  B.  di«  KM«ttbinrg,  di«  Madenburv  a.  s.  w. 
ihre  Knütebung  zu  verdanken*. 

')  Zwischen  den  Bauten  de«  Drusu.s  (13  v.  Chr.)  und  des  ValenUnian  hatten  besondere  Kaiser 
fnim  i76  bis  zum  Neckar  und  der  Alb  und  IKodatioii  am  Rbeb  waA  der  Donau  Befestitfungcu 
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Ich  würde  die  Stetle  etwa  äbersetzen:  »In  Verfolgung  grosser  und  nötiÜcher 

Pläne  befestigte  Valentinian  den  ganzen  Rhein  vom  Anfang  Raotiens  zur  Fluss- 
miiiulung  niil  gcwaltippn  Bollwerken'),  indem  er  Lager  und  Castclle  höher  aufbaute, 
desgleichen  eine  xiisaniinenhfmgende  Keihe  von  Thürmen  an  besonders  {geeigneten 
und  zweckmässigen  Orten,  soweit  sich  Gallien  erstreckt.  Auch  jensieils  des  die 
feindliche  Grenze  bespülenden  Stromes  Hess  er  hie  und  du  Bauwerke  aufTühi^n  und 
H^laubte  seinen  Plan  am  besten  auszuführen,  indem  er  jenseits  des  Rheines  auf  dem 
zum  feind]ichc«i  Gebiete  gehörenden  Berge  Pirus  ein  Befestigungswerk  in  Eile  auf> 
fflhrai  liess." 

fcJchneider  glaubt,  in  diesen  Angaben  des  Amuiian  einen  Schriflbeweis  für 
die  römischen  Befestigungsanlagen  auf  deii  Wn^^aubcrpim  insofiTn  zu  finden,  als  er 
(»Beiträge"  S.  I3(J  fT.)  das  extolletts  altii<s  lihersrl/.iMi  zu  dürfni  nu'int  (iuicli  ,an 
erhöhten  Punkten,  als  ea  bisher  gescheiien  war,  aultgond.  '  Icii  lialte  diese  Deutung 
für  nicht  richtig.  AUins  extoUerey  von  Bauwerken  gesagt,  kann  schon  an  sidi  un- 
gezwungen nicht  wohl  etwas  Anderes  heissen,  als  mehr  in  die  Höhe  bauen. 
lÜL-r  aber  kommt  noch  hinzu  erstens,  dass  (vgl,  die  letzte  Anm.)  damit  die  nähere 
Erklärung  und  Besciircibung  der  tMgnae  moles  gegeben  werden  soll  —  höhere  Bau- 
werke mit  deshalb  stärkeren  Mauern  —  sowie  zweitens,  dass  derselbe  Satz  eine 
Ortsbe.'^tiiiumwig  für  die  Bauwerke  ausserdem  schon  in  den  WOiIcm  jht  hahiles  locos 
et  opjiortuim  Qn\hä\L^)  Die  gewagte  Deutung  Scline  iders  war  aber  in  sofern  auch 
wohl  unnöthig,  als  meiner  Anncht  nach  die  zuletzt  angefniurten  (von Sehneider 
kaum  beaditeten)  Worte  schon  ohne  Zwang  auf  die  erhöhte  Lage  det  Bauwerke 
gedeutet  werden  können.  Durch  die  Hftnfung  wimse  wesentlich  gl«dihedeal«ider 
Eigenschaftswörter  —  haibites  et  opportunos  —  hat  der  Schriftsteller  allem  Anschein 
nach  auf  din  besondf^r'  zworknulssige  Auswahl  der  zu  bofesti^'enden  I^unkte  erhöhtes 
Gpwirht  h'tr»'t!  woltcn.  Fragt  man  aber  nach  (Im  (ür  solche  Orte  wünschenswi-rthen 
fciigenschatli  n,  .so  werden  es  aui^ser  gesichertem  Wasserbezuge  zunächst  sein:  weiter 
Ausblick  besonders  gegen  das  feindliche  Land  hin,  eine  von  Natur  geschätzte  Lage 
und  wenn  möglich  noch  die  Beherrschung  von  Strassm  und  Pässoi.  Alle  diese 
Eigenschaften  bot  aber  nur  die  dem  Strome  zugekehrte  SeÜe  der  lüiksrhemucfaen 
Gebirge  —  sie  finden  sich  in  hervon  äsender  Weise  vereint  z.  B.  bei  der  Befestigung 
der  Frankenburg  —  während  Ammian  schwerlich  die  Wahl  besonders  zweckmässiger 
Punkte  so  betont  haben  würde,  wenn  Valentinian  sich  damit  bepniigt  hätte,  seine 
neuen  oberrheinischen  Befestigungen  in  der  elsässischen  und  ptälzischcu  iiibene  an- 


*)  In  der  (aberhaupt  nicht  sehr  sorgsamen)  Ueberaetxong  von  Wagner  urird  rnagm» 
moUbtt»  durch  .starke  Dämme'  witniergejirehen.  Offenbar  falsch,  denn  wie  molen  ebensowohl  von 
gnw«pn  (icliiiuden  auf  dem  Fe>H.ini!f  pplininrhl  wird,  handelt  hit^i  licr  (,'rin7:p  Abschnitt  von  mili- 
tärischen Anlaufen  und  die  PHrticipiak-ouslruktion  extoliens  zeigt  noch  »pczicD,  dwss  in  dem  Folgenden 
nlher  angegeibea  wird,  welche  Art  von  moHbiu  gemdnt  ist.  Die  doppelte  Stejgemiqf  magnae  moIm 
rechtfertigt  die  Wiedergabe  durch  .(gewaltige  Bollwerke". 

')  Ebenso  deutet  ächueider  (Ö.  132)  in  dem  Satze  Ammians  (XXX,  7)  fdeo  autem  etiam 
ValmMMUHw  merito  timgbtttwr.  quod  at$xit  et  exereitui  valido  mpplememto,  et  utrobique  Mhenum 
ceUioribun  mutris  mmivU  atqu*  catUUU,  ne  kttere  mffuam  hoatig  ad  uottra  w  jvoripteia  poierU. 
das  ceisiorihw  gleichfalls  als  ,»n  höheren  Punkten,  als  (fifp  (Ttshcr  frc^fhchpii  war  *  .Auch  dies  Wort 
(von  cellu  abgeleitet)  kann  aber,  von  Bauwerken  gesagt,  kaum  etwa»  anderes  bel!<äen,  alü  höher 
gebaut  und  wurde  auch  aomt  von  Ammian  in  diesem  Sinne  gtdiraucbt.  VgL  XXIII,  5:  „(kmuiim 
MtmmeHium  lutisaimum  ..  .  ^uodI>iocletkmu$exifimManMm€igusptetUMmHri»  tu^ 
«iramuMit  tettit," 
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zulegen,  wo  die  Rfimer  schon  seit  Jahrhunderten  dasselbe  gethan  hatten  rnid  der 
eine  Ort  kaum  wrspntlirh  7.weckmä«5:ipcr  sein  konnte  als  der  andere.*) 

Das  hier  Hervorgehobene  scheint  mir  auist^chiaggebender  dufür  zu  sein ,  (l<i?5  die  von 
Ammian  beieidtneten  SefestiKuiigswerke  vorzngiiweüie  auf  dem  Ostrandc  des  Wasgau-  und  Hardt- 
gebirireH  zu  suchen  »ind,  •aIs  eine  andere  Erwägung,  welche  Schneider  (a.  O.  S.  137  f.)  in 
fol^renden  Sätzen  giebt:  .Wenn  Valentininn  seine  Postenkette  so  nahf  um  Mfipinr.  wo  man  sie  ge- 
.wAhnlich  sucht,  hingezogen  bat:  wo  lagen  denn  die  Ca^telle  d^  Dni-sus,  von  denen  ebenfalls  ein 
.grosser  Tbrfl  avf  das  linke  Ufer  kam?  Wo  befuidm  sieh  iiubesondere  die  grossen  Fortifikatioas- 
.anlagen,  mit  denen  unter  Diocielian  das  linke  Rheinufer  gesichert  wurde ,  und  zwar  so  gesichert 
«wurde,  dass  nach  Aussage  des  Zo^imus  kaum  irgendwo  ein  Feind  mehr  durchschlnpfen  konnto? 
,Wobin  setzten  ConstanUn  und  Julian  ihre  Befestigungen,  mit  denen  sie  die  bereiU«  vorhandene 
,6reiunrehr  noeh  vemtfirkten?  Sollen  alle  diese  Anhigen  auf  einen  so  engen  Raum  nahe  ans  Uter 
,ru«ammpn{rednlnf.'f  wrinlt  ii  si  in  V  M:in  -icfit  ,  dass  wir  entweder  die  Aussagen  der  alten  Schrifl- 
.ifteller  sAmmtUch  fQr  ütiertrieben  halten,  oder  diese  Befestigungen  da  suchen  niAüsen,  wo  ihre 
«Reste  noch  hevtsntage  vorhanden  sind;  dasa  nimlieh  von  den  Grenzbefestigungen,  welche  nach 
,Drusus  auf  das  linke  Kheinufer  kamen,  bei  Weitem  die  jneisten  nicht,  wie  die  des  Drusus,  nahe 
,ans  Ufer,  sondeni  hinter  dieselben  weiter  ins  Land  hinein  zu  liegen  kamen,  so  ii;iss  dif  Anlav'cn 
«des  thu-svi«.  wie  schon  angeführt,  die  erste  Defensionsliuie  auf  dem  linken  Ufer  hddeleu,  welctie 
«später,  besonders  nach  Zerstörung  der  Oberrheinischen  Greiizwehr,  gehdrig  anagehessert  und  ver- 
wurdt' :  uiiil  liiiss  d<inii  hinter  diese  erste  zur  Ven^l.lrkiniii'  !rv  r-llion,  pint*  zwoito  V(*rilici<!i- 
«gungslixiie  zu  hegen  kam,  die  ebeufalls  nach  und  nach  an  zerstöilen  .Stellen  wiederhergestellt  und 
.dureh  neue  Anfaigen  erweit^  wurde,  bis  endlieh  Valentintan  efaie  dritte  ansgedehnte  Linie  ferier 
, Posten  dem  ^'anzen  linken  Hheinufer  entlang  anlegen  lies-s,  welche  nothwendig  noch  weiter  vom 
.Hhein  entfernt  und  zwar  auf  den  Gebirgszug  zu  liegen  kam,  der  aicb  aus  der  Schweiz  bis  zur 
.niederrbeintäcben  Ebene  hinab  dem  Flusse  eallaug  liinziehL* 

Schliesslich  lasse  idk  noch  dahingestellt  sein,  ob  nicht  audi  die  Worte 
Ammians:  qua  Galluman  extenitiHir  hn^iudo  auf  die  Wasgaugroue  deuten  mflgen, 
da  bii  an  dieses  Gebirge  die  nur  im  weiteren  Sinne  zu  Gallien  zu*  rechnende 

obergermanisehc  Provinz  sich  erstreckte. 

lieber  diese  hier  bereits  behandelten,  von  Ammian  be/jetten  Befestigungen 
bemerkt  Dir.  Ohlensc hlager  (Westd.  Zeitschr.  1892  S.  14): 

«Ganz  venebieden  von  den  dien  genannten  SCandlagem  in  Zweck  und  Anlag»  ist  eine 

.Art  r/imischer  (o<ler  «loch  ganz  frühmittelalterlicher)*)  Befestigung,  für  welche  im  recblsrhelnisehen 
.Bayern  bis  jetzt  mir  nur  ein  Beispiel  bekannt  ist,  die  im  Jahre  183«  ab>ret!-nj»eiu'  Befesligimt?  des 
.St.  Lorenzberges  bei  Hofach,  die  aber  in  den  rheinischen  Gegenden  in  den  letzten  Jahren  mehr- 
.fach  gefunden  wurden.  Sie  entbehren  des  regehnlssigen  geometrisdien  Gmndplanes,  den  wir  iiei 
.dt-ii  lii-lier  genannten  beobachtet  haben,  sind  in  ihrer  ümmauerungslinie  dem  Bo«ien  ani;epasst 
.und  besitzen  eine  uoregelmä^g  runde  oder  vieleckige  UestalU  Uu-e  ganze  AiUage  entspricht  einer 
•Zeit,  wo  die  Römer  nicht  mehr  im  Vertrauen  anf  die  Kraft  und  Kriegstac.hUgkeit  ihrer  Truppen 
.an  Ausdehnung  ihrer  Macht  dachten,  sondern  wo  sie  sich  begIlIi^'(■^l  mu8sten,-den  Besitz  durch 
.starke  Mauern  vor  L'eberfall  zu  schätzen.  Daher  wurde  auch  A\f  Lage  auf  minder  zugängJii  hen 
,U0ben  nicht  mehr  gemieden*).  Ueber  ihre  Be»aLzungs-  und  Vertheidigungsverhältni^ie  »ind  wir 
«juebt  unteniebtet.' 

*)  Zn  der  Frage,  wo  die  Befestigungen  lagen,  bemerkt  .Schneider  a.  <).  S.  i:i9  übrigens 
noch  .daas  der  Schriftsteller  teclit  wohl  von  einer  Befestignog  des  Rheines  sprsdisn  komle,  ohne 

da?«  die.'^e  Bt'ff^itiguiijren  so  nahe  am  Ufer  lagen,  indem  einerseits  durch  die  Fortifik.itionsan.'^lalten 
auf  den  Vogei^en  wu-kUcb  auch  der  Rhein  befestigt  wurde,  andrerseits  bei  einem  äcfaritlsteUer,  der 
hl  ehier  gewissen  Entfernung  sehreibt,  oft  Gegenstände  und  Orte  niher  neben  einander  gedacht 
werden,  als  sie  sich  in  Wirklichkeit  befinden.  So  sagt  z.  B.  Kaiser  Julian  (opera  ed.  aS panh, 
to'jti ,  p.  279}  Arfjentoratum  liege  am  Fasse  der  Vogesen,  und  versetzt  alsn  tlicscs  Gebirge 
dicbt  au  d«n  Kliein,  wälirend  es  doch  noch  5—6  Meilen  davon  entfernt  und  das  ganze  Elsass  noch 
dttwischen  lieft.«  . 

*)  Der  Inhalt  dieser  Klammer  wird  durch  das  Xaehfot^'cndc  stillschvs  oigcnd  SUrttekgiOlOllUlWB. 

')  Nacbgewieeeuermassen  wurde  sie  vielmehr  mit  Fieiss  gesucbl. 
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Auch  andere  Forscher  sehen  in  «liesen  linksrheinischen  Befestigungen  auf 
(Im  von  Natur  besonders  fesicn  Punkten  ilic  unkr  Dioclelian  beginrKjndcn  letzten 
rfH!ii';ohpn  Anstrongiingeri  ^'t'frcii  den  Andrang  der  von  Osten  und  Norden  vordringen- 
den VolKcr,  sü  Dr.  Mehlis,  Korresp.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  1887  S.  24»»), 
Prof.  He  tiner,  Westd.  Zeitschr.  1891,  S.  291  f.  und  Dr.  Keller  a.  0.  S.  312 
(bezüglich  des  Schweizerfcastelles  Irgenhausen).  — 

Ausser  der  bisher  behandelten  Lage  und  der  IJmrisshgur  wird  auch  die 
unverhälliiissmüssige  Grösse  der  Kastelle  gegenüber  unseren  Burgen  hervorgehoben, 
so  von  Ptof.  Miller,  der  pie  röm.  Kastelle  in  Wttbg.  S.  5)  meint,  dass  die 
Fläche  detselben  sogar  bei  den  Ueberai  seltoi  nnt^  2  ba  betrage. 

Muss  zugegeben  werden,  dass  die  meistoi  KaateUe  weeenUidi  grOsser  sind 
als  eine  Burg  mitUefen  Umfanges»  ao  Ist  doch  auch  das  umgelcehrte  VerhäHniss 

nicht  sehr  selten.  Nach  Oberst  von  Cohausen")  sind  unter  den  Kastellen  des  rechts^ 
rheinischen  Grenzwalles  deren  fünfzehn,  welche  nur  *  5  bis  hinab  zu  V«3  eines 
Hektars  gross  sind  und  auch  die  von  Prof.  Miller  seihst  a.  O.  behandelten  Kastelle 
gehen  i)is  auf  weniger  ah  '/j  ha  iiinuuter.  Andrerseits  sind  hei  uns  Bulben  von 
ungefähr  eineni  Hektar  und  mehr  Fläclienrauin  nicht  so  selten  iUohkunigsburg 
und  Girbaden  Im  Wai^au,  Lichtenberg  in  der  Rheinprovins,  die  firftiddsche 
Salzburg,  Hobenems  in  Vorarlb^  o.  s.  w.),  während  die  Marienburg  mit 
etwa  15  Hektar  auch  das  grösste  Linieskastell  noch  um  mehr  als  das  Dreifoche 
übertrifift.  Es  bleiben  daher  jedenfalls  auch  an  Kastellen  im  engeren  Sinne  genug 
Qbrig,  deren  Umfang  über  den  einer  mittelgi-ossen  Burg  nicht  hinausgeht.  — 

Zu  den  miÜtArischen  Bauten,  durch  welche  die  Römer  den  Besitz  einer 
eroberten  Provinz  si(h  zu  siehern  ptiehten,  gehörten  nun  ausser  c^pii  bisher  allein 
behandelten  befestigten  Plätzen  aller  Art  —  rrvtfni ,  rastelln.  hnn/i .  befestigte  Zoll- 
stationen, mamiones  u.  s.  w.  —  auch  die  .sititculuf,  d.  h.  einzeln  stehende  Warten, 
wddie  an  Grmdhifen  und  wichtigeren  Strassen  entlang  auf  weithin  siditbaren  Anr 
höhen  «richtet  und  mit  Wächtern  besetzt  waren,  die  von  bedrohlidien  Er^gniasen 
durch  Alarmsignale  schnelle  Kunde  bis  zu  den  nächsten  bdiBStigten  Plätzen  zu 
geben  hatten. 

Es  ist  dies  zunächst  durch  römische  Schriftsteller  hinlänglich  bezeugt.  So 
hei»t  es  bei  Hirtius,  De  hello  hisp.  c.  8:  Hic  etiam  propter  barbarorum  crebaa 
errttrsionpfi ,  omnin  loca,  quae  sinit  ah  oppidis  remoUi,  inrrihi4s  et  mtmitionihiis 
rrti)irntio-.  Himuhptf  in  his  habetU  specnlas,  et  propter  a  l  f  i  t  ud  i  n  Ptn  langt; 
lateque  prospictunt  und  ebenso  bezüglich  Afrikas  De  hello  a/ric.  c.  37:  In 
hoe  juffo  eoHe»  stmi  exeelsi  jnnic»,  in  ginhit  tm^H^ae  tmrea  speeulaeque  singtdae 
penäem  emU  eoUoeatae,  Vergll  erwähnt  dieser  igpeeida$  wiederholt,  so  Aen.  III. 
239  Bäk  »igmm  tpeeula  Mifmitt  ah  alta  Acre  eoiw,  und  Cicero  bezeidmet  (m 
Verretn)  mit  den  Wort^:  Ihn  enim  sietU  antea  consuekiäo  erat,  inaeäonum  adventtim 
8igw{ficttbtU  iguis  e  speeida  sutttUMf  diese  Signaleinrichtung  als  alten  Gebrauch. 


')  „Das  Kastell  Hehl cnhorf,'  M  KrainilKich  liaüf  pletrh  «itiii  hei  Rieheniiflhle  (re- 
Ipgenen  fai^L  iutacten  .Steiner  Schluss*,  der  Heidclsburg  l>ei  VValdfi.HelÜKidi,  der  Heidenburg 
bei  ObentatifenlMeh  iill!nib«r  iwei  Zwecke:  I.  eoUto  c»  einen  rOmiaclMn  Stnmwnnig  decken,  3.  der 
Bevölkerung  gegen  Einfalle  der  Franken  ini<l  AI<Mriainien  S<1iutz  gewähren.* 

*)  Vgl.  die  ZusammensieUuiig  tireuzwull  Taf.  XXXII. 
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Die  Art  des  Signalgohons  war  verschieden.    Dasselbe  geschah  entweder 
durch  Hlasinstniniente  (Veget.  de  rem  it.  III.  s.  Lih.  1.  VII)  o<lor  Schlagen  auf 
einem  Kessel  (Vcrgil.  l.  cit.),  durch  rothe,  auf  eine  Lan/.e  gesteclcte  Tuchlappen 
(Äppian.  De  hello  Hisp.)  oder  durch  aulrechlstehende ,  bezw.  herabhängende 
Balken  (Veget  in.  5),  hauptsftchlich  aber  durch  die  in  weitere  Feme  wahrnehm- 
bare Anwendung  des  Rauches  bd  Tage  und  des  Feuos  air  Nachtzät  So  hdast 
hei  Caesar,  äe  hello  Gall  IL  33:  Geilerüer  ut  ante  Caesar  ki^averat, 
ignihus  siffnißecUione  facta,  ex  proxinUs  cast^is  eo  eoneunim  est  und  De  hello  civ, 
III.  65:  Neqne  multa  post  C<i/'sar,  si gnificnfione  per  rasirUa  f umn  facta, 
ut  erat  suprrinris  femj/aris  cousuetudo ,   dcdurtis  quihu.sdam  colioriiltus  f.r 
praesidiis,  eodetn  vcnit."  Ebenso  Lir.  lih.  IV.  Daher  bei  Vegetius,  De  re  mil. 
in  8.  ds  Regel:  M  ämaae       copiae,  per  mdm  ßtmmis,  per  äkm  fumo  signir- 
ßemU  Mcü&f  ^ptod  atUer  nm  potest,  ntmeiari^) 

Abbildungen  solcher  spcculae  sind  uns  in  den  bekanntlich  Sceuen  aus  den 
dacisdien  Kriegen  darstellenden  Reliefs  der  Trajanssäule  überliefert ;  mit  Palissadcn 
umgebene  ßnzelthfinne,  aus  deren  oberstoi  Geschoss  eine  grosse  Fackel  hinaus- 
gesteckt ist.  IMe  Darstelhuigen  d^  Bauwerke  auf  dieser  S&nle  and  jedoch  durch- 
aus nicht  als  TOlIig  naturgetreu  aniusdieD.  Wenn  schon  bei  allen  älteren  bildlichen 
Darstellungen  anderer  Nationen,  und  so  auch  unserer  eigenen,  eine  oberflächliche, 
mehr  sclieniatische  Behandlung  und  ein  verhältiiissmässig  viel  zu  kleiner  Massstal) 
bei  Baulichkeiten  durchiuis  die  Regel  bildet^),  so  koronit  hier  noch  hinzuU^dass  die 
Breite  der  sich  um  die  sjüule 
windenden  RellefbSnder  don 
gewflbttenlfasseder  mensch- 
lichen Körper  eben  ent- 
sprach und  daher  für  die 
Darstellung  namentlich  im 
Vordergrund  stehendei-  T  h  \\  r- 
me  keinen  ausreiciilichen 
Raum  bieten  konnte,  während 
man  doeh  thunhdist  auch 
die  voUstfindigen  Bauwerke 
wiedergeben  wollte.  Daher 
sind  denn  bei  den  Abbil- 
dungen der  .Trajanssäule  die 
Kastelle  kleine  t harmlose, 
(jU>rigen8  meist  rundliche  ^<g  19» 

oder  kreisrunde)  QuaderiMuiten,  deren  Mauern  audi  auf  ihrer  Aussenseite  dm 
Kr^pem  Qberall  nur  bis  an  die  ftust  reichen  und  doren  spfirlich  vertheilte 


*)  Diase  nnd  noch  weitere  Belegstellen  finden  «ch  zusamniMigflitdlt  bei  Schneider, 
Beitrage  a.  O,  S.  90  f.  Trotz  derselben  kann  man  bei  Nfiher  (Die  rOm.  Bauanlagen. 
Bonaer  Jhrb.  LXXX  S.  56)  lesen:  „Die  ganze  Einrichtung  des  römischen  Signali- 
Sirene  von  den  die  Avesieht  beherrschenden  Höhepunkten,  die  jetzt  unsere  statlKdwn 
BOrgratnen  krOnen,  beruht  nur  auf  einer  Vermuthung."(!) 

•)  Dasselbe  MissverhüHtiiss  z\vis<  hen  <lt"r  GrfVv^o  dor  Mensclien  und  burjflicheii  Bauten 
findet  man  z.  B.  in  den  alten  Illustratiauen  zuiu  Sacliäenspiegel ,  bgg.  von  Batt  und  Babu. 
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Wimperge  danach  als  olwa  4  cm  hoho  Vfrzierungen  erscheinen,^)  die  Hütten  der 
Dacier,  doth  einer  ^im/.9u  Kamilie,  vennulhlich  noch  mit  etlichen  Hausthieren, 
Obdach  und  Lager  bieten  niussten,  können  im  Verhüliitisä  /.u  den  menschlichen 
Körpern  nur  den  Innenrauiii  etwa  eines  zu  niedrigen  Sduklwbaiwes  geboten  haben, 
die  Bailisten  haben  die  Ausdehnung  eines  halben  Annes,  und  vor  Allem  fUlt  bei 
den  Wartthürmen  Fig.  18  und  19  die  Verkürzung  des  Obertheils  besonders  im 
Verhältniss  zu  der  hohoi  Thür  und  der  ausgeslecklen  Fackel  sofort  in  die  Augen. 
{Bei  Fig.  lU  sind  sogar  zwei  Stockwerke  über  dem  Erdgeschoss  angedeutet 2)). 

Ks  kann  hienach  nur  mit  beschränkter  Ueberzeugungs kraft  wirken,  wenn 
Oberst  v.  Cohauscn  zu  S.  S25  nelnv^  „Röni.  Grenzwalles"  um  die  Romanisten 
lächerlich  zu  machen ,  neben  f'inetu  suiust  für  römisch  ausgegebenen  Bossel uiuad<>r- 
thunn  (demjenigen  von  H  « Ii  e  n  t  r  ii  d  i  n  g  e  n)  die  hier  wiedergegebenen  Abbildungen 
der  speculae  auf  der  Trejanasftule  mittheOt'). 

Dasselbe  wird  man  aber  auch  behauptiHi  dürfen,  wenn  ebendaselbst  su  dem 
gleichen  Zwecke  der  Grundriss  dieses  Thurmes  neben  dem  einer  der  am  Gmes 
gefundenen  speculae  abgebildet  wird  (Fig.  20  und  21),  so  frappant  die  Zusanunen- 
stellung  auch  besonders  auf  da?  Auge  des  Laien  wirken  magr.  Zunäch-st  würde 
V.  Cohausen  anstatt  grade  eines  Pfahlgrahtutliurmes  von  4  m  Seitenlänge,  xiho 
allerkleinster  Art,  vielleicht  den  von  ihm  S.  147  aufgetuhrLen  von  7,10  zu  (i,8'j  ni 
Stftrke  (Fig.  22)  zur  Vergleichung  haben  heranzi^en  können,  und  wfirde  dainil 
ein^  Grundriss  gewonnen  haben,  der  an  Umfeiig,  wenn  auch  nicht  grade  dem 
BfffcbfHt  von  Hohentrüdingen ,  so  doch  manchem  anderen  z.  B.  denen  von  MQhl> 
berg,  Biedenkopf  oder  Kipfenberg  nichts  naehgrebt,  j«  andere  wie  die  Beig^ 
frite  von  na<?lel  in  Thurgau  (0,15  /n  7  m)  und  Schwarzenborn  in  Voralberg 
(5,81)  zu  0,20  m  Fig.  23)  und  Grüiiwald  in  Oberbayern  (5.50  m)  sogar  noch 
fibertrilft.  Ausserdem  aber  .so  wenig,  wie  (vgl.  meine  Ausführung  weiter  oben) 
die  Limescastelle  ^lein  masgebend  för  die  von  den  Römern  an  anderen  Orten  und 
unter  anderen  üm^nden  angelegten  Befestigungen  sdn  kSnnen,  ist  dies  auch  bei 
den  dort  gefundenen  Waehtgebiuden  der  Fall,  wie  denn  auch  Cohausen 
a.  O.  S.  346  jedenfalls  richtig  bemerkt,  dass  ein  guter  Theil  dieser  ,Tluirme''  so 
zum  Signalgeben  untauglifh  liege,  da^s  dieselben  wohl  nur  als  Unlerkiinfts- 
rfiniiie  für  (iie  Wächter  an/uselieti  seien,  welclie  die  Schlagbäume  der  durch  den 
Plahlgrabeii  führenden  Wege  zu  ütltien  und  zu  .sciiliessen  hallen. 

Schon  »US  Livius  lib.  XXXI  sehen  wir,  dass  die  Römer  z,  B.  in  Spanien 
auf  hochgelegenen  Punkten  zahlreiche  Thürme  errichtet  hatten,  die  so  starte  waren, 

')  V.  Cohausen  nimmt  ((ircnzwal)  S.  lÜS^  1,»>0  m.  als  wirkUdic  11  ti»'  derselben  an. 
Die  Fig.  ibl  auch  v.  Cobausco  a.  0.  Hei  den  mir  bekannl<m  Ahhiliiungca  iler  Skulpturen 
findet  steh  diese.  .BMDnderbnt  nicht. 

'l  AV.Iren  diese  ilurrhau?-  ztucrlössig  und  massgebend ,  so  wflnU'  ni;in  heiläuflg  auch  chwu 
Theil  der  von  Oberst  v.  G.  »elbat  aiu  linies  festgestellten  speculae  {vm  den  Kwstclleo  abgeeebeo)  für 
nnrOmiecfa  eritiflren  mOaven,  d«  dieeelben  krine  Onaderbaiiten  sind  und  zum  Theil  keinen  eiien- 
erdigen  Eingalig  hsben.  Die^e  wesentlichen,  auch  nicht  durch  Raummangel  zu  erklärenden  UntM*' 
schiede  wertlen  indessen  übersehen.  In  Rezug  .iiif  ua^^eri»  Rerchfrite  soll  allcrdinjys  nnrh 
Näher  a.  0.  der  ebenerdige  Eingang  auf  den  Darstellungen  der  TrajanssSule  deren  nichtrömischeu 
UrepruDg  bewdeeii! 

Bezfiglirh  der  StSibr  Jer  Befestigungen  wäre  auch  noch  zu  berflclu^irbtigen ,  dass  das 
Stromgebiet  des  Rheines  voq  den  ÜAmem  sehr  viel  i&oger  besessen  und  bartnAokiger  vertheidigt 
wurde  als  Oacien, 
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dass  sie  neben  ihrer 
Zweckbestimmung  als 
Warle  ,  zugleich  als 
kleine  Befest igiuigen  ge- 
gen räuljerische  Ban- 
den dienen  konnten,*) 
nn<l  bei  dem  häutigen 
Wechsel  derBesatzungs- 
Iruppen ,  wie  beson- 
ders der  Befehlshaber  ist 
St  hon  an  sich  nicht  an- 
zunehmen ,  dass  diese 
Einrichtung  grade  nur 
in  jenem  Lande  beliebt 
worden  sei. 

In  der  Thal  sind 
denn  auch  lange  vor 
dem  verdienstlichen 
Werke  V.  Co  hausen 's 
in  der  deutschen  Schweiz 
Rümerwarten  dieser 
Art  nachgewiesen  wor- 
den. 

Die  Wichtigkeil 
di»'ser  Bauten  für  die 
Frage  unserer  Römer- 
Ihürnie  rechtfertigt  ein 
näheres  Eingehen  auf 
dieselben.^) 

Es  ist  zunficlist 
zu  nennen  die  Warle 
auf  dem  Biberlikopf 
(Fig.  ^2')).  Der  letztere 
ist  ein  von  dem  Massiv 
des  \Vesenerberges 
durch    eine  Schlucht 

getrennter ,  nahezu 
öOOFuss  über  der  Thal- 
sohle sich  erhebender 
Gipfel  westlich  der  Stadl 
Wesen.  Derselbe  ge- 
währt einen  weilen  Blick 
«istlich  fd)er  den  Walen- 


11  f' 


Fig.  24. 


<►  m . 


F-g.21 
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6.89. 


Iii 


Fig.  22. 


F.g.23. 


Fig.  20 


'}  Mullas  et  locix  oltis  i>ositiis  turrrt  hattet  lliaixinia,  qHibus  et  njteciili^  >i  /i  mjniff  im  t  u  l  i s 
adrernu  latronea  utuntur. 

')  Keller.  Uüin.  .A  n  h  i  od  e!  un(mi  u.  O. 
Piper,  BuTcenkuiHlr.  5 
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Fig.25. 


See,  südlich  in  das  Tlial  von 
Glarus  u.  die  dasselbe  sperrende, 
in  ihrem  Ursprung  für  römisdi 
gehaltene  Letzimauer,  westlich 
gegen  das  Thal  der  Unth,  und 
die  alle  Rümcrstrasse  zwischen 
Walen-  und  Zürichorsee  zieht 
an  seinem  Fusf?e  vorüber.  Die 
durch  Itigciüiur  Legier 
ausgegral)eiie  Thui-mruine  auf 
diesem  Hügel  -  „den  aondef^ 
barer  aber  glücklicher  Welse 
das  Mittelalter  mit  einem 
Burgenbau  verschonte" 
(vgl.  das  Frolil  m  n)  —  /.eigte 
nun  ein  Quadrat  von  'M)'  r»" 
X.  Schw.  M.,  dessen  Wände, 
7'  4  bis  S"  stark,  aussen  gröss- 
tentheils  aus  oberflächlich  zu- 
recht geschlagenen  Vi^Vtt  ^ 
ten  einen  ganzen  Kubikfuss 
grossen  Kalksteinen  bestt>hen. 
Innen  pchliessl  sieh  an  diesj'lben 
eine  2'  dicke  felsenharle  (In^s- 
iiiaiiei  (a)  an.  aus  reiDciii  Kalk, 
Kulksleiiisplillernund  viel  teineni 
Zi^etmdhl  bestehend.  Ausserdem  ab^  bt  der  15'  5^  lange  und  brate  bmenraom 
(d)  des  Thurmes  durch  eme  ebenso  starke  Gussmauer  so  eingetheilt,  dass  ein  3' 
bis  3'  5"  breiter  Raum  (c)  von  dem  grösseren  Raum  abgetrennt  ist.  Dieser  schmale 
Raum  zeichnet  sich  vor  dein  grösseren  dadurch  aus ,  dass  der  Hoden  desselben 
aus  <■)"  dickein  auf  Steinplalleii  ^'ele^rten  Zie>,'elceuit>iil  bcsti'lit,  luid  die  Wände  mit 
einem  Bestich  sauber  verjiut/.t  sind.  Bei  b,  In  runli  t  sich  ein  etwas  /.eistörter  eben- 
erdiger Kingang.  „Da  <"ine  Xerbindung  zwischen  den  beiden  Häunilichkeilen  c  und 
„d  nicht  vorhanden  war,  ist  anzunehmen,  dass  man  in  die  erstere  kleinere  vom 
„ersten  Stockwerk  aus  hinabsli^.  Vielleicht  war  d.  mit  einem  Tonnengewölbe  be- 
„deckt,  in  welchem  sich  eine  Öffnung  befand,  durch  die  man  vermittelst  dner 
fjiciter,  die  bei  einem  Oberfalle  zuröckgezogen  werden  konnte,  fai  das  erste 
„Stockwerk  hinaufstieg.  Von  diesem  aus  gelangte  man  wieder  vermittelst  einer  Leiter 
„in  den  Baum  c,  wt)  die  Lel)eii<riiittel  aun>ewahrt  wurden."  Drei  Seiten  des  Thurmes 
umgiebl,  der  (ieslall  der  15t  lykuppe  folgend,  im  .Abstand  von  18  —  30  Fuss  eine  Ring- 
mauer im  Wesentlichen  viereckig,  an  den  K(  ken  abgerundet  und  3  bis  5'  stark  aus 
dem  gleichen  Material  erbaut.  Dieselbe,  noch  bis  4'  Höhe  erhalten,  hat  nirgends 
eine  Öffnung,  musste  also  mittelst  einer  leicht  zu  entfernenden  Leiter  überstiegen 
werden.  Der  Hofraum  enthält  bis  4'  Tiefe  vorzQgliche,  wohl  zum  GemOsebau  be- 
nutzte Erde,  aber  keine  Spur  sonstiger  Gebfiude.  Gefunden  wurdoi  Scheri>en  von 
Amphoren  und  anderen  Gefftssen. 
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Alles  hier  Aufgcführfo  min  ,  besonders  al)iT  die  Lapc  des  Bauwerkes  auf 
i\vv  überall  hin  ---iehtliart'ii  AiihiiliL"  an  diT  IWiii(?rstrasse  und  entfernt  von  jeder 
mittelalterlichen  liefLaligunjf,  die  Form  der  eiugangslo.sen  Rinj^niauer,  die  Ver\vendn!}ir 
zeistossener  Ziegel  'lAiva.  Mörtel  und  Estrich  u.  s.  w.  spricht  ebenso  culschiedcn  1  ü  r 
ane  römische  specula,  als  andrerseits  gegen  einen  mittelalterlichen  Bau.  £tit- 
scheidend  möchte  sdion  aliein  der  Einbau  im  Ehnlgeschoss  sein,  der  bei  einem  mittel- 
alterlichen Thum  nirgends  vorkonmit  und  auch  nach  der  uns  hinlflnc^ich  bekannten 
Verwcndunp  dieses  Raumes  dort  unerklärlich  wäre.  Es  kann  mithin  auch  den»  vor- 
sichtigsten Forscher  kein  Zweifel  daran  übrig  bleiben,  dass  wir  es  hier  in  der  That 
mit  einein  römischen  Thurmbau  r.ii  thun  haben. 

Ueber  weitere,  minder  genau  nachzuweisende  Röincrwartrn  an  dieser  .Slras.se 
vgl.  a.  0.  S.  327  und  329.  Dagegen  haben  einige  der  am  linken  schweizerischen 
Rhemufer  entlang  gelegenen  Warten  n&her  festg^elit  werden  können,  besonders 
die  Warle  bei  EUikon  unweit  Rheinau.  Der  Thurm  stdit  Met  hart  am  Rande 
eines  ca.  80'  mm  Strome  abfallwden,  tlber  die  Üingebung  ca.  8*  höhten  Platzes 
und  zeigt  ein  Quadrat  von  33'  5*  Seitenlftnge.  Die  6'  dicken  Wände,  Gussmauer- 
werk, ?ind  aussen  mit  faustgn>«sen,  am  Rhein  {jesamnielteii  .^leinen,  innen  mit  zu- 
gehauenen, G"  h(»hen,  8  -U"  langen  Tunslciricn  (dem  bt?i  den  Kölnern  besonders  be- 
liebten Baumaterial)  bekleidet.  Auch  hier  ist  das  21 '5"  weite  Enlgeschoss,  übrigens 
ohne  Eingang,  durch  eine  4'  dicke  Mauer  in  zwi  i  gleiche  Räume  gethcilt,  von  denen 
nur  der  eine  glatt  verputzte  WAnde  hatte  und  anschemend  mit  einem  Estrich  bel<^ 
war.  1)  Ein  dojqpelter  Wall  und  Graben  und  wohl  eine  PaUssadenumxäunung  um- 
gaben den  Thurm  auf  den  drei  freien  .Seiten.  Unter  anderem  fanden  sich  zahlreiche 
Scherben  römischer  Daclizie^:el  -).  Die  hienach  gleichfalls  unstreitig  römische  Warte 
correspondirt  stromaufwart--^  mit  eini-r  anscheinend  ebenso  innCan^-lichen  Wnrle  bei 
Martalen,  wäiirend  »die  näclisle  rheinabwurts  auf  dem  Ebersberge  gestiinden  haben 
,muss,  auf  welchem  nebst  keltischen  Alterthfimem  auch  römische  vorkommen  und 
,im  Httlelalter  die  Burg  der  Edlen  von  Ebersberg  sich  befand." 

Um  noch  einige  Beisiaele  aus  anderer  Gegend  zu  geben  ist  nach  der  Zeitschr. 
des  Aachener  Geschichtsvereins  Bd.  V  311  ff.  bei  Friesenrath  im  Land- 
kreise Aachen  auf  einer  An}i<")he  mit  weiter  Aussicht  in  der  Nfihe  einer  Römerstrasse 
und  einer  anderen  Warte  eine  Römerwarte  in  ihren  Fundamentmauern  erhalten, 
die  90  —  100  Gm  Bodenflüche  bedeckt  haben  mögen.  Am  Fnsse  der  Warte  sind, 
dem  Mauerw  erk  nach  zu  schliessen,  einijje  Gemächer  für  Wächter  vorhanden  gewe.sen. 
Elbd.  Bd.  Vil  174  meint  J.  Schneider,  dass  bei  Stoiberg  ,auf  der  Anhöhe,  wo 
Jetzt  die  Burgmine  liegt  und  die  Reste  des  aus  grossen  Steinen  bestehenden  Untere 


')  Auch  V.  Cohausen  erwähnt  „Rflni.  (ireiizwiU"  S.  130  ein  dort  ziriscben  der 
Saalburg  uud  dem  Feldberjfcastell  auf  uus-^ifht'^ri  idif  r  \V;i^s«»rs<  heido  lic>ji  ii<lo>  ,,Ca.stoU"  das  .,.\lle 
Jagdhaus"  geoaiuit.  Innerhalb  einer  L'iiiwalluiig  liegt  du  der  Rcät  eine»;  in  der  Mille  ge- 
theilten  6aa«s  von  7,10  tu  10,90  oi  SettenlAnge.  Ton  demadlira,  anschoiiMnd  nkht  näher 
uniertmehi ,  wird  nur  }><  m<  rki.  daas  68,  wenn  nicht  galu  unmOglicb»  w>  doch  nicht  wahncbdnlich, 
wirklich  ein  alte»  Jagdhaus  war. 

*)  fiel  der  Warte  auf  dem  Bibcrlikopf  ist  dies  nicht  der  Fall  und  &>  wird  daher  a.  O. 
angenommen,  dua  dieselbe  fladi  gedeckt  vnd  mit  Zbnen  hekrfint  war.  v.  Cohaasen  bemerkt 
(Grenz wall  34+)  von  den  speculis  der  Trajan-ssäule :  „Sie  sind  mit  Hrctlern,  vielleicht  auch  mil 
Stroh  gedeckt."  Letzteres  halte  ich,  sowohl  den  DarsleUuligen  nach,  als  auch  wegen  der  zu  gebenden 
Feuersignale  jedenfalls  nicht  für  wulirschcinUch. 

6* 
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„banes  einer  vorübpr/iolionden  Römerstra*-?;^  voihaiiden  sind,  wahrscheinlich  eine 
Warfr  stand."  Im  Hardtgebii^e  gelang'  i-,  an  dn  i  hnohjrfMegcnen  Punkton,  dem 
Ebersberg,  der  Huine  „Murrmirniclrlviei"  und  tleni  sageiiherühmten  Drachenfel> 
(572  ni)  die  Reste  alter  speculae  von  4  — öm  lichter  Weite  zu  entdecken*).  Im  All- 
gäu stand  u,  A.  eine  Römerwarle  «ohne  allen  Zweifd**)  bei  Klamm  unweit 
Büchelberg. 

Selbst  N&her  glaubt  (Bonner  Jhrb  eh.  79  S.  56)  .annehme  ai  sollen, 

ydass  auch  im  7i  liiiilaiidr  auf  einigen  hervorragenden  ITohenkuppen  in  der  Nfthe 
»der  Hcei -liassc  Waitthünne  als  Signalanslal'^  n  gestanden  habon  werden.* 

Wie  bereits  vorhin  gezeigt,  dienten  die  speculae  auch  als  pro]>u<jnncula  ml- 
rers'its'  Jafroncs;  oft  waren  i^ie  auch  stark  genug,  um  gradezu  ein«»  Grenzbefestig- 
ung darzustellen.  So  .»schreibt  Procopius  De  aedific.  Justiniani  1.  IV,  c.  5: 
Malta  certe  munimenta  una  admodut»  turri  constabaui,  unde  mcrito  Mono- 
pyrijia  diefAanfur,  —  nee  nm  ptarpmi^  Stationarüs  instrueta  erani,  und  im  Cod. 
Theodos.  XV,  27, 19  beisst  ense  Verfügung  Valenlinians  I :  In  limite  Gravitati  ittae 
eommisso,  prarfer  eas  Turres,  quas  refiei  ojm  tct  (si  fortt-  {luJi^eant  rr/cctione),  Turrvs 
administratü>ni<i  tempore  quotonnis  hcis  oporfunis  extriie.  Dass  dieser  Kaiser  auf  linker 
Rheinseite  zur  Befestigung  ausser  castris  und  rn<;t('IU<i  auch  ttmes  assiduas  per  habUes 
locou  et  opportroios  errichten  Hess,  ist  nn  nmli  rcM-  Sldlr  besprochen.  — 

Endlich  kommen  auch  noeii  audt  re  Kuaierlhüi  nie  vor,  deren  ürundriss-Masse 
denen  unserer  stattlichsten  Bcrchfrite  nichts  nachgeben.  So  führt  v.  Cohausen, 
Bonner  Jahrbcb.  L,  S.  93  selbst  an,  dass  die  Thänne  d«*  Rdmerkastelte  Bop- 
pard^)  25,  Köln  28Va  und  Burg  34  Fuss  Durchmesser  hatten.   Die  Flankirnngs- 

thümie  der  Deutzer  Porta  praetoria  (F^.  24)  hatten  36' 6",  ein  Stadtmauertburm 
von  Trier  9,32 m*) Durchmesser,  ein  »thnrmartiger  Anbau"  am  Kastell  Gr.  Krolzen- 
l)nrg  S  zu  \)  m  Scilenlängo^)  und  i'in  von  Dtyrnw  ausgegrabener  Brückenkopf  hei 
Engers  am  Rhein  gar  bei  Mauerdickc  iV  4"  Breite  und  50'  4",  bzw.  51'  i)" 
Lange«). 

Diese  Römerthünnc  sind  /.utn  Theil  rund.  Solche  sind  anscheinend  auf 
der  rechten  Rheinseite,  mehr  als  viereckige  bisher  überhaupt  nicht  nach* 
gewiesen.  — 

Die  bei  unseren  Berchflriten  nicht  seltaien  äusseren  Absätze  kamen  audi 
schon  bei  den  Rr.nicrn  vor.  So  sprang  ein  Thurm  des  Castrum  von  Deutz  in 
2  m  Höhe  um  0,44  m  und  1  m  höher  um  0,55  m  ssurfick^).  Auch  die  Pfeiler  der 


')  Dr.  Mohlis  im  Corresp.-B).  der  Westtl.  Zeitselir.  INUl  S.  G8. 
')  Dr.  BaumaDD,  Gesch.  de»  Allgäu  I  47  luil  Lageplan  5i)± 
*)  Vo^gl.  die  a.  0.  bd^egebeneo,  t.  Tb.  ergänzten  AbbtMungsn  der  Tbfiitne  mit  ihnoi 
nach  Art  unserer  Berchfrilc  «Ins  ErtlK<^lios^  ütir!  <It  <  k>-ir<I>-ii  G«wOlbe  inil  Efattteigeloefa  in  d«r  Mitt«. 
•)  Korr.-Bl.  ü.  Westd.  Zeitschr,   1892.  S»i. 
*)  Limeablatt  S.  168. 

*)  Dorow,  Itftin.  Alterthamcr  in  uiul  um  Neuwied  Bcrl.  is^r.,  .S.  -iü  IT.:  Der 
Tliiii  iti .  wolchor  latnleimvärLs  öher  eine  an  den  Klioin  siili  :inschlie.s.sende  Rittfrmruipr  ltfn;in«1ritl, 
halte  eil)  FuuUaiuent  vuu  drei  1'  liohen  TuiTi-lciQächichtcit.  HöuiiM:lie  Aiiücuglien  und  Terrai-otUi- 
aeherben  beaeugten  seinen  behaupteten  Unpmni^.  Die  Hane  entsprechen,  belHiifiK  bemerltt,  nemUcli 
p-naii  denen  des  Hohen  Schwärm  fC^p.  6).  lieber  andere  dort  am  Rliein  siebende  Warten 
vgl.  elMl.  S.  13. 

')  Westdeutsche  Zeitschr.  18i»  S.  40  AT. 
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Zahlbacher  Wasserleilung  liaben  mehrfach  und  zum  Theil  ahgeschrfigle  Absfilze 
von  8—10  cm  Breite. 

Der  Gedanke  an  die  römische  Herkunft  eines  Burgthurmes  «i^cheint  u.  A. 
da  von  vorne  herein  als  ausgeschlossen,  wo  dieser  nach  Form  oder  Lage  (oder  nach 

heidom'l  Kigetithümlirhkeiton  zeigt,  die  offenbar  nur  tlureh  stiiie  ursprüngliche  Zu- 
gehörigkeit zu  dem  mittelalterlichen  Burgbau  ihre  richtige  i!lrkl6rung  finden. 

Ein  Beispiel  bietet  die  Ruine  Gaste  1  im  Thurgau.   Dieser  Name  und  die 

einen  sehr  weilen  Umlilick  gestattende  Lage  in  der  Nfdie  der  einst  sOdlich  des  Boden- 
sees ii'ich  liinzielienden  Römerstrassc  legen  den  Gedanken  nahe,  dass  an  Stelle  der 
Burg  vormals  eine  röniiFchi'  Befestigung  oder  doch  ispeciila  vorhanden  gewesen  sei. 
(Jleichwohl  kann  der  tioih  vorhandene  Stumpf  drs  viereckigen  Berchfrits  schon 
seiner  Lage  wegen  nidit  römischen  Ursprunges  sein.  Die  alle  bischöflich  Konslanzcr 
Burg  lag  am  Nordrand  der  Hochebene,  jedoch  von  dieser  durch  einen  liefen  Tobel 
völlig  abgetrennt.  Der  fragliche  Thurm  aber  ist,  obgleidi  der  Burgplats  überflussig 
geräumig  Ist,  so  dicht  an  den  fiussersten  Rand  desselben  vorgeschoben,  dass  min 
Mauerwerk  nach  aussen  noch  beträchtlich  tiefer  an  der  B<>schung  hinabgeht,  als  auf 
der  gegen  das  Bniyinnere  prerichfclen  Seife.  Unter  und  n<<heri  »lein  Thurm  zog  sich 
der  We^'  liiiiaiif  zu  (letii  Ünryllior.  welches,  wie  noch  erkennbar,  unniiHelbar  an 
jenen  ungebaut  war.  So  zeigt  also  derselbe  binUlnglich  das  gewohnte  Muster  eines 
nritleiaUerlichen  Berdifrits,  welcher,  der  Angriffsseite  entgegengestellt,  die  Burgstnisse 
und  das  Buigthor  beherrscht,  während  andrerseits  diese  seüie  Lage  mit  etwaigem 
römischen  Ursprung  schwOTlich  in  Einklang  zu  bringen  wfire. 

Gin  andres  lehrreiches  Beispiel  haben  wir  bei  der  noch  erhaltenen  Burg 

Werenwag,  auf  einem  steil  in  das  obere  (hier  badische)  Donauthal  vorspringen- 
den Felsen  gelegen.    Dei-selbe  bietet  im  Wesenilichen  nur  für  den  Falas  Uanm  und 
dem  der  Bergseite  zugekehrten  Gief>el  des  letzteren  ist  ein  iriiiplirh  halbrunder  l'hitrm- 
aas  Bo.s.senr|uadern  vorgelegt,  dem  später  zwei  ül)erputzte  achteckige  Stockwerke  auf- 
gesetzt worden  sind.    Von  demselben  bemerkt  Biiudireclor  Prof.  Durm  (IC uns t- 
denkm.  Badens  I,  AOH):  ,Von  hohem  Alter  ist  nur  der  Unterbau  des,  demBerg^ 
rücken  zugekehrten  mfichtigen  halbrunden  Thurmes ...  er  fi^lt  allenthalben  als  Rest 
einer  römischen  Warle,  für  welche  Annahme  übrigens  kein  zwingender  Grund  vor- 
liegt.'   Iis  ist  nur  jedoch  unerfindlich,  wie  für  die  Richtigkeit  dieser  gemeinen  An- 
nahme überhaupt  Gründe       nur  eben  keine  grndezu   ./.wingenden'  —  vorhanden 
sein  mögen.    Nicht  viel  Gewicht  .soll  dabei  darauf  ^^  iegt  werden,  dass  die  Scharten 
für  Hakenbüchsen,  weiche  der  obere  Theil  des  Halbrunds  zeigt,  auch  in  den  (aus 
anleremGestehiheffestellten)  vermeintlich  römisdien  Unterbau  binabsurelchen  scheimm, 
und  selbst  nicht  darauf,  dass  die  Römer  als  Warten  (speeulae)  keine  halbrunden 
Thfinne  zu  michten  pflegten;  entscheidend  ist  auch  hier  schon  allein  die  Lage. 
Da  nämlidl,  wie  in  älmlichen  Fällen  regelmässig,  die  Mauern  d<  >  Palas  bis  un- 
iniltclbar  an  den  Rand  des  Btirpfelsens  vorgerückt  sind,  mus^^te       halltnuule  I'liurm, 
der  zugleich  den  Ifelier^raii^'  über  den  ca.       m  breiton  (natürliclieu)  llulsgraben  zn 
beherrschen  halte,  in  diesen  selbst  vorgerückt  werdeji,  während  die  Römer  ilue 
Warte  doch  sicher  auf  den  in  das  Thal  vorspringenden  Burgfelsen  selbst  und  nicht 
in  dne  Schluehlt  hinter  demselben  gesetzt  hätten.   Es  kommt  noch  hinzu,  dass  hier 
in  dem  weithin  von  Urwald  umgdbenen,  noch  jetzt  zum  Theil  unwegsamen  Donau- 
thale  för  diese  schwerlich  etwas  Interessantes  zu  beobachten  gewes^  wäre;  wagte 
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doch  selbst  Vetter  in  seiner  Karte  zum  „Rumischen  Ansiedlungs-  u.  Befestiguiigü- 
wesen*  nicht«  in  <jUeser  Gegend  eine  B&nerstrasse  einzuzeichnen!!)  — 

Für  die  Untersuehuner  des  etwaigen  römischen  Ur^runges  unserer  Burgen 
ist  aixh  die  Frage  von  Interesse,  was  denn  überhaupt       Beginn  des  Burghaues 

von  henulzbaron  römischen  Bauresten  noch  vorhanden  gewesen  sein  mag. 

Es  wird  da  wohl  hphanj)|pt2\  ^aj-«.  dif,  Rfunor  ihre  festen  Plätze,  als  sie  die- 
selben gegen  die  niij^'c-tüm  aiidriii;.'i'mli'n  Aliinannon  nicht  mehr  halten 
konnten^),  selbst  xerslürl  und  jenen  nur  die  Ruinen  überlassen  hätten.  Eine  liisto- 
rische  Quelle  für  diese  Nachricht  ist  mir  nicht  belcannt.  Jedenfalis  aber  ist  die 
Behauptung  in  sidi  unwahrscheinlich.  Denn  wer  im  Kampfis  mit  ungestüm  an- 
drängend! n  F(  indestnassen  aus  dem  Lande  geworfen  wird,  lässt  sich  dabei  schwer- 
lich Zeit  zu  der  mühsamen  Arbeit,  feste  Bauten,  wie  die  der  Römer  (natürlich  oline 
Anwi  ndnnp  von  Sprengpulvor)  zu  zerstören.  Und  welchen  Grund  auch  sollten  die 
Uünur  ]iie/.u  geliabt  haben?  Gleichviel,  ob  sie  holTten,  in  das  Land  zurückkehren 
zu  können,  oder  ob  sie  dies  für  aussichtslos  hielten;  in  jedem  Falle  hätten  sie  mit 
der  Zerstörung  ihrer  festen  Plätze  eine  ihnen  selbst  sehfldliefae  oder  andernfalls 
wenigstens  unnützUche  Arbeit  verrichtet. 

Aber  auch  die  Barbaren  werden  nicht  entfernt  alle  Rdmerliauten  gründlich 
zerstört  haben,  wenn  auch  zuzugeben  Ist»  dass  die  lialbwilden  Eroberer  der  vormals 
römischen  Provinzen  am  Rhi  in  in  diesen  zerstörunpswüüiii?  genug  gehaust  haben. 

Zuiiärlist  Ware  ihnen  di*'s  andi  l)L'iin  hestoii  Willen  wohl  so  gut  wie  un- 
möglich gewesen;  das  bis  zu  drei  m.  und  darüber  starke  Mauerwerk,  durclj  (ien 
trefflichen  römischen  Kalk  fest  zu  einer  unzertrennlichen  Felsmasse  verbunden, 
musste  den  höchst  unzureichenden  Zerstörungsmitteln  der  Sieger  geradezu  unfiber^ 
windlichen  Widerstand  bieten*).  Eben  dieser  thatsftchlichen  Unmöglichkeit  wegen, 
werden  wir  es  daher  auch  ohne  Bedenken  für  eine  starke  Uebertreilimi'^'  halten 
•dürfen,  wenn  z.  B.  Inliiin  f^Ep,  nd  Athen.)  bericlitcl,  am  Xlcdorrhein  habe  man 
na(  Ii  eiriciii  iMiifalli'  d»  r  Kranken  keine  Stadl,  kein  Castell  ausser  Koblenz,  Hemapon 
und  «lern  halbverbrannten  Köln  gesehen.  Die  Barbaren  mr)gen  bei  ihren  Einfällen 
allerdings  das  Verbrennbare  verbrannt  und  die  leichter  aufgefülulen  Gebäude  zumeist 
zerstört  haben;  allein  —  und  darauf  kommt  es  biet  ja  an,  —  die  massiven  Ring- 
mauern und  Thürme  werden  ihre  fiist  unbew^iten  Hftnde  kaum  erheblich  haben  be- 
schädigen können.  Hätte  es  sich  um  eine  ^gründlichere  Zerstörung  gehandelt,  so 
würden  auch  nicht ,  wie  uns  wiederholt  berichtet  wird ,  die  Römer  das  Zerstörte 
in  kurzer  Frist  wieder  herzustellen  vermocht  halx^n.  Wird  dnrh  auch  selbst  aus 
dem  Mittelalter,  wo  den  Belagerern  Bilden  und  Mauerbrecher,  später  at)er  Kanon^^n 
zu  Gebote  standen,  oft  genug  von  der  „Zerstörung"  einer  Burg  berichtet,  die  .scIkjm 
alsbald  danach  wieder  als  bewohnter  und  wehrhafter  Bau  ihre  Rolle  spielt 

Dazu  kommt  nun  aber  die  Menge  der  von  den  Römern  wflhrend  ihrer 
im  Ganzen  mehr  als  vierhunder^ihrigen  Besetzung  bei  uns  eniditeten  Bauwerke. 

')  DaM  es  sieh  hier  um  dnen  rSmiselien  Wartttaurm  bandle,  kanii  nach  Sehlude  (das 

Donau! hat,  Sigmarinfren  IHH'.i  S.  7fl)  d'-r  l?aiirtit  aiis  starken  Quadersteinen  uml  der  weiten  Aus. 
sieht  viegm  „nicht  wohl  bestritteu  werden"!  —  Die  heiiannten  Crilnde,  welche  besonders 
den  LaknsebrifMelleni  Oberall  zum  Nachwelse  ihrer  Kftnierthflrmc  zu  (.'inHl(f<^n  pflegen. 
')  V^l.  Schriften  des  I! o >I  en see  vc  r e i  ns.    Hefl  \,  S.  91. 

')  N  u  h  H7S  hat  kein  römischer  Ft-Mli-  i  i  un  lir  den  Boden  Alemanniens  betreten,  und  Stt 
AufuDg  des  5.  .iahrhmiUertä  wurde  auch  die  Hlieinprovinz  duuenid  den  Kölnern  eutrivä«!). 
*)  Dasselbe  bebt  anch  gegen  Hon«  K.  v.  Becker  a.  0.  S«  26  hervor. 
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Beispielsweise  giebt  v.  Cohausen  selbst  (Grenzwall  340)  fOr  die,  Terhältuiss« 

mässig  kurze  Zeit  Ix-hauptete  oberrfaeinisdie  Ptovinz  (rccht<  dos  Stromes) 
64  Castelle  an  (iliii<>  <lio  „spnrln?  v  orsc  h  w  un  d  n  on'  und  für  den  üuks  von 
Lorch  bis  Kheinbrohl  und  auf  der  üdemvaldlinie  „wohl  500  Wartfhünnc".  Orfe, 
an  welchen  allein  in  Württemberg  ninusche  Niederlassungen  vurijanden  waren, 
werden  —  von  dem  Statisüschcn  Bureau  in  Stuttgart  —  ö32  aufgezählt'),  selbst 
ffir  das  (seinerzeit'  guten  Theiles  mit  unwegsame  Waldgebirge  bedeckte)  Baden 
giebt  der  hierin  gewiss  vorsichtige  Näher  (ebd.  S.  100  ff.)  131  an,  und  wenn  daher 
Kraus  (Kunst  und  Alterlhum  in  Elsass-Lothr.)  für  das  Elsass  nur  «twa 
reichlich  200  solcher  Orte  aufführt,  so  dürfte  auf  der  Hand  liegen,  dass  —  wie  ja 
auch  durch  die  Umstände  sehr  wohl  zu  erklären  —  damit  die  Zahl  derjenigen,  an 
welchen  Römerfundc  einmal  gemacht  sein  mi^en,  oder  noch  gelegentlich  zu  Tage 
treten  werden,  kaum  anaäiiernd  erschöpft  sein  wird.  Was  aber  allein  die  Krieg s- 
baiiten  des  Elsass  betrifft,  so  glaubt  J.  Schneider  die  neuen  Werke  des  Vaten- 
tinian  schon  deshath  im  Wasgau  suchen  zu  müssen ,  weil  nach  den  Angaben  der 
Schiiristfller,  besonders  ZosimusHist  IL  34,  die  vorliegende  Ebene  schon  vorher 
so  dicht  mit  Befestigungswerken  besetzt  war,  dass  für  neue  kaum  noch  geeignete 
Plätze  sich  fanden  2). 

K>  liegt  nun  in  den  Umständen,  l)esonders  in  (Um  Mangel  einer  gleirh- 
zeitigen  Altertliumsforschung  begründet,  wenn  wii*  wenig  genügende  Naclu-iciiti n 
daröber  haben,  wie  weit  bei  uns  ROmerbautoi  zu  Anfang  der  Burgerizeit  —  etwa 
gegni  Beginn  des  zweiten  Jahrtausend  nach  Christo  —  erhalten  waren.  Eine  Aus- 
nahme bietet  uns  in  erster  Linie  Trier,  das  »zweite  Rom'.  Wie  dort  noch  heute 
dit;  Porta  nigra  fast  unversehrt,  der  Ziegelbau  der  Basilika  noch  zum  guten  Theile 
whallen  ist,  so  dienten  die  sogenannten  .Römi-Thon  Bäder"  nm  1030  als  rastell 
und  trot?.  ihre«?  theilweisen  Ahbinrlirs  im  Jahre  \'2U^  nncli  wiederhull  ijts  ins 
17.  Jahrhundert  luiiein  bald  als  Kirt  h«-,  bald  als  knegsbau.  Das  Aiuphiteater  war 
1211  einer  bekannten  gleichzeitigen  Abbildung  nach  noch  fast  wohl  erhalten,  als  es 
den  Henun^roder  Mönchen  zum  Abbruch  geschenkt  wurde,  und  die  Ruine  in  dem 
Vorort  St.  Bartiara  hatte  noch  zu  Merians  Zeiten  stattliche  Höhe  und  Umfang.  Die 
aufgeführten  Römerbauten  —  denen  auch  die  Ruine  des  nahen  Dorfes  Conz  beizu- 
zählen ist  —  sind  also  guten  Theiles  erst  in  nachmittelalteHif  her  Zeit  fast  der  Krde 
'-'l' irli  gemacht,  wie  denn  nr>c}i  ein  Hontheim  (+  1790)  das  Vers»  liwindon  römischer 
Baureste  aller  Art  zu  seineu  Lebzeiten  bitler  beklagt      Wenn  aber  trotz  der  Zerslöruiig 


')  Vgl.  Bonner  Jahrburh  LXXIX,  IU4. 

')  Wn  in  neuerer  Zeit  römisctie  Ikureste  ausgegralMfi  wurden,  zeigen  sich  dieselben  ja  oft 
ft-nng  .mit  v.indoHscher  Wutli  zerrtArf  ;  allem  es  Aragt  sieh  doch  wohl,  wie  ntA  davon  der  fHed* 
iirhen  i^rütörung  diireh  aUmBhlichen  VeiftU  sowie  «lurrii  die  .späicreii  Gescblecbter  nmucbraben 
ut.  welche  Letztere  diis  Baumaterial  oder  luch  den  Bauplatz  sei  es  zum  Aoker*  oder  zu  tMUem 

Hitaserbau  brauchten. 

*)  .Ich  gedenke  vieler  BnicbstOcke,  die  ich  gesehen  nnd  zam  Theil  noch  sehe;  deren 
thob  Andere  gegen  mich  gedacht,  und  von  denen  ich  theib  glauhwürdigo  .Nachrirhten  gelfscn  Lalie. 
D.-»  war  ein  Cirrus,  Araphitlicater,  Thernifn.  H^v'»".  Sritilen.  (Upitäle,  Hullen.  Bflder.  (u'wftlbe.  Vor- 
böte,  Tempel,  Altäre,  Statuen,  Palütite,  ötTentliche  Uehäude,  Bibliolhekeu,  GelreidehttU:»er,  Brücken, 
Thoren  WeaaerMtmigen,  BegrflbnisBe,  Pyramiden,  Obdisken,  Hügel,  Lager,  Gastelle,  Mauern,  Thiinne, 
0«5ni]arstrasscn  und  ln:«chriflcn  aller  Art,  von  deren  Vlden  man  dl«  Stdl«  nicht  mehr  kennt,*  Vgl, 
l«eoaard]r.  Panorama  v.  Trier  (Ebd.  Untz). 
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durch  Menschenhände  und  Witterung  bis  in  die  neuere  Zeil  hinein  so  viel  Material 
an  Höiuefbauten  übrip  pehlielien,  wie  viel  musste  hier  nnrh  vor  elwa  acht  Jahr- 
hunderten vorhanden  sein  V  l'nd  doch  ist  im  Ausgang  dn-  liom«  r/eit  wohl  kaum 
ein  Ort  so  oft  von  Barbaren horden  »zerstört"  worden,  als  gerade  Trier  —  niciil 
weniger  als  sechsmal  in  der  kurzen  Zeit  von  407  bis  464! 

Sehen  wir  uns  an  anderen  Orten  am,  ao  wurde  das  starke  Do  u  ix  er 
Castell  noch  zu  Be^n  der  Burgenzeit  nothdOrfl^  wiederhergestellt*).  In  Boppard 
ist  das  l)el]iünnle  Mauerviereck  des  Rriniercaslells  wfdirend  des  Mittelalters  sorgsam 
erhalten  und  erst  in  neuerer  Zeit  durch  Iläu^or-  nml  Stia>~pnbautf>ii  mm  guten 
'riiei!  7.(»r';lört  worden.  Aeluilich  in  Köln,  wählend  in  8trassburg  einzelne 
Tluilt'  der  allen  röuiisehen,  von  den  Franken  bei  der  ersten  Erweiterung  wieder 
bcuützten  Khigtuauer,  so  die  Thfirrac,  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
standen  %  Won  dem  Steinmaterial  des  rechtsrheinischen  Castells  zu  Niederbieber 
wurde  im  12.  Jahrhundert  der  dortige  Kirchthurm  erbaut,  ebenso  vom  römischen 
Casfrum  de.--  O'r.  (.immersberg  gulen  Theiles  die  jetzigen  Gebäude  dir  Orte 
Garberg  und  Hnltenhauson  in  Lothringeu^),  und  gleichfalls  erst  um  die  Mitle  des 
Jahrhunderts  sind  die  bis  dafiin  noch  '2iV  Hnhc  (n-hallenen  Mauern  des 
Cu.-.U'l[s  Alteburg  um  eines  daiatis  zu  » iTichb  udsii  Wii tli-(  lian>;}i(i[(v-  vviüen  ab- 
gebrochen worden*),  und  so  haben  überall,  vom  Trajaiu^wall  an  der  Donau- 
mundui^;'^)  bis  zu  dem  Aquäduct  von  Zahl  ha ch  die  Römerbauten  trotz  des  ausser^ 
dem  waltmdcn  zerstörenden  Einflusses  von  etwa  1500  Wintern  bb  in  unsere  Zeil 
hinein  den  Umwohnern  als  fast  unerschöpfliche  Steingruben  gedient  Dessen  ung«^ 
achtet  ist  aber  ausser  den  schon  erwähnten  noch  heute  mancher  ansehnliche 
römi'-rhf'  Hnurest  erlialfi-n,  so  der  Mati^rumzug  des  alten  II  i  ( Jinr^*"'),  der  Castelle 
von  ijlein  a.  Uli,,  iiiirgel  und  «iir  Saal  bürg,  die  „I  Irjili  nniuuern"  von  Wies- 
baden und  Lindau,  der  Eigelsteiu  zu  Mainz,  die  Porta  praetoria  zu  Uegens- 
burg,  Heidenthor  und  Rotunde  zu  Petronell  u.  s.  w.  — 

Die  v.  Cohausen'scbe  Behauptung  (z.  B.  Wehrbauten  S.  16),  es  stehe 
völlig  fest,  dass  nie  ein  römisches  Castell  zu  einer  Burg  umgebaut  worden  sei ,  ist  un- 
haltbar"). Obgleich  für  jene  uui  mela-  als  ein  Jahrlausend  zurückliegende  Zeit,  in 
welcher  solcher  Undiau  am  wahrscheinlichsten  soiu  winde,  eine  genaue  For^chinig 
und  Narhwotsnnfr  in  mehrfacher  Beziehnnfr  sehr  i  rs(  hwi  i  t  ist,  fehlt  es  doch  nicht 
an  FYtllcii,  liu-  w«  Uh(>  dieser  Nachweis  gleichwolil  geliefert  werden  kann.  JCs  sind 
das  besonders  folgende: 


•)  Westd.  Ztschr.  t88S  S.  40  ft. 

')  Kraus.  Kunst  Uild  Allertli.  ia  EUass-Lothr.  L  S.  313. 

•)  Kraus,  cWcn.ln  tll  IM  u.  -ilö. 

*)  V.  Cuhuasau,  Uüm.  ürcnzwall  ibi  u.  2il  i'. 

^  Sehenkhardt,  Die  rKmUehen  Grenzwille  in  d«r  Dobrugea,  Wieo  1885. 

*)  Corr.-Bl.  des  (Je^ammtveri- ins  ISI«)  S.  U\. 

')  Dass  es  den  s^treilburen  Herren  dc:-  Mittelalters  überhaupt  durchaus  nicht  fern  log, 
Rfimerbauteo  m  ihren  Borgen  zu  lienutzen.  zeiven  liesonden»  jene  in  Tiiet.  Hfer  wurde  die  «Basi* 
lika",  mit  Zintien  und  Thrirnuhen  ausfrehatit.  /.am  Silz  zunäclt>>l  der  Mnkiachen  BurKgrafen,  deiH>en 
.sj>;il>-p'  (nliaber  darin  wieiicrliolt  dem  Krzhisclinf.  Tr.i1/.  Imfi  ii.  i1ii>  «rttrfnannfvn  .Jirnli  i"  wnnm  m 
Allfang  dfä  Ii.  Juhrhuaderls  eine  Buig  der  Mern-n  von  Montdair,  im  Ki.  ein  erzbi^choilicht-s  IkisleiL, 
und  ia  den  Tiiermen  von  St.  Barbara  «hatten  »icli  spätestens  aoit  dem  13.  Jahrhundert  die  stieilp 
baren  Herren  von  <]er  ikucken  angesiedelt.-  (Hettner,  Westd.  Zeltschr.  X  Heft UL  Leonardy, 
Panorama  von  Trier.  Ebd.  lätiä.  lil 
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Cambodunum  (Kempten  im  Allgäu)  war  eine  civilas,  welche  noch  in 
späterer  KaiserzeH  eine  Lcgbnsbesatmnp  unter  einem  Pr&fecten  liatte.  Die  römische 
Barg  stand,  durch  FVmde  nadigewiesen ,  auf  der  heutigen  »Burghalde".  Von  der 
Königin  Hfldegarde  scheint  die  Burg  Kempten  als  Theil  des  nlt^rhwAhisrhon  Her- 
-/opr^f^utes  an  das  dortige  Kloster  gekommen  zu  sein.  Das  Castell  Kempten  bildete 
im  8.  Jahrhundert  das  älteste  Klostergebäude,  bis  diese  später  an  eirjo  andoro  Stelle 
der  Stadt  verlegt  wurden.  Das  Stift  hatte  dann  an  Slolle  des  Castells  eine  liui^, 
welche  durch  ihre  natürliche  Lage  die  am  Fusse  der  Anhöhe  gelegene  Stadt  be- 
herrschte and  die         von  den  ^bgmi  eingenommen  und  zersUki  wurde*}. 

Der  gräflich  Nessehx>deMe  Hof  Bürgel«  (jetzt)  auf  dem  recbtm  Rhein- 
ufer oberhalb  Düsseldorfs  gelegen,  ist  noch  zum  guten  Theil  v<mi  einer  Blauer  um- 
geben .  \V(  Icht?  unbestritten  die  Ringmauer  eines  römischen  Castells  —  in  Form 
eines  11)5  zu  207'  langen  V'ierecks  mit  abgerundeten  Ecken  —  war.  irmg  dasselbe 
nun  das  alte,  im  Itinerarium  Antonini  genannte  Bunmgum  oder  ein  anderes  ge- 
wesen sein  2).  I)(>r  Hof  enthält  u.  A.  in  der  Nurdostecke  einon  nur  im  obt-n-'n 
Theilc  milttluUt'rlichen  Thurm  und  ein  Herrenhaus  (Neubau  1837)  und  wird  in 
Utliunden  des  IS.  bis  15.  Jahrhunderts  als  Castrum  bezeichnet,  war  also  eine  Burg, 
nach  welcher  sich  im  13.  bis  14.  Jahrhundert  ein  eigenes  Adelsgeschlecht  benannte*). 

Der  von  ößt  Waal  bespulte  stattliche  Hügel,  auf  drei  Seiten  steil  abfallend 
und  auf  der  vierten  durch  einen  schmalen  Sattel  mit  der  Stadl  Nim  wegen  — 
dem  Noviomagum  der  Peulinger'schen  Tafel  —  zusammenhängend,  hat,  wie  be- 
>;onders  zahlreiclu»  Funde  aller  Art  beweisen .  Jahrhunderte  lang  ein  römisches 
Castell  getragen,  dessen  Gründung  eine  während  des  Mittelalters  lebendig  gebliebene 
Ueberlicferung  dem  Julius  Caesar  zuschrieb*),  und  von  welchem  man  (Hermann 
a.  0.)  nodi  Mauerresle  nachwelsai  zu  können  glaubt.  777  erbaide  hier  Karl  dw 
Grosse  eine  Pfolz,  welche  von  Zeitgenossen  als  sehr  prächtig,  zugleich  aber  als  ein 
opus  tetisnroum  bezeichnet  wird,  wiederholt  mit  wediselndem  Erfolge  belagert  und 
1155  von  Friedrich  Barbarossa  erneuert  wurd<\  Die  von  Anfang  an  vielfach  als 
fürstlicher  VVohnsilz  benutzte  Burg  wurde  noch  mehrfach  verstärkt  und  nach  mancher- 
lei Schicksalen,  inzwisrhcri  nif'der!ändi!^ch  gew-orden,  1790  obgc'frapen. 

Das  zum  rt  (  htsrlit'ini.sciieti  (jrenzwall  gehörende  A  1 1  s  t  a  d  t  ea  .s  t  e  1 1  bei 
ililtenhcrg  am  Main  zeigt,  soweit  es  von  Kreisrichler  Conrady  bisher  erfuischt 
irorden  ist,  mancherlei  mittelalterliche  Wlederher^llungs-  und  Umbauten.  Unter 
Anderem  wurde  die  porta  praetoria  zugemauert  und  statt  dessen  je  einer  der  vor- 
malige Mauerthflrme  der  Südost-  und  Südwestseite  zur  Anl^ung  zweier  neuer 
Thore  benutzt,  deren  erstbezeichnetes  dann  später  wiederum  zugemauert  wurde. 
Xel)en  jetlem  dieser  beiden  Thore  war  ein  Bau  von  etwa  10 '/2  m  lichter  Weile 
und  1,15  m  s,tarken  Mauern  errichtet.   Ein  30  m  weiter  Bau  mit  noch  stärkeren 


')  Im  WeseMtHdien  nach  Dr  R  iumann,  Gesch.  des  Al!|.';!u  It-  n  1.  .M  .  U),  158» 
II.  II,  ti,  il4r),  einem  danhum  iiii-.hl  auf  romanisliscbem  Stiimlpmikt  .•«letiendeii  Werke. 

*)  Dr.  Rein,  Haus  BQrgel.  Grefeld  1855  (uro  der  Nachweis  unternommen  wird,  dass 
4er  Rhein  früher  nstlicb  vott  Brir^el  gclloss^cn  sei).  F.  W.  Schmidt  in  Bonner  Jahrbuch  XXI  S.90, 
L  Schneider  el>endH  LX  S.  II.  Letzterer  sucht  Uurun(|ruin  m\t  Anderen  im  heutigen  Worrintren. 
in  Picks  Monatsschrift  VII  imi  Ü.  Wo  ff.  triU  (i.  v.  Hirschteiil  diige^ren  der  An.sichl  vou  Ulig- 
schlAyer  und  Rein  bei,  dan  BQrgel  das  alte  Bnrangiun  sei. 

*)  Hein  a.  O.  S.  «  u.  7. 

*)  Mermaon,  Boaoer  Jahrb.  LXXVl  S.  93  u.  üü  II.  F.  W.  Schmidt  ebd.  XXXi  118. 
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Mauern  war  der  nardlichen  Ecke  angefügt  and  in  der  llBtte  an  Stelle  des  PrAto- 

riiims  erhol)  sicli  ein  obon^^o  langer  Kirchenbau,  wie  auch  in  der  IDtte  des  Castell^ 
Bürgel  eine  Kapelle  sieht.  Ausser  noch  nicht  verfolgten  Spuren  weilerer  mittel- 
alterlicher Innonhanfpn  isl  auf  der  panzrii  Nordost-  und  Nordwestseite  eine  wesent- 
lich gleich  stärkt  Uiij^'iiiaucr  auf  dir  vt»iiier  /erstörten  Reste  der  alten  rünits<:lieti 
wieder  aulgeuiauert.  Als  Bauuialurial  ist  überall  das  an  Ort  und  Stelle  vorgefundene 
benutzt  worden;  der  Innenwall  mnsste  an  SteHe  der  spfttomi  Gdiftude  entfernt 
werden.  Nach  Ansicht  Conrad ys*}  hat  das  Castell  wesmtlidi  in  seiner  ursprüng- 
lichen Form  als  fester  Platz  und  zwar  am  wahrscheinlichsten  als  buiü^liger  Sitz 
eines  kleineren  Grundherrn  gedient,  dessen  Wohogebaude  das  in  der  Nordecke  er> 
richtete  war. 

Auch  das  Castell  Neumagen  an  der  Mosel.  ,.Nivmnarftfm ,  diri  cnsira  in- 
clyia  Comtantini''  des  Ausonius  —  1H87  von  Dr.  HelUier-Trier  ausgegraben,  der 
darflb^  in  der  Westdeutsdiai  Zdtschrift  (u.  A.  X  Hefl  3)  berichtet  hat  —  wurde 
im  Mittelalter  von  einem  Rittergeschlecht  (den  Vielen  von  Hunolstem?)  unter  ge- 
ringen Umbauten  als  Burg  benutzt*.) 

Nach  Oberstlt.  F.  W.  Schmidt  (a.  O.  S.  U6  u.  811)  wurden  ferner  in  der 

Rheinprovinz  —  abgesehen  von  der  Citadelle  von  Jülich  und  Schloss  R i  m b u rg 
(ebenda  S.  120  und  132)  —  ein  S(  Iiloss  der  Herzöge  von  Cleve  auf  dem  Monter- 
ber?e  und  eine  I]in>'  der  Grafen  von  Schauenburg  auf  dem  Schauenberpe  hei 
Tholey,  wie  noch  nachzuweisen,  auf,  bezw.  in  den  Resten  römischer  Befesli^nnif^en 
errichtet.  Dasselbe  dürfte  bei  dem  im  16.  Jahrhufulerl  zerstörten  Schlosse  zu  Hor- 
burg (Argentoravia)  im  Dsass  der  Fall  sein*).  Auch  mag  hier  das  in  der  nörd- 
lichen Spitze  der  Heidenmauer  auf  dem  Ottilienberge  gelegene  Hagelschloss  erwähnt 
werden,  dessen  Ringmauer  eine  Fortsetzung  der  Heidenmauer  —  beide  Mauern 
sind  hier  nur  zum  Theil  noch  vorhanden  —  bildet. 

Die  „Hunnenburg",  das  Hcimburc  des  Nibt  lungenliodes,  auf  dein  Schloss- 
horgo  über  Hainburg  a.  d.  Donau  soll  auf  dem  I'lat/e  und  zum  Theil  mit  den 
BaurestiMi  einer  Befestigung  des  alten  hier  gelegenen  Carnutum  erbaut  sein^). 

Der  Lindenhof  in  Zürich,  durch  einen  80'  hohen  Steilhang  un<l  einrn  auf 
der  Angriffsseile  über  den  Hügelrücken  gezogenen  Graben  geschützt,  trug  das 
römische  Castell,  dessen  Ringmau»  noch  10—15'  hoch  ehalten  isl,  und  später 
mit  Benutzung  derselben  eine  von  deutschen  Königen  wiederholt  bewohnte  Burg^.) 

Ueber  die  Burg^  Franken  bürg,  6ir  baden  (und  Ringels  berg)  im 
Wasgau,  Breuberg  im  Odenwald  und  die  römischen  speculae  auf  den  Buigen 
Uetelenherg  (Schweiz)  und  Murrmirnichtviel  (Rheinpfalz)  s.  an  anderen 
Stellen  dieses  Capitels. 


')  Ürieflicher  Bericht  desselben,  dem  aucli  Am  Vorstehende  i<ntaomia(jii  ist. 
*)  P.  W.  Schmidt  in  Bonner  Jbrbeh.  XXXI.  S.  180.  v.  Siramberg.  Mos'elthal  (1837) 
3K7  fr.,  wo  noch  fälschlich  angenommen  wird»  dese  die  Petenrirarg  des  Erzbisehofs  Boemund  auf 
dem  HömerciLstell  orrichtel  wonieii  sei. 

')  Vgl.  Kraus,  Kun»t  o.  Alterth.  in  Blsaefl'Lothr.  II  171. 

♦)  Vgl.  auch  K.  Uossner  in  Oeaterr.  in  Werl  n.  Bild.  »^1.  +.  .ZweiMlos  ver- 
(hinken  manche  un><ercr  alten  Burganlagen  am  recliten  Donauufer  einem  einet  dort  bestandenen 
röniii»cbeu  Castell  ihre  EDtstehimg." 

*)  Dr.  F.  Keller,  Röro.  AnsledL  in  der  Oflsebwei»  l  S85  ff;  853  kommt  mtandUcb 
das  Castrum  Turicinnm  yva. 
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Ziemlich  zahlreich  sind  ausserdem  die  Burgen,  bezüglich  deren  selbst  von 
unverdächtiger  Seite  ein  «römischer  Ursprung*  mH  mehr  oder  weniger  Glaubwardig^ 
keit  behauptet  wird.   Zu  ihnen  gehören  u.  A.  folgende. 

Von  dem  früheren  Höinercasloll  zu  Wimpfen  am  Berg  bemerkt  u.  A. 
Prof.  C.  Christ  (Hcidell)€rger  Jalirbiidi  1872  S.  248),  dass  dasselbe  ,si<li(rHch  auf 
der  Höhe,  wo  heute  die  Buigruine  steht,  d.  h.  am  festesten  Theiie  der  Stadt,  im 
,  Burg  viertel'  lag* 

Das  li93  als  festes  herzoglich  bayerisches  Jagdschloss  auf  steilem  isarufer 
südlich  MOnch^  erbaute  Grünwald.  Hier  tritt  eine  offenbar  ein«n  Altären  Bau 
angehörende  Maueredce  zu  Tage,  deren  Bekleidung  Lagen  von  Handquadem  aus 
Tuf&tein  mit  solchen  von  runden  Feldsteinen  r^lmfissig  wechselnd  zeigt.  Ist  dies 
freilich  kein  Beweis  römischen  Ursprunges ') ,  so  wird  die  Annahme  des  Letz- 
teren andrerseits  unterstützt  durch  mancherlei  Römerfunde  liier  und  auf  der  nahen 
,Hömerschan-^e''  —  einer  ursprünglich  permanischen  Walll)iiig  mit  wnlil  v<in  einer 
specula  herrülin  iiden^)  Bauresten  aus  den  gleichen  TufTsteinquadern  -  und  die  neben 
dieser  über  diu  Isar  gehende  ehemalige  .Römerstrassc  von  Augusta  nacli  Juvaviuni".  — 

Krieg  V.  IL  geht  in  seiner  Torliebe  fQr  den  iQmischen  Ursprung  so  weit, 
solchen  nicht  nur  bei  ThChrroen  und  Rhigmauem,  sondern  auch  bei  Schildmauem 
und  Pahisbaufen  —  so  bei  den  Burgen  Liebenzell  und  Badenweiler  —  zu 
finden.  Zu  seinen  gntgläubigrai  Nachfolgern  gehört  in  Bezug  auf  den  Palas  der 
letzteren  Burg  sogar  noch  Generalmajor  Köhler,  der  Entw.  d.  Kriegswesens 
a.  0.  S.  4in  schreibt:  ^Da«?  wehrhafte  Hans  war  schon  eine  von  den  Römern  an- 
, gewendete  Reduitforui  und  tritt  in  einfarhster  Gestalt  bei  Badeuweikr.  der  nimischen 
.Burg  im  Grosshensoglhun»  Baden  hervor.  .  .  .  Nach  Krieg  v.  iL  ist  der  Mörtel 
^it  dem  der  nahen  lömischen  BSdo-  identisch,  so  dass  Ober  den  römischen  Ur- 
.sprung  der  Anlage  kein  Zweifel  sein  kann.*  (!)  Der  Bau  ist  indessen  mit  seinem 
Mörtel  unzweifelhaft  ebenso  mittelalterlich  als  der  der  hier  anstossenden,  von  Krieg 
gleichfalls  für  römisch  erklärten  Schildmauer  und  deijenigen  von  Liebenzell.  Unsere 
Kenntniss  römischer  Wehr-  und  Wolinbauten  ist  eine  mehr  als  genüjrende,  um  es 
ausser  Zweifel  zu  setzen,  dass  daruntei*  irgend  ähnliche,  wie  die  hier  au^eführten, 
niciit  vorkommen.  — 

Bei  Behandlung  der  Streitfrage,  ob  römisch  oder  nicht,  sind,  soviel  ich 
finde,  bisher  —  und  besotiders  auch  bei  ThQrmm  —  r^lmässig  nur  die  ganzen 
Bauwerke,  bezw.  deren  unterer  Theil*)  in  Betracht  gezogen  worden,  während  die 
Möf^dikeit,  dass  etwa  nur  ihr  Innerer  Kern  römisch  sein  möge,  ausser  Erwflgung 
blieb.  Und  doch  erscheint,  wie  an  einem  Beispiele  dargelegt  werden  soll,  diese 
Möglichkeit  ;ils  dnrehau>  nicht  ausgeschlossen. 

In  Südlyrol,  wo  zwi.si  hen  den  Kurorlen  Merun  und  Obermais  die  Pas.ser 
aus  dem  l'iusseier-  in  das  EtscliLhal  einmündet,  steht  auf  dem  südösUiclien  Ende  des 
rechts  derselben  zu  einem  niedrigen  breiten  Rücken  sich  erhebenden  Küchelberges 
der  sogenannte  «Pulverlhurm*,  im  Mittelalter  durch  eine  noch  zum  Theil  ^altene 


')  Vgl.  duflber  den  zweiten  Theil  dieses  (InpiteLs  und  l^p.  i.  .Nühcres  über  das  Ängs« 
jfebeiie  in  H  c  i  t  z  e  n  s  t  e  i  n ,  (Hironik  von  GrQnwald.  (MOndion  IWj.»  FAr  einen  rOtnischen 
Ca.4t;llbau  spricht  es  Jedenfalls  nicht,  dass  die  erwälmte  Mauerccke  nicht  abgerundet  ist.  An  der 
Stelle  dt»  Sdikmes  sUmd  enseheiiiead  vorher  der  gldduumüge  Meierhof  des  Kioeten  Teffernsee. 

*)  Vgl.  Bcitr.  z.  A  tili  op.  u.  Urgesch.  Bayern.s.  X  179. 

')  Als  Jki^iel  ».  über  dea  Berchflrit  von  Gross-äteinheim  im  2.  Theiie  dieses  Capitels. 
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Fig.  26. 


Hauer  mit  dem  nni&i  liegenden  Heran  verbanden.  Eine  in  4,27  m  Höhe  neuere 
dings  durcbgebrocbene  Tbflr  fOhrt  in  das  4,75  zo  7  m  messende  Innere,  und  hier 

muss  —  indem  im  unteren  Theilc  die  ncklciilsfcinc  fdie  rni.<tti  iutvrnac  frontis  des 
Vitruv)  forf;-'(  hroclion  sind  —  jedem  KiuidiVeu  sofort  die  eipeiithümliche  Herstellung 
des  Füllwcrkr^  aulTallcii.  Sie  ist  genau  (licj<iii^re ,  weiche  v.  Co  Ii  an  seil  ((Jretiz- 
wall,  S.  ISO  iiihI  \V  c  Ii  r  l)a  ii  I  c  n  ,  S.  Ii)  auf  (iniiid  seiner  riitersncliiin;.'  der 
Wiesbadener  ileidenmauer  als  »lie  den  Hörnern  eigenthiunliclie  hervorhebt,  nünilieli 

Reihen  schräg  gestellter  Findliogssteine ,  getrennt  durch 
Lagen  von  Hörtel,  der  so  steif  angetragen  wurde,  dass  die 
Zwisdienräume  zwischen  jenen  zumeist  unausgefüllt  ge- 
blieben sind.  Kitii  Stelle,  bei  welcher  diese  Hauerweise 
besonders  in  die  Augen  fälil ,  gii-bl  Fig.  20  wieder.  An 
anderen  .Stellm  sind  die  Heile'n  dt-r  sclirä!.'('n  .SU'inr  noch 
<lur<'li  je  eine  solche  wagrcclit  iirgender,  durcli  Schiefer- 
brocken ausgeebnet,  unterljroclien. 

Um  den  ursprünglichen  Bau  von  1,43  m  Haaer- 
dickeO  ist  mm  bei  unserm  Thurm  spftler  eine  1,67  m 
dicke  Verstärkungsmauer  gefugt  ~  wie  an  zwei  Durchbruchsstellen  bemerkbar  ist, 
trennt  ein  durchlaufender  schmal«*,  wohl  dun  h  d;is  Setzen  der  jfingo^  Hauer 
enislandt.'ii,  beide  von  einander,  auch  ist  deren  Morti  l  ein  ganz,  anderer  —  so  dass 
die  iMisscrf  Hckleidun^'  de-  Tliurmes  aus  roh  /.ugeiichlftcn  niitt<'l<rro.ssen  Steinen 
denselben  in  keiner  Weise  vdti  mittelalterlichen  Thürmen  unterscheidet. 

Der  Pulverllmnii  wiire  nun  auch  als  eine  ursprünglich  römisclie  speeula 
an  dieser  Stelle  sehr  wohl  denkbar  und  erklärlieh.  Obermais,  im  Mittelalter  Mujes 
graannt,  steht  nAmlich,  wie  besonders  durch  zahlreiche  Römerfünde  (Baureste, 
Hflnzen  etc.)  nachgewiesen  ist,  auf  dem  Boden  der  inschriftlich  vorkommenden  römischen 
statio  MajensLs  die  noch  zur  Zeit  des  hl.  Valentin  (f  um  471)  als  »castmm*  oder 
„castellum'  bestand  ^i.  Die  wenig  aussichtsreiche  T>age  dieser  Militärstation  recht- 
fertigt es  nun  durchaus,  wmn  auf  der  unmittelbar  daneben  liegenden  Anhöhe  eine 
speeula  errichtet  wurde,  von  welcher  aus  sowohl  die  das  breite  Ktschllial  verfolgende 
via  ("laudia  Augusta  als  aucli  tlas  hier  miiudi  iide  Passeierthal  überblickt  weiden 
konnte,  durch  das,  wie  nicht  ohne  Grund  vennulliet  wird,  eine  Seitenstrasse  über 
d«i  Janfen  nach  Vipitaium  (Sterzing)  filhrte.  Im  Hittelalter  kann  man  es  dann 
s^  wohl  als  zweckmässig  eingesehen  haben,  durch  VerstArkung  dieses  Röm^ 
thurmes  und  eine  Verbindnngsmaaer  die  unmittelbar  über  Heran  liegende  Anhöhe 
mit  in  die  Befestigung  der  inzwischen  herangewachsenen  Landeshauptstadt  zu  ziehen. 


')  Die  }Aasm  nach  SanilSlsr.  Dr.  Maz  ^--rr  ,  der  (Römerfuiide  in  Oln  i  tnais, 
Menin  181S7  .  S.  ^2S)  auf  rlicscn  rrtmisclu-n  Baurost  auriuerksam  marlit .  iThriKcns  unter  B<'i  ufuiij; 
darauf,  dass  vor  ihm  sthon  Fr.  Plant  (Bertj-,  Burg-  und  Thaitahrten  elxl.  1885,  .S. 
dasaelbe  gethan  habe.  Wi«  weit  biaaaf  in  don  (In  drei  GeaehocRe  mit  nicht  mehr  vorhandenen 
Bretterboden  getheilten)  Thunne  <las  rdtere  Mauerwerk  rr  i<  lit ,  ist  nicht  ohne  besondere  Unter- 
suchung  feslza«lellen,  da  der  Innenraiim  ui'iter  ohoii  ühcrputzt  ist. 

•)  A.  O.  ö.  II.  Heilauüg  liemerkl,  liat,  wie  auch  Mazegger  a.  O.  uud  in  einer  weilercit 
Streilechrifl  darlegt,  die  von  Prof.  C.  Stampfer  verfoehtene  Ansiebt,  die  statio  Hi^jenns  sei 
vielmehr  das  beutige  Heran,  als  weder  durch  den  Namen,  noch  durt-h  Bftinerfun.l»- .  norh  ihirch  ilie 
ganz  ungo<'i|;nete  Oerlürlikrit  lM'vrn"iiiilel .  koinerlei  Atispruch  auf  Bcarhtung.  Sl.  slützl  sicli  dabei 
auf  die  mehr  als  zweilelhutlc  Autorität  eines  uugedrucklen  üuUchlens  von  Vetler. 
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Unter  nachstohond  angf'gebenen  t'in>frin(ien  würde  ich  nun  der  allgemeinen 
Ansicht,  dass  der  Kern  di\s  Thunues  römisch  sei,  unbedingt  zustimmen,  wonn  es 
fc*lstHiido,  dass  nur  die  Römor  solches  Füllniauerwerk  hergostellt  h'ttton  ')  und  mir 
nicht  noch  eine  f;<'lir  ;iiisii:ihiiiswois-p  prfnan  dicfsplbp  Technik  '/ci^'t'nilc  FüUmauer 
hekaiuit  wäre,  deren  röntisclu  i-  ürs])iung  aber  mindestens  zweifelhatt  ist^).  Immer- 
hin aber  bleibt  es,  wie  dargelegt,  nicht  unwahrscheinlich,  dass  es  sich  hier  uui 
eine  römische  specula  handle,  zumal  auch  nicht  wohl  alumsehen  ist,  weshalb  man 
dem  Bauwerk,  wenn  es  als  städtischer  Befestigungsthurm  neu  errichtet  worden 
wfire,.  nicht  von  vornherein  die  dazu  zweckmässige  Mauerslärke  gegeben  haben  sollte. 

Solche  Entsteimng  eines  Thurmbaues  durch  nachträgliche,  einen  ältere 
Kern  verstftrkfjid»'  Ummanteinng  desselben  scheint  in(le??en  —  wie  bisher  kaum 
beachtet  worden  ist  —  im  Mittelalter  gar  nicht  besonders  selten  vorKekoniMun  zu 
sein.  Ein  weiteres  Beispiel  bietet  der  Berchfrit  der  auf  dem  Meran  gegenüber  be- 
findliclien  Etschufer  liegenden  Burgruine  Mayenberg.  Derselbe,  in  einer  Ecke  des 
Berings  neben  dem  Eingangsthor  belegen,  zeigt  auf  zwei  Seiten  seines  5  m  im 
Quadrat  messenden  Erdgeschosses  sehr  außlUlender  Weise  je  ein  hochgelegenes, 
etwa  2  m  hohes  und  1  m  breites  Fenster,  welches,  im  Halbkreis  überwölbt,  von 
unver/ierten,  aber  sehr  glatt  und  scharfkantig  bearbeiteten  Hausteinen  eingefasst  ist. 
Diese  Fen^ster  aber  sind  (bis  auf  eine  nbri'^'pebh'ebene  flache  Nisehe)  nachlr.lglich 
zugemauert  und  ati«-erdeni  setzt  etwa  1  in  librr  densi  lben  das  Mauerwerk  in  ganz 
rauhem  liiueiie  ab,  um  darüber,  bez.  daiiinler  mit  viel  lielleren  Steinen  weiter  sich 
bis  zu  noch  beirficbtticher  Höhe  zu  erheben.  Die  äussere  Bekleidung  des  Berchfrits 
ze*^  von  unten  auf  die  gleichen  blassrothen  Bruchsteine,  ohne  dass  hier  auch  von 
den  erwähnten  Fenstern  ii-goidwelche  Spur  zu  bemerken  wäre.  —  Augenschemiich 
handelt  *  s  sich  also  auch  hier  um  den  Rest  eines  älteren,  jedo<-h  der  Fenster  wegen 
si  hwerüch  einem  Thurm  angehörenden  Haues,  um,  bezw.  über  den  dann  der  Berchfrit 
errichtet  wnrde.    Die  Gesammtmauerstärke  beträgt  nnten  H  m. 

V(in  der  Huine  ü  I  b  rück  bemerkt  Dr.  L  e  h  f  e  1  d  t,  R  a  u-  u.  K  u  n  s  t  d  e  ii  k  in. 
d.  U  he  in  pro  V.,  I.  S.  7G,  dass  der  Berchfrit  ,aus  Biusalt,  später  mit  Quadern  be- 
kleidet' ui^  ebenda  S.  714<,  von  Kalsmunt  bei  Wetzlar,  dass  der  „noch  roma- 
nische BercbfHt,  GussmauerweriL  mit  Basaltqnadem  verkleidet,  später  mit  einer 
Schicht  von  Buckelquadem  aus  Sandstein  verblendet  wurde/  Wenn  es  fiber  den 
letzteren  Bau  in  denMitth.  d.  Frankf.  Geschichtsvereins  1881 ,  S.  40  heissl; 
«Der  Festigkeit  halber  ist  aussen,  wie  innen  ein  Mantel  von  röthlichem  Sandstein 
in  «rhener,  regelmässiger  Rearbritnn'rT,  aussen  mit  Buckeln  (Bossen)  angel)nuhl,"  so 
.S4dl  (las  wohl  ebenso  eine  nachträgliche  Verstärkung  bedeuten,  die  nur  danach  auch 
seliisl  im  Innern  angebracht  wurde. 

hl  gleichem  Sinne  kann  es  wohl  nur  verstanden  werden,  wenn  Näher, 
Bonner  Jahrb.  1883,  S.  138  schreibt:  .Der  Bergfried  der  alten  Burg  in  Thehgen- 


*)  Daraber,  da»  durehai»  nicht  alles  rBmisehe  von  dieser  Art  iat,  «.  den  9.  Theil 
dieses  Capitel^. 

*j  In  der  KinKmauer  von  N  iederjuvalla  (GrauböQden).  Dieselbe  sperrt  einen  in 
römischer  Zeil  gewis»  wichtigen  Tbalpass  iukI  nt"  aueh  naeh  Dr.  Lechner  (Thnsis.  1875. 
8.  M)  ,rtniisehen  Ursprungs  tu  sein";  allein  etwa  fflr  ein  rSmisiiies  CiLstdl  war  dort  kein  ifenü^endcr 

|fpei|mf'lf>r  Plrtt?:  vnrhniulfn.  \Vriin  i!irbrIrrfTpntlr»M:nif'r«t!f«'kc  zti^'l-  irlMitn  Kanal  fOrdi'M  BalkenrioKel  ilcr 
miUelalterlicheu  Burg  umschliessl.  su  schctiil  f^ic  allerdings  grmle  nn  iii«!scr  Steile  eine  üpütere  Vci- 
finderung  erfahren  su  haben. 
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Hioterbiirg  im  Höligau  zeigt  um  einen  kreisrunden  Kern  eine  aus  massigen 
Bossonqiindern  hergeslellte  quadratische  Unifüllung  (Umhüllung?);  diese  seltene  An- 
lage wurde  bei  Anlage  eines  neuen  Eingangs  erkannt."  (In  den  Kunst denkm. 
des  Grussherzogthums  Baden  1,  40  ist  £rcilicli  bei  Beschreibung  des  Berch- 
frits  nichts  davon  erwähnt.)  — 

Wenn  wir  keinerlei  Natkriclit  darüber  hätten,  da?s  jemals  von  römischen 
Funds  tücken  innerhalb  eines  B  u  rgber  ings  etwas  bekauiiL  geworden  wäre, 
SO  könnte  das  nicht  aofTallen  und  auch  nicht  etwa  als  Beweisgrund  gegen  den  hie 
und  da  römischen  Ursprung  unserer  Bargen  venverthet  werden,  denn  im  Mittel- 
alter hatten  die  Erbauer  oder  Bewohner  der  Letzteren  weder  Verständniss  noch 
Inlcn  ssG  für  solche  Dinge  und  in  späterer  Zeit,  da  fast  ausnahmslos  tiefe  Schutt- 
lagen die  alten  Burgstellen  bedecken,  ist  wohl  nur  höchst  selten  Gelegenlieit  gc- 
frohnt  nnd  bennt7:t  worden,  solche  nur  dem  Sachverständigen  erkennbaren  Fund- 
slückc  zu  entdecken. 

TTm  so  bemerkenswerther  dürfte  es  sein,  wenn  trotz  solrher  denkbar  un- 
günstigslcn  l'MistäiHii;  irniiurliiu  eine  grössore  Anzahl  alter  Burg.-Idlen  als  solche 
Fundorte  bekannt  gowoiden  sind.  So  wurden  (den  dabei  angegebenen  Naciiweisen 
zufolge)  römische  Allcrtliümer  gefunden  auf  Burg  Ith  ein  eck  (unw.  Brohl  am  Rhein)'), 
auf  dem  Burghügel  von  Godesberg:^),  im  Bering  der  Schwanenburg  zu  Cleve, 
Gerftthe  und  Waffen  In  Burg  Klopp  bei  Bingen*)»  neboi  Anderem  Reste  eines 
Hypocaustum  bei  dem  Thurm  der  Ruine  Tom  borg  (bei  Rheinbach),  Reste  eines 
Römerbaucs  und  7  Hermen  auf  dem  Burghöfe  von  Welsciib i  1 1  i g*),  römische 
Ziegel  auf  der  Nürburg  (Eifel)^),  Münzen  von  Trnjan  bis  Man*  Aurel  auf  der 
Schrotzburg  (am  Hodensee)*'),  Anderes  bei  der  in  der  Nähe  gelegenen  Hom- 
burg^), ein  Bronzesch hisse)  auf  dem  Hohenkrähen,  ein  Votivslein,  Thonsclierben 
und  Münzen  auf  dem  mons  Brisiacus,  Festung  Altbreisach,  Mosaikfussboden  und 
MOnzen  auf  dem  Schloss berge  bei  Freiburg,  Mfinzen  im  badisehen  Gerolds- 
eck*), in  den  Berchfrit  vermauerte  Oachzi^i  und  Anderes  auf  Kirkel  in  dar  Rhein- 
pfalz,'') Münzen,  Waffen  und  Inschriften  auf  Girbaden  im  Wasgan '"),  zwei  rtotBChe 
Münzen,  deren  eine  von  Üiocletian  (280—305)  in  einer  Mauer  des  Thurmes  von 
Freudeneck  daselbst       die  bekannte  Weihinschrifl  quf  der  Wasen  bürg, 


Bonn.  Jhrb.  Vit  und  XXVI, 
■)  Ebd.  LXXV  17«. 

')  Ztschr.  <].  V.  zur  Erforschung  der  rhein.  Gesell.  I  {Mainz  18i5--51)  S.  304>. 

*)  Jahi-fsfu-r.  d.  Ges.  für  nOlzl.  ForschaD|ren,  Trier  1867,  1877. 

*)  Rhein.  Antiquar.  3,  10,  iä7. 

*)  Kraus,  Kutistdenkm.  im  Hbsgth.  Baden  I.  60. 

^)  Ebd.  4(i7:  ,Die  HomlNirg  war  nndi  Funden  in  deren  Nfibe  zu  ortfaeilen,  schon 

röiuiäche  Niederlassung." 

*)  Cber  diese  badischen  Orte  a  Ghzgtb.  Baden  (Karlsr.  18H5)  S.  Iti7  ff. 

')  Baudenkm.  in  der  Pfalz  II.  »-2. 

'•)  Hering,  Schloss  «iirhadtii  |SU;i>sh.  Sl )  1-2. 

")  Dieser  1870  gemachte  Fund  dQrlle  besonders  beachUich  sein.    Das  (al«  Burg  im 
14.  Jbdl.  erbaute)  Weudeneck  behemdit  ndt  dem  gegenOberiiegenden  Kaatelberg  (rötnisehe  Berestigung, 

s.  S.  58)  diuj  Thal,  durch  welche  eine  feslgestellle  RflmerslnLsse  von  Slntssburg  in  s  Dugsburgiache 
Land  fillirtc.  In  ikr  Zeit,  zu  welcher  noch  die  Münzen  der  schon  vortiivlienen  Römer  in  Gebratirh 
waren,  kann  der  Thurm  »jeher  nicht  errichtet  worden  sein.  (Vgl.  Reil.  r.  Elsasslothr.  G  e- 
meindextg.  1883  Nr.  76). 
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Anderes  auf  Li  eben  stein*)  und  Hohnack  ebenda,  noch  nicht  iifilicr  unter- 
suchte Baureste  , vielleicht  eines  Castrums",  auf  dorn  Schlossbei-ge  bei  Forbach 
in  Lothringen 2 Zirgcl  und  Mfm?:en  auf  der  Burpstclle  vonSchwanan  am  Rhein*), 
Münzen  aut'iicr  l^niini('nl)urg  bei  Mcraii*),  Wail'eii,  (Jeräthe  und  Münzen  im  Unteren- 
gadin  aul  dem  Burghügei  Caschinnas  bei  Süs,  andere  Münzen  zu  Lu7.ein  im 
Pftt%iu  auf  der  Stelle  einer  vonnAligen  Burg  der  Edlen  von  Stadion*),  ein  Bad, 
Volivsteine  und  Legionsziegel  auf  der  Burg  Breuberg  im  Odenwald*),  römische 
terra  sigillata  im  Berchfrit  von  Zwingenberg  am  Neckar^),  Scherben  auf  dem 
Hollenstaufen  eine  römische  Lampe  auf  der  Burg  Staufen  (Schwaizwald)*),  man- 
cherlei andere  Rnmerfnnde  auf  C  as  1  eil)  orpr  bei  Waldkirch"*),  Mauerwerk  und 
Onithe  einer  Uömerwarle  iu  der  Ruine  der  Burg  Uetelenberg  auf  dem  Uelli- 
berg  bei  Zuri(h 

h»  dem  hier  zuletzt  bezeichneten  Falle  handelt  es  sich  um  röniiselie  (irund- 
mauern,  Ziegel,  Hei/.röiuen,  Mün7,en,  Pfeil-  und  Lanzenspitzen,  Metall-  und  Töpfer- 
gerälhe,  welche  tiefer  als  die  ScimlLscliicht  der  12ü8  zerstörten  Burg  lagen.  Es 
siebt  also  fest,  dass  die  Letztere  auf  den  Trömmem  eines  Hdmerbanes  erriditet 
wurde  u.  zw.,  da  es  rieh  um  die  fast  isolirte,  unwirthlicfae  höchste  Felskuppc  des 
Berges  bandelt,  dass  dieser  Bau  kein  Landhaus,  sondeni  eine  Warle  war.  \v(  t(he 
eine  freie  Uebersicht  der  Seeufer  und  des  Limmatthales  bot,  von  der  Stalio  Turi- 
cen^i?  aus  besetzt  wurde  und  durch  andere  Stationen  mil  der  Warte  auf  dem 
Bii)erlikopf  und  mit  Vindonissa  in  Verbindung  stand  "J. 

Es  ist  hiermit  zugleich  ein  Beispiel  dessen  gegeben,  was  etwa  verlangt 
worden  nio'^s,  wenn  ,Römerfunde"  auf  einem  mittelalterlichen  Rnrfjplatze  den  aus- 
rt'ithlirhen  liewei?;  vormals  da  vorhandener  römischer  und  zmnal  irgendwie 
militärischer  Bauten  gewähren  sollen.  Am  wenigsten  hi-sagcn  natürlich  vereinzelte 
fyinde  von  Münzen,  da  diese  auch  dbar  die  Grenzen  des  römischen  Gebietes  hinaus 


')  Audi  dieser  Fall  s<  liriiit  noch  liesoiulers  beachlenswerth  und  zwar  deshalb ,  weil  die 
Burg  nach  dem  (von  Näher,  bürgen  in  Elsasslothr.  II  Bl.  5  luitgclheiltcn  Grundrisse)  in 
atAlboder  Weise  die  rggdmimrige  rOmisclie  Gutralfonn  —  llog^ches  Rechteck  mil  •hgerundeteB 
Bekea  —  zeigt.  Vgl.  auch  yuiquprnz,  Hu  II.  s6r.  II.  III,  57. 

V  Kunst  und  Alterth.  in  Elsasslothr.  III  146. 

*)  Kraas,  Knnst  und  Alterth.  in  Elsasslothr.  I  71. 
Amtbor,  Tirol.  4.  Aufl.  iU. 

*)  Gem.  d.  Schweiz  XV.  St.  Gallen  1438  S.  <»8. 

*)  .Der  Punkt  gehörte  zu  der  Oücnwäldischen  BefesUguogslinie  der  Römer'.  Grimm, 
Xsler  n.  roment  Bergstrasse  176.  Er  liegt  jedenlUls  weiufer  weit  hinter  der  Mdmüngliiue 

Vjrihnmn-l.ritzflh.ich-Wuiili  als  ila.s  (li.^toll  Ha.^plhort^  hei  HummcKith.  Vgl.  G.  Wdrn«r,  Ebü.  tu 
Wiodhaus,  Odenwaldfahrer  (Darinst.  18ä6  ä.  5.) 

Heidelberger  Jahrbeh.  1879  8.  9S0.  Prof'.  Christ  bemerkt  dort  hieza:  .wonaeh  e» 
•dienit,  ab  ob  die  Römer  auch  an  diesem  Orte  eine  Station  halten." 

•)  Dn.«  Kr)ni{,'r.  Württ<»m  herg,  hrg.  v.  stali>*l.  Lande^-'atnf  III.  5.  S.  (i8'>. 

*)  Jensen,  tkhwarzwald  II  IHt.  Vgl.  Schauinslanti,  Jhrg.  7,  S.  8:  »ÖicherUch  hatten 
kImni  die  ROmer  die  Silbeigmbe»  des  HOnsterthata  twlMuit;  dean  dahin  fDlirte  ehi  römischer  Sleln- 
weg  und  römische  C'.astello  lagen  auf  dem  Stsufte,  dem  Regelsbeige  und  Scharfetuteine,  weiche  das 
»Iberreiche  Thal  militärisch  bewachleD.* 

'*)  Jensen  ebd.  II  1^. 

")  Kelkr.  Röxa.  Anstedl.  der  Ckstschwelz  I  329. 
Dr.  Keller  a.  O. 
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allgeineines  Zablungsmittel  waren.  Andrerseits  wächst  die  Wahrscheinlichkeit  einer 
irgendwie  niilitürischen  Anlnj^e,  je  weniger  der  Platz  für  die  Ansiedelung  eines  Land- 
niannes  geeignet  ersch-  int.  IMfor  die  Lage  (hr  laiuhvirth.schafllir'hen  Gehöfte  hebt 
aiifh  Nfihor  (Bonner  .!  ;i  Ii  r  hm  h  1885  S.  •)")  hczfi^'lifh  der  Zchntlande  hervor, 
(iass  sie  stets  (V)  am  Fus^se  eines  vor  rauhen  Winden  schülzeiiden  Waldgebii-ges  in 
der  Ni\he  von  Quellen  und  Wiesengründeu  und  gern  in  abgelegenen  .Seitenthülcheu 
lagen,  während  in  der  Schweiz  nach  Dr.  Keller  (a.  0.  II  S.  48)  vorzugsweise  die 
Abhänge  der  Hd^el  und  Berge  oder  im  Thal  doch  eine  natürliche  Anschwellung  des 
Bodens»  also  Plätze  gewählt  wurden,  die  ausser  Qaellwasser  und  genOgendem  Ackw- 
boden  freiere  Aussicht  und  gesunde  Luft  boten.  — 

Hat  man  sirh  auch  im  Allgemeinen  zu  fifiten,  aus  dem  Namen  eines  Ortes 
gewagte  Schlüsse  bezüglich  seiner  rrfro-;(  hichtc  zu  ziehen  —  ein  Punkt,  in  welchem 
bfkaiititlich  die  ältere  örtliche  Forschun;,'  (las  Wunderlichste  zu  leisten  f»llegle*)  — 
so  scheint  mir  doch  da:^  Vorkommen  des  Ortüuamens  Gast  eil  saininl  seiner  Ab- 
leitungen und  Zusaiiiiiuiistit/ungeii,  und  zwar  in  der  Regel  als  Namen  raittel- 
alterlicher  Burgen,  für  unsere  Römerfrage  keineswegs  ohne  Bedeutung  zu  seäa. 

Bezüglich  einer  Anzahl  von  Orten  dieses  Namens  steht  es  mehr  oder  weniger 
fest,  dass  daselbst  dne  römisdie  Befestigung  gestanden  hat*),  mithin  der  Name 
von  diesem  Umstände  hergeleitet  ist.    Die  hieraus  sich  ergebende  Vermuthung, 

dass  auch  bei  den  übrigni  n  pjlcichen,  bezw.  davon  abgeleiteten  Namens  wenig- 
stens in  der  Regel  dassellir  ((«  r  Fall  sei,  wird  durch  folgende  Reihe  von  thatsöch- 
lichen  llms-fflndon  nnterstülzt. 

1 )  Orte  dieses  Xatiiens  sclieinen  auf  deutschem  S])rachgebiül  nur  innerhalb 
der  vormaligen  Grenzen  des  römischen  Reiches  vorzukommen''}. 

ä)  Die  Ortschaften  römischen  Ursprungs  haben  bekanntlich  ihre  altromischiai 
Namen  vielfach  mit  verhftltnissmSssig  geringen  Aenderungen  bis  heute  behalten. 

3)  Obgleich  Im  mittelalterlichen  Latein  die  Bezeichnung  Castrum  für  »Borg* 
imgleich  gebrAuchlicher  war  als  castellum,  giebt  es  doch  keinen  ifgendwie  mit 
Castrum  /iisarnnienlu'ingendeii  Bnrgnamon.  Andrerseits  kommen  atich  Orte  des 
Namens  (jasicll  ii.  s.  w,  vor,  die,  soviel  bekannt,  kein«*  riarhrnini-che  Befestigung 
halten.  Aus  Heidem  ei-giebl  sich,  dass  es  zur  Burgenzeit  keineswegs  Gebrauch  war. 
bel«stigte  Orte  (zunächst  Burgen)  als  Solche  mit  chiem  eiiLsprechenden  lateinischen 
Ausdruck  neu  zu  benomen,  der  Ortsname  Castell  etc.,  wo  er  vorkommt,  vielmehr 
römischen  Urqmii^  war.  (Ein  grosses  ,ycastrum*  konnte  wohl  nie  Anlass  zu 
einem  Buigbau  bieten.) 


*)  Bebpidsweiw  wU  (wie  Oanier  et  Frfthlieh  Voyage  wax  Oiateanz  lufL  PuH»  89 

S.  7  mvätint  wird)  nach  J.  Key  er  lein  der  Trifels  seinen  Nomen  daher  haben,  dass  er  von 
einem  Triboque,  BefetilslLilier  unter  Dhisum,  erbaut  wunle. 

*)  (lastell  an  der  Saar  und  die  jflei<liiiamige  .Stadt  gcjrenQber  Maiiir,  der  Caslelbcrg  bei 
Ckhweiler,  Ciuteblierif  >m  der  Miwng  und  <  liis.«elt  an  der  Sauer  (aber  diese  s.  weiter  vom).  (Im 
.S«'hwarzwnM  wii  il  nur  ileni  K.isffllKT^'  hol  Salzbnrfr  dfr  l\r-st  eines  Tburmes  den  Hflmprn  zii^rfs<;tirict»eii 
auf  dem  KaMelbcrt;  bei  Ucii^cnbacii  sulleu  nach  Kolb  nocli  zu  Anfang  des  vorigen  Jaluriiunücrts 
rAmisehe  Banreste  vorhanden  gewesen  edn,  und  die  gtetehnamige  Ruine  bei  Waldkirch  steht  nach 
Jensen  Sehwarzwald  II  129  mancherlei  ROmerfunden  mfolge  .sweitellos  anf  dem  Ganftuer 
eines  römisctien  KasN  lI-'  i. 

')  Nur  in  hayern  linde  irh  zwei  Chle  derartigen  Namens  ausserhalb  dcf  lime«.  Die 
AUeitnny  dieser  Namen  von  caiAellnm  dQrfte  indessen  lieineswegs  feststehen. 
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4)  Die  mehrbezoichneten  Orte  liegen  durchw^  an  FlussthSlern  oder  sonstigen 
bekannten  Strassen  der  Römer,  .ilso  da,  wo  diese  zur  Anln<re  von  rastellen  wohl 
iViilass  haben  koniitcn.  So  liegt  in  der  llhrinprovinz  die  Hiir^'  Ki(.>st  lhnr^'  (filtere 
Formen  Kastelburg,  Kastelberg)  und  Burg  und  Stadt  Bernkasilel  iu  den  von  dni 
Römern  engbewobnten  Thfilern  der  Kyll  und  der  Mosel,  Burg  und  Städtchen  Castellaiui 
an  der  Römerstrasse  vom  «Stumpfen  Thurm*  (Belginum)  nach  Coblenz^).  In  der 
Bayerischen  Rheinpfalz  liegt  Blieskastel,  Fundort  zahlreicher  idnüscher  Alterlhamer» 
im  Bliesthal  und  die  Burg  Nikastel  unweit  der  am  Hardtgebirge  entlang  fahrenden 
Römerslrasse,  Burg  Castel  im  Thurgau  unweit  der  römischen  „Hoclistrasse*  des 
südlichen  Bodenseeufers.  In  Graubünden,  wo  nicht  weniger  als  vier  der  von  den 
Römern  benutzten  AIponpÄsse  (Bernardin,  Splügen,  Jnlicr  und  Septimen  iiiisnifuideii. 
tinden  sich  ungewüiudich  viele  Burgen,  deren  Namen  uuseiieinend  von  castelluui 
abzuleiten  sind,  nämlich:  Snrcasti  oder  Obercastel,  Castclberg  (zweimal),  Gastrisch, 
Castellatsdi,  Castell  St  Lucii,  Castellaccio,  Gaste!  Galanca,  Gastion,  Ghiastelg  (zwei- 
mal), CasteUant  oder  Castelsur,  Gasteisott,  Gastellazzo,  Castslmur,  Gaste,  CasUins 
(zweimal),  Castels.  Caschlum,  —  doch  bemerkt  Dr.  F.  Keller  (Mitth.  der  Züricher 
antiqu.  Ges.  XV.  3.  S.  68  (30)  Anm.),  dass  „im  romanischen  der  so  häufig  vor- 
kfimmcnde  .\n«dnick  Castels  nur  (?)  eine  über  die  Umgebung  frei  hervortretende 
LiUCaUtüt  bezeichnet." 

In  Bayern  deuten  die  OrLs-  und  Flurnamen  Altstadt  und  Biburg  in  der 
Hegel,  Altenberg  oft  und  Kastenfeld  manchmal  die  Stellen  rümischer  C^astra  an'). 
In  der  Sehwetz  pflegen  die  mit  Alt-",  Alten-,  Heiden-  und  -stadt«  4>urg,  -schloss,  «dorf 
zusammengesetzten  Namen  auf  iQmische  Ansleddungoi  hinzuwebw"). 


')  V^'l  Dr.  Wii-ltrcn;  HfM'InvaM.  ia. 

•j  Uhlcnschlager  in  Wesld.  Zeitschr.  \S*Ji  S.  9. 

*)  KeOer  a.  0.  XU  S6». 
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Zweites  Capital. 

Römischer  Ursprung  der  Burgen. 

Zweiter  Theil. 

Römische  Mauertecbnik  verglichen  mit  mittelalterlicher. 

(Angilben  des  Vitrav  mid  Lehre  der  Romanisten.  8teiiimat«ial  (ToffMen,  Ziegel)  MOrtol  und  Lehm. 
SorgMUie  Maueruni;?  MauerstSrke.    Quaderbau.    Römbche  Buckelquader  mit  Raiidsclilag,  Sehwarzer 
Thurm  zu  Brugg.   Lindauer  Ileideiiiiiaui  r.   Kkin«chifhtniaiioi\Nrik.   HerslcUuiig  des  (lassmauerwerks. 
Brucbsiteinuiauerwerk.    üput  spicatua».   Krgebniss  der  Uiileräucbuugeu  dieses  Gapitels.) 


Bei  den  Romanisten  spielt  die  Mauertechnik  eine  hervorragende  Rollo, 
indem  dieselbe  (Krieg,  Militärarch.  S.  132)  »die  meisten  und  die  bedeiilendsteii 
Unterscheidungszeichen"  zwischen  römischen  und  niittelulterlichen  Bauwerken  ge- 
währen soll  Man  stCttst  sidi  in  dieser  Richtung  einestheUs  auf  die  bezüglichen 
Sfttse  des  Titrnv,  andemtheils  auf  die  —  unbdcannt,  seit  wann  —  Ablieferte 
Lehre  von  den  Bossenquadern. 

Bei  Vitruv  heisst  es  II,  VIII  Strudurarum  yencra  sunt  iiaec,  retieulaittm 
quo  nunc  omnes  uluntur,  rt  (inthpinm,  quod  incertum  dirifur.  Et  hin  renttstitts  est 
reiirulntum  .  .  .  IncerUi  vcro  cementa  alia  Sffpt  r  <di<t  javentia,  infrr  scque  imbricitfa^ 
nm  sjiccioaam,  sed  ßrmiorem  (luam  rcUculata,  jtraesiuni  strudumm.  Utraque  autem 
ex  minvUssimis  smit  inairtmda,  vH  materia  ctfice  et  ornta  ereMter  pariäes  aatkUif 
dmtwM  eonüneaittur  ....  Itaque  tum  est  eot^lemnenda  Qmeoonm  struetufia:  n&n 
enim  uluntur  e  molU  cemento  j)ülUa,  sed  cum  diseeperunt  a  quadratOf  ponuni  de  .tiliee 
seu  de  lapide  duro  ordinariam,  et  ila  (uti  lateritm  struentes)  alligant  conn»  ^temis 
roriis  rofifjmmta,  ef  ,sv>  maximc  ad  aefi  t  tiifatem  ßniMS  perßeumt  virtutes:  Harr  nutnn 
duütus  (jaienbus  strutoitur,  ex  his  mm»i  Is<)<h)mum,  altmifu  Pseudoisodomum 
appellatur.  Isodomum  dtcitur  cum  omma  coria  aequa  crassUudim  fuerint  struda, 
FmdUtoäamtm  cum  imparca  et  inaequakt  Wime»  eorionm  imgimlkit»  Ea  vtraque 
smU  ideo  ßma^  quod  ....  ipsa  eorum  cubüia  prmum  plana  et  Jtbrata  paetta^  tum 
paüu^ur  ruen  matertamf  sed  perpetua  pmiettm  cfweitudin«  rd^eda  conHimt  ad 
»tminam  vetustutetn.  Altera  est,  quem  i^mXexid^  appdlant,  qua  etiam  nostri 
ruslici  utunt/tr.  Quorum  fronten  poliuntur,  rcVif/mt  tta,  nfi  f^mtf  nafa,  nttn  vmiir'ui 
collocata  alicniis  nUigant  eoagmcntis.  Sed  mslri  rf  h-rittiti  stialoitrs ,  cnrtn  coria 
locant^s,  frontthus  serviuiU,  et  in  medio  /arciunt  fractis  seperatim  cum  materia  cem^u- 
tis,  tta  tres  sitscitantur  tn  ea  struäura  crmtae,  duae  fronHum  et  wta  media  fareturac. 
Oraeei  vero  ....  praeter  cetera  uUerpommt  aüigttlos  perpäua  enu^tndme  uiraque 
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jHtfU:  f  rmüatos,  quos  diat6pov£  appellatUf  qui  maxime  religando  conßrmatU  parietnm 
soliditatem. 

Krieg  v.  H.  bemerkt  hlvm  (a.  O.  S.  123  11)  liaupLsäclilich  Folgeudes: 
Das  opus  spiettum  aiu  lubehaaeom  Bruehaldnen  (b  NBchahmraq^  des  bei  römischen 

Erif^bauten  in  DeuU^chland  nicht  vorkommenden  Ziegelbaues)  findet  sich  bei  .spätrfimlschen  limleti 
—  t.  B.  Caütell  Hichborough  (Kulupinum)  —  und  bat  sich  im  Mittelalter  auch  nach  Deutschland 
vO'lnviteL  Beim  grossen  und  milUereu  Steiuverband ')  ist  das  lä  od  um  um  du  vorhanden,  wo  bei 
gMcb  hohen  WwfcsUlekeii  denelbeii  Lsg«  die  UigerÄigen  .in  ihrer  vorderen  Ansidit*  dorch  die 
ganzp  Mancrflncht  laufom!»'  hoi izontalf  lunirn  büdcn  .  d:»«  Pseud  ois odom  um  nicht  nur  da,  wo 
die  Werkstücke  von  ungleicher  Mühe  die  durchlaufenden  Luger  unmöglich  macbea,  sondern  auch 
wohl,  wie  der  Thurm  Kisslatt  (S.  100)  und  der  BergfHt  der  Iburg  zeigen,  d». 
wo  ,die  rechleckä;:  ,i;_>  richteten  Stt  iuf  in  d<  r  Art  zuMinmengefflgt  sind,  daj^s 
ne  wohl  horizontale,  ahei  nii  hl  gleit  Ii  lioht?,  Mjmit  ;nu  h  iiirlit  durchlaufende 
Lager  bilden,  indem  oft  zwei  niedrige  Steine  zwischen  zwei  höheren  aufeinunder 
gdegt,  BBdore  wieder  in  einem  emwftrtsgehenden,  genau  rechten  Winkel  zuge- 
hauen sind,  in  welchem  dann  der  zunächst  Anstossende  auf  da.s  Genaoeete  pasat 
(¥ig.  27  aus  dem  Sleinverhand  der  Ihurt,').    Vf^l.  wviU-i  unlen. 

Beim  kleinen  Steinverkuid 'j  hat  sich  aus  dem  oyua  reliculatum,  dem 
Netswerk,  bei  wekhcm  die  WOrfei  fai  einem  Whikcl  von  46*  gegen  die  Hori- 
zontale eingemauert  --ind.  da;-  .-iiäteie  romi-tlie  'Würrehverb  mit  der  horizon- 
talen Stellung  der  kleinen  Werkstücke  entwickelt  ,In  DeuhicbUuid  wird  da.s 
eigentliche  Wibfelwerk  nur  in  Köln  und  Trier,  der  Anfang  deaadben,  mit  etwai«  grösseren  Stehieu, 
aber  an  der  inneren  Uauerverkleidong  der  Castelle  im  Odenwald  gefunden.'  Mit  dem  opus 
inrprtnm  —  nus  miregelniä-i-ipen  Hriiffi^teinpn .  von  denen  nnr  hin  und  wieder  die  spitzesten  Kriccn 
mit  dem  Hammer  abgeschlagen  sind,  mit  reichlicherem  Mörtel  bestehend  —  bekieidclen  die  Uömcr 
•ehr  oft  ihre  Castelle.  An  den  Riogmanem  der  Borgen  und  namentlich  an  den  Ansaeweiten  ihrer 
Thürme  kommt  dieser  Verband  aallenef  vor,  sucht  aber  den  grösseren  Firurhsteincn  möglichst 
ihr  horizontales  Lager  xn  wahren,  indem  er  die  unregehn&ssigen  Zwiscbeoräume  mit  kleineren 
Brocken  ausfOllL' 

•Der  gemischte  Verband,  hergestdlt  ans  horixontalen  SQegeOagen  zwischen  WQrM- 

w.?rk,  i«!t  bis  jetzt  in  Deutschland  wohl  nur  hei  dem  (Uarenthurm  zu  Köln  nachgewiesen  (S.  33). 
Er  kommt  auch  beim  b^odomum  des  mittleren  und  des  grösseren  Vorbandes  vor,  jedoch  so  an- 
sebeioeod  nie  bei  Kri^baulen." 

Mntzel  *)  giebl  ab  Untmdieidnngsseichen  noch  un.  dass  die  römischen  BoaMinqnadern  die 
r»>!ip  N"ntHrf1:lche,  die  des  Mittelalters  :ih<>r  dif  Spnrfn  de-  Meisseis  zeigen  und  nur  erslere.  niclit 
aber  die  mittelalterlichen  oft  6  bis  8"  höher  ak  die  nückstc  Bosse  daneben  voi'släQden.  Krieg  ist 
ganz  derselben  Anncht,  indem  er  (Milit'Arch.  S.  1^5)  ausser  der  Rastiea,  d.  h.  dem  Stein- 
verbande, bei  welchem  .die  n;i(  h  An-seii  ^rerichtelen  Seiten  der  Werkstücke  in  ihren  rauhen,  Utt- 
regelroäsiiigen  Brudin.'irhen  helns-en  simi"  ffu  römisch  auch  den  .Ouad  erver  ba  nd  im  f-oifTfii 
Sinne'  erklärt,  d.  h.  den  grossen  Steinverl»atid ,  bei  welciiem  die  Ausseuseiteii  der  W'erkslücke  .aiit 
allen  vier  Rindern  mit  einon  ghtten,  1  bis  3"  breiten  Besehlage  versehen  und  innerhalb  desselben 
mittelst  des  Zwetspilzes  rauh  geflächt  sind,  so  d.'iss  diese  rauhe  Fläche  nur  etwa  1  bis  1 '  w "  üIkt 
den  glatten  R.ind  vorsteht*).  Der  Genannte  fügt  dann  hinzu:  ,Ganz  glatte  mit  dem  Meissel  be- 
bauene  Quader  kommen  in  Deutschland  an  der  Ausseuseite  römischer  Kriegsbaoten  ebenso  selten 
vor,  als  rauhe  mit  dem  glatten  Randbesehlag  vendiene  im  mittleren  Steinverband." 

Pndlirh  gieht  Krir^'  v  H  eine  Zitsammenlhasong  dw  Unlerscheidungamerkmale  römischer 
and  mittelalterlicher  Bautechnik  im  Folgenden; 

')  Gr.ind-  und  moyen-apiinreil.    Der  Erstere  hat  nicht  unter  8"  dicke  WerkstOcke. 
*j  Petit  appareil  aus  gewöhnlich  nur  3  bis  4 "  hoben  Würfeln. 

*)  Die  römischen  Warfthilrme,beRonders  in  Baiern.  1860.  Vgl.  hieza  v.Cohausen, 
Grenzwall  S.  237. 

*)  Eine  Uebereinstimmung  zwischen  Krieg  und  Mutzel  würde  sich  hier  etwa  insofern 
ergelien,  als  EIrsterer  die  derart  .raub  gefläcbti^n*  Steine,  deren  Bücken  nicht  mehr  alu  l'is"  liber 
döi  Randbawhhig^^vontebt,  nicht  mehr  zn  den  Bosaenqundem  rechnet.  Mutzet  scheint  indessen  eine 
vflUig  unherOhrte  .NaturOiche*  zu  fordern. 
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.Römisch  sind:  Die  Riulica  mit  oder  ohne  ^tten,  gleichbreiten  Randbeschlag  an  dea 
einidnen  'WakMAm,  eber  mit  gleit  femeiaBdtea  Borden  ea  den  fenen  eenkreeblen  Keulen  dee 

Baues;  die  Quailerconstnictinn  mit  oilcr  ohne  Mörtel,  mit  Mium  kaum  sichtbaren  Fugenschnitt; 
jenes  Pseudoisodomum ,  deaseu  grössere  Werkstücke  einw&rt^geheude ,  rechte  Winke]  zum  Einpassen 
klonerer,  reehtceUgter  WerfatOdte  sdgen;  dee  WOrMwerk  in  Devtedilend  (nidit  in  Fnnkreicb,  wo 
es  bis  ine  XII.  Jahrliiuidert  liinein  nechgeehut  Wörde),  dtmitel  gebrannte,  zart  anzofOfalende  Rick- 
stfine,  Fliesfäcn,  H()hlzie^!:el,  Platten  u.  s.  w.,  bewnders  jene  mit  oinoin  sonkrorht  umpebopenon  Uaiule 
(i««-hon  du.s  kleinste  Stückchen  eines  solchen  isl  ein  unleugUirer  Beweis  seines  römischen  L'rhpruii^es); 
«idlidi  der  ene  Ideinen  ZSegehtOckcben,  reinem  Kalle  und  Sand  gemiedite  MOrtd/ 

, Nicht  römisch  sind:  Üie  Rustica  mit  nngenan  beerbeileten  Kanten  an  den  Ecken 
(ii's  Buues;  die  Ruslicn  mit  kOiistliclien  Buckeln;  die  auf  ihrer  ganzen  Oberfläclie  mit  dem  Mei.-«sel 
glatt  behaueneu  Quadern');"  alle  Coostructionen  aus  hurizontalen  rechteckigen  Steinen,  deren  Lager- 
nnd  SloaAigen  ein  Krens  bOden,  sowie  Oberhaupt  alle  roh  und  unregelmfinig  aoageführten  etc. 

Prfif(Mi  wir  nun  die  Berechtiguiig  der  in  Vorsteheiideiii  wiedeigegebenen 

Lehrsätze,  bo  hat  zunächst  bezüglich  des  „Isodomum'  und  , Pseudoisodomum* 
Krieg  v.  H.  übersehen,  dass  Vitruv  dem  klaren  Wortlaute  nach  hier  von  solchem 
Maiiciwcrk  atis  liarton  Steinen  spricht,  wobei  —  ..cHhUia  perpetun  jmrielum  crnssi- 
txilnir  rtiujatu''  —  es  keine  Fiillinauern  und  AussL-iiiiiauern  giebt.  Es  handelt  sich 
also  dabei  um  die  gleich  oder  ungleich  hohen  Steinlagen  durch  die  Dicke  der 
Mauer,  wAhrmd  Krieg  in  alloi  herangezogenen  Bdspielen  nur  T<m  den  durch- 
laufenden Auas  eren  Lagerftigen  Huer  Quadainau«ii,  wdche  Gussweric  dnschlieseai; 
handelt*)  Wenn  daher  K.  t.  Becker  (Gesch.  d.  bad.  Landes,  S.  51)  es  taddt, 
daas  Krieg,  w'w  Mone  bei  unseren  Burgen  überall  Isodomum  und  Pseudoisodomum 
finden,  während  diese  doch  «alle  ohne  Ausnahme  gegossene  FQllmauem  haben", 
so  geht  er  nur  in  der  letzteri'ii  Holuuiptuii^'  wieder  zu  weit.  Zu  den  Ausnahmen 
hievon  gehiirt  /,.  B.  die  Burg  Hohnack  im  Oberelsass. 

Ton  derselben  giebt  Näher  (Burgen  in  Elsass-Lothringen  II  Tef.  3)  einen  Mauer- 
dnrdHchnitt  (Dg.  18)  und  bemeifcl  den  S.  5:   .Der  vieraefcige  Beigfried  lat  mit  miebtigen  Bnekel- 

.quadern       aufK'efilhrt ,  d:i«s  die  5>cliichteii  in  ^'leit  liiiirL-^iK'pr  Stärke  die 
.    .ganze  Mauer  durchdringen.    Diese  Art  der  Aufmauerung  hat  (ieneral 
^  «Krieg  fai  eeiner  IDIitlrBreliitectttr  mit  bodommn  nnd  die  Art,  wo  sieb 
.an  die  iusieren  Quadersdiichten  in  der  Maoer  kldnere  Leger  von  M  i  r 
.steinen  aaschlossen,  Pseudoisodutiuim  (renannt.     Diese  nus  der  Baukuiulc 
.des  römischen  Schriftstellers  Vitruv  entnommeneu  Ausdrücke  beziehen 
asidi  jedoch  anf  den  Segelban  der  rOnuadien  Menerwinde,  welche  kaum 
.2  Ziej^dl Alleren  stark  waren.*  —  Beides  ist  (gleich  unriclif ig:  Krietj  irrte, 
FiQ.28>  gesehen  haben,  gerade  insofern,  als  er  die  Ausdrücke  Isodomum, 

wie  Piwadrfeodamnm  lediglieh  auf  ^  Anrichtettehe  (toiBefe  Lage)  der 
Hauern  mit  Gasswerk  bezog,  und  andrerseits  handelt  hier  Vitruv  offenbur  von  dem  Bau  aus  Feis- 
■  teinen!  (So  weiterhin  ausdrücklich  Pliniu«!.)  Wie  sollte  auch  überliaapi  bei  einer  dflnnen  Mauer 
ans  (gleichförmigen)  Ziegeln  ein  Pseud» isodomum  entstehen  k5nnen? 

Weitere  Beispiele  von  Mauern  ohne  (Jusswerk  bieten  die  Riiii-uuiULru  von 
Frendenberg  im  St.  Gallensehen  Rhetnthale  und  der  Lobdaburg  inThfiringen, 
letztoe  bei  ein«  MauerstAriEe  von  1,50  Metern.  Während  liei  der  2,60  m  starken 
Berchfritwand  Ton  Hohnack  noch  ein  gieicUUls  behauener  Stein  die  beiden 


')  Mach  der  oben  wie<ler(|:egehcnen  Stelle  sollen  Werkstücke  mit  künstlicli  bearbeitetem 
Buckel  flberfaanpt  nicht  zur  «Bu^tica''  gehören,  und  auch  ganz  glatte  Quader,  wenn  auch  .selten" 
bei  rflniischen  Kriegsbauten  vorkommen. 

')  Aeusserlich  können  natürlich  auch  die  Mauern  mit  Guss-werk  als  Isn<lomum .  bezw. 
Pseudowodomum  erscheinen;  allein  Vitruv  bezeichnet  dic-t  Mauerwerk,  das  ifiaiegioy  ausdrücklich 
ab  «aHera*. 
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äusseren  Quader  veriibdet,  sloi^sen  diese  bei  der  Lobdabui^  uniuiltelbar  aneinand^ 
oder  gehen  bei  der  nur  ca  80  cm  starken  Ringmauer  von  Freudonberg  mehrfach 
die  Bruchsteine  durch  die  ganze  Dicke  derselben.  Andere  Ausnahmen  von  der 
Gussmauertechnik  s.  weiteiiiin. 

Wenn  indessen  mit  Tsf>d(»mum  lediglich  die  üherail  f,'e\vöhnliihe  gleiche 
Höhe  der  Steine  einer  Lage  bezeichnet  wird,  während  nicht  einmal  genau  und 
siehcr  bdttimt  ist,  was  Pseudoisodomain  bedeute^)»  80  ttegt  auf  der  Hand,  dasB 
ans  daa  bei  Krieg  H.  und  seinen  Nachfolgem  beliebte  Operiren  mit  diesen 
lieiden  Ausdrücken  bezw.  Begriffen  in  der  Erkennung  römischen  Mauer\verkes  wenig 
IBrdem  kann^).  Die  bei  derselben  Schule  eine  so  grosse  Rolle  spielenden  Buckel- 
quader (mit  oder  ohne  Randschlag)  erwähnt  Vitruv  aber  gar  nicht  und  das  opus 
spicalum  nur  als  Fussbodenhelag.  lieber  das  opus  incertum  erfahren  wir  nur, 
Aaxi  es  am  besten  ex  minutissimis  (sc.  lapidibus)  errichtet  werde,  während  das 
voD  iun  nodi  behandelte  opaa  retictdattun  fStt  maaee  Befestigungsbauten  nicht  in 
Frage  kommt*)  Letztere  sdteint  Vitruv  bei  Bdiandlung  der  HauertechnOc  flber^ 
liaQpt  nicht  grade  im  Axxe»  gdiabt  zn  haben*)  und  überdies  kann  sein  Buch,  wahr- 
scheinlich 13  V.  Chr.  geschricl>en ,  für  die  folgenden  Jahrhunderte  nicht  als  unbe- 
dingt mnssgehend  angesehen  werden.  Allem  dem  nach  erscheint  also  die  Methode, 
den  römischen  Ursprung  eines  Bauwerkes  wesentlich  danach  bestimmen  zu  wollen, 
ob  und  inwiefern  das  Mauerwerk  den  Angaben  dieses  Schriftsteller-s  enLspreciie 
oder  nicht,  als  eine  verfehlte.  Der  einigermasseii  sichere  Ergebnisse  versprechende 
Weg  kamt  vielm^  nmr  der  sein,  zunädist  an  unzweifelhaft  rOmischen  Bauwerken 
die  dort  angewandte  Technik  festzustellen  und  damit  diejen^e  der  noch  fraglichen 
Braten  zu  vergleichen. 


')  Xirht  pfnaunr  drürVt  s]rh  Plinius  au^,  wonn  es  hei  ihm  (Hisl.  mU.  XXXVl  2S,  sert.  M) 
heigat  i  Qnuci  ex  lapide  dura  ac  silice  ae^uato  construunt  t^eluti  laUrUtog  pariete».  Cum  Ua  fece- 
Hut,  i$odomtm  voetmt  genau  sfrweliirae.  At  qmm  maequali  mttt^nü»*  «fntebt  mmt,  ftmi/nto- 
dtniMf.  Auch  nach  Dürrn,  Baukunst  der  Römer  S.  131  u.  188  bfliiehai  flieh  diB  Ansdrllekfl 
auf  difl  i^ich  oder  ungleich  hohen  Schichten  des  Quader^mäuers. 

*)  Da."  vermeintliche  Pseudoiäodomum ,  wie  e«  Krieg  v.  H.  bei  Beschreibung  des  Berch- 
Ail»  der  Iburg  als  .vollwichtiges  Zeugniss'  römischen  Ursprungs  durch  Wort  und  Bild  vcranschan> 
Etht  (vfL  oben)  ftndet  lieli  einfleUiwriidi  der  nidit  diiidiklif«nd«i  LRg«rftigen  genau  ebenso 
n.  A.  im  lrin<  -r  -i'nV- '  fl-i'lion  HtTchfrits  von  Sualcck  in  Thüringen,  dii'  (Iiir<  h  klfirifre 
Steine  auagefülUea  eingehenden  rechten  Winkel  der  Quadern  allein  kann  man  auch  sonst  oft  genug 
B.  am  Berchfrit  von  Landsberg  im  Untercibui.  Wam  Krieg  H.  a.  O. 
hervorhebt,  daai  dieae  GonstrucÜannraiflB  wohlgeQbte  Steinmetzen  verlang»  ond  wbon  dedudb  im 
früheren  Mittelalter  nicht  vorkomme,  m  ^virll  bekanntlich  die  Qnirf  auch  13K  snent  geniiiat, 
wihreod  Saaleck  seit  1140  urkundüch  vurkuiimit. 

*)  Wm  die  römischen  Befestigungsbautan  bei  mia  betritt,  ist  das  oinis  retfasobitan  bi*- 
bir  aar  bei  einem  durch  Pnulns  anQrcdeekteD  Bau  in  der  TenMamauer  liei  flchwabsbeig  geftuded. 

SalvisbcTK  weiss  zwar  a.  0.  S.  182  anzuführen,  dass  i^.i'^  npns  rHicnlaftim  «sich  ,liei 
VW  an  einigen  Beispielen  in  Trier  und  an  einigen  Castellen  im  Odenwald  finde*;  diese  An- 
gabe beraht  aber  wieder  mur  anf  rioem  MtBsvenrtindni»  Krieg*«,  der  (Miiit-ArehiL  S.  1S8)  diese 

Bauten  als  Beispiele  fQr  das  ans  dem  opus  n-ticulatum  entwickelten  „Würfelwcrke  io  borison- 

talen  Linien  mit  senkrechten  und  wechseliidL-ii  Stos-sfiiKcn*  Iw-zeichnet. 

*)  Vgl.  auch  Verhandlungen  des  Internat.  Congressea  xa  Bonn  (Ebd.  1871)  S.  59: 
«Herr  t.  Quast  bemerkt,  daas  VitniT  di«  Befesiigungsbanlen  nicht  in  den  Bereich  adner  Duntellmif 
Flogen  liabe,  die  doch  nothwendig  mH  «nder«r  Tedmik  ab  dra  geiwelmKclien  Bauten  hiUen  er« 
lidiiet  wctden  mltasn.' 
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Was  nun  zunächst  das  Material  an  sich  betrifft,  ao  benutzten  die  Römer 
von  Steinen  zumeist  das  in  der  Nähe  sich  bietende,  so  an  «weiehen"  Stoinon  — 
welche  nach  VUruv  II,  6  zwei  Jahre  vor  der  Verwendung  an  {rosjfhülzlen  Orten 
jrelagert  werden  s'nlH<'n  —  Tuft-.  Kalk-  und  Sandsfein,  an  Jiarltn''  Basalt,  Lava, 
Granit  elc.  Doeli  hulku  sie,  wenn  es  ihnen  daraul  anliani,  geeignetes  oder  be- 
.süiidei-jj  beliebtes  Stoiuniaterial  auch  aus  weiter  Feme  herbei.  Zu  dem  letzteren 
gehörte  ausser  dem  besonders  in  der  Sdiweiz  viel  angewendeten  Jurakalk  und 
Muschelsandstein,  überan  vorzugsweise  der  Tuffstein,  welcher  für  den  Mittd-  und 
Niodenhdn  hauptsächlich  im  Brohlthal  gewonnen  wurde. 

Auf  dem  Ikniner  Anliäologenconpress  wurde  von  Prof.  Sclineider  beliauptet.  da.«*;  der 
Tuffstein  keine  Anwendunt?  über  der  Erde  |;efunduu  tial>e.  Mit  Unreclit ,  indem  von  Prof.  .nus'ni 
VVterlü  liervorgehoben  wurde,  dass  z.  6.  Xanten  orkundlicli  im  ganzen  Mittelalter  Handel  roll  den 
Tuffirteinen  von  den  Thürmen  der  Castra  veten  tri«b,  wie  auch  ebens^o  Dr.  Keller  (ROm.  An- 
si'  <)l.  der  •> 1  srlnv  ri  z )  vielfacti  den  Gebrnurh  von  TtifT-tiin  l»ei  oberirdi'schem  Mauerwerk  con- 
.stiitirt.  Au!«  in  Weerlh  t(laubl  deshalb,  dtm  ,romani:'i'lie  TuCbleiubaulen  sichere  Zeichen  seien, 
diiss  an  ihrer  Stelle  oder  m  ihrer  Nfthe  ehemab  rOmfoehe  TufibteiDbanten  gestandet!,  deren  Material 
lienutzt  wurde",  wälireud  Ktllcr  fa.  0.  .S.  4ü)  bemerkt,  da»  «die  schwimgliafte  Anwendung  des 
TulTstein.s  (der  la^t  in  n\]>-n  Thiili  in  der  Schweiz  anznlreflen  sei)  durch  das  Mittelalter  .«ich  fort- 
setzte.' —  Hicnaili  wäre  die  HeweLskrafl  des  von  P.  humler  hervorgehobenen  ArgumcaLs  zu 
iievrtbeilen,  wenn  derseUNr  (Vgl  Keller  a.  O.  II,  09)  den  in  abweicheoder  ConstracUon  aus 
(;ro.s.>^en  'ruffsteinqaadem  amgeftthrten  Unterbau  der  Burg  Saargäns  (Graobflnden)  deabalb  fOr 
röminch  liält. 

Mauern  aus  Flu  s .s  ^' «<  s  r  h  i  e  b  e  n  (grossen  Waken)  linden  sich  auch  an 
grö.ssüren   römischen  Bauwerken  neben    Quader-   und   Backsteinmauern.  Beim 

  Amphitheater  zu  Verona  ist  solches  Gemäuer  mit  horizön- 

~S  talen  fiacksteinlagen  (gewöhnlich  nach  9  Schichten  grosser 


im 


^'^S!^^  ri'S^^      Waken)  durchschossen.    Flg.  29  (Dürrn  a.  O.  S.  136  f.). 

CS» G?c»<s^ Ebenso  wurden  vielfach  rundliche  Feldsteine,  wie  sie  in  der 
Sd''-^^  Nähe  auf(-^-^aiiitnelt  waren,  verwandt  und  zw.  liorizontal  oder 

iJc^y     i|J«>to     schrfifr  ^'d. -t    und   oberlirichlieh    /.ugehanen    oder  nicht.") 
^'9-^^*  Beispiele  biet«  ii  n.  A.  das  ('astell  Burg  und  ilic  Warin  He« 

L!i  b  ♦  r  1  i  k  upfes,  letztere,  wie  oben  bemerkt,  (s.  auch  Fig.  31)  in  der  Aui>5.e<i- 
maner  aus  verscliieden  grossen,  guten  Theiles  voin  Hammw  unberührten  Kalk- 
steinen aufgefürt,  die  sich  auf  dem  aus  Nagelfluas  bestehenden  Högel  abge- 
lagert hatten.^) 

Wie  Cap.  4  näher  behandelt  wird,  ist  diese  Mauerweise,  von  den  Back* 
steinlagen  abgesehen,  auch  im  Mittelalter  vielfach  angewandt  worden. 

') Abgesehen  von  dem  Bau  mit  ungebrannten  Ziegeln,  von  welchem  bei 
uns  nur  .Spuren  eihallen  sind,  benutzten  die  Börner  Maucrzi^el  auf  der  rechten 
Rheinseite  ansclieinend  nicht  /nr  Hrr^tellnng  von  .Mauern,  sondern  nur  bei  (U-n 
Mypokausten  und  zur  Trocken legnii;,'  dor  Wände  und  Böden,  Auf  der  linken 
Blieinseite  ist  nur  der  grosse,  ursprungli« ii  ül)erput/.te  Ziegelbau  der  »Hasilika'  zu 
Trier,  aus  imr  ü'/a  1^'^  *  cm  dicken  Ziegeln  zwischen  ebenso  dicken  Mörlelfugon 
aufgebaut,  gutra  Theiles  erhalten.  In  der  Schweiz  „wurde  der  Backstein  zum  Bau 


')  Dr.  F.  Keller  a.  O.  11.  .S.  50,  1,  3i8. 

'}  L'eber  die  Verwendang  grösserer  unbehauener  iSteine  s.  weilerbin. 
*)  Vgl  xmn  Nlehatrolgenden  v.  Gohausen,  If auerverbande  S.  äSl  ff.,  llettner, 
Westd.  Zeitschr.  Jahrgang  X,  S.  SOO  CT,  Ites.  'XtZ.  Dürrn,  Bank.  S.  lU. 
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,Ton  Wohnungen  und  Festungsmauern,  besonders  zu  Scheideniuuern  in  ausgedehn- 
,ter  Weise  benutzt.* 

Im  Uebrigen  wurden  Mauerziegel  auch  zu  lleljciwülbungen  —  allein  oiier 
mit  FeUsteinen  vermischt  —  besonders  aber  /.nin  Duichschuss  benutzt,  um  bei 
Bauten  aus  Handquadern  ganz  wagrechte,  glatte  Lager  zu  schaffen,  sowie  zur 
besseren  Befestigung  der  Bekleidung.  Bei  Wölbungen  wurde  die  KrQmmung  da- 
dureli  bewirkt,  dass  man  den  trennenden  Mörtelschichten,  bezw.  auch  den  Natur- 
steinen keilförmige  Gestalt  gab.  Bei  der  Basilika  bestehen  bezw.  bestanden  diese 
Wölbungen  zum  Thcil  aus  2  ntid  -  bei  dorn  18,58  in  weiten  Triumphbogen  — 
aus  drei  Schichten  übereinandtt  2),  jede  Schicht,  wie  bei  den  Köniern  iininer,  mit 
einer  PUltsjchicht  von  Ziegeln  überdeckt.  Der  Ziegeldurchschuss  findet  sich  n  A. 
in  Trier  bei  den  sogen.  »Römischen  Bädern"  und  den  Thürraen  von  St.  Babura 
(nicht  b«  dem  dortigen  Amphitheater)  zwisdioi  mehr  oder  minder  sorgfältig  be- 
arbeitet«! kleinen  Kalksteinquadon,  ebenso  bei  demRfimerbade  zu  Badenweiler. 
Der  Wechsel  der  Schichten  ist  nirgends  ein  ganz  gleichmässiger,  ein-,  zwei-  und 
dreifache  Ziegclbänder,  zwischen  zwei,  drei  und  mehr  Kalksteinschichten.  Ausser- 
dom gehen  sie  bei  den  , Thermen*'  oft  durch  die  pfanze  Mauer  hindurch,  greifen 
bi>wei!en  aber  nur  mit  zwei  und  sell)st  nur  mit  einer  St(.'inl)reile  in  dieselbe  ein. 
Letzteres  ist  meistens  auch  der  Füll  bei  dem  castrum  Hicliborougb  in  England.') 

lieber  die  Anwendung  des  Ziegeldurchscimsses  und  ähnlicher  Mauertechnik 
im  Mittelalter  s.  Cap.  4.  In  Zie^'eln  au^eführtc  Ueberwölbung  von  Thür-  oder 
Fensteröffnungen  bei  aus  Felssteiuen  errichteten  Burgliauten  kommen  nur  vereinzelt 
und  anscheinend  nur  bei  spätmitlelaltcrlichen  Bauten  vor,  so  bei  den  Hegauburgen 
Hohenkrflhen  und  Hohenhöwen. 

Die  römischen  Ziegel  wurden  vielfach  von  den  in  Caslellen  u.  s.  w.  statio- 
nirten  Soldaten  (auch  zum  Privatgebrauch)  ausserdem   aber   auch  in  anderen 

Ziegeleien  hergestellt  und  zumeist  mit  einem  erhabenen  Stempel,  z.  B.  ^  LEC-XI 

teisehen.  Zumeist  sind  sie  gieichmfissig  hart  gebrannt,  von  reinem  Material  und 
schöner  rolber  Farbe,  doch  kommen  auch  minder  sorgfiUtige  Fabrikate  und  hellere 
Farben  vor.  Ein  sicheres  Kennzeichen ,  die  Masse  an  sich  von  derjenigen  mittel- 
alterlicher Backsteine  zu  unterscheiden,  giebt  es  anscheinend  nicht.  ^) 


*)  Dr.  F.  Keiler*  Mitth.  d.  ZOrieher  Antiqu.  Ges.  XV,  HeH  %  8,  60. 

*)  Der  rOnIwhe  Triumphbogen  .besteht*  iiier  iMA  mehr,  wie  v.  Gohsuaeii  a.  O.  S.  234 

meint.  1Vrscll>p  wurde,  weil  er  ^ictt  vrrmrinllich  gesenkt  batte,  bdm  Reatanralionsbatt  von  1846 
durch  einen  neuen  ersM'lJit  (Heltn«»r  a.  U.  Anm.  23). 

')  Krieg  V.  H.,  Militäi  arch.  S.  ifi  mit  Abb. 

*)  Nach  Krieg  v-  H.,  Militärarch.  S.  1554  »unterscheiden  sich  die  römischeo  gebrannten 
Steine  im  AUganeinen  von  allen  andom  dimh  ihr  friaeree  Korn  und  ibre  danklere  Farbe.' 

Ebenso  ist  nach  Prof.  Sch&fer  (Konstdenkm.  im  (ihzlh.  Hessen,  Kr.  Erbach.  S.  354) 
,<-'me  hffcannlo  Th;it.-arh(!  du-  prf>s-«;e  Sorgfalt,  womit  die  Uoiiht  rli>-  Fabrikation  der  Backsteine  be- 
.tneben  haben,  sowotil  in  Auswatil  vortrclllicbcn  Thonmaterials  ais  auch  in  Bezug  auf  den  Grad  dei> 
«Brennen«  tax  Erxiehuig  der  Hftrle  des  HateriiLs  und  seiner  acfaiOnen  rolhen  Fkrbe." 

Im  Roflgartenrnweum  sn  Konatans  abd  u.  A,  rOmiacbe  Dachdeg«!  von  gans  beUgraner 
Farbe  vorbanden. 
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Ihre  Grtese  und  Form  waren  sehr  verschieden.     Sie  3»igen  u.  A. 


Maasse:                        , . 

Laiigc. 

Breite. 

Dicke. 

in  Rom                      2i— 60 

14-60 

278—3  bis  3 

—  4  cm 

»Trier  34—60 

98-60 

4-7 

• 

•  Äugst 

36 

36 

4 

V  Neuenheim 

83 

22  ■ 

5 

«  Mains  und  Hafingen  23 

22 

5 

• 

4B 

46 

5 

9 

,  Messlcirch 

4() 

20 

5 

■ 

30 

30 

5 

• 

.   ,  Baden 

48 

48 

6 

a 

i  97 

•  97 

6 

« 

99 

15 

6 

«  Badenweiler 

97 

25 

6 

9 

37 

31,5 

4 

Das  Eigenth III n lieh p  dieser  triiler  sich  «'hr  verschiedenen  Formate  Hegt  in 
der  platten  förmigen  (iestalt  (der  verliriltiiissinfisaig  unnier  j,'i'rin^^(»n  .Slfirkc)  und  dein 
fast  immer  geringen  oder  gar  nicht  vorhandenen  Unterscliiede  zwischen  Liünge  und 
Breite.  0  dann  anscheinend  za^st  unter  Carl  d^  Grossen  Yöa  Einhard  wieder 
zur  Anwendung  gelirachten  Ziq;el  hatten  bei  5  cm  Dielte,  SdientSngai  von  33  zu 
27,  27  ai  15  und  40  zu  25  cm,<0  ausserdem  bestellte  er  Stdne,  die  zwei  Sirann- 
füsse  lang  und  breit  und  vier  Pinger  dick  waren,  also  etwa  51  zu  7  cm  massen. 
In  Holland  wurden  schon  im  10.  Jahrhundert  am  Schlosse  Bladel  Steine  von 
durchschnittlich  32  cm  Länge,  16  cm  Breite  und  8  cm  Dicke,  also  solche,  die 
doppelt  so  laug  als  hrcit  waren,  verwandt,  dagegen  1279  am  Mainzer  Dom  noch 
soldie  von  iJöxl^xöVa  cm.^)  in  Norddeutschland  wurden  beim  Bui^enbau,  so 
z.  B.  bei  dem  im  15.  JhdL  zerstörten  Wolde,  Steine  von  30,15  und  10  cm 
wandt,*)  bei  der  Befest^[ung  von  Ulm  bis  zu  16.  Jhdt  solche  von  34  und  17  cm 
Lftnge  und  Breite,  aber  nur  4—6  cm  Dicke  und  bei  dem,  wohl  um  1500  erbauten 
Palas  von  Hohenkrfthen  im  H^u  solche  von  26  zu  13  cm,  deren  SUrke  5,  4Vs 
und  selbst  nur  3  cm  betrflgt.^) 

Man  kann  j«dodi  nidit,  wie  v.  Cohausen,  ManerTerbinde  S.  f88  thut,  T«m  tiner 

.röiiilsrln'ii .  nur  -2"^  cm  Jicken  Form*  an  rrif(>r:^<'liic(l  zu  si».1tt»r^,  «achon  3|5  Us  5  CDI  dldMI* 
äteioen  sprechen,  da  die  römisclien  seU»!  bis  zu  7  cm  dick  waren. 

*)  Nach  HAlIer  und  Mothes  Archiol.  Lexikon  (Jtuusiein*)  wflren  aaban  aoldwnvva 
Einhard  hesonders  l)esteUten  Ziegeln  deren  auf  Vorrath  etwa  30—34  cm  lang;  15 — 17  em  breit  vnä 
10  cm  dick  geailn-itct  wnrilfii.    Wnrnit  das  nachzuweisen  i^t,  wird  nicht  iinpfpohrn. 

*)  Nach  Ür.  ütte  Kirchl.  Kuostarchäologie  1,  43  waren  die  Ziegel  des  lt.  Jhdl:». 
0,966— a>8S  m  lang,  0,111-0,187  breit  and  O»078-O,0e4  dick,  aeit  dem  18.  JhdL  gitaer,  hiulich 
0iS88-0301  lang,  0,131-0.137  breit  und  0^061—0,101  dick. 

*)  Bio«  Verhältniäs  von  3:  l'/i :  1  war  auch  in  der  Renaiannoaieit  flUich,  fai  welcher  die 
Steuie  zwisclien  30x15x10  und  36x18x12  cm  massen. 

*)  Ea  iat  daher  nicht  ganz  antreflnrnd,  wann  T.  Cobanaen,  Hatterverbiode  S.  134 
meint,  es  sei  anzunehmen,  dii-s  n:\rh  dem  Ende  des  10.  JIkUs.  .um  Rhein  und  überhaupt  in  Weat- 
und  Norddeutschiand  die  dicke  F  orm  der  Ziegel  nicht  mehr  mit  der  dümiea  vertauscht  worden  sei.'  — 
Durch  seine  a.  O.  S.  234  u.  ^38  ungefohrim  Beispide  dea  GegenfheOa  ist  wohl  die  Angabe  in  dn 
(älteren)  , Wehr  bauten*  S.  18,  dass  die  Anwendung  der  Mauerziegel  nach  Einhard  bis  zom  Ende 
des  14.  Jahrbonderta  am  HhMo  abermaia  in  VergeaBeahail  gerathen  «ei,  atillachweigeod  anrflck« 
geooimaetL. 
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Die  niinischen  Dachziegel  zeichnen  sich  dun  h  ilirc  (Imssc 
-  bis  'M\  cm  Breite  und  41)  cm  Länge  —  und  die  enlspreclH  tide 
Schwere  von  *.) — 10  Kilogramm  aus,  ausserdem  aber  durch 
die  an  den  beiden  Längsseiten  aufgebogenen  Händer,  welche 
bei  der  Daehdeekong  da,  wo  tde  sosamiiienstiessen,  durch  : 
einfln  nach  oben  veijflngten  Hohlaegel  Ton  gleicher  Ltage  und 
4v5  Kgr.  Schwere  tiberdeckt  wurden  (Fig.  30).  Beide  Formen  j 
waren  ohne  Nasen. 

Stücke  solcher  Dachziegel  sollen  immer  zweifellos 
rtaaischer  Herkunft  sein'),  doch  sind  bei  der  neuerdings  vorgenommen  Uni  er- 
suchung des  Karolingischen  Kloslerbaues  zu  Loisch  (veWHVentl.  von  Prof.  Adamy- 
Darmstadt)  ebensolche  Falzziegel  vielfach  ausgegraben  worden.  Wenn  diese 
nach  Bfflller  u.  Hothea,  ArchAoL  Lex.  (»Baustein*)  gar  »namentlich  inObei'^ 
itaUen,  Krain,  SteyermarlCi  Baiern  und  Schwaben  im  Mittelalter  Tielfhch  vorkommen*, 
80  mfichte  das  doch  vor  Weiterem  des  Nachweises  bedörfen. 

lieber  die  Bereitung  des  Mörtels*)  finden  wir  bei  Vitruv  II,  cap.  4-6 
im  Wesentlichen  Folgendes:  Zur  Mischung  eignet  sich  am  besten  Grubensand,  der 
nicht  mit  Erde  vennischl  ist  und,  in  der  Hand  gerieben,  knirscht.  Sind  keine. 
Saiidgruhcti  vorhanden,  so  ist  der  Sand  aus  Flü.ssen  oder  aus  Kies  auszuscheiden 
(df  ßmninihiis  mit  e  ylarra  crif  rxccnietuhi).  Noch  weniger  ist  der  Meersand  zu 
empfehlen.  Nach  deui  Loschen  des  Kalkes  ist  ein  Theil  de.sselben  entweder  mit 
drei  TheQen  Grubensand,  oder  mit  zwei  Theilen  Fluss-  oder  Meersand  zu 
misehen.*)  Den  aus  diesen  letzteren  Sandarten  bereitetelen  Kalk  verbessert  man, 
indem  man  ihm  zum  drittra  Theile  zerstossene  SUicke  von  liegfAü  oder  Thonge- 
gcfüss«  ri  heiinis(  ht  (si  quis  testam  futam  Ü  amecrUUm  «X  IwImi  parte  a^ecerit).  Der 
an-  liarltni  Gestein  gebrannte  Kalk  wird  besser  zum  Bauen,  der  aus  lockerem 
Ix'sser  zum  .Mauerstuck  sein.  Hcsoridcrs  fester  und  zu  Wasserljauten  jieci^Micter 
Kalk  wird  aus  I'uzzolanerde  (pulvere  puteolauo)  aus  der  L'mgegeiid  der  Vulkane  bereitcl. 

Diese  Anleitung  zur  Mörtelbereitung  enthält  —  von  den  testis  tusis  vor- 
läulig  abgesehen  —  nichts,  welches  dem  danach  hergestellten  römischen  Mörtel 
besondeis  charadertstiscfae,  ihn  vatk  dem  mitNalt^chen  unterscheidende  Eigen- 
schaften gegeben  httte,  um  so  weniger  noch,  als  auch  bei  der  allgemeineren 
Wiederanfiiahme  des  MOrtelbaues  zur  Earolingiachen  Zeit  auch  in  dieser  Beziehung 
Vilruv  ncher  der  massgebende  Lehrmeister  gewesen  sein  wird.  Die  Römer 
wiisstcn  hienacli  den  Vorzug  guten  Materials  zur  Mörtelbereitung,  speriell  auch 
reinen  luul  scharten  (niclit  gerundeten)  Sandes  und  Kieses  sehr  wohl  zu  sehälzeiiM, 
allein  besonders  hei  ihren  iniissenhaflen  niilitärisclieii  Hediirriiisshaulen  begnügten 
sie  sich  auch  mit  dem  minder  guten,  ihnen  in  der  Nälie  gebotenen  Material. 


'}  So  nach  Krieg  v.  II.,  Militiiriircli.  S.  IM  uiid  Nilher,  DeuLsclie  Uurg  S.  17. 

*)  lieber  denselben  hal  v.  Cohuusen  in  der  Zeitschr.  f.  Bauwesen  1887  S.  587  ff. 
eine  einidiende,  mir  erat  naehtriglicb  bdcannt  gewordene  Arbeit  veröffentlicht 

')  Da.'^elbc  schreibt  Flinius  IIb.  35,  53  vor.    FOr  den  Bau  VOD  dstenMO  «npfleUt  «f 

bä  gnlen  Materialien  fünf  Theili-  Sand  und  zwei  Theile  Kalk. 

*)  Vgl.  z.  B.  Zeitschr.  des  Aachener  Uesch. •Vereins  iV  ä.  181:  .Mit  acharfen 
Send  vd  IIm  angemengter  KalknUMd  iit  dianctefistiieil  für  rOnwdM  Haaerweik  in  dar  Gegend 
von  AadMO.' 
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Vii  l  iiirlir  als-  rlio  SchrifLslollor,  welche  refrelrnä-sig  du«  hervorragende  Güle  als 
(•li;ii;ut(  !i>ti-(lie  Eigeusehafl  röniisclifn  Mörtels  libcnill,  wo  «olcher  vorkommt,  be- 
zeiiliiieii,  hat  Oberst  v.  Cüiiauseii  iiecht,  wenn  er  (Grenz wall  S.  IHi)  »viele» 
rSinisches  Mauerwerk  für  sehr  schlecht*  erUirt  und  dies,  abgesehen  von  der 
geringen  Maaerstärke,  dem  zum  Hörtel  benutzten  «schlechten  &inde*  zuschreibt 
»Mürber  Mrntel  mit  halb  gar  gebrannten  Kalkbrocken*  wird  ebd.  S.  203  beim 
Caslell  Ho  Ix.  hausen  angeführt  und  Mauerverbände  S.  592  die  Mischung  für 
ort  sehr  .sehlerht  f>rkl:Ht,  m  als  ob  der  Sarifi  zugesetzt  worden  wäre,  ehe  der  Kalk 
vollkonuneii  ij;(  l(>^i;ht  war;  es  linden  .sich  danach,  ,on  bis  (au.slgro.sse  Knollen  nichl 
gelöschten  Kalkes."  Auch  die  neuerdings  aufgedeckte  römische  Ringmauer  von 
Trier  zeigte  „mageren  Mörtel  mit  wetrig  Kalk  und  lehmigem  Sande."  *) 

Krieg  v.  Hoch  leiden  hebt  (Miiitärarch.  S.  130)  hervor,  dass  es  bei 
den  Römern  Regel  gewesen  sei,  den  gelöschte  Kalk  vor  dem  Gel»auche  drei 
Jahre  in  der  Kalkgrube  eintrodcnen  zu  lassen,  und  dass  sich  in  Folge  dessen  in  dem 
Mörtel  der  Gussmauem  mitunler  kleine  unvermischte  zerreibÜche  Bohnen  von  Kalk 
fänden.  Auf  Kr i  et:'.-  Anloritäl  hin  hat  man  dann  diese  Erscheinung  auch  als 
ein  Kennzeichen  römischen  Mörtels  genonmien. 2)  Jedenfalls  mit  wdii^'  Hmc rhtigung; 
dpnn  während  einerseits  die  Römer  hei  ihren  Bauten  in  den  l'lM^i^z^M|  schwerlich 
inuiier  in  dw  Lage  waren,  so  lange  vorher  eingesumpflen  Kalk  verwenden  zu 
können,  ist  andrerseits  diese,  wie  man  meint,  das  Material  verbessernde  Ein- 
sumpfung  auch  im  Hlttekilter,  ebenso  wie  noch  beute,  so  weit  thunllch,  gcbrftuch* 
lieh  gewesen  und  mangelhafte  Auflösung  und  Mischung  musste  dann  nach  wie 
vor  dieselben  Erscheinungen  zur  Folge  haben. 

Seltsamer  Weise  hat  auf  dem  Internationalem  Congress  zu  Bonn  1868  Parker 
(Oxford)  im  GegeiiHalz  h'wr.u  hofiauptet  (Verhaniünn^^fti.  Hoiiti  1S71,  S^.  T-Ji,  thr  r'misrbf»  Mörlel 
sei  besonder»  daher  der  be*--te  der  Weil,  weil  man  ihn  sleL"?  schon  an  demselben  Tage  verwandt 
habe,  an  welichem  er  gebrannt  wurde.  Ausserdem  behauptet  der  Genannte  faoz  allgeniefai,  der 
römische  Mörtel  bestehe  au.s  einem  Theil  dieses  ganz  frischen  Kalkes  uml  friiif  Tlieilen  vulkaniscliem 
Sand  (Potxolaiia)  oder,  wo  solcher  nicht  vfirhanden,  Zicgelmehl  oder  l'ulvcr  von  harten  Steinen. 
Abgesehen  von  dem  angegebenen  Miüchungsverh&ltnLss,  würde  danach  kein  mit  Quarzsand  ange- 
machter  MOrtcI  römisch  sein  kOnnen!  BezOglich  der  Einnunpfüng  MOrteb  behauptet  dum 
wii  il«  )  V  riih.iusen,  Mauerverbände  S.  59fi;  ,1m  deutschen  Ordenslande,  in  dem  die  ältesten 
, Burgen  unmittelbar  nach  der  £ruberuDg  des  Landstriches,  also  ohne  jahrelange  Vorbereitung,  er- 
abant  umrden,  ist  der  Hörtel  der  festeste^;  er  wurde  an  Ort  und  Stelle  gebrannt 
,iund  gleich  gelöscht,  zu  Mörtel  angemacht  uod  Terbraochl.*  JedenlUls  irird  dieser 
FngB  Oberhaupt  kein  besondere«  (Jewicht  beizulegen  sein. 

Als  eiiii'  Eigenthündichkeit  römisclien  Mörtels  kann  nur  in  beschränktem 
Maasse  die  Vermisehung  des.selben  mit  zorstossenen  Ziegeln  bezeichnet 
werden.     Dieselbe  gilt  .seit  Mone  (Badische  Urgeschichte  1  bei  den 

Itomauisten  als  ein  nicht  nothwendiges ,  aber  sicheres  Keimzcichun  römischen 


')  Prof.  Hettner,  Korr.-Bl.  dt-r  Westd.  Zlschr.  1894  S.  46. 

')  Z.  B.  Oberbaier.  Archiv  Bd.  .'^1.  R.  '■272  hri  Mnem  Thnrm  drs  Kloster  Wessobrunn. 

*)  ?  Der  völlig  steinharte  Mörlel  manches  anderen  deutschen  Burgbaues  b&lt  gewiss  den 
Vergleich  damit  ans.  Im  üebrigen  wird  von  EOhler  (Entwiekelg.  a.  0.  S.  376)  als  .bekanndich*' 

hervorgehoben,  tiass  der  Deutsche  Orden  bis  zur  Mitte  des  14.  Jaiirhundert  (also  tm  Zeit  seiner 

Eroberung^zripei  \\>-\l  nl)erwiegend  prst  Burpen  aus  Holz  und  Erde  anleplc.  w rilininl  Mndrerseils 
doch  auch  bei  anderen  deutschen  Burgbauten  jahrelange  Vorbereitung*  jedenfalls  selten  vorkam. 
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Bauwerkes^).  Nach  Obersl  v.  Co  hausen,  Bonner  Jhrbch.  1871  S.  94  „komnil 
Mörtel  mit  reichlich  und  absichtlich  beigemiscWi-ni  Zicgclmehl  oder  Zicfrclstürkon 
nur  i!  !  ;  römischen  Zi^elbaulcn,  aber  aiuii  bei  frühniitlolalteiiichen  Wasser- 
bauten vur",  Mauer  verbände  (1887)  S.  501  wird  die«;  nllfTdiiigs  dahin  erweitert, 
dass  die  Römer  solchen  Mörtel  auch  .bei  rtaiiti  ii.  die  mit  lieiii  Wnsser  in  Be- 
rfiiirtiiig  kamen  und  dem  Estrich "  veiwaiidlen  und  da^s  er  aucli  l)ei  «ten  karolin- 
gischeii  Bauten  in  Aachen  und  Steinbach  und  bei  den  Mainzer  Dombauten  des  11. 
Jahrhunderts  gefunden  sei.  Näher  weiss  dagegen  (Deutsche  Burg  S.  15)  an- 
nigeben,  dass  mit  Ziegelbrocken  ängemaditer  Mörtel  von  den  Römern  „nur  mr 
fiHersteUung- der  Estriche  und  des  starken  Wandstudces  aber  nicht  als  Mauerspeiss 
„verwendet  wurde  und  bei  raittelalterlichen  Mauern  und  Bauwerken  (überhaupt) 
,^lcht  angefunden  wird." 

Diese  Beschrflnktinpon  worden  nachwcisslich  mit  Unrecht  bofnuiplet.  Die 
Hömor  -selbst  waudteii  den  zit'^'clliaitigen  Mörtel,  alhrdiiii-'s  /.iiii;i(li.>t  in  seiner 
liaupLsächlichcn  Verwendung  zum  Estrich  uder  Wandbewurl  auch  da  an,  wo 
Iceinerlei  Ziegelbauten  vorhanden  waren,  z.  B.  bei  dem  Castell  Alteberg  bei 
Köhl,  während  sie  andrerseits  da  wo  ZiegelbrodEm  wie  das  Bauwerk  z.  B.  die 
Zahlbacher  Wasserleitung  zeigt,  vorhanden  gewesen,  keinesweges  dieselben  regel- 
mässig als  Zusatz  zum  Mörtel  benutzten.  Wohl  aber  verwandten  sie  ziegelhaltigen 
Mörtel  auch  als  Mauerspeise  nicht  nur  bei  den  Bädern  zu  Baden wei ler,'-*) 
sondern  auch  bei  dem  Castrum  Rauracense  bei  Kaiser- Aug  st  3)  al^o  atirh  wnhl 
sonst  an  ähnlichon  uns  nicht  urlialtenen  Bauten.  Was  aber  die  iniltciiilturiicheii 
Bttuten  betriffl,  bei  wtlchou  »o  gemischter  Mörtel  imr  als  Mauerspeise  vorkommt, 
50  bemerkt  v.  Co  hausen  (Bergfriede  S.  18)  selbst,  dass  der  Berchfiit  von 
Saar  bürg  (.wahrscheinlieh  aus  der  Zeit  von  964")  «mit  reichlichen  ziegelhaltigem 
Mörtel  erbaut*  sei.  Mauerwerk  laus  ebensolchem  Bförlel  zeigt  femer  die  Burg  zu 
Baden  Weiler*),  der  untere  Theil  des  BerchfVits  von  Frendenberg,  Canf.  SL 
(Sailen'^),  der  Zwinger  nebst  Mauerthürmen  von  Hornberg  am  Neckar*'),  die  /n 
Anfang  des  lä.  Jhdts.  erbaute  Hingmauer  von  Ulm^)  u.  s.  w.    Auch  Ck>n$ervaLor 


')  \gl  Krieg  v.  H.  Htlitärarcb.  S.  131  und  noch  Salvisberg,  Kuuslhiül.  Studien 
S.  183.  —  Bonner  Ihrhcb.  187$  S.  1«8  bemerkt  Koenen  bd  BeBehreibtu«  eines  Frlnkischen 
Slcuibuie:':  Ah'i-  Mörtel  ist  jedoch  gröber  als  der  feine  rOmbebe  «nd  nicht  wio  letzterer 
mit  Ziep-*' I .- lüt  kchen ,  =<onHern  mit  kleiiiPti  Kieselütcinon  angemacht,  ein  Umstund,  der  den 
nicht  römisclien  Ursprung  demselben  ausser  allen  Zweifel  setzt,"  (!)  Ueber  mit  KiescU»  angemachten 
rtmiseben  Hflrtel  «.  weiter  onten. 

*)  Krieg  v.  H.  a.  0.  S.  87,  f. 

')  Keller.  Die  röm.  Ansiedelungen  der  Oslscbwciz  (Zflricl»  Ibtiü)  S,  877. 

')  Krieg  v.  H.  a.  0.  Derselbe  erklärt  auch  diese  Burgruine,  welche  niebto  notorisch 
rtniseiien  Kriecsbauten  Aebniiches  aufweist,  fOr  t.  Tb.  römi.seh.  und  nach  Kfthler  (KrK^gs- 
v,f-.#>n  df^r  Ritlprz'^it  HI.  1.  S.  118)  kann  wegen  d^r  von  Kricj;  nachgewiesenen  .Identif.1t  des 
Mörtels  mit  dem  der  nahen  römischen  Bäder  daran  kein  Zweifel  sein.'  (!)  Wahrscheinlich  hat 
DBn  beun  Ban  der  erst  1131  genannten  Borg  die  daneben  liegende  BSderruine  ab  Stebibmch  be- 
nntxt  and  auch  den  M<>ti<-I  (If-rsclbcn  z.  Th.  nachgealmit. 

*)  Auch  (!i»s.>r  Tliurin  wird  deshalb  für  rfimisch  gehalten.  Keller  a.  O.  S.  (»9  bexeoft, 
«iiisjj  man  Ziegelmörtel  an  mittelalterlichen  Gebäuden  der  üslschweiz  sonst  nicht  findet. 

*)  Krieger.  Barg  Hornberg  (Heilbroon  1869)  8. 11.  Derselbe  bllt  diesen  Zwingerbau 
iilr  eine  spätere  Verstärkung  der  nach  lOil  erhauten  Buif,  und  wQrde  d«S  also  für  eine  eilt- 
apre^bend  späte  Verwendung  solchen  Mörtels  sprechen. 

V.  Löffler,  Gesch.  d.  Festung  Ulm  S.  IG. 
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V,  OiKisf  l)f>nurkt(>  aiif  dem  Internationalen  Bonnor  Con^ess  allgemein  (.Ver- 
hüll d  1  uiipcn S.  ()0)  (la:*s  die  Beimischung  kleiner  Ziegelbrocken  zum  Mörtel 
bei  uns  auch  noch  in  nachrömischcr  Zeit  stattgefunden  habe.  (Vgl.  S.  IH 
den  Berchfrit  von  Gr.  Steinheim.) 

Nadi  ArchH.  Scbmidl  (Jahresber.  der  Ges.  t  nützl.  Forschungen. 
Trier  1869.  S.  60)  wurde  ziegelhaltiger  Mörtel  bei  Römerbauten  in  Trier 
nur  da  angewai;  1' ,  wo  entweder  rein  mit  Ziegeln  oder  mit  diesem  und  anderem 
Material  abwechselnd  pfomanert  ist.  „Bei  schwächerem  Mauenverk,  wie  es  bei 
„Privatwohniinfren  ;.'<  \völinlich  vorkommt,  sind  aber  diese  Ziepelstückchen  im  Mörtel 
„des  Mauerwerks  nur  sehr  bellen  zu  finden,  wogegen  sie  in  dem  Mauerputz  ge- 
„wöhnUch,  in  den  Estriclien  mit  wenig  Ausnahmen  immer  und  in  Baderäumen  und 
„Wasserleitungen  isam«  und  zwar  olme  Smd  angewendet  sind.  Sie  geben  dm 
f,KaUmiärtel  eine  hydraulische  Eigenschaft,  weshalb  diese  Mischung  bei  in  der 
„Pt  ikldigkeit  stehendem  oder  sehr  dickem  Mauerwerk  stets  mit  Nutzen  angewendet 
„wird,  indem  die  zum  Erhärten  dos  Mörtel«;  nnthige  Kohlensäure  in  solchrai  Mau^ 
„werk  nur  sehr  langsam  aus  der  Luit  eingesogen  wird."  — 

Unberechtigt  und  willkürlich  i.st  die  BeliaupUmg  Krieg  v.  Hochfeldens 
(Mili lärarch.  S.  133),  ein  characterislisches  Kennzeichen  niclit  römischen 
NOrtds  sei  „die  Beimengung  kleinor  harter  Kiesd  und  KiesstOckdien".  Es  sehdnt 
das  freilich  schon  ein  aliheigebraditer  Lehrsatz  der  Romanisten  zu  sein,  indem 
u.  A.  auch  schon  Mone  in  sein^  Urgeschichte  d.  had.  Landes  I  29S  schrieb, 
dass  im  römischen  Mörtel  Kieselsteine  nicht  vorkämen.  In  Wirklichkeit  findet  man 
indessen  überall  da,  wo  es  sich  nicht  um  zu  schmale  Fugen  handelt,  oll  genug 
dem  römischen  Mörtel  runde  Kiesel  hoigemcnp^t.  So  ist  nach  dem  Zeugniss  v.  Ge- 
haus ens  (Bonner  Jahrbch.  1871,  S.  94)  der  bei  der  römischen  Umfassung 
Boppards  „angewendete  Sand  mit  Quarzkieseln  stark  vermengter  Rdioldea*'. 
Auch  bei  dem  Gussmauerwerk  der  Zahlbacher  Wasserleitung  und  des  Gasteils 
bei  Stein  a.  Rh.  stecken  mitten  im  Mörtel  zahlreiche  rundliche  Kiesel  von  der 
Grösse  einer  Erbse  bis  zu  der  emer  grossen  Wallnuss.') 

Was  nun  die  Verwendung  solcher  Kiesel  im  Mörtel  im  Mittelalter  be- 
IriHI ,  so  liei'^st  es  bei  Krieg  v.  H.  a.  O.  S.  2P"  zügUch  dos  aus  dem  Anfang 
des  11.  Jlidts.  starnmendcn  Rerrhfrit.s  der  Habs  bürg,  dass  der  Kalk  ,.iii  Kr- 
„mangelung  der  Zie^'elstücke  mit  kloineni  nur  2 — 3  "  gro.ssem  Kiessgeröiie  gemischt 
ist.  Diese  Ait  Mörtel  kommt  im  X.  und  im  Anlange  des  XI.  Jahrhunderts 
in  Sdiwaben  und  am  Rheine  häufig  vor  als  rohe  Nachahmung  des  rOmiwshen." 
Dagegen  glaubt  Krieger,  Burg  Hornberg  S.  17  zu  wissen,  dass  diese 
„Kieselstflcke  eine  Nachahmung  der  von  den  R&nem  angewendeten  Ziegelstücke** 
erst  „im  .späteren  Mittelaller  beigemengt  wurden  und  sich  auch  bei  allen  späteren 
Bestandtheilen  der  Burg  reichlich  vorfinden".  Das  Richtige  ist  eben,  dass  so  ge- 
mischter Mörtel  im  Mittelalter  zu  jeder  Zeit  vorkommt,  beispielsweise  auch  bei  dem 
Berchfrit  des  1176  genannten  St.  Annaschlosses  am  Bodensee  und  noch  bei 
einem  Bau  mit  Kanonenscharten  auf  Heilsberg  (Sfidbaden).  Das  als  eineKadi- 
ahmung  der  rOnuschen  Beimischung  mm  Ziegelstflcfcefaen  anzusehen,  um  so 
f(^er,  als  solche  bei  den  Römern  als  Ifouerspeise  dwn  selten  vorkommt.  Es  war 


')  EigentharnliituT  Wpwp  ^ml  dem  M.'-rtel  dor    .Rrimisch»»  BAder*  Xtt  Badeaweiltr 
stellenweise  reichlich  zcrstosscne  schwarze  Feuersteine  beigemischt 
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einfach  dne  zwecbliflflaye  Ersparung  am  Kalk.  AndreiMitfl  bestand  z.  B.  der 
Hörtel  der  1140  erbanlen  Ring^nanef  Ton  Ulm  nur  aus  Kalk  und  BtAit  feinem 
giaiie  Sande,  jedoch  so  unzareichend  vermengt ,  dass  bis  Ikustgrosse  Stäcke  reinen 
Kalkes  vorkamen.  Nach  der  alten  Schulraeinung  %vörde  das  also  gewiss  rümisdier 
Mörtel  gewesen  sein,  ebenso  wie  derjenige  einer  kun;  zuvor  dort  errichteten  Hauer, 
welcher  mit  kIeingeschl.Tf?f  ncn  Backsteinen  vermengt  war^). 

Auf  dem  Internationalen  Bonner  Ciongress  trug  femer  Prof.  Kraus  (, Ver- 
handlungen* S.  57}  vor,  .römischer  Mörtel  und  Ziegelsteine  seien  in  neuester 
Zät  auf  ihre  Zusammensetzunff  chemisch  untersucht  worden  und  es  sei  hmreichend 
festgestellt,  dass  ihre  Bestandtheile  sich  in  keinem  spftleren  Cement-  resp.  Ziegd- 
stein  vonständig  wiederftnden."  Wie  wir  gesehen  haben,  wurde  der  mittelalterliche 
Mörtel  aus  demselben  Material  nach  denselben  Vorschriften  bereitet,  wie  der  römische. 
Es  ist  daher  nicht  wohl  abzusehen,  woher  beide  an  sich  vt  r-^rhiedene  chemische 
Bestandtheile  haben  sollten,  und  es  wird  sich  die  angeführte  Bemerkung  darauf  l)e- 
ziehen,  das.-?  (nach  den  in  Mothes,  Üuuicxikon  III  S.  40Ö  f.  mitgetbeilteu  chemi- 
schen Analysen)  eine  langsame  Umwandlung  des  MOrtds  jUwbaupt  ToUsidht  und 
zwar  besonders  dahin,  dass  bei  MOrtd,  der  so  alt  ist,  wie  das  Ende  der  rdmisdien 
Herrschaft  bei  uns,  das  lUkerdehydrat,  welches  bei  frischem  Mörtel  bis  zu  etwa 
12  Gewichtsprozent  beträgt,  veipsdiwimden  imd  an  seine  Stelle  Kalkerdesilikat  hl 
Krysfallform  erschienen  ist,  dessen  Gewichtsprozente  bis  zum  Alter  von  20<M)  Jahren 
auf  etwa  iO  steigen.    Vgl .  auch  v.  Cohausen,  Mauerverb.  S.  593. 

Wenn  derselbe  ebenda  S.  5'.M  das  oft  angemaßte  Vernifigen,  römischen 
Mörtel  sofort  von  mittelalierliclieui  unler-scheiden  zu  können,  zurückweist,  so  ist  dem 
nach  vorstehenden  Ausführungen  nur  beizustimmen. 

lieber  die  Verwendung  desselben  in  steifem  oder  dönnflfissigem  Zustande 
Si  weiterhin. 

Mit  Vorliebe  wird  auch  behauptet,  dass  die  dicken  MOrteUüigen  efai  charac- 
teristudies  Merkmal  rlbnisdien  Bauwerkes  seien  ^.  Mit  wenig  Berechtigung.  Bei 

f:rris;-i  ren  Quadern  brachten  die  Römer,  wie  wir  gesehen  haben,  gar  keinen  Mörtel 
Ewisctien  die  kaum  sichtbaren  Fugen,  und  auch  die  15  cm  IioIk  n  Blendquadem 
Zalilbacher  Wasserleitung  zeigen  nur  3  mm  starke  Mörtelfugen,  wAhrcnd 
letztere  bei  den  ca.  ^Va  hohen  0"adetii  »ies  Amphitheaters  zu  Trier 
l'/a  cm  dick  sind  2),  Ebenso  /eigen  z,  Ii.  von  deutsch-schweizerischen  Castellen, 
bei  gleidunflssiger  SUbke  der  Bekleidstebie  von  7—13  cm  Höhe  und  13—25  cm 
Unge,  dasjenige  von  Burg  und  Pfyn  zollbreite  MOrtelftigen,  während  letztere  beim 
Castdl  Vltudurum  nur  wenige  Linien  stark  wad*).  Bei  dem  Mittelverl»and  der 


')  V.  Loeffler,  Gesch.  der  Festung  Ulm  (ebd.  1881)  S.  21  u.  16. 

*)  Vgl.  Verhandlungen  des  Bonner  Congresses  S.  57  f.  —  Näher  tienierkt 
.Deutsche  Burg*  S.  IC  .berichtigend*  zu  Krieg  v.  H..  ,daBs  das  Hauptkennzeichen  des  rOmbchen 
Kkinaduchtmataerwerks  (nnd  seiner  Ansicht  nach  battten  die  ROmw  bei  uns  ja  nur  in  diesem  Ver« 
trajul)  stet«  die  i^atten  oder  dicken  Spfisfiipcn  sind,"  wrlhrcnfl  (rhfndn  S.  15)  ,tnan  fx^i  unseren 
luitteUlterlichen  Quaderbaulen  nur  sogen,  geprcsste  Fugen  ßndcl,  d.  b.  solche,  wo  ohne  trennende 
DirlelKliidit  die  Stone  dicht  an  einander  stoesen.* 

')  Dürrn,  Baukunst  der  Römer  S.  13.5. 

*)  Keller,  Röm.  Ans  te.lolungen  (ZQrich  1860)  S.  377,  282  u.  293.  Das  Prätoriuin 
iks  Caslnunü  zu  Deutz  zeigt  zum  TheU  r^huäsiüges  Mauerwerk  au^  Haui^teiueu ,  auderwärtü 
BMilMeine  mit  dicken  HOrtelAifen.  (Weatd.  Zeitschr.  188:1;  8.  4»  V.) 
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Umfassung  von  Boppard  —  rechtwinklig  zugerichlelL'  Steine  von  5-G  Zoll  Ilöho 
und  bis  zur  doppelten  Lftnge  —  sind  die  Mttrtelfugen  *U  Zoll  (2  cm)  stark,  und 
auch  bei  Ziegelbauten  zeigen  dieselbm  nach  den  von  Prof.  Dürrn  a.  0.  S.  140 

angegebenen  Beispielen  alle  Stärken  zwischen  Vs  4  cm,  wobei  im  Allgemeinen 
bei  mit  Ziegeln  verkleidetem  Gussmauerwerk  —  anders  als  beim  Ziegelrohbau  — 
der  Mörtel  dick  anfpetrapren  niwl  (rrohsandig  ist.  A.  O.  S.  1 H)  bemerkt  drrsolJie: 
„Wenn  wir  iieuUuliitre  ht  iin  Quaderversetzen  feinen  Müricl  oder  reinen  Kalk  aut- 
iüehen,  so  dient  dies  mehr  zur  Ausgleichung  von  L'nebeiilieilen  und  der  dadurch 
ermögliditen  gleichmässigen  Drackvertheilung ,  weil  wir  die  LagerOächen  der  Steine 
nidit  mehr  so  sorgfiUtig  zu  beari>eiten  gewohnt  sind,  wie  dies  die  Alten  thaten. 
Wir  müssen  desshalb  mit  offenen  Fugen  versetzen,  während  die 
Quaderfugen  der  Alten  oft  kaum  sichtbar  sind.*' 

W(  im  damit  uii^ji  nilir  das  Gegentheil  des  vorhin  anK«  rührten  Näherschen 
Satze«  l)rsagt  ist,  so  sclieinl  mir  nach  meinen  Beoba(  htungeii  der  wahre  Sachver- 
halt der  zu  sein,  dn^s  !?ovvuhl  bei  unseren  in  i  1 1  el  a  1 1  e  r  1  i  <  Ii en  Bu rgbauten,  wie 
bei  den  römischen  der  Mörtel,  in  enlsprechender  Stärke  aufgetragen,  um  so  mehr 
ols  nothwcniliges  Bindemittel  in  Betracht  kommt,  Je  weniger  es  sich  um  gewichtige 
und  vor  allem  an  den  Seitenflächen  glatt  gem'eisselle  Quadern  handelt,  während 
im  umgekehrten  Falle  die  Fugen  kaum  sichtbar  sind.  Beispiele  der  einen,  wie  der 
anderen  Art  neben  einander  bieten  u.  A.  die  thüringischen  Burgen  Rudelsburg, 
Saaleck  und  Lohdabnrg.  Aneh  anderwilrls,  so  nin  Main,  im  Wasgau  und 
Hardigebirge,  bei  Schilt  eck  im  Schwarzwald  und  Werenwag  an  der  Donau 
u.  s.  w.  kann  man  bei  den  sorgfältigen  aus  Quadern  iiergestellten  Bur^'en  üheraH 
genug  des  , leinen,  kaum  sichtbaren  Fugenschnittes"  sehen,  der  bei  den  Komanislfti 
als  Bewds  echt  römischen  Mauawerkes  (z.  B.  beim  Stein sberg  und  dem 
Schwarzen  Thurm  von  Bruck)  eine  so  grosse  RoUe  za  spieloi  pflegt.  — 

Ein  Mörtelverputz  der  Aussenwände  war  bei  den  römischen  Be- 
f(sti-uTigs-  (und  Monumental-)  Bauten  so  wenig  gebräuchlich,  wie  im  Allgemeinen 
bei  den  niittehilterlichen.  Kine  Au>;nahme  scheinen  besonders  die  Wachtthürme  des 
reclitsrheini-(  heil  (Ii  enzwalles  gemacht  zu  haben.  Aus  den  hie  und  da  gefundenen 
Kesten  wird  geschlossen'),  dass  sie  sämmtUch  aussen,  wie  auch  innen  weiss  ver- 
putzt waren  und,  ohne  auch  weiss  angestrichen  zu  sein,  mit  eingerissenen,  .roth 
nachgemalten  Stoss-  und  LagerAig^  die  sich  nicht  an  den  wirklichen  Steinverband 
kehrten,  verziert  waren*).  —  Auch  bei  mittelatterlichcn  Befestigungsbauten  kommt 
ein  Verputz  der  Aussenwände  nicht  selten  vor,  so  z.  B.  bei  dem  Wohnihurm«-  d<»r 
Lol)dalmrjr  und  bei  der  1140  erbautm  Ringniauer  von  Ulm'),  fast  überall  bei 
Hob  en  k  1  i  II  ^'e  11  am  Hlifin  n.  s.  w.  Kiii  theilweiser  Verputz  der  Aussenseite 
lässt  besonders  bei  scharfen  Grenzen  auf  einen  ebenda  angefugt  gewesenen  Bau 
schliesseu,  so  auch  bei  Berchfriten  event.  auf  einen  hSlzmien  Umgang  (Beispiel 
Schroffenstein  im  Innthal). 

Von  einem  in  anderer  Weise  theilwdsen  Vecptttze»  der  nämlich  die  mittlere 
FIikIio  der  nur  oberflächlich  vierkantig  zurechl  geschlagenen  Steine  freiliegt,  schreibt 
Krieg  v.  H.  (Militärarch.  S.  1^6),  dass  die  Börner,  so  z.  B.  bei  den  Bädern 


')  V.  Cobauscn,  ürenzwnll  S.  Iii  u.  I2!2:i. 
')  Üo  aucU  bei  dem  Cuiitell  von  Hulzhauseu. 
^  T.  Loeffler  a.  0.  S.  Sl. 
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von  Hiulenwoiler.  ,den  Mrutel  dick  auflrugen,  don  Stoin  mif  loirhfen  Schlägen  des 
.Haumiers  arifrit'ben ,  den  aus  den  nicht  genauen  Fugen  lierau.-lietenden  Mörtel 
«aber  mit  dem  Polirbrett  aa  die  zunächst  geiegtiien  Flächen  andrückten  und  ein- 
«dmeten  iind  aodaiui  mittelst  der  Kelle  die  Lager-  und  Stoesfugen  nach  dem  Lineulu 
«einritzten.*  Dies  VerMren  .wurde  gegen  Ende  des  10.  und  im  Anfenge  dee 
,11.  JafariuinderU  DAuflg,  und  zwar  in  sehr  roher  Weise  nachgeahmt.'  —  Auf  die 
Äutoritftt  Krieg's  lii  i  hat  man  dann  wohl  daraus  (so  Mitlh.  der  k.  k.  Cen- 
tralcora.  1871  S.  47)  »eine  specifische  Technik"  dieser  alleren  Zeit  gemacht 
Dieselbe  findet  sich,  sehr  gut  erhalten,  ii.  A.  bei  Raiioneck  tind  fJösfing  in 
Niederöstoneich  und  an  der  Innenwand  des  Berelifiils  von  IJidenegg  ini  Oher- 
iuiithal.  Letztere  Burg  wird  erst  seit  dem  Aniang  des  15.  Jhdts.  genannt  und  ist 
sehwerlich  Tiel  ftiter.  — 

Auch  Lehm  wurde  von  den  Kömern  mitunter  verwendet.  Wie  auf  der 
Saal  bürg  nacligewiesen,  schlössen  sie  die  Fachwerksfelder  ihrer  leichten  Bauwerke 
mit  Flechtwerlc  und  Iteschlugen  dieses  Ton  beiden  Seiten  mit  Lefami),  und  bei  der 
Berestigung  Ton  Neu  ma  gen  wurden  die  zu  unterst  aa%eschichteten  (rOm^hen 

Grabmonumenton  entnommenen)  Quadern  zunächst  mit  einer  Lehmschieht  bedecltt^. 
Bei  mittelalterlichen  Burgen  kommt  der  Lehm  ausnafmisweise  als  Mauerspoise  vor, 
<sn  (v.  rnhaii«en  a.  0.)  bei  den  Ringmauern  von  Adolfserk  fProv.  Nassau)  und 
Fürstenstcin  nin  Rhein,  sowie  l)ci  den  tlei)äiiden  in  den  alten  iiorddeutschen 
Wallburgen.  Hier  wurden  die  Fachvverksfeider,  wie  noeli  lieute  hie  und  da  durch 
aufrecht  zwischen  die  Riegel  geklemmte,  mit  Strohlehm  umwickelte  Staken  aus- 
gefölW.  — 

Was  nun  die  Verwendung  dieses  Stein-  und  Bindematerials  betriilt,  .so  gehen 
die  Romanisten,  unter  ihnen  also  auch  besonders  Krieg  r.  Hoch  fei  den,  wie 
wir  gesehen  haben,  von  dem  Satze  aus,  dass  die  sorgGUtige  und  kunstmAssige  Aus- 
führung eines  Baues  ein  Kennzeichen  seines  rOmischen  Ursprunges  sei  im  Gegen- 
satze zu  den  älteren  Bauwerken  der  Deutschen,  welche  letzteren  (Mili tärarchil. 
S.  105)  ,nichl  immer  auch  nur  mit  der  Ansstei  kunfr  eines  genauen  Qtiadrats  zu- 
reelit  pekonimen"  seien.  Römisch  sollen  sein  (ehenda  S.  132)  die  <f.'e?iau  senkrechten 
und  glatt  geineisselten  Borden  an  drn  Kanten  des  Baues  und  «ler  i'eine  kaum  sii  ht- 
barc  Fugen.schnitl ,  nicht  römisch  die  ungenau  bearbeiteten  Kanten,  die  roh  und 
unregelroässig  ausgeführlen  Conslruetionen,  bei  d«ien  auch  Lager-  und  StossAigen 
ein  Kreuz  bilden  etc.^. 


*)  V.  Cohansen,  ManerTerbande  S.  SM. 

•)  Hi  ltiUT.  W.-td.  ZeiLsrhr.  1S«)1  .S.  ÄK). 

*)  Auf  <\w  ;mi.'<'l»lii  h  iinvergleifhücbe  Vortrcmirlibrit  der  ilauerterhnik  laufen  auch  im 
Weä«nLlichen  <lie  Gründe  hinau;«,  aus  welchen  (der  mit  dem  Ansprüche  bcsoudcrer  AutoritAl  auf- 
Ircteode)  Prof.  Hxiha-Wien  (HUtli.  d.  L  k.  Gentralkom.  1879  8.  GLXIX,  Gorrespondeiisbl. 
d.  Gesammtverelns  S.  Xi,  Schriften  il<s  Bodenf-ff  vr-rrin«  H.   12.)  ausHiM-  der  Uriilrn- 

mauer  zu  Lindau  den  .Schwarzen  Thurm*  zu  Eger,  den  «Ueideothurm"  und  deu  ,fäulecki^eu 
Thann"  zu  Nüraberg,  <lcn  , Heidenthurm*  zu  R^nsburg  und  d*n  BttdilHt  der  Iburg  in  Baden  für 
ROmerbanten  eiUfirt.  Dass  diese  letzteren  fünf  ThQnne  zweifellos  nicht  römisch  sind  (nach 
Xfimberg  und  Eger  sind  die  H("^nTPr  nie  i/ckDiniiicn ,  iKt  Hciilcnthiirm  zu  J{*>v't'tislnir^»  h:»f  in  «.pinem 
Unterbau  nUttelalterliche  Kropf  It'k-her  und  l»ei  dem  Berchtrit  der  erst  12i5  genannten  Iburg  spricht 
nkhts  für  duaa  rSmisdiMi  Ursprung)  ist  mgleidi  der  beate  Beweis  fllr  die  lÜtlongkeit  des  gaueu 
LehnaUes. 
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Das  Eine  ist  ?n  wenig  haltbar,  wie  das  Andere.  Die  röniischen  Kriegs- 
bauten in  Deutschluiul  waren  —  von  monumentalen  Thoren,  wie  die  Porta  nigra^ 
und  allenfalls  von  den  Castellen  in  der  Sandsteinr^ion  abgesehen  —  dtvehw^  ein- 
fache Bedfirfiiissbauten,  anacheinoid  zumeist  von  gewöhnlichen  Soldaten  auqgdQhrt, 
und  was  die  »Aussteckung  eines  genauen  Quadrates*  hetriflt,  so  bekanntlieh 
gerade  die  Casteile  und  selbst  die  Wachtthürme  am  rechtsrheinischen  Gren/.walle 
vielfach  Ahwoicliunpen  von  der  geraden  Linie  bczw.  vom  rechten  Winkel,  ohne  dass 
ein  Anla.ss  zu  einer  etwa  gewollten  Unrogi'lniässigkeit  zu  erkennen  wäre.  Auch 
da,  wo  es  sich  nicht  um  einen,  von  den  Fiömern  bekanntlich  vielfach  ausgeführten, 
reinen  Bruchsteiubau  handelte,  waren  die  rechteckigen  Steine  nicht  selten  nur  ganz 
oberflächlich  zugerichtet  und  von  d«n  vwschiedensten  Grfissen  und  die  Regel,  dass 
die  StossAigen  nicht  aufeinander  treffen  (mit  den  LagerAigen  ein  Kreuz  bilden) 
sollen,  findet  sich  keinesweges  fiberaU  durchgefiahri  Das  Beispiel  eines  solchen 

wenig  sorgfältigen  Baues  bietet  u.  A.  die 
Römerwartc  auf  dem  Biberlikopf,  Die 
Bekleidsteiiio ,  an  Grösse  etwa  zwischen 
Vs  und  1  Kubikfuss  wecliselnd,  sind  zum 
Thail  auf  einer  oder  mdveven  Säten,  mm 
Theil  gar  nicht  zurechtgeseUagen  und  zei- 
gen die  ▼»schiedenarl^stenFonnai^).  Wie 
Fig.  31 ,  ein  Stück  der  Innenwand  mit 
Sockel ,  zeigt ,  ist  zudem  das  Aufeinander- 
trcfrcii  der  Stossfugen  keinesweges  ver- 
mieden. Dass  Letzteres  auch  anderwärts 
bei  rtaiischen  Quaderbauten  nicht  selten 
war,  zdgen  u.  Ä.  die  dem  45.  Whikelmannsprogramm  hergegebenen,  nach  Photo- 
grapbien  heigesteUten  Äblnldungen  von  der  Servianischen  Mauer  in  Rom  und 
der  Ringmautf  von  Pompeji.  Vgl.  auch  weiterhin  Fig.  38. 

Gegenüber  solchen  wenig  sorgfältig'  und  kunstgemäss  ausgeführten  Römer- 
bauten waren  bekanntlich  schon  zu  Karls  des  (Irossen  Zeit  deulsclie  Bauwerke,  wie 
der  Aachener  Münster ,  die  Kirchen  zu  Lorsch  und  Seligenstadt,  von  den 
Kaiserpfalzen  abgesehen,  ausgeführt,  Werke,  die  un  die  Kunstfe  tigkeit  der  Bauleute 
wahiUch  ganz  andere  Anforderungen  stellten,  als  die  zumdst  ebfaehen  Bauten  der 
erst  Jahrhunderte  efpftto:  beginnende  dgentlichen  Burgbaupwlode. 

Während  so  die  Romanisten  von  dem  Grundsatz  auagdien,  dass  nur  die 
Römerbauten  eine  hervorragend  schöne  Hanertechnik  zeigten,  kann  man  fibwraschen- 
der  Weise  bei  entschiedensten  Gegnern  ZU  ihrer  Bekämpfung  eine  verwandte  Idee 
vorgebracht  finden,  nämlich  die,  dass  die  Römer  im  Gegensatz  zu  deutschen  Buiy 
bauten  nur  gewissermasseii  zierliche  Bauten  bei  uns  hergestellt  hätten. 

So  beliauplet  Näher  (Deutsche  Burg  S.  13),  dass  die  Römer  in  den 
Zehntlandcn  »allein  das  bekannte  Kleinschichtmauorwerk"  angewandt  hätten,  dessen 
.besonderer  Schmuck'  die  in  Abständen  angebrachten  Ziegelstreifen  waren,  und  er 
will  auch  hl  der  verschiedenen  Stärke  des  Bfauerweik  einen  wesentlichen  Untere 
schied  zwischen  rdmischen  und  mittelalterlichen  Wehrbauten  finden.   Bs  heisat 


')  Einzelne  toeasen  nach  den  drei  tMmeoskmen  88,  11  niul  15,  dum  23,  14  and  tt,  fitmer 
H,  8  uod  11  cm.  tt.  8.  w. 
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eben  daselbst  S.  15:  ,die  auffallenden  Stärken  der  mittelalterlichen  Mauern  haben 
ihren  Grund  nicht  allein  darin .  dass  den  Brech-  und  Stosi:inaschinen  zu  wider- 
stf>hpn  hatten,  sondern  auch  in  der  damals  herrschenden  IJehliatierei .  durch  einen 
soldicn  massigen  Bau  die  Macht  und  das  Ansehen  dch,  Burgherrn  zur  Sdmn  /u 
tragen^).  Der  selbslbewussten  physischen  ürkraft  der  Deutschen  entsprachen  die 
hohen  aus  den  mftchtigsten  Quaderstöcken  erbauten  Thünne  und  Ringmauern^ 
während  der  verfeinerte  und  kenntnissreiche  Römer  seinen  Hauern  nur  solche  Ab- 
messungen gab,  wie  sie  zum  Widerstand  gegen  den  Erddruck  nöthtg  waren.* 

Um  hiegegen  einige  bezOglicbe  Masse  römisclier  Bcfesiigmigdiaulen  anzu- 
geben, hatte  der  bei  Fngers  ausgegrabene  Brückenkopf  einen  Thurm  von  8'  9"  2), 
ein  Thurm  am  rechtsrheinischen  ,Grenz\vair  10'^)  und  die  Thürme  der  Dentzer 
porta  praetor!:!  m  MauerstArke*),  die  gleichfalls  t  rei  ftoh  en  flr  römische  Hin-/- 
iiiauer  von  Baudubriga  (Boppard)  ist  fast  10'^;,  diejtnige  von  Strassburg 
3,75  m^,  ebeiso  stark  diejenige  des  alten  Glevum  (Gfcyucester)  ^) ,  diejenige  von 
Metz  bis  20—25'*).  v.  Cohausen  fiihrt  in  seinem  »römischen. Grenzwall* 
S.  241  und  243  ebenfalls  Gastellmauem  von  10  bis  11  und  gegen  10'  IMcke  an, 
während  diejenige  des  Gaastells  Burg  bei  Stein  am  Rtidn  11 —  IG'''),  diejenige  von 
Horburg  im  Elsass  7  bezw.  13''°)  niisst.  Dagegen  sind  beispielsweise  auch  die 
mächtigen  Schildmauem  von  Berneck  und  Liebenzell  nach  Nfther's  eigener 
Anpabe  nur  2,6  bezw.  m  stark.  Die  nheii  aufgeführte  Behauptung  desselben 
kann  daiier  nur  auf  Unkenutniss  dieser  Forsdiungsergebnisse  beruhen")« 

Die  Idee,  dass  die  Römer  übeihaapt  —  auch  dem  Steinmaterial  nach.  — 
gewissemiassen  nur  zierliches  Mauerwerk  heigestdlt  hätten,  wird  auch  von  anderen 
Sehriflstdlem  mit  mehr  Entschiedenheit  als  Berechtigung  vorgetragen^.  Von 

')  Diese  .Li«bhaber(>i*  üt  jedenfiüls  ein  bmm  Bnrgimban  sebr  nebemSchlicher  Beweg- 
gmiul  i^weseD.  ^ 
')  Dorow,  Rftmitche  Alterthflmer  Beriia  1816.  S.  20. 
')  V.  Cohausen,  Grenxwall  S.  SIS. 

*)  Westdeatflehe  Z«its«hr.  ISSä  S,  i9  ff. 

*)  V.  r;  f.  Ii  a  u  s  e  n ,  Bonner  J  a  ti  r  h.  L.  !»3. 

*)  Major  von  Apell,  Argentoratum.    Berlin  MiUler  1884. 

*)  Prof.  Hflbner,  Bonner  Jahrb.  LIX.  146. 

*)  Kraus»  Knnst  u.  AI  tertb.  III.  Su  889. 

*;  Keller.  Mit  t  Ii.  des  Antiqu.  Ges.  XII.  7.  9,  S77. 

")  Kraus  a.  ü  II,  S.  t70. 

")  TroLzUeui  will  derseibe  (Deut sehe  Burg  S.  13)  diu  IrrUulmer  der  llomaaisleu  wiilil- 
mdhnd  dsinil  en(sehiihliK«n ,  daas  sie  die  ErgdmisM  der  jOngsten  Ponchnngen,  .wdche  uns  end- 
gfltig  Uber  die  rOiniäcIie  BauweiM  anfUtrten'.  nocli  nirlit  gekannt  häUen! 

'*i  So  ^'ielif  I)r  Faumnnn  (iescli.  <l.  Allgäu  (Kem|ilen  I88I1  I,  14  eine  (aus  Krieg, 
Militära rc Ii.  entnommene)  Abbildung  de^  Ziegelbaues  der  Aurelianü>cben  Stadtmauer  Koni«,  ,um 
aa  ümm  Beispid  den  gewaltigen  Unterschied  der  rDmischeR  und  mittelalteitieben  Befestigung  klar 
lu  leigen"",  und  bemerkt  dazu  weiter:  ,So  al>er,  \vi<   Jirse  Stadtmauer  sind  aurh  alle  andern  noch 
erhaltenen  ecbt  römischen  Befei«tigunKt$werke  gebaut  (!),  und  desbalb  ist  es  mit  dem  Hömerthum  der 
Tielgereierten  Heideninauer  von  Lindau  und  dem  de»  Bergfrieda  zu  Kemnat  bei  Kauflteureu 
scUimm  bestifit.......   UnmOgUdi  können  diese  piiunpen,  niai^sigen,  aus  gewaltigen  Bockebtcinen 

zusammengesetzten  Thnrnie         r  imisehen  Meistern  orhniit  sein."    .Nicbt  mehr  begründet  i".! 
iteilicb,  wenn  Prof.  Kziha  (vergl.  .S.  103)  genau  u m g e k e h r l.  behauptet,  dass  die  .durdigdugige, 
Menteud«  Stdivr^tee*  und  die  ,sebita  gehauenen  Bosbmi*  «n  der  Undaner  Heidenmauer  nur  von 
4tB  Rsmern  hergestdlt  sein  kannten. 

tipn,  niutMkiii»4*.  7 
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wesentlich  anderem  Gewicht  ist  es  dem  gegenüber,  wenn  ein  Kenner  romischen 
Bauwesens,  wie  Prof.  Dürrn,  nicht  nur  die  Lindauer  .HcidfnruaufM"  uU  i'nolo- 
rischon)  Röinerhau  anführt^),  sondern  auch  eben  um  dfs  Mauerwerks  willen  |_'e- 
n»'igl  ist,  den  bekannten  „mc^alithischen"  Thurm  von  Mammer tsholen  für 
rSmiseh  in  haltou  Dieser,  47  Fass  bteii  und  bis  zu  dem  spfttefen,  lUHzcmen  Auf- 
satK  45'  hoch,  ist  aussen  aus  unbehauenen  Bidcken,  die  unten  bis  7Vt'  luiK  ^nd 
und  bis  zu  drei  Fuss  über  die  Hauerflucht  vorspringen,  im  oberoi  Bautheile  ohne 
erkennbare,  durchlaufende  l^gerfugen  errichtet.  Eine  Hearljeitung  der  Steine  zeigt 
sich  nur  in  dem  platten  Randschlage  an  den  Kcken  des  Baues  und  den  Sandstein- 
einfassnngen  di  r  Lic  htschlitze,  Dürrn  bemerkt  (a.  O.  S.  138)  hiezu:  ,Der  rnnir=;che 
jUrspnmg  des  mcgaliUiisciien  Gemäuers  wird  zwar  nicht  mehr  iest^ehalten,  indem 
„speziell  für  Mammertsht^en  das  Ende  des  9.  Jahrhanderls  als  Erbauungszeit  an» 
«genommen  wird>);  indess  dflifte  das  letzte  Wocl  in  dieser  Sache  noch  nidit  ge- 

,sprodien  sein...          Den  MSttel  weggedacht,  erinnert  das  Genauer  noch  am 

«meisten  an  das  von  Tyrinth  und  die  Mauern  von  Ifessene   Das  eigentOm- 

.liehe  A     der  Steinmetxzeicben  an  der  porta  nigra  zu  Trier  findet  sich  auch  an 

«den  Fenslereinikssungen  vcm  Manunotshofen*.  — 

Dass  die  Römer  bei  uns  auch  mit  uubchaueuen  Findlingen  bauten, 
zeigt  u.  A.  eine  in  Obermals  (Tnol),  dem  alten  Maja,  neben  zweifellos  römischen 
Dadiziegefai  ausgegrabene  aus  solchen  Stehlen  mit  vielem  Hfirtel  56  cm  stark  er- 
richtete »Grundmauer".   (Corr.-Bl.  des  (J(  sammtvcreins  1887,  &  20.)  Auf 

dem  Plateau  Was!?or\vaUI  in  Lothringen,  einer  P'iintlstätte  römisihor  Reliefs  und 
Säulenreste,  linden  sich  (nach  Kunsl  u.  Altert h.  in  Elsass-Lothr,  III  225) 
gleichfalls  für  römisch  gehaltene  0,80  bis  1,80  m  dicke  Mauern  aus  unbehauenen 
Steinen.  Vgl.  auch  vorhin  Fig.  31.  (Ueber  diese  Maiierweise  im  Mittelalter 
s.  4.  CSap.)  — 

Quader  haben  die  Römer  in  DeuLscliland  in  fast  allen  denkbaren  Ab- 
messungen, von  den  grössten  bis  zu  den  kleinsten  verwandt.  Was  zunächst  die 
Ersterai  betriiR,  so  finden  wb  In  Trier  an  der  Ueberwdibimg  dnes  Einganges 
zum  Amphitheatar  Blöcke  von  mehr  als  7  m  lAnge.  Die  Bausteine  der  Porta  nigra 
daselbst  erreichen  annflhemd  die  Hälfte  dieses  L&ngenmasses  bei  50—65  cm  Höhe 
und  ähnlicher  Tiefe,  wälirend  die  Porta  praetoria  ZU  Regensburg  nur  Quadern  bis 
180  cm  Länge  bei  halber  Höhe  aufweist. 

Quaderbautm  im  BliltelveriMind,  an  den  Gesimsen  und  Sockehi  sorgfiiltig 
proflturt,  haben  sich  bd  den  In  der  Sandsteinregion  belegenen  Castellen  und  Wacht- 


')  Baukuniit  d.  Etrusker  S.  & 

•)  Dies  beruht  iuif  einem  Mis^-vn-jitändniss  <tcr  .mch  von  Dnrm  cilirlen  AbhantütinK  dos 
Prof.  Meyer  von  Knonau  ,Burg  M.*  in  XVU,  h  der  Mitlh.  der  ZQricber  Antiqu.  Ges. 
Duiach  (S.  5  hetw.  93)  wurde  M.  .vldleicbt  nicht  gar  lange  Zeit'  vor  seiner  ersten  Nenniuig  als 
•Hayabretzhoren'  um  liiA)  aufgerichteL  Nicht  weniger  walir  bleibt  deshalb  die  von  Dnim  a.  O. 
hieran  gcknüpfle  Ri  riu  rkunjf :  ,Wir  .sehen  liieraiis  wiederun»,  dass  üleichartiges  niclil  immer  auch 
(ilck-lueitiges  isl,  und  das»  nur  die  gleichartigen,  natürlichen  VerbälUiisse  zu  allen  Zeiten  und  sogar 
nnaUilniHflr  van  «liuuuler  an  verschiedcDen  Orten  wieder  OleictaeR  hervorbringen  Icflnnen.  Zu  Altem- 
bt>sliiiiniuiif,'(-ii  f;iiit»(  ii  itf^Iinlh  iliTart  vrrwam!!»'  Fi -i'lieinungeri  unf  Icf  Imisi^hen  Gebieten  eben  so 
weilig,  (Hier  sind  inindesteus  nicht  zuverlässig  oder  enl».-iieidend ,  gleich  wie  die  Sleinmetxxeichen.* 
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thürmen  der  ttüioliiiglinie  des  rechtsrheinischen  Grenzwailes  geAmden*).    iMe  im 

Park  von  Külbach  im  Odenwald  wieder  auf- 
pemauerten  Quader  von  zweien  dieser  Castelle  — 
ein    Obelisk,     laut    bischrift  rti<hrihus  msfrl. 

rniiuin.  Wihshmij  fxs(riir(us ,  und  eine  in  d.  r  ur- 
sprünglichen Form  lueher  versetzte  Ecke  des 
Gastelles  Eolbach  (Fig.  31a)  —  zeigen  folgende  Stein- 
grOssen  in  der  GesichtsflAche:  31  zu  12,  38  zu  II, 
50  zu  20,  57  zu  17,  72  zu  19,  80  zu  24  cm.  u.  s.  w. 
Die  Tiefe  der  Steine  l)etrigt  zumeist  13  cm  fxler  et- 
was mehr,  steigt  aber  ancli  auf  das  doppelte  Mass. 
Mi  bifach  kniiuiien  undi  Quader  vdi'.  ilie.  im  Uebrigen  wie  die  anderen  glatt  po- 
arljcittl,  naf  li  hinten ^regen  das  Innere  der  Mauer  in  ihrer  ganz  unregelniässigen 
Form  belassen  sind.  Ausserdem  sind  dort  i4  cm  starke  Steinplatten  von  1,12 
m  1,33  m  und  Ähnlichen  Sdtenl&ngai  voriianden.  Regelmflssiges  Ifaumrerk  aus 
Hausteinen  ist  mehrfach  beim  Deutz  er  Castrum  festgestellt  worden.*) 

Bei  den  rSmischen  Badem  zu  Badenweiler  kommen  grössere  Quader  nur 

vereinzelt,  wenn  auch  nicht  selten,  besonders  an  den  Maueredsen  vor.  Solche  haben 
dann  i9  zu  11,  42  zu  17,  60  zu  30  etc.  cm  Gesichtsfläche  und  20  bis  29  cm.  Tiefe. 
Auch  hier  findeti  sich  Steinplatten  von  1  m  Seitenlange.  Eine  durchlaufende  Reihe 
f  hoher  und  bis  zu  langer  Quader  schüesst  den  .Sockel  der  nimischen  Ring- 
mauer von  Boppard  ab'j.  Römische  Fundamente  aus  grossen  Quadern  sind  u.  A. 
festgestellt  bei  den  Ringmauern  von Gloucoster  (Glevum)  %  M  e  tz  (Mediomatricum)'^) 
und  der  Gastelfanauer  Horburg  (Äigentoravia?)*). 

Bei  dem  letzteiwAhnten  Bau  waren  die  Quadern  durch  hfilzeme  Schwalben- 

sdiwi'inze^)  und  sehr  starken  Mörtel  verbunden.   Im  Uebrigen  liebten  die  Römer 

es,  bei  grösseren  Quaderbauten  die  Lager-  und  Stossflächen  so  sorgfältig  abzu- 
glätten, dass  für  die  Anwendung  von  Mörtel  in  den  kaum  sichtbaren  Fugen  sozu- 
sagen kein  Hamn  blieb.  Anstalt  dessen  wurde  —  ein  bekanntes  Beisi)iel  bietet  di«' 
Porta  nigra  —  die  durch  Verband  und  tiewicht  der  schweren  Steine  an  sich  be- 


')  So  auili  }K>im  (laslel!  Maiiiliar«!  der  flsllioli  davon  zwispli«'ii  Lotrli  a.  d.  Heins  und 
Mülenberg  laufenden  HaupUiaie.  .Das  Material  der  noch  1  bis  7'  hohen  Mauer  besteht  au»  recht- 
fcttitif  zugerichteten  mittetgrosBen  Brocbateineo. . .  An  den  Ecken  treten,  namoitlich  an  den  Sockeln 
berxhafle  Quadersteine  auf.  An  den  Eekthflrmcliea  Andet  uch  auch  lofenanntcs  IhranfOnniges 
JUnerwerk.*    (v  Cohauscn,  Grenzwnll,  S.  3K>.) 

•)  Westdeutsche  Zeitsrhr.  ISH:».  S.  4ü.ff. 

')  Bonner  Jahrbuch  1«71  S.  ff. 

*)  Ebd.  1859,  S.  146. 

*)  Krftm,  Kaniit  o.  Attertb.  in  B.Uass-Lotbr.  ni  338. 

*)  Ebd.  II,  S.  170.  Naeh  den  biafaer  ragefahrlen  Beispielen  kann  es  lediglich  auf  Un- 

kennlnisv  IktuIiph,  wt-nn  N  ä  Ii  e  r  i'Burj.MMi  in  KIsass-Lutlir.  S.  t  und  "duilioh  Deut  -        1^  ii 
S.  13  f.)  behauptet,  die  Hönier  hätten  init  Ausnahme  einiger  Sockel-  uiui  (ie^iinsverkleiduni^eu  über- 
banpt  keine  grflesefen  WerkalttAe,  wie  ae  neh  bei  deatsehen  Burgen  zeigen,  angewandt. 
0  Ueher  dioe  e.  im  1.  Thell  dieses  Ga|iitob. 
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wirkte  Fosttprkeit  des  Mauerwerkes  hie  und  da  besonders  durch  etngelassme  Metall- 
klammern  zu  einer  vollkommenen  gemacht'). 

Bezüglich  des  Mittelalters  bemerkt  zwar  A.  Schultz,  (Höf.  Leben  2.  Aufl. 
S.  30)  bei  Beschreibung  der  Mauerthümie  der  Hofb^irpcn  -  12.  und  13.  Jahr- 
hun<1oHs-  f»anz  allgemein:  Beim  Quaderverband  .wurden  thv  >ivhH'  mit  Mörtel  ver- 
legt, oder  man  fasste  sie  durch  ei.serne  Klaniniern  zusanimen;  die  ein- 
gcsteuuntea  Löcher  wurden  mit  Blei  ausgegossen  mid  so  eine  bedeutende  Fesi^^eit 
erreicht,"  allein  wenn  er  sich  dafür  auf  eine  Stelle  aus  dem  ErecHartmannsvonder 
Aue  beruft,  so  mag  der  weitgerdste  Dichter  zwar,  der  Beschreibung  nach  zu 
sehlicsswi,  solchen  Mauerverband  irgendwo  gesehen  haben 'J,  doch  berechtigt  das 
noch  keiiH'swofres'  ihn  als  rinen  bei  unserem  Biu^enbau  gebräuchlichen  hinzustellen. 
Mir  ist  bisher  hei  deutxlien  liurghauten  ein  Beispiel  nieht  bekannt  geworden,  aus- 
genommen elWK  den  I'falz^rrafenst  ein  bei  (lauh.  hei  welchem  die  Sand?tein(]ii:ider 
der  stromauf  gerichteten  Spitze  zum  besseren  Widerstände  gegen  die  Gewalt  winter- 
lichen Eisganges  aussen  durch  zahh'ciche  Kreuzkhunmern  mit  einander  verbun- 
den sind.  — 

Wenn  Vitruv  (s.  oben)  cmptichlt,  das  (Quadermauerwerk  mit  Fällwerk 
Üftnlattog)  nach  griechischer  Art  miflebt  durdigehender  Binder  (dun&pot)  zu  be- 
festigen, so  wird  u.  A.  bei  der  Mauer  von  Gloucester  a.  0.  ein  mit  seiner 
Lange  von  7  engl.  Fuss  durch  dieselbe  liegender  Stein,  1  Fuss  9  Zoll  dick,  erw&hnt. 
Reste  solcher  scheinen  bei  dem  seiner  Bddeidsteine  im  Uebrigen  beraubten  Ei  gel- 
stein zu  Mainz  noch  vorhanden  zu  sein.  — 

Was  nun  unter  doti  hier  zunfichst  bdiandelten  gröss«^  und  mittleren 

Quadern  die  Buckelquader  mit  glattem  Handschlag  betrifft,  welche  der 
Mone- Krieg. sehen  Schule  und  ihren  noch  nicht  ausgestorbenen  Jüngern  zumeist 
als  ein  sicheres  Kennzeiclu  n  r(tniischen  Bauwerkes  gellen,  so  sind  die  derselben  in  den 
letzten  Jahrzehnten  erstandenen  (iegner  zum  Tiieil  so  weit  gegangen,  zu  behaupten, 
dass  im  Gcgentheil  die  Römer  nicht  nur  bei  uns,  sondern  überhaupt  nicht  diese 
Bauwdse  angewendet  hätten.  So  heisst  es  bd  v.  Cohansen  (Grenzwall  S.  S4): 
»Bfan  findet  an  rOmtscfaen  Bauten  in  Italien  bei  weitem  nidit  so  viele  Bossenquader- 
»Thürme  wie  inBajroii,  und  wo  man  Aberhaupt  in  Italien  Bossenquader 
»findet,  sind  sie  ohne  Randschlag.  Bd  den  vielen  doiiigen  Quaderbauten 
«ist  das  opus  rusticum  älaerhaupt  selten,  und  wo  es  vorkommt,  ohne  Handschlag, 


*)  Unrichtig  ist  es  flreilidi,  wenn  Prh.  H.  v.  fiodraann,  BodenseeTereinssebrift 

S.  16,  tfanz  iillgfineiii  srlucllil :  .Die  nniixlrnntirrn  der  I^'iikm  wurden,  wie  j,i  lifk:ii»iit.  f?) 
wenn  gromb  Steiue  in  der  .\iUic  der  liaiutelle  erbältlicb  waren,  aus  sehr  grossen ,  mit  dem  Mciss«! 
vonkommen  rechtwinklig  bearbeiteten  Qaaderti  snninimengeeetzt ,  welche  htnflg  auf  «nander  ge- 
«Mhliffen  und,  .mslall  durch  Mflrlel,  durch  meUillene  oder  liölzerne  Klammem  verbunden  wurden,* 
Sction  ila>;  Rodiiian  iiri(>li«lgelegenc  (lasrtell  Tlur^.'  !>ei  Stein  a.  Hh.  z*'ipt ,  dass  dio  Römer  auch  ganz 
uiit)eurbeilele  zentnerschwere  SleinblOcke  ohne  Kiaramern  zu  ihren  ,Urundmiiuero*  verwendeten. 
Wenn  aodrerseltB  t.  Cohansen,  Mauerverbftnd«  S.  57  schreibt:  ,Nie  habeo  di«  Rflmer  ihre 
Quader  in  Mörtel  vei'setzt,*  so  i«t  da«  doch  nur  l)ei  Bauten  aus  ganz  groMen  Quackni  zutreffeml. 

■)  A.  0.  7848:  Es  rugHtn  für  die  zinnen  J'ürne  mn  qutidem  grüe,  Der  fnof/e  nicht  ,=•<•- 
mmnu  $lo£  kein  Samlic  phlasUr:  St  wüm  gtimndeH  tnuter  Mit  ken  und  mä  blie  Je  drie  unde  drie 
NAhm  «emuMN«  guat,  Ue  Didittuf  gehflft  mm  Sogenkreb  des  Koni^  Artus.  Hnrtinann  t.  d.  Au« 
machte,  wie  man  glaubt,  xweiroal  dnen  Ifrenaug  mit. 
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,$0  an  dem  Äquäduct  des  Claudius  und  an  dem  Forum  des  Augustus'),  bei  letzp 
,tereiD  mit  einer  sdullem  Abfiming  längs  der  Stoss-  und  Lagerftigen." 

Diese  Bebauptimg  wird  nun  irSllig  widerlegt  u.  A.  in  dem  durchweg  auf 
eigenen  Qrtlicben  Forschung^  beruboiden  Werke  von  Prof.  Durro,  Die  Baukunst 

dir  Etrusker  und  ROmer  (Darnistadt  1885).   Dort  heisst  es  S.  128  (»fiau- 

kunsl  der  Homer")!  ,Die  Buckelquad<T  (B«s«agpqu!uier)  mit  Saum-  oder 
.Randschlägen  ringsum  au  f  der  Ansichtsfläche,  mit  s.  Z.  schar!  ein- 
,gesetzten,  jetzt  iiuch  zu  zählenden  Stelzschlägen  finden  sich  nach  klein- 
,usiatischero,  griechischem  und  etruskischem  Vorgang  allenthalben. 
»Tbeile  der  Servianischen  Mauw,  Pfeil«:  der  Aqua  Marcia,  Schichten  von  der  sog. 
«Roma  quadrala  auf  dem  I^tm  zeigen  diese  Behandlung').  An  gross«i  Mauers 
»fliehen  systematisch  durchgeführtes  Bossage-Quaderweik  Ist  in  ItaBoi  selten  an 
.Römerwerken  zu  fmden,  bezw.  erhalten."  Die  dort  beigegebenen  sehr  genauen 
Abbildungen  zeigen  im  Ganzen  dies  echtröraische  Buckelquader-Mauersverk  genau 
so.  wie  das  an  unseren  Bur^bauton  gewohhte.  Die  Steine  haben  bei  einer  durrh- 
sclmittlichen  Lagenhühe  von  HO  cm  die  sehr  ungleiche  Länge  von  weit  unter  oder 
weit  fibv  1  m,  und  neben  Quadern  mit  sehr  kräftigen  Buckel  liegm  andere,  bei 
welchai  derselbe  kaum  hervortritL  Nur  der  von  4  bis  9  cm  breite  Saumschk^ 
gdit  mit  dieser  Maxim algronzc  bei  der  Roma  quadrata  über  das  bei  uns  Ge- 
wöhnliche hinaus,  und  der  einzige  abgebildete  Eck-Buckelquadtr  desselben  Bauwerks 
zeigt  all  der  Kante  keine  ci«  n  f Nückel  unterbrechende  pluttc  Burte,  würde  also, 
wenn  die  bezügliche  Behauptung  Krieg  v.  Hochfeldens  (vgl.  oben)  zuverlässig 
wäre,  gar  nicht  römisch  seinl  '^) 

Hienach  ist  nun  <:rhon  an  sich  anzunehmen,  dnss  die  Römer  auch  bei 
uns  diese  Mauerteehnik  angewandt  haben.  Es  ist  gewiss  nicht  wahrscheinlich,  dass 
unsere  Vorfahren,  die  doch  den  Mauers  und  specioU  den  Thurmbau  von  den  Römern 
benr.  deren  auf  unserm  Boden  hintorlassenen  Bauten  lernten,  grade  die  bei  den 
flt«ren  BurgthCirmw  besonders  beliebten  Budcelquader  mit  Randschlag  unabhfing^ 
TOn  jenen  aus  sich  selber  heraus  gleichfoUs,  so  zu  sagen,  erfhnden  haben  solll«i. 

In  der  Tliat  sind  denn  auch  römische  Buckelquader  mit  Rand- 
schlag  auf  deutschem  Boden  selbst  nachgewiesen. 

Dürrn  liemrrk!  darüber  a.  O.  S.  8:  .Uebrigens  /.eipen  auch  einzelne  Qua- 
der der  Römermauer  in  Lindau  am  Bodensee  Bossen  mit  Sauraschlag,  und  bei 


*)  Ebenso  derselbe  im  Gorret«p.'Bl.  d.  Gesammtvereins  1878  Sw30  u.  18808.  33. 

*)  Wie  ich  nachträglich  finde,  sieht  sieh  Oberst  v.  Co  hausen  in  sseineni  neuerem  Aut- 
5aUe  Mme  rv  er  bfl  n  dl'  .1.  O.  S,  .")7  veranlasst,  die  auch  hier  wiederholte  Versit  Iitriing,  dass  die 
l^^mer  nie  Buckelquader  mit  liundHchlug  ungewandt  lidUen.  in  einer  Anuicriiung  ,et.was  zu  be- 
scbrloken,  indem  Durm  (Haiidb.  I  S.  129)  den  Randschlag  doch  an  Quadern  Etrnskieeber  Bau- 
werke in  Italien  fand.*  Wie  ot>en  angefahrt,  fand  der  Genannte  in<les.sen  nicht  Etruskische  Buokel- 
'{•ader,  sondern  aalleolhaiben  rOmiscbe  nacb  etnukiscbem  Vorifange".  Ueber  Üeutscb- 
Iwd  weiterhin. 

*)  Wenn  nach  Krief  v.  H.  a.  O.  S.  13i  die  glatt  gemdsaelten  Borden  an  den  genau 

"«Tikrti Ilten  Kanten  des  Bianes  «n  Merkmal  n'imisi-her  Arbeit  wären,  so  niü.-skn  wohl  die  meisten 
k*«ulen  ua-^erer  Burgen  rftmisch  sein:  denn  wie  an  seiner  Stelle  nüher  gezeig),  wirtl ,  nntorlicss  man 
*  HiHeklter  selbst  bei  Bauten  aus  suiutl  unbehauenen  Sleiuen  stcUen ,  doch  an  den  Kanten  der 
«nen  darchknienden  Randschlag  am ubringen. 
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den  jüngsten  Au^rabungen  (1883)  des  Gaäleilü  in  Oborschuidenllial  (Baden) 
wurden  Bossenquader  mit  SaumsdiUgen  oder  Randbeschlag  geAinden/  >) 

Die  Lindauer  „Heidenmauer*  (s.  wdteriiin)  ist  ja  noch  nicht  allgenidn  als 
Könierbau  ano-kannt;  um  so  unanfechtbarer  ist  zunächst  der  Bossenquader  mit 

Saumschlagf  den  der  Ckmaervatw  ete. 
Dr.  Wagner -Karlsruhe  ,in  ojitima 
, forma  an  der  Pctrla  ik-xtra  dos  j^e- 
, nannten  Kastells  noch  an  seiner 
, Stelle  liegend  und  iiiiviischrl  ge- 
«funden  hat.*^^  Von  diesem  Quader 
giebt  Fig.  32  (nach  einer  Aufiiahme 
des  Bauraths  Kircher-Karlsruhe) 
eine  Äblrildniig.  Die  Masse  desselben 
—  Höhe  0,51,  Breite  des  Rand- 
sthlages  0,045  ni  und  Bossenhöhe, 
von  a  nacli  h  stcifrcnd,  7  cm  — 
stiuiirien  mit  den  bi  i  grösseren  mittel- 
alterlichen Bossenquadern  durch- 
schnittlich gebräuclüichen  überein.  (Abweichend  ist  mir  alloiralls,  dass  an  zwei 
Stellen  der  Saumschlag  nach  unten  da,  wo  das  Pflaster  anfing,  aufhört.  Es  scheint 
danach,  als  ob  man  denselben  «st  abmeissdte,  nadidem  man  den  Eckstein  an  Ort 
und  Stelle  gelegt  hatte,  aber  gewiss  bevor  der  nächstobere  Quader  aufgebracht  wurde. 
Klx  riso  hat  Kreisrichler  a.  D,  C o n r a  d y  seinerzeit  in  dem  A  Itstadt -Kastell  bei 
Miil<'nberg  auf  dem  jetzt  einige  Meier  hoch  mit  Anschwemmung  überlagerten 
ituiiischen  Haugrunde  eine  Anzahl  nnverniauerler  Buckel(|uader  mit  Bandschlag  ge- 
funden, die  zum  Hau  der  Kisenhahnbrücke  verwendet  worden  sind'). 

Sollten  die  Germanisten,  welche  diese  unbequemen  Funde  anscheinend  bis- 
her übersehoi  haben so  wdt  gehen,  zu  versiehe,  dass  nun  aber  audi  die  Ka- 
stelle von  Oberscheidenthal  und  Altstadt  die  ebzigen  Römerbauten  bei  uns  gewesen 
seim,  bei  welchen  Bossenquader  mit  Handschlag  angewendet  wurden ,  so  würde 
solche  Behauptimg  xwar  wenig  überraschotid,  aber  noch  weniger  glaubwürdig  sein, 
zumal  Angesichts  der  Thatsache.  dass  doch  jedenfalls  der  weitaus  überwiegende 
Theil  der  verschiedenartigen  von  den  Bömern  bei  uns  aufgefülirleii  Hanti'ii  nicht 
soweit  erhalten  ist.  dass  man  auf  die  Mauertechnik,  welche  er  einst  über  der  Erde 
zeigte,  ehien  sicheren  Schluss  machen  könnte.  Wenn  auf  den  römischen  Trümmer- 
stätten bei  uns  nicht  mehr  Bnekelquader  eriialtoi  sind,  so  kann  das  nicht  besonders 


'J  Auch  Prof.  Dr.  ticliül'er  bemerkt  KuDaldenkni.  im  (ihzlli.  Hessen,  Kr.  Erbuch, 
S.  101,  daw  ,Bo(»enquadeni  mit  SchlagrttHkrn  diessdts  der  Alpen  flchon  an  Hameiiwuten  vor» 
komineB',  freiUch  ohne  Beispiele  anzugel)en. 

•)  Brieflitlie  Mittlieihing  tlesselben.  Ks  hamlelt  sich  allerdinKs  nur  nm-h  um  (Jieseii  einen 
^uuder,  weil  der  übrige  Tlieii  dieses  Tiiures,  suwie  die  drei  anderen  Oaslelllliore  vollständig  in 
TrOmniem  lafen,  bezw.  die  Steine  nicht  mehr  vorhanden  waren. 

*)  Briefliche  Mittheilun};  dcssclbfn 

*)  Vgl.  iNäher.  Deutsche  Burg  ^1885)  S.  14:  .Nur  (0  t>«i  «ler  Au^rabung  des  b«. 
deutenden  Clastells  von  Obcrscheidenthnl . ..  fand  ädt  ein  Sockel  von  HanateiBeB  (!)  vor.*  v.  Co- 
hausen  (der,  Grenz  wall  S.  41,  bei  GroeB-Krotzenborg  .«hien  umrahmten  Quader*  nolirt)  «r« 
wahnt  S.  37  u.  33  nkht«  davon. 
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auffallen.  Haben  ßrat««  bis  in  vmer  Jahrhundert  hinein  als  willkommene  Slein- 
brOche  gedient,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  daas  dabei  die  Hausteine  das  am 
eisten  begehrte  Material  Inidetefi.  Vgl.  v.  Co  hausen,  Grenz  wall  S.  S54. 

Meiner  üeberaeugung  nach  können  indessen  ausser  den  nach  Vorslehendrni 
in  >(n'illu;;  römischen  Kaslellbauft  ri  gefundenen  Buckelquadem  mit  Handschlag  noch 
andere  römische  diesseits  der  Alpen  nacligewiesoii  werden. 

Zunächst  ist  das  der  Fall  bei  dem  ,Öciiwarzen  Thurm*,  der  in  dem 
xVai-gauisthen  Städten  üxugg  an  der  Aarbrücke  steht.  Derselbe  ist  —  abgesehen 
von  dem  späteren  obersten,  etwa  Vs  Ganzen  measei^en  Thette  —  ans  mittel- 
grossen  Quadern  mit  sorgflMtigem  FVigenschnitt  michtet,  die  zumdst  ungleichartige 
Buckeln  haben,  zum  Theil  völlig  glatt  gemdsselt  sind  und  zum  Theil  auch  (auf  der 
Aussen-  wie  der  Innenseite)  vorwitterte  Skulpturen  und  römische  Inschriften  zeigen. 
Die  letzlbezeichneten  Steine  slammen  unzweifelhaft  aus  Vindonissa,  welches  auf  der 
im  Südosten  der  Stadt  zwischen  Aar  und  Liunnat  sich  erhebenden  Anhöhe  lag. 
Aber  das  ;,'leiclie  dunkolpraue  Steinniateriai,  die  j/ieiehe  drosse  und  die  gleich  sorg- 
fältige ßearbeitmig  der  übrigen  Quadern  zeigen,  dass  auch  diese  tlessclbcn  Ur- 
sfnrunges  aind.  Hag  nun  der  Thurm,  wie  man  gowAhnUch  meint,  in  spätrömischw 
Zeit,  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  m  mitteklterlidier  aufjgiefflhrt  worden  sem*), 
in  dem  einen,  wie  dem  anderen  Falle  ist  durchaus  nicht  anzunehmen,  dass  man 
sich  dabei  die  Mühe  machte,  den  grSssten  Theil  der  Steine  zu  Buckelquadern  zu 
verarbeiten,  während  man  die  übrigen  -  auch  ein  Stück  einer  Halbsäule  und  eine 
ganze  Büste  wurden  nussiti  eiiigemauort  —  heliess  wie  sie  waren.  Auch  die  Tti- 
gleichartigkeit  der  BuckeUi  deutet  darauf  hin,  daü.s  die  Steine  so  von  vereehiedenen 
Bauten  des  alten  Vindonissa  zusammengetragen  worden  waren'). 

Aber  auch  noch  ein  nachweislich  von  den  Körnern  selbst  zum  Theil  aus 
ßuckelquadem  mit  Randschlag  erbauter  Thurm  ist  uns,  wie  idi  glaube,  erhalten: 
die  »Heidenmauer*  zu  Lindau*).  Indem  idi  wegen  des  sehr  euigehenden 
Nachweises  ihres  römischen  Ursprunges  auf  memen  bezüglichen  Aufeatz  im  Jahr- 
gang 1H9Ü  der  Schriften  des  Bodenseevereins  verweisen  muss,  mSgen  hier 
nur  die  haupLsächliehsten  der  dort  entwickelten  Gründe  angegeben  werden:  Die 
, Heidenmauer",  ein  nach  allen  Kichtunpcn  hin  ca.  II  in  messender  Mauerwfirfcl, 
ist  bis  zur  obersten  Steinlage  hinauf  au.s  gleichmässig  ungewotniiicli  grossen  Quadern 
(übrigens  ohne  Zangenlöcher  und  Steinmetzzeichen*))  enichlel;  dieser  ihrer  Bauart, 


')  Krieg  v.  H.,  Militär»  i  ch.  S.  106  f.,  Dr.  Keller,  Mittb.  ü.  aiitiqu.  Ges. 
1864  S.  IMi  Sdnen  funen  MaNnrerhiltaiaseii,  besondere  auch  der  Hohe  meb  erscbebt  der  Tbum 

eli'T  als  ein  mitlelalterlicher.  Brugg  war  sclion  im  10.  Jalirhunderl  ein  ummauerter  Ort,  während 
VinUonisica  im  6.  Jahrliunderl  ein  angesehener  Biachofsailz  war,  also  wohl  noch  lan^  namhafle 
Re^te  römischer  Bauten  bewahrt  liaL 

*)  Vgl.  Krieg  B.  O.  S.  107:  ,Dti  man  die  Quader  nehmen  muaste,  wie  man  aic  in  der 
«Eile  bekam,  und  sich  zulrinfen  ^nh,  Für  <Vw  finzclncn  I.n^'pii  gleich  lioti»»  zusimmpnzrifinft»»n ,  so 
•könnt«  bier  von  gleichmfl^si^n  Buckeln  nicht  die  Rede  »ein  und  dicä  um  ao  weniger,  ab  man  sich 
«nitnnler  aoch  za  ehemals  in  anderer  Weise  rerwendelen,  durch  Skulpturen  verzierten  oder  gaitz 
agiaUen  Werki^tQcken  be<{uemcn  ninsste." 

')  Ahs-i^f'hen  von  K  i  i  e  a.  Ü.  S.  IUI  und  seinen  NachiichreitKTn  aurh.  uif»  bemerkt, 
deju  Prof.  Uurm  die  Heidenmauer  ah  ein  un>itreitiger  RönoerlKiu,  Aus  ungewdhnhch  haltlo.sen 
Orflndea  frrilich  hat  Prof.  Rtiha  ihren  rOmiachen  Uraprung  in  Jahigangtl  der  Schriften  de» 
Bodenseevereins  nachzu  wetj^en  versucht.  S.  auch  darflber  meinen  im  Test  angefOhrten  Aulsat«, 

*J  Vgl.  darüber  Cap.  5, 
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Maseverfaältnisse,  wie  auch  ihrer  Lage  nadi  Icann  sie  mit  dar  Lindauer  Stadt- 
befestigung  oder  auch  dnem  sonstigen  dortigen  mittefalterUehen  Baue  durchaus  in 

keinerlei  Zusammen! lan;^'  jjrobracht  werden,  während  sie  als  Befest^ongdMui  der 
Römer  wohl  zu  erklären  ist;  sie  ist,  wie  sich  nur  bei  unseren  Römerthünnon,  und 
zwar  nicht  selten,  limlct,  mit  Sand  und  Steiii^rcrölle  ausgefüllt;  si(>  wurde  fiidlidi 
schon  als  .Ilfid«  iiinaiuT"  ljt'/,ei(  hnet  zu  einer  Zeit,  da  die  Bewohner  des  erst  >pät 
zu  einer  Stadt  entwickelten  Ortes  noch  sehr  wohl  genauere  Keunlniss  seiner  mittel- 
alterlichen Befestigung  haben  musslen. 

Der  Randschlag  ist  übrigens  bei  der  Heidaunauer  —  abgesehen  vcn  einem 
durchlaufenden  an  der  alldn  freiliegenden  Thurmecke  —  so  selten  und  hebt  sich 
besonders  von  den  unbearbeiteten  Buckeln  so  wenig  scharf  ab,  dass  Krieg  v.  H. 
(M  i  I  it&rarch.  S.  110)  sogar  das  Nichtvorhandensein  eines  solchen  behaupten  konnte. 
Dieser  nur  dem  ^'eilbteren  Auge  erkennbare  Rands»  hlag  tindet  sich  aber  auch  bei 
einem  unbestritten  n'tmischen  Bau,  dem  halbrunden  Seitenthurni  der  Porta 
praetoria  in  Regensburg^j.  "  • 

Nach  allem  vwstehend  Ausgefährten  ist  es  sogar  viettdcht  nidit  nur  ku- 
fiUlig,  dass  mit  einige  darOber  hinaus  versinrengten  Ausnahmen  die  mittelaltedichen 
Buckelquadeibauten  sich  nur  in  dem  Theile  des  deutschen  Gebietes  finden,  der 
sdneneit  9Eum  römischen  Reiche  gehOrte.  — 

Viel  mehr  beliebt  als  die  bisher  behandelten  Quadern  war  bei  den  Römern 
die  Verblendimg  des  Gusswerkes  durch  wesentlich  kleinere  Hausteine^).  Solche 
Schichtsteine,  15  cm  horh  hei  50-75  cm  Länge  und  8:i  cm  Tiefe,  finden  sich  noch 
vereitizelt  an  der  Wasserleitung  von  Za  h  1  h  ar  h - M  a  i  n z.  Kine  Römermauer  in 
Glouccstcr  (Glevum)  zeigt  behauene  Frontsteine  von  ca.  l'.i  cm  Höhe,  ^1  cm 
LAnge  und  29  cm  Dicke 3),  andere,  18  cm  hoch,  zeigt  der  Dom  zu  Trier,  während 
ihre  Höhe  behn  Amphitheater  daselbst,  bei  der  Heidenmauer  zu  Wiesbaden  und 
den  Bädern  von  Badenweiler  bis  auf  durcfaschniltlich  12,  anderwfirts  auf  8  cm 
hinabgeht.  Das  Limes-Kastell  von  Holzhausen  hat  «eine  Bekleidung  aus  ziem- 
lich rechtwinklig  zugerichteten  z.  B.  ^0  ä  10  cm  grossen  Grauwackesteinen,  welche 
wagrecht  durchgeführte  Zeilen    einhalten"  *).     Die  Zurichtung    und  Vermau«-nmg 

dieser  kleinen  l'ekleidsteine  ist  bei  den  hier  aufge- 
führten nichtniilitiirischen  Bauten  zumeist  eine  ebenso 
sorgfältige  und  kunstmfissige,  als  bei  dem  reinen  Be- 
dflrftaissbau  der  Wiesbadener  Hauer  (Flg.  .33  nach  ' 
V.  Cohausen,  Grenz  wall)  eine  flüchtige  und 
nachlässige,  wie  demi  auch  hier  die  unteren  Lagen 
der  Aussonwand  zum  Tlieil  aus  Bautrünimern  und  Architeetiirstncken  errichtet  sind. 

In  dem  angeblich  von  den  Itömern  l)ei  uns  überall  nur  angewendeten  (nicht 
netzl<)rmigen)  Klcinschichtniauerwerk  soll  nun  nach  Nühers  Behauiitung  .ein  ganz 
gewaltiger  Unterschied  zwischen  deren  und  unseren  burglicheu  Bauwerken  liegen.* 


')  B<^snnfloi-s  an  oineiii  in  Msiiiueshnhe  un  die  trlitltc  Tliorwand  ansttissenden  Quader. 

')  Vgl.  V.  Cm  hausen,  AlterthQmcr  im  Hheinland  S.  Si:  ,Uer  rönUiM;he 
»HandquaderTerband  besteht  in  wagreehten  Zeüen  von  rechtwinkligen  Steinei^  deren  Hfihe 
«rageliniBsig  9—16  an  und  deren  Imu^  16  80  cm  betritt  und  welche  9— IS  cm  eingreifen. • 

•)  Bonner  .I;ilirtM  Ii,  ."9  S.  \Ui. 

*)  V.  C  u  i)  a  u  ^  c  n,  (i  r  e  »  a:  w  a  1 1  S,  203. 
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Amh  Obiisl  v.  Cohausen  führ!  fUotinor  Jahrb.  1871  S.  üi)  uniti  dfii  Hcuriseii 
dafür,  dass  die  Ringmauer  von  Boppard  römisches  Bauwerk  sei  u.  A.  Kulgeiides 
an:  »Wenn  man  auch  noch  ins  Mittelalter  hinein  bis  zum  13.  Jahrhunderte  Mauern 
.in  rechtwndcelig  mgerichteten  Bruchsteinen,  deren  L&nge  häufig  die  H(ttie  nicht 
«äbersdiritt,  und  in  wagerecht^  Sdüchtung  erliaute,  so  sind  doch  die  Stdne  grösser 
,al8  hier  und  die  Sdüchtung  ist  nicht  so  genau  durchgerührt." 

Diese  Ansicht  ist.  wns  zunächst  die  Steingrösse  hetrißt,  nicht  haltbar.  Die 
a.  O.  nuf  Taf.  II  beitri^'cbono  ^'enaue  Abbildung  eines  Musters  des  Boppanler 
Mauerwerkes  zeigt  auf  einem  Fiä<  licnnuiia  von  22"  Höhe  zu  5'  3"  Länge,  d.  Ii, 
etwa  57,5  zu  164  cm,  vier  Steinlagcri  zu  je  5  bis  7  Steinen,  zusammen  24  ganze 
und  2  halbe  Steine.  Wenn  dagegen  an  mittehtterlichen  eboiso  aus  rechte^ig  zu- 
gerichtete Brachsteuien  erbauten  Mauern  eim  solche  s.  B.  in  der  Burg  Baden- 
wetler  auf  ehier  Quadrdfläche  von  50  cm  Seitenlinge  20  ganse  und  mehrere 
Steine  zum  Theil,  in  PI  ix  bürg  (Wasgau)  innerhalb  eines  Quadratmeters  sechsmal 
sieben  Steine  und  in  Caslcl  (Thurfraii)  auf  derselben  Fläche  (i  und  auch  7  Laj^eji 
m  je  7  bis  8  Steinen  zeigt,  so  ist  damit  die  spätere  Verwendung'  nncli  kleinerer 
Steine  dieser  Art  —  übrigens  auch  in  völlig  glei(  hmässiwer  Sdiichtuiig  —  hinläng- 
lich nachgewiesen.  Dass  lerner  Mauern  dieser  Art  hei  uns  nur  bis  ins  13.  Jalir- 
liiuid^  hergestellt  worden  sein  sollten,  wftre  aus  bekannten  Gründen  jedoifoUs 
schwer  zu  beweisen.  — 

Wie  wir  oben  bei  Vitruv  gesehen  liaben,  begnügten  sich  die  Römer, 
reloitati  studentes,  mmeist  damit,  den  Raum  zwischen  den  beiden  sorgfältiger  auf- 
j^niauerten  Stirnseiten  ihrer  Mauern  mit  einer  farctura,  dem  »Gusswerii'f 
aufzufüllen. 

üeber  die  Herstellung  de.sselben  bemerkt  Oberst  v.  Cluhausen'): 

,J)8s  Innere  ist  in  SehidileD  getheilt,  deren  Hdbe  der  der  BeUeidsteine  gleich  ist.  Die 

„Steine  im  Innern  sind  klein,  viet  kleiner  als^  tlic  der  Bokieidsrhichtcn  uml  .-iclien  meist  auf  der 
..Hoclikante :  ■^'w  nilirn  auf  F-ineni  steifen  M(5rlell»ett,  in  welches  die  HttMiie  iiiilit  nlicrat!  eingesunken, 
^  das»  ihre  Zwischenräume  oft  l^r  geblieben  «tind.  Sie  »iiiü  hierauf  mit  einem  ebcruo  steifen 
•Jlfirtel  flhenehOtlet.  welcher  der  nlehsten  Sleiftttiekun«  du»  wieder  ab  Unterlage  dient. 
..Man  erkennt,  da.sä  die  Steine  geordnet  simi  uml  mit  dem  MOrtel  nisammen  durcliau.s  keinen  kunter- 
.i>unten  Brei ,  wie  Helon  o<ler  floncrel  bilden ,  und  der  Au.s4lruck  Gu^i.'iniauerwerk  in  diei<em  Sinn 
..findel  auf  dai>  vorliegende  keine  Auwendung,  ebensowenig  wie  aui  das  nüUeUdlerlicbc  Mauerwerk : 
«der  Beton  ist  ersi  ein  Prodnct  der  neueren  Zeit.  Man  kann  an  der  Heidenmauer  sehr  wohl  er- 
k-niipn.  wio  die  auf  die  StickunK  au^trohn  itclf  M'rlff-;rhic|ile  auf  bunre  Strecken  trocken  ge- 
»worden,  und  wie  eine  glatte  Tenuc  ohne  uUe  Verbindung  mit  der  darüber  betindlicben  Schiebte  ist." 

Dasselbe  Andel  sich  Wehr  bau  teil  H  wiederholt  mit  dem  noch  entschiedeneren  Hin- 
infQgen:  „Wenn  man  unter  dem  Ansdrudt  Gussmauer  eine  Mi^-hung  von  Mörtel  uml  Steinen, 
..al<o  Beton  verstellt,  ho  nennt  man  etwa«,  was  j.nr  f.ilicui  Zeiton  nicht  K<'kannt  haben;  s\<tl>  r  die 
..hüiuer  noch  das  Mittelalter  haben  Heton;  denn  wu:?  bei  oberflüclilicber  Uetracbtuiig  so  aussieiit,  int 
,40  femaefat,  wie  wfa-  sagen'  elc.  Aueh  Ma«  erve  rbftnde  S.  59  wird  dieselbe  Behauptung  und 
Dantdlung  forgetragen  *). 


')(jrenzwall  S.  IW.  Es  liandelt  sich  da  zunächst  um  die  Wiesbadener  .Hcirlcn- 
•nauer* ;  allein  zum  Scbluä.s  bemerkt  der  Verfail^»er  ausKlrücklich :  »Die  beschriebene  reglemen- 
lire  und  kanaltose  Ausfahrnng  von  massiven  Mauern  wurde  von  den  Rflmern  bei 
allen  C n  s  t  f  1 1   und  .S  I  a  d  t  b  c  f  f  s  f  i    u  n  g  e  n  diesseits  der  Alpen  a  n  g  e  w  a  n  il  f .* 

')  Der  Verfaiä<er  beruft  sich  dabei  regetmiissig  auf  die  Darstellungen  der  Trajanssäule, 
wo  ancebUch  Arbeitertrapps  mit  Sinnen  und  Kalle  auf  der  im  Bau  begrifTenen  Mauer  entlang 
irehen  und  andere  gleichfaUK  auf  der  Mauer  selbst  stehende  Leute  das  innere  Gossnwuerwerk  mit 
ätamjilem  bearbeiten.  Auch  von  noch  nSher  angegebenen  Einxelheiten  abgesehen,  kann  diese 


L/iy  u^-Lu  üy  Google 
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Wenn  sich  bei  der  («on  mir  nicht  untersuchten)  Wiesbadener  Heiden- 
ina u  er  die  angegebene  Structur  findet,  so  sind  doch  an  dies  Beispiel  zu  weitgehende 

und  «mtsdiiedenc  allgemeine  Folgerungen  geknüpft 

worden.  S(h()ii  der  jener  nächstgelegcnc  Römer- 
bau  der  Zahlbacher  Wasserleiluiif;.  l)ol 
deren  Pleilern  fast  ausnahmslos  das  Gus-smaucr- 
werk  olTünliegl,  zeigt  liier  nicht  die  bei  der  Heideii- 
nrauer  hervorgehobene  Structur.  Erscheint  hier 
das  Gussmauorweric  zum  Theil,  besonders  mehr 
nach  unten,  oberflftchlich  higeffaaft  geordnet,  so 
bietet  es  doch  andrerseits  vielfach  ein  regelloses 
Durcheinander  der  durchschnittlich  handgrossen 
Steine  von  allen  inötrlichen  Formen  und  des  mit 
Kieseln  bis  zu  etwa  WaUnus.sgr<>sse  durchsetzten 
Kalkes,  in  der  Thal  einen  „kunterbunten  Brei", 
der  völlig  lädsenlos  miteinander  verbunden  ist>). 

Auch  beispielswetse  ha  dem  ringsum  in 
weiter  Ausdehnung  freiliegenden  Kein  der  Kastell- 
niauer  gegenüber  Stein  a.  Rh.  muss  man  lange 
suclien,  bis  man  irgendwo  vereinzelt  eine  mörtelfrcic  Lücke  findet.  Nur  an 
einer  Stelle  des  sfidöstliclien  Ecktlmrmes  zeigt  sich  eine  dicke  Mctrtelschiclit  mit 
glatter  (Jberllüclie ,  während  die  unteren  Lücken  der  zunäclisl  darauf  gebrachten 
Steine  unausgefQIIt  sind.  Dieses  ausnahmsweise  VcHrkommniss  foi  off«ibar  durdi 
eine  Unterbrechung  der  Mauerarbeit  und  Unachtsamkeit  beun  Wiederlieginne 
d^rselbra  zu  erUftrai*).  Bezüglich  des  CasteUs  von  Irgenhausen  bezeugt  der  in 


Procedur  sclioii  tleslialb  niclil  auf  «lor  Trajaii-^fiiile  ilai^r«"sle!ll  sein,  weil  iloH  die  in  Bau  l><'j.'i  ifTeneti 
Mauern  .lusiiuhm.slos  tiucli  viel  düiuier  abgebildel  Himl  als  die  eiiizehieu  den  dabei  beächäAigten 
lUurem  zugereichten  Quardeniteine  dick  stod.  (Fig.  3i).  Di«  OnntoUangen  seigen  daher  auch 
nirgends  etwa.s  von  iler  Herstellung  einer  Gussmauer  Qlierhaupt  oder  einem  .Malerialieniransporl 
nlier  die  Mauer,  "lie  ilailun-li  zu  ciniT  trockenen  Cliaussieruiiff  resttrelrelen  wird.*  Es  dürfte  d.is 
uueii  liei  einer  im  iiau  t)e^ritTenea,  nur  um  kleinen  Steinen  zu^sanimengesettten  Mauer  wenig  zweck- 
ralwig  gewesen  nein. 

')  Wie  ich  naclilraglicli  gefunden,  lieht  freilich  von  Lohausen  Mauer ver})ände  8.  51> 
ber\-nr,  da«H  auch  bei  diet^en  Pfeilern  allgemein  sich  die  in  einzelne  Zeilen  gelheilte  .Stickung  meist 
scliräg  gestellter  Steine  weder  unten  in  die  Schichten  sehr  steifen  Möi*tels  eingedrückt  hai>e,  noch 
dieser  oben  in  die  Fugen  der  Slickang  eingedrungen  ise'i,  vielmehr  eine  Menge  dreieckiger  Höhlungen 
iifTeii  lasse.  Kine  oder  auch  zwei  Zeilen  mit  ihren  Mürtcls<-Iiiclit('n  liiclti'n  immer  gleiche  Hrdie  tnif 
den  Parameutüchicliten.  —  Bei  dietfer  meiner  eigenen  früheren  Wahrnehmung  grade  enlgegeiige- 
setilen  Dtnitellung  habe  ich  den  Vorstand  des  Vereins  z.  Erforschung  rhein.  Gesch.  o. 
Alterth.  z.  Mainz  um  gew is8ernia.«.sen  authentische  Entadieidung  gebeten.  Dieselbe  lautete 
(v.  II '9  *.f-2.  gez.  Dr.  L.  L  i  n  <l  e  n  s  c  h  m  i  1 1)  dahin,  dass  .ht-i  genauer  Besichtigung  und  l'nlfung  des 
«Mauerwerks  eine  Abwcclislung  zwisihen  Stein-  und  Kalk.si:liicliten  nicht  zu  erkennen,  im  Uegentlieil 
«die  Lagerung  der  Steine  des  Mauerkemes  so  unregehnissig  als  denkbar  ist.*   Der  Mangel  an 

Lücken  wird  wi-Üerliin  bezeugt. 

')  Mit  dieser  kaum  bemerkenswerthen  CinaclirSnknng  ist  es  daher  zutreflenil.  wenn 
Dr.  F.  Keller  (Mitth.  d.  Kflrieher  antiqu.  Ges.  XII,  7.  S.  S77)  von  dieser  Mauer  sehrelbt: 
«Der  Kern  besteht  aus  verschwenderisch  au.>«gegossenem  Kalk ,  klaren  Sandkftrneni  und  Brocken 
von  Sand-,  Kalk-,  TulT-  uml  Kieselstein,  welch  letzlere  auf  der  Ostseite  ein  Gewicht  von  1  -  iM  Vntiicrn 
erreichen.  Zwischenräume  aus  Unachtsamkeit  der  Arbeiter  und  Eilfertigkeit  euLstanden. 
zeigen  sich  gar  nicht.* 
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diT  Amn.  ^iMiHimh-  Forsehor  obi  iula  S.  M'A-.  „üas  Küllwerk  d«'r  Mauer  ix-sU'lil  ans 
verschwenderisch  ausg  egosse  nu- in  Kalk...  und  uuordeullich  hinein- 
geworfenen Steinen.*  Geoendimgar  Wolf  eonstatirt  bei  dem  von  ihm  auf- 
gegrabenen Caatcll  Alteburg  bei  CCln*)  mehrfadi  geniiieni  das  Vorhandensein  von 
«Betern*,  sowie  von  Gussmauerwerk  aus  Cement  mit  Basalt-  und  Tuflbteinstiuken 
!K)  innig  «gemengt* ,  dass  dassel}>e  nur  durch  Dynamit  zu  sprengen  war.  Vollends 
die  Innpumaucm  der  Warfe  auf  dem  Biherlikopf  (Schweiz)  zeipen  aussehliessHch 
i'in  absolut  iQcken-  und  rej^ollose«  Ormenge  von  Mörtel  mit  Kieseln  und  Sleinlirocken 
von  zumeist  1 — i  Kubikzoll  üro^su,  und  ein  fusaidicker  Bluck  eines  ebensolchen  (le- 
iiiengeä  nuchweisUeh  römischen  Ursprunges  ist  z.  B.  im  Rosgartenmuseum  zu  Kon- 
stanz voriianden.  Auch  der  genaue  Kenner  rOmischen  Bauwesens,  Prof.  Dürrn« 
schreibt  Baukunst  der  Römer  S.  137  beim Gusagemäuer  von  «Steinen  mit  reieti- 
lichem  Mörtelzusatz",  was  gleichfalls  nicht  auf  einen  stlii( liti  iiweisen,  fast  unvcr- 
bußdenen  Wechsel  zwischen  Stein-  und  Mörtellagen  deutet.  .Nach  Dr.  Otte,  Kirchl. 
Kunst arc häülogie  1  44.  wurden  beim  Gussniauerwerk  bei  den  Hörnern  wie  iin 
Mittelalter  ^die  beiden  Aussenflächen  aus  Stein  oder  Ziegeln  schichtweise  aufgemaui  il, 
der  innere  hohle  Raum  ward  mit  kleinen  Steinen  und  vielem  Mörtel  ohne  regel- 
mässige Schichtung  ausgefQIK."  Endlich  wflrde  auch  da,  wo,  wie  nicht seitm, 
die  kleinen  rechteck^n  Bddeidsteine  mit  ungleich  langen  Spitzm  nach  innen  hinein- 
rage, die  nothwendige  Verbin^mg  derselben  mit  dnem  vielfach  mörtelfreien  6us»* 
tnauerkern  sehr  mangelhafl  sein,  von  den  römischen  in  Gusswc^rk  hcrgestelKen 
Üeberwölbungen')  ganz  zu  geschweigen.  Wenn  übrigens  v.  Gohauscn,  Grenz- 
wall S.  iSi^  auch  bemerkt,  dass  überhaupt  ,die  Anwendung  eines  so  steifen  Mörtels 
romischer  Handwerksgebrauch  war",  so  war  dagegen  z.  B.  bei  dem  römischen 
Maiienverk  von  Neumagen  nach  Prof.  Heltner  (Westd.  Zeitschr.  18U1  S.  2UÜ) 
•der  Mörtd  in  reichlichster  Menge  in  dünnflflssigem  Zustande  verwen- 
det worden.* 

Was  nun  die  römisclien  Schrtftquellen  selbst  betrifft,  so  heisst  es  bei  Fli- 
nius  hisl.  nat.  XXXVI,  22,  Sect.  51.  Meäiös  parirfps  fmr!rr  /raelis  c€mentü<t,  DUUoi- 
thon  (oder  Dinmidon)  vocanL  Auch  hier  deulel  das  farcire  ~  vollstopfen,  liäuOii, 
offenbar  nicht  auf  eine  srhichfenAveise  geordnete  Ausmauerung,  ebenso  wie  in  den. 
longohardischen  Baugesetzen  des  8.  Jalirhunderis  das  Gussmauerwerk  b^ichnender 
Weise  niassa  genannt  wurde 

Den  wahren  Sachverhalt  bezefefanet  es  indessen  nur  richtig,  wenn  Vitruv 
V  is  schreibt)  dass  die  Aussenmauem  aus  Quadern  n»derallwiiie  «itw  «erstem  aus- 
zofanen  seien.  Hier  ist  mdMia  offoibar  zum  Unto^chied  von  «btidiir»  =:  ordent- 
liche Zusammenfügung,  Ordnung*),  gebraucht,  und  wenn  sich  die  Stelle  auch  zu- 
nächst auf  Wasserbauten  bezieht,  so  besieht  doch  das  römische  Füllmauerwerk  bei 
uns  in       That  aus  rudaroHone  sive  structura.   Neben  dem  völlig  regellosen  Ge- 


')  Kastell  Altel»ui  K.  KAIn  iss'i 

*)  VgL  biezu  Motbes,  Baulexikoii,  Ii  .Gu^ägewöllie.'* 
*)     Reuraont,  Knnstbl.  lSi7.  ttS. 

*l  Z.  B.  JStructura  MrApnun"  Cic,  l'Hnius  a.  <J. :  hodtmum  roamt  ritum  stnuiunic, 
kwix  V.  <!oh;ni<pn  filhrt  Ma  ii  p  r  vp  r  It  ."ui  d  «•  S.  o*>r>  in  iinderfiii  Zu.>i4iiiiiiieniiaii)^  dies«;  Slollc  ili's 
Vitruv  an  mit  dem  Bemerken:  .Man  wäre  iasi  versuolil,  sicli  unter  rudemtione  einen  Beton  von 
IbiMiaMUka  m  denken.*^  Paip  Vitntv  in  4er  Tlmt  nur  ^  hat  bexeielmco  wollen,  ecBclMint 
mir  iwei^OB, 
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menge  von  Steinen  und  Mörtel  kommt  ein  regelmftssig  in  Schichten,  besondm  andi 
im  flbrenförmigen  V^bande  »geordnetes*  Maiimrui  vor,  ja  beides  findet  sich 
Wcchsdnd  in  derseUmn  Hauer  s.  B.  liei  dem  Kasteil  von  Oberwinterthur  (Fig.  35 
'  Ebenso  «rerschiedenart^  wurde  das  Füllwork  aiuh  bei  niittclalterlichcn  Burg- 

bauteii  herijestc'llt.  Vielfach  erscheirjt  das- 
selbe durchweg  lagerhall ,  ja  «n  sorfzfäHig 
gos<-hit:htet ,  dass  ein  mrhr  udcr  \vt'iiit.'»T 
voUätüiidigeä  opus  spicaluni  hinter  den  Be- 
Uddstdnen  zu  J  age  tritt'),  oder  auch  ohne 
dass  dnzehie  vAlt^  gerade  durchkufaide 
Lagerfugen  auffallen'),  während  der  Maoer- 
Icem  anderwärts  ein  absolut  regeiloses  Durch« 
ebandor  zeigt  <). 

Was  nun  die  Art  und  Weise  l>e- 
IrilTt,  in  welcher  die  hickenluse  ^ruderatio"  hei-geslcllt  wurde,  so  sind  deren  ja  drei 
verschiedene  denkbar:  ein  Hin^nschfltten  des  vorher  schon  mit  den  Steinen  durch- 
mengten Hörtels,  dn  Uelieigiessen  der  hmeingeworfenen  Steine  mit  so  dfinnflfissigem 
Hörtel,  dass  derselbe  in  alle  LOclGen  eindrang,  und  ein  Hineinwerfen  der  Steine  in 
den  vorlier  hineiiigeschüttelen  Mörtel.  Dr.  Lindeiischniilt  vertritt  zunächst  be- 
züglich der  Zahlljacher  Wasserleitung  enLschitden  dio  letztere  Procedur"^).  eine  An- 
sicht, die  auch  nach  den  schi)n  angeführten  Stellen  von  Dr.  Keller  und  Stapel 
getlieilt  wird.  Eine  Stelle  in  den  Deutschen  St äd  t  e  c  h roii i  k en  5.  5  (Augs- 
burg) belehrt  uns  jedodi  allem  Anscheine  nach,  dass  wenigstens  im  Mittelalter  auch 
das  umgdcehrte  Verfahren  geübt  wurde.  Nach  derselben  .toos  der  ium  mi  grwun 
qmänmUn  aussei»  fffNoner^  «tul  kmen  autk  und  m  dler  mtMe  ^süiiggfoin  nUi  marter 
em  gtrnif  und  gegoszen."  Das  hoisst:  zwischen  die  äussere  und  innere  Quadermauer 
waren  Kieselsteine  mit  Hörtel  überschüttet*)  und  übergössen.  Höchstens  könnte 

')  Nach  Keller,  ROm.  AmiedL  in  4.  Ostsehweiz  I  Tinf.  n.S.  9SI  bemerkt  derselbe 
diizu,  (iasidas  «Fflllwerk  aas  Mörtel  besteht,  in  welchem  hier  Kieselsteine  in  regelmäs^^igen  Schichten  einge- 
beUet,  dort  Splitler  von  Fniullintrcn  nel»st  zerbrochenen  iJachziegeln  unurilentlicli  1iin<  iiipos<  liriU<  f  liegen.* 

*)  Lagerhaft  z.  Ii.  ächurienberg  (Hbeinpfalz)  und  Hoher  Schwärm  (Thüringen;  opus 
flpic.  bei  Saal«ck  ebd.,  Reicheneek  (Nordtai|«ni),  Hsmmerstsia  and  BrOmser- 
barg  am  Rheb»  Altbaambnrg  (Rhcinpfldi),  Esch  (LaMmbuiy),  Kdnigatetn  (Taimas) 
o.  I.  w. 

*)  So  besonder»!  bei  dem  aussen  aus  ungefügen  Findlingen  aufgerichteten  BerebfHt  fim 
Gronenberg,  Cant.  Luxem. 

')  IJ«'is}iielswfis<'  hei  H  c  i  I  s  h  e  r     (Sfidbadeii).  Stapel.  Mitth.  il.  K.  SSchs.  \Vrein.s 

1837  S.  Ö97,  wonach  das  Füllmauerwerk  der  Bergfritc  von  Kyffhäuüer  und  Kothen  bürg 
au  «Stdnadintt,  wild  in  eine  graase  —  bzw.  .OberflOarige*  —  Menge  GipamOrtd  einge- 
worfen* besteht. 

*)  Nach  der  angeführten  brieflii-hen  Mittheilung.  Die  hineingeworfenen  Steine  .wurden 
«fest  in  einander  geütosscn  und  gekeilt.  Der  zwischen  den  einzelnen  Steinparticn  sichtbare  Kalk 
«macht  Öfter«  ganz  den  Eindrod,  ab  sei  er  beim  gewaltsamen  HineindrOcken  der  Brocken  und 
«Itodien  Steine  eInllnr^refplnllen.'' 

*)  Kennen  =  gerinnen  machen,  über  etwas  schütten,  wie  me  ranten  üf  iltr  gebeine 
erden  Wide  eteme.  (ApoUon.  von  Tyrland,  ged.  von  HeJnr.  t.  Nenenstadt.  Gofliaer  Handsebr.  11815). 
Aach  nach  Knight.  Kntw.  der  Archit.  unter  d.  Normannen,  10—14  J h d t.  (L|is.  1841) 
wurde  hei  diesen  das  (iiLssmanerwerk  in  <ler  Weise  liorKeslellt .  diiss  zwi.sehen  die  .kleinen  Steine 
der  Füllung  heisser  Mörtel  gegu?^!«eu  wurde,  wunacli  die  ganze  Masse  sich  zur  Festigkeit  TOn 
Fdaan  TerÜrtele,* 
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hier  durch  das  ^mit*  ein  gleichzeitiges  Hineinschütten  des  schon  vorlier  gemengten 
Gu&smauemiaterials  hezeichnct  sein.  Würde  dies  letzlere  Verfalnen  bei  grösseren 
Füllsteinen,  wie  sohho  oft  genug  vorkonnnen ,  {»pwiss  nicht  zwct  kmfissig  gewesen 
sein,  so  macht  mir  aiidi »  rseils  doch  das  innige  Gemisch  von  Mürtel  und  diircJiwfg 
nur  wenige  Knbikcentimeler  grossen  Steinbrocken,  welches  das  Gussmaiu  rwin  k  der 
Warte  auf  dem  Biberlikopf  zeigt,  mtschieden  dea  Eiiidrack  ebendieser  Her^ 
stelliingsweise«  wie  es  ja  denn  flbwhaupt  nicht  ausgeschloesen  erschehit,  dass  man 
hier  die  eine,  dort  die  andere  angewandt  haben  möge. 

lieber  die  Anwendung  auch  der  vierten,  von  Oberst  v.  Cohausen  ange- 
seltenen  Herstellungsart  vgl.  Friedr.  Schneider  Im  Corresp.-BI.  d.  Westd. 
Zeitschr.  1886  S.  199  bezügUch  des  Kernes  einer  Im  Abbrudi  begrilTenen  Mau^ 

längs  des  Eisgnihwt ^'cs  in  Mainz:  ,ln  den  unleren  Tlieileii  bot  das  jOngst  abge> 
,brochene  Stück,  elnust)  wie  die  früher  schon  beseitigten  Theile  ein  trocken  aufge- 
„st'fztis.  fisrhfrrütig  behandeltes  und  mit  Mörtel  srhichlw««)«*»  übergossenes  Mauer- 
,\verk.  Miltclaiterliche  Reste  fehlten  auch  hier;  wh.<  an  /it ^;tlresten  darin  vorkan», 
„war  römisciien  Ursprungs.  Die  BescIialTenhcit  des  Kerns  war  ebenso  sparsam, 
.hastig  und  gering,  wie  die  vordere  Bekleidung.  Dass  wir  hier  keinem  mit  Ziegel- 
»nebl  versetzten  Bindemittel,  sondern  nur  ebiem  rauhen  Kiesmörtel  begegnen, 
»stimmt  zum  Ganzen  und  findet  sich  geradeso  bei  anderen  lauten  des  römischen 
«Mainz.  Dass  Jfauerung  im  Fischgrätenverband  von  ganz  ähnlicher  BeschafTenheit 
,aii  D^kmülern  aus  der  Römer/eit  sowohl  in  hiesiger  Gegend  als  anderwArts  er- 

«wiesen  ist,   mag  zum  lUbcrfluss  nfhculHM  licniorkt  worden  Brinprt  die 

„Untersuchung  nicht  durchschlagende  cntgt'gcn^fcsctzte  Ergebnisse  zu  Tajre'),  ao  wäre 
,aus  den  dargelegten  Gründen  der  Grundstock  des  fragli»  hen  Mauerzuges  als 
»römisch  in  Anspruch  zu  nehmen."    Vgl.  auch  weiterhin  (opus  spicatnm). 

Im  Uebrigen  wird  des  s^lnv  lleren  und  gieichmässigoren  Trocknens,  wie 
der  bequemeren  Handhabung  wegen  der  Gnssnmuerkern  in  nicht  zu  starken 
Schichten  immer  zugleich  mit  den  Ausscninauern  aufgeführt  w^orden  sein,  wodurch 
schon  von  selbst  hie  und  da  ein  gewisses  lagerliaftes  Ordn^  seimr  Stdne  ent- 
stdien  musste. 

Nicht  so  selten  freilich  ist  das  Mauerwerk  unserer  mittelalteriiclien  Burgen 
auch  in  der  Weise  hergestellt  worden,  du.<NS  man  einfach  die  Wand  ihrer  ganzen 
Dicke  nach  gleichförmig  aufmauerte  und  dabd  nur  die  zur  Herstellung 
glatter  Aussenflftehen,  event.  auch  durchlaufender  Lagerfügen  am  meiste  geeigneten 
Steine  (behauen  oder  nidit)  nadi  aussen,  das  übrige  zur  Stelle  geschaffte  Material 
an  Bruch'  oder  auch  Feldsteinen  minder  geordnet  in  der  Mitte  verwandte.  Eine 
SfliPidung  des  Mauerwerks  in  dip  fres  crustae  des  Vitruv  (duoe  frotüum  ^  tma 
media  farciurae)  iallt  dabei  also  ganz  forL 

Nach  V  Cohausen  (Wehrbauten  S.  14  u.  Bonner  Jhrbch.  1871 
S.  95)  wurden  die  Siritie  der  rftmiprheu  Füllniaiiorn  —  zunächst  die  der  Wie=:- 
badener  Teufelsmauer  -  nur  deshalb  mehr  oder  weniger  schräg  gestellt,  nni  die 
Schichtl>öhe  der  Bekleidsteine  nicht  zu  überschreiten,  und  suid  diese  Füllsteine  da- 


*)  Beiflglicher  qAterar  Bericht  findet  sieh  n.  O.  »idit. 
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•,'e}7en  bei  m  i  tt  o  1  a  1 1  o  r  1  i  c h  e  n  liaiiton,  die  gTÖsf5erc  Bekleidsteine  haben  * ),  gleich- 
falls grösser,  so  dass  sie  die  äusstre  Schiclithöhe  nicht  so  ^'enau  einhalten.  Auch 
Prof.  Durni  a.  0.  fiebt  nuhrfach  hervor,  dass  —  allerdings  ans  einem  anderen 
(irunde,  nämlich  um  ein  ungleiches  Selzen  des  Mauerwerks  zu  verhüten  —  die 
Steine  des  FGHwerks  der  GrSsse  nach  nicht  im  HiflsrerhättniBS  zu  dea  Bekleidstdnen 
stehen  dfirfen.  Dass  diese  Regefai  auch  bei  römischem  Mauerwerk  kemesweges 
immer  befolgt  wurden,  zeigen  u.  A.  £e  Kastellmauem  von  Burg  a.  Rh.  und 
Pfyn  (Ad  finosl,  bei  welchen  das  Föllwerk  (auch  nach  dem  Zengni.%?  Dr.  F. 
Kellers,  Mitth.  der  Züricher  antiqu.  Ges.  XII,  7,  S.  277  n.  39;^)  bis  zu 
penlneischwerfii  Steinen  zeigt,  bei  nur  :i— 5  zu  5  —  10  Zoll  grossen  Bekleidsteiiien. 
Das  .Mauerwerk  ist  in  solchen  Fällen  annähernd  das  gleich»'  wie  bei  den  mittel- 
alterlichen Bauten  im  Norden  unseres  Gebietes;  es  bestellt  im  Wesentlichen  aus 
diesoi  unbehauene  Steinblöcken,  die  nur  nach  den  beiden  Äussensdten  hin  durch 
kleine  roh  zugerichtete  Quader  (wie  im  Hittelalter  durch  Backsteine)  verblendet  suid. 

luii  Gussmauerkern  kommt  auch  bei  hinlänglich  starkem  Bruchstein- 
mauerwerk, dem  opus  antiquum  oder  incertum  des  Vitruv,  vor. 

Was  die  letztere  Mauerweise  betrifll,  so  hat  selbst  Krieg  v.  H.  (Militär- 
arch.  S.  133)  dabei  kein  (vermemtliches)  Untersdiddungsmerkmal  zwischen 
römischer  und  mittehdterlicher  Teclinik  aufBnden  können,  zumal  Bnichstehunauer* 
work  «bereits  sdion  im  Anfong  des  XI.  Jahifaunderts  von  ehugen  Klöstern  vor- 

trefni(h  ausgeführt  wurde.*  Die  Maua'  des  Castclls  Alteberg  bei  W\alldürn  be- 
stand beispielsweise*)   «aus  plattenartigon  Kalkbruchstoinen    von  durchschnittlich 

„6  bis  10  cm  Dicke  und  2ü  bis  40  und  50  cm 
^Länge,  wie  solche  unfern  gebrochen  werden. 
S^g^^Si^  „Sie  waren  in  regelmässig  abgeglichenen  Schichten, 

«namentlich  an  der  Aussenseite,  mit  breit«! 
«Fügen  hl  reichlichem  Kalkmtetel  versetzt  und 
«der  Zwisch«iraum  zwischen  den  vordren  und 
„hinleren  (weniger  sauberen)  Kopfsteinen  mit 
ri9.36.  „Steinbrocken  im  Mörtr^lgiiss  ausgefüllt."  Fig.  30 

gie])t  nach  V.  Cohauseti,  (Jrenzwall,  Taf.  i!2 
das  Mauerwerk  eines  Grenzwallthumies  südlich  der  Lahn  mit  zum  Theil  sehr  un- 
gleich grossen  Steinen.  Im  Allgemeinen  scheinen  die  im  Bruchsteinbau  sehr  ge- 
fÜAen  Römer  horizontale  Lagerung  der  übwwi^end  plattenförmigen  Steine  und  mit 
Hflife  reichlichen  Mörtelzusatzes  durdilaufende  Lagerftigen  besonders  angestrebt 
zu  habm. 

Auch  V.  Gohausen  bemerkt  «Mauerverbflnde*  S.  65: 

«Der  iUuiliiDaiienrerbimd ,  den  die  RUmer  opus  meartum  nemieD,  ist  bei  ihnen  so  und 
,80  eebleeht,  wie  er  Ms  zur  OcfTfiiwar)  }rpb!ieF)cn  ist:  li"nhstpiir;  konnte  iiiiin  sji>reii,  dass  Ihm  ilineii 
,dle  Neigung  I  waagerechte  Scliichteu  uu«l  üenkreclite  Stosiülugeu  eiiizubalteii,  »lürker  war  ab  in  der 
.spUerea  Zdt,  in  der  man  sieb  vidbeb  begnflgte,  alle  1,  %  3  Fnas  eine  waagreeble  Abi^idnuig  ein- 
,treten  zu  lassen^.  Oer  RenhmeaerveriMiid  idldn  giebt  kein  Kennzddien  cor  Bewtheilmig  der 


')  Vgl.  darilb«  voilnn. 

*)  Kreisrichter  a.  D.  Conrady  im  Corresp'Bl.  des  Gesammt Vereins  1889.  8.  10. 
*)  Diese  Abgleiehong  fehlt  jedenblls  blnllg  genug  auch  ganz. 
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.Iliuzeit ,  wenn  niclil  alte<  un<i  neues  unmittelliar  üiioinander  stöbst.  Wohl  aber  s<'l)en  wir  an  fie- 
,biuilen  aiLs  «leni  13.  bis  15.  Jahrhundert  Verl>3nde  in  Anwendung;  i^ebrac-ht,  die  au«  der  Natur  des 
«Gcitdns  entoommeD,  ikh  bei  rtmiadieii  CSeblnden  nicht  ftndeti  wftrdeo.* 

Ab  soldie  VerUnde  werden  a.  O.  angeflihrl  die  OranwaekeetMne,  weiche  Hnsen-,  oder 

raulenffiiiiii^,'  bicilien  umi  daher  einander  mit  den  Spitzen  henlhrend.  whräge  aiistati  -fiikreehter 
Lt^'errugt'o  bilden,  die  durch  grossere  i'orphyr-  CMler  Quarzblöcke  hergestellten  waugrechten  Ans- 
^It'ii  liuni^whlchten  zwiichen  anregeIinä.-^iRom  Verband  ans  icteincren  Bmehsleinen  (ßerehfKle  von 
Wind  eck  an  der  Ber|R<tnLSM^'  und  (leim  bürg  am  Hhein,  Abli.  (lap.  4)  und  die  llulzik-heit-  oder 
sriu!fiirr>rnii(?t'ii  Basalte,  die  halii  abwechselnd  ab  Lftufer  uod  Binder  (Atloiiseck  Prov.  Kasaan)» 
biiM  nur  aL^  Bhider  vermauert  wurden. 

Da-s  von  der  Achnlidiktit  mit  der  Kornähro  fspica)  sofrrnannte  opns 
spicatuin.  (it>ut.«ch  der  fi  h  reu  f<i  r  in  i  ^re ,  auch  Fisrligräten-Vc  rhand,  isl 
anscheinend  bisher  nur  an  spatrönüschen  B;iu\vcrken  nachgewiesen,*)  jt-doth  niehl, 
wie  Ptnf.  Diirm  a.  O.  S.  137  meint,  nur  im  Back-  und  KruchsteingemAucr, 
sondern  auch  aus  unbearbeitet  gelassenen  Sammelsteinen  hergestellt.*) 

Beispiele  der  Anwendung  bei  Kömerbauteu  bieten  in  Italien  u.  A.  das 
Amphitheater  zu  Verona  aus  dem  3.  Jahrhundert, 
in  Deutschland  u.  A.  die  Ansiedlung  der  Altstadt 
bei  llesskireh  (Flg.  87  nach  Dürrn  a.  O.)  und 
Stellen  des  Ca.steliä  Saal bin>',  sowie  der  alten  Ring- 
mauern und  Thürme  von  Boppard  iFig.  :?8  nach  v. 
EUesler.  Bonner  .lahrbch.  1871).  .Vlit  besonderer  Uegel- 
niiissigkeit  -  je  drei  schräg  gestellle  Lagen  von  Waken 
zwischen  horizontalen  zwei-  oder  dreireihigen  Backstein- 
Undem  —  bei  groeseo  BtanerflAdien  angewandt  findet 
sich  das  opus  sjucatum  dann  an  der  Ringmauer  des 
Theodorich  zu  Verona  (um  500  Abb.  bei  Krieg 
S.  148  u.  Dürrn  S.  137). 

Im  deutschen  Reiche  findet  sich  diese  Bauweise 
u.  A.  an  folfrenden  mittelalterlichen  Burgen:  Rrönisor- 
burtr.  II  Unkel,  Alt  ens  fein  (Unlerfranken  i.  (lobern 
Ehrtnlnirg,  Königstein,  Hohenkrähen,  Drei- 
eicht'uliain,  baalcck,  Heicheneck,  Scharfen- 
berg, dann  hn  Oesterreichischen  bei  Dürrenstein,  Taufers,  Karlstein 
(bei  Reichenhall)  Ranheneck,  Gösting,  in  der  Schwefe  bei  Gräplang, 
Frendenberg,  Niederjuvalta,  Hohenklingen,  HohenrAtien  u.  s.  w. 

Der  Ursprung  aller  dieser  Burgen  weist  In  eme  IHihe  Zeit  surflck  und  die 
goiannten  Beispiele  schdnen  mithin  die  allgemeine  Annahme  zu  bestätigen,  dass 
du  ShrenfSrmige  Mauerwerk  ein  Kennzeichen  der  Alteren  Burgbauxeit  sei.  Nadi 


')  \'^\.  u.  A  Dem  min.  Kncyclop.  des  heaux  arts  jtlaatiques  {l'nrisi  \HTA}l.±S.  630: 
iueiquefoit  m  tuage  dici  lea  üomaiiu  de  la  tUcadence  et  plutt  frequemmtHt  dan»  Ich  eOHBtruetioiu 
«(ntfottet,  lomibanUt  M«rovAv»cmua  H  MrfoVM^ftmiMf /*  nadidem  freilidi  S.  600  gradeiu  be- 
IttBpM  worden,  dtas  das  ^fiu  tpk,       gM  en  umt/e  dut  les  Brntttm." 

')  So  niid<  t  sioli  aus  Feuer-  oder  Flintoteiiien  bei  dem  autrum  iütMamtgh  an  der 
KenliMlien  Kü:t«.   (Kriei;  v.  H.  S.  Mi). 


Fig. 37. 


Fig.  36. 
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Krieg  v.  H.  (a.  0.  S.  241)  wurde  dasselbe  be>onders  hüufig  im  12.  Jahrhundert, 

nacli  V.  Cohausen  (Bergfriede  S.  18)  nicht  über  die 
erste  llällle  ties  dreizehnten  hinaus  angewendet,  und  wenn 
Frank  behauptet,  dasselbe  noch  ,«n  Burgen  des  14.  Jahr- 
hunderts im  Hegau  und  am  Rhein  öfters*  gefunden  zu  haben« 
so  erscheint  diese  nicht  durch  Beispiele  belegte  Angabe  wenig 
beachth'ch. ^)  Bei  Plohenkrähen  im  Hegau  findet  sich 
allerdinjrs  eine  grössere  in  op.  spie,  au^-rcführte  Mauorfläche 
an  detii  iiincni  (drittem  Thorbau  (eine  Stelle  derselben  Fig.  .VX), 
den  ich  seiner  verschiedenen,  liinter  einander  liegenden  Ab- 
schnitte w^en  dem  späteren  Mittdalter  zuschrmbe;  aUdn  es 
handelt  sich  dabei  zugleich  um  die  äussere  Mauer  dieses 
Baues,  die  als  Theil  der  Ringmauer  der  Hanptburg  sehr  wohl  schon  dem  Alterai 
Baue  angehören  kann. 

Jedonfall.«  hei  Mauern  an>  Ifiü-rürlien .  (lunhschnittlirli  etwa  f'ausiprortscn  Finssposrhielien, 
die  sieh  zur  wagrechten  Vermaucruiig  wenig  eignen,  ist  der  ährenfArmige  Verbauü  auch  noch  später 
in  Anwendung  geUieben.  Ein  Beispid  bietet  du  18M  gemnnte  RoigartMihai»  in  Koostans.  Aach 
in  Bruchsteinen  finden  sich  Vereinselte  kleine  Stellen  noch  späterliln,  «o  bei  der  anadieineiid  gptl- 

roillelaHerliclien  westlichen  Rinpinauer  von  Mn>rdeberjf  im  Hepan. 

üet>er  die  Häufigkeit  des  opus  spicatum  bei  raitlelallerUchen  Bauten  kami  maji  die 
wid«$r«predieadstein  Ansiebten  Anden.  Wftbrend  Naher  (dentsche  Burg  S.  17)  henwrfaebt,  daas 
hm  (im  Gegensatz  nt  Fnnkrei<-h )  in  SQddeutschland  nur  zwei  Fälle  seiner  Anw emlung  (Borg  Kflnig- 
8 lein  im  Taunus  und  die  Kirchhofsniauer  von  K <^  n  i  b  ü  <■  Ii  Ix  i  IMnrzlicini  i  h.'kannt  >oien  und 
sich  abio  bei  uas  nur  um  ein  ganz  vereinzeltes  Nachahmen  rümi-scber  Muuertecluuli  liandelu  könne, 
bemerkt  v.  Cohausen  gelcgentlidi  (Ihm.  Annalen  1881  S.  101)  daas  bei  Gntenfels  am  Rhein 
, keine  Spur  von  der  ebemali^ron  Falkensteiiiischen  Burg  vorliamlen  ist.  wie  sie  sich  wenigsteas  hier 
,und  da  noi-h  im  FiM:bgrätenverbaiid  des  Mauerwerks  zeigen  müsste,  da  dieser  bis  zum  Uebeiganga« 
.styl  angewandt  wurde."  —  Wie  hier  NSher  die  Ittaflgkdt  dieser  Btttweiee  «dir  antecscUttst,  bnm 
man  andererseits  gewiss  iiidit  behau]iten ,  dass  Mauerwerk,  bei  welchem  dieselbe  migeiids  ZU  Tsge 
trete,  deshall>  erst  der  Zeit  nach  dem  Uebergaiigsstyl  aiigehOreu  köime. 

Während  Prof.  Durin  a.  O.  das  opus  spicatum  kurzweg  für  .eine  sf  tihM  hfo 
Spielerei"  rrklfirt,  ist  nach  Krieg  v.  H.  (M i  1  i tär arch.  124  u.  149)  „das  statixlie 
„Motiv  tür  denselben  die  Verllieilung  des  senkrechten  Druckes  der  darauf  ruhenden 
,^Lasi,  zunächst  aber  auch  die  unregebnftssige  Gestalt  der  grade  verhandle» 
„Bausteine,  die,  ffir  horizontale  Lager  an  sich  wenigar7geeignet,  die  Hoatellung  der 
„letzteren  durch  schräge  Stellung  der  euizdnen  Steine  (hin  und  wieder  mit  kleintfen 
„als  Ausfüllung)  leicht  gestatteten."  OI)orst  v.  Co  h  a  u  s<ti  ist  (Mau  er  vorbände 
S.  68)  der  Meinung,  ,,dass  der  Verbaml  aus  dw  Alisicht  entstand,  auch  mit  kleinen 
„dünnen  Steinen  die  wagrcchte  Schichtcnn  ihr ,  wrlclie  durch  nebenatistehende 
„Handquader  oder  grössere  Steine  gegehen  war,  ein/.uhalten.  Man  leimte  dann 
„die  plattmffirmigen  Steine  mehr  oder  wouger  sdirflg  an  diese  an  und  wechselte 
Jn  den  Schichten,  indem  man  die  Steine  bald  rechts  bald  links  neigte,  um  einen 
„nachtheiligen  Seitenschub  zu  venneiden."  Gegm  die  Äufbssung  dieser  Bauwdse 
als  blosse  Spich'rei  spricht  auch  wohl  schon  der  Umstand,  dass  dieselbe  bei  unseren 
Burgbauton  wohl  nie  zur  Ausseren  Zierde  —  etwa  wie  bei  den  Römern  das  ähn- 
liche opus  reticulatum  —  in  regelmässiger  Durchführung  auf  grösseren  Maucr- 

*)  Im  Hagau  giebt  es  OberhaniA  kerne  «Bingen  des  14.  Jahriiunderts",  and  die  am  Rhein 
voriiandeneu  —  Katz,  Hana,  Pfoligrafenstein  und  BltTiile  —  haben  mebies  WisMiw  keüi  opna 
ipun/ifsit 


Fig.  39. 
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Acheii,  dagegen  oft  genug  an  der  inneren  HanOTsate,  hinter  Bewurf  und  sefbsl 
hinler  den  Bddddsleinen  eich  zeigt  Eb  ersdieint  danach  als  ein  den  Maurern 
sauer  Zeit  geläufiger  Handwerlcsgebraudi,  den  sie  einfach  als  zweckmässig  an- 
wandten, wo  ihnen  das  zur  Hand  liegende  Steinmaterial  gerade  Anlass  dazu  bot.*) 

Die  Bauweise  des  opus  spieatum  gilt  für  eine  Technik ,  welche  besonders 
den  Comacinischen  Maiirorn  oipcn  war,  jenen  von  der  Insel  ('oinarlna  im 
(/jiiipr  S»'e  so  genannten  loinhardischen  Baiihandwerkem ,  welche  vom  Wiederauf- 
leben der  Steinbaukunsl  bis  ins  15.  Jahrhdl.  diesseits  der  Alpen  Arbeil  suchten 
tnd  fiuiden').  Diese  Annahme  sdieint  ihre  Bestätigung  in  dem  Umstände  zu  flnden« 
dass  diese  TechnOc  aulbllend  viel  bei  den  Burgbant^i  des  schwdzerischen  Rhein- 
ttiales,  dem  jenen  Maurern  zunächst  «xdchbaren  auswärtigen  Arbeitsfelde,  vor- 
kommt. Sie  ist  jedoch  auch  unter  den  Angelsächsischen  (bis  um  1020  geübten) 
und  Fränlcischen  Mauerverbänd^  besonder«;  in  Westfrankreich  nicht  selten"). 

Sichere  Untersc  heidungsmerkmale  zwischen  römischem  und  millelalterlicliom 
opu>  spicaluni  sind  schwerlich  festzustellen.    Hier  wie  dort  kommt  dasselbe  sowohl 
an  der  Aussenfläche  wie  in)  inneren  „Gussmauerwerk"  vor,  hier 
wie  dort   selten   in   gleichförmiger  Ausfülirung  auf  grösseren  W^s^^^^ 
Flächen,  sondern  zumeist  imregelmässig  oder  m  Inirzen,  bald  ^/^^^ 
wieder  unterbrochenen  Anläufen.    Ausnahmswdse  ist  es  bei  ^o^i^j 
einem  Mauerl hurm  von  Freudenberg  bei  Ragaz  auch  mit  V^^^^'^^ 
regelmässigen  Schichten  (in  der  Ansichlsflächo)  armähemd  kreis- 
runder Steine  verbunden.  (Fig.  40)    Ebenso  ausnalimsweise  sind 

anstatt  des  .sonst  immer  ganz  lückenlosen  Gemäuers  bei  dem  

.Pulverthurra'"  von  Meran  und  der  Ringmauer  von  Nieder-  ^j£££^^ 
javalta  m  Graubflnden  die  Steinzeilen  durch  Schichten  so  jw<^Q 
steifen  M&rtels  getrennt,  dass  dieser  Gut  überall  LQcken  zwischen 
den  Steinen  gelassen  hat.   (Vgl.  S.  76  f.)  —  7^^?^ 

Auch  noch  sonstige  characteristische  Ketm/  i  hen  römi-  -^-^^cx— 
scher  Mauertechnik  wollen  einige  Forscher  gefunden  liaben.    So  Fig.^. 
zeugt  es  bei  der  Lindauer  Heideiimauer  nach  Ansicht  des  l^rof. 
Kziha  von  einer  nur  den  Römern  zuzutrauenden  Sorgfalt,  dass  dort  kein  Stein 
»auf  dem  Sturze  etdie,  d.  h.  dass  sdne  Spceialschichtung  senkrecht,  anstatt  hori- 
lonlal  Kege.*^)    Andrerseits  weiss  es  Archivr.  Eltester*)  als  ein  »sprechendes* 
und  .characteristfaches  Beispiel  echt  rGmischer  Mauertechnik*  anzuführen,  dass  bei 
der  Bopparder  Ringmauer  über  den  Sockelquadern  zuerst  eine  Lage  recht- 
f^f^lcigir  und  zwar  auf  der  kurzen  Seite  (auf  dein  Kopfe)  stehender  Hnich- 
>teine  ö  Zoll  hoch  aufliege,  darauf  eine  Schicht  ebensolcher  Steine  liegend  (der 


')  Mitunter  scheint  froilirli  ilersoihe  auili  jreilankf'iilw  anjfpwcmlet  zu  ."ifiii.  So  bei  Hohen- 
ritien,  wo  das  sehr  scliictcrige  .Sleitimaterial  .suwolil  «ler  tieiiintuug,  als  liesuuders  Ae»  nur  ia 
fUehtOBg  4er  TUidn  gbUen  Bnidies  wegen  neh  mehr  rar  wainwchten  ((Hatten)  Vemmiierang  ge* 
•igMt  bitte. 

•)Krif>c  V.  H.  a.  U.  S.  -JU,  M  i  t  t  Ii.  .1  c r  k.  k.  tl« d t ra Icom niss.  1871  S.  47. 
•)  Vgl.  MoHu"s.  Baulfxikon  I,  KKi  und  III.  :i73. 

*jÖctjrifteu  des  Bodensee  Vereins  Hefl  \t.  Die«'  üeliauptuni;  ist  nbri^iis 
tbbMilidi  mriclitig,  t|L  meine  AMuuidltiiig  ebd.  Hell  Sl  S.  99  t 

■)  Bonner  Jahrb.  1871.  S.  80. 
Piper,  SeifleBteBie.  8 
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Lftnge  nach  gelagert)  von  4  Zoll  Höhe,  darauf  wieder  eine  Schicht  stehend  folge 
und  so  fort  Bei  den  auf  dem  Kopfe  stehenden  wird  aiidi  die  «^pectalscliichtuiig* 
zumeist  eine  .senkrechte"  sein.  Im  Uebr^ioi  kann  weder  das  Eine  noch  das 
Andere  als  Kennzeichen  speciell  römischer  Bautechnik  gelten. 

Als  Beispiel  rii  i  Versuches  neuer  Zeit,  aus  dem  Mauerwerk  ilio  vermeint- 
lich wohl  römische  Huuzeit  zu  bestimmen,  mag  schliesslich  noch  fol^'tiuits  (lienon: 

In  Kunsf  (Icnkni.  d.  Ghzths.  ]T(  ?5«:pn.  Kr.  OfTeiibach,  S.  557  bemerkt 
Prof.  Schaofor  zu  (icm  niiiiii'n  Hrrchfrit  von  Gross-SteinluMin : 

,Da.s  Vorhandensein  von  Spuren  verauiuerten  Gesteint  um  gebraiuiler  Erde  in  den  unteren 
Theilen  des  BeifrfHedes  ist  schon  von  der  Utoren  Foraehnng  ab  da  Zeichen  fflr  den  rOmbdien  Ur- 
ii)>runi.'  ile«.  Thurme-  an;,'(  -ehen  worden.  Wir  haben  an  den  von  Verpulz  freien  Mauerstellen  ge« 
runden,  'lis~  <Ui  Iteivliie.l  auf  der  etwas  vorlreteniien  Sulmiruclion  eines  filteipn  Bn«werke<i  «irli 
erhebt.  Üie  Sutistruktion  lässt  zum  einen  Tbeil  eine  geregeltere,  vermuthUeli  spätere  ba^iallver- 
Ueiduoff  erkennen,  nun  anderen  TheH  aber  dn  ugirfingee  ßemiaer,  wddMa  den  BindnidE  voo 
fiussinauerwerk  macht  und  schon  darum  niilit  woli!  ;ils  cm  j.'ewObnlirbfs  Fnllmr»uerwerk  angesehen 
werden  kann,  weil  e«  in  der  Flucbl  der  beoacbbarten  Basaltverkleidung  liegt.  £s  koouut  hinzu,  dass 
das  GeniAuer  Bruehatilcke  aas  gebranntem  Thon  entbftit,  deren  K^tH>gene  Fbmen  unsweiftllnA  auf 
Geffii^srherben  hindeuten,  worauf  auch  die  dünnen  Wandungen  schHe&sen  lassen.  Die  Erscheinung  ist 
für  die  LAsung  der  UrsprunfTHfra^.'»'  der  Sultsfriikfioii  tle<  Ror^'friedes  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil 
techuisicbe  Momeule  dieser  Art  nur  an  KAtnerwerken  und  in  der  karoliugiäcben  Baukunst  vorkonuneD, 
(Qr  welehe  Letstere  die  Uebertiereniogen  der  rOniseheo  ArehiteeUur  Dnmdlegende  Bedentnng 
batt*  IL  Dl  r  Rergfried  aelhst  gehfirt  nach  der  tektoniadien  Beachaffeidwlt  der  UnterfBseluMae  dem 
Ii.  Jabrhdt.  an.* 

Vorher  wird  a.  0.  auseinander  geset/.t,  dass  gewichtige  Gründe  für  die 
«wehrlnfte  Benutzung*  d»  0«ilichkeit  von  Gross-Steinheim  «durch  die  Römer* 
im  Zusammenhange  mit  dem  Ihnes  sprächen.  Ein  so  starker  römiscfaer  Rund- 
thurm ist  aber  nach  dem  fIrQher  v<m  mir  Ausgeführten  an  diesem  Orte  so  unwahr- 
scheinlich, dass  er  ohne  triftigste  Beweisgründe  nicht  angenommen  werden  darf. 
Ebenso  wird  die  Errichtung  des  Unterbaues  sdion  in  karolingischer  Zelt,  an  sich 
recht  unwahrscheinlich  (s.  4.  Cap.),  dies  nocli  iiuhr  dadurdi.  dass  die  liurj^  eist 
kurz  vor  1300  genannt  wird,  luid  aus  der  angegebenen  Be-schairenheit  des  .Vlauer- 
werk.s  (abgesehen  vom  Mörtel)  kann  vielleicht  geschlossen  werden,  dass  da,  wo  die 
Bekleidung  fehlt,  ursprünglich  anderes  Bfauerwerk  sich  angeschlossen  haben  mag.  — 

Ueber  die  von  Gerüsten  und  Ankerbatken  veranlassten  Löcher  im  lfauer> 
werk  8.  Cap.  4  am  Ende.  — 

Die  E  I 0  h  n  i  s  .s  e  des  bisher  in  diesem  Buche  über  den  römischen  Ur- 
spKiiiu'  nnsfrer  Bui'gen  Auägefübrten  sind,  zusamraengefasst,  im  Wesentlichen 
etwa  füigt'iide: 

Die  älteren,  bei  der  ersten  Oceupatiun  unseres  Landes  von  den  Römern 
angelegten  Kastelle  haben  der  Regel  nach  eine  so  wenl^  von  Natur  feste  Lage,  als 
solche  zumal  für  Höhen  bürgen  nicht  geeignet  orscheinL    Es  fehlt  auch  Idet  nicht 

an  Ausnahmen,  indessen  wird  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  an  drr  Stelle  einer 
Burg  ein  Kastell  gestanden  habe,  um  so  geringer,  jemehr  es  sich  dabei  um  einen 
hohen  und  all.«eifi^'  schwer  zugänglichen,  einen  in  sich  unebenen  oder  eng  be- 
schränkten Platz  handelt.  In  der  letzten  Zeit  ihrer  Herr-scliaft  wurden  von  den 
Ilömein  besonders  im  Westen  des  Rheines  Befestigungen  auf  bes»ouders  von  Natur 
festen  PlAtzen  angelegt. 

Die  bei  den  Kastellen  h&ufige  Form  eines  Rechtecks  mit  abgerundeten 
Ecken  kommt  ausnahmsweise  auch  bei  Bargen  vor.    Nicht  selten  finden  sich  aber 
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auch  Kaslelle  und  andere  römische  Boft'stigungen  von  unre^elmässig  rundlicher  uml 
vielei^^j^  PwDi.  Die  rechlwinkelige  Durchschneidung  der  Kastelle  durch  zwei 
Slnssen  mit  je  zwei  Thoren  sowie  die  Besetzung  ihrer  Ringmauer  mit  Thfirmen 
in  regelmftssigem  Abstände  ist  den  Burganlagen  fremd,  ober  audi  bei  den 

ICsstelleii  keineswegs  immer  vorhanden. 

Die  Kastelle  hatten  Iteine  Schildmauem,  Zwinger,  Vorburgen  oder  innere 
Abschnitte,  leb.lere  kommen  nur  liei  den  sf)'it(  l  en  linksrheinischen  Befestigimgon  vor. 
Auf  Plätzen,  wie  sie  auch  für  inittt  hiltcrli« In-  llnhenbui^en  beliebt  waii  ii, 
hatten  die  Römer  einzelne  Wacht-  und  Öignaltlimuu  augelegt,  die,  wenn  sie 
geringere  Haasse  hatten,  was  die  liegel  war,  durch  einen  Mauernumtel  verstärkt 
sehr  wohl  als  Kern  eines  BerchfHts  dienm  Iconnten. 

Die  Stfiite,  besw.  der  Umfang,  den  die  Mauern  und  Thflrme  unserer 
ßiir<p;(n  zeigen,  kam  auch  bei  Rfimerbauten  vor,  w^ngleich  besonders  bei  den 
Thürmen  nicht  als  Regel. 

Die  Römer  hatten  im  Innern  der  Kastelle  keine  Thünne.  Ein  inmitten 
tiiies  von  der  Natlir  gc^robenon  Hurgplafzos  stehender  Berchfrit  könnte  daher  nur 
etwa  in  einer  specula  oder  einem  monupyrgium  seinen  Ursprung  haben,  wie  ander- 
seits dies  bei  einem  auf  der  Bei^ite  in  die  Ringmauer  vorgeschobenen  Burg- 
thurme  ausgeschlossen  erscheinL 

fai  einigen  AusnahmefliBai  Mast  sich  nachweisen,  dass  auf  dw  Stelle  einer 
tömischen  Befestigung  eine  Buig  erricblet  worden  und  selbst  dass  solches  mit  Be« 
nutzung  der  römischen  Mauern  geschehen  ist.  Einen  den  Bautheilen  oder  auch 
nur  dem  Platze  nach  rtimischen  Ursprung  einer  Burg  darf  man  aber  nicht  ohne 
die  trirtigsten,  sich  speciell  auf  den  Einzellall  beziehenden  Beweisgründe  annehmen; 
letztere  sind  jedoch  nur  in  seltenen  Ausnalimefallen  vorhanden.  Der  noch  inuner 
gern  vorgebrachte  Beweisgrund,  dass  die  Rfimer  nidit  unterlassen  haben  würden, 
den  bezidten,  natürlich  festen  und  die  Umgegend  beherrschenden  Punkt  mililArisch 
zu  besetzen,  ist  um  so  nichtssagender,  als  soldie  Taktik  den  von  den  Römern  bei 
uns  geübten  Gepflogoiheitra  im  Ganzen  keinesw^s  entsprach. 

Kastelle  (im  weiteren  Sinne)  wie  EinzeKburme  sind  nur  in  der  Nflhe  einer 
Rt"merstra««5e  zu  siirb<'n  Hr>!nische  Funde  auf  einer  mittelalterlirfien  Riir^lellc 
siml  nur  dann  von  Üelan^' .  \\  in  sie  auf  eine  dauernde  Niederlassung  deuten  und 
wenn  zugleich  nach  Lage  und  Beschaffenlieit  des  Ortes  unwahrscheinlich  ist,  dass 
fieselbe  nur       bfirgöliche  war. 

Je  weniger  sich  eine  Burganlage  bezw.  ein  Baotheil  derselben  irgendwie 
TOD  dem  hn  Ifittelaller  auch  sonst  Gewöhnlichen  unterscheidei,  um  so  weniger  hat 
QUi  Ursache,  einen  römiscbeii  Ursprung  derselben  zu  vermuthen. 

Da  der  sehr  vers(bit.Kienartige  Tnittclaltcrliclu'  Mauerbau  sich  auf  'Jrnnd- 
lage  des  römischen  entwickelt  hat,  können  Mauertecbnik  und  die  Art  des  Mörtels 
und  Steinmaterials  nur  ausnahmsw  eise  unterstützende  Beweisgrümli'  für 
rüaüscben  Ursprut^  liefern.  Buckelquader  mit  Randschlag  haben  die  Römer  nach- 
weislich auch  bei  uns  angewandt;  dieselben  waren  jedoch  im  Mittelalter  so  ge- 
brtiMhlicb,  dass  sie  in  keiner  Form  einen  Wahrscheinlichk^tsschluss  auf  älteren 
t'rsprung  reditferügen.  Die  Trefflichkeit  des  Mauerwerim  ist  im  AUgenieinen 
kein  Beweis  seines  rOmischen  Ursprunges. 


Drittes  Capitel. 


Entwickelung  der  Burgen  aus  nicht  römischen 

Befestigungen. 

(Gemeinsame  GrundzOge  aller  Befcttiguntr-sbauten.    Manni^alti^e  Formen  alwinheimischer  Befc»ti* 
gunyen.  Deren  Entwickelunif  zu  gemauerten  Bargen.  Die  Lehre  von  der  ,jmolUf\) 


Das  i^ammte  Befestigungsbauwesen  hat  eine  Anzahl  durch  Zweckbeslim- 
mung  und  Natur  det  Sodie  so  vor)  selbst  sich  ergebender  Elemente,  dt^ss  es  nicht 
flbiMTas(  lit'ii  kann,  wenn  wir  diest  tbcii  Cusl  Itri  allen  Völkern  uii'l  zu  allen  Zeiten 
in  gleichartiger  Weise  —  nur  mehr  oder  uiindcr  entwickell  —  wiederfinden. 

Da  lag  am  nächsten  die  Wahl  eines  schon  von  Natur,  also  cntwoder  durch 
Wasser  und  Sumpf  oder  aber  durch  Höhenlage  und  steile  Abhänge  möglichst  ge- 
sdifitsten  Platzes.  * 

Die  kunstliche  Befestigung  des  Letzteren  geschah  dann  besonders  durch  Crd- 
wälle  oder  Steinnoauem,  einestheils  um  Leit)  und  Gut  des  Ang^iffenen  gegen  die 
feindlichen  Geschosse  zu  decken,  andernlheils  um  demselben  den  natürlich  sclion  früh 
erkannten  —  übrigens  auch  schon  bei  der  Wahl  eines  hochgelegenen  Platzes  be- 
zielten -  Vortheil  einer  überhöhenden  Stellung  zu  verschaffen.  AI?  weitere  Be- 
festigungsnuttel lagen  darm  nahe  das  Ziehen  eines,  wenn  mt^lich  mit  Wasser  zu 
fötlenden  Grabens  und  lebendiges  oder  trockenes  ^Zaunw^. 

Wollte  man  diese  künstliche  Befeatigui^;  noch  verstfirken«  so  lag  eine  Ver- 
vielföltigung  der  geschaffenen  Hindemisse  nahe.  Das  konnte  geschelieti,  indem  man 
erstens  in  geringem  Abstände  von  der  L'mwallung  einen  zweiten  Wall  und  Graben  zog 
und  zwar  haiipfsäfhlirh  an  dorStclIo  de^  Reriniros;,  wo  die«  natürliche  Fo>^tifrkoit  des  Platzes 
die  geringere  war,  und  z\veile[i>  indeiu  iiuui  einen  —  wenn  moglieh,  höher  gelegenen 
—  Theii  des  befestigten  Beringes  mittelst  eines  quer  durch  denselben  ge/joganen 
Walles  nochmals  ahsperrte.  (Zwinger,  Vor-  und  Hauptbuis.) 

Aber  auch  flQr  das  sch<ni  kunstmässiger  entwickelte  Mauerwerk  —  also  von 
trockenen  Steinwallen  abgeseh^  —  ergaben  sich  gewisse  Einzelheiten  von  selbst 
ZiniüclTsf  ilie,  il,i>s  man  die  Oberkante  der  Hingmauer  zackenartig  gestaltete,  so  dass 
der  durch  du-  Lüi  keii  kän^pfende  Vertheidiger  jederzeit  hinter  den  höheren  Z.icken 
heqiif«m  iJeelcung  fand.  Die^  f^irh  von  selh'?t  ergehende  Prinzip  führte  dann  später 
auch  dazu,  dass  nur  enge  Seliie.<s|öcher  in  der  .Vlauei  ausgespart  wurden. 

Endlich  lag  es  nahe,  eckige  oder  rmide  Thürme  zu  errichten,  die  (wenn 
auch  nur  ffir  eine  kleinere  Zahl  von  Vertheidigcm)  durch  die  Festigkeit  und  Höhe 
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des  Banwerkes  die  Zwecke  der  Ringmauer  in  erhöhtem  Masse  erfüllten  und  zugleich 
weitere  Umschau  gestatteten. 

So  findet  man  denn  die  Ausnülzung  von  Wasser  oder  Höhenlage  zum  Scfml/c 
überall  und  von  der  ältesten  bis  in  die  neueste  Zeit,  die  Kn-ichtniip  von  Plahll);iiilcn 
und  Rinpwc'illen  in  gleicher  VVeise  hei  den  l'rvolkrrn  Kiiropas  wie  anderer  Welt- 
Iheile,  und  eine  altägyptische  Festung  üluielt  selbst  bis  in  die  Einzellieilen  des  Mauer- 
Werkes  einer  drei  bb  vier  Jahrtausende  später 
emcheten  deutschen  Burg.  (Fig.  41,  altflgyptisches 
BiU  am  dem  Ptelast  toü  Theben,  darstellend 
die  Festung  Kadc«:,  vom  Flusse  Oxontes  und  einem 
inneren  Wassergraben  umgeben.  Ans  Faul- 
niann,  Illustr.  Kullurgesch.  b.  ü'Sb.  Vgl. 
iiieiuit  Fig.  45.) 

Im  deutschen  S[»acligebiet  beruht  nun 
die  Barg  der  letzten  Hälfte  des  Mittelalters  ihrer 
Gesunmtanlage  nach  offenbar  im  WesmtUdien 
auf  den  ursprünglichen  Befestigungen  d(T  hier 
einheimischen,  bzw.  eingewanderten  Hurbarenvölker :  sie  ist  eine  durch  die  Kunst 
Hfs  Maiierh;iiU'<  •  rmögliehte  Weiteren! wickelung  dieser  Tdteren  Anlagen.  Bei  ihrer 
l'iikeiiiif iii-<  ilfi  l'.aiikimst  und  ihren  uri/.uieichenden  Walleu  waren  jene  Völker  mehr 
als  die  liöiiicr  daraut  aiigewiesen,  schon  von  Natur  feste  Plätze  sich  zu  nutze  zu 
madien,  und  sie  haben  das  in  ausgiebigste  und,  bei  aüet  Einfachheit  der  Mittel, 
wie  zumeist  der  einzdnen  Anlagen  an  sich,  in  der  mannigfhltlgstai  Wme  gethan. 

Was  diese  Mannigfaltigkeit  betrifft,  so  hat  beispielsweise  das  östliche  Mecklen- 
boig  auf  einem  Landstrich  von  etwa  5  Meilen  Länge  —  von  Feldberg  bis  Mölln 
—  an  alten  Befest i^rmigen  L  künsllicli  aufgetragene  hiseln,  die  (entgegen  der  An- 
sicht veti  Lisc  h  Antn.  2)  sihwerlirh  jemals  inuwallt  waren,  i.  einen  lialbmondföriiiig 
einen  Bergvorsprung  abschneidenden  Erdwull,  3.  ein  kreisi'orniiges  Plateau  mit  künstlicli 
ergänztem  Steilrande,  4.  einen  Ringwall  auf  einer  natürlichen  Halbuisel  (S— 4  bei 
PeinfinX  eine  Insel,  zu  welcher  eine  lange  Bräcke  führte  (bei  Wustrow),  6.  eine 
Sumpfburg  mit  verdoppelten  Wällen  (bei  Lapitz)^«  7.  dne  andere  durdi  Gräben 
geschützte  und  getheilte  (bei  Passentin),  8.  eine  I^urg  auf  einem  Berge  ohne  noch 
vnrliaiiflene  Sjjur  alter  Ilmwallung  iSlargard),  einen  IcAnsIlichen  abgeplatteten 
.Spit/.wall"  mit  Hinggraben  (F'ig.  \'.)],  10.  eine  durcii  tiefe  Bachbetle,  dann  durch 
Wall  und  GraJjeti  geschützte  Burgstelle  (bei  Stolpe)  und  endlich  U.  einen  colossalen 
eine  Halbinsel  abschliessenden  Stemwall  (bei  Feldberg).  Dabei  war  dies  Land  be- 
kanntlidi  von  etwa  550  bis  weit  in  die  Zeit  Aet  steinernen  Burgbauten  hinein  aus- 
schliesslich von  Slaven  bewohnt,  und  es  dfirfte  daher  der  wissenschaftlichen  Forschung 
schwerlich  jemals  gelingen,  diese  rdtetcn  Befestigungen  je  ihrer  Art  nach  fiberall 
verschieden  bestimmten  Zeiten  und  Völkern  zuzuweisen.') 


')  Solche  tindeii  sich  in  MeckienburK  sowohl  von  runder  als  von  viereckiger  Form.  Ein 
Bcfapel  der  Letxteren  die  wendiflche  BuTKanlage  Stuer  (flg.  56t). 

'i  Nacli  liiscti  war  es  koiinzeirhnoriil  für  iWo  sliivischeti  (wendischen)  Beresliguii^'eii,  »liiss 
•e  iniiiier  in  \V.i«-pr  oder  Suiiii>f  k  il  ii  -  t  Ii  c  Ii  a  u  I  ^m- Ii  ü  1 1  <■  l  waren  und  einen  \Vallriii|f  liaUen. 
Dem  En>teren  widernprechen  scluni  die  Üur(;en  auf  Hfitfeii,  l^lzteres  isl  t'Qr  die  wendisK-iien  liurgen 
in  MMklenbarK  jedenfUb  nicht  mehr  erkennbar.  Nach  KOhler  a.  0.  S.  375  .unterscheidet  sich 
der  (sSduiNlw)  künstlich  hergestellte  abgei^attete  Spitswali  mit  Graben  wesentlich  von  der  Keasel- 


Digltized  by  Google 


1 18  _ 

Meine  Arbeit  hat  sich  im  Wesentlichen  nur  n\\i  den  gemaut  ilcii  Rur^rhaulen 
der  , Kitlerzeil*  zu  beschäftigen.  Als  ausserhalb  meiner  Aufgabe  liegend,  habe  ich 
daher  sowohl  von  dieser  geschichtlichen  Untersuchung  bezüglich  der  filteren  Be- 
fesligungen  abzusehen,  als  auch  die  lekteren  überhaupt  nur  insoweit  zu  behandeln, 
als  eine  Entwickelung  des  späteren  Burgbaues  aus  denselben  klar  nachzuweisen  ist. 
Von  dem  uinffijiglicheii  Material  dieser  vorbun^lichen  BefiSsUgungen  >)  sind  also  hier 
auszttsdilieasen  die  ausgedehnten  Befestigungäi  grosserer  Terrainabflcliiütte,  die  Land-' 
und  Grenzwehren,  die  übrigens  auch  aus  einer  zusammenhangenden  Reihe  ge- 
schlossener Einzehrerke  bestehen  konnten.*) 

Wie  wir  nun  oben  gesehen  haben ,  wusste  man'  die  natürliclie  Festigkeit 

ehies  Orfcs  im  Allgeiiipinon  in  der  mannigfaltij^rslon  Weise  ansznnüty.eii.  Al)C'r  anch 
bei  den  Eiti/.flhciti'ii  dieser  Befestigungsanlagen  zoij^t  sich  znnieist  eine  wolilüljerlegte 
und  zweckmässige  Ausgeslallung  derselben  zu  einem  mögliciist  testen  Platze ,  und 
zwar  nach  denselben  naturgemässen  Grundsätzen,  die,  wie  flberall ,  so  auch  sp&ter 
bei  den  Steinbuj^en  sieh  befolgt  finden. 


form  der  Urzeiten  und  »Jen  fcHimtlich  aufgeworfenen  Hflgeln  der  Slaven* ;  S.  3W>  lionu  rkt  derselbe 
aber,  dass  die  «aus  der  Mitte  des  Ii.  Jahrbanderls'  stammeoden  (V)  slavischen  Burgen  Mecklenburg» 
wie  diejenigen  Rügens  die  „KesBelfonn*  baben.  Gewin  wllre  es  fibrigcfis  auch  schwer  verständlich* 
weshalli  die  Slaven  die  vorhandenen  natürlichen  HQgel  versdunalit  liaheii  >f}llten,  um  kOnälliclie 
sellwt  mahsam  aurzu^chütten.  Die  im  Text  unter  "i,  3  unti  i  aufgetilhrten  Burgen  liegen  in  etwa 
halbstündiger  Entfernung  von  einander  und  sind  trotz  ihrer  w^ntlichen  Verschiedenheit  gewiss  alle 
staTischeu  Ursprungs.  Auch  die  Virehow'sebe  Lehre,  dasa  TBpfe  mit  Henkehi  auf  niehtslaTiflehe 
Niederlas-sunfr  hinwiesen,  ist  jf-denrills  niiht  für  ;ille  Gegenden  liegrilnriot.  (V^l.  zu  Vorstehendem 
auch  Korr.-BL  des  tiesammtvcrcins  1890,  S.  1H5  ff.)  Auch  auf  diesem  ganzen  Forschougs« 
gebiete  «pielen  unbeweisbare  Vermnthungen  und  Behauptungen  noch  eine  grosse  Ral&e. 

')  Eine  eingehende  Uebersioht  dcrsclhen,  snweil  bis  IHM)  Untersuchungen  darüber  ver* 
öfifentlirlil  waren,  piebl  Jahns,  Gr^ch.  ilt  s  Kriegswesens  S.  454  ff.  Die  Zahl  der  trotz  nüpr 
Bodenkultur  noch,  in  iliren  Realen  erhaltenen  mag  sich  innerhalb  des  deutschen  Sprachgebiete«; 
immerhin  auf  etwa  tausend  belaufen. 

')  Solche  Landwehren  i)l>erhaupl  gab  e.»  bekanntlirli  zu  allen  Zeiten  und  fiu^t  bei  allen 
Völkern.  Vgl.  Jahns  a.  0.  und  v.  (lohausen,  Grenzwali  S.  ff.  Wenn  v.  Cohausen. 
Alterthämer  im  Rheinland  S.  16  schreibt:  , Nirgends  aber  kennen  wir  behaupten,  dass  dic^ 
Stein-  oder  Erdanlagen  m  ein«D  Itltheren,  strategischen  Zwecke,  zur  Sperrung  einer  L4indesgrenze  oder 
eines  Passes  imK'cIPKt  würpii*  ,  <o  kann  >jirli  das  (trotz  des  .iiirvrt'tul??'')  wohl  nur  eben  auf  das 
«Rheinland*  beziehen  sollen,  wenngleich  auch  liier  Andere  (s.  Jahns  a.  0.  S.  454  f.)  das  Gegealbeil 
naefawetsen  zu  Itfinnen  meinen.  AnderwSrta,  ao  zwischen  Elbe  und  Weielnel  (r.  Ledebur,  Nord- 
thflringen  und  die  Hermunduren.  Berlin  185:2),  in  iNiedersadisen  (v.  Oppermann.  Atlas 
vorgesch.  Befestigungen.  Haini.  1888)  und  Mecklenburg,  f^irit!  diese  zusammenhängenden  Systeme 
von  SleUi-  und  Erdwallen  mizweifclbafl  nachgewiesen,  während  z.  B.  die  Wallburgen  an  der  I't/rtH 
WeitpkaUea  und  bei  Saehaenbnrg  an  derlJnrtnit  ebenso  zweifellos  der  dortigen  wichtigen  Ptae 
wf'p'fti  nngrlopt  wurden.  Auch  im  späteren  MittelaMcr  wurdm  Landwehren  auch  durch  Reihen  von 
Stein  bürgen  gebildet,  so  in  Uuteröalerreich  (vgl.  Sc  beiger  a.  0.  S.  13)  und  im  Uardtgebirge.  Im' 
Uebrigen  dienten  diese  alten  Wallburgen  in  einzelnen  FBllen  nachweislich  (z.  B.  In  Heddeobg. 
und  Rügen)  als  fürstliche  W'uhnsitze,  in  anderen  als  heidnische  CultnsatStten  (Tempelburg  des  Swaii- 
tcwit  auf  ArkiHi  i.  Vgl.  auch  Prot,  der  Generalvers,  zu  Sigmaringen  185M  S.  68— Hl),  in  den 
meisten  Fällen  aber  als  Zufluchtsstätten  der  Bewohner  bei  feindlichen  EiniUllen,  Hefugien,  auch 
.Fliehburgen"  und  wenig  passend  .Banern bürgen*  genannt  (Gegen  den  letzteren  «vom 
General  v.  Pencker  eingeführten '  Ausdruck  w.iidtt  sirli  u.  A.  Kölitor  a.  0.  S.  'Mu  Anni.  1.  ,D€r 
Ausdruck  bat  denn  auch  zu  dem  Irrthom  geführt,  in  jeder  Wallburg  eine  Bauernbuig  zu  finden, 
ab  ob  die  Sitze  der  FOnrten,  Grafen  und  spAteren  Fendalberm  i^t  auch  in  Wollbnrgcn  ge- 
legen  hätten.  FQr  die  Urzeiten  wftre  der  Anzdruck  noeh  onpazaemler/  Vgl  «nch  weiteibin 
S.  110.  Anm.  1. 
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Wfthrend  sehr  viele  dieser  allen  Befestigungen  nur  einen  und  zwar  einfach 
-  ohne  Verdoppelung  der  W&lle  —  befestigten  Raum  enthaUen,  zeigt  doch  wohl 
die  Mehrzalil  derselben  ein 
zusammengehet/ le>5,  künst- 
licher entwickeltes  Befesti- 
gungssystem. 

In  Folgendem  einige 
BeiqMele: 

1.  Das  sogenannte 
Sachsen  I  aper,  auch, Rö- 
tiitTsclmn/«""  •rpnannt,8km 
sudl.  U?nabrü(  k,  Fig.  42*). 
Das  östliche,  höher  gelegene 
Drittel  des  Boringes  kt  als 
Hauplburg  nach  aussen, 
wie  gegen  die  wesüiche  Vorburg  durch  einen  Erdwall  mit  vorliegendem  Graben  ab- 
geschlossen,  wAlinnd  diose  Umwallung  sich  nach  Westen  und  Süden  verliert,  da 
sif  hier  durch  einen  fasl  setikruchten  Absturz  ersetzt  wird.  Der  nördlirlie  Ein?anfr  wird 
durch  die  zwingerartijj  rückwärts  gebogenen  Wallenden  vertheidigl.  (Nach  v.  <  )pper- 
mann  a.  O.  stand  die  Befestigung  muthmasslich  mit  dem  säclisisch-fränkischen 
KauiptYelde  von  7b3  bei  Osnabrück  in  Beziehung.) 

2.  Der  Ringwall  auf  dem  798  m 
hoben  Altkönig  im  Taunus  (Fig.  43  nach 
T.Gohauaen\  Der  innere  1155  m  lange 
Wall  umzieht  den  von  da  norli  etwa  30  m 
höher  anfsteigenden  Bergtripfei.  Ihn  um- 
schUesst  in  "»0  bis  70  m  Abstand  ein  zweiter 
1520  ni  langer  Wall,  wälireiid  südwestlieh 
noch  ein  weiter  absteigender  Vorhof  vor- 
gelc>gt  ist.  Audi  hier  dnd  die  Bngänge 
a  und  c  (in  etwas  anderer  Form)  so  an- 
gelegt, dass  sie  beiderseitig  von  einem  Walle 
herab  vertbddigt  werden  konnten.  Der 
Eindringende  musste  dabei  der  Haiipthnrjr 
seine  rechte,  vom  Schilde  nidit  bedxkle 
Seite  zuwenden  (vgl.  9.  Cap.).  Hie  aus 
Satnmelstcinen  bestehenden  Wälle  waren 
vermnthlich  ursprünglich  durch  Holzein- 
einlagen zu  höheren  und  steileren  Hauern 
aufgebaut 

Auch  bei  den  allen  Höhenburgen, 
bei  welchen  —  wohl  in  Krnmngelung  in 
der  N'i\he  sich  bie{end(Mi  .Materials  -  an  Stelle  der  kunstlosen  Trockenmauern  die 
Befestigung  der  Hauptsache  nach  durch  Grüben  hergestellt  wurde,  iuiden  wir  da- 
bei dieselben  Grutulsälze  befolgt. 

')  Nach  A.  V.  Oppermanu,  Atlas  vorgvsch.  tiefestg^eu.  in  Nieden>ac)iiH;u  (Haiinuver  bb) 

Taf.  VUL 
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Em  Beispiel  bietet  der  kleine  «SddoaBbühel*  oberhalb  Emmi shofen  (Kon- 
staii/)  im  Thuigaii.  Der  Platz  (Fig.  44)  Rillt  fast  .seinem  ganzen  Umkreise  nach  steil  ym 
v'mvm  liefen  Tobel,  d.  Ii.  einer  Schlucbt,  durcb  welcbe  ein  B;ifli  zu  Thal  läufl.  ab  und 
war  daher  nur  auf  der  nordwestlichen  Seite,  wo  er  in  der  waldl)edeeklen  Hocbelx-ne 
seine  Fortsetzung  liiidet,  zu  befestigen.  Hier  entspricht  der  äussere,  minder  be- 
trAchtliche  Graben  ee  dar  schwftcheren  Hauer  dner  Vatbasg  oder  eines  Zwingers, 

der  zweite  dd,  von  dessm  Sohle  aus  der  Burgplatz  steil 
etwa  4  bis  5  m  anstdgt,  der  stariceren  und  höheren 
Ringmauer  der  Ilauptburg.  Von  der  etwa  20  Schritte 
weiten  Fläche  A  dieser  letzteren  erhebt  sich  {jcfron  diese 
Hergseile  noch  etwas  der  rundliche  kleinere  Platz,  B 
gleich  einem  der  Angritlsseite  entgegengesetzten  Berch- 
frit,  während  neben  ihm  der  schon  auf  der  Höhe  selbst 
gelegene  Udne  Graben  cc  weiter  diese  Seite  gegen  die 
Angreifer  schützt  Der  Zugang  zur  Burg  lief  (vgl.  die 
punktirte  Linie)  nur  am  Hände  des  Tobels  neben  den 
Ausläufern  dieser  Gräben  hin  und  war  durch  Palissaden  und  Gebücke,  die  auch 
noch  auf  der  Bfi-ggeite  an^:ehracht  sein  mochten,  leicht  zu  versperren. 

Nach  demselben  ( inmdsatze  vhu-s  veiinehrten  Schutzes  der  Hau])tburg  durch 
vorgelegt e]J[Aussenwerke  tinden  .sich  auch  schon  alte  Wasserburgen  angelegt. 
Eän  Beispiel  ^bietet  die  Hfihnenburg  bei  Lippberg  in  Westfalen  (Fig.  45  nach 

Nordhoff,  Holz-  u.  Stein- 
bau). An  einer  Stelle,  wo  der 
Brfigelbach  eine  fast  halbkreis- 
förmige Ausbiegung  nach  Süden 
macht,  hat  man  durch  nördliche 
Ilerumleitung  des  Wassers  mit- 
telst eines  breiten  Grabens  eme 
Insel  hergestellt  und  einem  zwei- 
ten inneren  Ringgraben  gleich- 
falls das  W^asser  des  Baches  zuge- 
leitet. Der  A)iswtn-f  der  Gräben 
diente /ngleich  zur  waliartigcnEr- 
liöliung  iler  zwingerartigen  Vor- 
bui^  aa,  wie  der  Hauptburg  b.^) 
Wie  es  nicht  an  gemauerten 
Burg^  fehlt,  welche  Zwinger  oder  Vorburg,  oder  beides  nicht  haben,  oder  bei 
welchen  die  Theile  nicht  deutlich  als  .solche  au.sgepr"i;.d  sind,  SO  findet  sich«  wie 
schon  bemerkt,  «las.selbe  auch  vielfach  bei  den  älteren  Betest ipiuigen,  80  dass  auch 
in  dieser  Beziehung  ein  besonderer  Unterschied  nicht  hervoilritt. 


')  Au:>  den  bisbeiigen  noch  leicht  vielfach  zu  veriiielu enden  Ueu>]*ieleii  ergichl  sich,  dass 
auch  bei  den  alten  Wallbnrgen  htoflg  ein  kleinerer,  in  der  Regel  erfaAht  gelegener  HmU  des  Beringes 
|>eson(lfis  bi-fosligt  war.  Nur  beschrankt  ist  es  daher  als  richtig  zuzugeben,  wenn  v.  Cohausen, 
Aller  tu.  im  Hheinland  S.  lü  von  den  Wallbefesüguiig««  schreibt:  «Uei  all  diesen  Anlagen  koiumt 
,68  nicht  vor,  dass  irgend  ein  Punkt  in  deren  Innern  besonders  auBgexeicbnet  and  fester  gemacht 
»worden  wäre,  um  etwa  bei  Verlust  des  (ianzen  einem  Vornehmeren  als  letzte  Zuflurht  zu  dieoen. 
.Nein,  die  Anlage  ist  ein  tian^,  fQr  aUe  Flüchtlinge  ein  Gleidies,  eine  wi^hr«  Banemburg.* 
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Der  Uebergang  von  den  alten  Crd-  und  Sleinburgen  m  den  gemauerten 
Steintnirgen  war  denn  auch  —  anders  als  bei  der  römischen  Grundlage  der  Letzteren 
-  ein  giinz  unmittelbarer,  wenn  auch  nur  sehr  allroAUg  sich  voUzicliender.  So 
wurde  die  in  Mecklenburg-Strelit/.  in  einem  Sumpfe  liegende  »Ravensburg' 

(Fig.  46),  die  noch  ganz  die  Art  der  alten 
Waliburgen  ohne  die  ^^p'!r  eino?  Sfein- 
baues  zeipl,  noch  124s  vun  detu  Hitter 
Herbord  Häven  bewolml.^)  also  zu  einer 
Zeit,  da  mnn  im  ganzen  sädlicheren  Theil 
unseres  GeUet»  schon  seit  lange  allge- 
Didn  nur  noch  gemauerte  Burgen  kannte. 
(Vgl.  Cap.  4.)  Andrerseits  fehlt  es  nicht 
an  späteren  gemauerten  Burgen, 
als  deren  Grundlage  eine  filtere 
Wfillbiirg  noch  nachgewiesen  wer- 
den kann. 

So  lug  die  nach  1277  nichi  mehr  genannte  Steinburg  Thteleberg  bei 
Aken  in  Anhalt  auf  emeni  altoi  Walle,  mit  Wall  und  Graben  umgeben.*)  Die 
beiden  Sachsenburgen  an  der  Unstrut  (Prov.  Sachsen)  sind  noch  auf  der  Berg- 
seite mit  einem  System  voi^eschiehtlicher  Wälle  umgeben.*)   In  Mecklenburg  wurde 

auf  dem  schon  von  den  Wenden  Stargard,  d,  h.  alte  Burg,  genannten  Burgberge 
nach  alten  Chronisten  1248  dio  jetzt  noch  zum  Theil  erhaltene  gletchnnmige  Burg 
erbaut,*)  ebenso  auf  einer  Anhöhe  bei  Weis  diu  iniierhallj  umfrin^dichAr  slavischer 
ümwuliung  von  den  Herren  von  Feccatel  eine  noch  als  iiuine  vorhandene  Bui^'') 
und  bei  Schwerin  entstand  auf  einer  Insel,  welche  die  IKil  verbrannte  wendische 
Burg  Niklots  trug,  die  Stammburg  der  Grafen  von  Schwerin,  an  deren  Stelle  jetzt 
das  GroBsheraogliche  Residenzschloss  steht.*)  Auf  Rflgen  wurde  innerhalb  des  mäch- 
tigen Bingwalles  des  Rugard  die  Burg  der  einheimischen,  1325  ausgestorbenen 
Fürst*  ti  erbaut,  von  welcliei  noch  um  IG50  ansehnliche  Mauerreste  vorhanden  waren. 
In  Wt  stfaler)  wurde  (naeh  Sei  her tz)  die  alte  Saehsenfeste  Siegbut^  zu  der  1287 
zerstoiirii  BurK  H  o  h e  nsy  bürg,  die  Altebtir;.'  hei  Arnsberg,  Stammburg  der 
Edelherren  von  Hüdenberg,  die  Wallburg  bei  Dalhausen,  solche  der  Edelherren 
von  Ardei.  Die  spätere  Burg  Desenberg  war  gleichfalls  schon  776  fräidtische 
Feste,  an  der  Saale  die  Burg  Goseck  schon  899  als  Gozzesburg  ein  Grenzplatz 

')  üerseitie  erhielt  in  dicitetn  Jalire  vom  liarkgrafca  Johatui  von  Brandenburg  den  Aultrag, 
die  nahe  gelegene  Stadt  NealmmdeiilnrK  zo  begrflnden.  V^l.  Boll.  Chronik  v.  Neubrandenbg. 

S.  5  fT  Üer  innere  Wall  der  RavenabtUg  i^t  tt^ti  Schritte  lang.  Aus  ganz  unzureichenden  iirnii<t>>ii 
gl.Hibf  K?ih!er  :i.  t».  S  ;i<t:!  zu  t  ikf^nnen,  dass  sie  er«!  um  tiW  wenn  auch  auf  nruri«!  f'mcv  iiUeren 
^laviM-hen  Anlage  als  brandenburgi^che  Burg  erbaut  wurden  und  geradezu  aU  ,^ortn  der  nuirkiscben 
Bu^n  des  Ii.  und  13.  iahrhrnidertfl*  «nzuBefaen  sein  werde.  IMe  WftUe  sind  vielmehr  abeimll  mit 
slaviJ^cllen  Tuprscherben  durchs«  izt.  und  die  Norm  der  Borgen  des  IS.  u.  13. 4hdt«.  war  auch  in  der 
Mark  wohl  schnn  Si-  gemauerte  Burg. 

•)  Mitlh.  d.  Anhalt.  Vereins  iV.    Heft  A. 

*)  Voryescilichtl.  Altertb.  der  Prov.  Sachsen  (Halle  tSM)  Hea  11  mit  Orundriss. 

•i  Vgl.  Meckll.^'.  Jalirl..  LI. 

*t  Uorresp.-BI.  des  (jie8ammlverein8*.18i>0.  135. 

*)  Lisch.  Meektenbf.  in  Bildern.  1  8.  7.  Als  weitere  vormalige  Burgen  in  alteren 
Boifwilkn  werden  in  HecUsnbnrcr  «nvähnt  Ramelow,  Sehwiehtenberf ,  Galenbeck,  SchAnliaiMen, 
FBrstonhifen,  Feldbecy. 
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gegen  die  Sorben.  0    In  der  Prov.  Brandenburg  wird  n.  A.  eine  Raine  bei  Möhr  in 

als  Beispiel  solcher  narliweislii hen  Entwickelung  genannt,-)  im  Grhzth.  Hessen 
die  Glauburg  an  der  Nidder, 8)  in  Braunschwei?  Elmshurf,',*)  im  Allgäu  die 
von  dreifachem  Rinjjwalle  unipcbono  Hurg  Kiplenberg,*)  in  Tirol  iVw  Hiiine  Hohen- 
burg, in  dessen  Beriiig  Waffen  und  Geräthe  aus  räthischer  Zeit  ausgegraben  wur- 
den u.  s.  \v. 

Ein  eigentliümlicher  Bau  dieser  Art  ist  die  G  rentier  bürg,  25  km.  nörd- 
lich von  Goslar  in  einer  Lfingsthahnatde  gelegen  (Fig.  47).*)  Das  Hauptwerk  be- 
steht aus  emem  7 — 14  m  dicken  EM- 
damme  a,  welcher  dne  quadratische, 

mit  Wasser  gefüllte  ummauerte  Vertief- 
^  einschlicssf ,  aus  deren  Mitte  die 

/     iii.a*>>^''^'^^\^C\r''%^    GruiKiiiiaiitTn  liius  rtel)äudes   von  10 
*»         %%\  X'^^X  Villi.  ^-^  l(>  ni  Seilunlünge,  also  wohl  einst 

von  thurmartiger  Höhe,  als  verschdiaies 
Viereck  inselartig  hervorsehen.  Ein  breiter, 
theilweise  versumpfter  Graben  c  mit 
_^     ^  hohem  Aussenwall  bildet  rin^^snin  den 

^'9-^^-  Erddamm.    Nonhvestlich  schliossl  sich 

ein  unrogi'lmässig  fünfseitiges  Aussenwerk  w  von  etwa  5(i00  qin.  Innmiauru  an, 
seinerseits  von  einem  Erdwall  mit  Aussengiaben  umschlossen.  Es  wird  vermuthet, 
dass  im  13.  Jhdt.  der  Gaugraf  des  Saltgaues  in  die  ,altgermanische  Grenzfeste* 
hinehi  seine  Burg  baute. 

Eine  andere  sehr  bemerk«iswärthe  Anlage  aus  der  Zeit  des  Ueberganges 
von  der  nur  ans  Erdweiken  bestehenden  Befestigung  zur  gemauerten  Buig  ist  das 
»RäuberschlOsschen*  oder  die  .Teufelsburg'  bei  Freudenberg  am  Main.^) 
Das  steile,  durchschnittlich  etwa  270  m  hohe  südliche  Slronuifer  ist  auf  der 
Landseite  durch  einen  mehr  als  1O00  Schritte  langen  weslöstlich  laufenden  Graben 
von  /.um  Theil  inAcht igeni  Froiil  und  streckenweise  sich  verAstelnd  (A  Fig.  48)  ab- 
geschnitten. Das  Kernwerk  der  Befestigung  bildet  ein  sdiiiialer  Vorsprang  der 
Hochfläche  gegen  den  Fluss  hin,  beiderseits  von  einer  weiter  unten  schluchtartigen 
Efaisenkung  begrenzt  und  landseitig  durdi  weiteres  vidarmiges  Grabenwerk  geschfitsct, 


')  IfandM  8chriA$toUer  nnd  freilidi  auch  mit  der  gleichen  Sicherheit  und  Leichtigkeil 

;illzu  goiifip! ,  unsprpii  Btiriypn  diftsen  T'r«pruiig  zu  geben ,  mit  welcher  «lie  noTiiiiiiisteii  Itezflglirh 
des  uitgcblichcn  römist^^tien  Urspnmgee  vorzugehen  ptlegcn.  heisst  es  bei$picbwek«e  in  Prof.  Leb- 
feldt,  Baa-nnd  Kunstdenkm.  Thdringensl  S.  70:  Die  Hausbergburgen  bei  J«na  waren  ,ofane 
Zweifel  iiiifänglirli  rteutsche  tirenzburgen,  zum  Schulze  gegen  «lie  S<)rl»en  dienend  und  viclli  ichl  schon 
in  der  Karolinger  Zeit  errichtet."  Inwiefern  .ohne  Zweifel*,  du  doch  keine  schriRlictie  oder  örtliche 
Spur  eines  solchen  Ursprunges  vorhanden  ist  und  die  «Gruppe"  von  drei  unmittelbar  neben  einander 
liegenden  Burgen  viel  eher  auf  die  Zdt  der  gemanerten  Burgen  als  auf  dictjenige  Kefolingiecher 
Grenifeeten  hinweislV    (Vgl.  Cap.) 

')  Mittb.  d.  histor.-sUU  Vereins  FrkfU  a.  0.    IHtil  (71j  i7. 
Arch.  r.  He».  Geschieh.  XL  S.  89. 

*)  Jteibächr.  de.s  NiedersS«  Iis.  Vereins  1864    861  ff. 

')  Baumaim.  («esch.  d.  Allgäu  II  |.">i.  .  . 

*)  Grundriss  und  Beschreibung  nach  v.  Up  per  mann  a.  O. 

*)  Das  Tbelflldilidw  Ober  dieie  Anlage  eowie  den  hier  milgetlidltett  Handri«  verdanlw 
ich  dem  Erfoncher  deraelben,  ICreiariohter  a.  0.  Gonradjr  anf  Burg  IQltenberf. 


Digitized  by  Google 


1S3 


dessen  nördliche  Amlftufer  in  den  beiden  Scbluchten  ihr  Ende  ttnden.*)  Der  ca.  80  m 
bnge  und  im  Mittel  45  m  breite  Vorsprunsr  wer  auf  der  AngrifFseite  ausserdem 
durch  eine  87  m  lange,  2,50  m  starke  und  etwa  4  m  hohe  Schildmaner  b  c  gedeckt. 

Auf  der  nördlichen  Breitseite  desselben  finden  sich  die  90  cm  starken  Grundmauern 
zweier  jedenfalls  nur  niedrig  pewesonen,  zum  Theil  im  Berge  steckender  Gebäude,  ^u 
deren  westlichem  n,  im  Lichten  6  zu  8  ra  messend,  eine  neunstutige  Treppe  aus 
Steiiiplalten  in  einem  Halse  hinabführt, 
während  der  etwas  kleinere  Bau  iii,  nut 
Steinplatten  belegt,  gleichfUki  ein  mau^ 
bekleidetes  Vorplätzchen  hat.  Bei  e,  wo 
der  Rest  eines  1  m  staiien  Ilanerwerkes 
erlialten  ist,  war  der  Eingang  in  die  Feste, 
wie  sich  aus  dem  hier  gefundenen  Quader- 
stück eines  Tliorgewändes  mit  einem  Loch 
für  den  Balkenriegel ,  sowie  ans  Spuren 
eines  hier  einmündenden  VVegeä  ergiebt. 
ESn  schuppenartiger  Bau  scheint  noch  süd- 
lich der  Schil^aner  gestanden  zu  haben. 
—  In  dem  durch  den  Plattenbelag  ausge- 
zddineten  Bau  in  wurden  einige  Zierstfldce 
aus  vergoldetem  Kupfer  gefunden,  die  — 
nebenbei  auf  eiri'^  visse  Vornehmheit  des 
Bewohners  hindeulend  gleit  h  den  vor- 
handenen Scherben  von  Sachverständigen 
für  karoUngisch  erklärt  worden  sind.  Mit 
diesw  fVObzeit  steht  meiner  Ansicht  nach 

» 

aodi  d»  Umstand  im  Ehiklange,  da»  das 
Ifanerwerk  aus  sorgfältig  geschichteten  und 

zum  Theil  mit  dem  Hammer  zugerichtelen 
Sandsteinquadem  durchweg  ohne  Mörtel 
aufgeführt  wurde.  Auch  Hohl/iegL-l  mit  einer  Nase  fast  auf  der  Mitte  des  itückens 
sind  in  gleicher  Art  bei  dem  wohl  karolingischen  Einbau  in  dem  nahen  Allstadt- 
kastell (vgl.  S.  73  f.)  gefunden  worden.  Die  auffallende  Tliatsache,  dass  sich  neben 
dem  ursprünglich  ehiTachen  Trockenmauerwerk  nicht  nur  nach  römischer  Art  be- 
hauene  Thürschwellen,  sondern  auch  einzelne  Bruchstficke  von  Hausteinen  mit  sorg- 
(älüg  gemeissolten,  aus  Halbrundstat >.  Hohlkehle  und  Plättchen  zusammengesetzten 
Händem  fanden,  ist  wohl  guten  Theiles  durch  den  bekannten  Umstand  zu  (^klären, 
das<!  sich  in  dieser  Maingegend  .'in  Fabrikccntrum  ffn-  Stt  insärge  bef;nid  ,  wrIciKjs 
die  üeberiit'ferungi-n  nimischer  bleinmetzkunst  durch  die  tnernvingischL'  und  karo- 
üiigische  Zeit  bewahrt  zu  haben  scheint  —  Das  Itäuberschlossciien  wurde  übrigens 


*)  Die  Grlben  «nd  durchweg  von  WUlen  nidit  IwgleiteL  Aehnlich  verzweigte  flnden  «ich 

auch  anderwärts  z.  B.  tici  der  Backofenhurg,  Rbx.  OsBabrilrk  (v.  Oppcrmann,  o.  0.  S.  6). 
JUo  wird  sich  zu  üirer  F.rtränzuiip  Pntissnden  oder  ullenfullä  Gebflck  zu  denken  hüben. 

Nur  bei  dem  Thore  e  hat  (k>nrady  lief  im  Mauerinuero  eio  sehr  kalkarmes  und  niu* 
Kfawer  ak  HArtel  «rkMUtbares  KiideRiittel  grflmden.  Vm  Steiiie  der  Sdnldmauer  1wb«ii  «o»  LAoffe 
zu  1.50  m.  Zwisdien  d«tt  beiden  StinunBiMm  ist  sie  mit  kldnaten'  Brocken  und  nndigBr  Erde 
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allem  Anscheine  nach  bald  nach  setner  Errichtuiig  zerstört  und  das  werthvollere 
Steinmaterial  weggeschleppt. 

T%'in  i  ilir  Herut:irn  iti  der  Schweiz  und  deren  tlieilweisc  Bonutzurr^'  zu  spjlfrrfii  Burg- 
bauleu  hebt  unter  Mitlhciluiii;  interessanter  Urundrisse  Dr.  F.  Kell«r  m  Bd.  16  der  Mitth.  der 
Aatiqu.  Oes.  hervor,  .wie  sehr  die  Anlage  der  Reftigien  und  der  mittelalterltchen  Burgen  Aber- 
,ei]lllinuiit  und  um  so  eher  die  Annahme  berechligt  ist,  das><  'Uc  initli  hilit  rli«  In  n  Feilten  den  tralll- 
,xrli^n  nucligehihlet  seien,  als  die  römische  Kriegshaukiitist  idorti  keine  Werke  von  ahnlicher  Be- 
.schaffenbeit  aufweist.  In  der  Tbat  sind  die  Wahl  der  l>erthchkeit.  die  Art  der  Isoliruug,  da»- 
.Vorhandensein  von  Redoito,  die  Verlegung  des  Zuganges  nach  da*  Seite,  inif  welcher  der  Angteifeode 
,die  riililf.  vom  Schild  enthlftHsle  Seite  den  Vertlieidigern  zuwandte.  EiKcnfichaflen.  die  der  galli.schen 
, Vorzeit  und  dem  Mittelalter  in  dem  Masse  gemein  sind,  da»s  tnaii  bei  mittelalterlicben  Burgen, 
, welche  nicht  auf  Felsspitzen  standen,  sondern  durch  Wall  und  Graben  gescbfltzt  waren,  nach  Weg- 
,riluniung  der  Bauerde  in  nehr  vielen  Fällen  durch  blosses  Anschauen  des  Terrains  und  der  Umrisee 
-der  Schutzgräben  mit  Sicherheit  nicht  enls<  hpi<leii  kann,  ob  die  ItetrefTcnde  Stelle  al-s  ein  Kf>fitpum 
«oder  ab«  die  Baustelle  einer  Burg  zu  betrachten  sei.  Es  ii>t  übrigeuji  nicht  nur  wabrschcinlicrh, 
»sondern  ganz  gewiss,  dass  mancher  Ort,  wo  i^er  eine  Borg  stand,  frOfaer  «b  Reftigittm  benutst 
, wurde.  Den  Beweis  hiefQr  leisten  die  oft  bei  Grabungen  an  solchen  Stellen  neben  mittelallerlirben 
aÜingeu  zu  luge  kommenden  (iegenstünde  unzweifelhan  gallischer  Abkunft.'' 

Wcrni  sunacb  in  einer  Reihe  von  Fällen  die  EIntwickclung  einer  alten  Wallburg  zu  einer 
gemauarten  Burg  nachgewiesen  werden  kann,  so  wird  das  von  Nfthcr  gewohntennaasen  in  einseitig 
fibcrtriebr-Mpr  Wt'ix'  ilaiKf-tellt,  wenn  rlrrselbe  »Dputsclu^  nur^?*  S.  -rlireih! :  .Allenthalben 
,auf  allen  von  der  Natur  wie  zur  Vertbeidigung  geschaHenen  Bergkuppen  entstanden  wohl  schon 
,(?)  im  6i.  Jahrhundert  diese  Wallbuigen  oder  Burgstalie,  welche  sodann  mit  der  Entstehung  de« 
•Fendalweseu  in  Bürgen  oder  ritterliche  Wohnsitze  umgewandelt  wurden."  *)  Der  bezeicfailelen 
Bergkuppen  (und  -N^i^en)  giebl  es  zahllose,  die  keine  Spur  einer  vormaligen  Befestigung  aufweisen. 
zaliUose  Wallburgen  siiid  audrer^teiU»  ohne  diese  Umwandlung  geblieben,  und  sicher  die  weitaus 
grflest«  Zahl  der  spateren  Burgen  wurde  endUeh  nicht  auf  dem  Phtxe  einer  tlleren  Wallbuig  enriebtet. 
Wils  das  Ijelzterp  hntrilTl,  so  würden  wir  andernfalls  bei  den  Bnrprn  hf1tifi|m-  Reste  alter  W"tlle 
lijiden,  wie  auch  ihr  bescbräniiter  iwd  otl  nur  mähiMUii  zug&nglicher  Bauplatz  für  ein  Rerugiuiu 
nicht  geeignet  geweeen  Min  wOrde.*)  Besthnmte  Beisirfele  sdches  nachweislichen  Umbaues  werden 
mm  Naber  dabei  nicht  angefahrt. 

Einen  seltsAmen  Beui-is  dafür  bringt  thtselbe  allerdings  in  den  Mitth.  d.  tii<t.  Vereins 
d.  Pfalz XIV  IIS')  bei.  Es  heissl  dort:  «Man  hat  last  keine  i>icberen  Urkunden  über  die <iründung 
,der  Burgen,  wfthrend  Aber  die  Anlage  der  geistlichen  Stiftungen  d.  h.  der  KUleter  meist  sdir  inter» 
,essante  Urkunden  erhalten  sind.  Diesen  Mangel  darf  man  bcstinuiit  f  d  irauf  zurückführen,  da.ss 
,«8  sich  bei  dem  Bau  der  Burgen  in  Stein  nicht  um  eine  neue  bauliebe  ürüudung  handelte,  sondern 
.dass  an  dieser  Stelle  schon  ßrflher  ein  BnrgstaU  oder  ein  mit  Erdwall  und  Grabe«  umgebener  Ring- 
,wall  war,  welcher  durch  den  Neubau  in  Stein  ersetzt  wurde.  Hiezu  fand  man  eine  Sliflungsurkunde 
.nicht  nntluK  '  — W< nn  man  0 he  rh aup t  beim  Neubau  von  Burpen  .eine  Stiftungsiiikutiile  nTiihig 
gefunden'  hütle,  so  ist  meme»  Eracbtens  i>chwer  eiiuuseben,  weshalb  das  dann  nicht  der  Kall  gewesen 
seht  sollte,  wenn  an  ihrer  Stelle  schon  ein  alter  Ringwall  vorhanden  gewesen  war. 

IJer  Uebergang  von  dem  Ringwalle  zur  Ritterburg  mu.sstc  sich  freilich  nach  Nähere 
Auffassung  um  so  einfacher  vollziehen,  als  die  Schildmauer,  welche  der  Älteste,  noch  in  die  mero- 
vingische  Zeit  fallende  und  selten  fehlende  Beslandtlieil  jeder  Burg  sein  soll,  seiner  Ansicht  nach 
,ttoeh  deutlich  den  Uebergang  der  Trockenmancr  In  den  regelmlatigen  Qnaderban  mit  MQrtdver^ 
band  tetgt*  *)  VfL  daraber  weiterhin  S.  133.  — 

')  Ebenso  heisst  e«  in  desselben  Burpen  in  E I  s  ü  ?sl  o  t  h  r.  S.  panz  .illpemein:  .Diese 
.BurgwäUe  (Refugien)  wiuden  sodann  zur  Zeit  der  Uründung  der  P'eudalherrschaften  hi  Ritterburgen 
.umgebaut*  Uebrigens  waren  «Fmidalbemebaften*  schon  zur  Zeit  Karl  Hariells  hn  Schwaig  (vgl. 
Schulte,  Rcichü-  und  Reehisgeseh.  8.  86),  fai  einer  Zeit  also,  in  welcher  man  noch  keine 

.Ritlerbui-gen"  baute. 

')  FQr  zu  weit  gehend  und  Jedenfalls  unbeweisUch  halte  ich  datier  auch  den  von  Keiler 
an  anderem  Orte  (Arehlol,  Karte  der  Ostschwei k  1S74  S.  VIII)  aul^elltan  Satz:  .Eine 
pMenge  Refupien  sind  iiu  Mittelalter  durch  ilie  Erhnuunp  von  Burgen  unkenntlich  gemacht  worden."* 

')  Ebenso  in  desselben  .Militärar c h.  Anlage*  S.  9. 

*)  «Deutsche  Burg'  S.  U.  Vgl.  auch  Cap.  8  dieses  Buches. 
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Auch  da,  wo  ein  ausserhalb  des  Hanerbau^s  einer  Burg  sich  linkender  Wall 
nur  aus  Erde  besteht  ^rd  em  gefibleres  Auge  zumeist  unschwer  erkennen,  ob 
dieser  älter  ist  als  «fie  Burg,  oder  aber  doselben  erst  am  Ausgang  der  Burgenzeit 

junztigefugt  wurde.   Wesentlich  wird  da  in  der  Hegel  die  IVage  sein,  ob  der  Wall 

(nach  Auiwlehnung,  Mächtigkeit,  etwaiger  Verdoppelung  u,  s.  w.)  geeignet  war,  eine 
für  sich  (bzw.  dun  h  Palissadcn  verstärkte)  penü^n  nrlf'  Befestigung  des  Platzes  zu 
biWen.  Andrerseits  deuten  hesomlers  scliarfe,  die  Seiton bestreirbimg  ermftglicbende 
Ecken  anslatl  der  rundlichen  Linienführung  —  so  bei  Wernberg  in  Bayern  -- 
auf  spätere  Anlagen.    Vgl.  darftber  Gap.  21  am  Ende.  — 

V.  f'oha  u  s  e  II ,  Kühler,  v,  Kssenwein  und  Andere  wollen  den  Ursprung 
unserer  Burgen  auf  die  be.sonder.s  von  deCaumont  behandelten  und  so  genannten 
Ckdteaux  ä  motte  zurückführen.  So  schreibt  Ersterer  im  Correspondenz- 
blatt  des  ßesammtvereins  18S1  S.  94: 

«Nicht  nur  wiche  Wallburgen,  welche  geeigoet  warent  die  Einwohner  und  Habe  von  DOrfern 

und  Geliflftini  zu  IjcrK««.  auch  itie  kleineren  fej'fpii  Anlagen,  die  nur  wenijfen  I.r'iitrn  nntzten.  \s  elclic 
am  irgend  eiiieiu  tirunde  in  geringer  Anzahl,  wie  Bergleute,  Wüldgcbmiede,  Glaser,  PeUyäger  zu- 
aanunen  hielten,  ttvffen  wir  nicht  eben  selten  en.  Nicht  ab  ob  diese  Leute  eben  in  diesem  ZuHnchts- 
ort  auch  ihr  Gewerbe  betrieben  hfltten,  sondern  er  <liente  ihnen  nur  in  Zeiten  der  Gefahr  wohl  auch 
allnüchllich.  um  weniKslen«  ihre  Pprson  m  Sicherheit  zu  hriiijreii.  Es  "ind  meiHf  vim  Sumpf  um- 
gebene kOusÜiche  HQgel,  auf  welchen  wir  uns  Hütten  oder  mehr  oder  weniger  feste  Holzbauleu  zu 
denken  haben.  Schon  vor  vielen  Jahren  haben  wir  auf  diese  kleinen,  ohne  alles  Mauerwerk  in 
S(\tii|)fen  gelegene  Burgen  auf  dem  Hunsrflcken  aufmerksam  gemacht  (Bonner  Jahrb.  XVIIIX  wir 
haben  dereji  '^citde^l  noch  melirerr-  in  T:uinn«,  im  Nidda-  und  M;iinth;il  ^'efunden  

.Wie  Caumont  in  solchen  kQu-sllichen  HQgeln  (Motte)  den  ersten  Ur- 
sprung der  Ritterburgen  erblickt,  in  zahlreichen  Beispielen  auf  dem  Boden  FVankreichs 
nachgewiesen  und  die  Abhildung  auf  dem  Teppich  von  Bayeux  mit  Recht  darauf  hezogen  hat, 
ebenso  werden  auch  wir  in  unserem  Vaterlandc  in  diesen  Hügeln  die 
erste  u  Anfänge  von  Burgen  a  n  z  u  e  r  k  e  au  e  u  haben,  welche,  wie  dort,  ihre  Befesü- 
gwigsmittel  nidit  gileKh  schon  in  Mauerbattten,  sondern  in  Wassemiufsbung,  Erdanschattnngen  and 
Hoizconstruktienen  fanden.* 

Bezüglich  mehrerer  unweit  des  Pfahlgrabens  gefundener  Grupjien  kleine 
von  Graben  und  Wall  umgebener  Hügel  hei^t  es  dann  in  desselben  Verfisssers 
Kömischen  Grenzwall  1884  S.  101: 

,Wenn  wir  diese  HQgel  vergloii  hon  mit  mehreren  kflnsllirhrn  Eiiuolhi1j?ehi,  wie  dem 
Dni$«ukippcl  unfern  der  Saalburg,  deui  Gewaiinekippel  hei  Schwalhehn,  liem  Bürget  heim  Schvral- 
hehoer  ^uerbmnnen,  der  Altschara  bei  Zorn  und  anderMi,  welche  allen  Anschein  klebier  fester 
Wohnplätze  hahen.  ho  schcinon  uns»  die  vorlipKiMidcti  Hilgel  ganz  in  diej^ellie  Klasse  zu  gehören:  je 
zwei  befestigte  WohnhQgel  mit  der  zugehörigen  ücgräbnissst&Ue.  Wir  denken,  dass  auf  den  HügeUi 
«in  Hau»  oder  eine  Hatte  von  Holz  stand,  daas  der  odw  die  beiden  GrSben  mit  festen  Slunen  oder 
PfUilen  umgeben  waren,  innerhalb  deren  Nachts  das  Vieh  eingetriel>eii  wurde  und  in  dem  Aeusseren 
als  Hunderwin  per  ilic  .lapd  iinrl  S<-häferhunde  hausten,  «n  dass  die  in  der  HrtUc  auf  dem  Hflgel 
«oiioeode  Familie  und  die  im  Graben  umher  geborgene  Heerde  eiiie  ziendichc  Sieberheil  gegen 
RsnbaidUle  von  Menschen,  Biren  und  Wolfen  genoss.  Ob  die  Bewohner  PfahlgrabenwBehter  ta 
KniJe  oder  noch  nach  der  Römcrherrschafl  waren  und  die  Wohnung  and  Lftndereien  umher,  aui^h 
nachdem  der  Dienst  aufgehört,  noch  henutzlen,  da-^  knnn  mnn  nur  vermuthen,  al)er  niclif  beweisen. 
—  Wir  hahen,  scheint  uns,  d  c  n  A  n  f  an  g  d  e  r  B  u  r  g  e  n  v  o  r  u  u  s,  wie  sie  Caumont  auf 
den  Jfofl««  schildert  und  der  Tepi^ch  von  Bayeux  darslellt ') 

Der  hier  wiederholt  geäusserten  Ansiebt  einer  Entwickelung  unserer  Ritter- 
burgen gerade  aus  diesen  künstlichen  Hügebi  (Mottest  vermag  ich  nicht  beizapfUchten. 


*)  An  die  Wildenburg  auf  dem  Hunsrflck  «cfalies»!  sich  z.  U.  ein  zerstörter  Steinwallan. 


Wohl  mögen  zu  gesicherten  Wohnongen  einzelner  Leute  oder  Familie  neben 

Pfahlbauten,  Höhlen  etc.  auch  hie  und  da  kleinere  ErdaufwiltTf  benutzt  worden 
.«piri;  nlli'iii  die  von  Cohau'^pn  liior  aufgefülirlcn  ^kleinen*  Leute  habon  ja  aucli 
spätr-r  nie  Bingen  gelxaul,  und  andrerseits  als  die  „Grossen"  später  solche  errichteten, 
hat  ebensowenig  der  künstliche  Hügel  (ja  kaum  der  Hügel  überhaupt)  als  Plal/.  für 
das  Hauptgebäude  derselben  eine  irgend  nennenswerUie  Rolle  gespielt,  wie  wir  aus 
schriftlich«!!  Ueberliefeningen,  wie  besonders  aus  den  uns  dberkommraen  Resten 
dieser  ibriafitt  hiidfinglieb  wissra.  Diese  Tauaende  ligendwie  berestigter  Puni^te 
zeigen,  dass  es  bei  uns  natürliehe,  von  Wasser  oder  Steilhängen  umgebene  Erhöh- 
ungen zu  viele  gab,  als  dass  man  irgend  mit  Vorliebe  zu  dem  mühsamen  und  dazu 
den  Maassen  nach  meist  unzulänglichen  Ersafx  durch  künstliche  Hügel  hätte  greiften 
sollen,  und  es  ist  durchaus  nicht  einzusetieii,  weshalb  nicht  die  festen  Fifit/e  unsere^r 
Altvordern,  die  nm-  durch  Wasser,  durch  I'alissaden,  einen  Ringwall  oder  durch  den 
dne  Felsnase  abtrennenden  Wall  und  Graben  geschfltzt  waren,  wenigstens  ebenso 
gut,  ja  hesser  wie  die  motte,  als  der  Ursprung  oder  die  Grundlage  der  spAteren 
Ritterbuxgen  anges^en  werden  sollten,  mit  welchen  sie  ihrer  Lage,  wie  ihrer  inneren 
Eintheilung  nach  so  völlig  übereinstimmen.')  Dass  die  Slaven  bei  uns  auch  von 
Wasser  und  Sumpf  inT)t'«'t>»iip  Erdaufschüttungen  liebten,  und  u.  A.  bei  den 
Alteren  Ordensburgen  im  Flachlande  des  (ist liehen  Preussen  die  nmffe  nnch  als  Unter- 
lage für  den  „Thurm"  mehrfach  vorkommt,^)  kann  meines  Erachlens  an  dieser 
Folgerung  nichts  Wesentlldkes  Andern.^)  Meii^  AnMcht  nach  ist  es  daher  im  Ganzen 
richte,  wenn  Krieg  v.  H.  Hilit&rarch.  S.  213  bemerkt,  dass  die  Befestigungswetse 
der  Qt&tecam  « tnoMe  uns  fremd  ist,  und  wir  werden  es  zumeist  nur  den  bekannten 
Werken  und  dem  Ansehen  de  Caumonts  zu  vordanken  haben,  wenn  jeneaudiin 
den  Schriften  üljer  deutsche  Burpron  gewohnheitsmfissig  ihre  Rolle  :pif  It  n. 

Es  ist  das  besonders  in  jüngster  Zeit  der  Fall.  v.  Kcihler.  Entw.  dos 
Kriegswesens,  Bd.  Hl,  1  S.  366  ff.  widmet  unter  eingehender  Ausnutzung  der 
darüber  vorhandenen  Literatur  den  ckätemtx  ä  motte,  den  befestigten  abgeplatteten 
„S|Mtzwftllen,**  etwa  ein  Drittel  des  in  seinem  Werke  dem  mitteialterlichoi  Burgbau 
fiberhauiit  zugemessenen  Raumes,  ohne  jedodi  die  Benutzung  natürlicher  Terrain» 
erhöhungen  und  die  Ringwallburgen  genügend  damit  auseinander  zu  halten,  von 
£ssenwein,  der  anstatt  des  tur  „nicht  ganz  richtig"  erklArten  Ausdruckens  „Spitz- 

')  Bb  «ntfl|irieht  vkM  nkht  dem  bekannten  Standimnkte  v.  Cohanaens,  wenn  das  hier 

WiederpcpTt^onr-  von  Pi  (jres,sfii  E.  H  fi  b  n  e  r  (Bonner  Jahrli.  1S.S')S  70)  aufgefasst  wuHe  als  ^Bciner- 
ktliigen  ül>er  aus  ilfin  klfim  reu  P  f  a  h  1  g  r  «  b  e  n  r  a   t  e  I  1  c  ti  eutätandene  Bur^ren  des  MiUclalters.' 

')  So  aucli  N  o  r  d  ti  u  f  f,  der  in  seiner  ebenso  t^eib^tändi^en  als  eingebenden  Darstellung 
der  ersten  Entwiekelmig  unseres  Bnrgbaues  (Hole-  nnd  Sleinbau,  8.  10^—148)  dessen,  was 

man  unter  Mntte  verstt  lit.  nirlit  einmal  erwähnt.  Vgl.  lies.  A'\H  f.  El>e!i«i)  beiläulli.'  X  Ii  e  r 
in  seinen  Schriften  die  Kitterbuiig  nur  am  den  allen  R  i  n  g  w  ä  1,1  e  n  entstAnden  »ein.  Ucber  Dr. 
Keller  s.  Torhin. 

')  V.  Boenigk,  Ueberoslpreus' tische  Bur  g  w  ft  1 1  e.  Kflnigsberg  1880.  Vgl.  auch 

Tappen  in  Allpreuss.  Monatsschr.  1876,  VA,  147. 

*j  Uebrigens  gehören  nach  Köhler,  Entw.  d.  Kriegsw.  III.  1.  ä.  368  f.  die  ElrdauCkchat- 
tuigen  der  Slaven  auch  gar  nicht  ni  den  dutlautx  ä  mottf,  weil  sie  auf  der  Oberfläche  einen  Kettsel 
bilden.  Die  cht'iteaux  ü  motte  haben  angeblich  l)ei  ihnen  .keinen  Eingang  gerunden,  weil  ihnen  das 
Lehnswei«en  fremd  ivl."    Diese  eigenthilmliche  Idee  hängt  vielleicht  mit  den  Beziehungen 

zui!iauinien,  die  der  Thür  m  mit  dem  Leluiwesen  haben  soll.  Warum  sollten  im  Uebrigeu  die 
Slaven  nkht  wenigstens  nach  ihrer  Unletjochang  durch  deutsch«  FQnten  gleiehfiüls  in  Lebnsvcr- 
hiltnisse  gekonunen  sein  9 
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Wftll'''),  das  spätlateinische  „mria**  gebraucht,  geht  in  seiner  Kriegsbaukunst 
{Damistftdt  1889)  insofern  noch  weiter  als  seine  Vorgänger,  als  er  bei  seiner 
ßesprochung  von  Ritt^rbuzgeD  (auch  verhällnisinässig  jängeren  Datums)  fast  immer 
wieder  auf  diese  nu)t<i  zurückkommt,  die  auch  nach  ihm  (S.  47)  „doch  die  Grund- 
(hs  tnonunientalen  mittelalterlichen  Burgbaues  bildet."  So  sind  ihm  die  in  der 
Ehciir  stehenden  beiden  Burgen  von  Rüdesheim  und  die  Wasserburg  diillon 
im  tienfer  See  ebenso  rechte  mo/nc,  wie  die  auf  einem  Gebirgsgrat  belegenen  Drei 
Exen  Jede  eine  utoto  für  sich;*  es  bt  Ihm  ohne  Weiteres  unzwdfelhalt  dass 
die  Pfalz  zu  Egtsheim  und  selbst  der  Steinsberg  auf  Grundlage  einer  alten  Moia  ron 
Holz  und  Erde  emditet  sind,  und  Hflnzenberg  wird  vorzugsweise  nur  deshalb 
besptodien,  weil  die  Abweichung  von  der  Mota  (die  zw^  BerchfrHe)  ihn  „an  der 
ganzen  Anlage  am  meisi»i  interessirl."  —  It  h  vermag  weder  die  Berechtigung  noch 
den  Nub.cn  dieser  neuen  Auffassung?-  und  I)arstplhmg«wei.se  einzusehen. 

Seit  de  Ca  um  onl  i.st  es  ilbrigen-s  gebrsiuclilicli,  zum  Nachweise  dessen,  wie, 
hzw.  wie  vielfach  die  alten  chätmux  ä  motte  emchtet  wurden,  eine  Steile  aus  der 
Tita  JoannisMorinorumEpiscopi  (f  1130)  vonJoannus  deGoloniedio,abgedr. 
bei  Bouquet  S.  14,  anmfilhren.  Dieselbe  tautet  (nach  Krieg  v.  H.  a.  O.  313  Anni.): 
mos  est  namque  düoribuB  quihmque  r^ionis  hujm  hominibus  H  mhlllorlhus^  eo  quod 
maiitne  inimicitiis  uacare  soleant  exercendis  et  eacdibus,  ul  uh  liostihns  eo  modo 
manmnt  tutiorcs,  rf  potetitia  majori'  rcl  rincant  pares,  rrj  rhiritud  inferiores,  terrae 
nggerem,  qiuinlai'  pmciHilent  celsUiuUnis  conyerere  eique  jossain  quam  lote  pntmlem, 
multamque  profunditatis  altUudinem  habentem  circumfodere ,  et  supreinam  ejimiem  tty- 
geris  eryneßnem,  vaHo  er  Kgnis  (abuUs  firmiasim  eampaeto,  mü^ue  vice  nutfi  dreum- 
«MoiMv,  hmibitsgiue  «wundbim  quod  potsibUe  fumt^  per  ptfnm  iKqMwiMa  inin  vaUum 
iOHumt  quae  eunda  deapieiat  arcem  in  mcdio  aedificare,  ita  videlicet,  ui  poria 
ipsins  villae  non  nisi  per  pontem  vaJteai  adiri ,  (jid  ah  ejtteriori  labro  fossae  primim 
fjrorinis.  est  in  processu  paulatim  elevaius,  atlunimisqne  binis  vfl  ffiam  irinis,  altrln- 
fucm  im'  conyriKt  sptäia  suffixis  ianixus ,  i'o  ascmdendi  modt^'amnui  per  transversum 
fossae  comurgit,  ut  supremam  aygeris  superßdein  coaeqHunUo,  oram  extremi  marginis 
^u*  et  in  ea  parie  Urnen  prma  fronte  eei^tigtU* 

Krieg  v.  H.  a.  0.  und  nach  ihm  ebenso  J&hns  (Gesch.  d.  Kriegsw. 
S.  601)  und  Salvisberg  (Kriegsarchit  S.  193)  geben  nun  diese  Stelle  deutsch 
daliin  wieder,  dass  die  Adligen  einen  möglichst  hohen  Erdhugel  aufwerfen  — 
Köhler  schreibt  (Entw.  d.  Kriegfw.  S.  statt  dessen  ,.SpitzwaH"  und  in  einer 
Anra.  „motte"'  — ,  ihn  an  seinem  Fussc  mil  einem  (Jrabtn  unischliessen  und  an 
seinem  inneren  Rande  —  Köhler:  auf  der  oberen  Kante  des  Hügels  —  eine 
Palissadenwand  errichten,  in  der  Mitte  dieses  Umzuges  oben  auf  dem  Hügel  aber 
ein  Haus  oder  «ne  Burg  (Thurm)  erbauen.  Nun  bedeutet  aber  ci§^  bekanntlich 
(^1.  z,  E  Georges,  Lat  Lex.)  Damm,  Schanzie,  Schutzwall  (ursprflngUch  das 
Material  zu  solchen)  und  kann  nur  poetisch  auch  für  eine  andere  Erhöhung,  etwa 
einen  Hügel  gebraucht  werden,  vidlnm  aber  bedeutet  zunächst,  wie  auch  mit  deut- 
lirhcn  Worten  hier,  ..dii^  Gesammtmasse  der  Pallssaden,  die  \m\  das  Lager  auf  dem 
Schanzwalie  eingeschlagen  wurden,*^  und  intra  mllum  ...  tu  tnedu)  kann  unmögUcb 

')  In  der  That  erscheint  derselbe  als  besonders  unzulrefTenc].  Ein  .WhH"  ist  eine  in  die 
Länjre  •rnn^rnf  Ku\-  (oder  Stein)  Aufsrhftttnnp  mm  St  hutzi'  ilis  hinter,  nicht  dr-s  auf  ihm 
gelejfenen  Platze»;,  und  onülalt  einer  »spitze'  hat  die  inottf  vichnelir  eine  Abpktluug,  weit  genug, 
um  wenipicitt  e  i  n  «rehrbafUs  Gebinde  su  txtigen. 
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heissen  ««oben  auf  dem  Hflger*.  Sonach  liandelt  ee  sfeb  nach  dem  völlig  klaren 

lateinischen  Text  bei  dieser  Anlage  lediglich  um  einen  Ringgraben,  "dessen  Auswurf 
zur  Aufsfhüttung  eines  mit  Palissaden  bekrönten  Rinpwalles  benutzt  ist,  während  in 
der  Mitt<>  dieses  Palissaden/.annes  fli*»  Wohnung  (domns  vcl  arx)  tTiichfot  war.  Dafss 
»ItT  Hainn  dieses  iiincreii  Hfriiigcs  ühiT  dein  Niveau  ausserhalb  des  (irahcus  in/ciul- 
wie  t'ihöht  war,  ist  mit  keinem  Worte  angedeutet,  und  die  ganze  nur  von  einer 
Ringwallburg  handelnde  Beschreibung  hat  dah^  mit  den  ehäteaux  ä  motte  nichts 
zu  thun.  V.  Essenwein  übersetzt  (Rriegsbaukunst  S.  46)  ttgger  richtig  mit 
Wall  und  vaUtm  mit  (Palis8aden-)Zaun,  und  er  führt  daher  die  Stelle  hei  Besprechung 
der  Motae  aucli  nur  als  Beschreibung  eines  mit  Holz  ausgebauten  Erdwerkes  an.') 
Ihiivv  den  po  niaiiniKfaltitren  Arten  und  F'ormen  deutscher  Burgen  kominf 
freiiii  h  ausnahmsweise  aueh  diesen  chötainj-  ä  motte  Aehnliches  vor  u.  zw.  (and 
ich  u.  A.  ein  Heispiel  (Fig.  49),  nur  unter  dem  bezeichnenden  Namen  die  Marod  ei 
auch  Maledci  bekannt,  in  Mecklenburg  -  Strelitz  beim  Pachthofe  Schlicht  nördl. 
F^beig.  Auf  ebenem  Felde  ist  hier  an  einen  Ttich  (B)  anstoasend  eb  tiefer  Ring^ 

graben  (m)  gezogen,  mit  dessen  Auswurf 


m 


m  =  = 


N. 


m 


innerhalb  desselben  ein  abgeplattete 
Hüpel  unl)edeulenden  Umfanges  aufge- 
tragen wurde.  Auf  demselben  u.  zw. 
in  der  Mitte  steht  nur  ein  thurinarti'^'er 
Bau  (A)  von  4,50  zu  8,i0  m  innerer 
Weite,  der  beiläufig  bemerkt,  das  Selt- 
same z^,  dass  die  bdden  Wände  der 
Schmalseiten  ganz  gleidif5rmig  in  etwas 
geringerer  Stärke  aber  in  ihrer  vollen 
Höhe  um  1,20  ni  ül)f  r  die  Ecken  des 
Rechtecks  foitgetulirt  sind,  ohne  da.<s 
sich  oUensichtlich  hier  anderweites  Bau- 
werk angeschlossen  hätte.  Die.]fonem 
sind  in  verschiedener  Stärke  von  1,10 
bis  1,80  m  aus  unbebauenoi  Findling», 
wie  solche  die  Feldmark  in  ungewöhn- 
licher Min^'e  bietet,  aufpelTihrl  imd  zeigen, 
bis  zu  etwa  ö  m  Hi'Aw  erlialten,  keine  andere  ncIliiLinpr.  als  auf  der  fast  ^miiz  zer- 
störten Südostseite,  die  Steinslufen  zu  einem  Kin^range.  Der  enge  liuienraum  des 
Baues  scheint  noch  einen  Brunnen  enthalten  zu  liaben.  Von  einer  Ringmauer  ist 
keine  Spur  ericennbar.  Anschemend  konnte  der  Ringgraboi  mit  Wasser  gef&llt 
werden,  und  schloss  sich  ^  gleichfidls  von  Gräben  umgebener  Vorhof  an  den  Burg- 
kem  an.  Da  die  Slaven  derartige  Mauerbauten  nicht  kannten  und  das  Land  erst 
nach  11  CO  germanisirt  \vurde,  wird  dieser  geschichtlich  nicht  bekannte  Wehrbau 
frühestens  in  die  Zeit  um  1200  zu  set/cri  sein.  Es  ist  das  aber  eine  Zeit,  in  welcher 
tiaeh  dem  Eindringen  der  Normannen  und  seilest  nacli  den  ersten  Kreuz/.ügen  — 
man  in  Frankreidi  nicht  mein-  an  die  primitiven  Chdteaux  ä  moUr  daclite,  *)  und 


')  K  ö  Ii  1  0  r  a.  ( I,  ni>ers^lzl  frcilicli  tir.c  ahuc  Weiteres  mit  .sieinerner  Ttiunii,'  meiner 
Ansidlt  nach  wenig  c(>iii>equeiil>  da  es  sich  hier  um  eine  Burg  (Mcrcliein  in  Flandeni)  des  11.  Jahr- 
hnnderts  handelt,  noch  S.  4M  seines  Buches  aber  der  .BerchfHt*  der  Borg  fVechem  1310  noch 
ein  hölzerner  Thann  gewesen  sein  solL 
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seliHt  Deutschland  schon  seit  etwa  einem  JahrimndeH  ganz  anders  entwickelte  Biirg>- 
bauloi  hatte.  Von  einem  ans  geschichtlicher  Entwickelang  sich  ergebenden  Zusammen- 
hange Hiosor  Anlage  mit  jenen  Tranzösischen  kann  dali»  r  niclit  wohl  die  Rede  sein. 
Vermuthlich  hi  zu  di(V( m  Unu  eine  ältere  wendische  Anlage  benutzt  worden,  und 

wpnn  OS  (lf«ron  hir  iiini  da  norli  ähnliche  giobt,  so  wird  man  dabei  im  riiundc 
zumeist  nur  mil  fiiicr  klt-incn  Art  von  W  a  s  e  r  b  nr^'cn  zu  thun  liabcn,  bei  wciclicn 
LeUleren  ja  uucli  oll  genug  der  Au^wuli'  des  Hinggrabens  zur  Erhöhung  des  von 
ÜMu  umschlossene  Buigterrains  b^raUst  wurde.'')  Je  n^ur  dieser  Ringgraben  tief 
und  breit  und  je  kleiner  andrerseits  der  umschlossene  Raum  war,  um  so  mehr 
maato  natörlich  dieser  zu  der  Ge- 
statt  eines  abgestumpflen  Kegels 
heranawachsen.  Vgl.  Fig.  50  (Burg- 
stall in  Dietmannsried)  aus  Dr. 
Baumann,  Gesch.  des  All- 
gäu. 

Von  dem  zum  Reduit  bestimm- 
ten kOnstÜdien  Hägel  sind  die  in 
und  neben  alten  Um  Wallungen  nicht 

seilen  vorkommenden  z\v(  cks  bes- 
serer Umschau  aufgeworlenenWarl- 
hügel  wohl  zu  unterscheiden.^) 


')  Der  Btn  dttseOMR*  in  fVankreicb  und  England  wird  in  das  10.  und  lt.  Jahrliundert 

't  VkI  die  ca.  6  MeUeo  fiaü.  in  der  Ph>v.  Brandenbg.  bei  SebmAllen  gelegene  Ruine. 

Till.  Ii  UieHe»  Buches. 

*)  Solehe  werden  o.  A.  von  A.t.  Oppermann,  Atlas  vorgesc  h.  Bef.  in  Nieder» 
lachien  mehrfadi  erwähnt.  Bei  Ptonilin  (MekUig.)  findet  sich  ein  eoleher  auf  einem  breiten 
btltaiondfitnmgen  Abscbnittawalle. 


Piper,  Ranralunid*. 
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Entwickelung  des  Mauerbaues  im  Mittelalter. 

AlUnäligCä  Vergessen  der  rOinbchen  Maurerkunsl.  Die  Burg  des  Nicetius.  Benutzung  römitdur 
Bauten.  Die  Bnrir  m  Insheim.  Herowin^sche  Bauten.  Die  Salzburg  in  Franken.  Wiederaufleben 
der  Baukunst  unter  den  Karolingern.  Mauerlechnik.  Anf;ii);.'  >1<-  HiirKenliiiues.  Holz-  und  Sti»itil»au. 
Der  .Sflller*.  Allersliestimmung  nach  der  Mauertechnik.  Vielfach  unhaltbare  hezügliche  Behaup- 
tungen. Zeit,  Anlaas  und  Zweck  der  Buckelquader.  Mauerzange.  Bauten  auf  Fdaen.  H6keme 
Binder.  Fdaeke  Deutung.  UntoMcbeidnng  von  ROslriegeln.  Vorläuagvr  HdIiImu  bei  Barganlagen? 

Alter  Ursprung  der  hnlsemen  Binder. 


Auf  dem  linksrheinischen  Gebiete  sclieint  nach  Vertreibung  der  Kömer  die 
von  deimlben  überlieferte  Kunst  des  Steinbaues  sich  noch  wenigstens  ein  Jahrhundert 
lang  cinigennassm  erhalten  zu  haben.  Dem  Bischof  Nicetius  zu  Trier  (627-S66) 
wird  nicht  nur  die  erste  Wiederherstellung  der  dortigen  Kirchen  /.uge-schrieben. 
sondern  wir  wissen  auch  aus  de«  V^iantius  Fortunatus  <.'ldchzeitigem  Gedicht 
cnstrllo  Nicctii,  episcopi  Trevcrensis,  super  3ft4seU€un,  dasä  derselbe  Bischof  an  der 
Mosel  eine  jn*ossartige  Burg  errichten  lieF>.') 

Ans  den  Dichters  nach  eigener  Aiiscliauung^)  gegebener  Ut-sthreibung  geht 
hervor,  dass  ein  über  die  benachbarten  Ufergestade  sich  erhebender,  von  der  Mosel 
und  dem  Rhodanus  umflossener  von  einer  Mauer  mit  30  ThOrmen  umgeben 
war.  Zwei  Mauern  erstreckten  ausserdem  ihre  «Arme*  vom  Gipfel  bis  zur  Mosel 
hinab.')  Das  auf  der  Höhe  erbaute  mnßüigltche  Wohngebäude,  dreistückig  und  auf 
marmornen  Stiulen  ruhend,  „konnlt-  fast  allein  als  ein  Castell  gelten".  Auf  ( innr 
nahe  gegenüber  liegenden  Anhöhe  stand  ein  Thurm,  eine  Kapelle  und  zugleich 
Waffen,  besonders  eino  Doppolballiste  enlhallend. 

In  Bezug  auf  den  dreistöcliigen,  auf  Mannorsfiulen  ruhenden  Pulas  —  derselbe 
wird  als  aula,  gleich  darauf  aber  nm*  als  casa  bezeichnet  —  sowie  auf  die  verhÄll- 


')  Aus  einer  Reihe  hier  nicht  zu  enVlernder  tJrnnde  hin  ich  (mit  Hontheim  und  v.  Stroni- 
hfr/i  ilhcrzcii^'t.  dass  die  Bnr^r  d«':«  Nicetius  a  u  f  der  AnJinlie  «Ihcr  Nicdcreitimt  l  -t.iinl.  w.^hrend 
Hrower  und  Krieg  v.  H.  dieseU>e  an  der  Stelle  der  Ruine  Bis^'liofstein  (wo  u.  A.  gar  kein  Nebenfluss 
der  Hösel  vorhanden,  vergl.  unten) ,  Bfleking  (Bonner  Jahrb.  VIL  132)  sie  gar  in  der  St.  vom 
Strome  entfernten  Ehrenhurg  sucht,  welche  in  einem  Seilenlhale  liegt. 

*)  Aus  seinem  tiedichte  JJe  me^io  auo  wissen  wir,  dass  VenattUu«  die  Mosel  selbH 
hereist  hat. 

*)  In  dem  Gedichte  heiset  ea  V.     :   Turr^u»  tncimxit  Ur  daüt  und^pie  eoUem,  und  V. 

•27:  Complaatit  Uttum  tnuro  conrlwierr  mmpnui.  Ich  gluulK'.  dieae  beiden  getrennten  Verse  wr* 
einigen  und  so  verstehen  zu  «ollen,  wie  iai  Text  angegeben. 
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nteamftss^  hohe  Zahl  von  30  Thfirmen  weiden  wir  wohl  etwas  didil»ische  Über- 
treibung anndinien  dfirfen.  Bez^Uch  des  zuletzt  erwähnte  Thurme»  und  besonders 

seiner  Stelliuig  zur  Burg  giobt  die  Beschreiliung  dos  Dichlors ')  loidor  mir  ein  unklares 
Bild.  Nordhoff  (Holz-  und  Steinbau  S.  15)  sieht  darin  ,:nn  Zugänge  zur 
lUirg  oinoii  Vertlieidigungsthurm  mit  einem  Oralorium,  dem  älleslen  Rei<[)iolo  eitier 
Schlosskapolle.*  Böking  dagecjpn  nu  int  (a,  O.  S.  12B),  der  von  der  Ein riilmi g 
(vgl.  S.  130  Anni.  1)  auch  nocli  diutli  diu  Mo.sel  sdlisl  gelretuUe  Hischofslein  „ktiiuite 
füglich  der  Rest  dieses  Heiligen-  oder  Zeughauses  sein.'  Dagegen  sprichl  scliun, 
dass,  da  der  Dichter  von  dem  Thurm  im  Zusammenhang  mit  der  öbrigoi  Burg- 
anlage spricht,  derselbe  als  ein  Teil  der  letzteren  anzusehen  sein  wird.  Wir  werden 
uns  darunter  also  auf  naher  Anhöhe  einen  weiten  Tiiunn  m  denken  haben,  der 
zar  weiteren  Umscliau,  als  von  der  Burg  aus  möglich,  und  zugleich  zur  Verlheidigung 
—  und  zw.  des  Zulange«  zur  Rtir?  —  ilicnli'.  Solche  vorgescholu  non  Thurinwarl»Mi 
k'iniiiit  ii  aber  bei  unseren  späteren  Burgen  gleichfalls  vor,  wir  am  h.  wi>iin  d(«r  der 
Nicetiusburg  zugleich  eine  Kapelle  enthielt,  auch  in  späterer  Zeit  die  Burgkapelle 
nicht  selten  ausserhalb  der  Riiiguiaucr  lag. 

In  dem  schon  erwähnten  Gedichte  De  na»iffio  suo  lesen  wir  dann  weiter 
(V.  63  und  72)  von  einem  in  aree  AtUonnavenßis  etutdli  miens  rex.  Er  war  K<inig 
Siegbert  I.  (f  570),  der  in  dem  Praefeetensitz  des  von  Julian  neu  befestigten  Castells 
Andernach,  einem  im  Mittelalter  öfter  erwähnten  (Vänkist  heu  Königshofe,  residirte.*) 

K<?  ent^pnidi  die«:  nnr  der  in  fränkischor  Zeit  auch  sonst  sich  zeigenden 
Gewohnheit.-*/  S(j  war,  wcrui  wir  uns  auf  das  deutsche  Gebiet  beschränkeTi,  Mi'tz, 
das  Diioilin  um  Medtomatricoi um,  seit  512  der  eigentliche  Königssitz  des  Auslrasischen 
Reiches,*)  in  der  Veste  Ck)b!enz,  Con/fuciUis  Castrum,  wohnte  585  ein  Neffe  König 
Gunthrams,*)  in  Strassburg  bewohnte  589  König  Ghildebert  II  die  römische  ßut^'<'  i 
und  in  Trier  richteten  sieb  frftnldsche  Grafen  in  der  Constantinischen  «Basilika* 
ein«  die  dann  noch  6  Jahrhunderte  lang  als  fieste  Burg  diente. 

In  Gregor 's  von  Ton  r  bis  591  fortgeführter  Geschichte  der  Franken 
spielt  dir-  Bclnfrernng  von  festen  Plätzen  mehrfafli  ilirc  Rolli^.  und  so  befahl  Kniil<r 
C.hilperit-Ii  seinen  Heizo'.'en  und  Gnifon.  die  Muueni  der  Städte  in  Stand  setzen  zu 
lassen.')  Wie  wohUjitesligl  >ie  solche  /inii  Thcil  von  den  Römern  rdjorkomnien 
halten,  ersehen  wir  aus  der  Veste  Dijon  (custrum  I)i»io»enw), ")  welche  Mauern  von 
30  Fuss  Höhe  und  15  Fuss  Stftrke,  bis  zur  Höhe  von  20  Fuss  aus  Quadersteinen 
errichtet,  und  33  Thürme  hatte,  w&hrend  .ein  Fluss  (Luzon)  die  gesammten  Be- 
fest^ungen  umströmte*. 

')  V.  33— Sfö:  Ikrrü  ab  admrM  quae  consiiM  «69m>  eliiio  Sm^arum  loeun  e*^  arwa 
totemin  riris.    Illic  est  et  (um  ijcmino  ballUUi  volatu. 

•j  \VI.  Ell.  BiVkiiiKs  Commeiitar.  Bonner  Jalirb.  VII.  IHi. 

')  Die  rrüiikii>clien  Könige  resiervirten  Ac\\  tlie  yrös.sleu  und  beslgclcgeucn ,  uaiaenUiL-li 
ihtrelt  Weinkvltnr  oder  grosse  Waldungen  ausgezeichneten  römischen  Stationmrte  im  Rhein-  und 
Mbwlthal  als  königliche  Kanunergntcr  {fvici  ret/ii,  ciliar  rrr/fihft).   Ellesler  in  Bonner  Jahrli.  L.  6fi. 

*)  \gL  Sctimidt,  Hinterl.  Fumchungen.    Bonner  Jalirb.  XXXI.   S.  ili. 

')  Gregor  v.  Tours.  FrAnL  Gesch.  1.  VIII.,  c.  13. 

*)  Krieg  v.  H.  MiliL'Areh.  I9i  Anm.  2. 

')  A.  0.  I. «;  e.  t-I. 

*)  Wenu  Giesebreclil  in  seiner  sons-t  tretlliohen  üeberäeUeung  (Berlin  ISTil)  —  ebenso 
Krieg  V.  H.  a.  O.  S.  183  —  eaetram  regelmtoig  dnrcb  .Burg*  wiedcrglebt,  so  enfaqirieht  da«  inso- 
fern jedenralL-'  nic  ht  unserem  Sprachgebniuche ,  als  es  sidi  bei  Gregor  dabei  um  nmfllnglitfhe  volk* 
reiche  Ort«cbaneii  handelte. 

9* 
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Wie  ao  die  Franlcen  sich  die  festen  Rflinerlmuteii  zu  Nutze  machten,  ist  es 
anderei'seitB  dne  durch  Funde  hinlänglich  nachgewiesene  und  lielcaiuite,  übrigens 

auch  von  Cohausen  (»Wehrbauten"  S;  17.)  hervorgehobene  Thalsache,  dass 
diese  wie  AI«'mannon  narli  VertreiburiK  <l»'r  Höiner  auch  nicht  wenige  ihror 
melir  oder  weniger  /erslörleti  Villen  für  sich  wieder  nls  bevorzugte  Woluipiritze 
einrichteten.')  Üass  die  wichtigeren  derselben  auch  entsprechend  —  wenn  aueh 
nnr  mit  Pattseaden  oder  mit  eüiem  starken  Hag  —  befestigt  wmte,  versteht  sidi 
für  jene  Zdien  wohl  von  selbst.*)  Hie  und  da  mochten  sie  auch  nur  die  Um- 
fasBungsmaum  wieder  herzustellen  haben,  durdi  welche  bdcanntermassen  schon 
die  Römer  ihre  Villen  nicht  nur  gegen  Diebe,  sondern  audi  gegen  feuidliche  Ueber^ 
ßUle  zu  sichern  liebten.^) 

AU  Musterbeispiel  «lafVir  ,wie  die  merovingischen  Grossen  sieb  auf  den 
römischen  Trümmern  einzurichten  wussten",  gilt  Krieg  v.  Hochfelden  (Milit.- 
Arch.  S.  184)  und  denen,  die  ihm  nachgeschrieben  haben/)  die  Burg  inmitten  des 
elsAssischen  Städtchens  Egisheim,  bestehend  aus  emem  vor  etwa  einem  Jahrhundert 
abgebrochenen  Thurm  mit  einer  ca.  9  m  hohen  Ringmauer,  beides  acht-  (nicht, 
wie  Krieg  angiebt,  sechs-)  eckig.  Der  Genannte  erklärt  den  5— (>  m  hohen  unteren 
Teil  dieser  Hingmauer  seines  regelmässigen  Grundrisses  und  sorgHiltigen  Aufführung 
in  H()s.si-n(|ujulern  wegen  für  römisch,  den  höheren  Unuhsteinban  für  eine  Arbeit, 
die  um  7:20  Eberhard  aus  dem  Geschleclite  der  Kticlionen  b;d>e  ausführer»  lassen. 
—  Für  diese  Geschichte  des  Baues  lässt  sich  jetloch  selbst  ein  Wahrscheinlichkeils- 
beweis nicht  Ähren*  Spedell  gegen  die  Annahme  rOmischen  Ursprungs  sprechoi 
(von  der  Bossoiquaderfirage  abgesehen)  die  Umstände,  dass  wohl  nirgends  an  ähn- 
licher Römerbau  —  das  regelmässige,  einen  congruenten  Thurm  umschliessende 
Polygon  —  bekannt,  und  dass  auch  keinerlei  Römerfunde  in  oder  bei  diesem  Platze 

gemacht  worden  sind.  Prof.  Kraus  glaubt  (Kunst-  u.  Allerth. 
in  I  s  a  SS  -  L  ()  t  h  r.  II,  71).  dass  der  Hau  nicht  älter  als 
11  Jhrdl.,  und  nach  Ausweis  der  gothischen  Fenster  im  über- 
bau vielleidit  im  13.  Jhrdt.  daran  weitergebaut  sei.  Die  nach 
dem  bcigefDgten  Grundriss  aus  1790  (Fig.  61)  innen  angebauten 
Wohnungen  brannten  1877  ab. 

I)if*  Von  Krieg  a.  O.  }»!oiplir;tlls  nls  sf^lIllli^'<T  \Vulni<ilz  ciiit-^  frrm- 
kiM.heii  Grossen  geuaiuite  «Burg  der  Ktidionen  auf  dem  OtUlicnticrge''  kuiuinl 
MlgHch  in  der  iM«hir«ldicb  viel  spAter  entstandoien  und  nolMfrtndelen 
Legende  von  der  Entstehmig  dei  dortigen  Kbrteni  vor, 
')  Nülior  nimmt  (Deutsohe  Buri;  S.  \^^)  n\u-b  dieses  in  Altrede,  wie  er  denn  den  Satr 
V.  Cobauäcns  (.Wehrbauten*  S.  1(>)  .wir  wissen,  dass  sie  die  Städte*  (aiso  Städte  aber- 
baupt,  aber  nnr  diese  als  solebe)  .wie  umgiUerte  Oiiber  flohen*,  Bonner  lahrb.  76.  8.  93 
mit  dem  Pridikat  v  '  trmd{g  zutreffend'  aber  fftr  seinen  Zweck  verändert  also  «  itirt:  .Die  Ale- 
mannen flohen  du  s  u  in  i  sc  h  e  ii  N  i  ede  r  I  a  s  sii  n  tr  en  wie  umjfitlerte  (ir.llK  r.'*  H^-ispielswei^e 
wurde  1887  in  Tliirimonl  bei  iicaumont  in  Belgien  eine  grosse  römische  Villa  aufgeileckt,  in  welcher 
sieh  Henscbengebetne  mit  Beigaben  ans  dem  8.  Jhrlidt.  fimden. 

\v].  .Trlhns.  Kriepsw..  S.  ."i!u;  und  dif  dort  Anjfeffihrten.  Salvisberg  lässt  (a.  O. 
VMi)  diese  Villen  sogar  .nicht  selten  stark  befestigt  und  so  die  Anfänge  später  bedeutender  Kriegs- 
plätze werden*.  (Beispiele?) 

*)  Vgl.  Mitlh.  d.  antiqu.  Ges.  Zürich  XV  KKi  und  v.  Cohausen,  Grcnzwall, 
.\'acldr;»|<  S.  5.    In  dessellioii  Grenz  wall  S.  7:5  wird  ein  rrtmisches  (ieliön  erwähnt,  das  .selbst 
eine  Art  Warte  oder  Bergfried  benas-s,  welcher  (8  zu  U  m  weit)  aus  einem  eingaiigslosen 
üntenitoek  and  hAheraafjpeiBhrteaFachwarkgeectioeien  mit  hochliegendem  Eingangbestanden  haben  mag.' 
Zu  denselben  gehflrt  hier  auch  noch  (1887)  KAhler  a.  0.  8.  406. 
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Selbslftndigc ,  zamal  steinerne  Wehr  bauten  von  irgendwelchem  Belang 
haben  die  Franken  zur  Herowingischen  Zeit  sdiwerfich  irgendwo  errichtet.  Die  von 
den  Rdrnem  überlieferte  Baukunst  war  liei  jenem  rauhen  Volke  in  kriqj^hewegter 
Zeit  mehr  oder  weniger  balil  aii>-(  r  Uebiing  und  daher  in  Vergessenheit  gekommen, 
und  wenn  die  Bisehöfe  hie  und  ila  Klöster  und  neue  Kirchen  ernVhteten,  so  war 
als  B;uuiiat(  rial  \vcsentUch  das  ieichter  zu  handhabende  Holz  an  die  Stelle  des 
Steines  getreten.*) 

E::  fehlt  freilich  nicht  an  abweieliMulen  Bebaaptungefl. 

So  will  Krieg  H.  i.  0.  S.  181  ff.  aiu  6r«(ror  v.  Tours  wissen,  diu»  dia  Fkraakcn  zu 
dkser  Zeit  aiu-h  nciif  Hiinr'''n  und  B('lc'--1ipiin;rf'n  rrrirlitoteri ')  und  glaubt  ila!>oi  vnr;nt«*;ctzen  zu 
<iärf«i)<  dii^  dieselhen  nach  rüniLschem  Muslcr  mit  Gräben,  Hingmauero,  Thürtnen,  je  nach  Umi»tän- 
dn  flowb  mit  Voriior«n  and  innenm  Abseluiitten  versehen  waren.  An  anderer  8tdle  (S.  183)  ineini 
er,  dai«H  Mer(nvingLs4-he  Thürme  aus  groasm  Werkstücken  nur  auf  den  rOmisch-germanisdieil  Granen 
zu  •■■iiHirn  -'in  mripm,  und  zwar  nur  dort,  wo  die  von  den  Ilöniem  zugerichteten  prosaen  Werk- 
stücke vortianden  waren.  Ja,  er  weiss  anzugeben,  dass  difö^e  roerovingiächen  Bauten  sich  durch  den 
^lUchen  Mangel  des  rilnitteben  g^Uen  Randbeeehlagee  an  den  Kanten  des  Buies  imd  dnreb  den 
ungenauen  Versatz  der  unge^cliickt  bearbeiteten  Werkslflcke  in  dick  tmd  unregdmAMg  angetragenem, 
schiechtem  Mörtel  als  solche  kennzeichnen. 

wahrend  diese  .Satze  Krieg  v.  Hocbfeldens  durdi  andere  Schriflsteller  (Jfthn.s,  Sal- 
Tivberg  «te.)  kritiklos  wiederholt  aind,  ba(  nur  Lehre  von  den  Merovingischcn  Wdirfcauteti  Näher 
iMoTifall-  otwas'  tW'^'inolIf-'''  hfijrrlrafrcn.  Fr  nimmt  *^  vor  der  romanisrhcn  eine  .germanische*  Bau- 
penode  an ,  ,die  n<M-h  deutlich  den  L'ebergang  der  Truckenmaucr  in  den  regelrechten  Quaderbau  mit 
XArtelTOTband  zeigt*,  und  dann  heiast  es  weiter:  .In  die  germaniaehe  Bauperiode,  also  in  die 
»terowingi  sehe  Zeit,  dürlten  die  in  der  Roatieabauart  errichteten  Srliildinauern  fallen,  als  erste 
tirundl:i„'i-  Qii;i.1.m  Ii;hu-<  doc  Umv'  '  Wio  nn^pre  znmeisst  im  wrvrnilligslen  Qü;id<'rl>au  aulge- 
(ülulen  Sfhildmauem  mit  ihren  (längen  und  treppen  in  lier  Mauerdicke,  mit  ihren  doppelten  ZiuneU' 
reihet».  Schiessacharten.  Abtritten  ete.  «noch  deuUieh  (!)  den  Uebeigang  der  Troekenmauer  in  den 
Quaderbau  mit  Mörtelverband  zeigen'  sollen,  ist  mir  unerlindlich.  Dass  diese  Bauten  nictit  ont- 
fernl  der  merowingischcn,  etwa  mit  750  abschliessenden  Zeit  angehören  können,  bedarf  für  eiiiiger- 
masjea  EkiugeschichU>kundige  vollemls  nicht  erst  des  Beweises. 

Der  VolLsglaidje  kommt  freilich  den  Liebhabern  uiurowingischer  Wefarbauten 
(wenn  auch  nicht  Schildmauem)  zu  Hülfe.  So  bringt  man  m  Frankreich  mit  dem 
Namen  der  gewaltigen  und  bäsen  Kfinigm  Brunhilde  (f  613)  als  der  Erbauarin  ver- 

nhiedcne  alte  Thürme  in  Beziehung,  *)  utid  wie  dort  diese  „tours  de  Bnm^iav^^  SO 
hat  man  bei  uns  z.  B.  den  „Dagoberlslhurni"  der  alten  Meersburg  am  Bodensee, 
di-s-scn  ErhaiiTing  eine  auf  eben.so  unsiclieren  Füssen  stehende  Ueherlicferun}?  l>aff()- 
berl  I.,  Köiiiy:  von  Auslrasien  und  Neustrien  (Gi2:^— <»H8) .  zusi  hn  ibt.  •\)  hi  der 
Zimiuerischen  Ciironik  I  245  heisst  es  sogar:    „Kon  cUesein  Daguberto  sollen  die 

*)  Steineme  Kirchenhautoi  aas  Hemvingiaeher  Zeit  finden  sich  in  Vmikmdi.  Dass  die 

Voriu  niii  <i  in  Trier  k<  in  M<  roviiirrix  liRr  Bau  (wie  in  Motbes,  Baulexikon  III3S>t  angegeben  wird), 
aundern  eiu  römiücber  i^st,  steht  hinlänglich  fest. 

*)  Belegstdlett  sind  nieht  angegeben  und  nrnr  auch  nidit  bekannt.  Krieg  setzt  sich  flbrigen» 

Jiiit  dem  nachstehend  im  Text  (^ilirten  in  Widersprach  mit  seiner  eigenen  ganz  rich!i^'<  ii  Angabe 
If^),  nach  welcher  .die  miiit;iri<i  Inn  l!;iu(.n  il-^r  mfrovinjrisdien  Zei(,  iMitweder  nur  flüchtig  aus 
Holz  und  Erde  neu  errichtet  oder  als  Wiederherstellung  römischer  Kriegsbauteu ,  in  der  Folge 
viedw  maebwanden.* 

'i  It  tut  sc  he  Burg  S.  Ii  und  ebenso  Bonner  ■lahrbch. 

'   Mit  Anfilhrung  der  («ewälirsniänner  anfgrzälilt  Ihm  .?ähn=  a.  O.  S.  55tr>. 

.Naher  schreibt  (Baugesch.  Eutwtckelg.  d.  Uilterburgen  im  Bonner  Jhrbch.  7tj.  118): 
«Herr  Maier  voo  Ibieifeb  zu  Heersbarg  theilte  mir  im  Jahre  1S8S  mit,  daas  nach  sebier  Ansieht  schon 
.in  lirr  ZHt  vom  6.  bis  10.  .lulirlniiiilert  von  Italien  lu-r,  wo  -irh  unter  dem  o<,-tpithi-rhnn  K:»r^-tT 
,Tbeodoricb  ItKi  9cbon  eiue  glänzende  Kunst-  und  Bauthätigkcit  entwickelte,  die  Anlage  von  ThOrmen 
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s^hJösscr  Dwjxpury,  Dtuh.tlrin  und  Dachsttd  iren  namcn  hehonmen  haben,  insondtrhaU 
aher  die  mechtigen  and  fürnemm  yrafen  von  ])axs]i>ir>f  .  .  ,  entsprungen  sein."- 

Auch  die  nicht  iinbptrAchtlichon  Mauel icste  eines  u rsp r  ü n gl! c Ii  e n 
il  eio  \v  i  n  g  1  s  c  h  e  11  Burg  bau  es  glaubt  Krieg  v.  H.  (Militürarch.  187  ff.)  und 
seine  Na(difolger  geftmdm  zu  habm  wid  zwar  in  der  Ruine  Salzburg  bei  Neu- 
stadt an  der  fränkischen  Saale. 

Ud»er  die  Torkarolingische  Geschichte  der  Burg  hetsst  ea  da:  «Wahrschein- 
lich unter  Carl  Marlell  zur  Vestc  erlioben,  sah  die  Sal/.bui^  in  den  Jahren  741,  742 
zwei  Synoden  drs  Iii.  f ',o!iif;u  in> ;  hier  feierte  im  Jahre  7(>S  nach  seinem  aqui- 
lanischen  Feld/ji;^'^  KtMii-  l'ipin  das  Osterfest."  —  Piiiten  wir  diese  Angaben.  >o 
beruht  zuiiäch>.l  die  U  ahrscheirilicfikeit  der  BurggrüiuUuig  durch  Carl  Martell ,  wie 
Dr.  Reininger^J,  Kr.  v.  II.  zuslitnmcnd,  ausrülu't,  lediglich  auf  dem  ebenso  be- 
liebten als  leicht  wiegenden  Beweisgründe,  dass  anzunehmen  sei,  der  genannte 
Fürst  habe  zum  Schutze  seines  thüringisch -fränkischen  Gebietes  gegen  die  unbot- 
mAssig^  Sachi^en  im  Norden  desselben  (also  grade  hier?)  ,ein  Caslell  mit  Wall. 
Ringmauern  und  Thürmen  erbauen  lassen".  Was  dann  die  beiden  „Synoden"  be- 
trilTl,  so  beschränkt  sich  die  Kunde  von  derjenigen  a.  d.  T.  1\\  ilnrauf,  dass  nach 
Erzählung  der  Heidenheim«'r  Norm-  Botniäcius  im  genanalen  .liiliri«  unter  Assistenz 
zweier  liischöCe  den  Willibald  ,in  dem  Orte,  der  Saalburg  huisse"  ,  zum  Bischof 
ordinirt  habe,  während  (nach  derselben,  Anm.  1  ar^agebenen  Quelle  S.  53)  über 
den  Ort,  an  welchem  im  folgten  4ahre  eine  Synode  abgehalten  wurde,  sich 
nirgends  eine  weitere  Angabe  fmdet,  als  dass  dies  in  parte  regni  Framornm,  qnac 
in  sm  (d.  h.  Karlinanns)  esf  putestale,  geschah.  Wie  Beininger  endlich  S.  <,1  tr. -) 
iiiU'hweisf  ,  war  das  rasfr/im  Silhis,  in  welchem  Pipin  7(>>^  \\n~-  Osterfest  l'eiei  tc, 
uiclil  uiLsere  Sakbmg,  sondern  vicUnehr  da;ä  heutige  Sdles  im  Departement  Loire 
et  eher. 

Liegt  also  hienach  auch  nicht  einmal  ein  Wahrseheinlkhkeilsnachweis  vor, 
dass  die  Salzburg  schon  zu  Merowingischer  Zeit  ein  befestigter  KCnigshof  war,  so  ist 
der  vermeuitliche  Nachweis  noch  aus  jener  Zeit  stammender  Mauerreste  ein  zweifei-  • 

los  völlig  verfehlter.  Beschreibung  und  Grundriss  der  am  h  <  >nsl  in  mehrfacher 
Beziehung  interessanten  Burganlage  gebe  ich  im  2:2,  C'apitel,  hidem  ieh  nlso  <les 
Näheren  wegen  darauf  verweise ,  kann  ich  mich  hier  darauf  beschränken ,  die  auf 
die  hier  behandelte  Frage  sich  beziehende  Behauptung  Krieg's  v.  H.  wiederzugeben. 
Nachdem  derselbe  die  Ansicht  begründet  hat,  dass  die  ganze  (aus  einer  ca.  130  m 
langen  Ringmauer  mit  vier  Thürmen  bestehende)  Angriifsfiront  ein  gleichzeitiger  Bau 
aus  dem  Ende  des  11.  oder  dem  Anfonge  des  12.  Jahrhunderts  sei,  fShrt  er  (a.  O. 


«Iii  Hätien  bis  zum  Hoilensoe  liin  EinifanK  ppfvindon  habe;  diese  Aiiiiahmp  veriliont  wohl  IxMi  tilf't 
,iu  werden.  \Vu.s  die  aus  dieser  Zeit  stjunmeiideii  sugenaunteu  DagobertstliQnue  hei  uu»  uubulaii^t, 
»z.  B.  in  Wimpfen,  Baden-Baden  and  MecrMbur^,  no  halte  ieh  die  beiden  enteren  für  nüttefaüterltcti, 
.wBhrend  der  leider  verstorbene  von  Maierfcls  seinen  Dagobortsthurm  in  die  Zeit  des  K^^ni^'s  Ihigo- 
.fvrt  vorlf'p'fr/  —  AI'i'o<--eIir'fi  tliivnn,  J^^^h  der  ,miltel;illerli(hc"  rrs|iruntr  (!tL>>i-i  Tlulrnie  ihrer  Er- 
l)auung  dureh  Dagobert ,  oder  etwa  auch  noch  durch  Theodorieh  sei)»st ,  ja  keinesweges  eiilKegeii- 
sleben  wflrde,  ist  schwer  einzosehen.  was  jene  kvrse  Nncbbiathe  der  Baukunst  in  Italien  mit  den 
angeblich  andertti.illi  .l.iliilimnii  it.'  -iirilcicn  Hfn  Iifiilb.iulon  am  Bwlensee  zu  Ihun  halien  könnte. 
In  ^Deutsche  HurK"  Iti  l>emerict  .\.  demi  auch  ^ühsL  sehr  richtig,  das»  für  solchen  Zusammen, 
hang  , keinerlei  Aulialtspunkle  vorliegen*. 

')  Die  Kalserbnrg  Salzburg.  (WOrzbf.  im)  S,  34. 

*)  Unter  Bemfimg  auf  Ec^bart,  C!»j»t«iMitl.  <ie  refr.  i'Von«.  1  S.  ööt  (T. 
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S.  189)  fori:  «Wenn  man  aber  die  Ringmauer  nfther  betrachtet,  so  sieht  man, 
dass  sie  auf  ein«»  Altnrc.  dickon»  und  roher  fonstruirle  aufgesetzt  ist,  wclcho  lelzlore 
noch  etwa  5  Funs  lioch  üIkt  dem  Boden  steht  und  deren  oberer,  über  den  Fuss 
d(?r  neuen  Mauer  vorstehender  Tlieil ,  um  keine  Staffel  zu  bilden ,  mittelst  des 
Hammers  abgeschrägt  wurde.  Dieses  ist  die  eigentliche  alte  Umfassung." 

Hienach  möchte  ich  annehmen,  dass  der  Verfasser  die  , nähere  Befnichtung" 
der  Itingmauer  nitlit  selbst  anpfo'-fclll  ,  sondern  vielmehr  nar^ii  der  Aii^'abc  eines 
Dritten  geurlheilt  habe.  Die  Beschieihung  dei-selben  ist  so  UUZuU"effend,  ais  möglich. 
AUen£tig8  findet  sich  auch  nicht  aiif  der  gamen  Maaerl&nge ,  sondern  nur 
zwischen  dem  Thor  und  dem  westfich  folgoiden  Thurme  (Fi||;.  595)  —  die  Ring- 
mauer auf  einen  etwa  5'  hohen  Sockel  aufhetzt;  allein  der  Letztere  ist  keineswegea 
.roher"  ,  sondern  vielmehr  ungleich  sorgfältiger  construirt  als  der  obere  Mauer> 
Iheil.  hl  unverkennbarem  Unterschied  zu  diesem  ist  jener  aus  zwar  grösseren,  aber 
auf  der  Ocsirblslhlche  wie  an  den  Kanten  äusserst  ?onau  und  glatt  gemeissellen 
Quadern  aufgeführt.  Offenbar  (.lifuso  wenig  ist  dieser  Sockel  nuchtrfiglich  mit  dem 
Hammer  abgeschrägt  worden;  tlie  übrigens  sehr  geringe,  d.  h.  von  der  Senk- 
rechten nur  wenig  abweichende  Abschrägung  ershreckt  sich  vtehnehr  auf  die  ganze 
flftche  der  60  cm  hohen  (und  bis  mehr  als  1  m  Isngen)  obersten  Quaderrethe, 
während  man  sich,  wollte  man  nur  nach  v.  Krl^  Meinung  bei  sp&t^w  Erhöhung 
der  Mauer  ein«  ,St;iflFel"  vermeiden,  gewiss  mit  einer  kfirzeren  Abschrägung  begnügt 
haben  würde,  da  der  untere  Mauertheil  überhaupt  nur  um  wenige  Centimeter  dicker 
ist,  als  der  nlicrc  So  ist  denn  aurh  keinerlei  Spur  eines  Hammerschlages  an  dieser 
QtKidprieiiR-  zu  iinuen,  und  dass  die  Ahsch?-ägiui;i:  derselben  vielmehr  jirleieh  hei  der 
eist»'h  Bearbeitung  des  Steines  erfolgt  war,  erkennt  man  noch  besonders  bei  den 
Bucketqnadern  mit  glattem  Randschlag,  die  mdirflich  unto*  diesen 
Quadern  vorkommen. 

Diese  soi^fältig  bearbeiteten  Buckelquader  mach^  es  nun  noch  zum  IXeber- 
flnss  völlig  unthunlich,  den  Mauersockel  in  eine  so  alte  Zeit  zu  setzen. 

Was  nun  diese  Zeit  belrilU,  so  behandeil  Krieg  v.  H.  die  Salzburg,'  zwar 
iui  Abschnitt  ,Merowingische  Zeit",  bemerkt  aber  am  Schlüsse,  dass  ihre  Grund- 
uiaittm  in  die  .merowingischen  und  carolingi sehen  Zeiten  hinaulrdchen*,  wie 
denn  »^er  Ansicht  nach  v<m  dem  .alten  Palastbau*  noch  hi  da*  abgestumpften 
Sfidwestspitze  die  Keller  und  FHmdamente  erhalten  sind.  Er  beruft  sich  im  Eingang 
darauf,  dass  Carl  der  Grosse  7'JO  und  803,  und  so  die  fol^'etuh  n  Karolinger  in  be- 
stimmten angegebenen  Jatiren  bis  897  die  Salzburg  besucht  hätten. 

Es  steht  nun  zwar  —  ebenso  wie  die  hier  bezeichneten  spateren  FQiaten- 
besuche  in  Salz  —  durch  chronikalische  Nachrichten  fest,  dass  Karl  d.  Gr.  790 
per  Moenium  ßumtim  ml  Sultz  pafatimn  simm  m  Germania  juxta  Salam  flut  imn  cm- 
riruHum  uavhjnr'd  (Ann.  Einh  ),  allein  keineswefres .  dass  dies  jiahUitim  Saltz  die 
Burg  Salzburg  bei  Neustadt  </ewpsen  ^vi.  Schon  in  Lethnilti  de  un'finf  Francortnn 
rfiAv/MWi/i«  heisst  es  XXVI:  Atque  hic  est  StUa  Jfnvius,  ad  qmm  Caroliis  M.  uliiiuotiea 
e'jifj  ibique  palatitim  reyiam  hahuit,  cujus  notnen  hodie  superest  i«  KSniga- 
Ao/a,  vHh  aeu  o»la  Ittyia,  quaeftiU,  «t  tmdquissinMis  Bteta  8aio  aeripmt:  NtueeHti 
meim  SaXae,  Die  angeführte  Stelle  des  Poeta  Saaeo  im  vUa  CanU  M,  zum  Jahrß 
790  lautet: 
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Est  tu/i/ressus  Momim  navak  per  amnem^ 
AseenäU  per  hmo,  donee  prtipe  Moema  venU 
Moyna  ^aißtutae  «dw  Sali  wmme  ^eta. 

NttSCenti  vicma  Salae  nam  fluminis  ht^us 

Tttvus  (iiJ  hur  modicHS  hofr  IpKn  Pahfia  niif/if. 
Vir  rnm  iim  jicr  Saxa  ciens  rcs'DKintia  murmur. 

In  Her  Thal  liogl  nun  Könit'shorfMi,  inid  unweit  »lavon  ein  Ort  Saal  {jloirhfaüs  nn 
(li'i-  Saale,  lU  ni  Ursprun}?  dieses  Flus-ses  wesentlich  näher  als  die  Salzburg',  und  dicM« 
Letztere  wird  keinesweges  von  demselben  „unjgürtel*  ,  sondern  liegt  ziemlich  weit 
von  ihm  abseits.  Cckhart  (Grilndliche  Nachrichten  über  die  Salzburg) 
sucht  de^alb  den  Karolingerpalast  auf  einer  Insel  zwischen  dieser  und  Neustadt. 
Den  (wenig  iIIh  ivt  u^'cnden)  Gründen,  aus  welchen  dem  gejrenüber  Keininger  (a. 
O.  S.  Gi)  für  die  Sakbui^  streitet,  kann  ith  hier  nicht  weiter  folgen.')  es  genüge, 
noeh  anzuführen,  wie  auch  Idflcr  CKomnient.  zu  Einhards  Leben  Karls  d. 
(Jr.  18H').  H.  S.  201)  als  di.-  kamliiiKisrlir  Pfalz  da.',  D.»rt  Saal  bei  Königshofen  be- 
zeichnet, während  Fischer  und  Kohl,  Annalen  d.  Fränkischen  Reichs 
1885  S.  115  (unter  Bernfting  auf  Jaff^  IV  573,  Förstemann,  Ortsnamen  1386, 
DQmmler,  Gesch.  des  ostfrftnk.  Reichs  1 158  n  1),  als  die  in  den  ann.  Einh. 
und  von  dem  poeta  Saxo  bezeichnete  —  und  so  auch  regelmässig  die  von  den 
späteren  Icarolingischen  Kaismi  liesuchte  —  Pfalz  Königshofen  genatmt  wird.'*) 

Ist  es  somit  keinesweges  erwiesen  ,  ilass  auf  der  Stelle  der  Salzburg  aueh 
nur  eine  Pfalz  aus  karolinfrisc  her  Zeil  stand,  so  wird  die  Wahr-cheinli«  hkoit 
hier  noch  erhaltener  Kaureste  liirsor  Zeit  um  fn  freringer,  und  so  liegt  denn  an<  Ii 
keinerlei  Grund  vor,  weshalb  die  vorhin  J)ezeiehni'len  Keller  und  F'undumente  nicht 
ursprünglich  dem  daräher  stehenden,  in  seinen  Ringniau^  noch  erhaltenen  Wohn- 
gebAude  der  Volte  von  Salzburg  angdiören  sollten,  weiches  noch  in  seinem  Erdge- 
schoss  u.  A.  die  Reste  eines  gewi^  nicht  Icarolingischen  Eckkamins  zeigt. 

EHiien  nkhtburglichen  Merowingisdien  Hau  im  I)euts<heii  Heirlie  ((liiubl  Professor  X.  Kraus 
iiarhweisen  zu  kennen.  Nach  Kuii.sl  und  Altcrlh.  in  Fl  «nsf-Lothr.  III  S.  xeijrt  ein 
Mauerrest  von  Pierre  en  Ciladelle  „die  wechsehideu  Ziegel-  und  SteiuächicUleu  des  luerowuigi- 
„scfaen  Zeitalters  mit  der  ctuurftcterisltschen  kreazwreben  Strichdutig  (?)■-■  Da«  Ibuerwerk  ist 

„ciilscliiedeii  (!)  ;«Ih  merowiiipi^cli  m  lirzriclmon  luid  zählt  als  snldi.^^  zu  <!i'n  ullorältesieii  Hellen 
„frühinillelalterUcber  Arcbitcctur,  die  auf  deuttHrbem  Bodcu  er!ialtcn  sind,  iüinc  f^rmse  Aebiüicbkeit 
,,faat  der  Bau  in  seiner  technischen  Beschaffenheit  mit  ilem  alten,  wahrscheinlich  aneh  der  mero- 
„wingisch-karüliiigixclieii  Zeit  angeli/^rendcn  Tliurni  in  der  Dielrichslrasse  zu  Trier."  -  Ich  halle 
aurh  diesen  Narhweis  für  nidits  urnitrrr  als  „ejitsrhicden".  Kraus  lK?inerkt  a.  O.  H.  i:U\  «fibsl, 
da»ä  die  älteste  sichere  Erwaliiiuiig  des  Klu^lcri«  Sl.  Pierre  eu  C.  die  lieätäUgujigsurkiuiide  kai.ser 
Otto's  V.  J.  960  ist,  der  anfeltthrte  Trierer  Bau  aher  zeigt  (vgl.  weiterhin  Fig.  54)  dieselbe  Maner- 
ieehnik,  welche  nach  1016  am  dortigen  Dom  angewandt  wurde. 

Die  Karolinger,  zunächst  nur  al.s  thatsüeb liehe  Bt-herrscher  des 
Frankenroiclu's,  treten  seit  dorn  ersten  llan^rneior  die*;(s  (Jc-^rhliM-htp^ ,  Pipin  von 
Landen  (Gii  — nn'lir  und  mehr  in  dct]  N'nrdi'iynuul  Ihr  K(')ui;:tliuiu  h-'^'iurd 
bekanntlich  75:2  mit  i'ipin  dem  Kleinen  um  yil  mit  Ludwig  dem  Kindo  in  der 

*)  Jedeablli  ist  die  Saale  heate  auch  bis  xor  Salzburg  nicht  schilTbar,  die  alte»  Königs* 
|)talzen  pflegten  keineswegri  auf  Bergen  angelegt  zu  wenlen.  und  die  ^liier  wie  alt  nachweisliche?) 
Voiksüberliefernng  treibt  bekanntlich  in  Bezug  auf  Bauwerke  oft  ilic  selLsanislen  Blüthen. 

•)  Ebenso  H.  v.  Bodman,  Pfalzen  der  fraukiscbeu  Könige,  in  Schriften 
des  Bod«nBeevereios  1891,  S.  17. 
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deutschen  Linie  zu  erlöschen.  Wahrend  der  Schwerpunkt  des  Merowingischen 
Frankenreiches  westlich  des  Rheines  lag,  war  zur  Zeit  des  Thellungsvortragcs  von 
Verdun  843  durch  Kriege  in-t  »l'-ii  Sachstni,  Thüringern  nnd  AIninannon  dir  (islliehe 
Keichsprenzf  wieder  etwa  bis  zu  dem  allen  römischen  ürenzwall,  im  Norden  Deutsch- 
lands bis  an  die  Elbe  vorgesetiotieti. 

In  diese  Karolingische  Zeit  füllt  die  Wiedererweckung  der  Baukunst  auf 
deutschem  Boden  und  zugleich  der  Anfang  unserer  Burgbauten  im  engeren  Sinne. 

Von  dem  bedeutendsten  Vertreter  dieses  Herrschergeschlechtes,  Karl  dem 
Grossen,  wissen  wir  durch  unverdftcfatige  gleichzeitige  Aufzeichnungen,  dass  er  durch 
Neubauten  von  Kirchen  und  Palästen  besonders  den  selbständigen  kutistinässi^en 
Sie  in  bau  wieder  in's  Leben  rief.  Bezeichnend  jedoch  für  dio  damaligen  Zustände, 
den  völligi  ri  .\ieder?fan«r  des  Bauhandwerks  seit  etwa  zwei  Jaiirbunderlen,  ist  es, 
daiis  er  für  den  Bau  besonders  des  Aaclieiier  Münsters  Arbeiter  „aus  allen  Theilen 
des  Abendlandes",  in  welchen  die  Ueberlieferung  römischer  Kunst  noch  einiger- 
maesen  erhalten  war,  und  ebenso  aus  Itatif»!  schon  bearbeitete  Bauglieder  und 
plastische  Werke  kommen  lassen  musste.  Als  selbst  sachverständiger  Bauherr 
white  neben  Karl  dem  Grossen  besonders  dessen  Bic^raph  Einhard  (Eginhard),  der 
besonders  auf  seinen  Domänen  im  Odenwald,  zu  Michelstadt  und  Seligenstadt, 
Kirchen  oii iilitele .  deren  Rosfo  noch  erhalten  sind.  Da?;  Mauerwerk  7.o\^l  zum 
Theil  he  Ziegel  niit  t>reiten  Mörtel  fugen ,  in  denen  der  Mihtel  mit  Zieg(?lmehl 
aiigeiiiacht  ist,*)  sowie  Frolilirungen  der  Pfeilerkämpfer  urid  Basen  nach  der  Antike. 
Ebenso  wohnte  Karl  d^  Grosse  im  nahen  Lorsch  der  Einweihung  einer  Kirche  bei, 
von  wdcher  der  Chronist  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  sie  ,^more  tnOigiuarutn  d 
imtatume  vetermn^  errichtet  sei.  So  geben  uns  diese  Bauten  die  unwiderleglichen 
Beweise,  das-  h«  i  diesem  Wiederanfange  des  Steinbaues  unmittelbar  die  römischen 
Beispiele  und  Lehren  massgebend  waren.  ^) 

Wenn  inan  gewissen  Schriftstellern  auf'?  Weirt  jrlanbon  dürne.  wären  uns 
aus  Karls  dt;s  (Iro-sen  Zeit  sogar  zahlreiclie  feste  .Steinthürine  erhallen.  Nach 
Einhard  s  Vita  Carol.  Magn.  c.  17  Hess  der  genannte  Herrscher  u.  A.  Wacht- 
thfinne  und  Schanzen  gegen  die  Normannen  und  Saraceneu  an  den  Mündungen  der 
Flüsse  errichten.  Unter  Beruftmg  auf  Blesson,  Grosse  Befestigungskunst 
Ii  o<i  lesen  wir  nun  u.  A.  bei  J&hns  a.  0.  S.  599,  dass  diese  Wartthürme  in  den 
Niederlanden  und  im  nordwestlichen  Deutschland  besonders  häutig  (bei  Salvisberg 
S.  103  dort  ,ani  häutigsten")  vorkommen  un<l  fast  die  einzigen  Ueberbleibsel  mas- 
siver Banlen  aus  dieser  Zeit  sind.  Eine  genaue  Beschreibung  lehrt  uns,  dass  diese 
Tliüriiic  Itald  vieri'f  kifr,  bald  nuid .  im  imtoicn  Theile  fa.st  massiv  waren,  sidion 
Treppen  in  der  Muuerdicke  und  Maschikuiis  \^,)  hatten  u.  s.  w.^)    Wo  aber  nur 

')  „Also  allrftmisctie  Tradition."    Dotimc.  (;esrh.  der  d.  Baukunst.    1887,  S.  15. 

')  Es  beruht  wolil  nur  .-lut  rnktniifiiis^  di.—'r  ThaLsarheri ,  wenn  Nälier,  Deutsche 
Burg.  16,  dem  germanistischen  Prinzip  getreu  l»ehauptel :  „Die  germanische  Bautliätigkeit  entwickelte 
■Ml  bei  Hin  fOr  aich  nadi  dem  lalgendteen  BedOrffaiese  und  nirgends  finden  wir  Spuren  0)i 
ila."  flic  fkeuLMThen  in  den  Röm''rn  ihto  Lclinneistcr  suchlen."  VVif^  «  ifri^'  rrKtti  im  oiv'fn11i(  Ii-I.>ii 
Hortsiiuie  td«  römiiichen  „Lehrmeister"  zu  Karl^  des  Urossen  Zeit  —  ebeitöu  wie  im  .spilteren 
WtUaHcr  -~  den  Titruv  etudirtc ,  zeigt  der  bekannte  Brief  Einhalte  an  seinen  ehemaligen  Schfller 
Vimnnis  ober  ,die  dunklen  Stellea  und  Benennungen  aus  Vitruvs  Büclicrn." 

')  Nach  Blc!(i!$on  a.  n.  ^nhcvTn^  Knr!  d.  (Ir  •^■.\n-/.  Deutüchlnuil  einschliesslich  der 
Niederlande  .  .  an  allen  ilira  wichtigen  Punkten  mit  einem  licwcbe  von  einzelnen  Warten."  An  einigen 
■Dd  noch  die  Zinnoi  and  ^■«r^^''';ilT'  «rhalteo  und  .da  si«  tnuner  so  gelegen  sind,  d«M  «e  eich  (sie} 
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einer  dieser  at^eblich  noch  /ahlreich  vorhandenen  Thürnie  zu  finden  sei*  wird 

nirjfcnds  angeyebcn.  Glücklicher  Weise  le?:eii  wir  in  Ann.  Lauriss.  A.  789  noch  ausdrück- 
h'rh,  dass  die  Castelle,  wolrhe  Karl  d.  Gr.  in  diost  iii  Jjdire  (78*.))  ztuii  Sehnt?,  einer  Klh- 
brncke  anlegte.  *>'  Ii'/im  it  f/rrn  hergestellt  waren,')  nnd  so  werden  wir  gut  Ihun, 
auch  nach  jenen  nia.ssiven  Wartlhürmen  nicht  weiter  zu  suclien;  sie  sind  nie  vor- 
handen gewesen. 

Auch  die  karolingischm  Pfalzen  waren  durchaus  der  Regel  nach  keine 
Festen,  sondern  fKedlicbe  Wohnungen  in  ebener,  bequem  zugftngUcher  Lage.*)  Zu 
den  .«seltenen  An.snahmen  gehörte  die  auf  Grundlage  eines  r5niisch(»i  Kastells  errich- 
iete  Pfaiz  von  Nyrnwegen  (S.  7H). 

Pfiiilns  glaubt  in  der  Wa.sserburg  LaniTt  n  am  Neckar  an.sehnliche  Best»- 
einer  sulthen  Plalz  nachweisen  zii  können,  hi  K  unsl-  und  Allerth.-Üenkm. 
im  Kgr.  Wtbg.  I  S.  80  heisst  es: 

..Als  Mtesler  Theil  (d«r  SUidl)  erscheint  die  Knroliiiipscbe  Pfah  nuf  der  Felseuiiuel  im 
, Neckar,  die  tliirch  die  .Sclilossbrilcke  mit  der  Stadt  vcihunden  ist.  V«m  dieser  Pfals,  der  llcsidenz 
,des  iMurkgrafcn  Ein-1  (t  Kf'».')),  steht  nui  li  unserer  .Ansicht  ikm-Ii  der  vi»»n'»-kijte  Tlmrm  und  südliili 
.d.iran  der  s<^eii.  .Mantel,  ein  rechteckiger  litiu  mit  lief  eiugeschr%ten  Hundliogenfenäleni.  Der 
»Thttnn  hat  tO\  der  Maold  8'  dick«  Mauern.  Die  Art  dee  Hauerwerke»,  sowie  die  MaaBverbtlUuw 
»der  Lichtnffnuniren  weisen  enLs<liieden  in  kurolingische  Zeit,  und  IiTiHfn  wir  hier  den  Bau.  worin 
,dle  h.  Hegiiiwiudis  gcwobot  iial.  Die  obere  Hälfte  des  lOU'  hohen  Thuriues  ist  mit  gröttereiu  Mauer- 
.werfc  aiK^Ohrt  und  ^mmt  aas  der  Iloheastaufenzeit.' 

Meiner  Ueber/.eugung  nach  giebl  es  jedcx  li  keine  , entschieden  der  karolin- 
gischen  Zeit  angehörende"  —  also  sj^Abc  nicht  mehr  vorkommende  «Arl  des  iMauer> 
Werks*  (aus  gewachsenen  Steinen)  und  ebensowenig  solche  «Massverhftlfnisse  der 
Ltchtöffnungen."  Letztere  giebt  es  auch  später  noch  in  allen  denkbaren  Massen, 
allerkieinster  Art  z.  B.  in  den  Wasgauburgen  Landsberg  am  Ottilienberge  und 
Plixburg. 

Eine  „durchaus  den  Character  der  karolingisch<'ri  Arrhitectur  affectirende  Cr') 
Structnr"  /eigen  nach  Prof.  Krau?')  auch  die  Ostthtilc  dtr  Kirchen  von  Ober- 
und  Niederzell  aut  iki  Insel  Reichenau,  nämlich  «eine  aus  niittelgrosseu 
Granit-  und  Kieselgeschicben  mit  dicken  Mürtcimassen  hergestellte  Wand*  und  der 
Genannte  stimmt  Adler*)  „entschieden*  bei«  wenn  dieser  den  Ostthdl  von  Obeizell 
einem  799—803  ausgeführten  Baue  zuschreibe.  Mag  dies  nun  nach  den  a.  O,  gleich&Us 


gegenseitig  sehen  konnten,  so  scheint  die  idee  einer  Telegraphirung  bei  ihrer  Anlagie  zu  Grunde 
gdegen  zu  haben.*   Sogar  eme  (auch  vom  Isfans  wiedergegehene)  Ahbildiing  eolcber  T1i(lnne  ist 

hinzngefn^rt 

')  So  auch  de  Caumoat,  Aböc^d.  S.  308. 

*)  Ideler.  Comment.  zu  Einhards  Leben  Karle  des  Grossen.  1.  t49  fOfart 

li'.i  Pfdzen  auf,  deren  sich  Karl  iiihl  s.ine  unmittelbaren  .Nachfolger  nacliweislich  bedient  haben. 
(.i>t  ille  in  DeulHchlaml  unri  in  der  Klmw  l)(>lf".rf'n.  So  -t.im!  riueh  die  839  zuerst  urkundlicli  vur- 
koinmende  Kaiserpfalz  Bodman  an  der  Ueberlinger  Huclit  des  Bodensees  uiclil  auf  einer  der  beiden  hoben 
Ufemasen,  die  spller  Burgen  trugen,  Mmdem  am  Fuaae  derselben  am  SeeuTer.  Ihre  noeh  nachweis- 
baren Fundamente  bestanden  aus  einer  3  m  dicken  Mauer  von  unbohaurnen  Wakcii  in  n  im  ni  K  ilfc 
ohne  Sandzus;itz  und  einer  anderen  halb  so  starken  aus  roh  zugehaueneu  Bruchsteinen.  Ua«  Ganze 
wai'  jedoch  von  einer  Mauer  und  einem  Zaune  (Planken?)  umgeben  (miuv  MC|MfiM  etmUMleta). 
(Vgl. UhUnd  b Pfeiffer*» Germania  1859;  Kraus,  Kunstden km. Badens  1461;  «.Bodman 
in  Schriften  .1.  T?<Ml.Mi>t  rv  ereins  1801.) 

*j  Kunsldenkm.  d.  tibzth.  Baden  1     Uöä  u.  304-. 

*)  Zeitschr.  f.  Bauwesen.  1869. 
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hi^rvoneiehobenen  Besonderheiten  der  engen,  kryptalosen  Anlage  wahrscheinlich  sein; 
die  vermeintlich  darchai»  karolingische  Mauertechnik  beweist  es  jedenfiills  nicht, 
denn  in  genau  derselben  —  gern  schrä^^  gelagerte,  durchschnittlich  bis  etwa  10  cni 
lange  Kiesel  zwischen  ungewötirilich  breiten  Mörtelfiigen  —  ist  /,.  B.  aiu  Ii.  wie  eine 
im  hinern  frei'/fif^jrff  Sti  llo  zcipt ,  rlas  ]:m  /M-  r^t  n  wähnto  und  schwerlicii  viel 
ältere  (jebäudf  drs  l'uts^riirlenniu^cuins  im  nahen  Konslanz  i-iriclitut. 

Aucti  in  dvr  Stadt  DiedenliulVn  in  Lüthringuii,  wo  uricundlich  nacligewk'»ifii 
Kurl  der  Grosse  ein  palatium  hatte,  sind  einer  unbegründeten  Ueberlifferung  nach 
noch  Bauten  aus  karolingischer  Zeit  erhalten.  Ausser  einem  Spfttrenaissanoe- 
Hause  Hu  welches  die  Wohnung  des  genannten  Kaisers  gewesen  sein  soll,  wird  als 
soldier  Bau  besonders  der  in  (i<  i  Flucht  der  Festungswerke  stehende  Flc^thurm 
genannt,  ein  noch  etwa  7  m  hohes  Zwölfeck  aus  wohlgefügten  grossen,  aber  unregel- 
mässigen  Quadern  ohne  Buckeln  und  mit  vermauerten  rundbogigen  Kuppelfcni^tem. 
Kraus  (Kunst  u.  AHerlh.  in  Elsass-Lot  lir.  II!,  bemerkt  dazu,  ilie  An- 
natinie,  da.ss  derselbe  in  du>  kurolingische  Zeitalter  hiuautreiche,  eischeirie  nicht  aus- 
geschlossen, doch  könne  er  auch,  wie  die  ihm  sehr  Ähnliche  Pfalz  in  Egisheini  der 
romanischen  Periode  seine  Entstehung  verdanken.  Schon  Telssier  hielt  (Hist.  de 
Tfaionvilie  1828)  den  Thurm  wohl  richtiger  für  nicht  äbcr  5  Jahrhunderte  alt.  — 
Ueber  den  Hohen  Schwärm  (Sorbenburg)  s.  Cap.  (i. 

Nach  V.  Co  hausen  (MauerverbAnde  S.  03)  stand  ,die  VVerkweise  des 
"^tf'inmetzen  und  des  Maurer^  zur  karolinprt^fh(>n  Zeit  (und  weiterinn)  auf  >e1ir  nie- 
driger Stute" .  wie  das  von  7y<j  S(H-  n  haute  ()itn;.'nn 'Ii  und  noch  mehr  die  iliui  am 
Eiide  des  10.  Jalulumderts  nachgebildete  <irabkirche  des  Iii,  Ludwinus  zu  Mettlach 
zeigten.  Hier  .sind  die  Quader  aus  kiesreichpm  Sandstein,  nicht  mit  deui  Meussel, 
sondern  r  mit  dem  Flachbeil  behauen.  Weder  sind  die  Lagerfbgen  wagerecht,  noch  die 
^Stossfugen  senkrecht,  sondern  fliessend  stehend  und  fallend,  oder  in  kleinen  Ab- 
»sälzen  abgetreppt  und  unterzwickt,  während  die  Stossfugen  oben  oder  unten  klaffen 
«und  verkeilt  sind;  auch  das  Mauerwerk  ist  schlecht  und  besteht  aus  kleinen,  oft 
,ciibbchen  Steinen.*  - 

Die  w  ichtige  Fnige  nun ,  wann  dei  Maiieibau  unserer  Hürtgen  im  engeren 
•Niiiie  begonnen  habr-,  oder  mit  andcieu  Worten,  wie  alt  äussersteii  Falles  die 
(mittelalterlichen)  Mauerrestc  derselben  sein  können,  lüsst  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit beantworten.  Vor  Allem  steht  es  fest,  dass  noch  sehr  lange  nach  Karl  dem 
Crossen  Wallburgen  und  hölzerne  Wehren  und  Gebftude  errichtet  und  dass  diese 
Alllagen  nur  sehr  allmälig  und  in  den  verschiedenen  Gegenden  zu  verschiedener 
Zeit  durch  gemauerte  völlig  verdrängt  wurden. 

Die  nähere  Forschung'  auf  diesem  Gebiet  wird  dürr  Ii  die  Spärlielikeit 
;.muierer  alter  Nachrichten  sehr  erschwert.  Wenn  eine  in  llesten  noch  vorhandene 
J^leiiihurg  auch  frühzeitig  mkundlich  als  ein  , Castrum"  vorkommt,  so  katai  dies 
Castrum  doch  damals  selw  wohl  nur  aus  Trockenmauern,  Erde  und  Holz  bestanden 
iMben,  und  selbst  die  Bezeichnungen  hipideHa  und  nutrw  in  Bezug  auf  Befestigungen 
Ckberhaupt  kOnnen  gleichfalls  sehr  wohl  Trockenmauem  aus  Sammelsteinen  event. 

')  bezüglich  des  Aaclieaer  Münsters  dflrflc  dies  doch  wohl  zu  harte  Urtheil  kaum  allgctneiii 
«KthriK  werden.  So  rfthmt  Dohme;  Baukunst  S.  17  „die  an  ihm  zu  Tage  treteade  technische 
ii<>ir«  de»  G«iwöllMlMUie»".  Nadi  Dr.  Otto,  KtreliL  Kmutarddoloci«  »»igt  der  wenig  sorgflütige 
Vt^lund  platte  scliif^n  rartifre  Brucltsteine  mit  wa^rfTr-dit  tmd  bthrecht  eioffdeglMl  Bindern  wlUerbt 
''«tüUKoer  Quadern,  die  von  älteren  Bauwerken  herrühren". 
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mit  Holzeitilagen  bedeuten  und  sie  thun  das  mit  um  so  grosserer  Wahrscheinlichkeit, 
je  Alter  die  Anlagen  sind. 

Bezüglich  des  Änfong^  des  Bm-genbaues  in  Deutschtand  wird  gern  behauptet, 

—  mit  Unrcohl,  wie  weiterhin  (gezeigt  wird  —  das.«  soklior  Bau  hier  »überlinupt 
erst  im  10.  und  11.  J.diilmndcrt  zur  Unterwerfung  der  Sachsen  und  zum  Wider- 
stand freien  die  Normannen  und  (In«?;irn  bc^ginne,"  ')  Wenn  hicmit  ofTonhar  in 
erster  i.inie  die  IjctretTende  Thätigicoit  Kaiser  Heinrichs  I.  (919— «J3Gj  Ixüielt  so 
wissen  wir  aus  Widukinds  v.  Corvey  Res  ycstae  Saxon.,'^)  dass  es  sich 
dabei  um  befestigte  Grenzstationen  (hier  urbes  genannt)  handelte,  in  denen  ein  acht 
aclcciiiauenden  Kriegern  vorgesetzter  neunter  seinen  Wohnsitz  hatte.  Es  ist,  wie 
bemerkt,  nicht  ;rercchtl'ertigt.  diese  «^enltniinli«  hen ,  anscheinend  altrömischer  Ein- 
richtung ähnlichen  MiHtärstationen ,  von  welchen  wir  so  wenig  wissen  und  schwor- 
licli  uns  nachweislich  norh  cfwas  erhalten  i?t/)  rdinlich  wie  sonst  (Vw  motte*) 
al^  .diii",  dae  hoisst,  den  eitizigen  und  hesliiumten.  Anfan*/  unsere»  Burgeuhaue.s 
zu  hezeiclinen.  Feste  Plälüe,  die  nach  ihrer  Lage  und  zum  Tiieil  selbst  nach  der 
Führung  der  wenn  auch  nur  trockenen  Ifauerzüge  ganz  den  ipAt^ren  Ritterburgen 
glichen,  hatte  es  schon  lange  vorher  gegeben,  vor  Allem  aber  auch  sdion  Arüher 
solclie,  die,  wie  die  späteren  Burgen  in  crstw  Linie,  die  festm  Einzelwohnsitze  der 
Grossen  wareti.'^)  Die  Belagerung  von  Steinburgen  der  ersteren  Art  spielte  sclion 
in  den  Kämpfen  Karls  des  Grossen  mit  den  Sfu  hsen  eine  «^thss»'  liolle,  und  manche 
von  ihnen  ist  (vgl.  Cap.  3)  später  zur  Hitterlmrg  wtitti  riilwickiU  worden*).  fV»sle 
burglichu  Wohnsitze  aber  hatten  nach  den  Slammesher/.ugeii  jedenfalU  schon  im 
nennten  Jaliriiundert  manche  Gau^rafen.  So  gehörte  beispielsweise  in  dieser  Zeit 
Hohenasberg  dem  Glemsgaugi-afen' Gozbert,  und  die  Wasserburg  Lauffen  im 
Neckar  wurde  833  von  Ludwig  dem  Frommen  dem  IKarkgrafen  Emst  übergeben. 
Aiu  Ende  des  9.  Jahrhunderts  gehörteri  den  alemannischen  Kammerlxjten  Erclianger 
mid  Berthold  die  Burgen  Hohentwiel,  Otepoldsburg,  Stammheini  und 

*)  V.  Gohaaseii,  Bergfriede,  S.  46  und  wArtlkli  ebenso  v.  Kitgen,  Hanzea* 
bcrg  S.  3. 

•)  Lib.  1.  l  ap.  35  {MoHum.  Germ.  hütt.  III):  Igüur  Heinricus  rex,  accepta pace  ab  Ungarüs 
ad  novem  annos,  qmiitn  prudemUa  mgäetverit  in  munienda  patria  et  in  rxpugnando  barbarm  natwiM», 
m^ru  nontram  at  fftPttt(«M  AÜeerie,  licet  omnimodis  non  oporlcat  taceri.  Et  primum  quidem  eae 
agrariis  militibus  nonum  ijurmque  eliyeng,  in  tirhtfms  It'ihHnrc  fecit,  ut  cnelrn's  ronfamiUai  ihiis  snii* 
Odo  JuibUaciUa  extrueret,  fritgum  omniuin  terttum  partem  exciperet  «crvarelque;  cetert  tero  octo 
semmaratt  et  meterent  frt^eBque  eMigereitt  neno  et  $<ti»  eat  hei»  reeondurent.  Coneäia  et  ommee 
cottventn«  atque  convivia  in  urbibus  coluit  celebr.in,  in  quibuit  exstruendi,i  die  noctuque  o])€ram 
dabant,  quatinus  in  jMtce  ditaereiUf  quid  contra  hostes  in  Hecemitatefaceredeömsfent.  Viliaaitt  nulla 
extra  mibe«  fuere  moenia. 

')  VgL  den  H^en  Schwärm  Gkp.  9  tind  S.  139  Anm.  1. 

*)  Beides  iet  fllsrigens  wobl  aehiver  nit  dnander  zu  Terainen.    Auch  abgeedien  von  der 

Vri  si  liindenheit  von  Zeit,  Ort  und  Zweck,  liei^t  dir  Belesligunt^  bei  den  IMOMCB  eben  in  demHflgel, 
bi'i  den  Stationen  Heinrichs  1.  in  den  starken  Hingitiauern  („mofMm"'). 

*)  Vgl.  aucli  Lamprecht,  Üeutscbe  üescbichle  (18113)  111  S.  bO  (Zeilraum  des 
10.  bb  IS.  Jhdte.):  ,Udier  mebrer  n  Fronhofen  alten  Stile,  namentlieb  in  der  Gegend  widitiger 
Vrij:lf-icn,  Icittrn  sich  .sclion  vorrsUfi-s  Bui^rfn  zniii  SrJiutz  ilor  ticrr-cha fl  1  ichcn  und 
hörigen  lulereusea  erbobeo."  2jchon  Heinrich  11  (lOUi— i4)  hesä  viele  adelige,  das  Volk  he- 
dradtcnde  Burgen  zerstören.  (Gisebrecbt,  Geach.  d.  Kais.  U.) 

*)  Angeblich  hatten  die  lliaringer  schon  531  die  Barg  Scheidungen  mit  Xanem  and 
einer  Vorbarg.  Vgl  Nordhoff  a.  O.  S.  106;  «^nachweislich  die  Qlteete  Stnnftote  im  Norden.' 
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Fridjiigen.O  Urspning  von  Altmontfort  in  Vomrlborg  dürfte  in  den 

Anfang  des  9.  Jahrhundn-ts  nirückgehen,  wdl  die  Montfort  zu  dieser  Zeit  Ricliter 
in  dem  nahen  kaiserlichen  Landgericht  zu  Rai^eil  ivaren.*)  Um  900  sollen  die- 

s<^lbm  aurh  die  Schauenburg  bei  dem  (späferen)  Feldkireh  bof^TÜndot  haben. 
Ander»'  Wohnsitze  der  Grossen  jedenfalls  schou  vor  900  waren  Wei Iburg  im 
I^ihnthal  urul  Destnlier^'  in  Westfalen,  die  Kai  lsbnrp  und  die  Wallburg  am 
Main'),  die  Wasenbur^'  im  Wasgau  werden  als  solciie  scliou  im  8.  Jahrhundert 
gCDannt.  die  Isenburg  dasell)st  kommt  als  Wohnsilz  schon  im  sielu-nleu  vor*), 
Difse  alle  sind  zugleieh  Flfitze  in  durchaus  fester  L^ge,  welehe  noch  jetxt  die  Reste 
gemauerter  Bargen  aufweisen  und  daher  mehr  Anspruch  darauf  haben,  als  die 
Anttnge  unseres  Burgaabanes  in  Betracht  zu  kommen,  als  die  später«!  für  die 
niilites  ngraiii  errichteten  urbes  Heinrichs  1.*)  Freilich  wenn  die  Letzteren 
bereib?  mit  starken  Mauern  umgeben  waren  —  ,,Vilia  aut  nulla  extra  urbes 
/uere  moenia"  •  so  dürfen  wir  bei  jenen  Wohiilnupcn  den  Mauertiau  überimupt 
keinesweges  (tluu'  Weiteres  aiiaebmen.  Wir  .sind  liicbri.  wie  schon  angedeutet, 
lediglich  auf  Vernmtliungcn  angewiesen,  die  sich  aut  vereinzelte  uns  aus  verschiedenen 
Zeiten  überkommene  Nadiricbten  stützt». 

Was  die  gci^  die  Normannen  und  Ungarn  erbauten  Burgen  betrifft,  so 
kommen  bezüglich  der  Entetea  für  uns  wohl  nur  einige  Raubzüge  im  Rheingebiet 
aD)  Ende  des  9.  JhdLs.  in  Betracht,  welche  Raubzüge  dort  zumal  bei  den  vielfncti 
noch  erhaltenen  rünuschen  Ringmauern  zur  Gründung  von  Burgen  kaum  viel  Anlass 
geboten  haben  dürften.  Die  Iln^ani  suchten  in  der  ersten  Hfdfte  des  10.  Jhdts. 
l)esondei-s  da*  .südliche  DeuU-(  iilaiid  heim.  Wir  wissen  aus  Eckeluud  iCa.sus  mo- 
iiaslerii  St.  Galli),  da^is  die  Möncite  von  St.  Gallen  aus  solchem  Anlass  Ürüs  in 
ihrer  schon  vcrhandenoi  wasdrbure  am  Bodensee  (dem  beiit^|«i  Wasserburg)  theils 
in  oner  eilig  hergerichteten ,  im  Walde  versteckten  Verschanzung  Zufludit  suchten, 
and  ähnlich  wird  man  es,  so  weit  thunUdi,  auch  wohl  anderwArts  gemacht  haben.*) 

Bezüglich  der  kir(  blichen  Bauten  wissen  wir,  dass  trotz  der  Anfange  schon 
zu  Karls  des  Gros.sen  Zeil  bis  etwa  /um  Jahre  1000  Steinbauten  noch  die  Aus- 
nahme bildeten,  jedoch  schon  zu  Anfang  des  II.  Jahrhunderts  viele  fdlere  Holz- 
kirchen durch  steinerne  ersetzt  wurden. ')   Ausiiahnieu  erhalten  sich  freilich  so  lange, 

—  ^^MIM  II     ^^^M  • 

')  Nach  Ecediard  (Iknain.  Germ.  hist.  U  106). 

•)  Staffier,  Tirol  I  91. 

*)  Ucber  letzlere  beide  vjfl.  Havarin  IV.  1.    194  um!  471. 

*)  TiadiL  possessiouesque  Wizeuburg  ed.  Zeus  (Spir.  1842}  nr.  Ii  anu.  739  „in 
fvrnUiemütiMfiueitburgi/*^  und  Hon.  Germ.  Dipl.  Impw  Hau.  I  IM  an.  630  ydtttum  in  nite  nettm 

*j  Auch  d&a  Klohter  Lorsch  scheint  wenigstens  schon  im  9.  Jabrbuoderl  zum  Schutze 
der  ihm  773  gtachn^ten  Hepponheimer  Mark  Bqivmi  an  d«r  Bergstnuae  errichtet  zu  haben.  So 
«ird  die  Borg  Bickenbach  (Alsbacber  Sctdon)  874  genannt. 

*\  aurh  oitr<'nllii  h('  .Ritlt'rbtirjron''  guten  Thcilos  dunuils  und  »ns  »liescin  Anlass  er- 
baut worden  seien,  scheint  freilich  eine  schon  alte  und  durum  beachtliche  Uebcrlielerung  zu  sein. 
So  faaiMt  ea  in  der  Zimmeriseben  Chronik  II  4Ö9:  „AMiaer  alk»  taueigm  und  «ermfUtungtn 
MCk  itt  tu  achten  ,  das  schloss  Falkt-ttst(un  an  der  Tohow  neie  der  uraUe»  uchlosaer  ainn  nn  der 
Ttntaw,  dits  zu  Zeiten  des  üherfnlls  <hr  Hunger  erbatcen  worden,  deren  dann  gar  vil  gewesen,  also 
diu  uter  denselben  allen  ntt  mehr,  dann  sedts,  in  bewlichem  weifen;  die  andern  alle  sein  eu  bürg- 
MdU»  worden,  da»  «m  büUehen  verwtmdtm  totHe,  vn«  ateft  doefc  aoeiV  ndd*  in  «im  tognr  kknetn 
bezirk  hat  rrhnUrn  könden." 

Nordhoff  a.  O.  73.   Otle,  Kirchl.  Kunstarchäol.  l  i± 
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dass  z.  B.  noch  1312  die  Stadt  Rostock  sich  verpflichtete,  „in  «spt<fo  Wfnumm9f^ 
(Warnemünde)  reedißeare  pHleram  eeelesiam  ligneam.'*) 

Was  die  Befostifrung  der  StAdtc  botrifTl,  so  wurden  na(  Ii  dcnjonigon  l>o- 
soimWs  rh«'ini.«clu*n  Slädton,  die  ihre  röniisflie  Riripmauor  bewahrt,  hezw.  dunli 
Wifflcrlitrslellung  erliallon  liatlon,^)  wohl  znf^rst  von  Heinrich  I.  ii.  A.  Taiigcr- 
ni  ti  Uli  e  (019)  und  Mersohiirg  mit  soIcIk  i  umgeben,  dann  Hildesheini  von 
Bischof  Bernliard  (Ü1>:J— 10i22)  nul  Mau»  in  und  Thürnien  befesligl.^)  Dagegen  er- 
hielten SS.  B.  Fulda,  Niederingelheim,  Mfinster,  Aaehen  erst  in  der  zweiten 
llfliflo  des  12.  Jahrhunderts  steinerne  Ringmauern,  Pr enzlau  solche  (28'  hoch 
mit  mehr  als  60  Wykhftuscrn)  1287,  Coesfeld  und  Dan  zig  sohhe  erst  im 
14.  Jahrhundert,  und  das  im  15.  lahthundert  zur  Stadt  entwickelte  Schneeberg 
in  Suclisen  hatte  nocli  in  dei'  rrstt  n  Häinc  dr-^  17.  an>la!l  di'[>(*lbfn  mir  hölzerne 
Schrankfu.*)  Die  Zahl  dn  ült<  iliau{it  l>el'estigten  deutschen  Städte  war  um  die  Milte 
des  11,  Jahrhunderts  noch  eine  geringe. 

Ueber  die  nichtkirehllchen  Bauwerke  der  Klöster  bemerkt  v.  Essen  wein, 
Wohnbau  S.  28«  dass  hier  «schon  im  11.  lahrhund^t  als  noch  allenthalben  Holz- 
bauten geneigten,  vereinzelt,  dann  immer  hflufiger  Steinbaut^  vorkommen.'  Beides 
würde  indessen  lidifiger  vom  10.  Jahrhundert  ge.sagt  sein.  D.xs  anscheinend  den 
Steinbau  schon  fnihc  iti  ansgc<lehnlerer  Weise  pflegende  Kloster  f^orsch  errichtrip 
bekanntlich  schon  um  H8ü  seinen  berühnden .  mm  guten  Theil  noch  crhnUen«'ij 
Thorbau  und  auch  unter  Abi  Gerbodo  (915  7:2)  si  hrtn  im  ,,rastrllnm  Mu  Uli  tisfaf'' 
ein  .steinernes  Haus".  Vor  950  erhielt  das  Kloster  St.  Gallen  eine  steinerne  Ring- 
mauer mit  13  ThOrmen,  und  um  dieselbe  Zeit  beschreibt  dn  Hersfeldar  Mdnrh 
(Miracula  St.  Wicgbertt,  cap.  5)  wie  es  bei  solchem  Baue  zuging. 

In  Winkel  (Rheingau)  will  man  sogar  noch  ein  steinernes  Wohnhaus  aus 
dem  9.  Jahrlumdert  haben,  das  »graue  Haus*,  welches  der  850 — 56  hier  lebende 
Erzbischof  Rhabanus  Maurus  bewohnt  haben  snll.«) 

Sonst  werden  hölzerne  nichtlcirc  liliche  liantmi  ans  dieser  Zeil  ausdrücklich 
erwähnt.  So  umgab  nacli  Fredegars  um  850  geschriebenen  Leben  des  hl.  Dyouis 
Abt  Folrad  sein  Klosto*  mit  einer  hölzernen  Mauer  (ligneus  morus)  und  in  des 
Tartarius  Miraeula  St.  Benedicti  (f  821)  c.  16  heisst  es.  „Das  Haus  war  em  höl- 
zemer  Thurm  (lignea  turrts),  denn  »der  Herr  war  mächt^  imd  aus  den  vornehmen 


')  Mecklbg.  UrkuDdenb.  V.  3577. 

*)  Unter  Anderm  wiraen  wir  von  Pipin  (t  7(»8).  diiss  er  in  den  von  ihm  erotwrten  Ortvn 

dio  zorstArleu  R- IV-ti(fuiiKen  wieilerhcrstelito  (Richtor  u.  Kohl,  Ann.  d.  Fränk.  Reiclies  tSSSi. 
24.  Anin.).  In  .Metz  wurde  die  mch  Z<i -trruiii?  der  Sladl  duiili  »üe  Hunnen  t-"»!  wieder  nn-ire- 
hesHerle  römudte  Ringmauer  vum  Uischof  l{obetl  genau  aul  Urundlage  dieser  denirt 

wiederhergflstellt,  da»  man  nuuBanluft  Sknlplurmte  der  römischen  Baitwerke  besonders  in  den 
untersten  Theilen  theilä  vermauerte,  Uialfl  selbst  ebne  HSrtel  zusammenwacf.  (Kunst  n,  Allertb, 
in  Elsass-Lothr.  HI 

')  Tliiingmari  Vita  Bernvvardi  ap-    Lcibnit.  I  445. 

*)  Bau-  n.  Knnstdf  nkm.  des  Kgr.  Sachsen  Vm  29. 

')  Die  f/ainilia"  (Hßrige)  des  Klosters  wurde  in  Prtrfifn  oinjrfthnil^  und  je<ler  ein  ^^t^u  k 
der  liingmauer  zu  errichten  ahertragen.  Die  Steine  wurden  nOthigeiifulLs  auf  hdkernen  Ilanipeu 
herbeigewKlzL  Wenn  nach  Das  Ghxth.  Baden  (Karlsr.  tISSSl)  S.  Ktf  die  Steine  der  tm  8.  Jhdt. 
JcetstOrten  GisenhurK  zum  Bau  des  nahen  Kluslors  Ettenlieimmilnsler  verwandt  Warden^  so  isl.  falls 
^irlr  um  damalige  NArtelmauern  handeln  soll,  die  (nicht  genannte)  Quelle  wohl  jedenfalls  »ehr 
uiizuverlüäsig. 

*)  Baurath  GArx,  Oenkmfllcr  aus  Nassau,  Heft  1. 
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Jamiliea  des  Ortes  (CSiatillon  sur  Loire).  Der  Thurm  hatte  oben  einen  SOiler 
«(sdliuwin),  den  Sequimis  (der  Benbeer)  mit  seiner  Familie  bewohnte.  Unten  be- 
fand sich  der  Vorratlisraum  mit  voisdiie<lei»eii  ßehAltem  för  die  Aufbewahrung  des 
,Lebensbe<larfes.  Üon  Boden  dts  SoIIi-rs  bildeten^  wie  gewöhnlich,  nur  leicht  he- 
ffestiglc  Breiler  von  geringer  Stäi  k( ."  ') 

Nach  Adams  v.  Bremen  hist.  eccles.  II  68  liaüe  nuch  der  Erzbisehof 
Unwan  von  Bremen  (1013 — 29)  dort  eine  hohe  Burg  von  Holz  errichtet,  sein  Nnchrulger 
Akfarand  aber  erbaute  den  Dom  von  Quadersleinen  und  dann  daneben  für  sich 
em  ^einliatts,  gar  stark  betest^  mit  Thürm^  und  Thorweric^,  auf  der  anderen 
Seile  (»e»  Domes  baule  sich  darauf  Herzog  Bernard  gleichfalls  (  in  fest»«  Steinhaus. 
Nach  Saxo  (Mon.  Germ.  hisl.  VIII  725)  weilte  in  einem  soldit  ii  in  Goslar  1088 
Bischof  Buco  vnn  Halhtrsfadt.  Der  Boden  desselben  war  mit  Steinziegeln  gedeckt 
und  durch  Balkt^n  und  einen  Estrich  gegen  F'euer  gesichert. 2) 

Was  nun  tiie  Burgen  selbst  betrifft,  so  hatte  u.  A.  Geseke  in  Wi'sUalen, 
die  Burg  des  Grafen  Haold«  schon  gegen  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderls  eine  ur- 
kandlich  erwShnte  Ringmauor,  die  dann  gewiss  schon  eine  Mörtelmauer  war.*) 
Ludwig  der  Springer  ersetzte  1067  auf  der  nicht  lange  vorher  von  ihm  gegründeten 
Wariburg  die  hölzernen  Bauten  durch  steinerne  und  baule  .sein  ,.M"slniiis  lurlieh 
Mud  die  nnthrm  Kemenaten  und  TVwrmt"*.*)  Die  auf  ihre  Wahrheil  niclit  mehr  zu 
priirendf  Sa^'o  rrklärt  freilich  hier  den  fniheren  Holzbau  damit,  da«**  e«  «ich  dem 
Erbauer  darum  handelte,  auf  dem  ilim  niclil  gehörenden  Burgplalze  sdineil  die 
anderwärts  zurecht  gezimmerten  Bauwo-ke  aufzuriehten.  Kurz  vorher,  unter  Hein- 
rich III.  (1039—56),  war  wahrscheinlich  auch  das  Kaiserhaus  zu  Goslar  erbaut 
worden.  Andrerseits  enthielten  die  bis  gegen  das  Ende  des  12.  Jahrhunderts  be- 
nutzten Wohnburgen  der  wendischen  Fürsten  Mecklenburgs  nur  Bauten  aus  Höh, 
Stroh  und  Lehm.  Da^repen  priht  »  s  jedenfalls  zu  weil,  bzw.  ist  es  nur  durch  aus.s<T- 
gewöhnliche  Umstände  ticprütidel,  wenn  Köhlpr  ;i.  O.  S.  37»)  -jchreibl:  »Bekannl- 
Jicii  hal  der  deutsche  Orden  erst  in  der  zweiten  Hälfte  de?  13.  Jhdts.  angefangen, 
»in  Preussen  einige  wenige  Burgen  in  Mauerwerk  auszuführen.  Die  bei  weitem 
.grSsBm  Zahl  der  Ordensburgen  vrurde  bis  zur  Mitte  des  14.  Jhdts.  aus  Holz  und 
,Erde  erbaut."  Bekannflich  wurde  det  Orden  überhaupt  erst  gegen  die  Mitte  des 
13.  Jhdl.s.  berufen,  Preussen  und  dir  Nachbargebiete  zu  erobern  und  bei  .seinen 
fai;l  alljährlichen  Kriegszügen  und  seinem  vielfach  unsicheren  weilen  Landbesitz  war 
er  natürlirh  oft  genöthifrl,  in  Eile  vorläufige  Befe.slignngcn .  versrhanzle  Lager  und 
dergleichen  anzulegen.  Wo  sich  dagegen  um  dauernde  Niederlassungen  auf 
fiaigermassen  gesichertem  Gebiet  handelte,  iiat  der  unter  den  ausgezeichneten 
stdnemen  Kriegstiaulen  Syriens  sozusagen  aufiiewachsaie  Orden  auch  nicht  ge- 
lagert, jene  zahlreichen  Schlösser  zu  errichten,  deren  Reste  zum  Theil  noch  heute 
onsere  Bewunderung  erregen.*^)  Koehler  stellt  freilich  auch  frischweg  die  sicher 


')  Krieg  t.  H.  MiliUrareh.  S.  S13  mit  dem  tat.  Urtext.  Auch  von  der  Btti|(  Kuni«titz 

llr>v^pit  P:in1nl);t7  in  Rehmen  wird  nuAdritekliTh  erwilhnt,  diuM  sie  83S  nur  am  Holz  errichtet  war. 
iHormayr,  Burgvesteu  VI  110). 

*)  Nordhoff  a.  0.  8.  907  f. 

*)  Seibertz  Urkandent).  I.  9. 

*)  V.  RitK'en,  Führer  S. 

'j  bell  Bau  des  Ordeussclilosüc»  von  üraiulenz  glaubt  man  not-h  in  tlie  er.Mle  Ilülflc  Ues 
13.  Jhdla.  Selxen  sn  kOonen.  Proelteh,  Der  Srlitosaberg  bei  Graudens.  (EM.  188»)  S.  7. 
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falsche  Rdiaiiptnut'  iml  (a.  0.  S.  404  Anni.  2),  d&ss  noch  13:20  der  .Berchfrit'  «oer 
Burg  eiii  Hol/,liuaui  gewesen  ^ei. 

Wie  hier  bei  dem  Mangel  genauer  und  zaveri&ssiger  Nacbriditen  da*  Ve^ 
muthni^  und  persönlichen  Ansicht  ein  weiter  Spielraum  gegeben  ist,  so  ist  es  doch  in 
umgekehrter  Richtung  gewiss  verfehlt,  wenn  v.  R  it  gen,  Burg  61  ei  berg  S.  5  ment: 

,Ini  n  eh  teil  und  nmintm  •tahrhtmdprt  hnttrn  iMf  Hf'rrenhrifo  iler  (fro^^n  Adels- 
,(^cä4-l)lccbter  meial  (l)  nur  aus  tiölzemen  üebäudeu  beytaiideo  .  .  .  von  einer  starken  UmpliUiluiig 
.einfreschloM».  Als  aber  mit  dem  Verfalle  der  kaberiiehen  Macht  die  Groamn  des  Reid»  und  in 
.amrestellten  Grafen  ^^ll>^itäntligc  Dynasten  iiikI  Besitzer  von  Staatsgütern  wurden  und  darna  h 
,tr!v  htf»n  musssten  ,  bei  iler  all|;eincineii  Unsicherh*  !!  ilic  crwArheiieti  L,iiul<  rt  i(  n  und  den  Familien- 
.sitz  «iurob  die  Maclit  der  Waffen  zu  scbätxcn,  da  ifalt  es  den  Wahnsilz  durch  hohe  Mauern, 
«tiefe  Glühen  und  starke  Tb  Arme  mflgliebai  wideratandefUifg  zn  machen.* 

Derselbe  isl  denn  audi  sicher,  in  dem  19  in  Durchmesser  haltenden  Kenie 
der  Burg  fJloibcrg  bei  Glessen  eine  zumeist  noch  wohlerhallene ,  aus  Berchfrit, 
liingmaucr  und  Palas  besiehende  Burg  narh weisen  zu  können,  welche  flcr  wahr- 
scheinlich schon  vor  9JH  verstorbene  Grai  ÜUo,  Bruder  des  deutscheu  Königs 
Kunrad  I.,  erbaute«  Weiuigleicli  indessen  diese  Bui^;ründuiig  a.  O.  als  eine  gauz 
feststehende  Thatsache  hingestellt  wird,  ebenso  wie  S.  11  die  Erbauung  von  Cals- 
munt  bei  Wetzlar  im  Jahre  970  und  voti  dem  benachbarten  Braunfels  950,  » 
erscheinen  solche  Angaben  doch  nichts  weniger  als  unzweifelhaft  sichere;  nach 
Bau-  u.  Kunsldenkm.  des  flbz.  Coblenz  kommt  107r>  zuerst  ein  comp*:  He 
Glyzberg  vor,')  wird  Galsmunt  erst  li45  und  Braunfels  gleichiaUs  erst  im  13.  Jahr- 
hundert erwflhnt.2) 

So  viel  scheint  nach  allem  Vorstellenden  sicher  zu  sein,  dass  auch  bei  einer 
Burg  des  10.  Jahrhunderts  wir  nodi  keinesweges  (dme  Wdteres  d«i  Hauerbau  vor- 
aussetzen dürfen,  erst  im  elften  mag  das  mehr  und  mehr  überwiegend  wahndiein- 
lich  sein,  wAhrend  yam  IS.  ab  hier  kaum  noch  wesentliche  Holabauten  vunsekommeQ 
sein  dfirrion.^)  Die  Kunst  des  Ifauerbaues  war,  wie  wir  besonders  an  den  kirch- 
lichen Bauteil  >ehen,  zn  dieser  Zeit  denn  docli  schon  eine  so  allgemein  bi  kaimU' 
geworden,  dass  niaii  auf  die  grössere  Festigkeit,  Dauerhaftigkeit  und  Feuersif  In  rlieit. 
welche  der  Öleinbau  bot,  gerade  bei  Biu'gbauteii  nicht  iftnger  verzichtet  haben  winl. 
Eine  Ausnahmesteilung  ist  hiebei,  wie  bemerkt,  dem  Norden  unseres  Gebictcü  eio- 
zuräumeut^)  wflhrend  anderseits  in  Gegenden,  wo  —  wie  x.  B.  im  Gebiet  des 


')  Freilieli  h<  isst  es  /loü  t  wohl  auch  daadlHt  (S.  101),  da«  die  Borg  dem  905  fcaliiriMMii 
H«r2og  Conrad  v.  Franken  geliOrt  habe. 

')  Nach  V.  Gohaiisen,  Bergfriede  S.  tH  stammt  der  BerchfHt  dar  Saarbnrg  (fUiriB- 
Jirovius)  .Willi -i  lieinlieh  aus  der  Zeit  von  Wti,  wo  nacli  einer  uns  von  Honlluim  I.  'M\  aufbe- 
witlirtrti  1  rkuii'lf  «It^i  Krzb.  Heinr.  I.  v.  Trier  dem  Grafen  Siogfr.  v.  Luxemburi;  den  Berj?  CfnuWin 
uunr  autem  Sarburg  gegen  diu>  au  sseiueui  Fuä!>e  liegende  Dorf  Leukea  attlraU*  Sollte  audi  das 
„wtiie  aiOem  Safharg^  achoo  in  der  Urkunde  seihet  stehen,  so  ist  damit  noch  hnmer  niebt  sidwr, 
daas  die  Kurg  !<ogleich  als  Mauerbau  aurgefilhrt  wurde 

*)  l'ntergeurdaete  Get>ftude  und  oberste  Stockwerke  wurdeu  zu  allen  Zeiten  auch  noch  od 
im  Holzverband  errichtet  und  ausserdem  bedorfte  man  zu  Böden,  DaebstOhlen,  Wehrgängen  u.  s.  v- 
natflrlieb  vielen  Holzes.  Es  kann  daher  nidit  geKoti  obige  Aasicht  sprechen,  wenn  (Nord I)  off  a- 0. 
S.  Wi)  sich  noch  1^77  vertragsmAs-sig  da-^  H<  i  hl  (  iii^ri  iäunil  finde!,  imrcifienili  liijiut.  fj'tf  <h{  etlifi^^- 
ttonem  el  rryarationem  autri  et  domomm  castrensmm  tn  Jburg  intra  Castrum  morantium  neaittann 
fort  dütoseuHhtr.  Beseiehnend  ist,  dass  noch  1356  zn  Buehenbaeh  an  der  Jagst  eine  aosdrOeUicli 
.SteinbauK*  l>enannle  Burg  erl>aut  wurde.    (Kgr.  Wrtrttbg.  HI  S.  553.1 

')  .Vuch  in  dem  steinarmeu  Holland  kam  bei  Burgen  der  Holzbau  (in  welchem  UmianpiC) 
.sogar  biä  ins  Ii.  Jahrhundert  vor  (Nordhoff  a.  O.  IIA),   Umi  Steiuiuangel  ist  es  auch  wohl  Ii* 
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Klosters  Lorsch  ^  nachweislich  schon  frfihe  der  Mauerbati  im  Schwange  war,  auch 

tun  so  früher  gemauerte  Burghauten  angenommen  werden  dürfen.  — 

Krieg  v.  H.  führt')  als  Bele^  Jufilr.  iIa<>  iüp  (lUesten  hefesligten  Wohnuiifren  «m«  Tliurm 
un<l  VVotiiigeUäude  beslauden  kaÜKii,  nur  eine  ^»tclle  am  den  Lorsch  er  Urkunden  836  Nr.  i337 
an,  wo  von  dnem  «iniimt  ünhmiitkatut  (,iiiclit  m  Lehen  gegebenes  6a(*)  em»  nolovio  lapideo  et 
AiM  ligneti  tlie  Hc<le  ist.  Da  nun  das  steinerne  soltiriurn  i  t  in  zu  c)t>crst  iWm-  andern  Uemfteheni  be- 
fimllWier  Hatim)  nicht  wohl  n)w»r  einem  hAlzenicu  Erdgest-hoss  hal»e  errichtet  sein  können,  sti  werde 
iihui  darunter  einen  neben  liem  Wulinhuuse  stehenden  Tliurm  zu  verfteheu  halwn.  Ebcusu  will 
Mord  hoff*)  am  der  bei  den  fcaMerliclien  Pfiilzen  und  den  grosseren  KlMferibauten  so  hftufifren  und 
iwchdrflcklirhfn  Botoniiiip  des  solarium  sehliessen,  dass  tUescr  Sflller,  über,  :ui  mlir  iicbtn  di  in 
Htaplbaoe  augebracht,  in  Hnhe,  Form  und  Steinmaterial  dem  Thurm  enbsprach,  zu  Feruidcliten  und 
fgtw'm  nicht  miiMter  sor  Vertheid  igung  benutzt  wurde,  wozu  ihn  Aufbau  und  Festigkeit  vonngsweiiie 
bctfthi^cn.  Heiner  Ansicht  nach  »iwheint  hezflglich  des  SoUers  und  des  Thurmes  eine  scharfe  Trenn« 
iHif  der  UeKrirTc  ebensnweiug  tnSgiieh,  «de  der  Sachen  selbst.* 

I>i<"t'  Atfifilhrnnp^n  srlicincn  'mir  nidit  binlniiKlI<  Ii  ülu  i  zeugend  zu  sehi.  W»  in  alten 
Srhrinütellen  das  unter  einem  solariuni  Verstandene  näher  ange<leutct  ist,  erscheint  dai»elbe  regel- 
mMg  ab  ehi  erhSbt  lielegener,  keinesvveges  aelbsUlndiger  Tbeil  eines  anderen  BauweriKes.  *)  So  Ite- 
zeichnet  man  mit  diesem  Ausdruck  (wie  .\onlhoff  selbst  anführt)  in  Kirchen  mehrfach  die  innere 
Empore.  I>ei  Pfalzbauten  eine  äussere  Gallerte  (z.  B.  „toUt  otsa  drctmdata  soUirüa"),  bei  dem  B  uiplnn 
von  St  Uallen  liegt  das  solarium  über  dem  Woluuimrocr  de»  Abtes*)  und  in  der  alten  Burg  vtni 
Aidres  Ugen  (nelwn  dem  hObeemen  Wolmhauae)  im  dritten  —  cAenten  —  Slodtwerk  des  KOelien- 
lielilikles  solariorum  direnoria  (etwa  i<>dllerzimmer),  in  denen  die  Kinder  des  Burgherrn  sehliefen.*) 

Vfir  Allein  ;i!ier  war  zu  Beginn  des  Bui  Ketiljaues  iler  R(';.'riiT  eines  wirklidieii  Tliurmes  f-ichon 
vu«  den  hinterlassencn  Hömerbauten  her)  ebenso  wohlbekannt  als  der  Ausdruck  turriis  für  dc-iiüelben 
nnd  ein  SüUer  wird  mehrfach  als  efai  Theil  des  Thurm  es  angeAllirt  und  damit  heider  BegrtIT  aus- 
einander gehalten.  So  wird  um  750  in  den  tiesta  abbat.  Fultnnelleus  in  Mon.  G.  H.  II  Js9  ein 
Thririiii  hell  lui  t  ietda)  zur  Attfltewahrung  von  Fteliquien  hersrlirieben,  welches  m  media  sui  aolnruAuw 
htdxt,  und  m  den  Hiracula  St.  Benedicli  (f  ^'li)  a  Hudolfo  TarUiriu  (Mabülun  Act.  Sauctt.  V.  4U)J 
«n  bfilKmer  Wohnthann,  der  Olier  einem  Vorrathsgemach  sooberst  ein  mit  Brettern  gediette» 
«olarium  hatte,  in  welchem  der  Buri/Iien  mit  seiner  Fiimilie  weilte.*)  N'nrilhnfT  hefon!  endlich  selbst 
(i>.  dass  ,der  Name  Sßller  einem  bestinunten  (?)  Gelasse  der  Burgen  verblieb,  als  diei^  längst 
einen  Awstefaetuien  Bergfried  batleo.*  ^) 


zuücbreiben,  wenn  (vgl.  ebd.)  nach  einer  völlig  vereinzelten  Mittbeilung  in  dem  iieuaclibarlen  Her- 
tngthnin  Cleve  noch  1344  .ein  Bnrgthnrm  van  Holz*  erbaut  wurde,  vornuagesebtt,  daa»  es  «iuh  da- 
bei (llierhaupt  um  einen  aus.schlicsslichen  Holzbau  handelt. 

')  Militär;,  rehit.    S.  21t. 

*)  Holz-  und  Steinbau  S.  dm  (f. 

*)  Solarium,  von  sol  abgeleitet,  bedeutet  einen  der  Sonne  ausgesetzten,  daher  erhöht  oder 

doch  zu  oberst  liegenden  Ort.  (Mit  riirerht  lässt  Xordluirr  a.  n.  S.  :}10  e-  iuient>(  tiietfpn,  uh  tl:is 
Wort  von  sul  oiler  solas  abzuleiten  sei;  w^ie  im  Text  gezeigt,  bedeutet  es  au  sich  gera«le  durchauji 
lueht  ein  .allein*  stehendes  Ganzes.) 

*)  Krieg  v.  H.  a.  O.  S.  207. 

'j  Umbertiw  Ardensis  Bist.  Com.  Ard.  et  Ghisneiw.  c.  CXXVU.    Vgl.  üchuitz,  Höf. 
Leben  S;  M8. 

*)  IWtm  (Iign0a)  in  vaperiuribK»  swm  sAbiruim  AnMn«,  t«N  iOm  Segu^  wm  «tw  iiMNe&a( 
farnHia  ....    Sohrä  vero  iMvimentum,  ut  morüi  est,  compuctum  erat  dolutiltbus  traftecnlts 

')  Nach  Schultzs  (a.  O.  m  Ansicht  ist  der  Söller  .wahrscheinli«h  eine  Plateform,  auf 
der  man  liequem  sitzen  und  die  Aussicht  gcniesseu  komite*.  Er  führt  dazu  aus  dai  Miituesängem 
u.  A.  an:  Goal,  de  Paleme  (8871)  ..A»r  <s  gardtr  eKowMl  Auf  Jfont^  <w  toges  st  o*  tslre»  Et  m 
»filiitrtetnsfetwtti  fM."  flregor  v.  Tn  urs  erwähnt  VIII  cap.4--'.  (ias?  in  einem  Sfn'ltbmi^r  viele  vorn(>h!ne 
Persooen  auf  dem  .SOller"  qieisten,  als  plötzlich  das  Uebftlk  de.s  Hauses  einbrach.  —  So  unbestimmt 
eis  de  Bedeutung  de*  Wortes  im  IGttelalter  war.  so  verschieden  nt  Mine  Bedeutung  nach  heuUgai 
SehrKlaldlem.  Es  mag  da  noch  angefahrt  werden,  daas  v.  Ritgen  (MAnsenberg  S.  7)  vom 
Piper,  BMfMhiUMl».  10 
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Bezuglicli  der  Entwicklung  der  Mauertechnik  im  Mittelalter  pit 
nun  —  jedenfalls  bei  den  Schriftsteliem  über  den  Burgbau  —  der  Satz:  je  sjfS\a 
(neuer),  um  so  sdileehter  und  umgekefarL 

Was  hier  zunAch.st  die  romanische  Zeit  betriffl,  so  ist  firdlich  V.  Gohau-^i  ii 
(Man  r>rv<  i  l>;i  Ilde)  <l«  r  Ansicht,  dass  ,die  Werkweise  des  Steinmetzen  und  (ic^ 
,Maur.  rs  auch  noch  bis  ins  11.  Jahrhnndi'rf  hifiein  auf  sehr  luedmr  Stufe  stand, 
»wenn  auch  in  jener  Periode?  in  tler  vornehmsten  römischen  Culturstälte  diesseits 
„der  Alpen,  in  Trier,  römischer  Handwerksbrauch  noch  lebte  und  sich  auf  der 
.zwischen  1017  und  1047  erbauten  Westseite  des  Domes  ausepridit*  Erst  ,iiadi 
«dem  12.  Jahrhundert  wird  der  Mauerverband  vernachlässigt"  (ebd.  S.  61).  Goose- 
quenl»  r  hält  Pnir.  Lehfeldt  auch  für  die  romanische  Periode  an  obigem  Grund- 
sätze fest.  So  lieisst  es  in  dessen  Bau-  u.  Kunstdenkm.  Thüringens  V  S.  5(» 
vom  Berchfrit  dt'=  Kyffhäuser: 

.Niciii  nur  die,  Irulz  der  Zerstörung  sufurt  erkennbare,  uiigewötmiich  sorgfältige  FQgung 
der  b»  80  em  langen  Steiiie  mit  »dur  genuleo  Lagerfbgen,  die  Sebicblang  von  xwei  oder  drei  med- 
rijferi  zwi-rhrii  h'Iunn  l.-.r^'rm  und  da>  il'-nluto  Vormfidfu  AufeinandertrrlT. ns  vin  Sliis*fmten. 
sondern  auch  dio  Ast  der  Eckquaderuug  uud  die  starke  Boseining  der  einzelnen  Steine  wetsea  den 
Bau  noch  der  i.  miRe  da  la  Jahrhunderts  (oder  frOherer  Zeit  gar?)  ttod  der  Maureitansl  antcr 
rOmiachier  SeboltuiK'  ^lu.' 

Diese  Sclilussfolgerung  ersclieint  mir  als  in  jeder  Beziehung  verfehlt.  Zu- 
nächst wird  hralplirh  der  KylThünst  ihrny  a.  O.  >olbst  gesagt,  dass  sie  zuerst  llöi 
j.'^cnannt  wird  und  aucii  die  (mit  uralten  (iniudungszeiten  sonst  bekanntlirh  sehr  frei- 
gebige ji  Leberiieferuiig  sie  nicltt  vor  11  Hi  erbaut  sein  lässt.  Vor  Allem  aber  enlliait 
der  Thurm  (wie  a.  O.  gidchfalls  ai^fübrt)  in  der  Mauerdicke  eine  Wendeltreppe, 
eine  Erscheinung,  die  so  w^nlg  auf  das  10.  Jahrhundert  oder  gar  eine  noch  SHere 
Zeit  hinweist,  dass  sie  nach  v.  Gohausen  (Bergfriede  S.  48)  vielmebr  im 
13.  Jahrhundert  ausnahmsweise  zuerst  vorkommen  soll!  (Vgl.  darüber 
Cap.  6.)  Eim  11  l'eweis  ferner,  dass  die  besThrii'ln'no  MaiK  rU'c  linik  keineswo',r«  sp:1fcsf'n:s 
auf  das  10.  Jahriiiindert  hinweist,  liefert  n.  A.  drr  l'alas  von  Hombur;-'  im  lit-';;iu, 
von  welchem  Prof.  iiurm  (.Kunstdenkm.  d.  Ghztb.  Baden  i  S.  4ö8j  schreibt: 

«Die  Mauern  sind,  waa  SchOobeit  der  Sclilchtiuig  nnd  Ansfflhrunfr,  was  Kraft  und  Häcbli^keil 
im  Au.'idruck  anbelangt.  Quadermaaem  orstt-n  Han^^s  und  können  -i<  h  ^-i  tro>'t  mit  den  grandiosen  (^ader 
ninnern  in  Syrien  und  Toskana  meseen.  Die  \ii((eHlulHjuadern  siri'l  ir^r.  lmässig  im  Vfi  li.iud  geschichtet. 
50  '(X)  cm  hoch  und  bi^  zu  1,70  m  laug,  haben  4  cm  breiton  Itand^cblag  und  30  cu)  vorspriu- 
fende  . . .  BoMen.  Sie  bi&deo  1  m  in  das  ...am  dicke  MOrtelgemiiier  ein.* 

Homburg  wird  aber  am  Ausgang  -  1  1  Tahrhunderts  (10%)  aierst  genanntt 
und  es  muss  sogar  bezweifelt  werden,  ob  das  beschriebene  Mauerwerk  schon  dies^T 
Zeit  angehört,  da  Hti'  kelqnader-Palase  sonst  zu  derselben  norh  nicht  bekannt  ^^iiifl. 
l'e|)er  den  Heginii  »ks  milteiaUrrlichen  Onaderbaues  überhaupt  >.  woitf-rliin.  W.is 
endlicii  die  .römische  Schulimg"  bei  der  am  Kyffhäuser  bewiesenen  , Maurerkmist* 
betrifll,  so  bin  ich  (vgl.  vorhin)  mit  Dohme,  Baukunst  S.  7  der  Ansieht,  dass 
selbst  in  Trier  dieselbe  wfihrend  der  zwei  und  einem  halben  Jahrhund^e  zwisdwn 
Ri-rliof  Nicetius  und  Karl  dem  Grossen  „allmählich  al)gestorb^*  sei.  Jedeiifall? 
hat  sie  in  die.^er  langen  Zeit  und  weiter  bis  zum  11.  Jahrhundert  kein  uns  bekutmt 
gewordenes  Lebenszeichen  gegeben«  und  wie  das  vollends  bei  einem  (vermeintlich)  im 


grucj^en  .Saal  deü  Vula»  ab  .Sai,  Solarium'  spricht,  wülirend  nach  v.  Cuhauscn  (Ücrgfriede 
S.  3i)  ,Saiter*  eine  der  Beieicbnungen  für  den  scbmalen  Wehrgong  hinter  den  Zinnen  «ar.  (Ete 
Beleg  MefDr  ist  mir  jedenfalls  nicht  bekannl.) 
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10.  Jahrhund^  in  Thfiring«!!  errichteten  Buckelquadarberehfrit  der  F^l  gewesen 
sein  sollte,  ist  mir  unverstflndlich.  Von  einer  irgendwie  regelmäss^en  Abwechselung 
niedriger  und  Mdierer  Quaderschichten  lunn  übrigens,  lieiläufig  bemerkt,  bei  dem- 
selbm  durchaus  tiichl  die  Rede  sein. 

Wie  V.  Cohansen,  so  lehrt  auch  Krieg  v.  Ilochfeldon,  dns-?  norli  m 
AiitViii^'  des  11.  Jahrhunderts  die  Manortpchnik  —  n.  zw.  in  vcrsiiclittT  Narli- 
alunung  römischer  Vorbilder  —  eine  recht  niajigelhufle  geweaen  sei,  wülueiul  .die 
spätere  Entwicklung  um  so  schneller  ging."  Er  zeigt  Ersteres  (Miiitärarchil. 
S.  S86)  an  dem  Berchfrit  der  Habsburg: 

,Die  3 — t'  langen  und  l'n— 2'  dicken  Quader  der  äussern  Verkleidung  .sind  auf  den 
I^per-  nnd  ?fiis~nfif{i«'ii  so  t:iit  (*y  ?injr,  lierirorirlitft .  aber  nicht  mit  dem  Mi-is-cl,  votulcrn  mir  mit 
dem  Hammer,  die  einzelnen  VV  erkslücke  ohne  Hundbeschlag,  und  ihre  nacli  aussen  gerichteten  S>eiten 
fua  M>,  wie  sie  ans  dem  Steinbniehe  gekomiiMtL  Ihr  Verband  kdne  weebsebdea  Läof«-  and 
Binder,  nicht  einmal  wechsselnde  Stossrugen  oder  gleichhohc  hager;  die  horizontalen  Lager-  and  die 
senkrechten  Stossfugen  bilden  oll  ein  Kreuz;  oft  sind  zwei  oder  melirerc  drinnere  Steine  znr  Aus- 
gleichung des  (mit  dcmV)  ncbcnliegeodca  Werkätückes  aul'  einander  gelegt,  und  gauz  unregelmüssige 
ZwiBcbenraiune  durch  grOeaere  oder  Udnere  Brocken  geaeUeasen.  Die  SehweUra,  Seitenpfosteii  and 
Stürze  <I>  r  S<  harten  wcrdon  durch  keine  behauenen  Steine,  somiern  'lie  orsterrn  nur  ilun  h  aufeinander, 
dte  letztereil  durch  quer  darüber  gelegte  Werkstücke  gebildet.  Der  unreine  Ihonigc  üürtel  ist  oft 
Innweggairascbien.  IMe  Borten  an  den  Kanten  des  Tbwrm«a  abid  ebenso  mtng  adnif  abgegrenzt 
nnd  iNVoUcI,  als  Jene  Kanten  gerade  und  senkrecht* 

Es  ist  hiezu  fn  ili(  Ii  y.n  bemerken,  das.s  es  sich  hier  —  wie  auch  WJ»  der 
a.  0.  beigegebenen  Abijildiiiifj:  iit>rvor»^'eht  —  üh»'rhanpt  kcine^wepos  nm  einen  Bau 
an«  .Ouadem",  «ondern  um  (miu-u  .•^oh  lirii.  ii.  /.w.  im  Ganzen  tüchtigen  aus  iiruch- 
steineii  handelt,  deren  Liigerilächen  jetioch  so  auffallend  genau  geglättet  ersrlRiiim, 
dass  die  Lagerfugen  selu*  fein  und  giadlinig  sind.  Auch  im  hinem  sind  u.  A..  die 
EnUastungsbögen  über  den  FoisterOffnungen  sehr  sorgfältig  ausgeführt.  Krieg 
V.  H.  erscheint  das  Bauwerk  nur  deshalb  so  unvollkommen,  weil  er  seiner  v<H:ge- 
fas^teii  Meinung  nach  auch  hier  , Anfänge  der  Nachahmung  römischer  Rustica* 
sieht,  wie  sie  die  vermeintlichen  Römerbauten  von  Liebenzell  u.  s.  w.  zeigen. 

Bezüglich  der  späteren  Zeit  herrscht  unter  den  Burgensrhrifl^t  •Ikrn  an- 
scheinend dahin  Uol>t'reinstimmung,  da=s  mit  dem  13.  lahrhunderl  oder  dem  Beginn 
der  gothischen  Zeit  die  Mauertechnik  schlechter  wurde ,  und  dass  besonders  ein 
schlechtes  Bruchstetnmauo'waic  auf  eine  Bauzeit  im  ansgdienden  Mlttdalt^  sehliessen 
iässt  So  findet  Prof.  Kraus  (bei  Burgl>eschreibungen  in  Ban^  u.  Kunstdenkm. 
Elaass-Lothringens  und  Kunstdenknu  Badens)  bei  Hohenhattstadt 
•schlechtes  Mauerwerk  des  ati?;{reheiiden  Miftelidlers",  Schwarzenberg  »schlechten 
Mitlelverband  de- au sgelicnden  Mittelalters*,  WildcustLMn  „schledden  PefU  appcrail 
des  14. — 15.  Jahilumdcrts",  Altbodman  ,detn  14.  Jhdt.  angeln ncndpn  schleehten 
Moyen  appareil'"  ii.  \v.  Nach  E.  Schön  er  mark,  Bau-  u.  Kunstdenkm. 
der  l^rov.  Sachsen  I,  Lief.  7  wird  man  bei  den  Stadtmauern  von  Halle  ,auf 
eine  um  so  frühere  Zeit  schliessen  dürfen,  je  lageihafter  und  sorglaltiger  die  (Bruch-) 
^ine  bearbeitet  sind.*  Nach  Prof.  Lehfeldt,  Bau-  n.  Kunstdenkm. 
ThQringens  V,  Sf  hat  der  Bodifrit  d«*  Rothenburg  «frühmittelalterlichen 
»Unterbau,  gehört  jedoch  in  seinem  Hauptbau  mit  weniger  soi^ltigOT  Schichtung 
,der  mächtigen  Steine  erst  der  ^'othischen  Zeit  an." 

Die  in  <liesen,  nueh  lei(  hl  zu  vermehrenden  Belejrstellen  zum  Ausdruck  ge- 
kommene Ansicht  halte  ich  für  uiuiehtig.    Die  Baukunst  überhaupt  hat  in  und  mit 

der  gothischen  Zeit  gewiss  keine  Rückschritte  gemacht,  und  gerade  der  Mauer- 

10^ 
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verband  jnusste  bei  der  Beschrfinkong  und  vfelfacben  Unterbrechung  der  Mauer- 
massen,  bei  den  schlanken  Fialen,  Strebebögen  und  mannigfachen  Verzierungen,  die 

dieser  Baustil  mit  .sicli  brnchte,  du  um  so  sorgfilltigoror  and  lationollcror  sein.*) 
Bezieht  sich  das  aucti  /cunäclisl  auf  kirchliclii»  Bauwerke,  so  mu.';s  doch  schon  an 
sirli  nnpenomnion  wonlon ,  dn'->-  din  dii^scn  gclorutc  und  proübtr  Kunst  aticli  bei 
Pnil'aiiliiiulcii  cntsprr«  liciid  /.iir  AiiuciKliin^r  kam.  Aber  auidi  mit  dfin  ,ati<^f*fif'n)U'n 
.Vlillt'lailt'r"  kann  ja  von  ««iiinn  aiigfiiieinch  Sinken  der  Baukunst  nicht  ondmit  d\v 
Rede  sein.  Wesentlich  dem  14.  und  15.  Jahrtiundert  gehören  —  bezw.  in  iliren 
bewundemswerthesten  Tbeilen  —  der  Dom  zu  Regensburg»  St.  Sebald  und  St.  Lorenz 
m  Nümlierg,  St.  Stephan  zu  Wien,  die  Münster  zu  Strassbuin^,  Ulm,  Ueberiingen 
u.  s.  \\.  an ,  imd  so  sind  denn  auch  aus  der  ganzeh  gothischen  Zeit  bis  zu  iiirem 
Kudo  hin  zahlreiclio  Profanbauten  zu  nennen,  die  aucli  ihrers»'ils  von  der  Tüchli}:- 
keit  tind  hohen  Blidhe  des  Hausgewerbes  Zeugniss  ablegen.  In  den  Städten  beson- 
dei-s  .Nurddeutsrhiands  haben  wir  du  eine  Heihe  architektonisch  berühmter  Hatii- 
hüuser  und  Tborthürme,  und  wenn  man  speziell  Burgbauten  ins  Auge  fassen  will, 
so  gehören  beispielsweise  im  Nordoeten  Deutschlands  die  b^hmte  Hochmd^er- 
wohnung  der  Marienburg  (1361—82),  in  Böhmen  das  grossartige  Karlstein 
(1348—57),  in  Mähren  Pernstein  (14i5-lSJ8),  der  Thurm  ai  Perchtolds- 
dorf  bei  Wien  (1'.  .TIidt  K  in  Mitteldeutschland  die  Albrechtsburg  zu  Meissen 
(1171  83)  und  der  Woluilliiirm  von  Herniann>t ein  bei  Wetzlar  (1377),  an  und 
nahe  dem  Rhein  die  Biscliotsburg  von  Eltville  Reichenhorp:  (1284)  und 

Burg-Schwalbach  (1368),  in  Luxemburg  Beltort  (wohl  um  llOUi.  im  S(  liwarz- 
wald  die  Nippenburg  bei  Schramberg  (nach  1452),  an  der  oberen  Donau  Wil- 
denstein (um  1500),  in  Tirol  Sigmundskron  (nach  1473),  in  der  Schweiz  Dor- 
nach und  im  Wasgau  vor  Allem  die  prächtige  Hohkönigsburg  (1480)  — 
XU  den  ttxhnisch  tfiditigsten  und  guteiitheils  grossarttgaten  Bauten,  welche  wir 
überhaupt  haben. 

Für  das  »ausjrohendo  MittolalltT"  kninmt  norh  hinzu ,  dass  damals  der 
Mörtel  —  soweit  eine  all^'i  inciu  ^'liltipo  ruli  isi  liciduti^r  dabei  überhaupt  thuulirb 
Ist  —  besser  zubereitet  worden  sein  soll  aiü  Jahrhunderte  vor-  und  nachher,-)  wie 
auch,  was  die  sonstigen  massgebenden  Umstände  betrifft,  unter  welchen  der  Bm'g- 
bau  zu  Stande  kam,  an  sich  anzunehmen  ist,  dass  man  während  der  langen  Zeil 
fnnera*  deutscher  Kämpfe  und  Wirren,  welche  in  dem  Interr^um  gipfelte,  während 
der  Zeit,  in  welcher  F'ehde  und  Slrassenraub  in  höchster  Blülhe  standen  und  aller 
Orten  die  Burj^en  in  geradezu  unglaublicher  Metige  erstanden,  im  Ganzen  schlecliter 
weil  flüchtiger  «jehaut  wurde,  al?  spfdor.  da  tioue  Burgen  nur  nocli  verhälfm'.-'^rnä^'^iv' 
selten  errichtrt  wurden ,  und  zu^di  ich  ilif  Rucksicht  auf  die  Pulver^rrscInU/e  cim  n 
solideren  Bau  bedingten.  Als  hervorragend  tüchtiger  Bau  dieser  späteren  Zeil  (nul 
Kanonensebarten)  ist  auch  u.  A.  der  aus  durchweg  grossen  unbehauenen  Blöcken 
errichtete  Rest  der  Burg  Heilsberg  in  Sfidbaden  anzufahren. 


')  So  lieissl  e-  iiudi  hei  Winkler,  Beitrag  S.  II  vom  Jalirhiindcrt  all|?<>mein:  «Das 
Haiisteiiimauerwerk  erhält  einm  r pt''!  i  i" '  1' •  r f  n  Verhand  und  J)esi>iere  Beart>eilun|f  dft* 
Haupte^.*  Nach  dei«  sclü<aiiien  Aassprurbf  l'rnf.  iizilta'ä  (IJoücuäee vereiussehr.  Hell  Ii, 
Lindauer  HeideniiMuer)  ist  freilich  (Im  Gegvnmts  zu  dem  rOmiseheD)  ,der  romanische  and  gothttdie 
\\'<  rkni.iiin  in  s.irhen  de«  Vo^huides  immer  ein  rnierfahrener,  «in  nncbUw^r,  der  OonseqMhien  ud- 
l)fHus.>.ter  Wcrkniauu.* 

■)  Ür,  Mnthoti.  Baulcx.  4.  AuH.  III.  S.  407. 


Digitized  by  Google 


149 


Einige  Beispiele  dessen,  dass  man  in  der  Tliat  aach  in  der  aogebidien 
BldUieseit  treffliefaen  Hauerwerkes  keinesweges  immer  tadeUos  baute,  sfaid  folgende: 

Der  Berchfnt  des  1150  zuerst  gonannten  Chi  Hon  am  Genfer  See  zeigt i) 
.ziemhMi  rohes  Mauerwerk  aus  horizontal  gelegten  Bruchsteinen  von 
iniuU'rer  ti'rüs.sc  ohiu-  c k vc r ( es t igungen  und  irgend  ein  grösseres 
regelmässig  zugerichtes  Werkstück." 

Bei  der  Ruine  Castel,  Cant.  Thuifrau, 
7.eigt  die  noch  dem  ursprünglichen  um  lias 
Jahr  1100  errichteten  Bau  angehörende*)  SOd^ 
seile  des  BarchfUts  neben  emander  Sterne  von 
allen  «rdenkUchen  Formen  und  Grössen,  so 
dass  an  solchen  Stellen  von  durchlaufenden 
Lagerlugeii  kaum  die  H^do  sein  kann  (F\]r.  52», 
und  in  der  noch  erhaltcnini  Anssenwaiid  des 
Palas  linden  sich  unten  Bögen  eingesprengt, 
welche  nicht  etwa  erst  durch  ungleiches  Setzen 
des  Mauerwerks  die  abenteuerlichen  Formen 

der  Fig.  53  angenommen  hat>en. 

Die  1110  genannte  kleine  Burg  NolIIng  am  Rhein  ist  nur  aus  ungleichen 
«rhieferigen  Bruchsteinen,  vieirach  nicht  einmal  von  Handjjrüssc!  aufgeführt,  ein  Mauer- 
werk, welches  so  wenig  solide  erschien,  dass  man,  um  ilim  mehr  Hall  zu  geben, 

ihm  ein  vollständiges  Gerippe  von  Holzlachwerk 
einfügen  musste  (vgl.  darüber  weilerhiiij. 

Andrerseits  lassoi  sich  die  voriiin  ange- 
fülirten  Beispiele  schOner  Bnrgbauten  ans  gothi- 
scher  Zeit  noch  unaehwnr  vormehren.  So  rfihmt 
Prof.  Lehfeldt  selbst  a.  0.  Heft  XI  S.  72  von 
der  1385  bogründolen  Burg  Hainecke,  dass  sie 
.sicli  durch  sehr  schöne,  festgefügte  (Quader-) 
Mauern  auszeichne,  deren  Bau  wohl  noch  in 
das  14.  Jahrhundert  fallen  dürfte,  und  v.  Co- 
hausen  selbst,  Nass.  Annalen  1890,  S.  77 
von  der  zu  derselben  Zeit  (1358-1388)  erbauten  .Maus'  am  Rhein,  dass  .die 
Werkweise  der  Maurer  die  der  Grauwerke  mitsprechende  gediegne  des  14.  Ja)u> 
huridcrts"  sei. 3)  Namentlich  aber  im  Wa^au  sind  noch  n.  A.  zu  nennen  Orten- 
berg i2.  Ilrdtle  des  13.  Jlults.),  Spessburg  (gegen  1250),  Hohandlaii  iloK)), 
Neuwinstein  (nach  1332)  und  Wangenburg  lim  14.  .Ihdt.  zuerst  genannt i,  alle 
zumeist  mit  kunstreichen  gothi.schen  Fenstern  ausgestaltete  Quader  l)auten .  die  an 
sorgfaltigem  Mauerverband  hinter  solchen  der  romanischen  Zeit  keinesweges  zurück- 
stehen. Neben'  der  wohlorhaltenen  Rume  des  prächtigen  Ortenberg  (vgl.  Cap.  8, 
9  und  14)  aber  stdit  der  unscheinbare  Rest  der  Burg  Ram stein,  dnes  rohen, 
wenig  soliden  Bruchsteüibaues,  und  etwas  südlicher  bei  Münster  deijenige  von 

')  Mittb.  d.  antiqu.  Ges.  zu  Zürich  .\XII  108.  im 

*)  IKe  1109  genannte  Burg  wurde  11^  von  ilirem  Besitzer,  biscliur  Ulrich  II  von  Gon> 
«tarn,  selbst  aiugebninnt,  aber  alsbald  wiederliergestellt  und  ist,  nie  erobert,  aptter  allmShl^  lerfallen. 

*)  n.iss  hfiil«'  ScIiriftsti'lltT  liei  diesen  üelegenheilfii  (üf  M;iiii'i In  hnik  des  H.  Jahrhunderts 
rühmen,  ist  freilich  mit  dem  vorhin  Angefahrten  kaum  in  Eiakluinj  zu  brintjen. 


Fig.  53. 
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SchwarzL-nburg  in  ».schlechtem  Mi ttel verband"  ,  beide  Ii>9;]  bozw.  1261 
errieht i  f  iinl  sciiuil  aus  gleicher  oder  xumeist  noch  früherer  Zeit  ah»  die  vorhin 
genannten  Bui-gen.^) 

Aus  dem  bisher  Au.sgcfnhrlen  dürfte  hiiiliuiglicli  iRrvoi'gehen ,  dass  zur 
gothischen,  wie  zur  romanischen  Zeit  ebenso  wie  schon  zur  Zeit  der  Römer  und 
noch  in  unseren  Tagen  der ,  welcher  Neigung ,  Zeit  und  Geld  hatte ,  um  gut  isu 
bauen  und  welchem  auch  tüchtige  Bauleute  und  Materialien  zur  Vwfflgung  standen, 
gut  })aute,  während  minder  gut  gebaut  wurde,  wo  dine  oder  mehrere  dieser  noth- 
wendigen  Voraussetzungen  fehlten.  2) 

Dftbei  soll  nun  frpilicli  andrerseits  nicht  in  Abrede  frenommen  werden,  dass 
die  uns  überkommenen  Burgbaureste  minder  gut<m  Mauti  wc  i  ks  libt  i  u  iepend  aus 
den  letzten  Jahrhunderlen  des  Mittelalters  und  nocli  späterer  Zeit  tiersiauunen. 

Es  ist  das  aus  zwei  Ursachen  zu  erklären.  Zunächst  sind  in  det  Zeit  von 
dem  Vorgdien  Rudolfs  von  Habsbui^  gegen  die  Raublrargen  bis  zu  den  Bauern» 
kiit^rn  l  iiie  besonders  grosse  Menge  von  Burgen  .zerstört*  worden«  und  deren 
Wiederherstellung  wie  andrerseits  mit  d<  in  Ende  des  14.  Jahrhunderls  die  Einführung 
der  PulvcrwafTen  veranlassten  vielfacli«'  Knieuerungs-  und  Erweiterungsbauten,  Ix-i 
w»  lehen  man  sich  zumeist  bf>trnügle,  LiiK  ni  dringenden  licdiirfniss  zu  enlspreciieii, 
ohne  auf  huxusmauerwerlt  üljerflüssig  Zeit  und  Geld  zu  verwenden.^)  Iliezu  aber 
kommt  zweitens  der  wesentliche  Umstand,  dass  es  für  die  Erlialtung  wenig  soliden 
Mauerwerks  bis  zu  unseren  Tagen,  also  bis  zum  Ende  des  19.  Jahrhunderts,  doch 
einen  grossen  Unterschied  macht,  ob  dasselbe  aus  dem  11.  und  12.  oder  etwa  aus 
dem  14.  bis  U>.  .fahrhunderl  stammt.  W&m  man  etwa  in  Beihalt  älterer  Abbil- 
dungen beobachtete,  wie  bemerkbar  nn«ere  Burgruinen  schon  im  Laufe  von  -lahr- 
zehntof»  weiter  verfallen ,  so  wird  man  überzeugt  sein  müssen .  dass  von  den  jetzt 
nocli  voriiandeuen,  soweit  nicht  für  ihre  Erhaltung  gesorgt  wird,  in  etwa  zwei  Jahr- 
hunderten nur  noch  wenig  und  zwar  besonders  solides  Mauerwerk  übrig  sein  wird. 
Ebenso  aber  dürfen  wir  unbedenklich  annehme,  dass  die  sehr  zahlreichen 
filteren  Burgen,  von  denen  wir  heute  nur  noch  spfirliche  Trümmerhaufen,  Spunm 
oder  selbst  nur  noch  den  Namen  wissen,  deshalb  nicht  besser  erhalten  sind,  weil 
sif  ans  7M  gfrinfrern  und  schlechtem  Mauerwerk  aufgeführt  waren.  Ni(  ht  also,  weil 
in  spälcrcr  Zeit  (lurrliu</g  weniger  gut  gebaut  win-(ie,  sondern  weil  <la<  srhieclito 
Mauerwerk  uu.s  dti  früheren,  also  auch  romanisciu  n  Zi  it  x  hon  ungleich  mehr  ver- 
schwunden ist ,  *)  spricht  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  das  uns  noch 
erhaltene  aus  der  jüngei-en  Zeit  stammen  werde. 

')  Schwarzcoburg  hat  (vgl.  weiter  vorne)  nach  i'nif.  Kr.ius  »sclilechten  MiUelverhiuid 
des  nnsgebenden  Mittelalters*.  Da  vom  Mittelalter  tUt  den  Ben  unserer  Ritterbiungen 
wesentlich  nur  d;ui  II.  liU  Ui.  Jnhrhiindat  10  Frese  iRHnmt,  ist  dieser  Änsdnudc  fOr  eine  1S61  er- 
baute Burg  je<]enialls  nicht  zutreffend. 

')  VkI.  euch  Dr.  Otte,  Eircbl.  Kunetarehäologi e  I  40:  «Die  mitteialterlidie 
Bautedinik  wini  liäulig  auf  Kosten  der  moilcmen  gepriesen,  verdienter  oder  unverdienter  Weise« 
weil  mrtn  'T.imal.«  wie  auch  lirDfr  vcr^diii  (l<  n  b.iutc,  gtif  ihhI  schlecht,  und  nanientürh  fi>IiU  i  <  an« 
älterer  Zeil  keiuf^w^pi  au  J^teii^pielen  von  Wiedereimlilrzen  neuer,  kaum  fertiger,  oder  noch  im  bau 
begriflRener  Gebinde." 

')  Zu  den  nicht  seltenen  Beispielen  dieser  Art  gebOrt  die  R  u  d  c  1  s  h  u  r  g  a.  d.  Saale  (Fig.  1 47a), 
wo  die  tlie  Hiiupthuri;  umschliefwende  Zwingermauer  mit  drei  runden  und  halbrunden  Thürmen  sich 
durch  ihr  ungleich  rulicrcti  Brucbätcinmauerwerk  vun  dem  älteren  äurgfältigeu  Quadcrlxin  jener  Haupt- 
liurg  wesentiich  abheben. 

*)  So  werden  ».  B.  in  der  Ztaehr.  f.  WOrltembg.  Frankeq  VIII,  Ui  allein  am' dem 


Digrtized  by  Google 


151 


Völlig  ungerechlferligl  ist  Tiach  Vorziehendem  eine  mechanische  Altersbe- 
i?timmiing  nadi  tkr  cinfadioii  Regel:  »sorgfältige  Steinsehichtung  frühmittelalterlich, 
minder  sorgfältige  gothisth' ,  wie  sie  weiter  vonio  bezüjrlieh  dos  BercliFrils  der 
Rothenburg  angeführt  wurde.*)  Die  Bi  .Stimmung  verschiedener  Bauzeiten  für 
denselben  ersehen!  hier  noch  um  so  weniger  gerechtfertigt,  als  nicht  allein  bei 
ÖerehfritMi  (vgl.  auch  weiterhin)  ein  der  Zeit  nach  einheitlich  hergestellter  Bau  auf" 
GUUg  verschiedene  Manertecfanik  ze^^en  kann. 

£in  Betspiel  deasoi  bietet  die  Ruine  Mftgdeburg  im  Hegau  (Grundriss 
F^.  582).  Hier  ist  zunächst  die  die  Vorbui|;  B  östlich  begrenzende  Ringmauer 
wenigstens  in  ihrer  südlichen  Hälfte  ofTnibar  einlieitlich  aufgefiilirl,  wir  dt  r  Maii}.'iM 
jt'de;;  (»rkennhar^n  Abschnittes  und  die  auffallende  Oleichhoit  des  Steinmalerials  er- 
gaben. Das  Letztere  Ixisleht  aus  Bruchsteintfi  von  durchschnitllich  20  cm  Scnteri- 
iänge  und  einer  oder  zwei  besonders  glatten  Bruchflächen,  ausserdem  aus 
nimelst  kleinem  plattem  Brockenwerk  desselben  (Phonolith-)  Steines  und  von  Mauer^ 
and  Dachziegefai.  Dat>ei  ist  nun  das  dem  Batteriethurme  x.  nfichste  Mauerwerk, 
besonders  bei  dem  als  hohler  Strebepfeiler  erscheinenden  Anbau  v,  ein  äusserst 
sftr?frdh'ges,  indem  die  gn'isseren  Bruchsteine  mit  der  glatten  Seite  nach  JULssen  zu 
ilunliaris-  poraden  und  wagrechti  n  La;:errii?oii  mit  Ausfüllung  der  nicht  grossen 
Lücken  durch  das  Brockenwerk  geoninel,  hv/.w.  aus  dt^nsellMMi  WDhlbcfi  stigte,  scharfe, 
rt'thlwinklige  lu-ken  gebildet  sind,  während  weiter  nadi  Norden  zwar  noch  dieselben 
Eckrerfestigungen  vorkommen,  im  Uebr^n  aber  unter  stUteaer  undiinregelmässigir 
Verwendung  der  grösseren  Steine  zumeist  nichts  mehr  von  durchlaufenden  Lager- 
fugen  zu  erkennen  ist.  Die  südliche  Hingmauer  dagegen  zeigt  sich  als  ein  durdiaus 
rohes  Mauerwerk  aus  durchweg  kleineren  Bruchsteinen  mit  Ziegelbrocken,  und 
frndrzii  lif'derliph  ist  der  obere  Theil  drs  Bai!*  rir  thurmos  z  —  wieder  im  Gegensatz 
Z  I  -^l  itif  ui  olfeiiliai  ;.deichzeiti^'en  weit  solideren  Gegenstück  x  —  aufgeführt:  eine 
nur  etwa  25  cm  starke,  stellenweise  schon  durchsichtig  gewordene  Wand  lediglich 
aus  ganz  kleinen  Brodten  von  Felsoi  und  Baeksteinot.  Am  der  Verwendung  der 
Segelbrocken  ergiebt  sich,  dass  die  Ringmauern  wohl  beim  Wiederaufbau  dar  Burg 
nach  ihrer  Zerstörung  im  Jahre  1378  angeführt  worden  sind,*)  wAhrend  die  beiden 

Oberamt  Crailslioini  elf  nur  noch  in  geringffipijfon  Rosten  oder  Sjuiren  vorliandene  Hurganlagon  auf- 
(efSfart,  von  denen  nun  nicht  einmal  mehr  den  Namen  weisä  und  die  aluo  wühl  jedenfalls  noch  in 
<üe  rorgathisdM  SSeit gehören.  Solche  Thatmche»  sind  gewiss  N & h e r  unbeknnot,  wenn  «r  Deulsclie 
Burg  S.  !'>  siiiri'ü  t:  ,In  drr  r.>mriTii>--li, n  Ihiip«  rinrlr  wurde  auf  die  l^earheifung  iler  Steine,  auf 
Lager  und  :>t<jKjfugen  und  auf  den  regelrechten  Verliimd  eiue  besondere  Sot)ffall  verwendeU  äpAter 
Z6%t«.ridi  dafegieo  «ine  grossere  nächUgkeit  in  dem  B«o  der  PorÜfictttionen,  so  dass  der  Zahn 
der  Zeit  die  jfiDgeren  Bauten  leichter  rertilgte  als  die  der  romanisefaen 
2eitepoehe.* 

')  Daun  mit  dieser  ^Ulertibcütiniiiiung  aucii  an  »ich  schwerliclt  das  Ucehle  gelrofien  ist,  er- 
fisbt  lieh  daraoB,  dass,  wie  a.  O.  selbst  bemerkt  wird,  die  genannte  Barg  nm  das  Jahr  1100  erbaiil, 
1215  eingenomnion  wiuiif  nrid  -rit  il<'m  IG.  .lalirtmnflort  allniülig  zerliel.  Es  ist  somit  ganz  sieher 
anztioehioen ,  dass  der  Berelifrit  glciclifulLs  um  IKXJ  erbaut  wurde  und  dasä  auch  sein  Hauptbau  — 
«r  ist  dberbaapt  onr  noch  em  etwa  10  ra  hoher  Stampf  —  diesem  ersten  Bau  angehört.  Er  ist  mit 
■WUQ  8  m  starken  Mauern  na<  li  der  Hinnahme  von  Uli  gewiss  nicht  bis  auf  den  rnterlniu  ul*^'» 
?efragen  worden .  da  eiue  derartige  Srhieifung  eingenommener  Burgen,  zumal  vor  Gebrauch  iles 
PulveRi  bekauutlich  fa^^t  nie  vorkam.  «Frühniiltel&lterlich*  »oll  liier  wohl  soviel  ab  romaniüch 
hÖMo,  da  man  in  der  FrOhseit  des  (476  beginnenden)  Mittelalters  noch  keine  steinernen  Bereh- 
hüs  baute. 

*)  In  den  Knnstdeukm.  Badens  1  Ü  kauu  man  le«en,  dass  diese  Mauern  adeo  Charakter 
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BatleriethOrme  m  der  .Neubefestigung"  gehOren  werden,  welche  1479  Eberhard  von 
Württemberg  hier  vornehmen  Hess. 

Wie  dien  angedcu fei,  liegt  der  Schhiss  nahe,  dass  ßnichsteininauem,  weldie 
mit  Brocken  von  Backsteinen,  besonders  \ot\  Da<  li/i.  f^eln  ausgezwiekt  sind,  einem 
Wiederherstelluiigsbaue  angehören.  Audi  <ler  Bruciistein  selbst  pflegte  ja  genug  m 
kleinen  Zwicksteinen  taughches  Mafeii;il  zu  liefern,  so  dass  nicht  wohl  anzunehinon 
ist,  dass  man  dazu  die  Backsteinhrucken  anders  nahm,  als  wenn  und  weil  sie  von 
zeraAörten  Dfichem  eben  in  hinreicheiider  Menge  zur  Hand  waren,  hideaseii  flnda 
sich  diese  besondos  bequem  zu  verwendenden  Ziegelbrockoi  doch  auch  h&  Bauten, 
deren  Drichtung  anscheinend  keine  ZersUtermg  vorau%egaivm  Ist;  so  bei  dem  vor- 
hin erwähnten  Batteriethurni  des  MAgdeberg  und  bei  der  Hingniauer  der  Haupt- 
bnrp  von  Noionbiirpr  iniThun^'un.  welche  letzten',  t);t!d  nach  1250  erbaute  Burg, 
.soviel  Iji'kaiiiii  1 1,  nie  <iurcli  lJelu;.'fniii;r  oder  Brantl  beschädigt  wurde.  Auch  eine 
unter  Verwendung  von  Backsteinbrucken  überputzte  Mauer  kann  sehr  wohl  eine  au 
sich  alte  seio,  wie  z.  B.  die  nördliche  Ringmauer  von  Hohenklingenam  Rhein.')  — 

Es  ist  nun  weiter  die  Fnge  zu  untersuchen,  niwieweit  durch  BesondethdteD 
des  Han^erbandes,  bezw.  Zurichtung  da*  v<»wandtai  Stdne  auf  die  Bauzeil 
geschlossen  werden  kann. 

Der  hf'\  den  Römern  beliebte  Ziegel durchschuss  (s.  Cap.  i)  komml 
auch  noch  im  Mittelalter  vor. 

Der  1859  abgebrochene  südwestliche  Kcklhurni  de»  römist  hen  Mauenmizugea 
von  Boppard  iiatte  eine  Bekleidung  von  kleinen  Schieterbruchstcincn,  zwischen  weldMäD 
in  Abständen  vmi  1  bis  2  Fuss  15  ZiegeMnder  ihn  umzogen.  Aus  Gr0nden,  deren 
Auoreichlichkeit  ich  freilich  dahingestellt  sein  lassen  muss,  haben  L.  Eltes ler  and 
V.  C  o  h  H  u  s  e  n  diese  AuasenbeUeidung  für  eine  mittelalterliche  Restauration  erkannt') 
(Vgl.  noch  weiterhin.) 

Als  in  dieser  Mauertechnik  noch  erhaltener  mittelallerlicher  Bau  ist  besonders 
der  ,Frankenth urm*  zu  Trier  zu  erwähn»'?»  (Fi^r.  Vi,  nach  Schultz,  Höf. 
Leben,  verkleinert).  Derselbe,  allein  von  vier  dei artigen  in  der  Stadt  zieuiüch 
erhalten«),  bat  8,8  zu  16,8  m  Seitenlangen  bei  noch  13,8  m  HOhe.  Seme  m 
starken  Mauern  bestehen  aus  glatt  bebauenen  Kalksteinen  mit  Zwischen- 
lagen  von  doppelten  Ziegelplatten  und  einem  inneren  Gusswerk  von  Bruch- 
steinen und  Zie^jt  lstQcken,  Die  Kanten  sind  mit  Sandsteinquadern  eingefasst.  Im 
zw(  iton  Stockwerke  zeipen  skh  an  zwei  gegenüber  Moppenden  Seiten  je  zwei  halbkreis- 
törniiy  überwölbte  Oellnungen,  iti  icn  jede  wiederum  zwei  kleinere,  durch  einen 
Pfeiler  gelremitc  Bogen  enthält.    Jedes  der  übrigen  Stückwerke  enthält  nur  zwei 

(Ii  i  licrMissancezeit  IraKcn."  Als  Seitenstürk  sei  crwjllmt.  iliiss  nach  Miltli.  der  k.  k.  (letitralromm. 
1871  S.  (XXV  der  obiTc  TIim!  d*»«  ,RömerlhiirnW  zu  lii  ^'un-lunv  Hauformcn  des  i;{.  Jhdb-, 
,d.  i.  Brucluiteiac  mit  Mörtelverputz,  eotspridil.'  Meiner  Ansicht  nach  isl  die  eine  Zcilbcstiiuuium,' 
*tio  willkOrlieh  wie  die  andm. 

')  Quellen:  Pttpikofer.  Geich,  des  Thargaa  und  Dr.  J.  Meyer,  Borgen  am  Ui» 
teraee  (Fraaenf.  1891). 

*)  Nach  Yontehendem  sind  Zeilbeotiininntigen  za  beurthellen  wie  die  folgende  (ProT.  Dr. 
Kranit  in  Kunst  und  Altertli.  in  EUass-IiOlhr.  II  k>;?  üIh  t  I,and.skron  an  der  .Schweizer 
(»rfnxt'f:  ,I)ie  Hiiin»'  fiTijit  (ahgesehf>n  vom  allen  Uonjon)  dun  h, ms  il)  .icn  rh.ir,iki<  i  dos  15.  und 
IG.  JhdLs.,  Bruch-  und  Zic|^lwerk,  nirgends  üuckelquuderu."  (Lelier  die  Letzteren  s.  weilerbio.) 

*)  Bonner  Jahrb.  1871  8.  75  vnd  95. 

*)  Bn  anderer  ist  sum  Thdl  im  dortigen  Regienincagebftuite  Terbavt, 
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kleine  Luftlöcher.  Der  ai^egebenen  Baotechnik 
w^^en  wurde  dieser  Thurm  fröher  fOr  ein  römisches 
•propugnaculum*  gehalten,  1)  doch  gehört  er  zu  den 
befeptipton  Adelshinsernt  deren  besonders  die  itulit>- 

nischcii.  b<'kanntormas5?o!i  alxT  .nich  dio  (i<'iifscli(>n 
Städtr  aus  dein  Mittelalter  aul/.uweiseii  lialicti.  Seine 
Bauzeil  wird.jel/.l  niil  Hecht  in  dua  10.  oder  11. 
Jahrhundert  gesetzt,  in  eine  Zeit  also,  zu  welcher 
(nach  1016)  Ensbischof  Pnppo  in  ganz  Ähnlicher 
Mauertechnik  den  ErweiterungdMu  des  Trierer 
Domes  ausführen  Hess.  Wenn  Prof.  Kraus 
(Kunst-  und  Alterth.  in  E I  sa  ss- L  o  t  h  r.  III 
i'M)  sie  in  (h"e  ,,niero  vi  npi  sc  h- karolitipisehe" 
Zeit  setzt,  sn  steht  dem  schon  der  rinstaiid  ei»t- 
gegen,  dass  man  niclit  ohne  zwingende  Gründe  in 
SO  früher  Zeit  steinerne  Prtvat-Wohngebftnde  an- 
DehDioi  darf,  deren  Zeit  bekanntlich  im  Ällgemeuien  eine  sehr  viel  spAtere  ist 

Weit  über  den  Anfang  unseres  Jahrtausends  hinaus  Ist  dieso*  Ziegekhirch- 
schtiss  schwerlich  in  Gebrauch  gewesen.  Die  Anwendung  desselben  bei  eigentlichen 
Burgbauten  ist  bisher  ilberliaupt  nicht  nachgewiesen.'-) 

Nach  V.  Cobausen,  Ma  uerverhaDde,  S.  233  ,iiat  man  durdi  do^  ganze  Mitlelalter  Iii»  ^ 
m  die  neoeste  Zeit  die  Zi^el  tu  waafereeht  ausgleichenden  ISnderlageni  zwiwben  mdir  oder  minder 
hohen  .Scliiditen  vim  weniger  lageiiiafton  FluBBkiesi'in.  die  iiutii  im  Flschgrlteoverband  einii.niii', 
hfiiulzl.  so  in  di'fi  ;iltcn  Stadl iniUMTii  von  Vonma  un<l  Florenz  und  an  neueren  Mnuern  in  der  1  in- 
K«gt!od  Vüi)  Liiu  Uli  der  Donau  und  von  t'aris.*  Ein  Naehwei»  dessen,  das»  die^  Tet-hnik  durch  das 
guue  MHtolalter  auch  im  dentaehiprachlichen  Gebiete  gebituchlieh  war,  ist  damit  jadenftdls  nicht 
erbra<  Iii.  Die  mir  bekannten  Bauten  ans  Fkuakiesehi  (vgl.  vorbin}  haben  dieaan  Ziegeidurdi- 
schttts  nicht. 

Auch  die  Verwendung  einzelner  Backsleine  in  Mauern  aus  nuliulicheni  (je- 
slein  kam  schon  früh  vor,  so  nach  v.  Loeffler,  Gesch.  d.  Festg.  Ulm  S.  Sl 
bei  der  dortigen  1140  erbautet  Ringmauor. 

Anderen  gilt  dieser  Durehschuss,  auch  wenn  nicht  mit  Backst^nen  ausge- 
führt, als  Beweis  hohen  Alters.  Nach  Prof.  Leb  fei  dt,  Bau-  und  Kunstdenkm.  d. 
Uhz.  Coblenz  S.  4H  „besteht  bei  dem  südlichen  Ecklluirm  der  „Genovetaburg" 
in  Mayen  der  unterste  Theil  ,  wie  der  des  austiK-enden  Mauerwerks  aus  abwech- 
sclmleri  Schichten  mächtiger  Quadern  und  kleinen  r  Uruchsleine ,  welche  in  sehr 
regelmä-ssigem  Wech.sel  die  der  fräiikisctien  Zeit  eigene  Technik  zeigen,"  und  der 
Btu  gehört  daher  „in  das  ftühe  Mittelaller,  ist  sogar  eines  der  Altesten  Bauwerke 
des  ganzen  Regierungsbezirks."  Doselbe  Mauenrerband  kommt  jedoch  auch  noch 


')  Sein  qiftterer  t^rspnin>f  wird  n.  A.  sclion  dadnrrli  bewiesen,  das-  <ii('  iirsiirnn^rlichaTllör 
>uit  (1er  TriUstofe  ebenerdig  mit  der  Str.-isäti  liegt,  während  die  römiächea  Bauwerke  in  Trier  80nA 
1—4  m  unter  dem  jetzigen  Niveau  liegen. 

*)  AnhivraUi  Ellester  äus-serte  zwar  auf  dem  Bonner  Airhäolo>;cnrun(rres.s  von  |n<'.,s 
(V eriianiil.,  B<inii  1871,  S.  5K).  dasseine  an  dem  vorhin  crwalinlen  Bopjiardt'r  MaiHMtlnirni  ln-lind- 
liche  litet'hritl  dessen  Wietier herslellung  in  das  Jlirhdt.  gesetzt>  habe;  allein  nai  li  dessellien 
«■Abrlicber  Danteilung.  Bonner  Jahrb.  1871  S.  79  und  8i,  fanden  »ch  die  beiden  allein  vor- 
kudcneo  Inacliriflen  an  zwei  anderen  ThQrmen  und  hatten  Bezug  Iciliglicfa  auf  diese.  -  iNarh  Otte. 
Kirchl.  Kunstarch&oL  S.  40  .laasen  rieb  Sporen  dies««  (rOmi^chen)  opus  mixtum  bis  in»  11. 
AidL  nachweisen.* 
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viel  spült r  vor.  Wie  v.  Cohn u seil  a.  0.  S.  (»G  bfiiicrkt,  hal  man  beim  BerchiHt 
von  Wind  eck  an  der  Bci-jfstrasse  das  nicht  laperhaflt'  Porphyrgeslein  in  gewissen 
Absländcii  V(»n  Rüsthrilic  mit  zit-nilidi  tjleich  grossen  Porphyrhlötken  alit:i'gli(h<*n 
und  t'bciisii  bei  dem  Rerciilrit  von  [I«'iniburp  am  Rhein  /.wischen  das  diiniiscIiidV- 
rige  (jrauwackcgestein  Händer  von  weissen  Quarzblücken  eingelegt.  Dieselben  zeigen 
(Fig.  55)  fast  quad^rmigc  Regelmässigkeit,  der  Bau  abc»r  gehört  (Lehfeldt  a.  O. 
S.  594)  dem  13.  oder  der  zweiten  Hftlfte  des  15.  Jahrhunderts  an. 

Ebenso  waren  an  dem  Bercbfrit  der  erst  1323  genannten  (jetzt  abgebrochenen) 
Burg  PfuRgen  (nöi-dl.  Schweiz)  an  zwei  Stell«i  die 
Findlingssteine  mit  Bändern  von  TuiMeinquadem  durch- 
zogen. M 

Ul  i  diesen  .Malierweisen  handelte  es  sirli  gewiss  hie 
und  da  auch  um  (Ue  Ab.sicbl  einer  äus.seren  Zierde. 
Dieselbe  wird  mitunter  auch  in  anderer  Weise  mit  den 
einfachsten  Mitteb  erreicht.  So  steht  bei  dem  Palas 
von  Wartau  im  St.  Gallener  Rheinthale  unter  den  Fig. 55 

Fenslern  des  i.  Stockes  ein  durchlanfendes  sclimales 

wagrechtes  Hand  von  dünnen  Steinphitten  etwa  15  cm  weit  über  die  .Maneriläche 
heraus  und  ül)er  diesen  ^'enster^  zwei  ebensolche  I*lnlteid)andei  in  etwa  cm 
Ab.stund  von  einander.  Der  Zwisctiemaum  zwiscbi'u  diesen  i.st  daim  in  gleich- 
mAssigem  At>stande  durch  Bruclisteinwcric,  wechselnd  mit  viereckigen  Felswürfeln,  aus* 
gefüllt.  Alles  ist  unbehauen. 

Besonders  bei  sorgfältigeren  Hausteinbaotcn  waren,  vrie  hier  eingeschaltet 
werden  mag,  die  unter  dem  oberen  Rande  hinlaufenden  Bogenfriese  sehr  beliebt, 

die  auch  in  gothischer  Zeil  vielfach  den  Rutidl)Ogen  bolueltcn,  oft  auch  —  beson- 
ders ani  Hhi'iii       durch  Einfügung  kleinerer  Nasen  mannigfach  ver/.ierl  wurden. 

Zu  den  hie  und  da  jetleiv.iit  angewandten  Mauerweisen  gebfirt  das  Hauen 
aus  unbehauenen  (nur  an  den  .Manerecken  etwa  mit  einem  Kanteiduschlag  vrr- 
.sehenenj  grösseren  Findlingen.  Heispiele  bieten  im  Westen  des  Hodensees  di««  im 
11.  Jhdt.  genannte  Was.serburg  .Schoptein,  die  um  li250  erbaute  Neuenburg, 
der  1320  errichtete  Thurmhof  zu  Steckborn  und  die  schon  mit  Kanonenscharten 
versehene  Ruine  Heilsberg.  Die  Bauweise  war  auch  bei  den  Burgen  der  nord- 
dcut.«clieii  Tiefebene,  in  welcher  der  gewachsene  Fels  fehll.  beliebt. 2)  Ziendicb  früh 
wurde  es  dort  dani'ben  Gebrauch,  den  aus  gro.ssen  Feldsleinen  hergestellten  Mauer- 
kern, soweit  das  zur  Herstellung  einer  glatten  Anssepseile  nöllii^:  war.  mit  F^ack- 
steinen  /.u  verkleiden,  so  z.  H.  bei  den  lierclifriten  der  Wasserburgen  Sluer  uiul 
üalenbeck  in  Mecklenburg. 

Ueber  die  Verzierung  dieser  Ziegelbauten  durch  gla.sirle  Steine  vgl.  den 
Bercbfrit  von  Neustadt  (Fig.  1(>4),  Schloss  Rheden  (Fig.  597)  und  den  Klimek 
bei  Graudenz  (Cap.  22.)  — 

Besonders  bei  den  Bauten  mit  nicht  oder  nur  oberflächlich  bearbeiteten 
Findlingen  finden  sich  in  den  unteren  Lagen  der  Ecken  ungewöhnlich  grosse  Steine 


')  Aiiz.  f.  Sotiweiz.  Allerlbsk.  1875  S.  6-27. 

*)  Beu{Mele  in  der  Hart  ßntndcnbaiv  Beaten,  Liebenwalde  mit  8^  starken  Mauern  ans 

dem  .Viifang  des  13.  Jhtlts.  nn<l  S'  nbar^,  erst  liUiS  genannt,  in  Mecklenbor;  die  Marodei 
(Fig.  491).  Ueber  diese  Mauerweüe  bei  lien  RSmem  vgl.  S.  98, 
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verwandt,  so  bei  dem  Berdifrit  von  Neuenbürg;  im  Thurgau  solche  von  1,50  m 
L8nge  und  0,60 m  Höhe,  bei  der  Schildmauer  von  Kräheneck  im  Nagoldthal  von 
3  m  Länge  und  0,55  m  Höhe,  während  bei  dem  Brucfasteiiibau  des  Schlosses 
Minie  hau  in  Tirol,  ähnlich  wio  hn  dprn  Thurm  von  MainmtMt  sh  o  fe  n  (Cnp.  2'i 
Hit Eokstoiiic  die  Länge  von  H.")!)  m  ( rrt  iclK  ii.  —  Mitunter  Rcheute  man  bei  Bauten 
(iii  >ei  All  uiclit,  die  zu  unregelniä^aig  gtlurmten  Enden  der  Steinblöcke  weit  —  bis 
zu  30  cm  —  über  die  Mauerflucht  vorstehen  zu  lassen.  So  bei  einem  (wol  deshalb) 
.AtemannenUiiinn''  genanntoi  berdifritart^m  Tburm  des  Schweizer  Rheinstadi- 
chens  Kaiserstuhl  Beim  Schlosse  Meersburg  am  Bodensee  sind  die  (zum 
Theil  auffallend  hoch)  aus  grossen  Findlingen  errichteten  Bautheite  zweifellos  die 
ältesten  des  im  üebrigen  zumeist  naehmittelalterlichen  Baues.  — 

Ueber  die  Anwendung  des  Fischgräten  Verbandes  im  Mittelalter  s.  S.  III  ff. 

Bezüglich  der  Buckelquaderbautw  pflegt  Oberst  v.  Cohausen  zu  be- 
merken,') dass  sie  ,der  Hohenstaufenzeit ,thn\i  12.  Jahrhundert,"  odrr  mu  h  ,deni 
\i.  und  13.  -Jalirhnndert  angehören'.  Nach  desselben  Mauervc  r))aii(i  i  ,  S.  r»? 
kamen  sie  allerdings  auch  in  späterer  Zeit  wieder  in  Gebrauch  .  wegen  ihres  kraf- 
tigtii  Uiaiaklere  und  ihrer  prakli-chen  Form  an  Bcfestigungsthüt  nien,  z.  B.  .\ürnberg, 
Kksler  Maulbronn  1441,  darai  als  Eckverkleidung  an  Ziegel-  und  Bruchs leinmauer- 
werk  zur  Zeit  der  Renaissance."  Für  die  frühere  Zdt  findet  man  vielfiich  fihniiche 
Angaben  wie  bei  v.  Cohausen.*)  K.  v.  Becker*)  weiss  darüber  noch  nflher  anzu- 
geben: »Sie  kommen  vom  11.  bis  in's  13.  Jahrhundert  vor;  am  Ende  dieses  Zeit- 
raumes haben  nur  die  Ecken  Buckelquadem ,  die  Wandfiachen  dagegen  glatt 
jremois«elte  und  seit  1300  finden  wir  nur  solche."  Auf  die  nur  an  den  Ecken 
vorkonunenden  Buckelquader  bezieht  es  sich  aiidi  wohl,  wenn  es  bei  Fra  nk  (1*  i  cks 
Monatsschr.  a.  0.  S.  113)  heissl:  ,,Eckverlf.sÜgungcn  an  solchen  (Buckelquader-) 
Bauten  mit  abwechsehid  übei'greifenden  Quadern  deuten  bestimmt  auf  das  13.  Jahr- 
huDdert  hin.'*  Aehnlich  achreibt  Prof.  Dr.Schaefer(Eunstdenkm.  imGhzth. 
Hessen,  Kr.  Erbach  S.  101)  bezüglich  der  Schildmauer  von  Freienstein:  „Was 
dem  Gebäude  seine  fruhmittelaltr^e  (?)  Entstehung  sichert,  dsis  .sind  dii-  mit  Schlag- 
rändem  versehenen  Bossenquadern  an  Ecken  und  Kanten,  eine  Technik,  welche 
diesseits  der  Alpen  schon  an  Rnnierhanten  vorkommt,  den  ganzen  Karolingischen 
(V)  und  romaiiis< dien  Kunstkreis  hindurch  in  Hebung  war,  von  der  Mitte  des  1.3. 
Jahrhimderts  an  aber  aul  lange  Zeit  verschwand  und  erst  von  der  Kenaissance 
wieder  in  Pflege  genommen  wurde.  Gerade  die  Ecksäume  an  solchen  Wehrbauten, 
in  der  Fonn  von  abwecfasehid  fibergreifenden  Buckelquadern,  deuten  hier  zu  Lande 
mit  Verlftsslichkeit  auf  das  13.  Jahrhundert."* 

Was  nun  zunächst  die  Anwendung  des  Buckelquaderbaues  überhaupt  betrifft, 
so  ist  zu  beachten,  dass  er  geographisch  hauptsächlich  nur  im  Südwesten  des 
deutschen  Sprachgebietes,  und  auch  da  keinesweges  überalt  gebräuchlich  war,  dass 


')  Grenzwall  S.  34,  Gorresp.-Hl.  d«8  Gesamml Vereins  IHIH  S.  Maaerver. 
binde  ti.  57. 

So  bd  V.  Rilgeu,  Mflttienberg  S.  8:   .Eine  Nacbahnmng  des  rfimbehen  opus  nisli- 

cuin.  welche  im  11.  Jahrbmidert  (nieht  spAtcr?)  Ofl  au.«^eführt  wurde.^  .Xucli  Mitlli.  «le.s  Frunkf. 
'••"schicjjlsv.  1881,  S.  f >  ,(ti1,«-tiiinMieii  sie  ilem  ItJ.  Jjihrliumlert*.  nacli  Hf>rili^'.  Sc  !i].is-  Sjn  ss- 
burg,  i>.  t(i  .kam  {K^t-n       .Mille  des  Vi.  Jalirbuaderis  der  Üuckeltluaderbuu  in  Abiiuhuie'  u.  s.w. 

'}  Ue»cb.  d.  b»il.  Lande»  S.  lld. 
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er  bei  Biitgeft  in  der  Regel  nur  beim  Berdifrit,  äberhaupl  ftber  fast  nur  bei  Sand* 

steinbauten  vorkam,  seltener  bei  Granit,  Nagelfluh,  und  dergleichen,  nie  aber  bei 
soUhetii  Ccstein,  das  nach  der  Art' seines  Geluges  und  Bruches  nur  für  Bruchsteiif 
mauerwerk  geeignet  ist.') 

Wenn  hif^tiudi  wtMtaus  die  meisten  Buckcliiuaik'rbfiihfrite  aus  dem  Ii?,  und 
13.  txler  gar  aus  dciu  U.  bis  13.  Jahrhunderl  stammen  2)  —  die  „ilohenslauten- 
zeit"  geht  freilich  nur  .  von  1138 -1234  — ,  so  kann  das  insofern  nichts  AuflSUiges 
haben,  als  weitaus  die  meisten  unserer  Berdifrite  Oberhaupt  in  dieser  Zeit  gebaut 
worden.  In  der  Thal  werden  wir  ab«r  auch  fast  immer  finden,  daas  wo  nadi 
1300  eine  Butg  geliaut  wurde,  bei  welcher  Buckelquader  nicht  vorkommen,  dieselbe 
in  einer  Gegend  liegt,  in  welcher  diese  Bauweise  auch  früher  gar  nicht  oder  rii  lil 
überwiegend  gebräuchlich  war,  otlcr  dass  sie  eijicn  Berchfrit  nie  hatte,  liozw.  mVhl 
ntehr  hat,  oder  endlich  dass  sie  aus  einem  Bnichsteinmaterial  erbaut  ist,  welches 
aucli  früher  niclit  zu  Buckelquadern  verwandt  wurde.  Es  wird  ja  auch  zugegeben 
werden  müssen,  dass  es  an  sich  wenig  Wahrscheinlichlceit  für  sich  hat,  dass  eine 
sehr  beliebte  Mauerweise,  weldie  in  so  vielfache  Beziehung  besond^  zweckmässig 
erschien  (s.  darüber  weito'hin),  in  einer  Zeit,  welche  weder  in  der  Geschidite  der 
Baustile  noch  in  der  Entwickdung  des  Befestigungsbauwesens  irgendw'  inen  beson- 
deren Aljsihiiitt  bedeutete,  pnnz  ans^jor  Anwendung  gekommen  sein  sullti'.  nrn  erst 
rtwa  zwi'i  Jahrliunderte  später  , wegen  ihre>:  {^,^r  Buckelquader)  krätligen  Charakter» 
und  ihroi  praktischen  Form"  wieder  aufgenommeji  zu  werden. 

In  Wirklichkrit  v<  rlifill  sich  die  Sache  so,  dass  all«  niiiii/s  spätere  Burgen 
und  Buigtheilc  zu  nennen  sind,  bei  welchen,  sei  es  der  vt)llige  Mangel,  sei  es  die 
spArliche  Anwendung  von  Buckelquadem  auch  bei  B^ücksichtigung  der  vorhin 
bezeichneten  einschränkenden  Umstände  immerhin  die .  Fo]g«rui^  zu  rechtfi»tigen 
scheint,  dass  etwa  vom  Ende  des  13.  Jahrhunderts  ab  der  Gebrauch  derselben  ein 
mindri  li'iuliger  und  Verlin  iteter  geworden  sei,  wfdirend  es  andrer.seit.s  aber  auch 
nicht  an  IJei-pielen  zu  dem  Nachwei.*«»  folilt,  da>>  drr  Cebrauch  der  Buckelquader 
überhau))t  auch  in  dieser  späteren  Zeit  nie,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  ganz 
aufgehört  hat. 

Als  eme  Burg,  bei  welcher  das  Fehlen  der  Buckelquader  bemerkenswerlh 
erschemt,  ist  u.  A.  die  Hartenburg  in  der  Rheinpfalz  zu  nennen,  und  Dr.  Mehlis 
schliesst  (Gorrespondoizbl.  des  Gesammtvereins  1883,  Nr.  8)  daraus,  .dass  daese 
Mode,  nachdem  sie  etwa  "2  Jahrhunderte  vorher  als  eine  Tradition  des  Südens  und 
italischer  Einflüsse  aufgekomnion  war,  fr')  in  den  Mittelrheinlanden  mit  dem  Au.«!giuig 
dos  13.  .lahrlidts.  verschwand."  Die  Burg  wird  .schon  1214-  urkundlich  jrenannt  und 
wurde  dann  1471  bis  1510  und  Weiler  um  1550  durch  nene  fe<^te  Haiden  wesentlich 
erweitert.  Von  der  ersten  Anlage,  vgl.  m  Fig.  I8la,  ist  wenig,  besonders  kein 
fierchfHt  erhalten  und  ^  kann  daher  aus  dem  Bau  nidit  der  Satz  hergeleitet  weiden, 


*)  Bei  dem  BerehfHt  von  Galsmunt  liei  Wetdar  ist  der  aus  Basalt  errichtete  Bau  nach- 
IrSglieh  mit  Kutkelquadeni  aus  Siuii)»tcin  iinikleidet  worden  iS.  77}. 

•)  Die  aus  Bupkelquiuiern  aiifj;efalirle  Kranken  !>  iirg  im  Wii.-^'rtu  war  schon  um  Ende  tlt> 
11.  Jalirliunderts  vorliaiidvn  (Hering  in  Mitlli.  des  Vogeäcnklubs  1885  S.  H  ff.).  Der  ScUwarre 
Thann  zu  Eger  dOrfte,  da  Letzteres  1061  zuerst  arictiudlieh  als  Besitz  der  Vohborfsr  Grafen 
^'eiiannl  wiid.  j/leirliraU-s  il<  rn  If.  llKlt.  iiiiL-i  Iirin  n.  W'l  (Jt  iu  Imm  ,  Hie  Kaiserlig.  zu  Eger  S,  7. 
Aum.  3,  wonach  dessen  Erbauung  allerdings  ,mit  grüäät«r  Wahi'scbeiuliclikeil  tu  das  bt^meade 
10,  JtHlt,  verlegt  wird.* 
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da»  .in  den  Mtttdrheinlandai  der  Buckdqnaderbau  mit  dem  Ausgang  des  13. 
Jhdls.  verschwand.*  Von  den  Bauten  des  10.  Jhdfs.  zeigt  der  Thurm  <•  und  die 
nördliche  Ringmauer  zalilreidie  Steinbuckehi  in  ILilhkugelforiH.')  Audi  die  chenfalls 
ans  Sniidstein  erbaute,  schon  1107  trenannte  M  .id  c  n  1mi  r  y.i'V^i  /.uiual  in  ihrem 
älliTtii  ^nordwestlichen)  Theile  meines  Erinnerns  keine  Buekeliiuader  und  eheaso 
wenig  der  gesanuule  zwischen  1237  und  43  errichtete  Bau  von  Neu  lein  in  gen. 
Eriwttt  hieraus,  dass  jedenfklt«  auch  in  der  Rheinpfalz  selbst  im  12.  und  13.  Jhdt. 
Iwiiiesweges  der  Buckelquaderbau  bd  allen  Burgen  angewendet  wurde,  fM>  flndet 
ndi  dort  andrerseits  ein  in  dieser  Technik  errichteter  Berchfrit  auf  der  Burg  Erfen- 
»tein,  welche-)  nicht  lange  vor  1:?80  erbaut  zu  sein  sclujint. 

Bei  der  im  lö. -hdirliundi-rt  (tVfilicli  ohne  Hen-hCrili  i-rbauten  Nippenburg' 
im  Schwarzwald  kommen  Buckciciuadi  r  nül  Uandsclilag  häufig  als  Einfassung  der 
äusseren  Öchurteiunüiidungen  i>onst  hauptsädilich,  aber  nicht  regelmässig,  nur  au  den 
Eeken  ctor  Bauw^orke  vor.  Bei  aniet  abgestumpften  Ecke  des  Wohngebftudes  haben 
sie,  offenbar  als  Vmierung,  die  Form  und  Anordnung,  welrlie  Fig.  56  zeigt  Aehnlich 
findm  sie  sich  sdion  (nur)  auf  einer  Ecke  eines  laut  hischrifl  1361  erbauten  Palases 

von  Freud  an  berg  am  Main,  Fig.  .~>7.  Bei  dem, 
wie  die  vorigen,  aus  Sandstein  erbauten  Ilohhinds- 
berg  im  VVasgau  kommen  Buckel((ua(ier  leiliglicb  als 
Umrahmung  der  nach  1563  erbauten  beiden  Thore 
(Thor  und  NdtenpftMrte). 

Wie  auch  bei  frfihoren  und  späteren  Buckelquader- 
bauten  mit  nachlässiger  behandelten  Aussenflftchen 
der  Steine  sidl  zwischen  den  Buckelipiadern  ganz 
glatte  finden,  so  zeigen  sich  bei  tiem  erbauten 
H  o  h  a  n  d  1  a  u  im  Wasgau  zwischen  den  glatten  Quadern 
flofefac  nur  mit  Randschlag  und  sehr  wenig  vortretenden  Bos.sen. 

Zu  den  ganz  in  Boekelquadem  errichteten  späteren  Burgbauten  gehören  im 
Wa^n:  Der  viereckige  BerchMt  der  erst  im  14.  Jahrhundert  genannten  ausge- 
hauenen  Borg  Waldeck,  tmur  wohl  die  Burg  Hohnaek,  von  welcher  nicht 
nur  der  ältere  Berchft-it,  sondern  auch  die  ansdieinend  1279  errichtete  Hingmauer 
nml.  wenn  ich  nicht  irre,  ein  grosser  Batteriethurm  mit  S<-liarteii  für  Pulvei^escliülzo 
ans  Huckelquadern  errichtet  sind,  daiui  die  1  iso  fast  ausnaluuelos  ebenso  erbaute 
Uohküuigsburg  und,  schon  aus  der  Renaissancezeit  (1583)  ein  Batteriethurni 
TOD  Hohbarr  (Fig.  64). 

An  städtischen  Befestigungsbautm  ist  z.  B.  der  laut  alter  Inschrift  1342  er- 
baute .Götzenthurm*  m  Heilbronn  ganz  mit  Buckelquadem  bekleidet.  Nach 
V.  Essenwein.  Wohnl>an  S.  169,  «erscheinen  die  Buckelquader  fast  allenthalben 
nur  um  Schlüsse  des  12.  und  der  ersten  Hälfte  des  1:5.  .Ilidts."  (fbatsäcblicli  kommen 
sie  viel  früher  vor)  ,iu  Nürnberg  z.  B.  aber  gerade  im  Ii.  und  15.  Jbdt.".  Be- 
sonders aber  /.eigen  die  sicher  datirten  Bauten  der  Stadl  Conslanz,  da.ss  jeden- 
fidls  zu  keiner  Zeit  der  Buckelquaderbau  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  war. 
Ah  wiche  Bauten  sind  (bezw.  waren)  dort  vorhanden  der  Rheinthorthurm  (zwischen 
1196  und  1905  erbaut),  der  Schnetzlhorthurm  (Ende  des  13.  Jhdts.),  der  Pulvor- 


VgL  Baudenknn.  in  der  PfaU.  II.  17.1 
*)  Nach  ebd.  a  «!k 
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Ihurm  (um  1321),  das  gleichfalls  zur  Veriheidigung  eingerichtete  Kaufhaus  (1388), 

das  Zunflliiius  zur  Kai/,  (erslos  Drittel  dis  lö.  Jhdl.s.),  das  ab}?ebrochene  Kreuz- 
Iin5?f*rthf>r  fün^t  und  Voitlior  des  Schwetzthoros  (li.'Ol  Von  diesen  Knuten 
lialx'ü  lUiciii-  und  Sflint.'l/.t!iiirlliunii  nach  aussen  jjanz  .  jicfreii  d;i<  Sladtiunorc  mir 
au  den  Ktkeu  Huckelquaderu,  das  Kaufhaus  solche  nur  an  den  Ecken,  die  übrigen 
sind  äberall  bezw.  an  öm  Stirnaeiten  mit  solchen  hekJeidet.  Diese,  wie  die  voilier 
angefahrten  Beispiele  zeigen  zugleich «  dass  das  von  den  oben  angefahrten  Schrtft- 
slellern  über  die  Zeit  der  Eckbuckelquadem  Angegebene  jedenfalls  nicht  allgemein 
zutrifft 

Wie  bedenkhch  es  sein  würde,  undi  dem  V'orkonuuen  Iwzw.  Mangel  von 
Buckf  I(]nndon!  mechanisch  auf  dir  Ijan/cil  zu  schliessen,  zeigt  u.  A.  dif  untere 
Dopi>»lburK  der  in  der  Uebergaiiiis/.til  errichteten  Dreis  lein- Burgen  irn  VVjisgau. 
Hier  ist  der  Berchfrit  ausschliesslich  aus  glatten  Quadern  errichtet,  während  anderes 
Mauerwerk  ziemlich  viele  Bnckelquadem  zägt,  und  dodi  ist  durchaus  nicht  etwa 
anzunehmen,  dass  bei  diesen,  soviel  bekannt,  nie  belferten  Burgen  ausnahmsweise 
der  Berchfrit,  welcher  überdies  in  den  Palas  der  einen  lütKMtigreift.  etwa  ( rst  später 
erbaut  worden  wöre.  Ebensii  ist  bei  dem  ganz  aus  Buckelquadern  erbauten  G  i  r- 
i»aden  ebendaselbst  der  Berchfrit.  der  allgemein  in  das  Ende  des  12.  oder  Anfang 
des  13.  .lahrhnnderts  gcsulzl  wini.  'i  aus  glatten  Quadern  errichtet.^) 

Andrerseits  kommt  es  ja  au<li  melalach  vor,  dass  dieselben  Thürme  nur 
zum  Thell  aus  Bnckelquadem  errichtet  sind.  So  haben  die  beiden  nSrdydien  Eck- 
thdrme  von  Landaberg  im  Wasgau  nur  aus  solchen  bestdiende  Sockeln,  während 
das  Uebr%e  aus  glatten  Quadern  erbaut  ist,  und  bei  den  einander  benachbarten 
Bcrcbfrilen  von  Freudenberg,  Miltenberg  und  Wildenburg  wurde  gerade 
das  L'mgekehrte  beli(d)t.  Wie  schon  erwähnt,  zeiyen  fenicr  Thorthürnie  von  Con- 
stan/.  ztirdcich  Burkrlquader  auf  ganzen  Seiten  und  nur  an  ii<'n  Kckcn ,  wrdncnd 
bei  der  l)agsburg  der  Drei  Exen  im  Wasgau  der  Berchfrit  unten  (!>  Schichten; 
ganz,  weiter  hinauf  nur  an  d^  Ecken  mit  Backelquadem  verkleidet*)  ist.  Ihr 
Berchfrit  von  Brandis  (Südtirol),  wohl  1 1.  Jahrhunderts,  hat  solche  gar  nur  in  den 
unteren  Lagen  der  einen  Ecke. 

Auch  aus  der  verschiedenen  Art  der  Bnckelquadertechnik  an  sich  wo11<-n 
Manche  dif  Hiu/eit  erkennen  können.  Wie  schon  weiter  vorne  angeführt,  gehört 
dem  Prot.  L«  til\  ldf  auch  «die  starke  Bn?>inin<?  der  ein/.rliu  ii  Steine"  zu  den  Grün- 
den, welclie  den  Kyllluluserthurni  vieileiclit  noch  vor  die  zweite  Hrdfte  des  lU.  Jahr- 
hunderts hinaufdathm.    Bei  Hohnack  im  Wasgau  spricht  nach  Prof.  Kraus 

*)  Der  Rcnaisa^ince  sind  m«br  die  gameo  mit  BndrdqiiMleni  iMselzten  FlSch«n  eigen 

(Paliif'fc  Strnzri  nml  Pitti  in  Flnn^i/J,   wrijirptnl  lilnri-ii'  Eckhuckelquudern  immer  und  sili.iii  in 

früJier  Zeil  vurkoineu.  Su  üclirciLt  i'nif.  Dürrn  (KumldeDktu.  iiaileiu  1  -tOtt)  dem  uur  mit  üukhua 
versehenen  Viereekthnrm  dee  uctwn  im  11.  JhdL  genannten  Werenwag  «n  .hotm  After*  an. 
AuvU  ilrr  ebenso  crbaate  BerchArU  von  Hobenltlingen  stammt  spiltestens  ans  dem  Anfang 
des  Ii.  JIhIIs. 

'J  lleriug,  Girbadcn  liiSl  .S.  15,  Wullmauu,  Gesth.  d.  deul.schen  Kunst  im 
Kisass  S.  m,  Niliier,  Burgen  in  Elsasslolhr.  S.  f&, 

')  Hering  n.  O.  S.  7  and  la  Naher  a.  0.  rOhmt  freilich  seine  .mftditigeD  Granit- 
buckelquadem*. 

*)  N&her  erkennt,  wohl  üehr  ohne  6mnd,  hierin  .schon  einen  Fortschritt  in  der  Arclii- 

tr.  iiir'  ^i<)jrenri)>t.'r  dem  l»eiiiirliliarten  ganz  mit  „sorgfältig  la'urhoiteten*  Buckdqaadein  bekleideten 
Uercbfrit  der  Weckmund,   (tiurgen  in  EUasslotbr.     i  f.) 
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(Kunst  u.  Alterth.  in  Elsasslothr.  II  165)  das  prftchtige  Buckelwerk  aus  sehr 

>clnvercn  Quadern  für  das  11.  Jahrhundert,  während  or  (ihd.  III  1030)  bei  dem 
Berchfrit  von  Wal  deck  (ohne  weitere  Hej.Mündung)  .Biukehverk  des  13.—  Ii.  Jhdls." 
erkennen  will.  Hii  Ilerinjr,  Schloss  Spcssburg  S.  K»  gilt  der  Uni.'jtand,  dass 
bei  (lieser  Burg  die  Huckelquader  wenig  lu-rvortreten  (und  sich  aucli  nicht  ilherall 
tiiiden)  als  ein  Beweisgrund  dafür,  da.ss  dieselbe  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderls 
erbaut  wurde,  da  zu  dieser  Zeit  der  Buckelquaderbau  in  Abnahine  kam. 

Wenn  selbst,  was  nicht  wahrscheinlich  ist,  eine  zu  gewisse  Zeiten  überall 
gleichmiLssige  AusfühniDg  der  Buckelquadertechnik  stattgerunden  hfttte,  wQrde  es 
doch  einer  Vergleiehung  zahlreicher  sicher  datirler  Bauten  bedürfen,  um  hier^ 
über  zuverlässige  Regeln  aufstellen  zu  können.  Diese  sicliere  Dafirung  ist  aber  ja 
bf'i  fast  allen  älteren  Huckel(|uaderl)auteii  aus  .Mangel  heslinuuter  Nachricliteu  un- 
in(^lich.  Nach  nieüier  Erfulirung  lüsst  sicli  uur  vielleicht  sagen,  dass  die  kräftiger 
Toriretenden  Bobbod  im  Al^emeinai  in  der  ftlt^ren  Zeit  bis  etwa  1800  und 
dum  wieder  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an  vorkonunen,  wfthrend  andrerseits 
freilich  ein  Randschlag  mit  kaum  bem^kbar  erhöhten  Buckeln  sich  ebenso  schon 
bei  dem  um  1100  erbauten  lothringischen  Lötzelberg  als  bei  dem  1340  erbauten 
Hohandlau  [indel.  Sehr  sorgföltig  k  i ssen  fö r in i g  bearbeitete  Buckel  linden 
sieb  II.  A.  am  Trifels  inid  dem  Berdifrif  von  Pro  zelten  am  .Main,  beide  dem 
Ii.  Jaluljundert  angehürejid,  sowie  dann  besonders  später  wieder  da,  wo  liie  Buekel- 
(piader  vereinzelt  zum  Schmuck  vorkommen  (s.  vorhin  Fig.  50  und  57,  sowie  die 
Umrahmung  der  Schiessscharten  Fig.  64). 

Zur  Technik  dieser  Bauweise  ist 
besonders  zu  bonericen,  dass  es  Hegel 
war,  jede  {svnk-  oder  wagrechte)  Kcke 
des  Baues  durch  einen  glatten  Band- 
schlag zu  markiren ,  .m)  dass  hier  die 
Ecksleine  immer  zwei  Buckeln,  unter 
Umständoi  auch  deren  drei  (Stein  a  b 
In  F^.  58,  ThOrumrahmung  im  Zwinger 
des  Trifels)  um!  vii  r  (der  oberste  Eck- 
p  *  stein  am  Sockel  eines  Berchfrits  Fig.  5*.») 

^'     *  haben.    Der  besonderen  Form  einzelner 

Steine  folgte  natürlich  auch  der  Buckel  in  gleicher  Figur  (Fig.  öS  mid  llii  — 

Als  die  —  hier  eiiischiebungsweise  zu  erörternde  —  mit  der  Anwendung 
der  Buckelquadem  verbündten  Zwecke  geben  die  meisten  Fachschriftsteller  —  so 
T.  Cohausen,  Ritgen,  y.  Becker,  Grfiber  etc.  —  die  an,  dass  dadurch  das 
Hmaufscbieben  der  Leitern  gehindert  werden  und  dass  andrerseits  die  Steinkugeln 
iüi  d'  II  liuckeln  um  so  leichter  zerschellen  sollen.  Bei  dem  Erstgenannten  heisst  es 
,ik'rgfrie<ie*  S.  3<;: 

,Üie  blinden  Frie^bogen  haben  mit  gewissen  andern  Einrichtungen  der  Ausseumauern  dea 
.hcstimmlen  Zweck,  das  Leiterankgen  und  dio  Lefterenteigung  zu  enchwaiMi  oder  onrnflglicfa  n 
«midien.  Wenn  nlmlicli  die  Leiter  herbeigebracht  und  mit  xiemiidi  flacher  Neigimg  gegen  die 


'j  Mitunter  steht  bei  Klickelquadern  die  Hohe  in  auffallendem  MLssverhrdtniss  zur  Länge. 
So  finden  sich  am  (etiemali(ren)  Berchfrit  dea  Sehloaws  Bflrglen  im  Thurgan  Steine  von  1,50  m 
l^nge  und  nur  26  cm  Höht;  uu<l  ähnlich  bei  dem  (aogeUkh  ritroisehen)  Thurm  Marsoeil  io  Chur 
5  im  7'  luge  und  nur  Ii— 14'  hohe. 
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.Malier  ((eli  lnit  ist,  wird  sio  rlnri  li  N'^it  hsrhieben  von  hititen  mit  dorn  vordertn  Kn<\>\  ^ich  an  die  M;<uer 
,HlüUt  und  an  der!<«'U>en  reibl,  und  deslialti  hier  ufl  tuil  Walzen  oder  Rädchen  versehen  ist,  immer  mehr 
,nni  mehr  g^ben.  Findel  sidi  diuiii  irgenA  «in  Vontand,  wi«  x.  B.  jene  FriedMfen  an  der  Mfloert  po  hat 
.man  knum  mehr  Milte),  die  lioilcr,  wenn  sie  auch  im  I 'ehrigen  die  rerhte  Län^^e  hat.  his  zur  ver- 
«laugten  flAlie  auizuricUteu,  uoü  mau  kann  selbst  \on  der  (d>en<ten  Sprosise  au»  das  Zionenfenster 
.niclil  erreichen.  In  gleicher  Weiae  wurden,  wo  das  Sleiumaterial  es  erlaobte,  auch  wohl  andere 
«Uiieder.  Cjcsimartreilim,  Wttlato  und  Gordona,  damit  ^h  die  Leiler  dagegen  stt>ssen  sHllte.  äuge* 

,|itMfh1.  und  (lersellio  Zh  r.  k  lai;  niirh  tlon  T^nrlvlvfriiir'ii  tmd  Hosfenijnndom  zu  (Jrnnde.  welche  ileni 
^AulscIiielMMi  der  Ltiter  ebeu.>-i)  viele  Sclivvierigkeiten  cntgegeiusetzten ,  und  erklärt,  warum  wir  ssie 
,t)ei  Befestiirnngshaulen,  aber  nie  bei  Kirchenhauten  Huden.*)  Ein  italieniarher  Architekt  des  fOnf- 
«zebnten  Jahrhunderl::  gii-Ui  ein  lieispiel,  wo  diese  Rdckehi  eine  dreieckige  nifenffirniiire  (iestalt  hal>eti 
,und  schachbrettartig  über  die  ganze  Thurmflärhe  vertheilt  siiid,  und  bricht  dabei  den  angegebene« 
»Zweck  aus." 

Wenn  v.  C'uhaunen  liiw  zunächst  von  den  Friesbog oa  handelt,  die,  ,zu- 
sammcngeschnimplle  MascIiiknUs*,  als  ein  Hindemlss  für  das  Au&chieben  einer 
Leiter  sich  hie  und  da  unter  den  Zinnen  Anden,  so  ist,  wennfdeich  der  betr.  Ab- 
schnitt von  der  „Einrichtung  der  Bergfriede'  handelt,  dabei  doch  wohl  kaum  an 
F.rl/Urc  jreducht.  Aber  aucli  b^dglich  der  in  zog.inglirher  ü^ttie  angebrachton 
liu(  keiqiiader  kaini  ich  den  angegebenen  Zweck  nicht  für  einen  wesentlichen 
Aiiiass  ilirer-  Anwendung  halten. 

Hei  einem  Rnrrlifrit  der  gcvvöhiiHrhnn  Art  kann  eine  Leilerersteigun,,'  tfo»  h 
tun-  lM'/.ii;.'licli  (i(v-  durchscliiiittlic'h  7  in  hoch  hclcgenen  Einganges  in  Frage  ktjiiuiu'ii. 
Lag  es  dulier  detii  Erbau» r  daran,  liiei  das  [lin^urscldcben  einer  Leiler  besonders 
ZU  hindern,  so  ^de  es  sich  wohl  wenigstens  ausnahmsweise  einmal,-  dass  die 
Budcelquadem  auf  der  unter  diesem  Eingang  gelegenen  Mauerflflche,  wenn  nicht 
allein  angebracht,  so  doch  mit  bef^onders  hohen  Bn->^rii  v«  is«  hcn  wären,  oder  man 
hAlle,  was  als  noch  zweckentsprechender  und  viel  einfai  lu  i  nahe  gelegen  li.ltlo, 
<t  iH  dessen  eine  einzelne  weil  vorspririf^f'nde  Loi>t(*  imi-M-ldaclit.  Ware  die«  der 
/.wtek  gewest'ti,  su  würde  man  auch  div  Kin}/niaiier  wenigslen.s  da,  wo  sie  /.unächst 
für  eine  Leitererslcigung  zuganglich  war,  gern  aus  Buckelquadern  errichtet  haben.  3) 
Anstatt  dessen  finden  sich  die  Letzteren  bekanntlich  besonders  häufig  in  Gestalt 
öbetgreifender  Quadern  nur  an  den  Kanten  der  Bauwerke,  wo  doch  am  alfer- 
wenigsten  das  Ansetzen  emer  Leiter  m  erwarten  gewesen  wäre.  Dazu  kommt  dann 
.  noch,  das«;  die  hiebe!  vorausgeset/.l(%  oben  von  v.  Cohausm  beschriebene  Methodo, 
eine  Leiter  an  eine  Wand  zu  stellen,  bekanntlich  keineswegs  die  einzig  mögliche 


'i  Null  ebd.  M>  .fällt  auch  iler  Zweck,  die  l'eindlichen  Steinkugcln  zu  zerschellen  und 
uiiirchädlich  zu  mucben,  bei  Kircheu  in  der  Hegel  von  Mlbsl  we^'.  Wenn  v.  Gobausen  auch 
noch  anderirirto  wiederholt  hervorhebt,  dai«  bei  Kircbenbuten  Bnekelqoader  nie  vorkSmen,  so  ist 
das  nicht  ganz  zutreffend.  Sie  finden  sich  z.  H.  an  dem  alten  Südportal  von  Jun^-St.  Peter  in 
S 1 1  4  SS  h  11  r  am  Unterhau  der  Miirienkapelle  bei  Niederschlettenbacli  im  südl.  Hardtgebir$re 
(betiuiann,  Burgen  der  l'falz  I  71).  am  Thurm  der  alten  iätilUkirche  zu  Boll  (Wtbg.  Viertel- 
jahrasehr.  1882  S.  17),  an  den  Ecken  der  KirelMnruuie  ni  Krosigk  im  Saalkreis  (Bsu-  u. 
Knn-Iil  <]  Prnv.  Snrlr'.en.  .N.  F.  i  TiOS)  und  :im  frnn/en  SchifT  der  St.  rtrhharilskrrpHlti  U^i 
Brcgenz.  Wenn  die  Letztere  auch  ums  einem  alten  Bujigbuu  hervorgegangen  ist,  so  widerlegt  Uics 
Beispiet  doch  wohl  gMcbfidb  die  von  v.  Oobuusen  wiedci^iolt  geloaserte  Ansicht,  da»  die  Buckd- 
qniidem  Ar  kiichUeher  Bauten  unwQrdig  gehalten  worden  seien. 

*)  Wenn  v.  Cohnusen  oben  an»;ieht,  dasa  derartiges  «wohl*  Torkomo»,  SO  ist  mir  doch 

bislier  ein  Bei-spiel  nicht  Iw-k  uini  ;'<<\vor(!en. 

')  iui  kuuluit  dies  l>ekuuutlich  äehr  selten,  z.  U.  liei  Münzenlierg  uml  Uildeuburg,  vur. 
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ist,  mag  sie  immerhin  die  gebrftuchlichere  gewesen  sein.*)  Audi  ChrtsUne  v.  Pisan 
empfiehlt  in  ifarem  »Livre  des  faiets  d'armes  et  de  chenali^e',  zu  diesem  Zweck  die 
L^ern  Toni  mit  Rollen  zu  Tersehm.  Wemi  sie  aber  zugleich  vorschreibt,  vor  dem 

Aufwftrtsschieben  derselben  die  Hindernisse  an  der  Mauer  durch  die  Würfe  d«r 
Maschinen  zu  beseitigen,  so  sind  damit  schwerlich  die  Buckehi  der  etwa  vorhandenen 
Bossenquadern  gemeint. 

Ebenso  wenig  kann  ich  den  zweili-n  ohvu  iht-i  v.  (^ohauf^on  ebd.  S.  46) 
angegebenen  Zweck  der  Buckelsteine  für  einen  wesentlichen  halten.  Es  werden  in 
Wirklichkeit  wohl  wenige  Steinkugeln  gerade  an  den  zumeist  geringen  und  aus 
weichem  Material  bestehenden  Vorsprüngen  der  Bossoiquadern  zwschellt  sein.  Der 
Toa  dem  d>en  Genannten  erwflhnte  italienische  Architect  ist  wohl  Francesco  dt 
Giorgio  Martini,  dw  im  15.  Jahrhundert  einen  Tratlato  di  Architettura 
civile  e  niililaro  schrieb.  Nach  Jähns,  Oesch.  der  K  i  iop:.s  Wissen- 
schaften S.  437  wollte  er  die  Aussenseite  von  Thürmen  ,init  iiyniinidalnn  Er- 
höhungen besetzen  zu  deni  Zwecke ,  den  Flug  der  anschlämmenden  Kugel  in»  lel/.len 
Augenblick  zu  winkeln  und  dadurch  ihre  Durchschlagskratl  zu  schwächen*.  Das 
Werk  FVancescoö  ist  jedoch  .durdi  vier  Jahrhunderte  fest  unbeachtet  gehUdMn*. 
Andrerseits  hatte  sdhon  Philo  von  Byzanz,  der  wahrscheinlich  um  160  vor 
Christo  lebte,  in  seinem  theilwelse  erhaltenen  Werke  über  Poliorketik  enipfohhm 
(vgl.  Jahns,  a.  0.  S.  41),  die  äusseren  Steinlagen  der  Mauern  aus  sehr  hartem  (!) 
Material  und  so  /ii  konstniiren,  dass  jeder  einzelne  Block  mit  einer  Spitze  um  etwa 
öoe  Palme  (0,OJS  m)  vor  die  Fläche  vorspringe,  um  gleichfalls  die  (Geschosse  abzuleiten. 

Win  man  sieht  handelt  fs  sieh  in  beiden  Fällen  um  kaum  bt-aelilete  und 
so  nie  ausgeführte  Voriciilufc'e,  w  ie  allerlei  derartige  in  der  Literatur  der  lieiestiiiimgs- 
konde  zu  allen  Zeiten  zu  Tage  gefördert  wurden.  Von  beiden  Schriftstellern  hat 
man  auch  jedenfiills  bei  uns  zur  Zeit,  da  die  Buckelquaderbauten  im  Schwange 
waren,  nichts  geahnt. 

Als  dritter  Zweck  der  Bossen  findet  sich  nun  mitunter  noch  der  angegeben, 
tlasa  die  atmosphärischen  Niederschläge  durch  die  Buckeln  behindert  wertien  sollton, 
in  die  Sleinfugen  m  treffen.  Auch  dies  wird  indessen  wohl  kaum  für  wesentlich 
angesehen  werden  können.  Die  Niedci-srhla^-^i'  werden  einem  (seillieli  davon  ge- 
IroGTeneu)  wohlgefögten  und  iiocii  intacteii  Steinbau,  dessen  Stärke  sich  nur  nach 
Metern  berechnet,  schw«rlidi  je  verderblich  geworden  sein,  2)  abgesehen  noch  davon, 
gerade  im  Winter  der  Schnee  mit  Vorliebe  zwischen  den  Buckdn 
haften  nrnsste. 

Abweichend  von  diesen  Meinui^fen  bin  ich  nun  vielmelir  derjenigen,  dass  es 
bei  den  Buckelqtiadern  dem  Eiljaner  \\m  das  ('liarakferistische  derselben  ,  die 
Buckeln,  gar  nicht  wesentlich  zn  tlmn  war,  sondern  iiun  '/nnäehst  nur  daran  lag, 
die  zeit-  und  kostspielige  Arbeit  ihrer  Beseitigung  zu  sparen,  Uei  ruberen  Bedürf- 
niasAMiulen  liess  man  deshalb  die  Gesichtsfläche  der  Quadern  vcillig  unbehauen,  und 
wollte  man  einen  mehr  kunstgerechten  Bau  herstellen,  so  begnügte  man  sich  mil 


Sie  fordert  eehon  «inen  enliqireehenil  weiten  Areien  Renm  vor  dem  BerdiflriteingeDf, 

wdcher  erslrro  dim  tinus  nicht  imrupr  vorhnnden  war. 

')  U.  Weinioger  (Ueber  miltelaltcrl.  Burgen  ti.  3il  fl.)  i^t  fmlicli  der  Anaiclit,  dass 
dnrdi  die  Buckeln  gewUirte  Scluits  der  Fi^eii  vor  deo  Niedei«chlfigen  ttugur  .ein  fIBr  die  Daner* 
luftigkeit  dee  Banes  hOchel  wietttiger  Umfrtend'  kL 
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dem  glatten  Randschlage,  «ausreichend,  den  Stein  an  die  Schnur  und  ans  Lot  zu 

rücken",  wie  v.  Co  hausen  selbst  an  anderer  Stelle  (Grenz  wall  S.  23)  benierkt. 
Dass  dann  dieser  Randsichlag ,  und  nieht  die  stehen  gebliebenen  Buckeln,  das  zu- 
närhst  allein  Gewollte  waren,  ( ifrio})t  sirh  anrh  daraus,  dass  bei  derartigen  Bauten  be- 
sonders aus  Sandstein  nicht  si  lti  ii  ganze  Partien  einer  Wandfläche  den  Beschauer 
darüiier  im  Unklaren  lassen,  ob  man  es  eigentlich  mit  einem  Bossenquaderbaue  zu 
thun  habe  od^  nicht,  weil  die  umrandete  Steinfl&che  kaum  iigendwo  fiber  den 
Randschlag  erhaben  ist.  llEan  hatte  eben  den  mit  giattoi  SeitenflSchen  aus  dem 
Bruche  hervorgegangenen  Stein  auch  an  der  Gesichtstläche  last  oder  völlig  unbe> 
hauen  gelassen,  anstatt  etwa  durch  vertieften  Randschlag  mit  Fleiss  Buckeln  hervor- 
zubringen. 

Dass  ('S  si(  h  wesentlich  nur  um  die  glatt  gemeissolti-ii  Horden  handelte,  mn 
danach  di«;  AuÜührung  einer  scliiefcn  oder  krummen  Wand  zu  vermeiden,  tritt 
vollends  deutlich  zu  Tage  bei  den  nicht  s^fcenen  Baiittti,  wdche  —  im  Uebrigen 
besonders  aus  unbearbeiteten  Findlingen  michtet  —  gant  allein  an  den  vier  Kanten 
einen  huiauflaufenden  glatten  Beschlag  zeig»i.  Sollten  hier  gerade  Wfinde  aufgoanauert 
werden,  so  nmsste  man  sich  eben  vor  Allem  vetgewissern,  dass  die  vier  Edtkanten 
lothrecht  waren.  ^) 

,^ndrerseit.s  linden  si(  h  clwrt  Bossen,  und  zwar  kräftigst  ausgeprägte  bei 
nnseicii  Burgen  bek«inntli(;h,  wenn  überhaupt,  so  auch  (ia,  wo  den  örtlichen  Cm- 
stünden  nach  weder  an  eine  Beschiessmig ,  noch  an  eine  Leiterersteiguiig  gedacht 
werden  kamt,  und  nodi  weniger  etwa  vorzugsweise  auf  der  , Wetterseite*,  ja,  sie 
findoi  sich  —  und  das  ist  wohl  das  Bezeichnendste  —  in  wenn  auch  seltenen  Aus- 
nahmefällen selbst  auf  den  inneren  MauerflSchen  eines  Berdiftits  und  anderer 
Thürme.*)  — 


')  Aus  dem  gl«icbca  Grunde  lindeu  sich  l>ei  Bauteu  aus  Findliugeu  aucli  woht  einzelne 
Eckstdne  ringsum  mit  eiaein  oherinddlelien  RandseUafe  veraehen,  so  bei  Schopfein  «m  Boden- 
see^  oder  die  Ecken  nuü  ganz  glatt  behaueoeo  Quadern  gotiildet,  wie  he'i  Krunnenl)iirg  bei  Heran. 

')  Ein  Beispiel  bietet  der  Scbwiirzo  Ttiurni  7:11  F.t.M  1.  Vpl.  Dif  Krn«erburg  zu  Rjrf^r 
von  H.  Urueber  (Prag  18G4)  S.  10:  .Durch  die  ungieichen  Bossen  an  der  Ausseaseile  sollte  «lern 
eingiedningenea  Fdod«  des  Anlegen  von  Leitern  ereehwwt  werden;  wantm  aber  die  inneren  Winde 
mit  B<is.sirungen  versehen  wurden,  hlsst  sich  unmnKhch  erklären.*  Nach  meiner  AufTassung  von 
AulaikM  und  Zweck  der  Buckelquadern  Vic^  hier  gar  nichts  so  Unerklärliches  vor.  Ebenso  hat  auch 
der  gleichfalh  fflr  ,rftmi«h*  gehaltene  »Dicbslhurm*  des  Schlosses  von  Harburg  (nördl.  Augs> 
bnrg)  inwendig  Huckclquaxlern ,  dergleichen  die  beiden  Berchfritc  von  Lützelbttrg  im  WaagaUt 
und  wenn  hier  die  unbenrhoiff^fpti  Bnrkel  ebenso  \sic  au-swendig  zumeist  kaum  vor  dein  trlntten 
HHUdüchlag  vorsleheu,  so  siud  diejenigeo,  welche  die  beideu  grossen  halbrunden  MauerthQrme  der 
Hohkönigsbarg  auf  der  Innenseite  xelgen,  um  so  kriftiger. 

Wie  ich  nachträglich  finde  und  wenn  ich  eine  Unterschrift  v.  (I.  richtig  deute,  ist  v.  Co- 
li ausen  freilich  spftter  auch  geneigt  gewesen,  den  hier  von  mir  behandelten  Aniass  und  Zweck  der 
Buekelquader  mit  RandsR-hlag  wenigHteas  iu  den  Vordergrund  zu  setzen.  Es  heml  in  einem 
unierzeichnelcn)  .Offenen  Briefe*  im  Correspondenzbl.  d.  Gesammtvereins  lS7ä,  S.  30: 
,n,  '  liuijrliclien  Bauten  .  .  .  wnr  i\er  I^anit-Hibg  nOlhig.  ilf^n  Stein  beim  V'ersf'tTrpn  in  Sdinur  und 
blei  rQcken  zu  köimeu.  Die  älehenlilcibenden  Bossen  veruiiuderten  die  Arbeit  den  Hteinnietzen,  aber 
sie  sehAtzten  auch  die  tragenden  Stemkanten  vor  den  anfeddagenden  Geschossen  und  liewirkten, 
dass  fVu-«  Ifirlih  r  zerschellten.  en<llich  erschwerten  sie  dtis  AufschielM^ri  iler  Sturmleitern.*  Wenn 
es  dann  aber  weiter  heisst:  ,Es  sind  das  Rücksichten,  welche  die  Bnnu  i  sclh-t  in  dor  allorletzten 
Zeil  ihrer  Herrschaft  gegenüber  der  wenig  ausgebildeten  Belagerungskutisl  der  Geruuuien  nicht  zu 
nehmen  branehten*,  ud  sonach  bdnraus  ein  Beweiagrond  gtgHk  das  VoirkomneQ  rBniseher  Bnckd' 
qnaderbaoteo  (mit  Randschlag)  bei  nns  gesogen  werde»  soll,  so  wird  man  doch  fragen  dürfen,  wannt 
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Grössere  Quadeni,  sowie  auch  unbehauene  Stdnblöcke  wurden  erst  etwa 
gefen  19000  mit  .Anwendung  d«r  Hauerzange  —  audi  Adlerzange,  Kropfzange« 

Teüfelsklaue  genannt  —  zu  den  oberen  Lapon  (1( Maiierbaues  hinaufgewunflon  und 
dazu  auf  zwei  einander  parnllcliii  St  ilen  mit  Kropflöchorn  versehen,  in  welche  die 
ri.nh  innen  frohopeiK-n  Zangenspilzen  liineinfassten.  Mauern,  dvrm  Steine  diese 
KroptiucJiei  /.l  igen,  ktinnen  also  nicht  aus  römischer  Zeil  stanuiuii.-)  — 

Handelt  es  sich  nun  darum,  ein  zusarnnienfassondes  Ergebnis^  der  bisherigen 
Untersuchiu^  Ober  die  Entwiekelung  der  mittelalterlichen  Mauerlechnik  zu  gewinnen, 
80  kann  ich  nur  in  beschränktem  Masse  zustimmen,  wenn  v.  Gehäusen,  Mauer- 
verbände  S.  58  (in  fost  wörtlicher  Wiederholung  des  schon  Bergfriede  S.  5 
Bemerkten)  schreibt:  , Nicht  wie  der  Steinmetz,  der,  <ien  Stil  sein^  Zeit  scharf 
.ausprägend,  r.i>i  h  wcrh^i  lt  und  plötzlich  aus  weiter  Ferne  eine  neue  Weise  ein- 
»führt,  führt  uns  der  Maurer  trocken  und  stofifr.  dem  Landtsbrauch  und  Mntcrial 
»Iren,  nur  langsam  wechselnd,  von  Jafiiliimilrit  zu  .hilirlnindiTt  und  gif  Iii  in 
»seiner  Werkweise,  in  der  BearboiLung  und  Lagerung  seines  Male- 
,rials,  in  seinen  Mauerverbänden,  seinem  Mörtel  und  den  binter- 
Jassenen  Spuren  seiner  Rüstungen  dem  Bau  ein  nicht  minder  wahr^ 
«haftiges  Taufzeugniss  als  der  Steinmetz."  Der  6«iannte  beschränkt 
sich  aucii  in  dieser  neueren  Arbeit  darauf,  „einiges  Material"  ZU  solcher  „sehr 
wümichenswerthen  (leschichte  der  Mauerlechnik"  zu  geben:  meiner  Ansicht  nach 
könnte  eine  solche  in  d«>ni  M:i?st\  da^s  danach  überall  die  Bauzeil  eines  schlichten 
Mauerwerkes  zu  bestimmen  wäre,  überiiaupt  nicht  g^chrieben  werden.  Nacli  meiner 


die  Rflmer  nicht  dieM  fOr  MiterapArend  and  gnr  fOr  .nOUiig'  erkMrt«  Werkwetee  angewandt  haben 
soDten,  auch  wenn  die  sonst  noch  dninit  etwa  varblindcnen  Vortheile  hier  rurlficlen? 

Auch  V.  Essenwein  ist  zwar  iKriegsbauktULxt  S.  f>3)  der  Ansicht,  dass  „die  Buckelqiiadcr 
«nlrefllich  (!)  dazu  dientea,  daü  Aufstellen  der  Leiter  zu  erschweren"',  meint  aJbcr,  dass  „die  Enl- 
BtebiHig  denelben  doch  «inen  rein  teehniadiai  Gnmd  haben  dOrfte",  nlmlicb  den  der  ArbeitaerqMir- 
nnif.  Er  wei<«t  glfichralLs  darauf  hin.  dtas  finekelquadem  an  Stellen  verwandet  wurden,  wo  nie  eine 
Sturmleiter  angelegt  werden  konnte. 

')  Nad)  Prof.  Sebaefer  (KanatdenkmHefisen»,  Kr.Bndltifen  S.'m)  „pflegte  man  in 
jTfithischer  Z«*it  mit  der  Mauenanfe  ZU  varsetzcii".  IJnzulreflViul  ist  <■>.  wenn  nach  T.  Coli  m-rn 
M.ioerverbAnde  .S.  57  ..ilif  Mniifrinngc  frsl  im  H.  .IhiH.  in  Anwendung  gekommen"  n  iii  ^"ll. 
Kruiiddclter  finden  si«:h  z.  B.  schon  in  der  Hingmauer  der  Hauptburg  von  Laadäbcrg  im  Wa^'au 
ans  dem  Jahre  1900.  (Wenn  der  Bercbfrit  des  kleineren  Tbeiles  der  eebon  1157  gemannten  Burg 
tireifenstei  n  ebendaselbst  ZangenliVher  aufweist,  so  wird  dadurch  wold  besUtijgt  (vgl.  (lap.  :23), 
daati  diesi^r  Theil  erst  sjwter  liinzugefilgt  wurde.)  Häufig  zeigen  übrigens  kemesweges  alle  nelien 
eiaaoder  bcfindJicbeo  Steine  desäselben  Baustückcii  auf  ihrer  Ansichtsflächc  die  Kropflöchcr.  Es  ist 
achon  das  ein  Beweia,  daaa  das  durcbgSnftige  Fehlen  deraelben  niebt  ehmi  ScUuea  auf  vorgotblscbe 
Biiuzeil  rerhtfr-rtipen  wilrtio.  So  zeigt  z.  H.  der  Ka-:<'irifiil'aii  vrin  1 1.'>')  rn-lx-ii  der  Nürnb'Tfrcr  Hiirg 
«uf  »eilien  Quadern  keine  Kropflöcher.  Weuu  Krieg  v.  IL,  Militärarch.  i94  f.  (ohne  den  Yer- 
ndi  dnea  Beweises)  angiebt.  daas  die  HaDenange  schon  hl  der  lt.  HBHte  dea  11.  Ihdfai.  in  Gebrauch 
feweacn  sei,  so  kßnnlen  freilich  einzelne  Bauwerke  dies  zu  bestätigen  scheinen.  Zu  ihnen  gehArt 
der  Buckelquader-Herchfrit  «ler  Kyliurtr.  wclclier  für  eirrn  Hau  nit<  dr\n  Endo  (lii-i-  Thdts.  gilt. 
(Mi Ith,  d.  Züricher  Aaliqu.  (ies,  IH'H.  Ö.  329.)  Allein  da  hier  die  Zangenlticher  erst  io 
der  Hobe  von  10|,3  m  binnen,  wird  man  immerhin  annehmen  dürfen,  dasa  wenigslena  dieser  obere 
Tbeil  einer  späteren  Zeit  angehöre. 

•)  In  Bonner  Jalirbch.  1877  wird  von  Schaaffhauspn  an  Fundstrtcken  nachgewiesen, 
da«  die  Römer  allerdings  daa  nicht  eigentlich  zangeuartige  Inslrumeut  zum  Heben  vonSteiublöcken  (auch 
Willi;  Kropfelaen,  Teufebklaue  genannt)  aebon  gekannt  haben»  bebvb  deaeen  iBwemduf  »  der 
ol  rrrn  Stile  des  Steines  ein  viereckigea»  nach  unten  erweiterte»  Loch  gemeiaselt  wird.  (Vgl. 
Lothes,  Baulex.,  Art.  Kropfeisen.) 
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auf  vielfache  Beobachtimg  gcslQlzlen  Uebnzeugung  konnten  Maurer,  die  an  Ort  und 
SteHe  ein  gleichartiges  Material  vorfanden,  in  ganz  gleicher  Weise  ein  sdilichtes 
Mauerstück  in  Södtirol,  in  Siebenbürgen  und  in  Luxemburg  aufführen,  gleichviel  ob 
das  hier  etwa  im  12.,  dort  im  14.  Jahrhundert  geschah.    Nur  etwa  für  einen  eng 

begrenzton  Bezirk  könnfr  ans  einer  genügenden  .\nzahl  von  Bauten,  deren  Zeil 
ganz  .sicher  hckaiuil  i^t,  eine  solche  (iiiürbe  Geschiciite  der  Mrinerteclinik  hi-r^H-ieilet 
werden.  Üie^e  Vuran.ssel/,uiig  wird  indesj-^^eii  igelten  zutrelTen,  nun  aucli  flahei  würde 
nuch  die  Möglichkeit  berücksichtigen  sein,  duss  eiuniul  von  anssen  zugereiste 
Maurer  eine  ganz  abweichende  Werkweise  angewendet  hfltten.  Inwieweit  einzefaie 
besondere  Wericweisen  mit  einiger  Sicherheit  bestimmtai,  aber  auch  zumeist  Jahr- 
hunderte um&ssenden  Zeiträumen  zugerechnet  werden  können,  ist  bereits  gezeigt  worden. 

lieber  die  Enlwickelung  der  Mauertechnik  bei  den  Kirchenbauten  der 
älteren  Zeit  bemerkt  otte.  Kirchl.  Knn^t  aichäol.  S,  i2: 

,Im  11.  Jahrbumkrt  herrscht  allgomein  das  .opus  incerlum,"  Mauerwerk  au«  Bniclisteiiten, 
an  den  Ecken  (und  zuv«Oen  im  Grundbau)  darch  QaadcrschkhtMi  ziwiunmsiigetMlten.  Bei  den 
Tnfl'stoirilmuten  am  .Viederrhcin.  L^i  denen  da.s  Material  in  grii.s.seii,  liOKliciien  StQi-keii  zur  Anweo- 
duriK  kam.  ist  wi^nii^^hns  «lif  fforizdutaliläf  dor  I-njr<»r,  die  Kewissormasson  wellip*»  F,ini(ti  bildfo. 
mögliclisl  und  dabei  eine  ängstlii-hc  Saut>erlceit  in  den  Fugen  streng  beobachtet,  wälireiui  seit  dein 
Ii.  Jahrhdt.  der  Tuff  in  kleinem  Ponnat,  backslein&linlicb  zugehauen,  im  regelrechten  Verlmnde  vor- 
kommt, hl  anderen  Brurhsleinluinlen  zeijrt  .«ich  in  d«T  Frühzeit  (in  der  Krypta  von  St.  Michael  zu 
Fulda  a.  d.  Ii.  Jhdt.)  ebcnfall-s  das  .'streben  nach  HorizontaUtAt  der  I^aKcr  n»it  wechselnden  Stos>- 
fügen.  Am  l>)me  zu  .Speicr  und  an  der  Klusterkirchc  zu  Liniburg  a.  d.  H.  aus»  dem  11.  JlulL 
erscheint  Rauhmauerwerk  aus  roUiem  Sandetem  in  unregelmBadgen  Bmehetdcken;  doch  sond  die 
Stcirir  ziemlich  hip-crttan  niifl  in.'.^'ürhst  m  wn^rrrfifil.-  Siliirhten  >febr;ir}i1,  zwi-fhen  .starken  Mflrtel- 
lagen  zur  Ausgleichung  der  ünebenheileii.  Ciite  Auwcudung  des  Hammerü  ist  nirgends  bemerklidi, 
und  die  Steine  liegen  in  der  Hauer,  wie  sie  aus  dem  Steinbruche  kamen.  An  dem  Brachsteinmauer* 
werk  von  St.  Michael  zu  Fulda  aus  «lern  11.  Jahrhdt.  findet  sich  durch  Futrenlitiii-n.  \\cIclio  in  die 
Klarken  MArtellafren  rititj.kratzt  sind,  eine  sscheinbare  nnadricrunjf  herjre«1pllt. '>  An  ili  r  Westfront 
des  lK»mc8  zu  Trier  bestellt  das  Mauerwerk  de»  11.  Jhdt.s.  zum  grösstcu  Theil  au.«  Werki<tflcken  Viiii 
Sandstein  und  Husehelkalk  von  zuweilen  bedeutender  Masse,  die  indessen  aas  rOmisehen  TrAmmeni 
entnommen  wunlcn.  Sonst  ist  vollständijrer  (Juailerbau  in  jener  FrOhzeit  nicht  nachgewiesen :  I>er- 
>-oll>e  l>ejfinnt  ei-sl  im  l'i.  Jlidt.,*)  breite!  sich  allmablij;  aus  und  bleibt  endlich  vorherrschend,  nhjricich 
sclbstvcr^tüudlich  im  Innern  der  Quadennauern  und  liei  miuder  kosl:>pieligeu  Bauten  das  Brudistein« 
manerwerk  stets  gebräuchlich  blieb.* 

Die  an  kirchlichen  Manien  Im  nl>achlete  Mauertechnik  ist  insofern  auch  filr 
lUir}i;baulen  von  Interesse,  als  die  Bau/eil  jener  sicln'ier  nachweisbar  zu  sein  pflegt 
und  andrerseits  nicht  an/unehtiien  ist,  dass  die  Technik  bei  nichtkirchlichen  Bauton 
eine  kunslmä^si^er  entwickelte  war.  Buckelqnaderbaufen  scheinen  hier  allerdings, 
wie  weiter  vuni  gi /.eipt.  sction  im  11.  Jiidl.  \urj;ek<>uuuen  zu  sein.  — 

B<*i  den  auf  Felsen  stellenden  Burgen  liiidet  man  nicht  .selten,  das.s  <la.s 
Mauerwerlc  nicht  nur  bis  unmittelbar  an  den  Rand  des  Abhanges  hinaus  gerückt 
istf  sondern  auch  hie  und  da  an  diesem  noch  mt&t  hinab  reicht,  soweit  er,  nodi 
nicht  völlig  S4»ikrecht,  fQr  solches  Mauerwerk  noch  irgend  Platz  und  eine  sichere 
Unterlage  bieten  mag.  Da  hier  von  der  OberAäche  des  Felsens  aus  nicht  mehr  an- 
zukonnnen  war,  auch  der  Höhe  desselben  wegen  an  ein  etwa  von  unten  aus  auf- 
gcrülii  tes  naii;.'*n'i'i-t  h)  der  Repe]  niclil /.n  denken  ist,  so  bleibt  nnr  Mhrig  anzunehiiieij, 
da>s  die  Arbeiten  liier  ilun  Ii  ein,  d<  r  <  >>  rllichkcit  nach  niclil  eben  einfach  herzu- 
-stellendes  Hängegerüst  (  riim^licht  werden  nm.ssten. 

')  Dieselbe  Technik  »lan*i  bis  um  die  Milte  de^  i±  Jlidts.  in  Magdeburg  und  den  Marken 
in  Tebung. 

*)  V.  guast,  Zettscbr.  f.  ehr.  A.  q.  K.  I  Hi, 
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Andrerseits  schdnt  es  nidit  goade  gebräuehUch  gewesen  zu  sein,  zur  grosseren 
Sicherheit  gegen  das  Ersteigen  den  Feben  didifc  an  dem  Mauerumzug  der  Burg  st^ü 

abzuschnoiden.  Die  Zimmerische  Chronik,  Aufl.  2  IlF,  1 1 1  bemerkt  in  dieser  Bezie- 
hun^r,  das:s  Herr  (Jotfridl  W'oriiher  (von  Zimmern  t  1554)  ,«m  wutuhrharlkhe  nrt 
zu  lutuen  an  inte  tfcftajit  und  uwrteih  für  stcujeti  tfdxiircit,  dfrliaUien  rr  zu  Zimhtrn 
den  fdsen  heschroUen  und  mit  Jüchen  mainm  einfassen  wdlen,  allain  für  das 
steigen ;  aüo  hat  er  WUdenOai»  auch  gdtatcen  und  «Mer  aolehen  bedenken  den 
fibm  90  nahe  oMer  gebro^mt  das  su  besorgen,  wo  das  tut  Mei^eh  underhommen, 
werde  »  in  die  harr  mt  gnä  ihwm.  .  .  Es  Jassm  sieh  die  Fdsen  nU  gwingeUf 
mnäerlichen  in  unserer  laudsarf.  dann  si<-  selten  ganz  und  ohne  gless  und  gedien.* 
Das  Hinausschieben  des  Hanes  bis  unmittelbar  an  ilcii  Kjuid  eines  Felsens  von  nicht 
fester  n(«;lrin>;art  hat  ja  denn  andi  mehrfach  ein  ninahstürzen  dieses  Randes  und 
des  ihn  bi.'lastt  nden  Bautheiles  veranlass.  Bekannt  ist  u.  A..  dass  auf  11  unk  ei- 
ste in  ein  Theil  der  Vintlerschen  Fresken  auf  solclie  Weise  zerstört  wurde.  Wohl 
aas  solchem  Grunde  i8tausnahmsweisederBaaderRudelsbi]rg(Fig.  147a)  nOrdlicfaetwa 
anderthalb  Meter  weit  von  dem  Rande  des  hier  senkrecht  aus  der  Saale  au&teigen- 
den  Sandsteinfelsens  abgezogen,  ol^leich  der  Bauplatzbeschränkt  und  auf  dieser  durchaus 
jtonnfireien  Seite  etwa  ein  freier  (zwingerartiger)  Kaum  (urdie  Vertheidifrer  nnnüthi;?  war. 

Die  Ausnutzung!  fi'lsipen  Baugrundes  nöthigte  andrerseits  nicht  selten  da/.n, 
voriiaiidene  Lücken  zunächst  durch  mehr  oder  weniger  weit  gespannte  Mauerbogeii 
zu  schliessen.  Solche  finden 
«dl  u.  A.  bei  den  Wasgau- 
btugen  Girbaden,  Hagel- 
sehloss, Dreistein  undHoh- 
rappoltstei n.  Bei  letatge- 
nannti'i-  Bur^r  steht  sopar  ein 
Tln  il  des  BerchtVits  auf  solchem 
bogen.  Bei  der  mittleren  der 
Drdsteinbui^n  ruht  eine  2,65 
m  starke  schüdmauerart^ 
Wand  mm  Thefl  auf  zwei  ein- 
ander schneidenden  Tragebögen 
(ab  lind  cd  Fi^r.  <')()).  Mitunter 
begnügte  man  sich  damit,  ein- 
lacli  Holzbalken  von  einem 
Fdsen  zum  anderen  zu  legen. 
So  ruht  noch  b«  Habstein 
in  Bfilunen  eine  meterdicke  Wand  auf  solchen.  — 

Bei  einiger  Aufmerksamkeit  fiiulet  man  in  zahlreichen  Burgruinen  enge, 
wagrerlit  laufende  Kanäle,  welche  die  Mauern  entweder  im  ledilen  Witikel  durch- 
stlineidcn  oder  inmitten  derselben  deren  Längsrichtung  folgen.  Diese  Kanäle  sind 
entweder  rund  oder  viereckig.  Jene  haben  nur  einen  Durchmesser  bis  zu  massiger 
Armesdicke  und  finden  sich  lediglich  quer  die  Mauerdicke  durchschneidend,  wälireud 
die  Tiereckigen  zumeist  die  Dicke  eines  nicht  staricen  Holzbalkens  zeigen  und  l&ngs, 
seltener  quer  durch  die  Mauorn  laufen. 

Bedeutung  und  Zweck  diesw  Kanftle  werden  verschieden  erklärt.  Laien 
pflegen  dieselben  in  einigernuasen  dazu  geeigneten  FSUm  für  Sprachrohre  zu 
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halten,*)  wahrend  sie,  in  einem  Einzelfalle  wenigstens,  von  wissenschafllii  lior  Seile  auch 
als  Ventilationskanftle  gedeutet  werden.*)  Niehl  seilen  findet  man  sie  jo*lo(  li  mit  unver- 
sehitnin  oder  mit  mehr  oder  wenifrer  verohntem  Holze  angefüllt,  und  lässt  diese 
Wiiiiriif  hmnnp  ührv  (li«>  Efttstehmi^'  uiul  Hcrloutung  auch  der  jetyi  ganz  leeren  Kanäle 
keinen  Zweifei  übrig.  Dieselben  sind  ursprünglich  säinmÜich  mit  fest  eingemauertem 
Holz  ausgefDllt  gewesen. 

Entstehung  und  Zweck  dieser  Holzbalken  sind  jedoch  nicht  immer  durchaus 
dieselben.   Bs  gilt  das  besonders  ikri  den  qner  die  Mauer  diiichschneidenden. 

Diese  können  zunächst  Ueberreste  des  bei  Ei'richtung  der  Maner  gebrauchten 
Gerüstes  sem. 

Schon  die  ROmer  bedient»'n  sich,  wie  u.  A.  die  Heidenmauer  zu  WiesKKb  n 
zeigt,  für  ihre  (lenl^te  «ehr  «rhw ii<  her.  nur  5  hi>  i\  nn  dicker  Ausleger,  Rüstri«-;/«'! 
oder  Rüsthebel,  welciie,  ganz  durch  die  Mauer  gehend,  aut  beiden  Selten  derselben 
gleich  weit,  ca.  O^ö  ro,  vorstanden.^)  Ebenso  bediente  man  9kh  beim  mittelalter- 
lichen BuTgenbau  weit  häufiger  als  heutzutage  des  schweboiden  Gerüstes.  Die 
Ausleger  wurden  auf  einer  Hauergleiche  in  meist  geringen  Abständen  dergestalt  quer 
auf  die  Mauer  gelegt,  dass  sie  aussen  und  innen  ziemlich  gleichmilssi',:  VDrstaiub  n, 
und  nur  darüber  noch  eini?«  St  liit  htt  n  aiiff^onmuoH.  Unter  den  vorsteht  iidcii  KiKit  n*) 
wurden  dann  Spreizen.  Hü-:!  n  oder  St»  itVn  an,  und  dann  die  Streit  hstan^M  ii  i  te. 
aufgebracht,  iieini  Abrüsten  sägte  man  die  straff  vermauerten  Auslt  ger  glatt  an 
der  Hauer  ab.")  Han  verzichtete  um  so  eher  auf  die  Wiederbeseitigung  derselben« 
als  man  damit  zugleich  feste,  w&aa  auch  nur  hölz^e,  Binder  fflr  das  zunächst 
noch  nasse  Mauerwerk  gewonnen  hatte. 

Solche  liölzernen  Binder  wurden  nun  aber  auch  ohne  dass  dieselben  zum 
Gerüst  gedient  hätten,  i  ingeTnauert. 

^\^•nll  nun  die  .Mauorknnälo  zunächst  von  d-  in  Iiau;/(TÜst  herrtihren.  >(t 
erkeruil  niua  dies  daran,  das»  .^ie  in  uagereciiten  Keiheu  und  legeliuäisi^'em,  nit.lil 
weitem  Abstände  sich  zeigen.  Andernfalls  handcll  es  sich  um  Binder  lediglich  zur 
Befestigung  des  Mauerwerks. 

')  Auili  in  l'rot.  Kraus,  Kunst  u.  Allerth.  iti  Elsasslothr.  ii  7  tindet  sich  bezüg- 
lich des  (mir  nicht  bekannten) Berehfirits  von  Altsehloss  nn  Waagaa  die ßemerkuog:  .An  seiner 

n<"lrd!irh«»n  Inn<M)rnaHPr  fiii<^  l  u.  0. in  im  Hun  li-flitiilt  tnc-^seiid«?  .sorgfSlIiK  .ni-  Ilaii^li-iiHMi  j^'i'm.-iuerte 
Uöhre,  ilic  entweder  ak>  Kamin  uder  bei  BelugurungCD  u.  s.  f.  aU  Sprachrohre  gedient  baU*  — 
Kamine  waren  in  BercfafHten  nicht  selten,  wShrend  Sprachrohre  —  hier  an  eich  kann)  von  Nutz»  ~ 
QlierhaQpt  zur  Zeit  «ler  Hackelqunderl)«'r<'lifrite  seliwcrlich  schon  im  Gebrauch  waren. 

')  In  ilmi  Mit  t  Ii.  d>  r  K.  K.  C.enlralconiniission  v.  1S7(»  S.  '.>7  fT  !)ri->t  r»  von  der 
Burgkapello  von  Suhrernljerg  hei  l'iesting:  .Einer  Eigenthümiichkeil  ist  auch  Krwahnung  zu  Uiun. 
In  der  Apsia  nftmlich  befinden  sich  3  Fuss  aber  dem  Fussixxien  acht,  3  Zoll  im  Dorchmeeser  habenjde 
und  durdi  die  Mauer  gehende  L<Vher.  Niirhdem  wahi-seheinHcli  die  beiden  Fenster  eine  feite  Vw 
glasiuig  hatten,  so  können  die.w  Köhren  nur  als  Lullschläache  gedient  haben." 

*)  Vgl.  V.  Cohausen.  Wehrbauten  S.  1*  f.  Der  Verfasser  bezeichnet  eeine  Behaup- 
tnng,  dai»t  bei  den  ROmem  der  .Muterialientran.sport"  Qlier  die  dadurch  erst  festgetretene  Mauer 
ging  (vgl.  oben  S.  10.*)  Anm  '■>.)  als  ein«'  liircli  ilit  ;.'.  r  Inu'''  SCirfcr»  der  Rästbeln  l  nothwendig  gewor- 
dene Jliaai«regel,  Auch  bei  luiirtireD  Burgbauten  waren  inde<vsen  diese  Hölzer  wu^entlicU  düuuer,  ai» 
heute  gebrftoehlieh  ist,  und  ghiKen,  wie  man  oft  genug  sehen  InnD,  bis  auf  6  cm  Onrchmesaer  hinab. 

*)  Es  ist  anzunehmen,  dass  hei  grosser  Mauerdicke  die  beiden  vorstehenden  Enden  «ler 
.\u.slegcr  zu  GerQsten  bcnOlzt  wurden,  um  von  au.s.*en  und  innen  zugleich  mauern  zu  kßnnen. 
immer  freihch  gingen  —  wie  v.  Auhausen,  Mauerverbändc  S.  239,  anscheinend  meint  —  die 
Hdathelwl  durch  die  gaiiM  Hauanficke.  Niebt  selten  findet  man  das  Gegeclheil, 

*)  Vgl  Maller  n.  Mothe»,  Baulexikon  Art.  .Geritot«*. 
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Beispiele  vom  Ersteren  finden  sich  häufig  u.  A.  in 

der  nordöstlichen  Aussenwand  von  Engelhaus  unweit 

Karlsbad.    Die  beiden  den  Mauerecken  zunächst  Ii«»genden 

Ausleger  sind  dabei  zweckmässiger  Weise  regehnässig  in 

schräger  Richtung  angebracht.  (Fig.  Gl.)    Dagegen  können 

beispielswci.se  die  ähnlichen  zum  Theii  noch  mit  Ilolz  aus- 
gefüllten Kanäle  in  dem  Zinnenkränze  des  Berchfrits  von 

Burg  Schwalbach   (Fig.   131)   keinenfalls  von  einem 

Mauergerüst  herrühren,  sowohl  ihrer  unregelmässigen  Ver- 

theilung  wegen,  als  auch  weil  bei  solchem  über  der  letzlen 

Gewölbedecke  nur  noch  manneshohen  Mauerwerk  ein  Gerüst  überhaupt  nicht  nöthig  war. 
Sind  mm  aber  die  «|uer  die  Mauer  durchschneidenden  Hölzer  bzw.  Holz- 

li>cher  zumeist  Reste  des  Baugerüstes,  so  sind  anders  die  in  dtT  Mauer  entlang 

laufenden  durchweg  Ankerbalken  zur  Festigung  des  Mauerwerkes,  bezw.  rüliren  die 

jetzt  leeren  Kanäle  von  solchen  her. 

Auszubescheiden  sind  hier  nur  die  Balkenriegel  zum  V^erschlusse  der  Thüren. 

Diese  Ausnahmefalle  sind  indessen  leicht  daran  zu  erkennen,  dass  die  (häufig  mit 

Brettern  ausgefutterten)  Löcher  nach  innen  dicht  vor  der  zu  verschliessenden  Thür 

liegen,  wenig  tiefer  sind  als  dit>  gesammte  Thnrbrcitc  und  auf  der  entgegengesetzten 

Seite  der  Thürlaibung  eine  ganz  kurze  Fortsetzung  finden. ') 

Bisher  ist  nur  von  wagerecht  die  Mauer  durchziehenden  Hölzern  die  Retle 
gewesen.  Es  finden  sich  aber  auch,  wiewohl  ungleich  sellener,  2)  deren  .senkrechte 
und  schräge.  Indessen  kommen  diese  allem  Anschein  nach  nicht  vereinzeil  vor, 
wie  die  wagerechten,  sonden»  nur  mit  diesen  und  unter  sich  derart  zu  einem  vollständigen 
Holzfachwerk  verbunden,  wie 
solches  ähnlich  noch  heute  bei 
Gebäuden  angewandt  wird.  Der 
Unterschied  liegt  im  Wesent- 
lichen nur  darin,  dass  in  den 
hier  behandelten  Fällen  das 
Holzwerk  nicht  dem  Auge  sicht- 
bar blieb,  sondern  ihm  beson- 
ders an  der  nach  aussen  ge- 
kehrten Seite  eine  mehr  oder 
weniger  dicke  Steinschicht  vor- 
gemauert wurde. 

I)af5  beraerkens  Werth  este  Bei- 
.«piel  solcher  Holzconstruction 
bietet  wohl  die  Ruine  Nolling 
am  Rhein.    (Fig.  62.) 

Die  ungewöhnlich  kleine  Burg 
besteht  nur  noch  aus  einem 
Wdhngebäude ,  dessen  berg- 
wärts  gelegene  Seile  zu  einer 


Fig.  62 


')  In  den  seltneren  Fällen  «1er  Balkenriegel  zum  Verschlusse  von  Fcn.«tem  gilt  nalflriicli 
entiiprechend  Aelinlioheij. 

•)  Die  (jebrochenen  Mauern  einer  Kuine  bieten  von  ihrer  Bruclifläihe  zunäclml  nur  die 
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von  zwei  Rundthünneii  flunkirten  Srhildmauer  erweitert  und  vurstärkl  ist.  (Fig. 
0^4.)  Diese  vier  Wände  sind  nun  ganz  von  einem  Holzfachwerk  durchzogen  ge- 
wesen, welches  —  heute  nur  noch  die  leeren  Ksu^e  biet«id  —  an  der  Innenfläche 
der  Schildnmuer  flach  zu  Tage,  bei  den  drei  fibrigen  Wftnden  sumeist  30  bis  50  cm 
einwärts  lag. 

Wie  ist  nun  Entstehung  und  Zweck  dieses  vollständigen  Holzfachwerks  in 
Buigmaueni  zu  erklären  ? 

V.  ('o  hausen  ist  d(  r  Ansicht,')  rl;iss  es  sirh  dabei  um  tiiunliclist  be- 
schleunigte Aufrichtung  euies  von  Feinden  bedrohten  Befestigungswerkes,  die  Kr- 
bauung  desselben  gewissetmassen  .hn  firandlichen  Feuer"  gehandelt  habe. 

Nach  Hinweisung  auf  die  unter  sdchen  Umständen  erfolgte  Gründung  von 
Trutzeiz,  Greveneck  und  verschiedenen  Deutachord^burgen  betsst  es  dann 
a.  0,  weiter: 

,Bei  weniger  zahlreicher  Maiinschufl  un<l  bei  nicht  so  dichten  W&ldern  und  nkbl  so  ver- 
wickelten Wasservereweiguugen,  bei  üelegenheileu,  wie  die  Bergkämme  und  Kuppen  des  Rbeinlandes 
sie  boten,  mochte  an  Stelle  der  vorttufigen  ftuiMern  Umschlieaailllg  ein  innerer  Kern,  eine  ikrensibte 
Hauhdtte,  ein  hillzi  nicr  Thurm  treten.  I'lnfzlirh  flher  Nnriit  halfiii  »lif  \v(i<oii  Meister  mit  ihren 
Ueselleii  das  Thurmgeripi«  aufgei>cbliigen,  es  mit  Bohlen  bekleidet  und  schon  nach  wenigen  Stunden  (V) 
v«rUieidiguDRsf&]ilg  gemacht.  Nun  «nt  begann  der  Stdnban,  dem  der  Holzbau  ab  Gerüst  «md 
Siliuhlone  diente;  die  Beklcidungsbolden  wurden  boaeitigt  in  dem  Maassc,  die  Mauern  in  die 
H<1he  .stiegen,  da.s  Zimmerwerk  aber  blieb  im  Inneni  anm  oder  theilweise  von  der  Maucixlieke  uni- 
^hloiisen  sieben;  und  so  üudeu  wir  e^  hier  und  du,  nachdem  cü  vermodert  ist,  als  HüUren  und 
KanJÜa  in  den  Ifanem.  ...  Die  Enlatebiuig  (aolcher  RBhren)  ist  (ewin  die  genannte,  wie  man  in 
Liebenstein  imd  devtUcher  am  Nelling  dlMr  Lorch  am  Rhein  erkeonen  kann.*  *) 

fteitUchc  (von  obe.n  nach  unten  gehende),  nicht  so  leicht  die  oliere  mehr  o<ler  weniger  hocidiegenüe 
dem  Auge  des  Beschauers  dar,  und  nberdieft  wird  ein  von  hier  aus  nach  unten  gehendes  Loch  leicht 
mit  Schult  u.  a.  w.  TeratopfL  Dies  mag  immerhin  dazu  mitwirken,  ila-^  man  nicht  so  häufig  die 
Oefltaung  eines  senkrechten  oder  schrägen  Manerkanals  wahrnimmt  als  die  eines  wagerechten. 

')  Bergfriede  S.  +1  ff.    Den  heigegcbpnen  Abbildungen  ist  die  obige  Figur  entnommen. 

*}  Ebendaselbst  S.  H  wird  dann  allgemein  bemerkt:  «Selbst  iu  dem  AusdrudL  eine  .Burgk 
uff  schlafen*  oder  eine  »Burg  schlagen*,  den  die  Limborger  GhronilK,  wie  wir  .dne  BrQcICe  «Wagen* 

oft  gehrnuchl,  liegt  der  B^riff  einer  beginnenden  Holzkonslruktioil.'  —  Der  Umstand,  dass  eine  Aber 
einen  Fluss  „ge,schlagene"  Brilcke  ofl  von  H«)lz  ist.  beweist  schwerlich,  «la.ss  auch  beim  .\ufsclilagen 
einer  Burg  zunäclist  mit  einer  Holzkonstruktion  begonnen  wurde.  Man  sagte  auch  diis  erst,  etne 
^Abeu  Af  tiaken  {Lexer,  Mhd.  Wlb.)  und  man  bat  bente  auch  „ft«faw!hl%ei"  und  „aehMgt  seinen 
VVohii-silz  niif"  niilif  Mos  in  einem  Hnlzhnn^e.  Wrnii  Philipji  v.  fsenhurg  r?5i  die  BTtt^r  (Jrelen- 
steio  „auf  einem  Stein  schlug"  —  das  einzige  a.  O.  aus  der  Limburger  Chronik  angefOiu-te  Beispiel 
—  80  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass,  oder  einznaehen»  weaabalb  er  dabei  nach  der  Mitte  des 
14.  Jbdis.  (!)  noch  mit  einem  Holzhau  begonnen  haben  sollte.  —  Gewiss  auf  die  Autoritfit  v.  Co« 
hausens  hin  gieht  dann  auch  v  Ritgen,  Gesch.  v.  MQnzcnber^.  S  t  ohne  alle  EitHchnlnktmK 
an,  dass  man  bei  Burgbauten  mit  dem  Aulschlagen  eines  hölzernen  itmrmes  begonnen  habe,  „um 
sieb  sdion  wfthrend  des  weiteren  Baums  gegen  Mndliche  Angriflb  vertheidigen  zu  kOnnen."  Ab  ob 
ein  Bnrtrh.iu  unzwcfkmnssiper  Wci.se  nur  dann  unternommen  worden  wSre.  wpnn  der  Bauherr  gleich- 
zeitig in  eine  Kclide  verwickelt  war,  oder  als  ob  ein  solcher  immer  ohne  Weileres  den  Nachbarn 
AnbuB  zum  Angriff  geboten  lifttte!  Es  scheut  das  freilich  fad  einigen  Sdiriftstellem  zur  fixen  Idee 
geworden  zu  sein.  Sn  riiiniat  v.  Essenwein  (Kriegshaukunst,  S.59)an,  dass  bei  der  fnlnkischen 
Salzburg  Her  Ansliiib  des  Hinggrabens  dmu  benutzt  worden  sei,  au-sscn  und  innen  an  dcniselben 
entlang  je  einen  Wall  aufzuschatten,  tuid  meint  dann:  „üeschützl  durch  Wall  und  Graben  konnte 
man  es  l^cht  unternehmen,  den  inneren  zweiten  Wall  stildtweise  durch  eine  Iboer"  —  d.  h.  die 
Kingmauer  drr  Uurg  —  ,,zu  ersetzen".  Wer  sollte  wnht  den  l?i-;(  hi)f  von  Würzburg  luihen  hiiulorn 
wollen,  inmitten  des  ihm  durch  kaiserliche  Schenkung  gehörenden  Saltzgaues  sich  eine  Burg  zu  er- 
bauen? Ebd.  S.  190  h^Bt  e«  firailieh  gerudesu:  „Da,  m  sich  aber^ll  (!)  danun  handelte,  di« 
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Ich  halte  ifiese  Ansicht  nicht  ffir  unbedenklich.  Es  ist  ja  belouint,  dass 
man  »ch  in  alten  Zeiten  mehrfach  mit  hölzernen  Befestigungsbauten  begnügte,  und 
ebenso  ist  zu^Mpoben,  dass  o'm  solcher  aus  Balken  und  Bohlen  atif^'crirhlotor  zu- 
meist schnelltT  htT/iistclIcii  \v;ir,  als  ein  StHnhau.  Alloin  es  liegt  zunächst  bezüg- 
lich NolUngs  meines  Wissens  keintTiei  Naeliriciit  vor,  die  zu  der  Annahme  be- 
rechtigte, dass  es  sich  bei  dieser  Burg,  wohl  dem  alten  Stanuusitz  der  Edlen  von 
Loith,  um  einen  dl^n  Kriegsbau  gehandelt  habe.  Zu  demselben  verneinoidai 
ErKebniss  kommt  man  bei  dem  anderen  vom  Verfasser  angefubrtoi  Beispiel:  Liebenr 
stein,  indem  ädi  hier  das  Holzfachwerk  nur  in  einem  unlx  ili  uleiiden  Haue  in- 
milb  II  des  Beringes  zoigl ,  der  neben  dem  starken  B«  r(  lifrit  und  dem  VVohnthurm 
der  umfänglichen  Bitr^'  für  die  Verthcidijjunp  (ttTsrlhcn  kaum  in  Betracht  kommen 
iconnte.  Ehen^^o  ist  us  ondlich  mit  tincni  ihittrn  mir  bekannten  Beispiel,  welches 
die  Burg  Eh  reu  f  eis  unweit  der  Mosel  bietet.  Hier  tiudel  sich  die  llolzcou-slruclion 
mur  oboi  an  dem  Zhinenumgang  des  Doppelberchfrits  an  einer,  dem  Angreifer  nicht 
nuekehrten  Stelle,  hm  w<dcher  nichts  darauf  hindeutet»  dass  es  sieh  dabei  etwa  um 
eine  eilige  Ausbesserung  oder  Ergänzung  dieses  bekannthch  ebenso  soliden  als  zier- 
lidien,  also  mit  aller  Müsse  errichteten  Batiwerkes  gehandelt  haben  möge. 

Wenn  somit  bei  diesen  Beispielen  von  Holzfachwerk  es  nif  ht  einmal  als  w  a  h  r- 
ulieinlich  nachzuweisen  ist,  dass  ilie  belrefTenden  Bauten  wirklich  unter  den 
Tom  Oberst  v.  Cubausen  bezeichneten  Umständen  zu  Stande  gekommen  sind,  so 
iQKt  sich  andrersdis,  dass  die  Burgbauten,  bei  denen  Letzteres  in  d^  Thail  der 
Fan  war,  dieses  Hobsfachwerk  nicht  haben.  Als  Beispiele  suid  da  u.  A.  anzu- 
fQhren:  Trutzelz,  vielleicht  die  emzige  verhgltniasmfissig  gut  ethaltene  der  An* 
?r><irh1s  eines  belagerten  Feindes  und  im  Bereich  seiner  Geschosse  errichteten  Gegen> 
bürgen,  femer  etwa  Balduinstein  an  der  I^ahn  oder  Harten  bürg  in  drr 
Rheinpfalz,  als  auf  urspninplicli  fVt  nuiem  Baugrunde  errichtete  Bui"geii.  Hier  wäre 
also  die  oben  besduieljene  Bauweise  wohl  am  Platze  gewesen,  doch  ist  da  nichts 
darauf  Hindeutendes  zu  Anden. 

In  der  That  bedarf  es  audi  zur  Eikl&rung  dieser  Hotzconstruetion  nicht  des 
Hetbehdehens  besonderer  Umstände ,  unter  denen  der  Bau  aumahmsweise  au%e* 
richtet  worden.  Die  drei  genannten,  einander  ziemlich  nahe  liegenden  Burgen 
Nnüintf,  Liebenstein  und  Ehrenburg  haben  das  (leineinsame,  dass  sie  aus 
ungleichen  und  in  ihrer  Kleinheit  bis  zu  weniger  als  HamlKi'isse  hiinibgehcnden 
schieferigen  Bruchsteinen  mit  reichlichem  Mörtel  aulgerielitet  siiui,  ein  .Material,  mit 
welchem  es  schwer  sein  musste,  eine  ganz  gerade  Wand  auizumauern,  welche 
letilere  dann  jedenfolls  bis  zur  vüU^en  Erhärtung  des  Bindemittels  auch  noch  sehr 
der  wönschenswerthen  Festigkeit  entbehrte.  Hiedurch  allein  aber  erklärt  es  sich 
wohl  zur  Genüge,  dass  man  es  hier  und  da  für  dienli(  h  hielt,  sich  nicht  mit  ein- 
zelnen Ankerbalken  /.n  ))egmlgcn,  sondern  als  Kern  der  Mauer  zunächst  ein  voll- 
ständiges Holzfachwerk  au&nirichten.^) 

f^irtunsiwetke  M  rueh  als  inflflicli  bmutzbar  zu  macheo,  so  war  alleotliullieii  (!)  die  Befee<tig  uiii; 
mit  Erde  und  Hotz  da^  erste,  was  goschah,  und  nur  noch  und  nach  «nlatanden  an  Stell«  diasar  Erd' 

wfce  oder  tiinU'r  dtnielben  inassivp  Mauern." 

')  Di«i>e  Erkläniny  wird  meiner  Ansiciit  nacb  aucti  dadurch  nicht  widerlegt,  dass  andere 
Ml  ^ckhent  Material  aof^niit-t«  Burgbauten  aolches  Holzfacliwerk  nicht  zeigen  und  Letzlci  eü  ml\ 
andrerseits  au«  h  wieder  in  Baittfln  atls  KgdiQind|{ma  BruchsteiiMa  findet   So  mandrt  i.  B.  bei 
Penter      Bar^ftMioe  T'ff enbrtian  in  Kirntlien  ein  «cluig  aarVr^  filhrender  BaUkeU' 


Digrtized  by  Google 


170 


Die  Verwendung  von  Holz  da2a,  Bauw^ken  aller  Art  einen  festeroi  Zu* 
sammenhalt  zu  geben,  ist  eine  ebenso  alte  als  verbreitete. 

Mv^  dies  bei  der  verhftltni.sniässigen  und  leichten  Zerstörbarkeit  de&  Hohes 

zumal  bei  Bauten  aii:^  difk^n  Krl^^blörVcn  zuiu'uhsf  widtT-innif»  f^r'Sfheinpn .  so  er- 
klärt CS  sich  doch  hinlänglich  datiius.  dass  Krstfi--  >  jiicht  nur  unnloirli  Ipichter  als 
diese  bearbeitet  und  mit  einander  v«Tbunden,  sondern  auch  vor  Allem  in  grad- 
linigen Stücken  von  einer  Länge  verwandt  werden  kann,  welche  den  DurcimMner 
der  noch  Tersetzbaren  Steine  um  ein  fest  beliebig  Vielfaches  aberfriflt,  während  bei 
den  Bauten,  deren  Festigkeit  wesentlich  auf  der  allmfthligen  Erhartnng  des  Binde- 
mittels (Kalk  etc.)  beruht»  die  Holzbalken  noch  besonders  wflhrend  dieser  Erhftrtungl- 
zeit  von  Nutzen  sein  inussten. 

DiP  Zweckp  wnrdf^n  nun  nfTenbar  zum  ^rnlcn  Tlit  ilc  schon  orfnllt  durch  Ein- 
niaueruiij,'  finzchjer  IJalken,  ohne  dass  dieselben  an  ihren  Knden  lii>sonders  heffstigl 
oder  mit  anderen  Balken  verbunden  wurden.  Keines  von  Ikideii  war  der  Fall  bei 
den  quer  die  Maucrdlckc  durchscluieidenden  Hölzern,  auch  da  nicht,  wo  diesdben 
nicht  Ueberreste  des  GerOstes  waren.  Nicht  so  sicher  aber  ist  diese  Frage  henie- 
lich  der  in  der  Mauerlänge  horizontal  liegenden  Balken  zu  beantworten. 

Viollet-Le-Duc  führt  in  seinem  Dictionnaire  (.Chainage')  an,  dass 
hei  Ahtragimg  des  um  1150  erbauten  Tluirmes  der  Abteikirche  von  St.  Denis  hori- 
zontale Balken  in  der  Mauerdick«  freigelegt  wurden,  die  mit  einander  verbunden 
war^n.  Und  ebenso  wurden  \X7i  bei  Restauration  des  (um  1200  erbauten^  Osl- 
eliores  des  Mainzer  Domes  l)eim  Uebergang  des  Viereckes  in  das  Aehlecrk  Holzaiiker 
—  Balken  von  0,30  m  im  Geviert  —  aufgedeckt,  deren  tinden  mit  schweren  eiserneii 
Bolzen  zusammengehalten  waren. 

Solehe  fette  Verbindung  mit  Bulketi  anglo»ä3ender  Seitenmaucrn  würiit  ii  ;illt  rtliinrs  wohl 
unerlüHslich  sein,  wenn  ilie?<c  Mauerb;tlk(^n  ilbt^rhaupt  nur  den  Zweck  b&lteDt  welch«  de  Uaumonl 
iluien  zusctireibL   Der:»elbe  schreibt  darüber : ') 

Ca  vom  (le  da^jmt  «At  dustean  de  Giton  et  »im  eneeinte)  mufermneM  mm  amt  fnMi 
nutuhre  rle  poutres  couchees  et  incrustcen  diuut  ht  ma^onnerie  et  ces  piices,  de  bois,  quejai  remarqHtcs 
dam  les  rnnr»  de  plmieurs  autres  chöteaux  Brionne  (Eure),  Male*  inains  (Colrudos)  etc.  —  aoaiettt 
evidemment  pour  bat  d'empicker  les  dislocations  en  reltnnt  par  de  g rande$  tr9- 
verses  cea  murs  ipai$  par  In  soliditi  ei  la  durie  deaquelt  on  n'avait  ä  crainire 
qtte  V  äff  a  i  SU  ement  rhi  vo/  et  lex  fissituv  on  creviix^et  q  u  i  jmti  ra  ien  t  en  etre  ht  »itiitf. 

Dies  tij'aissematt  du  sol  bat  ja  freilich  bei  zu  kOhu  an  den  Rand  des  Fellns  ge:>etzUo 
Baulichkeited  schon  mancher  Burg>  ^  oben  beraertt,  schweren  Schaden  gebracht,  doch  finden  «kh 
«lie  .\nlterkilken  auch  vielfach  inmilten  des;  auf  festen  Felsen  beffrfliidelen  Burgberiiigs,  wo  ein  Weichen 
<les  Biiugruntles  ?AUi|;  aoageschloasen  erscheint.  De  Canmont  tiat  mithin  den  Zweck  deradba 
zu  eng  gefa.s8t. 

Hienach  ist  indessen  (Ke  oben  erwähnte  Befestigung  und  Verbindung  der* 
selben  wenigstens  in  einzelnen  entsprechenden  Anwendungsfilllen  auch  bd  Baigbauten 
immerhin  wahrsdieinlich,  wenn  audi  den  Umständen  nach  noch  «diwer  nachweislich. 

AVas  nun  die  Geschichte  dieser  Holzconstructionen  betrifft,  so  wurde  schon 
in  älterer  Zeit  bei  Herstellung  von  Wällen,  wenn  auch  keineswegs  regelmässig,  Holz* 
material  n^^hrn  Kr(]o  und  Steinen  verwandt. 

Ais  ein  Uebergang  von  diesen  Wällen  zu  den  älinliclt  heigestellten  Mauern 


kanal ,  der  auf  anderes  damit  zusammen hiogend  b  der  Ibuer  vorhandenes  HolsfacbwMk  hmwcnt. 
Ebenso  zeigl  sicli  in  dem  starken  Wohnthnmi  von  Karf  eck  in  Baden  vereiuelt  eine  Shnlicbe 
Bauweise  wie  )tei  .Noüin?. 

')  Abtjcedaire  l?S5;j  p.  liSd, 
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im  heutigen  Siime  können  die  „muri"  angesehen  werden,  welehe  zu  Gflsars  Zeit  die 
foien  Wohnpl&tze  der  Gallier  un^paboi.  Dieselben  werden  im  B.  Gall.  VII  cap. 
JSm  folgendennassen  beschrieben: 

Muri  auteni  omnes  Galtici  hac  fnc  forma  9imt,  Trafm  dircrfw  perpdtiae 
i»  knKjitmlinetn  panbus  intervalliSf  distantes  ifUer  se  binos  pedes,  in  sdo  colhmntnr. 
Hae  revinciuntHr  introrftus  et  muJtn  fufffrrc  ref^finnfnr;  m  mitem,  <jtme  dixiinns  intcr- 
rnlla  yramlihns  fn  fronte  naxis  cf^urciitntnr.  rullar,ifis  ft  lofujmnitati'i  aHiis  //i- 

super  ordü  additur,  ut  idem  illud  iiUervallmn  sct  vctur  iicikc  intcr  sc  conlbitjant  trabeSf 
ted  panhtia  infemimae  ^mtü«  ringulae  wngitUs  stma  wterJeetU  arte  conünmntvr,  Sk 
deineigw  «mne  0{ni8  «mtenfefr,  dtm  jnsta  muti  aUiluio  escpleatur.  Hoe  quum  in  spe- 
ekm  varidatemqM  cpn»  d^ormR  «lon  olferms  iraibibma  ae  aixis,  qttae  reeiis  Uneia 
sttos  crdUies  scrvmU,  tum  ad  utiliUdem  et  defeusioncm  urhUtm  sitmmam  habff  opportu- 
lülidem,  (piod  d  ab  incaidiö  lapis  et  ah  aride  matcria  dr/endii,  quae  perpetuis  tratii- 
bas  pedes  quadragenos  plerutttque  intrwrsus  revincta  neque  pemtmpi  neqite  tUstrahi 

Roiiicni  cmpfiihl  diimi  \  itrnv  (I.  5.)  bei  Mauern  mit  Gus^:\v<»rkfMlhing 
beide  Slirnst  it»»n  durch  Balken  von  Olivenholz  mit  einander  in  feste  Verbindung  zu 
briiigauJ)  Die  Anwendung  von  Aukerbalken  in  der  Länge  der  Mauern  Ifisst  sich 
indessen  im  Orient  noch  viel  weiter  xurfick  verfolgen.  So  kam  sie  nach  der  Bibel 
(1  Könige  7.  V.  IS)  hiei  dem  Bau  des  Köni^  Salomo  vor*)  und  ebenso  —  üh& 
einer  Lage  von  Quadersteinen  ein  mit  Bruchsteinen  ummauerter  Längsbalken  —  wie 
1889  fe^^tgestellt  wurde,  an  dem  Königspalast  von  Myken&,  dessen  Erbauung  etwa 
in  die  Zeit  von  1500  v.  Chr.  fallt. 

Im  Anschluss  an  die  vorhin  angeführte  Stelle  aus  Cäsar  bemerkt  dann 
Violle t-Le-Duc'')  Peid-rtre  rd  umtß:  avait-il  laissc  des  traces  num*'  fiprrs-  fln- 
trodiirtion  des  arts  romains  dnns  Irs  Gaules.  Cv  qtte  nous  pouvons  donner  cunitne 
€eriaüi,  c'est  que  Von  trouve,  daas  presque  touti'S  le$  construdions  nm'ocingienncs  et 
tmUrnngicmeat  des  pieces  de  boia  noyees  longitudinaiemeiü  dans  V^pmaseur  des  murSf 
m  ätvatian  et  ntSrne  m  fondedim,  Ces  pkces  de  bais  presentent  un  ^uarrisse^  qui 
varie  deO  m,  12X0  m,  IS  ä  0  m,  30X0  m,  ^.«)  Jusqu^u  Ja  ßn  du  Xlle  steeh^ 
rdte  liabifude  persiste,  d  ces  vha'inages  sauf  poses  romme  noschainagesmodermXf  ä  lahauleitr 
des  ttandenur  indiquaid  des  etages,  n  la  nalssnure  des  coiitcs  et  au-dessous  des  couromiemcnts 
siiptrit'ttrs.  Ia's  tramux  de  res(nnrrififin  ffuc  (?o//.s"  i'/'nuots  rnnasion  de  faire  er/cider  dausdes 
tihßiTs  des  XIc  et  Xlle  sücies  uuus  oiU  pennts  de  rdrourrr  un  ijrand  iiombrc  de  ees 
ekakmges  de  bois,  asses  bicn  conservcs  pour  ue  pas  laisstr  douter  de  letir  cmplui. 
Der  Verfiisser  hat  jcdodi  diese  Zeitgrenze  zu  eng  gezogen.  Er  erwAhnt  selbst*), 
dass  der  g^en  1235  errichtete  Donjon  von  Goucy  inmitten  seiner  5,50  m  dicken 


')  „In  cruHsitudine perpetttne  taleae  olragineiie  ustilntae  quam  crcJterrinutt  instnuinliir,  uti 
Mrae^iemuri  Jroiitefi  iutrr       ifu^mitdmn'lHM  fihnli^,  A/s  ^i(?/v's-  nmliifütiv  nflfmaiii  hnhemit  finnitiitem." 

*)  Luther  luil  ctius  bezügliclie  Wort  (Heruthotii)  irrUuimlicli  ilurch  »Breiter'  wicdcrg^jehen. 
^  Diel.  ralR.  U  3»7. 

*)  Bei  dem  Wolitillmrin  vi>ti  Täuf  ers  in  Tirol  findet  sich  inmiUen  der  starken  Uinfaiwungs- 
mau«r  eio  Balken  von  21  zu  !23  cm,  eine  St&rke,  die  freilich  nicht  verhindert  iiat,  dass  bei  dein 
UwOwoMn  EiiMtww  de»  BtwM  auch  di«8«r  Balken  durehgebrodien  i»L  Bei  dem  BerchfHt  von 
Besehen  stein  in  Bayern  sind  sogar  (in  einem  Abstände  von  40  cm)  zw«  Balken  neben  einander 
«ingMiBuert. 

*)  A.  0.  K>.  39a  und  IX,  266. 
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Maaem  einen  complicirten  Holsverband  hat    Derselbe  bildet  nämlich  in  jedem 

Stockwerk  ein  doppeltes  Zwölfeck,  von  welchem  stiahlenf5nn^  wieder  zwOlf,  im 

Mittelpunkt  jedes  Deckengewölbes  zusanmienstossende  Balken  ausgehen.*)  Wenn 
indessen  diesem  Sohriflstpllcr  zufolge  man  im  Uebrigen  schon  vom  Ende  des  12. 
Jahrhunderts  ab  in  Ei kenntniss  der  geringen  Haltbarkeit  der  Holzanker  sie  dürch 
eiserne  (chaiiia^as  de  fer)  zu  ersetzen  anfing,  so  scheint  ein  Gleiches  bei  unserem 
Burgenbau  jeiienfons  nicht  fiberall  stattgehabt  in  haben.  Beisi^lsweise  zeigt  eine 
Hauer  der  Schlossniine  Wildon  in  Steyennaikt  «ines  jedenfalls  um  Jahrhunderte 
späteren  Baues,  noch  einen  mehr  als  5  m  langen  Balkenkanal,  und  solche  Kanftle 
finden  sich  u.  A.  auch  noch  auf  Hohen  krähen  im  Hegau  in  der  Zwingermaiier, 
welche  mit  ihren  wfitrn  hnlbnindrn  Tliünncn  der  letzten  Burgen'/f>it  anpchoren 
muss,  sowie  in  dorn  Mtricnhauso  zu  Ankersha^'en  in  Mecklenhurp.  dem  Palas 
einer  früheren  V\ as>»ei bürg,  dessen  Bau  in  das  16.  Jhdt.  gesetzt  wird.-)  Andrerseitü 
Süllen  in  der  (jetzt  abgetrageucn)  Burg  zu  Wolgast  in  Pommern  eiserne  Haa^ 
anker  vorhanden  gewesen  sein,  welche  die  Jahreszahlen  1329  und  1 330  darstelHai.*)  — 
Hie  und  da  findw  sidi  in  den  Aussemnauem  eines  Baues  voreinzdt  Sliul|>turen, 
basonders  Köpfe,  eingemauert,  so  bei  dem  Heldentburm  der  Nürnberger  Burg, 
auf  Steinsberg,  beim  Schwar/en  Thurm  zu  Brugg  u.  s.  w.  Bei  dem  1415 
erbauten  Litdwigstein  in  1  (essen  ist  an  der  Ecke  des  WohnHügels  das  Iratzen- 
hafle  Brustbild  eines  Mannes  eingefügt,  der  mit  beiden  Händen  seine  Mundwinkel 
auseinanderziehl.*;  Die  ümrahmmig  der  Eiiigangsthür  zum  ,IÜtler»aal"  in  Dliaun 
(HunsrQdc)  enthält  eine  Skulptur,  darstellend  einen  Affen  der  emem  Kinde  einen 
Apfel  leicht,  im  Zusammenhang  mit  der  Sage,  nach  welcher  ein  Kuid  der  Grafen 
Dhami  von  einem  Affen  gestohlen  und  gepflegt  wurde.  Beim  Hauptthor  von  Breu- 
berg (Odenwald)  ist  ein  Kopf  mit  herausgeslreckter  Zimgo  einiremauert.  Man  hat 
ihn  den  ^Hreilecker*  getauft  und  den  Namen  der  Burg  damit  in  Zusanunenhang 
bringen  wollen. 

iMtltei,  egntement  dr  fxr's,  qui  se  rruvixsrnent  Ott  CMtn  ä»      VOdfe  OM  m»jßt»  ifiHM  tlimfptft.** 
*)  Liücb,  Meckll«.  JaUrl).  !26,  :213. 
*)  Hasfllberg,  Battdenlcn).  d.  Rbz.  Straisond  I8i. 

*)  M«ri.iii  bemerkt  Top.  Hassine,  Anh.  S.  41  dazu:  .Man  liiidet  in  alten  Schrifleii,  il.i— 
dies«?  Hau.'i.s  I<ndwip><lein,  zur  Zell  Landgraf  Ludwigs  (lt'>  Ki  <len  zu  Tliiirin^'en  vnnil  J!(  >.>rii.  durcli 
HuifTe  des«  Teufl'els,  vnud  der  scliwarlzen  Kunüt,  in  einer  iNacbl  aufferliaul  worden  seyn,  zur  Zeil, 
ab  die  Färbten,  mit  d«i  HaMteinern,  md  andefR  damala  Teffehdet«n  EdeHeuten,  Rekrieset.  Vnd 
siebet  man  nocli,  an  einer  Ecken  dieses  Hauses,  au,«serlirill).  ^'»  i^'fn  »Icni  ffaiHo  llaii-^tfin.  einen  trro-sen 
MoDstrotiisjcben  abscbeuUcben  KopOT,  vnd  ««Itzames  Ges»ichlc,  iiiSUiiu  gehauen,  welches  dcss  gesdiwiu- 
den  Baumeisters  Ebenbild  seyn  mtle.* 
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Steinmetz^eichen  und  alte  Zahlzeichen. 

(B«d«iiliiDf  der  Sit. .  Untemichungr  der  Behauptungen  dttiProT.  Rslba.  Stx.  «if  BnckelquidertlianneD. 

HöniMrlie  Slz.  .  BaciLstatien  und  Ronen?  Vergleichung  mit  mittelalterlichen  Stz.  .  BoHtimmiuig  der 
Uuueit  nach  denMlben.  Ver^chieHt^ner  Formr^hnractpr.  GrA<;«(>  iini!  Ausführung.  Sammlung  von  Sil. 

auf  Burgbauten.   Alte  Formen  der  Zahlzeichen.) 


Bei  unseren  Burgbaufon  finden  sich  niclit  eben  selten  auf  den  Steinen, 
wcidii'  nicht  hlos  nherflfichlich  mit  dem  Maurerharnmer,  >uii(lfTn  von  Steinmetzen 
bearbeilcl  wurden,  die  liienach  .so  genannten  Stoinmet/./A'icli«  n  cingehauen,  kh.'ine, 
den  Hausmarken  ähnlich,  zumeist  aus  Strichen  oder  auch  Bogen  uichi  oder  weniger 
kunsükfa  zusammengesetzte  Figuren,  weldie  beMmdffls  für  die  Bestimmung  der  Bau- 
zeit von  henrorragendem  Interesse  sind.  Ueber  die  Bedeutung  derselben  ist  man 
jetzt  allseitig  dahin  einverstanden,  dass  sie  als  .Urhebermarlcen''  aufourassen  sind, 
indem  der  zünftige  Steinmetz  auf  den  von  ihm  fertig  abgelieferten  Stein  —  wohl 
hauptsächlich  zum  Zweck  der  Lohnberechnung  —  dasj(  iiijj;i'  besondere  Zeichen  ein- 
meisselte,  welches  ihm  na(  h  bestandener  Lehrzeit  ertlieilt  worden  war. 

Ueber  diese  schon  viel  l>ehandelten*)  Steinmelzzoirhen  hat  in  neuerer  Zeit 
u.  A.  Prof.  Rziha  in  Wien  eingeltendste  Studien  gemacht  und  die  in  gewissem 
Hasse  epochemachenden  Ergebnis  derselben  in  einem  1879  in  der  Gom-alversamm- 
lang  des  »Gesammtvereins*  zu  Landshut*)  und  dann  in  den  Hitth.  der  k.  k. 
Centralcommission  (1881  &  26  IT.  und  105  IT.  und  1883  S.  25  ff.  u.  41  ff.) 
veröffentlicht 

Die  Lehre  des  Goiannten  besteht  danach  im  Wesentlichen  in  Folgendem: 

Die  Zeicbon  ^  nnit  zwar  hirr  riimri-^t  nur  an  gewöhnlichen  Maiirrbaiifpn  <in<\  hei  den 
'inefUeu  t«llen.  bei  den  Kömern  häutiger  und  bestellen  da  aus  der  Figur  Kreiste,  <ies  thircl» 
iwei  DDKliineMcr  geviertiieilten  KreiMs  and  ans  Figuren,  wekh«  (xttfllll%)  xthlrelchen  newiesen 
rtmindien  Bnelurteben  ihnUch  eehen.  (1881  S.  114v  1883  S.  41.)").  Auch  im  Uebrigen  kommen 


')  Die  einschlagige  Literatur  ist  u.  A.  vericichnet  in  Wdrttb»;.  Vicrleljah  rsheftc 
i^i.  >'  11  .\pupr.litiK<  iiDch  O.  Rirhtt-r.  l'eher  antike,  Steinmetxz.  Berlin  i8fö  und 
Klemm  im  4.  Jahretüheft  de;»  Histor.  Vereine  Heilbronn. 

*)  Bericht  derdber  im  Ciirreip.-BL  d.  Gesammtverein«  1880  Nr.  3.  Obent  v.  ßo- 
hausen  äussert  ebd.  1879,  S. 85  dari5b<>r:  .Die  Vorträge  ...  von  Kzih  i  ni.i  r  lit  Sl.  inmrtz^oirhfn, 
die  (laiJarcb  plAtzli<  h  in  (inem  ganz  tieuen  Licht  erschienen»  das  jeden  zur  Ueberzeugung,  ja  wie 
i>ei  einem  Feuerwerk  zum  lebhaflen  Beifall  hinris».* 

*J  Wenn  Rsilia  «mach  alle  9te.  auf  rein  geometrfache  Ronetnictionen  snrOekfahren  will,  so 
ynUNKpriehL  ihm  darin  heaoodera  Dekan  A.  Klemm,  der  in  d.  Wtbg.  VierteljahrBk  188<  eine 
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>>lz.  in  allen  Länder  n  i  In m  ili^-cr  umJ  pcK'fnwärü^fer  (Inltur  vor,  <lo<h  sehr  un(rlejclimäs.«äip.  So  sin<I 
sie  seilen  in  .\r>r(ltleulstliliind  uiul  felilen  z.  Ii  t;.iiiz  in  Lrlhci  k,  Dnnzig  und  der  Marienhurg,  währen«! 
(j(>hihauscn  uuil  ilie  Muxburg  (iUieiiipfülzJ  ilainit  ütiersät  siml.  (1881  S.  113.)  Bei  rotuauiücbcu  liauteu 
felilen  sie  du,  wo  Mdtiche  die  Werkleate  waren.  Im  Allgemeinen  wicfast  ihre  HSiifigkeit  mit  dem 
Teliergang  zur •li  lliik  und  sinkt  wieiler  mit  der  ?^pri(;/'>Miik.  Zu  linden  sind  sir>  7:iim(i^t  an  Fi-n-tr-rn. 
Thören,  Pfeileru  uuil  Sehlujisäteinen,  ^tener  aii  tiacheu  Maucru,  iniluuUir  auch  auT  ZiegeUteiueu, 
INDZ  ausnabmsweise  auf  MOrtelputz. 

Was  die  Maasso  lietrifTl,  so  werden  die  Zoiilien  im  (trossen  und  GanzeD  je  jOn^r.  um  su 
kleiner.  So  konuiien  sie  in  flom  Iiis  'iO  cm  lang  vnr.  Iti  der  romunisrlien  Zeit  messen  sie  heiKircliea 
zunieiiil  10  — 1*>  cm,  bei  Bm-gbuuleu  (z.  b.  (ielnliausen.  der  Buckeltlmrrn  zu  Kliiigeiüierg  (Zvikov), 
iler  KQmberger  Henkersthurm)  Afters  gieiehiaUs  bis  30  cm.  Ihre  GrOase  sinkt  in  der  Uebergangszeit 
im  Aliv'eiiieinen  auf  H— 10  •  ni  nn<l  helr5gt  in  der  Blfltheseit  der  (Jolhik  in  di  r  Hegel  .'>-«>  «m,  in 
der  Spätgcilhik  \',i—f>  em.  In  der  Heiiaissimeezeit  steigt  ^ie  wieder  häufig  auf  7— lü  cm,  während 
die  Zopfzeit  willkürliche  Masse,  Tillcr  bis  M  oder       cm  zeigt.    (IHÜl  S.  III.) 

Die  tecbnische  Ausfabrung  anlangend,  sind  die  St2.  bei  rAmischen  und  bei  Profanlnateii 

der  roin:nti--i-hf'!i  '/.<•'{  irirlit  (i('-;niidc!s  «firpfnlf ip,  -elli^t  nriftilfls-ip.  Die  I VherjTütip-Tcil  rr-i^'f  eine 
sorglälligcrc  Liuienluhrung  uud  Ausmciäseluiig  der  liiuue,  mehr  aber  noch  die  (jutbik  eine  auflallead 
bessere  AuBfflbrung  und  hBaflg  eine  dreieck^  vertiefte 'Rinne.  In  der  Spätgoltiik  werden  die  Zeichen 
schon  melir  manierirt ;  manches  derselben  hat  einen  sehwnllicnschwanzfrtrniigen  Auslauf,  so  dass  <lie 
l?iniie  in  die  Stfini  ln'iii'  v*  ilnnfl.  Dif  Zeichen  der  Ri-nai— am  «'  -^itid  sorgfältig  gemcisselt.  alx-i  im 
I  ebrigeu  zuui  Schnrtrkelwesen  neigend,  indem  «lie  Figuren  mit  einfachea  gradeu  Linien  un<l  eitior 
gewinen  Symmetrie  bei  Anwendnng  der  krummen  mit  der  Gotliik  anfliOren  mn  mehr  anflUligen  Pliitz 
zu  maclien.   (issl  S.  III  (f.,  1SS3  S.  fT.) 

Die  Zeichen  der  Meister  sind  au  si(h  von  den  der  (tejicllen  nicht  verschieden;  sie  zeichnen 
»eb  in  gutbiticher  nnd  spftlerer  Zeit  nur  dadurcli  au:«,  da^*»  sie  uu  hervorragender  .Stelle  (Si  blusiKt>lcia 
et«.)  oder  auf  einem  beraldiKhen  ScbiU  angebracht  «ind.  (Garr.-Bl.  S.  SO.) 

.Jede  Bauhntte  —  und  dies  vornehmlich  isl  da-  Neue  und  besondere  Ergebniss  der  Hzilia- 
sehen  Forschung  -  -  hatte  einen  hestmderen  ,Sc  h  I  fl  ssel*.  in  ilen  das  Zeichen,  welches  dem  der 
Hütte  zugebOrendeti  liesellcu  ertbeilt  wurde,  bineinpuiäon  musüle.  Uie^^c  Scblüs.scl  waren  ziujriclu>t 
einfache  geometrische  Figuren  und  die  ertheilten  Zeichen  lieliebig  gewShlte  lineare  Ttieile  derselben. 
I"tii  aliiT  lii-i  V(>rmehrler  MftL'Iirdfrzatd  die  (■nl-]'ri-'lii-'iid>'  AnrnM  Sr-M^ssH  (•nn-1rniri"'n  7ti  k^ntii-n. 
niussle  diese  Scblü»selligur  „potenzirt"  werden,  d.  b.  iu  die  Flächen  der  einfachen  Figur  dioe  letztere 
in  kleinerem  Marastabe  nochmals  eingezeichnet  nnd  in  der  dritten  Potenz  dies  Verfithren  wiederholt 
werden.  .Nebenbei  konnte  .iw  h  der  Schbussel  durch  .Schwenkung"  der  ursprfuigli*  h  n  J  ver- 
maimigf'altigt  werdeti.  <l.  h.  datlurch,  dass  diesellii-  nu  hrfach,  nur  in  anderer,  um  deu.Mdl>en  Mittel- 
punkt gedrehter  l^'e  eingezeichnet  wurde.  Üt»  construirle  die  .Stiaiäibui-ger  HOlle  ihre  Zeichen  aus 
der  Quadratur,  KAIn  aas  der  TriaiHnilnlor,  Wien  aus  dem  Vierpaw  und  Bern  ans  dem  Dreipass. 
(1883,  S.  .T).) 

Im  Uebrigcn  pui>äen  die  SU.  der  romanischen  Periode,  iu  welchen  ,sicb  die  Buodbogenform 
des  Komanismns  oonstructiv  ansdraekt*,  vornehmlich  in  ticn  Vierpassseblflssel,  gar  nicht  in  den  der 
Quadratur  uml  TViangttlatur,  dagegen  wiegva  Quadrat  und  Vierpass  bei  den  gothiscben  Zeichen  vor. 
(1883,  S.  3s  ir.) 

Für  «ine  erschöpfende  Beurthetliing  der  Rziha'sclien  Schlüssellehre  würde 

verdienstliche  .\rbeit  besonders  flber  die  ,Meislerzei«  li>  ii'  \ n  ufTcnllichte.  Unti  r  H» mfiing  auch  auf 
.Schneider  (Organ  f.  chrisU.  Kunst  1872>  i*l  derselbe  der  l 'eberzeugung,  class  die  Stz.  nidit  nur 
immer  bd  den  RAmem  u.  Qjrzantinem,  sondern  wesentlich  anch  noch  bis  in  die  Zeit  des  spAtroma- 
nischeii  Stils  vielmehr  Buchstalienzeiclien  gewesen  seien.  So  an  den  romanischen  B;»utheilen  von 
Maulbronn  79  von  liU Zeichen  und  auch  hei  der  Burg  Blankenborn  8  von  'M.  I>ei  Magenh  eini 
4  unter  If  und  am  Wäscherschi  Asseben  2—3  unter  1—5.  Besonders  häutig  seien  (in  einfacher 
Form)  A.  S,  J,  T,  H  und  b.  Diesen  Schriftzeichen  (den  AnfatigshucbstabeD  des  Namens  des  betr. Steinmetzen) 
gehen  nach  Kleinnt  7ur  Seite  u'i  ^vi--.  Sintizeichen,  wie  Kreuz,  Soime.  Mond,  PlelUpitze,  und  al<  HaTi<|. 
werksgcrülh  Hammer,  Zange,  Beil,  W  mkelma^  u.  s.  w.  Erttt  allmählig  werden  dies«  beiden  Zeichenarleo 
.  von  der  dritten,  der  rem  geometrischen  verdrtngL  Wesentlich  dasselbe  wird  ausgeflllhrt  in  Kl  em  ms 
spaterer  Arbeit  im  Bericht  d.  Histor.  Vereine  Meilbronn,  1891.  Vgl.  Itierfiber  weiterhin 
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hier  der  Ort  nicht  sein.  DafEkr  dfirflen  jedodh  fehlende  Erwagungspunkte  wesratlidi 
in  Betracht  Icominen. 

1.  Für  die  ganze  Idee  des  Vorhandenseins  solcher  «Schlfissel*  «nd  wätere 

Anhalt^punkto  aus  d«n  Zunllleben  der  Stpininrlzc  n  nicht  üborltefert  als  die  Vnrsrhrift, 
dass  der  Geselle  zu  j^eincr  TiC^iliinafion  das  ihm  ertlwiile  Zeichen  zn  .sicllen"  ver- 
stehen miLsste,  sowie  etwa  «Icr  Hritfens[)ni(  Ii  der  Meister:  .Kin  Punkt,  der  in  den 
Zirkel  geht,  der  im  Quadrat  und  Triangel  steht,  Kennst  du  den  Punkt,  sn  ist  es 
gut,  Kennst  du  ihm  nit,  so  ist's  umbsonst."  Beide,  für  den  Nichtcingeweihten 
iDiTersUndlich,  Idtenen  nicht  ohne  Weiteres  zu  Gunsten  der  «Schlässel,*  d.  h.  sehr 
TerwidEelter  Figuren,  verwerthet  werdoL 

3.  Da  die  Maiui^altiglceit  der  Steinnietzr^chen  sich  immerliin  in  gewissen 
Grenzen  bewegt,*)  so  versteht  es  sich  im  Grunde  von  selbst,  dass  man  dieselben 
als  Theile  der  einen  oder  anderen  umfänglicheren  Schlüssel^Figur  unterbringen  liann, 

Wenn  Letztere  nur  so   

zu.saiiunengeselzl  sind, 
dass  sie  die  nüUiige 
Menge  grader  und  Icmni- 
ner,  nehm  ehiand^ 
fiegender  oder  hi  den 
mannigfachsten  Win- 
keln einander  sclmei- 
dfiiHcr Linien  enthalten. 
Die  für  die  lülduiig  sol- 
cher SchlüsseHiguren 
TonRziha  (vgl.  oben) 
aufgestellten  Grund- 
sätze lassen  dafür  den 
weitesten  Spiehraum. 
(Es  mag  genügen,  in 
Fip.  63  als  Hei'^piel  die 
»General  -  Mutterfigur" 
des  Vierpasses  aus  den 
Mitth.  der  k.k.C.-C. 
nitzutheQen.)  Gleich- 
Wold  versagen  auch  die 
(vierzehn)  von  Rziha 
aufgestellten  Generalschlüssel,  sobald  bei  den  Sleinmetzzeichcn  die  Linienführung 
von  der  gewohnten  wesentlicher  abweicht.-). 

3.  Die  Behauptung,  dass  bei  den  romanischen  Zeichen  .der  Schlüssel  der 
Quadratur  und  Triangulalur  ausgeschlossen"  ist,  beruht  auf  Willkür;  alle  von  Uziha 


Fig. 63. 


*)  Iba  «flrde  aus  danaelben  ElanenteD  Figuren  nmimmensetsen  können,  die  Jeder  Sach- 

sofort  a!s  nicht  zu  den  Steinmetizeiclien  gehören«!  erkennen  niAs.«te. 
')  .Nirlit  in  <Iensc]ben  iinlerzubriii^eii  sind  beispielsweise  die  fol^'-'iidt-n  vom  Mainzer 
Dom  tfflfl  dem  Thurm  zu  K Ii n^e nbe r^'  (um  liU).  milgeth.  in  Motlies  Hauhxiknn) 


und 


von  den  Burgen  Blankeuhorn  und  Neipperg 
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selbst  Taf.  S8— 64  mitgeUietIteD  gradlinigeii  romanischen  Zächea  passen  auch  ig 
diese  seine  Schlüssel   Wenn  sie  ,Twnehnilich  in  den  ViapassschtfiBBel  passen",  so 

ist  das  nur  deshalb  der  Fall,  weil  die  General-Mutterfigur  des  Vierpasses  (Fig.  63) 
auch  fast  alle  möglidii  ti  Zu?ammenstellnn{»en  von  Drei-  und  Vierecken  umfasst, 
was  bezüglich  der  Dreiecke  auch  noch  besonder?  bei  der  Generalflgur  des  Drei- 
passes der  Fall  ist.  Die  Schlüssel  der  Triaiigulatur  und  Quadratur  erscheinen  daher 
auch  wesentlich  nur  als  BesUiiuUheile  derjenigen  des  Drei-  und  Vierpasses. 

4)  Wenn  zugleich  die  Straasbnrger  Hütte  ihre  Zeichen  nur  aus  d&n.  ScUusBel 
der  Quadratur  diq'enige  von  Kötn  die  ihrigen  aus  dar  Triangulatur  constmirte,  so 
wijrden  biet  beiden  Hütten  Zeichen  mit  irgend  welchen  krummen  Linien  ausgeschloasen 
gewesen  sein,  was  jedoch  natürlich  nicht  im  Entf»  !  tifr>sten  der  Fall  wai-. 

Neuere  Stimmen  theilcn  denn  auch  durchaus  nicht  den  lebhaften  Beifall, 
mit  welchem  die  angelülirte  noneralversammlung  des  (tesamnitvorpins  diese  T<f*hre 
von  den  Sclilüsseln  aufgenommen  hat;  vgl.  z.  B.  ReiJt  i  i.  f.  K  uns  t  \v  i  s seu.sch. 
1884,  Zeitschr.  f.  die  Gesch.  d.  Oberrheins  1890  S.  1U4,  Heilbrunner 
Vereina-Ber.  1S91  S.  tt. 

Prof.  Rziha  glaubt  aas  verschiedenen  Gründen  nachweisen  zu  k5nnen,i) 
dass  unsere  Buekelquaderthfinne  nur  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  o.  zw.  von  einer 
Wandertruppe  nichtdeutscher,  wahrscheinlidi  südlAndiscber  Hütte,  einer  eigenen  in 
sich  abgeschlossenen  Bausekte  errichtet  worden  seien,  die  —  als  eine  gleichsam 
privilegirte  Bauspecialilät  —  zu  romaniseher  Zeit  nichts  als  Warlthfirme  baute. 
F,r«:feres  soil  sieJi  daraus  ergeben,  dass  die  Steinmetxzeichen ,  deicn  nach  liziha's 
Beiiauplung  circa  Uö  i'rocent  der  nnllelallerlidien  Berchtrite  Deutschlands  und  Oester- 
reichs merkwürdig  viele  tragen,  alle  in  den  romanischen  Schlüssel  passen;  Letzteres 
daraus,  dass  diese  Steinmetzzeichen,  u.  zw.  in  deutlidiem  Unterschied  yon  jenen  an 
deutschen  Kircbenbauten,  emen  exciusiven  Charakter,  in  ihrer  phantasievoUen  Ver- 
schlungenheit  und  Complicirtheit  ein  merkwürdiges  fremdländisches  GeprSge  tngeo, 
ausserdem  aber  noch  ans  der  schablonmässig  gleichen  Ausführung  dieser  Thürrae. 
Ks  gleicht  nämüeh  nach  Ansicht  des  Opnannten  jeder  dieser  Thürme  in  Bezn}? 
auf  Dinieusiitn.  terhnisdie  Aiisfnhnuif,'  und  auj^'ewandte  technisclie  Ihllfsinilfel  iiimh 
heute  erkennbar  an  den  Kropllöchern  für  das  Versetzen  der  Steine)  sozusagen,  wie 
ein  Ei  dem  andern. 

Untersuchen  wir  nun  die  Stichhaltigkeit  dieses  Vorbringens,  so  ist  es  zu* 
nächst  —  obgldch  Rziha  wenigste  90  Procent  aller  Buekelquaderthfirme  kennen 
will*)  —  nicht  richtig,  wenn  seiner  Behauptung  nach  ein  ebenso  grosser  Prozent- 
satz (oder  gar  95  o/o)  derselben,  oder  gar,  wie  er  sich  ausdrückt,  .der  Wartthürine* 
überhaupt  Steinmetzzeichen  tragen  sollen.      Nach  meiner  Erialirung  dörfle  dies 

flc.  und  so^Mi-  lU'i  iv^l  'ilic'iO  nh  Stcinnietzreichcn  jeilerz«*il  k'^'t  iuchlich  jrewesene  Dnidcnfus?'.  in 
seiner  regelmässigen  Form  unichaiu*  fewt-slHiend,  kann  vni\  ilzihii  selbst  ^a.  U.  Talel  r»  und  33) 

nur  in  vOHig  verserrter  GostRll  *^  «inem  «einer  SeUdeael  unlevyebraeht  werden. 

*)  Die  nachstehenden  wörllii-li  wieder  gegebenen  Auslassungen  di-M  (üuiunnten  zuüainnten- 
Ijostclll  au.s  des.'sen  Auf?-nfz  in  ilcti  Mitlh.  ilrr  k.  k.  C  c  it  t  r;i  I  co  min  i  si<i  <•  d  1881  S.  116  und  dem 
VortragH-Werichl  im  Cor r esp.- Iii.  des  Uessimmtvercins  1880  Nr.  3. 

■)  Bodenseevereins-Schriften  XII  S.  13. 

')  in  selLsani-stem  (>c}(ensalz  iiiezu  .steht  die  (kaum  minder  bedenkliche)  Aeuäserung  .Xft  her s 
in  Bonner  Jbrbeh.  iHUa,  S.  lütf:   «Von  den  hunderteu  von  Beigfrieden  saddeulachlau(b,  welche 
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nur  etwa  bei  der  grOeseren  Hftlfle  der  Backelquad^bercbfrite  der  Fall  sein,  und  es 
ralk'ii  damit  bezöglich  aller  ai)rigen  die  aus  diesen  Steinmetzzeichen  hergeleiteten 
Folgerungen  von  vom  herein  in  sich  zusammen.  Aber  auch  bezüglich  der  mit 
Zdchon  versehenen  Ruckclqunih  i-thürme  ist  die  Rziha'.sche  P.i  weisführung  nicht 
*lirlitialti;^',  indem  dif  Ersteren  daraus  nicht  ausschliesshch  „roinanisch*  sind.  Zu 
den  unterscheidenden  Kennzeichen  solcher  geiiört  nach  Rziha's  Ijehre  wie  angeführt, 
unter  anderen  das,  dass  diese  Steinnietxzeichen  nicht  in  die  Schlüssel  der  Quadratur 
und  der  Triai^latur  passen,  „die  Rundbogenform  des  Romanismus  sich  ccnsnictiv 
im  beireffenden  Zeichenwesen  abdrQcken*.  Nun  gibt  es  aber  in  der  That  nicht 
wenige  Backelquaderberehfrite,  die  unter  ihren  Stz.  keinerlei  rundbcgige,  mit  anderen 
Worten  nur  solche  enthalten,  die  in  die  Schlüssel  der  Quadratur  und  Triangulatur 


überwiegenden  gradlinigen  Zoirlim  nur  wenige  einfachstf  mit  kniminer  Lini<>  vor- 
kommen. Diese  gradlinigen  Ziirlicn  tiiiden  sich  daher  auch  uiittr  den  von  Hziha 
selbst  in  den  Mitth.  der  C.-C.  niitgetlieiUen  „gothischen"  Zeichen.  Wie  sollte  bei- 
läufig auch  der  vielbehandelte  Spitzbogeneingang  des  Buckelquadertliui'mes  von 
Sieinsbergzu  seinen  Sfceinm^zeichen  passen,  wenn  diese  notbwendig  .romanisch* 
wären  ^ 

Was  dann  ferner  d«)  angeblich«!,  oben  näher  bezeichneten  besonderen 

Cliarakter  dieser  Steinnielzzeichen  auf  unseren  Berchfriten  im  Gegensatz  zu  den 
Idrchlichen  Banlen  befrifTl,  .so  hat  schon  A.  Klemm  (Wtbg.  Vit  rtrljahr.sh.  \HH^2 
S.  17  Anm.)  mit  lai  cht  danuif  hingewiesen,  dass  hievon  absolut  iii«  ht  die  Rede 
mn  könne,  wie  denn  v(  rs.clilungenere  Zeichen  sich  z.  B.  auch  am  Kloster  Maul- 
bromi  und  der  Johanniskirche  in  Gmünd  fänden.^)  Andrerseits  zeichneu  sicii  die 
Stz.  der  Bockelquaderfhürme,  soweit  ich  solche  kenne,  durdiaus  d«r  Regd  nadi 
keines  Weges  durch  ,»phantasievolle  Verschlungenheit  und  Complidrtheit*  aus  und 
shid  überdies  dieselben,  welche  sidi  auf  anderen  Buckelquadermaaexn  finden. 

Wenn  endlich  nach  Rziha  alle  Buckelquaderthürme  wie  ein  Ei  dem  anderen 
gleichen  sollen,  so  kommt  auch  hier  meine  Erfahrung  zu  einem  völlig  enfgegen- 
gesetztr-n  Rrgebni«?s.  Beispielsweise  haben  die  so  iroljanteu  Berchfrite  von  M  a  i  r  i  m 
Eich  »bei  Meraii)  6,57,  Salzburg  7V2  zu  8,  Miltenberg  8,80,  Prozf  Itcn  ü.-'jO, 
Trifels  zu  12,8,  Freudenberg  liVsi  Kisslau  15  m  äussere  SeileiiUuige. 
und  was  die  Form  betrifft,  so  steigt  von  den  eben  genannten  viereckigen  derjenige 
von  Freudenberg  am  Main  in  drei  Absätzen  auf,  runde  hieher  gehörige  Berch^ 
6ite  haben  wir  u.  A.  in  Besigheim  und  Erbach,  einen  viereckigen  mit  abge- 
schnittener Ecke  in  Hohbarr,  die  fünfeckige  Bastionsform  in  Schlosseck,  ein 

wir  genau  sludirtca  und  aulifcaoiiuueu  liabeu,  ist  uns  aar  derjenige  des  Steinsberges  bekannt,  dessen 
Quader  Sleinraetzzeicheii  tragen.*  Da,  wie  Rziha  selbst  bemerkt  Stx.  in  Norddentschland  Ober- 
lUMipl  Mhr  selten  sind,  Wflrde  also,  will  mnn  nicht  bei  diesen  , Hunderten'  von  X.  studirlen,  süd' 
d«uLseh'^n  H<  r'  hfriten  besonderen  Zufall  annehmen,  hieoach  höclutens      (statt  Kzihaa  96)  Procent 

derselben  ötz.  iriigen! 

')  Man  vergleiehe  auch  die  einfiidien  Zeichen  der  Buekelqoaderthflnne  z.  B.  mit  folgenden 
voll  Kziha  selbfll  mltgetheiltea  an  (toterreiebiiKlien,  goUiischen  und  romaniMhen  Kirehenbauten 


i'lpar,  VotgankAude. 
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Siebeneck  in  nr«  v(-n>tein  u.  s.  w.  Dass  ebensowenig  die  Kropf»  oder  Zangen- 
löoher  eine  Eigenthümlichkeit  dieser  Thurmbauten  sind,  bedarf  nicbt  «al  des 

Nachweises.  — 

Kine  hicn.ich  weiter  zu  iinleisiKhcndt' Fiu^t  ist  die,  inwieweit  etwa  die 
Steinmetzzeichen  für  den  römischen  oder  ni chtrömischen  Ursprung 
der  Buckelquaderthürme  ausschlaggebend  sein  können. 

Rziha  m^nt  (nach  dem  Bericht  des  Gorrespondenzbl.  S.  Sl),  damit, 
dass  so  viele  Buckelquaderthürme  (romanische)  Stefaunetzzeidien  trügen,  sei  ,die 
Theorie  der  römischen  WartthOrme  auf  wenigstens  nur  5  ^/o  Ihros  früheren  Uni- 
fanges  zusammen?esolirunipll.  Andrer-eit>;  biete  bei  diesen  Thüimen  gerade  die 
Zeichenlnsifrkf'if  m\  wichtiges  Kriterium  für  römischen  Ursprung." 

Ks  erscheint  das  wenig  consequent,  da  grade  der  Genannte  dafür  eintritt, 
dass  die  auf  Rümerbaulei»  u.  zw.  auf  einfachen  Quaderwändeii  nicht  sellenen  Stein- 
metzzeichen  gleich  den  mittelalterlichen  (nicht  Buchstaben,  sondern)  rein  geometrische 
Oonstnictionen  seien,  die  sogar  m  die  gleidi«i  SchlGsad  passten. 

Um  Aber  diese  Fragen,  die  Art  der  römischen  Steinroetzzddien  überhaupt 
ein  Urtheil  zu  gewinnen,  müssen  wir  zunächst  auf  diese  an  sich  etwas  n^her  eingehen. 

Die  gründlichste  netiere  Arbeit  über  dieselben  hat  Prof.  ü.  Richter 
(Berlin)  im  45.  VV in  k «  Im a n  n  s  {>  roi.' ra  in  m  ( 1880)  geliefert  Derselben  sind  gröss- 
tentheils  die  nachsiehenden  Zeichen  entnommen.  (Die  hier  unter  1)  mitgetlieilten 
stammen  aus  Horn  u.  zw.  zimächst  von  Rziha  —  Mitth.  der  G.-C.  —  unter  b 
von  Richter  gesammelt,  9i  aus  Pompeji  in  gleidier  Weise  geordnet,  wahrend  die 
hier  noch  unter  c  verzeichneten  ebendahw  in  Hothes  Baulexikon  mitgetheilt  smd, 
3)  nach  Rziha  vom  dioeletianischen  Palaste  m  Sp^lato^und  4)  nach  Richter 
aus  P  e  r  u  g  i  a.) 

t)i  Dkl  W  N  ^€  /XO)  d)  S*+  H  H\UX(  \f  x 
Z  r\>/'V\XÄTAL_t  J3«)^/v^ 

^  1^  ^'^it^^^^^^ti^^^^^ 
>M  rti  v«aU      3>AH^I><l^r'  0>OtX 

/s*- \  I'*- A  * »)  ?t  t     0 1®  ®  ^ 

Bei  Betrachtung  dieser  u»hne  Auswahl  zusammengestellten)  Probe  römischer 
Zeichen  wird  man  nictil  verkennen  kömien,  dass  nui'  die  einfachsten  unter  ihnen 
zugleich  als  lateinische  bzw.  etrusklsche  Buchstaben  —  und  damit  zum  Theil  auch 
römische  Zahlzeichen  —  gelten  könnten,  während  alle  Übrigen,  u.  zw.  im  V^rfafiltnis 
von  etwa  9  zu  1,  keinerlei  Aehnlichkeil  mit  solchen  haben. ^)  Andrerseits  and  viele 

*)  Jordan  (Topographie,  S.  363  f.)  cidM  ab  AooMratM  trar  so,  daas  die  viair  ZaidMO 
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nnd  besonders  die  minder  einfiichea  Buchstaben,  wie  6  Q  R,  unter  diesen  Stdn- 
Kidwn  nicht  vertreten. 

Auch  die  jOnpste  schon  anpeführle  Schrift  Kloniins  hat  mich  vorn  .Vor- 
herrschen des  Alphabetprinzips"  bei  den  antiken  Zeichen  keincswegos  iiberzeu'p'en 
können.  Es  sind  durl,  ausser  .spülrüiiiisehen  ausserhalb  Italiens,  nur  lulgende  Bei- 
spiele, die  angeblich  «genügen  mi^en",  ai^efübrt:    p  (=  6),  ^  und 

(san),  ^  und  ^  (=  dem  etraddschen  eh)  und         ^  (=  De  und  B).  — 

Von  den  Yerfeehtem  des  ,  Alphabetprincips"  scheint  audi  der  gewiss  nicht  unwiditige 
UiDstand  flbenehen  ni  sein,  dass  den  Steinmetzen,  die  vermeintlich  den  Anfangs- 
buchstaben ihres  Namens  einmeisselten,  der  Gedanke  an  Schriftzeichen  als  soldie 
gewiss  viel  femer  lag,  als  wir  heute  anzunehmen  geneigt  sind,  da  weder  der  alt- 
römische noch  der  mittelalterliche  Handwerker  des  S(  Ineibens  kundig  zti  sein  pflegte. 

Ungleich  mehr  noch  als  die  Uebereinstimmung  dieser  römischen  Zeichen 
mit  den  grossen  lateinischen  Buchslaben  könnte  die  Gleiciiheil  derselben  mit  einer 
grösseren  Anzahl  von  (nordischen  und  angelsächsischen)  Runenzeichen  aufTallen, 

i)esoflders  mit  lolgenden:    Cj>  (tt)    ^  (b)  ^  (h)   f   (t)        (s)        (m)  X  (^?) 

^  (a*)  und  y\  (u).  Theils  dieselben,  theils  andere  römische  Steinzeiclien  finden 
wir  femer  in  folgenden  Buchstaben  der  älteren  griechischen  Schrift  wieder: 

f  m  r  (y)  A      B  und  H  in)  H      M  0«)  V  und  Y  W  und  -f.  (S), 

irie  endlich  das  einigermassen  auffiUlende  Steinideben  ^  zugleidi  der  althelMAische 
Buchstabe  fitr  scb  ist 

Schliesslich  aber  findet  man  auch  die  gleiche  Uebereinstimmung  zwischen 
den  änfacheren  dieser  römischen  und  den  älteren  mittelalterlichen  Steinzeichen. 

Wählen  wir  da  zum  Vergleich  die  von  Mone,  Baier  und  besonders 
Krieg  v.  Hochfelden  für  „römisch"  erklärten  Steinraetzzeichen  an  den  älteren 
ßautheilen  des  Steinsberg  (ßerchfril  bis  zum  obersten  Stockwerk  und  Mantel),  so 
sind  solche  nach  der  VerSffentlichimg  von  Wflhehni')  folgende:  ' 

u     T ^  Y  4-^<l ->  n/\v^  y\  A 

Von  der  bekanntlich  bedeutungslosen  Stellung  (vgl.  unten)  l>ei  einzelnen  abgesehen 
finden  wir  nun  die  elf  ersten  völlig  eben-u  unter  den  oben  mitgetiieiUen  rfunisclien 
Zeichen  wieder,  wälireod  für  die  sechs  letzten  (wohl  richtiger  nur  als  vier  ver- 


A  £  H  N  ^"■^^^  allenfalls   als   Hui  listnhen    Ix  tinchtct    werden   könnlea,  keinesfalls 

nüsstea.  Näher  versichert  dagegen  (Deutsche  Uurg,  S.  1.'))  unbefangen:  «In  dies^or  Beziehung 
•CMS  heute  skmlich  Jedemtum  (1).  du»  j«n«  TdlsUiidif  dem  Mittelalter  eigenthamlichen  Sleinaietz- 
»irfiiMi  .  .  .  ilen  Römern  unbekannt  waren  .  .  .  Bei  Quaderbauten  kommen  in  Ilulien  höchstens 
noch  verschlungen«  Buchstaben  (!),  aber  nie  wirkliche  Sleimnetzzeicheu  vor. 

')  Burgruine  Steinsberg  (Heidelberg  1857)  Taf.  2.  Von  den  dort  veneichneten 
Ittbs  ich  die  fälachlich  fOr  besondere  Speichen  angesehenen  geringen  Abftndemngen  einzelner  der- 
s*!h«n  nach  Grösse,  Stellung  und  Winkel  hier  fortgelassen.  W-'  ti  r  >i>.  i  unten.)  Ganz  abtre-ehcn 
ist  von  dem  f^ei  Wilhelmi  gleichfalls  wiedergegebenen  Zeichen  ^^!^^^^)^  w.'l(  ~  in  «ein*  )  ah- 
^ooderiicben ,  beilAußg  auch  in  keinen  der  Hzüia'scheu  ächKUMwl  palenden  Form  kaum  al^  altes 
SliiiimwfiTOkhftn  mag  gelten  dürfen.  (In  einem  mir  naehtrflglich  bÄanut  gewordenoi  Aufeatxe  aber 
^  Bkvf  (Zbehr.  f.  d.  Oetcb.  d«  Obenheins  1890)  hat  Fr.  Pf  äff  dieselbe  Vetgleiehiing  vorgenommen.) 
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schiedene  anznsohen)  sich  unter  jenen  so  ähnliehe  finden,  dass  man  unmöplidi  be» 
liaupten  darf,  sie  könnten  nicht  gleichfalls  ganz  ebenso  auf  römischen  Bauten  vor- 
gekornnien  sein:  bildet  doch  dif  nhifrp  Sammliuig  nur  einen  Bmchthei!  der  berciU 
veniffentlichten  römisdit  ii  Sti  iii/A'ichen,  und  diese  wieder  sind  gesammelt  auf  den 
verhältnissmässig  so  geringfügigen  uns  erhaltenen  römischen  Bauresten  I  Uebrigews 
finden  sich  auch  andere  der  ohm  mitgetheilten  Föuiisclien  Zeichen  auf  anderen 
romanischen  und  gothischen  Bauten  wieder.    So  (zumeist  naeh  der  Rztha'$chen 

Sammlung  mittelalterlicher  Steiiiiuei/,/eichen  in  den  Mitth.  derC.-C.)  ^  uini  )j( 
am  Stephansdom  zu  Wien,  und  ^  am  Dom  zu  Regensburg,  am  Buckel- 
quaderthnnn  zu  Pottendcuf,  ^>äj  efoei»o  zu  Frendenberg,  an  St.  Theobald  in 

Thann,  <p  am  Mainzer^  0  am  Wormser  Dom,  die  Zeichen  /-^  ^  — |^  pL| 
auf  gothischen  Bauten  in  Spanien*)  u.  s.  w. ,  von  den  sonstigen  überall  vorkom- 
menden einfacheren  Zeichen,  wie  ^  /W  A  H  "A"  u.  dgL,  ganz  abgesehen. 

Die  Erklärung  nun  lur  diese  Uebereinstimnrang  zwischen  den  römischen 

und  den  einfacheren  mittclalterlich«^n  Steinmetzzeichen,  sowie  den  Schriftzeichen  alter 
Völker  ist  meiner  Ansicht  nach  die  denkbar  einfachste.  Ueberall  eben ,  wo  man. 
zu  wolcheni  Zweck  auch  immer.  wf'ni<;re  kurze  Striche  zti  einer  Anzahl  Figuren  mit 
einander  verbindet,  müssen  die  Iiier  iiiui  dort  gebildeten  Lcf/feren  zumeist  einander 
gleichen,  und  zwar  uuiauinelir,  wenn  man  bei  ihrer  Zusaiumenselzung  eine  in  ge- 
wis.scm  Masse  sich  von  selbst  ergebende  gefallige  Gleichmässigkeit  nicht  etwa  mit 
Bedacht  vermieden  hat.  Deshalb  hört  auch,  wie  eine  Vei^leichmig  üb»*aU  lehrt, 
die  zuf&Uige  Uebereinstimmung  zwischen  Steinmetzzeichen  einer»  und  Schriftzeicheo 
andrerseits  überall  um  so  mehr  auf,  je  mehr  hier  und  dort  die  Figuren  minder  dn- 
farh<  werden.  Diese  einfilchste  Erklärung^)  scheint  mir  zugleich  eine  ao  vollkommen 
befriedigende  zu  sein,  da««  es  danach  an  jedem  Anlass  felilt  n  nins?,  noch  er«!  einen 
weiteren  inneren  Zusamnienliaiig  zwischen  diesen  Figuren  verächiedensler  Bedeutung 
und  Zeit  zu  suchen. 

Auch  leichter  vertritt  (a.  0.  S.  38)  im  Wesentlichen  diese  Ansicht,  glaubt 
Jedoch,  dass  ndien  den  conventioneilen  Figuren  andere  einem  Alphabet  entnommen 
sein  müssen,  me  den  vor  Allem  bei  den  fünf  in  Perugia  sich  findenden  Zeichen 

(J  ^      (und  ^)  (vgl.  oben  unter  4),  deren  etniskischer  Charakter  nicht  ange 


')  MitgeUieilt  bei  Kicliter  a.  O.  Taf.  III  IMdl  Street,  Some  aocount  of  Gothic 
Aichitecture  iti  Spain  1869.  Ebendaselbst  die  von  Brugscb  in  Persien  («sammelten  Zeichen 

')  Fiir  iii<'  fiii'hf i^rki  it  il<  r>.-ll),"ti  ^^pricfil  jeilenrall-  .nu  ll  f1i»r  Umstand,  dass,  wie  hiMiierkt, 
lüe  römischen  Hucl[istali>eii  und  I^teinzeiclieu  nicht  mehr  Qhercinistimmeu ,  sobald  beide  weniger  ein- 
fache Figuren  bilden.  Oder  welchen  Grund  sollte  man  sonst  gehabt  haben,  wohl  in  «U«n  Zeiten 

ein       L.  V  X         H       Steinen  anzubringen,  nicht  aber  ein  U  Q  oder  M  ESne  offenbare, 

bisher  unerklSrte  Ausnahmestellung  in  dieser  BetieluinK  nehmen  n.  A.  das  rOmisch«  Theater  in  Orange 

und  die  Porta  ni^ra  in  Trier  ein,  welche  uR  wiederholte  Zusammenstellungen  vun  je  drei  Hachstaben 
((IIS  und  (IIb.  bzw.  .M.\R,  MAG  und  A  (i  E)  tragen,  An  der  Sofienkirche  in  Kunstantinopel 
fuidft  «-ifh  ein  /^^^  •  Solche  vereinzHtf  Filllf  dei  ^^^püfrrimiwhen  Baufon  lUäSL'rhulb  llaliena  können 
jedoch  die  einlänglicb  begrOudete  Regel  nicht  uinstosäen.   Vgl.  auch  noch  weitertuo. 
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foehten  werden  könne.  Meiner  Ansicht  nach  wÄre  die  Gleichheit  anderer  Stein« 
zeichen  mit  den  Runen  noch  auffallender,  ohne  dass  doch  hier  —  ihrer  theilweisen 
Abstannnung  von  lateinischen  Schriflzeichen  ungeachtet  —  an  einen  besonderen 
inneren  Zusammenhang  gedaclit  werden  kann.  Nach  Vorstehendem  ist  es  auch 
ebenso  ?elb?tviT=trindlirh,  wie  bedeutungslos,  wenn  Hziha  die  römischen  Steinzeichen 
iu  denselben  Schlüsseln  uiitoi  luiui^^i  n  kann,  wie  die  mittelalterlichen, 

Was  nun,  von  den  Figuren  an  sich  abgesehen,  die  äussere  Ersclieinung  der 
römischen  und  der  mittelalterlichen  Steinzeichen  betrifft,  so  weiss  u.  A.  Krieg 
v.H..  indem  er  die  (mittelalterlichen)  Zeichen  am  Steinsberg  als  römische  nach- 
weisen will,  überraschender  Weise  die  stärksten  Unterschiede  zwischen  beiden  an- 
zugeben. Ihm  zufolge  (Milit.-Arch.  S.  95,  Amn.)  sind  die  römischen  nicht  unter 
!  — 1^/2  Fuss  lang  und  bestehen  au^  i  oder  3  willkürliph  zusammengestellten,  auf 
das  einfarhstf  in  den  Stein  gegrabenm  Linien  u.  zw.  auf  der  Mitte  desselben, 
während  ilie  uiiltelalterlichen  nicht  über  4  ö  Zoll  gi<>H.s,  viel  /.u-sünunengcsetzter 
uiid  nach  zwei  schmalen  sich  vcrscluieidenden  Flächen  sorgfällig  in  den  Stcni  aus- 
geiiaaen  sind,  dessen  Mitte  sie  keineswegs  Annehmen.  Was  hier  von  den  mittel- 
aiterlichen  Stwunetzzeidien  Oberhaupt  angegeben  wird,  erkl&rt  sich  freilich  daraus, 
dass  Krieg  ▼*  H.  zugleich  die  all^lngs  auffallend  falsche  Behauptung  aufstellt, 
deutsche  Steinmetzzeichen  würden  , überhaupt  in  und  vor  1459  nirgends  gefunden*.") 
Allein  auch  da-  !)i'züfr!i(  li  der  lömisclien  Zeichen  Helmuptote  passt ,  abgesehen  von 
der  K^rLstio^i|_'keit  der  ller-^lelliing,  weder  anf  diese  noch  auf  die  älteren  mittelalter- 
lichen. In  Wirklichkeit  aber  zeigt  sich  bei  beiden  Arten  in  allen  begleitenden  Um- 
ständen eine  derartige  Uebereiuätinirauug,  dass  diese  geradezu  als  auüuUend  bezeicluiel 
werden  kann.*)  Die  einen  wie  die  anderen  Steinmetzzeichen  sind  bald  auf  der 
Hitte  des  Steines ,  bald  den  Kanten  oder  Ecken  desselben  nahe  angebracht ,  ein- 
unddasselbe  Zeichen  erscheint  dabei  bald  aufrecht,  bald  liegend,  bald  schräge  und 
uline  genaue  L'ebereinstimrnung  der  Grösse  wie  der  Winkel  der  Figur,  hier  ver- 
einzelt neben  einer  Anzahl  zoichenloser  Steine,  d»trt  mehr  in  (Jrtippen  u.  zw.  allein 
(Kier  niit  anderen  vernii-clit,  die  eiin'  .Maiiei-  zeigt  nur  eine  oder  wenige  immer 
wiederkehrende  Figuren,  die  andere  deren  eine  grösciere  Mamiigfaitigkeit  und  endlich 
andi  die  Steine  mit  zwei  und  drei  Zeichen  -  in  der  Regel  eines  bezw.  zwei  davon 
Idein  und  emfacher  neben  einem  grösseren*)  —  zeigen  sich  hier  wie  dort. 

')  Der  Genannte  witi  freilich  u.  A.  gerunden  tiabeu,  da&s  die  .ramiscben  Meister*  die 
Setdflaaelflfaran  des  Dretecks.odar  des  DraipiweB  Ittr  besondera  werthToll  eiraeht«ten,  u.  xw.  aoU 

ditt  .vonofBwviM*  dantos  herroiigelieD,  dass  das  Zeichen  '"''^  «elcfaem  die  auf  dem  rflmiechen 

Gapilol  in  Mannor  eingegrabenen  Stadtplane  vom  Baumeister  signirt  seien,  in  den  DreipanacbKlaeel 

pa»*L  Richter  weist  ,-ibor  a.  O.  .S.  3"  .\nm.  darauf  fiiii,  <!nss  dies  vermeinilich  antike  Steinmetz- 
zeich«fl  uar  der  sebi-  joqge  Stern  ist,  mit  dem  die  nioderu  ergänzten  Stücke  diese«  Stadtplanes 
lM»klmet  sind! 

')  Sie  kommen  iVgl.  weitrrhin)  über  350  Juhro  fnlher  vor,  auch  war  .schon  \m\y(e  vor  dem 
V.  Kriege' sehen  Buche  eine  ganze  Fachliteratur  darüber  erschienen.  (Vgl.  das  Verxeichnies  bei 
Wilhelmi  a.  O.  41,  Anro.  38.) 

*)  BexQgtKh  der  rOmisehen  Steinzekhen  verweise  ich  fOr  das  Folgende  auf  die  sechs  zu« 
w-Ut  m\ch  Photographioi  von  Richter  a.  0.  mttgetheilten  Ansichten  bezOgUcher  Mauerslfkcke  aus 
Kom,  Pompeji  etc. 

'j  Da-s  kleinere  Zeichen  wird  dann  in  der  Itcgcl  als  »ConlroUzeichen"  des  Aufsehers,  oder 
«och  als  .VeraetzungsiriclMn''  angesehen.    Minder  glOdclirh  erscheint  die  Erklärung,  daas  diese 

Zpiflicninehrheit  dnrrh  die  Wiodrrvt'nvr-udunK  eines  fdtcren  Bausteines  oder  die  Bearbeitung  des* 
selben  durch  mehrere  äleinmetzen  rcranlassl  worden  sei. 
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Auch  in  Bezag  auf  die  Grttese  der  Zeichen  ist  Kwiscfaen  den  römischen  und 
den  ftlteren  miltelalterlichen  Zeichen  ein  wesentlicher  und  fibenli  henrarlreteih 
der  Unterschied  jedenfalls  nicht  Torhanden.  So  habe  ich  z.  B.  bei  den  verschiedena 

Stcinmct/j.eichen  am  Berchfrit  und  der  Ringmauer  der  Wildenburg  im  Oden- 
wald (Buckelquaderbau  um  1220)  6,  7,  9,  12,  14,  20,  24,  27,  fS  und  zweimal 
85  om  gefunden.  Die  von  Richter  a.  O.  bei  jedem  römischen  7Mi(  li«>n  angegebenen 
Man^jse  bewegen  sich  zwischen  8  und  40  (einmal  ausnahmsweise  52)  tai.  Die 
durchschnitlUche  Grösse  ist  hier,  wie  dort  etwa  20  cm,  und  wenn  dabei  in  Wildeo- 
burg  ^e  fiist  »erliche  Ausröhrung  neben  der  rohestoi  (bis  zu  4  cm  breite  Litaen- 
führung)  sidi  zeigt  f'^)  so  wird  solche  Verschiedenheit  auch  bei  den  von  Richter 
mitgethetlten  Zeichen  mehrfach  hervorgehoben,  Wenn  endlich  bei  anderen  Backet 
quatliilicn lifriten,  so  denen  von  Freuden bcrg,  Miltenberg  und  Schilteck, 
die  Zeichen  im  Ganzen  kleiner  sind  als  z.  B.  bei  Wildenbuig,  so  zeichnen  sich  nach 
Richter  a.  O.  S.  20  auch  die  Zeichen  der  Trottoirsteine  von  Pompeji  durch  Zier» 
Uchkeit  und  Kleinheit  —  üurchschnitlsmaass  13  cm       vor  anderen  aus. 

Trotzdem  findet  auch  Prof.  Richter  zsvisclien  den  deutschen  und  den 
römischen  ehien  ganz  allgemein  zutrefTenden  , wesentlichsten  Unterschied".  Seiner 
Meinung  nach  (a.  0.  S.  29  f.)  »waren  nur  die  Künstler,  denen  die  Ausführung 
der  schwierigeren  ArchitecturstQcke  des  gothischen  Kirchenbaus  oblag,  Mitglied»  des 
Gewerkes  und  führten  ein  Steinmetzzeichen,  welches  danach  in  Wahrheit  ein  KAnstler> 
zeichen  war/  Er  beruft  sich  darauf,  dass  letzlere  sich  nur  an  den  technisch  wicb- 
ti^'-tt'ii  und  schwierigsten  Theilen  des  Baues  finden  u.  zw.  (nach  Otle,  Deutsche 
Baukunst,  II  S.  492)  erst  eingeschlagen  werden  durften,  nachdem  Meister  oder  Par- 
lirer  die  Werkstücke  auf  ihre  'Pürhtigkeit  geprüft  hatten.  Während  hier  also  das  Behauen 
der  (Juadem,  als  eine  untergeindnete  Thätijrkeit,  Sache  der  Maurer  gewesen  wäre, 
würden  bei  den  Römern  die  Steinzeiciien  nur  auf  den  Quadern  kolossaler  Mauer- 
bauten gefunden.  Es  ist  hienach  dem  Genannten  offenbar  unbekannt  geblieben, 
dass  Letzteres  auch  im  Mittelalter,  nur  nicht  entfernt  aussdiliesslieh,  der  Fall  war, 
wie  eben  die  mächtigen  Buckelquaderbauten  unserer  Burgen  binlfinglich  zeigen. 
Hätte  Richter  ferner  die  Ausführung  der  Zeichen  auf  unseren  Buckelquadermauem 
(vgl.  vorhin'  ;.'<  kannt.  so  liätte  er  unmöglich  gegen  Rziha  den  Tadel  erheben 
kt^nnen  fri.  ().  S.  ;;7::  ,Rs  durfte  ihm  nicht  entgehen,  dass.  wnhrend  die  mitlel- 
alt»  rüchen  Zeiciien  in  ihrer  Art  geometrische  Kunstwerke  sin<l ,  vnrzü^'- 
lich  eingemeisself ,  unter  genauer  Beobachtung'  i^ewisser  \\  i  ukil  etc. 
die  aus  dem  Altertlium  überlieferten  rohe  Machwerke  sind,  hei  denen  .selbst  unter 
denen  von  gleicher  Form  nicht  zwei  unter  euiander  geometrisch  congraent  smd/ 

Eben  wegen  dieses  vermeintlich  fiberall  hervortretwden  wesentlichen  Unt^ 
schiedes  zwischen  römischen  und  mittelalterlichen  Zeichen  glaubt  Richter  die 
ersleren  anders  erklären  zu  sollen  als  diese  u.  zw.  dahin,  dass  sie  nicht  personliche 
Z<  i(  heil  der  einzelnen  mit  dem  Behauen  der  Quadern  betrauten  Arbeite,  sondern 
die  Marken  der  LieH  i mleti  aus  den  verschiedenen  Steinbrüchen  seien. 

Ob  die  für  diese  Vurmuthung  vorgebrachten  Beweisgründe  üher/.eu^^end  und 
einwandfrei  seien,  mag  hier  unerörtert  bleiben.^)  Aus  demselben  Grunde  kann 


')  Vgl.  darüber  weiterhiD. 

*)  loh  bin  «Uerdings  nicht  d«r  Ansieht  Ebnuo  Klemm  in  d«r  angefOhrteo  Heilbronn^ 
Schrift  S.  4 
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man  allerdingB  veranlasst  werden,  fOr  die  Zeicboi  auf  unseren  Buekdqaadermaueni 
doe  mdir  oder  wauger  andere  Bedeutung  als  besQglich  der  ftbrigm  Steinmetzzdchen 

n  fennuthen. 

Hiefür  konunt  besonders  der  (anscheinend  bisher  nicht  beachtete)  Umstand 
in  Betracht,  dass,  während  die  fi})ii.ren  Steinnietzzeichen  sich  iti  Wahrheit  immer 
mehr  zu  ^voraüphch  eingenieisselten  geometrischen  Kunlwcrken'  entwickeln,  die 
Zeichen  auf  einfachen  (besonders  Buckel-)  Quadern  in  ihrer  Ein- 
fachheit und  kunstlosen  Ausführung  im  ganzen  Mittelalter  wesent- 
lich dieselben  bleiben.')    So  fhnd  ich  von  sicher  datirten  Bauten*)  in  Kon- 

stsni  am  Schnetzthor  (um  1300)  nur  folgende  Zeichen  f  und       am  Pulver^ 

ttninit  (om  1391)  nur  ^  O  X  X  und  am  Zunfthause  zur  Katz  (Anf. 

15.  Jhdts.)      l^'  ferner  an  den  Bauten  des  Fleckenstein  (glatte  Quader?)  aus 

demselben  Jhdt  XXV  Q  L*  A*  ^       Hohkönigsburg  vom  Ende 

desselben  Jhidts.  J^+O  >AZ.ir%  lZ.+ Ä  X     ^  fa  >f 

und  bei  Hohbarr  auf  Bauten  aus  1683  ^  —  ^  _L  M  X  J  "l"*  ^^^^ 

heOlaflg,  dass  hier  die  Tenneintlichen  «Buchstaben*  DJLMNOTVXZ, 
noch  immer  eine  hervorragende  Rolle  spiele. 

(Anhänger  der  herradienden  Bochstabentlieorie  ddrften  geneigt  sein,  dies  be- 
sooden  bezOglidi  des  letztgenannten  Baues  für  unmögUGh  oder  etwa  aus  einer 
Wiederverwendung  alterer  Bausteine  zu 
erklären.  Solcher  Annabme  scheint  jedoch 
der  Bau  durchaus  zu  widersprechen,  und, 
wie  Fig.  üi  zeigt ,  finden  sieh  auch 
ausschliesslich  alte  Huclistabeiitoriiieii  auf 
den  sorgfältig  gemeisselten  Wülsten,  die 
nnbeslreitbar  gleichzeitig  mit  der  von  ihnen 
dng^rahmten  Kanonensdiarte  hergestellt 
worden  sind.  Vgl.  S.  157.^)  — 

ESne  bisher  noch  nicht  erwähnte  Art, 
die  Steinmetzzeichen  auszuführen,  war  die 
der  blos  punktirten,  durch  flache  Liöcher 

angedeuteten  Unienfilhrong  Rziha 

meint  a.  O.  1883  S.  40),  dass  diese  .bis 
jetzt  nirgend  anderswo  vorkommt*  als 

bei  der  Barbararossaburg'von  Gelnhausen 

und  führt  eine  Fieihe  von  Erklänmgsversuchen  für  diese  Krscluinung  an:  Nicld- 
voUendung,  Zeichen  einer  Bestrafung.  Aiisfüln  nng  dun  h  fremde  (ieseilen  oder  duri  h 
Sectirer.   —   Ich  habe  solche  Zeichen  u.  A.  auch  auf  Hohbarr,  Wildenburg 


*)  Dvfiber,  dus  nmara  WdnrlMuileu  ans  Biiekckpiad«ii  nicht  auf  wenige  Miriiiniderte 
beadntakt  wann,     Gap^  4. 

^  T|L  andi  den  WendeHr^pcnthnrm  von  Hohen g er oldseck,  Gap.  14. 
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und  am  Bmhfiit  von  Freudenberg  gefunden,  ja  bei  dem  Letzteren  sind  sogir 
die  Mehrzahl  der  FSgumi  so  g^taltel,  und  ich  glaube  danach,  dass  auch  hier  die 

cinfnrhste  Erklärunp  die  befriedigendste  isl,  nämlich  die,  dass  den  betreffenden  Slciii- 
met/.en  diese  andersartige  und  vielleicht  für  häbscher  gehaltene  Ausfuhrung  will» 
kürlich  so  l*eliebt<i.  — 

Handelt  es  sich  nun  dämm,  unsere  Kenntnics  von  der  EäiAtiddtehingige- 
schidite  der  l^emmeUzeichen  für  die  Bestimmung  des  Alters  dnes  Burgbaues  »i 
verwerthen,  so  kommt  /.uuäelist  die  Frage  in  Betradit,  wann  diese  Zeichen  zuerst 
im  Mittelalter  lici  ims  auftreten. 

Schon  weiter  vom  wurde  es  als  «elir  irrthüjulich  be^ichiiel,  wenn  Krieg 
v.  H.  meint,  dass  dieselben  erst  von  1462  ab  bei  uns  gefhnden  wflrdeii.  Naeh 
V.  Cohausen  (Alterthfimer  im  Rheinland  S.  60)  .beginne»  sie  im  Anduig 
des  13.  Jahrhunderts":  wie  jedoch  Conserv.  Dr.  Paulu.s  nachgewiesen  hat.  finden 
sie  sich  hr-reifs  an  Hanf  heilen  au.s  der  Z(>it  von  1095  — 'J9  bt'i  der  KlosfiTkin  bt'  von 
Alpirsbach  und  nach  Klemm  wai'cn  sie  in  der  i.  Häifle  des  12.  JalirhuuderLs 
schon  allgemeiner  verbreitet,  i) 

Man  darf  hieraus  nun  zwar  schliessen,  dass  ein  Bau,  welcher  Steinmel»' 
zeichen  trägt,  .'•rhwerllch  AHer  sei,  als  höchstens  etwa  aus  dem  Anfitng  des  12.  Jall^ 
hunderte;  aher  keini"s\vf>frf's  ffwa,  dass  das  F'  lili'ii  dieser  Zeichf-n  auf  ein  diiühcT 
hinausgehendes  Alter  hinweise.  Wie  schon  früher  bemerkt,  gieht  es  zahlreiche  in 
glatte  oder  Buckelquadern  aufgeluhrte  Bauten  und  darunter  auch  solche  nachweis- 
lich aus  jüngerer  Zeit,  die  keinerlei  Zeichen  tragmi,  ohne  dass  (Qr  di^e  Erscheinung 
bishor  eine  Erklärung  gefunden  wflre. 

Atiffalli'tKl  ist  auch,  da^s  manrlir  <in"'  ii)iar  olaif  Unterbrechnn'.r  anrt.rrfülir1«' 
Bauten  nur  aul  sehr  wenigen  Steinen  Zeichen  oder  auch  mu"  sehr  wenige  der 
letzteren  immer  wietlerhoU  zeigen,  wählend  andere  mit  einer  Fülle  der  vcrscJiieden- 
arti^ten  fibersäet  sind,  wie  denn  auch  anderwftrts  wieder  eine  Anzahl  neben  ein- 
ander versetzter  Stein*'  lauter  verschiedene  Zeichen  tragen  körmen,  während  daneben 
dann  wieder  weite  Flächen  ganz  zeichenlos  sind.  Klemm  licnn-rkl  (Vtjh.  IS)  be- 
züglich des  Berchfrits  von  Sfaufeneck  (Wtbp.),  welcher  nni  zwei,  vielfach  wieder- 
holte Zeichen  (>J-<  und  yl^ )  trägt:    »oATi  nhar  «ind  es  nur  -  Steinmetzen  gewesen 

die  diesen  pewaüijreii  l'>au  mit  einander  aullührten".  Ob  das  abi-i-  eitie  vullij?  he- 
Iriedigeude  Erkluruiig  ist  AngcsichLs  dessen,  dass  z.  ß.  der  nicht  besonders  bedeutende 
Berchfrit  der  Burg  Miltenberg  am  Main  wenigstens  13  verschiedene  Zeidioi 
(so  viel  zihlte  ich)  zeigt,  lasse  ich  dahm  gestellt  sem.  Auch  am  Konstanzer  SchneU- 
thor  finden  sich,  wie  liemerkl,  nur  zwei  Zeichen,  und  es  isl  doch  niclif  wahrschein» 
lieh,  da.ss  ein  städtisrh<T  Thorthurm  ,von  zwei  Steinmetzen  anfjieFührt  wurde". 

Alle  hier  bemerkten  Verschiedenheiten  im  Vurkouimcn  der  Sleinmelm'ichen 
finden  sich  übrigens,  wie  schon  früher  hervoi^hoben,  ebenso  berdts  bei  den  Römer» 
bauten  in  Italien.  Richter  meint  a.  0.  S.  31,  dass  dort  «die  Bauleute  geflissent- 
lich vermieden  hätten,  die  mit  Zeichen  vt^rseheneii  Kap! srih  n  der  Ulrirkc  an  die 
Aussenfrojil  m  !>  n."  sd  d.iss  jene  ,nur  zufällig  an  die  Aussenseite  treten."  Dem 
scheint  jedoch  von  den  dort  luitget heilten  Ansichten  be^aders  die  Stadtmauer  von 
Pompeji  (Taf.  II  4)  zu  widersprechen,  auf  welcher  die  Steine  nur  ausnahmsweise 
aussen  keine  Zeielien  tragen.   Dass  bei  mittelalt^lichen  Quadern  auch  auf  einer  der 

•)  V^fl.  hierOU-r  Wtbjf.  Vierteljahrsh.    ISSl   S.  17. 
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Innenseiten  Zeic  hen  vorkämen,  ist  meines  Wissens  bisher  nicht  nachgewiesen  worden. 
Meiner  An-^irhl  nncli  finden  die  hior  liervorgehobenen  Erscheiniinpen  jnitpn  Theiles 
ilirt;  Kfkiiirung,  w*  ini  man  anniiiinit,  dass  es  7.m  Loliiihi'tochmiiig  genügte,  wenn 
jeder  t)eiin  Hau  ljL>rhäniptc  Stcitiiiiclz  .seinen  nach  lustininiter  Stückzahl  in 
Haufen  geschiclilelen  fertigen  Quadt?in  nur  einen  oder  einige  der  obenauf  liegenden 
mit  seinem  Zeichen  Teiwüi,  wfibrend  es  nachher  der  Zufall  fügte,  in  weldi^  Folge 
die  den  verschiedenen  Haufen  entn<Hnnienen  Steine  im  Bau  Verwendung  fanden. 

Was  nun  die  Entwickelung^geschicbte  der  mittelalterlichen  Figuren  an  sidi 
betrifft,  so  ist  dieselbe  nach  den  Forschungen  Klemms  (Heilbronner  Vereinsber. 
&  13)  folgende: 

«Vom  Anfang  (?)  dm  Miltelallers  aa  «eheo  wir  i  !5trAmungen  in  der  Formung  der  Stein- 
metuadMtt  aemtieh  rcf^ot  neben-  und  dnrcheiiiaiider  Unten:  Das  antike  Alptiabetprincip ').  das 
fannaiUMb«  Markenprincip,  Bilder  von  zum  Handwerk  und  zur  Kunst  fefaflr%«i  Gegenständen  und 
Formen,  un'l  n  in  willküriiclic  niltinr.  .  .  .  Diil>i'i  hat  die  letzte  Strfimunp  von  vornherein  keine 
Zukunft,  weil  prineiplos.  In  der  dritten  isteckl  ein  Princip.  aber  es  ist  nicht  recht  geischickt  zu  fassen. 
Und  so  wird  rieh  der  Kampf  in  d«r  Hattplsacfae  um  dia  zwei  ersten  Prineipien  dralMn.^  Die  Ent- 
wieUnng  durtibs  Mittelalter  hin  bis  gegen  die  Mitte  des  15.  Jalirlitimit-rts  ist  dann  thatsflchlich  die, 
da«!»  wir  immer  mehr  die  Rui*h«tnhfnzf>ichpn  zurücktreten  «ml  die  Markenzei«  hon  innner  mehr  Herr 
werden  sehen.  Durch  die  Zeit  des  romanii^chen,  des  L'ebergangs-,  des  gothtschen  Suis  geht  dieser 
Kampf  dwrebt  eatsciueden  dem  iSeg  des  Markenprineips  zuneigend,  zumal  im  gothlaehen  Stil,  und 
d<»ch  so  allmäblich.  dass  rn  u  \  hl  die  Zeichen  an  Bauten,  die  durch  Jahrhunderte  ^etfennl  sind, 
«fort  als  von  ganz  verj^chicdcin'in  (lliaraktcr  erkennt,  aber  bei  näherer  Beslimmiinp  der  Bauzeit  von 
Bauten  aus  Zeichen  allein,  zumal  je  nachdem  es  Zeichen  sind,  es  gro^r  Vorsicht  l>edarl.  Man  mus« 
dabei  noch  wdtere  Umsttode  beaebten,  z.  B.  die  Grflaae,  die  mit  der  Zeit  abnahm,  aber  eben  auch 
jf*  mrh  dem  .Material  oder  Bild  zu  gleicher  Zeit  wehr  verschieden  war.  insbesondere  die  Art  drr  An> 
fühnuig.''  (S.  19^:  .Die  Zeichen  der  Henaissiincezcit  haben  einen  von  denen  der  Spätgottiik  ziemlieh 
vendiiedeaen  Gbarakter.  Sie  lieben  auffallend  geschwungene  und  gekreuzte  Linien.  Auch  werden 
!>ie  mit  der  Zeit  immer  verwickelter,  hnmcr  mÄr  Linien  sclueiden  nnd  kmizen  sieb  m  den  ver- 
schiei!' nsten  Winkeln,  und  von  selbst  hftngt  damit  zusammen,  dass  die  Zeichen  wieder  höher  werdm, 
weü  ihre  Ausführung  laelir  Raum  fordert.* 

in  Bezug  auf  die  gebotene  Vorsicht  .stehe  icii  nun  durchaus  auf  Klemms 
Standpunkt.')  Viel  zu  genau  und  bestimmt,  guten  Theiles  auch  haltlos  sind  die 
xeitlichai  Unterscheidtmgsinerkmalef  die  Rziha  (vgl.  oben)  und  auf  ihn  gestützt 
Andere  uns  anzugeben  wissen.  So  hdbt  z.  B.  Pfaff  a.  O.  S.  103  ebenso  (vgl. 
weiter  oben)  hervor,  dass  ,die  romani.sche  Zeil  gebogene  Linien  liebt,"  ja  sogar  — 
unter  Rezugnahme  auf  7  von  Rziha  a.  0.  1881  S.  110  mitgelhoÜle  Zeichen  a«?^  der 
''»•l)erganK>'/.f'it  —  dass  die  am  Herrhfrit  vfini  Stein?bf«rg  sich  lindenden  /eidii-n 
„iwennzuif  linend  sind  für  die  Zeil  des  U  eher  ^ra  tn,,'ss t  i  1  s  ,  des;  Eindringens  sptlz- 
Iwgiger  P'oiuien."    Was  den  ersteren  Satz  betiillt,  .so  tlieilt  lUiha  selbst  (a.  O. 

')  Dasselbe  war,  wie  man  annimmt,  mit  dein  nuinU  rbau  Otwrhaupt  fll>er  Südlrankreicli,  wo 
altHaliäche  Ueberlieferungen  am  längäten  bewahrt  wurden,  zu  uns  gekommen.  Fr.  Pfaff -Freiburg 
9chrdht  deshalb  gradem  (Zeitschr.  f.  d.  6  esch.  d.  Oberrheins  1890,  108):  «Diese  Steinmetz* 
zeirhpH  für  d<'iit.«<  h  zu  «  rklären,  ist  sicher  verkehrt',  —  währfiirl  Nnhor  :  Iit-ti  t  h  o  Burg  S.  l.'i) 
ouigekelirt  als  Germanist  behauptet,  dass  es  vor  dem  deutschen  Mittelalter  überhaupt  nirgends  Stein- 
metzzeichen  gegeben  habe.  (!) 

*)  Ich  wOrde  für  richtiger  halten,  zu  sagen:  Die  bildlichen  Darstellungen  (Sonne.  Mond, 
H.indwcrl-perrilht  )  al-  Stcinmctzzfirhcn  wnren  keiner  bcjsonderen  Verbreiftm^'  nnil  Kntwickelong  fithig, 
wed  nur  wenige  U^enstände  mit  wenigen  Linien  deutlich  erkennbar  darzmtellen  waren. 

Nach  V.  Co  hausen  (Alterth.  hn  Rbeinhmd  S.  SO)  .beginnen  die  Steinmetzzeichen  in 
Fonn  von  Buchstaben  und  Werkzeugen,  dann  zu  Ende  den  Ui.,  am  klarsten  aber  im  Ii.,  15.  und 
1'i  I  ihrhundert  nl"  {s:eometris(  Ih-  ZusammensteUungen.*^  Man  wird  gut  tbun,  das  bei  Altersbestim« 
mongen  nicht  so  wörtlich  zu  nehmen. 
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Taf.  37«-51)  no  gothisebe  Zeichen  (zumeist  (toterreichisehe)  mit,  von  denen  kein 
einziges  ohne  gebogene  Linie  ist,  und  wenn  auch  in  der  Gothik  im  Ällgemeinea 

vielleicht  die  ^Tadlinigcn  Figuren  überwiepon  mögen,  so  würde  man  doch  entschei- 
dende Schlüsse  daraus  nicht  ziehen  dürfen,  denn  auch  beim  Mainzer  Dom  /..  B. 
finden  sich  an  Hanf  heilen  aus  dem  Jahre  1:^20  unter  37  Zeichen  ?4  mit  krunnnen 
Linien-j  und  umgekehrt  unter  51  romani^r-heu  von  den  Burgen  Bl  a  n  k  e  n  Ii  o  rn. 
Magenheim  und  Neipperg  in  Kunst-  u.  Allerth.  d.  Kgr.  Wtbg.  1  130  mitge- 
theilt,  38  mit  nur  graden  Unien.  Wenn  Rxiha  (a.  O.  1883,  S.  39)  aus  dieser 
angeblichen  Rundbogmfonn  der  romanischen  Zeichen  fQr  diese  .^nen  gans  eigen* 
thümlichen,  von  den  gothisehen  auffftllig  abweichenden  Charakter'  her- 
leiten will,  so  ist  das  hienadi  unhaltbar.  Ueb»>  die  Zeichen  am  Stein^rg  ist  nodi 
weiterhin  hu  Zusammenhang  zu  handeln. 

iJass  auf  den  einfarhen  Banquadem,  besonders  den  nur  obertiaehlich  zuge- 
richteten, die  Steinmetz/.eichen  vielfach  in  ihrer  Kinfachheil  -  die  dann  auch  wieder 
die  Aehnlichkeit  mit  den  Buchslaben  giebt  —  immer  dieselben  bleiben,  wurde  schon 
vorhin  gezeigt  Ebenso  aber  pflegt  hier  auch  die  Ausführung  (nach  GrOsse  und 
Sorgfalt)  eine  wesentlich  rohere  zu  sein,  als  bei  den  reiner  bearbeiteten  (wenn  auch 
nur  geglätteten)  Bautbeilen  an  Fenster,  Thür,  Kamin,  Sftule  n.  s.  w.>)  Der  Grund 
ist  ja  einfach:  Auf  einem  rauhen  Buckel  wäre  eine  mannigfach  zusammengesetzte 
zierliche  Figur  kaum  anzubringen  und  von  den  natürlichen  Unebenheiten  der  Fläche 
zu  unterscheiden  gewesen,  während  man  Rndiv  rN,üs  feinere  Baulheile  durch  roh 
ausgeführte  Figuren  nicht  verunzieren  wollte.  Ein  Bt  ispit  l  bietet  u.  A.  der  Bau  aus 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  auf  der  Hohkönigsbiirg,  wo  zum  Theil  die 

glt  ichen  Zeichen  (u.  A.  [(JF  "ff  t^*  4)  '^^^  Buckelquadem  der  Schildmauer  und 
den  nur  Qbcriläehlich  geglätteten  grossen  Kragsteinen  der  Gewölbe  im  Pnla>  "hfiiso 
ijru:iS  und  roh,  als  andicrseits  auf  feineren  Bautbeilen  der  vorhin  bezeichnt  tL-n  Art 
Uem  und  zierlich  angebracht  sind.  Bei  der  mittleren  der  Dreistein-Burgen  (Was- 
gau)  sind  schon  unmittelbar  neben  einander  dieselben  Zeichen  auf  Buckelquadem 
auflbllend  weniger  zierlich  als  auf  einfach  glatten  Sausteinen. 

Was  noch  spedell  die  Grösse  der  Zeichen  betrifft,  so  finden  sich  t>ei  der 
Hohkönigsburg  noch  Figuren  bis  zu  20  cm  (auch  an  einer  Kapellensäule  noch 
10  cm)  ^osc.  während  nach  Rziha  (vgl.  ob^)  dieselben  in  dieser  Zeit  nur  l'/e 
bis  n  <  iii  Hussen  sollten.  Andrerseils  kann  man  auch  atif  Alteren  Buckelqu ader- 
bauten viollach  neben  grossen  ganz  kleine  Figuren  tindcn,  sn  bei  der  Wilden  bürg 
(um  1220)  neben  Cf^   ^  und  X  35  cm,  ein  @  7  cm  messend,  beim  Berchfrit  von 

Schilteck (Schwarzwald,  um  1200)  neben  £  von  13  ein  Q  von  3  cm,  dem  des 
Trifels  neben  27  ein  Q  von  6  cm,  von  Landsberg  (Wasgau,  vor 

1200)  neben,^^ — .  von  17  ein  1—  von  3  cm  u.  s.  w.  Wenn  übiigens  der 
alte Buckelquaderberchfirtt  von  Schilteck  nur  verh&ltnissmässig  zierlich  ausgeführte 
Figuren  von  3,  4,  8  und  13  cm  Länge  hat,  die  auch  kdnen  Buchataben  gleich  sehen. 


')  MitgeUieilt  in  Mothes  Bau  lexikon  1884  IV  266. 

*)  VereiDZelto  .Ausnahmen  finden  sich  insofern,  als  auch  auf  Buckelquadem  neiten  den 
ungwehltchtwten  Zeichen  gant  verwickelte  und  cnbprechend  sorgHUtig  aasgerührte  vorkonunen.  So 

bei  der  Wildenburg  ein  9,  und  Ii  cm  weit. 
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so  ist  das  auch  «in  Beweis,  wi«  Tvwsiditig  man  mit  darauf  gestfltzten  Alterabestim- 
mungen  sein  rauss.^) 

ESne  sorgfiiit^re  AusfÜifarunK  in  tiefen  Linien  mit  glatten  RAndeni,  hie  und 
da  ancii  dnieckif  erweierten  Enden,  maeht  sidi  allerdings  bei  späteren  Bauten 
aodi  an  den  Zeichen  auf  einfachen  Bauquadem  mehrfach  bemerkbar,  so  bei  den 
am  Fleckenstein  und  auf  Hohbarr  im  15.  und  16.  Jahrhundert  ausgeführten 
öweiteningsbanfen. 

Abgesehen  von  diesen  Kennzeichen  späterer  Zeit,  scheint  mir,  was  die  E  n  t- 
wickeluug  der  Form  betrüR,  vor  Allem  festzustehen,  dass  mit  dem  wachsenden 
Atta  der  Gotliik  immer  mehr  eine  senkrechte  Linie,  gewissermassen  als  Rückgrat 
der  Figur,  hervortritt,  weldier  Linie  dann  in  der  Renaissana»  u.  A.  hestmders  der 
gebogene  Haken  und  der  (einem  Winkel  rii  a  s  ähnliche)  rechte  Win^  mit  ungleiehen 
Schenkpin  in  allen  möglichen  und  mit  der  Zeit  immer  bunter  werdenden  Zusammen- 
stellungen hinzuppfüpt  werden.') 

Auch  in  iler  Renaissancezeit  kommen  freilidi  danebin  noch  immer  ganz 
mfache  Zeichen  vor;  so  an  dem  Tübinger  Sclilosse  u.  A. 

millen  unter  dieser  Zeit  eigeiitliümlicheii  Zeiclien,  während  im  Palas  der  Hoh- 
königsburg  kaum  eines  der  vorhandenen  Zeichen 

an  seine  spätgothische  Bauzeit  erinnert,  und  wieder  das  daneben  stehende  »AUe 


')  Es  ist  aanodi  verMilt,  wenn  Kgr.  WArttemberg  III.  S.  8.  347  berrorBehoben  wird, 
dttB  dieser  BerchfHt  grade  .alte  SteinmetxieielMn*  zeige.  —  Sehr  bestimmte  ScIilOsse  aus  den  Stz. 
w^i«  Nähpr,  Burgen  in  Elsassloth  r.  zu  machen.  S.  2i  heisst  von  Xirterk,  dass  die  obere 
Bang  13.  Jbdts.  sei,  während  der  untere  Thurm  «den  Steimnetzzeichen  zu  Folge  erst  in  der  Mitte 
dM  Ii.  lahrhimdetls  von  dem  BiselMf  rm  Stimadnirg  eriiut  worden  ist"  HilgettiMtt  worden  (Bl. 

T)  fblfeode  Zddien*  C  D  ^  't^  W  M  N  ^       ^^""^  frefliela  die  Hitfte  nor  Wiederiioliii«en 


»od.   Ua  di*^  indeäseu  auäüchiie^lich  .BucliE^tabenzeictien"  einfackitor  Art  sind  =  rh,  ver^l. 

«oniX  wQrden  sie  viel  eher  auf  das  12.  als  auf  das  14.  Jahrhundert  hinweisen,  wie  denn  auch  nach 
ÜABier  u.  FrAlieh,  Voyftge  S.  381  der  Thurm  i<einer  (lonstmction  nach  (?)  ak  ein  Bau  Ii.  Jhdti. 
I»  prfepnnen  ist.  Narh  f.  19  ebd.  bei  Hu  Ii  harr  .dculen  die  Steiniriftzzfichen  an  den  {rrn«s<>n 
BatterietbOrmeo  auf  die  Zeit  von  136<J  hin'  (aus  welchem  Jahre  auT  der  Burg  ein  Wappenstein  vor- 
hndM  iat).  Die  Zeiehen  habe  ich  bereits  nulgetlidlt ;  wegen  ütrer  aof  eine  spfttere  Zeit  lunwuMoikn 
Ausfilhrong  s.  im  Text  gleich  weiterhin.  Sio  ^.'fhoren  aber  dem  (inschriflHcben)  .Neubau  der  Burg  im 
16.  Jhdt.  an,  keinefsfalls  dem  14.,  da  min  liLimaJs  noch  fceino  .Raltoriollinrmf»'  mit  Kanonpnsrhipss- 
scharten  baute.  —  Bas  Vorkommen  von  SLz.  bei  Wa.sgauburgen  ist  für  N.  regelmässig  ein  Beweis, 
dttsgride  Strnssbnrgor  Braloute  den  Bkn  aosfllhrten.  So  wird  «neb  (Die  Ortenan,  S.  16) 
spIM  bri  der  Schwarzwald Lurg  Ho h  p n (jf^r  ol  il  p  r  k  ein  nnjrcbautcr  Treppenthurm  mit  Stz.  deshalb 
schon  in  das  13.  Jhdt.  gesetzt,  weil  zu  iJer  Zeit  riti  Bruder  des  Beisitzers  Stras.sl»urger  Büschof  war! 

*)  Biese  Entwickelung  zu  den  der  Kenaissance  eigenen  Zeichen  zeigt  sidi  entschieden 
•dhm  in  der  a|iiteren  Gotbik,  wie  n.  A.  die  von  Rsihn  a.  O.  mitgetheilten  Zeichen  vom  Sin» 
l»urfrer  Frauenhause  und  der  Barbarakirche  zu  Kuttenborg  [h-weisen.  In  Bezug  auf  die  Verschieden- 
heit der  Renaissance  und  der  «pätgotbischen  Zeichen  kann  ich  daher  Klemm  oben)  nicht  ganz 
MimBMn,  wie  denn  überhaupt  meiner  Ansicht  nach  der  Wechsel  des  Baustiles  einen  bemerkbaren 
Abtehnitt  in  der  «Ilmäligeo  Entwiekelung  der  Zeichenformen  nicht  mit  dch  gebracht  hat.  —  Fttr 
As  Zeit  der  spUeren  flolhik  ist  es  i.  B.  kamsoicbnend,  dass  an  ilom  Kirche nbnu  von  St,  Martin 

(BImIbiAIx)  von  1488  nnr  folcende  Zdeben  Toitommen:  '}l<|^^  L 
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Scbloss",  die  kleine  Hohkönigsburg,  die  tmcli  allgemeiner  Aiuiahme  damals  schon 
in  Trümmern  lag,  in  einem  Fenster  ein  anscheinenl  späteres  JE(,  3  cm  hoch 

mit  erweiterten  Enden  Fein  eingemeisselt,  zeigt. 

Bezüglich  des  aus  den  Stz.  auf  die  {^uu>\  uni>ekannte)  Entstehungszeit  des 
betreffenden  Baues  zu  machenden  Schlusses  stellt  Klemm,  Hellbr.  Ber.  a.  O.  S.  i27, 
den  fdort  weiterhm  praktisc  h  aii^'cwandlen)  Satz  auf:  .Findel  man  eine  Reihe  dor- 
,selb<  ti  Zeil  Ik'11  wiedrr  an  amli  rm  Banfer»,  deren  Kntstehungszeit  bekannt  ist, 
.hat  iiiuji  einen  ziemlich  eng  begrenzten  Kähmen  dafür,  in  welcher  Zeil  der 
.fragliche  Bau,  dessen  Zeit  wir  nicht  Innntai,  entstanden  sein  mag.*  Ich  bin  jedoch 
der  Ansicht«  dass  —  wie  zumeist  auch  schon  aus  dem  vorstehend  Ausgeführten  sidi 
eigeben  dürfte  —  dieser  Satz,  wena  ohne  die  ftusserate  Vorsicht  angewandt,  zu  recht 
irrthärnhchen  Schlüssen  werde  führen  k4}nnen. 

Sicherere  Sclilfisse  gestatten  die  Stz.,  wenn  es  sich  um  die  Frai_'r  handelt, 
ot)  Tnchrcrc  'I'hcüe  cirtes  Haufs  <nh'r  eines  Gebäudf'rntnplexes,  /.,  II  ciiit-r  Rnrg, 
;.'lt'i(li/,t'itip  situ!  niliT  iiicJit.  Eistfix's  darf  —  falls  nicht  ftwa  ciiir  zu  M-hr  vtT- 
scliitdene  Hauleclinik  culer  ein  anderer  Baustil  dem  entgegenstellt  —  als  siiher  an- 
genommen werden,  wenn  eine  Anzahl  gleicher  Zeichen  hier  wie  dort  auf  dieselben 
dalici  thfttig  gewesenoi  Steinmetzen  schliessen  ISsst.  Die  verschiedene  Figur 
und  Ausführung  der  Zeichen  —  auch  wohl  das  vollstftndigc  Fehlen  derselben  hei 
einem  der  zu  vi  i gleichenden  Bauten  —  lässt  dann  den  untgek ehrten  Sdiluss  zu. 
Der  erstere  Fall  ist  bei  der  Hohkönigsburg  ((litp.  Ü'-i),  der  letztere  bei  Lands- 
boffr  nm  Oltiüeiiberpc  (rap.  2:2.^  besprochen.  Ehen-o  wird  man,  wenn  der  obere 
Berchl'rit  vuii  iJes i <^ lieiin   ans  der     Hälfte  des  isJ.  JhrhdLs. t  aussen  an  gebuckelten 

und  innen  an  glatten  (^»uadern  die  Zeichen  Z^-f'^T'*^^^        Z  ^  ''^'^ 

geglätteten  Quadern  des  (Jfinges  zum  Abtritt  aber  die  sauber  aufgeführten  Zeichen 

^'i'  zeigt,  daraus  den  sicheren  Schluss  ziehen  körnig  dass  dieser  Gang  erst  später 

und  frühestens  zur  Zeit  der  Spätgothik  hergestellt  wurde,')  und  auch  ohne  sonstige 
Merkmale  beweisen  bei  Hornberg  am  Neckar  die  sehr  fein  gemeisselten  Zeichen 

am  Palas,  dass  derselbe  ost  ut  guter  Renaissancezeit  aufgduhrt  worden  ist,  wie 
bei  dem  Thorbau  von  Prozelten  am  BCain  die  Zeichen  ^  ^     und  bei  den  6e» 

bäud<>n  im  Burghofe  des  Steinsberg  die  nach  dem  Angeführten  auf 

die  Zeit  etwa  von  1450  bis  1550  hinweisen. 

hif  Zf^ichcit  firr  Ii'tz1},'pnaiinleii  Burvf  !>i<Ii»n  schon  wejjeii  ihc»T  virltarlicn  ]><'h.ioiiluiig  in 
FacUiH'liriltcn  iiesondcreä  Interesse.  Üie  Aehnlichkeit  der  am  ffctiä^lexi  unteren  Tlieile  des  Berchfiritä 
vorhandenen  mit  altrOmtscben  wurde  bereito  beefprochen.  Schon  Krieg  v.  H.  «ber  mftchte  (Ififitlr- 
areh,  94)  darauf  aufinerksam,  da»  der  oberste  Theil  de»  Thnrmes,  dessen  Manerwerfc  ein  anderes 


')  ßeiläun^  bemerkt,  habe  idi  «n  dem  onteren  Berdifrit  ebendaselbst  nur  ipArlieh  ^e 

Zeichen  bemerkt,  die  auch  auffallend  grober  als  bei  dem  oberen  ausgefOhrt  afaid,  und 

docli  Kl<*'cli<'n  l>pide  Tlifirnie  einander  auffällig  und  werden  auch  (Kunst-  und  Alterthdm.  im  K^rr. 
\Vt%.  S.  f  i)  tär  gleichzeitig  gehalten,  ja,  .Nfüier  ifluubl  sogar  (Bonner  Jhrbcb.  ISbS,  14-7)  nachweiseu 
zu  können,  daas  der  untere  neuer  sei  (darüber  an  anderer  Stette).   Ein  «reiteres  Beispiel  also  von 
TrOglidikeit  mancher  Erscheinungen  bei  den  Sieinmetneichen. 
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^i,  auch  ganz  nndcre  Stcinmelzzeichen  leig«.   MeBelben,  im  bUMro  des' 6.  Stot^erkm  Ulgebraicht, 

»iuil  nach  \V  i  1  Ii  c  1  m  i  a.  O.  Tolgende : 

DicM  Zei^n  rechnet  Pfa  ff  a.  0.  mit  den  (schon  weiter  vorn  niitgelliriUen)  am  flbrigen  Theile  d<» 
Tlnirmes  l>efindlichrn  tt\  «icn  .fnr  die  Zeit  des  rv'aii;.«<ti1<>s  kpnnzpirhnondpn"  tmd  dif»  vorhin 
wiedergegebeneu  an  den  Hofgebäuden  zu  der  , bekannten  zasaniniengesetzteii  kleineren  Art,  die  für 
dts  14b  und  die  folgenden  Jahrhanderte  kennzeichnend  ist*.  Krieg  v.^H.  dagegen  erklärt  diese 
obersten  Thumizeichen  vielmehr  mit  den  an  den  HofKebAudcn  befindlichen  fSr  gleichzeitig 
vd  zwar  \mdc  für  ,dem  16.  Jahrhundert  nn^rrhRrig*.  JedenTills  dürften  nun  die  letzteren  Zeichen 
—  aus^iiesüUch  die  senkrechte  Mittellinie  und  eines  bereits  den  krummen  Haken  zeigend  —  ebenso 
«idier  nicht  bis  in  dm  14.  Jahrhundert  ntrtek,  als  die  oberen  Thanraeichen  nicht  Ms  in  das  16. 
hinaof  zu  setzen  sein.  Aber  diese  gehören  auch  schwerlii  Ii  iiui  Ii  drr  Udiergangszeit  an;  es  fehlen 
alle  sogenannten  Huch.stabenzeichen  und  eines  von  ihnen  (das  achte  der  Reihe)  hat  das  Gepräge  der 
H'bou  entwickelteren  Gotbik.  Der  obere  TbnrniauBbau  wird  daher  gleichzeitig  mit  dem  ersten,  die 
Jihresiahi  1436  tragenden  Maoertliiffiiia  nnter  der  HerrschaA  des  thatkrftlUgen  Pfabgrafen  Otto 
ausgeführt  sein,  während  die  ErricMiiDg  der  Rolbefa&ade,  auch  dort  Torbandenen  Inicbriflen  nadi, 
iD  d«s  IG.  Jahrhundert  ßllt. 

Schliesslicli  mögen  zur  Ergänzung  der  >(/lioii  im  Text  mitgetlieillen  Stein- 
lucUzeiclit  it  und  als  Anhalt  Tür  Vei*gleichungeii  noch  eine  AiiiUilil  weiterer,  lediglich 
inneren  Burgbauteit  (sowie  einigen  verwandten  fouwerken)  enbioininaiert  theilB  nftch 
eigener,  theils  nach  fremder  Aol^ichnnng  mltgetheilt  werden.*) 

Trifels  Berchfrit  (Buclrelqu.  HIB  gen.) 

Im  glatten  Tbörrahmen  mit  bisclir.  /ftft :  JPVit  iP^«.  Auf  anderen  Bucltelmauem 

•f/X  L  a  nds  herg  (Wasgau)  Berchfrit  (Buckelqu.  i.HälOe  l±  Jhdts.).  ^1/  i7  +  »  £.  i 

Untere  Burg  (Haurteinrahinen)  Yx*i^AJpS^3^(dbi8  7  em).  Ringmauer 

(kleine  glatte  Ouader)  h        ^31]  O- 

Ha  t  lisa  mhiiu  -  "  n  (ebd.)  Berchfrit  (Buckelquader  erst  1392  gen.) 

Hohbarr  (ebd.).  Auf  alf*  r  Rin^rmauer  (Buckelqu.  Ende  12.  Jhdts.) 

dieDoppelzeiehen  und  ein        oft  wiederholt 

Dreistein  (ebd.  frühgothiscb).  Afittlere  Burg,  auf  Buckdquadem 


')  Ich  lasse  dahingestellt  sein,  ob  hier  nicht  mitunter,  besonders  am  vierüetzten  Zeichen, 
die  Ueinen  Nebenlinien  auf  Unebenheiten  des  Steines  zurOdaaflllhren  ihid,  die  es  fffler  unBiehdr 
•Wdien,  was  zu  dfr  Figur  frehöre  oder  nicht. 

*l  Dit-  bezüglichen  VeröfTeirtliflmrifrini  Inssen  fa.st  ausri;ilttn--li»>  iii-nfi  iii  zu  wänsi  licn  filuip. 
•is  bei  Kirchen  wie  bei  Biu^d,  an  denen  Jahrtmnderte  lang  gebaut  wunie,  niciit  angegeben  wird, 
▼oo  wdehem  Bantheil  becw.  ans  welcher  Zat  die  Zeichen  herstammen,  sesehweic«  denn,  dam  dber 
und  Ausfahrung  derselben  etwas  bemerkt  wftre.  N.  bedeutet  in  Folsendinn.  Näher.  RaRzHia, 
B  =  Baudenkm.  in  der  Pfiilz. 
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Auf  glatten  Quad.  X(b>  5  — >i5  IT^^J^t  #  P^A  ^  [/f:]  f{  Obere 

Buig  auf  glatten  Quadern  im  BrunneDachacht:  VX'V*  N. 

Wasen!)  T  U  f  r^..  wohl  um  1200.  Biickalquaiitero  N:) 

Franken  bürg  (ebd.  1105  gen.).  Befehfrit  (Buckelqnadern  N:) 
Grevenstein  Rheinpfate  13.  Jhdt.  Bercbfrit  und  Palasnngmauer 

An  fein  profilirtem  Thürrahinen      n       X  ^wi'V^"^'^^^^  an  glatten  Qu.  ^  4Ai«J*  Z* 

An  dem  späteren  Thurm  (w  vgl»  Gidr.  Gap.  SS)  nicht  Buckelqu.  B:  'h^JT^ 

Harten  bürg  (ebd.  golhisch  und  Renaissance)       ^     ;  i**^' 
Landstuhl  (ebd.)  Batteriethurm  N :  "^J^. 

(Sickingen-)Hohenburg  (Wasgau).    Am  gamten  alten  Buckelquadorbau 
höchst  spärlich  H  -f*. 

Btiistein  (Lan^'hans.  Württemberg)  Buckelqu.  12.  Jhdt.  (14:) 

Lichtenberg  (ebd.)  Buckelqu.  Berchfrit  12.  Jhdt.  (N:) 

Hohengcroldseck  (S6hwarzwald)  Wendeltreppenttiurm 

■hi^l  ZÖ(N.) 

Blankenborn  (Württemberg  frOhronumisdi) 

Magen  heim  (^el>d.)  Unf<>r(s  Steinhaus,  13.  Jhdt.  gen. 

Neipperg  (ebd.)  Berchfrit  (?)  13.  Jhdt  gen.     ^  2  «I*  \^  ->  ^ 

(Die  Zeichen  dieser  drd  Bargen,  durchweg  Bockelquaderbauten,  werden 
Kunst-  u.  Alterthdenk.  im  Kgr.  Wtbg.  136  mitgetheilt  und  sollen  von  ihnen 

, manche  als  enlscliiodi'no  Rnm^n  anzuj^prechcn"  sein.  Die  Zeichen  von  -Mauen- 
heim werden  als  romanisch,  diejemgen  der  Burg  Blankenhorn  als  ahochaltertümlich" 
bezeichnet.) 

Wilden  bürg  (Odenwald)  Buckelqu.  um  1222.  Berchfrit 
10  £hi^  n  ®  7,  auch  14,  Ringmauer  O  • 

F  I  e  11  d  V  u  b  e  r  g  (am  Main.     Ende  12.  Jhdls.)  Buclielquader-Berchfrit 
VXXAlCJö^  >^  VuXX"7  zumeist  10-18. 
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Iiizeichnend  für  dieselbe  ist  der  nach  oben  gerichtete,  fast  immer 
mit  offen  auseinandergehenden  Scbenkela    Alte  Fonnon  hienach 

aber  auch  A  und  ^ . 

f  Ziffer  Icomml  kaum  in  wesentlich  abweichenden  Formen  vor.  Mit« 

"in  Itloinen  lateinischen  g  ähnlich,  wie  ^  oder 

I  ilciat  llii  ii  ^ill  das  Gleiche.    Abweichende  Fonaeri  in  älteren  Srliriften 

II  er!  als  bekannt  vorau.sgesetzt  werden  darf,  dass  bei  den  in  Forjn  von 
hen  gegebenen  Inschriften  die  Jahreszahl  durch  Addiren  aller  (durch 
lervoigehobenen)  Zahlzeichen  gefunden  whd»  mögen  nur  noch  die  sei- 
römischen Zahlzeichen  ^ly  =  1000,  500  und  J       50  sowie 

Buch^tab«;»  M  vorküiinnende  Zeichen         erwäiuit  werden. 
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sind  jedoch  hier  mitunter  um  so  schwieriger  zu  lesen,  als  die  Steinmcfacen  es  da 
anscheinend  geliebt  haben,  den  ohnehin  noch  nicht,  wie  heute,  feststehenden  Zeichen 
noch  eine  mögliclist  eigenthümliche  Fürin  zu  geben.   Um  einen  Schlüssel  für  der^ 

artige  Zaiilz«  irhpn  zu  haben,  ist  es  nötliig,  das  Charaicteristische.  'rcwissonna^scn  (lif 
Urformen  derlei Imu  sich  klar  zu  machen.  Das  £rgebntss  meiner  iiierauf  gcricliteten 
Bemühung  ist  folgende^?  : 

0  bleibt  der  mehr  oder  weniger  regeimAssig  runde  Kreis,  mitunter  als 
drittes  Zeichen  der  Jahreszahl  viel  kleiner  als  die  übrigen  Ziffern  (und  dann  hoch 
angebracht  wie  das  gleichbedeutende  lat  c),  auc^  woiil  da  mitunter  ganz  fortge- 

lassen.^  In  alten  Büchern  findet  sich  auch  0  9 

1.  Für  diese  Ziffer  ist  immer  der  einfkefae  mehr  oder  weniger  senkrechte 
Strich  kennzeichnend,  mitunter  mit  Anhängseln  auch  mit  einem  I-Punkt  darüber,  so 

Ii.  Aelteste  Form        (aucli         dann  J  2  2  ?  Z  2.  ^. 
H.  Der  heutigen  Form  zumeist  äimlich ,  mitunter  melir  oder  weniger  vct- 
zerrl,  so  ^3  H^- 

4.  Dies  Zahlzeichen  hat  sich  enlwickelt  aus  ^.  Kennzeichnend  ist  für 
dasselbe  die  nach  oben  gerichtete  (nicht  immer  nindliclie)  Sclilelfe  mit  zwei  ge- 
sondert auslaufenden  Enden.    So  aucli  ^  ^         ganz  ait  aucli  ^  und  ähnlich 

5.  Die  älteste  Form  ist  ein  senkrechter  Strich  mit  einem  links  ohcn  aoge- 
h&ngten  Haken:        in  mannigfacher  Weise  ausbildet,  so        auch  wohl  um- 

gdcehrt       und  oben  geschlossen  ^  oder  ^ .   Daraus  haben  sich  dann  weiter 

besonders  verschiedenartige  Formen  entwickelt,  so  ^  ^ ^ ^         \  7' 

auch  ^  und 

6.  Der  heutigen  Form  zumeist  ähnlich,  so  ^        auch  eckig,  wie       ,  oder 

mit  weiter  oben  angeliängtem  Haken  .    wie  JU . 

7.  Die  ältere  Form  stellt  sich  dar  als  eine  liegende  anstatt  der  aufrechten 


off€nl)ar  nur  an,  daM  1551  dieser  EioKnn^  urutatt  der  hochgelegenen  Pforte  neu  angebracht  wurde. 
(Auf  Waisen bc TR  zeigt  das  äussere  Hurgllior  unter  einer  «las  Kaujahr  (1596)  angebenden  lat.  In- 
sohrift  einen  «Icijfst  hon  \Vr«.  Hei  Pfuniilx  rg  ist  auf  <lf»r  Hof<eite  eines  Thurmes  unter  iwei  Bnisl- 
bildern  ioi(;ende,  heute  icauia  au«h  lv\  duifeinle  Inschrilt  eiugehauen: 

dri^irALVITLVSTER 

')  VvWt  voi-'^rhiedene  der  hier  aufgezeichneten  alten  Formen  vgl.  Prot  Tr^tttletn,  G«8eh. 
unserer  /ahlzeichen.    Karlsr.  1875. 

*)  Danach  lese  ich  2.  B.  die  beiden  folgenden  Jahreszahlen  auf  Breuberg  im  Odenirald 


=  I5U4  und 


—  1501. 
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Sieben  und  kennzeidinend  fOr  dieselbe  ist  der  nach  oben  geriehtete,  fast  immer 
spitze  Winkel  mit  offen  auseinandeiycliaiden  Schenkeln.    Alte  Formen  hi^iach 

/\        ^        aber  auch  A  und  ^ . 

8.  Diese  Ziffer  kommt  kaum  in  wesentlich  abweichenden  Formen  vor»  ViSX- 

vnter  ist  sie  dem  kleinen  lateinischen  g  Ahnlich,  wie  ^  oder  ^ . 

0.  Von  dersplben  {rilt  das  Gleiche.    Abweichende  Formen  in  älteren  Schriflen 

Indem  es  als  bekannt  votausgeset/t  werden  darf,  dass  bei  den  in  Form  von 
Chronosticben  gegebenen  Inschriften  die  Jahreszahl  durch  Addiren  aller  (durch 
tlire  Grösse  hervorgehobenen)  Zahlzeichen  gefunden  wird,  mOgen  nur  noch  die  sel> 
teneren  s.  g.  rdmischen  Zahlzeichen  ^{^  =-  1000,  \y  »  500  und  ]  ^  60  sowie 

das  für  den  Buchslabeu  M  vorkommende  Zeiclien        erwälmt  werden. 


PIpvr,  BariMkantta. 
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Sechstes  Capitel. 


Der  Berchfrit. 

(Herkunft  und  Bedeutung  des  Wortes.  Zweck  des  BerchfriLs.  Bei  Wasserburgen.  Mehrheit  vou 
Berchfriten.  Verschiedener  Slaudort.  Der  einfache  Berchfrit:  Mannigfache  GrundformeD.  An- 
gebliche Regdn  aber  Haomtlrke  und  HAbe.  BinflusB  der  Bauieit  and  derGestdnsart  utf  die  Grand- 
form?  Das  Elrdgeschoss.  Vertiefung  desf-tllKii.  Riirf,'vt'rlirs>;,  Dtr  Kin^'an^'  in  )rn  Herchfrit  (Hölfs- 
mittel,  Lage,  Vorbau).  Aufstieg  im  Innern.  Die  einzelnen  Stockwerke.  Zinnen.  Zwinchendeckra. 
Aeussere  Absätze.  Ummantelung.  Dacb.  Der  bewohnbare  Berchfrit  und  der  Wohnthnrin. 
Alter  denelben.  Beiefride  bewohnlMrer  Me.:  Bohcnklingen,  Trifels.  Neuenbürg.  Neustadt,  Hohlen- 
feb.  Der  nonnanilieche  Dnnjon.  Gleichartige  deuL^he  Rillten.  Beispiele  von  WohntbQrmeo,  bccondcn 
der  Hobe  Schwann,  Hothwaaserstelz  und  Hermannstein.) 


Für  den  Hauptfhurm  der  Barg  ist  naxh  Professor  Leo's  Vorgang  in  der 
deulBchen  Sprache  der  AnsdruclK  ,Berg(Hed'  da  Terschiedener  Schreibweise)  allge- 
mein gebränchlich  geworden.')  Det  gleichzeitig  <1837)  schrdbende  Seheiger 
wendet  ihn  noch  nicht  an. 

tVh(»r  den  Gebrauch  diesf«  Wortes  im  Mittelalter  wlhsl  bemerkte  schon  l^fiO  v.  Cr»- 
hausen  (Bonner  Jahrb.  28.  8.)    .Wir  nennen  ihn  (d.  h.  den  Hauptthunn  der  Burg)  bei  seinem 
elten  Kamen  Beifffried,  obechon  dieser  (ferade  in  rheiniadien  Urltonden  in  dtt  Regel  nicht,  eondeni 
statt  seiner  der  Ausdruck  Torn.  Hoher  Turn,  ilicker  Thurm  gebraucht  wird:  Nor  einmal,  in  einCT 
Urkunde  vom  Jalire  lii'JO  versprit  lit  Ritter  \\  ilheliu  lier  Stnrit  (';^ln  sein   Haus  Frechem  nicht  zu 
befesügea,  ,^yeyne  ringmure  wnbe  den  Hof  nach  Beryfrit  in  den  Hof  su  machen,  noch  Tum  noch 
J9torAiie.«")  Gegen  die  beteiehnele  Verwendung  des  Ausdmekee  ist  in  neuer  Zeit  unter  Kdhters 
FOhrung  eine  Gegnerschaft  erstanden.    Derselbe  schreibt  Kriegswesen  1887  a.  O.  S.  ,Der 
, Hauptthurm  in  deutschen  Hurgen  wird  nicht  anders  als  Thurm  (turris)  auch  , hoher  Tlmrm*  im 
.Mittelalter  bezeichnet,  waü  auch  völlig  genügte,  da  wenigHlens  in  unserer  Periode  (1050— liiOO)  die 
,Enceinte  keine  TbQnne  hatte.  Leo  liat  dafllr  in  seiner  belcannten  Ahlumdlunf  ttlier  die  Böigen 
«den  Nauen  Bergfried  riTijfefflhrt,  der  im  Mittelalter  ntrht?  mirkres  bedeutet  als  höl  zerner  Th  ii  riii 
,(Dani  Anm.   Auch  iu  der  Urkunde  v.  J.  13:^(J,  die  Culuiuüen  anführt,  iiedeutet  Bergfrit  nichts 
.ats  bOlxemer  Thurm.),  ob  er  Bclagerungsthurm  (Wandelthurm,  Ebenh(Aie)  Befestigungsthurm  oder 
•Glockenthurm  (beffiroi)  war.  Da  der  Ausdroek  aligemeb  Eingang  gefunden  hat,  lässt  sich  nicht.-^ 
,daj»efrr!!  «nfron.  mnn  mti«<  aber  nur  wissen,  wo  man  in  mittolullerlichen  Urkunden  drauf  trifft- 
,wus  damit  gemeint  ist."    Ebenso  S.  134:    .Der  Wuudelthuroi  wird  auch  ....Bercfrid  genannt, 
«weil  er  von  Holx  war,  den  jeder  hftlzerne  Thann  hiern  so.*  Eine  Anmerkung  zur  crsleren  Stelle 


*)  Vgl.  Hey,  £tnde,  160:  (k»  dot^fmn)  tont  ietigniett  m  altemtmd,  «du«  2e  nom  de 

btrch-frid:  c'est  en  francain  le  beffroi. 

')  Nilher  giebt  (Deutsche  Burg        diese  Stelle  so  wieder,  als  ob  nur  einmal  in  mittel* 
alterlichen  Urkunden  überhaupt  der  Thurm  als  Berchfrit  bezeichnet  wurde. 
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batet  dann  mdi:  «Om*  Name  beffiroi  ist  dum  aneh  auf  d«n  CHoekeDlhnrm,  wena  er  8|>ftter  am 

.Mauerwerk  aufppfnhrt  war,  flberg«yan>ren.  npffroi  brfjrnteff  ahor  auch  noch  im  späteren  Miltel- 
«alter  den  hölzernen  Thurm.'  —  Mit  Köhler  —  der  einen  Beweb  dieser  wiederholten  Behauptungen 
eir  nicht  Teraaeht  —  erkUrt  neb  dann  A.  Sehnttz  In  der  S.  Auflage  seines  .Höfischen 
Lebens*  1889  8.  48  einverstanden.  Er  fAgt  als  Beweis  dafQr,  dass  .der  bercvrit  in  der  That  nur 
ein  Holzlhnrm  gewesen  zu  sein  scheine*  lefli>rlii'h  den  Hiriwi-i'^  iluraiif  liitizu.  ilris«  mich  in  «Icm 
teutseh  -  lateinischen  Wtbcb.  von  Frisch  (Herl.  1741)  nur  Stellen  citirt  seien,  die  ihn  !>o 
«ndtrinen  Ueiaen,  und  v^meidet  in  dieser  Auflage  seines  Werltes  sorgfUtif ,  IjM»  femer  «in  diesem 
Irrthum  zu  folgen.*    v.  Essen  wein  endlich  hebt  in  seiner  K  ri  egsba  u  k  un   !  sogar  an 

vier  Stellen  /S.  50  Anm.,  152  Anm..  341  «.  2W)  horvor,  «Inss  .lic  Anwendun;:  diocs  Ausdnirkos 
ganz  falsch  sei  und  daher  von  ihm  gleichtalls  vermieden  werde.  Ihm  zufolge  .haben  Köhler  und 
.Schult«  nachgewiesen,  dasa  jeder  Anhaltspunkt  dsAr  fehlt,  da»  »an  in  alter  Zeit  den 
.massiven  Hauplthurm  einer  Burg  j«  -h  liozfiflnu'l  habe;  es  ist  viehnehr  eine  ganz  moderne 
.und  Willkür  Ii  rho  Vrnvt»ndung  de«  Ausilruckes,  der  jedenfalls  irponil  welche  hölzerne  Gerüste 
bezeichnete*  und  darunter  vielleicht  dem  Ebenhoch  ähnliche  uul  den  Mauern  aufgeschlagene. 

Wie  es  nun  mit  diesem  angeblichen  .Nachweise*  bestellt  ial,  haben  wir  bereits  gesehen. 
Bin  sokber  wflrde  ja  auch  aberiian|it  nnr  niAi^h  sein  durch  wenigstens  annfthemd  ToUstlndige 

Anfnhning  der  zahllit-oii  SlcIIen.  an  welflitni  in  allen  Urkunden,  f'hroniken  und  Dichtunt'on  der 
Haupttburm  einer  Burg  bezeichnet  und  andrerseits  der  Ausdruck  ,BerchCrit*  angewendet  wurde. 
Lochte  ist  nadiweidiar,  dass  die  TonKtthler  ausgehenden  Behauptungen  eltenso  wiUkQrlich  als  un- 
haltbar sind.  Ersteres  sind  sie,  weO  unter  allen  bisher  versuchten  Ableitungen  des  Wortes,  wie 
wir  sehen  werden,  keine  einen  Zusammenhnngr  de~s<»ll>en  mit  dem  Re^rrifTe  .11"!/*  zeipf.  nn  halt- 
bar, weil  der  AwKlruck,  und  zwar  auf  einen  Burglhurm  sich  beziehend,  nicht  selten  in  mitlelalter- 
lidien  Urkunden  aus  eber  Zeit  Torkommt,  wo  man  nirgends  mehr  daran  dachte,  in  Buit^  hOl- 
xeroe  Bafestigungsthürme  aufzurichten').  (Auch  die  mit  tttmerkenswerther  Sicherheil  bezOglich  der 
m^hr  anfrefnhrfen  Urkunde  ans  dem  Ii  Jhdt.  hingostelHe  Behauptung  Köhlers  ist  desshalb  sicher 
unhaltbar.;  Mag  immerhin  zuzugeben  sein,  dass  —  wie  auch  Nordhoff  a.  O.  Anm.  921  bemerkt 
der  Bnvhftit  nrsprOngiich  nur  eben  hdlsemcn  Thann  (GerOste)  heseidinet  hat,  so  liegt  das, 
abgesehen  vom  Ebenhoch,  darin,  dass  eben  anfangs  alle  iJefestigungswcrke  guten  Theiles  aus  Holz 
errichtet  waren.  Die  Behaupfunp  Köhler's  wrtrde  =ehiiii  liinlänprürh  widerlegt  durch  die  eine  Stelle 
einer  Liäbecker  Urkunde  vom  i.  lAlü,  in  welcher  der  durlige  Huth  erinäciiligl  wird,  in  dem  ihm 
TerpOndeten  ScMosse  Trittau  den  steinernen  Bcrchfrit  fertig  n  maoera*). 

Ebenso  wurde  der  1M4  abgetragene  Uauptthonn  des  Scblossss  Eleholibeim  bei  Hannbebn 

schon  insn  irViiniHich  ,,dM  ber<gfrU  Oottekdmga^  genannt  (X.  Christ,  Mannheimer  Alter^ 

thumssrhr.  IV.U). 

Der  Begriff  des  Worten  is>l  freilich  ein  ei)eiiso  vielseitiger  als  schwankender.  So  kommt  in 
Kirchenbaureebnungen  ^00  Xanten  aus  Iii 7  and  1375  (angeführt  bei  Nordboff  ebenda)  vor:  bergk' 
/rede  »ipe  a  t  eytfhe  r  pro  testudinibtis  fuciendis  und  in  turri  optts  pro  campanüt,  quod  dicitur 
bergjrede,  hier  also  nur  den  Glockenstuhl  im  Kirchthurm  bedeutend.  In  Mecklenburgischen  Urkun- 
den des  14.  Jahrhunderts  kommt  der  Ausdruck  propugnaculum,  4uod  berchrrede  dicitur,  wiederliolt 
vor  and  xwar  im  ^nne  einer  kleineren  stindigen  Befestigung  fOr  dcb.  80  heisst  es  ebd.  V.  9084 
ad  ann.  1306:  mer  enen  herrjrhrrrdr  van  rer  mden,  nne  i/rnuen,  itjype  xh'rhtrr  erde  t,  dar  se  vor  er 
ShtmUH  vtljfck  (d.  h.  sicher)  o^ipe  wesen  moy/ten,  molen  se  wol  Ouwe»,  und  hier  kann  den  Uniütän- 
den  nach  wohl  wieder  nur  dn  steinerner  Thurm  von  4  Rathen  (ca.  18,5  m.)  HAhe  gemeint  sein. 
Ein  hflizemer  Thurm  (nach  Köhler),  selbst  wenn  damals  noch  solche  gebriadblich  gewesen  wären, 
bitte,  sumai  auf  schlichter  Erde  und  ohne  Graben,  dem  ausdrOcklicb  aaageqprocbenen  Zweck  der 


*)  So  I.  Mecklenbg.  Urkondenbucb  Nfo.  3190  aus  dem  Anfang  des  14.  JhdLs:  TW 
cfiiimus:  tpiod  —  —  in  i/'"«  firmam  curinm  cnnxtruere  jmterit  et  in  ipsn  cur  in  propuf/- 
faeuium  edijicare,  quod  öerghorede  wlgariUr  nppellalur.  Ebenso  (Nr,  .t038»  verkauft  1349  Fürst 
Aümdit  Meeldenbg.  seinen  Hof  b  der  Stadt  Wismar  dme  Üume  mtU  mit  deme  terdh 
Vnk,"  (üeber  den  Holzbau  bei  BiH|.'eu  vj/l.  Cap.  4.) 

■)  Lrih<-ri:«r|,<-:  Urkundeiibu- h  IV.  ;U7 :  trnrimer  mogm  SS  (feit  tte»e»  berchvrtdm  9ort  mttren 
uMtie  bitwtH,  »o  b<gund  it,  unde  waren  den  mid  dttke. 
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Sirherheil  gewiss  nicht  onü>proeheii  und  eine  atiderw  eile  üefe!<tigunK  elwa  von  4  Ruthen  S«i(enlä(^ 
(im  norddeutschen  Tiefiiinde)  dm-h  vor  Allem  gnde  WftU  and  Urahen  voramifMatet. 

Ebenso  hnllc  dif  Sliult  E->l;iii.'*'!i  lin  der  .Süssere  R  e  r  ;r  fr  i<><i*  frenann(e<  propu^'naruluni 
welches  aus  zwei  dun  Ii  eine  Mauer  mit  einander  verhundenen  Thürmen  (aus  dem  Anrang  des  It». 
JahrtnuKlerts,  ali<o  ^wisä  nicht  mehr  mn  Holz  aurgefilhrt)  bestuid,  «ad  die  unweit  der  Stadt  ft- 
lepene  .Burg  itn  Hainhach'  wunir  l'.VA'.^  aiu-fi  i)(  r  B  r  i  ^' fr  i  p  rl  ^'pnniint,  ppwi«  wr-il  sie  haupL^kh- 
lieb  aus  cium  älarlceii  Steinthurm  t>eslaiid.';  Aucii  )>ez(tglu-ti  der  iftädtischeti  Beifrois  (Gluck«ii- 
thflme)  brinpl  KObler  keinen  Beweb  bei,  daaa  «e  jenub  etmu  Anderes  gewaeen  wlm  ab 
SteioOiflrmc. 

Auch  Fr.  Ffiiff  schreibl  (Ztscbr.  f.  d.  tiesciu  J.  Überrbein«  1890  S.  7«,  Anrn.  ii; 
«leb  Temwide  mit  AMcfat  den  'vieUhcb  für  den  Hauptthiurm  «ioer  Borg  gebraachlen  Amdrwft 

.Bergfried",  denn  wenn  das  bercvril,  iiervrit  th-r  nltfti  S[ir;irhr  dftn  hölzernen  Turm  mm 
,Augrifr  oder  zur  VerÜt«kliguDg  bedeutet,  so  Kitid  wir  nicht  bercolitigt.  dicttein  für  um  verscb4^«ii«Q 
.Worte  bei  seiner  Wiederanlnabme  eine  neue  Bedeatan^  ttolcnvlei^.  Der  Sprachgebraoefa  euiiiter 
.neuerer  F«>rycher  icaiin  dabei  nirht  in  Upfrnrhl  Icommen.  V|tl.  Ki'lilfr,  Kripjr-wpsen  III  1.  40i*.  - 
Wie  gezeigt,  war  dast  Wort  noch  Qiier  das  Mittelalter  hinaus  in  liebrauch  (z.  U.  in  Essliugea)  alz 
laiui  iBngrt  nicht  m^r  an  EbenhOehe  od.  dgl.  dachte,  seine  Bideotimg  als  «teincrner  Thnru 
und  -clhat  Hauptthurm  i>t  fci^in  neuer,  und  wenn  wir,  iTlier  Burgen  ^rhrribend,  mit  Recht  auch 
die  zur  Burgeiu<üt  gebräuchlich  geweseoen  Bczeicluiungen  anwenden,  so  ist  in  diesem  Falle  der  (ort 
fesetste  Gebraneh  des  Wortes  Berehfrit  fftr  den  Hauptlhorm  der  Burg  —  auch  tob  dn 
z«i'(  kmä— i^NTi  KOrzo  di\s  Au-dniclvcs  ab^fStdiPti  —  um  so  mehr  gert*<*htrtTtij?t,  ja  fast  pohoti-n,  .dv 
wie  gezeigt  (S.  I9i  Anin.  1),  eben  dieser  Uebrauch  auch  swhuu  Ober  die  dcuUche  Facbüteratur 
binauB  ab  ebi  in  derBelben  fMiMiender  lieltannl  ist 

An  Ableitungs-  und  Deuluu^'- vorsuchen  bezQglich  dieses  rrenidurligen  Wortes 
fehlt  es  nicht.  Damit  hängt  wohl  dir  ziiniei«!  gebrauchte  Schreibwrise  , B»T?frifd" 
zusammen,  und  hat  man  denselben  danaeii  gedeutet  bald  als  ,den  Frieden  bergend* 
(v.  Co  hausen,  Bergfriede,  9),  bald  als  eine  »bergende  Einfriedigung'  (^Müller- 
Mothes ,  Archftol.  Wörterb.),  auch  als  eine  Umfriedigung  aaf  einem  Bergre*), 
oder  endlich  mit  dem  Begriff  des  Burgfriedens  zusammenhängetKi*).  DiesoWorl- 
drntTinpen  erweisen  pi'  li  über  erstens  schon  dadun  li  als  vci  ri  lill.  d,is-  der  Berehfrit 
den  haupL'^Achlichcii  Bidcutuiifron  di"^  Wnrles  nach  ein  fui  .<lieit  und  Kampf 
bestimmter  Thurm  war,  mit  den  BegriiVen  »Frieden,  Euifrietliguug*  u.  s.  w.  aber 
nicht  in  Be«ehung  stand,  zweitens  durch  die  Formen,  welche  das  Wort  frQber  bei 
uns  und  in  anderen  Sprachen  hatte.  luisst  mittelhochdeutsch:  perfril. 
peri'rit,  herefreit,  /ßfrc/nt,  bercrit,  /»  rf,-,-!.  hcrp/nd,  herch/rit,  piir/rit,  hürrfrit,  bürk- 
/"/•<(/<' u.  s.  w.,  ni  ed  e  rd eut sr  Ii :  hin  Jirntic,barchvrctl,  a  It  franz. :  ber/roi,  haffraU, 
neu  beßrai,  englisch:  bd/ry,  italienisch:  batüfndo,  neuiat.:  ber/rcdus,  hdfre- 
üu8y  hdfragium.  Wie  das  deutsche  Wort  aus  ,berg",  „bersen"»  «fErieden**,  «Ein- 


')  Kunst-  und  Alt-rth.  im  Kjrr.  WflrlleTn  b(r>:  f.  I.i-f.  S.  LMH.  Aiuh  in  der  Lim- 
burger Ubronik  IH*  in  f.  wird  1377  ein  städtij»cber  Ufresligung.<thurm  Bcrgfrid  genannt. 

*)  Pupiliorer,  Oeseb.  des  Tbnrgan  (Franenf.  88)  1  8.  4U;  «Bergfriede  worden  die 
, durch  weite  Aiissirlil  nusgezeichneleii  Bergspitzeii  und  FcLscnhn^'el  ■.'(»nannf.  wenn  <ttinh  starke 
.Zäune  oder  Mauern  umfriedet  waren.    Jetzt  (im  lU.  JbdU)  wurden  Tlulrme  auf  sie  gestellt* 

*)  Grueber,  Kaiserbnrg  xu  Eger.  (Prag  1864)  S.  \%  Anm.:  ,JOm  Beseidmung  Berg- 
fried (lilrnc  sich  ,iin  rii  Iifi^sN n  Ruigfrieden,  dem  iiraUfti  Vorrecht  eines  üynastensitzes.  ber- 
achreibeu.  Ua  die  Bergfriede  ani^loglich  eine  Auszeiclmung  der  Keaideozen  und  L>aodesburgeu  waren, 
und  der  Umkreis  soweit  der  Tbnrm  geoAen  wurde,  xum  Burgfrieden  gerechnet  wurde,  war  es  sdir 
natüiliili.  dass  man  die  gleichen  Bezt'irl]iiuii^.'.Mi  ("ir  ilrn  Tlmrin,  wie  fPir  d.i>  Friedensrod; t  k"- 
brauchte."  —  Oer  Hauplsacbe,  wie  der  UcgrOndung  im  Einzelnen  nach  gleich  verfehlt.  Statt  des 
Weiteren  mair  nur  daran  erinnert  werden,  dass  derselbe  Berehfrit  nach  einer  Seite  bin  anbestimBkbor 
viele  .Mcilril  u  i'it  sichtbar,  nach  einer  and'-n  ii  liin  -chon  in  nlclister  Umgebung  QI>erhAbt  sein  kann. 
Man  findet  freilich  neuerdings  an.<it«tt  Berehfrit  auch  gradezu  «inn  Wart  , Burgfrieden*. 
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fKedigong so  haben  die  Italienor  ihre  Form  von  battere  (schlagen),  die  Engländer 
ihren  Aasdruck  von  bell  (Glocke),  die  Franzosen  den  ihrigen  gar  von  bäw  (anslog«), 
bellen)  und  eltro\  (Sehrecken)  abgeleitet.  (In  letzteren  beiden  Sprachen  bedeutet  er 
übrigens  zunflryisf  einen  Glockcnthurm,  dann  eiiif  Warle.)  Es  dürno  daran.«  hin- 
länglirh  brrvnrgehen,  dass  e.«;  sich  hier  um  ein  allen  diisen  Sprachen  ur.>pninylif'h 
fremdem  Wort  handelt,  welch»  s  nian  .^pätrr,  so  ^rnt  gehen  wollte,  denselben  anzu- 
passen und  aus  ihnen  zu  erklären  suchte.')  Vor  Schrillen  des  13.  Jahrhunderls 
bisher  nicht  nachgewiesen,  ist  es  wahrscheinlich  eüi  bei  Gelegenheit  der  KreuzzOge 
aus  dem  Arabischen  fkbemommener  Ausdnick'').  — 

Seit  Oberst  t.  Cohausens  Abhandlung  über  die  Bergfriede  steht  es  in  der 
Faflilileratur  so  zu  sagen  fest,  dass  der  Berchfril  zugleich  Warte,  Reduit  und  Schild 
isf.  dns?  er  bei  Bur*?en  auf  isnlirten  Berggipfeln  allezeit  in  der  Milte,  son'^t  znn.leh^t 
frei  iiinler  der  Hingrnauer  steht,  vom  l:i  Jahrhundert  ab  in  dieselbe  rfu  kt,  .-^eil  dem 
15.  wuhnhcher  gestallet  und  der  Angrillsseite  abgekehrt  wird  und  vom  lü.  ab  ganz 
fortzubleiben  beghmi 

Eine  hievon  durchweg  abweichende  Lehre  stellt  nur  von  Essen- 
wein in  seiner  Kriegsbaukunst  (S.  48,  67,  173,  176,  178)  auf.  Ihm  zufolge 
sl;inil  (1er  Berchfrit,  ohne  den  eine  Burg  des  11.  Jahrhunderls  gar  nicht  denkbar 
is(,  /.iinfK  hst  —  da  sich  ja  die  Burg  angebli<  h  lediglich  aus  der  „niota''  entwickelte  — 
immer  nur  i.solirt  in  der  Mitte  des  Bering.^.  Mit  der  fortschreitenden  Entwfi  kelung 
des  Burgenbaues  wohl  noch  im  1 1.,  jedenfalls  im  12.  Jahrhundert  wurde  er  au  die 
Ajigriflfsseite  gerückt,  indem  er  seine  frühere  „Hauptbedeutung"  als  Heduit  verloren 
halte.  Wo  schon  gegen  den  Schluss  des  IS.  Jalvhunderts  der  Thurm  als  solcher 
in  Wegfall  kommt,  da  sehen  wir  ein  anäeta  gestaltetes  Weik  diese  Au%abe  fiber- 
Dehmen;  die  Felskidtzc  von  Fleckenstein  und  Neuschartfeneck  sind  im  Grande  lang 
gezogene,  querübcrgestellte  Burgthürme.  Zwar  gab  es  im  13.  Jahrhunderl  „noch 
immer'  (a!r=o  ansnahmsweise)  Burgen,  welche  sich  zur  Abwehr  auf  die  Fesligkeil 
des  iiaupttlnn  nie-  .stützten,  indessen  er  verlor  im  Laufe  diese>  Jahrhunderls  seine 
Bedeutung  völlig  und  blieb  nur  noch,  wohnlich  eingerichtet,  die  zwei;kmässigste  Form 
liir  TereinzeH  an  äer  Landstrasse  stdiende  HAuser,  an  welchen  nicht  bloss  rcgel- 
niissige  Heere,  sondern  auch  allerlei  Haufen  zweifelhaften  Volkes  TOrubensogen. 

Was  nun  die  etwaige  Berechtigung  dieser  (tbunlichst  wörtlich  wiedergegebenen) 
Sätze  anbetrim,  so  haben  zunflchst  die  Burgen,  die  Überhaupt  des  Berchfrits  zu  ent« 

bthren  pflegen,'')  solchen  jedenfalls  auch  in  der  Zeit  vor  dem  12.  Jahrhundert  nicht 
gehabt.  Wo  feiner  innerhalb  den  Beringes  die  Berchfrite  vor  dem  11.  Jahrhundert 
immer  ^'estanden  haben,  darüber  kann  n\;\n  <rhwerlirh  etwa«;  Sicheres  behaupten, 
da  ßerchtrile  in  jener  Zeit  überhaupt  noch  .seilen  '^rwr<c\i  sind  und  wir  von  nnch- 
weislich  .so  alten  kaum  etwas  wiswen.  Die  angeblich  dem  U.,  bczw.  Ajdang  »les 
10.  Jahihunderts  angehdrenden Thurme  von  Bickenbach,  Düben  und  Gleiberg 


')  Die  neudeuLsche  Schreibwei.sf»  .Hirgfri^Hf  isl  nur  durch  dio  vorfehlten  Wortdeutungen 
vmnljusst  und  gieht  wietler  weifpi-  zn  ti*'r'i#>ll»r»n  Anlass.  Ich  ziehe  dt-li  iHi  die  den  gebräuchlichen 
\^c>rtlaut  uicbl  ändernde  alte  Sclireilmei.se  .Bcrclifrit"  vor.  Leu  üchrcibt  tlbri^DS  «das  Berch- 
frif,  SatviBberg  .der  BorgfHt*  n.  s.  w. 

Iiafdr,  da.ss  derscHn-  «iw  dem  Deutaeben  in  die  ObrigMi  Spraeh«o  äbeifegMigen  wir» 
(MüUer-Mothes  a.  0.),  fehlt  jeder  Anhalt. 

*)  Es  bildet  da»  die  Hegel  bei  den  Aufgehauenen,  den  mit  einer  Schiidmauer  bewetirten 
«Ml  im  auf  isoUrUn  slelleii  Feben  belefeiwit  Burgen,  vgl.  darilber  wdterhin. 
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stehen  jedenfalls  nicht  in  der  ^titte,  sondern  auf  der  Angriffsseite. ')  Weit  entfernt 
endlich  davon,  da-s-s  der  Berchfril  schon  gegen  den  Schluss  des  12.  Jahrhunderts 
beginne,  als  bedeutungslos  geworden  in  W^all  zu  kommen,  wurde  nodi  im  vier* 
zehnten  nachweislich  kaum  «ne  Bax$  ohne  ^goiUichen  Berchfrit  gebaut  waA  ao 
derselbe  auch  dan  '  toch  geeigneten  Falk»  in  iSe  Mitte  des  Bcringes  gestellt,  wie 
nach  V.  Essenweins  ikinunp  nur  zur  Zelt  der  alton  ^motae'  und  «ler  Slffstt  ii  (iarari? 
entwickelten  Riirgen.^)  Die  hier  angeführten  Behauptungen  des  Genannten  mu\ 
daher  uabe weislich  und  stehen  zumeist  mit  hinlänglich  feststehenden  Thatsacheo  in 
grellem  Wtders[ffacb. 

Finon  eigcntliömlichen.  (frunflli.'^rlii  li^n  Unterschied  zwi^it  ln.'ii  iti-ii  I?«^rrlifri(en  ilrr  HaIii  i.- 
und  deuea  der  Wasserburgen  glaobl  Geaeralm.  Kahler  gefunden  zu  haben.  Cr  scbi-eibt  (Entw. 
dea  Kriegsvr.  ID.  t.  S.  40S): 

in  die  Augen,  da.ss  die  HeduiUhiinnc  im  cliciion  oder  flachen  Gelände  eine 
.andere  Uedeulung  Lallen,  als  die  im  Gebirife,  wo  die  Burg  durch  Unzuganglichkeil  des  Ternüw 
,^nüKend  geschätzt  war.  Bei  den  Bergselriaawm  trat  der  Zweck  als  TharmredaH  su  dteneii  TdU* 
.stAndig  gegen  den  zurtick.  das  Terrain  zu  übersehen,  und  dazu  genügte  ein  hoher  Thurm  vrnn 
, mistiger  St&rke,  der  Torfaerrwliend  als  Warte  diente.  Wir  finden  daher')  schon  bei  den  jUletteo 
, BergschMmem,  wie  die  Habsburg  und  die  Haxbnrg  bei  Hambach  (Kisten bürg),  das  derHaafit- 
,thurtn  ausser  ab«  Warle  noch  dazu  dient,  den  schwächsten  Punkt  <lcr  Enccinlc  zu  slftrken,  sodass 
»die  Bestimmung  ak  Keduit  xu  dienen,  mehr  znrflckiritt.  IDer  Hauplthunn  einer  Burg  im  flactiea 
»  «Gdftnde,  daaen  vorhenraehende  Bcatimmvni;  war  ala  Rednit  zn  dienen,  mwate  dagegen  für  eine 
«starke  Beaabnug  nigeschnitten  sein,  die  wenig^-tens  im  lutzlen  Moment  darin  nocti  Platz  fand. 
,IMe  grossen  Räumlichkeiten,  die  m  solcher  Thurm  bot,  machten  ihn  als  Wohnung  für  den  Bb 
.silxer  geeignet,  wShrend  der  beschrankte  Raum  im  Thurm  eines  Bergachlwses  CBr  den  Beaitiar  m 
»besonderes  GetiSudc,  den  Pa]:u>,  aU  Wohnung'  i  rlurderhch  nijichte«* 

Das  hier  Vorgebrachte  ist  in  jeder  Beziehung  verfehlt. 

Zunächst  ist  nicht  einzu-sehen,  weshalb  eine  anf  ohnehin  aussichtsreicher  Höhe  liegende 
Burg  elier  einer  Warte  —  «lUn  das  Termin  zu  Obersehen"  —  bedürfen  sollte  ein*-  im  flach« 
Gelände  liegende  (Wasser-)  Burg,  welcher  schon  leicht  durch  eine  geringe  nahe  Erhebung  der  Um- 
blick  versperrt  iiein  kann;  LhI  doch  deshalb  grade  liei  den  auf  vereinzelten  Felben  liegentlen  Borget), 
wie  weiter liin  nachgewiesen,  oft  genug  auf  den  .Warttliurm'  ganz  verziehieü  Ebenso  haltlos  ist 
offenbar  die  Idee,  ilnss  ^Bei^'schlösser"  weil  .durch  die  Unzugänghchkeit  des  Terrains  genCkgend  lV| 
geschützt",  eines  HeduiU  gar  nicht,  oder  doch  nicht  so,  wie  die  Wa«serburgen,  bedürften.  Endlich 
entspricht  es  daher  bekanntlich  auch  durchaus  nicht  der  Wirklichkeit,  dass,  wie  Köhler  oAp* 
bar  anninuni,  die  WohaUiflUDe,  (ohne  daneben  Torbaodenan  Palaa)  oder  aueli  nur  die  nmOngUdMno 


')  Der  Berchfrit  von  BickenliRch  steht 3*  hfaiter  der  Hingmauer  (Gohausen,  Bergfriede 
S.  IG.)  Derjenige  von  Dflben  ist  zugleich  Tliorllmrm,  und  bezüglich  Gleibergs  vgl.  v.  Ritgen, 
Gesch  V.  Gleiberg,  .S.  (i:  „Da  ^'in  «^oli  liei  fAngrilT)  am  wahrscheinlichsten  von  ilt  r  f>*tseite  her 
zu  erwarten  stund,  so  war  der  Thurm  doi  l  luil  .\bsicht  nahe  an  die  (ursprünglichen)  Zitigchi  gcst*Jlt/ 

')  Beispiele  u.  A.  01b rück  und  P falz g ra fe ns tei n .  von  anderen  im  14.  Jahrhundert 
mit  Berclifiit  erJMiuteii  Biiruen.  Ardeck,  Baldenau.  Bii  r(r -Seh  wall)  ;toh .  C'a  rl=:t  e  in  (Böh- 
men). Deuerhurg  t,Maus*;.  Kigonberg,  Elfcld,  Hei  man  nste  in,  Hublenfels,  Neu- 
ems.  Ranenstein  n.  s.  w.  Hoch  1881  hielten  sich  die  Verlheidiger  von  Melnau  unweit  Mar- 
borg  gegen  Landgraf  Hennann  von  Hessen,  dpr  nchon  die  Burg  im  IMiri^ren  eingrnoTnmcn  haUe. 
im  Berchfrit  deraelben  so  lange,  bis  Entsatz  kam  (Ldmdau,  Hess.  Burgen  4.  1 74)  und  noch  hi^^  der 
Belagerung  von  Oberlanda  durch  die  Baumn  1585  sog  aieb  der  WQnbuigiadM  Olieramtnianit 
V  Ht'idt  mit  wenigen  Getteucn  in  den  Berchfrit  ztin'^ck  und  behanptots  sicb  dort  so  lang«,  bis  die 
Belagerer  die  Holztheile  des  Thurmes  in  Brand  setzten. 

*)  Schoo  der  durah  dies  .daher"  angadantete  logische  Zusammenhang  mit  dem  Folgenden 
ist  wohl  nicht  klar.    Zuilein  Imt  iler  von  Köhler  selbst  als  Beispiel  angcfalirto  Berrhfrif  .li^r  K.'i«ten- 
burg  mit  4-i'  Seiteulänge  (nach  Krieg  v.  U.  a.  U.  ä.  ^4)  grade  eine  ganz  ungewölmlictie  Starke  und 
und  auch  detijenlge  der  Habsburg  gahArt  mit  fiwt  10  m  Scilenltag«  jndanftlls  n  den 
dentenderen. 
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lierehIHte  aidi  aUdn  od«r  auch  nur  vonugswdae  bei  .Borgen  im  fladM«  GdSmle*  fAndm.  So 

haben,  um  nur  einit;o  HoispiHe  anzufnliron,  die  Witssorburgon  (Jalonberk  und  Wolfshagen, 
beide  an  der  mecklenburgisch-iMimmerst  hen  («renze.  Haldenau  auf  dorn  Hunsrflrk.  HrAniiserburg 
am  Rhein  und  GotUieben  am  b<Hieiisee  »o  enge  Bercbfrite,  wie  sie  nur  irgendwie  bei  Höhen- 
imifaii  Torkoromai,  wlhrend  sich  WohnthftmM  ohne  Palas  weiUne  am  mneten  bei  MOhenbargen 
Inden. 

Uo^^efähr  das  Uegeutbeil  der  Köhlerschen  Behauptungen  iindet  man  übrigens  bei  Frank 
(Picks  Monatschr.  a.  O.  S.  127):  .Der  Bergfrit  wurde  bei  Waeserbnrgen  Tortags« 
weise  al»  Warle  benutst  ond  stand  deshalb,  selbst  wenn  die  ßurg  nur  eine  auagesprocheoe 

AnurifTssfitf  liatlf,  nitlit  imnior  zunärlist  hei  dieser,  wie  in  den  Hrilienluii^ren.''  (Die  Meinunp,  dass 
bei  letzterem  der  Herclifrit  immer  zunächist  der  AngriÜ'sseite  stehe,  ist  bekanntlich  wieder  eine 
irrthflinliche.) 

Die  Bedeutung  des  BerebfriU  als  Kürkzugsortes  würde  allerdings  eine  für  die  BurginsasMn 
ausserordeiillich  hohe  sein,  wenn  es  wahr  wäre,  dass,  wie  Pror.  v.  Hitzen,  (Jesch.  v.  (tieiherg 
S.  8  meint,  dieselben  sich  dort  äussensten  Falles  nur  noch  einige  Wochen  zu  halten  brauchten,  um 
Quer  Feinde  anf  jeden  Fall  entledigt  zo  sein ;  denn,  so  hdsst  es  a.  0.,  .Da  die  Vasallen  nur  für 
40  Tage  zur  Heere»ifolge  verpflichtet  waren,  so  gingen  sie  auseinander,  sobald  diese  verflos-sen  waren 
und  g8l>en  die  Belagerung  auf.'  Mit  dem  Sammeln  des  Belagerungshaufens,  dem  Zuge  vor  die  Burg 
und  dem  Ii^inDehmen  derselben  bis  auf  den  Berchfrit  konnte  ja  schon  leicht  der  weitaus  grössle  Theil 
dieser  lOligigen  Dienstplliebt  verstrichett  srin!  Die  VorausKtxong  einer  soleben  ist  jedoch  unrichüg. 
In  den  wenipstf-n  Fällen  war  e^  ja  das  Heieh  selbst,  wclehos  eine  Hni-jr  belauern  li<>ss.  umi  selbst 
bei  der  dem  Hei  che  su  leistenden  Heeresfolge  stand  nach  Waitz  (Deutsche  Verfassungsgesch. 
VIU,  171)  die  Daner  der  PfKehtif^eit  in  Deutschland  nicht  fest*).  Noch  weniger  war  dies  gewiss 
allgemein  bei  den  Va.sallen  der  einxdoen  Grossen  der  Fall.  Ueberhaupt  aber  waren  es  ja  zumeist 
Städte.  Bis«  liüf(\  Hiller.  die  mit  ihren  eijreneii  reisigen  Knerhfen  oder  zum  Theil  mit  SnMnern  — 
deren  es  während  des  ganzen  Mittelalters  gab  —  vor  eine  Burg  zogen,  und  da  konnte  denn  von 
einar  Aufhebung  der  Belagerung  wegen  beendeter  ein  fBr  allemal  feststdiender  Dienstieit  ToUends 
nicht  die  Hede  sein  — 

Für  die  Erfüllung  des  dreifachen  dem  Berchfrit  zugoschriebeneii  Zweckes: 
als  Warte,  Schild  auf  der  Arigriffsseile  und  Hückzii^'shau  /u  dienen,  ireiifipte  au  sich 
ein  solcher  Hau  in  einer  Burg.  Wenn  wir  statt  dessen  ducli  mitunter  mehrere,  /.u- 
iiÄdist  deren  zwei,  linden,  so  lag  der  Aniass  dazu  nach  v.  Coliausen  (Bergfriede 
S.  16)  ,in  der  lang 


gestreckten  Form 
desBeiggipfels,  wel- 
che die  Beobach- 
tung seiner  Ab- 

häiipe  von  einer 
Warte  aus  nicht 
möglich  macht,  wie 
bei  Minzeberg  in 
der  Wetlerau  imd 
Saaleck  bei  Naum- 
burg, öfters  scheint 
das  auch  durch  die 

Eifersucht  oder 
das  Misstrauen  ge- 


1  inin « Z  m. 


')  Vgl.  Schultz,  Hflt.  Lehen.  Aull,  a,  I  186,  wo  nach  Matth.  Paris  ad  a.  I5W6  bezOg- 
iick  Fr  ■  nkreichs  allerdings  der  Fall  angefahrt  wird,  dass  ein  Graf  von  der  Champagne  vom 
Könige  bcfdirt«,  von  der  Behgenmg  ATignons  heimsMien  sn  ddrtai,  weil  er  nadi  der  Qewobqheit 
dea  Uodas  mit  40  Tafen  ttänvr  Haereafo^epflidit  genflgt  habe. 
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meiiKchaftlicher  Besitzer  herbeigefiiyitt  zu  sem,"  wie  bei  der  Ganerfaenbunf  SchÖn- 
berg  am  Rhein  und  bei  Tliurant  an  der  MoseL  £inen  anderen  (dritten)  CJrund 
{ribt  V.  Essenwein  (Kric^-^sliauk.  S.  74)  und  zwar  gleichfalls  znnficlist  mit  P,i- 
ziehutig  auf  Münzenber^'  ti5)  an.  Ihm   i?t  der  llt^clifrit   hauptsüc hlirli  ein 

Wehrbau,  der  durch  die  vun  ihm  ausgehenden  GeHthos.se  nicht  nur  von  Anfang 
der  Verlheidigung  an  verhindern  sollte,  dass  der  Feind  überhaupt  in  der  Nähe  feste 
Aufstellung  nahm,  sondern  auch  die  Ringmauer  an  der  Stelle  zu  schGtsen  hatte,  an 
welcher  ein  Angriff  zu  erwarten  war.  Elei  einer  Burg  auf  langer  allseitig  fost  gleich* 
mäBsig  abfallender  Felskuppe  „konnte  man  also  weder  im  Mittelpunkte  einen  Thurqi 
brauchen,  der  von  jedem  Ende  zu  weit  entfernt  gewesen  wäre,  noch  sieh  mit  einem 
einzi<?on  bf><rnM«.'f'n.  d»«r  mir  flie  eine  Hälfte  geschützt  hätte,  und  SO  I^e  man  an 
jedem  Knde  der  Burg  einen  sol(  h«  n  an." 

Um  den  wahrscheinlichen  Anlass  für  solclie  Verdoppelung  der  Berchfrite  zu 
finden,  mi»s  eine  grössere  Anzahl  für  diese  Frage  in  Betracht  kommender  Burg- 
anlagen  beräcksichtigt  werden,  und  da  ergibt  steh  denn  zunächst  die  auffallende 
Thatsache,  dara  gerade  unsere  langgestrecktesten  Burgen,  wie  Altbaumberg, 
VVogelnburg,  Madenburg  und  Lichtenberg  in  der  Rheinpfalz  und  an  den  n 
Nord'/rpnzp,  Giil^aden  und  Hohbarr  im  Wasp-aii.  .\  1 1  -  TT  oh  on  em  s  in  Vorarl- 
berg uiiii  Ky  t't  hauscr  (von  dpr  >:pfitcren  H  uli  könitjs  liurg  abgesehen)  nur  einen, 
wenn  übei  luiupt  einen,  Berclifiil  liuben,  während  andrerseits  die  mit  zwei  Berch- 
frilen  versehenen  Burgen  Saaleck,  Bod en lau ben  bei  Kissingen  und  Hohandlau 
im  Wasgau,  sich  weit  dier  durch  einen  geringen  Umf^mg  überhaupt  als  durch  «nen 
tanggestreckten  Bering  auszeichnen.  Berückaichtigt  man  femer,  dass  auf  SchOn- 
berg  ein  Theil  der  (vier)  Berchfrite  gewissermassen  in  der  Mitte  de.s  Beringes  auf 
einen  ITaufen  znsanunengedrüngt  steht  und  dass  es  auch  sonst  an  Burgen  nicht  fehlt, 
von  doren  abperiicktein  Borchfrit  an«  '  wie  bei  N  o  i  il  c  c  k  in  der  Frfuikischen  Schweiz) 
das  Angritisfeld  gar  nicht  ül)(  rs*  lim  werden  kann,  >o  wird  daraus  sich  hinlänglich 
ergeben,  dass  für  die  vorkonnnende  Mehrheit  von  BerchlVilen  die  Stellung  derselben 
sowie  die  Gestalt  des  Burgplatzes  nicht  zur  durchweg  zutreffenden  Erklärung  dieser 
Erscheinung  führen  könnm.  Am  wen^sten  dürfte  der  Anlass  zur  Errichtung  zweier 
Berchfrite  in  der  dadurch  ermöglichten  .Beobachtung  der  Abhänge  des  Berggipfels* 
gelegen  haben.  Wäret»  diese  sturmfrei,  so  bedurfte  es  solche  Beobachtung  über- 
haupt, anderen  Falles  jedenfalls  in  Friedenszeilen  nicht,  und  wenn  j:i  einmal 
an  einer  St»  llf  dos  Beringes  ein  Sturmangriff  zu  besorgen  war,  so  konnte  ein  dort 
selbst  auf  blosser  Hingmauer  aufgestellter  Beobachtungsposten  hinreichende,  vielleicht 
selbst  bessere  Dienste  thun,  als  der  Wächter  auf  der  Höhe  eines  Berchfrits. 

in  den  meisten  Fällen  scheinen  —  wie  bei  Salzburg  (Fig.  595)  Schön» 
berg,  Turant  u.  s.  w.  —  die  ganerbschafUichen  Besitzverhältnisse  einer 
Burg  (s.  darüber  Cap.  :J4)  zu  der  Mehrheit  der  Berchfrite  Anlass  gegeben  zu  haben, 
w»'nn  nnrh  nicht  gerade  „die  Eifersucht  oder  das  .Misstrauen"  dieser  Mitbesitzer, 
denn  dafür,  dass  unter  ihnen  selbst  eine  Fehde  nicht  stattfinden  konnte,  pflegte 
durch  die  „BurgfricHTen"  gesorgt  zu  sein.  Wenn  auch  bei  nur  einem  vorhandenen 
Berchfrit,  ungeachtet  im  üebrigen  durchgeführlfr  Realtheilung  allen  Ganerben  an 
diesem  gleiche  Rechte  zustanden,  so  konnte  es  andrerseits  doch  dem  einzelne  der* 
selben  nur  orwQnscht  sein,  auf  seinem  Burgtheile  einen  ebenen  Berchfrit  zu  haben^). 


Nach  Lehfeldt,  Bau-  und  Kuastd.  d.  Hb*.  Gobjetis  S.  «»3  hKOm  auf  Selten- 
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wie  demi  auch  in  dem  FUle,  dass  alle  Ganerben  (mira^miawg)  die  g«meiiiscbaft> 
Kdie  Bing  zu  vertbdd^ien  hattm,  lür  die  grössere  Besatzai^  mehrere  ROckzogsbaue 

zweckmässig  waren.  So  dürfte  auch  auf  Münzen  bor  {?,  dessen  Ruine  noch  heute 
im  Ganeibcnbt'sitz  von  Iks>;('n.  Soltns-Luubach,  Solms-Draunfels  und  Stoiber«/  sind, 
dio  beiden  Bercht'rite  zunärlist  durch  dies  petheilte  Eigenihnm  veranlnsst  worden 
>ein.  Dem  östlichen  Berchfrit  war  dabei  .>eine  Stelle  durch  die  sieh  hier  zum  Tliore 
herumziehende  Burgstrasse  gegeben,  und  danach  auch  dem  westlichen  die  seinige 
in  der  anderra  Biugbftlfte  da,  wo  hinter  den  beiden  Palasen  sich  em  freierer  Raum 
dafa  bot 

Bei  der  Wartburg  (Fig.  436),  die  immer  nur  eigene  Residenz  der  Thü- 
ringer Landgrafen  war,  können  freilich  die  zwei  Kerchfrite  ebenso  wenig  durch  ein 
n.inerbenverli;"dtiiiss  als  durch  den  Wunsch,  die  Abhrinjre  zu  l>eobachten,  veranlasst 
worden  sein.  Hier  stellt  der  Hauptberchfrit  (r)  nn  Stelle  des  alten  jetzt  neu 
erbaut  —  in  der  Mitte  des  lang  gestreckten  Berings,  zugleich  die  Vorburg  und  den 
EingaDg  in  die  Hauptburg  bdierrsdioid,  wAhrend  ein  xweita*  (s)  nahe  der  sfldlichen 
Schmalseite  zum  Schutz  dieser  nicht  sturmfreien  Stelle  hinzugefügt  wurde.  Durch 
andere  Zweckmflasigkeitsgrände  wurde  die  Errichtung  und  der  Sbuidort  der  beiden 
ßerchfrite  bei  der  gleichfalb  langgestreckten  Kckartsburg  in  Thüringen  veran- 
lasst. Hier  steht  der  ^Tf^'^scre,  vornohnilieh  als  HückzuK^bau  dieiilieh,  zu  äusserst 
auf  der  Tlialseite,  während  der  andere  in  der  N'orbiir^'  ^ranz  ^cp'"  die  Her^'seite 
vor^'e-i  h nhi  u  ist,  liier  zugleich  als  Schild  den  Eingang  von  der  Vor-  in  die  liaupt- 
bu]^  deckend. 

Wieder  anders  Uejfi.  die  Sache  bei  Hohandlau  und  Saaleck.  Das  Ge- 
lände der  ersteren  Burg  erhebt  sich  in  sdnem  westlichen  Theil  als  nicht  hoher 

Feläklotz  von  länglicher  Form.  Auf  diese  höhere  Stufe  war  also  nach  bekannten 
Grundsfttzen  sowohl  der  Palas  wie  der  Berchfrit  zu  vorlegen.  Ersterer  nimmt  nun 
Oiiit  ca.  3i  zu  11  ni  lichter  Weite»  diese  Felsplatte  sehoii  so  weit  ein,  dass  nur  an 
der  iiördliclii'ii  und  südliehcn  Sdiinalseite  für  einen  P>erehfrit  massiger  l'latz  übri^' 
blieb,  zumal  weim  solcher  ausserden»  auch  noch  für  einen  schmalen  Zwinge-r 
UelbeD  sollte.  Empfahl  sich  nun  zunächst  die  iMchtung  dnes  BerchHts  am  sfid- 
Kchen  Ende,  weil  von  hier  aus  zugleich  der  äussere  Zugang  zur  Burg  vertheidigt 
werden  kcmnte,  so  war  dodi  den  hier  aufgestellten  V^^eidigem  die  Richtung  nach 
Norden  durch  den  vorliegenden  hohen  Palas  fast  völlig  versperrt  Es  war  deshalb 
für  die  entpopengeselzte  Schmal- 
seite ein  zweiter  Berebfrit  noth- 
wendig.  der  hier  die  weitere  IJni- 
gtbung,  besonders  aber  den  nach 
dieser  Seite  gelegenen  tieferen  Burg- 
liof  und  so  auch  den  unfern  des 
Thurmfosses  begmnenden  rampen- 
arfipen  Aiifweg  zum  Palas  lio- 
heriMbte  (F'i^'.  rtCi).  DtT  en</e 
Hiiuni  zwischen  Zwin;.'erinauer  und 
PaliLs  Veranlasste  <'s  nun  wohl  hier, 

berg  die  beiden  wenige  SchriUe  von  einander  enlferul  slehendeu  ülurkoii  ruudon  Herchlrile  zu  dem 
Itngtheile  eines  Ganerben  gehört.  Trotz  der  auf  eine  solche  Zulbeilung  anscheinend  hinwebendei) 
Mliefa«n  BeKlnIliBabiBit  des  BmgpüXm  iat  <lai  an  sich  jedenfitOs  sehr  anmUmdMinllcb. 


Fig.  66 


Digltized  by  Google 


ios 


dass  der  Bi-rchfrit  so  an  und  in  die  Aussonmauer  des  Palas  perürkt  wnriic.  rta« 
nur  etwa  zweidritlel  seines  äusseren  Umkreises  aus  derselben  herausslelit.  Whiu 
mm  unter  dem  Dache  des  Palas  efai  innerer  Umgang  rings  um  denselben  läuft,  so 
würde  dieser  durch  den  voUrand  ausgebauten  Thurm  unierbrochen  worden  em, 
und  um  dies  zu  vermeiden,  Ist  derselbe  hier  ahtn  platlet.  (Fip.  77  den  Grond- 
riss  in  der  Höhe  dieses  UnifraJitjes.)  Eine  Iiier  in  den  Herclifrit  führende  Thür 
brachte  die  verschiedenen  Verlheidigungsbauton  zweckmässig  in  noch  engere  Ver- 
bindung. H&tte  nun  die  SfldseÜe  wohl  nodi  hlnlftngUdi  Raum  geboten,  um  den 
BerchfHt  hier  isolirt  zwischen  Palas  und  Zwingermauer  xu  stellen,  so  zog  man  doch 
auch  hier  —  dadurdi  zu^rleich  dem  Baue  mehr  Symmetrie  gebend  —  die  gleiche  enge  Ver- 
bindung zwi55chen  orsteit  n  hci<len  vor.  Liepl  jedocli  der  Kinffang  in  den  Südthurin 
erst  ca.  3  m  über  dem  erwähnten  Um^'iiii|jr.  so  einlebt  sich  daraus,  dass  dieser 
Thurm  zugleich  vorzugsweise  zum  Rfickzu^'^ut  i  bestimmt  war.  —  Aefanliehes  bietet 
Saal  eck.  Der  besduänkte  Burgplatz  steigt  auf  der  nördlichen  Liangs^  steil  zu 
emem  schmalen  Rücken  an,  umaufderSOdseite&stsenkrecht  wieder  aluurallen.  Aurh 

hier  wan-n  auf  den  Hfnk'  ti  ilir 
(kaum  noch  in  Spuren  vorhandeue) 
Palas  und  der  Btxchfrit  zu  stelko. 
Letzterer  zunächst  westliefa  ds- 
neben  (a  Fip.  i'>7),  da  hier  dun'h 
eine  kleine  Vorhnrjr  Otei  \\  der 
Zugaiighinauflülirt«'  Zweckiiiäi-sigor 
Weise  schützte  man  dann  die  nicht 
unersteigUdie  östliche  Schmalseite  durch  dnen  glühen  zweiten  Berchfrit  b.  Dieser 
war  allem  Ansehehie  nach  an  den  Pahis  P  direct  angebaut  und  mit  demselbeo 
durch  eine  Thür  verbunden,  wrdinnd  der  westliche  Thurm  durch  einen  Mhinalm 
Zwischenraimi  isolirt  war.  Die  Bercbfrite  messen  6  m  lichte  Weite  bei  2  in  Mauer- 
stärke,  der  Palas  ca.  8  zu  34  m. 

Ueber  den  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich  ändernden  Stand» 
ort  des  Berchfrits*)  lehrt  Oberst  v.  Cohausen  (»Bergfriede'  S.  47  ff.)  näher 

Folgendes : 

«Huiul  oder  eckig  stellen  die  üergfriede  des  10.  luid  1 1 .  luid  ebenso  noch  da»  14.  J»hr 
hmdais  ohae  BerOhniiw  mit  d«r  RingiiiMMr  frei  hintar  dwMttwn.  mehr  oder  wsaifer  dw  liiU» 
deB  Oerings  nahe.' 

,Im  13.  Jahrhundert  bleibt  der  runde  Berglried  der  Uin^jinauer  aliferflckl,  der  vier* 
•ekige  aber  Uitt  in  od«r  «twaa  vor  diesdb«,  wird  auch  um  diese  Zeit  getn,  eallca  wäm 

fHIhwr,  Ober  Eeke  ge^ren  die  AngrifTsseite  ce<Jtollf.' 

.Im  14.  Jahrhunderl  treten  auch  alle  runden  Bergfriede  in  oder  elwa.8  vor  die  m«W 
«uepringende  AagrifflMile.  ebeneo  wie  jetit  immer  die  viereekifen.* 

.Im  i:>.  Jahrhundert  werden  die  Beigfriede  der  AngrUllMdle  abgekdirt  imd  begimMB  mit 
dem  £inlhtte  in  das  16.  Jbdl.  ganz  wegsaUdben." 

Diese  auf  die  Autorität  des  Genannten  hin  seitdon  mdurfach  wieder  tot* 
getragenoi  Sätze")  Schemen  insoweit  begründet  zu  seui,  als  man  b«  den  späteren 

')  Bei  Bugbeseiurdbangen  findet  man  hie  mid  da  hervorgehoben,  dtae  der  (vierackigB) 

Bercbfril  .t^-iiaii  iiarh  «li'n  vier  Hitiiiii<'ls;i'k'fnclon*  periclilot  sfi.  Zu  den  ver>K-hieileiieii  l'nisl.^nden 
und  ErwiSguJigcn,  welche  bei  dieser  Baufrage  wesentlich  waren,  lial  die  Rücksicht  auf  die  UiinmcU- 
gegenden  achweriieh  gehOrt. 

■)  Nwsh  dm  seUntlndigen  aber  gnmdloaen  BebsapUmieQ  Nlliers  aoU  die  SteDing  d«i 
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iiuigbauten,  etwa  von  1300  ab,  einen  runden  oder  viereckigen  BerchfKt,  wenn 
«r  dberhaopt  auf  der  Angriffsseite  steht,  nicht  frei  hinter  der  Ringmaner  stehend 
andet^.  Andrerseits  ist  aber  für  die  frühere  Zeit  auch  kemesweges  immer  das 
Gegentheü  der  Fall»  wie  t.  Co  hausen  nach  Obigem  annimmt.  Schon  um  Jahr- 
hunderle frülw  findet  sich  der  runde,  wie  vioiedcige  Bcrclifril  m  und  selbst  über 
die  Riiip-  fb7w.  Schild-)  Mauer  vorgerfukt.  Als  Beispiele  waren  anzuführen  im 
iiiilrrn  Rheingebiet  Gerolstein  (vor  liJOO)  und  Grenzau  imn  HIO),  in  der 
lilieinpfalz  Scharfenberg  (1168  genannt)  und  Wachten  bürg  idem  11.  Jiiül. 
zugeschrieben),  in  Thüringen  Ö  c  h  a  u  e  n  f  o  r  si  (im  12.  Jhdt.  genannt),  im  Wasgau 
Landsberg  (aus  der  2.  Hälfte  des  12.  Jhdis.)  und  Hugstein  (13.  Jhdt.),  im 
BwBscben  Hausach  (schon  lOdö  genannt),  Badenweiler  (1147gmamit)  und 
Lieben s e  1  l'(aus  dem  11.  Jhdt.),  im  Tfaurgau  C a s  i e  1 1  (um  1100  erbaut)  u.  s.  w. 
Die  Bercbftite  von  H  u  g  s  t  e  i  n  und  H  a  u  s  a  c  h  sind  runde. 

Uebor  die  Stellung  der  fünfeeki^'en  Rerehfrite  —  frei  hinter  oder  aber  in 
der  Ringmaner  —  giebt  Oberst  v.  C oh a  u sc  n  a.  0.  nicht«  an.  Auffallender  Wfise 
scheint  hier  indi-ssen  im  Gegensatz  zu  den  runden  (ulcr  viereckigen  Thünnen  die 
Tendenz  voraiherrschen,  die  bei  früheren  Bauten  i  n  der  Ring-  (hzw.  Schild  )  Mauer 
stehenden  bd  qAteren  frd  hinter  diesdbe  sn  stellen.  So  steht  ganx  vorgerückt  der 
fünfeckige  Berchfrit  von  Bernstein  (im  Wasgau,  schon  1227  eingenommen)  und 
nut  der  Spitze  in  der  Umfiissung  diejenigen  der  Rheinplftlnschen  Burgen  Grevenstein 
(12.  nidt.),  Sehlosseck(fkuledes  12.  Jhdt8.)uDd  Hoheneck  (um  1150),  während 
frei  hinter  derselben  diejenigen  von  Hohlenfels  (Nassau  KJö^-GH  erbaut), 
Ortenberg  (Wa^^gau  2.  HAllle  des  13.  Jhdts.)  und  etwa  der  Pfalz  bei  Caub 
(13ä7  erb.)  sich  finden. 

Die  Uebereckslellung  des  viereckigen  Berchfrits  findet  sich  u.  A.  schon  bei 
dem  Schwarzen  Thurm  von  E  g  e  r ,  jedenfalls  einem  unserer  filtesten  Berchfrite. 

Am  wenigsten  durften  von  den  oben  angeföhrten  Sfttzoi  diejenigen  be- 
grfindet  sein ,  dass  die  BercbfHte  (erst)  im  15.  Jahrhundert  der  AngriSsseite  abge- 
kdirt  werden  und  im  16.  ganz  wegzubleiben  be^nnen. 

Abgesehen  von  den  zu  jeder  Zdt  erbauten  Burgen,  bei  welchen  der  Berch- 
firit  mehr  in  der  Mitte  des  Oerings  liegt  —  aul  der  AngrifTsseite  ist  dann  oft  eine 
Vorhurg  vorgelegt  —  oder  bei  welclien  eine  ausgesprochene  .Angrifl's.seite"  nielit 
voriianden  ist ,  finden  sieh  Burgbaulen  ,  bei  welchen  der  Berchfrit  dieser  letzteren 
entschieden  abgekehrt  ist,  nicht  selten  schon  aus  viel  früheren  Zeilen.  Als  Beispiele 
inid  zu  nennen  die  Berdifiite  von  N  e  i  d  e  c  k  (Frftnk.  Schweiz,  schon  1347  erobert), 
AUberneck  (Fichtelgebirge,  um  1200  erb.),  Sargans  (St.  Gallen,  1253  ge- 
nannt), Ehren  bürg  (a.  d.  Mosel,  z.  Z.  der  Kreuzzuge  vorhanden),  Randegg  (a. 
d.  Altmühl,  im  unteren  Th  eile  romanisch,  im  oberen  gothisch).  Bälden  au  (Huns- 
rOck,  a.  d.  Anf.  14.  Thdts.),  Rathsamhausen  (Wa«5gau.  im  14.  Jhdt.  gen.),  an- 
scheinend Altenahr  (Aaarthal,  1246  gen.),  Runkel  (Lahnthal,  ansehfinend  schon 
115V  vorhanden),  Klamm  (Niederösterr.,  schon  iiu  11.  Jhdt  gen.;  u.  s.  w.  Nur 


BereUHts  in  od«r  alier  fr«!  hinter  der  Schild-  bexw.  Ringmauer  vielmehr  (Hilitärsrehit.  Anla«e 

i9)  eine  die  ft-änkische  von  der  schwäbischen  Banart,  nach  Krieif^bautechn.  Grtahrungen  1^0 
aber  die  romajii«:he  von  der  frrmkiücben  und  alemenniflchen  Bauart  onterscbeidende  £igen- 
thOmlichkeit  sein.   Vgl.  oben  Ml. 

*)  So  stdit  z.  E  Boeh  der  fiwedtife  BwcbIHt  d«r  1969  siwrst  vorkommenden  Neuen* 
barg  bn  Tbarfsn  frei  binter  der  Ringinaiier. 


Digitized  by  Google 


904 


bei  einem  Tiieii  der  hier  genannten  iiui"gen  stand  der  Berchfrit  auf  der  höchsten 
Erhebung  des  Berings  uiid  war  also  diese  Bodengestaltung  die  erkennbare  Ursache 
fOr  die  abgerfidcte  Stellmig  desselben.  Gerade  das  Gegentheil  der  v.  Gohauseti*sdOTi 
Regel  findet  sieh  beim  Srhlos?e  Bentheim  ( Westfalen  i  befolgt.  Hier  steht  der 
1418  erbaute  (viereckige)  Berchfrit  aur  der  Angriffaseite,  der  wahrscheiDlidi  um  liOO 
erbaute  (runde)  derselben  abgekehrt. 

Noch  zahlreici>er  gab  es  vom  Anlang  der  Burgbauzeit  an  Burgen,  die  des 
Berehfrits  entbehrten.  Es  ist  das  der  Fall  bei  fost  allen ,  welche  (zumeist  ausfe* 
bauen)  auf  vereinzelten  Sandsteinktötzen,  auf  Ähnlichen  vulkanischen  Erhebungen 
( wie  die  Hegauburgen)  oder  aber  unler  überhängenden  Felsen  und  in  Höhlen  liegen, 
fMrner  hei  den  mei.sten  Burgen,  die  eine  voll  ausgebildete  Schildmauer  haben,  rxler 
l)ei  welchen  der  wehrhafte  Palas,  bzw.  der  einen»  solclien  an  Umfang  ähnliche  Woha- 
thurm  den  Berchfrit  ersetzt«  oder  wo  letzterer  (wie  mehrfach  tan  ostschweizerischen 
Rheinthal)  nur  als  ein  etwas  erhöhter  Theil  des  Palas  erscheint*).  Aach  dGe 
Deul.schordens-Burgen  im  ösilichen  Pren.ssen  entbehren  zinneist  ehics  eigentlichen 
Herchfril«  (vgl.  darüder  Cap.  2^),  und  aus-ser  den  hier  angeführten  ^'nnzrfi  (;nipp<»n 
von  Burgen  giebl  es  noch  überall  vereinzelt  deren,  welche  —  luuge  vor  dem 
Iß.  Jahrhundert  —  ohne  solchen  «richtet  wurden*),  findlicfa  beginnt  auch  die 
Zeit,  m  welcher  man  beim  Neubau  von  Burgen  der  TervoUkommneten  Feuergeaehfitze 
wegen  von  einem  riicht  mehr  zweckmäs.sigen  Berf-hfrit  absah  ,  erheblich  vor  dem 
sechzehnten  lahrhundert.  So  haben  die  1452,  bezw.  1480  erbauten  Nippenburg 
und  Uuhkönigsburg  keinen  eigentlichen  Berchfrit  niehr^). 

Fiir  einen  Fan  glftubl  Oberst  v.ColHMMeneine  ein  ffirallemal  feststehende 
Stellung  des  B«%hfrits  gefunden  zu  haben.  Bs  hei.sst  nämlich  Bergfriede  a.  0. 
S.  15:  ,Bei  Bui'gen  auf  i.solirten  Rerggqifeln,  welche,  ohn--  i^herhöht  zu  werden, 
auf  liiiii  grö.ssten  Theil  ihit-  Umfinigos  angreifbar  sind,  steht  dn-  Bergfried  immer 
(überall  und  alle/.*  iti  trei  in  der  Mitte  des  Bcrings ,  da  er  nichts  hinter  sich 
ZU  decken,  und  seine  Lage  als  Warte  und  Reduit  hier  die  angemessenrte  ist" 

In  solcher  besonders  hervorgehobenen  Ausschliesslicbkeit  wird  sich  jedoch 
dieser  Satz  nicht  halten  husen,  und  das  um  h  »  wi  ni^'er,  wenn  zu  den  Beiggiplfefai 
dieser  Art.  wie  a.  O.  gcwltiehf.  muh  .«(-hon  Burgplätze  wie  Srhnnherjr  an  der 
Saale,  Eppstein  im  Taunus  und  Cileiberg  in  Hessen  gerechnet  werden.  Dann 
gehören  zu  ihnen  auch  diejenigen  von  Saaleck  an  der  Saale,  Ibcrg  bei  Baden- 
Baden,  Dietfurt  im  obem  Donauthal,  Reifenstein  und  Sprechenstein  am 
Brermer,  Landskron  im  Oberelsass  und  so  manche  andere,  deren  Berchfrite 

')  Ein  Theil  der  hier  t>eze)chnelpn  UurK''ii  geht  je<iei)fulls  in"«  II.  Jhdl.  zurück,  und  w  ist 
daher  nicht  xatraDend,  wenn  v.  Essenwein,  Kriet.'f<bauk.  S.  4H  tneiat,  dw»  ,«ine  Borg  det  II. 
Jhdtp.  ohne  einen  ffauplUiurm  (Beirlifritl)  fiber)iaup(  iiar  nicht  denkbar  ist*  —  Aus  wsdnedtoen 
der  im  T»  xl  iiiixcKciiencil  Orflnde  iht  z.  H.  am  oberci»  Ende  des  Hod<'n.s<>(>s:  im  Kheinthal  bi.*  zum 
Aiiiuni;  lies  Dniidrsi-ti^,  wh  am  anleren  finde  desselbeu:  im  Hegau,  trotz  xahlreiclMf  üonrea  der 
Berchrrit  K^Tudczu  selten. 

')  Zu  ihnen  i^ohflrt  z.  H.  die  um  litJi  erbaute  Bufg  Licht  .  ii  rk  In  Wthjr.  .Auf  einem 
Al>s;)lz<-  des  hüllen  Koi  herufers  gclew'en,  liildel  sie  ein  Von  Üereni  Hiuggrak«»  uiiigebeuos  Quadrat 
von  Ih  m.  SeiUnlilngc.  Dius  bis  ludie  Mauerviereck  bestand  fder  lüeMfareiliunfr  hei  Koch. 
Kittel  hur  gen  IV  zufolge)  lediglich  aus  einem  auf  der  Thülscite  liegemlen  Val^s  iniit  z.  Tb.  ftA 
3  m  starken  Mauern  i  und  einem  ent-'pi-echend  engen  auf  der  Augriffsscile  TOrgelegian  Hofe. 

')  Hei  de»  Hohkönigst.urg  i  Kig.  GiO  a)  lienutzle  uiau  den  Rest  eines  itltanu  BafdUMs 
unten  als  l'ulvenoagaxlu,  fai  seinem  ohereo,  den  «ngehantea  Pubs  kaum  flbsnagendea  Tbelle  ledig- 
lieb  «k  ,Guckor*. 


uiyiti^ed  by  Google 


SOS 


keinesweges  frei  inmitten  des  Beringes  stehen.  Aber  auch  bei  Burgbergen,  die  mfig- 
lichst  vollkommen  den  oben  gestelllen  Anforderungen  genügen,  wie  diejenigen  von 
B  .1  d  e  n  w  c  i  I  e  r  und  H  o  h  r  a  p  p  o  1 1  s  t  e  i  n ,  litulet  sich  das  Gleiche.  Auch  der  nach 
allen  Seilen  gleichmässig  abfallende  Burpplatz  von  Castel  im  Thurgau  dürne  hie- 
her  zu  rechnen  sein. 

Der  an  sich  ja  wohlb^ründete  v.  Cohausen'sche  Satz  hat  um  so  mehr  An- 
«pnich  auf  Ausnahnjelosigkeit ,  je  mehr  es  sich  um  völlig  isolirte,  hinlänglich  ge- 
räuiiiige*)  und  auf  keiner  Seite  unersteigliche  Bergkuppen  handelt,  auf  welchem  auch 
nicht  etwa  wieder  eine  kleinere  Fel.<erhebung  dem  Ben  hfrit  eine  andere  besonders 
vortheilhafle  Stellung  bietet. 

Eine  der  Ausnahmen  von  der  Regel,  dass  der  Berchfrit  auf  den  höchsten 
Punkt  des  Beringes  gestellt  zu  werden  pflegte,  bietet  Gösting  in  Steiermark. 
Hier  nimmt  —  ausser  dem  tiefer  gelegenen  Berchfnt  —  jenen  i'unkt  ein  unregel- 
raässig,  sogar  mit  eiaspringendem  Winkel  vieleckiger  (vormals  thurmartiger?)  Bau 
mit  engem  Zwiiigei  ein.  — 

,Hat  man  einen  dieser  Thürmo  gesehen  und  untersucht,  hat  man  alle  ge- 
sehen.* Soll  dieser  Satz,  den  wir  in  einer  bezüglichen  Abliaiidlung  der  Mitth.  d. 
K.  K.  ('entral-CJornmission  lesen,  auch  nur  von  den  Berchfriten  Böhmischer 
Burgen  gelten,  so  sind  doch  oberflächlichere  Beobachter  gewiss  geneigt,  demselben 
allgemeine  Geltung  zuzuschreiben ,  und  man  wird 
ihnen  iiusoweit  allerdings  auch  Recht  geben  mü.ssen, 
als  in  der  Ttial  wohl  mehr  als  die  Hälfte  un.serer 
Bonhfrite  keine  bemerk».'nswertheti  Abweichungen 
von  den  gewöhnlichen ,  den  gewisscrmasscn  nor- 
malen Eigenschaften  eines  solchen  zeigt,  und  viel- 
leicht noch  ein  weiteres  Viertel  derselben  auch  nur 
solche  Besonderheiten  bietet ,  die  nur  dem  geilblen 
Auge  des  genauen  Kenners  unseres  Burgbauwesens 
nicht  entgehen. 

Der  einfache  —  also  nicht  „bewohnbare"  Berch- 
frit nun,  wie  er  sich  in  den  meisten  Burgen 
zeigt,  ist][(Fig.  68)  ein  innerhalb  de.s  Berings  der- 
selben, jedoch  von  anderen  Gebäuden  abgerückt 
stehender ,  runder  oder  viereckiger  Thurm  von 
etwa  27  m  Höhe  und  *.),5  m  Durchmesser,  Sein 
unterstes  ca.  0  m  hohes  Geschoss  hat  keinerlei  Oeff- 
nung  als  ein  rundes  Loch  im  Scheitel  der  Gewölbe- 
decke. Das  darüber  folgende  minder  hohe  Geschoss 
hat  der  Angriffsseite  abgewendet  eine  Eingangsthür 
und  häufig  einen  Kamin.  Die  hier  etwa  2,5  m  be-  Rg.66. 
tragende  Mauerdicke  nimmt  mit  jedem  höheren  Ge- 

')  Liegt  die  Hauptburg  (wie  besonders  hftuftg  an  der  Grenze  des  Hardlgebirges  und  des 
Wiusgau  der  Fall)  auf  einem  nicht  überhöhten  Sandsleinklotz,  so  pflegt  gleichwohl  der  Berdürit,  falls 
solcher  hier  ausnabrnsweij^e  vorhanden  ist,  nicht  frei  ui  der  Mitte  desselben  zu  stehen,  weil  der  Platz 
fr'nslentheils  schon  von  dem  Palashau  eingenommen  wird,  (üreveastein  iu  der  I'fabt  Fig.  585.) 
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schoas  —  deren  es  zwischen  Erdgeschosse  und  dein  Zinnenkran/e  zwei  lui 
vier  giobl')  —  um  etwa  0,4  m  ab,  und  auf  den  dadurch  an  den  Innenseiten  ge- 
bildeten AbsSlzen  ruhen  die  Balkendecken,  \vil<ln'  dic>e  Gospho>?e  abschliesstn. 
Dieselben  ,  wiederum  niedriger  als  das  Eingmig*geschüs.s.  slelu  n  nur  dureh  Leitm) 
Jiiil  einander  in  Verbindung.  Nur  das  Geschoss  unter  dem  Zinnenkränze  ist  wieder 
zugewölbt  und  hat  -oft  statt  der  Leil^  eine  in  der  Mauerdieke  ausgesparte  Stdn- 
tr^pe,  welche  auf  die  Gew51bedeclce,  die  Plattform,  fOhrt.  Letztm  ist  von  ZiiiiMün 
ani(|eben  und  hat  ein  zumdst  nicht  mehr  erhaltenes  spitzes  Dach,  welches  eni> 
weder  —  das  Gewöhnliche  —  auf  den  Zinnen  ruht,  oder  swiscben  sich  und  diesen 
einen  Umgang  freilässt. 

Im  Folgenden  sind  nun  alle  hier  berührten  Eigenschaften  des  Berchfriis  mit 
Berücksichtigung  der  vorkoimnenden  Abweichungen  näher  zu  erl5ntem.  — 

So  weitaus  die  Zalil  der  einfach  runden  oder  viereckigen  Tliüruie  über- 
wiegt, 80  finden  sich  doch  auch  fast  alle  erdenklichen  Abweichungen  von  diesen 
Imdm  die  Regel  bildenden  Grundrissfiguren >). 

BerQcksicfattgen  wir  zunächst  die  einfecheroi  Flgurra ,  so  haben  wir  einen 
länglich  runden  (ovalen)  u.  A.  in  Seebenstein  (Oesterr.)  und  euien  Ung- 
lieh  vierecicigen  u.  A.  in  Freudenberg  bei  Ragaz,  ferner 

d  r  e  i  p  r  k  i  g  e  Herrhfrite  u.  A.  in  (I  r  e n  z  a  u  bei  Coblenz,  Rau  heneck 
'  bei  österr.  Beulen  und  Waldstein  in  Steiermark, 

f  ü n  f e c k  i  <r  e  in  S  t  o  1  z e n f  e I  s  am  Rhein,  Uohlenfels  im  Nas- 
sauischen, Ortenberg  im  Elsass  etc., 

ein^  sechseckigen  u.  A.  in  d(^  Moritzburg  (Halle)  und  der 
Wilhelmsburg  bei  Schmalkalden, 

einen  siebeneckigen  in  Pfannberg  bei  Profanleiten  (Oesterr.) 
und  achteckige  u*  A.  \n  Stolberg  am  Harz  und  Bteinsberg 
in  Baden. 

Polygone  mit  mehr  alf?  arht  Seiten ,  dir  sii  Ii  votn  Kreisrund  nicht  mehr 
wesentlich  unterscheiden  würden,  kommen  iiicines  Wissens  nicht  vor. 

Von  den  bisher  aufgeführten  Grundrissligureri  —  noch  andere  werden  wir 
im  Laufe  dar  ErSrtorung  kennen  lernen  —  sind  die  ovalen  und  Iftngfich  rechteckigen, 
sowie  die  sechs-  und  sidi^ieckigen  selten*),  die  drdeckigm  etwas  hftufiger.  Die 
achteckige  Grundform  findet  rieh  nieht  selten,  jedoch  hauptsftchlich  erst  in 
späterer  Zeit  bei  Treppen-  und  anderen  Nobenthünnen,  währoid  fünfeckige  Berch- 
frite  besonders  in  einzelnen  Geraden  ziemlich  hftufig  sind*). 

*)  Bercfafriie  intt  nur  zwei  «dehen  Stoekworkaa  rind  adleo;  da  Beiqinl  bietet  der  efldliche 

von  Altwindcck  in  Badeo,  bei  welchem  (vgl.  auch  weiterhin)  von  27,5  m  GesammthOhe  das  Erd- 
jroyrhosf!  allein  15,5  m  hoch  bst.  (Na'-h  NTiher,  Ortennn,  R!.  7  hatte  der  20  m  hohe  Berchfrit 
der  Iburg  ebd.  über  dem  Verliess  gar  nur  einen  uuKetlieilten  Haum  gehabt;  er  hatte  jedoch  deren 
drei.  Vgl.  Krieg  H.  S.  73.)  Ab  CkveoMix  mag  erwShol  werden,  daas  ein  luebl  weiter  fMh- 
gothiHcher  Wohnthurm  in  Regen-^luit  ',' ,  --owie  ih  r  or^t  1  IST  vollendete  Berchfril  der  W.isserlmrv: 
Norden beck  in  Waldeck  und  ein  Tbunn  der  Nürnberger  Burg  nicht  weniger  ab  9  Stockwerke 
baben.   Deren  6  bU  7  Anden  Ah  auf  Liebenstein,  Sanerbnrg  and  Pfalzgrafenätein. 

')  Ueber  das  etwaige  hObere  Alter  der  runden  oder  der  eckigen  Berdifrite,  aowie  Ober 
«onatige  Anläs<:e  für  die  Tk-vor3:n^n^  der  einen  n<it'i  licr  anderen  Form  i.  wdtcr  unten. 

*)  Ueber  diese  Formen  siehe  noch  weiter  unten. 

*)  Wftbrend  in  manch«!  weiten  Bezirken  polygone  ThOrme  sieh  gar  nkbt  Anden,  ist  im 
Rbc.  Wiesbaden  fast  der  vierte  Theil  der  noch  vorhandeneti  Berchfrite  fanfecMg.  tleber  den  Zu- 
wmmfiniMmg  der  Gmndriasfigaren  mit  dem  in  der  Gegend  vorberrschenden  Bamnaletbl  s.  wetterhia. 
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Diese  fünfeckige  Grundrissfignr  ist  nun  auch  deshalb  von  besonderem  In- 
teresse, weil  sie  richtiger  als  eine  zusammengesetzte:  ein  Roohteck  (a  b  c  d,  Fig. 
69)  mit  einem  gegen  die  Angriflsseitf  vorgelegten  Dreieck  (u  d  e) ,  aufzufassen  ist. 

Hielten  unsere  Bui^bauieutc  auch  sonst  für  gut,  die  gegen  die  Angriflfsseite 
geriditete  Mauer  eines  Bauwerkes  starker  aufzuführen  als  die  übrigen  und  ebenso, 
den  feindlichen  Geschossen  eine  sdirfige  FÜdie  (besondors  dtuefa  UeberecksteHung 
des  Berehfrits)  »i  bieten,  so  wurdra  offensiditlich  diese  beiden  Zwecke  sogleich 
durch  die  Vorlegung  einer  Spitze  vor  den  viereckigen  Berdiiiit  verfo^  und  enmdit 
Dass  der  fltaifeckige  Berchfrit  aber  auch  schon  den  Banl^iten  wirklich  als  ein  also 
zusammengesetztes  Bauwerk  erschien,  erheilt  aus  verschiedenen  UmstAnden. 
Zunächst  daraus  ,  dass  der  soge- 
stallete  Thurm  mi'ines  Wissens  • 
niemals,  wie  doch  alle  andern 
eckigen  BerchiMe  (mit  sehr  sei* 
tenen  Ausnahme)  eine  Figur  mit 
lauter  einandem  gleichen  —  in 
diesem  Falle  also  stumpfen  — 
Winkf'ln  und  Seiten  (Fig.  70)  zei^t, 
Sonden)  seine  der  AngrifTsseite 


Q 

Fig.71. 


B 

Fig.  73. 


abgekehrte  Basis  (b  c  Fig.  69) 
mit  den  beiden  anstossenden 
Seilen  regelmässig  rechte  Wmkel 
bildet  Ebenso  zeigt  auch  das 
Innere  m  der  Reget  nur  den 
Hohlraum  (f  g  h  i)  eines  vier- 
eckigen Berehfrits  1),  während  das 
Dreieek  (a  e  d)  als  compacte 
Mauerma^se  davor  liept,  wenn 
nicht,  wie  in  der  Pfalz  bei  Caub 
und  hl  Laurenburg  a.  d.  Lahu, 
in  demselben  eine  «ige  Wendel- 
treppe in  die  Hob«  gelQhrt  ist 
Die  vorstehende  Spitze  (e)  dieses 
Dreiecks  hat  man  aber  ganz  selbst- 
ständig und  ohne  Rücksicht  auf  eine  Symmetrie  der  ganzen  Grundrissligur,  liier 
rechtwinklig  (wie  bei  Hohenfels,  Fruv.  Nassau),  dort  stuiri|)f\vinklig  (wie  in 
Frauenslein)  gestallet,  oder  sie  in  anderer»  Fällen  (so  in  Laurenburg  und  in 
Bernstein  im  Wasgau)  in  spitzem  Winkel  noch  weiter  yorgeschoben. 

Besonders  sdbststflndig  vorgel^  endidnt  das  Dreieck  bei  dem  sogenannten 
Rjlinerthurm  der  Nämbergw  Burg,  hidem  es  nur  die  Hälfte  der  Thannseite  deckt 
(Flg.  71).  Die  Vorlegung  an  sich  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  Burg  nach  der 
betreflfenden  (östlichen)  Seite  durch  die  Natur  am  wenigsten  befestigt  erscheint,  die 
hervorgehobene  Eigenthümlichkeit  vielleicht  dadurch,  dass  nach  t.  Essen wein's 


')  Aneh  inneo  fOnfedk^  ist  it  A.  der  BerdilHt  tco  Hohenfels  im  Ntssaiiischen.  Uelmr 

uulere  zum  Tbeil  so  gestaltete  s.  weiterliin.  MH  Unredit  behauptet  \ filier  (Militärarchii. 
Anlt^'c,  S.  31),  dass  ,in  slleii  Fftllen  der  ümennun  dieser  (fOnfeckigeo)  Bergfriede  ein  qua* 
dmtiacher  ist*. 
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V^iDuthung sich  hier  an  Stelle  der  spAterra  •Kaberstallimg'  arsprflns^  ein 
selbständiges  Werk  in  der  Form  der  Fig.  73  anacfaloss. 

Selir  uiisnahiiisweise  hat  man  bei  Hocheppan  (Tirol)  das  dem  Rechteck 

vorm'logte  Dreiofk  dem  FTofp  (A)  nnslall  der  Bergseite  (B)  zugekeliit.  Wir  Fifr.  73 
/eigl*),  ist  jedorli  dif'?r>  Sfflle  in  sofern  keine  ungünpti?f»re,  als  anstatt  di  ^  .-lutnpfen 
Ureieckwinkels  einer  di  r  l)t  iil(  ii  rechten  Winkel  dem  Angreifer  enlfrepen  ^'e-telll  i.-it. 

In  einigen  undtn  ii  K'dlen  —  ?;ü  bei  Fa  1  kens t «•  t  n  im  H.iiv.  und  Klingen- 
berg in  Böhmen  —  Ijat  umu  sogar  dem  runden  Berchtrit  gegen  die  Angrifl'sseite 
noch  eine  scharfe  Ecke  vorgelegt.  Die  Figur  (74)  erscheint  also  als  eine  Zusammen- 
setzung von  Kreis  und  Dreieck. 

Man  hat  aber  auch  —  und  das  spricht  gleichfiillR  für  die  Richte* 
kelt  der  Auffassung  solcher  Figuren  als  zusammengesetzter  —  den  Doppel* 
zweck,  den  Berchfrit  gegen  die  Angriffsseite  zu  verslSrken  und  zugleich  ihm  eine 

für  die  feindlichen  Geschosse  möglichst  ungünstige  F'igur  zu  geben,  in  anderen  Fällen 
noch  auf  andere  Weise  erstrebt,  nämlich  durch  Vorlegung  eines  runden  Theiles  vor 
deti  viereckigen,  «o  dass  der  Grundriss  die  Gestalt  eines  sloik  überhöhten  Halb- 
kreises zeigt.  (Fig.  75.) 

Beispiele  bieten  Cleeberg  (Hzb.  Wiesbaden)  und  Füssen  (Südbayera) 
während  andere  ätuiliche  Grundrissfonnen  sich  vielineln-  als  ein  unvollständiger  d. 
h.  an  einer  Seite  abgeplatteter  Kreis,  zeigen.  So  der  Berchfrit  von  Homberg  am 
Neckar,  dessen  sonst  7  m  langer  Durchmesser  (a  b  Flg.  76)  in  der  Richtung  aul 
das  BuTginnere  durch  solche  Abplattung  um  ca.  1,5  m  verkürzt  ist.')  Wflhrend  iSese 
Abplattung  des  sonst  rumlen  Thurmes  an  einer  Stelle,  wo  derselbe  feindlicboi  Ge- 
schossen nicht  ansjfeselzt  war,  kaum  irgendwie  vcm  Nachtheil  srin  krmnte,  war  sie 
in  manchen  Fallen  dnrch  Mangel  an  Platz  orler  ähnliche  örtliche  Ursachen  bedingt. 
So  sind  die  beitlen  Berchfrite  auf  Mob  and  lau,  Fig.  77  (s.  S.  202)  abgeplattet  und 
ebenso  hat  bei  Dreistein,  gleichfalls  im  Wasgau,  der  Berchfrit,  der  auf  der  gemein- 
samen Grenze  der  unteren  L)opi>elburg  steht,  nach  der  nördlichen  Aussen-  (Jedoch 
nicht  Angriff-)Seitc  hin  sogar  durch  eine  etwas  nach  innen  gebogene  Linie  abge> 
plattet  werden  müssen  (Fig.  78),  weil  der  beschränkte  Platz  des  Burgfelsens  es 
hier  gebot. 

In  zweckmässiger  Weise  ist  bei  Pfannbert,'  (vgl.  Fig.  216)  und  bei 
Grevenstein  (vgl,  Fig.  585  und  58»»)  der  sonst  als  Aclüeck  angelegte  Berchfrit 
zu  einem  unregelmässigen  Siebeneck  gemacht,  dort  dadun  li  dass  man  die  ^'P|_'rTi  di-- 
Milte  des  Burghofes  gerichtete,  hier  aber  garr/,  unnütze  Ecke  Fig.  79)  zweckuuisiig 
durch  eine  grade  Wand  (b  c)  abschnitt,  hier  dadurch  dass  man  umgekehrt  nach 
aussen  die  Seiten  a b  und  c d  Flg.  80  über  d b  hinaus  bis  zur  Spitze  e  verlängerte. 

Eine  dem  Rechteck  mit  vorgelegtem  Kreisabschnitt  Ähnliche  Figur  entsteht 
dann  wieder  durch  Abrundung  der  beiden  auf  der  Angriffsseite  liegenden  Ecken 
hei  dem  (nicht  fibereck  gestellten)  Viereck  (Fig.  81),  wie  solches  sich  ziemlicb 


')  .\nzeigcr  des  (Jerman.  Mussums  \^7^.  \o.  M. 

*)  Dieselbe  jsl  eliieiu  Grundris«!  in  lieii  .Mitth.  der  k.  k.  (^en  trak-um  lu.  188i  S.  XXV 
«ntnommen.  (Mir  kt  b«  einem  fHiberen  Besuche  der  Ruine  diese  Beeooderlieit  tridU  «ul^efUleD.) 

')  Kriej^er,  die  Burg  H()rnt)erjr.  IJi  illir>Miii  isf,;».  ,1,  r  ril)ri(?eiis  a.  O.  S.  15  nicht  gani 
iiiil  Iteelit  meint:  ^Ui^c  Verltiadung  von  kreisrunder  und  (frddcr  Linie  im  tirundriss  ist  die  Eigeo- 
Uiüiolichkeit  den  Thurmes,  welche  wohl  nicht  leicht  hei  einem  andern  Burgthurm  feftmdea  wird.* 
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Fig.78. 


Fig  79. 


□ 


Fig.  80. 


Fi9.81. 


hftuflg,  z.  B.  nodi  bei  Altkreug  in  Steiermark,  findet.  Ein  Fünfeck  mit  abge- 
rondeten  stumpfen  Winkeln  zeigt  Runicel  an  der  Lahn. 

Andere  zusammengesetzte  Figuren  sind  ferner  entslamleii  durcli  die 
ATiffifrun?  von  mehr  nd^r  weniger  nach  aussen  vorstehenden  Treppenthürmen  an 
'\rn  HrnlitVit.  So  liei  demjenigen  von  Olhnuk 
in  der  Kifel  (Fig.  82)  und  noch  mehr  bei  den  reciiLs- 
rheinneben  Burgen  Reichen  her g  und  Eigen- 
berg, deren  Berehfrite  von  drei  halbrund  vor- 
trdenden  Seitenlhürmen  flankirt  werden  (Fig.  118). 
Nidll  eigentlich  dahin  zu  rechnen  sind  jedoch  die 
Fülle,  wo  —  wie  hei  der  ,K  u  f  7."  am  Rhein  — 
ein  Treppenthurm,  der  schon  durch  seine  geringerr 
Höhe  sicli  als  in  gewissem  Masse  selbstäiuii!/*'^ 
Üauvverk  zeigt,  dem  Hauptlhurm  mit  nur  wenig 
eingebondenem  Hauerwerk  sich  attschKeest  (Fig.  83). 

Eine  ganz  e^nthQmliche  zusammengesetzie 
F^r  bietet  der  Berehfrit  von  Ortenburg  an  der 
Drau,  nämlich  einen  rechteckigen  Thurm,  der  mit 
einer  Ecke  in  einen  grösseren  hincinst  Imeidet. 
(Fip,  84.)  Es  handelt  sich  lifi  dieser  Zusaniintii- 
fÖgung  otrenbar  um  eine  spätere  EIrweiterung  einer 
ersten  Thnnnanlage,  und  da  hiebei  nicht  wohl  der 
grftssere  Berchllrit  zum  Thal  wieder  abgetragen 
Mm  Icann,  um  (Qr  einen  kleineren  Platz  zu  ge- 
winnen, wird  vielmehr  jedenfalls  umgekehrt  bei  einem  Erweite- 
rungsbaue der  Rnrg  an  d^n  nicht  mehr  genügend  erscheinen- 
den kleineren  HerclilVit  dvv  ^rnisscr«'  arij^fhani  sein. 

Während  die  bisher  aiigegehenen  (iiuniiriftsligureii  {mit  Aus- 
nahme des  ganz  eigenartigen  Berchfrils  von  Ortenburg)  bei  aller 
Mumigfaltigkeit  Immer  noch  eine  gewisse  Symmetrie  zeigen,^) 
giebt  es  endlich  auch  noch  ausnahmsweise  T51llg  unr^ebnflsstge 
Figuren.  Diese  Unregclmässl|^eit  wird  dann  aber  inuncr  durch 
Besonderheiten  des  Bauplatzes  veranlasst  sein.  Wie  wir  Aehnliclies  schon  vorhin 
bei  Dreistein  gesehen  haben,  so  konnte  der.  eine  Ecke  der  IJchteustein'sf  heu  Burg 
fiulenbei  g  ( inmhmende  Ijcif  hlVil  deshalb  nicht  einen  voll  quadratfiirmigeii  ( imnd- 
riss  erhalten,  weil  an  Uie.ser  E<  ke  (a  Eig.  85)  der  Burgfelscn  selbst  einen  stunipten 
Winkd  büdeL  Aus  demaelb«i  Grande  (der  unzulflnglichen  Baufläche)  wurde  z.  B. 
iMiHohbarr  und  fthnlidi  bei  dem  benachbarten  G  reifen  stein  (Wasgan)  der 
sonst  quadratische  Berehfrit  durch  Al}schneiden  einer  Ecke  zu  einem  unregelmässigen 
Fünfeck  gemacht  (Fig.  86)  und  dieser  Grund  wird  überall  da  vorliegen,  wo  sich  dei- 
ninff'ckige  Berehfrit  ausnahmsweise  nicht  in  ein  Hechterk  mit  rnift  rüglem  Dreieck 
auflösen  lä.sst,  z.  ß.,  wir  liier,  auf  einander  folgende  drei  reehtr  uml  zwei  «(nuipfe 
Winkel  enthält.  Nur  der  zufälligen  Terrainbildung  wiid  auch  die  uutlalleiid  unregel- 
Grundrtssflgur  des  Berchfrits  von  Randeck  an  der  Altmflhi  zuzuschreiben 


Fig.  82 


Fig.  83. 


*)  Diesetben  zeigm  entweder  gleiche  Sdteo  und  Winkel  oder  kOrnien  doch  in  zwei  eiimnder 
TöQig  lieckende  Hälften  ffetbeilt  werden. 


Dlgltlzed  by  Google 


810 


Fi9.85.  Fig.86. 


sein  (Fig.  87).  Derselbe  liegt  der  Angriffsseite  abgekehrt  und  vollends  mit  sein«  r 
Seite  a  c  über  einer  stürm  freien  Felswand  b  d.  Die  vorspringende  Spitze  c  wird 
also  daraus  zu  erklaren  sein,  dass  umn  bei  dem  sonst  recht  beschränkten  Bnrgterrain 
eine  sich  hier  bietende  Au^bu(  hhui^'  der  Felswand  —  umgekehrt,  wie  bei  17  — 

ledi^rlidi  zur  räunilielien  Erweiterung  dos  (sonst  als 
überliohter  liulbkrcis  gedachten)  Berchfrits  auanatzte. 

Ebenso  liegt  aach  bei  dem  Wc^thunn  vco  Her^ 
mannstein  imGhgth.  Hessen  die  vorgesdidiene Spitze 
auf  ebenso  geformtem  steil  abfidl^den  Felsen.  Der 
Bau  (Fig.  88)  bietet  ausserdem  noch  die  aufTallende 
Besonderheit,  dass  auf  der  entgepengeselzten  Uer^rseite 
zu  seiner  Vt  rstärkuug  ein  halbrunder  mas- 
siver Anbau  vorgelegt  isL    Andrerseits  ist 
bei  dem  fSnfeckigen  Berchfrit  von  Orten- 
berg im  Elsass  die  Spitze  wohl  nur  deshalb 
mdir  nach  der  einen  Seile  gerückt,  weil  das 
Aulstellungsfeld  des  Belagerers  nicht  der  (durch 
da-  Buiv^tcirain  fre<rebenen>  Gnindliiiie  des 
Fun  fei  ks  ■j'('^^ciiül)t'r  in  ab  iFig.  H'J;,  sondern 
mehr  aut  derselben  (West- )Seite,  in  cd, 
liegt.    Aus  demsdben  Grunde  wurde 
auch  (vgl.  Gohausen,  Bergfriede 
S.  17)  dem  Berchfrit  zu  Saarburg  a. 
d.  Saar,  oder  genanw:  den  diesem  an* 
gefügten  VerstArkunofsmauern  noch  «  in 
tlarhes  Fünfeck  mit  unsynuuelrisch  ver- 
schobener Spit/.t;  (iL)  vorgelegt.  (Fig.  90.) 

Wie  bei  dem  Thurm  von  Gutenberg  (s.  vorhin)  so  ist 
ilbrigens  auch  bei  den  Iflnglich  rechteckigen  Berchfriten  von 
Freudenberg(li1g.578)  und  Kammerstein  (in  SteiennarlL) 
die  geringe  Tiefe  des  Baues  nur  durch  die  UnzulAnglichkeit 
des  Baugrundes  —  eine  schmale  FelsicUppe  —  verursacht 
worden.') 

Eine  weitere  Mannigfaltiij:keit  dt-v  (Jnnidi'is.-iti|<ureii  wird  nun  dadurch  hervor- 
gerufen, dass,  wie  wir  schon  gelegentlich  lieim  Fünfeck  gesebfii  liaben,  die  Form 
des  Thurminnem  —  der  lichten  Weite  —  kein^w^  immer  der  äusseren  entspricht. 
Es  gdiört  durchaus  nicht  zu  den  Seltenheiten,  dass  ein  runder  Berchfrit  sich  inwendig 
viereckig  zeigt  und  umgekehrt.  (Fig.  9 1  u.  92.)  Abgesehen  von  diesen  beiden  Fflll«i,  die 
zumeist  nur  durch  eino  Laune  des  Erbauers  zu  erklären  sein  werden^),  zeigt  sich  auch 
das  Bestreben,  complicirlereAussenformen  inwendig  einfacher  zu  gestallen,  und  findet  sich 


I  -  * 


')  Breite  und  Tiefe  verlialleti  sich  l>ei  beiden  Tlrlrmrn  wi.'  :]  7.u  1.  Die  Zahl  der  Bercli- 
fritc  mit  Uuiglicli  rechteckigem  Gnuidri»»  würde  riel  zalilreiclicr  nein,  weim  man  dabin  auch  diejenigen 
KchniMi  wollte,  deren  Seitenlilngen  so  geringen  Unterschied  zeigen,  dass  denelbe  ohne  Hessung  kanin 
wahrnehmbar  ist. 

'i  Deukeii  wir  un«  in  di-n  hr-iilpri  lif7t>it  liiii  ffii  Fi'.riirfii  die  J'utikte  a  der  Aii^jrilVsvx-ile  eiit- 
gugciigeselzt,  so  kuiinte  durcli  die  abweu  liende  Ki>rtn  des  riiurmiiinern  allerdings  eine  zweckmässige 
Veratlrkimg  dieser  Ptankt«  henroifenifen  werden. 


Digitized  by  Google 


211 


Flg.  93. 


so  du  Viereck  hanpfsIcliBdi  in  einem  Fünfeck  und  den  oben  angegebenen 

Figuren,  die  mehr  oder  weniger  einem  unvollständigen  Kreise  gleichen  • ),  ein  rundes 
ThunDinneres  dagegen  hauptsächlich  in  den  regelmässigen  Polygonen.  (Vgl.  Fig.  89, 
76  und  70.)  Sdir  ausnahmsweise  finden  sich  auch  noch  andere  von  der  äusseren 
Gestalt  abweichende  Formen,  wie  z.  B.  die  eines  üherlioliten  I  lall)kreises  in  einem 
Fünfeck,  imd  wie  die  Berclürite  aussen  in  den  verschiedenen  Slockwerken  verschieden 
gvsfaltei  sein  können,  so  tindel  sich  solches  auch  —  abhängig  oder  selbst  unab- 
häogig  davon  —  h&  dem  Thunninnern.  So  zeigt  letzteres  bei  dem  interessante 
flnCedigen  Berchfrit  von  Laurenburg  a.  d.  Lahn 
(Fig.  93)  im  Erdgeschoss  das  enge  Viereck  a  b  c  d,  im 
EiqgUigsstockwerk  den  überhöhten  Halbkreis  e  f  g  tind 
danlbpr  das  weitere  Vii-reck  e  f  Ii  i.^)  Bei  dem  schon 
mvähnten  Berchfrit  von  Orlen  her Fi-^'.  S'.l)  hat  die 
vtrschobene  Figur  des  äusseren  Fiint'ecks  auch  eine  ähn- 
liehe Verschiebung  des  irmeren  Vierecks  zur  Folge  gehabt. 

Was  den  voibin  erwähnten  Weduel  der  Äusseren  Fonn  in  den  verschiedenen 
Stockwerken  betrifft,  so  nehmen  die  unten  vio'eckigen  Berehfirite  von  Ebers berg  an 
der  Rhön  und  Löwenstein  in  Württemlierg  ob»i  eine  runde,  bzw.  —  was  sonst' olme 
BeiqHel  sma  dOrfle  ~  halbrunde  Form  an,  und  deijenige  von  Falkenstein  im  Taunus 
nfgt  einen  Cylinder  über  zwei  vii>reckigen  Absätzen.  Ohne  wag- 
rechten .Absatz  ist  \m  dem  .Oedenthurtn"  von  Helfen  st  ein 
in  Württemberg,  sowie  den  Wasserburgen  Wolfsliagen  uml 
i.öcknitz  in  ronuneni  »Fig.  94),  da.s  untere  Viereck  in  ein  Rund, 
kv.  Achteck  Obergeführt.  Bei  den  beiden  berchrritartigen  Thürmen 
TOQ  Rochlitz  in  Sachsen  ist  diese  Form  zu  emet  unbedeutenden 
Absdirflgung  der  Ecken  verschrumpft  (Fig.  144  a).  Nicht  zuzugelwn 
ist,  dass,  wie  bei  t.  Cohausen,  Bergfriede  (S.  15)  angegeben 
wird,  diesor  Formenwechsel  „bei  den  Bulben  in  der  Etieae  meist" 
statUlnde.  Er  ist  wohl  ausschliesslich  der  Zierde  wegen  beliebt 
worden  und  findet  sich  daher  (mit  Ahsat/.)  am  häufigsten  bei  den  reicher  aus- 
gestalteten städtischen  Bofestigungsthürmcn.'')  — 

Vollends  in's  Endlose  wächst  schliesslich  die  Mamiiglaltigkeil  der  Grundnss- 
figuren,  wenn  man  dabei  auch  das  Vertiftltniss  der  Mauerdicke  zur  lichten  Weite 
mitberfidcsichtigl;  denn  in  dieser  Bezidiung  ze^;en  unso-e  Berehfirite  kdne  andere 
Regel  als  die  Regellosigkeit 


Fig.  94. 


')  Das  Vicrt^'k  ciiU>priclit  hier  der  dem  Uurgiimeni  zugekehrten  gradeu  Wand. 

*)  ESnfiieiiere  BeMpide  der  «echmlnden  Figur  des  lonenranmee  bieten  u.  A.  die  Berrti» 
frite  der  rbeinischcn  Bnrjren  t;  u  l  r  n  tcls  umt  ha  Im  eck.  Der  Erstere,  viereckiK,  liat  nur  im  Ver- 
Bmb  einen  runden  hinenruutii,  hei  dein  l^etzlereii,  fünreckigeti,  gebt  das  Quadrat  des  Innenraumes 
ent  im  obersten  GesKbuüs  gleichfalls  in  ein  Fünleck  üiter. 

*)  Dtm  ein  BerebfHt  bei  der  Ueberfllhnm^  in  eine  andere  AuMnlbrni  nmfeltehrt  durch 
V<rrkrr<;'uti(f  ir^oiK!  erhehlich  crweilcrt  winl.  dürfte  kaum  viirkotmnen.  Fii  Bau-  u.  K  <i  ii  -  I - 
deukm.  d.  Uheinprov.  i  S.  417  wird  ein  Thurm  von  Monreal  erwühnl,  .der  unten  viereekiK, 
«lien  auf  Rondbogenfries  vmvekngt  nmd  ist*  Nach  Stoiber g,  MscrpL  soll  derselbe  «oben 
Ibnfaikalis*  (aleo  wohl  in  Wirklichkeit  «Idiiide*)  haben.  Augenscheinlicb  bandelt  es  «ich  also  nur 
oni  den  obersten  Theil.  wie  solrlit-r  Ik'I  Elireufels  (Fi},'.  1^7)  a<lite<kitr  erweitert  eint-in  Rutidthurm 
aufgesetzt        Bei  den  leichteren  Aufsätzen  aus  Hulzfacliwerk  war  Aehuliches  ganz  gevvöhnlicli. 

14^ 
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Bb  fehlt  flreHIeh  »uch  nicht  an  enlfieftengetetxtMi  BehauptVDgeA. 

So  -IcIIte  V.  r.i.Ii ,(  u-.'n  srlmu  ISOO  fH  !•  r    f  ri  ed  o  ,  Seile  48)  d.-n  S:itz  iiiij: 

.Die  MauersUrke  ist  tjedeuleiid  uiid  immer  mil  der  Tbiirmdicke  im  VerhälUiia» ;  bei  ntn- 
den  Thürmen  ist  die  ManemUlite  Rleich  dem  halben  lichte  Dnrchmcner,  oder  wm  dtMette  i< 
«lein  hullH-ii  Hadiii--  <li-^  Aii>.~oiiki l  ise«;.  Bei  viererki>rf-ii  Tliriiim  ii  i-t  ."ilniliili  wie  li<-i  kir<IiIi>lM'ii 
Bauwerken  die  Mauerstürke  durch  me  geomelriscbe  Uonätruküon,  durch  Ueberevklegen  de:i  äus^ereo 
6nindn«M|iuulrat8  bectimml,  indem  die  Katheten  der  Dreieck«,  welche  bierdnrch  al]||CEKln}ttrn 
werdfii,  liie  Miimrslärkp  anbellen.  Dunli  Kerhiuiiifr  ausgethilckl  wird  die  Mnuersiarke  0.*»:i  mal 
die  ftoasere  f^dratseile  gross.   Diese  Mauerdickeii  sind  gewölinlich  dem  Ciogangaetoekwerk  «igen.* 

DttSseUie  wiederiwll  er  nit  einer  Brweiteniag  bezQglich  der  llAhe  der  BerehfHte  188u 
{\Ve  hr  ba  iit  eil .  ^^eitf>  41)  in  fultriMnlttr  Weiso:  .LKt  ruiuU'  Mergfried  hat  die  Häine  des  äusserw 
zum  lichten  Üurchmes!4«r;  udcr  seine  Mauerstärke  betragt  den  vierten  Theil  seines  äusseren  Uarch- 
mcsers.  Seme  HAbe  ist  fidch  seinem  Umfanif ;  d.  h.  etwas  mehr  als  der  dreifache  DwdimcsRer. 
l)ie  viereckigen  üerjrrrie<le  sind  in  der  Uejrel  (|undnitiscli.  ihre  MauerstArke  ericiht  sich  wie  l>ei  dw 
Fiaien-CdOstmictian  der  kircbUchen  Baukunst  durch  Ueberecklegen  des  Grondriasquadratis,  iuden 
die  Katiwten  der  dadurch  abgeschnittenen  Drnedn  die  KwwrstArke  geh«.  Auch  hier  ist  die  Hflu 
gleich  dem  iheirntrhen  Uun-hnie^ser  »der  was  dOHdbe  hAt  der  dreifarhen  Qunilratseitc' 

Beifiglick  der  Manerdicke  beisat  «i  dann  ebanidaMlbst  noch  weiter:  .Der  unter  dem  Sa^^ 
gangasfaiekwerk  befindBeh«  Raum  ....  ist  ...  .  nicht  in  der  Mitte,  aondem  ta  «loenIriNli 
gdcgan,  dass  seine  nach  der  Angriffsseite  (tcrichteten  Mauern  dirker  als  die  der  andern  Seite  sind.' 

Dasselbe  l>eltauptet  dann  Näher  von  allen  Stockwerken  des  BergIHts,  indem  er  glcicli 
die  liestinunte  Regel  bintotiifllgen  weis,  dass  dieiie  Verstfirkung  stets  der  sonstig«)  Ihner- 
dicke  betrtgt*). 

Wlren  diese  Sülze  richtig,  ao  brauclile  man  t.  R.  von  einem  (nicht  alter  Eck  gt^l^lea) 
<]U!idr:ili.M-hen  Bcrchfrit  nur  die  eine  Seitenlange  zu  me-sf^en,  um  —  diese  etwa  tu  9  in  angenonuncn 
danach  here<-hnen  zu  kOniien,  dast!  die  Hohe  de^  Thurmes  47  m,  seine  Manerdicke  %jdlSt,  gtfCD 
die  AngrifEweile  ai>er  :i,5IG  ni  und  die  hebte  Weile  4,Si><  zu  '.i.'id  m  betrage. 

Unsere  Burglwuer  haben  aber,  wie  bemerkt,  solche  starren  Regeln  keineswegs  gekannt'). 

Zunüchst  ist  es  schon  an  sich  unwahrsciieinlich,  dass  hei  <len  vielen  Tausenden  von  H*'rrh- 
fritcn.  die  im  Laufe  der  .lahrhunderte  in  Deuliichland  erric  htet  wurden,  oder  sei  c»  auch  mu  inner- 
halb eines  beträchtlicheren  Urokrei.«cs,  ein  und  die-eihe  zum  Theil  nicht  einfache  Beret  huuiig  den 
MaaaverfaiUtniasen  ta  Grande  gelegt  worden  wäre;  handeKe  e.s  sich  doch  mit  seltenen  Ausnahmen 
bei  den  Burgen,  und  zumal  bei  diesem  regelmässig  ältesten  Uurgtheile,  um  n  iiif  HoIiIrfnisslKiutea. 
welche  der  Bauherr  gewiss  zumcisl  durch  nur  nothdfirflig  |jruktisch  geschult«.-  Ltule  errichten  lies*, 
l^ie  aie  ihm  gerade  unter  seinen  Eigenen  oder  doch  in  der  NAhe  zur  Verfügung  standen.  Bei  Fe4* 
Stellung  der  MassverbAltnisse  hat  man  sich  da  jedenfalls:  vvisi  iitlir  h  nach  dem  oi|/.iu  ii  fJiit.Miikeil. 
sowie  nach  dem  je  nach  den  Umständen  wechselnden  Bediirlnisse  gerichtet.  Hier  liattc  i-lwu  der 
Berchfrit  durch  breitere  Masse  gegen  ein  breiteres  AngliCbfeU  ZU  decken,  ilort  forderte  die  Ue^tal» 
rmig  des  GelAndas,  ihm  zun  tmm  üeberblick  eine  grtaere  Hohe  lu  geben*;.  Der  eine  Baohcnr 


')  Deutsche  Burg  S.  ill.  .Die  Ma^senverlheihmg"  in  den  Winden  der  Bergfriede  ist», 
dass  <lie  der  AngrifTsseite  zugekehrten  Mauern  .steLs  um  ,  sLIrker  doä,  als  die  nach  dem  Burghof 
gerichteten.  KItetiso  ist  es  auch  meist  bei  den  kreisrunden  ThOrOMIi,  wo  der  innere  und  luaMre 
Kreis  demzufolge  exoentri«ch  zu  einander  ste'ien.* 

*)  Gegen  das  Vorliiii'l-iHein  der  von  Näher  behaupteten  spricht  auch  schon  der  l'ni- 
stand,  da.ss  solche  bei  allen  den  Thilrmcn  nicht  wohl  anwendbar  wäre,  liei  welchen  (vgl.  oben)  die 
Grundrissflgur  des  Hohlraumes  nicht  der  äusseren  enL«pricht.  wie  denn  auch  beim  filnfeckigeu 
Berchfrit  die  Spi  tze  —  da^«  dem  Viereck  vorgelegte  Dreieck  -  hier  eine  massive  HBUemaate  Mldei, 
anderwirti«  umgekehrt  durch  den  Hohlraum  einer  U'cndeltreppit  ge.s<-hwächt  ist. 

')  .\l>er  «uob  Ix-tztercs  ist  keineswegs  immer  be.stimmend.  So  hat  z.  B.  der  ;iul  isoÜrtcm. 
wenig  ttmfangr<  ii  lioTi  Basaltkegel  stehende  Berchfrit  von  Felsherg  die  nicht  gewAhnhche  HAlie  von 
ra.uritn.  u.  zw.  bei  nur  unten  ca.  9  m  Dur<  lirnes'cr,  liihaltbar  ist  es  aiiili.  wenn  Finiik  a.  n,  .»s  i^l 
meint:  ,Dic  llfibe  des  Thurmes  behluiiiatc  Mch  unch  dem  Hrthenver)iäItiii»o  der  audercii  Uurg- 
,geliAude  und  stellte  sich  gewöhnlich  zur  Breite  des  Thurmei«  wie  zu  1,  doch  kommen  auch  viel 
,h<Hiere  Thrtrme  vor Kin  Berchfrit  ist  nicht  liAhcr  als  gew<"dmlich,  wenn  in  seiiK'i  Näln/  .i>i'1i 
eine  huhu  Schildnuiuer.  wie  bei  Hohleufels  (a.  wcittirliin)  oder  ein  WuhnUiurm,  wie  bei  Tau/er^ 
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legte  Gewicht  auf  eine  möglichst  dicke  Mauermasse,  während  der  andere,  um  den  Thurm  wohn- 
Iklwr  ta  giM(a]t«D,  «um  wciUren  IniMDraiimes  bedurfte,  und  wer  etwa  ein«  Mauerdieke  von  tS 

Fuss  gewühlt  halte,  wird  riirlit  (um  der  jinp*»Mi(  IiHii  Raiitcgfl  willen)  Hirsf»  Dicke  gegen  die  ÄngrifTs- 
seite  noch  um  *'t  erhöbt  haben,  wihrettd  man  doch  anderwärts  schon  etwa  die  Hälfte  ((>  Fuss)  äher- 
haupt  für  genflgend  hielt. 

In  der  That  liabe  ich  unter  weit  mehr  als  hondert  Cher  das  deuUche  Sprachgebiet  zi>r- 
5lreuten  Rfrrhfritpn,  deren  Massr-  ich  }?e<s!Uiinielt.  kaum  zwei  o<ler  (in-i  ^rfTiinden.  hei  welchen  das 
Verbältniss  zwiücben  Mauerdicke,  lichter  Weite  und  Höhe  ziemlich  genau  übereinstimmte').  Zuzu- 
feilen  wird  nnr  sein,  dass  ungefShr  die  von  Gohansen  angegelienen  Vcrbiltnisraahlen  dentDüreli- 
«rhn  it  tsiu  ;iss  des  bei  gewöhnlichen  Berchfrilen  GehrAuchlichen  enLsprechen.  Bei  den  mehr  als 
,Wulintliririi>en''  gestalteten  findet  man  dagegen  das  VerbftltDtae  awischen  Manerst&rke  und  lichter 
Weite  durctuschnitlUch  wie  1:3. 

Von  der  erwlbnten  Nfther'eeben  Regd  ist  nur  so  viel  wahr,  da»  lieim  Burgenbatt 
fiberhaapl  die  der  AngrifTt^seite  zugekehrten  Maueni  zumeist  stärker  Ifemessen  wurden  .••Is  die 
derselben  abgekehrfen,  u.  zw.  nicht  anders  beim  Berchfrit,  als  beim  Pallas*),  bei  der  Ringmauer 
oder  bei  dem  Gange  ui  der  Schildmauer*}.  Ein  Oberall  feststehendes  Stärkeverhältniss  giebt  es  aber 
aveb  hier  nicht,  wie  an  «ablreichen  Bdqpielen  nachgewiesen  werden  ItOonte. 

Fig.  95  bis  104  geben  eine  bildliehe  Ziisammensteltang  der  Gruiidrissmaasse 
einer  Anzahl  von  Bercbfiiiten  (zumeist  ohne  Berücksichtigung^  der  »centnschen  Lage 
des  Hohlraumes).  — 

Zu  der  nahe  liegenden  Frage,  ob  die  runde  oder  die  eckige  Form  der  Bereh- 
frile  im  Allgemeinen  die  ältere  sei,  bemerkt  v.  Cohausen  (Wehr bauten,  S.  22), 
dass  em  Zusammenhang  dieser  Grundrissfiguren  mit  den  verschiedenen  Jahrhunderten 

in  Tis  I  iPi"  andere  Berchfrite,  wie  Itei  .Schönbery  am  Rhein  ^-tolien.  Eine  Höhe,  die  das 
Vierfache  der  Breite  misst,  muxs  si'boii  als  sehr  unj?pwöhnlich  bezeichnet  werden,  und  noch  viel 
höhere  sind  schwerlich  uaclizuweiseu.  Auffallender  Weise  stellt  auch  v.  Cohausen 
<W ehrbauten  S.  117)  seine  voriiin  angefahrte  Begel  über  dtt»  feste  VerfaSltniss  der  HShe  des 
BerchfriLs  zu  seiner  Stärke,  und  zwar  ohne  irgendwelchen  einschränkenden  Zusatz  bezflglich  ihrer 
.\nwendung  auf.  während  er  selbst  einige  Seilen  weiterhin  (S.  37)  angiebt,  dass  der  fünfeckige  Berch- 
frit Tun  Hohlenfels  bei  9,2ä  m  Seitenlänge  (des  Quadrats)  eine  Höhe  von  18,50  m  ,alsu  das 
doppdte  (1)  der  Quadratsdte*  habe.  Da  bei  viereckigen  BerehfHten  die  HMie  ^eich  dem  drei« 
fn<  licii  Diiri  bsi'Tinitl.  nhn  plrich  des  Umfanges  sein  soll,  so  mü^^ste  fol^rnrirliti^r  bior,  wo  der  l'm- 
fang  ruud  U)  m  beträgt,  die  Höhe  30  m,  also  ungefähr  */•  mehr  betragen,  als  in  Wirklichkeit. 
Oder  gellte  es  auch  eine  Regel  sein,  dass  bei  dem  durch  ein  vorgelegtes  Dreieck  verbreiterten 
quadratischen  Berchfrit  die  HOhe  um  '  i  geringer  sem  mfisse,  als  sie  ohne  diese  Verbreiterung 
sein  würde?  Desgleichen  heipsf  e«  :uif  ibt  ful^rtrulfii  Seite  der  ,  Wehrbauten  *  von  der  Ruine  «Maus* 
(Tburmberg)  dass  «der  8  in  dicke  runde  Bergfried  zur  Uebersicbl  des  hohen  Angriffsfeldes,  des  tiefen 
Fel^nbens  und  des  Zwingers  SO  m  hoch*  sei,  wftbrend  er  dodi  nach  der  eigenen  Regel  v.  Gohau- 
flcm  nw  25.1':!  m  hoch  sein  mQsste. 

')  Um  nur  einige  Beispiele  des  GegcnfhHlis  zu  ^chcn,  bat  Ix  i  L'lci«  (uiin»i|*'  'A  bis  3,1  m 
Mauerdicke  der  Berchfrit  von  Sch a rf enslein  (Hheingau)  '.»,5  m,  von  Mayenberg  (Tirol)  11  m 
und  deijenige  von  Tosters  (Voralberg)  13  m  Durchmesser.  Bei  dem  Berchfrit  vom  Leonstein 
(Kärnten)  messen  Durchmesser  und  Mauerstlrke  7,  bezw.  1  m,  bei  denjenigen  von  Biedenkopf  7,5. 
bezw.  i,05  m,  die  Mauerstärke  also  das  doppelte.  Den  schlagendsten  Beweis  von  der  Grundlosigkeit 
dieser  Regel  bieten  wolii  die  beiden  rnnden  Berchfrite  von  Münzenberg,  von  denen  grado  der 
an  Duthmeaenr  asd  Mauerdicke  wesentlich  stärkere  am  fast  8  m  niedriger  ist  als  der  »ehwft* 
cfierr.  Vermuthlirh  >olIfe  jf-ncr  rnrhr  n!s  Röckzugsbaii,  dieser  mehr  zur  weiton  l'msrhau  dienen. 
Der  Berchfrit  von  Ab  buch  (Heiorichsburg)  an  der  Donau  ist  ein.«clUics8Uch  der  Zinnen  noch  nicht 
dofipdt  so  hoch  nJs  dick.  —  Unrichtig  nach  Vorstehendem  auch,  was  KAhler  «.  0.  S.  41)  über 
HAhe  and  Stärke  <ier  Berchfrite  bemerkt 

')  IkTsclhe  lie).'(  tiaiürlich  nur  aiJ5mahm5:wf»is<»  dem  Anj-'riff  Hirf*rf  ri!i=frosrf ,  Rfigpiele 
bieten  Heissenstein  in  Württemberg,  Rami>urg  in  der  Rheinpfalz  und  Homburg  in  Baden. 

■)  Zu  den  jknsnabmen  gehOrt  i.  B.  Rabe  neck  im  Nagoldthal,  wo  die  hohe  Rii^nuiiier 
auf  der  Thal-,  wie  auf  der  überhöhten  Bergseite  3,40  w  stark  ist. 
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12,3  m. 


Biedenkopf 

Fig. 95 


Galenbeck. 

Fig.  96. 


Klamm 

Fig.  97. 


Rathsamhausen. 

Fig.  98. 


Or 


10,5  m.  > 


9, 1  m  > 


< 

<    6  m  > 

V 

M^mmerhshofpn. 

Fig.  100 


Reschcns^fin 

Fig.  104. 


Kyffhäuser.  Liebenzell.  Leonsl-em 

Fig.  101.  Fig.  102.       Fig.  103. 

nichl  im  cnlfonitesten  l)esk'he.')  In  .-meiner  Abhtuullun^'  über  die  Berfr friede  a.  C). 
litidon  iikh  jedoch  S.  15  u.  48  die  Sätze,  dass  bei  Jiurgen  auf  i.solirten  Berggipfeln 
die  runde  (Jrundforin  der  Bei'chfrite  die  häufijjere  und  rdtt-re  i.sl,2)  und  das-s  über- 
haupt im  Ii  Jahrhundert  die  viereckigen  .seltener  werden. 

Bei  .\  all  er  lieisst  es  Deutsche  Burg,  S.  ii:  ,Die  Verschio  lenlioil  in  der  (irundfnriii 
«ler  Berchfriefle  erklärt  sicli  keineswegs  au»  der  verschiedenen  Krl)<iuung»zeit  derselben,  und  man 
kann  im  All^feineinen  nirlit  l)eh:iu|)ten.  dass  die  rumlen  Berjrfriede  älter  seien  als  die  viereckigen.* 
Dagegen  in  Burgen  in  Kl  s ass I  o  t  Ii  r.  S.  7  :  .Bei  den  fdtcstcn  alemanisrhen  Burgen  ist  die  recht- 
erkige  Grundrorm  allgemein.  Man  Tand  wüld  .später  erst,  da.<«s  die  sehräge  oder  rundliche  Form  dem 
BrejH'hges<'ho<:.s  hesser  widersteht  als  die  Seiten  des  Viereck.s,  und  man  sieht  deshalb  im  Els«U4ji  sehr 
viele  runde  Thönne." 


')  DerseÜH!  führt  u.  O.  noch  an,  dass  von  den  iS  noch  hinlänglich  erhalteneu  Berchfhteu 
des  Rbl.  Wiesbaden 

dem  12.  Jalirh.  5  runde,  l»  vier-  i  fünf-  und  dreieckige 
1.3     ,      6       ,     r>    ,     f.  , 
.     U     .      ß  .4.1, 

angehörten.  Aliein  zugleich  wird  l)emerkt.  dass  auf  dem  gleichen  (Jebiel  .seinerzeit  ausserdem  no<-li 
07  Burgen  ge.standen  haben.  Die  nicht  mehr  bestimmbaren  Berchfrile  derselben  könnten  natflrlich 
das  gefundene  Ergebniss  wesentlich  veräntlern,  und  andrerseits  winl  divcli  auch  l»ei  den  4>i  erhal- 
tenen ilie  Erbauungszeit  guten  Theilcs  nur  auf  Vermulhung  beruhen.  Mit  Recht  scheint  daher  v.  (1. 
dieser  Aufstellung  selbst  kein  massgebendes  (Jewicht  beizulegen. 

*)  Es  beruht  augenscheinlich  auf  einem  Missverständniss  die.«er  Stelle,  wenn  ('.  o  r  i ,  Bau 
u.  Einr  ic  htung  S.  .54  g.anz  aligemein  behauptet.  dn.ss  die  runde  Form  die  häufigere  in  der 
ältesten  Zeit  sei.  Ebenso  heisst  es  Nass.  Annalen  II,  S.  5J17  , die  runde  Thurmform  waj- bekannt- 
lich (!)  die  ältere,  doch  kommt  sie  noch  bis  zu  Ende  des  Mittelalters  vor,' 
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Hiegegen  glaubt  Köliler  enUchicden  den  Satz  vertreten  zu  können,  dass  hei  uns  zu  einer 
Iwstiminten  Zeil  <i<  r  runde  Berchfrit  als  d.i<  reaehu-'i^Hiife  an  die  Stelle  des  viet  •  <  kigt  n  ^'clrch  ii  >«•!. 
Es  be^t  Enlwickelung  d.  Kriegswesens  Iii  I  S.  411:  .Der  Uebergang  zu  den  runden  TliQr- 
raen  hal  mh  in  Frankreich  nieht  w  einfach  roUsogen,  wie  in  England  und  Densebland  ....  In 
Dcoischland  bezeichnet  die  Zeit  Friedrich  Barbarossas  den  reb«rgang.  Die  Bergfriede  der  k  ii^i  r 
Mwn  Burgen  von  Hrlnhanson  und  Eger  sind  noch  viereckig,  der  von  N'iirhurp  'nm  llSu)  i-t 
raod.  Schon  vorher  (um  1170)  entstanden  die  runden  ThQrme  auf  Manzenberg.  Auch  der  runde 
Huna  vom  Tannenberg  mag  dieeer  Zelt  angdiSren.*  —  Mit  vfllUg  gleichen  Rechte  konnte  man 
etwa  den  siniüosen  Salz  aufstell'  n  :  T'm  die  Mitte  des  l  t.  l  ihrhunderts  vollzog  »ich  in  Deutschland 
der  allgemeine  Uebergang  von  den  runden  zu  den  fOnfeckigen  Berchfriten;  denn  diejenigen  von 
Seiebenberg  (lt284)  und  Biedenkopf  (ISSS)  sind  noch  rund,  diejenigen  des  Pfatzgrafen- 
stein  und  von  Hohenfels  (1337  besw,  1353)  fOnfedcig.  —  KObler  giebt  freilich  a.  O.  dann  zu, 
dass  , schon  viel  früher  einzelne  runde  und  noch  im  11.  .Tnhrhiindert  einzeln  p  viorerki^'f'  R^rj^- 
friede  vorkommen* ;  allein  er  iial  ja  fär  seine  obigen  Bchauptiwg  auch  uur  einzelne  Berclifrite 
angefahrt,  nnd  was  können  diese  vier  ihm  (Termeintlich)  aus  BarbarasBaB  Zeit  ansrheinend  allein  lie> 
kuoten  B<T'  hirilt'  unter  den  vielen  hundert,  ja  tausend  damals  achOD  forhandenen  l>eweiaen?  Dazu 
kommt  zvuii  rt  Kirrrtus«  no<li.  >l:is-  dif  Trhauungszeit  der  Thflrme  von  Eger  unil  Nilihiirp  zur  Zeit 
Ikrlwrossas  keineswegs  feststeht,  vielmehr  ersterer  nach  Grueber')  ,mil  grösster  VVahrscheiiilich- 
ktit  m  das  begmnende  1<K  labrhundert  verlegt  wird/  wafajrend  der  Bercbf^il  der  NOrbniig  (nach 
V.  r/)hausen*)  , älter  als  1107'  ist.  Es  bleiben  stiiriit  filr  die  ganze  KftbloiBche  BeweisRllirang  ledig* 
Keh  die  Berchfrile  zweier  sicher  datirler  Burpen  übrig!') 

Nach  Krieg  v,  H.  (<Uunerkujigen  zu  Hefner  u.  Wolf,  Burg  Tannen  bürg  S.  61»  f.) 
md  die  Berchfrite  in  der  Siteren  Zeit         viereckig,  „erst  später  bisweilen  mnd'* . 

Bei  Prof.  Lehfeldt  (Bau-  und  Kunstdenkm.  Thüringens  I.  7t)  tindHi   >i(h  di 
gegen  (unter  Anführung  von  Thüring.  V  ercinsztschr.  V,  33«  ff.  u.  Vi.      t.)  wieder  der  Satz 
dius  bei  dem  Puchslhurm  unweit  Jena  schon  der  runde  Urundri.ss  darauf  deute,  dass  er  ohne 
Zweif«!  n  den  Altesten  (1304  nieht  zerstörten)  Bauten  gdiAre. 

E."^  ist  nun  bei  den  vielen  Tausenden  auf  deutschem  G«  biet  errichteten,  heule 
über  irrö.sstenlheils  wieder  verschwundenen  Berchfriten,  .sowie  bei  der  durchaus  die 
Rf'V'r!  bildnndf  n  l^n<:'(nvissheil  ihrer  Erbaufnipi^zpiton  völli<r  unnir^lich,  zur  Entscheidung 
der  hier  behajidelten  Fra^'c  eine  auch  fiiir  cntfi  int  ausreichliciip  nrui  dr.shalb  mass- 
gebende .Statistik  derselben  aut/.uslellen.  Wenn  inde.s.sen  die  oben  wiedergegebenen 
Aetuserungen  über  dieselbe,  so  wenig  sie  im  Einzelnen  übereiiistiuiineii,  zumeist 
wesentlich  darauf  hinauslaufen,  dass  im  Ganzen  der  vierecictge  Berchfrit  als  die 
ältere  Form  später  mehr  dem  runden  habe  weichen  mttasen*),  so  mag  es  genügen, 
dein  gegenüber  festzustellen,  dass  weder  bei  den  ältesten  Bulben  der  runde.  iKxii 
hei  den  jüngsten  der  viereckige  selten  ist.  Bezöglich  des  ersten  Theiles  dieses  Nacli- 
weises  ist  ja  freilich  die  Unsidierheil  der  £rbauungszeit  eine  so  grosse,  dass  man 

')  Die  Kaiser  bürg  zu  Eger.    l'rag  186-1,  S.  7. 
4  Bergfriede  a.  O.  S.  15. 

'1  Köhler  bemerkt  freilich  a.  O.  S.  tl^^  in  dti  .\tim:  „  Der  runde  Beiffriicil  ilrr  När- 
i'urg  entpuppt  »eh  durch  seine  tiewölbe  aU  ein  viel  späterer  Hau.  als  die  urkundliche  i^wälinung 
der  Boif  (1107)  vennnthen  Uast,"  indessen  ist  die  Behauptung,  dass  es  damab  noch  kerne  gewölb» 
(ea  Berchfrit«  g^eben  habe,  ebenso  unbegründet,  wie  die  oben  besprochene.  .Nach  Lehfeldt, 
..Raii-  lind  K  un  «t  ifenkmäler  der  Rhoinprovinz  1  S.  III  f.  wurde  df-r  ritnttfrif  (hezw.  die 
i^rg)  wohl  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  1:2.  Jbdts.  erbaut,  wälireud  der  Aushau  aus  dem  Anfang 
des  13.  Ihdts.  stammt.  Hit  Unrecht,  wie  wir  gesehen  haben,  fahrt  flbrigens  KOhler  in  derselben  . 
Anmerkung  an,  dass  nach  Xilhcr  im  Badischen  der  runde  Berchfrit  zu  den  .lltesten  gehöre. 

')  Wenn  nn=<'hfMTif!ifi  ffir  Tlifii iii;.'»'n  <l.i--  Umgekehrte  gellen  so!!,  'in  Ist  das  auch  liier 
•i«  nicht  aU  Begel  teslzuslellen.    Uie  gleich  dem  Fuclkithurm  im  Nordosten  dieses  Gebietes  hegen- 
dn  roaden  Berchfrit« von  Rothenburg,  Schön  bürg  undSaaleok  ynd,  so  viel  man  weiss,  an* 
^n^ir  ,;!rjchzeitig,  besw.  JOoger  als  die  nahen  Tiereckigen  vom  Kyffhinser,  Rndelsbarg  und 
Eckartsberg. 
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sich  hier  darauf  beschlftllken  imiss,  festxustellcn,  dass  sidi  der  runde  Berchfril  hri 
Hurgon  findet,  die  als  Gesanimlunlagc  sich  durch  hohes  Alter  nupziit  Imcii,  und  fla 
wfireii  denn  als  Beispiele,  abgesehen  von  Nürburfr.  etwa  zu  nennen  Zäh  ri  u^m  ii 
und  llau.sacii  in  Baden,  Descnhcrg  in  Westfalen,  Fraiikeuhi'rjj:  im  Klsass, 
Gleiberg  bei  Glessen,  Altenburg  im  Ub/.  Kassel,  Mühlberg  in  Thüringen  und 
aus  Tirol  vielleieht  der  »Gescheibte  Thurm*  bei  Bötzen,  der  angeblidi  rümiscb« 
,Turris  Drusi*,  in  Wirklichkeit  der  Berchfrit  dner  verschwundenen  Buig,  deren 
hohes  Alfer  sich  aus  dem  Umstände  ergelien  mdchtef  daas  man  —  eine  Ausnahme 
unter  den  zahlreichen  Burgen  jener  Gegend  —  von  ihrem  Namen  und  ihrer  Geschichte 
nichts  mehr  weiss.  —  Als  viereckige  Berehfrite  hzw.  Wohnthünne  aus  dem  Ii.  lahr- 
humli  rt.  in  welchem  ja  der  N'pnhnn  von  Hur^'en  ülicrhaupt  schon  verhältnissmüssig 
selten  geworden  ist,  wären  dagegen  zu  nennen  diejenigen  von  Carlstein  in  Böhmen, 
Hermannstein  bei  Wetzlar,  Elfeld  im  Rhdngau,  Neukraig  in  KAmten  und 
der  •Tburrohof  in  Steckbom  (Thurgau),  wozu  dann  noch  die  fünfeckigen 
von  Hohlenfels  im  Nasaauischen  und  Pfalzgrafenstein  im  Bhdn  kommen 
wfirden^). 

Mag  auch  in  den  Gegendin,  in  welchen  der  runde  Thmin  fiberhatipt  ge- 
bräuchlich war  (vgl.  darüber  weiterhin),  derselbe  in  spfderer  Hmgenzeit  im  All^'*/- 
meinen  bevorzugt  worden  sein,  so  erhellt  doch  hieraus,  da-ss  aus  der  Grundform 
der  Berchfrite  ein  einigcrmassen  sicherer  Schluss  auf  ihre  Bauzeit 
nicht  gemacht  werden  kann. 

Ganz  unzutreffend  ist  nach  dem  vorstehend  Ausgeführten  der  oben  dtirte 
Satz  V.  Krieges,  dass  allgemein  erst  in  spAterer  Zeit  bisweilen  runde  Berchfrite 
vorkftmen.  — 

Auf  die  Wahl  der  runden  oder  aber  der  (vier-)eckigen  Grundform  sollen 
freilich  auch  noch  örtliche  Umstände  bestimmend  eingewirkt  haben. 

Darüber,  weshalb  luer  die  eine,  <iort  die  andere  beliebt  worden  sei,  iiat 
zunächst  V.  Cohansen  in  seinen  jüngsten  bezügliche  Schriften  einen  neuen.  Satz 
aufgestellt.  Es  heisst  da*):  »Der  Bergfried  steht  der  Angrlfli»eite  entgegen,  ist  rund, 
wenn  diese  breit,  und  drei-,  vier-,  fflnf-  und  siebeneckig  —  mit  einer  Ecke  gegen 
sie  gerichtet  —  wenn  sie  sclunal  Ist."  —  Abgesehen  davon,  dass  die  hier  angegebene 
Stellung  drs  Herchfrifs  sicher  nicht  als  die  überall  stattfindende  hat  be7,eichnet  werden 
sollen^)  und  dass  aiuk reiseits.  wie  schon  angedeutet,  in  weiten  deutschen  Gebieten 
der  runde  Berchfrit  überliaupt  fast  unbekannt  ist,  wird  sich  der  angeführte  Satz 
selbst  für  die  dabei  znnAcfast  in's  Auge  gefasste  Gegenden  nicht  als  feststehende 
Regel  behaupten  lassen.  So  liegt  z.  B.  im  Nassauischoi  der  vier>,  bzw.  fünfeckige 
Berchfrit  von  Freienfels  und  Hohlenfels  durchaus  breiten  Angriffsseiten  gegen» 
über,  und  wenn  im  bui-gen reichen  Moseithale  der  Rheinprovinz  der  runde  und  der 
viereckige  Berchlrit  fortwährend  abwechseln,  so  würde  es  schwer  sein,  dabei  jedes^ 


')  Zu  <\er  Bemerkung  v.  Cohausens  (bergtriede,  S.  4-y)  diiss  im  15.  Jatirhuoderi 
die  BerelifHt»  „vom  quadratischen  nun  iKngliehen  Reehtedic  fkb«r«eh«a"  ist  11.  A.  auf  diej«tilg«n  von 
Rirkenfcld  im  Harz  und  Fi  etidenhcrK  in  der  Scliwciz  hinzuweiflen,  wdchs  —  ab  ataik  Hag- 
liehe  Hectitecke  —  «cIiod  im  12.  und  13.  Jlidl.  genannt  werden. 

'j  lJui  gen  in  Nassau  (AonaleiD  des  Naas.  Vereins  189U)  S.  72  und  Altert bOmer  im 
Rheinland .  1891,  S.  57.  ' 

*)  Vgl  deaselbea  Vecftssen  Bergfriede  a.  0.  S.  47  ff. 
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mal  dnen  jeoeni  Satze  entsprechenden  Unterschied  in  der  GestaUung  der  AngrilT»' 
seile  herausnifinden.  — 

Näher  pflegt  in  seinen  Schriften  vorzutrugen  (so  Deutsche  Burg  S.  M), 
dass  .nach  seinen  Erfahrungen  die  geologischen  Verhältnisse  der  Gegend 
.den  grösstpn  Finfluss  auf  die  Wahl  der  Grundform  (des  Berrlirrits)  halten.  Vicr- 
»wkige  und  polygonale  Forjuen  —  iieissl  i  s  da  weiter  —  setzten  eine  Kckverklcidiui^' 
,voo  machtigen  Quaderstücicen  voraus  tuid  diese  iindet  man  iiaupLsächlich  in  der 
«Sandsteinfofmation,  wfthrraid  sich  die  Bruchsteine  der  Kalksteinfomiation  besser  zur 
.Herstellang  nmdlicber  Votmm  eignen.  Demgemflss  vertheilen  sich  die  betr.  Formen 
.auch  anf  die  vetsehiedenen  Gegenden/ 

Man  würde  nun  jedoch  seiir  fehlgehen,  wenn  man  hienach  annehmen  wollte, 
dass  allgf'niein  da,  wo  sich  Quadersteino  finden,  die  Thüime  eckijr.  wo  dies  nicht 
der  Fall,  dieselben  rund  seien.  Es  gieht  j^cnug  alt<ne  und  spüU  re  Huudthürmc,  die 
ganz  aus  schönen  Quadern  aulgeftUirt  sind*),  und  andererseila  ist  z.  B.  in  Deulsch- 
tiiol  und  Graubönden,  deren  ungewöhnlich  zahlreiche  Burgbauten  nahezu  aus- 
schliesslich aus  Brachstein  «rbaut  sind,  gleichwohl  der  runde  Thurm  fast  unbekannt, 
wahrend  gerade  einer  da*  als  seltene  Ausnahme  vorlunnmenden  Rundthürme,  der 
.Gescheible  Thurm"  bei  Bötzen,  nicht  aus  Bruchsteinen  errichtet  ist.  Eis  zeigt  sich 
bei  den  B*  r(  hfriten  dieser  Gegenden  eben,  dass  keinesweges  die  \  i<  i  (cki^re'n  Thfinne, 
wie  Näher  meint,  cino  Kck Verkleidung  von  Quadern  oder  \xiu-  .mächtigen 
Oiiaderetrickei)"  voraussetzen.  Kaum  dass  man  hier  in  d<  n  unlertii  Lagen  mässig 
flarke  Eckquadern  verwandte,  pflegte  man  im  Uebrigen  die  Eicken  lediglich  aus  den 
grösseren  und  etwas  regelmfissigeren  Stücken  des  zur  Hand  übenden  ^chstein- 
mateiials  herzustellen. 

In  anderen  G^nden,  so  im  Grossherzogthum  Hess«i*)  ist  wieder,  ohne  dass 
der  Grund  in  den  »geolopschra  Verhftltniseen*  zu  suchen  wftre,  der  Rundthurm 
weitaus  überwiefrcnd. 

Wo  man,  wie  in  Norddeiit«rhI:ind.  aus  F'eldsteinen.  jnit  Zirkeln  verblendet, 
iMUle,  sind  in  solcher  Weise  gieichtalls  ohne  ünter.scliied  runde  und  viereckige 
Bttdifiite  angeführt  worden.  — 

Was  die  fünfeckige  Grundfonn  des  Berchfrits  betrifft,  so  ist  N  II  her')  der 
Meinung,  dass  dieselbe  gegenüber  den  .ftlteren*  ein&cheren  Formen  »einen  grossen 
Forlschrilt  in  der  Kriegsbaukunst  /.(i^L*  Auch  v  Ksseiiw  ein  sclirei))t,  Kriegs- 
bauk.  S.  68,  dass  wir  der  fünfeckigen  Berchfriiforni  .(abgeseh^  von  Scblosseck) 


')  Vnn  «It'iL  Ii  f>k  a  n  M  f  c  n  nindeii  H<' r  cli  f ri  t  en  di<-fi  Art  nenne  ii  li  mir  ilieiciiitjr-n  <!ci 
Burgen  Saaleck  und  Mühlberg  in  Thüringen,  Manzenberg  in  Hessen,  Krbach  im  Oüenwahi, 
Besigheim  in  WOrUmnberg,  Pranksobarg  aad  Dreietein  im  Blsafls  u.  s.  w.  In  Mittb.  d. 
hisL  Verein«  d.  Pfalz  XIV.  S.  117  behauptet  Näher:  „Die  rundlichen  Grundformen  trilTI  man 
Ja  der  Pfalz  iiiclil  (abgesehen  von  dem  »|)älereo  BaUeriethurni  der  Hartenburgt  da  die  geolugische 
nVnteriage  (der  Saodslcin)  allenthalben  die  Verwendung  der  schnnstcn  QuodersUtcke  erlaubte."  Wie 
sieh  indei—cp  wach  am  desselben  Verfassers  Burgen  der  RheiDpfals  ergiebt,  kommen  bei 
•Wn  Ruiyen  f«sl  «nsnabmslos  runde  nnd  balbnmde  Thflrroe»  wenn  siicb  nkbt  gerade 
HercWrite  vor. 

*)  Frank  meint  a.  O,  S.  «33  sogar,  dass  dnrt  Jkitm  Beiapd  «jjMa  viereckigen  Tbnrraes 
»u^linden  sein  wird."  Solche  Beispiele  t>öten  indeagen  die  Starkenburg  an  der  Bergrinne  und 
<tie  Vorder-  und  Hinterbnrg  bei  Nei  ku  r » t  t  in .i<  h. 

*)  Kriegsbautechn-  Erfalir uiij^eu  au»  der  htieinpfaiz  ^MilUi,  4>  Uii^lor.  Ver.  d, 

ms  XIV)  s.  117. 


Dlgitized  by  Google 


I 


_  t!8  

«erst  im  13.  Jahrhundert  begegnen.*  Man  hat  jedoch  keinen  Grund,  hioiacb  die 
fünfeckigen  Bercfafrite  für  im  Allgemeinen  jitaigere  Bauten  zu  halten.  Nach  der  oben 

(S.  2 14  Anm.  1 )  mi (getheiiten  Zusamm^istellung  &nd  v.  Ck)hausen  im  Nassauischen  schon 
im  12.  Jahrhundert  neben  5  niuden  4  rünfeckige  Berchfrite.  Diese  gehen  aber  nucli 
weiter  xnrnrk,  wie  donn  die  mit  eben.^nlrheni  bowplirlnn  lifiurenburg  nn  der  l^alm 
und  H()(  lioppan  in  Tirol  schon  im  11.  Jahrhundert  als  namengebende  Stamm- 
burgen erftchi'iiien. 

Wenn  im  entscliiedenstcu  Gegensätze  zu  Näher  und  v,  Esaeuwein  Winicler 
(Beitrag,  S.  15)  in  Bezug  auf  das  Elsass  memt:  «Die  fünfeckigen  Thflrme  gehOrai 
meistens  der  frOhromamschen  Bauzelt  vom  Vni.— XI.  Jahrhundert  an",  so  erscb«iot 
das  flreilich  nicht  minder  irrthflmlich.  Die  mit  Itlnfecklgen  Berchfriten  ausgestatteten 

£lsfi8sisc-ben  Bui^on  noirhenstein.  ("lirsporg,  Ortenberg,  R<  rn>tein  smd 
im  13.  Jahrhundert  erbaut,  bzw.  nicht  früher  genannt.  Nur  Lützel  bürg  wnrde 
schon  um  1100  erriclitot.  — 

Der  frmf«(ki'^n-  IJcrclifnt  i^t  im  Gan/.en  selten.  Au-s-i  ihalh  des  l^bz.  Wies- 
baden (nebst  den  an  .seiner  wesHiclien  Grenze  liegenden  ts l»>l/enl"eis  und  PfaU- 
graf enstein)  linden  sich  deren  einige  nur  im  Hardigebirge  und  in  dem  sidi  an» 
schliessenden  Wasgau>).  Im  Uebrigen  sind  nur  bisher  nur  ganz  vereinzelte  bekannt 
geworden,  so  di^'en^gen  von  Koppenstein  auf  dem  Hundsrück,  Langhans 
(Beilstein)  in  Württemberg,  Hoeheppan  in  Tvol  und  Scbauenstein  in  Nieder- 
Oesterreich. 

Mit  den  Einschränkungen,  welche  sich  aus  dom  vnrstf-hond  ATictreführlen 
ergehen,  wird  man  daher  dem  beistimmen  können,  wi  tm  v.  E ~  s  c  ii  w  <•  i  ii,  Kriej;:!*- 
baulvuust  (S.  153)  , sagen  zu  düiien  glaubt,  chts-s  alU;  Cirundris-sformen  der  Berch- 
frite (die  fünfeckige  wird  anscheinend  hier  ausgenonmien)  gleichzeitig  auftreten  und 
dass  nur  die  persOaliche  Vorliebe  des  Bauherrn  für  die  eine  oder  andere  Form  ent- 
scheidend war/ 

Neben  dieser  »persönlidi^  Vorliebe"  iibten  nur,  wie  gezeigt,  hie  und  da 
der  Landcshrauch  und,  besonders  bei  unregelmAssigen  Figuren,  auch  das  GelAnde 
ihren  Einflu-^s  nus. 

Wenn  das  Letzlerr  aiuh  (vgl.  S.  5 1 0)  bei  ent.schicden  l ä n g  1  i  c  h  r e c  h  l e c  k  i g e n 
Grundrissen  der  Fall  war,  .so  wird  man  bczfinlich  dieser  an  den  Satz  v.  Cohausens 
(Bergfriede,  iü),  dass  ira  15.  Jahrhunderl  die  Bercidrite  hie  und  da  .vom 
quadratischen  zum  Ifinglicben  Rechteck  übergingen',  nicht  zu  weit  reichende  Fol- 
gerungen knüpfen  dürfen,  wie  denn  der  so  gestaltete  Berehfrit  von  Freudenberg 
wesentlich  Alter  ist*).  — 


')  J^clir  vrrffhll  ist  es,  wenn  Näher  n.  O.  sogar  bf»h:in|>lft.  ..im  link-rlieinisolien  Kranken, 
wozu  die  Pfalz  gehörte,  ist  die  fünlseilige  Urundform  der  Bergfriede  vorherrscheod."  Er  führt 
dann  aus  der  Rhcinpfab  ab  mdehe  Berchfrite  an  diejenigen  von  Grevenstein,  Seh  An  eck, 
Michelshurg,  AI  t  -  Wo!  f  st  ei  n  un<I  Hoheneck;  allein  von  diesen  hat  die  erste  Hurg  einen 
siehenerkigeu  Berchfrit,  die  zweite  gehftrt  r.um  VAsmm  und  hat  gar  keinen,  miil  dif  <lri(t«'  nur 
eine  im  stumpfen  Winkel  gebrochene  .Schildinauer,  so  dass,  wenn  dagegen  noch  der  tiinleckige 
BerciifHt  von  Schioeseck  hlnznfesahlt  wird,  unter  den  mehr  ab  50  Buiyniinen  der  RbempAdt 
nur  drei  mit  ebensolchem  vorhanden  sind!  im  Wasgau  sind  die  vorhin  aufgeführten  fünfeckigen 
Berchfrite  zu  nennen,  da  die  (von  .Näher  a.  O.  gleichfalls  auf)r*''fnhrt(>n)  wegen  Raummangels  unregel- 
mä&iig  fünfeckigen,  nicht  aber  au^  einem  Viereck  mit  voi^elegter  ."Spitze  beätehendcu  Berchfrite  von 
Wanfenburg  und  Gross-Arnsbnrg  (ebemo  Hohbarr)  nicht  hiehei  zn  rechnen  and. 

*}  Wenn  es  freiKch  bei  Frank,  Burgeaban  a.  O.  8.  933  bemt:  „Die  TiereeUge"  — 
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Hienach  nnd  min  die  Einzelheitra  des  B^rdiMts  von  seinem  Fasse  bis  znr 
Spitze  nSher  ni  behandeln. 

Da:^  Erdgeschoss  bifdet  durchaus  der  Regel  nach  vum  Baogrundc  bis  zu 
detn  hochgelegenen  Eingänge  hinauf  einen  engm,  durch  Zwischenböden  nicht  ge- 
treontcn  Hohlraum. 

Von  dieser  Regel  sind  -  ahgesehen  von  den  Zwischenböden,  über  welche 
weiter  unten  —  Abweichungen  in  der  doppelten  Richtung  möglich,  dass  der  Hohl- 
raum sieh  nicht  bis  zum  Baogmnde,  oder  aber  omgekehrt  unter  denselben 
hinab  erstreekL 

Meiaer  ErfUirung  nach  nind  jedoch  diese  Abweichungen  .iussc-rsl  igelten,  und  es  ist  daher 
nicht  inlreffend.  wenn  B.  (»rueber')  allgemein  lioliaujitet :  .Wo  d\;v  RpiRfVifd  niclit  auf  ft^stpfit 
,Felseo  gegründet  werden  konnte,  wurde  der  unterste  Theil  gewöhnlich  mit  Mörtelguss  aui^gefillU,  um 
,d»  UBtergraben  zd  TeriiateB.  Das  V«rti4w  munte  abdann  aberirdiad)  angdegt  werden  und  der 
.Fiti^ring  bekam  höhere  Stellung,  wie  er  z.  B.  in  der  Heinrichsburg  sich  36  Fuss  über  dem 
«Bugbofe  befindet*.  Der  Genannt*»  fillirt  dann  als  weitere  (bayrische)  Burgen,  deren  Berchfrite  „im 
nntertn  Theile  maae>iv"  sind,  an  Egg,  Vohburg,  Wolfstcin  und  Hilpoldstoin.  Nur  bei  der 
leMpenanotoo  «M  nilier  bemerkt,  daaa  die  maarive  Aufimmernng  bia  an  d«n  10  Fuas  hoeh  ge- 
l«:penen  Finprnnge  reicht.  Ich  w  ;  =  <!r"n  ntrht  einmal  sicheres  Beispiel  nur  rlrn  Borrbfrit  von 
Hornberg  am  Neckar  hinzuzufügen,  dtn-  —  jedoch  bis  auf  nähere  Untersuchung  nur  dem  Anscheine 
nach*)  '  gleichfaOa  bb  zu  aeiDeini  Eingange  maaaiv  aufgemauert  iat  Einige  andere  BerehtHte  liabe 
iA  allerdings  bis  da  hinauf  mit  späterem  Schutt  angetnllt  gefunden. 

Als  Beispiel  einr-s  in  ilon  Baiipnmd  hinab  vcrticftt ii  Wrlie-so-  Omlef  <\rh  hc'\  Grueber 
ausser  dem  sogen.  Heiden-  oder  Hömerthurm  zu  Hegensburg  (wo  jedoch  eine  spätere  AufhÖhung  des 
Strasaennimua  in  Belracbt  lu  ziehen  seb  dOrfle)  nur  der  BereUHt  tod  Roaenberg  im  sfidwest- 
Ii'  h.-n  Böhmen  angeführt.  JedenfMlI-  irrt  er  el>enso  sehr  in  der  (an.'<cheinenden)  Meinung,  dii.«s  vertiefte 
VerUesBC  die  K^l  bildm,  ak  in  dem  behaupteten  Zusammenbang  überirdischer  Verliesse  mit  nicht 
frfsippm  Baugrunde;  die  verÜeflen  Verliesäe  der  Berchfrite  von  Wolfshagen  (Prov.  Brandenburg) 
und  8toi[ir  (Frov.  Pommern.  Hg.  117)  geiiBrai  WaMarbntfen  mit  lediglich  ans  Hnmua  be* 
stehendem  Baugründe  an. 

Vollends  iehlsam  tat  es  bienach,  wenn  G.  Köhler  a.  ü.  8.  4M  ganz  allgemein  au» 
den  ItarnnverbältaiiaMn  des  Berehftita  gndecu  die  Nothwendigkeit  einer  VertieAmg  der  Veriieaee 
unter  den  Bauhorizont  nachzuwelaen  weiaa,  Bt  heisal  dort :  ,,üer  Oonjon  bot  bei  seinen  grösseren 
„Abmessungen  im  Enlt.'i-'ifhfw*!  finpn  Raum  von  30  bis  40  Fu««  ScilcnlrinKf.  Ii  iM-  lidiPt  ffemlgenden 
»Raum  zur  UnterbringunK  der  Vorräthe.  Beim  Bergfried  schrumpfte  dieser  liiiuiu  auf  H  bis  lU  Fuss 
«ftiimttnge  zaaammen.  Uro  ihn  daher  zur  Auhiahme  der  VorrSthe  gerinmig  genug  zu  maehen, 
.,inii=^tp  er  ver^l'Mrh^wrisr  liorli  iini;i-le|(t  werden,  und  da  die  Höhe  der  I.  Ktage  wegen  der  Leiter 
»füglich  nicht  über  ein  gewisses  Maa^s  bioautiyehen  durfte,  musste  die  Sohle  dea  Erdge^osses  unter 
«den  Bauhorizont  versenkt  werden,  wihrmd  sie  beim  Donjoo  m  der  HAhe  de«  Hofli  big".  (Tnt«r  Be- 
nrfiing  auf  V.  Ritgen,  Führer  au)  der  Wartburg,  fUhrt  Rochier  dann  als  Beispiel  (nur  diea 
«ne'  den  sndlirhrn  Tlitirni  ilei-  Warlbnr'r  an.  dcs.sen  „regelrechtes  mittelalterlichi^s  Verliess" 
23  Fuss  unter  den  Bauiiorizont  versenkt  sei  und  mit  seinem  Sockel  Fuas  tief  im  Felsen  liege.  — 
Wie  diea  Briapid  nkbt  zntrifil  —  der  Thurm  atebt  auf  dem  Felaen  mid  steckt  nur  in  späteren 
Schuttlagen,  s.  v.  Ritgen  a.  O.  Aufl.  2,  S.  309  —  so  ist  überhaupt  die  Voraussetz  u  I  s  regel- 
mteig  vertieften  Vertiessea  ebenso  irrthümlich  als  deasen  Grkl&mng  durch  die  angebliche  Bestimmuag 


lacht  quadratische  —  „Form  der  Bergfrit«  war  oft  nicht  ursprOnglich  geplant,  sondern  mitnnter 

..oft")  nur  aus  einer  nachlrS^ichen  Verstärkung  eines  runden  un<l  quadraten  BergMts  bervor- 
gegangen.  Vgl.  Beispiele  bei  v.  (lohausen  .S.  17  u.  is."  —  >o  i<t  luT  lii.^  Zeugiiiss  kein  Werth  zu 
legen,  da  die  statt  sonstiger  tielfige  augeführte  Stelle  bei  v.  »iohausen  (Herglriede  a.  U.)  l  edig- 
Itch  von  rinem  in  gewiaaem  Abstände  um  den  BerchlHt  ven  Saarbnrg  (Füg.  90)  gebauten  niedri- 
|cn  Mantel  —  alr-n  ein  (fur  nilhf  fiielier  j.'ehnriyc^  Beispiel!  —  handelt. 


'j  Beiträge  z.  Gesch.  Böhrueos,  AbUt.  Ul.   Bd.  II.   (Prag,  18K4.)   S.  in.   Aam.  2. 
^  So  «qeh  Krieger,  Burg  Homberg  (Heilbroon,  1869}  S.  16.  Vgl.  übrigens  weiter 
Üb  Abbach. 
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deaadben  «um  Vorratbsraain  und  durdi  die  ▼«raidnllieh  nun  Eingaoff  in  den  BerdifHt  nMldce 
Leiter.  (Vgl.  bici-niHT  wciit>rlii(M 

Ein  vertietleN  Verlie:»»  halten  übrigem  ausser  dem  schoa  genannten  Wolfshagen  und 
Stolpe  nach  znverlissip  erscheinenden  Angaben  n.  A.  noch  die  BerehMte  von  Tannenberg 
(Rbl.  Gaaael).  KaitcnburK  (Wtthg.),  Calw  und  Kolkohurg  (j,10  m  li<f  unter  dem  Bauhorixont 
aOflgamauprt),  nnscheineiul  der  eine  Thurm  des  ftoppelberchfrits  von  Ehren  bur^r  a.  d.  Mfwel  u.  s.  w. 
BdMuptet  wird  dasselbe  u.  A.  vun  Speckfeld  und  Keicheiiberg Bei  dem  Uerdifril  von 
Randeck  (Pv.  87)  flQhrt  seitlich  dne  beeondere  TbOr  mit  Staf«!  in  den  etwae  veiüflllen  onteisten 
Haum.  Bek;iiHit  xind  ;uuh  —  ein  ftrflicli  nicht  eij?entlich  hieher  peliAriKes  Beispiel  —  die  .«"hriKrk- 
lichen  ganz  unterirdisclien  Geßngnisse  des  Dalilrarka-Thurineä  auf  deui  Präger  Hrndschin  (S.  tiV}. 

Eine  vieUddit  hieber  gehörende  ISesonderbeit  bietet  auch  der  Rerchfril  («Schwan»  Thann*) 
der  Borg  zu  Eger.  Vom  dem  Fus$boden  seine*  Erdgeaehoaaes  fflbrt  eine  gemauerte,  schrftge  OefT- 
iiunj.'.  el)en  weil  ^enii»,'.  nni  einen  Menschen  hiudurrhzulaiwen.  weiter  in  die  Tiefe.  Der  darunter  be- 
liudhche  Raum  hat  seit  längerer  Zeit  zur  Beseitigung  von  Kebrietil  gedient,  Ist  jedoch  bisher  nicht 
unteisucbt  worden  und  wird  mit  einem  der  UeberlieÜBniog  nach  vorhandenen  onterirdiscfaen  Noth> 
anagange  in  Beiielning  gebracht*). 

Die  sehr  dicken  Wände  dioses  Erdgosc^hosses  .«sind  dor  H(«}jol  nach  niigends 
durchbrochtMi.  Ziemlicli  liäufij,'  liiuiol  sicli  jedoch  naht'  iler  Decke  ein  ziinieisl 
schrö|?e  nacli  ohm  geführter  Mauerkaiial  zum  Einlassen  spärHehor  Lutl  und  noch  !„'e- 
lingeren  Lichtes,  der,  nacli  innen  erweitert,  an  seiner  Aussenniündung  nur  etwa 
10  cm  weit  isl.  Docli  finden  sich  auch  abweicliende  Gonstructionen  dieses  Luft- 
loches, so  bei  dem  Berchfrit  von  Gaste l  im  Thuigau  (Flg.  105), 
wfthrend  ausnahmsweise  in  dem  dum  Thurm  des  Dof^pd-Bereh- 
frits  von  Ehrenburg  a.  d.  Mosel  dasselbe  nur  1  m  hoch  übw 
dem  Fussboden  und  mit  einer  Erweiterung  nach  imien  bis  zu 
0,7"»  ni  Breite  mid  l.iO  in  Höhe  angebracht  isl.  Aehnlich  fin- 
(ii'ii  sich  in  dem  Bcrchfrit  von  Hl  allen  im  St.  Galleirschen 
liheinthale  zwei  innen  bis  zu  1  Qm  erweiterte  Schlitze  in 
zwei  Seilen  des  Erdgeschosses  in  1,70  besw.  2,30  m  H^e  an- 
gebracht. (Dagegm  soll«!  hiw  bei  dem  BerchfKt  der  Hab  sr 
bürg  für  den  spfirlichen  Luftzutritt  nach  Krieg  v.  H.  a.  O. 
S.  28:^  nur  ,hin  und  wieder  Ideine  unregelmässige  Spalten  von 
der  Höhe  der  einzelnen  Steine  und  zwischen  denselben"  ho- 
lasson  sein,  die  sich  aucli  .in  allen  Stockwerken  des  Thurnies  linden".  Das 
Letzteic  ist  indessen,  wie  ich  gesellen  habe,  nicht  der  Fall,  würde  hier  auch  völlig 
zwecklo.s  sein,  da  diese  Stockwerke  oluiehin  hinlänglich  «lit  Fenstern  versehen  sind. 
Das  Verliess  war  mir  nicht  zi^ftngUeh,  indessra  sind  solche  Spalten  auch  hi^  auf 
den  Aussenseitai  nicht  zu  findm  und  bei  einer  Mauerdidte  von  8  Fuss  an  sich 
sehr  unwahrscheinlich.) 

Das  Geschoss  ist  in  der  Regel  mit  einem  gemauerten  einfachen  (zumeist 
Kuppel-)  Gewölbe')  überdeckt,  in  dessen  Scheitel  ein  in  der  Heitel  ki  eisrundes,  mit- 
unter vierecki^?es,  bis  etwa  1  m  weite.s  Kinsteigeloch  ausgespart  Letzteres,  auch 
wolil  das  Angstlocli  genannt,  hat  ziuii  Einsetzen  einer  dasselbe  scliliessentlcii 
Steinplatte  entweder  eine  Verengung  nacli  unten  oder  einen  Falz  um  den  oberen  Hand. 


*)  Bei  Reiehenberg  ist  solche  VertieAing  jedoch  deshalb  wenig  wahraehemheht  w«il  hier 
das  Verliess  durch  lU-n  Ii  m  h    leKenen  Ein^run^  ohnehin  die  ungewöhnliche  H5he  von  ca.  St  m  erreidit. 

*)  Brionirlu'  Miltli.'ilunj.'  de-s  struil.  An-hivurs  Grade. 

')  Kin  TunnengewOlbe  z.  ü.  auf  Burg  W  t>  i  u  fei  den  im  Tliurguu  und  Cleeberg,  Hbz. 

Wieafaaden, 
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An  Stelle  der  Steinpiatie  findet  sich  auch,  und  besonders  dann,  wenn  das 
Vorliess  mit  einer  Balkendecke  überdeckt  ist,  eine  verschliessbare  Falilhüre  ange- 
hnuht  (sf)  in  Besigheim),  und  diese  liegt  in  solchem  Falle  nicht  immer  in  der  Milte, 
sondern  auch  wohl  (so  in  Hohen  klingen  am  Rhein)  in  einer  Ecke  des  Bodens. 

Verliess  ties  BerchfriLs  von  ftlciber^  (bei  (Jiessen)  hat  nel^n  dein  KinsleitfdiM'h 
inifh  eine  mit  einer  Falltlifire  verschliessbare  aas  «leni  B<Mlen  der  liefen  Tliunnnische  schräj?  durch 
da.-!  Gewflibe  hinabfilhrende  l,r»0  ni  lange  und  (l.sn  rn  breite  OcfTnuHK  (-i  l»  F'K-  I'W»  und  107. 
nach  Prof.  v. Hitgen, 
ilJescli.  von  Burg 
(ilci  ber  tr.  Uiessen 
1881).  Der  Kbenge- 
nannte  bemerkt  a.  O. 
8. 7  dazu :  ,  Der  Zweck 
dieser  Aidage  war  ein 
doppelter:  hi  ruhigen 
Zeiten    konnten  die 

Kinpingsthilr  des 
Ttiurmes  und  jene 
Failthilr  gleichzeitig 
geöffnet,  und  dadurch 
dem  Verliesse  Licht 
und  l^uft  zugeführt 

werden.  Im  Falle  der  pjg.  106.  Fig.  107. 

Belagerung  aber, 

wenn  ea  einem  Feinde  gelungen  wäre,  den  schmalen  Eingang  zu  ersteigen,  konnte  doch  nur  ein 
Mann  nach  dem  an«lern  eindringen,  dieser  wurde  dann  sofort  von  zwei  lasassen  des  Tliurmes 
erfasst  und  durch  die  geftffnete  Fallthflrc  in  das  Verliess  hinaltgeschoben ,  ehe  es  ihm  in  der  engen 
ThAmische  m5glicli  wurde,  von  seinen  WaflTen  Gebrauch  zu  machen.* 

Hiegegen  meine  ich,  dass  es  doch  lilr  die  Vertheidiger  wesentlich  vortheilbafler  und  leichter 
gewesen  sein  drtrfte,  die  in  der  hochgelegenen  Thilrfiffnung  erscheinenden  Feinde  rücklings  hinnbzu- 
«toteen.  als  sie  ernt  vollends  hereinkommen  zu  lassen,  und  dann  den  Versuch  zu  machen.  diesellM>n 
dort  in  ein  enges,  schachtartiges  und  wenig  schräg  abwärts  führendes  I^ich  zu  zw&ngen.  Letzteres 
liegt  noch  ganz  innerhalb  der  nur  1,tO  m  weiten  Thflrnische;  der  Eingedrungene  konnte 
also  hier  auch  von  der  Helte  gar  nicht  gepackt  wenlen,  und  sich  daher  leicht  seiner  beiden  An- 
greifer solange  erwehren,  bis  nach  ihm  andere  in  den  Thurm  gedrungen  waren.  Es  wird  sich  .'ilso 
auch  hier  nur  um  ein  Luft-  und  Lichtloc-h  gehandelt  haben,  bei  welchem  —  was  immerhin  erwünscht 
war  —  die  Aassenwand  des  Erdgeschosses  intacl  blieb,  und  das  auch  vielleicht  erst  später  bei  einer 
Erneuerung  der  Uewfllbe<lecke  in  dem  .si-hon  910  errichteten  Thurm  hinzugefügt  wurde.  — 

Die  Bestimmung  und  Benutzung  der  verschiedenen  Stockwerke  des  Berchfrits 
ist  nicht  unbestritten. 

Was  das  eigentümlich  gestaltete  Erdgeschoss  belrilTI ,  so  lässt  dessen  ban- 
liclie  Eiririchtimg  allerdings  auf  einen  bestinmilen  Zweck  nicht  zweifellos  schliessen. 
Sfilche  Einrichtung  war  aber  auch  nicht  durch  eine  spezielle  Zweckbeslinnnung 
dieses  Geschosses  vielmehr  offenbar  von  selbst  gegeben  durch  diejenige 
«les  gaii/en  Berchfrits  überhaupt,  als  eines  möglichst  festen  nur  aus  der 
Höhe  zu  vertheidigenden  Bollwerks  und  Reduils.  Dies  führte  aber  von  .selbst  dazu, 
den  untern  Theil  dessell)en  zu  .solcher  blinden  Mauerma.sse  zu  machen ,  die  dem 
Angreifer  auch  keine  Thür  zum  Eindringen  in  den  Thurm  bot. 

Gleichwohl  weiss  eine  allgemeine  Ueberlieferung  von  der  Zweckbestinnnung  dieses 
Erdgeschosses,  und  zwar  bezeichnet  sie  das.selbe  als  das  »Verliess",  in  welches 
die  Gefangenen  mitleLst  eines  Seiles,  an  de.ssen  Ende  ein  Knebel  geknüpft  war,  hinab- 
gelassen wurden.    Das  Ab-  und  Aufwinden  geschah  vermittelst  eines  Haspels,  wie 
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solcher  in  einigen  alten  Burgen  noch  erhalten  ist.  (Flg.  124*)0  Diese  Tradition  ist 
eine  wohlbegründete,  wenngleich  nicht  unangefochtene. 

Allsu  leichthin  erklärt  ii.  A.  Näher^):    ,Dnss-  man  hier  die  Gefangenen 
unfer/ubrinnren  pflefTto.  boruhf  ledifrlich  auf  roniaiiliatlf n  Vermuthungen*,  ind<'m 
zur  Begrütuiung  nichts  hinzufügt  als;    gdeon  lange  hätte  es  hier  ein  mensclüichtä 
Wesen  nicht  ausgehallen.' 

Gegen  diesen  Einwand  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  dieser  stets  hohe 
Raum  in  dem  zumebt  auf  dem  höchsten  Punkt  des  Borgbcrings  errichteten  Berch< 
frit  immerhin  ein  ertrftgttcheres  Gefitognis  war  als  beispielsweise  die  noch  in  spftterer 
minder  rauher  Zeit  den  Hexen  oder  bis  in  unser  Jahrhundert  auf  dem  Brönmr 
Spiolherg  den  Staatsgefangenen  zu  ungleich  l&ngerer  Hafl  angewiesenen  Kerker,  so- 
wie, dass  auch  in  (Im  Hurgen  für  die  (iefangenen,  die  aus  irgend  welrhpm  Oninde 
besser  7.u  behandeln  war»  ii.  i  s  nicht  an  angemesseneren  Hafträumen  ^.'clVhll  hat  M. 
Hiervon  jedoch  nbge*:ehcn,  ^siKi  die  Wahrheit  der  erwähnten  Ueberli^  tVrung  H-hoa 
durch  die  Beschreibung  der  Burgverlicsse  bei  uiiseru  mittelalterlichen  Ependichlem 
unswdfeihaft  erwiesen. 

A.  Schulz,  Höfisches  Leben  S.  37  f.  führt  u.  A.  folgende  Beiegstdlen  an: 
Otluhir  fiiii  Sleyer  CCVJI:  er  den  Zebiiich  lies  ...    In  rien  tiinn  uniicu.  Ikr 

Churicher  üt  uUi  genug,  Amgeatawrl  als  ein  krug,  Niden  weit  und  oben  eng."  Ur.  VVolfdieter  490 
liifl  491:  Er  fand  ctiM*  rimm  wal  swemMig  Ktafler  hutk.  Dtr  hMe  x»  dem  (unte . .  HStii  wMk 
von  einer  buclien  stricket  er  daran.  .  .  Da  goch  er  um  dem  turne  sin  eüf  dienstmtnnf*.  Uk.  V.  d. 
TQrl.  Wilh.  d.  h.  p.  bt. :    „De«  Kerker  hiez  sie  obene  »liezen".    Lanz  1680:  ein^n  turn  er  in 

warf,  jLkt  er  sannen  noch  den  manen  sadt,"  u.  s.  w.  Das  Wort  «Verliesa"  wird  Qbrigens  von  dieseu 
Dichtem  nicht  gvbnniebt. 

So  wird  uns  auch  in  der  Zimmerischen  Chronik  S.  127  erzählt.  1398  sei  ein  Herr 
vnn  freroldseck  auf  der  Jagd  gefangen,  und  nachdem  er  lange  mit  verbundenen  Augen  herumgefAbrt, 
im  nahen  ScUlos»  Lützelhurdt  „in  ain  Uiurm  gelegt.  .  .  Nun  lag  er  aber  bei  swaien  jare»  im 
thmm,  da$  er  nie  damuM  An»,  »wi  mtdt  nt^  wa  er  war.    Wie  aber  ettidu  mal  dae  UifUoeh  eU» 

im  tfiiini  affin  slitnde,  (Limit  der  ungt:fiiiiit  luitl  hös  i/c>urh  mm  tnil  iixsfr  drm  thurn  qren  macht, 
do  horte  er  su  Zeiten  ein  gross  horn  plasen,  das  er  aidi  bedunken  liesh,  er  hei  dergleichen  cor  uuAr 
gikMf.  Wie  er  dum  dardi  den  Tlniiinhflter  iielMt  worden,  „icar  er  aber  in  den  twaiem  j»m  n 
der  gefengknue  eo  gar  tMommen,  auth  80  tu^tott  und  verendert  tDordat",  de»  w  ihm  Hübe 
macbtCt  Gattin  unf!  Sflhne  von  fsfincr  Idfntitfit  zu  überzeugen. 


tNoch  oiivcrkeimbarer  ist  von  diesem  Tburmverliess  da  die  Kede,  wo  (ebd.  LUi  11. 


S.  itoO  f.)  meb  Art  dieser  Chronik  verschiede  vom  j/teeen  ffefengnueeef*  flberlieferie  Hulorien  en 

einande  r  Ktn  iht  vvenlen.  Im  Schlo.ss  zu  Bobenhausen  hat  der  l'hurnhüeter  das  m  vielen  Jahreo 
nicht  gcsAuberie  oder  auäger&anite  tieCfangniM  wm  teemger  mmke  und  uneoeteiu  wq^j»  t$eegebreiittt. 


')  Der^lbe  brauchte  natflrlich  nur  emfiidi  Aber  dem  Loche  auQ^tellt  wa  wmrden.  Anstatt 
dessen  hat  ihn  v.  Essen  wein,  Kriegsbauk.  Fig.  87  bei  einer  DnrehachidUfldarsteliung  des 

WHrthiirpthnnnp«  iit  dem  z we i leii  Obcrpesr|io-s  scitw^rtK  attfjj-c^tclU  und  lät^l  H:i>^  Sr-il  pr-t  fifv»r 
eine  dort  inmitten  der  Decke  ungebractUe  KoUc  hinauf  und  dann  durch  die  beiden  ( ibergesi-hu^üc 
Mnab  in  das  Verlie^iH  gehen.  Anhaltspunkte  dafOr,  daas  solche  Einrichtung  jemals  gehrilaehticli  ge- 
wesen sei,  .><ind  schwerlich  irgendwo  vorhanden. 

')  Deutsche  Burg.    S.  i3.    Ueher  andere  nur  bedingt  xustinunende  äclirinateller 
s.  weiterhin. 

*)  Später  macht  Nflher  freilieh  gelegentlieh  (Die  Ortenaa.  S.  M)  das  ZagesUbadnis, 

daas  ,hi  das  Bnrgverlies.s  die  gefUhrlirhsten  Verbrecher  kamen",  eine  Bemerkung  indessen,  die  eine 
Verwcchtilung  der  Anschauungswei-sc  und  Uepnogcnhcitcn  eines  Burgherrn  aus  der  FaustrechLszeit 
mit  denen  eines  heutigen  Kriminalrichtei>'  zeigL  Diinu  kommt  aber  N.  18U1  wieder  '^Milth.  d. 
bist.  Vereines  d.  Pfali  XIV  S.  190)  darauf  zurdek,  daw  .aberhaupt  die  Verwendung  der  Vcr- 
Messe  als  rntorkunftsT  nimi  filr  die  Gefangenen  sehr  fra^ch  bleibt.'  Ueber  weitere  Bebauptangen 
desselben  tielr.  die  BurggefänguiniM:  siebe  18,  Cap. 
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ib  dann  bald  dannf  vier  Bauern  haben  darin  eingelegt  werden  sollen,  wte  nwn  den  ersten  hina^ 
i}elni'8en,  ffo  isf  rr  r/lfiih  vom  ihimpf  fislnunht,  vom  Knebel  hinnbffrfulU'ii  und  dtnlt  rje- 
wett.  Algo  tat  es  auch  dem  ander  und  dem  dritten  erffaugen.  Der  viert  hat  besser  (flick  gehupt, 
iai$  er  md»  m  »iari  erMteH  wtd  gesehrOat  hai.  80  tat  er  hatb  dodt  vnd  entidtt  »iedtr  Ain- 
aufge^oi)'  Ii  irnrih  n.  In  Scharffencck  und  Miltenberg  lAnd  wunderbare  Thier«  Im  VcrUeaB 
gewesen,  die  den  Gf  Imifrenen  das  Essen  so  ihnen  an  einer  schnür  isf  h  i  11  nl>;if  lassen  wordeHf 
«llftftehrt  auch  Jene  selbst  raolestirt,  ja  io  erslgenauatem  ächloss  sogar  ertyermtUcli  umbgebraeht 
hdbatt  wediaU»  einem  Ge&ngenen  aoT  sein  Bitten  yestntlel  wird,  am  «fnrAen  beng^t  <mA  damit  xu 
hemtm  „mit  hinnb  zn  nehmen**  n.  s.  w/) 

Uebcrdios  hat  man  in  neuerer  Zeit  mehrfach  11.  A.  in  Ehrenberf  am 
.Neckar,  Kynsberg  in  Schlesien,  Egg  im  bayerischen  Walde,  Steckelb  er  g  in 
Hessen,  Neuleiningen  in  dir  Pf:ilz,  Rh  thsa nih  a  on  im  Elsass  u.  s\  w.  —  in 
(lieüem  Erdgeschoss  Meii.s(  Im  ii^'i  Ih  iiic,  Spfiron,  Kcftm,  tiiönerne  Gefä<se  und  der- 
gleichen gleichfalls  unwiderleglich  Zeugen  seiner  Benutzung  als  Verliess  gefunden  2), 

Noch  im  16.  Jhdt  aber  sollte  auf  Dillenbarg  ein  39'  tiefer  Brunnen  zu  einem 
G^&ngnis  gemacht  werden,  ein  Vcrbaben,  welches  nur  »von  wegen  des  Wassras" 
angegeben  werden  muaste*). 

Das  in  einigen  Thürmen  vorhandene  im  Boden  des  Erdgeschosses  ausge- 
mauerte Loch  findet  ebenfalls  seine  beste  Erklärung  in  der  fiestimmiing,  den  Un- 
rath  der  Gefangenen  atif/.uMchrnpn.  wlo  denn  aiicli  dio  hier  ausserdem  vorkommen- 
den nnverkennbaron  Bedüi rnis^uistalteii  {\^\.  Cap.  15)  /.(%'oii ,  da^^^  der  Hainn  '/.um 
dauernden  ~  und  dann  natürlich  unfreiwilligen  —  Aufenthalt  von  Menschen  be- 
stimmt war. 

Die  Benutzung  des  unter  dem  hohen  Eingange  liegenden  Raumes  als  Ge- 
ftngnis  könnte  nur  vielleicht  in  den  FAlten  zweifelhaft  «scheinen,  in  welchen  Erstoer 
ausnahmsweise  noch  wieder  in  mehrere  Stockwerke  getheilt  war.  Wenn 
bei  Berchfriten  mit  neuen ,  vom  Baugrund  auf  begintjenden  hölzernen  Treppenan- 
bfren  >:ich  solche  Theilung  durch  Balkendecken  findet  —  so  in  E?or,  Altwind- 
eek,  Liebenfels  —  so  niaf.'  dif*«olhf  koinoi^wofn-;  inmitT  der  iirsijriiii^rlichcn  An- 
lage entsprechen*).  Dass  solche  'rhciluiiu'  des  ualeren  ilaumes  indessen  auch  sthon 
im  Mittelalter  vorkam,  beweisen  wohl  die  Berchfritc,  in  welchen  (sehr  ausnahms- 

')  Von  Af-n  V»  rlii  '--(n  in  f'alw  fWOrltembcn-'l  homr>rt1  Woinin},'or  (Oeslerr.  militär.  Zeit- 
adir.  IV  43j:  „Das  im  Kesscltburm  beSndlicbe  verengte  sich  trkhtern^rnilg  nach  uiiteo,  so  das« 
Nienuuid  rieb  legen  konnte,  und  ein  andere*  wer  ohne  Bednehung,  so  daei  ee  den  Gefangenen  auf 
die  Köpfe  schneite  nnd  regnete."  Im  letaleren  fUle  dflrfte  ea  aieh  jedoch  jedenfalb  um  einen 
Brannen  oder  füsteme  handfln. 

*)  Menschengerippe  H^illen  auch  im  Verhesa  des  Wuhulhurmcs  des  Feierberges  l>ei  Frie- 
itYi  ui  KSnithen  geftmden  worden  aein.  Prof.  v.  Essenwein  will  (Mitt.  der  K.  K.  Central- 
•  ommisston,  Jsbrg.  VIll)  diese Traditinn  nicht  bestreiten,  altein  duch  auch  nicht  so  gutwilHg  daran 
tri.auiien,  da.  „wenn  man  Gefannrene  Itier  »«hv:!  tx\  Grunde  gehen  lassen  wallte,  man  doch  wohl  deren 
Leichen  berausgcnoimncn  haben  würde,'  ich  halle  dienen  Einwand  für  wenig  Qberzeugend.  In 
Zeiten,  da  heiapielsweiae  ein  geutlieher  WOrdentrfger,  der  Abt  Ton  Reichenau,  (ISBS)  aielMn  in 
>treitiirem  Gewiujser  aufgegriffenen  Konütanzer  Fischern  zur  Striife  mit  eigenem  Daumen  die  Augen 
aasdrücken  konnte,  war  man  wohl  nirhf  so  zartfühlend.  Kriegsbaukunst  S,  156  bemerkt  v.  Essen* 
wein;  „Ursprünglich  dienten  jedenfalLs  die  Erdgcschusse  als  kellerartige  Vorrathariuine,  die  fllr  die 
.jehiVmeUdeaenen  VerOieidiger  von  besondero*  Wichtigkeit  waren.  ÜpSler  als  die  urspräugliche  He- 
„deutung  dieser  Thiirme  anfpohorf  fiifff  niAfrcn  «ie  allerdintfH  als  GoRlngnisse  gedient  li:iln^n".  Das 
Aufliör«»  dieser  Bedeutung  föllt  freilidi  nach  v.  E.  (s.      197)  schon  in  das  11  und  \'A.  JhdL 

*)  Annalen  d.  Kass.  Vereins.  10. 

*)  Selbat  die  damit  verbundene  absatzweise  VerjOngunf  der  Kaner  iuak  "ii^i^  "'^^li' 
wendig  mit  (nraprflnglichen)  Zwischenrftnmen  in  Beziehung  gestanden  haben  (vgl.  darflber  weiter« 
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weise)  hier  sognr  gewölbte  Zwi«(  li('n(li'(  ki  n  vorkommen  ~  Ehrenbnrg  an  rirr 
Mosel  und  G  ic  v  eii  s  t  r- i  n  in  dr  r  Plab.  — ,  da  doch  nicht  wohl  anzunehmen  ird, 
dass  man  auch  .sulche  hier  iiachträ^rlich  einpffüfrt  habe.  Indcjisen  stehl  es  z.  B. 
von  dem  Daliborkaihurm  aul  deni  l'iager  Hradschin  fest,  dass  hier  alle  drei  uiiter 
seinem  Eingänge  befindlichen  Stockwerke  m  Gefängnissen  dienten^). 

Sonei  wQrde  diese  Einrichtung  denen  Recht  zu  geben  seheinen,  welche  be- 
haupten, dass  das  Erdgesehoss  des  Berchfrits  lediglich  als  Vorrathsrauni  gedient 
habe.  Dieser  Ansicht  steht ,  abgesehen  von  den  vorhin  für  seine  Benutzim^  als 
Vorh'pss  aufgeftllul»  II  woisen  schon  der  T-iiislaJul  entgegen,  dass  zumal  in  frie<l- 
liclu  ii  Zpitnn  jt-ilc  nicht  ;j:aii/.  nnKOwöhnlicli  bcsciuäiiktf^  Burg  bifrzu  oflenbar  weit 
geeignelere  Häunie  dargeboten  hatte,  aJs  das  unbequem  zugängliche,  weder  helle 
noch  iaftige  Thunnvia'lieaB'). 

Nach  A.  Schulz  di^c  dies  Gesdioss  ^attcli  wohl  als  Schatzkammer*, 
da  bei  den  Minnesängern  oll  von  einem  .Thurm  voll  rothem  Golde*  die  Rede  isL 
Es  stehl  hiemii  jedoch  ähnlich  wie  mit  der  Vorratskammer.  Die  belagerten  Buig> 
bewohnor  mochten  wohl  voiüber^eheiid  Geld  imd  Koslbarkoiten .  von  denen  sie 
übrigens  gewöhnlich  nicht  zu  viel  besassen  ,  in  dies  letzte  Reduit  lirinfron.  Stmst 
fanden  sie  dafür  wohl  einen  besseren  Aufbewahrungsort,  als  solchen,  zumeist  nur 
mit  einer  losen  Steinplatte  vcrschliessbaren  Raum. 

In  späterer  Zdt  findet  sich  allerdings  das  Verliess  zweckmftss^  auch  als 
PulveriEammer  benutzt.  So  auf  der  HohkGnigsburg  nach  einem  1530  au%e> 
nommenen  Inventar. 

Eine  besondere  Bestimmung  schreibt  v.  Ritgen')  dem  „sogenannten  Ver- 
liess" zu,  dessen  OefTnung  ,zum  Hinablassen  von  Vorräten  und  Innr!)  unter  t^ni- 
ständen  auch  von  Gefangenen  diente".  „Im  höchstcti  Notfälle  aber"  fälut  er  fort, 
.nämlich  daim,  wenn  der  Feind  die  Burg  bereits  eingetiommen  hatte  und  nun  an- 
fing, rings  um  den  Thurm  Feuer  zu  legen,  flüchteten  die  Insassen  in  das  Verliess, 
setzten  den  Schlussstein  wieder  ein  und  waren  so  gegen  das  Ausräuchern  geschätzt* 
Abgesehen  davon,  dass  die  Belagerlen  in  oder  auf  dem  hohen  und  dicken,  kaum 
mit  engen  Schlitzen  vefsehenen  Steinthurm  durch  den  Rauch  eines  um  den  Fuss 
desselben  brennenden  Feuers  wohl  kaum  erheblich  belästigt  werden  koimten,  wüsste 


hin;.  Wcnu  bei  Allwindeck  die  Absätze  auch  ücUuu  von  jeher  zu  Zwischenl>ödeu  dieuten, 
wflnle  von  den  dni  «o  unter  dem  Einganf  gebildeten  Geschoeeen  jedenfldle  nnr  das  mittlere  einen 

IjIiO-  )iml  Ijrhlsrtiütir  ;?clinl>t  hrtlirn.    T'ohrr  <]:{<  lioss  des  sfidliilioii  Börthfiit^  der  Wart- 

burg bemerkt  v.  Ritgeu,  Führer  S.  209:  ,Li  l'rühereu  Zeilen  schiedeu  zwei  Balkeula^ren  den 
Raum  in  drei  Etagen  und  konnte  man  mit  Leitern  bequem  von  einer  zur  anderen  gelangen".  In 
dt  ui  ('!(d.  l>eiKegebenoii  Uurrhsrbnitt  des  Thurincä  ist  inde!>äen  von  solcher  Theilung  kein  Anzeichen 
vorhanden:  dT^dbe  h.it  ainli  nur  mId'h  d>>ii  •'inzi^'en  LuHschlitz.  Uehor  Petereberg  bei  Friesacb 
8.  V.  £Kseawein,  M  i  1 1  e  lul  t e rl.  Uaudenkmale  1863  S.  17. 
')  Oesterr.  militlr.  Zeltechr.  IV  44. 

')  Einen  sonderbaren  Begriir  von  der  Bedeutung  dieses  Vorrathsmagazine  zeigt  Köhler 
a.  O.  lU,  1.  S.  indem  er  .schreibt,  zu  der  „beständigen  BesatzuDfr  der  deuLscIien  Berg- 
friede" hüllen  ausser  dem  Wächter  und  Thorhfltcr  vielleicht  .«einige  Administralionsbeainle 
(!)  zur  Beaursiclitigung  der  Vorrilthe  im  Erdtfe^^^choss*  gebOrt.  Für  die  hier  Iwliandeite  Benattung 
dcss<>ll>en  ist  mir  ein  Beleg  aus  ritffrer  Zeit  bisher  überhaupt  ni(  ht  Ix  kannt  geworden.  (Der 
S.  143  erwähule  Thurm  des  Sequinus  war  zugleich  da»  einzige  Wohngebäude.) 

*)  Gesch.  von  Burg  Gleiberg  1881  S.  7. 

*)  Aehnlicb  heisst  os  in  desselben  Verfassers  , Führer  auf  der  Wartburg*  S.  ä09 
von  dem  Verliesti  des  sOdlicben  Thurmes  daselljet,  dass  es  „eigentlich  nur  zur  Aufnahme  von  Vor- 
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ich  nicht,  wie  sie  sich  unbedii^r  dem  Feinde  auf  Gnade  und  Ungnade  hAtten  ei^ben 

können,  als  wenn  sie,  statt  dies  Bollwerk  zu  vertheidigcn,  sich  auch  noch  selbst  in 
das  V o r Ii e s s  einsperrten!    Es  dürfte  das  schwerlieh  jemals  vorgekommen  sein. 

Die  -  sov  i«'!  ich  linde,  von  anderen  Fachschriftstellorn  nicht  aufpenommone  - 
Hee  des  Ansräiu  lurns  aus  dem  Berclifrit  ist  wohl  /uorst  von  Prof.  Leo  vorgel)ra(hl 
worden.    Derselbe  schreibt  a.  O. :    .Man  stellte  diesen  VVartlhurni  so  allein ,  um 
«nieht,  die  Burg  genommen  und  das  Berchfrit  allein  noch  gewahrt  wfire, 

»durch  Anzflndung  zu  b^chbarter  Gebäude  herausgerftuchert  und  zur  Uebergabe 
.gezwungen  zu  werden*.  Die  Burgen  sind  d&an  auch  durchaus  nicht  selten,  in 
welchen  andere  Gebäude,  z.  B.  der  Palas  dem  Berchft-it,  unmittelbar  angebaut  waren, 
oder  doch  so  nahe  standen,  dass  von  Urnen  ein  Steg  zu  der  Eingangspforte  hinüber 
gelegt  werden  konnte.  —  *  *  * 

-Mit  verhältnissniässig  ganz  seltenen  Ausnahmen  hat  der  Berchfrit  seinen  Ein- 
gang in  Form  einer  rundbogigen  Pforte  über  dem  das  Verliess  bildenden  Erdgeschosse?. 

Der  R^l  nach  lag  diese  Pforte  so  frei,  dass  sie  von  einem  anstossenden 
oder  nahen  Bau  aus  nicht  erreicht  werden  konnte.  Nach  Co  hausen  (Berg- 
friede 99)  »musste  der  Zugang  dann  durch  eine  Leiter  erstiegen  werden,  und 
«scheint  die  Höhe  von  15  und  mehr  Fuss  über  dem  Erdboden  wegen  der  LSnge 
,der  l.eiter,  die  angezogen  und  im  Innon  Raum  finden  rundste,  nicht  gern  über- 
,sohiitf«ti  worden  zu  sein".  Die  Frage,  wie  man  in  den  freistehenden  Berchfrit 
kam.  ist  ji  dnrli  damit  noch  nicht  ausreichlich  gelöst.  Die  Leiter  durch  den  niedrigen 
und  liefen  Eingang  aufzuziehen  und  im  limern  zu  bergen,  das  dürfte  schon  bei  einer 
Höhe  von  etwa  15'  eine  Weite  und  Höhe  des  Eingangsstockwerkes  erfordern,  wie 
man  sie  ltdnesweges  flbOTall  findet.  Durchaus  nicht  selten  wird  aber  diese  Höhe 
der  Eingangspforte  wesentlich  fiberschritten;  sie  beträgt  z.  B.  bei  den  Areistehenden 
Berehfriten  von  Eger  10  m,  Besigheim  11  m,  Steinsberg  12  m  u.  a.  w.  bis 
sie  bei  Brau  neck  50',  bei  Gleiberg  57'  oder  14,25  m  erreicht').  Wenngleich 
Prof.  V.  Ritgcii  (Jesch.  v.  Burg  (I  leib  erg.  S.  7)  auch  im  letzteren  Falle  be- 
merkt, dass  „dei-  Hingang  nur  auf  eiii<  r  holien  Leiter  er- 
reidihar  war',  wird  man  eine  solche  von  dieser  Ihihe  — 
etwa  der  eines  modernen  vierstöckigen  Wohnhauses  — 
kaum  annehmen  dürfen.  Sie  würde  auch  nadi  der  dieMass- 
verhältnisse  verdeutlichenden  Skizze  Fig.  108,  wegen  der 
ganz  nahen  Zwingermauer  c nahezu  senkrecht  stehen  müssen  2), 
und  vollends  wäre  ja  nicht  daran  zu  denken,  dieselbe  durch 
die  Pforte  a  in  das  Eingangs.stockwerk  b  zu  bringen. 

Diese  Bedenken  könnten  nicht  Platz  greifen,  wenn  tlie 
Verbindung  zwischen  dem  Burghöfe  und  dem  Eingang  des 
Berchfrits  —  ebenso,  wie  auf  derselben  Strecke  im  Innern 
des  Thurroes,  vmn  Füssboden  des  Verliesses  aus  —  nicht 
dordi  dne  Leiter,  sondern  durch  einen  Aufzug  bewerkstell^ 

liÜMa,  und  iin~kotlhn.  wenn  tun  den  Thurm  gelegt  wurde,  ab  letzte  Zuflucht  diente, 

apitv  (?)  al»er  autti  als  sctirwkliclips  Gefängnis  benutzt  worden  ist.  • 

')  Bei  Ben  hfrilrn.  welclie  von  einem  anstossenden  oder  nahen  Wohngebinde  ms  zugäng- 
lich waren  (s.  weilerbinj  liegt  der  Eingang  zum  Theil  noch  hOb?r.  So  bei  der  BrOmserburg 
n  B,  bei  Liebeneck  bei  Pürnheim  19  m  hoch. 

't  Für  in  etwaigee  ieitliehee  Anbringen,  derselben  fehlte  hier  die  vorgeschobene  Stufe. 
Vgl.  darüber  weiterbin. 

Pl»«r,  BugMkniib  16 


i:503 


Fig.  108. 
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worden  wrirr,  und  in  der  Thal  scheint  v.  Essen  wein  dies  als  das  durch- 
aus (Je\V()hnlicho  anzunehmen.*)  Dein  stehen  jedocli  wieder  andere  ;;e\\ irhtige 
Bedenkon  entgegen.  Diese  Art  der  Beförderung  —  und  grade  wieder  bei  sehr 
hoch  gelegenem  Eingange  —  war  gewiss  nicht  Jedennaims  Sache,  wenn  bei 
Gefahr  im  Verzuge  eine  Anzahl  von  Menschen  zu  befördern  war,  gewiss 
nicht  zwedcmässig  und  Letzteres  auch  in  Friedenazeiten  insofern  nicht,  als  sie  zu 
jeder  Zeit  die  Mitarbeit  eines  auf  dem  Thurm  befindlidien  Matuies  voraus- 
setzte und  mithin  ihren  Dienst  versagte,  wenn  dieser  <-twa  durdi  plüt/Jicho  Erknuik- 

un^r  verhindert  war,  als  Letzter  allein 
den  Thurm  verlassen  wollte  oder 
dgl.  mehr. 

Als  Beleg  daffir,  dass  es  in 
mittelalterlicher  Zeit  Oberhaupt  vor- 
kam, dass  Menschen  auf  einen 
Thurm  gezogen  bezw.  von  da 
lieral)f,'e lassen  wurden ,  kt'ime  ich 
nur  ein  Bild  d<\<  Manesseschcn  Lie- 
derbuches (verkleinert  Fig.  109). 
Vielleicht  handelt  es  sidi  da  um 
die  Benutzung  eines  Aufzuges,  der, 
wie  noch  brate  bei  ThnrmwAcbt^ 
zum  Hinaars<  liaffen  von  Lebens- 
mitteln u.  dgl.  auf  die  Höhe  des 
Thurmes  bestimmt  war.'-^i  Das  gegen 
räuberische»  IJebertäile  befestigte 
Kloster  auf  dem  Sinai  hatte,  wie 
einige  ägyptische  einen  solchen  Auf- 
zug auch  fOr  Menschen  als  Zii^ang 
zum  Kloster  überhaupt.  Derselbe 
ist  bei  dem  ersteren  noch  erhalten. 
Vor  der  hochgologenen  Thür  ist 
ein  hölzeruiT  Krker  ohne  Boden  an- 
gebracht, während  daiiinler  im  In- 
nern des  Gdbftudes  das  Seil  fiber 
mdirere  an  der  Decke  angebrachte 
Rollen  mittelst  einer  grossen,  im 


1^  ^^^'ur-  ^ 


1^ 


Fig.  109. 


*)  Derselbe  bemerkt  a.  0.  S.  166,  da«  der  vor  der  EniganKsprorte  angebrachte  hslxeme 
Erker  u.  A.  «in  Frleilensreilen  den  .\ufzu;jr  ilei  ktc.  «Itr  zum  Thurm  emporfOhrle*  .  und  lri!«üt  hei 
seinen  ebd.  gege)>enen  Hecoiislructionsaiisitliteii  von  Ikrclifritpn  rejrelmilssig  einen  Mann,  der  auf 
einem  an  ein  Seil  gebundenen  Knel)el  reitet,  binaufi^ozogcn  worden,  txlbsi  bei  Berchfrilen,  die  da- 
neben eine  beqoeme  Verbindiing  inU  efaiem  Wohngebtude  bieten  und  bei  doer  18  m  hoefa  liegenden 
erkeHosen  Thar  des  Bayenthorea  in  GOln. 

*)  N;ich  einer  B;iure(hnung  von  Mfinzcnbcrg  wurden  1538  ffir  V^  ^^chilling,   ö  Heller  . 
Klafter  hänfen  Seil  auf  den  stumpfen  Thurm  auf's  üdiloss  den  ThurmhüUrn  aüerhand  damit 
tu  ihrer  Nothdurft  hiHamfMuridhen*'  angesehafll,  ehenao  für  den  .hohen'  Tbunn  ein  800  D.  langes 
Seil.  Hinntber,  Bilder  aus  d.  Hessischen. Vorzeit  (183.3)  S.7.)  Ein  hessischer  KUAer  war 
s=  10  Fiisü,  dieser  —  0,35  m. 
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Fb«sboden  und  dt  r  Decke  eingefOigten,  um  die  senkredite  Achse  von  vier  Mftnnem 
m  drehenden  Winde  auf-  und  abgewunden  wurde ^). 

Es  ist  anzunehmen,  das^s  eine  solrhr  oder  ähnliche  Aufzugsvorriehlung, 
wen»  sie  bei  unseren  Rerchhitcii  (.'•(■hrniiclilitli  ^.--rwcscn  wäre,  in  den  >n  zahh'oirh 
erhaKenen  Eingangsstock  werken  derselben  irgendwelche  Spuren  zurückgelassen  haijen 
Wälde, 

In  den  Fachschriften  wird  allgemein  angenommen,  dass  der  Aufstieg  mittds 
nner  Leiter  gescliab.   Eine  solche  steht  audi  auf  dem  Bilde  einer  Wasserburg  aus 

Kycsers  Bellilbilis  (Fig.  553)  liier  angelehnt.  Ein  schriftKches  gleichzeitiges  Zeugniss 
ilafür  ist  mir  bisher  nicht  bekannt  geworden.*)  Die  für  ungewöhnlicli  hoch  gelegene 
Eingänge  dnhfi  obwaltenden  Scluvicri'frkeiten  dürften  etwa  in  der  Weise  beseiligl 
jrewescn  sein,  da«s  der  untere  riu  il  des  Aufstiog''  aus  einem  feststehenden  Gerüst 
bi-.«tand,  auf  weklies  erst  eint  bewegliche  bis  /.um  Eingang  reichende  Leiter  auf- 
gesetzt \vurde.2)  Um  im  Bclagcrungsfalle  bei  zerstörtem  Gerüst  wieder  aus  dem 
Thunn  binabkomroen  zu  Icönnen,  mochte  dann  eine  mitgenommene  Strickleiter  oder 
selbst  das  für  das  Buigverliess  vorhandene  Ebisteigseil  zunAchst  genügen. 

bi  ähnlidier  Weise  hat  der  «Strafthurm*,  eui  starker  Mauerthurm  in 
Rothenburg  an  der  Tauber«  Fig.  110,  unten  zunächst  eine  auf  aufsteigendem 
Mauerbogen  ruhende  steile  Freitreppe,  von  w»  1(  her  nns  dann  eine  leicht  v.n  beseitl- 
jroiide  Holztreppe  ^?eitwärts'  vollends  m  dvin  Eingungvorbau  hinantüliil,  Das^^  Der- 
artiges auch  hei  Berchirilen  voi^ekonmieii  sei,  erscheint  nicht  aus^n-x  hlossen,  w  i*nn- 
gleich  ich  an  solchen  die  Spuren  des  Maueransatzes  bi>h<  r  nicht  licnifrkl  Imbe. 

Einen  solchen  feststehenden  (iiölzernen  oder  steinernen)  Cntertheil  des  Auf- 
sUegs  für  den  bezeichneten  Fall  anzunehmen,  dOrfibe  um  so  unbedaiklicher  sein,  als 
man  nicht  eben  sdtc»  ganz  auf  eine  leicht  zu  beseitigende  Verbindung  mit  dem  Thurm« 
eingange  verzichtet  hatte.   So  zeigt  die  Aussenwand  des  runden  Berchfrits  von 

Star  gar  d  (Mecklenburg)  schrftg  zum  Eingange  hinaufTührende  Ba!k(  nlüclar,  offen- 
bar von  einer  hier  vormals  angebrachten  festen  Holztreppe  herrührend  und  zwar 
ein*  allom  Anscheine  nach  mittelalterliche  Einrichtung,  da  in  jüngerer  Zeit,  wie  «o 
vielfach  belieht,  ein  Ant^Mn^r  durch  eine  ebenerdig  eingebrochene  Thür  hergestellt 
wurde.  Nach  v.  (  ohausen,  Wehrbaulen,  S.  21  zeigen  auch  die  rheuiischun 
Beitbfrite  von  Gutcnfels  und  Grenzau  aussen  noch  die  Spuren  von  überdachten 
Hohtreppen.  Euie  freistehend  auf  Pfosten  ruhende  überdachte  Holztreppe  zum  oberen 


*}  Heinr.  Brnfseh-Pascba  in  Vom  Fels  z.  H«er  I  S.  327  ff.  mit  Abb. 

')  Srliultz,  Hfif.  Leben  I  i3  hrin^rl  nur  eine  Stelle  (Sigenot  p.  -21,  3)  hei,  in  wel- 
cher von  einer  Leiter  aus  Leder,  von  ZwerKen  K«"wirkt.  «lie  Hede  isl.  die  also  für  die  IJeanlwor- 
tung  dieser  Frage  kaom  von  BeluiiK  ^^iu  kaiin.  Günther  u.  0.  berufl  sich  zum  iN'achweise 
iuwat,  da»  nach  einer  MQiuenbeifer  Baurecbnung  14  .  .  eine  Leiter  „vor  den  Tbora'  angetebafll 
nurir  :  kmn  <\i'h  da  ahfv  auch  mn  eine  solcb«  far  das  Innere  des  Thnmea,  der  keine  Stein- 
treppen hatte,  gehandelt  haben. 

")  Gflnther  bemerkt  a.  0.;  «An  dem  westlichen  Thnnne  linden  sich  oben  nnter  dem 
Knnie  des-selhen  zwei  OelTnunifen,  an  deren  .Seiten  man  starke  eiserne  Hinife  bemerkt.  Ich  (.'l=*i>l>« 
•inttehmen  zu  kflnrim.  d;i=s  durch  diese  Hin(/:e  ^«i  il.  führt  wurden,  mit  welchen  .  .  .  aucli  flic  Lei- 
ter zttm  Ersteigen  der  Thüröttuung  eri'urderlichen  1-allcä  in  die  Hübe  gezogen  werden  konnte.*  Die 
letztere  Idee  erscheint  an  sich  als  eine  irlAcklicbe  zur  vor1lb«^henden  Beseitifning  der  Leiter,  doch 
fiilrfle  die  imir  nicht  bekaiuile)  Vorrichtung  der  Beschrcibun)^  nach  schwerlich  ein  Allftug  ^'eweseu 
mn  die  eisernen  Hin(?e  dionteii  wohl  zum  Anbrin^'cn  von  Falladeü?  uich  wird  man  eine  Leiter 
twi  öO  und  njehr  Fuss  Imu^o  auf  alle  Fälle  kaum  voraussetzen  ki'^nnen. 

15* 
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Hcrf  hfrit  von  Besigheim,  sowie  ein  ähnlicher  Aufgang  zum  "Wohnthurm  von  T  au  fers 
in  Tirol  dürften  gleichfalls  in  derselben  Art   schon  im  Mittelalter  vorhandeii 

Ganz  eigenthünilich  war  anscheinend  in  Schroffeih 
stein  (Tirol)  der  Zugang  zu  dem  Beichfint  angeoidnd, 
welcher  Letztere  etwa  ein  Drittel  des  gesanimten  Gebbide- 
komplexes  der  eigentlichen  Burg  einnimmt  (Fig.  5S4). 
Nach  älteren  Abbildnngen  der  Raine  rülirto  von  dem 
der  Eingangspforte  gegenflber  ainächsl  niindi-r  steil  an- 
steigenden Vorgflfiiide  aus  oino  schräge  Hiiuke  direrl 
Ciiiclit  seitlich)  zur  Pfortr  hinauf.  Der  dort  im"  h  vor- 
liandeiie  Rest  eines  Brückenpfeilers  besläligl  diese  Ein- 
richtung. 

In  Hohen  klingen  am  Rhein  betritt  man  den 
Berchfirit  unmittelbar  von  dem  an  seinem  Eingänge 
überführenden  höteemen  Umlaufe  der  Ringmauer  au$, 
bei  der  Schatten  bürg  (Vorarlberg)  führt  ähnlich  die 
hölzMiie  Gallerte  vorbei,  die  im  F^urghofe  über  dem  Erd- 
gesrhoss  der  diesen  umgebenden  Wohnpr^diäudc  heruiii- 
laufl.  Aber  auch  ein  getnauerler  (liierter  Zugang,  der 
also  voll  den  im  Berchfrit  letzte  Zuflucht  Suchenden 
hinter  ihnen  keinenfalls  abzubrechen  war,  konunt  hie  und 
da  vor.  Abgesehen  von  den  FÜlea  in  weldien  — 
öfter  ausser  einem  zweiten  freiliegoiden  Eingange  — 
der  durch  einen  Mauerabsatz  gebildete  Wehrgang  der 
Fig.  Uö.  Ringmauer  durch  eine  Pforte  mit  dem  Berchfrit  in  Ver- 

bindung stand  (z.B.  Thi erber g  in  Württbg.  Franken, 
Burg  Srhwalbach  im  Massauischen  und  Windcck  an  der  Bergstrasso,  Fig. 
:J.j4-)fühi  t  aucli  nicht  eben  sehen  uinuiltclbar  ans  ciineni  anstossenden  Wohngebäude 
der  Eingang  in  denselben  (Beispiele  St.  An nasc bloss  am  Bodensee  und  Reis sen- 
berg  in  Württembg.).  Bei  der  Sauerburg  (Rbz.  Wiesbaden)  hat  die  ansto»* 
sende  Ringmauer,  deren  Innenseite  jedenfolls  später  ein  GdUUide  angefügt  war,  in 
einem  oberen  Stockwerk  eine  tiefe  Blende  und  in  der  Seitenwand  dersdben  den 
Eingang  zu  einer  In  der  Mauerdicke  liegenden  Treppe  (mit  liofwärt.s  noch  auf 
Kragsteinen  vorspringender  .\us-pnwan<l),  die  den  Zn^'ang  znni  Bfnlifrit  bildet. 

Die  Regel  bei  einer  Verbindung  des  HercJitVits  mit  flauten  ist  jedoch  die, 
dass  Letztere  nur  nahe  genug  standen,  um  von  da  zu  di  r  Kingangspforle  des  ThuruKS 
mittels  einer  leichten  und  daher  im  Notlifalle  abzul)rechenden  Brücke  gelangen  zu 
können.  Unter  anderen  fuhrt  ein  solcher,  fast  5  m  lang  und  etwa  9  ra  übo*  dem 
Erdboden  hoch  noch  jetzt  in  Hohlenfels  (Prov.  Na^u)  vomPalas  zum  Berchfrit 
hinüber.  So  findet  es  sich  auch,  dass  der  auf  den  Letzteren  zuJaufende  Wdngang 
des  anstossenden  Mantels  kurz  vor  seinem  Ende  abbricht  und  die  Verbindung 
zwischen  ihm  und  dem  Thurme  daher  auch  hier  nur  durch  einen  hölzernen  .Steg 
liergestelll  werden  konnte,  so  bei  Freud enberg  am  Main  Fig.  137.  In  dem  einen 
wie  dem  anderen  Falle  kann,  wenn  noch  ein  H(')liennnterschied  zu  ilberwindeii  ist. 
eine  Leiter  an  die  Stelle  des  wagreclitun  Stege.s  treten,  und  Leiter  oder  Steg  können 
wenn  der  Bau  nicht  gegenüber,  sondern  seitwärts  der  Berchfritpforte  liegt,  auch  an 
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der  Aussenwand  dps  Berchfrits  enllaug  geführt  sein.  V^on  den  beiden  Berchfriten, 
die  auf  Hohandlau  ungewöhnlicher  Weise  den  beiden  Giebelseiten  des  Faias  an- 
gebaut sind  (Fig.  66),  war,  wie  erwähnt,  der  eine  von  dem  Dadibodoi  des  Letzteren 
imniittelbar  smgftnglicli,  während  die  Pforte  des  anderen  (als  Röckzt^[si»au  gedaditen) 
noch  3  m  höher  liegt ,  also  von  da  aus  nur  mittels  einer  Leiter  zu  erreichen  war. 
U^ter  den  Zugang  zu  den  beiden  Berchfriten  von  Reich  enberg  (Fig.  191)  von 
dem  sie  verbindenden  Zwischcnlian  r\m  s.  Cap.  8.  — 

Wie  srhnn  gflc^;entlich  beinoikt,  hatte  der  Berchfrit  niitimtci-  mehrere  K'm- 
k'zvv.  Ausgange.  Ks  icouiml  das  /uiiifist  in  der  Weise  vor,  dass  (i<M' eine  mit  einrni 
uahen  Uu'ueist  Wohn-)Gebäude  oder  aucii  einetn  Wein^ange  in  Verbindung  geseilt 
werden  konnte,  während  der  andere  ganz  frei  liegt,  und  kOmken  dabei  die  beiden 
Pforten  einando:  g^enüber  liegen,  wie  bei  dem  runden  BercfafHt  von  Vetzberg 
bei  Giessen  oder  nieht,  wie  bei  dem  achteckige  des  Steins  borg.  Doi  Belagerten 
war  auf  diese  Weise  der  Hür-k/.ug  in  dea  Thurm  (erwünschten  Falles  auch  ein 
Wiederent kommen  au«  demselben)  um  so  mehr  erleichtert  imd  gesichert,  während 
auch  zwei  dieser  hochgelegenen  enjren  Pffirten  gegen  Eindringlinge  leicht  zn  ver- 
Iheidigen  waren.  Bei  mehreren  ganz  h  eiliegenden  Pforten  wird  die  obere  reprf  lii nissig 
die  Verbindung  mit  einem  Umgang  herstellen,  der,  wie  die  Kragsteine  oder  die 
Reihen  dichter  und  grosser  Balkenlöcher  ergeben,  den  Thurm  ganz  oder  zum  Theil 
umschloss.  Bei  dem  BerchfHt  von  Olbräck  in  der  Eifel  führte  die  obere  scbrflg 
Ober  der  Einsteigpforte  gel^pene  nur  zu  einem  etwa  ein  Drittel  der  Tburmseite 
langen  hölzernen  Vorbau,  der  wohl  besonders  zur  Vertheidigung  des  Einganges 
l)esUmmt  war.  Andrerseits  findi  f  man  auch  Berchfrite,  die,  so  lioch  ein  anstossen- 
des  Gebäude  reicht,  in  jedem  Stork  werke  mit  diesem  verbunden  waren.  Es  wird 
tins  jedoch  kaum  niiderwärts  vorkommi  ii,  als  bei  solchen,  die  nie  lediglieh  Berrlifrile 
im  cigenllitlieii  und  engeren  Sinne  gewe.^en  sind  -  wie  beim  Trifels  iiod  dem 
ähnlichen  Petersberg')  (über  Friesach  in  Käi'nten)  —  oder  nicht  meiir  solche 
waren,  wie  bei  Alt  wallenstein  im  Hessischen  und  Peggau  in  Steiermark.  Der 
vieredäge  BerchfHt  der  letztgenannten,  erst  in  diesem  Jahrhundert  verlas^nen  Burg, 
(»ne  Ecke  derselben  bildend,  hat  4  mit  Kreuzgewölben  ilberdeckte  Geschosse,  die, 
ohne  Verbindung  mit  einander,  immer  abwechseltid  ihren  Cin<„Mni.'  von  dem  einen 
und  von  dem  anderen  der  an  die  beiden  übrigen  Seiten  angebauten  Wohngebäude 
haben.  Eine  Verfolpimfr  der  ehvn  nttf  die  Höhe  des  Thurmes  geflüchteten  Verthei- 
digcr  konnte  durch  solche  Kiuri'  lituiig  allerdings  wt-scntlirli  verz<^{rort  werden. 

Mitunter  wird  der  Eiui^Mn?  in  den  Bercldrit  erst  dun  li  l  inen  angebauten 
Wendeltreppenthurm  vermittelt,  und  kann  auch  hier  der  Eingang  /,u  dem  Letzteren, 
wie  bd  der  ,Katz*  am  Rhein,  erst  wieder  milteist  einer  Leiter  erreichbar  sein. 
Bei  den  Rundthürmen  der  «Katz*  und  von  Hornberg  am  Neckar  geht  dieser 
Treppenthurin  nicht  höher  hinauf  als  bis  zum  Berchfriteingange,  bei  den  viereckigen 
von  Nassau  im  Lahnthal  und  Elfeld  am  Rhein  vorniittelt  er  bis  zur  Spitze  zu- 
gleich die  Verbindung  zwi.schen  den  einzelnen  Stockwerken  desselben.  Bei  letzt- 
genannter Burg  (Fig.  150)  nberrn«7f  er  in  niiMchformigkeit  mit  den  übrigen  vorge- 
kragten  E<*ktliririneheii  nucli  den  Zinnenkranz-»,  hei  Nassau  springt  er  —  unten 
vier-,  dann  a(  ii'ietki>r       aus  d.  i  Mitti^  der  nt»tseite  des  Berchlrits  vor. 

*)  Beide  tiaben  über  detn  Eiugangsge^ctioas  eine  Kapelle  und  darüber  einen  Wobaraum. 
Ö  Diese  HflherfQbrung  verstand  sieh  bdm  Vorbandenaetn  der  drei  anderen  Ecktbamcben 
gnätm  von  eelbet.  Oans  ungwecbtTertigt  ist  es  aber,  weno  aueb  ohne  dicR  bei  modernen  Barr 
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Bs  liegt  nahe,  dass  zu  den  Aendorungen,  die  man  in  späterer  Zeit  nicht 
selten  mit  den  Alleren  Berchfriten  vornahm  (vgl.  darüber  vreiterhinX  auch  d&r  Anbau 

eines  bequemeren  Tiepponlhunnes  gehörte.  Bei  manchen  Berchfriten  .steht  dieser 
Treppenlhnrin  als  ein  späterer  Anbau  fest wie  ja  denn  .solche  bei  nichtkirchh'chen 
Hauton  ühorhairpt  pr>t  in  ;<oihischcr  Zeit  aufkamen  und  erst  in  der  Renaissancezeit 
besonders  beliebt  wunl* n. 

Bei  den  Bt-rchlVili-n  mit  einem  otler  mehreren  Wehrgangabsützen  ist  der 
Zugang  gleichfalls  verschieden  angeordnet.  Bei  Leons  t ein  in  Kärnten,  wo  die 
unterste  Staffel  aus  dem  gewaclisenen  Felsen  besteht,  ist  der  Eingang  zu  ebener 
Erde  des  Thurmbaues,  beiSterrenberg  am  Rhein  musste  man  auf  den  beim 
Burgbau  ausgesparten  Fetekopf  mittelst  eiiwr  Leiter  und  von  da  auf  einer  zweiten 
znni  Eingang  empörst eijren.  ür  t  dem  grossariigen  Berchfril  von  Frond  t  iit)e  rg 
am  Main  (Ftp:.  1H7i  i/rlait^'tr  ni;ui,  wie  ?chon  bemerkt,  vom  Weiirgaiif:  des  Mantels 
über  eine  Brücke  mm  ersten  Absatz,  von  da  nnttelül  Ltitir  zu  der  darüber  liegen- 
den Pforte,  von  welcher  aus  beiderseits  5  Stufen  in  der  3Iauerdicke  auf  den  zweiten 
Absatz  fähren,  und  erst  von  diesem  aus  konnte  wieder  auf  ^ner  Leiter  der  im 
oberste  Aufsatz  befindliche  ISngang  in  den  Thurm  erreicht  werden.  — 

•lieber  die  seitliche  Lage  des  Einganges  findet  sidi  >eit  v.  Cobansens 
V^ir^'ange  (Bergfriede  29)  regelmässig  angegeben,  dass  derselbe  , innner  der 
A ngri f fsse ite  abgewendet  liege."  Prüft  man  die.se  Behauptung  auf  ihre 
Richtipkeif,  so  versieht  i  s  -ich  zunärh«t  ja  von  «el!>«f.  dn<«  wenn,  wie  so  häulig, 
der  iji  iclilrit  in  der  äusseren  Hin^mauer  iler  Augiills-,  bzw.  Bergseite  lag,  sein 
Eingang  nicht  gleichfalls  noch  auf  dies«*  Seite  liegen  konnte,  schon  weil  er  dann 
ja  Oberhaupt  nm*  von  ausserhalb  des  Bui|;berings  aus  zu  benutze  gewesen  wAre. 
Aber  aus  demselben  Grunde  steht  auch  nicht  minder  fest,  dass  wenn  umgekehrt 
derSerchfiit  in  der  äusseren  Ringmauer  der  Thalseite  lag,  der  Eingang  der  Angriffs- 
seito  jedenfnl!«  nicht  dirtct  ;il);i^r wendet  sein  kniiiile.  vielnn  lir  der  Kegel  nach  gegen 
den  Huf  und  damit  ikh  Ii  der  Aiiu-^rilfsseile  hin  aii|^M  lir;i<  lit  w  ai'.  Wenn  es  ja  im  Uebrigen 
nahe  lag,  dass  man  dea  Hingang  mit  Vorhelje  so  anbrachte,  dass  er  den  Schüs-sen 
des  Feindes  möglichst  wenig  ausgesetzt  war,  so  steht  es  doch  andrerseits  durch 
genügsame  Beispiele  fest,  dass  dies  keinesweges  immer  ängstlich  vermieden  wurde. 
Nkhi  selten  liegt  der  Eingang  dem  Thore  der  Hauptburg  und  somit  dem  durch 
dasselbe  in  den  Ilofraum  dringenden  Feinde  grade  gegenüber,  selbst  wenn  einer 
anderen  Anc.rdnang  nichts  im  Wege  gestanden  hätte,  und  z.  B.  bei  Ilohentrins 
im  Vorderrlieinthal  hegt  er  ganz  unverdeckt  dem  sf  itlichmi  .Vbliaiipe  zu,  auf  welchem 
allem  Anscheine  nach  der  Pfad  zur  Burg  sich  von  jeln  r  liiiiaulziig,  konnte  also 
von  dem  noch  ausserh(db  belindlichen  Feinde  ungehindert  beschosseu  werden.  In 
einzelnen  Fällen  ging  man  indessen  darin  noch  weiter.  So  haben  die  beidm  (bei 
8«10  ro  Seitenlftnge)  vdlllg  berchfritartigen  Thurme,  die  auf  Hohenrhfltien  an  der 
via  mala  die  beiden  Eäfidpunkte  der  hier  allein  möglichen  Angriffsseite  bilden,  ihre 
Eingangspforten  direct  gegen  das  sanft  ansteigende  Angrifflsgelfinde  geehrt.*)  Aehn> 

bauten  der  dem  BercbCrit  angefügte  TrcppcnLliurni  vercitizell  uocb  über  jenen  um  ein  oder  zwei 
Stockwerke  hinftusfeföhrt  wird,  wie  sehr  beliebt  ist 

')  .<o  hei  Durlarti,  Hornbortf  am  Ncikar  (l.iut  Inwlir.  1573),  Schwarzenberg  in 
Sachsen  i'Anf.  Hi.  Jhdts.)  und  AllcnbiirK  l>ei  Kniiilifrsf  (157S).  Kiiie  gemanwff  Freitreppe  Zlltq 
Eiogang  des  runden  Bi^rclitViU  vuu  Zähriugcu  in  liudea  wuidü  erst  iüiy'i  iieqiestelU. 

*}  Vgl.  Krieg  v.  H.,  MiliUnirch.  310. 
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lich  ist  es  bei  Oberburg  in  Rfldedieim,*^)  die  wesentlich  nur  aus  einem  Thumi 
mit  UmfiissunR  bestand,  und  bei  dem  Berchirit,  der  auf  der  frftnkischen  Salzburg 
iDmitten  des  Beringes  neben  der  „Münze"  steht. 

Zu  dieser  Frage  weiss  Frank  a.  0.  S.  i*3i  dann  noch  anzugeben,  dass 
,bpi  der  Stelliing  des  Einganges  Rücksicht  auf  das  Klima  ^'rnnnmien  wurde,  indem 
„man  ihn,  wenn  möglich,  bei  in  der  .Mitte  der  Burg  >lt>lH'nil(  u  riinriucii  ^'egen  die 
„mildere  Windseite  legte."  tis  berulil  das  gewiss  imr  auf  einer  Vcrmutiiung,  deren 
Richtiglteit  nur  durch  eine  grSssere  Anzahl  von  BeisiNden  nachzuweis^  sein  würde. 
JedenftJls  fehlt  es  durdiaus  nicht  an  frei  im  Hofraume  stdiendra  BmhfHtoi,  deren 
fijngaiig  ohne  erkennbaren  örtlichen  Anlass  nach  Norden  oder  Osten  gerichtet  ist, 
so  beiHohnack,  Frankenberg  und  Plixberg  im  Wasgau,  Steinsherg  in 
Baden,  Stargard  in  Mecklenburg  n.  s.  w.  Die  Hegel  war  eben  durchaus,  dass 
der  mit  anderen  Bauten nicht  in  Verbindung  stehemle  Eingang  dem  Burghofe 
zugekehrt  war^).  Es  ist  mir  daher  auch  kein  Beispiel  bekannt,  dass  er  bei 
fünfeckigen  Thürmen  anderwärts  als  in  der  der  Spitze  g^enüber  liegenden 
Wand  angebracht  wflre.  — 

Was  nun  die  Gestaltung  dieses  Einganges  an  sich  betrifft«  so  ist  defselbe 
wohl  ausnahmelos  so  eng,  dass  nur  ein  Mann  zur  Zeit  ihn  passiren  konnte,  und 
dies  Öfter  sogar  nicht  in  aufrechter  Haltung.  So  ist  derselbe  auf  Brau  neck  ,,kaum 
3  Fu.ss  hoch '  *)  eine  Einrichtung,  weiche  die  Vertheidigung  des  Zugangs  natürlich 
wesentlich  begünstigte. 

Die  ^orte  ist,  wie  schon  Eingangs  bemerkt,  zumeist  rundbogig  überwQlbt, 
indem  die  meisten  Berchfrite  in  romanisdier  Zeit  gebaut  wurdoi  und  auch  wShrend 
der  gothischen  beim  Buigenbau  keinesw^;es  inuaet  der  Spitzbogen  Anwoidung  ftnd. 


Fig.  113. 

Ausser  dem  Letzteren  k<munt  auch  der  Thflrsturz  in  gerader  und  (selt^i)  in  ge- 
brodiener  Unie  vor.  (flg.  III  von  Neuhaus,  112  von  Falkenstein,  beide  in 
0l)ert8teiTeicb  nachCori  a.O.S.56,  Fig.  113  von  Hohenrhätien  nach  Krieg  v.H. 


')  Vgl.  V.  Essen  wein  a.  ü.  Fig.  14. 

*)  In  ^«sen  yehOrt  aach  die  Ringinaaer,  wenn  von  ihran  Wehrgant^e  aus  der  BerehlHt 
niiilgUeh  wur.  vgl.  Fig.  254  und  oSH. 

')  Uio  gezeigt,  ist  das  keineswcges  .stets*  der  Fall,  wie  voa  Näher,  Deutsche  Barg 
S.  23  behauptet  wird. 

*)  Sehftnhath,  Wflrttbg.  Bargen  V. 


L 
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Fig.  114 


a.  0.  S.242,  F%.  lÜTon  Schilteck  ü;nSchwan- 
wald.)  Eine  Tarierende  ProfilirunK  der  ThäreiiH 

fassiing  und  zumnl  das  Anbringen  von  JuhreszaU 
und  WiipjK'ii  kommt  erst  in  spätirtr  Zeit  vor. 
I  Neuhaus  wird  erst  1319  genannt,  l>ei  i-alkenstein 
die  Jahreszahl  148^.) 

In  der  Regel  liegt  die  Thür  bei  vicreci^en 
Berchfriten  nicht  it»  der  Milte  der  Wand,  sondern 
so  an  die  Seile  gerückt,  dass  ihr  äusseres  (Ii'w'inde 
hier  mit  der  Innenseile  der  einen  Tliurniwaiid  gaiu 
otler  nahezu  bündig  ist.')  (Fig.  115  von  Lülzel- 
burg  im  Waagau  Innenseite.)  Es  trag  das  nr 
ansglebigeren  Benutzung  und  eyent  Erwftmuog  des 
Eingangsgeschosses  hei. 

In  der  lie^rel  (indel  man  dicht  unter  der  äus- 
seren Thürschwelle  in  gruder  Linie  neben  einander  die  mehr  oder 
weniger  erhaltenen  Reste  von  zwei  bis  vier  einfaclien  oder  zusammeo- 
geselzten  Kragsträien  odw  doch  die  Löcher  für  an  deren  .Ste8e 
eingemauert  freweserie  kur/.e  Balken  (v^rl.  Fitr.  ()8,  11+  und  llf»^. 
Beide  dienten  zunächst  dazu,  dass  hier  eine  vorgescluiliene  ."^tufe. 
eine  Art  von  Podest  angebracht  wurde,  an  welche  die  Leiter 
anzulehnen  war.  Die  V<»stufe  war  nöUiig,  wenn  die  Leiter  nicU 
in  Richtung  des  Eingangs,  sondern  seitlich  an  der  Thumiwand 
entlanjr  aufgerichtet  war,  und  dieses,  auf  alle  Ffdle  /weckrnässitr. 
konnte  ans  Mant,'el  au  I'I;it/.  wiederiuii  nothwenilig  wenieii.  5hi 
war  das  der  Fall  u.  A.  bei  Hohentrins,  wo  (^s.  vurhia)  der 
Eingang  nach  aussen  Ober  einem  scbrftgen  Abhänge  liegt 
und  mehr  noch  bei  Höh  r  appoltstein,  bei  dessen  rundem,  am  Rande  eines  senk- 
rechten  Absturzes  stehenden  Rerchfrit  der  Eingang  wohlbedacht  soweit  nach  ausseo 
gelegt  ist,  dass  er  uinnilleibar  über  diesem  Al)slurze  liegl.^) 

*  Wohl  in  den  meisten  Fallen  aber  begnügte  man  sich  nicht  damit,  auf  diesen 
Tragsteinen  oder  -Balken  eine  Vorstufe  anzubringen,  sondern  gestaltete  dieselbe 
wdter  zu  dnem  eiterar^m  hMzemen  Vorbau  ans.  Wo  dies  der  Fall  gewesen,  iil 
solches  zunächst  durch  die  Reste,  bzw.  Spuren  zu  erkennen,  welche  von  diesem 
Vorbau  über  der  Eingangspforte  gleichfalls  ria<litrel)lielteii  sind.  Häufig  linden  sich 
hier  gleichfalls  Kragsteine,  in  deren  Oberseite  eine  weile  Hille  ausgearbeitet  ist  (i. 
B.  bei  Schönberg  a.  d.  Saale  (Fig.  116  oben)  Steinsberg  und  oft,)  bestimmt, 
den  Firstbalken  des  Pultdaches  aufzunehmen,  wodurch  der  Vorban  auch  oben  aa 
dem  'riiui  iD  befestigt  wurde.  Anderwärts  findet  man  auch  hier  niu*  Balkenlöcher, 
so  bei  Lützell)urg  (Fig.  110)  mit  dazwischen  ausgehauener  Hille  behufs  engeren 
Anschlusses  des  Daches.  Wieder  anders  geartete  Heste  des  Vorbaues  zeigt  der 
mdirerwShnte  BerchfKt  von  Hohentrins.  Jener,  fast  die  ganze  Breite  der  Thunn- 


Fig.  115. 


•)  Mit  Unrecht  dalier  wini  diese  Anordnuni;  von  Krieg  v.  H.  a.  O.  213  bei  den  Ttiör 
von  Hohenrhätien  als  eine  .eigenthflmlirhe*  und  als  ein  Beweis  hervorgehol)en,  wie  selir  nun 
bti  diesem  Bau  mit  der  Arl>cit  des  .Meis^sel'^  '^iv^v'uX  li.ibo. 

')       musste  bei  dieser  Anordnung  für  die  Angreifer  um      verb&DglliaBVoUer  werdw»  «tc» 
von  innen  vertheidigten  Tburmeingung  auf  einer  angelegten  Leiter  ers^leigen  xq  wollen. 
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Rg.116. 


Seite  einnehmend,  ruhte  auf  vier  Holzbalken; 
aber  der  Pforte  steht  eine  pamnele  Reihe  dOnn- 
plaUjBer  Steine  etwa  15  m  weit  heraus,  offen- 
bar seinerzeit  unmittelbar  über  dem  Anschlüsse 

des  Daches,  und,  anscheinend  um  dem  Vorbaue 
auch  «cillicli  mehr  Halt  zu  {jebon,  findol  sich  /u 
btidcii  Seiten  der  Pforte  zwischen  den  KiidpunktfMi 
der  oberen  und  der  unteren  Reihe  noeh  je  ein 
sdunaler  Kragstein  eingemauert. 

lieber  die  Frage,  wann  whr  vor  der  Eingangs- 
pforte das  ehemalige  Voiitandensein  nur  dner  Vor- 
stufe (eines  «Podestes"),  oder  aber  eines  bedachten 
Vorbaues  anzunehmen  haben,  Ixniprkt  v.  Cohau- 
sen  (Bergfri  ed  c.  S.  dass  die  Tragsteine 

unter  derselben  zu  eim  ui  l'odost  füi  die  Leiter 
besllmnd  waren;  .wo  jeneTragsleiiie  fciil.n.  finden  wir  hftuflg  an  ihrer  Stelle  die  Spuren 
.einer  Ilulzkutislrulvliun,  Balkenlöclier,  Sirebenansätze  und  kleine  lugerartig  ausgearbeitete 
»Tragsteine  zur  Auflnahme  einer  Ffrstenpfetie  fär  dn  Pultdadi,  das  wohl  auch  in  liried- 
.licfaen  Zeiten  eine  höheeme  zum  Bergfried  fiihrende  IVeppe  deckte.'  Diese  Unter- 
sdieidui^  ist  unbegnlndet.  Auch  Aber  den  Tragsteinen  dv  Thürschwelle  findet 
man  nicht  selten  (so  bei  Schönberg  und  Stein sberg)  jene  höher  angebrachten 
.7.ur  Aufnahme  einer  Firstenpfetle",  und  selbst  wo  Letztere  fehlen,  ist  ein  ehemaliger 
frkerartiger  Vuil>;iu  niclil  :iusf,'e<chlossen.  Als  eine  zweifellose  Spur  desselben  er- 
scheint es  beim  Hei'ciifrit  von  Si  hü  leck  (Fig.  114),  dass  zu  lieideii  Seiten  der 
Pforte  für  je  einen  an  der  Thurniwand  iiinaufzuführenden  Balken  die  belreüenden 
SIdlen  der  Steinbuckeln  w^emeisselt  sind. 

Häufig  hat  man  es  zweckmAssig  berunden,  den  Vorbau  oder  Podest  so  an> 
akgen«  dass  der  Berchfriteingang  nicht  m  der  Hitte  desselben  hig  (vgl.  FSg.  1 16).  — 

In  der  Hegel  war  die  Eingangsthflr  inwendig  durch  dnen  Balkemiegel  ver- 
•=perrbar.  (Bei  dem  viereckigen  Berchfril  von  Lützelburg  waren,  wie  Fig.  115 
zii'^'t.  deren  drei  angebracht.)  Bezüglich  des  S  t  ei n  s h «■  r wird  von  v.  Bayer^l 
htTvnr^'eholx  ii,  da<s  im  (Jegensatz  zu  der  IreiliegeiKleii  ITorte,  die  zweite,  welche 
luil  einem  nahen  (iebäude  in  Verbindung  stand,  ,von  aussen  ver.schlie.ssbar'  war. 
Wftre  das  wörtlich  zu  nehmen,  so  wäre  solche  Einrichtung  schwer  zu  verstehen,  da 
die  Biuginsassen  höchst  wahrschemlich  em  Interesse  daran  hatten,  dass  der  Fehid 
ihnen  nicht  bei  dem  Rückzug  von  dem  Geb&ude  in  den  Thurm  folgen  könne,  nicht 
aber  umgekehrt,  hi  der  That  zeigen  vor  der  nach  aussen  schlagenden  Thür  auch 
inwendig  im  Seitengewände  zwei  einandtf  gegenüber  licg<  iide  Löcher,  dass  dieselbe 
hier  mittelst  Vorlegeschlosses  an  einen  vorgeschobeneu  Hiegclbalketi  bcfe-tigt  werden 
konnte.  Mit  Hecht  bemerkt  übrigens  v.  Cohausen  bei  Hesprechuiig  der  Bröm- 
*erburg'),  da.ss  eine  ,von  aussen  angeschlagene  Thür  gegen  den  Andrang  und 
Sloss  desto  fester  war".  — 

Die  beliebteste  Aenderung,  welche  in  unseren  Tagen  mit  alten  Berchfritra 
Toigenoinmen  wird,  ist  das  Durchbrechen  eines  ebenerdigen  Zuganges,  sei  es  nur 

')  Nach  iiun  wörtlich  ehetUK»  Cori  a.  O.  S.  5C. 
*)  Denkm.  der  Knnst  a.  Oeieb.  Carismhe  1851. 
*)  yass.  AanaUn  XX.  25. 
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zum  mfiluainai  Durchkriechen  genügt  (und  dann  wohl  meistens  von  Schatze  Suchen- 
den aus^reführt),  oder  zum  bequem«!  Zugang  zu  einer  neuen  auf  die  Plattform  fflh- 

renden  Hol/.treppe.  Nach  v.  GohaU5?en  (Bergfriede  S.  49)  wurde  ,im  15. 
Jhdl.  der  Kiu^'aup  schon  häufiger  zu  ebener  Erde  verle^M."  Jedenfalls  findet  sich 
ditse  Einriciilun'^'  indessen  auch  schon  ganz  früh,  i.  B.  i)ei  der  1112  genannten 
Alle  bürg  an  der  Mosel,  dem  um  dieselbe  Zeit  vorkommenden  Arras  ebendaselbst 
imd  dem  wohl  dem  Ende  desselben  Jahrhunderts  angehörenden  Freienfels  (Fig. 
122j.  Mitunter  haben  BerchIHte  ausser  dem  hochgelegenen  Emgange  noch  einen 
ebenerdigen,  so  die- von  ,Katz"  am  Rhein  und  Burg  Schwalbach.  Bei  der 
Wasserburg  Hagen wyl  (Figur  558)  wurde  der  Letztere  laut  Insdurifl  1551 
hinzugefügt.  — 


lieber  die  Anordnung  der  Treppen  in  Beziehung  auf  die  imiere  ab- 
schniltw^  Vertheidigung  des  Berchfriis  b^erkt  v.  Cohauscn  (Bergfriede,  S.  32): 

.'ItMn  siiii!  ilif  Treppen  «o  anpconlnef,  <!ass  der  Vertlieidiger  von  Sttx-Vwerk  zu  Sti>i  kvvfrk 
sich  zurückzielien  und  den  Angreifer  immer  im  darunterliegenden  mit  l'feilcn  und  Steinen  über- 
sehflltsn  kann,  da  biefflr  Oeflhungen  in  den  Gewölben  nnd  Balkendecken  felanen  waren.  INeae 
Yertheidigung8wei^^e  ergrab  sich,  wo  die  Communikati«  n  m!  I-i  ili  rii  ^/csdiali.  von  selbst,  wo  aber 
Treppen  in  lier  Muuf>nlii  ki'  odt-r  Weitdelsliei^en  anf?cbi;i.  Iii  sind,  timion  wir  die.<e  so  gelebt,  da^, 
um  von  euium  untern  zu  einem  obern  ücschosä  zu  gelangen,  uiau  immer  das  Dazwisschenliegeude 
▼on  rinem  Treppenausgang  mm  nftcbsten  Treppeneingang  darehschreiten  nnd  sich  den  Oeachoawn 
des  lir'lii'rpii  Vorthf'iiIi>fer>  nusselzen  muss;  -  dass  al.^o  die  Treppen  nirht  knnlinnirlii  !i  fortliefen 
und  etwa  nur  seitliche  Ausgänge  hatten,  sondern  durch  defensible  Häume  unterbrochen  waren. 
Sdaarfenldn  am  Ttanm  und  Reictienberg  belegen  dies  mit  mizweirelbaften  Bnapieleii.* 

Neuere  Schriftsteller  (so  Köhler  a.  O.  m  417  und  Frank  in  Pick's 
Monatsschr.  1881,  S.  235)  tragen  dasselbe  —  wohl  in  miasrerstflndtieher  Auf- 
fassung dieser  SAtze  v.  Gohausens  —  als  eine  immer  und  fiberall  befolgte  Ein- 

r!il:1iirig  vor.*)  Mit  rurecht,  denn  nach  meiner  Erfahrung  bildet  es  vielmehr 
durchaus  die  Bi'^tI.  ilass  die  in  der  Maumlicke  ])elindlichen  Treppen  in  diT  Tliat 
,kntilinuirlich  rniilaufcn  luiil  nur  seitiiclie  Ans^'äiige  haben."  Es  muss  da>  schon 
überall  da  der  Fall  sein,  wo  für  eine  Wendeltreppe  nicht,  wie  sehr  ausnaluusweise 
bei  Reichenberg  (Fig.  118  nach  v.  Cohausoi  a.  O.)  mehrere  Seitenthürme, 
sondern  nur  einer  vorhanden  ist  Man  wird  dasselbe  abor  der  Regel  nach  auch  da 
finden,  wo  dieser  zwingende  Grund  nicht  voriianden  ist,  sei  es  dass  die  Treppe, 
wie  ausnahmsweise  bei  dem  Ruiktthurm  von  Höh  e  n  b  o  d  m  an,  sich  in  ununterbrochener 
Schraubenlinie  vom  Finpnntr^freschoss  bis  ztun  obersten  um  den  inneren  Hohlramu 
heriunwindet,  oder  in  eini'in  in  der  Mauerdicke  liejrenden  cylindrischen  Hohlramu 
aiifstci^'l  (Hesiffheiin,  Burp-Sch walbachi,  oder  aber  bei  eckigen  Thürnien  gerad- 
läiiii^  iu  derselben  Seilenwand  hin  und  hergeführt  ist  iHermannstein).  Bei  dem 
fünfeckigen  Bercbfrit  liegt  die  Wendeltrepi)e  regelmässig  in  der  zu- 
meist sonst  massiven  vorgelegten  Spitze  (Flg.  93).  Auch  runde 
(Besigheim,  Fig.  1S5)  und  viereckige  Berchfrite  (Brömser  bürg, 
Fitr.  1  l^t  hatten,  wie  gezeigt,  Wendeltreppen  in  der  Mauerdicke.  Er- 
schien diese  nicht  jrenüyctid  stark,  so  fiudet  sich  ganz  ausnahm-s- 
wcise  auch  eine  Auswiitung  für  dieselbe,  von  nuten  auf,  wie  hei 
Ulbrück  (Fig.        oder  in  der  Hübe  vorgekragt,  wie  bei  Wind- 


Fig.117. 


')  So  ist  es  frdlich  auch  in  v.  Goliausena  Wehrbanten  S.  SS 
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Fig.  118. 


eck  (Fig.  554).  Bei  dem  bewohnbaren  Berchfrit  von  Brandis 
iSfidtirol)  hat  man  eine  Wendeltreppe  in  einer  der  immerhin 
noch  am  meisten  Mauerdicke  darbietenden  Ecken  angebraclit, 
jedoch  dadurch  die  Wand  nach  aussen  bis  auf  55  cm  Stärke 
geschwächt,  augenscheinlich  der  (Jrund,  weshalb  denn  auch 
auf  dieser  Kcke  der  Thurm  eingestürzt  isl.^i  Zweckmässigerer 
Weise  daher  hat  man  bei  einem  der  Berclifrile  von  tiolt- 
lieben  (Cant.  Thurgau)  die  (nur  die  mittleren  der  im  Ganzen 
sechs  Stockwerke  verbindende)  Wendeltreppe  nur  zu  einem 
Theile  ihres  Umfanges  in  die  Mauerdicke  gelegt,  während  der  übrige,  von  einem 
dünnen  .Mantel  umkleidet,  nach  innen  hineinragt  (Fig.  117).  Aehnlich  bei  dem 
runden  Berchfrit  der  „Katz*. 

Eigenthümlicher  Weise  hat  der  eine  Thurm  des  dem  14.  Jhdt.  zugeschrie- 
benen Doppelberchfrits  von  Ehrenburg  an  der  Mosel  im  2.  und  3.  Geschoss  eine 
.freitragende"  (d.h.  auf  der  engeren,  inneren  Seite  nicht  gestützte)  steinerne  Wendel- 
treppe. 

In  eigener  Weise  findet  sich  dieselbe  in  dem  runden  Berchfrit  von  PI  au  in 
Mecklenburg  angeordnet,  indem  hier  beim  senkrechten  Durch.schnitt  der  obere  Theil 
der  vom  Eingangsgeschoss  in  das  zweite  führenden  Treppe 
(a  Fig.  119)  unter  dem  unteren  Theil  der  von  die.sem  in 
das  dritte  Geschoss  führenden  c  liegt,  so  dass  der  Hinauf- 
steigende auf  kurze  Strecke  das  mittlere  Gescho.ss  in  der 
Richtung  des  Pfeiles  passiren  muss.  Das,  anscheinend 
überhaupt  ziemlich  seltene,  Loch  in  dem  Scheitel  der  da- 
rüber befindlichen  Gewölbdecke  (vgl,  oben)  ist  bei  diesem 
Thurm  nicht  vorhanden,  während  es  sich  andrerseits  in 
Berchfriten  (z.  B.  dem  von  Hohen  klingen,  Balkendecke) 
findet,  wo  die  Ilolzlreppe  —  wie  das  regelmässig  der  Fall'') 
—  an  einer  und  derselben  Innenwand  über  einander  aufstei;.'t. 

Ein  solcties,  nhnehin  kaum  für  mehrere  (Armbra>>t-)Scli(ltzen  gleiclizeiliK  Hauni  Itietendos 
Liirh  würde  auch  nicht  die  von  Oberst  v.  Co  hausen  anii:eii:elM>iie  Beziehung  zu  der  boprnrhenen 
Unterbrechung  des  Trepiwiiaufjfanges  haben  können,  wenn  letztere  Einrichtimi;  filKrliiiuiit  viehnebr 
einen  anderen,  von  Vi<»llet-Le-Duc  angegebenen  Zweck  verfolgt.  Dersellie  bemerkt  i,I)icl.  III., 
114  „(Jhatetiu"): 

On  remurquer»,  que  ha  escaliers  ä  vis  ue  montent  jhis  de  fuud,  maiit  s'interroiiipenl,  ti 
portir  du  premier  ettiffr,  pour  reprendre  de  Paiitre  mte  de  Ventrie  de  In  tuur.  ("est  lit  une  dispusi- 
tum  frfquente  dniin  les  tours  de  cette  r/toque,  afin  d'reiter  les  irtdiinoiis  et  de  forrcr  les  pevmmnes, 
qui  Ttulent  inonter  sur  les  {Mirapels  de  passer  itar  l'une  des  sulles.  l"vt<iit  mm  moiji'n  de  rendrr  la 
mneillance  facile,  et  <le  reconmiitre  les  gen«  de  Ui  garnison  qui  montitient  <iu.r  luintpets  jMur  le 


Fig.  119. 


')  N'ach  einer  (trabmaünschrifl  auf  dem  Friedhofe  des  am  Fusse  »ler  Huine  liegenden  Dorfes 
im  i\.  Xov.  18<»7. 

')  Frank  behauptet  zwar  a.  0.,  dasss  auch  Leitern  otler  Holztreppen,  in  jedem  Zwiwhen- 
boiien  durch  eine  Fallthrtr  versohlicj^bar.  ,»n  gej'lellt  waren,  daj*s  man  von  Stockwerk  zu  St<»ckwerk 
df-n  Angreifer  beim  Rückzug  unter  sich  bestreichen  konnte;"  ich  habe  jeiloch  l»ei  einipermasscn 
geräumigen  Berchfriten.  in  welchen  <lie  alte  Kinrichtung  erhallen  war  —  so  bei  Hohenklingen, 
liiebenfels,  R  ot  h  was»e  rst  el  z  etc.  —  e»;  nie  anders  gefunden,  als  da*»  die  Treppen  an  dersellwn 
Innenseite  über  einander  aufstiegen.  Für  eine  Falltlulr,  die  hie  o<ler  da  früher  vorhanden  gewesen 
»ein  mag,  würde  dalwi  zumeist  wohl  nur  Platz  gewesen  •^ein,  wenn  dieselbe  an  ihrer  Schmalseite 
*Q  der  Hichluug  des  Treppenaufganges  drehbar  war. 
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Service;  car  le»  parapets  de»  courtiues  n'itaient  accensible  que  yur  le»  lours,  et  le»  eacttltera  de«  tuui» 
dessercaient,  })tir  comequenl  tauten  leg  dffemes  sujjerieuren. 

Ich  halte  jedoch  diei^en  Zweck  einer  Unterhrechung  der  Treppen  für  einen  jedenfalls  wenijr 
wesenllichen;  denn  ein  Vorrälher  wird  dem  Belagerer  von  der  Höhe  der  Zinnen  aus  kaum  in  einer 
Weise  dienlich  sein  kennen,  deren  Vorhaben  schon  bei  seinem  Hinaufsteigen  offen  erkennbar  wäre. 

Uebrigens  hat  es  bei  bewohnbaren  Berchfriten  gewiss  nicht  zu  den  Annehm- 
lichkeiten gehört,  wenn  der  Aufgang  zur  Spitze  ohne  ein  Passiren  der  Zwischen- 
stockwerke  nicht  niöghCh  war,  und  erklärt  es  sich  daraus  hinlanglic)i,  dass  diese 
Anordnung  der  Treppen  keinesweges  eine  allgemeine  war. 

Eine  zweckni.lssige  Einrichiung  bietet  der  Berchfrit  von  Langenau  iai 
Lahnthal.  Hier  führt  in  der  Mauerdicke  der  nordöstlichen  Seile  eine  Treppe  —  und 
zwar  schon  vom  Grunde  des  Verliesses  aus  bis  in  das  über  dem  Eingangsgeschosso 
liegende  Stockwerk ,  dann  aber  erst  wieder  von  dem  nächst  höheren  bis  auf  die 

Flaltform.  In  dem  dazwischen  liegenden  Stockwerk  (m  F'ig.  Ii*») 
ist  daher  der  Aufstieg  nur  durch  eine  bewegliche  Leiter  mög- 
lich, eine  Einrichtung,  die  offenbar  zur  vermehrten  Sicherheil 
der  bis  in  den  ßerchrrit  verfolgten  Verlheidiger  getroft'en  ^\'urde. 
Die  gleiche  Einrichiung  zeigt  der  Berchfrit  von  Reiffenberg 
im  Taunus. 

Wenn  bei  Langenau,  wie  bemerkt,  die  in  der  Mauer- 
dicke  liegende  Treppe  bis  in  das  Verliess  hinabführt,  so  isl 
das  je<lenfalls  eine  grosse  Seltenheit.  (Der  ebenerdige  Ein- 
gang n  scheint  erst  später  durchgebrochen  worden  zu  sein. 
Die  bezeichnete,  von  da  hinaufTührende  Treppe  konnte  zweck- 
mässiger Weise  von»  Eingang.sstockwerk  aus  durch  eine  Thür 
niil  Balkenriegel  versperrt  wenlen).  Bei  dem  viereckigen  Berchfrit  von  Eckarts- 
berg  in  Thüringen  führt  v«m  einer  ebenerdigen  Thüre  aus,  die  denselben  mit  einem 
anstossenden  Wohnbau  verbindet,  eine  sehr  enge  Treppe  in  der  Mauerdicke  —  eben- 
so wie  die  vordere  beim  Trifels  —  in  das  darüber  liegende  inil  besonderem  Ein- 
gang vom  Hofe  her  versehene  Stockwerk.  Der  Zweck  war  hier  der  einer  direclen 
Verbindung  des  Wohnbaues  mit  dem  (oberen)  Eingangsstockwerk  unter  Umgehung 
des  untersten  (4,<iö  m  breiten  und  nicht  eben  hohen)  Thurmge.schosses').  Eine 
noch  eigenthümlichere  Anordnung  ist  es,  wenn  bei  dem  Berchfrit  der  Brömserburg 

in  Rüdesheim  die  von  dem  Eingangsslockwerk  (a 
Fig.  läl  nach  v.  Cohansen)  aus  in  der  Mauer  auf- 
steigende Wendeltreppe  von  da  ebenso  nach  imten 
fühlt  um  in  etwa  halber  Höhe  des  Verliesses  seitlich 
in  der  Wand  desselben  au.-izuiiiünden.  Es  würde  nahe 
liegen,  hier  einen  ehemaligen  Zwi.schenboden  anzu- 
nehmen, wie  er  in  der  Fig.  angedeutet  isl. 

Eine  ganz  eigenartige  Einrichtung  zur  Vertheidigung  zwat 
nicht  direct  des  ebenerdigen  Einganges,  wohl  aber  des  weiteren 
Aufstieges  von  hier  in  den  Berchfrit  bietet  angeblich  die  Burg 
Freie  nfels,  unweit  Weilburg  in  einem  sHdlichen  Seilcnthale 
der  Lahn  gelegen.  In  l^otz  u.^Schnei  der.  Baude  nkm.  im 
IU)Z.  Wiesbaden  findet  sich  .S.  181  davon  folgende  Beschrei- 
bung: „Der  .  .  .  viereckige  Bergfried  mit  rundbogiger  Thür  zu 
.ebener  Erde  hat  über  dem  Erdgeschoss  ein  .  .  .  rundbogiges 
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Fig.120.- 


Fig.  121. 


')  Nach  Lchfeldt,  Bau-  und  Kunsld.  Thüringens  V.  57  föhrte  beim  Berchfril 
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.Tonnengewölbe  in  welchem  unlerlialb  des  Scheitels,  gegenüber  der  Tliilr.  ein  viereckiges  Loch 
,an;ebr:irht  ist.  durch  welche»  man  mittelst  einer  Leiter  in  da»<  zweite  (le^ichoss  gelangen  knnn 
,ln  d«r  Balkendecke  desselben  befand  sich  über  jenem  l»che  eine  OelTnung  und  darniK»r 
,i»t  in  der  westlichen  Schildwaml  des  ebenralls  toniiengewolbten  dritten  Geschosses  eine 
.Xinbe  mit  abschQssigein  Boden  und  einer  OefTnung  im  Hintergrunde.  Wurde  aus  dieser 
,*on  dem  dahinter  in  der  Mauerdicke  betindlichen  Gange  aus  ein  Stein  herausgeschoben, 
.»  fiel  er  durch  <lie  genannten  zwei  i^Öcher  dem  in  da»  Erdgeschoss  eingedrungenen  Feinde  auf 
.den  Kopf,  sobald  derselbe  durch  das  GewAll>e  in  das  zweite  Geschoss  aufzusteigen  versuchte, 
..Ausserdem  erlaubt  eine  grade  Qber  dem  Thurmeingang  im  dritten  Geschoss  befindliche  recht- 
.«kijre  Tliür  mit  äusserer  Spilzhogcnblende  die  Verlheidigung  seines  Einganges." 

Diese  seltsame  ,  aber  gewissermassen  amtlich  beglaubigte  Vertheidigungseinrichtung  ver- 
inlasste  mich  zu  einem  Besuch  der  Huine,  wobei  sich  denn  freilich  ergab,  dass  jene  nur  in  der 
FiuiUsie  des  Beschreibers  vorhanden  ist.')  Die  .Nische  mit  abschflssigeni  B(Mlcn*  ist  nämlich  nichts 
anderes  als  ein  Kamin,  der  nur 
das  EigeiUhflmliche  haben  mag,  dass 
der  vertiefte  Feuerrauni  unten  mulden- 
lärmig  ausläuft,  im  Uebrigen  aber 
mit  zwei  seitlichen  Löchern  fOr  die 
^aoagebrochenen)  Balken  oder  Trag- 
^teine  des  Rauchmantels,  und  die 
.OefTnung  im  Hintergründe"  ist  nur 
die  noch  schwarze  Mündung  des 
Hauchrohres,  während  für  den  an- 
(reblich  dahinter  in  der  (wenig  über 
I  m  dicken)  .Schildwand"  des  Berch- 
^ts  betindlichen  Gang  überhaupt 
nirgends  eine  OefTnung  zu  entdecken 
ist.  s.  Fig.  122  u.  123.  Uebrigens 
liegt  es  ja  auch  von  vorneherein  auf 
iler  Hand,  dass  der  Aufstieg  in  den 
zweiten  Stock  des  Berchfrits  ungleich 
wirfcsainer  und  einfacher,  als  durch  solche  complicirte  Einrichtung,  durch  einen  genügend  starken 
Verschluss  des  engen  Einsteigeloches,  und  wenn  selbst  solcher  nicht  ausgereicht  haben  sollte,  durch 
die  direct  die  Mündung  dieses  Loches  umstehenden  Vertlicidiger  zu  bewirken  war.  Auch  die  an- 
^ebliche  Thür  des  dritten  Geschosses,  welche  die  Verthcidigung  des  Thurmeinganges  erlauben  soll, 
ist  ein  gewöhnliches  Fenster  ohne  alle  Einrichtung  —  wie  etwa  durch  einen  Vorbau  —  zu  einer 
nach  unten  gerichteten  Vertheidigung. 

Bei  engon  Berchrriten  mit  nicht  hohlen  W.Inden  wird  der  gesaintnle  Innen- 
raum vom  Verliess  bis  zum  obersten  Stockwerk  im  VV'^esenlU<hen  dm'ch  die  dort 
aufgesleliten  Leitern  oder  Treppen  in  Anspruch  petionnnen.  Ein  Beispiel  bietet  der 
Berchfrit  von  Ried  bei  Bozen,  welcher  im  EinKan},'sgeschos.s  nur  2,i0  zu  ä,58  m 
Innenraum  hat.  Das.selbe  ist  natürlich  vollends  der  Fall,  wenn,  wie  bei  dem  Maiiptthurm 
von  Hanstein  auf  dem  Ei<  hsfelde,  in  diesetn  Räume  eine  (steinerne)  Wendeltreppe 
hinaufgeführt  ist.  Dieser  Thurm  würde  lediglich  ein  Treppenthurm  für  den  an- 
«tossenden  Palas  sein,  wenn  er  nicht  noch  um  einige  Stockwerke  über  die  Hohe 


des  KyffhÄ  user  sfldöstlich  eine  innere  runde  Wemlcltreppc,  zur  Hälfte  in  einem  vortretenden 
randen  Anbau  liegend,  von  dem  nordöstlich  7  ni  hnoh  liegenden  Kingiuigsslockwerk  in  das  Erd- 
fearhoss  hinab.  Treppe  und  Anbau  sind  zerstört.  (Bei  freilich  flüchtiger  Besichtigung  des  Thür- 
»es  habe  ich  diese  Einrichtung  nicht  bemerkt.) 

')  Die  Beschreibung  der  Burg  Freienfels  ist  ausnahmsweise  mit  dem  Schlussvermerk 
.(Hittheilungen  von  C.  Tb.  ReifTenstein)"  versehen:  der  Irrllium  ITdlt  also  den  oben  genannten  Ver- 
f«Mem  des  Inventars  nicht  direct  zur  Last.  Die  „eigentlu'unliclien  Verlheidigungseinrichtungcn* 
werden  indessen  auch  in  v.  Co  hausen,  Wehr  bauten  S.  21  her  vurge  hoben. 


Fig.  122.  Fig.  123. 
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dessL'lbcii  hinnujigobaut  und  von  da  ab  um  einen  inneren  (als  Gefängnis^  dienetwleii) 
Hohlraum  die  Treppe  in  der  Mnuerdicke  weiter  geführt  wäre. 


Eh  felill  keinesweges  an  (L-iiil'achen)  Berehfrilen,  deren  zwischen  dem  Ver- 
lies« und  dem  Zinnenkranz  gelegene  Stockwerke  aus  kahlen  Hftunn'n  bestellen,  dt^ren 

völlig  glatte  Wände  nur  auj;nahmsweis.e  durch 
einen  nach  innen  erweiterten  Licht-  und  Lufl- 
-sehlitz  durchbrochen  sind*)  (Fig.  Iii  Ein- 
gangssfockwerk  von  Neuhaus  in  ()lH?röslt>r- 
reich  nach  Cori).  Soweit  dieselben  au>nahnis- 
weise  mit  einem  Kamine  und  einem  AhlriU 
bedacht  sind,  ist  regelmässig  das  Eingaugs- 
slockwerk  damit  ausgestaltet.  So  in  Siar- 
g  a  rd  (Meckleidjurg),  N  ü  r  burgi  Eifel).  Schöii- 
berg  (Thüringen)  vgl.  Cap.  15.  Bei  den 
Thfirmen  v(»n  He  s  i  g  h  e '  m  ist  ausnahmsweise 
ein  Abtritterker  erst  iti  dem  nüolisioberen  Ge 
schösse  angebracht,  (a  in  Fig.  125.  e  ist  der 
Kamin,  v  ein  von  dem  anslo.ssenden  Ilaii^e 
in  das  Verlie.ss  diircligebn»(  hener  Durchgang. 
Fig.  12(»  Durchschnitt  in  der  Höhe  des  ur- 
sprünglichen Einganges.)  Das  Eingangsstock- 
werk der  Berchfrite  war  durch  solche  Aus- 
stattung schon  bei  den»  gewöhrdichen  Mangel 
an  Hamn  und  Licht  noch  keineswegcs  z" 
einem  ständig  bewohnbaren  geworden;  -sein»' 
Bevorzugung  durch  dieselbe  erklärt  sich  dar- 
aus, dass  die  Belagerlen,  welche  sich  in  den 
Thurm  zurückgezogen  hatten,  hier  vor  Alli'm 
zur  Verlheidigung  des  Zuganges  zu  wcil'fi 
hallen  und  so  auch  der  Feuerslelle.  abgesehen 
von  der  Erwärmung  des  Raumes  und  der 
reilung  v(»n  Speisen,  «lazu  bedurften,  um  g'-ge" 
die  Angreifer  Pech  und  Wasser  heiss  zu  mach»-!!. 
Selten  linden  sich  Kamin  und  Abtritt  im 
nlMMsteii  Thiirmgi'Miach  unter  den  Zinnen,  wo  doch  die  Woliii- 
rmng  des  Wächters  zu  vermuthen  wäre.^)  Solche  Ausualuue 
bietet  der  Berchfrit  von  Hohleufels,  Prov.  Nassau,  doch  war 
hier  auf  der  Spitze  desselben  zugleich  eine  Windmühle  angebracht. 

Der  bei  Erbauung  eines  Berchl'rits  ursprünglich  verfolgte 
Hauptzweck:  d»'r,  einen  hoch  gelegenen  und  sicheren  Raum  für 
(lif  Verlheidigung  und  als  Rü<'kzugsorl  zu  gewinnen,  kommt  Ik- 

')  In  Prot'.  Krau.s,  Kunst  u.  Alterth.  in  itllsaä.^lothr.  hal  B<1.  lU  119  au«  einer 
ncucrvn  Bosdircibunir  iJer  hiir(f  Falkensitciii  der  naive  Satz  unbcHiistandet  .Authalime  gefunden: 
.Dil  in  ilt'n  inil»Ti'ii  SlfMkw.'ikfii  nies  Bciclifrits)  <la.s  Lidit  niclit  von  aassen  eingela-iM-n  wwlen. 
.s<»  inusü  i|i<->fr  Tliurm  notliwemlig  in  .Milte  freien  U«un>  t;eliah(  un<l  von  oben  «Li*  Lirlil  er- 
.lialteii  hallen*. 

')  Mitunter  hat  man  üaü  Eingan(r!$ätockwerk  der  erwähnten  Einrichtung  wegen  »1«  «Ue 


Flg.  12^^. 


Fig.  126. 


Fig.  125. 


239 


sonders  bei  den  nicht  zahlreichen  Berchfriten  zur  Krscheinung,  the  sich  im  Wesent- 
lichen nur  als  ein  enger  und  tinsterer,  von  starken  Wänden  gebildeter  Schacht  dar- 
stellen, um  erst  in  der  Höhe,  dieser  Zweckbestimmung  entsprechend,  sich  beträcht- 
lich zu  erweitem. 

Ein  Beispiel  bietet  der  Berchfrit  der  (im  IJehrigen  bis  auf  Erdwälie  ver- 
schwundenen) Burg  Stülpe,  welche  neben  dem  gleichnamigen  Orle  auf  eineni  der 
Oder  nahen  Hügel  «lie  Pommerschen  Herzöge 
im  Anfang  des  13.  Jh<lts.  zur  Beherrschung  des 
Stromes  und  gegen  die  Markgrafen  von  Bran- 
denburg errichteten.    (Fig.  \'27  und  liH  .senk- 
rechter Durchschnitt  und  wagrechter  in  Höhe 
des  Eingangsslockwerks.  >)    Der  nmde  Thurm 
TA^i      ni  über  den  (Jipfel  des  Hügels  auf  und 
stt.ht  dann  noch  15  ni  tief  in  der  Erde,  seine 
Mauerdicke  beträgt  6  m  bei  reichlich  ebenso 
weitem  Innenraum.    Das  achteckig  angelegte, 
ganz  finstere  Verliess  ist  ca.  10  m  über  der  Erde 
mit  einem  Kuppelgewölbe  überdeckt,  in  dessen 
Milte  sich  <las  (10  cm  weite  Einsteigeloch  belinch't. 
Iii  dies  Verliess,  bezw.  aus  demselben  führt 
ausserdem  ein  wagrechter  unterirdischer  (Jang.*) 
Den  Eitigang  in  den  darüber  gelegenen  Raum 
Tcrmiltelt  zunächst  in  Höhe  von  6,50  m  eine 
Thür,  die  nur  zu  einer  in  der  Mauerdicke  auf- 
steigenden Wentleltreppe,  führt  und  etwas  seit- 
wärts der  ersten  ca.  vier  Meter  höher  eine  zweite, 
die,  ein  wenig  ansteigend,  direct  in  den  Iimen- 
raurii  mündet  (c  und  d  der  Durchschnitte).  Dieser, 
um  vier  Meter  weiter  als  das  Verliess  und  etwa  7  m 
hoch,  hat  eine  Mauernische  (e)  und  war  durch  die  drei 
Spalten  f,  deren  eine  mit  Stufen  verschen  ist,  je<h'nfalls 
massig  erhellt.    Er  war  vermuthlich  mit  einer  hölzernen 
Decke  überdeckt,  und  über  ihm  erstreckte  sich  dann  der 
abermals  zweimal  um  3,  bezw.  "2  m  erweiterte  oberste, 
hauptiiächlich  zur  V'ertheidigung  bestimmte  Kaum.    Dt  r 
in  sorgfältiger  Technik  errichtete  Bau  zeigt  unten  (Jranit-, 

darüber  drei  Schichten  Sandsleinciuadern  und  ist  im  ^   

Uebrigen  aus  Findlingen ,  beiderseits  mit  Ziegeln  ver- 

blendet,  errichtet.    Oben  ist  dersell)e  mit  einem  Rund-  9* 

bügenfries  verziert,  wie  auch  die  Oeffnungen  im  Rundbogen  überwölbt  sind. 

Wohnung  des  Thurmwächlers  bezeichnet,  z.  B.  bei  Näher,  Orten  au  S.  8f»:  .Das  EiriKangsirtoek* 
werk  war  das  Hauptwachzimmer,  welches  in  manchen  Burgen  mit  Kamineinrichtunt;  versehen  war* 
I>er  I revelniäs!<ig  einzige)  Wäcliter  konnte  liier  unten,  wu  jeder  Umi»lici(  nucli  au:>i>en  unmöglich  war 
nichts  nfllzen. 

')  Durchschnitte  sowie  textlirlie  Angaben  nach  einem  im  .MSrkischen  Museum  zu  Berh'n 
vorhandenen  M<jdell  und  einer  mir  vorliegenden  (anonymen)  Besclireihunjf  ties  Baues. 

*)  Nach  Mittheiluiig  des  Musoumskuülos  Buchholz  ist  von  diesem  Gange  im  v.  Buch-Stolpe- 
*i'lien  Archiv  eine  Zeichnung  vorhanden. 


Digitized  by  Google 


240 


Ein  weilws  ßcispicl  haben  wir  in  dem  gleichfalls  runden  Berohfrit  der 
Wastranhiu-g  Hnhrappoltslei  n,  von  welchem  Fip.  129  den  Durchschnitt  des  be- 

IrefTendon  Theiles  giebt.    Das  Kinpangsst()ckw(?rk 
/'  *\  (Thür  a)  bildet  hier  noch  den  oberen  Thell  des 

*\  gleichfalls  lichtlosen  Schachtes,  dessen  Weite  übrigens 

nebst  der  Mauerstärke  grade  die  Hälfte  der  bei 
Slolpe  kennen  gelernten  Masse  aufweist,  lieber 
diesem  (Jeschoss  erweitert  sich  der  Raum  auf  mehr 
als  das  Doppelte  (vgl.  die  eingeschriebenen  Masse) 
und  hat  der  Thurm  hier  einfach  rechteckige  Schiess- 
scharten gegen  die  Bei^seite  hin.  Ein  in  diesem 
Stockwerk  noch  sich  zeigender  schmaler  Absati 
diente  wohl  nur  für  das  Zimmerw(?rk  des  Daches, 
welches  darüber  hinter  den  Zinnen  lag.  Letzteres 
ist  daraus  zu  schliessen,  dass  der  weitere,  vor  der 
gezinnten  Brüslungsmauer  liegende  Absatz  ringsum 
mit  einer  Wasserrinne  (15  cm  weil  aus  Haustein) 
zur  Ableitung  des  Hegenwassers  versehen  ist.  Der 
Thurm,  im  Uebrigen  inwendig  mit  sorgßltig  glatt 
behauenen  Quadern  vorkleidet,  zeigt  im  oberen  Theile  des  erweiterten  Stockwerkes 
hier  Bruchsleine  und  ;ui  den  Zinnen  Ziegel,  welches  auf  eine  spätere  Wiederher- 
stellung hinweist,  aussen  jedoch  bis  oben  hin  einen  einheitlichen  Bau  aus  Sand- 
sfein-Buckelquadern.  .Man  pflegt  die  jetzige  Burgruine  als  einen  Bau  des  14.  bis 
15.  .lahrhunderLs  zu  bezeichnen;  meiner  Ansicht  nach  ist  jedoch  der  Berchfrit  noch 
dem  Burgbau  zuzurechnen,  den  1287  Rudolf  v.  Habsburg  belagerte. 

Der  rings  unmittelbar  umbaute  viereckige  Buckelquader-Berchfril  der  Wasser- 
burg Ried  unweit  Bozen  erscheint  vollends  nur  als  ein  hoher,  mit  einem  finsteren 
Schacht  für  die  Leiter  versehener  Unterbau  für  einen  obersten,  zur  wachsamen  Um- 
schau und  zur  Vertheidigung  bestimmten  Raum.  Aehnlich  wie  l)ei  Hohrappolt- 
stein  erweitert  sich  hier  der  nur  2,40  zu  2,58  m  messende  Schacht  allseitig  um 

1,75  m.  Der  so  erweiterte,  wohl  ganz  mit  einem 
Dache  überdeckte  Raum  (Fig.  130)  hat  nach  jeder 
Seile  zwei  bi.s  zu  1,50  m  weite  Zinnenlücken  und 
darunter  ein  Fenster,  von  welchen  die  zwei  in  der 
•AngrifTsrichtung  liegenden  bezeichnender  Weise  mit 
Soitcnbänken  ausgestattet  sind.  Diese  in  dem  Platt- 
formstockwerk unter  den  Zinnen  noch  vorhandenen 
Fenster  simi  freilich  durchaus  ungewöhnlich.  Die 
Zintienlücken  werden  dadurch  so  hoch  hinaufgerückt, 
dass  sie  ohne  eine  etwa  davor  gestellte  hohe  Bank 
nicht  zu  benutzen  waren;')  andrerseits  können  sie 
sonst  ja  auch  sehr  wohl  selbst  zugleich  als  Fenster  dienen,  wenn  sie  auch  der 
Seitenbänke  und  oben  des  Sturzes  entbehren. 


')  Gleichwohl  ist  nicht  anzunehmen,  dass  hier  etwa  auf  dem  Ahsatz  dicht  unter  denäelt)en 
noch  eine  Balkendecke  iatf,  da  sie  dann  \sneder  zu  tier  und  die  Wintperge  zu  niedrig  gewesen  sein 
wflrden. 
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In  dieser  Beziehung  bemerkt  nun  Oberst  v.  Cohausen  (Bergfriede  S.  33), 
d«tB  wir  zwar  gewohnt  seien,  den  Zinnenkranz  der  Berchfrite  mit  oben  gogen  den 
Hnnmel  offoien  Fenstern  zn  sdien;  in  Wirklichkeit  ther  habe  die  Vertheidigung  der 

ni<  i>ten  Berchfrite  aus  einer  Reilie  von  Fenstern  stattgefunden,  die,  wagerecht 
odfT  im  Stichl)oy:eii  ül)pmiaufTt.  1  bis  2  Fuss  unter  dem  Dachrand  einherliefen.  — 
Ich  halte  diese  Ansicht  nicht  für  zutrefTend.  Zunächst  ist  sie  frcilirli  unbeweis- 
har.  indem  ja  nur  ein  geringer  Bruchtticil  aller  einst  vorhandenen  Berchfrite  in 
Natur  oder  in  zuverlässigeren  Abbildungen  uns  bis  einsctiliesslich  seiner  Zinnen 
ahahen  ist  Soweit  man  aber  tm  diesem  auf  das  Ganze  sefaliessen  darf^  haben 
meine  Beobachtungen  mit  Sicherheit  em  sehr  entschiedenes  Ueberwi^;»  der 
Berchfrite  mit  olien  offenen  Zinnenfenstem  ergeben,  während  noch  in  nicht  selt^mi 
Fällen,  wo  ein  noch  bedachter  Berchfrit  diese  nicht  zeigt,  eine  nachträgliche  (spAte) 
Aenderung  des  ol)ersten  Thciles  nachweislich  ist.^)  Ks  nuisste  ja  auch  an  sieli  als 
zwecklos  erscheinen,  den  Berchfrit  über  diese  Zinnenfenster  hinaus  noch  um  einen 
Oller  einige  Fiiss  höher  aufzuniauern,  zumal  es  sicli  auch  in  solclieni  Falle  kaum 
darum  wird  gehandelt  haben,  hier  etwa  ein  mit  einer  Decke  geschlossenes  und  heiz- 
bares Gemach  für  den  Thurmwächter  herzustellen. 

Ueber  die  Zinnen  s.  Cap.  10.  Quadratische  Berchfrite  hattra  zwei,  höchstens 
drei  Zinnenfensier  auf  jeder  Seite,  runde  dem  entsprechend  in  der  Regel  im  Ganzen 
acht.  Einen  wohlerhallenen  Zinnenkranz  hat  u.  A.  der  runde  Berchfrit  der  13G8  — 71 
erbauten  Burg-ScIi walbach  (Prov.  Nassau)  Fig.  131.  Zweckmässiger  Weise  ist 
die  Brü.stungsmauer  unter  den  Lücken  wesentlich  verdünnt  und  am  Fusse  derselben 
iK>ch  eine  Stufe  angebracht.  Die  Durchbrechung  der  Wimperge  mit  je  einer  Scharte 
ist  bei  Bercbfriten  ungew^ttinlidi.  (Udber  cüe  LOcher 
im  Mauerwerk  s.  S.  167.)  Versdiiedenste  Formen 
Ton  ZimienlQcken  neben  einander  zeigt  der  Berch- 
frit von  Hohenklingen  am  Rhein:  zum  Theil 
mit  dünner  Brüstungsmauer  und  Iloizlade  CFig. 
2rt.V).  zum  Theil  bis  auf  ein  enges  Fenster  -  iiielit 
ausgeprägte  Schies-sscharte  —  ganz  zugemauert  und 
nm  Thal  wieder  —  auf  den  Angriffsseiten  —  bis 
mm  Fttssboden  hinab  offen;  Letzteres  eine  ESn- 
ridltmig  fDr  Kanonen,  derm  eine  aus  1526  auf 
nur  50  cm  hoher  Laffete  noch  dort  steht. 

In  späterer  Zeit  durchbnn  h  iiKin  besonders  im  Süden  unseres  Oeliirte 
B^.'irlifrit  ot)eti  auch  mit  Scharten  ITii  Fruri  watTeii. 
frite  von  Wehrburg,  Ehrenburg  und  l'lantu 


Fig.  131. 


den 

Die  drei  bewohnbaren  llerch- 
in  Südtirol  (Fig.  13:2  bis  134) 
zeigen  solches  in  verschiedener  Anordnung.  Einfache,  grosse,  nach  aussen  all- 
seitig erweiterte  Schartm  anstatt  der  Zinnenfenster  zeigt  der  mächtige  Berchfrit  der 
Sehattenburg  m  Vorarlberg.  Auf  der  Vorderseite  des  Thorthurms  des  Bischofs- 
hofes TOn  r.hur  in  Graubünden  sind  die  beiden  fuH-eren  der  drei  Zinnenlncken 
oachtr&glich  bis  auf  solche  Schiessscharte  zugemauert,  w&lu^nd  bei  dem  gleichfalls 


*)  N  o  th  we n d  i  g  ist  das  ja  schon  flberall  da,  wo  die  Wintperge  abgewissert  oder  aehwalben- 
•etawanzfOrmig  ausgezacict  sind. 

•|  So  hol  (icii  Boirhfritpn  vnn  Sartrans  (Scliweiz).  La  njfen  stein  (UsuJen).  (lorj  ver- 
»ebt-iUkier  a.  U.  S.  ü5  die  oben  uiigctQtirte  Angal>e  v.  Cohaasens  mit  dein  verliessernden  Zu- 
«itM^  dm  Mkbe  Uebemuiueraiif  «spltw  toi  kam*. 
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später  (in  Mauersteinen)  erneuerten  obersten  Theile  desBerehfrits  von  Neuenbürg 

Im  Cant.  Tlnirgau  Jieben  offenen  Zinncnreiistem  nahe  der  auf  der  Angriff-siife 
li^nden  £cke  gleidifalls  zwei  Scblüsselscharten  angebracht  sind.   Der  ersichtlich 


ebenso  einer  späteren  Zeil  antreliörende  obere  Tlieil  des  autlallend  üduiialen'j  Berdi 
frits  von  Veldenstein  (Bayern)  hat  im  obersten  Stock'  (ausser  einem  Abtritt)  neun 
Fenster^  und  z.  Tb.  Schartenöffhungen  und  in  dem  darunter  liegend«ii  sieben  Schiess- 
scharten.  — 

•  « 

Bezüglich  der  Ueberdeckung  der  einzelnen  Stockwerke  des  Berch- 
frtts  wurde  böreits  bonerkt,  dass  in  äsa  meisten  Fallen  das  Verliess  und  das  oberste 
Gescboss  untor  dem  Zinnenkranze  Gewölbe,  die  Zwischengcsdiosse  Balken* 
decken  haben  (vgl.  Fig.  ßS)-).  Abgesehen  davon,  dass  die  gerade  umgekehrte 
Anordnung  gewiss  niemals  vorkommt,  finden  sicli  doch  mancherlei  Abweichungen 
von  dioser  Regel.  So  ist  hei  dem  laltciii  liiTrlitVil  der  Wartburg  und  l>»'i  dein- 
jeiiigeii  von  (Jösting  in  Steiermark  aii^si-r  dem  Verliess  nur  das  Kingaiigsgesiho-?. 
bei  Liebenzell  überliaupt  nur  das  oberste  Geschoss  allein  überwölbt.  Bei 
Langenau  (Rheinprovinz)  ist  das  oberste  Gewölbe  durch  eine  gleichsam  einge- 
schobene Balkendecke  in  zwei  Stockw^ke  getheilt  (Fig.  130),  bei  Hermann  stein 
unweit  Wetzlar  war  dies  bei  den  bdden  Gewölboi  des  Thonnea  der  Fall.  Ausser^ 
dem  sind  die  Henlifrlte  nicht  selten,  die,  wie  Besigheim  (Wfirttembergi,  Arn- 
stein I  llarz),  Uentheim  iWestlalen)  und  die  Pfalz  iü  Hhein.  ausscbliessluli 
überwölbte  Stockwerke,  oder,  wie  Leonsteiii  in  Steiermark,  llohenkl  i  ngen, 
Blatten  und  Castel  in  «ler  Nordostschweiz  nur  Balkendecken  haben.  Letzteres 
war  hesondiss  bei  den  einfacheren  bewohnbaren  und  daher  einen  weiteren  Innen- 
räum  bietenden  Berchfriten,  u.  A.  öberbaupl  in  Tirol  durchaus  die  Regel. 

Glei  dem  ob^stra  Geschoss  wurde  besonders  w^n  der  Feuersicherheit  bei 
Belagerungen  das  Gewölbe  bevorzugt  Bei  dem  Berchfrit  von  Hohenklingen  ist 
dieselbe  auch  ohne  ein  Sleingewtilbe  dadurch  erreicht,  dass  auf  die  Brelterlage  d«s 
Balkeidjodons  iiocli  eine  40  cm  dieke  Mauerimg.  wohl  grits^fentheils  aus  einem  groben 
Estrieh  iMstebend,  aufgebracht  ist.     Es    ist  anzunehmen,  dass  Aehnliches  auch 


')  Im  Eingangsi^tockwerk  %S  xa  5,6  m  lichte  Weite  bei  1,30  m  Hauerdieke. 

*)  Wenn  in  Sticvc,  Vugeseiifillire  r  (187H)  I  iH  roo  dem  BerclifHt  VOR  Greifen- 
stein bemerkt  wird.  <ln>s  tlt  r^ellif  iiiistatf  ilor  (Jewrilhe  mit  gro-^sen  Steinplatten  gedeckt 
sei,  was  mehrfach  zu  der  V'eriuuthung  rümisclieti  Ursprungs  Veranlassung  gegeben  hübe,  so  beruht 
das  Ganse  auf  einer  miHTeraUndliehen  AaflGumng  des  ia  Sehweigh&aser  et  Golbiry»  Ao- 
tiqnit«!  de  TAleaee  (18S8)  U  1137  Bemerkteo. 
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sonst,  weimgleicb  nicht  immer,  bei  einer  zu  oberst  befindlichen  Ballcendecke  gebrftuch- 
iich  war.  Bei  dem  Wohnthmm  von  Thun  hat  man  hier  über  Ziegelplatten  einen 
il«iken  Estrich  aurgetragen. 

Auch  sonst  \vurd(?  wohl  heiiii  MariK«'!  eines  Steingewollus  der  Berchfrit  hier 
oben  dun  li  nallienweriv  liesonders  lest  gemacht.  Der  Berchlrit  von  Hagen  wyl 
(Canl.  Thurgau)  hat  da  mehrere  .starke  Balkenlai^'m  uliereinatider,  der  eine  der 
beiden  von  Got Hieben  ebendaselbst  zeigt  in  Mauerwcrlc  eingehet tel  die  in  Fig. 
135  wiedergegebenc  das  Ganze  kräftig  zusammenhaltende  Balkendeike  und  der 
fierelifrit  von  Hohenklingen  ist  auf  den  beidm  dem 


Angriffe  ausgesetzten  Seiten  hinter  dem  Mauerw«-k  noch 

tltirch  eine  aus  unmittelbar  an  einander  stehenden  dickoi 
Balken  bestehende  Wand  verstäikl. 

.Als  man  steinerne  Berrlifrite  /.n  bauen  begann, 
tiattf  mall  auch  hei  uns  l)ekanntlieh  schon  seit  Jahr- 
liuuderlen  bei  Kirchenbaulen  den  (Jewölbebau  angewandt 
(Aachener  Münster  796  —804),  und  so  hat  denn  auch 


einer  der  ältesten  anscheinend  sicher  datirbaien  Berch-  pj.  y^t^ 

frite,  derjenige  der  W  ar  tb  u r g ,  wie  angegebra,  Gewölbe- 
decken. Mit  Recht  bemerkt  daher  auch  v.  C ohausen,  Bergfriede  S.  47,  dass 
bei  denjenigen  des  10.  und  11.  Jahrhunderls  sehon  ,  Kuppel-  und  Klo.stergewölbe 
ohne  Rippen*  vorkommen.  Wilhrcnd  im  Ii?.  Gewölbe  mit  wulstfrumigen  Rippen  sich 
linden  mögen.  Es  ist  nur  die  Forin  und  Au. s. st  a  t  tun  g  der  (lewölhi-,  welche  auch 
hier  den  sich  entwickehulen  r>au-til<  n  gemäss  einen  Schluss  auf  die  Bauzeit  zulassen.*) 

Aaders  behauptet  Köhler  a.  U.      il5,  daäs  erst  ,die  iierifl'ricdc  seit  der  2.  Hüllte  des 
il  iahrtrandertfl  lich  durch  gewOlbtie  Etagen  v«>r  den  Mberen  ansseiehnen",  und  an  anderer  Stefle, 

i!t,  i«f  ihm  <ler  l^mstand,  dass  bei  tiom  Warthurv^tliunii  «das  Erdgeschos?;  nnrl  Hio  1.  Etajjp  ^<^- 
wOlbt  siiid,  C^o''^  «>u  Zeiehen,  dass  der  Thurm  erst  dem  13.  Jahrbwiderl  angeUörl.'  Als  Beweis 
dieses  Lehrsatzes  soll  es  anschefaiend  dienen,  wenn  ee  a.  O.  8.  415  heiait:  atHe  ThOrme  des  II. 
uud  zum  Theile  no<-h  die  ilcs  l-i.  Jahrhanderts,  wie  die  der  Huhsbur(r,  der  Haxburg,  von  Trifels 
liabfu  iinrh  keine  OtK-rwAlhttn  Uaume  itii  hinern."  Slalf  eine^  Wi  ilcttMi  nur  der  Hinweis  darauf, 
dass  auch  der  1271  erbaute  Berclii'rit  von  Blatten  deren  ,nodi'  nicht  bat!  Der  Trifelslhurm  bat 
diiefen  nnr  flherwAlbte  Stoekwe^*). 

Man  konnte  das  stAricere  Mauerwerk  der  Wände  in  den  oberen  Stockwerken 
des  Berchfrits  fö^ch  »sparen,  da  derselbe  bei  den  unzureichenden  AufirilTsmitteln 
jener  Zeit  hier  weniger  gef&hrdel  war.  Da.s  Einfachste  war  daher,  die  Balkend.  (  ken 
der  Zwisehenstockwerke  auf  imieren  .Mauerabsrdzen  aufziilojiren,  welelie  Letzleren 
sich  hfiufig  nur  je  aut  den  lieiileu  St  Um  finden,  auf  welchen  die  Halkenkr)pl'f  zu 
ruhen  hatten.  Da.ss  inde,s.sen  die  hiedurcli  veranla.sste  Verjüngung  der  Wandstärke 
niefat  fanmer  erwünscht  schien,  ergiebt  sich  daraus,  dass  dieselbe  sich  mehrfach  mit 
Flras  vermieden  ze^.  In  emigen  Berchfriten  finden  sich  die  Balken  auf  Krag- 
steinen  auflegt*),  wie  bei  den  übrigen  Burg^ebAuden,  in  anderen  sind  ihre  Enden 

')  Es  darf  dabei  indessen  auch  die  Möglichkeit  nicht  äbersehcn  werden,  dass  ein  Uewölbe 
ent  sfriMer  ^em  Alteren  Berchfrit  eingefQgt  wurde.  So  hat  derjenige  der  1167  genannten  NOr- 
hnrf  in  der  Eifei  im  Eingangsstockwerk  ein  Gewölbe  aus  Tuibidn,  «dessen  seclis  Basaltrippen  auf 

Blälterconsolon  des  üebergnnp^sf iK  rtilit^n*  also  nicht  der  ersten  .\nlage  des  Thurnies  —  wohl  im 
Anfang  des  \'L  Jbdts.  ->  angehören  können.  (Vgl.  auch  Bau-  u.  Kunstdenkm.  des  Hhz. 
Coblens  S.  Sl.) 

*)  Eine  Ähnliche  Art  <ki  BeweisfOlirung  dessellwn  SchriftHtellers  vgl.  oben  S.  215. 
*)  Der  seehsstAcIcige  BercbfHt  von  Oross- Geroldbeck  im  Wasgau  lia(  nm-  eimaal  in 

16* 
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einfach  in  die  Wand  geschoben  bezw.  dort  eingemauert  —  unzwedanftasig  freiKcb 
fdr  den  Fall  einer  nothwendig  gewordenen  Ergfinzong.  Unter  anderen  haben  die 

Berchfirite  von  Sau  leck  in  Thüringon,  die  der  meisten 
Burgen  in  firau blinden  und  Südtirol  keine  inneren 
Ahsiitz«'.    In  der  Kuinc  Castel  (Thui-frau)  bilden  auf  den 
beiden  Lanjrseilcu  di's  hinjjüeh  reclitecki^fen  Innern  einige 
vnrgekragte  Öleinlugen    eine  genügend  starke  Tragleisle 
...      (Fig.  105),  welche  sich  bei  dem  Berdifrit  vm  Wilden- 
riQ.ldO.     bürg  im  Odenwald  als  sanber  behauen  und  unten  abge- 
rundet findet,  und  bei  Stuer  (Hecklenbuig)  ist  die  durch  den  Absatz  Toanlasste 
Verjünguns:  ilinlurfh  /nnieisl  wieder  beseHigt ,  dass  über  demselben  die  nächsten 
Lagen  der  den  Kcldsteinbau  verblendenden  Backsteine  \vi»'der  votyekia^'t  sind. 

Nach  Nftber  kann  man  auch  aus  dem  Vorhandeni^eiu  der  inneren  MauerabsäLze  auf  da» 
Alter  des  Baues  KhÜMsen,  und  zwar  soll  dies  (Burgen  in  Elsasslothr.  II.  4)  gegenüber  den  in 
l^eicher  Mauerdicice  aufsfei^renden  Berchfriten  »einen  FortsiliriU  in  der  Arcliitectur  bekunden*  und 
daher  spätere  Bauzeit  ..leicht  erkennen"  la.ssen.  Klier  konnte  man  violleidif  annehmen,  ditss  die 
VervoUkonunnung  der  tiescliütze  (im  weiteren  ^^inne)  später  dazu  getQhrt  liube,  die  Verjünguuit 
der  oberen  Gesdioase  zu  vermdden.  In  Wirltliehkeit  sind  Berchfrite  mit  und  oline  solehe  Ver* 
jflngunti:  zu  allen  Zeilen  gebaut  worden,  so  von  Ersloren  derjenige  der  Kudelsburg  M-hon  Im 
elften,  von  Letzteren  derjenige  von  1{  e  ir  hen  l)erg  am  Knde  des  dreizelinlen  Jalirliunderts. 

Die  Stärke  dieser  Mauerabsätze  ist  eine  sehr  verscliiedene.  Nach  v.  Cu- 
hausen  (Bergfriede  S.  28)  beträgt  sie  6  bis  19  Zoll;  indessen  finden  sich  anch 
weit  bedeutendere  Masse.  So  wird  durch  solche  ÄbsAtze  bd  den  BerchAriien  von 
Plesse  und  Eisenhart  die  MauerstArlce  von  4  m  auf  2,80,  bezw.  nur  1  m  ver^ 
jüngt   (Vgl.  auch  Fig.  127.)  - 

Mitunter  wurde  die  Verjüngung  des  Mauerwerkes  nach  ()l)en  auch  in  Form 
Aus.serer  Abs.'itze  beliebt,  die  jedoch  nicht  entfernt  breit  genug  waren,  um 
etwa  als  Wehrgäiige  diemii  zu  können.  Hier  liel  natürlich  der  Nutzen  der  Ab- 
sätze, als  Auflager  für  die  Zwischenböden  zu  dienen,  fort  und  dieselben  waren  da- 
her nur  angdhracht,  um  ein  in  der  Höhe  fiberflässig  starkes  Hauerwerk  zu  sparen, 
und  vielleicht  zugleich,  um  den  sonst  euif&rroigm  Unirisslini«!  des  Baues  eine  ge- 
CUligere  Mannigfaltigkeit  zu  geben. 

Auch  diese  Bauform  hat  man  zu  Altersbestimmungen  nutzen  zu  können  ge- 
glaubt. Bei  Be.sprechung  des  in  zwei  solchen  Absätzen  aufsteigenden  Berchfrits  der 
O  b erbu  rg  zu  Hüdes  h e  i  ni(Fig.  I40}srlireil)t  v.  C.o  h  a  u > e  n,  Nas s.  A  ti  n.  18S7  S.  18  : 
,  Diese  Art,  auf  der  Aussenseite  die  .Mum  rn  abzusetzen  und  nicht,  wie  es  mindestens 
.schon  seit  tkm  XÜL  Jahrhundert  in  kirchlichen  und  Profanbauten  ganz  aligemein 
«geschieht,  nach  innen,  gid>t  dem  Thurm  eine  In  dss  XII.,  vieleicht  XL  Jahrhundert 
»hinaufreichende  Bauzeit.  Sie  ist  z.  B.  dem  ncwdwestlichen  Portalthunn  des  Domes 
.von  Wetzlar,  dem  Kirchthurme  von  Neuenahr  (Beul  990),  dem  Bergfried  der  Sirs- 
,bnrg  an  der  Saar  und  anderen  eigen". Oflenbar  ist  die  hier  gemachte  Schluss- 
Iblgeiung  keine  notlnvendijze  nml  überzeugende,  da  ja  nicht  ausgeschlossen  ist.  dass 
nebeui  einem  allgemein  üblichen  inneren  Absetzen  der  Thurmwandung  auch 


der  Milte  einen  Absatz,  sonst  Kragsteine.    Zu  den  Ausnalinien  pebM  es,   wenn   im  Berehfkrit 
Wertheim  am  Main  nur  in  den  4  Ecken  je  ein  solcher  Kragstein  angebracht  ist. 

')  In  den  llteren  „Wehr bauten"  desselben  Verfitssers  S.  aoheisstes,  dsn  diese ftneserai 
Ahsfttze  „flberliaiqit  ein  dem  12.  und  frttberen  Jalninmilerten  eigenes  Merkmal  sind"  und  ..sich  an 
den  nteisten  sogenannten  Ramerthürmen  aus  der  Hohenstanfenzett  in  Bayern  und  in  der  Rhein- 
pfkU  finden." 
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gleichzeitig  Ausnahmen  Torkomineii  konnten.    Grade  das  Burgbauwesen  weiss 

ja  durch\vt>g  in  seinen  Einzelheiten  nichts  von  solchen  starren  Qberall  schablonen- 
niissiß  befolgten  Regeln.  So  fihlcn  dtun  auch  nicht  nur,  wie  vorhin  gezeigt,  die 
inneren  AbsAtz»'  i)fi  nicht  wenigen  filtcien  wie  späteren  Berehrrilen;  auch  die  fniehr- 
lachen)  äu-ssiTcn  koniiiu-ri  noch  lange  nach  (ieui  Beginn  des  13.  Jahrhunderts  vor, 
!!0Z.  B.  bei  dem  BerehiVil  des  erst  1350  erbauten  Hauenstein  in  Thüringen,  wie 
Bocb  von  nicbtburglichen  Bauten  bei  dem  um  1331  erricbteten  »Pulverthurm*  zu 
KoDsianz*). 

In  anderen  Fällen  erweitem  sieb  diese  Äbsfttze  zu  wehrbaren  Umgängen. 

So  auf  Eckartsberg  in  Thüringen,  bei  dessen  Berchfrit  der  unt^  von  der  an- 
sto>>onden  Rin^'uiauer,  der  obere  l,öO  rn  breite  vom  Thunninnern  aus  zugänglich 
i;;t.-)  In  besonders  grossartiger  Weise  sind  diese  Wehrgänge  bei  dem  Berclifrit  von 
Freudenberg  am  Main  entwickelt 
(Tig.  137).  Die  2,25  m  starken  Absätze 
wiren  mit  gesinntm  Brustwehren  um- 
geben«  aus  welchen  beim  unteren  bof* 
wärts  eine  doppelte  Pechnase,  an  den 
t/it-n  der  oberen  runde,  gleichfalls  mit 
Gusslöchern  versehene  Ecktliürinchen 
vorsprangen,  lieber  den  Aufgang  zu 
denselben  ist  oben  S.  2'30  das  Näliere  an- 
g^eben.  Der  von  der  unteren  Ab- 
famng  an  aus  BudEelquadem  errichtete 
Bia  misst  unten  14,65  m  Seitenlänge 
bei  6  m  lichter  Weite. 8)  Nur  einen 
solchen  Absatz,  bezw.  Wchrgang  hat 
der  runde  Berchfrit  von  Felsberg  im 
Hessischen.  Bei  anderen  war  derselbe 
Mf  Rundbogen  (cvent.  mit  Gusslöchem) 
voigekragt,  so  In  Burg  Weiteneck  an 
der  Donau  und  bei  A  u  erb  erg  (Fig.  386) 
Der  Hauptthurm  der  Wa.sserburg  Stein 
am  Rhein  unweit  Worms  hatte  nach 
Merian  die  Gestalt  Fig.  138.  Mit  Vor- 
iielw?  wurde  di<'se  (Butterfa.ss-)  Form  bei  städtischen  Befest igungsthürmen  in  An- 
weiidiujg  gebracht.  Mitunter  ist  ein  zurücktretender  oberer  Tbeil  des  Berchfrits  erst 
in  späterer  Zett  angebaut  worden,  so  bei  Sehtoss  Badingen*)  um  1600,  bei  Falken- 
Btein  im  Harz  1592. 

')  Naeh  einer  pinz  nnbegrandeten  Behaiqitiiiiff  Naher«  (Bargen  der  RhelnpAdz  S.  14) 

.Mil      .Abfa-ssungen  der  Ausscnwande  auf  der  Hflhe  des  Bnguigefl  eine  EigmthOjnliehkeit  der 
pfilziKken  Burgen  and  der  rheinisch-fränkischen  Schule." 

*)  Beide  waren  wohl  früher  mit  den   fOr  die  Vertheidlger  notbwendigen  BrOetimgfi* 
■umh  Bingeben. 

')  Ein  nictit 'mindor  j?rf>«isaHigf'r  Berrhrrit  ilieser  Art  ist  dcijonipo  der  Oslerburg  (3) 
iu  Thüringen.  Uer  hohe  und  sehr  dicke  untere  Ttieil  des  runden  73  ni  hohen,  der  Zeit  um  1^0 
"iwhridieiien  Tlrannes  („Sorbeowarte")  ist  wie  der  zweite,  «ehr  soraektretende  mit  S&nnen  am« 
pfcm.  Ueber  dem  Letzteren  erhebt  lieh  eine  schlanke  achteckige  Pyramide  mit  in  der  Hohe  Ter» 
l^ngltr  driUer  (iallerie. 

')  Kuttstdeukm.  im  Ghzlh.  Hessen.   Kr.  Büdingen  K.  61. 
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.Mitunter 


Wnlil  nur  ausnahmswci.^e  war  der  zu  einoiu  Wehi-gange  tr- 
WfiU'iic  Ahsal/  (Von  Alters  lior?)  ül)t'i (lacht.  Der  alU'  (mir  nidil  näher 
bekannte)  runde  Ijeiclilrit  von  Idstein  (Hhz.  Wiesltaden)  li;it  dlien 
aii  iL'in  drei  Stockwerke  liohen  Unterbau  über  Suiidsteijikragöleuitii 
einen  Rundbogoifries  von  Badutdn^  sodann  eine  Hohlkehtenaos- 
kragung  unter  dem  mft  2  Pechnasen  und  mit  viereckigen  Fenstern 
von  Sandstein  versehenen  Wdurgange,  dessen  Dach  sich  an  den 
stark  zurücktretenden  ninden  Oberbau  anlehnt. ')  Audi  tiei 
Feläber^;  (Rbz,  Gassei)  soll  dieser  Welugang  überdacht  ge> 
woson  sein.^) 

trat  ^re\vis>crniasscn  an  die  Stelle  des  unteren  Wolirgang^  der 
Fölsen,  ant  wel»  lieni  der  Üerchfrit  errichtet  war.  Zweckmässiger  Weise  stellte  man 
den  l>elzlert  u  gern  auf  einen  besonderen  im  Burgbering  —  sei  es  natürlich  oder 
beim  Absprengen  der  Bausteine  ausgespart  —  sich  erhebenden  Felskopf.  Wohl  das 

dgenthümlichste  Beispiel  dieser  Art  bildet  der  ^^sleinerne  Beutel' 
(Fig.  139X  fiut  der  alleinige  Uebenest  einer  der  über  Wai- 
schenfeld in  der  Fränkischen  Schweiz  ehemals  vorhan- 
denen l^niut  n.  I>()t  dieser  Felskopf  nei)en  dein  Tlnirni  noch 
hinUuiglicli  l'latz,  wie  l)ei  St  i  rren  herg  am  Hliein  iiiul 
Lconstein  in  Kilrnten  (vgl.  an  untterer  Stelle  dieses  Kap.) 
so  wurde  derselbe  —  event.  mit  einer  Futtermaucr  um- 
kleidet —  gldchfalls  durch  eine  Brüstungsmauer  zu  einem 
Wehrgange  ausgestaltet')  (Vgl.  auch  die  wehrhaften  Palase 
von  Allbodman  und  Gräplang  Cap.  448.) 

Mitunter  war  der  unterste  Theil  des  Berchfrils  in  ge- 
rinfrom  Abstände  von  einem  Mantel  umgeben,  der  sich  in 
meiu'eren  Stockwerken  mittelst  'runnengewitlhen  an  jenen  aii- 
schlüss.  Ein  Beispiel  bietet  die  Boosen-  oder  OberburK 
ZU  Rüdesheim.*.)  Der  Thurm,  38  m  hoch  mit  9,90  bis 
bzw.  11  in  Seitenlänge  und  3,50  m  dicken  Mauern  fiist  in  der  Mitte  der  'nur  ein 
Viereck  von  30  zu  33  m  bildenden  Burg  stdiend,  war  (Fig.  140)  bis  zur  Höhe  von 
ca.  1 1  m  auf  drei  Seitra  von  durch.schnittlich  2  m  weiten ,  in  drei  Stockwerken 
gewölbten  Ftäumen  umgeben,  welche  mit  dem  Thurminnern  in  keinerlei  Verbindung 
standen.  F'in  besonderer  .\nlass  zu  solchem  Verslflrkungsbau  grade  bei  dieser  Burg 
ist  nicht  ersichtlich.  Wenn  v.  ('ohausen  a.  O.  die  Nähe  des  ansteigenden  Berges 
hervorhebt ,  auf  dem  mit  Leichtigkeit  die  Wurt'geschütze  des  Belagerers  aufgestellt 
werden  konnten,  so  würde  derselbe  Ankss  ja  bei  den  zahlrdchsten  Burgen  in 
wenigstens  gleichem  Masse  vorgdegoi  haben.  Die  Burg  wird  1276  zuerst  genannt 
Einen  ähnlichen,  offenbar  ent  nachträglich  angebauten  Mantel  bat  der  Berch- 
frit  von  Werth  e  i  m  um  .Main  (Fig.  141).  Derselbe  bestellt  ;ni<  zwei  im  lachten  je  etwa 
2,5  m  hohen  und  1,7  breiten  toimengewölbten  Stockwerken,  die.  mit  einzelnen 
ziemlich  weiten  Fenstern  versehen,  zui'  Vertiieidigung  nicht  eingerichtet  sind,  doch 

')  Baudenkm.  im  Rbz.  Wiesbaden  246. 
')  I.olz,  K  u  IIS  t !  o  pnp  ra  pl)  i  <»  I.  iM)7. 

")  lieber  eine  gleiche  Llinricliluiig  bei  tiein  Dunjon  von  Montricliard  in  Fiaiikreicli  s.  Uc 
Ganmont,  Ab«e«daire  S.  399. 

*)  V.  Cohaugen,  Nass.  AnnaU  n  XX.  I.  S.  17  tT..  welchem  Aufsätze  aueh  Pjj.  140 
ÜL  Ein  HodflH  wobt  17.  Jbdts.  befindet  sich  in  Wiesbaden. 
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dfirlle  Aber  dem  oberen  Stockwerk  ein  Wehrgang  mit  gesinnter  Brustwehr  vorhan- 
den gewesen  sein.  Von  diesem 
all';  i-it  spilter  ein  Eingang  in  den 
ßercliflit  du  ichgebrochen.  Li^t/.ttier 
i?t,  aui  der  AngritTsseite  stehend, 
dem  überhöhenden  (spater  noch 
mit  einer  Citadelle  bewehrten)  Berg- 
röckm  entgegengesetzt.  An  seinem 
Risse  ragt  der  Burgl>mng,  mit 
einer  jMily^'onen  Futtermauer  be- 
kleidet, in  den  schluchtartigen  Hals- 
trahrn  hinein.  Wenn  diese,  wie 
aiuuneiinien,  gleichfalls  ursprüng- 
lich zu  einer  wehrhaften  Hauer 
erhöht  war,  steUten  sich  hier  so  dem 
Angreifer  zwei  öber  und  hinter 
einander  liegmde  Schützenlinien 
entgegen ,  711  welchen  als  dritte 
noch  unter  der  1  '1  alt  form  di>s  Herch- 
rri!«  f'in  :njf  Kragsteinen  ruhender 
liulzt  nitr  W'ehrgang  kam. 

Auch  der  am  Talferthal  un- 
weit Bozen  auf  einem  Felskopfe 
stehende  «Gescheibte  Thurm" 
ist  an  seinem  Fusse  von  einer  4 
bis  5  m  breitoi  gemauerten  Platt-  ^ 
form  umgeben ,  welche  sich  frei- 
lich nur  "2  hv<  bezw.  4-  m  über 
dem  riiis-;t  i  i-ri  Baugründe  ciliebt.  uhci 

in  mehrfaclier  ll"  /.irliuii:r 


Fig.  140. 


wie  von  oben  «  isichtlich,  überwölbt  ist".0 
jiK'  in  menriacher  li«  /iriiiiii^'  ;ditili(  lir.  aber  docii  wieder  ganz  eigenthüu)- 
liclie  Einri»  iUung  zeigt  der  a<  htet:lvig*  riiurm  des  alten  Schlosses  von  Jagsthau^en 
(Württembei-g),  der,  nahezu  14  m  stark  um  1500  auf  den  Grundmauern  eines  Alteren 
Thormes  erbaut  wurde.  In  ihm  befindet  sich*)  unter  dem  Niveau  des  Schlosshofes 
gelegen,  das  sehr  tiefe  Burgverli^,  welches  emen  runden  engeren  Thurm  inner* 
halb  des  grossen  bildet,  so  dass  zwischen  ihm  und  den  Umfassungsmauern  ein 
Raum  bleibt,  welcher  durch  ein  in  halber  Höbe  angebrachtes  Gewölbe  in  zwei 

')  V.  Eäsenweiu,  Wotinbau  S.         Dieser  überwölbte   tiaum  ist  allerdings  „ohne 
GnIranK«»  nicht  fOgingUelt".  v.  Bseenwein  hat  ihm  bei  der  a.  O.  ▼ersuchten  Reoonstruction  der 

Anlage  eine  in  den  Febpnnul  liiti«iiiri  idien<le  Tiefe  von  ni  (Vi  ^'f^fhcn.  Er  hat  dabei  ainli  dmi 
iooeu  nicht  i  lu  weiten,  uiiheizbareu  luid  fast  Hnslervu  liundthurm  als  die  Wolioun);  des  Burg- 
herrn aoffefaiist,  was  sie  sicher  nicht  war.  Etienso  entbehrt  seine  Kriefsbaukunst  S.  49  «auf 
fJrunilkjre  der  Aufnahmen  von  A.  V.  r,ohausen*  (fejreliene  Heooiislriiclion  der  Oherburf  in  Rüdes- 
heim  (s.  vorhin),  abgesehen  von  d* m  nirlit  bewohnbaren  Berehfrif.  jedes  Wfdinraumes.  Diese 
hecwslniclionszeichnung  der  »tels  bewohnt  gewesenen  Burg  wird  daun  auch  in  Brockbaus' 
Conv..Lexikon  Bd.  3  , als  Beispiel  einer  nur  fQr  Beratznngszwecl^e  dienenden  Anlage*  weiter 
Tcrbreitei ! 

')         h  einem  Vortrage  ih  -.  mit  der  Wiederherstellung  des  Schiosses  betrauleu  Prof.  Beyer 
iSchwäb.  Chri^nik,  Beilage  des  .*^chwäl>.  Merkur.  I87S  Xr.  s7). 


148 


Stockwerke  getheilt  ist;   Hier  bildet  also  die  .lus^  re  Thnmnvand  selbst  und  zwar 

nur  unterirdisch  (vcnauthlicli  zum  Sehutz 
gegen  Ulli  erprabungl  einen  mehrstöckigen 
Mantel  um  einen  engeren  inneren  Thurm. 
Das  ErdgeachosB  und  das  nächstfolgNide 
des  aditecUgen  Thunnes  wird  durch  je 
eine  grosse  Halle  mit  einem  auf  4  Sftulen 
ruhenden  Kreuzgewölbe  eingenommen. — 
Die  äussere  Verjünpunfr  der 
Bcrchfrite  lindet  sich  auch ,  und  zwar 
am  häutigsten  bei  Rundthürmen,  all- 
mählich, d.  h.  ohne  Abaätse  durch- 
geführt.  Dieselbe  ist  öfter  so  gering, 
dass  sie  nur  durch  Heasang  wahrsro- 
nehmen  ist,  l>ei  anderen  Thürmen  in- 
dessen sehr  augenfällig.  Beispiele  sol- 
cher „anlaufenden"  Berchfrite  bieten 
Fürs  l  enberg,  Neukatzenelnbugon 
Diez,  Münzenberg,  Vetzberg, 
Windeck,  Strahlenburg,  Schar- 
fenstein^Frankenburg,  Hohnack, 
Plixburg,  Stnrgard,  Steinsberg 
u.  s.  w.  Ausnahmsweise  findet  sich 
solche  Verjüngung  auch  in  starkem 
Fig.  141.  .Maasse    iui  dem  viereckigen  W  o  h  ii - 

thurm  von  Hoppershausen,  in  Baudenkni.  im  Rbz.  Cassel  S.  ä29  wird 
hieraus  auf  eine  romanische  Bauzeit  desselben  geschlossen.  Solcher  Schloss  ist 
jedenfalls  nicht  zuverlässig;  Neukatzenehibogen  wurde  z.  B.  erst  1393  erbaut.  — 


Bezöglicli  der  Form  des  Dachi  s  bemerkt  v.  Cohauseii,  Nass.  Atiii 
XXIII  S.  100  bei  Beschreibung  des  BerchtriLs  von  Entenfels,  dass  ,ein  gewalni- 
tes  Satteldach  mit  kurzer  Firste  immw  im  Gegensatz  gegen  den  spitzen  Kirchthurin- 

hefan  für  BurgthOrme  in  Gebrauch  war".  (Fig.  142  zeigt  den 
auf  der  beigegebenen  Abbildung  dem  BerchfHt  gegebenen  Ab- 
schluss.)  Solcher  characterisfischer  Untersdiiod  zwischen  den 
Dachformen  der  Kirch-  und  der  Burgthürme  hat  jedoch  als 
ein  d  u  r  c  h  gängiger  jedenfalls  nicht  stattgehabt.  Auch  liei 
Ersteren  waren  im  Mittelalter,  wie  bekanntlich  auch  noch 
heute,  die  spitzen  Walmdächer  in  dieser  Gegend  mehr,  in 
jener  weniger  im  Gebrauch  ebenso  wie  —  nach  alten  Ab- 
bildungen und  erhaltenen  Bauten  —  bei  BurgthQrroen  auch  die  in  ehie  Spitze  aus- 
laufende «UdDidächer' . 

Neuere,  unter  ihnen  besonders  v.  Essenwein,  lieben  e.s,  hri  ihren  .He- 
constrnctionen"  dem  Gefalle  der  ThurmdäclM-r  einen  einwärts  gehenden  Winkel  zu 
geben  und  zwar  auch  da,  wo  dens(>lb<  n  nicht  ein  Wehrgang  .sich  anschlie.s.st.  (  Fig.  MS 
aus  K  r  i  e  g  s  1)  a  n  k.  S.  3 1 .    Berchh  it  von  L  a  n  d  e  c  k.;    Dass  diese  Form  etwa  durch 


Fig.  142. 
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die  F'i  -ti^rkeil  d»  ?  Daclistuhles  bedinprt  Wilro,  isl  ^rowiss  nicht  zu  behaupten,  zumal 
aiKti  unten  weit   vorstehende  Thurni<la<hor ,  wii'  z.   W.  das  des  Bcrchrrils  von 
Hagenwyl   (Schweiz)   in   ^trader   Linie   abfallen.  Eben.so 
wenig  wohl  war  die  Form  eine  im  Mittelaller  gebräuchliche; 
ich  erinnere  mich  nicht,  ausser  bei  eimgen  Burgen  der  West- 
Schweiz  und  hie  und  da  in  SUUlten  ein  altes  Thurmdach,  sm 
es  in  Abbildung,  sei  es  noch  erhalten,  bezw.  in  alter  Art 
neuert,  gesehen  zu  haben,  welches  so  gestaltet  wäre.  Dem 
hätte  ausser  der  naheliegenden  Bevorzugung  des  leichter  her- 
zustellenden ^rradlinjt^'en  Dachslrdiles  gewiss  auch  schon  die 
Erwägung  entgegengestanden,  dass  die- 
ser Knick  das  Abgleiten  von  Brandge- 
sduasen  aunuüten  konnte.  Verehraelt 
konutt  auch  noch  fthnliche,  nnnder 
dnhthe  Dachcon.structionen  bei  Berch* 
friten  vor,  so  (Fig.  liii  bei  der  Burg 
Voll  Kll)ogfn  an  d<  r  Kgi  i-  und  (Fig.  1  iia) 
t>>  i  (ji-ii  \'.VM)  errichteten  da.s  Scbloss  zu 
Ii u c h Ii t z  auf  der  Land^eite  llankiren- 
dm  Viaeckth(lnnen.i)  Inwieweit  es  sich 
dabei  um  nachmittdalterlicbe  Aender- 
OQgen  handelt  (vgl.  weiterhin),  dOrfle 
meislens  kaum  noch  festzusteUen  sehi. 

Alle  Darstellungen  von  Thürmen  (besonders  auf  Städlewappen  i  zeigen  so 
häufig  fin  K  n  p  peldach,  dass  anzunehmen  ist,  diese  Dachform  sei  neben  den  spitzen 

belieht  gewesen.  — 

Wenn  das  die  ganze  Plattform  liberdt  ckende 
Dach  durchaus  der  Regel  nach  mit  seiner  unteren 
Bilkenhige  unmittelbar  auf  den  Wintpergen  auflag, 
«0  erscheint  dies  da  unthunlich,  wo  die  letzteren 
langseitlicfa  abgewftssert  oder  sclnvalbenschwanz- 
Rinnig  ausgezackt  sind.  Durch  diese  Gestaltung 
des  VVintpergabsrlilii^ses  war  aber  ein  derartig«"« 
l>iU'h  nicht  i-twa  nniiMigliili  ;.'«  inarht.  Wir  dasselbe 
in  .solchen  F;illen  cunslruiit  werden  konnte,  zeigt 
ans  das  s^igcn.  .Nassauer  Haus*  bi  Nürnberg  (Fig. 
145  nach  Essenwein,  Kriegsbauk.  251).  Der 
Darhstidil,  ohne  Zusammenhang  mit  dem  obersten 
Boden,  ruht  auf  Pfosten,  die  durdi  Kapphülzer 
verbunden,  auf  dem  Mauerabsatze  hinter  den  Zinnen 
stehen. 

Bne  ähnhche  (  onslniotion  wird  man  sich 
denkeD  müssen,  wenn  bei  einem  B«>rchfrit  ein  Dach 
Zinnen  von  vorhfai  l»emerkter  Gestaltung  überragte. 


*)  Bau*  «.  Kaastdankm.  Sachsens  13  u.  U  S.  77.  wekhein  die  obig«  Figur 
«BtnoauDHi  kH. 
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wie  solcliis  Winkl  Ii  Inj  i  ineni  IWcnnstruclion^^enlwurf  von  Sf.  U  Irl  eh  im  Was- 
gau  (nicht  im  Budihandd;  ani/cnoimnen  hat  iFI^^.  14<'»).    Ks  ist  mir  indes-i  n  k<'ino>- 

wt'pt  s  wahr;;«  lu'iiili(  Ii  ,  dass  sciIcIk;  Zinnen  gtn\ Klinlicli 
so  überdacht  waren.  Wenn  bei  dem  Nassauer 
Hause  aus  Schfinhdtsrficksichten  die  Zinnen  mit  eigenefi 
Absdilüssen  aus  Teraertem  Haustein  vefsehen  wurden 
und  doch  das  Haus  als  solches  nidit  wohl  (dme  toU* 
ständiges  Dach  sein  konnte,  so  ist  durchaus  nicht  abzu- 
sehen, aus  welchem  Grunde  man  bei  den  Zinnen  eines 
Burgthurnies  nicht  in  »Miifacherer  tmd  in  jeder  Beziehung 
zweckmässiger  Weise  ein  den  ganzen  Bau  überdeckendes 
Bach  immer  direct  auf  die  (nicht  abgewässerten)  Wint- 
pei^e  aufgelegt  liaben  sollte.  Man  wird  solche  Ueber- 
declcung  auch  der  abgewAsserten  und  der  ausgezackten 
Zinnen  allerdings  da  annehmen  müssen,  wo  etwa  für 
den  Ablauf  des  innerhalb  derselben  niedergehenden 
Regenwassers  keine  Vorkehruntr  freIrnfTen  war. 

V.  E  SS  V  n  w  »'  i  II  will,  W  n  h  n  bau  .S.  iJI.  aiu  li  di  u  ( J  r  sc  Ii  c  i  b  t  e  ii  T  h  ii  r  m 
bei  Bozen  mit  einem  Bache  überdecken,  welches  (Fig.  147),  trei  über  den  ausge- 
zackten Wimpci^en  schwebend,  den  oberen  Theil  derselbe  in  dnen  nicht  weniger 
als  2  m  breit  auskdenden  Wehrgang  einschliesst.  Auch  wenn  an  den  Seiten  der 
^^tpeige  die  Mauerleisten,  auf  welchen  dieser  «reconstruirte*  Aufbau  ruht,  wirklich 
vorhanden  sein  sollten'),  würde  derselbe  doch,  so  c(nistruirt,  schwerlich  in  dieser 
Höhe  einem  Sturme  haben  Stand  halten  können,  auch  scheint  mir  die  schwalben- 
schwanzformige  Gestaltung  der  Wintpcrge  nicht  dazu  b<'>tinnnt  gewesen  zu  sein,  in 

einem  Wehrgange  vei-steckt  zu  werden.  Vgl.  auch 
Cap.  16  und  14. 

Warn  das  Dadi  nicht  auf  d^  dünneren  grainnten 
Brustw^,  sondern  (m  einem  zur  flreien  Bewegung 
hinter  derselben  genügenden  Abstände)  auf  der  Mauer- 
masse der  Thurmwandung  selbst  ruhte,  war  es  W<^1 
regrlmrissip  ans  Bruch-  oder  Hausteinen  aufgemauerl. 
Von  den  wi  iiii^M  ii  erlialleiieii  Heispieleii  sind  die  Beicli- 
frite  von  iludelsburg  (Fig.  140)  mid  dem  benach- 
barte Saal  eck  (Cap.  12)  zu  namen.*) 

Vorrichtui^n  zum  Wasserablauf  hinter  der 
ftrflstungsmauer  (vgl.  oben  S.  240)  lassen  auf  dn  so 
zurücktretendes  Dach  schliessen.') 

Selten  finden  sich  auch  mit  einem  ei  n  s  e  i  ( i  g  e  n, 
sogenamiten  Pult-Bache  gedeckte  Berchfrile.    Mii'  sind 


flg.  147. 


')  Sie  »lind  (Iiis  uiein««  Eriiinerns  iticlit.    Irgendwelche  leiclile   Holzcunätrucliun  scheint 
freilich  an  dieser  Stelle  einmal  Tortianden  gewesen  in  sein. 

Boi  iloiri  Hcixlifrit  lioi  Htid<>Isbnr^r  ist  am  intn'iti  M.nn  rwi.'ik  zu  erkonnen,  <la>>  auch 
hier  das  pyramidenförmige  äteiuducü  nicht  mehr  ^wie  v.  Hilgen,  \Va rlburgfübrer  ill  meintj 
in  ursprÜDglicher  Form  erhalten  ieU 

*)  Bei  dem  jetxt  ganz  flberdachten  ßerdifrit  der  Ruine  Sprecli e nstein  am  Bramer 
siiid  die  mehrfochen  die  Brflrtungsmauer  durchbrechenden  LOcfaer  gleichfalls  für  den  Wa 
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als  solche  mir  diigenigen  von  Schroffenstetn  im  Innpiale 
(Flg.  5t4)  und  Hochnaturns  im  Etschthale  bekannt  Bei 
beiden  liegt  (beasw.  lag)  das  Dach  hinter  den  schwalboischwanz- 

lormigen  Zinnen,  und  es  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dass  auch  die 
Thürnie  selbst  ciiion  entsprechonden  schrägen  Abschlags 
wobei  die  höhere  Seile  auf  der  Bergseite  li^t.    Vgl.  auch  Alt- 
bodnian,  Fip.  41-7. 

Ueber  nach  unten  geknicicte  Dächer  s.  Cap.  14,  über  zeit- 
weilig oder  hnmer  unbedachte  Thärme  Cap.  13.  — 

Gegen  das  Ende  der  gothischen  Periode  wurden  flankirmde 
Eckthürmch^,  besonders  ni  der  Höhe  vorgekragte,  sowohl  bei  Palasen  als  bei 
Berehfriten  (bekanntlich  auch  bei  Kiichlhürmen)  beliebt.   Sie  waren  bei  diesen 
besonders  da  zweckmässig,  wo  th\<  auf  den  Zinnen  Upende  Dach  die  Möglichkeit 
freien  Umherschattens  beschränkte. 


Fi9.148. 


1^ 


Fig.  149? 


f  ig. 149. 


f  ig  150 


Solche  die  Plattform  flankirende  Ecklhürnie  sind,  wie  nahe  liegt,  bei  runden 
B<  ichfriten  seltener  als  bei  viereckigen.  Ungewöhnlich  stark  entwicktjlt  erscheinen 
sie  l)ei  (h'tn  runtlen  Ben  hfrit  von  (i  r  o s  s  s  lei  n  he  i  m  am  Main,  Fig.  1W.  Wie 
der  (truridriss  der  ('.».ö  m  Diinlinic-ser  lialleiKlcn)  Phttllorm.  Vh/.  I-Uhi't.  zeigt,  sind 
sie  nicht  ganz  gleich  conslniirt.  Wenigstens  dieser  obere  Tlifil  des  Thurmes  ist 
gewiss  nicht  jünger  als  aus  der  Zeil  des  Neubaues  des  Schlosses  durch  Erzbischof 

ablauf  be^timml  und  nicht  etwa  Scliicssscbarten,  da  sie  unmittelba i  am  Fusse  der  .Mauer  aufge- 
bracht sind. 

*)  Beide  Figg.  nacb  Kanstdenkin.  im  Gghzth.  Hessen,  Kr.Offenbach  S.  56  f. 


I 
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Konrad  III.  von  Mainz  14i5— 31.  Nach  Baudenkni.  im  Kbz.  Wiesbaden  246 
Hess  Graf  Philipp  /u  Nassau,  f  1509,  dem  runden  HmhCril  von  Idstein  einen 
hohen  Mt'lni  mit  1-  Erktlifirmcfien  aufsetzen,  wie  .solcher  noch  hei  Dillidi  abfrebilih-l 
ist.  Der  Berchlrit  ilt  i-  13:^0  erl)auten  Bi.schofsburg  von  El  fd  d  (Kltvillc)  im  Kli»  in- 
gau  (Fig.  150)  giebl  ein  Beispiel  eines  schon  ursprünglich  iinl  EckUmrniclieii  ver-' 
sehenen  ThnniilNiiies.   (Vgl.  auch  oben  S.  SS9) 

Etwa  vom  Ende  des  15.  Jahriranderls  an 
begannen  dberbaupt  b^ndos  grössere  Herrai  m 
den  von  ihnen  bewohnten  Burgen  dem  Berchfril, 
der  seine  alte  Bedeutung  als  Wehrbau  guten  Theiles 
verloren  hatte,  einen  reicheren  und  schmuckvolle- 
ren Abscliluss  zu  geben.  Ein  Wühlerhaltenes  und 
dcber  datirtes  Beispiel  bietet  ii.  A.  die  Wass^ 
buig  Erbach  im  Odenwald.  Ueber  einer  Galerie 
stidibogiger  Fenster  erhebt  sich,  aus  dem  Kr^ 
rund  in  ein  Sechseck  übergeführt,  der  ungemein 
schlank(>  schiefergedeckt»'  Helm,  durch  eine  Laterne 
unterbrochen  und  mit  kleinen  Dachfenstern  ver- 
sehen, widirend  an  seinem  Fusse  drei  erkerartige 
Ausbauten  mit  Treppengiebel u  vorspringen.  Nach 
Prof.  Schaefer,  Kunstdenltm.  im  Ghith. 
Hessen,  PTot.  Slaifcenbg.  S.  51  —  dem  auch  die 
Abb.  151  entnommen  ist  —  wären  bei  diesem, 
1497  erfolgten  Umbau  ,die  Lucken  der  Scharten- 
zeile in  LichtöfTnungen  verwandelt  woiden;"  allem 
Anscheine  nach  schliefst  jedoch  der  ältere  Thurni- 
bau  mit  den  Kragsteinen  für  einen  Umgang  über 
den  Buckelquadem  ab,  und  gdifirt  schon  die  in 
l^attai  Quadern  ausg^lührte  Fenstergallerie  (äber 
weldie  auch  die  langra  Ktmolen  der  Erker  binab- 
reichen)  dem  Neubau  an.  Die  von  Erbach  kommen  zuerst  gegen  1150  urkundlich 
vor.  Der  vormals  freistehende  Berchfrit  ist  sp&ter  ZU  einem  Treppenthurm  des  1736 
angebauten  Schlosses  umgeändert  worden. 

Minder  schlanke  naehmiltelailerliche  Abschlüsse  erhielten  gleiciitalls  im  Ghztli. 
Hessen  die  Berchfrite  von  Breuberg  und  Ronneburg.  Die  mannigtaltigsten 
Abschlüsse  alter  Thürme  —  bes(niders  Zwielieldficher  oder  vier  Giebel  —  leigai 
Merian  und  fthnliche  Bildwake  jener  Zeit  Man  wird  ziemlich  unbedenklich  alle 
0!)erbaue  der  Berchfrite,  welche  nicht  ein  einfacheres  Dach  auf  —  vom  Pultdache 
allgesehen  —  wagrechtem  Mauerrande  (allenfiüls  mit  Eckthürmchen)  zdgen,  als  nacfa- 
mittelalterliche  Aufsätze  ansehen  dürfen. 

I!ei  den  Sclil(>ssh;iulen  der  Renaissancezeit  zeigen  die  oben  reich  und 
mannigtallig  —  unter  bevorzugter  Anwendung  gescliweifler  Dacliformen  —  ausge- 
stalteten Hauptthfinne  vollends,  dass  sie  nur  noch  zur  Zierde  und  etwa  derwmtanen 
Aussicht  wegen  erbaut  wurdra. 

Auch  alte  Berchfrite  sind  in  spaterer  Zeit  mit  Aussichtsgalerien  an  Stelle 
der  Zinnen  (Gutenberg  am  Neckar)  oder  des  Umganges  (Ore i fc nstei n  an  der 
Donau)  versehen  worden.    Mitunter  suchte  man  sie  durch  Ausbrechen  grösserer 


Fig.  151. 
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Fig.  152. 


Fcnater  wohnlich  m  machen,    b  eigenthOmKcher  Weise  ist  derselbe  Zweck  bei 

Seeburg  an  der  Saale  erstrebt,  indem  man  (Fig.  152)  den  oberen  Theil  des  wohl 
aus  dem  \ü.  .Ihdt.  stammenden  runden  Herchfril.s  von  öO'  Dunimiesser  niid  20' 
Mauordicke  ym  Anfang  des  16.  durch  den  Anbau  von  vier  diei  Stockwerk  hohen 
Erkern  erweiterte.  — 

Ein  besonders  bemerkenswerlhes  Beispiel  dessen,  wie  wenig  bei  Berthlriten 
dievochandoiai  (an  sich  mehr  oder  weniger  begründeten)  Regeln  Ober  die  Merklhale 
ihrer  Bauz^  m  allen  Fftllen  zu  sicheren  Schlössen 
bereditigen,  bietet  die  Burg  Hagen  oder  Hain  in 
der  Dreieich,  Fig.  153  (nach  Kunstdenkm. 
Hessens  Kr.  ( »fTfn});ifli  S.  20.  verkleinert!.  Die 
Burg,  die  nördüstliche  Ecke  cicr  sich  hei  SS  erstrecken- 
den, jetzt  Dreieichenhain  genannten  Stadt  einnehmend, 
liat  einen  runden  (innen  achteckigen)  Berchfrit  a  und 
äoen  viereckigen  b.  Der  Erstere  stdit  zmiftchst  bei 
der  Brücke  m,  welche  über  den,  Stadt  und  Burg 
trennenden  Graben  n  den  Zugai^  zu  letzterer  ver- 
mittelt: der  Thurm  b,  von  welchem  nur  noch  die 
südwe.^t liehe  Wand  übrig  ist,  steht  am  entgegen- 
gesetzten Ende  des  Beringes,  von  einem  Teiche  bespült, 
der  hier  die  Burg  nach  aussen  deckt.  Dieser 
Berchfrit  ist  also  -  da  ja  der  Teich  die 
Stelle  des  steilen  Abhanges  bei  Höhen- 
burgen vertritt  —  d^  Angriffseite  ab-, 
hier  aber  so  völlig  hinausgerückl,  dass  er 
auch  zur  Bestreichimg  der  sieh  beiderseits 
anschliessenden  Bingniauern  dienlich  war. 
Ausserdem  aber  unterscheidet  er  sich  von 
dem  vofderen  Berchfrit  durch  minder  soi^- 
flOtige  Hauertecbnik,  gothische  Lichtfillhun- 
gen;  wfMieheEnuiehtung  und  einen  alten 
Ejngang  auch  9chon  im  Erdgeschoss.')  Alle 
difsc  Eigenschaften  wären  nun  nach  vor- 
handenen Hegeln  ebenso  viele  Merkmale 
dafür,  dass  der  Thurm  zweifellos  der  weit- 
aus jüngste  von  beiden  sein  müsste.')  Gleich- 
wohl  ist  das  Umgekehrte  der  Fall.  BauverstAndige  schliessen  aus  der  Art 
des  Bnganges  und  des  Gewülbes  im  Erdgeschoss  mit  besonderer  Etitschiedenhat, 
da»  der  Bau,  und  nur  dieser  Thurm,  der  ersten,  ins  11.  .Ihdt.  zurückgehenden 
Anlage  angdifoe*);  völlig  erwiesen  erscheint  das  höhere  Alter  desselben  durch 


')  Diese  BesoDderheiten  werden  u.  A.  .Konsldenkm.  Hessens*  a.  0.  hervorgeholwn. 

')  Vgl.  u.  A.  V.  Gohausen,  Bergfried«  8.  40:  ,Iro  t6.  Jhdt.  .  .  werden  die  Bert- 
is der  Angrilbrite  aliffekelirt,  immer  wotaididiw.  ...  Do-  Bngang  wird  achoD  htaflger  ra 
«hewr  Erde  verlebt.  " 

•)  Vgl  a.  ü.  S.  31  (Prof.  Schaeferj:  «Für  die  frühmitlclailerijfe  Zcilslellung  des  Werkes 
VMA  mU  aller  S^flbeetimmtlieit  die  .  .  .  kellergradllinliche  Rundbogmafflaiuie  dea  Verliesaeii  und 
*^  TanoMiiewOlbe  ven  tektonieeh  ledelloaer  Anordmmg  der  GewOlbeAeher  mit  Scliildkqveii.* 
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den  Umstand,  dass  nach  Urkunden  von  1435  und  selbst  schon  IM  für  ihn  die 

Bezeichnung  ,dei'  alte  Torn'"  im  Gegensatz  /u  den»  , neuen',  detn  ebenfalls  noch 
romanischen  runden  Benhfrit,  |rpl)räiuliii(  fi  war.  Man  würde,  und  selbj^f  in  i-'mom 
die  Burg  theilenden  (;anerltf>nvi  ilra;i(>  sich  mit  ilicsm  Bezeichnungen  nicht  i>r;,'iiri'^'t 
haben,  wenn  es  nicht,  wie  w»)iil  erklüHich,  eine  noch  allbekannte  und  fesLstehende 
Tliatsache  gewesen  wäre,  dass  der  viereckige  Tlmrni  der  filtere  war.  — 

*  * 

* 

\n  den  allgemeinen  B»>iii«  ikiuigen  über  unsere  Bur^^i  ii  (S.  3i)  \vin-«le  her- 
vorgehoben, dass  der  Berctitiil  gewissermassen  durch  zwt  i  Zw  i-rln  n-tnfon.  den 
, bewohnbaren  Berchfril"  und  den  ,\Votmtlmrni''  zu  dem  l'aius  überleite.  Diese 
beiden  Bauformen  sind  in  Folgendem  näher  darzustellen. 

Der  »bewohnbare  ßerchfrit*  bleibt  in  erster  Linie  eben  ein  Berchfrit, 
d.  h.  der  Ilaupfwehrthurm  der  Burg,  der  auch  in  seinem  Umfange  nicht  über  das 
gewöhnliclie  Mass  eines  solchen  —  ungeföJir  10  m  Seitenlänge  ~  hinausgeht.  Seine 
B#^wühnbarkeit  i-t  somit  etwas  Nebensäcliliches  und  kann  enlwi  der  nur  für  den  Fall 
der  \oth  (Kückzugsbau !)  vorgesehen,  oder  eivva  da(lur(  li  veranlasst  wnidm  sein, 
dass  für  einen  zweiten  Besitxcr  oder  aucii  nur  lür  einen  »Burgniann"  eine  Wohimng 
ausser  dem  Palas  nölhig  war.  Man  wird  daher  aueh  nidit  leicht  in  taaer  Barg 
einen  bewohnbaren  Berchfrit  ohne  ein  anderes  Wohngebäude  find«3.  Der  .Wohn» 
thurm*  dagegen  ist  mit  anderoi  Wortm  ein  thurmartiges  festes  Wohngebäude 
von  grösserem  Umfange  als  der  einfache  Berclifrit  und  alle  ZU  einer  ständigen 
Wohnung  nöthigon  Häiune  (Saal,  Schlafziinmer,  Küche  u.  s.  w.)  enthaltend.')  Er 
ersclzt  •/i!frl(  i(  Ii  ilin  Palas  und  den  Berchfrit,  und  wenn  trotzdem  es  nicht  an  Burgen 
fehlt,  die  Beides  noch  ausserdetn  hat)en.  z.B.  Heifenstein  und  Taufers  in  Tirol^ 
so  giebt  es  ja  eben  auch  Burgen,  die  mehrere  Palasc  und  mehrere  Berchfrite  halten. 
Wie  andere  Wohnbauten  so  haben  auch  die  bewohnbaren  Berchfrite  fast,  die 
WohnthOrme  wohl  völlig  ansnahmelos  viereckige  Grundrisse.*) 

Fin  t!t!irmar!ii.'<^  Wi>hngcl»ilU(ie  i<l  durchnu.s  der  Hegel  nach  ziiKleii  h  ein  wehrliafles. 
Eine  auffalteuUc  Auiüiabme  üudei  sieb  auf  der  Huioe  Hauscb  c  nberg:  Hhz.  Kicssel.  Der  be- 
treffend« Bau  -  in  Bauden  km.  d.  Rbz.  Cassel,  9St  aaeh  als  .Woimthurm  (üonjim)'  bexefch- 
nel  —  liegt  nacli  (hei  Seilen  auf  tier  ebenen  Fläche  des  inneren  Burghofes;  gleicliwohl  führt  eben- 
erdig  eini'  Tlult  in  fineü  S:i,il  vnn  l.KO  /.n  l.W)  m  W'ci'e  ini'  Wfilcn  und  niedrigen  Fenstern  nach 
zwei  Seiten  hin.  Daniber  i-»^t  n<M  li  ein  zweiter  etwas  grösserer  und  wie  der  untere  vortoalü  mit 
KrentgewAtben  Qberdeckter  Saa]  und  ein  ItaU»  seraUtrUs  drittes  Qeschoas  vorhanden.  Der  zierlich 
mit  Hausteinen  ai)s};e.statlete  Bau  stammt  aus  <lem  Anfang  des  13.  Jahrhunderte.  In  der  Gestaltung 
lies  (ieländes  ist  ebensuwenig  für  seinen  geringen  Umfang  wie  fQr  sdne  Wehrlosigkeit  «ne  Erklä» 
nuig  zu  tindcn. 

Ueber  die  Zelt  der  hier  behandelten  Bauten  scheinen  die  Meinungen  nicht 
übereinzustimmen.   Nach  v.  Gohausen,  Bergfriede  S.  49  «werden  im  15.  Jahr^ 

AehuJich  t„unvvideri>preclüicli'"j  Uumpräbendut  Sclmeider-Mainz,  Correspbl.  d.  Uesamni  t  v  e r- 
eins  1877  Nr.  10.  Die  gothischen  Fenster  werden,  was  ja  nichts  Bedenkliches  bat,  fOr  spStere 
Aenderung  erklärt. 

Nicht  alle  uugewöhnhcli  uinläiiglicheu  Thürmc  »lud  zugleich  als  bewohnbare  Biiutcn 
eingerichtet.  So  nicht  derjenige  von  Kisslan  in  Baden  mit  15  m  Seitentange  (ansdirinend)  auch 
nifht  der  aiL<«en  !:>  m  starke  Benhlril  von  Tosters  in  Vorarllx'rg  und  der  einen  (j<*t2l)  völlig 
leeren,  rensterli><i'n  llnhlraum  von  .Vjü  zn  11, SO  Weite  zri^'-  n  io  Hf  if  fifri!    von  Goyen  hi  i  M-  T.in. 

Die  Geyers  bürg  iWürlUig.j  zeigt  einen  achteckigen  Ihurmrest,  der  aoscheiiietul 
„das  Hanplwohngebäode  der  Burg"  war.  letztere  bestand  einer  Chronik  nach  nur  ana  einem  um- 
mauerten  „kleinen  Siteinhause."  (SchOnhath,  Wflrtbg.  Burgen,  i  430.) 
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boodai  die  Bergfriede  immer  wohnlicher^'  wflhrend  andrerseits  die  Meinung  ver- 

breilet  ist,  dass  der  Thurm,  wrldit  r  dem  Burgherrn  zugleich  zur  ständigen  Wohnung 
(ficDte,  pewissermasspn  der  Anfang.'  der  Steinburgen  war.') 

Was  nun  ziniilclist  die  im  l  'i,  .llidt.  immer  wohnlicher  werdenden  Ijciclitiitc 
betriflfl,  j;<)  ist  das  insoweit  zuzu^'t'hen,  als  die  ge^'en  das  Ende  der  Hurgeii/eil 
erbauten  iiuuplthürme,  wie  a.  O.  selbst  weiter  angegei)en  wird,  „dünnere  Mauern 
uiid  zalih-eichere  und  grössere  Feiisler"  halten,  mit  anderen  Worten  eigenthche 
Berehftite  mit  finsteren  und  engen  von  dloidicken  Hauern  umschloss^ien  Hohl- 
tiumen  nicht  melu*  errichtet  wurden.  Beispiele  solcher  spfttoren  Thürme  bieten 
Ardeck  sQdUch  der  Lahn  (1395)  und  Landskron  in  ObwkAmten  (wohl  noch 
wesentlich  später).  Dnss  es  indessen  an  völlig  wohnlich  eingerichteten  Berchfiriten 
auch  schon  Jahrhunderte  früher  nicht  fehlte,  zeigt  u.  A.  II o Ii  enk  1  i  n  gen.  Die 
Meinung  nndrei-seit.«,  dass  der,  Pal:i<  und  Herchfrit  in  sich  vereinende  W(»hntimrm 
wcseiitlicli  dem  Anfange  des  Hurgenliaues  angehöre,  beruht  wohl  wesentlich  auf  einer 
naheliegenden  auf  der  Einfachheit  dieser  Form  begründeten  V er  inuthung.  Indessen 
dürfte  dem  doch  die  Erwägung  entgegenstehen,  dass  ein  enger  Thurm  n^t  einem 
«infiidiai,  zunftdist  höhsemen  Wohnhause  leichter  herzustellm  war,  als  der  massige 
Bau  eines  Wohnthurmes.  In  der  That  zeig^ai  denn  auch  die  hioiach  zu  behandeln- 
den Beispiele,  dass  Wohnthürme  auch  noch  im  14.  Jhdt.  errichtet  w  urden.  Es 
wurden  mithin  bewohnbare  Thfirme  (im  weiteren  Sinne)  ebensowohl  in  Alterer,  wie 
in  späterer  Zeit  erbaut. 

Ein  wohlerhaltenes  Musterlteispiel  eines  bewohnbaren  Heithfril-s  bietet 
derjenige  von  Hohen  klingen  am  Rhein  ((Jesanuntanlage  und  (irundris-s  s.  Fig. 
588),  welche  im  12.  Jahrhundert  ein  Stammsitz  der  Freiherrn  von  Klingen  war. 
Der  Grundriss  des  Thurmes  bildet  ein  —  wie  gewöhnlich,  ungenaues  —  (Quadrat 
Ton  nördlich  10  m,  ö.  9,20,  s.  9,33  und  w.  9,65  m  äusserer  Seitenlange.  Seine 
lunf  Stockwerke  haben  gerade  fialkaidedcra  und  sind  vom  Eingänge  ab  durch  ein- 
fache Blockireppen,  welche  an  der  Ostwand  über  einander  aufsteigen,  mit  einandw 
verbunden.  Der  U  m  hoch  gelegene  Eitigang  wird  von  dem  hölzernen  Wehrgange 
aus  betreten,  der  von  dem  Oherstocke  des  nahen  Wohngebäudes  aus  an  der  lling- 
inauer  entlang  und  hier  vorührr  tVilnt.  Das  Eingangsgeschoss,  4,95  zu  '>  m  weit, 
hat  (Fig.  154)  in  der  gegen  den  Burghof  gerichteten  Westseite  ein  schmales  Fenster 
mit  wagrecht  Obwdedcter  Stufennische  und  nördHeh  daneben  in  d^  Ecke  einen 
graiauorten  von  einem  Holzrahmra  getragenen 
Baudifang.  Unter  diesem  Stockwerk,  welches 
j  man  als  Küche  und  Aufenthaltsort  für  das 
Gesinde  wird  ansehen  dürfen,  liegt  das  8.51. 
ni  tiefe  Verliess,  zu  welchem  in  der  N.-O.- 
l^cke  eine  Fallthür  (Kinsteigeloch)  liihite.  An- 
statt einer  nach  aussen  gehenden  Spalte  hat 
das  Verliess  inmitten  seiner  Balkendeclce  noch 
zwei  in  dem  Bdilenbelag  ausgeschnittene 
Ucher  von  20  cm  Seitenlange  im  Geviert. 
Das  zweite  Obergeschoss,  am  wohnlichsten 
gerichtet,  hat  auf  der  völlig  gesicherten 

')  Vgl.  z.  B.  St  liultz.  Flöf.  Leben.  I  i2:  ..Der  Typus  des  Donjons  ixt  der  ältere"  (im 
Voi^h  um  einfachen  Bercbirit).  Xordhofr,  Uol^-  u.  S  lein  bau     30^  yiebt  jin«  dass  „man 


f  ig.  154. 
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und  eine  weite  Aussiclil  über  das  Rheinthal  bis  zu  den  Alpen  bietenden  Südseite 
(P'ig.  155)  zwei  in  liefen  Nischen  mit  Seitenbänken  liegende  Fensler,  auf  der  west- 
lichen (Hof-)  Seite  ein  drittes  in  weiter  Nische,  die,  ohne  Seitenbänke,  für  die  Bdi- 
statt bestimmt  war.  In  der  Nordwestecke  hat  das  hier  in  der  Wand  aufsteigende 
Hauchrohr  eine  seitliche  Oeffnung,  vor  welcher  wohl  jedenfalls  später  ein  Ofen  (früher 
wohl  ein  Kamin)  gestanden  hat.')  In  einer  Seitenwand  dos  Hauplfensters  befindet 
sich  von  Hachen  Rosetten  umgeben  einer  der  beliebten  in  der  Mauerdicke  ausge- 


sparten Behälter  (Fig.  4U3).  Das  nächstobere  Stockwerk  bildet  einen  einfachen 
Raum  —  Saal,  soweit  man  den  beschränkten  Raum  so  nennen  kann  —  mit  nur 
einem  aber  gekuppelten  Süd-Fenster  gleichfalls  in  einer  Nische  mit  Seitenbäiiken. 
wie  die  darunter  gelegene  2,40  m  breit  und  1,87  m  hoch.  Ueber  das  Plaltfonn- 
stockwerk  und  die  Decken  s.  S.  242  f.  Die  Burg  hatte  ausserdem  einen  Palas 
und  ein  zweites  Wohngebäude  (Kemenate). 

jedoch  schon  unter  Karl  dem  Gr.  h^K^nn,  Wohnhaus  und  Thurm  in  einer  Weise  auseinander  und 
aneinander  zu  hauen,  welche  die  Keime  der  .Sonderung  des  Herrenhau.ses  und  des  Benr- 
friedes  enthalt." 

')  Näher,  der  Deutsche  Butr  .S.  i.i  eine  ganz  hesonders  ungenaue  Innenansicht  diest* 
Stockwerkes  gicht  (auch  die  Treppe  steigt  in  umgekelirler  Richtung  auf)  bemerkt  daselbst  und  zn 
dem  dort  )>eigerngten  Grundrisse  (Fig.  Intt):  „Eis  enthielt  bei  einem  Innenraum  von  nur  4.9  m  Seite 
im  (leviert  die  Kemenate,  eine  Vorlialle  (c)  und  einen  kleinen  Küchenraum  (b)  ."  Zunächst  würde 
eine  Abtreimung  des  nur  reiclilich  andertbalt)  Meter  breiten  (!)  „Küchenraumes"  b  von  dem  ohnehin 
so  beiichrSnkten  Gesamnttraume  um  so  unzweckmilsi^iger  gewesen  sein,  als  in  dem  Eingangsgeschosse 
ein  Heerd  (offene  Feuei-slelle)  vorhanden,  die  „Kemenate"  a  aber  dann  unheizbar  war.  Rahn  will 
daher  (.\nz.  f.  Schweiz.  Altert  humsk.  18H8  S.  lÄS)  auch  nur  die  „Vorhalle"  c  ., durch  ein«* 
von  der  .Milte  der  Südseite  ausgehende  Bohlenwand  allgetrennt"  sein  la.ssen.  Allein  auch  zu  solcher  An- 
nahme liegt  kein  ausreichender  Anlas»  vor.  Auch  dieser  Theil  des  Gesanimtraumes  war,  wie  die 
Fensterbank  zeigt,  zum  dauernden  Aufenthalt  bestimmt,  während  er,  abgetrennt,  fast  nur  die  Treppe 
umschlossen  hal)en  würde,  und  andrerseits  ist  der  zwischen  den  beiden  Fenstern  vorstehende  Balken 
(vgl.  Fig.  15Ö)  otTenbar  erst  später  zur  mittelbaren  Stütze  der  beckhalken  angebracht  worden.  Da« 
man  es  übrigens  auch  keineswegs  für  nAthig  hielt,  die  Treppen  mit  den  dazu  gehörigen  Boden- 
Öffnungen  von  dem  Wohnräume  abzusperren,  kann  man  bei  anderen  Bargbauten,  wie  auch  hier 
schon  l>ei  dem  nächsthöheren  Geschoss,  hinlänglich  l>eobachten.  Sehr  irrthümlich  bemerkt  Näher 
a.  O.  dass  das  hier  behandelte  Stockwerk  „noch  Ende  des  17.  Jahrhunderts  der  letzten  Gräfin 
von  Hohcnklingen  als  Wohnung  diente."  Die  Burg  gehört  seit  14ö7  der  Stadt  Stein  und  die  Hohen- 
klingen  sind  lange  vor  dem  17.  Jhdt.  ausgestorben. 
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Im  Berchfril  •ler  Wasserburg  Lanpcnau  im  Lahnthal 
(FiV'.  H>r>  und  1:20)  ist  (Ui>  Kinpanpsstockwcrk  so  wohnlich 
t'injrerirhtct.  dass  man  auch  diesen  als  einen  ,  bewohn  baren" 
wird  hrzeidmen  dürft-n.  Der  5,50  m  weile  Kaum  (Fig.  157l 
bat  auf  der  einen  Seite  zwischen  zwei  schmalen  Fenslern  mit 
Stafeniiisdieii  einen  Kamin  (jetzt  ohne  Mantel)  und  auf  den 
fitnigen  Seiten  noch  ein  Fenster,  bezw.  je  eine  erhöhte  weite 
Nische  fÖr  ein  Nachtlager.  (Die  Fenster  smd  durch  den  apäterai  Hg.  156. 

Anbau  eines  grossen  Wohnhauses  verbaut  wwden.) 

W«  rin  in  den  beiden  hier  zuletzt 
ftt  liandfllcn  Thünnen  Wandnischen  vor- 
kouinitn,  si»  werden  solche,  sowohl  in 
Form  von  Wandschrfinken  als  für  die 
Bettstellen  bestimmt,  bei  allgemeinen 
Borgbeschrribangen  hftnfig  ab  zur  Em* 
richtnng  jedes  BerchfHts  Qborhaupt 
phnnV  an^'epoben.  Leo.  dem  man 
dabi'i  wohl  ^'«'foljj^t  ist.  bcliaiipict  das 
mir  \nri  den  Hurircii .  dcrfti  cin/.ii/rr 
Woliubau  zugleich  der  Berchlril  war, 
allein  selbst  bei  bewohnbaren  Berch- 
fritcn  oder  WohnChfirmen  bildeten  solche 
Nischen  keniesweges  die  Regel. 

Wohl  der  eigenthümlichsl<>  Berchfril, 
welchen  ich  auf  unserem  Gebiete  kentu',  ist  derjenige  von  Trifels.  Der  Gestaltung 
des  Burgfel>!ens  nach  (s.  Fig.  57M)  kctnntr-  «t  nirgends  /.wcckniAssitr^T  seine  Stelle 
finden,  ah  in  der  Milte  der  oljcren  .StatlVI,  wo  er  zugleich  den  t  in/.igeii  Zugang  zum 
Palaä  bildete,  bezw.  vei-sperrte.  Er  war  also  zugleich  Thorbau.  Sein  auf  dem  Fels- 
boden  aufetehendes  (nicht  unterkellertes)  Erdgesdioss  (Fig.  160)  bildet  so  swd.  durch 
eine  Zwischenmauer  getrennt,  hinter  einander  liegende,  mit  Kreuzgewölben  Qberdeckte 
Thorfaallen,  die*  wohl  augleich  als  Wachtstuben  dienoid,  durch  je  eine  schmale 
Scharte  in  der  östlichen  Thurm  wand  spftriiches  I.if  lit  erhielten.  Das  vordere  Thor 
wurde  sp&ter  (laut  Inschrift  15:24)  zu  oim  r  Pforte  mit  wagrecidem  Sturze  verengt. 
Eine  Etgenlhümlichkcil  dieses  Haues  nun,  zu  wclf  h,  r  mir  Im-Ikt  nirgends  ein  Seiten- 
stück bekannt  geworden  ist,  sind  die  zwei  Trepiun.  welclie  hinter  eiuamhr  in  der 
Westwand  aufsteigend  das  Erdgeschus.s  mit  dem  nächstoberen  verbinden.  Die  erste 
dKser  Treppen  nimmt  schon  hi  der  Laibung  der  ftusseren  Thfir  ihren  Anfang,  um 
aadidem  sie  mit  20  Stufen  die  Höhe  des  Oberstockes  erreicht  hat,  als  wagrechter 
Gang  bei  i,  Fig.  159  in  die  hintere  kleinere  Abtheilung  desselben  ausmmOnden. 
Daneben  bei  a  mündet  auch  die  zweite  Treppe  die  in  kürzeren  rechtwinkligen 
Wendungen  von  der  hinteren  Abtheilung  der  Thorhalie  gleichfalls  hier  hinauf  führt. 
Diese  sehr  auffallende  Einrichtung')  wird  durch  die  Besonderheiten  zu  erklären 

*)  Ab  solche  scheint  sie  freilich  kiim  iii  «Icr  S<lirin>t«<ller,  welclie  tiie  Burjr  liehandelt 
bähen  —  Krieg  v.  H..  Mililärarch  S  ■><)•,  fT.  :  N.ili.-r.  Hiirifen  <l.  rlioin.  Pfall  S.  l.J  und 
BonnerJabrb.  IStCi  U9  f.;  Dr.  Salvisberg.  Kr  iegsa  rchit.  S.  iii  IT.;  Heints.  Mittb. 
4.  liitL  Verein*  d.  Pfali  1878,  S.3flr.;  v.  Bsseowein,  Krieirtbank.  8. 164;  Bandenkm.  io 
itT  Pfalz  1891.  I  S.  79  IT.  —  imn  BewuMtsebi  ftkomuua  tu  win. 
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sein,  welche  die  bauliche  fiesamnifanlago  von  Berchfrit  und  Palas  zeigen.  Wenn 
di<*  liiiilrre  Ausj,'angslliür  dcü*  Tluiihalle,  wie  in  C'ap.  Ii  dargelegl,  nur  in  den  engen 
lieferen  und  daher  als  Keller  benutzten  Raum  des  anstossenden  Palas  führte,  so  ist 
nicht  anzunehmen,  da.s.s  der  hauptsächliche  Aufgang  in  die  Wohnräume  und  den 
grossen  Prachlsaal  des  Letzteren  durch  diesen  Kellerraum  führte;  hiezu  «lienten  viel- 
mehr die  beiden  in  d('r  Mauerdicke  des  Herclifrits  lit^genden  Treppen.  Der  Hauni 
C  des  Oberstockes,  in  welchen  dieselben  münden,  war  aber  nicht  allein  so  ein  Vor- 
raum für  den  Palas,  sondern  auch  ein  Gleiches  für  die  Kapelle  B.  Berücksichtigt 

man  nun  weiter,  dass  auf  Trifels  öfter  der 
deutsche  Kaiser  mit  euLsprechendeui  (Jefolge  Hof 
hielt,  so  lic^'t  auf  der  Hand,  dass  für  diesen  viel 
und  von  Leuten  verschiedensten  Ranges  benutz- 
Fig.lSÖ.  ten  Aufstieg  nur  eine  1  m  breite  Mauertreppe 
nicht  ausreichen  kotnite,  und  nuig  dabei  denn 
die  Annahme  nahe  liegen,  dass  die  vordere  der 
beiden,  welche  ohne  ein  Durchschreiten  der 
Wachtstuben  zu  benutzen  war,  dem  Kaiser  und 
den  Vornehmsten  vorbehalten  war. 

Im  ersten  Oberstock  des  Thurmes  entspricht, 
FlQ.  159. ^'on  der  hier  geringeren  Stärke  der 
Südwand,  die  Kapelle  der  unteren  vorderen  Thor- 
halle.  Sie  ist  in  romanischem  Stile  angemessen 
ausgestattet.     Die  Rippen   des  Kreuzgewölbes 
umschliessen   im  Scheitelpunkt   ein  (jedenfalls 
jetzt)  mit  Mauerwerk   geschlossenes  Kreisrund. 
/        Die  Säulen  haben   Kelchkapitäle  und  attische 
c     ifin  ^''^   weite  mit  zwei  Stufen  erhöhte 

ig.  lO"«  Altarnische  tritt  nach  aussen  als  ein  ungewöhn- 
lich reich  geschmückter  Erker  hervor  (Fig.  IGl), 
der,  halb  zerfallen,  in  neuerer  Zeit  wiederher- 
gestellt wurde. 
Ebenso  eigenthümlich  nun,  wie  die  vom  Erdgeschoss 
zum  zweiten  führenden  doppelle  .Mauertreppe  und  der 
unter  dem  Palas  durch  den  Felsen  gehauene  Schacht 
(Cap.  18)  ist  ein  zweiter,  viereckig  mit  1,20  m  lichter 
Weite  in  der  Nordostecke  des  Kapellenvorraumes  G  in 
diesen  hineingebauter  Schacht  S.    Derselbe,  aus  ä3 
cm  starken  Steinplatten  hei-gestellt,  ist  unten  weggebrochen, 
lässt  aber  noch  erkennen,  dass  er  hier  ganz  oder  zum 
Theil  bis  aul  Manneshöhe  ofTen  war.    In  gerader  Linie 
steigt  er  dann  in  dem  ö-(lm  hohen  Raunie  bis  zu  der 
über  ihm  in  gleicher  Weite  durchbrochenen  Decke  auf. 
Dieser  Schacht  würde  jedes  Erklärungsversuches  spotten, 
wenn,  wie  das  nach  N äh er s  Zeichnungen*)  der  Fall  ist, 
.seine  Mündung  im  dritten  Stockwerk  Fig.  L')8  zugleich 
der  Feuer  platz  ein»'s  hier  in  derselben  Ecke  liegenden 


Fig.  161. 


')  Burgen  «!er  Rheinpfalz.  Bl.  i. 
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Kaniine?  frowescn  wäre,  /.umal  auch  der  Schacht  nirgends-  einen,  etwa  in  der  Mauer- 
dicke  lit'Kciuicii  Kam  lial)/. u^'  ;,'»  haht  hat.  Glcieliwoiil  freilicli  ciklärt  Näher 
auch  ihn  für  diieii  Kaiiun  und  v.  Esseuwein,  der  (a.  0.  S.  lüöj  <iessen  Zeich- 
nungen wiedergibt,  hat  beiden  so  über  einander  liegenden  Kaminen  liell  lodernde 
Feuer  hiiuettgefügt.  Der  obere  derselben  sdieint  jedoch  nie  vorhanden  gewesen  va 
sein.  Jedenfalls  ist  in  dem  durch  den  Trifels-Verein  ,renovirten'  obersten  Stodc- 
werk  von  einem  Kamin  überhaupt  keine  Spur  mehr  vorhanden,  während  er  n^,trh 
Heinlz  (Mitth.  d.  bist.  Vereins  d.  Pfalz  1878  S.  9)  auch  früher  im  südlichen 
Theile  des  F^anmes  laj.'.  fJIoichwohl  wird  der  tragUche  Schacht  nicht  für  einen  Kamin 
zu  halten  sein.  Es  wäre  meines  Wissens  ohne  fioi^piel.  das><  der  Rauchmantel  eines 
solchen  in  völlig  thurmartiger  Ostalt  (^twa  ö  in  liuth  in  ein  darüber  liegendes 
Geschoss  geführt  worden  würe,  um  hier  in  irgendwelcher  Form  seinen  Abschluss 
n  finden  —  vgl.  die  Kamine  in  den  Berehfrlten  von  Hohenrfttien  und  Peters- 
berg Flg.  479  und  480  —  von  welchem  Abschloss ,  etwa  in  Form  eines  Rauche 
rohres  auch  hier  oben  nichts  zu  spüren  istO  Der  gleichmissig  weit  bis  durch  die 
Decke  führende  Aufbau  weist  vielmehr  auf  eine  Treppe  hin.  Eine,  Vf&an  auch 
runde  in  ein  Mittelstockwerk  hineinragende  L'mmantelung  einer  Wendeltreppe  hat 
II.  A.  auch  der  eine  Berchfrit  von  Gott  Ii  oben  Fi?.  117,  währond  andrerseits  der 
Trifels! hnrni  ohne  diese  Treppe  eine  V^'rbintlung  i'.wis»;heii  den  l»ei(ieii  oberen  Ce- 
schassen  nur  aul  einem  Umwege  durch  den  anstossenden  Palas  haben  würde,-)  eine 
Einiichtung,  welche  um  1100  sehwerlich  sdiott  vorkam  (vgl.  darüber  oben  S. 
Die  Annahme  einer  Treppe  m  dem  Schacht  ist  auch  wohl  durah  den  Umstand  nicht 
ibsolttt  ausgeschlossen,  dass  auf  d&i  Innenseiten  desselben  von  einer  vormaligen 
EinfOgung  der  Stufen  nichts  zu  sehen  ist.^) 

Ob  das  nach  Osten  mit  einem  gekuppelten  Fernster  versehene  nach  Norden 
mit  dem  Palas  in  Verbindimg  stehende  oberste  (dritte)  Stockwerk  gleichfalls  Cwie 
Ii<*uil/,  a.  Ü.  annimmt)  in  zwei  Räume  getlieilt  war.  ist  anscheinend  niciit  melir 
festzustellen.    Alte  Zinnen  sind  darüber  nicht  mehr  erhalten. 

Seit  Krieg  v.  H.  a.  0.  ptlegt  mit  aller  Sicherheit  angegeben  zu  werden, 
dass  das  diente  Geschoss  das  Wohnzimmer  des  Kaisars,  die  Kapelte  zugleich  der 
Anlbewahrungsott  fttr  die  Reichskleinodien  und  der  Vorraum  derselben  das  Gemach 
eines  mit  der  Bewachung  derselben  beauftragten  Clapellans  war  —  mit  wdcfaem 
Recht  dies  Alles,  muas  wohl  dahin  gestellt  bleiben.')  in  Kyburg  (Schweiz)  sollen 


M  \a<-h  Hcintz  a.  0.  S.  10  „kann  der  Scharht  koiii  Kamin  gewewn  giSa,  weil  «r  im 
oberen  Stock  überwOlbl  war."   Das  jeUige  Gewölbe  ial  jedenfalls  neu. 

*)  Unrichtig  ut  die  Angabe  bei  Krieg  v.  H.  S.  306,  da»  „die  Treppe  in  der  Hatwrdieke 
te  Dordweät liehen  Ek:kes"  bis  zur  Plattform  hinaufTilhre. 

*)  Wenn  ich  nhriprfns  recht  herirhtet  hin,  wunh'  tlun  Ii  den  um  die  Erhaltung  iler  Ruine 
Kohlverdieuteu  Trifek- Verein  1892  diei>er  Scliacht  tortgebrochen,  um  einer  neuen  Wendeltreppe 
fhXx  ta  machen.  Sotehe  wülkflrliche  Beseitijjrung  des  ganz  eigentbflmlichen  Bautbeiles  in  einen 
aocJi  g^rhichtlich  ho  werlhvoUen  Baue  wäre  sehr  zu  hekla^n. 

*)  Nicht  zubegeben  ist  e«  jVilonfnlls.  wenn  Heintz  a.  O.  f  meint,  auf  dem  nflrdlirf. 
«les  Thurmes  gelegenen  Felsen  sei  für  die  Wohnung  des  ICaiüers  kein  Platz  gew^n  (V  vgl.  über  den 
Antigen  Pafaw  CSap.  14).  Deradbe  ist  flbrifena  der  Ansieht,  daas  vielnifthr  in  der  Xaisentub«  di« 
Reichskleinodien  aufbewahrt  worden  ^eien.  Näher,  nach  dessen  Meinung  (Militärarch.  Anlage 
S.  bi)  der  Bau  „voih^lHndig  die  Eigenthünilichkciten  des  normfinnischen  Donjon  in  sich  trigt"  (?), 
Wehl  diesen  Raum  zu  einem  „Vertfammlungssaal".  Ein  solcher  wäre  neben  dem  durch  die  Ueber* 
Bcftrang  berOlimt  geWordenan  Prafihtaaa]  des  Palas  hier  gewiss  nicht  ansimehmen. 
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die  Reichsklcinndion  unter  l-lndolf  v.  ITab^biirp  und  später  in  der  Sakristei  der  Burg- 
kapolle aufhcwnlirt  worden  sein,  fest  vtclit  dirs  für  die  Zeit  Karls  IV.  in  Bezug  auf 
eine  der  ThurnikapeHen  aul  Kar  Ist  «in  in  Bülunen. 

Der  jedenfalls  mit  einer  gezinnten  Wehrplatte  gekrönte  Bercbfirit  deckte 
(vgl.  1%.  573)  dexi  nur  durch  ihn  hindurch  zugftnglidieii  Palas  und  beherrsdite  ausser^ 
dem  gegen  Osten  den  Äufetieg  auf  die  untere,  wie  vcm  da  wdter  auf  die  zweite 
Felsenstufe  und  auch  gegen  Westen  den  vor  Leiterersteigung  nidit  gesicherten 
Zwinger  z.  Wenn  zunächst  die  Ausgangslhür  seines  Erdgesrhosses  zum  Palas  hin- 
iSnglirh  gesidiert  war,  so  waren  seine  oberen  Stnckucrko  nvn-  aul  engen,  leicht  zu 
v(  rth(  uligenden  Treppen  zu  erreichen.  Er  war  daher  auch  zum  Hückzugsbau  seiir 
geeignet, 

•  DasG«g«nthen behauptet  v.Essemr ein,  Xriefabank.8. 164:  „Man  kamt  dieeen Thurm 
„kaum  mehr  mit  ilen  ei(?entIiclHMi  Rurvtliürmpn  in  Verliindunt?  brinpon;  er  hat  von  ihnen  nirlit- 
tJMhr  als  die  obere  Wehrplatte  und  ist  im  Uebrigen  nichts  als  ein  Wohnhaus,  -das  durch  eben 
,^eae  Wehiplatte  und  ihren  Zinnenkranz  in  den  Stand  fresetst  ist,  sieh  einen  kurzen  Augenblick 
„eines  anatOnnenden  Feindes  so  erwehren,  also  ein  festes  Haus.  Für  die  Vertheii1i;.'iui^'  (]er  (le- 
„snmmtbnrp  war  er  ei^rt'iitlicli  nur  fHr  die  Ost.«eite  v<in  Bexleutuntr  und  kann  ai-^  letzte  Zulluiht  auch 
„nicht  angesehen  werden.  Dazu  war  jeder  der  äusseren  ThOrnie,  insbesondere  der  ausserhalb  be- 
„legeoe  E^unnenthunn,  trotidem  er  niedriger  atand,  weit  tauglieber."  —  BeiOglich  der  letiten  Be- 
hauptung mag  die  flinweisunif  darniif  genO(;en,  dass  der  Berchfrit  0  zu  li.'M^  iii  inisst.  durcluvetr 

•  entsprechend  weite  Räume  hat  und  auf  der  ober-xlen  StatTel  sieht,  der  Brunnentburm  r>,*K)  zu  d  m 
inisHt.  selbst  nach  v.  Essen  weins  Reconstructionszeichnung  (a  .0.  S.  77)  Ober  dem  Brunnenschacht 
nur  eine  Wdirplatte  mit  Zinnen  hatte  und  «idlich  fllr  alle  Burgbewohner  adiwerlich  noch  erreieh- 
har  war,  nachdem  der  Pdnd  auch  nur  bis  auf  die  untere  Felsplatte  vorgednni<.'en  war. 

Mehrfache  Besonderheilen  /.eijjt  der  Herclilrit  der 
Neuenburg,  welche  um  die  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts im  Thurgau  unweit  des  Rheines  von  den 
Herren  von  Klingen  richtet  wurde.  Seinem  Grund- 
risse nach  ein  Tieredc  von  4^0  zu  6  m  Ininenraum 
und  2  bis  2,60  m  starken  Wänden,  zeigt  der  Thurm 
auf  seiner  dem  Burginnern  /ugek(>hrten  Nordseite  (Fig. 
162)  zu  ebener  Erde  eine  weite  Thür,  mit  nach  innen 
aufwärt.s,  und  daneben  eine  kleinere  l,(iO  breite,  mit 
abwärts  steigendem  (also  in  einen  vertierten  Hauin 
IQhrenden)  Rundbogen  öbefdeckt.  Die  nördliche  Thurm- 
wand steigt  aber  nur  noch  etwa  2  m  Ober  diesen 
Thoren  auf;  darüber  aber  zeigen,  soweit  das  Mauer- 
werk nicht  abgebröckelt  ist,  die  beiden  Seitenwände 
nach  itmen  so  jrlatte,  mit  Mörtelputz  übersetzte  Ecken, 
al.s  ob  hier  der  Thurm  nie  mit  .Mauerwerk  geschlossen 
gewesen  wäre.  Nur  auf  der  westlichen  Seite  i.st  diese 
Ecke  zwdmal  (je  etwa  2  m  iioch)  abgeschrägt  und 
der  schwache  Ansatz  eines  dazwischen  nach  Osten  übersteigenden  Mauerbogens  Ifisst 
hier  auf  das  fruh«e  Vorhandensem  grossor  F«astar  schh'essen.  Jedenftills  kann  die 
Ni  irdsi  itr  über  dem  noch  stehenden  2  m  starken  Mauerrest  nur  durch  eine  ganz 
schwiK  ii«  Wand  mit  grossen  Oeffilungen  unmittelbar  an  den  beiden  Seitenwfinden 

gesclllosscn  ;^'('\v(>scn  sein. 

Nicht  minder  antlallend  ist,  dass  die  i,5()  m  lange  .Südw  and  im  Krdgescho.-^.se 
durcli  eine  seltsam  grosse  Fensteröffnung  (Fig.  163j  durchbrochen  ist,  die  bei  3  m 


F.g  162. 
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Fig.  163. 


Hittie  sich  von  1,20  m  aiisson  luirli  innen  auf  3,50  m  Breite  erweitert,  während 
auch  die  Sülile  ;cwiächen  zwei  dem  Cirundrisse  nach  dreieckigen  Seitenbünken  sich 
noch  nemlicb  steil  nach  unten  senkt 

Endlich  ist  der  Thurm,  wie  unschwer  zueitennen,  auf  d^Inn^iseite  seiner 
westlichen  und  östlichen  Wand  seltsamer  Weise  nachträglich  und  zwar  bis  etwa 
zur  Hälfle  seiner  Höhe  um  40  cm  durch  geringes  mit  grossen  Ziegelbrocken  reichlidi 
verini<rlitt's  Manerwerk  verstärkt  und  dadiirrli  u.  A.  in  der  Ostwaiid  die  innere 
Dt  tliiuiig  eines  anssen  sichtbaren  Mauersdilitz»  <  vt-rmauert.^)  £ine  Vermetirung  der 
Widerstandükrait  der  sehr  festen  Thunnwäiide  kann  durch 
dies  zum  Thml  wieder  abgefiillene  Manorwerk  nicht  beab- 
äekUgt  gewesoi  seb.  Durch  dasselbe  vtkd  daher  nur  der 
fSodrack  Terstflrkt,  dass  die  voihin  hmroi^hobenen  e^;en- 
thitanlicfaen  Erscheinungen  an  die<;em  Thurmbau  durch  Um- 
ändorungen  zu  erklAren  sind,  die  bei  dieser  bis  ins  17, 
Jahrfiundert  bewohnte-n  Burg  zu  einer  Zeit  vorgenommen 
wurden,  da  der  Berchfrit  nur  wesentlich  noch  als  benutz- 
barer (und  dazu  hinreichend  erhellter)  Wohm'auui  in  Bcliacht 
kam.  Audi  die  Fenster  der  Sfidseiie  durften  spAter  durchgebrochen  odw  doch 
erweitert  worden  sein.  Die  Zinnen  sind  gleich&lls  qpftter  in  Mauersteinen  aufgeführt 

Eine  durchweg  eigenihämlichc  Anordtmng  und  Ginrichtung  aeigt  der  ca. 
1 1  m  starke  runde  Berchfrit  der  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  gmannten  landes- 
fürstlichen Burg  zu  Neustadt 
in  Mecklenburg-Schwerin,  dessen 
Ansicht  von  der  Hofseite  aus 
(%.  164  (nach  Lisch,  Meck- 
lenburg in  Bildern,  1842) 
bietet 

Eine  ebenerdige  Thür  (links 
sichtbar)  führt  nur  zu  einer 
nach  rechts  in  der  Mauerdicko 
etwa  um  den  halben  Umkreis 
des  Verliesses  herum  aufsteigen- 
den Treppe,  welche  m  das  Ckber 
ffieson  Hegende  Stockwerk  mOn- 
M.  Letzteres  hat  in  der  Mitte 
des  Fussbodens  das  übliche  70 
zu  80  cm  weite  Einsteigeloch  in  «las  lichtlose  Wriiess,  ausserdem  aber  hofwArts  i  n 
der  Mau  er  dicke  von  ca.  3,5  m  Stärke  neben  einander,  aber  in  versdiiedener 
Höhe  ausgespart  zwei  schmale  Gefängnisse,  deren  höher  gelegenes  nur 
wiHuM  maat  Letter  zu  erreichen  ist  Das  Stockwerk  ist  einschliesslich  dieser  beiden 
GeOngnisse  durch  kleine  Fenstrar  hinlAnglich  erhellt 

Vom  demselben  aus  ist  nun  keinerlei  Kommunikation  mit  dem  höheren 
Theil  des  Thunnes  vorhanden.  Zu  dem  nächsten  (u  schoss  fahrt  vielmehr  vom 
Hofe  aus  eine  besondere  ThQr,  und  zugleich  ist  dies  Geschoss  (anstatt  des 


Fig.  164. 


■)  Auf  denelben  Seite  ist  die  HintermaueniDir  spiter  wieder  in  Fbcm  einor  anbteigeiiden 

iÜDoe  forl^ehaui  II,  m  rlu  inend  um  eine  Treppenwange  in  dieeelbe  einsidaaMD.  (IMee,  sowie  Thefle 
poaaen  FenslccDiwhe  auT  Fig.  16S  siebtbar.) 
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obersten,  wie  sonst  überall)  vorzugswei?f,  \vmr\  nicht  allein  für  die  Vertheidi- 
gung  eingorichet.  Es  hat  zu  dem  Zweclc  nielil  nur  nach  aussen  «ine  Anzahl 
eigenartiger  Doppel-Sdiieasscharten  (Fig.  333),  sondern  stdit  auch  durch  zwei  weitere 
Thüren  mit  den  (auf  der  Ansicht  sichtbaren)  WchigAngen  der  beiden  ihn  flankiren* 
den  Mantelinauem  in  Verbindung.  Das  darflber  liegende  oberste  Thurmgeschasa 
endlich  zeigt  einen  saalarligen  Hautn  von  8,90  m  lichter  Weite,  gegm  4  m  über 
dem  Verliess,  Derselbe  ist  durch  7  grosse  Fenster  mit  Seitfiiliänken  und  spfit- 
gothi«rhen  Vorhan?hf>fren  ff.  V\<i.  i7'2)  reichlicli  erliellt  und  aussrrdeni  mit  rincni 
Kamill  und  einem  vorgekragten  Abtritt  ausgestaltet.  Die  Furm  der  Schiesssi  luuieti 
und  dieser  Fenster  sind  wohl  jederjfalls  einer  späteren  baulichen  Aenderuag  zuzu- 
schreiben. —  Die  Mauertechnik  ist  die  hier  gewohnte:  Feldsteine  mit  Mauerziegeln 
verblendet.  Durch  glasirte  Ziegel  sind  dabei  übet  jedem  Stockwerk  die  verschieden- 
artigen Zittstreifen  angebracht,  welche  unsere  Abbildung  zeigt. 

Einen  mit  gewissem  Luxus  unter  vielfacher  Anwendung  von  Hausteinen  er- 
bauten bewohnbaren  Berchfrit,  einem  .Wohiithnnri"  nahe  kommend,  hat  die 
wühlerhalteiie  Hiir^'  Ilnhienfel.s  (Ilollenl'eUz)  im  Ei<clitlial  ((ilizth.  Lnx'-rnftni-fr) 
aufzuweisen.  Der  Angriilsseite  abgekehrt,  liegt  er,  von  anderen  Gebäuden  li;uikirt 
über  einer  nach  hinten  steil  abfallenden  Felsuraadi  Die  ebenerdige,  durch  dn  Fall- 
gitter geschützte  Thür  führt  über  einem  Verliesse  (?)  in  einen  niedrigen,  m&ssig 
hellen,  überwölbten  Raum,  und  eine  in  der  Mauerdicke  liegende  Treppe  dann  auf- 
wärts in  ein  saalartiges  Gemach  von  etwa  8  zu  10  ni  lichter  Weite.  Derselbe  ist 
mit  einem  grossen  Katutii  und  schönen,  auf  einer  Mittelsäule  ruhenden  Kmr/«ro- 
wölben  ausgestaltet,  dt  rcti  ( !(>n«fi)<'ti  kunstreiche  Sleinmelzarbeit,  besonder-  Karrika- 
turen ,  zeigen.  Je  /.vvei  ^\■n.^lei■  liegen  auf  der  Berg-  und  auf  der  Tiial.seile ,  die 
letzteren,  weil  angriCFsfrei,  doppelt  so  gross  und  zvveigetheilt.  In  jedem  Fenster 
fähren  drei  Steinstufen  zu  den  Seitenbänken  empor.  Auf  der  Thalseite  ist  die  Wand 
ausserdem  durchbrochen  durch  einen  Wasseraus);uss  und  eine  kleine  Thür,  vor 
welcher  Kragsteine  anscheinend  einen  Abtritt  geli  a^reii  haben.  Das  darüber  li<vende 
Stockwerk  wird  von  der  Kapelle  eingenonnuen,  in  deren  durch  ein  liotbisclies  Fenster 
erhellter  Apsis  noch  der  Altarstein  vorhanden  ist.  Mit  dieser  Hesfimmtnifr  des  an- 
scheinend immer  ungetheilten  Hamnes  steht  allerdings  wenig  in  Einklan;:  der  dort 
vorhandene  Kamin  und  noch  weniger  die  (ebenso  wie  darunlerj  hier  bclindlielit;  Ab- 
trittanlage. Ueber  der  Kapelle  befand  sich  noch  dn  weiteres  niedriges  Stockwerk, 
von  welchem  aus  man  auf  den  weit  vorgekraglen  (Im  13.  Kapitel  näher  beschriebenen) 
Umgang  gelangt.  (Bis  hier  hinauf  107  Treppenstufen.)  Die  Balkenböden  der  oberen 
Stockwerke  sind  nicht  mehr  vorhanden. 

Kinen  ährdich  auf  der  Grenzlinip  zwischen  bewohnbarem  Berchfrit  und 
WohnÜiuiin  stellenden  Bau  bat  n,  A.  die  Halbruiiie  W'elirburg  in  Tirol  neben 
einem  schlankeren  Berchfrit  autzuweisen.  Üersell)e  hui  bei  lü  m  Aussenseite  über 
dem  ebenerdigen  Eingange  zwei  TonnoigewOlbe  neben  einander  und  darüber  auf 
zwei  Seiten  je  einen  ßrker. 

Wie  wir  schon  bei  Ortenburg  im  Drauthal  einen  kleineren  Berchfrit  zum 
Theil  von  einem  weiteren  umsi  blossen  kennen  gelernt  haben,  so  schliesst  sich  bei 
Keif  enstein  fl)ei  Sterzinq"  am  Brenner)  ein  Berchfrit  von  5  m  Innenseite  und  1,70  ni 
Mauerstärke  unmittelbar  an  einen  Wohnlhurm  an.  l.el/.lerer  bildet  ein  Viereck  mit 
einem  etwas  stumpfen  Winkel  und  U  zu  1 1  m  innenraum  und  hat  im  obei-sten 
Stockwerk  ein  hübsches  gekuppeltes  Rundbogenfenster ,    durch  eine  Säule  mit 
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Kmspmbipitftl  getheilt    Aus  dem  ungewöhnlidi  hohon 

darunter  liogenden  Stockwerk  (vgL  Flg.  434)  fCOut  eine  Thür 
in  einen,  als  Gelangniss  hezeiclinelen  finsteren  Rauu)  dts 
kleitien  Thurnies.  An  beide  Thürme  schliessen  sich  andere 
Gebäude  immittelbar  an. 

Mancher  Thurm  mochte  auch  nur  dadurch  zu  einem 
«bewohidiaren'  werden,  dass  ihm  ein  oberes  erweitertes 
Sockwerk  aufgesetzt  wurde.  Vgl.  Fig.  164a,  eine  vormalige 
AOgftuer  fiuiy  nach  der  Laadtafe]  von  Wangen  (BaamAmi, 
G«seh.  d.  Allgäu  U  19S)  darstellend,  und  Pfungen  Fig.  620. 


Seit  Krieg  v.  Hochfelden  (Militftrarch.)  und  v.  Goh aasen  (Beig- 
iriede)  pfl^t  man  unter  »Donjon*  besonders  Jene  m&eht^ien  etwa  20  m  starken 
und  30  m  hohen  WohnthOrme  zu  verstehen,  die  im  11.  und  \±  Jahrhunderl  von 

den  Normamien  in  den  vo?)  iiinen  eroberten,  von  Eii^'larul  ItN  Sit  ilien  reichenden 
'Jehicfen  errjrht'  t  wurden  und  die  ausserdem  wohl  mx  Ii  in  dem  vonnals  kleiu- 
burgundisehen  Theile  der  Schweiz,  in  Deutsehland  aber  ^niehl  gelunden  werden".") 

Diese  bescliränkte  Bedeutung  des  „Dunjuu"  enlsprichl  jedenfalls  nicht  dem 
fraozSsischen  Sprachgebrauche,')  und  el^enso  ist  anderseits  die  Verbreitung  des 
Wohnthunnes  eine  nicht  so  besclirftnkte. 

Aus  den  in  der  , Einleitung'  angegebenen  Gründen  sind  die  hen  und 

fran/Äiischen  Burgbaulen  in  diesem  Werke  nicht  nfiher  m  Ijohandeln.  E>  ma^'  da- 
her hier  die  Angabc  genügen ,  das>-  der  bezeichnete  Normannische  Donjon  zumeist 
ein  runder  oder  viereckiger  Bau  vun  tien  angf  ^'t  hi nen  Massen  und  das  isolirte 
Kernwerk  einer  Burg  war,  welches  dem  Burgherrn  zur  ständigen  Wohnung  diente, 
hittfig  durch  Lisenen  und  EckthOrme  verstärkt  war  und  einen  hocligelegenen  Ein- 
gang, Wendeltreppen  und  einen  Brunnen  enthielt.   In  Frankreich  gehören  diejenigen 

'}  Köhler  will  a.  O.  S.  UM  luit  dem  Satz<>:  „In  Deutschland  wt  er  uui'  im  Burgundi- 
»eben  Theil  der  Schwdz  vertreten*'  jedenfalls  dasselbe  saften, 

')  Vgl.  Köhler  a.  ().  103:  „Uonjon,  wonuilcr  wir  nur  den  französischen  oder  englischen 
WohnÜiurm  verj<tehen."  Da^'tpn  Di-  r!numont.  Al»i'(  fdaire  II  S.  305:  „Dmis  U:  srfumli-  Vjpe, 
U  dt>nf<m  ie  liait  aux  forlijkutiuns  du  ^urtour  de  l  eiicante  et  fuimit  en  quelqiie  mrlf  corps  arec 
olort  ü  n*ojfmit  pa*  tut  diamHr«  «mmi  eoittüKfubk.  CHait  tuu  leur  dfeimrvation  plu*  Heoie 
i»e  le  re»te  de  Pedifice,  wai$  qui  ne  pouvait  m  demeurer  independtnte."  Nach  Näher  (Burgen 
in  EUasslothr.  S.  7)  „versteht  man  in  Frankreich  unter  Donjon  allgemein  den  hervorragendsten 
Ibül  der  Burg,  welcher  den  Belagerten  als  letztes  Keduil  diente,  sei  eä  nun  ehi  Thurm  oder  die 
damit  verbundene  obere  Burg*'  und  dem  entsprediend  beieicbnet  er  denn  nuch  b«  dem 
firun.tmvf.  flcr  H  n Ii  k  "uii gs  hurg  (ebd.  Bl.  Ol  fh-u  Ilcn  lifrit  nnd  rlen  gesammten  «idi  ;irt«fhlio^<nnilpn 
StossanigeD  und  einen  geräumigen  Hof  umfassenden  Uebäudoconiplex  als  »«das  obere  Keduit  oder 
den  Don  j OD."  —  Jedenfiüb  wissen  von  dieser  sehr  unzweckmBasigen  Unbestimmtheit  des  Begriffes 
iJftnjon,  berw.  von  der  Ausdehnung  desselben  auf  die  ganze  „obere  Burg"  die  beiden  bedeutendsten 
'«'Möglichen  Autoritäten  Frankreichs,  de  Caumont  und  Viollet-Le-Da« .  nii  ht-.  Nach  des  Ersteren 
•Uiwedaire  (s.  vorbin}  gietil  et>  nur  zwei  Arien  vun  Duiijons;  als  die  gewöiuiiiciiere  den  allein- 
stebcnden  Berehftit  mit  hoeb  gelegener  Eingangiqilbrte  und  die  minder  nmfltagliehe  mit  der  Ring- 
itiauer  verbun«lene  Warte,  und  speciell  bei  der  von  Viollet-le-Duc  eingebend  behandelten  Hohkönigs- 
borg  untenwheidet  derselbe  (Dict.  rais.  III  169l  bei  dem  belrcITcnden  ßurgtheile  —  ebenso  wie  wir 
^  Berehfrlt  und  die  anstarrenden  VVohngebäude  —  den  „Donjon"  und  die  „bätiments 
Mitaiion". 
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von  BeaugoM^,  Loches,  Coucy,  Etampes  (in  Grundform  einer  vierblfitterigen  Roee) 
und  Arques,  in  England  die  von  Hedingham,  Rochester,  Rtsinf-Oistle  zu  den  be- 
merkenswerthi'i'  ri  Wenn  indessen  der  runde  Wohnthiirni  von  Coucy  einen  Durch- 
messer von  nit'lir  als  '.)()'  {«i  einer  Höhe  von  über  JUO  aufweist,  w  p'lien  auch 
andere  aUfr;in/.(')>i-(lie  Woliiithrirme  —  so  die  dem  11. — 13.  .Unit,  ungeliüremlen  von 
islol  und  Touniebut  -  l)is  aul  ca.  Gö'  Höhe  und  38'  Üiirrlmies.ser  hinub,  mul  um 
so  ausgedehnter  ist  daher  der  Kreis  der  mit  ihnen  gleichzustellenden  Bauten  auf 
deutschem  Sprachgebiet^) 

Selbst  den  bedeutenderen  Normannischen  Doqjons  ist  der  Hauptthurm  der 
Bui-g  Kurlstein  den  Massen  wie  der  Lage  nach  gleichzustell«!  (Gesammtgrundriss 
Fig.  ()()4K  Auf  der  höchsten  Staflel  des  Burgfelsens  gelegen  und  von  einer  Hitjg- 
niauer  mit  Wehrgiuigen  und  Kckthürmen  unigeheti,  war  er  ursprüii^dic  Ii  nur  durch 
eine  (im  10.  Jhdt.  abgebrochene)  be.sondere  Zugbrücke  mit  zwei  'rinncii  zugänglich. 
Bei  57  zu  85'  Seitenliuige  hat  er  Iii'  Hohe  und  unten  13'  starke  Mauern.  Von 
den  drei  unteren  mit  schfinoi  Kreuzgewdiben'  überspannten  Stockwerken  «ithftlt  das 
dritte  die  kostbar  ausgestattete  heil.  Kreuz-Kapelle,  darüber  befinden  sich  nodi  zwei 
Stockwerke  mit  Balkendecken  und  (jetzt)  «n  Satteldach  mit  l^eppengiebein.  Auch 
die  beiden  unteren  Stockwerke  sind  dur(  h  Fenster  hinlänglich  erleuchtet. 

Ansehnliche  Wohnthürme  finden  sicli  auch  in  der  nordwestlichen  Schweiz, 
darunter  zunächst  Angenstein,  an  der  Hirs  niedrig  gelogen.  Der  in  seinen  Hing- 
mauern noch  völlig  erhaltene  Thurm  hat  Himähernd 
10  zu  12  m  lichter  Weile.  Später  sind  an  den- 
selben fost  ringsum,  zum  Theil  auch  iawaid%, 
Wobngebäude  angebaut  worden,  öJjer  welche  sehoe 
Masse  breit  und  hoch  hinausragt  i  Fig.  16S).  Zwei 
Treppen  in  einem  dieser  Anbaue  führen  zu  dem 
Felsboden  des  Thurmes  empor,  von  da  ein  ihm 
auf  der  l  inen  Kcke  angebauter  Treppenthurm  vier 
Stockwerke  hoch  /u  dem  auf  der  dicken  Mauer 
umlaufenden  Wehrgange.  Diea^,  auch  nadi  huien 
mit  einer  niedrigen  BrOstungsmauer  versehen  und 
mit  einem  dahm  abfallenden  Pultdache  überdeckt, 
hat  in  der  äusseren  Brüstung  auf  jeder  Seile  nur 
drei  Fenster,  von  denen  jo  die  beiden  der  Ecke 
nächstliegenden  als  Schiesslöcher  stark  nach  an^^sen 
erweitert  sind.  Im  Uebrigen  hat  der  Thurm  zum  guten  Theil  gekuppelte  luul  mit 
SeitenbAnken  versdiene  Spitzbogenfenster  in  Sandsteinumrahmung  und  in  etwa  */» 
seiner  Htthe  über  einem  kleinen  Absätze  die  BalkenlScher  fOr  einen  aussen  um- 
laufenden Wehrgang. 

Zehn  km  weiter  südlich  liegt  auf  einem  senkrechten  Felsvorsprunge,  eine 
Thalsperre  am  I-üssleinbache  (Gant.  Solothurn)  bildend,  der  ähnliche  und  ebenso 
erhaltene  Wohnthurm  von  Thier  st  ein  (Fig.  12).  ein  Rechteck  mit  abgerundeten 
Ecken  von  ca.  8  zu  13  m  lichter  Weite  mit  nur  zum  Theil  nach  aussen  vorstehen- 
dem IVeppenthurm  und  vier  Stockwerken  nebst  Wehrgang  Höhe.  Eines  der  zier- 
lichen Fenster  s.  Fig.  468.  SO  und  dann  im  Zickzack  40  m  den  Fels  gehauene 


Fig.  165.^^^ 


*)  Uebw  den  dem  „WohDUmm"  vennudten  „wdiriiaft«n  Pklu**  s.  14b  Gap. 
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Stufen  führen  zu  detu  spibcbugigen  Eingänge  empor.  Der  FeUen  Ixjt  ausserlialb  des 
Tbtirmes  kaum  noeh  Pkts  für  kleine  StAUnng. 

Noch  bewohnlwr  erhalten  sind  u.  A.  die  Wohntlifinne  von  Heidegg  auf 
der  Qstlirhefi  UreiliOhe  zwischen  dein  Hallwyler  und  dem  Baldiger  See  (Cant 
Luzem)  und  weiterhin  nßrditch  von  Winterlhur  Moersburg.  Der  erstere,  in  seinem 
oberen  Theile  und  der  inncr<'(i  Fiiirichtung  nach  modernisirt ,  hat  15  ni  äussere 
Seitcnlänjfe  bei  oben  13  in  ix  lit  i  Weite.  Vor  Anbau  des  neuen  Treppenthurnies 
war  der  KiiiKan^r  nur  niitleUt  iiuhur  Leiter  zu  erreichen.  Der  VVohnthurni  von 
Moersburg,  spätestens  Im  11.  Jhdt.  aus  rohen  Steinblöcken  erbant^  mint  bei  ca. 
S5  m  HShe  und  3,7  m  Hauerdicke  15,9  zu  17,4  ro  SeKenUtage  und  hat  gleichfelk 
aaen  6  m  hoch  liegenden  Eingang  und  oben  spätere  Wohnrftome  mit  zwei 
Fensterreihen. 

Der  1182  erbaute  Wohnthurni  des  allen  Zähriii|.'eii-KybiiiKi>r  Schlosses 
Thun')  über  der  Stadl  gl.  N.  i.st  durch  seine  vier  runden  massiven  Kckthünne.  !«o- 
wie  »iurch  meinen  l"jnfang  von  57  zu  75'  Seitenlänge  besonder--  beinerken-sweith. 
Ucber  einer  14'  bolien  massiven  Mauerung  enthält  er  drei  Stockwerke  ntil  auf  ijnlz- 
pfeilsm  ruhenden  Balkendecken  und  je  swej  breiten  Rundbogenfenstem  auf  den 
Langseiten.  Das  mittlere  Stockwerk  war  durch  Balkenwände  in  vier  Kammera  ge- 
thdh,  von  dem  darflber  liegenden  , Kittersaal''  fOhrt  in  der  einen  Ecke  eine  WcndeN 
treppe  in  die  unteren  Stockwerke,  in  der  gegenüber  Hegenden  eine  solche  auf  die 
Wehrplatte.  Die  Zinnenlücken  der  letzleren  wurden  sp'if»!-  mittelst  slichbogigen 
Stur/PS  in  Fenster  und  die  Wehrpiutte  in  ein  bedecktes  Stockwerk  mit  hohem  Dache 
umgewandelt.  Ein  Aehnliches  gesctiali  mit  den  uelileikigen  die  vier  Eckpfeiler  be- 
krtnenden  Zinnenkränzen.  Tor  der  Plattform  lief  ein  hölzerner  Umgang  hin. 

Der  glöchraUs  auf  dem  westlichoi  Ufer  des  Tbuner  Sees  gelegene  Thurm 
nm  Strflttlingen,  welcher  nach  Krieg  v.  H.  a.  0.  wieder  die  beträchtliche 
Stärke  von  50'  Seitenlänge  hat,  i^l  seit  Jahrhunderten  zu  einem  Pulvermagazin  um- 
geändert, und  dahw  von  seiner  früheren  Einrichtung  als  Wobnthurm  nichts  mehr 
zu  erkennen.^) 

Auf  dem  Vorarlberger  Rheinuler  finden  sich  dann  zwei  Wohnthürme  aus 
späterer  Zeit:  der  ovale,  1343  gebaute  von  Neuems  (s.  zu  Fig.  424)  und  der  viereckige 
zwüächen  1261  und  1319  errichtete  von  Neumontforl,  Letzterer  mit  8,50  m  inner» 

•)  Beschreibung  nach  Krieg  v.  H.  a.  O.  S.  3«  f. 

*)  Seit  Krie|(  v.  H.  pflegen  die  Thiirme  von  Thun  und  Strftttliagen  alleia  als 
«BwrittÜ}  des  frfliwren  aonDBimisehen  Gebiet««  Torkonunende  Wohiilhflnne  ■nfegebaa  la  werden. 

Oh.r*l  V.  CohaustMi  fuijt  ihnen  (Bergfriede  S.  i7)  noch  die  schwoisorischen  Bergfrite  von  Spiez 
UDd  Oberhof  am  Thuner  See.  Sitten  und  Neuerburg  „als  verwandle  Anlagen"  hinzu.  Soweit 
■if  dieae  näher  t>ekannt  sind  —  unter  Neuerburg  dürfte  Neuenbürg  am  Unlersee,  Cant.  Thurgau 
(*>  TCriun)  gemeint  «ein  —  handelt  es  sicli  dabei  nicht  um  WobnUiinBie  im  engeren  SSm».  Ab 
weiter  v^rwandtR  Antagf n  fz.  Th.  der  l/i^cnen  und  Eckthnrrrie  wepcn)  führt  er  dann  die  Brömser- 
bürg  und  Sporkenburg  (s.  Cap.  Ii),  denBerchfrit  von  Hohlenfela  in  Luzembarg  (e.  vorbin) 
^  die  DeatBduMrdenabnigen  (s.  Cap.  9f )  an.  Wie  Uer  gezeigt  wird,  braucht  man>ueh  anawrhalb 
'Irr  Schweiz  ala  Seitenstfleke  zaden  nomi  innii^chen  Donjons  keineüwegei;  nadi  so  nur  ('ntri-nit 
"Jm»«!  „verwandten"  Bauten  zu     suchen.    Üiisselbe  gilt  luzQglich  .^'äher^.  <i.T  (Militiinircliit.  Aiil. 

nur  fcdgende  deutsche,  den  normanni.schcn  Üonjons  „ähnliche"  oder  .nachgeahmte"  tauten 
ttiBbrt:  Die  TbOrme  von  Besigheim  (s.  vorhin)  uid  Reiebenberg  in  Wflrttb.,  den  Berchfrit 
von  Triff!  s  (5.  vorhin)  iliii  \  ortfi-cholieneti  nritferiethurm  der  Harten  bürg  mit  angeblichem 
^ttersaal"  (s.  Gap.  23)  und  das  Sc  hleg  le  räch  lose  (s.  Cap.  U).  Alls  dieae  Bauten  haben  mit 
ihicn  «ageblidMQ  VorbiMe  wenig  oder  niebla  gemein. 
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Seitenlänge  und  2,50  m  MauflnUrke  sechsstöckig  und  frOher  mit  einem  hölzernen 
Umgänge  versehe.  Etwas  weiter  aufwärts  liegt  auf  einm  vereinzelt  von  der 
welligen  Thakohle  aufeteigenden  Felskopfe  der  Rest  des  11  zu  13  m  im  Lichten 
messenden  Wulintlnirmes  vun  Forsteck,  dem  1206  erbauten  Sitze  der  mächtigen 
V.  Holiensax.  In  Tiri)I  hat  dann  n.  A  Tau  fers  einon  prächtigen,  leider  völligem 
Verfalle  preisjfegebenen  \Vohiitlmnii  vun  17  ni  äusserer  äeitenlänge  und  hübschen 
gekuppelten  Rundbngenfen?ilerii  im  vierten  Stock. 

Von  dem  Wohnthurni  von  Kargeck  an  der  üeberlinger  Bucht  des  Bocieu- 
sees,  10,3  zu  11,6  m  lichte  Weite  messend,  ist  nur  noch  eine  Wand  völlig  erhalten 
mit  Scharten  erst  im  dritten  Stockwerk,  Fenstern  im  vierten  und  über  dem  sechsten 
sechs  ZinnenlQcken. 

Bei  dem  »Beerfurter  Schlösschen"  im  Odenwald  bildete  ein  in  der  Mitte 
stehender  Wolinthurm  von  14  m  im  Geviert  den  Hauptbau.')  Kin  Wohnthurm  des 
alten  Schlo.sses  zu  Limburg  a.  d.  Lahn  ist  Bauden  km.  im  Ubz.  (Ja.ssel  296 
beschrieben.  Ein  anderer  .der  eigentliche  Herrensitz"  ist  auf  Normannstein 
(Thüringen)  zianUdi  erhaltm 

In  meiurfachw  Beziehung  von  hervorragmdem  Interesse  ist  der  (in  borg- 
licheo  Fachschriften  bisher  nicht  erwtimte)  IIoheSchwarm')inder  Heiningenscfaen 
Stadt  Saalfeld,  ein  dem  wehrhaften  Palas  nahekommender  Wolinthurm.   (Fig.  Hiß.) 
Was  zunftchst  das  Alter  des  Bauc.'^  lirtrifll,  su  pflegt  (h'r.sL>ihe  —  und  .-selbst 

von  Auturitäteii  wie  Puttrich^)  und  Lot/.*) 
—  der  Zeit  Karls  des  Grossen  zugeschrir[>en 
zu  werden.  Es  wird  da.s  hauptsächlich  her- 
geleitet ans  Annal.  rer.  Franca.  Tüfaiai  et 
Lioseliani  apud  Du  Chesne  Scriptt.  T.  II  ad 
ann.  8(^,  wo  es  hdsst:  Inde ....  Cartdug 
filiiim  suitm  in  terram  Slarornm,  qui  dieunfur 
Siirahi .  mm  cxercitu  misit.  In  qua  r.rpr- 
(htione  ....  (liKMiKC  rasfrlln  dh  r.rrrcita  (Uiiiß- 
CiüH,  iinuin  super  riptun  /luiiiini.s  Salae.  Es 
liegt  SLb&e  auf  der  Hand,  dass  jene  Soldaten 
weder  im  Stande  gewesoi  wAren  (v^.  C«p.  4), 
noch  es  auchnur  für  zweckmässig  gdialten  babai 
würden,  bei  (n  legetiheit  eines  Feldzages  Bau« 
werke  wie  den  Hoben  .^chwarm  atiszuführen, 
sondern  dass  es  sieb  dabei  um  einfache  Be- 
festigungen ohne  jMauerung  gehandelt  haben 
wird.  Wenn  ferner  nach  Kegino,  Chronic,  ad 
876  die  S^bne  Ludwigs  d.  Deubsdien  zur 
Theilung  des  Reiches  >«  loeo,  qui  dieitttr  SwäifeUt  zusammenkamen,  so  ist  das  gleich« 
falls  nicht,  wie  man  glaubte,  auf  das  Thüringische  Saalfeld,  welches  an  der 

')  Korre.spdbl.  .t.  Wcstd.  Zeitschr.  1888.  8. 

'l  ^^')  laiili'l  die  illti^st.-  mul  tUK-Ii  heule  volk'^tliüinlictie  Hezeirlinung  :iii-^1att  «ies  .V.imen- 
„Soibciiburif",  weichen  anscheinemi  zuerst  der  SaalfeUler  GbroiiiNt  Sylv.  Liebe  (t  lü4ö)  aus  Jenein 
beranaBeUagttlt  hat. 

')  Denkmale  d.  Baukunst  d.  Mitt  e  lal  lers  in  Such   en  1  2. 

*)  Kunsltopographie  I  5?K).  Die  folgend'»  Ke^i-hii-lilliche  Ausführung  zum  Theil  nach 
Inieflicber  lliUheilung  des  Archivar»»  i'rof.  E.  Koch  zu  Meiiiingen. 
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iuswnten  Reidisgrenze  lag,  sondern  auf  den  Gau  Sualifeld  im  ehemaligen  Bisthum 
fSehsUdt  zu  beziehen.  Erst  wenige  Jahre  nach  König  Heinrichs  Tode  (f  936)  wird 
das  Thüringische  Saalfeld  zuerst  erwfthnt  und  zwar  als  ein  Ort,  an  welchem  sich 

Olto  I.  der  Japd  wegen  aufhielt.  Während  aber  die  Stadt  dieses  Namens  erst 
1209  urkundlith  vorkommt,  ist  es  ein  »Salveldon  castellum",  welches  1057  Königin 
Richza  mit  allen  Pertinontien  dem  Er/stifl  Köln  vermacht.  Auch  die  Hohenstaufen 
liü'lten  sieh  liier  melirl'aeli  auf.  Im  14.  .Ihdt.  kommt  das  ^Ilus"  Saalfeld  mehrfach 
urkundlich  vor  und  gehörte  1578  als  »die  alle  Vogley"  den  sächsischen  Herzogen, 
die  es  1587  den  v.  Wiedenbach  zu  Lehen  gaben.  —  Wenn  es  nun  an  jeder  zuver^ 
Ussigen  Nachridit  darüber  fehlt,  dass  zu  irguidwdcher  Zeit  das  castellum  der 
Königin  Richza  zerstört,  oder  aber  der  jetzige  Hohe  Schwärm  neu  erbaut  worden 
wäre,  fio  Ist  der  Schluss  nicht  ungerechtfertigt,  dass  es  sich  bei  beiden  um  ein  und 
denselben  Bau  handle.  Während  zudem  das  rohe  Mauer- 
werk und  die  auffällige  durch  das  Gelände  durchaus 
nicht  bedingte  Schiefheit  des  Grundrisses  (Fig.  107)  diesen 
Schluss  auf  ein  so  hohes  Alter  unterstützen,  scheint  auch 
die  in  ihren  Eckthürmen  so  eigenthümUche  Anlage  des 
Baues  auf  eine  Zeit  hinzuweisen^  in  wdcher  die  später 
gebräuchlichen  Formen  fester  burglicber  Steinbauten  sich 
noch  mebt  herangebildet  hatten.  Dass  der  Hohe  Sdiwarm 
noch  über  das  11.  Jhdt.  zurück  schon  dem  Kr)nige  Otto  I. 
hei  dem  vorhin  erwähnten  Aufenthalt  als  Wohnung 
diente  und  in  dem  Falle  wohl  -;ein<  tii  um  die  Hefestigung 
dieser  ri>lli(-lu'M  Heiclisgrenze  brsuiulcrs  venlimtcn  Vater 
Heinrich  1.  zuzuschreiben  sei  (vgl.  Cap.  4),  kann  nur  als  eine  Möglichkeit  bezeicbnet 
werden.  Eüie  gewisse  Unterstatzung  ßndet  dieselbe  in  dem  Umstände,  dass  die 
TOD  Heinrich  I.  im  Harz  begrOndete  Burg  Bodfeld  einen  mit  Saalfeld  in  ganz  gleicher 
Weise  g^ildeten  Namen  hat 

(Prof.  Lohffl.ll.  der  (y\c\.  dii-^seltn-  K.ip.  in  -teil  Bini-  iiii.l  Kiiiir^td.  Thüringens  aiw 
mibaUbaren  Gründen  dem  Bercbfrit  den  Kyflhäuser  ein  vielleicht  nuch  ül>er  die  ±  Hftlfte  de^  10. 
iUts.  ntrflckraeheDdes  AIt«r  acatheilt.  will  elwnm  ungerechtfertigt  den  Hohen  Schwärm  (Ms  aof  den 
Ikdier)  erst  in  da»;  Ende  des  13.  Jahrhundert  seUen.  Er  weiss  a.  0.  VI  S.  48  und  120  IT  fitwr 
Jie  (Jesc-lüchle  des  Haups  aiizupfl.fii  :  ..Im  II.  uii.l  1-2  .Ihdt.  blühte  der  Ort  (HOö  ziktsI  ^'cniuint) 
„kräflig  auf.  Aus  dumaliger  Zeit  sUjinnen  die  erhaltenen  ältesten  Hes>te  .  .  .  des  Huhcu  Öi-hwarms 
H. . .  Alle  Bauten  (der  Stadt)  wurden  im  Anfange  des  folgenden  Jahrhunderts  sum  Theil  lerstflrt 
nIKe  wurde  1 199  vom  Lamitnafen  Hermann  und  1104  von  den  Böhmen  erol)erl.  ge|iinndert  und 
.lerstfirt.'  So  ntuh  dci  Hnli«.  Srliwarm.  .Nun  soll  sie  (die  Burt.'),  nothdürlli»;  wieder  herges^tellt, 
.Raubrittern  zur  Üeliausung  gedient  haben  und  «leshalb  l'2W  auf  Befehl  Kaiser  Rudolfs  (?)  gründ* 
,lith  «enrtflrt  worden  sein.  Sie  wurde  als  Rittergut  (mit  eigenem  ummauerten  Bezirit  inneriialb  der 
. Stallt  neu  auf^febaut.  .  .  Fehlen  auch  an  der  Muine  f;iie<ieriiMK'<'ii  und  Kun.stformen.  .<owio  jegliehor 
*htfi  einstiger  Atisschmäc-kuag,  so  länst  sich  die  Bauzeit  doch  erkennen.  Der  Keller  ist  in  seinen 
•lUnern  ans  romanischer  Zeit,  das  Uebrige  der  Ba«  vom  Ende  des  18.  Jhdts.,  Veriiidemiigeii  an 
•OeAnmgen  n.  dgl.  mOgen  auch  ^ler  stattgeAinden  haben  ...  Die  Grundrisse  des  Kellerge- 
.scho«««!  und  der  olx^rirdischen  BiiiiirfiiiiainTn  lassen  darauf  schlie^seii.  dass  der  Oberhnu  später 
.«raeuert  wurde.*  —  Üie  angeführten  geschichUichen  Nachrichten  sind  zunächst  ganz  unt;eglaubigl ; 
«iemd  nur  auf  SaalfeMsr,  fttr  diese  Zeit  nniuverllsBige  Chroniken  znrOdtzufDhran  und  seihst  durch 
die«  Quellen  nicht  hlnllnglieb  gerechtfertigt.')  Zudem  aber  rioA  ne  an  sich  recht  nnwahnehein- 


')  In  Wagners  Gesch.  der  Stadl  S.  (18ii)  ist  da  nicht  von  einem  .Zerstören', 
•ondem  immer  nur  von  einem  , Ausplaudern",  bezw.  .Ausbrennen*  die  Rede,  und  bezOgUeh  der 
.grtBdliehea  Zerrt&ung*  It90  wird  dort  die  bandachrifUiehe  Chronik  von  Liebe  angafBhrt,  wonach 
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lieh.  Ein  ,Raubritter*-8itz  innerhalb  <^'iii<:M  Stadl  würe  wühl  geradem  undenkbar,  da  dleBQrgerschafl 
derselben  leicht  unt!  bald  genug  die  Ausübung  dieses  Handwerke«  verhindert  haben  wflrde.  Ein 
ebendaselbst  am  Ende  des  13.  Jbdls.  ,oeu  aulgebaules  Killergul"  (V  also  wohl  ein  ritterniiLssiger 
Ansits)  pflefte  auch  niebl  ein  derart  bursmteiger  wehrhafter  Bau  su  «ebi,  wie  der  Hohe  Sehwarm, 
der  vielmehr  ^aiiz  rlnrauf  angelegt  i  i-i  hriiit,  ftlr  sich  allein  und  noch  nlint'  den  Schutz  vr»ii  ?ta<lf- 
inauem  vcrtheidigt  zu  werden.  Woraus  femer  daü  einfache  Bruchüteinioauerwerk  als  hier  der  ro- 
nuniflehen  Zeil,  dort  dem  Ende  des  IH.  Jhdb<.  angehörend  erkannt  wwden  kann,  dflifte  ■ehwertieb 
nacbsnweiaen  min,  und  die  .«tcUenweii^  Abweichung  der  Grenilinien  des  Überbaues  von  denen  dee 
Kellergeschos!«Cä  wfirde  hc\  ciiietii  tlteilweisen  Eriieuenmpshau  der  spfttereD  Zeit  wohl  noch  eher  SU 
vermeiden  gewesen  sei,  als  bei  dem  einheitlichen  Bau  jener  Frühzeit 

Was  nun  den  Ban  selbst  betrifft,  so  erhebt  sich  derselbe  auf  dem  eri)5bteii 
linken  Ufer  der  Saale  dicht  hinler  der  Stadtmauer  und  nach  der  Stadtseite  hin 
durch  einen  noch  ^kennbaren  Graben  geschützt,  als  ein  thurmartiges  Wohngebäude 

von  13  !)/w.  14m  innerer  Weite,  2  m  llauerdicke  und  ca.  20  m  Höhe,  an  den 
beiden  erhultenon  Kckou  mrh  \\m  ca.  9  ni  durch  je  einen  Rundthurm  überragt. 
Die  Ruine  lässt  mit  last  vollij/i  r  Si(  hcrheit  erkennen,  (la«^  von  dem  Gebflnde  die 
grössere  Hälfle  erhaltun  ist,  welclier  die  andere  einfchlicssÜLli  zweier  weilerer  Eck- 
liiürine  genau  entsprach.')  Ueber  dem  Keller  erlieben  .sich  lünt  Stockwerke,  deren 
drei  unterste  dnrdi  eine  starke  in  ihrm  Ansätzen  erhaltene  Wand  getheitt  waren. 
Diese  drei  Stockwerke,  von  ifrelchen  das  unterste' nach  Südosten  eine  von  1,2  bis 
1,93  m  sieh  nach  innen  erweiternde  Thür  und  nach  Nordosten  eine  schmalere  Pforte 
entlmit,  hatten  Balkendecken,  welche  nur  zum  Theil  auf  geringen  Mauerabsätzen 
auflapon.  Die  Fenster,  untin  in  einein  nach  innen  erweiterten  Schlitze  bestehend, 
nehmen  bis  zum  vierten  Stockwerk,  welcher  einen  durch  das  fj:;inze  Gebäude  gehendt-n 
Saal  enthielt,  an  Grösse  zu.  Dieser  Saal  war,  wie  noch  die  GrenzUnien  des  Kalk- 
putzes ei^ennen  lassen,  mit  einem  später  eingespannten  gothischoi  Kreuzgewölbe 
überdeckt  Erst  im  fünften  Geschoss  —  niedriger  und  fensterreicher  wohl  haupt- 
sftcblicb  zur  Vertheidigong  bestimmt  —  entwickeln  sich  die  Thflime  vollstftndig  als 
solche,  während  sie  bis  da  hinauf  nur  eine  massive  Verstärkung  der  Ecken  des  Ge- 
bäudes bilden.  Diese  Entwicklung  zu  vollrunden  und  hohlen  Thürmen  ist  in  der 
Weise  bewerkstelligt,  liass  aus  den  beiden  hier  zitsammensto^senden  Innenseiten 
des  Gebäude  Vierecks  ein  'l'ra^a'ljo^'eii  aufwächst  .  der  zuf^leich  einen  unten  breiten, 
nach  oben  erlteblich  gegen  den  Gebäudeniiltelpuukt  überhängenden  Eingang  in  den 
Thurm  bietet  Darüber  zeigt  das  Mauerwerk  noch  einen  flacheren  EntlaiAongsbogen. 
Die  nur  etwa  4  m  starken  Thürme  bieten  so  engen  Hohlraum,  dass  die  beiden 
Stockwerke  dosselbeu  nur  durch  fast  senkrechte  Leitern  mit  einander  in  Verbindung 
gestanden  haben  können  und  haben  daher  schwerlich  (wie  Puttrich  a.  0.  vermuthet) 
ahfresehen  von  einem  Zinnenkranz  noch  eine  pTrössere  Höhe  '^rehriht.  Der  völlig 
dunkle  Keller,  von  welchem  der  Ueberlieferung  nach  zwei  unterirdische  Gänge  aus- 

dainalsi  ,die  Sorlienburg,  duch  mit  Ananahme  der  vier  Thürme  zerstört  worden  sei."  Dier« 
.Thürmf  •  sind  aber  (ifTeiisichtüch  Kleichalterig  mit  den'Zwischenwänden  und  hätten  (vgl.  weiterhin)  ohne 
diese  dberhaupl  uicbl  stehen  bleiben  können,  ein  Beweis  mehr  von  der  Uozuverlässi^keit  der 
ffansen  Nmlirieht. 

')  Mehr  noch  als  de«  Gleichtii.isscs  \vej.'(>ii  i.-t  das  frühere  Vnrbandensein  iiuclt  dicker  Vxk- 
ÜiQrme<>de»baib  auzuiiebmeo,  weil  gerade  die  nicht  mehr  vorhandene  Uülfle  dem  Angriffe  zugekehrt 
war.  Das^ehlnb  dnes  nahem  senkrecht  abgeeehnittenen  Bbnthelles  neben  der  Ikst  mtvereehrt  ge- 
bliebenen anderen  Hilde  desselben  macht  die  überliererte  Xik  hricht,  da£;s  der  Bau  zu  diesem  TIieilt> 
(um  1600)  abgetrappn  worden  sei,  zu  rincr  ilin  ' haus  wahrschfinlichpt].  Auf  den»  (Tniiiilriss»^  Fip. 
1C7  (nach  Aufnahmen  des  hzl.  Baumei!>ter!<  Kiildiorn  da^elbi>t;  bezeichnet  der  .schrartirle  I  heil  den 
«rlialtenen  Oherhan.  die  Ohtigen  Unieb  d«n  Keller  mit  dem  Eiogange  a  und  der  Trepii«  c. 
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gegangen  sein  sollen,  ist  mit  vier  rmidbopigpn  Krenzf^'ewölben  überdeckt,  zwischen 
welchen  zwei  Gurtbogen  <ii»'  oberirdisdie  Sclieidewaiid  trugen.  —  Das  Mauerwerk 
dos  Oberbaues  besteht  durchwe«.'  aus  oborfläclilicli  zugerichtefen  OruclisteiTicn  von 
der  durclisclinittliclieii  Grösse  eines  Mauerziegels,  jedoch  auch  mit  heträchllich 
grösseren  Stücken  in  den  lieferen  Lagen.  Der  sehr  feste  Kalk  ist  mit  Kiesein  bis 
ZOT  Nussgrßsse  angemacht.  Die  Lagen  gehen  zomeist  ganz  durch  die  Wand,  nur 
ansnahmsweise  zeigt  das  innere  mehr  gosemauerartige  FüUiung  von  kleineren  Brocken. 
Dis  schlitzartige  Fenster  fan  Erdgeschoss  s.  Flg.  463,  über  die  Kragstefaie  eines 
Kaminmantels  bei  Flg.  478.  Ausser  diesen  Letzteren  und  bei  den  Saalftmstem  findet 
sich  in  einfacfi^fer  Weise  hergerichteler  Haustein  nur  da .  wo  ganz  ausnahmsweise 
-  bei  der  Eiiig;ingsthür  und  einem  der  Thurmfenster  —  der  Spitzbogen  vorkommt. 
Walirscheiniich  ist  er  also  überliaupt  erst  viel 
später  bei  einer  Neueinfassung  und  wohl  thetl- 
weisen  Aendomng  dieser  Oeflliung«!  zur  An- 
Wendung  gebracht  worden. 

Ein  stattlicher  Wohnihurra,  seiner  Form 
nnd  weithin  sichtbaren  Lage  wegen  „die 
Waldlalorne"  genannt,  bildet  den  Kern  der 
Saidenburg  im  Bayrischen  Walde.  Fig.  108. 
Von  der  Bergseite,  auf  welcher  nocii  under- 
«reitige  Manttresle  achtbar  sind«  fOhrt  eine 
luge  Brficke  Aber  eine  flache  Mulde  zu  emer 
nidit  hohen,  thalwftrts  tief  abbttenden  Fels- 
platte,  deren  Mitte  der  19  zu  20  m  Seiten- 
länge messende  Bau  einnimmt.    Zum  Theil, 


Fig.  168 


besonders  oben ,  iiiclit  mehr  in  alter 
Form  erhalten,  hat  derselbe  in  (»  bis  7  Stockwerken  unregelmässig  vertheilte  Fenster, 
ziendich  viele  unten  abgerundete  Doppelkragsteine  und  eine  Pulverscharte.  Im 
Innern  spitzbugige  Gewölbe.  Die  Burg,  welche  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 
Hammen  soll,  wurde  mdirfach  wobert 

Einen  im  Wesentlichen  wohlerhaltenen,  besonders  in  seinem  Gmndrisae 
eigenthümUchen  Wohnthurm  bietet  die  auf  badischem  Rheinufer  gegmüber  dem 
Aargauischen  Städtchen  Kaiserstuhl  belegene  Rurg  Rothwasserstelz  oder 
Röteln.  Derselbe  nimmt  die  ganze  ca.  1»  zu  !*.>  m 
messende  Oberfläche  eines  wenige  Sciu  ilte  vom  Strome 
entfernten  massig  hohen  Felsblockes  ein,  dessen  Form 
es  veranlasste,  dem  Bauwerke  die  unregelm&ssige 
Gnmdrissfigor  A  F^.  169  zu  geben.  In  seiner  lang- 
gengenen  Form  deckt  dor  Thurm  gegen  die  mftsdg 
ansteigende  Landseite  vortrefflich  ein  Wohngebftude, 
welches  später  —  einen  kleinen  Brunnetihof  g  um- 
sehliessend  —  derart  an  denselben  angebaut  ist,  dass 
sein  südliches  F^nde  direct  aus  dem  Wasser  des  Rheines 
auf-  und  mit  seinen  Keilurräumen  erheblich  unter 
daaselbe  hinabsteigt.  (B  doselben  Figur,  nur  der 
Form  nach  angedeutet)  Der  im  zweiten  Stodcweric 
des  Wohnthurmes  befindliche  Eingang  ist  später  vom 
Dadiituhl  des  Anbaues  bei  a  durd^ebrocfaen,  wflhrend 
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der  Raum  des  wohl  ursprünglichfn,  etwas  tieftT  gelegenen  Einganges  b  zu  einer 
Küche  mit  noch  rauchgeschwärzlein  Heerd  in  der  Dicke  der  Mauer  benulzl  wurde. 
Ueber  den  Zugang  des.  Cap.  9.  Während  die  beiden  unteren  Stockwerke  durch 
eine  Quenvand  gctheilt  sind,  bieten  die  beiden  darüber  befindlichen  (zu  welchen 
eine  Holztreppe  c  hinaufführt)  je  einen  Saal  von  ca.  7  zu  15  ni  Innenraum  mit 
Spuren  eine.s  grossen  Kamins  und  9  bzw.  10  ringsum  befindlichen  nicht  grossen 
Fenstern,  welche  Seiteiü)änke  und  zum  Theil  gekuppelte  Spitzbogen  zeigen.  Aus 
dem  Dachstuhl  springt  auf  der  östlichen  Sehmalseite  1,75  m  weit  ein  zur  V^ertheidigung 
btslirmnter  Erker  mit  noch  vorhandenen  in  die  Höhe  zu  klappenden  Fensterladen 
hervor.  Derselbe  beherrscht  den  Zugang  zu  der  unmittelbar  neben  der  Burg  liegen- 
den Rheinbrücke,  sowie  zu  dem  Thor  f,  welches  zu  dem  WirLschafl.shofe  führt.  Die 
Zwischendecken  des  Riues  bestanden,  wie  noch  zum  Theil  erhalten,  aus  starken 
umniltelbar  an  einander  liegenden  Eichenbalken,  Ueber  einen  unterirdischen  Gang 
.s.  18.  Capitcl. 

1377  unternahm  es  Landgraf  Hermann  I.  von  Hessen  mitton  zwischen  die 
festen  Plätze  seiner  Gegner ,  der  Grafen  von  Nassau-Dillenburg  und  Sohns,  u.  zw. 

Wetzlar  einerseits  und  Braunfels  und  Hohen- 
solms andrerseits,  die  nach  ihm  Hermann- 
st ein  genannte  Burg  zu  errichten.  Der 
'>v>  '>,v     auf  (Jrund  und  Boden  der  Solmser  und 


'^^-^^^  nicht  ohne  anfänglichen  heftigen  Wider- 
<^  stand  derselben  zu  Stande  gebrachte  Bau 
war  also  nicht  zu  einem  friedlichen  Wohn- 
sitz bestimmt.  Er  bestand  zunächst  im 
Wesentlichen  nur  aus  dem  im  Mauerwerk 
noch  wohlerhaltenen  Wohnthurm  (A  des 
Grundris.ses  Fig.  170),  auf  einem  um  die 
Nordseite  herum  steil  abfallenden  Felskopfe 
errichtet.  Erst  etwa  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts wurde  westlich  neben  diesen  Felsen 
ein  Palas  (B)  erbaut,  aus  dessen  (einschUess- 
lich  des  Erdgeschosses)  dritten  Stockwerk 
seitdem  der  Zugang  zu  dem  in  gleicher  Höhe 
liegenden  untersten  Geschosse  des  Thurmes  stattfindet. 

Der  lieschränkte  Raum,  den  der  Felsen  für  den  Thurmbau  darbot,  ist  durch 
Hinausschieben  der  nordöstlichen  Ecke  voll  ausgenutzt.  Auf  der  südlichen  Seite, 
wo  das  höher  liegende  Gelände  sanft  zur  Burg  abfällt,  also  zum  Angriff  vorzüglich 
geeignet  war,  bot  zunächst  eine  hohe  vieleckige  Ringmauer  und  ein  davor  ausge- 
hobener Graben  (jetzt  zu  einem  Hohlweg  umgeändert)  Schutz,  ausserdem  aber  ist 
die  Aussenmauer  des  Thurmes  hier  gt^en  die  am  meisten  gefTüirdete  südöstliche 
Ecke  hin  nicht  nur  an  sich,  sondern  auch  noch  ganz  ungewöhnlicher  Weise  durch 
einen  davor  gelegten  halbrunden  Aasbau  ohne  Hohlraum  und  damit  bis  auf  eine 
Mauerdicke  von  6  ni  verstärkt.') 

')  .\acli  Landau.  Hess.  Burgen  IV  (und  daiuich  (iilntlier,  Bilder  a.  hesj*.  Vor- 
leit.  1853,  S.  31«)  entliielt  dieser  .angeleimte  Rundthurm'  «las  Verl iess  und  hatte  vom  EnigesrhotB 
des  Wohnthurms  aus  einen  Eingang  ;  nach  Lötz  u.  Srhne  id  er.  Baudenkm.  d.  Rbz  Wiesbaden. 
ai.">  ist  derselbe  .anscheinend  flachmassiv*.  Meines  Eriniierns  zeigt  der  Anlwu  weder  einen  Eingang 
noch  nach  aussen  irgendwelche  Oeflhung.   Ein  altes  UelUngniss  iät  übrigens  noch  im  Palas  vorhanden . 


Fig.  170 
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Fig.  172 


Der  Thurm  (aus  Bruchsleiii  mit  SandsteinpewAndon)  enthielt  bis  zum  obersten, 
unter  einen»  Satteldache  liegenden  tiescliosse  drei 
gewölbte  Stockwerke,  von  denen  die  beiden  unteren, 
entsprechend  hohen,  durch  je  eine  I?alkenilecke 
wieder  in  deren  zwei  gel  heilt  waren.  Das  oberste 
Gewölbe  wie  die  beiden  Haikendecken  sind  nicht 
mehr  vorhanden.  Die  beiden  noch  übrigen  Ge- 
wölbedecken setzen  sich  aus  je  vier  spitzbogigen 
Kreuzgewölben  mit  Rippen,  die  im  unteren  Stock- 
werk auf  einem  achteckigen,  oben  quadratischen, 
im  zweiten  auf  einem  schlanken  viereckigen  Mittel- 
pfeiler ruhen.  (Vgl.  die  Grundrisse  F^ig.  171  bis 
174  nach  vorhandenen,  bei  Günther  a.  O,  niit- 
gelheilten  Aufnahmen.) 

Das  Erdgeschost?  (dessen  Eingang  e)  war  zum 
Theil  durch  eine  gemauerte,  im  Uebrigen  durch 
Holzwände  anscheinend  in  drei  Abtheilungen  ein- 
getheilt,  deren  eine  bei  f  durch  einen  sehr  grossen 
Kamin  als  Küche  gekennzeichnet  ist.  Ein  zweiter 
Kamin  liegt  über  dem  ersten  Gewölbe  bei  g 
(Fig.  172).  Die  beiden  dazugehörigen  Schorn- 
steine, nach  unten  in  Absätzen  verbreitert  (vgl. 
Fig.  174).  erheben  sich  noch  hoch  über  die  (seit 
I7S0)  dachlosen  Mauern.  Die  rechteckigen,  zu- 
meist weiten  und  ungetheilten  Fenster  fehlen  nur 
auf  der  AngrÜTsseite. 

Der  Aufstieg  in  Form  einer  Wendeltreppe 
liegt  in  der  südwestlichen  Ecke  der  .Mauer,  weiter 
oben,  um  hier  im  fünften  Stockwerk  für  ein  Pkk- 
Ihürmchen  Kaum  zu  lassen ,  ufdier  dem  halb- 
runden Ausbau  (vgl.  Fig.  173).  Solche,  nach 
aus.sen  und  oben  nicht  hervortretenden  Thürm- 
cheri  liegen  von  hier  ab  auch  in  den  übrigen 
Ecken  mit  Ausnahme  der  südöstlichen,  da  hier 
«1er  halbrunde  Ausbau  zu  nahe  lag.  Dieselben 
s=ind  in  Höhe  des  Umganges  mit  flachl>ogigen  Ge- 
wölb»'kappen  geschlossen  und  haben  je  eine  kleine 
Mauerblende,  der  südwestliche  noch  einen  in  der 
Mauerdicke  sich  anschliessenden  Raum  für  den 
Wächter.  Das  5.  Sto<kwerk  enthält  au.sser- 
Ht-ni  den  Zugang  zu  zwei  Kragsteinen  für  eine  senkrecht  nhrr  dem  Thurmeingange 
angebrachte  Pechna.se  und  in  der  Eckt'  neben  dem  Halbrund  einen  desgleichen 
anscheinend  zu  einem  hier  vorgekragt  gewesenen  Abtritt.')    Der  Halbthurm  hat 


')  Nach  Lötz  u.  Sctineider  a.  O.  liegt  .eine  zweite  Pechnase  heim  silildstliclien  EcktliQrm- 
ctwn*.  (ieren  letzterer  auch  vorlier  vier  gezählt  werden.  Wils  die  Frage,  ob  Peehnaife  oder  Ah- 
tritl  betriflfl,  vgl.  die  bezQglichen  Au.srühruDgeti  im  15.  Clap.    Dass  hier  der  Eckthurm  fehlt,  wird 


oinoh  Kranz  kleiner  unten  aljjrokehlter  Kragsteine.  Das  fünfte  Stockwerk  des  Wohn- 
Ihumies  ist  in  einfacher  W'eiae  vorgekragt.  Von  6\o^ev  Erweiterung,  sowie  deoi 
Halbtixurm  abgesehen,  beträgt  die  äussere  Scitcnlänge  14  zu  15,  die  lichte  Weite 
8,10  zn  9,30  m.  — 

Mit  den  hier  bdliandelteii  WohntbOnnen  ist  die  Zahl  der  im  dentscbspradh 
licheA  Gelnete  noch  mehr  oder  weniger  eihaltenen  nicht  entfernt  erschöpft.  Zun 
Nachweise  dessen,  wie  weit  der  Wolmthumi  verbreitet  war,  mag  schliesslich  erwähnt 
wwden,  dass  u.  A.  ein  solcher  sehr  stattlicher  Art  auch  auf  der  dänischen  Insel 
Bornholm  tnmitton  der  weitläufigen  Ruinen  der  am  Meeresufer  malerisch  geiegenen 
Bischofsburg  Hanimershuus  sich  erhebt. 

Wie  auf  dieser  Burg  zu  dem  umfänglichsten  Palasbau  Haum  gewesen  wärt«, 
so  ist  es  auch  sonst  keinesweges  immer  der  Mangel  an  I  'lal/,  der  es  veranlasst  bat, 
dem  Wcdinbau  eine  thurmartige  Form  m  geben.*)  Mitmiter,  wie  bei  Thierstm, 
war  dies  freilich  der  Fall,  öfter  hat  offenbar  ein  Innerhalb  des  Beringes  sidi  erheben- 
der Felsklotz  von  mässigem  Umfange  zur  fkrichtung  eines  Wohnt  hu  rmes  auf  dieser 
he?Jnnders  gesidierten  Stelle  Anlass  geboten.  Bei  Ganerbenburgen  mit  durc  htreführler 
Heallheilung  mochte  trotz  ausreichlichen  Gesammtraumes  die  Kleinheit  der  einzelnen 
Aniheile  es  zweckmässig  erscheinen  lapson,  Palas  und  Berchfrit  in  dem  Wohnthurnie 
zu^ammonzufassen.  So  bei  der  Salzhnrtr  (Fig.  595)  und  der  Schauenburg  im 
Sclnvarzwaid,  welche  letztere  gleichfalls  die  Ii  zu  18  n»  messenden  Wohnlhünn«' 
zweier  Ganerben  anscheinend  aus  dem  13.  .Ihdt.  /.eigl. 

11.  A.  hei  Land  II  LI  a.  O.  iiiisilrücklich  heivor>jfliolieii.     Auch  !i(>i  einer  kurzen  Boschreibtitig  in  d. 
Mittb.  d.  Frankf.  Uesch.-Vereins  1881  S.  41  f.  ist  richtig  nur  von  drei  EcktharmcheD  die  Rede. 
*)  Bin  Beispiel  bietet  n.  A.  noeli  der  Wobntburm  von  Erkelens.  Rhi.  Aadieii. 


Siebentes  CapiteL 


Mauerthürme  und  vorgeschobene  Einzelthürme. 

lEinfilhninp  der  Mauerthflrme  bei  Burgbaulen.  Hrim.  r-  und  Kreuzfaltrerbauten.  Krhaiij^ettes.  Ent- 
wideluii(<  in  der  Zeit  der  Pulvei^escbütze.   Nach  uiacn  ofi'ene  ThQrme.    Wiekliauh.  Vortfescbobene 

EinieUhflnm».  Dure  Bedeutninv-) 


In  Rpznp  atif  die  schon  von  Alters  her  bei  Befestigungen  ^'fbiftuchlichen 
Ringmauer-Thürme  befolgten  die  Höiiit  r  hv\  nri?  keine  feste  Regt  l.  Von  ihren 
Castelien  am  rcchtsrhcinisehen  Grenzwall  (vgl.  v.  Co  hausen,  Gr  in /.wall)  hatten 
diese  (z.  B.  AMeburjr  bei  Heimbach  und  bei  Heftrich)  gar  keine  Thürme,  jene  i^o 
Saalburg  und  Holilmusen)  solche  nur  an  den  vier  Thoren,  andere  (wie  Wiesbadeiij 
zahlreiche  nur  nach  innen  vorstehende.  Waren  diese  viereckig,  so  halten  z.  B.  das 
Castell  von  Stein  am  Rhein  und  die  Mauerumfossung  von  Boppard  halbrunde 
nur  nach  aussen  vorstehende  und  die  Befestigungen  von  Neumagen,  Bitburg 
und  Jfinkerath  in  der  Rheinprovinz  vollrunde  nach  beiden  Seiten  vorspringende 
und  zwar  zum  Theil  hohle,  zum  Theil  volle  Mauerthürme.  Bei  «;ehr  v^chiedener 
Stärke  (vgl.  oben  S.  64  —  69)  —  ihre  Höhe  f?infr  jedenfalls  l)is  über  10  m  hinaus 
(Westd.  Zeitschr.  S.  -IHI)  —  sind  ihre  Abstände  von  einander  hier  gleichmässige, 
dort  wech.selnd('  z.  B.  bei  Ncninagen  zwis(  hen  21,50  und  40  m. 

Wenn  ^nach  die  Befestigung  durch  Mauerthürme  unseren  Vorfahren  von 
Anbog  an  aus  den  römischen  Bauten  bekannt  war«  und  selbst  eine  Anzahl  — 
besonders  linksrheinischer  —  SUidte  diese  Htnterlaissenschaft  der  Römer  fbrtwflhrend 
als  Beskandthdl  ihrer  Umfassung  aufrecht  erhielten,  so  scheint  doch  zumal  bd 
Burgen  —  bei  welchen  die  Festigkeit  der  Lage  und  zugleich  die  geringe  Zahl  ver- 
fiigbarer  Vertheidi^"  r  in  Betracht  kam  —  diese  Befestigungsweise  zunftchst  nicht  in 
Anwendung-  gebracht  worden  /n  «ein. 

In  dieser  Beziebunt;  bcraerkl  V  ioIlet-le-Üuc,  DicU  Hl  106:  En  France  ei  en  Nor- 
«mmA^  de$  Pepoque  earlovingienne,  la  meeinteM  du  ehAtteune  itaient  flannuiiu  de»  tonn,  ibit  tmr 
U»  berds  du  hhin  et  les  prm  nuy.s  misinesde  In  Germanie,  ü  lur  pamit  pa$,  qtie  ce  moyen  de  d^- 
fenae  »it  etf  iisile  dt  tint  Ic  Xllle  " '  rr  'fui  fenn't  XHpjmner  que  1e<i  tottrx  ßftnqmnfes  rtuient  itne  tnt- 
ditum  galioromatne.  „Lea  moHumaU«  fettdaux  de  Xe  siede  Jusqu'au  croimdes,  dit  M.  de  Krtey 
(Bulletin  monum.  vol  IV  p.  S4$  «t  $m».),  mt  $ur  U»  deux  rive»  du  Bhin,  leur  t^pe  eommmm . . 
Leseneeintea  de  cm  fUm  «meiern  dMUmat  manquent  absolument  de  ßanquement  exthieur.  Elles  mnI 
tmwuMu  iwM  eowmnt  de  merhne  . .  .  /'  Nom  irmu  plm  iom  fue  M.  de  Kriegt  «out 

>)  Westd.  Zeitschr.  1891,  »4  IT. 
Pl»«r.  »uiMkiUHto.  18 
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/liron.i  niSmr  tr^  foiirs  niip!nr/rfs  romme  nioym  de  iianquement  des  cneeintefi  ne  sr  renrnr,trent 
2ue  tres-rarement  dam  les  cluiteatix  des  bordg  de  Bhiu  et  des  Vosyes  nrant  k  XVe  süde.  Le 
eMieau  de  SU  Vtritlh,  ta  partie  «mekun«  du  ehateau  de  BohentSMigsbourt/,  fe  Mtenu  de  JTAinpp' 
heim,  cehd  de  Spesbotirff,  inen  que  bi'ttis  pend<int  les  Xllle  et  XI Ve  iti'ecU»,  sont  lotalemenl  ii- 
pourvus  de  tours  flunqu^ntes.  Ce  sonl  dt.<  Ix'itimmta  fnnnants  des  iutt/left  saillants,  des  ßi/ure^  qio- 
Mitriques  reclilignes  ä  l'exterieur,  et  venant  se  grouper  autuur  du  donfun  ou  beß'roi.  La  piuport 
de  eet  dWUeniix,  Heo^  surdespointe  üiaeeeBsiblet,  prettmetU  iomie  f«wr  feree  de  la  rittuaian  du  rodur 
qui  teur  sert  d'assiette  et  ne  sont  que  mediocrement  defendus. 

In  der  'I'lmt  wüssle  ich  keine  deutsche  Burg  zu  nennen,  wrlrhr^  nachweislich 
Mauerthürme  libi  i  liniipt  —  w»^nn  auch  niclil  Flankiningsthürrne,  die  zui'  än^sm-n 
Bestreichung  der  Uingmauer  vdi-  «iiese  luuausrayen  --  aus  der  Zeit  vor  den  Kn-iu- 
zügen  aufzuweisen  hätte«  und  wenn  Kdhler  a.  O.  S.  428  dies  nur  ,ini  Allgemeinen* 
gelten  lAsst,  so  hat  er  doch  keinen  Versuch  gemacht,  Ausnahmen  nachzuweisen.  Die 
Alters  Burgen,  wie  Gelnhausen,  Wartburg,  Münzenberg,  Steinsberg, 
Sehlosseck,  Hohenklingen,  8(  harfenberg(Rheinpfal7.),  H ohenegisfaetni, 
Kyburg  u.  s.  w.  haben  entweder  keine  Mauerthürme  oder  offenbar  nur  später 
(besonders  bei  Nniml.'gnnor  eines  Zwingers)  hinzugefügte. 

Ein  belehrendes  Beispiel  der  letzteren  Art  bietet  u.  A.  die  Rudel  sbiirg. 
Schon  bei  der  ersten  Anlage  hatte  dieselbe  (vgl.  S.  13)  auf  der  der  Vorburg  V  zuge- 
kehrten Ostseite  den  schmalen  Zwinger  zz  und  anscheinend  einen  gleichen  auf  der 
nur  durch  ein  flaches  Thftlchen  geschützten  Südseite.  Jedenfalls  nun  nicht  vor  der 
ersten  Zerstörung  der  Burg  1348  (eine  zweite  fand  1450  statt)  wurde  (vgl.  S.  150 
Anm.  3)  die  Befestigung  auf  diesen  beiden  fast  allein  zugänglichen  Seiten  durch  die 
drei  £ckthürme  a,  b  und  c  verstärkt,  von  welchen  der  stärkstr  nnf  der  von  beiden 

SeiU'ii  bedrohten  Sfidostecke 
seinen  Platz  fand,  während 
dar  kleine  halbrunde  nach 
innen  offene  deshalb  so  wdt 
nach  Norden  hinauageHkkt 
wurde,  um  einen  Zh^mh^'  von 
der  0>1-  auf  die  poii^l  sturm- 
freie Nurdsoite  uiimri>^'lith  m 
machen.^)  a  und  b  wurden 
durch  eine  neue,  im  Bogen 
weiter  fainausg^ildcte  Zwin- 
gormauer  verbunden,  allem 
Anscheine  nach  auch  b  und 
c  durch  eine  solche,  die  aller- 
dings durch  da?  auf  anstehen- 
dem Felsen  erbaute  Thor- 
gebäude t  unterbrochen  war. 

Die  Erkamtoiss,  dass 
Mauerthflnne  um  so  wnk* 
samer  waren,  wenn  sie  nach 


'I  Filr  fiiit-ii  viillrutidt'n  Tliurra  häUe  hier  narh  hiiUeii  .kr  Platz  gefehlt;  um  so  weniger 
kann  es  begründet  sein,  wenn  Salvisberg  a.  0.  S.  Ü5U  bemerkt,  der  Thurm  ssei  erst  ,nun  halbirl*. 
Bei  einer  Recoostruetion  der  Buig  in  Span« rs  II).  Conversatioiiitex.  ist  dendbe  gar  «a  der Chor^ 
apeu  mier  gFossen  Kapelle  gemadit  worden. 
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aOBsen  vorsprangen  (die  Ringmauer  flankirton),  scheint  erst  allniälilicti  eine  allgemeine 
geworden  zu  sein.  Wrihrcnd  nach  Einführung  der  Piilvpr^o^rhützc  .--clnvcrlirli  noch 
andere  Mawerthürnic  ^rchaut  wurden,  stehiMi  /..  1!.  bei  der  i?eil  {•2dt'i  zeisUirttHi  Isen- 
burg (Westfalen)  der  Berchfrit  und  in  der  Vurburg  drei  runde  und  viereckige 
Tbürme  an  der  Ringmauer,  ohne  vor  dieselbe  vorzuspringen.  Wenn  die  kleine  Burg 
Hohnack  im  Wasgaa,  bei  der»i  innerer  Ringmauer  starke  Flankirungsthörme  eine 
hervorragende  Rolle  spieloi^  schon  im  11.  Jahrhundert  genannt  wird,  so  gehört  sie 
doch  in  dieser  Gestalt  dem  Ende  des  13.  Jabrhunderis  an,  aus  welcher  Zeit  ein 
Ritter  von  Guiidolsheim  als  ihr  Wiedererbauer  genannt  wird,  und  bei  Salzburg 
in  Franken  ist  es  jedenfalls  nicht  nacinveisbar  f  vg:l.  zu  l'i;;.  5'.)r>:i,  dass  die  von  starken 
Vicrcckthünnen  unterbrochene  Fruntiuauer  noch  iit  «las  12.  Jalirliundt  rl  zurückreicht, 
abgesehen  von  der  Frage,  ob  die  Thüi'me  (ausser  dem  ThortlHuui)  nicht  vielmehr 
als  Betchfinte  der  anstossenden  Ganerbentheile  der  Burg  zu  betrachten  sind.  Bei 
dem  im  11.  Jbdt.  genannten  Hohenrätien  (Granbönden)  standen  die  an  den 
Gn^ozen  des  Beringes  errichteten  berchfritartigen  Thfirrne  jeden&Us  mit  der  Ring- 
mauer nicht  in  unmittelbarem  Zusammenhange  (vgl.  Krieg  v.  H.  a.  0.  S.  240), 
und  so  Werzlen  si(rh  auch  andere  anscheinende  Ausnahmen  als  eben  nur  scheinbare 
erklären  la>s<  n. 

Weim  wir  nun  andrerseits  bei  den  von  den  Kreuzlahrern  in  Syrien  ausgo» 
Hührten  Befestigungsbauten  -  vgl.  die  von  Rey,  £tude  mitgetheilten Grandrisse  — 
flankirende  Bfau^lhfirme  aller  Art,  mnen  offen  oder  geschlossen,  rund,  halbrund  und 
viereckig,  und  ebenso  solchet  offenbar  der  ersten  Anlage  angehörende  bei  deutschen 
Burgen  des  13.  Jhdts.  z.  B.  Reiehenberg  (Fig.  189),  Neuleiningen  (Fig. 
und  auch  wohl  Wasserburg  Marsch lius  (Fig.  ö57)  finden,  so  t-rscheinl  der  Srhiuss 
gertrhtlertigl,  da.ss  diese  Wehrbauten  bei  unseren  Rnifren  of^t  /tir  Amvendnng 
gebracht  worden  sind,  nachdem  die  Kreuzfahrer  im  Orient  die  /weckmflssigkeit 
derselben  praktisch  erfahren  hatten.  Dies  Wehrbausystem  war  dort  als  klassische 
Uebwlieferung  stets  in  Gebrauch  geblieben,  und  seine  Zwedunissigkeit  hing  guten 
Theiles  mit  der  vollkommneroi  Sehasswaffe,  der  im  Abendlande  bis  dahin  nicht 
gdn&uchUcb  gewesenen  Armbrust  zusammen.  (Vgl.  hierüber  S.  28.> 

Die  Formen  der  Mauerthürme  sind  im  Mittelalter  noch  mannigfaltigere  als 
bei  den  Röraerbauten.  An  Stelle  der  nicht  mehr  vorkonunenden  bis  zum  Mauer- 
gange vollen  Thürme ')  treten  hier  neu  hinzu  die  nach  innen  jyanz  ottenen,  die  nur 
in  der  Höhe  der  Mam  r  vor^'i-kra^'len  und  die  mächtigen  Battcricthürmc  und  Uondele 
aus  der  Zeit  der  Pulverge.schülüe. 

In  dv  Hohe  vorgekragte  (entsprechend  kleine)  Mauerthflrme,  s^  dem  Aus- 
gange des  14.  Jhdts.  beliebt,  findet  man  fast  nur  an  den  Ecken,  da  hier  —  abge- 
sehen von  der  dadurch  erweiterten  Boiutsbarkeit  —  die  vorspring^de  Mauerecke 
die  Last  tragen  half.  Solrhe  Thflrme  zeigt  neben  anderen  Mauerthürmen  Reichen- 
berg (Fig.  190  und  191),  deren  ausschliesslich  H  oh  landsbe  r<:  (a,  b  und  c 
Fig.  576a).  Erscheinen  dieselben  zum  Theil  nur  als  eine  Atishnehtung  der  [jezinnteu 
ilauerbrustwehr  —  event.  mit  Gusslöchorn  zwischen  den  Kragsteinen')  —  .so  ent- 
wickeln sie  sich  andrerseits,  wenn  mit  Decke  und  Dach  versehen  zu  Schar  wacht- 


')  Vgl.  dartber  rndaen  Aufsatz  Ober  die  Lindauer  Hai daomaner  im  Jahiifaog  189i 

der  Schriften  des  BodeuseeTereins. 

*)  Ein  Beispiel  tiietel  Kiosbeim  im  Waigaa  (Fig.  396). 
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tbürmchen,  Echauguettes,^)  unter  weldien  man  zunächst  die  auf  der  HQbe 
d&t  Tbfinne  (besoiKl»s  städtisch«)  vorgdcragten  Eckthfirmehen  verst^t.  Sind  diese 
vorgekragten  Maucrilinrme  inmitten  einer  Ringmauer  angebracht,  so  wurde  wohl 
der  übersleheiido  Theil  von  einem  Mauerpfeiler  und  zwei  seitlichen  „Pendontifs* 
getragen,  so  bei  den  beiden  Main-Burgen  Wert  he  im  (Fig.  175  Seitenansicht)  und 
Prozelten.    iDie  Hinginaiier  ist  hier  wesentlich  nur  Futterniaiier.) 

Diese  auf  einen  lisenenarÜKen  .Mauerpfeiler  aufgesetzten  Mauertliüi*me  bilden 
gewissermassen  den  L'ebcrgang  von  den  nur  vurgekragten  zu  den  vom  Boden  ab 
als  Thurm  ausgebauten.*) 

Zwei  solche  noch  mit  Armbrustscharten  versehene  runde  Mauerthfirme  stdien 
an  den  beiden  Ecken  des  auf  der  Bergseite  gelegenen  tieferen  Tbeiles  von  Lands- 
berg im  Wasgau  (Fig.  591).  3,50  m  im  lachten  und  2  in 
Mauerstärke  messend  hat  speziell  der  nördliche  fünf  Stockwerke 
ohne  innere  AbsAtxe  aber  mit  zalilreichen  Kragsteinen  für  die 
Balkenböden,  von  unten  ;iü  in  jedem  Stockwerk  Sehiessscharlen 
und  in  den  vier  nnteren  Eingänge  nach  dem  Hofe  (wo  sich 
ein  Wohngebäude  aiischloss)  sowie  in  der  Mitte  eine  auf  die 
östlidi  anstossende  Rmgroaner  f&hrende  Thflr.  Ehi  anderer, 
mit  Scharten  fOr  HandfeuerwafTen  versehener  runder  Eckthorm 
auf  Prozelten  am  Main  misst  bei  gleicher  Hauostfirke  nur 
2  m  im  Lichten  und  hat  vier  Stockwerke,  von  welchen  jeihch 
Fi9.175.  nur  das  oberste  über  dem  —  entsprechend  höher  als  der 

äussere  Zwingerraum  liegenden  —  Baugrunde  der  Burg  sich 
erhebt.  Die  Sforkwerke  sind  mit  Kuppelgewölben,  ilie  ein  rrmdes  Loch  im  Scheitel 
haben,  überdeckt  und  durch  Treppen  in  der  Mauerdicke  mit  einander  verbunden. 
Aehnliche  an  der  Futlermauer  in  den  tiefer  liegenden  Zwinger  hinabsteigende  Thärin^ 
aus  der  Zeit  der  PuIverwafTen  finden  sich  u.  A.  in  Werth  ei m  am  Main  und 
Leuchtenburg  in  Thüringen,  ab«' auch  da,  wo  auss^  bezw.  unten  kein  Zwinger 
mehr  vorgelegt  ist,  wie  bei  Hornberg  am  Neckar  (r  in  Fig.  584).  Es  dürfte  mit 
diesem  Umstände  zus;immenhängen,  wenn  bei  dem  letztbezeichneten  Mauerthurm  der 
untoe  Theil  als  das  bei  Berchfriten  gewohnte  Verliess  gestaltet  ist. 

Wie  ebendieses  Beispiel  zeigt,  wurden  die  Mauerthünne,  soweit  sie  nicht  an 
den  Kcken  standen,  doch  /.weckinAssiger  Weise  ^rcm  dn  angebracht,  wo  die  Jlauer 
einen  nicht  e  i  n  springenden  Winkel  dder  Kni<  k  machte.  Ein  äliiiliches  Beispiel  bietet 
Fig.  17G  von  l'rozelten,  doch  ist  hier  an  dem  Mauerthurme  o  nach  aussen  ein 
dort  hoch  über  dem  B<jden  liegender,  vom  Burghöfe  aus  durch  die  Mauerpforte  e 
zugänglicher  Wehrgang  auf  Kragsteinen  ai^[d>racht. 

So  sehen  wir  mitunter  auch  einen  Bfauerthurm  gewissermassen  an  die  SteUe 
ehies  auf  der  Angriflbseite  vorgeschobnen  Berchfrits  treten.  Bei  Ranhenstein 
südl.  Wien  und  Maultasch  in  Südtirol  steigt  der  Burgbering  in  Form  eines 
schmäleren  Feisrückens  gegen  die  Bergseite  an  und  eodei  hier  in  einem  nach  innen 

■)  KrhantnieUc,  altfrz.  echargilette,  lat.  esrharguoita,  scuagoayta,  wird  voB  Schaarwacht 

(zunfiehst  gleiclt  «li-iti  moilcrneii  Patrouille)  al>)feleitot. 

^)  Es  Uniien  sich  auch  wohl  Ecktbürmcbeu,  deren  Erweiterung  uacb  oben  durch  mehrere 
Ober  einander  vorgekragle  Bogenftiese  bewirkt  wurde,  ao  ein  aakfaee  mit  drei  FUeeen  ans  dem  An* 
taag  des  16  Jhdta.  auf  Gutenfele  am  Rhein.  (Naes.  Annalen,1891  mit  AUk). 
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offenen  viereddgen  Thurm,  wflhrend  der  Bercfafrit  tiefer  innerhalb  der  breiteren 
Hauptburg  steht. 

Viereckige,  weit  häufiger  aber  balbninde  nach  innen  ofTene  ThOrme  — 
auch  .Sdialen*  genannt  —  finden  sich  im  Uebrigen  hauptsftdilich  in  den  ftusseren 
Zwingermanem  der  sp&teren  Zeit  und  sie  erscheinen  dabei  oft  nur  als  eine  weder 
durch  Mauerstärke  nnrh  durch  Höhe  ausgezeichnete  Ausbuchlmip  dieser  Mauer  <el})^;f. 
Milunler  —  so  bei  Altbodinan  Fig.  44r»  —  wurde  ein  Hnll»rmid  aueli  eiutach 
au-^sen  an  die  Ringmauer  angeklebt,  so  dass  diese  die  gerade  Seite  des  Thurnaes 
bildete.  Bietet  hier  das  Thürnichen  f  kaum 
fllr  einen  Schützen  hinl&nglichen  Innenraum, 
so  bilden  den  vollkcmroensten  Gegensatz  dazu 
die  mflehtigen  halbrunden  und  runden  Bat- 
teriethürme  und  Rondele  aus  der  Zeit  det 
Pulvergeschütze,  wie  denn  ein  solches  vier- 
geschossiges Halbrund  auf  Küssabf-r;:  in 
Baden  bei  3,ö5  m  Mauerdicke  etwa  9  ni 
Innenweite  niisst. 

Die  beiden  Frontecken  von  Siegmunds- 
kron  (SOdtirol)  werden  durdi  Batteriethürme  ge- 
Nktet,  von  deren  dnem  Fig.  177  den  Durchschnitt 

Venn  Borghofe  aus  f&hrt  der  ebenerdige  IQn- 

ganf  ;i  in  den  6  m  weiten  Innenraum,  von  welchem 
die  drei  S(liies?s(  harten  b,  c  und  d  ausgehen. 
Das  darüber  liegende  Stockwerk  enthält  die  beitlen 
Scharten  e  und  f,  während  die  drei  Scharten  des 
folgenden  wieder  grade  über  den  drei  ebenerdigen 
Megen.  Das  vierte  und  oberste  Stockwerk  dagegen 
enthalt  neun  der  in  eigenthündicher  Form  sorgfältig 
aosgemeisselten  Doppelscharten,  welche  Fig.  293 
•ligefaüdet  sind,  und  vor  dieser  Schartenreihe  zieht 
sich  ein  Absatz  hin,  der  die  (unten  4,50  m  starke! 
Mauer  um  \S>o  m  verjüngt,  so  dass  auch  ohne 
einen  die  beiden  obereti  Stockwerke  tremienden 
Boden  (solche  sind  in  den  beiden  Thfirmen  Clber- 
haopt  nicht  mehr  vorhanden)  auf  diesem  Mauer* 
absatz  hinlänglich  Raum  zn  flreier  Bewegung  sich 
bot  Dne  enge  Wendeltreppe  verbindet  den  Ein- 
gang mit  der  starken  Frontmauer  g  (vgl.  Cap.  8). 

Die  Ansicht  eines  ähnlich  gestalteten  Tluirmes 
[riebt  Fig.  178,  einer  im  German.  Museum  iM  tind- 
lithen  Abbildung  der  Plassenburg  bei  Uulm- 
i»ch  von  1.554  entnommen. 

Balleriethürrae  pflegten  zweckmässiger  Weise 
ia  ihrem  Enügeschoss  fOr  schweres  Geschütz  eingerichtet  zu  sein.   Es  gehört  zu  den 
seltenen  Ansnahmeni  wenn  ein  solcher  16,50  m  starker  Thurm  auf  Weibertreu 
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bei  Wdnsberg  zu  unterst  dnen  zum  TheU  verUefteiif  ganz  ▼a^essnrtigen  Raum  hat, 
der  vielleicht  als  Palvermagazin  diente. 

Wohl  der  ^'(nvalligste  Batlorietliuiin.  welcher  jemals  erbaut  wurde,  ist  der 
1562-84  als  CitadeUe  der  Stadl  Schaflhaosen  au^eführle  59  m  Durchmesser 
starke  »Munol", ') 

Nach  der  Ziiiiniorisehen  Clironik  (2.  Aufl.  1436)  unterstand  sich  147V> 
Gral  Eberhard  von  Württemberg,  während  er  die  von  Friedingen  aul  Hohenkrühen  im 
Hegau  Iielagerte,  „damäbm  auch  den  Kegßerg^  dem  haus  Oestemiek  guyehörig,  su 
pateen  und  wider  seine  widerwertigen  eu  hefegügeMf**  nachdem  diese  Buiy  1378  im 
sogen.  Städtekriege  nach  vierzehntägiger  Belagerung  erobert  und  zerstört  wordoi 
war.  Solchem  Bel'esligungsbau  —  in  Folge  dessen  Graf  E!)erhard  die  ihm  gar  nicht 
gehörende  Burg  ^Neu-Würftemberg"  nannte  —  sind  jeilenfalls  auch  die  zwei  auf 
den  beiden  südlichen  Ecken  weit  vorspringenden  FlankirungslIiürnH'  (x  und  i,  Fig. 
5Sä)  zuzuschreiben.  Dieselben,  in  ihrer  Grundris.sligur  ein  längliches  Bechtcck  mit 
vorgelegtem  Halbkreise  bildend,  haben  ziemlich  glelchmftssig  eine  lichte  Weite  T<m 
3,5  zu  7,5  m  und  im  Erdgesehoss  Schartoi  für  kleme  Kanonoi.  hn  Uebrigen  zeigen 

sich  manche  Verschiedenheit^  Der 
Südöstliclie  Thurm,  der  Anirriffsseile  ent- 
gegen und  besonders  der  Heschiessnng 
von  einem  nahen  Hügel  aus  ausgesetzt, 
ist  stärker  gebaut.  Er  hat  (vgl.  Fig.  l7'Jl 
über  dem  überputzlen  Erdgesehoss  ein 
(jetzt  weggebrochenes)  Tonnengewölbe, 
anscheinend  noch  darüber  Kanonenschar* 
ten  und  erst  unter  dem  dritten  (obersten) 
Geschoss  einen  verjüngenden  Mauerab- 
satz. Der  südwcstliehe  zeigt  starke 
Mauerabsätze  schon  über  den  niedrig«*ren 
beiden  unleren  Geschossen  und  hat  über 
dem  untersten  noch  drei  seinerzeit  durch 
Balkenbdden  getreimte  und  nur  mit 
Scharten  für  Hakenbüchsen  versdiene 
Stodcweike.  Während  Jener  endlich 
oben  wagrechl  abgeschlo-ssen  ist.  war 
dieser  (vgl.  Fig.  ISO,  der  nhore  Theil  des  Thurmes,  von  der  lniheren  Haui)thurg 
aus  gesehen)  mit  einem  ge^'eii  ilas  Innere  der  Burg  abfallenden  gro.ssen  Fultilache 
überdeckt,  welches  jedoch  nicht  auf  der  Mauer  aufsass,  sondern  von  dieser  ringsum 
noch  um  etwa  Va  m  überragt  wurde.  Die  beiden  Langseiten  da:  Maoer  stiegen 
dabei  (auf  der  efaien  Seite  fortgebrochen)  katzentreppenartig  in  Zinnen  auf,  die  im 
BelagerungsfoUe  nach  theilweise  al^edecktem  Dache  auch  noch  Schützen  zur  Deckung 
dienen  mochten.  Alle  wagrechten  Theile  dieses  Mauerraiides  sind  nach  innen  abge- 
wfissert  und  mit  Hohlziegeln  (Mönch  und  Nonne)  eingedeckt. 

Die  Befestigung  der  im  15.  Jahrhundert  erbauten  Nippenburg  (Fig.  607) 


')  Nach  Näher,  Militärarcb.  Anlage  S.2ä  .dOrlle  derselbe  in  seiner  jetzigen  Uestalt 
«nt  am  Ende  det  IQ.  Aidts.  entstand«!  sein".  Bei  derartigen  neebmitielalterlielMn  stIdtiidMa 
Bunten  steht  natOriich  die  ErlNraimgneit  noch  vMtig  fest. 
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beruht  wesentlich  auf  dem  System  dar  halbnmden,  nach  innen  offenoi  Mauathfirme. 
Andere  verschiedener  Art  bietet  vu  A.  die  Hohliönigsburg  (Fig.  620a). 

Mehrslöck  igC"  nach  umen  nfTonc  besonders  viere<kigo  Thürme  finden 
sich  sonst  hauptsächlich  b«'i  städtischen  Welirbauten.  Der  Grund,  weshalb  die  Innoi- 
Seite  nicht  geschlossen  wurde,  war  woiil  hanpLsächlich 
der,  dass  dann  die  Feinde,  welche  sich  ciiies  solchen 
Tliarmes  bemächtigt  hatten,  denselben  nicht  als  Wehr- 
ban  gegen  die  Stadt  selbst  benutzen  konnte.')  Es  ist 
wohl  zumeist  efat  in  einer  späteren  Zeit,  in  welcher 
diese  Thünno  ihre  Bedeutung  verloren  hatten,  geschehen, 
dass  man  auch  die  innere  Seite  derselben  mit  leichterem 
Mauerwerk  meistens  im  llolzverbande  schloss,  um  die 
Thürme  dadurch  für  friedliche  /wecke  i  Wäcliterwolimmg, 
Gefängniss  u.  s.  w.)  benutzbar  zu  machen.    Dies  Mauer- 
werk konnte  indessen  im  Nothfiüle  ja  unschwer  wieder  FlQ.  180. 
herausgelwochen  woden.  IMe  berchfritartlgoi  viereckigen 

Maoerthünne,  wdche  auf  Burgen  vorkommen  —  ausser  d^  fbflher  genanntoi  z.  B. 
Pfannberg  (Fig.  216)  und  Kropfsberg  im  hmthal  —  pflegten  jedenfalls,  wie 

die  Berchfrite  selbst,  rings  geschlossen  zu  sein. 

Kleinere  Thürme,  also  auch  besonders  in  iler  Mauer  steh(>nde  wurden  auch 
wich  ÖS,-)  Wiek  ha  US  genannt,  von  wie  —  Kampf,  Krieg,  also  eigentlich  Kriegs- 
haus. Es  ist  gewiss  nur  zufällig  und  nicht,  wie  v.  Kitgen,  Münzenberg  S.  5 
mdnt,  etwas  für  diese  .Wiekhftuser*  Wesentliches,  wenn  de  auf  der  Innenseite 
offSen  shid. 

Ks  felilt  nuch  bei  diesem  alten  .\iisiiru(k  nirht  an  verretiUen  Erklärungen.  So  in  Bonner 
Jahrb.  31  ti.  80  (Aum.  zu  Schmidts  Hiolerl. Forschungen) :  ,Die Benennung  Wichhaus,  welche  fast 
simintliche  hi  GOtn  erhaltene  Maueithflnne  fOhren,  kommt  von  4«n  latejmschen  vlgUia  =  Wache, 
folglith  ist  \Vichliau.s  gleiehbedentend  mit  Warte",*)  und  Popikofer,  Gesch.  v.  Kyburg  in 
den  Mittli.  <).  antiqu.  <Je<.  a.  O. :  „WIiIiJuh  wunle  {renannl  der  Iiinter  dem  Eingangstlinr  einer 
Borg  erweiterte  zu  dem  zweiten  Thore  in  den  Hui'  führende,  durch  ein  Fallgitter  abechliessbare 
Raun.*  Naeb'Manrer  (ISnl.  S. IV  in  Nfther  u.  Manrer,  Burgen  das  Breisfauas  1884) 
naHBta  man  (wai  ich  dahin  gestellt  sein  lasse)  „Wighus"  —  Kriegshaus  auch  die  Steinliiiuser,  am 
dm»  einige  Bwgeo,  wie  Alxenach  bei  Gondlingen  oder  die  zu  Thunsee  allem  bestanden. 

  ♦  • 

')  Es  soll  wohl  nicht  wflrtlieh  genommen  werden,  wenn  es  bei  t.  Cohauaen,  Alter- 

t  h  ü  m  e  r  im  Rheinland  S.  fjt>  in  Bezug  auf  Hurjrliauten  allgemein  heilst:  ,I)ie  Mauertliflrme 
sind  hinten  offen,  aodass  sich  der  Eroberer  nicht  in  iluien  festsetzen  kaim."  Umgekehrt 
•ehreiht  Nfther,  Deutsche  Burg  S.  34:  .Bei  der  StKdtehefestigung  sind  die  Hauerthflrme  auf 
der  bmenseite  der  Ringmauer  ofTen,  um  die  (u-.si-hrit7.r<>tire  U-ichler  in  die  einzehien  Gesehosse  ver* 
bringen  zu  kennen,  was  l>ei  deti  enLsprechenden  ThQrmen  <ler  Burgen  in  seltenen  Fällen  niri^'Uch 
war.*!?)  Nach  v.  Kitgen,  Mönzenherg  ä.  5  waren  auch  liei  Buigen  diese  Thürme  aui  der 
narlw  innem  Seite  oflhn,  .damit  die  Vertheidiger  mit  Leichtigkeit  Wurftnaachinen,  StMiie  und 
Cesrhosse  auf  die  versehiedenen  liöilen  dieser  KriegahAuaer  bringen  komitNi.*  DaiQ  bedurna  es 
wolil  nicht  des  vAUigen  Fehlens  der  vierten  Wand. 

*)  Wolfram,  Parz.  183,  24:  „Turn  oben  kemendten,  wi<Att«,  perfrit,  ärkir.*'  Mitth. 
d.  antiqu.  Gea.  XVI  8.  16  (Basalar  Urkoiida  v.  1180):  „NuUae  pertonae  Heere  munitionem  aiigfucim 

aawiWp  qur  fith/n  dici  posfet  Wichorff  .  .  .  rriifrr}' 

'}  Wiekhäuser  iieissen  auch  anderwärts,  z.  U.  in  Neubrandenburg,  noch  die  Mauerthürme. 
Wich  bedeotet  aber  (vgl  Lezer,  Wtbch.),  wann  ea  nicht  l&r  wie  galnraneht  wird,  waichan,  ge- 
weiht, oder  die  Stadt 
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Der  Regel  nach  gehören  auch  die  ausserhalb  des  Burgberingt 
stehenden  Thfirine  rocht  zii  den  Berchfritoi  im  heutigen  engeren  Sinne 
des  Wortes. 

Eine  ei(?ene  Lehre  über  vereinzelte  Thurme  trägt  v.  Essen  wein,  Kriegs- 
baukunst S,  127  vor: 

„Zwischen  den  einzelnen  Burgen  standen  auch  in  Deuüschland  (ähnlich  wie  in  Syrien) 
Wartthürme  ah»  Zwischeoposleu.  Ein  solcher  findet  sich  noch  bei  Wolfabrtsweiher  unweit  Garlsrahe 
vereinielt  im  Walde.  Er  ut  quadratiaeh,  steht  anf  einem  kleinen  HOcd  und  ist  von  «nem  Grtbn 
umgeben.  Eine  Zrithr^timmuni,'  für  densclbt-n  isl  wohl  kaum  möglich.  Denken  wir  uns  noch  eine 
Palisi>aden-Auii9taltunt{  da2U«  so  kl  dieser  Thurm  eben  eine  kleine  Mola').  heüLinunl  für  eine  kleioe 
Besatzung,  die  den  Verkehr  eines  Weges  zu  fiberwachen  hatte,  tun  die  Amilhenmg  eines  Feindti 
SU  beobaehteD  und  rasch  anf  der  nichstea  Burg  xa  melden ,  wohin  sich  auch  die  kleine  Besatznng 
zurückzop.  wf»nn  «ic  rhva  rlit'  Vorhut  des  Feindps  so  lange  bes>chäfligt  hatte,  ^''i-  '!'<■  Rt^at^ung  der 
borg  die  nöthigen  Vorbereitungen  ^troffen.  Elin  solcher  vorgeschobener  Posten  konnte  natürlich 
sdne  Aufgabe  nur  dann  erfBUen,  wenn  er  sieh  im  Bereiche  «ner  Borg  beftnd  oder  etwa  mebrerer, 
die  in  einer  Hand  lagen  und  zu  einem  Zu.samnienwtrken  bestimmt  waren.  Dann  konnte  selbst  eine 
kleine  Besatzung  xeitweiUg  einen  Weg  verU^en,  die  (Qr  sich  allein  ausser  Stande  war.  etwas 
auszurichten." 

Diese  ganze  Moo  ent.<?pricht  nicht  den  thatsächlichen  Verhältnissen.  Welcher 
Burgherr,  der  das  Heranziehen  von  Feinden  zu  erwarten  lialte,  konnte  von  seinen 
wenigen  Mannen  einen  Theil  entbehren,  um  einen  weit  abseits  liegenden  Thurm  zu 
beset7«nf  und  wie  lange  etwa  und  wie  Oberhaupt  sollte  diese  Thunnbesatzung  — 
doch  immer  nur  wenige  M&nner!  —  durch  Beschäftigung  der  »Vorhut*  des  Feindes 
den  letzteren  selbst  aufhalten  (von  dem  seltenen  Ausnahmefalle  etwa  eines  nicht  ZD 
umgehenden  Engpasses  abgesehen),  damit  inzwischen  die  Bui^  in  Vertheidigungs- 
zustand  gesetzt  werden  konnte?  F^arnn.  da'is  «irh  Jone  Nfänner  narh  so  erfolg- 
reichem Kaxiipfe  noch  wieder  in  die  i^urg  /.urück/.iehen  konnten,  wäre  nun  vollends 
kaum  zu  denken  gewesen.  Solche  ,Zwiselienposten"  unserer  Burgen  (etwa  wie 
beim  rechtsrheinischen  Limes?)  sind  daher  auch  thatsächlich  nicht  vorhanden  ge- 
wesen. Wie  unzählige  derselben  mOssten  wir  sonst  in  Resten  oder  Spuren  kennen, 
da  unserer  Burgen  selbst  schon  so  viele  Tausende  waren! 

Bei  den  Städten  waren  vereinzelte  Wartthürme  an  den  auch  wohl  noch 
durch  Wall  und  Graben  geschützten  Grenzen  der  Fddmark  nicht  eben  selten.  Se 
dienten  aber  wesentlich  nur  dem  Sdiutze  der  städtischen  Heerden  gegen  Viehrüuber. 
Die  Annäherung  solcher  wurde  vom  Wächter  durch  Schüsse  oder  andere  Zeichen 
den  Hirten,  wie  dem  Thurmwächter  der  Sladt  angezeigt  und  bis  von  doH  Hilf«^ 
kam,  wurden  die  Heerden  in  dio  m  den  Thürmen  gehörenden  uniiiiauerten  Hdle 
getrieben.  Soiclie  Wartthürme  sind  u.  A.  bei  Frankfurt  a.  M.,  ^)  Parchim  in  Mecklen- 
burg, Bienstftdt  in  Thüringen etc.  erhalten. 

Für  eine  derartige  Einrichliuig  konnte  jeilocli  bei  Burgen  kaum  ein  Anlass 
voiliegen.  Wer  da  aber  sonst  feindlichen  Besuch  zu  erwarten  hatte,  konnte  nichts 
Befseres  thun,  als  in  wohlv^nirahrter  Burg  ihre  Ankunft  abzuwarten.  Wollten  die 
so  Bedrohten  doch  gern  möglichst  zeitig  von  dem  Anzüge  Kenntniss  erhalten,  so 
genügte  wohl  ein  an  geeigneter  Stelle  aufgestellter  Späher,  ohne  dass  es  dazu  eines 


')  Verf.  beruft  si(  h  hier  auf  N'fthpr,  Umgebung  von  Karlsrabe,  (1884),  welcher 
.Schrift  auch  der  dort  beigegebene  Grundriss  entnommen  i»t. 
')  Battdenkm.  im  Rbs.  Cassel  171. 
*)  Bau-  «.  Kunstdenkm.  Thüringens.  X  199, 
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abseits  erriehteten  festen  Thonnes  bedurft  hfltte.  E»  kann  daher  nicht  auffallen, 
da«  solche  EinzelUiürme  in  der*  Umgebung  der  Burgen  nur  höchst  ausnahmsweise 

Torkommen.'»)  So  war  der  lanpe  Zelt  für  römisch  gehaltene  .Stumpfe  Thurm* 
auf  dem  Hunsruck  nach  Prof.  H eltners  Ueberzeugung')  vielmehr  eine  Warte  für 
die  unweit  in  der  Tlialsenkung  liegende  kleine  Wasserburg  Baldenau.  Das  Gleiche 
Ist  augenscheinlich  der  Fall  bei  einem  Thnrm ,  der  auf  einer  südöstlich  der  Ruine 
Orlen  bürg  (in  Kärnten)  nahen  Änliühe  .steht.  Derselbe  gewährte  einen  Blick  über 
den  von  der  Burg  aus  nicht  sichtbaren  unteren  Theil  des  Drauthales.  Bei  Gels- 
Bngen  (Württemberg)  steht  (nach  Ulm.  Corresp.-Bl.  1877.-  75)  der  abgebrochenen 
Botif  Helfenstein  gegraüber  auf  dem  Thurmberge  der  «öde  Thurm*  (Od  =  einsam 
stdiend),  eine  aus  der  Udlergangs-  oder  ftflhgoth.  Zeit  stammende  Vorwarte  dieser 
Bing.  Schauenforst  in  Thüringen  ist  nach  Lehfeldt  (Bau- und  Eunstd.  VI 44) 
gar  ,von  vier  Warten  umgeben". 

Eine  eigenthümlichc  Anlage  dieser  Arf  ist  der  den  räthselhaften  Namen 
.Klein-Fra  nkreich"  hihroMdc  runde  Balleriethurm ,  welcher  in  der  Rheinpfalz 
der  ausgehauenen  Burg  Ber wartstein  südöstlich  gegenüber  auf  dem  etwa  Va  ktn 
entfernten  Ende  eines  bewaldeten  Bergrückens  liegt.  Eine  Sperrung  des  Zuganges 
vxr  Borg  konnte  hier  der  Oertlichkeit  nach  durchaus  nicht  beabsichtigt  sein;  wohl 
aller  gestattete  der  Thurm,  die  Umgebung  derselben  zu  beobachten  und  be- 
sonders deren  Ehigang  sni  bestreichen.  13,70  m  im.  Durchmesser  haltend,  hat 
er  in  den  3,20  m  dicken  Mauern  seiner  beiden  noch  vorhandenen  Geschosse  je  drei 
Geschützscharten*)  und  wurde  sonach  höchst  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  der  am 
Ende  des  15.  Jhdts.  ausgeführten  unifn-^<»'nden  Neubefestigung  von  Berwartslein  erbaut. 

Ebenso  seilen  sind  die  Emz<'ltliui  nie ,  die  zwar  ausserhalb  des  Rcringes, 
aber  doch  demselben  so  nahe  sieben,  dass  sie  zur  unuiitteliniren  Verlheldigung  der 
Baig  dienten  und  daher  dieser  auch  im  engeren  Sinne  zuzurechnen  sind. 

Ein  Bdspiel*)  bietet  Landskron  im  sQdlichen  Elsass.  Der  Felsrftcken 
des  westlichen  Angrifl^gel&ides  (A  Skisze  181,  vgl  das  über  diese  Burg  S.  87  Be< 
*  nurkte)  ist  von  dem  Felsen,  auf  welchem,  ihm  entgegengesetzt,  der  Berchfrit  b  der 
Borg  sieht,  durch  zwei  tiefe  und  schroffe  Einschnitte  g  und  f  getrennt.  Auf  der 
Höhe  des  hicdurch  gebildeten  mittleren  Felsens  ist  der  halbrunde  (oder  vieleckige?) 
Thurm  e  errichtet.  Derselbe  deckt  als  Schild  den  Berchfrit  und  zunächst  dessen 
(ausnahmsweise  nach  aussen  angebauten  die  höheren  Stockwerke  mit  einander  ver- 

*)  Das  hMT  BtnMrkte  wird  aneh  nidit  dadurch  widerlegt,  daes  Albr.  Dürer  iit  eeinein 

Etlichen  underrichl  tu  Rpfostifju  n(,'  dor  ?tnfft.  Sch1<»xs  uml  Flecken  empfiehlt,  bei 
ErtMiuuif  eines  ia  der£beoe  liegenilen  festen  Unde8hcrrlichen  Schlotes  „auf  das  nahe  Wald^birge 
ein%e  daa  Fe&idft  sdiwer  zugängliche,  mit  geheimen  Aus-  nnd  Eingängen  versehene  Warten  so 
siben,  Ton  dcMD  man  die  ganie  CSegend  lUmsefaen  md  SSochea  mit  Ranch,  Fiener  oder  dntch 
Büeliseoschiisse  geben  lassen  kann." 

*)   Unrichtig,  auch  bezüglich  Morddeutsctilands,  ist  es  also,  wenn  in  Fock,  KQgensch-  . 
Pemmereehe  Gesch.  III,  Thi.  III  16  balunqptet  wird:  „Vuigeaehobene  Burgwarten  snm  besseren 
Uadwisehauen,  „Auakiek»"  senaottt,  befiuiden  sich  hei  Jeder  Burf,  dmn  Lage  nidit  sehan  an  sidi 
dam  geeignet  war." 

')  ArieOiche  Mitlh.  desselben.  Als  Gründe  werden  angeführt:  das  gleiche  Material  an 
9lmm  mA  UMd,  sowie  der  Umstand,  dass  der  Tfarnm  an  der  «inxigen  Stelle  der  allen  Aber  die 
Hodilliche  fnhreiKlon  str  isso  la;^',  von  welcher  aus  ein  Signal  snr  Burg  hin  gegeben  werden  lumnte. 

♦)  Uamienkin.  in  der  Pfalz.  II  192  f. 

*)  lieber  die  m  der  Regel  lüeher  gerechneten  Dansker  der  prcussiachen  Ordensburgen 
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bindenden)  Treppenthunn,  und  seine  Besatzung  konnte  sowohl  das  AngriffageUUide 

und  die  ßurgstrasse  n  unter  Schuss  nehnMO, 
als  auch  die  gegen  das  Buiytlior  m  und 
etwa  di'i)  Falas  P  AnstürDtenden  im  Rückea 
beschies-sen. 

Einen,  einem  iümlicben  Felsenwalle  von 
unten  auf  angebauten  halbrunden  Thurm 
haben  wir  m  Hohenberneck  (u  Fig.  44S), 
nmde  und  vieneldfe  voiseschobene  Thänne 
u.  A.  bei  Falkenstein  in  der  Rhön- 
9\lullhnu  "  Um        pfalz,  F  a  1  k  e  n  s  t  e  i  n  ,  Klamm.  P e rn- 

stein,  S  c  h  a  r  n  s  t  e  i  n  und  W  e  s  e  n  in 
FlO  181  Oberösterroich.  ^)   Hei  S  c  h  r  a  n  Ic  e  n  fe  1  s  im 

'*       '  Wasgau  (v^'l.  Fig.  22i2)  ist  auf  dorn  in  trleiclifr 

Höhe  Ulli  dem  Buigplal/.e  toiHautenden  Bei-grücken  ein  viereckiger  Thurm  1 70  Schritte 
weit  gegen  eine  Jenen  durchschneidende,  unersteigliche  Schlucht  vorgeschoben,  aih 
scheinend  luraptsächlich,  um  den  Fdnd  zu  verhindern,  sich  hier  festzusetzen. 

Bemerkensw^rth  ist,  dass  bei  dem  anscheint  emzigen  Burgbau,  weldiMi 
der  Deutsche  Orden  in  Syrien  angeführt  hat:  Montfort  oder  Starkenberg, 
der  IG  m  starke,  aus  ungeheuren  bis  zu  5  m  langen  Blöcken  erbaute  Bereit 
ausserhalb  des  Bui^berinpes  auf  der  Angrin<seife  auf  einem  (wie  bei  Landskron,  s. 
vorhin)  zwisfhen  zwei  Srliluciiti'ii  sich  erhclHiulcri   Felsknpfe  enichtet  ist. 2)  Rey 
a.  0.  vernmthet,  dass  dieser  Thurm  mit  der  Burg  durch  eine  liöl/crue  Brückt'  ver- 
bunden war,  wie  auch  v.  Essen  wein,  Kriegsbauk.  S.  131  da.sseibe  bei  Lands- 
kron  annimmt.    In  beiden  Fällen  handelte  es  sich  jedoch  ura  eine  Entfernung  von 
etwa  10,  bzw.  12  m.  Ein  fird  schwebender  Steg  erscheint  da  nahezu  unmöglich, 
wfthrend  auch  eine  aus  der  Tiefe  der  dazwischen  liegend«!  Schlucht  bis  zur  Hfihe 
des  Einganges  im  Thurme  aufgezimmerte  Brücke  gewiss  sehr  unwahrscheinlich  ist. 
ri'lx  nHe.s  würden  die  Belagerer  solche  nach  aussen  ungedeckten  Brücken  alsl)aM  ' 
durch  Schüsse  oder  durch  Feuer  zerstört  haben.    Bei  Landskron  ist  denn  auch 
solch«'  oberirdische  Verbindung,   wie  das  auf  der  Bui*gseite  noch  ganz  erhaltene 
Mauerwerk  zeigt,  jedenfalls  nicht  vorhanden  g«'wesen.    Dagegen  stand  nach  Koch. 
Wtbg.  Kitterburgen  1,  bei  der  Schalks  bürg  südlich  des  Schlosst-s  ganz  von 
dem  Flüsschen  Eiach  umgeben  ein  das  Verliess  enthaltender  Thurm,  der,  wie  (1828) 
noch  die  Reste  ze^n,  in  seiner  Mitte  durch  einen  22'  langoi  Balkensteg  mit  einem 
oberen  Gemache  des  Schlosses  verbunden  war. 

Eine  meines  Wissens  ganz  elgenthfimliche,  spätere  Anlage  der  hier  befaan- 
delleti  Art  zeichnet  die  Hartenburg  im  Hardtgebirge  aus.  Dicsi-Ihf  i  Fig.  ISl  Vi 
liegt  auf  einer  sich  .staflfeinirmig  etwas  abdachenden  ,  in  das  (von  NVV^  na<  b  SO 
streichend*')  Iscnachthal  vorgeschobenen  Hcivnasc.    Die  erste.  genannte  l!ur^'- 

anlagc  nahm  nur  die  milllcri'.  von  den  i späteren i  Kcklhürmen  a,  b  und  c  he^rrnizle 
StaÜel  ein.  an  und  auf  ilcn  n  am  höchsten  ansteigender  Bergseile  die  VVuhngebäude 

')  Cori,  Bau  und  Einrichtung.  S.  73. 

*)  Rey,  £tude  aar  les  monaments  etc.  S.  143  IT.  mit  Grundr.  Oenelbe  bezeichnet 
diesen  Thurm  gleirlifalls  als  den  Donjon  der  Burg  .  v.  Essen  wein,  der  die  Anla^  nur  aus  dieser 
Oiiollc  kennt,  bezcifliiiet  pleichwohl  einen  S;i;ill>:in  \  ■_'")  in  >>.  it('iil;in>re  der  iiinertuilb  des BeringW 
auf  eiuer  für  den  Berchfrit  ganz  ungeeigueleQ  SteUc  alvld,  aU  den  „HauptUiurm". 

')  VerUdnert  nacli  Baudenifcm.  in  dar  PAds  U  167  ff. 
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Hegen.  Bei  einer  gegen  die  Mitte  des  16.  Jbdts.  vorgenommenen  Nenbefestigung 
wurden  nun  nicht  nur  die  eben  bezeichneten  drei  Thflrroe,  sondern  auch  auf  einem 
ranpringenden  Felskopfe  des  noch  etwas  höh«'  anst^peuden  sfldwestlichen  Angrilb- 


pfdändes  selbst  der  besonders  starke  Thurm  d  errichtet  iiiui  dieser  dann  in  eigen- 
artiger fester  Weise  mit  dem  Burgbaue  verbunden.  Zu  dem  Zwecke  wurde  die 
gaiue  dazwischen  liegende  Schlucht  (der  HalsgrabenJ  durch  einen  massiven  15  m 
breiten  Uauerbou  ausgefülH,  der  ebenerdig  nur  den  Thorweg  n  und  swd  klebe 
Wacfatr&ume  mit  nach  oben  fahrender  Wendeltreppe  enthftlt  Ueber  diesem  Zwischen- 
baa  fahrt  dann  aus  dem  (ebenerdigen)  Raum  o  des  hdheren  WohntMucomplezes 
ein  fast  finsterer  treppenartiper  Gang  zu  dem  Thurme  d  aufwärts  und  darüber  aus 
dem  ersten  Stockwerke  des  Wolmliaues  eine  kürzere  Treppe  auf  die  durch  das  Ge- 
wölbe jenes  Ganges  gebildete  Plattform  und  so  in  das  erste  Stockwerk  desselben 
Tliurnii's.  Zwei  in  der  Mauerdicke  des  Letzteren  neben  einander  liegende 
Wt  Iticpjjen  stellen  die  Verbindung  zwischen  seinen  Geschossen  her.  (Derselbe, 
selir  zerfallen,  ist  in  neuer  Zeit  nothdürltig  wieder  hergestellt.)  Eine  bis  auf  die 
sparsamen  Geschützscharten  anscheinend  zuverlftasige  Abbildung  aus  1600  ist  der 
ob^ien  Figur  bdgefOgt  Dwselbe  war  offSenbar'  lediglich  ein  starker  Battmethunn 
und  es  ist  daher  völlig  T«rfehlt,  wenn  Näher  (HilttArarch.  Anlage  S.  56)  denselben 
als  .eine  Nachahmung  der  normannischen  Donjons"  (aus  dem  11.  und  12.  Jhdt. !) 
bezeichnet  und  meint,  dass  ,das  Eingangsstockwerk  als  Rittersaal  gedient  haben 
wird*.  Die  umfänglichen  Wolmbauten  der  grossen  Hofburg  boten  genug  dazu  viel 
passendere  Räume. 

Eine  einigermassen  ähnliche  Anlage  wie  bei  der  Starkenburg  bietet 
der  K  y  f  f  h  ä  u  s  e  r ,  wo  der  am  westlichen ,  höchsten  Ende  der  Hauptburg  (und 
zugleich  des  ganzen  Beringes)  belegene  Berchhit  von  dieser  durch  einen  20*  breiten, 
tiefen,  zum  Theil  in  den  Felsen  gehauenen  Graben  getrennt  ist^)  Eine  weitere 
ähnliche  Anlage  war  anschemend  bei  der  Lob  da  bürg  (c  Flg.  599)  vorhanden. 
Ud)er  der  mittleren  Burg  von  Steinkallenfels  am  Hunsröck  (vgl.  Cap.  23)  steht 
auf  einem  vereinzelten  ansehnlichen  Felsen  ein  nicht  starker  runder  Einzelthurm,  der 
anscheinend  nur  durch  mehrere  Leitern  zu  enreichen  war. 


')  Lebfeldl,  Bau-  u.  Kunstdenkm.  Thöriugcns  V  56  nennl  diesen  Abschnitt  fOr 
lieh  ,die  Oberboiy*. 


Fig.  m. 
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Ueber  Torgescliobene  und  mit  der  BurK  durch  einen  Mauergang  vei*» 
bnndene  Bninnenth  ürinc  s.  C;ip.  17.  Eine  fihnlicho  an  die  preussischen  Dansker 
eriinicrnde  Anlage,  bei  welcher  es  sieh  jedoch  um  einen  starken  Wehrthunn 
handelt,  bietet  das  Schloss  Vayda-Hiinyad  in  Siebenbürgen.!)  ;^upleicb  map  hier 
bemerkt  werden,  dass  bei  der  Burgruine  Velhartic,  iui  Böhmer- Walde  miterhalb 
Klattau  gelegen,  ein  zwar  nur  innerhalb  der  Ringmauer  voigesdiobener  freistellender 
tharmförmiger  Bwa  von  30  m  60'  Seitenlftnge  und  8'  dicken  Hauern  m  seinem  30' 
hoeh  gelegenen  Eingänge  mit  dem  100'  entfernten,  die  Wohnräume  enthaltenden 
Burgtheile  durch  eine  „Hochbrücke"  verbunden  war,  d.  h.  einen  auf  offenen  Spitz- 
bof?en  nihenden  Mauergang,  der  an  seinen  beiden  Enden  nur  durch  eine  Fallhritrke 
zu  t  iit'ichen  war,  während  „ahnliehe  Anordnungen  vielen  Anzeichen  nach"  u.  A. 
auch  auf  den  dcutschböhmischeu  Burgen  Graupen  und  Hasenburg  Tor> 
banden  waren.*) 

')  Grundr.  and  Am.  b«i  v.  fisaeowcin,  Kriegabauk.  S.  140  f.  Osch  Veröffie&ÜichaDg 
der  .Wiener  Bauhütte*. 

■)  Mitth.  d.  k.  k.  CentraUomm.  1874  S.  18  mSt  Au. 


Digltized  by  Goo^^Ie 


Achtes  Capitel. 


Schildmauer  und  hoher  ManteL 

nS'esea  der  Sohildtnauer.    Fachliteratur.   Verschiedene  Formen:  besonders  WiMWihnry.  BenMck, 
Schadeck,  Ehrenfels,  Hohenstein,  BcirhcnberK,  IJebenzell,  Alteherstein.  Freienfels,  Dr«*istein,  T/inp-enau, 
NeuacbarfeDeck,  Hobköoigsburift   äi^iuuudskron,  bärbeiätein,  Dahn.     Hoher  Msuilel:  Urtouburg, 
^  .  Hinehtioiii,  Hohlunfeb  ) 


nahe  liegende  Bestreben  der  EriMiiitf,  ihre  Barg  auf  du  Angrifbseite 
besonders  su  deeken  und  stark  ai  machen,  hat  es  veranlasst,  dass  Inan  nicht  nur 
gern  hier  den  BerchGrit  als  Schild  vorsetzte,  sondern  audi  die  nach  dieser  Sdte 
gelegene  Wand  desselben,  sowie  vorkommenden  Falles  die  anderer  Burgtheile,  stärker 

als  die  übrioren  aiifführto.')  Es  hat  das  aber  auch,  und  besonders  in  den  Fällen, 
wo  auf  der  Angriffsseite  Hincni  nicht  vht-n  spitz  zulanfenden  Burgberinge  ein  breites 
und  dazu  ansteigende?  Aufstellnngsfeld  gegenüber  lag,  zur  Ausbildimg  eines  eigenen, 
iiel*eji  Berehfrit  und  Ringmauer  .selbständig  dastehenden  Vertheidigungsbauwerkes, 
der  Schildmauer,  geführt.  Dieselbe  hftlt  ihrer  Form  und  iSnrichtung  nach 
zwischen  Berehfrit  und  Äfauer  etwa  die  Milte,  oder  kann,  wenn  man  liebor  will,  als 
em  in  die  Breite  ausgezogener,  unten  massiver  Berehfrit  gedacht  werden. 

In  ihrtf  ur8prfing1i(  heu  und  eigenartigsten  Form  bildet  die  Schildmauer  eme 
auch  im  Grundriss  gerade  Wand  von  der  vollen  oder  doch  annähernden  Iföhe,  etwa 
der  viertel  bis  halben  Stärk'^  und  der  ungefähr  dreifachen  Breite  eines  normalen 
Berchfrits.  Unten  massiv,  enthält  sie  von  dem  hofwarts  \n)ch  ^'elegenen  Eingange 
aus  eine  in  der  Mauerdieke  gelegene  Treppe,  welclie  an!"  die  Plattlorm  führt,  während 
diese  letztere  —  und  das  ist  für  eine  „Sohildinauer*  besonders  charakteristisch  — 
auf  allen,  besonders  also  auf  den  beid«i  Langseiten  durch  Zinnen  oderSchiesdöcher 
veiiheidigangsahig  gemacht  ist 

Die  BehandIttOf  d«r  Schildmauer  in  der  Fncbllter  a  t  ur  ist  eine  »ehr  »cbwui- 
kendt-  und  unsichere.  Leo  deutet  a.  O.  nichts  vnn  ihnen  an.  Krief^  v.  Hur  h  ffl  il  cn  beliandell 
zwar  (S.  80  u.  lOS)  die  Burgen  Alteberstein  und  Liebenzell,  spricht  datiei  jedoch  nur  von 
«is»  (Inw.  naditrlglieh  «ihÄittti)  .Sehntsmaner',  die  er  d«r  CkmatnuAion  nub  flbr  rdmiMh  «ifcliit» 
ohoe  sie  als  eigenartigM  Vertheidigungsbauwerk  hervorzulieben.  S.  207  f  hci<st  es  dann:  .Die  in 
dtt  Kreozrflgen  verbesserten  Wnrfire schösse,  sowie  die  vnn  <!en  Griechen  erfolgreich  getriebene  Pyro- 
teimik  venuiiuäüteu  eine  ssorgtuitigere  Deckung  der  inneren  Räume.  So  traten  denn  jene  hohen  und 
dUn  DecknnennmiMni,  welcbeo  wir  seboD  «nm«!  bei  den  R Amern  begegnet,  wtor  dem  NanMD  des 

')  So  betragt  z.  ti.  bei  Reussenstein^Württembg.j  die  Mauerstirke  auf  der  uomittelber 
d«n  ingriff  «wekehrten  Seite  de«  FUm  9  bi,  taT  den  Obrigen  Seiten  l,S  in. 
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.Haiitdfl*')  üt  den  Krds  der  aus  dem  Orient  fllierkiomnieiien  Berealigiingtwerke.  ...  Dir  Ihiild 
tritt  meistens  (?)  nur  al«  nachtrflgliche  ErhAhiiofr  literer  niedrigerer  Manem  auf,  nnd  ist  ati  «lieiiir 
leicbt  zu  erkennen.") 

(Nierat  Ton  Cobansen  scheint  zuerst  die  Bedeutung  der  SchOdmaner  ab  dnes  sdhl* 
aUUidigen  eigenartigren  Burgtheiles  erkannt  tu  haben.  Er  ^ebt  (Bergfriede,  S.  19|  eine  iam. 
:iher  —  hi*.-  auf  die  Bemerkuiifr.  (!a-<  il^  r  Bau  .von  anderen  Riuten  isolirt*  i-1  —  völ!i„'  zu'rifTend* 
Darstellung de»üeUien.jedocb  unter  der  Bezeiclinung^Ooppelwehrraauer" ,  indem  er  bervorhebt,  da^  dt  rKame 
•Mantel*  in  den  Uriranden  nnr  die  (^wSlmliche  Ringmauer  bezeichnet.')  In  den  90  Jahre  qii\er 
geochriebenen  Wehr  bauten  erwähnt  er  jedoch  der  .Dojipelwebrmauer*  auch  der  Sache  mch 
nirgends  und  b(  ?i:iri<It  lt  i  der  Besprechim?  von  H  olili- n  fi  1  -  und  Ehrenfels  die  dortigen  Schild- 
mauern  lediglich  al.s  Mantelinauera.  —  Colombei  (Die  Hurgen  u.  Burgfrieden  in  X*s».  Ali». 
1870)  wiederholt  S.  63  lediglieh  die  oben  angeführten  Sitze  Rriega  mit  dem  sefir  unzatreffndefl 
Znatze:  ,Er  (der  Mantel)  Hndet  sith,  wie  auf  der  Borg  Ehrenfeie,  so  Oberhaupt  \ye\  ailfn 
Burfren.  weirbr-  niflit  auf  tirior  völlig  isolirtnn  Kuppe  liegen,  tihn  nicht  von  Jen 
benachbarten  Anhöhen  beherrscht  werden.'  (Bei  der  Inzulängliclilteil  mittelalterlicher  Hdageraogs- 
mitteJ  ta  der  Zeit,  als  der  Bau  von  Sehildroauem  im  Sehwange  war,  bedarf  es  fDr  dne  Baig  Uno 
aebott keinc«;weges  der  Lai;c  auf  einer  vOllig  isolirten  Kuppe.)  —  Jfihns  (Gesch.  des  Kriegs- 
wesens S.  flR6)  l)e.sdiränkt  sich  ebenso  nnf  die  obigen  Sfllze  Kriegs.  ind'>m  er  mir  r.n  .im1<  r  flm 
Namen  des  Mantels*  bitizuselzt  »oder  auch  der  Scbildmauer".  Diei^es  Wort  war  aber  dem  .Mittelaiu^ 
Qberhau|>t  vOllig  fremd.  —  Salvisberg  endlich  bringt  in  den  wenigen  Zeilen  Oberden  .Minld* 
(Di  titsiche  Kriegsar chitectur  S.  33U)  gleichfalls  keinerlM  Sdbatstindiges.  Desgleichen  «iedtr 
holt  Cori  i'Ban-  n.  E  i  n  r  i  ih  t  u  n    S.  53)  nur  die  vorliin  anpefOhrten  Sätze  v.  Cohausen?. 

iNäher  erwähnt  hei  seinen  allgemeinen  B&ichreihimgen  der  Schildmauem  (Deutsche 
Bnrg  S.  18,  Bonner  Jahrb.  76  S.  131,  Burgen  in  Elsass»  Lothr.  S.  5  u.  s.  w.)  die  darcb 
zwei  Thürme  flaifkirten  el^nsowenig,  wie  die  in  Winkeln  aufgefilhrten.    Ist  das  Vorkommen  der 
hienarh   Qbrig  bleibenden  Schildmauern   ein   noch   un>   so  nellenere;«  —  innerhalb  des  deati«bro 
Sprachgebietes  mag  Oberhaupt  auf  Hunderte  von  Burgen  eines  solcher  I^uwerkc  kommen  —  so  ist 
un  50  seltsamer  di«  Bedeutung,  die  er  ihr  zuthcilt  Nicht  nur  stellt  er  bei  eeiaa'  «Besehrabong 
der  Einzeitheile  der  mittelaltf^Hirln  n  Biir^:"  die  SchiMmuurr  immer  vmaii,  sondern  rr  hchnryM^  »^'^ 
Lage  des  BerchfriLs  lediglich  in  Bezug  auf  «eine  Stellung  zu  dieser,  und  die  Beschreibung  des  Palis 
b^innt  mit  dem  Satze:  ,ln  älterer  Zeit  finden  wir  den  Palas  steli>  rückwärts  an  die  SchiMdMiMr 
angelehnt*  Seiner  Behauptung  nach  haben  .alle  Burgen  auf  BeigroraprODgen.  an  wddie  oA 
rflckwärts  ein  liAhr»rfr  Borp  nnschliessf  Srfiildmniicrn.  die  .lyehensburgfri  hr-tnndpn  moi«t  nur  nu> 
einem  hinter  der  Schiidmaucr  stehenden  Kitlcrbaus',  und  während  N.  jene  sclbät  richtig  ab  einen 
3—4  m  starken  «selbstatfndifen  Defensivban*  zu  benlchnen  pflegt.  Kebt  er  es  bei  sdnen  lahlreidwn 
Bnrgbeschreibungen  doch,  von  einer  «SchiMmaner*  zn  sprechen,  wo  «n  derartiger  Bau  ketneewegs 
vorhanden  ist.    Bei  l.ii  lM  ncck  sollen   so  —  ein  (tnnt   (imicnkbares  Vorkumnniis  —  sogar  7W<»i 
gSchildroRuern*  nahe  hinter  einander  liegen!  (Flor z heim,  S.  bS.)   Aber  auch  noch  in  einer  an- 
deren Rfauiehl  endlieh  bevorzugt  NSher  die  SehHdmauer  in  besonderer  Weise.  Ihm  sind  (vgl.  oben 
S.  133)  ,die  in  der  Busticabauart  errichteten  SchiKlniancni  die  erste  (Jrundlage  des  Quaderbaues  der 
Burg  nnd  dnrffi'n  iidcIi  in  die  germani-'i'h<>  Bütipi^rifiiii',  also  in    i  e  m  e  ro  vi  ngisc  h  c  Zf'it  fallen.' 
Ein  Beweis  für  solche  Behauptung  ist  Irciüch  eben.sowenig  versucht  worden,  als  für  den  nicht  minder 
aeUsamen  Salz  (Bonner  Jahrb.  a.O.S.  137)  ,dass  die  BergfHede  flberhaupt  dne,  hl  das  IS.  nnd 
13.  Jahrhundert  fallende.  Vervollstiodigung  der  Alteren  Buiganlngen  sind,  die  nur  aus  Sehildmauer 
nnd  Hantel  bestanden.''*^ 

A. Schultz  kennt  erst  in  der  2.  Aufl.  seines  Hii tischen  Lehens  Schildmauern  u.  zw- 


')  Krieg  T.  H.  beruft  sieh  fflr  diese  Bezeichnung  auf  eine  Urkunde  aus  ltt9,  die  niehb 

weiter  beweist,  als  dass  bei  Burgen  auch  von  einem  «Mantel*  die  Bede  ist.  Zahlreiche  Urkunden. 
lit^f^omlfT«  auch  Bui-gfrio.lcit.  orwäfmon  al)er  de«  Mantels,  d.  h.  der  Ringnaoer,  bei  Bufgen,  bei 
welchen  nicht«  einer  Sehildmauer  Aehnliclies  vorhanden  war. 

*)  IVlr  diese  dem  Genannten  rieltkeh  nachgeediriebene  Behauptung  dürfte  kaum  ein 
weiteres  Beispiel  zu  finden  sein  als  Alt  eher  stein  liei  Baden-Baden. 

')  Einmal  wird  sie  nurh  als  ,Bergfriedsinrni*'i '  bezeichnet,  was  Frank  a.  ü.  S.  931  xa 
dem  Irrtbum  veranlasst  liat,  dass  diese  Bezeichnung  bereit.s  aus  aller  Zeil  stamme. 

*)  Vgl.  biectt  wciteifain  Alteherstein  und  Hohkdnigabnrg. 
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(UBBtr  Kyburg)  den  BdegsteOen  nach  nur  solche  nach  Näher.  Wenn  dabei  manche  Buri^en  nufi^e- 
fShrt  werden,  die.  wie  z.  B.  AlfJwiimburjr,  <hiichaus  koine  SchildtnauiT  haben,  so  hamlclt  (Ilt  (ie- 
Dannte  wenigsleuä  fulgericbtig,  wenn  er  als  sulcbe  jede  ,bohe  und  sehr  starke,  der  AiiKntlNCruut  eut- 
IfgaoatdMDde  Huwr*  betdchnet,  die  (nur)  «maDchnuil  zn  eratdgen  ist,  IVeppen  im  bmern  bat  uod 
dum  ingleich  nls  Reduit  dionen  konnte." 

T.  Esseowein  weiss  in  seiner  Kriegsbaukuust  (1889)  von  einer  Schildniauer  nicbU 
v.  zw.  offimbar  mit  Bedael^t,  da  er  sieh  doch  sonit  vidheh  grade  auf  die  .Niherschen  Skitzen*  «tOtzL 
Bei  der  Bur^  Ehrenfels  am  Rhein  erwühnl  er  nur  (S.  134)  .eine  mächtige  Mauer*  und  fasst  die 
Sfhiliimauer  von  N  e  uschii  r  f  f  c  n ec  k  in  der  Rheinpfalz  (S.  176)  nur  al;*  .einen  quaderverkleideten 
Fekblock',  ähnlich  dem  Fle<:keu^>le^n,  auf,  der  au  die  Stelle  des  angeblich  ächon  «gegen  den  Schluss 
des  Ii.  Jhdts.  in  WegfUI  kommMiden'  BerehfHts  getreten  ed. 

Köhler  a.  ().  erwähnt  weder  die  Schildmauem.  noch  eine  Burg,  die  eine  solche  enthält. 
Dies  völlif.'»'  Uohergehen  des  eigcuarligon  Baues  der  Schildmauor  in  allge- 
meinen Darstclliiii^'cii  unseres  LJurgbauwosens  ist  ebenso  wenig  gerechtfertigt  als 
andrerseits  die  Bedeutung,  welche  ihr  Näher  beilegt.  Bezüglich  ihrer  V'erbreitung 
ist  Folgendes  festzustellen.  Im  Allgemeinen  lEomnit  sie  fast  nur  im  Stromgebiet  des 
Neckar  vor  mit  einigen  Aitslftttfem  nach  N(»den  (besonders  am  Rhein  zwisch«! 
Bingen  und  Oberwesel)  und  Westen.  Wie  sie  scmach  im  weitaus  grOesten  TheOe 
des  deutschen  Sprachgebietes  gar  Dieht  gefunden  wird,  so  ist  sie  selbst  innerhalb 
ihres  Verbreitungsgebietes  keinesweges  ein  Bestandlheil  .aller  Burgen  auf  Rergvor- 
sprfingen.  an  welche  .sich  rückwärts  ein  hüherer  Berg  anschlies.st."  Mehr  als  ein 
höher  ansteigendes  Angrillst'tld  scheint  die  Breite  desselben  wie  die  der 
gegenüber  liegendeti  Angriffsseite  der  Burg  zur  Erriclitung  dieses  Deckungsbaues, 
der  sich  vom  Bercbfrit  wesentlich  durch  seine  Breite  unterscheidet,  Anlass  geboten 
m  haben,  wie  ja  ehm  bei  schmalem  Burg^rii^  auch  gegen  das  diesen  überhöhende 
Angrifbfeld  ein  Berchfrii  als  Schild  genügte.  Es  finden  sich  aber  auch  dtm^haos 
.«schiidniauerartige,  mit  doppelseitigem  Wehrgange  gekrönte  Bauten  bei  Burgen,  die 
nicht  entfernt  einem  überhöhciidf n  Angriflsfelde  vorliegen,  so  bei  Dhaun  im  Huns- 
rück  und  besonders  bei  Hadenweiler  am  Schwarzwald.  lietztere  Bnrg  liegt  auf 
einem  frei  sich  erhebenden  Hügel.  Die  be/,eicluH>le  Mauer  (in  n  Fig.  43B)  ist  in 
stumpfem  Winkel  geknickt  und  2,08,  gegen  den  Eingang  hin  3,75  m  staiiL  — 

Ansdieinend  die  einzige  Schildmauer  der  altm  dnfachen  Form,  welche  sich 
im  bargrareichen  Wasgau  findet,  bietet  die  Wasenburg  bei  Bad  Niederbronn. 
Von  der  Bergseite  (A,  Fig.  183)  noch  dureli  einen  breiten  und  tiefen  Einschnitt 
getrennt,  hat  die  Mauer  in  ihrer  nördlichen  Hälfte  den  durch  die  Böschung  desselb^ 
gebildeten  Fels  /um  Sockfl  und  erhebt  sich 

besonders  an  ihrem  siiilluheii  Ende,  da  hier  ^ 
der  Baugrund  stark  ablalU,  zu  beträchtlicher  _  .,- 

Höhe  des  Mauerwerics.  Sie  deckt  nicht  nur 
den  angebauten  dreistöckigen  Palas  (B)  mit 
dem  dahinter  liegenden  Theile  der  Hauptburg, 
sondern  auch  die  wesentlich  tiefer  daneben 
gelegene  Vorburg  c.  Bei  4,50  m  Mauerstärke 
beträgt  ihre  Gesammtlänge  19.50  ni,  von 
weichen  die  grössere  Hälfte  zugleich  die 
Hinterwand  des  Palas  bildet. 

Es  würde  nun  nahe  gelegen  haben,  von  diesem-  aus  die  Schildmauer  direct 
mgim^ich  zu  machen,  wie  solches  oft  genug  bei  BerchfHten  vorkommt  Die  (180 
cm  hohe)  Eingangathfir  (d)  zu  der  Schfldmauer  liegt  aber  südlich  etwa  4  m  abseits 


Fi9:i83: 
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des  Palas  und  damit  in  solcher  H0he  Ober  dw  Vorborg,  dass  sie  mittdst  Ldtem 
von  da  ans  nidit  zn  erreichen  Aväre.    Es  muss  also  von  dem  oberen  Stockwerlee  des 

Palas  ans  ein  leicht  al)zu\v«'rfeiu]rr  Steg  zu  doii  unter  der  Thür  noch  vorhandenen 
Tragsteinen  geführt  hahen.  Der  Eindrang  war  deshalb  .so  aii|,a'ordnel,  um  den 
Belagerten,  auch  wenn  der  Feind  schon  in  die  Hauptburg  eingedrungen  war,  in  der 
Sehildmauer  einen  gesicherten  Zufluchtsort  (Reduit)  zu  gewähren,  und  ist  daher  an- 
nmdunen,  dass  durch  den  nidit  mehr  erhattoien  Oberbau  auf  der  Plattform  der- 
selbe diese  vom  Palas  aus  thunltcbst  unzugflnglicb  gemacht  war.  (Udber  soldie 
Oberbaue  ^1.  weiter  unten.)  Die  ESngangsthür  führt  nun  in  der  Sehildmauer  zu- 
nächst in  ein  überwölbtes  (vor  Schüssen  gesichertes)  Gemach  von  1,8  m  Breite  und 
4,5  ni  LäTige,  ohne  Fensler  oder  Schlitz,  und  von  hior  in  der  MauerdtclLe  eine  enge 
steile  Treppe  von  lU  Stufen  auf  die  Plattform. 

Nach  Vorstehendem  diente  die  Schildmauer  hier  zugleich  als  Warte  gegen 
die  Bergseite,  als  Schild  und  als  Röckzugswerk.  Die  Burg  bedurfte  daher  auss»- 
dem,  eines  Berchfrites  nicht,  sondern  nur  noch  etwa  einer  Warte  auf  der  Thalseite, 
zumal  hksr  die  wichtige  Bitscher  Passstrasse  vorQberfuhrt.  iäne  solche  Warte  stand 
wahrs(  lieinlich  auf  einem  auf  dieser  Seite  liegenden  oboi  abgeplatteten  FelsblociE, 
der  damals  in  die  Ringmauer  eingeschlossen  war. 


Die  aus  Sand.stein(}uadern  .sorKfrdtig  aufgeführte  Burg  wird  urkundlich  erst 


1400  genannt;  schon  der  L  nistarul  aber,  dass  die  Schildmauer  keinerlei  Einrichtung 
für  Pulvergeschutze  zeigt  (vgl.  darüber  weiter  unteiO'  liBst  die  Erbauung  in  eine 
wesentlich  frühere  Zeit  Yersetzcn. 

Durch  ihre  Höhe  und  ihren  wohlechalteiien  Oberbau  zdchnetsieh  die  Schild- 
mauer von  Berneck  im  Nagoldthale  aus.')  Die  22,3  m  lange  Mauer  ist  in  einer 
Stärke  von  2,0  m  fast  24  m  hoch  aufgeführt  und  erhebt  sich  bis  zur  höchsten 
Dachspitze  des  Oberbaues  zu  einer  fKihe  von  ,{2  in.  Der  Eingang  in  das  Innere 
der  Mauer  liegt  über  dem  Dache  des  angebauten  Paliis  m  hoch,  und  führen  von 
da  Stufen  weiter  zu  dem  reichlich  1  m  breiten  gezinnlen  Wehrgange.    Noch  weiter 


als  dieser  ausgekragt  sind  die  an 
den  heidein  Enden  angebrachten 

noch  ein  Stockwerk  höher  auf- 
steigenden Eckthürme,  die  hmen- 
räume  von  2  zu  .J'  a.  \n  bieten  und 
nach  den  beiden  Sdimalseiten  der 
Sehildmauer  noch  eine  zu  Trag- 
steinen für  einen  bObemen  Vor- 
bau führende  Thüren  haben. 
Wehrgang  wie  Eckthürme  sind  mit 
Satteldflchem  überdeckt.  AV Ahrend 


^''^V.ily  -  >ii   dem    steil    hinter    ihr  auf- 
''■"^^^  Zeigenden  Berge  aus  gedeckt  war, 
(IM  zieht  sich  die  sp&tere  mit  Thürmen 
versdiene  Ringmauer  dotselben 
^^^auch  noch  um  die  SchUdmauer, 
um  den  Fuss  derselben  gegen 


Flg.  184. 


*)  Nfther,  Dctttscbe' Barg 


S.  18,  weklicin  auch  Fig.  184  oitiioiniiMn  ist. 
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Bfanerbrccher  etc.  zu  schatsen.  —  Die  SchiUmBner  dOrfte  der  enfcen  Anlag»  oadi 
der  1160  znerst  genannten  Burg  angehören,  der  Otterban  i|Atflr  wwigrteiw  mm 
Theil  erK<'^nzt  sein. 

Einen  niindjT  einfachen  Bau,  «ler  neuerdings  pleichfalls  vollstäii(li;„'  wieder 
herir.  slellt  ist,  bietet  die  Schildimuier  von  S  c  h  ad  er  k  (.Schwalbennest*),  der  hintersten 
der  fdier  Neckarsteinach  ^'el.'tjeneii  Burgen  der  Land-schaden  von  .  Sleinach.  Hoch 
übor  dem  Neckar,  zwischen  sluil  austeigendera  Gelände  und  zuonjlt  9aakmd^f$jßih 
slür/on  (in  m  Fig.  185)  auf  eine  mftssig  grosse  Felsplatte  liingä|^|Dglt  Ist  dl*^^»» 
nur  von  der  einoi  Seite  xugftnglich.  wo 
der  sehmale  Bergrflcken  schon  mit  den 
drei  äbrigen  Burgen  der  Landschaden 
b«»5etzt  ist.  Die  Üurgstrasse  zieht  sich 
dann  zwischen  der  Berglehne  und  der 
ihr  gegeiiütier  stehenden  Schildniauer 
(b  c)  bis  zu  dem  erst  jenseits  der  letzteren 
belegenen  Eingangsthor  (a)  hin«  so  dass 
die  Schildroauer  in  Folge  solcher  An- 
ordnung aosnahmswdse  noch  den  wei- 
teren wesentlichen  Nutzen  bot,  diesen 
h'tzten  Tlieil  der  Burgstrasse  seiner 
gar»/.<  n  Länge  nach  von  o})i'n  li»'ral)  zu 
behfrrs(  h«'ti.  f^ine  rrrnt  rc  Ahwi  ir  Imiig 
von  der  Begel  linden  wir  iiier  insulern, 
als  die  Schildmaner,  eniq>rechend  einer 
fSnbuchtung  der  hmteren  Bergwand,  in 
ihrer  Mitte  in  einem  stumpfen  Win- 
kel  gebrochen  ist. 

Der  Eingang  in  die  Mauer  liegt  etwa 
in  ihn  r  Hr»he  und  zwar  auch  hier 
über  <lem  augel)auten  dreistockigen  (jetzt 
völlig  verschwundenen)  Palas.  Eine 
Treppe  fOhrt  nunmehr  von  unten  hniauf 
and  von  der  ESngangsthfir  eme  weitere 
(im  Ganzen  83  Stufen)  in  der  Mauers 
dicke  auf  den  Wehrgang.  Dieser,  auf 
Tragsteinen  vorgekragt  und  nicht  id)er- 
d«M*kl  (Fig.  ISO)  ist  zwisdun  den 
Brüstungsrnauem  1,78  ni  dick  und  wird 
von  zwei  ebenso  vorgekraglen  runden 
Eckthflnnen  von  S,65  m  lichter  Weite 
begrenit,  von  wdcher  der  eine  (c)  zwd, 
der  zunflchst  gegen  die  Bur;:strasse 
ferichtete  (h)  oben  in  ein  Achteck  über- 
sreh^nd.  des  weiteren  Ausblickes  wegen 
dr<i    ."^titrk Werke   hoch   aufgeführt  ist. 

Dieser  vertritt  somit  gewissormassen  zugleich  die  Stelle  eine»  Berchfrils.    Der  Fuss 
der  Schildinauer  ist  weder  durch  einen  Graben,  noch  durch  ehie  weitere  Ringmauer 
ri»*r.  siniafcni.  19 


Fig.  165. 


190 


geschätzt  Das  Ganse  ist  aus  behauenem  Sandstein  sorgflUtig  und,  wo  es  ai^ebracht, 
zierlich  hergestellt.  Wurde  die  Burg,  wie  angegeben  wird,  schon  von  I^tidolf  von 
Uabsburg  zerstört,  so  kann  sie  jedenfalls  nicht  lange  vorher  errichtet  worden  sein. 

Wenn  wir  hier  den  einen  I<>klliurm  „gewisserniassen 
die  Stolle  des  l^erchfriLs  vertreten*  sahen,  so  r-nfwiekeln 
sidi  diese  Eckllmrnie  der  Schilduiauer  m  antleren  Fällen 
zu  vollen  Berchfriten. 

Die  Schildinuuer,  welche  das  um  liiu  erbaute  Ehreu- 
fels  gegen  den  stdien  Abfaai^  des  Niedmrddes  deckt, 
bietet  gewissormassm  eine  Uebei^[angsstufe  in  dieser  Ent- 
wickelung  insofern,  als  ihre  beiden  Cekthürme  —  deren 

einer  aditc(  kig,  der  ander«*  nuid  mit  achteckigem  Aufsatz 
ist  —  nnpefAlir  erst  in  der  halben  Höhe  des  Baiifs  voll 
zu  Tlinrnien  aus<,'estaltet  sind.  (Im  Uebri^ren  eiilliält  die 
4,(1  m  starke  und  ca.  15  ni  holie  Mauer  unter  ileni  gesinnten 
[VVehrgange  noch  einen  überwölbten  Gang  mit  zwei  langen 
'und  schmalen,  unten  dreieckigen  Sdiiessscharten  gegen  die 
.xN^  Berchseite  (Fig.  187  mit  ergftnzten  Zinnen  und  Thurm- 
abschlüssen)*). Von  unten  auf  voll  au.s^estaltet  sind  da- 
1  flg. 187.  gegen  die  beiden  Rundthürme,  welche  die  Schildmauer  von 
Frauen bur^  an  der  Nahe  (gegen  lI^öO  erbaut)  ab- 
schliessen.  llel)erall  l)ei  diesen  Hurgen  ist,  wie  nahe  lietrl,  der  Wchrgang  durch 
l'turten  direkt  mit  den  Thürmen  in  Verhiniiiuig  gebracbl.^) 

Ein  Beispiel  einer  zweithQnnigen  Schildraauer,  die  kdnesweges  dem  noch 
etwas  höher  ansteigenden  Angriffsgelände  gegenübersteht,  bietet  Hohenstein  un- 
weit Langenschwalbadi,  vor  1190  erbaut  Dieser 
(südlichen)  Bergseite  gegenüber  (zur  Verdeutlichung 
der  Lage  die  Skizze  Fig.  188)  ist  die  Vorbur^'  B 
vielmehr  durch  einen  hohen  Mantel  a  b  —  s.  da- 
rüber weiterhin  —  t-'eiieckt,  während  die  etwas 
höher  mit  diesem  fast  im  rechten  Winkel  stehende 
SduldnunOT  c  d  nur  den  Zugang  zu-  d^  Haupt- 
burg A  Tertheidigt.  Dieselbe  ist  von  zwei  stariien, 
unregefanfissig  funfeckigm  Thärmen  flankirt,  deren 
sfidöstlicher  d  oben  überwölbt  und  mit  einer  grossen 


'"li(iiMMi||tlMi|lll|l||iH*' 

Fij.  188. 


■)  AnfflJIendflr Wene  lieinerkt  ▼.Gohavien,  Wehrbanten  M,  dam  ,di« beiden imteren 

Drittel  (dieser  .Mantelmauer*)  ma-ssiv  seien,  um  ileo  herabrolleiulcn  Fdsbrocken  Widerstand  zu  leisten." 
Es  ist  diis  sctiwerlicli  zutreffend.  Warum  sollte  man  einen  Felssturz  prado  an  diesem  Abhänge  des 
Niederwaldes  erwarten,  der  auch  seinerzeit  gewiss  uictil  so  kahl  war  als  jetzt  nach  Anlegung  der 
Wdoberge?  Ueberdiw  aber  li«gt  iwiaehen  dem  Abhaog»  und  dm  Fnsw  der  Sdüldmaner  nodi 
eine  weite  grubenartige  Vertiefung.  Die  Mauer  is(  unten  cinfacti  massiv  wie  jede  andon-  Srhild- 
mauer,  um  den  damaligen  Angrifisinitteln  gegenüber  möglichst  unzerstörbar  zu  sein  und  weil  sie, 
wie  alle  Wehrbanten  jener  Zeit  nor  nm  der  Hflhe  herab  wirksam  Tartheidiyt  werden  kannle. 
lieber  die  Scbiessscharten  und  einen  TOD  V.  Essenwein  an  der  AnsseoseHe  angenommenen  hfllnraen 
Wehrgang  s.  Cap.  11  um)  ir>. 

')  T.  Cohauscn  schreibt  Bergfriede  S.  2ü:  ,Man  würde  aber  irren,  wenn  nuui  der- 
gleicben  Bagftiednnaaem  immer  als  Schirm  und  als  einen  Tbeil  der  ümfkwongnnaner  anaeben 
wollte.  In  anderen  FiUen  hat  man  offenbar  wegen  tteiler  Seitenthlkr  zwei  Warten  Ihr  nOthig  er- 
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Peehnase  und  einem  auf  vorgekri^cn  Spitzbogen  dbweeiDttehenden  achteckigen 
Tburmchen  versdien  ist.  Die  bdderseits  mit  ZimwD  bekrönte  starke  Schildmauer 
liat  oben  Thuren  nach  den  beiden  Thfirmen.  In  dem  nordwestlichen  gelangt  man 
von  da  aus  mittels  einer  Wendeltreppe  in  der  Mauerdicke  auf  die  Plattform.  Die 
Schildmauer  beharscht  ausser  dein  durch  sie  hindurch  führenden  Thore  e  den 
engen  vor  ihr  gelefront»n  Zugang  m  dfinselben  mwic  noch  einen  etwas  tiefer  davor 
liegenden  Zwinger  n,  während  ^wt-ckinäs-siger  Weise  ihr  südösllichrr  Ecktliurm  dein 
durch  das  fiussere  Thor  a  gegen  e  vordringenden  Feinde  seine  Spitze  enlge^^enk»  hrl. 
Ist  sonach  ihre  Errichtung  an  dieser  sonst  ungewölmlichen  Stelle  eine  wohl  erklär- 
liche,^) so  mag  zu  der  Wahl  der  Letzten  doch  auch  ein  hier  vorbandeiws  Fels^ 
riff  beigelragcn  haben,  aus  welchem  das  Massiv  der  Zwischenmauer  zum  guten 
Theil  besteht 

Auf  der  Bui^  Reichenberg  unweit  Goarshausen  steht  gleichfalls  nicht  auf 
der  AnpcrifTsseite  ein  älinlicher  Bau,  der  jedoch  nicht  eigentlich  zu  den  Schildmauem 
zu  rechnen  ist.^)  (Der  ziiin  Tiieil  ergänzte  nriindri?s  Fig.  189  wesentlich  narh 
Fischer,  Schlots  Burg.)  Der  umfAnglidie  I)ur[j:[elseii  ßllt  besonders  auf  seiner 
\ve>lli(  heil  Hriirte,  gegen  welche  der  bezügliclie  Bau  a  b  gerichtet  war.  steil  zu  einem 
liffeii  Tiiale  ab,  3)  wäiireml  der  Uebergang  (g)  auf  der  Bergseite  im  Nordosten  liegt. 
(Auf  der  Sstliehen  Ansicht,  FSg.  190,  im  Vovdeigrunde  redits,  auf  der  westlichen. 
Flg.  191,  —  beide  nach  Herian  —  hinten  links.)  Von  hier  zog  sieh  der  Weg  zu 
dem  Burghof  d  um  den  südöstlichen  Eckthurm  c  herum ,  und  von  dem  Baue  a  b 
komite  daher,  abgesehen  von  den  oberen  Theilen  dfer  beiden  Berchfrite  (deren  süd- 
licher 1814  beseitigt  wurde)  der  auf  diesem  Wege  vordringende  Feind  erst  auf  dem 
nurgliufe  selbst  besciiüssen  werden.  Dem  entsprechend  bildet  denn  auch  der  Ver- 
l;in(hu)gsbau  zwischen  den  beiden  Berchfrilen  nicht  eine  ao  massive  .Mauermasse, 
wie  bei  den  eigentlichen  Schildmauern,  was  be.sonders  von  seiner  anniihrend  in  der 
Milte  liegenden  beiderseitigen  Ausweitung  gilt.  Dieselbe,  je  dreiseitig,  wird  auf  der 
Ho&eile  ericerartig  von  zwei  Säulen  getragen,  wAhrend  sie  auf  der  Westseite  (s. 
Fi(.  191)  von  unten  gleichmässig  aufeteigt.  Ebmerdig  führt  hier  dn  Thorweg  durch 
den  Verbindnngsbau.  Ueber  diesem  Durchgang  und  mit  demselben  sowohl  durch 


achtet,  diese,  zur  Bequemlichkeit  und  Vereinfachung  des  Wactitdienstcs  durch  einen  hohen  Mauer- 
gaog  vertHtod«!!,  älinlicb  wie  man  dies  auü  demselben  Grunde  bei  den  DoppelUiürmcn  mancher 
Värdm  vmnitteb  BrOek»Q  gethaa  hat,  und  htA  endlich  das  Ganze  als  gerAumifee  Rediiit  aiaig«< 
l.iMt't.-  —  Die  mir  beksuujten  Fälle  von  Schildmauem,  die  durch  Eckthilrme  flankirl  sind,  hestätigan 
diesen  Anl,'i?;s  zum  Bau  ili-r  Thnrme  nicht,  um!  dit-  unpcwShnh'clie  M;i-^?enhafti'/keil  <ler  J'childmauer 
seütA  spncbt  wohl  genri^  dagegen,  dasa  es  sich  dabei  in  erster  Linie  nur  um  einen  Verbinduogs- 
lang  iwiaehen  den  beiden  Tharmen  fahandelt  hahe.  Sehr  attsnahnewaue  mag  das  Angefahrte  auf 
Heicheaberg  (s  weiterhin)  Anwendung  finden»  wo  Jedoch  eine  eigeotUebe  Schildmauer  nicht 
rortunden  kl. 

')  Nach  T.  Cohauscns  Vorgang  (Bergfriede  S.  Sl)  pflegt  es  gewissermassen  als  ein 
Vornig  dieser  Schildmauer  betont  zu  werden,  daae  sie  .wenn  Qherbaupt,  nur  durch  sehr  schräge 
Sditiaie  ftfaaat  werden  könnt**.  Dem  eitfeprach  natOriidi  ebenso  der  Nach  theil,  dass  aneh  von 

ihr  atis  da.';  eigentliche  Angriffsfehl  nur  in  beschränktem  Masse  zu  beschip*!*5cn  war.  Sie  stand  aber 
übertkäupt  mit  diesem,  so  ZU  sagen,  in  keiner  Beziehung,  und  es  ist  nur  in  Bezug  grade  auf  dieses  zu. 
zoirebcn,  dass  sie,  wie  T.  Gohausen  a.  O.  schreibt  .nichts  hinter  neh  deckte*. 

*)  In  Baudenkm.  d.  Rbz.  Wiesbaden  369,  wird  freilich  dieser  Bau  ebenso  wie  S.  185 
der  rorhin  erwlhnfe  hoho  M  inlol  voti  H  i!i  Mi-;tpi[i  .il-;  ,m  iditi^'i'  SchüdrnauQr*  bozeicliiiet. 

*j  Der  Gruodriss  ist  uat.h  dieser  ^^eite  hin,  wo  Qbrigenä  die  bauliche  Anlage  arg  verwOslet 
W,  riebt  ToBatindlg. 

19» 
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ein  weites  Loch  in  der  Zwischendeclic  als  durch  eine  sfidlich  in  der  Mauerdicfce 

liegende  Wendeltreppe  in  Ver- 
bindun?  stellend  liegt  ein  tonnen» 
gewöll)t«'r  Hauni  .  der  (mit 
Sc  h  nuuso)  wohl  um  so  mehr  für 
die  ehcmaligeKapclIc  zu  halten  ist 
als  die  lieriQimte  dreigeschoaBige 
Kapelle  des  Palas  (s.  Cap.  14) 
eine  solche  gewiss  nicht  war. 
Darüber  liegt  ein  ähnlicher  Raum 
und  neben  diesoni  —  ührr  tiefen 
HiindlKij^enlileiKtcii  auf  der  welt- 
lichen Aussenseile  —  engeliäume 
(einer  mit  den  Resten  eines 
Kamins),  welche  Baudcnkm. 
a.  O.  als  «Wdirgftngc*,  von 
G  raf  S  t  o  1  b  e  r  .  M  ^erpt.  als 
, Wohnräume"  bezeichnet  wer- 
den. \)  Die  (lanlber  lie^'eiide 
Phdlfctiin  war  wie  hi-i  i\vu  ge- 
wöhnhchen  Schildumuern  bei- 
derseitsTondnergezinntenBrost- 
wehr  eingdiaisst.  Anders  wie  bei 
jenen  führte  jedoch  hier  nicht 
eine  Thür  von  der  Plattform 
unmittelbar  in  die  Eckthünue, 
sondern  der  Zugang  zu  Lt-tz- 
terenwar  für  den  Vertheidigungs- 
fall  besonders  erschwert  Nidit 
nur  ist  die  Yerbhiduog  zwischen 
nattforoi  und  Thurm  —  wie 
solches  ähnlich  auch  schon  bei 
der  westgothischen  Hingmauer 
von  Carcassoune  vorkommt  — 
durch  einen  ein  Stiu  km-rk  tief 
im  Mauerwerk  ausgesparten 
Schacht  unterbrochen,  sondern 
die  Eingangspforte  des  Thnrmes 
ist  hier  noch  so  viel  hSber  an- 
gebracht, dass  sie  nur  mittels 
einer  über  den  Schacht  hinweg 
angele^ieu  L<'iter  zu  erreichen 
war.  Dieser  Aufstieg  war  g^en 
Schüsse  von  ausserhalb  beider- 


rig.190. 


Fig.  191. 


')  Bei  zweimaii^nt  Besuch  der  Ruine  Hess  mich  dan  dort  Qbhche  Herumführen  der  Frem- 
den den  mvid  des  Interegsantm  hbtendwi  Btu  vSAt  in  9Jim  Theiten  genan  genug  l>eäichtigeD, 
am  auch  für  die  Entscheidung  aller  nachtrlgUch  aoftancbenden  Fragen  binl&nglich  gsrOatet  lu 
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seitig  durch  halbe  Katzentreppvngiebel ,  die  von  der  Brustwehr  zum  Thurme  auf- 
steigen, geeehütxt  Ueber  die  Tbürme  selbst  s.  Cap.  6. 

In  einigen  Fftllen  schrumpft  die  zwei  wirkliche  Berchfirite  bis  zu  deren 
l^tze  hinauf  verbfaidende  Doppelwehrmauer  zu  einer  Ausdehnung  von  wenige 

Metern  zusammen,  so  bei  Kassel  bürg 

in  der  Eifol  und  Eliroiiburg  ander 
Mosel.  Auch  hier  diente  der  B;iu  nifht 
zur  Deckung  gegen  das  Angri<Tstr(  l;iüde. 
Ks  gilt  das  besonders  vun  Ehrenljurg 
(Fig.  192;,  wo  dieser  .Doppelberchfrit* 

—  80  kann  man  ihn  fOglich  bezeichnen 

—  in  der  Art  eines  einfochen  der  An- 
grilbseite  abgekehrt  auf  dem  hödisten 
Punkte  des  Beringes  sirlit.  Die  Ver- 
bindungsmauer, durch  welche  auch  hier 
unten  ein  Thor  weg  führt,  ij;t  bis  auf 
einen  niiti-r  der  gezinnlen  Flaltlbrin 
beide  'l  iiüniu'  verbindenden  Gang  mas- 
siv. Ueber  die  Tbürme  selbst  vgl.  S. 
320  und  235. 

Die  bei  der  Schildmauer  von  Schadeck  gefundene  Abweichung  von  der  ge- 
roden Grundrisslinie  kommt  übrigens  auch  sonst,  und  zwar  in  verschiedener  Ge- 
stalt, vor.  So  hat  dieser  Bau  bei  Rheinstein  (Fig.  r.»2  a  nach  v.  Coliausen 
Berglri(  de)  einen  im  Bogen  und  einen  in>  rechten  Winkel  zurückstehenden  Flügel, 
wäluetid  <i  bei  Schön  bürg  am  Hliein  in  drei  slump- 
feii  Winkeln  gebrochen  ist.  Hier  erhebt  sieh  die  Schild- 
luauer  über  dem  tiefen  Graben,  der  die  Burg  von  der 
Bergseile  tremit.  Das  enge  rmidbogige  Burgthor  fährt 
seilwflrts  dut^  die  Schildmauer  selbst  An  diese  war 
räckseiUg  ein  langes  Gcb&ude  (angeblich  zwei  Sale  über- 
einander enthaltend)  angebaut,  von  welchem  jetzt  ausser 
dem  nocli  zugängliclien  Keller  nur  noch  zwei  an  der 
Innenseite  der  Schildinauer  über  einander  belindliche  Reihen  von  Spil/.hogenblenden 
mit  grossen  Schiesssduulfii  zeugen.  Von  dem  boehlic/enden  Eingange  ans  führen 
ikk  Ii  ÖO  Stuf«  n  in  der  MaucrUicke  auf  die  Platlfurm  welciie  noch  stattliche  Zinnen 
aber  keine  Ecklliürnie  trägt.*) 

Die  Schildmauer  von  Kräheneck  am  Nagoldthal,  3:2,6'm  lang,  fast  3,5  m 
stark  and  noch  20  m  hoch,  hat  hofwrarts  in  der  Höhe  Eingänge  zu  zwei  überwölb- 
ten Wachtkammem,  von  deren  einer  —  mit  emem  Abtritt  versehenen  —  eine 
Wendeltreppe  auf  ae  Plattform  ffihrt  (Fig.  503).  — 

Besonders  bei  kleineren  und  daher  einfacheren  Burgbauten  verlritt  die 
Srhildmauer,  der  , verbreiterte  Berobfrit",  diesen  selbst'^):  bei  grössorer»  Anlagen 
pflegt  derselbe  ausserdem  vorhanden   zu  sein,  wie  denn  ächünberg  am  Kliein 

*)  Graf  Stolberg  ^ezeicllnel  (Manusi-r.  des  Uerman.  Museums)  diese  Stliildniaiu  i  il-  .ilen 
•  ip-iitiirmtlichoii  Rlieiiiisclien  Polygoiihaii.  wi*'  »ucli  in  Brattosberg*,  und  hält  die  Burg  ,d«r  Haupt- 
fache  IUI  Ii  für  eine  Anlage  13.  J;'.liriiuiuk-rLs*. 

')  Vgl.  bes.  NoIIing  am  Rhein,  Cap.  ü. 
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trotz  der  bedeutaiden  Schildinauer  noch  gerade  eine  ungewöhnliche  Anzahl  von 
Berchfriten  und  dem  ähnlichen  Thüniuni  aufzuweisen  hat  (vgl.  S.  230).  Abgesehen 
von  dem  besondpren  Bedürfnisse  im  Falle  des  Vorhandenseins  von  Ganerben,  konnte 
in  der  Thal  der  i  (  hfi  it  mit  Roinom  die  Schildmauer  zumeist  überragenden  Zinnen- 
kranze und  als-  Nveiti'ies  liückzugswerk  nach  Eroberung  oder  Iheilweiser  Zerstörung 
jener,  auch  neben  ihr  noch  von  wesentlichem  Nutzen  sein. 

Wo  non  der  Berchfirit,  wie  bd  Hohlenfels  (s.  weiterhin)  frei  hinter  der 
Sefaildmauer  steht,  giebt  das  zu  Besonderheiten  Iceinen  Anlass,  wahrend  die  Vei^ 
bindung  ders^lien  mit  zwd  bis  zu  vollen  Berchfriten  entwickelten  Eckthürmen  be- 
reits vorhin  behandelt  wurde.  Es  findet  sich  aber  auch,  dass  ein  Berclifrit  auf 
der  Imienseite  der  Schildmauor  unmittelbar  an  und  auf  diese  gebaut  ist. 

Ein  Beisjtirl  bietet  Liebenzell  im  Nn'r'oltHhal.  wo  die  ca.  20  m  hohe, 
annähernd  30  m  lange  und  fast  m  starke  Schildinauer  schon  ihren  durchlaufen- 
den Quadersciiichleii  nacii  als  ein  stlbsLstäadiges  Bauwerk  erscheint,  an  bezw.  aui 
welches  in  seiner  Mitte  der  quadratische  ca.  34  m  hohe  Berchfrit  —  wenn  auch 
nicht  als  erst  nacbtrAgUche  Ergänzung  —  gebaut  «rurde.  Die  ans  besonders  grossen 
Sandsteinquadem  errichtete  Schildmauer  hat  ihren  eigenen  hoch  gelegnen  Eingang, 
eine  Wendeltreppe  und  einen  in  der  Hauerdicke  hinter  dem  Berchfrit  hin« 
laufenden  Gang,  zu  welchem  von  diesem  aus  erst  in  späterer  Zeit  eine  Verbindungs- 
pforle  durchgebrochen  wurde.  Von  der  Berpseito  ist  die  Schildmauer  noeb  durch 
einen  (iraben  und  eine  niedrige  ZwingerinaiuM-  geschieden.  Ihrer  Innenseite  isi  auf 
beiden  Seiten  des  licrclifrits  je  ein  Wohnlnu  angefügt. 

Die  Bur^'  wird  li284- als  Witt wt-nsitz  einer  Markgrülin  von  Baden  /.utist  ge- 
nannt. Krieg  v.  Hoclifelden  erklart  (iMilitärarchit.  102)die  Schutzmauer  und 
den  Berchfrit  wie  auch  die  übrigen  Grundmauern  gewohnter  Weise  für  rOmisch. 
Er  beruft  sich  ohne  wettere  BegrOndung  auf  die  trfignisch^  Merkmale  vermeint« 
lieh  „römischer  Construction",  sowie  auf  das  Vorhandensein  der  von  Ider  nach 
Neuenburg  führenden  Römerstrasse  und  von  römischen  Steinmetzzeichen  auf  den 
grösseren  Werkstücken.  Dem  iiegonüber  bemerkt  inde-^^en  v.  Becker  (Go«eh. 
de.s  bad.  Landes  S.  4H)  mit  Heciit,  dass  solciu»  i unauftindharc)  Hiunerslrassc 
selbst  von  den  eifrigsten  Ilomanomanen  nocli  nicht  behauptet  worden  sei  und  be- 
streitet zugleich  —  ebenso  wie  Näher  (Bonner  Jahrb.  76  S.  143)  —  das  Vor- 
handensein irgendwelcher  Steinm^zeichen  überhaupt.  Schon  der  an  der  Schild- 
mauer vorhandene,  nicht  eni  iqp&ler  angel^ite  Abtritt  (zu  welchem  neben  dem 
Eingange  ein  Gang  durch  die  Didce  derselben  fuhrt,  Fig.  505)  wurde  übrigens  hin- 
länglich das  Nichtrömische  des  Baues  beweisen. 

Andererseits  berechtigt  der  Umstand,  dass  die  Mauern  des  Berchfrits  in  die 
Schildmauer  nicht  eingebunden  sind,  noch  nicht,  wie  Näher  fa.  O.  S.  l'lTi  meint, 
zu  der  Amiahme,  dass  ersterer  eine  naehtrafrlicliL'  N'tTstiirkun^'  der  älteren  Schild- 
mauer sei;  vielmehr  hat  v.  Becker  Recht,  wenn  er  beide  für  „sicher  gleichzeitig" 
erklärt  -— 

Auclidie  Ruine  Freienfels  im  Weilthal  (^Lahngebiet)  hat  auf  der  .^Viigrills- 
seite  einen  heidoveits  durch  eme  Sefatldmauar  flankirtoi  Berchfrit,  dodi  bietä  dieser 
Gesammtbau  mehrfadie  Unterschiede  gegen  den  bezüglichen  von  Liebenzell.  Hier 
umschliesst  ein  nicht  überhöhendes  Angriffsfeld  bogenffirmig  die  Südwest-  und 
Südostseite  der  Burg,  von  dieser  durch  einen   g^en  Osten  hin  schlucht- 
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Fig.  193. 


artigen  Graben  getrennt.    Der  Berchfrit   a  Fig. 
198    ist   hier   iiictit,    wie  bei   Liebenzell  hinter, 
biw.  mit  seiner  Rückwand  auf  die  Schildmauer 
gesetzt,  sondern  erscheint  als  selbstständiger  Bau, 
an  den  sich  beiderseits  eine  Schildmauer  a.  zw., 
dem  Rande  des  Buii^erings  rotgend,  in  stumpfen 
Winkeln  anschliessl.    Von  diesen  Schildmauem  ist 
die  längere  südöstliche  nochmals  in  stumpfem  Win- 
kel gebroclii  ii.    AiB  dorn  dritten,  mit  einem  Ka- 
min verseliciieu  Stockwerke  des  Bcrclifrits  führt 
seitlich  eine  Tliür  in  einen  (jben   in   der  Mauer 
entlang  laofei^en  Gang,  der  nach  aussen  mit  4, 
nach  dem  Hofe  zu  mit  dner  Scbiessecharte  versehen 
ist  Bei  der  thexeo  mit  dem  Berchfrlt  veii»undenen 
südwestlichen  Schildmauer  sind  nur  noch  die  Seitenmauem  dieses  Ganges  zum  Theil 
erhallen :  unter  dfinselben  liegt  hier  aber  in  der  Mauer  noch  ein  zweiter,  zu  wel- 
rheiii  der  Zugang  itiiltels  einer  Thür,  bezw.  Leiter  vom  Hofe  aus  sich  bot  (vgl.  die 
Innenansicht  Fig.  l'.ti). 
Die  Breite  des  oberen 
Ganges  betrflgt  1,60 
u,  wShrend  die  Brfls- 
tungamauem  1,  bzw. 
nach  aussen   1,10  m 
stark  sind.  —  An  die- 
ses, der    am  meisten 

gelahrdrohenden 
Strecke  des  Angriffs- 
feldes gegenflbei^e- 
alellte  Verthddigongs- 
werk  schliesst  sich  nach 
Osten  ein  mit  Schiess- 
schartfu  in  hohen  Spitz- 
bogenbleiulen  versehe- 
ner Mantel,  nach  We.sten  ein  kürzeres  Mauerstück  an,  welches  das  von  je  einer 
Schiessscharte  flankirte  und  noch  von  einem  Eckthurm  c  vertheidigte  Eingangathor 
eoth&lt  Der  Halagraben  ist  auf  beiden  Seiten  g^ien  ein  sdtlidies  Vordringen  in 
deQselboi  ■  durch  je  eine  Quermauer  abgesperrt.  Der  Berchfrit  hat  seinen  eben» 
«digen  Eingang  auf  der  Hofseite  (über  eine  vermeintliche  raffmirte  Einrichtung  zur 
Vertlieidi'^'im'^  desselben,  s.  S.  'I'M'));  der  Thurm  c  hat  imf^ewöhjilichtT  Weise  eine 
Thür  mit  llacb>?iel)(>lf()rniij.'t'in  Sturz  in  der  ganzen  Höhe  de.s  Erdjiescliosses.  (Längs 
der  über  sturmt'reicm  Absturz  liegenden  Nord-  und  üstseite  lagen  Wirlhschafts- 
getAttde,  bzw.  der  3  Stockwerke  hohe  Palas  m,  von  welchen  nur  der  letztere  in 
seinen  Aussenmauem  ebenso  wie  die  anstossende  Kapelle  n  mit  rundar  Apsis  er- 
halten Ist  Aus  der  Kapelle  führt  g^en  Süden  ein  Schlupflhfirleln  ins  Freie.  Die 
nor  45  bchrltle  hmge  Burg  hatte  weder  Zwinger  noch  Vorburg.]   Erst  1327  ur- 
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bmdlich  genannt,  soll  sie  um  1 195  vom  Grafim  Walram  I  von  Nassau  erbaut  und 
von  diesem  Bau  u.  A.  Borchfrit  und  Schildmauern  erhalten  sein.M 

Eine  \V('>cnfli(  li  später«^  Vervollständigung  der  Befestigung  der  Aiifjritlsseite 
sowohl  (iiiich  iiachträj^^Iiclie  Krliöluuig  der  Sehildniauer  als  durch  AiilTii^ung  eines 
Berdifrits  haben  wir  indessen  bei  Alteberstein  unweit  Baden-Baden,  wobei  jedoch 
211  lienierken  ist,  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine  .Schildmauer"  im  engeren  Sinne, 
sondern  nur  um  eine  ca.  4  m  dicke  Mauer  ohne  jeden  inneren  Hohlraum  han> 
delt,  deren  älterer  Tbeil,  aus  schwersten  Quadern  mit  zum  Theil  weit  vorstdieii- 
den  Buckeln  errichtet,  auch  guten  Theils  nur  .Futter-  und  Verkleidungsmauer' 
war.  Der  Rodengestaltung  und  der  Führun^r  äet  Burgslrasse  entsprechend  ist  hier 
der  Berchfrit  ganz  auf  das  eine  Ende  der  Mauer  gerückt.  Letztere  hält  in  ihrem 
unteren,  alten  Tlieile  Krieg  v.  H.  (S.  79)  gleichfalls  für  römisch,  während 
V.  Becker  (a.  0.  S.  Ii)  .sie  in  das  11.  Jahrhundert  setzt. 

Bei  der  obersten  der  am  Ijreiten  Westabhange  des  üttilien])errres  (Wasgau)  lie- 
genden Burgen  Drei  st  ein  hat  die  eigenthürnlich  gestaltete  jiMhildinauer"  den  Er- 
klären! Schwierigkeit  gemacht.  Schon  nach  Lötz,  Kunstlop.  11  100  wird  die 
Burg  «gegen  das  Gebirge  durch  eine  Aber  10*  dicke  isolirte  Schildmauer  ge- 
schützt*, und^ebenso  »hing*  nach  Kraus,  Kunst  u.  Älterth.  in  Elsasslothr. 
I  48  diese  «Schildmauer  mit  der  nördlichen  und  südlidien  Umfassui^smauer  nidit 
zusammen",  während  endlich  Näher  (Burgen  in  Elsasslothr.  28)  seinen  all- 
gemeinen Lehrsätzen  getreu,  dieselbe  »den  ältesten  Beslandlheil  der  baulichen  An- 
lage sein  lässt,  an  welchen,  wie  anzunehmen,  der  runde  Thurm  erst  später  ange- 
baut ist". 

Alle  diese  Bi'hrtuptuiigcn  crselieinen  verfeldt. 

Was  zunächst  die  vernieiutlicli  ,isolirte'  —  d.  h.  hier:  von  der  übrigen 
Burg  ganz  gelrennte  -  Lage  der  ikhildmauer  betrifft,  so  wäre  —  ohne  dass  es 
weiterer  Ansfflhrung  bedarf  —  eine  solche  fär  die  Vertheidigung  natürlich  so  un- 
zweckmässig als  nur  denkbar  und  sie  kommt  deshalb  auch  wohl  nirgends  vor.*) 
Im  vorliegenden  Falle  wäre  sie  noch  um  so  unwahrscheinliche,  als  das  ungewöhn- 
lich beschränkte  Terrain  des  Buigfelsens  daneben  überhaupt  nur  noch  zu  einem 

engen  Palasbaue  Raum  gew;lhrle.  IXe 
in  Bede  stehende  Idee  ist  offenbar  nur 
dadurch  veranlasst  wonleii,  dass  bei 
der  in  ihrem  (■»stiichen  Dritt llieii  sehr 
zerstörten  Burg  (Fig.  l'Jo  aj  die  nüid- 
liche  Mauer  des  Palas  P  hier  gänzlich 
weggebrochen  ist,  während  die  südliche, 
ebensoweit  nur  in  ihrem  unteren  Theile 
erhalten,  daselbst  mit  allseitig  glattge- 
meisselten  Quadern  abschliesst  Schon 
FiQ«  195.  daraus  aber,  dass  sonach  hier  jede  Spur 

emer  östlich  sich  anschliessenden  GiebeU 


')  Baudenbn.  im  Hbz.  Wieflbaden  181. 

')  Denkbar  uäie  sdIcIiil'  Lage  der  Schildraauer  et«  i  I  i  wo  —  WJis  hier  nicht  der  Fall  — 
an  .*^t«  lle  der  die  lici.l.  n  KmlrM!  il.  r-i  Ihcn  mit  dem  flbnVen  Hntviiau  verliindenden  Mauern  t»eider- 
sciU  unersteiglicli  ^tl  lk•  Aii>Uiize  litii  Angreiil-rii  es  olLnchiii  unmöglich  luuchen  würden,  von  der 
Seite  aus  in  den  Zwischenraum  einnidrinsen. 
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nuuicr  fehlt,  erhdit,  dass  der  Fälasbau  sich  noch  weiter  nach  Osten  erstreckt 
haben  muss.') 

In  Betreff  endlich  der  von  Näher  geäusserten  Ansichten  liegt  zunächst 
keinerlei  Anläse  vor,  die  „Schildroaiiw*  für  nicht  gloiclizeitig  mit  dem  übrigen 
aiigcwöhnlif'h  wenig  unilunplirhen  Biirjrhan  zn  haltrn,  währorid  man  «peciell,  um 
den  .Kundthurm"  später  aiiziihaui-ii,  den  llohiraum  desselben  znin  pnlcn  Theil 
erst  aus  der  Schildmauer  wieder  liülte  herausbreclit-n  müssen.  Zum  Uebi-rlluss 
zeigt  auch  das  hier  überall  freiliegende  innere  Mauerwerk  ganz  unverkennbar,  das 
es  sich  hier  durchaus  uro  ein  einheitlich  und  gleichzeitig  aufgeführtes  Bauwerk 
bandelt.  Allem  Anschein  nach  ist  dasselbe  so  zu  ergänz«»,  wie  Fig.  195  a  zeigt>) 
und  bietet  somit  dieser  Bau  im  Grunde  einen  vor  die  Angriffsseite  des 
Palas  gestellten  halbrunden  Thurm,  wie  sieh  ein  solcher  ähnlich,  nur 
nicht  mit  vollnindoni  Hohlraum,  bei  dem  am  büdabhang  des  Grünten  (Südbaiem) 
liegenden  Fluh  c  n  s  t  e  i  n  findet. 

Das  jedentalls  sehr  seltene  Beispiel  einer,  bezw.  mehrerer  Schildmauern 
bei  dner  Waaseriiurg  im  flachen  Gelinde  bietet  Langenau,  oberhalb  Nassau  in 
einer  beträchtlichen  Ausweitung  des  Lahnthales  belegen,  vgl.  die  Grundrissskizze 
Hg.  196.  Die  längere  und  minder  starke  westliche  Schildmauer  (a  b)  deckte  die 
Barg  auf  der  Eingangsseile,  (Sie  ist  jetzt  oben  abgebrochen  und  mit  angebauten 
Sfätlf^n  iniler  l  in  Dach  frohracht.)  Die  östliclir  fr  d),  ein  starkes  innerhalb  der 
Hin|.'tii;in(r  isolirt  strlu'ndt'S  Werk,  ist,  wie  die  erslere,  von  zwei  viereckigen  Thür- 
men  tlaukirt,  deren  südliclier  hier  über  Eck  steht.  Dieselben  haben  Ausgänge  auf 
den  Wchrgang,  welcher  hofwärts  zum  Theil  auf  vier  Uundbogenblenden  ruht,  so- 
weit nämlich  letztere  nicht  durch  eine  darüber  in  der  Difouerdicke  mit  geradem 
Lauf  aufiteigende  Treppe  verkürzt  sind.  Die  Schildmauem,  wie  ihre  Eckthürme. 
sind  mit  Rundbogenfriesen  versehen* 
D«  r  Thurm  d  hat  nördlich  einen  Ah- 
tritt."*)  —  Von  den  beifJen,  durch  diese 
Werke  nicht  pcsdiülzten  Scitrii  der 
Burg  ist  die  nörilliche  durch  die  Gel- 
bacb,  ein  Nebentlüsschen  der  Laim,  ge- 
deckt, während  auf  der  südlichen  das 
Gelände  sieh  zu  einer  kleinen  Wiesen- 
fläche verlieft.  Von  einer  üeberhöhung 
des  Burglerrains  kann  aber  auch  auf 
der  OA-  und  Wost^eife  nicht  die  JXcde 
sein,  utdies(  hadet  eines  kleinen  auf  letz- 
terer Seite  wenige  Meter  hoch  sich  aus 
dem  Plateau  ertiebenden  Felskopfes  (e). 
Vgl._über  die  Burg  auch  Cap.  20.  — 

')  Die  hier  abget)rofhetie  Hininiiiiuer  ist  ledi|fli<'li  Avch  neues  Manerwerk  vor  weitoreni 
Verfall  ge<<-liützt.  Hin  Beispie!  dafür  S  M),  wie  durch  UDTentSiidiges  Hauem  «n  Ruinen  das 
richli^re  Bild  den>eU>cn  zei-!>t5rt  werden  kiinn. 

*)  NÜier,  der  die  elOrende  Gewohnheit  hat,  bei  «einen  BurgeiiKnindriseen  die  von  ihm  — 

niriif  iiiinirr  mit  (IlnrS;  -  vorinutliclen  vonnalit^cii  Manoni  oliiu-  l'iitcrsclieiduii^'  als  nodi  vorliati- 
«leiie  einztizeictuien,  bul  dies  bei  der  hier  behandelten  Burg  a.  O.  in  der  au»  Fig.  lU5b  erheilenden 
Weise  getlian. 

')  Dieser  Lage  nach  (vgl.  15)  wohl  jedenfalls  ein  solcher,  nicht  eine  Pechliase,  wie 
Bauden  km.  im  Rbz.  Wiesbaden  i73  angeifebea  wird. 
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Auch  nachdem  man  begonnen  hatte,  die  Burgen  mehr  gegen  FeuCT- 
geschütze  zu  befestigen,  wurden  noch  hie  und  da  Schildniauern  errichtet.  Doch 
sah  man  —  den  Eigenschaflen  dieser  Geschütze  Rechnung  tragend  -•  dabei  weni- 
ger auf  eine  berchfrilartige  Höhe  als  auf  die  Mau^'rstärke  dieses  Vertheidipung>- 
baues  und  legte  Eingänge  und  Schiessscliarten  auch  schon  zu  ebener  Erde  an. 
Eines  der  wenigen  Beispiele  dieser  Art  bietet  N  eusch  ar  f  ene  ck  in  der  Rheinpfalz. 
Die  Schildmauer  (ohne  Eckthürme),  zum  Theil  auf  der  noch  in  dieselbe  hintin- 
ragenden  felsigen  Böschung  des  Halsgrubens,  der  sie  von  der  Bergseite  trennt,  auf- 
stehend, ist  in  einer  LAnge  von  (iO  und  einer  Stärke  bis  zu  13,5  m  durchweg  aus 
Sandsteinblöcken  aufgeführt.  Das  Innere  enthält  nur  wenig  Hohlräume  und  Schiess- 
scharten und  der  mächtige  Bau  diente  daher  bis  zu  seiner  Plattform  hinauf  —  er 
schliesst  da  jetzt  mit  einem  Gesims  ab  —  wesenllicli  zur  passiven  Deckung  der 
dahinter  liegenden  Burg.  Neuscharfeneck  wurde  1450  an  Stelle  eines  um 
angelegten  Vorwerkes  des  nahen  Altscharfeneck  wesentlich  neu  erbaut.')  Bei  einer 
Wiederherstellung  nach  dem  Bauernkriege  wurde  der  früher  die  Schildmauer  als 
Burgeingang  durchquerende  Thorweg  zugemauert. 

Einen  wesentlichen  Forlschritt  in  der  vorhin  hervorgehobenen  Richtung 
zeigt  dagegen  die  Schildmauer  der  noch  .später,  1480,  neu  erbauten  Hohkönigs- 
burg.  Die  aussen  12  m  lange  Mauer  liegt  zwi.schen  zwei  Eckthürmen  und  ist. 
wie  fast  die  ganze  Bui-g  aus  Sandstein-Bucki  lquadern  errichtet,  0,7  m  stark,  doch 
liegt  auf  der  Innenseite  noch  eine  Felserhebung  davor,  über  welclic  hin  zum  be- 
quemen Aufsti^  für  die  Vertheidiger  eigenthümlicher  Weise  eine  aus  43  kunstlosen. 

breiten  Stufen  bestehende 
Freitreppe  auf  die  Plattform 
der  Schildmauer  führt  (a 
Fig.  197).  Die  Mauer  selbst 
ist  im  Wesentlichen  eine 
blinde  Masse,  welche  nur  zu 
ebener  Erde  durch  einen 
etwas  gekrümmten  Gang  mit 
aussen  schon  hoch  liegender 
Mündung  durchquert  wird. 
Die  anschlies-senden  Thürme, 
richtiger  Halbthünne,  sind 
entsprechend  ihrer  Lage  und 
Bestimmung  wesentlich  von 
einander  verschieden.  Der 
nördliche,  dem  hier  steilen 


')  Auf  eine  jfdenl'Hlls  nitlit  viel  frilliere  Erhaimntrszeil  der  Schildmauer  weisen  ja  mit 
Siclierlieil  die  Kammern  mit  ilireri  üeschrilz.>^'liarlen  iiin.  (lleicliwolil  l)emerkl  NAlier  (Burgen 
d.  Rhein  pr.ilz,  S.  37;:  .Die  t)efensi  vi  nuten  an  der  AngriCTsseite  .sind  von  jfrosser  mililärarrhiler- 
tonischer  Bedeutun^r,  da  sie  noch  aus  der  GnlnduiiKsperiode  der  Bun?  (d.  h.  um  Uli)  herrührto.* 
Während  dieser  Ausspruch  in  Baudenkai.  in  d.  Pfalz  II  i7  mit  stillschweigender  Billigung  an- 
gefülirt  wird,  bemerkt  v.  Essen  wein,  der  auch  diese  Burg  nur  nach  .Vühers  Skizzen  l>earbeitel. 
(Kriegshauk  79):  ,Die  Burg  st»ll  angehlich  erst  im  Beginn  des  13.  Jhdlä.  erbaut  wonlen  sein. 
\ras  wir  nicht  vollkonmien  glaubwQrdig  linden,  da  man  eine  natürliche  Festung,  wie  sie  der  Feb 
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Fig.  198. 


Fig.  199. 


Bergabhange  nahe  liegende,  ist  wesentlich  Uenior 
und  ohne  einen  in  der  Mitte  aafiteigenden  Hohl- 
imm.  Er  enthält  vielmehr  nur  m  drei  mit  ein- 
ander nicht  verbundenen  (;<  ;(  hopsen  zur  Bostrei- 
chunpr  des  Zwingers  h  luai  (Kr  ScliildiiiamT  jo 
eine,  bt-zw.  zwei  Schicssscharttii,  vor  densolljcii 
die  /.Ulli  Aufenllialt  der  Schülzen  nöthigen  Kam- 
mern von  etwa  3  ni  Durchmesser  und  die  beiden 
zur  VeriNndung  derselben  and  zum  Eingang  nöthi- 
gen Gänge.  Dem  sich  senkenden  Felsbodra  ent- 
sprechend,  fähren  zu  diesen  Räumen  im  untersten 
Stockwerk  SteinstuFen  ausser-  und  innerhalb  des 
Thurmes  hinab,  ('ober  don  äusseren  erhebt  sich 
dann,  von  einem  weiten  Bojjren  getragen,  die  zwcilf- 
slufige  Freitreppe  zu  dem  zweiten  üeschosn  (Fig.  lyU),  wäh- 
rend ein  drittes  nnr  dureh  eine  (in  der  Buine  nidit  vtolian- 
dene)  Leiter  zngftnglidi  ist.  Auf  der  südlichen  Langseite  des 
Bnii^ieiges  fällt  das  Gelände  «mächst  mmder  steil  ab  imd 
aebl  sich  hier  die  Burgsirane  hin.  Aus  beiden  Gründen 
wurde  der  diesseitige  Eckthurm  zu  einem  uniHinglicliercn 
Bollwerke  gestaltet  als  der  nördliche.  Mit  seiner  gegen  die 
AngriCfsseite  bis  auf  fa.st  8  m  Stärke  anwachsenden  Mauer 
umschliesst  er  einen  bis  oben  hin  ungetheiileu  Hulilraum  von  unregelmässiger  Form 
ond  5  bis  8  m  Durchmesser.  Das  unterste  Stockwerlc,  zu  weldiem  gleichfalls  eine 
Treppe  in  der  Mauerdicke  (e  Fig.  197)  hmabführt  und  welches  an  Höhe  den  beiden 
unleren  des  Nofdthurmes  gleichlKimmt,  enthält  nur  eine  weite  Scharte  gegen  den 
Halsgiahen  CC,  ZU  Welchem  auf  dem  unregelmä-ssig  abfallenden  Felsboden  eine  weite 
vioieckige  Kammer  hinabführt,  nnd  in  der  Mauer  der  Ostseite  befremdender  Weise 
nur  zwei  hohe,  nach  innen  olTene  Seitenrüunie  von  ca.  3  m  Tiefe.  Freiliegende 
Stufen  (b  Fig.  198)  führen  dann  von  aussen  auf  felsiger  Unterlage  zu  den«  oberen 
Stodcwerke  und  hier  zugleich  zu  einer  weiteren  auf  die  IMattform  bringenden  Treppe 
(a  dasdbst)  und  efawm  daneben  in  der  Mauerdicke  laufenden  Gange  mit  drei 
Sehiessscharten.  Dieser  Gang  (13  m  lang)  führt  zunächst  zu  der  weiten,  gegen  den 
Hohlraum  offenen  Vorkammer  für  eine  gegen  die  Angriffsseite  gerichtete  Scharte,  die, 
nur  bis  auf  60  cm  nach  innen  verengt,  für  ein  grösseres  Geschütz  bestimmt  war.  Daim 
setzt  sich  der  Gang  noch  i,S()  m  weiter  bis  zu  einer  in  der  Verbindungsmauer 
selbst  liegenden  Scharte  fort.  Auf  der  Höhe  der  Plattform  erstreckt  sich  nach 
allen  Seiten  des  ganzen  Baues  hin  eine  fortlaufende  Reihe  von  Kragsteinen  hinaus, 
auf  weldmi  era  irgendwie  gestalteter  Umgang  zur  senkrechten  Vertheidigmig  des 
Vauerfusses  angelnracht  war.  Der  Zugang  zu  den  mneren  Räumen  dieses  Ver- 
theidigungsbaues  auch  von  der  Burg  aus  war  durch  zu  beiden  Seiten  des  vorUqien- 
den  Felsens  ang^rachte  Thüren  (i  Fig.  197)  gesperrt,  während  auf  der  Innenseile 
(1»r  Vert»inflnngsmauer  eine  l^nterliölilnng  dieses  Felsens  (ebd.  dnnli  Punkt«'  mai- 
kirt)  eine  ebenerdige  gedeckte  Verbindung  zwischen  beiden  Ecklhürmeu  bot.  Auch 

(der  Sehiidnuiuer)  but,  gewis-s  nicht  bis  dahin  unbenutzt  ^'das.wcn  liattf>.*  Dit  (üMiaimi«'  ^cUi  ilal»ei 
von  ihr  hCn-hsl  irrllinmlirhi  ii  Meinnii(.'  ans,  itiujs  es  »ich  hi«bei  utn  ,«iuen  dem  Fleckeosleiner  nicht 
uiiäluiUch«n  Feliiklotz''  (vgl.  Fig.  5ti8J  handle. 
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wai  der  Höhe  des  Felsens  sind  hinter  der  Schildmauer  die  Reste  eines  Icleineren 
GetAudes  sichtbar. 

Etwa  um  dieselbe  Zeit  sclieinl  ein  wesontlichor  Ausbau  von  Forrnigar 
bL'i  Bozen  statlgt  ruiKlt  n  zu  haben,  welches  147;^  an  den  Herzog  Sigmund  gekoniniHi 
war  und  von  diesem  dann  den  iitnn  n  Namen  S  i  um  udsk ron  erhielt.  Die  Biiiy 
ist  gegen  die  ßergseite  durch  eine  St  hildniaiu  r  ahKescljluii.!?en,  welche  bei  5,10  ni 
Stärke  nicht  weniger  als  i5,ö  ni  lang  kl  und  von  Ruudthürnien  (vgl.  Fig.  177) 
flankirt  wird,  die  4,5  m  Mauerstäike  und  einen  inneren  Durchmesser  von  6,75  m 
zeigen.  Das  Burglhor  liegt  hier  (wie  bei  Schönberg)  in  der  Schildmauer  selbst,  und 
diese  bietet  insofern  nirht  mehr  alle  ursprünglichen  Eigenschaften  einer  solchen, 
als  sie  sich  —  ohne  Hohlräume  —  von  den  übrigen  Ringmauern  wesentlich  nur 
durch  ihre  ungewöhnliche  Stärke  unterscheidet.  Ein  Oberbau  ist  gleichfialls  nicht 
erhallen.  — 

In  das  System  der  Schildniauern  im  weiteren  Sinne  -  als  selbst.ständiger 
Vertheidigungswerke,  die  durch  ihre  breite  Masse  die  dahinter  Hegende  Burg  decken 
—  gehören  auch  die  Bauten,  die  noch  später,  in  der  ersten  Hfllfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, auf  Wildenstein  an  der  Donau  und  Burgk  in  Thüringen  errichtet 
wurden  (Cap.  22).  — 

Bei  der  auch  anderwArts  von  mir  hei  vorgehobenen  grossen  Formenllüssii:- 
keit  der  einzelnen  Rurfrbantheilo  kann  es  nirhl  aiilTälli'pr  «ein.  wenn  wir  auch  noiii 
bei  ntidpn»n  frilhrcui  Buiyni  luilir  uiid  >tarkf  ])('ik.iiii^^>niauern  linden,  die  tlocli 
nicht  mehr  m  den  Schildniauern  im  engeren  Sinne  gerechnet  werden  können.  Bei- 
spiele finden  wir  u.  A.  bei  zwei  Ausgehauenen  Burgen  der  Rheinpfalz  u.  zw. 
auf  der  oberen  Platte  ihres  Sandsteinblockes,  obgleich  hier  bei  dem  regelniäüfng 
recht  beschrAnktm  Baume  und  der  verhftltnissmfissigen  Schusssicheiheit  sonst  nur 
massig  starke  Mauern  aufgeführt  zn  w.  i  d.  n  pllcglt'n.  In  beiden  Fi'dlen  —  e.s  han- 
delt sich  um  die  Ruinen  von  Bärbelstein  und  Dahn  —  bildet  die  fensterlose, 
und  nocij  vlwn  10  m  hohe  .Mauer  zntrleirli  dii-  rim'  (lii-lx-l'^citc  des  Palas,  während 
auf  der  anderen  Seile  derselben  nm  li  ein  wohl  gii  it  lilalls  l(cl>aul  gewesener  Theil  der 
Felsplatte  übrig  bleibt.  Sie  sollli"  also  lediglich  den  hinter  ihr  stehenden  l'alas 
gegen  Schüsse  dedcen,  u.  zw.  waren  diese  bei  Altdahn  von  der  faaX  unmiilelbBr 
anstossenden  Felsplatte  von  Grevendahn,  bei  Bftrbelstein  von  einer  benachbartea 
.Atihöhe  zu  erwarten,  deren  Entfernung  allerdings  schon  ziemlich  weit  reichende 
Kanonen  erforderte.  Was  nun  noch  die  Einzelheilen  belriflt,  so  ühri  qn-  rl  Ihn 
Bärbelstein  die  2  25  m  starke  Mauer  mit  7  tn  Länge  die  ganze  Felsiilattc,  und  vom 
Pafas  führt  dmch  dieselbe  unten  eine  eng*-  und  eine  weitere  l'turti-  zu  dem  unge- 
dtrkten  Theil  der  Fei.splalle,  sowie  oben  ein  Ihirchgang  zu  einer,  wie  die  Balken- 
löclier  zeigen,  hier  der  Mauer  vorgebauten  hölzernen  Letze.  Bei  Dahn  ist  tlie  Mauer 
bei  1,80  m  Stärke  nur  4,25  m  lang  und  nimmt  damit  nur  etwa  */«  der 
Breite  der  Pelsplatte  ein.  Besonders  auffallend  aber  und  nicht  mehr  genügend  zu 
erictären  iäl,  dass  die  Mauer  lediglich  ihrer  Länge  nach  durch  drei  übereinander 
befindliche  niedrige  und  schmale  Gänge  durrhbrochen  ist.  die  weder  unter  sich  noch 
mit  einem  anstossenden  IJauwerk  in  Verbindnntr  standen.  (Nriierdings  ist  dnn  h  die 
.Mauer  mühsam  ein  senkr<»<!il<*s  Iak-Ii  zur  ;\nl>iiii,:iiii'.r  einer  auf  die  Flatirorm  inii- 
reiiUen  Leiter  gt'bnx  hen  worden,  mit!  dadurdi  t  iM  in  inl  die  .Mauer  noch  melir  last 
ats  ein  ungewöhnlich  schmaler  Berchlrit,  wie  er  denn  Bandenkni.  der  Pfalz  I, 
113  geradezu  als  solcher  bezeichnet  wird.) 
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Bei  ihrer  verhüUnissmrissig  minder  oilifbiiclien  Stärke  bietet  (lie!>e  Mauer 
gewissennassen  eine  Uebergangsstiife  dar  zu  der  i^ewöhnlichen  Ausseiimuuer  eines 
Palas,  die  da,  wo  letzterer  ausnalnnsweise  direkten  Scliüssen  von  der  Bergseile  aus- 
gesetzt war,  dicker  als  die  fd)rigen  Seitenmauern  und  oJine  Fensler  aufgefütirt 
wurde.  Beispiele  liiefür  bieten  u.  A.  Ramberg")  im  Hardlgebirge  und  Heissen- 
slein.    Besonders  tindet  sieb  dies  bei  Homburg  in  Baden  (s,  Gap.  14)  entwickelt, — 


Jedenfalls  nicht  zu  den  Schildrnauern  sind  d  i  e  Mauern  zu  rechnen,  wekbe 
sich  zwar  durch  ihre  Höhe  zunächst  als  Dockungsmauern  kennzeichnen,  jedoch  bei 
mangelnder  besonderer  Stärke  der  inneren  Hohlräume  und  eines  eigenen  Eingangs 
zu  denselben,  wie  auch  eines  zweiseilig  gezimiten  Wehrganges  entbehren  und  sich 
so  auch  nicht  als  selbslständige  Vertheidigungswcrke  von  den  übrigen  Burgtheilen 
abheben.  Indessen  haben  dif?se  hohen 
Mauern  vielleicht  noch  häuliger  oder 
wesentlicher  als  den  Zweck  der  Deckung 
des  dahinter  liegenden  Hur^'raumes  den- 
jenigen zu  erfüllen,  in  der  vollen  Höhe 
der  Aussenniauer  eines  mehrstöckigen 
Palas  weiter  um  die  innere  Burg  einen 
nach  aussen  durch  eine  Brüstungsmauer 
gedeckten  Verbindungsgang  zu  bieten, 
vgl.  darüber  Cap.  10.  Ich  bezeichne 
solche  Mauer  als  „hohen  Mantel.''^) 
In  eigentluunlicher  und  noch  eini- 
germa&sen  selbsUtündiger  Weise  für  die 
Zwecke  der  Vertheidigung  eingerichtet 
findet  sich  dieser  hohe  Mantel  bei 
Ortenburg  in  den  Vogesen  (Fig.  200, 
Ormulriss  Fig.  20G).  Während  bei  der 
ihr  benachbarten  Burg  B  e  r  n  s  t  e  i  n 
d»  r  fünfeckige  Berchfrit  direkt  der  Berg- 
seite entgegengestellt  ist,  tindet  sich  der- 
selbe bei  Ortenburg  in  einem  Abstände 
von  durcli.schnittlich  1,5  m  noch  ein 
fünfeckiger  hotier  Mantel  voi-gelegt.  Liegt 
<ler  Grund  für  diese  verschiedenartige 
Anlage  zunächst  darin,  dass  im  ersteren 
Falle  der  Burgfelsen  schmal  und  spitz 
auf  den  Berg  zuläuft,  so  dass  hier  der 
Berchfrit  zur  Deckung  des  dahinter  Üe- 


Fig.  200. 


')  Näher  findet  (Burgen  der  Rheinpfalz  S.  38)  auch  hier  gewohntema-ssen  eine 
*ip>r  , starke  Schililmauer",  «lie  jedorh  ebenso  wenig  vorhanden  ist,  als  meines  Krinnerns  der  von 
ihm  angeführte  Rest  eines  BerclifriL«. 

*)  Vgl.  Z  i mrnerisc h e  Chronik  I  277:  „Hiezwischen  laijen  <lie  baid  grafen  von  Wür- 
ttmhcnj  mit  nuidU  vor  Albeck  dem  schloss,  ob  der  »ladt  SuU,  und  hatten  das  f^eftifj  beschoisen, 
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genden  Pala^     nü^^te,  wdfarend  bei  der  breiteren  Febplatte  der  Ortenbo^  die 

Dpckiing  noch  (liirch  den  tniigeh-frlen  Mantel  verbreitert  werden  musste,  so  ist  doch, 
wie  bemerkt,  letzterer  /ugleicb  In  In  HIir  Iht  Weise  m  einem  fast  si  lbstständigen 
Verlbeidiprnnfrsw  erk  enfwif  kcit.  Die  Mauer  zeigt  sieh  nanilidi  —  wie  ii  h  das  noch 
bei  keinem  anderen  liurgban  geliuiden  habe^)  -  fast  von  uitlen  aul  dun  h  drei 
übereinanderliegende  Reihen  grosser Schiessscliarten  durchbrochen.  Darüber  führen 
zwei  ThQren  za  einem  aussen  angebrachten  hölzernen  Umg mg,  über  welehem  dann 
noch  für  eine  ffinfte  Reihe  von  Seliützen  eine  gezinnte  Brostweiir  sich  erhoben  zu 
haben  scheint.  Kin  längs  d<  r  Innenseite  der  Mauer  errichtetes  fünf  Stockwerke 
hohes  Gerüst  von  Brettern  und  Balken  war  jedenfalls  nothwendig,  um  den  Zugang 
zu  diesen  Schartenreihen  zu  vermilteln  und  d  i^  Ganze  wurde  danti  noch  von  dem 
BerchPrit  überragt,  der  au-;ser  den  Zinnen  gleiclifalls  nucli  die  Schiessscharten  und 
Balkciilöcher  für  einen  Umgang  zeigt. 

Vorzugsweise  ois  Deckung^niaucr  gegen  die  überhöhende  Bergseite  ersclteinl 
auch  der  gradlinige  hohe  Hantel  auf  Hirschhorn  am  Neckar,  der  mit  seiner 
Mauerdicke  von  S,35  m  derjenigen  einer  Schildmauer  nahe  kommt.  Zugleich  bietet 
er  aber  auf  seiner  Höhe  einen  V^erbindungsgang  zwischen  dem  Pahis  und  dem 
Berchfrit.  .Auf  der  AngrifT^eite  sind  diesem  Mantel  nech  in  geringen  Abständen 
hinter  einander  zwei  niedrige  ZwingiTiiiatierii  vorgelegt. 

Der  zur  Deckung  gegen  di»-  l{<  rj,'<i  ile  errichtete  hohe  Mantel  von  Hohen- 
stein ist  bereits  S.  2U0  erwähnt.  Von  zwei  Thünneu'-)  tlankirt,  ist  er  dazwischen 
auf  der  Innenseite  durch  sechs  starke  Strebepfeiler  verstärkt,  auf  deren  rondbogiger 
Verbindung  in  der  H^e  der  Welirgang  hinter  der  Brustwehr  hinlief. 

Diese  inneren,  obea  durch  Hauerbogen  verbundenen  Strebepfeiler  haben 
offenbar  den  angegebenen  doppelieh  Zweck,  die  Mauer  zu  verstärken  und  in  der 
Hohe  eine  hinlängliche  Mauerbreil«'  fiir  dt'U  Wehr^Miij^^  lünter  den  Zinnen  herzu- 
stellen. Rs  enffipht  sifh  da-^  auch  daraus,  dass  i  nii  di  j^^orcii  —  deshalb  und  weil 
sie  nicht  uul'  der  .\n^M'ilTs><'itt'  liegen,  der  V^»rstSt•kullf^  niliidoi-  hodiirfli^aMi  —  Mauern 
man  sich  dauiit  zu  begnügen  ptlegte,  die  nur  zur  Vt-rbreiterung  des  Wehrganges 
dienenden  Bogen  erst  oben  auf  Kragsteinen  aufzusetzen  (vgl.  Cap.  10).  Deshalb 
erscheint  es  nicht  als  richtig,  diese  Gestaltung  der  ^enseite  des  hohen  Mantels  — 
gewissennassen  das  Negative  betonend  —  vielmehr  als  die  Mauer  schwächende 
Blenden  aufzufassen,  wie  Z.  B.  Baudenkm.  d.  Rbz.  Wiesbaden  !l35  bei 
Be.schreil)nn}r  Hohensteins  geschieht.  Von  Blenden  kann  bei  Schild-  und  Mrinfcl- 
mauern  {li^^lich  nur  die  Hede  sein,  wo  KrsliTe  als  die  Ausnahme  ersclHMuen  uiul 
nur  den  geringeren  I  Iilü  der  gesanualen  Mauerlläche  ausmachen,  wie  solches  bei 
Schönburg  und  Rcichenberg  der  Fall  ist. — 

Em  besonders  stattlicher  hoher  Ifontel  schützt  an  den  mächtigen  Berchfrit 
sich  anschliessend  bei  Freudenberg  am  Hain,  1196  erbaut,  die  Ifouptburg  — 
nicht,  wie  bei  Hohenstein,  die  Vorburg  —  gegen  die  Bergseite  (Fig.  137).  Die 
1,70  ni  breiten,  oben  minder  weit  vortretraden  Stretwpfeiler  verstärken  sich  in  Ab* 

aueh  die  im  ttkhts  mit  wrfm  vatt  gendt,  abo  «udk,  das  nin  gante  battei  itf  dem  Aal*  wr  im 
hoehen  mtmUl  nider  geschossen." 

')  Einitrermassen  .\('linli<  ho  bictfl  \\.  A.  Acv  filtesic  K<»m  von  Gleiberp  \m  Gie-'si^ii; 
doch  sind  hier  in  dem  minder  hohen  Maulei,  der  tien  runden  Herchl'ril  iiuf  der  AngrilTsueite  uin^tel't. 
auelwinnd  «nt  viel  spftter  «inige  SchiesHehaiien  dnrehgdiroelien. 

*)  Uli  6,  hzw.  G  Balkengesciioageii.  Der  weetliebe  ist  zugldeb  Thorttiiim. 


Digltized  by  Google 


303 


sUzen  nach  unten  bis  zu  der  gleichen  Tiefe  von  1,70  m,  während  ihr  Abstand  von- 
dnander  ein  sthr  verschiedener,  von  3,30  m  ab  waclisender  ist.  Hier  sind  nicht, 
wie  solches  bei  Hohenstein  der  Fall  ist,  Schiessscharten  angebracht.  Dagegen  sind 
die  Wintpcrge  des  oben  kindlichen  Wehrganges  mit  BQchseiischarteii  dumhbroclien. 

Ein  in  seiner  Conibination  eigenthüm- 
liciierBau:  ein  durch  Strebepfeiler  und  Bo^'cn 
verstärkter  hoher  Mantel,  wclchrr  di  u 
Aufsatz  einer  Scliihiiiiauer  trügt,  liiitiet  sich 
indem  um  13(>0  erbauten  Hohlen  fei  s  im 
Naasauischen  (Ansicht  von  Innen  Fig.  201, 
Grundriss  Fig.  605).  Der  untere  Theil  zeich- 
net sich  durch  die  unregelmfissige  Grundriss- 
fonn,  sowie  dadurch  aus,  dass  die  beiden 
äussei-sten  Strebepfeiler  noch  \vie<i«!r  durch 
tirieii  schmäleren  Aiisnt/,  zur  Mitte  hin  vor- 
slärkl  >iiid.  Die  BekiM'inunfr  besteht  aus  eineni 
k'idcrseilij;  von  {;ezinnter  Brustwehr  eiujre- 
fassten  NVehrgang  in  der  Mitte  und  i^ühnlich 
wie  bei  Bemeck)  zwei  noch  um  ein  Stock- 
weik  aufsteigenden  thurmartigen  Erhöhungen 
auf  den  beiden  Enden,  die  mit  je  einem  klei- 
nen Kamin  versehen  sind  und  deren  Be- 
ilailiuh^.'  aut  noch  ilber  dem  Mauerwerk  offen  aufstehendem  Zimmerwerk  ruht.  Der 
Auffraii^r  l)estehl  in  seinem  oberen  Theile  aus  ^1  Stufen,  «He  auf  der  sich  östlich 
anscliiifssenden  halbgiebellormig  aufsteigenden  Hingiuauer  hinter  deren  Brustwehr 
liegen.  Bis  zum  Anfang  dieser  Treppe  hat  man  eine  ebensoviel  Sprossen  hohe 
Lwter  zu  ersteigen;  früher  mochte  der  Zugang  zu  Ersterer  von  dem  östlich  an- 
stossenden  Gebftude  auagehen.  Dei  Hantelbau  wird  Ähnlich  wie  bei  Ortenburg  (s. 
ToAin)  von  dem  dahmter  aulsteigenden  fünfeckigen  Berchfrit  flbmagt.  Im  Uebrigoi 
vg).  über  die  Burg  Cap.  2S. 


Rg.  201. 
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Neuntes  Capitel. 


Burgstrasse,  Gräben  und  Thore. 

(Die  Vorstrhrill  ties  Vitruv  un<l  ihre  iiefuiguug.  i^perrun^;  ausser-  unti  iiinoriialb  des  Burgbei ioges. 
SMe  SiebÜMiTkeit?  HanaigAiebe  Pflhmn^^  des  Zngsoges  nim  Barflk«ni.  IHe  v«rachied«ien  Arten 

der  GrSlMMi.    Fehlen  derselben.    Ft)rm   und  Einrichtung  der  Thorhaulen.    Flankirung  derselben. 
Wildenstein.  Nctwupforte.    Vei>i»errung  durch  Kiegelhalkcn.     Fallpittcr  und  ihre  Verwendiuig. 
Falllbor.   ZugltrQcke.    Ven^chiodeue  Aufzug^vorrirhtuugeu  dersclbeu.   Burbakane.  Bedeatan(r 
des  Wortes.  Sdtene  Anweiidttng  hti  Burgbaalen.  Beiqilele.) 


T)i<'  »Btirgslrasse"  bot  —  als  zum  täglichen  Gelvauche  in  Frieden.szeiten 
l)e!»titiiint  —  den  einzigen  verhältnivsiii;i.^si^'  Ix  quemen  und  nicht  durch  th<»rIo^c 
Mauern  versperrten  Zugang  zu  di  r  15m;,'  un  l  bzw.  weitt  r  zu  dorn  Kerne  dorsell)en.') 
Um  die.-^en  Zugang  also  tiirld  oik  Ii  iti-iii  Feinde  zu  gule  kojnmeii  /.u  lassen,  nui«*?te 
die  Burgslrasse  so  angelegt  und  mil  solchen  Sperr-  und  Vertheidiguiigsvorrichlungeti 
Terseben  werden,  daas  jener  Mangel  dadurch  thunlichst  ersetzt  wurde. 

Auch  bezQglich  Anlegung  der  Burgstrasse  fiinden  unsere  Altvordern  schon 
Vorschriften  bei  ihrem  Lehrmeister  in  Bau-  und  Befestigungssachen,  Vitruv.  Bs 
heisst  da  (I  5);  Curandumque  mn  rimc  (!)  vidciur,  ut  non  facUis  sit  (kIUhs  ad  op- 
pufpianthrm  mnrtn» :  Sed  ifft  nrcmudd  »dum  ad  Iura  prnrripia  rt  crentfünnihnny  nti  por- 
fnrnni  itiihra  nnii  sinf  dincffi  sid  iv/.mü.  ASn)tn[iiv  cum  da Jadum  fucrU,  tum  di'JClrum 
iafus  arndntltljH^,  qnod  sctito  non  erit  iectum,  jifuuimiini  erii  muro. 

Zunächst  Iconnte  die  hier  ani  Schlüsse  gegebene  Specialvorschrift  auch  beim 
Bui|;hau  unmittelbare  Anwendung  finden  und  ist  dabei  auch  der  Regel  nach  durch- 
aus befolgt  worden.  EYcilich  keinesweges,  wie  v.  Cohausen  ni^int»  «stets*,*)  oder 
wie  V,  Beeki'i'  Tlc.sch.  d.  bad.  Landes  S.  41)  noi  Ii  Ix  stimmter  bdiauptel,  ,bei 
allen  Burgen  in  Deut.sehland  mit  Ausnahme  des  Dilsbergs  am  iXeckar"  ,  denn 
beispielsweise  schon  bei  dem  gegenüberliegenden  »Schwalbennest"  ist  dasselbe 


')  Unter  »Burgslraase*  VMvteht  num  woId  ninicbst  nur  den  bis  xar  Burg  fährenden 
Weg.  Das  Wort  wird  in  Ermangdvog  einer  «äderen  Beteiehniaiiir  hier  im  obigen  erweiterten 
Sinne  gebraucht. 

*)  äo  Nass.  Ann.  18;»ü,  8.  Ui  u.  Alterlb.  im  Rheini.  S.  69.    Näher  VVehrbauten 
'  S.  S6:  .Wenn  wir  trasera  auf  den  HAhen  gelegenen  Burgen  besMgen,  so  flnd^n  wir,  dase  der  Weg 

so  angelegt  ist,  das^  ili<'  Hurg  uns  stets  zur  Rechten  bleibt  und  dass  diese  Hegel  selbst  durch  die 
Gräben,  Zwinger  und  Vorhiife  durchgeführt  ist;  .stets  bleibt  die  Burg  und  zuletzt  noch  der  Berg- 
fried dem  Ankununenden  zur  Hcchtea."  (lieber  die  Befolgung  der  Regel  bei  Wegbiegungen  s. 
weiter  unten.) 
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der  Fall,  und  ebenso  bei  dem  weiter  aufwärts  an  demselben  Flusse  gelegenen  Hom- 
berg (Fig.  583)  kehlte  der  AngxtaSec^  »  r  mophle  durch  das  obere  oder  duidi  das 
untere  Tliui  tiiidi innren,  dem  iimeroi  Burgbering  stets  nur  die  linke,  durch  den 
Schtid     deckte  Seite  zu.^) 

Hei  den  hier  und  in  der  Anmerkung  aufgeführten  Bui-gen  wird  inaii  linden, 
dass  entweder  der  Zugang  zu  denselben,  bzw,  der  Aufstieg  auf  das  t'elsplateau, 
oklit  wohl  anders  möglich  war  als  auf  der  (vom  Ankommenden  aus)  rechten  Seite 
des  Ban^rings,  odw  aber,  dass  doch  bei  Anwendong  der  VitruTischen  Vorschrift 
andere  mdir  ins  Gewicht  fallende  Vortheile  für  die  Vertfaeidigung  darüber  hfltten 
ao%iegeben  werden  müssen.  So  würde  beiq>ie]sweise  beim  Schwalbennest, 
wenn  man  hier  (vgl.  Fig.  185)  die  Bürgst  ra>j;o .  anstatt  zwischen  dem  Felsabhang 
und  der  Srhildmaner,  auf  der  Neckarseite  liiitte  herumführen  wollen,  dieselbe  nicht 
<!iinh  die  Schildinauer  —  die  doch  zweckmässig  nur  auf  der  F^or<r?;eile  sielieii 
kuiinte  ~  beiteriseht  worden  sein,  und  zndfin  wäre  der  wesentliche  Vortheil  der 
Unnahbarkeil  der  Burg  auf  der  Flus.s&eite  forlgelallen. 

In  den  Fällen,  da  der  zur  Burg,  bzw.  zui*  Haupiburg  hinanfuhrende  Weg 
im  Schas8b««iche  dmelben  eme  scharfe  Wendung  macht,  war  diese  Regel  natür- 
lich nicht  völlig  durchzuführen,  und  so  finden  wir  denn  im  Wa^u,  dass  bei 
Ortenburg  (Fig.  206)  zuerst  die  rechte,  dann  die  linke  Seite  den  Vertheidigem 
»igekehrt  ist,  während  sich  bei  Hohandlau  und  Hohkönigsburg  (Fig.  620a) 
die  umgekehrte  Reihenfolge  zei^d.  Wnhl  mit  Reclit  bemerkt  übrigens  Stapel 
(Mitth.  des  K.  sächs.  Vereins  1857,  S.  "jOi.  dass,  wenn  thunlich  »die  letzte  Beugung 
des  Wefres  die  Burg  zur  Rechten  haben  sollte." 

Von  dieser  Specialvorschrift  abgesehen,  uiusste  sich  freiiich  die  Führung  der 
Bttigstrasse  und  ihror  Fortsetzung  innerhalb  des  Berh^  um  so  mehr  anders  ge- 
stalten, als  Vitruv  solche  im  Sinne  gehabt  haben  konnte,  je  mehr  im  Einzellkllc 
die  Boiganli^  charakteristische  Verschiedenheit  von  dem  römischen  Castell  ze^t. 
Es  handelt  sich  da  bei  uns  zumeist  darunu  dieselbe  auf  ihrem  thunlichst  ver- 
längerten Laufe  hinter  einander  durch  eine  Heihe  von  Hindernissen:  vertheidigungs- 
fähige  Thoro,  Gräben  u.  A^].  m  sperren.  Iki  denjcnige|i  Burgen,  welelie  nach  Lage 
und  Terraingestaltung  nur  diesen  einen  Zugang'  bzw.  zu  ihrem  Kern  werk  — 
ImUm,  kiinnten  daher  auch  die  ^esnmmten  Vertlicidij^unfrsanlagen  wesentlich  auf  die 
Sperrung  und  ahschnittweijie  Verlheiiligung  ebendesselben  gericlitel  und  Ijeschränkt 
werden. 

Unter  den  hieher  gehörigen  Beispielen  bietet  Hochosterwitz  in  Kärnten 
das  vollkommenste  einer  solchen  Buiganlage,  bei  welcher  der  Schwerpunkt  der 

Befestigung  in  der  Sperrung  der  Burgstrasse  ganz  ausserhalb  des  eigentlichen 
Rurgberinges  li^.  Um  den  ganz  freistehenden  und  steilen,  300  m  hohen  Kalk- 
feisen,  dessen  massig  grosse  Gipfelplatte  die  Buig  trfigt,  windet  sich  die  auMeigende 

')  Als  weitere  Bei«piele  au-  miileren  GcfeodM)  wSrcn  aiizuMliren :  Die  W.-mserburg  Stuer 
in  Mecklenburg,  Hohlcnlels  und  Marxhurif  im  Nassauischen,  ti  cisse nslei n  in  WQrllemherK. 
Hiesenburg  und  Tollensteiu  in  Böhmen,  Hohensloffeln  und  Holienkrähcn  im  Hegau, 
Kybarg  in  d«r  Sdtwdz,  Outenberg  in  Llchtenateio,  Waisenberg  in  Kärnten  u.  s.  w.  manche 
andere.  Immerhin  handelt  es  sicti  tiiehei  aber  diwh  nur  um  Ausnahmen  von  der  Re^fel,  und  wenn 
X4her  (Bonner  Jhrhrh.  S.  HJl)  im  hervorgehobenen  Gcgonsals  zu  der  „Annahme  vieler 

AllerUiDiDsforsycbcr"  hieraui  bezügiich  sctucibt:  „Bei  meinen  Untersuchungen  fand  ich  die^^  Auurd- 
(rang  leiten  vor*,  so  kann  das  eben  nur  aus  'der  UnxttUnglicfikeit  solelier  UnterauebungeD  er. 
kttrt  werden. 

np«r,BnsHiknid«.  iO 
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Strasse  dreimal  heram,  dabei  durch  nicht  weniger  als  vierzehn  Thore  und  drei 

Graben  gesperrt.  (Die  Anlage,  einem  fa.st  völligen  Neubau  (\cv  Burg  aus  dem 
Jahre  1575  angehörend,  reicht  damit  freilich  über  die  eigentliche  burgbauzeit  schon 
etwas  hinaus.) 

Km  Beispiel  forner.  bei  welchem  eine  isolirte  Vor  bürg  wesentlich  zur 
Sperrung  der  Burgstiasse  licmitzt  wurde,  bietcl  tiie  U)iinc  Mittertrixen,  unweit 
Vülkermarkt  (KärntenJ  auf  einem  hohen  und  spitzen  Felskcgel  belegen.    Der  Weg» 

noch  zumeist  mit  Sicherheit  zu  eri^ennen, 

Skizze  Flg.  203)  zu- 
Berg, überschreitet 
Grabeneinschnitt  mit  seiik- 

„  .  _    , .   ,   durch  7.wei  Thore 

"  ^  in  die  kleine  Vorbui-g  1)  ein  (die  hier 
iL  auf  einem  Vors])runge  und  von  der 
^  höheren  Hauptburg  c  durch  äemUcb 
steilen  Abhang  getrennt  liegt)  führt  durch 
ab^mals  zwei  Thore  wieder  auf  die- 
selbe  Seite  hinaus  und  in  einen  Zwiiigrr 
d,  hier  in  scharfer  Krliie  wciuU'nd  end- 
lich abermals  über  eine  Brücke  in  ein  (Jebäude  der  engen  Ilauptburg.  Der  iuuuer- 
forl  steigende  Weg,  für  welchen  zum  Theil  nur  durch  Autmuuerung  Rauui  zu  ge- 
winnen war,  liegt  dabei  in  seineroberen  Iliillle  und  soweit  er  nicht  durch  die  Vor- 
burg  selbst  fahrt,  unmittelbar  unter  den  Geschossen  dieser  Hauptbuig. 

Ein  Beispiel  endlich,  bei  welchem  die  Sperrungen  des  Weges  ganz  inner- 
halb des  Blauerberings  liegen  und  zwar  hier  his 
zum  letzten  Reduit  sich  erstrecken,  haben  wir  in 

der  Riesenburg  unweit Teplitz.')  Wie  di  r  Gimid- 
ris<  (Fig.  203)  zeigt,  führt  der  Wt^  durch  zwei 
'riiorc.  iu'l)(>u  welchen  das  Wachlhaus  a,  uiifcr 
der  Ilauptburg  in  einen  langen  Zwinger  entlang, 
«lanu,  der  Gestaltung  der  Felsenklippe  folgend,  durch 
vier  weitere  Thore  m  die  Vorhöfis  h,  c  und  d,  in 
letzterem  auf  steiler  Treppe  zu  dem  von  zwei 


<t:/,^,^^  Rundthürnien  flankirten  Thore  der  Hauplburg  und 
am  Ende  der  letzleren  durch  ein  achtes  Tlior  und 
über  einen  Graben  zu  dem  auf  vrreinzeltem  Fels- 

blocke  stehenden  Wohnthuriut'  e. 

Wenn  indessen   in  dieser  Burg,  begünstigt 
-^'t'f^Pi'f^f  durch  die  Terraingcätallung,  der  Weg  durch  alle 
vorhandenen  Abtheilui^n  derselben,  durch  den 
Vorhof  b  sogar  zweimal,  hindurch  geführt  wurde, 

,Y,\((^   so  habm  wir  dagegen  manche  andere  Burganlagen, 

hei  wel(  lu  ll  das  fHeiche  keine>weges  der  Fall  ist,  besonders  die  vorhandenen  Zwinger, 
welctiü  sehr  wohl  zur  Verlängerung  und  wiederholten  Sperrung  des  Weges  li&tten 


■)  K.  K.  Ceatralcomm.  1874,  &  IL 
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misgeinitzt  werden  können,  nur  zum  Theil  oder  selbst  gar  nicht  von  demselben  ver^ 
folgt  werden.    Vgl.  darüber  auch  weiterhin. 

Zu  eigenartiger  Erscliwerung  des  Aulsliegos  bot  bei  den  A u.sgehauenen 
P. iir-^^'n  die  I«igt'  auf  scnkn-cbt  anstcigendoti  Kelsklöt/.en  und  die  Ausliöhlur^  eben 
ilit-^tT  (!i'k"geMbeil.  Bei  Barljclslein  ( lUieinpfal/J,  welcluvs  hier  als  xMuster  dienen 
kann,  führte,  nachdem  man  durch  die  (späteren)  Verlheidigungswerlie  bis  zum  Fu^s 
des  Burgfelsens  vorgedrungen  war ,  der  weitere  Weg  zunächst  durch  zwd  an  der 
wesüiehen  Langseite  desselben  angefOgle  enge  Höfe,  dann  rechts  durch  eine  an  seiner 
Nonbeile  angelmute  gewölbte  Halle,  wieder  nach  rechts  durch  zwei  auf  der  Oslseite 
sidl  anschliessende  en^;:e  Unfe  und  nun  weiter  an  der  Au.s.senseile  des  Felsens  selbst 
ein  Dutzend  sciimale  Sluteii  aufwärts,  bn  biiiern  des  Felsens  iuilte  mau  ilarm  ein 
ra.  7  in  weites  ausgehauenes  («ewölbe  zu  pa-sireii  und  von  du  weiter  7  Stul'eu  auf- 
wärlö  zu  steigen,  dann  führte  der  Pfad  wieder  an  der  Au.ssenseile  weiter  hinauf 
und  endlich  durch  ein  Thorgewölbe  auf  die  u.  A.  mit  dem  Palas  bebaute  oberste  Platte. 

Bei  d«*  mittleren  der  unfern  gelegenen  Alt-Dahner  Burgen  führt  der 
Anstieg  zwar  ganz  an  der  Aussoiseite  des  Felsens  empw;  zwischen  den  18  imteren 
imd  11  obersten  Steinstufcn  liegt  aber,  wAhrcnd  der  Felsen  hier  keinen  betretbaren 
Absatz  bietet,  eine  Uolztreppe  von  :58  Stufen,  durch  deren  Beseitigimg  im  Be- 
lagei  unirsfalle  ein  Aufstieg  auf  die  oberste  mannigfach  überbaut  gewesene  Platte  un- 
möglicii  gemacht  wurde.*) 

Wie  liier  das  Zwischenglied  der  Holztreppe  nothwendig  wurde,  so  ihidct  es 
sich  bei  andere  Ausgchauen^  Bulben,  dass  der  Aufstieg  auf  die  Felsplatte,  oder 
auch  die  Fortsetzung  des  Weges  auf  ebendieser  durch  eme  breite  Spalte  unter- 
brochen ist,  die  nur  auf  einem  Stege  oder  cin^  Brücke  zu  Oberschreiten  ist.  Es 
bot  sich  da  ein  im  Belagerungsfalle  leicht 
wieder  herzustellendes  Hinderniss,  wiiksamer 
als  die  bei  anderen  Burgen  zu  dem  Zweck 
küiusllich  gezogenen  Gräben.  Beispiele  bieten 
n.  A.  die  Lothringischen  Burgen  R  am  st  ein 
and  Falkenstein. 

Aehnliches  findet  sich  ausnahmsweise 
anch  hf»  nicht  ausgdiauenen ,  auf  steilen 
Peben  li^enden  Burgen.  So  ist  bei  Reissen- 
slein in  Wi"ultt'nd)eig  der  sich  an  der 
Felswand  hinaufziehende  schmale  I'lad  an 
geeigneter  Stelle  durch  einen  hölzernen 
Sttjg  und  gleich  darauf  durch  ein  (enges)  vor- 
springendes Felsenttior  unterbrochen  (m  Fig. 
204«  und  b).  Vgl.  dbrigens  Gap.  18. 

Im  Uebrigen  genügte  auch  schon  die 
Sehinaltieit  der  Buigstrasse  an  sich,  die- 
selbe zu  einer  r/xmd  zu  machen,  und  wunle 

bi'?reinirli  die  Verflieidi^'ung  dadurch  wesentlich  begünstigt.  So  führt  bei  Kammer- 
i>tein  in  Sieierniark  der  Zugang  zur  ilauptburg  an  steiler  Felswand  wesentlich  nur 


')  üie  jetzige  Mtilzlreppe  isl  zwar  neu.  «loch  mius  eine  solche  hier  offenbar  auch  früher 
vnrhtndea  gemtwen  will. 
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auf  einer  Futteininiipr  entlang  wnd  zur  S di a  1  ksburg  führt  die  Slra*<»'  .in  einem 
Bogen  von  ca.  SjO  Schritten  so  schmal  hin,  daiss  kein  Wagen  aut  dem  hoch  ge- 
legenen Grat  fahren  jcann".^) 

Bei  anderen  Burgen  brachte  die 
besondere  Lage  andere  schwierige 
und  entsprechend  leicht  zu  veiv 
theidigendc  Zugflnge  mit  sich.  So 

führt  zur  Ruine  Luxburg  im 
Fiohlelgebirgc.  einem  vorm al^^  für 
uneinnehmbar  fr^Htondon  Raubiieste 
,eine  Tn  ppe  von  11 1  Stufen  durch 
%_  schmale  EngpAsae  und  duidtle 
Grottoi  empor*«')  und  in  den  meisten 
Höhlenburgen  (Cftp.  21),  wie  sonst 
in  die  ßui^n  Faeklenstein  und 
Oberjnvalta  iin  r!i;iu]»ündiirr 
Hbeintbal,  K  a  i  l  s  t  e  i  n  bt  i  llt  i(  hen- 


Fi«.  204  b. 


liali,  Brannenburg  bei  Meran  und  andere,  konnte  man  nur  auf  scliwifrigem 
Kletterpfad  an»  Felsen  aufwüi'ls  und  zumeist  noch  zuletzt  in  die  hochliegende  Ein- 
gangspforte mittelst  ehier  Leiter  gelangen.  — 

Audi  innerhalb  des  Burgberings  war  mitunter  ein  Weiterkommen  nur  auf 
Leitern  oder  Treppen  möglich.  So  bei  dem  auf  drei  felastaffeln  erbauten  Cppen- 
stein  in  Steiermark. 

Selten  findet  sich  als  (wohl  nie  aii-scliticsr^liclie)  Verbindim«?  zwisrlicn  einer 
unteren  unii  einer  bölioren  SlafTel  des  liur^'u'i  landen  ein  Wendelti rijpciitliuini  (Khren- 
berg  am  Nekar).  It^iner  späteren  Zeit  gehört  auf  Ehrenburg  (Fig.  IWä)  tler 
mächtige,  zu  gleichem  Zweck  errichtete,  fQr  Kanonen  fahrbare  Rampenthurm  an.  — 

Ueber  die  Hurgslrossc  bei  Höhcnburgen  bemerkt  v.  Essen  wein,  Krieysbanl.  8.  43: 
.Der  Gegner  diirfte  iiirv't'iuls  auf  scinein  W'c^re  «len  Aujrcii  dei  VerHieidiger  ejitzfifren  «rin;  er  ma>*ste 
«volLiUluüi^  in  jeder  seiner  Hewe^ungeii  beobachtet  werden  krmnen;  nirf^iids  durfte  er  al>cr  aucb 
.einen  Oeeemtand  flnden,  hinter  welchem  er  sieh  den  Beunrubiguiigen  des  Vertheidigei^  g^enflher 
.leicht  decken  könnte.  Kein  Gebfiude  durAe  in  der  Nähe  Hein,  welches  dem  nahenden  Angreifer 
.liiitte  Schutz  gewähren  kennen;  jede  Sehlucht  und  Tiefe  musste  von  der  Burg  selbst  und  diirti 
sVertlicidigcm  beherrscht  werden.  Die  Umgebung  der  Burg  bot  auch  nicht  den  romauliüchen  Aii- 
,blick  henlldier  WAMw,  wie  sie  hente  die  Ruinen  sebmQeken.  Alles  muiste  Tielntdtr  «hsolnt  kabl 

,s(Mii.  Kci«  Riuitn  durfte  die  Au'-'-if'ht  ans  der  Hiirp  hrmmen.  nns  der  stob;  fUiprall  Iiin  w.u-li^ame 
.Augen  i>pühten,  ob  nicht  etwa.s  Vcrdäclitigcs  sich  zeige,  ob  nicht  ein  Feind  nabc.*)  Kein  Strauch 
.durfte  «ch  etwa  so  entwickeln,  dnss  em  Feind,  audi  nur  ein  einzelner  Hann,  sich  dahinter  ver 
„stecken  konnte.  .  .  Nur  was  aln  Minderni:>s  diente,  wurde  gepflanzt  und  gepflegL  Pflanzen  die  den 
.fuifs(f<i}.'("iiilt'n  nMileii  L'l.ilt  uiiil  schlüpfrig  ninrltlon  iiii'I  <lrn  nf^'ncr.  iloi'  dt^s-jen  nicht  achtete,  zu 
.Kall  brachten,  Flianzen,  die  eine  Grube  verdeckten,  Gc?<tr(lpp  luid  Dornen,  in  welche  er  sich  ver- 
«wickeln  konnte,  waren  willkommen;  aber  aoeb  diese  durften,  so  wenig  als  Hecken  und  GebOck, 
«solebe  Höhe  lial>en,  d:iüs  mnn  Ac\\  (hhinfrr  ver-trckcii  kannte.* 

Vorsteiiendcü  istelU  im  Wesentlichen  nur  dar,  wa.s  oian  sich  heute  als  zweckmässig  erUeoken 


')  Xo«h,  Wtbr.  Ritter  bargen  (18iS)  I.  Die  Sehmallieit  der  BuDfilnuse  ftndet  sich 
auch  bei  den  Minnesängern  hervoi^ehoben.  Sa  Iwein  1079:  lik  mkm  diu  iwmtfntM  Zwetw  mawutn 
niht  ee  rnnte. 

*)  V.  Horn,  Das  Fieb  lelgebl r ge  188ä  S.  26.  Dieser  Aufstieg  auf  die  bi:3  dabin  taut 
unsugSngliche  Höhe  ist  Qbrigens  enrt  spitler  (1790)  hergestellt. 

*)  Aach  wenn  man  ringsum  weder  von  Krieg  aoeb  von  Fehde  etwas  wunte  ? 
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nag,  nkhl  was  in  WirMiehkeU  vorhKndm  war  od«r  befolst  wurde.  Wenn  hie  und  da  die  Gestal- 
tung des  Geländes      mit  siili  bracht«,  da»  ~  z.  B.  bei  OberjuTalta  —  der  Aufstieg  zur  Burg 

pinz  im  Schussbereiche  dersillipn  bo  f\ni]cl  dorh  oft  genug  das  (legentheil  statt.  So  ist  bei 
d«iu  bodi  über  dem  Etschthal  liegenden  «Sauächloss*  (Greiffen«teta)  der  mit  vieler  Mühe 
MnaufkeAhrte  alle  Burgweg  vielfiu^,  und  nicht  am  wenigsten  in  unmiltdbarer  Nahe  der  Burg, 
gefen  dieM  gedAekt»  und  ebenso  erblickt  der  zu  der  benachbarten  Burg  Muulf  :isch  Aufsteigende 
'li<«e  ff^t.  wenn  er,  um  eine  Ftlseckf  hir-p-ond,  unniitlelbar  itavor  >ti>ht.  Uoberdics  niHzle  ja  das 
l  elicrhlickeu  der  Burgütrasse  nicht«,  wenn  der  Feind  die  Üuiikeiheil  der  Nacht  zum  Au&Ueg  be- 
Hatzte.  Auch  die  jedoifatls  nicht  so  leichte  Ausrodung  alles  Waldes,  n.  xw.  mittelalterliehen  Ur- 
waldes, in  weiter  Umgebniij.'  der  Burg  beruht  wohl  nur  auf  einer  Idee  v.  Essenweins.  Ein 
tiVback  endli'  Ii  vgl.  «iariiber  weiterhin  —  80  niedrig,  doaa  man  sich  dahinter  nicht  verstecken 
konnte,  ist  einlach  undenkbar.  — 

Selbst  wmn  es  mehrere  Bm^en  gäbe,  die  nach  Terrahigestattung  und  Bau- 
lichkeiten einander  ganz  gleich  wären,  würde  doch  zumeist  innerhalb  derselben  der 
Buipreg  —  besonders  durch  mehr  od^r  mindere  Ausnutzung  det  Zwingerräume  — 
noch  wieder  verschieden  geführt  ^ein  können,  ßs  ist  datier  unmöglich,  eine  einiger- 
ina.ssoii  in.s  Einzelne  gehende  Beschreibung  dieses  W^es,  welche  gar  auf  alle  Biugen 
gleicbniässi^''  Anwendiing^  finden  soll,  zu  geben. 

Einen  müglichst  verfeliiteri  Versuch  dieser  Art  hat  Näher')  gemacht.  Es  lieiiisl  a.  O. : 
«Von  der,  dem  AngrltT  entgegengesetzten  Seite,  also  von  der  Thalselte  her  zug  sich  der  Burgweg 
»liinuif  zur  ersten  UmwaUnng  der  Burg;  hier  war  der  erste  Thoreing:»!^'.'  —  Aligi  Ni  in  n  davon, 
dasfi  von  einer  he«titn!ii»«'n  Hf»rg-  und  ebensolcher  Thalseile  um  Wi  einem  Theil  «l<  r  HAhen- 
burgeu  überbaupl  die  Hede  sein,  der  Satz  also  auf  die  Melir^iahl  der  Burgen  im  Allgemeinen 
fir  nicht  Anwendnng  finden  kann,  ist  von  demselben  nur  so  viel  richtig,  dass  die  auf  der  HAhe 
liejfcndc  Burg  natilrhch  auch  irgend  welche  Wegveihlndung  mit  dem  nächsten  Thal  haben  muss, 
vorausgesetzt  nur  noch,  t?as>  dieses  überhaupt  wegsam  und  bcwulmt  ist.  Dir-^ei  Wc(.'  kann  aber 
je  aacfa  der  so  mannigfaltigen  Bodeiigeslaltung  (und  wie  zahlreiche  Beispiele  auch  im  Heiclislande 
nifen)  ebensowohl  seitwirte  oder  hinter  der  Angriflbseite  in  das  Thal  mOnden.  Nicht  selten  liegt 
d*r  der  Burg  nächste  und  inii  ilir  ilui  t  li  einen  Weg  verbundene  Ort  —  und  filter  diesen  hinaus 
kann  dwh  von  einer  .Burgstrasse"  nicht  wohl  mehr  die  Reile  sein  —  auf  der  gleichen  Höhe  mit 
derselbeii,  und  andrerseits  macht  bckanntUch  sehr  h&uGg  schon  der  steile  Abfall  ,der  dem  Angriff 
algcgragesetzten  Seite*  de«  Buigfebens  es  uumfiglieh,  grade  hier  dem  Burgwq;  hinanfinifOhren. 

Vollend-  unrichtig  aber  ist  der  oben  angefTdirtc  Satz,  indem  er  besagen  soll,  da.ss  auclj 
,der  erste  Tboreingang'  regelmässig  auf  dieser  dem  AnprifTo  mtpejjonjresctzten  Seite  liege.')  Auch 
hier  ist  das  Gegentbcil  schon  deshalb  richtig,  weil  die  Augrif fsaei le  Ja  grade  dadurch  (von 
«Mr  dem  Fände  gilnstigen  UeberhAhung  abgesehen)  zur  soldien  wird,  daas  von  ihr  auB  ibM  Burg- 
terrain  nm  l»equem.sten,  ja  ofl  genu^'  .illein  zugänglich  ist.  In  der  That  li^t  denn  auch  der  llcpel 
uach  der  Haupteingang  in  die  Bui-g  vielmehr  auf  der  Angriflsseite  selbst.*)  I)a.ssell)e  ist  natur- 
innSfe  ancb  bei  denjenigen  Wasserburgen  der  Fall,  bei  welchen  dadurch,  da:»»  eine  Seite  leichter 
lOiiogKch  ist,  eine  bestimmte  Angrübseite  gegeben  ist.  Wo  das  Terrain  bei  Hftheobuifen  es  ge- 
*»i!fp»f»,  «-hpint  m;\n  allerdings  -  und  nicht  unzweckntässig  —  vorgezogen  zu  haben,  den  lun^rmg 
weder  auf  der  BeiK- oder  AngnOkteite,  noch  auf  der  Thalseite,  sondern  zwischen  beiden 
annbriiigen.*) 


')  .Die  deutsche  Burg,  ihre  Entstehung  u.  ihr  Wesen  insbesondere  in  Süddeutscliland''  ab 
Einleitung  zu  ,Die  Burgen  in  Elsass-Lothr  i  n},'<'ti''  (f>^8<i)  S.  lO. 

')  Xach  Näher,  Mitth.  d.  hisL  Vereins  d.  Pfalz  XIV  war  das  UegentheU  eine 
%enibOmUcfakeit  des  rheiniseh-fk-ankisehen  Stib,  nach  desselben  Bargen  der  Rheinpralz 
^-  16  .blieben  in  der  ersten  Periode  dt  s  nm  i-'e  nbaues  die  Defennvwerlie  an  der  AngrilTs- 
seile  intact,  und  flrr  Thorcinfrniit,'  war  stets  der  Thalseite  zu.  wo  der  Angriff  erschwert  war,*  Die 
«ne  Behauptung  ist  so  grundlas,  wie  die  andere.   Vgl.  oben  S.  33  IT. 

*)  So  im  ReiehdaiMie  selbst  bei  Ortenburg,  Schranke nfeis,  Qiersperg,  Moers* 
l'urt.'  II.  s.  w  Bekaiinii  ie  Beispiele  aus  anderen  Ölenden  bieten  die  RttdeUbur|(,  Eitz, 
Slerrenberg,  Hohen  k  l  ä  hf  n  u,  w 

*)  So  im  VVa^au  b«i  Hoiikonigsliurg,  Wasenburg,  Hohbarr. 
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Wohl  nocli  verfehlter  inflesseii  inl,  was  Näher  a.  0.  Weiler  Aber  den  regelrnä*sigen  Lauf 
der  Uiirjrslr;L'<s<>  iiituTlialli  «les  HtMinKcs  antriebt:  ,lin  Zwingerraum  setzte  sich  lier  Hurfjwejr  (ort  bis 
.zu  dem  Haupl^nibcn.  Hier  äluud  eine  Art  von  Brückeukupl'  (barbacane),  durch  den  man  die  Zug- 
,brOeke  Ober  den  Hanptgraben  erreichte.'  -  Auch  M  den  Rnrgen,  welche  Oberhaupt  einen  eigent- 
lichen Zwinger  hulien  und  das  ist  im  Ganzen  nur  die  Ausnahme  —  tritt  der  Burgweg  keines- 
we^  immer  in  diesen  ein,')  oder  verfolgt  ihn  gar  bis  zum  Ende;  wie  aber  ein  .Hauptgraben*  diesen 
Zwingerraum  durchqueren  und  davor  in  demselben  noch  wieder  ein  Brflckenkopf  liegen  soll,  ertcheint 
an  sich  nnverständüdi.  Jedenfalls  kemie  ich  nicht  eine  Burg,  welche  eine  Anwendung  dieser  au- 
;rfl)Iirh  niicrnll  befolgten  Re(rel  zeigte.  IJei  der  Fraiikcnburj;  im  \Va.«4fau  führt  freilich  die  Hiirg- 
ätraäiie  niclil  nur  gaiiz  im  Zwinger  autwärts,  Mtndern  auch  hier  vor  einer  derselben  s|icrrcuden 
Zwischenmauer  Ober  einen  in  den  Fels  gehaaenen  QoergrabMi.  Der  den  Borgfeben  zum  Theil 
mngelKiiil«'  .HaupfKraben*  liegt  indessen  auch  hier  an  der  entgegengesetzt  in  Seite  der  Burj?  und 
wenn  ziit"iillit'  ^'rade  hei  Be>^chreibung  ebcndei-sellien  Hering  diesen  durch  die  Mauer  abgetrennten 
Ali»<'hiiitt  deä  Zwingen»  ein  .Propugnaculum  oder  Barbacan'  nennt,*)  üo  passt  einerseits  diese  Ue- 
xeicbnang  hier  sehr  wenig  und  ist  andrersdts  etwas  ganz  Anderes  ab  du-  «BrOckenkopr  Nihen. 

Biensowetüg  kann  ich  es  fOr  zutreffend  hallen,  wenn  v.  Cohaui^en  (Xass.  Ann.  1890 
S.  7  t  uml  Alte  Ith  im  Bheinland  S.  59)  allgemein  sagt:  .Von  Zufrhrücken  wird  man  nur  «ehr 
selten  eine  Spur  entdecken,  da  der  Weg  sich  durch  den  tirabeu  und  Zwinger,  seine  rechte 
Sdte  preisgebend,  hinzieht*   Bezt^^ich  des  Zwüigers  vgl.  oben;  wie  wenig  aber  dem  Burgherrn 

wün.sclietiswerth  sein  konnte,  «len  Graben  durch 
die  Hitulurchleitun).'  der  Burgstrasse  allgemein 
zugänglich  zu  machen,  zeigt  sich  ja  auch  schon 
daraus,  dass  dmelbe  nicht  sriteo  auf  beides 
Si'ilcn  noch  durch  nuormaueni  versperrt  wurde. 
So  erinnere  ich  mich  denn  auch  kaum  noch 
einer  anderen  Burg  als  Burg  Schwälbaeh, 
(Fig.  ä(^),  bei  welcher  der  Wei;  sii  Ii  dun  h  den 
(hier  allerdinps  !<ehr.  breiten}  Hals^rraben  h  UUd 
dann  durch  den  Zwinger  z  hinzieht. 

bi  v.Gohausens  Siterer  Schrift  Wehr- 
hauten heisst  es  8.  „Der  Graben  i«t  am 
Thor  meist  Olwrdiimmt  oder  der  Weg  zum 
Thor  fQhrt  selbst  durch  den  Graben.*  —  Fin- 
den wir  heute  bei  einem  Burgrest  den  Graben 
vor  dem  Einfrangsthoic  olmi-  I.Hcke  ff\r  eine 
Brücke  überdänmtt,  so  wird  wuiU  mit  höclist 
seltenen  Ausnahmen  anzunehmen  sein,  dass 
dieser  Daiiiiii  einer  späteren  Zeit  angehört,  in 
welclitT  die  Hnr^f  als  solotie  ilu'c  Rcdcninnp 
verloren  hatte.  Das  zumal  Imi  ielsigein  i^en 
oft  mit  graeser  Mflhe  geschaflinie  ffinderabs 
wftre  ja  durch  den  festen  Damm  —  den  man 
Obrigeos  bei  künstlichem  Ui-aben  einfach  durch 
Uoterbrechnng  dessstben  hätte  ersetzen  kOnnen  ^  grOsstentheQs  wieder  aofjfehoben  worden.  Bn- 
spiele  eines  (bzw.  fMher)  Oberbrflckten  Grabens  bieten  im  Rheinlande  selbst  u.  A.  die  Boifen 
Eitz,  Ehren  bürg  (Fig.  IM)  Oberburg  von  Büdesheim  und  Beichenberg  (Fig.  189). 

Hei  C.uri,  Bau  u.  E  in  r  i  i  h  t  ii  n  S.  tt  liest  man:  .Manche  Ft-lslnirgen  hatten  über 
ihre  trockenen  Gräben  keine  Zugbrücke;  in  diesem  Kalle  musste  man  «las  Pferd  aut  dem  Bcithofc  (f) 
abgeben  und  zu  Fuss  auf  sdmialer  Stiege  ehierseits  in  den  Graben,  andererseits  aus  ihm  heraus  zur 


')  Z.  H.  im  WasK'au  nicht  bei  H  a  thsam  ha  u  scn  und  Höhend  lau,  ferner  bei  Ru- 
delsburg und  Greiffenslein  (Thüringen)  u.  s.  w.  Aelmlicb  wie  Naher  bemerkt  fk'dlich  u.  A. 
auch  schon  Stapel  (Mittb.  d.  Sachs.  Vereins  1857,  S.  51). 

*)  Mitth.  d.  Vogesenklubs  1886  Nr.  18,  S.  3*.  (Bei  Naher  findet  man  fai  sefaier  Be- 
sehreibung der  Burg  mit  Grundrias  —  Burgen  in  Elsasslothr.  II  —  davon  dchts.) 
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EiDlassthfire  steigen.*  Ein  Bebpiel  ist  Dicht  angtgAea,  auch  mir»  «bgesehm  etwa  von  PI ii bürg 
Fi(.  218.  Bicbt  bduuioL  — 

♦  ♦  * 

Bei  den  Höhenburgen,  deren  Befestigiingsprimii)  ja  iiaupUächHch  dai'auf  be- 
ruht, dass  —  soweit  sie  nicht  vrcgea  SteilabfaOes  völlig  siurmlrei  sind  —  der  Be- 
lagerer auf  mehr  od^  weniger  unbequemem  Wege  zu  ihnen  eropordringen  musste« 
spielt  deshalb  das  künstliche  Tm  iiinhindemls^s  des  Grabens  im  Ganzen  eine  weit 
jK-rinirere  {{olle  als  bei  lien  Wasserl)urgerj.  Wie  bei  letzteren  die  ausgehobene  Erde 
/.umoisl  Twv  Aiilholinn'rT  des  Baugrunde«  bonnt/f  wurde,  so  ma^r  bei  don  anf  Felsen 
eihaulen  Höh<'iihur;.'(  ii  nicht  selten  die  (iewimmtig  des  zuni  l^iuu-  nrithigen  Ülein- 
malerials  sogar  der  erste  Anlas»  zur  Anlegung  des  Grabens  gewesen  sein. 

Forrn^  Lage  und  Zweck  des  Grabens  -  der  bei  Hühcnburgen  nalurgemäss 
fast  immer  ein  troclEener  ist  —  IcÖnnen  hier  verschiedene  sein.    Ich  untersclieide 

1)  den  Halsgraben«  weicher  das  Bargterrain  auf  der  Bergseite  von  dem 
grosseren  Massiv  abtrennt« 

2)  den  Ringgraben,  welclier  die  Burg  ganz  oder  zum  Theil  umgiebt, 

:u  den  Thorgraben,  welcher  unmittelbar  den  Zugang  zu  einem  (Ausseren 
oder  inneren)  I  hor  versperrt,  nnrl 

4)  den  Ahschnittgrabcn,  der  innerhalb  des  Burgberings  einen  Ab- 
schnitt herstellt. 

Der  bei  Höhenburgen  gewöhnlichen  Lage  nach  ist  hier  der  Halsgraben  der 
weitaus  am  hftuflgsten  vorkommende;  er  fehlt  kaum  jemals,  wenn  nicht  die  Burg 
auf  einem  ganz  vereinzelten  Felsklotze  oder  auf  einer  ebensolchen  Beigkuppe  liegt. 
Freilich  wird  derselbe  oft  genug  auch  durch  eine  natOriiche  Vertiefung  ersetzt,  die 

dann  wohl,  um  das  Rtnderniss  zu  verstärken  und  Bausteine  zu  ^'ewinnen  noch 
künstlich  erweitert,  veTticfl  oder  mit  steileren  Borten  versehen  wurde,  liie  und  da 
iiber  aneh  sehon  an  sich  so  weit  um]  tief  ist,  dass  das  I5iir;/Ieiraiii  nicht  sowohl 
einen  läusenföriiii^reii  Vorsprung  des  Berginassivs,  als  viehnehr  einen  sell)>l-t;unligon, 
diesem  vorgelagerten  Felskopf  bildet.  Bei  dem  Icunsllichen  Hidsgraben  iuuidelt  es 
sich  darum,  einen  schmalen  Beilrücken,  den  ,Bci^huls%*)  in  kürzester,  gerader  Luiie 
zu  durchschneiden,  wfihrend  der  an  dessen  Stelle  vorhandene  natflrliche  Einsclmitt 
sieht  allzu  selten  eine  runde  Linie  beschreibt  und  so  das  Burgterrain  mehr  in 
Form  eines  natürlichen  Ringgrabens  aus  dem  Bergmassiv  nicht  sowohl  ab-,  als 
horaussi  lnieidet.  Beispiele  von  letzterer  Form  bieten  Castel  im  Thurgau,  Kagen- 
ieis  und  Harnstein  in  den  Vogesen,  Freienfels  unweit  der  L<ahn  u.  s.  w. 

')  Du  Wort  ,H«b*  war  für  diesen,  den  Biii|nPl*tz      ^  binterlieffeiideB  Hohe  verbinden- 

J<*D  HcrgrQcken  im  Mittcinller  eine  eln-nso  (.'ehräuc^lilicliu  ab<  eiilspreclit'iulf  liezeichnuiig.  .An  Bei- 
sjiicleii  aus  der  Zeit  der  Minnesänger  wird  bei  Sciiullz,  Höfis<  lie.s  Leben  S.  13.  Anni.  ö  initgelheill; 
Soeil  p.  118,CM:  Einluüb  dar  lü  gicnk  Ein  hals,  der  ne  was  niht  breit.  Da;  iros  doch  diu  meiate 
mrbät,  Diu  der  kaU  durekkrocheit  uiart,  Want  der  der  wo»  hart;  p.  119,16:  Dörth  dm  haU 
*i  gruben  Zu  der  selben  zite  Graben  vile  icitc  Tiefe  und  werehnft.  —  Vir^'trinl  t^s,  1:  Durch  dm 
10  <)ieHC  ein  grabe  leteederhalp  gesdt röten  abe;  Durch  ganzen  cela  geimwen  Was  er  icvl  hun- 
dirt  IBAfUm  Hrf,  Dar  imu  ein  eneUee  wasztr  lief.  Aber  auch  noch  Zioimerüche  Chronik  I 
^77:  „eine  baeUi  vf  dem  hah  vor  dem  hoehem  mftitel'*  des  Sddaoases  Albeck.  Danach  wird  der 
Aa«Mlruck  .Hal^gralM^n*  nl^  ein  ohne  weitere  Erklilrung  vcnsinnillii  In  r  ttin!  diese  Art  des  BiitT^-iruhons 
tlettüidi  bezeicbneoUcr  gcrechtferUift  sein,  aiuli  wenn  in  einigen  Fällen  der  za  durclischneidcnde 
finsrOdbon  niebt  grade  die  Form  eines  engen,  das  Ber^muaeiv  mit  dem  Bnntptatz  (wie  Rumpf  und 
KopO  mundenden  Habw  ba|. 
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Da  bei  einer  Höhonbu!*g  anderes  als  Drunnen-  oder  ( 'istei  n i'M\va>s«  r  kaum 
jemals  vorlianden,  auch  der  Ilalsgraben  regelmässig  an  beiden  Seiten  offen  ist,  so 
ist  derselbe  obne  Wasser.  Ausnahmen  sind  mir  nur  bei  Adolfsork  im  Tamius 
und  den  Dahn  er  Schirtfi'jcrn  im  Hanitgeliirge  bekannt  ^'rwordea.  Bei  ersterer 
Burg,  deren  nicht  hoher  Felsen  aul  diei  Seiten  von  der  Aar  umflossen  ist,  wurde 
der  Halsgraben  so  tief  aiugehauen,  dass  das  FlO^dien  auch  hindurchgeleitel  werden 
konnte.  Bei  den  Dahner  Schlössern  findet  die  Reihe  von  Sandsidnklölxen ,  auf 
(bzw.  in)  welchen  diese  AusgeJiauenen  Burgen  liegen ,  nach  Osten  eine  ForLselzmif» 
in  einem  niedrigeren  Felsenriffe.  Der  hier  durc  hg(  >rhrotene  Ilalsgraben  ist  nun  in 
Form  eines  viererkip:en  Bai«^«:ins  noch  um  einige  Fuss  vertieft  und  hier  mit  Wasser 
^?effillt.  So  mag  diese  Einrichtung'  den  l'.ur;.M)ewohnern  mehr  als  Wa-scrbeliälter 
denn  als  eine  Erschwerung  des  Hindernisses  von  Werth  gewesen  sein,  da  das  liurg- 
terrain  keinesweges  nur  von  dieser  Seite  aus  zugänglich  war. 

Wie  wii-  gesehen  haben,  diente  das  Aushauen  eines  Grabens  bei  felsigem 
Baugrunde  zugleich  wesentlich  dazu,  ffir  den  Burgbau  das  ndthige  Steinmaterial  wx 
gewinnen  und  ist  im  Mittelalter  ein  der  Burg  vorliegender  Wall  lediglich  die  noth- 
wendige  Folge  mehrerer  einander  parallel  laufender  Gräben  oder  mit  anderen 
Worten  einer  Verdoppelung  des  Halsgrabens.  M  Während  diese  beiden  Gräben  bei 
Hohen  berneck  (m  und  n  Fig.  445)  dicht  hinter  einander  liegen,  sind  sie  bei  der 
Lobüaburg  (Fig.  üDUj  durch  einen  5U  Schritte  laugen  Zwischenrauui  von  ein- 
ander getrennt. 

Breite«  Tiefe  und  ^ilheit  der  Rftnder  waren  bei  den  Gräben  ausserordent^ 
lieh  verschiede.  Während  sich  hier  ein  bequem  zu  durchschreitender  Graben  findet, 
sind  andere  oline  Brücke  durchaus  unpassirbar.  Besonders  in  späterer  Zeit  suciitc 
man  dies  Hindeniiss  zu  einem  schwer  zu  überwindenden  aoszugestalten  (vgl.  Wil- 
denstein, Fig.  (»09  und  Burg,  Fig.  01;^)  tmd  mauerte  zu  diesem  Behufe  anrh 
wolil  die  Böschungen  als  senkrechte  Wäinle  auf  (z.  B.  hei  Wernberg  in  Bayern). 

Dir.  V.  £8seawein  bemerkt  Kriegsbauk.  ä.  57:  ^Auf  der  Westseite  der  Salzburg  siebt 
man,  Uta»  der  Graben  oicbt  mit  zu  gmaaer  Regelmisaigkeit  aoa  dMD  Felsen  gehanen  iat,  ohne  Zwd< 
fei  (!)  in  der  A)>sicfat»  das  Geben  im  Gruben  su  scbwierig  nh  möglicb  zu  niarbcn,  so  daas  der  Feind 
wcl<her  ibn  »twa  ^'enoniiiien  (V)  batle,  sich  itarin  nicht  frei  i)pwf^n  konnte  und  für  seine  Opera- 
tionen Scbwierigkeileii  fand,  wSlircnd  er  den  von  der  Mauer  kommenden  Uescbossen  au$)^e:$etzt 
war.*  —  V(M'  aUem  acheint  ea  mir  unsweifeihafl,  daae  man  far  keinen  Anläse  haben  konnte,  den 
ohnfhin  langen,  l)esonders  breiten  und  entsprechend  tiefen  (Jraben  mit  Aufwand  von  il  iiinl  Mübe 
aucli  noch  roöglicbst  .rq^mässig'  auszuhtmen.  Im  Uebrigen  war  der  Graben  vor  AUem  ein  An- 
nAhernnfahindernisa  und  es  war  filr  den  ErFdg  der  Belagerung  wohl  kaum  von  Belang,  ob 
man  anf  seiner  Sohle  mehr  oder  minder  bequem  hin-  nnd  hergehen  konnte.  Nirgendt«  tindet  sich 
>|pnn  auch  meiiM-s  ^Vtsäelu>,  dasa  man  solches  etwa  dnreb  mabeloses  Aussparen  von  Querb&uken 
hiiUe  efücbweren  wollen. 

Der  Ringgraben,  einen  wesentliclien  Bestandteil  Tast  jeder  Wasawbuiv 
bildend,  kommt  iiei  Mdhenbuigen  nur  ausnahmsweise  vor,  und  zwar  naturgemflss 


')  Abweichend  t^t  froilirb  v.  Kssenwciii,  K  i  i i'j,'s h .ni k.  S.  f.  der  Ansicid.  i\:\«„ 
wie  angeblich  al>erbaupt  jeder  Befeatigunfpibau  mit  Erridilung  einer  vorläuiigen  Schutz\i'ebr  aua 
Graben,  Walt  and  Paliasaden  begann,  man  «neb  die  bei  Aushaunng  ehH«  Grabens  , weggearbeiteten 
Steinbrocken"  vielmehr  zur  Aufschtchtnng  von  Wallen  benutzic  l"i  liisst  in  Fig.  131  das.  den 
Hini^Ki'abeh  der  fränkischen  Salxbtirjr  «»««»«n  wii-  intifn  von  je  tMin-m  Mtliiicn  Walk-  inglcitfi 
sein  .welche  Wälle  von  l'alisiKiden  bekrrtnt  jedentallx  (!j  die  ursprüngliche  Linfa»>:ung  der  iJurg  bil- 
deten.* Vgl.  hiezn  S.  1S8  Anm.  9.  Audi  durch  «ne  —  IMUeh  nicht  immer  vorgenommene  ^ 
Ebnung  des  Felabodens  innerhalb  des  Bering  wurde  Baumaterial  gewonnen, 
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nur  da,  wo  das  neben  der  Burg  minder  steil  abteilende  Gelände  eine  solche  Anlage 
nicht  nur  nidgüeh,  sondern  zur  Erschwerung  des  Zuganges  auch  wäiischenswerlh 
nmdite.  Es  folgt  daraus,  dass  der  Graben,  wo  fiberhaupt  vorhanden,  keinesweges 
immer  die  ganze  Bnrg  umschliesst.  Lelzlercs  ist  u.  A.  der  Fall  bei  Plixburg  im 
Wildau  und  (ursprünglich)  bei  der  Salzburg  in  Franken,  eine  nur  theil weise  IJni- 
sfhliessung  weit  liäufiger,  z.  P>.  bei  der  Frankenburg  im  Wnsfraii.  Scliarri'eii - 
sloin  in  der  Rheinpfalz,  Rudelsburg  in  Thüringen.  Der  Ringgiaben  kann  natür- 
iicli  zum  Theil  /.iit,doi(  h  Hals-  und  Thorgrubeii  sein. 

Da  wo  dei  Tliorgraben  nicht  zugleich  —  wie  bei  Hocheppau  und 
Garne id  in  Südtirol  —  als  Ualsgraben  nütliig  wai*,  kummt  er  weit  seltener  vor, 
als  in  der  Regel  angenommen  wird.  Wenn  aadi  von  Fachsdiriflstellem  herfcöfam- 
lich  gelehrt  wird,  dass  das  äussere  Burgthor  immer  durch  eben  vorliegenden  Graben 
mit  Zv^TÜtk«  geschützt  wurde,  so  scheint  solcher  Sperrgraben  m  MTirklichkeit  bei 
Höhenbaigen  nicht  einmal  die  Regel  gebildet  zu  haben.  Jedenfalls  giebt  e>  i  ine 
Monfre  von  Burgreslen,  bei  welchen  aulTallender  Weise  keine  Spur  eines  solchen 
(irdljens  zu  finden  ist,  ohne  dass  dabei  abzusehen  wäre,  wesshalb  man  solchen  elwu 
spAler  so  vollständig  wieder  beseitigt  haheii  sollte.  Besonder-  da,  wo  das  Gelände 
unmittelbar  bis  zum  äusseren  Thor  einigei  tnassen  steil  ansteigt ,  lehll  der  (Jraben 
regelmässig.')  (lieber  den  Grund  solcher  inaiigelhalten  Thorbefesligung  siehe  weiter- 
bin  bei  Behandlung  des  Thorbaues  s^bst.) 

Bei  der  Frank enburg  im  Wa^au  ist  das  äussere  Burglhor  nicht  durch 
einen  Graben  gesperrt,  wohl  aber  (s.  oben  S.  310)  in  dem  am  Fusse  des  Burg- 
felsens liegenden  Zwinger,  in  weichem  sich  der  Burgweg  aufwärts  zieht,  vor  einer 
Quermaucr  mit  Thor  ein  kurzer  Sperrgraben  ausgelutuen. 

In  einmal  Fällen,  in  welchen  der  Buigbering  entsprechend  höher  als  die 
Umgebung  lag,  wurde  vor  dem  Thore  eine  grabenarli^e  Lficke  dadurch  geschallen, 
dass  eine  ausserhalb  in  Hichtung  auf  das  Thor  aufgeschütli  k  Rampe  einige  Meter 
vor  demselben  mit  senkrocliter  Wand  alihrach ,  nni  in  l  iin  r  ^'/ug-)  Brücke  ihre 
Forlsetzung  zu  fmden.  Beispiele:  Taggenbrunn  in  Kärnten  und  Monte lair 
an  tler  Saar. 

Ein  ähnlich  ange- 
otdneter  Zugang  zur  f"""'^  ^''*''***''**'««v^.v... 


bebt  (vgl.  Fig.  200).  Der 

')  ^  Burgen,  wclcbe  nucli  ohnedies  »les  Uraberis  vor  ilem  üuaseren  Thor  enlhultrtcn,  siiiJ 
s>  &  m  acuwil  M^ulUaeli  in  SqUljrQl,  Hol)ltOtti^sbur)f,  Orteaberg  und  Landskron 


Haupt  bürg  findet  sich 

bei  0  r  t  e  n  b  u  r  g  im 
Wasgau(Fig.  20G).  Hier 
'i^TTt  da«  äiiss-ere  Tlior  t 
wesentlich  tiefer  als  der 
aus  dem  Berchlrit  r 
Debst  hohem  Mantel  be- 
slelieiide  Burgkem,  wel- 
cher sich  ^uf  der  nord- 
westlichen Angriffaseite 
ülxT  slt  ilcni  Felsen  er- 
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Zugang;  zum  Thor  o  der  Hauptbüro  führt  nun  allmfllig  ansteigend  auf  eine  an  der 
Mauer  des  Palas  entlang  weiter  steigende  Rampe  m ,  welche  unmittelbar  vor 
d<  iii  Thor  o  derart  uiilerl)r<Klien  i-t,  (hiss  jenseits  «lesselben  nur  der  Theil  n  in 
Knnii  eines  (|u;i(liatis(lien  iMeilers  von  {.'leicher  Höhe  übrig  bleibt.  Allem  Aiiscliein 
nach  war  diese  Lücke  gewülmlich  nur  durch  einen  Uolilenbelag  überdeckt,  welcher 
im  Fall  der  Noth  leicht  entfernt  werden  konnte, 

Der  Abschnittgraben  lindet  sich  naturgemäss  am  häufigsten 
zwischen  der  Vor»  und  der  Hauptburg.  Ein  den  Zwinger  durchquemder  wurde 
vorhin  bei  der  Franlcenbui^  erwähnt,  über  einen  anderen  inneriuüb  der  Haupt- 
burg 8.  zu  Fig.  -222.   Er  wird  fast  immer  zugleich  ein  Thorgrabra  sein. 

Während  der  eigentlichen  Burgenzeit  diente  der  Graben  bei  Hölienburgen 
wesentlich  nur  durdi  seine  Breite  und  Tiefe  als  todtes  Hinderniss.  Auch  di«*  nach 
den  KreuzzQgen  hinzukoninieiideii  llankirendon  Thünne  halx'n  ebenso  wie  die  auf  der 
inneren  llrabenbösclnnig  slelii-tiden  Sdiild-  und  Kingiuauern  keinesweges  immer 
niedrig  gelegene  Schiessscharten  zur  Bestreichung  des  Giaijens.  (Ausnahmen  s.  u. 
A.  Landsberg  Fig.  591  und  Hohkönigsburg  Fig.  107).  Erst  der  Zeit«  da  die 
ISurgen  zum  Theil  in  Festungen  umgewandelt  wurden,  gehören  die  Anlagen  an, 
welche  eine  wirksamere  Bestreichung  der  Grabcnsohle  bezweckten.  Diese  Graben» 
vcrtheidigung  war  entweder  eine  frontale  durch  eine  «Eskarpengalerie"  oder  eine 
flankirendc  durch  eine  «Kaponniere''. 

Beisjiieli'  für  beide  Arien  linden  sich 
bei  den  am  Main  einander  benachboi'len 
Bulben  Prozelten  und  Kollenberg.  Bei 
ISrsterer,  deren  Bering  durch  einen  schludit- 
arügen  halbkreisförmigen  Graben  aus  der 
Ilochplalte  des  nördlichen  Slromufers  heraus- 
gcscbnitten  ist,  hat  man  auf  der  Nordseite 
der  Duig  län^'s  der  Eskarpe^)  auf  der  CJraben- 


Fig.  207. 


sohle  eine  150  .Schritt  lan^'e  gewölbte  tiah'rie 
mit  Schicssscharten  vorgelegt,  die  auf  ihren 
beiden  Enden  und  m  der  Mitte  durch  rund 
vorspringende  Thürme  verstärkt  ist. 

Kollenberg  liegt,  wenig  fest,  auf  dem- 
selben iMainufer  an  der  Mündung  eines  flachen 
{östlichen)  .Soifentbales.  Ein  belrAclillicher. 
zumeist  natürlicher  (Jraben  (in  m  Y'v^.  iHlsi 
trennt  die  Burg  von  dem  gegen  Norden  sich 
noch  etwas  hölier  erhebenden  felsigen  Ge- 
lände f,  um  westlich  in  eine  gegen  den  Strom 
gewendete   natürliche    Rinne  auszulaufen. 


im  Elsa»,  Hohenklinpen  in  der  Schweiz,  Herktnstein  in  Niedariteterreieh,  Landstahl. 

Grevenstein.  NciuKihii  in  ilrr  fllioin|>f;ilz  und  viele  andere. 

')  Näher  inaciit  (üui'gen  in  Elsasslollir.  Bl.  ü  imd  nach  ihm  auch  v.  Essen  wein, 
Kriegsbaok.  S.  129)  aus  diesem  massiven  Pfeiler  einen  «Thorthann*  (mit  SchiesaMharten),  durch 
welcheo  angehlidi  der  Kin^aiig  in  die  Hauptburg  führte. 

*)  So  nennt  man  die  innere,  GontreeMarpe  die  äussere  GrabenbOsdmny, 
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Wihrend  nun  auf  dem  dslUchcn  Ende  die  steinorne  zweibogige  Brücke  zum  Buig- 
Dior  äm  Grahm  durchsehneidet,  ist  letzterer  gegen  Westen  nicht  durcli  eine  eih' 
belle  Hauer,  sondern  durch  eine  auf  lieiden  Langseiten  nut  Schicssscharten  ver- 
se\Ktte  und  mit  einem  spitzbogigen  Tonnengewölbe  äberdecicte  Ga1erie{e)  ganz  gesperrt.*) 

Dieselbe  endet  auf  di  i-  Bei'gseite  in  einem  doppelt  so  hohen  und  demgenulss  mit  zwei 
IteiliMi  Sdiicsssrharlen  über  einander  versehenen,  mit  einem  Kreuzgewölbe  über- 
spannten Baum  R,  dessen  nördüclic  Wand  durch  den  jrlaft  nhjK^arheiteten  Felsen 
trebildet  wird  und  in  dessen  Fus-bodm  sich  ein  vi('iirki>r(  s  (jetzt  mit  Schult  j^e- 
füllles)  Loch  befindet.  Auf  der  Bing^jcite  ist  die  Gulerit;  iiüch  eine  kurze  .SUecke 
lang  unterirdisch  weitergeführt  bis  zu  einer  gemauerten  Wendeltreppe,  die  38  Slufen 
aufvftrts  steigend,  im  oberen  Bui^ghofe  (jetzt)  unter  freiem  Himmel  mündet.  (Vgl. 
den  Seitendurchschnitt  Fig.  £07.)  — 

Der  Thor  bau  der  Burgen  wird  in  den  Facbschrillen  regeimäss^  als  ein 
besonders  fester  Bau  dargestellt. 

So  Jirisst  (•>  hei  Schultz.  Höf.  Lehen  I  ."U:  „Djis  Thor  liegt  gewöhnlich  in  einem 
«Tbuime  oder,  und  <la»  ist  «lic  Kegel,  die  Thurhidle  wird  vun  zwei  Tlulrmen  flankirl,  oft  sogar  noch 
.TOD  einem  Thurme  selbst  Oberragt.  so  dus^  die  Ikfe:>tigung  des  Thores  in  der  Tliftt  einer  kleinen 
,Bun;  verglichen  werden  konnte.*  Nach  y.  Essenwein,  K  riegsbftuk.  S.  905  «hilufte  man  um 
.il.iv  Tlinr  Sprrrniassregeln  aller  Art  iinf!  Wrtlieidi^ungsmiUol  (^'ogcii  j*(len  An^'rifT.  .  .  .  leilt'.s  Thor 
,war  eine  Burg  für  sich".  Nach  Köhler  a.ü.  Ilöa  f.  u.  429  Huden  sich  in  den  Stadt-  und  Burg- 
iimfefinngen  des  IfittelalterB  nach  römischer  Art  am  häufigsten  ThorthOrme  odei*  zwischen  cwei 
Tbannen  liegende  Thorc.  Naher  gieht  Deutsche  Borg  S.  32  an,  daas  .die  Veriheidigung  de« 
.Ein|?.mgsthorp-;  erfoli^'lc  llioils  von  der  Seite  ficr,  nu-^  fim  in  PInnkirungslhurm  oder  einem  Anhuu  (?) 
,uebea  dem  Thore,  selbst  aber  auch  durch  s^enkicchtc  Uci^chosse  von  der  im  ühergeächosse  des 
«Thordnimui  angebrachten  fliegenden  Brficke  (?)  her.*  Seihet  v.  Cohausen  eehFubt  Weh  r hau - 
len  S.  17  ,1'clicr  den  Thoren  erhcht  »ich  ein  viereckiger  Tlmrm  oder  es  stehen  nach  rdtercr  Art 
,ein  oder  nvci  ninilf  daneben;  sicher  al»  r  fiiulLl  ^-ii  Ii  üIh  i  ih  m  Hingang  eine  Pechtia'-r"  und  erst 
!>|Mler  (Nass.  Annalco  1890  S.  74  und  Alterthümer  im  Rheinland  S.  5'J)  wird  die^  dahin 
witasert,  äasa  anstatt  der  Ththme  ,  wenigstens  eine  breite  Peehnase  von  Stein  oder  ein  Ueher- 
amincr  von  Ii  I  '  ;  hwcrk*  vorhanden  waren. 

hl  VVirklichkeil  bietet  die.'; e  Gestaltung  des  Burgthore;;  zu  einem  festen  Tliurm- 
hati  -  'Diorthiinri  oder  zwei  Seilenthürme  und,  wie  noch  zumei.st  behauptet  wird, 
liur  fii)('r  <  irn>  Zu^'l»rücke  zuL'ansrIifli  —  bei  tinsi  rni  Riirpeii  so^'nr  keinesweges  die 
hogfl,  .soruli  rii,  und  zumal  die  hi  idcii  Sritciitlnirme,  einr-  .selleiie  Ausnalune,  so 
gewöhnlich  die.->Llhu  uucli  bei  Sludlherestij^ain^'en  ist.  Ueberhaupt  fallen  weil 
btu%er  die  geringen  Vertheidigungseinrichtungeti  am  ßurgeingange  auf  als  das 
Gegentheil.  Das  die  einfache  Ringmauer  durchbrechende  Thor  wird  zwar  oft  durch 
«inen  in  der  Nähe  stehenden  Berchfrit  odn  anderen  Thurm  bestrichen^  aber  der 
helzlere  ist  niclit  selten  auch  erst  in  der  Zeit  der  Pulvergesehul/.e  der  Ältt  i*  ii  An- 
lage hinzu-zefügt  und  oft  fehlt  überhaupt  jeder  zur  Seilei il»<  slieiehung  des  Thores 
verwcndhart'  f?au.  al'?  wolcher  ja  ühri'^'eiin-  suK-h  eine  .seitlieh  vortretende  Rinfr- 
0(1*1  Zw  in^'in aller  diriieii  kann  und  häuti;/  di» ntc.  Solcher  \kiu  fehlt  z.  B.  hei  der 
Hudtdahur^'  (erstes  Tiini),  Hohl  a  iiilsh  e  i und  Land*l)**rpr  im  Wasgau,  Sau- 
schloss  in  Tirol,  HohenkräJien  im  H<'gau,  Aitbotlman  am  Bodeiu^ee,  Sar- 
gans im  Schweizer  Rheinthal,  Hohenberneek  im  FMitelgebirge,  Balduinstein 


')  iJie  heuligen  Kaponniereu  pHegen  nur  von  der  Kscarpe  oder  *ier  lUiiitrccjicarpe  sluh 
fwtjonarl%  in  den  Graben  vorzus|iirnig^. 
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an  der  Lahn  u.  s.  w.  Zu  den  verhftltnissmftssig  seltenen  Burgen,  bei  welchen  das 
Thor  m  eincni  frstrii  TliuniM>  lic^'t,  b/.w.  lag,  gehören  DQben  in  Sachsen,  Manns» 
berg  in  KäniU'ii,  Salzburg  in  Franken,  K och  ers  I  f  1 1  en  in  WQritembeiig, 
Karl  stein  in  Mölnncn  und  dit-  \V;irH>iirp.  Von  Burglhoi oi  /.wischen  zwei  als 
lU'.slandllH'ilc  dts  'riiurbiincs  anzusehenden  Flankirungslbürnien  sind  mir  bisher 
kaum  weitere  als  Allenstein  iu  Franken,  Ua ppottcnslein  in  Niederöslerreuh, 
Bilstein  in  Westfolen  und  in  Sachsen  bekannt  geworden.  Die  beiden  Viereck- 
thOmie,  zwischen  welchen  die  Thorhalle  von  Gelnhausen  (mit  darüber  befind- 
lidier  Kapelle)  liegt,  springen  nach  aussen  nicht  vor. 

Der  Thorthurni  unterschied  sich  der  Regel  nach  —  so  bd  der  Salzburg 
—  nicht  weiter  von  einem  K^wöhnlichen  Berchfrit,  als  dass  er  eben  anstatt  des 
Verlt<'sses  eine  niedri^'cre  nach  beiden  Seilen  verschliessbare  Thorhalle  halte.  Auch 
das  f.firli  inmilti'H  des  Fussbodt>ns  di-^  ersten  OIxm stockos  war  wnlil  n>^n>|iiiässig 
vorbanden,  nin-  hier  nicht  als  ,Eiti>trigelii(ij",  sondern  um  eine  iiesclnessung  der 
etwa  scliun  in  tlie  Hallo  Eingedrungenen  von  oben  lierab  zu  ermöglichen.') 

Beispiele  der  Flanklrmig  des 
Thores  durch  cmen  fitar  Pulver- 
geschfltze  emgerichteien  Thurm 
sind  nicht  selten.   Flg.  209  und 
210  bieten  .solche  von  der  K  i'iss  a- 
burg  in  Siulbaden  und  Payrs- 
berg  in  Südlirol.    Bei  der  Frste- 
ren  wuide  der  liuchgelegene  Thor- 
^y^^  bogen  (rechts)  und  die  zu  dem- 
selben  flQhrmide  ZugbrOcke  mit 
Schwungruthen  —   dieselbe  ist 
sammt  den  dazu  gehörigen  Maaei^ 
pfcilern  nicht  mehr  vorhanden  — 
durch  das  ujächtige  daneben  vor- 
springende   Uondell    beherrscht.  B<i 
Payrs  berg  sehen  wir  anstatt  dessen 
einen  vollninden  Eckthurm.  Allein  seine 
Schicssscfaarten  sind  nicht  auf  das  Thor 
selbst  gerichtet  imd  ebenso  wenig  die  vier 
das  Letztere  selbst  umgebenden  S<rliar- 
teti  sowie  die  Zinnen  oben  neben  dem 
'riiuriiie.    .\bge.selien  also  liier  von  di  iu 
vurmaligen    pechnasenartigen  Vorbau 
Sbcr  dem  Thore  (die  Balkenlöcher  unter 
der  höheren  Thür)  und  etwa  den  Thunn 
ursprünglich  bekrönenden  Zinnen  konnte 


Fig.  209. 


Fig.  210. 


*)  Bei  Beschreibung  des  Eschenlieimer  Tliorthannes  in  Frankfurt  a.  M.  (in  Erbkaiii,  Zeitiiciir. 
r.  Bauwewn,  1868  s.  71)  meint  v.  Cohaaaen,  das  Loch  in  dem  SehdM  dee  ThorgewAlbei  ed  be- 

'liiiitnl  |;f\V(>-fri,  dif  Kirifiiiirl  inil  iMile  zu  vei-schüUon.  .AI»^osolion  'lavon.  iJass  iiirlit  crsiclilü'-i' 
ist,  \ve»ilialb  Iiier  iI.ih  l>e2eichnele  Luch  nichl  denselben  Zweck  (be^jchiessung  der  Feinde)  haben 
5oUte,  den  ihm  der  Verfiueer,  Bergfriede  S.  32,  bd  den  BercbfHteD  selbet  beimiHt,  wlre  «•  dodi 
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der  Platz  unmittelbar  vor  dem  Thore  nicht  bestridien  werden;  die  Veiiheidi- 

gungsanslallen  waren  vielmehr  dazu  eingerichtet,  dass  man  den  auf  der  Rurf^slras^e 
?»*?pn  dasselbe  anrückenden  Feind  beschirs^cii  konnte,  nnd  zwar  da=5,  objrleich  auch 
liier  von  einem  ilm  aiii'liallenden  Thorgrabeii  keine  Spur  voilianilin  isL 

Es  ist  dns  (die  nur  auf  den  herankommenden  Keind  gerichteten  Ver- 
theidigungyanstalteiij  eine  Einrichtung,  die  man  aullailentitH-  Weis*!  bei  unseren 
Burgen  nicht  seilen  llndet.  Ilegclmässig  ist  dies  ja  da  der  Fall,  wo  das  in  der 
RiQgmauer  liegende  Thor  nur  durch  einen  über  ihm  liegenden  Wehrgang 
vertheid^t  wird^)  und  das  kommt  eben  vreii  häufiger  vor«  als  man  nach  den  vor- 
bin angeführten  allgemeinen  Beschreibungen  annehmen  sollte.  Schon  Prof.  Leo 
bemerkt  a.  0.  anstaft  dessen,  u.  zw.  richtiger,  von  den  Verlheidigungseinrichlungen 
de«  Burglhores  nur;  „IVber  lier  Porte  war  die  Manoi  mit  Zinnen  (VVintbergen) 
»versehen,  welche  ein  sclunales  Dach  lrn;.'en.  so  das-  liinter  den  Zinnen  ein  be- 
»deckler  gegen  die  Burg  zu  uüener  (iang  war,  von  wo  aus  nuui  durch  die  Fensler 
,an  den  Zinnen  mit  Annbräatcn  schiessen  oder  mit  Steinen  werfen  kcmnte.  Man 
•nannte  diesen  Gang  eine  Wer  oder  .  .  .  eine  Lette."  Audi  dass  (vgl.  vorhin)  das 
UHUTf  wenn  es  nicht  in  einem  Thurm  lag  oder  mit  Seltenthfirmen  bewehrt  war, 
,wc'in;,'<t«'ns  eine  breite  Pechnase  von  Stein  oder  ein  Ueberzimmer  von  Hol/.fachwerk 
hallt',  kann  keineswegcs  zu|?ejreben  werden.  Obgleich  gerade'  dic>er  ntu'gtheil  be- 
sonders hautig  Iheilweise  oder  ganz  /t  r?lnrf  ist.  .«ind  nn<  doeii  Tliorbaulen  hin- 
länglich erhalten,  um  zu  zeigen,  da&s  sie  an.-(  heinend  sogar  gewöhnlich  weder 
dnrch  einen  Thurm  noch  durch  eine  PLthna.'^t'  —  die  zumeist  auch  keine  »breite" 
ist  •>  oder  ein  Uebennmmer>)  oder  einen  vorgekragten  Wehrgang  bewdirt  waren. 

Pechnase  und  Ueberzimmer  konnten  freilich  auch  bei  einem  starken  An- 
atarai  gegen  das  Thor  wohl  wenig  nfitzen.  Ueberhaupt  aber  werden  wir  uns  die 
oll  geringe  Wehrhaftigkeit  des  Thores  damit  zu  erklären  haben,  dass  ein  solcher 
Ansturm  wohl  wenig  zu  erwarten  war.  Die  .schweren,  oft  ei-enliesdilagenen  und 
von  innen  verrammelten^)  Thorflüge]  boten  schon  an  sich  erheblichen  passiven 
Widtr-taml  dar,  und  wenn  derselbe  doch  ilberwiniden  war,  pfle-^'tf»  der  Feind  sich 
trsl  Vor  einem  zweiten  und  eventuell  nach  einarulrr  nudi  vor  ineiuereii  Thoren  zu 
finden  und  zwar  in  einem  engen  Räume,  in  welchem  er  niehrseitig  von  der  IJüiie 
der  einschliessend^  Mauern  herab  aufs  Wirksamste  bekämpft  werden  konnte.  Die 
ans  überkommenen  Darstellungen  von  Betagerung  der  Burgen  zeigen  daher  auch 
regclniässig,  dass,  nachdem  etwa  eine  unvermulhete  Ueberrumpelung  nnsslimgen 
war,  der  Feind  die  Fesle  durch  Beschiessung,  Auslumgerimg  oder  durch  ErstMgimg 
der  Rii^mauern  mit  Umgehung  der  Thorc  zu  erobern  suchte. 

wohl  sehr  unzwoekiiirL^siK'  gew««cn,  Erde  in  den  Thorweg  erüt  auf  dem  Umwege  ftber  d&s  danlber 
liegeuUe  Stockwerk  zu  b;  ingoii. 

')  So  führt  bei  LQlzelburg  von  der  Vorbarg  zu  dem  Thorc  der  etwttt  h«heriipKP"den 
Hanptbarg  anstatt  einer  TVeppe  von  wenigen  Stufen  dne  gerade,  duroli  liolio  Mauern  eint^'csrlilos'^ene 
Iß  m  Innpf  ntid  2  m  hroitr  I'.impo  fp  Fi}?.  (»19)  hiiinn.  sn  «luss  der  hier  vordriiitfendo  Feind  den 
SciiÜ!s«en  au>  ilrm  WcImvimk'''         <U'ni  Thorc  mrtjrlich,sL  «ihm-  l>c;(kung  pn'is^Pt.'«'hen  war. 

'J  Als  solches  bezeichnet  v.  Gohauscn,  Alterthümer  im  Uheinland  S.  57,  Fig. 
ein  ritttings  auf  ifie  Ringmauer  gesetztes  durch  echrtge  Strebe»  geataistes  HHuBchen. 

*)  Bei  der  Eroberung  von  Hohenknlhen  im  Hegau  idgte  sieh  dns  untere  Burglhor 
4ttarl  mit  Felsen  ferntmnielt,  dass  ihre  Portrilumnng  eine  halbtlgige  Arbeit  verunaebte. 
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Man  venichtete  daher  auch  hfiuRg,  besonders  vor  Einfuhrui^  der  Foier- 
waffen,  darauf,  neben  oder  Ober  dem  Thore  in  der  Wand  Schiessscliarten  anah 

bringen  und  dasselbe  macht,  zumal  «renn 

auch  die  darüber  viwix  vorhanden  ?e- 
wcsoiK'ii  Zinnen  ahgehnickt-It  ^ind.  In-uti- 
oft  (h'n  Eindruck  eine.s  nur  auf 

IViedUclie  Zeilen  berechneten  Uofthorts. 
Zu  den  bemerkenswerthesten  Ausnahmen 
gehört  die  Trost  bürg  in  Tirol  (Hg. 
211),  welche  an  den  Eingfingoi  mit  mch 
aussen  stark  erweiterten  SchiessschartaD 
IdrmUch  gespickt  ist. 

Mitunter  liegt  das  Thor  in  eigenem 
Thnrbau   mit    einem,   hndisttiis  ZAVei 
Obt  r^'i'scliosst'M  nnd  isl  daher  iiiclil  eigerit- 
hch  als  'l'hui  III  /.u  l)e7A'ielinen.  Fig.  i\i 
und  213  zeigen  einen  sulciien  von  Hom- 
berg am  Neckar  (nttrdlidies  Thor,  a 
Fig.  583).    Der'  thurmartige  hfibere 
Theil  ist  gegen  das  Bocginnere  Dicbt 
geschlossen  und  hat  hier  vor  dem  erstwi 
Oberstock  nur  eine  liöl/rme.  durch  eine 
Seilenpforle  mit  dem  Wthi^iinv'o 
der  Plingmaucr  (links  i  v(  rliunilt  iu- 
liru-stwehr,     von     weicher  aus 
der   hier    zwingerartig  verengte 
Burghof  beschossen  werdmi  konnte, 
während  oben  mittelst  leidUerer 
Fachw«kwand    eine  Wohnung 
für  den  Wfiditer  hergestdlt  isL 
Später  wurde  nach   aussen  der 
niedrifrere  Vorbau  mit  Scliarien  für 
Fi'Uert^ewelire    angelüt-d.')  .Sein 
Dach    verdeckt    eine  spitzl>(»gige 
Pforte,  welche  zu  einem  hölzernen 
Vorthcidigungserker  üb«r  dem  ui^ 
q>rQnglichen  (jetzt  in  der  Milte 


FiQ.211. 


Fig.  212. 


Fi9.213. 


des  Baues  befindlichen)  Aussenthore  führte. 


Bei  Rabeneck  in  der  Fränktsclien  Schweiz  (Grundrissskizze  Fig.  21 4)  isl 
der  am  Ende  einer  Zugbrücke  a  stehende  Thorbau  b  über  der  Durchfohrt  mit  einem 
runden  Tonnei^ewölbe  geschlossen,  welches  in  der  Mitte  die  schon  erwähnte  Oeff* 
nung  hat,  danllx  i  gegen  die  Burg  hin  gleichralls  offen.  Er  konnte  hier  nach  rück- 
wärts  für  die  Bekämpfung  des  schon  eingedrungenen  Feindes  sehr  dienlich  sein. 


')  Nach  Krieger,  Borg  Hornberg  1869  S.  M  «Umnl  der  Thorteu  am  den  Eode 
de»  15.,  bsw.  ans  dem  16.  Jbdt 
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Fl«.  214. 


Derselbe  fand  sieh  nftmlieh  danach  zunichst  in  einem  zwingerartigen  Vorhofe  G, 

von  welchem  12  Stufen  und  eine  Spitzbogenpforle  zu  dem  höher  liej-'enden  Hofe  D 
tülirt'ii.  Diesen  .sclilie.sst  nach  Osten  und  Süden  eine  .M;iuer  ab,  welche  den  tieferen 
Vorhof  hoherrscht.    (P  Falas,  w  Wohulhui  ni,  r  Mmtmen.) 

Wieder  anders  ist  gleichfalls  nach  hiiileu  der 
Thorbau  von  Täufers  (Tirol)  Fi^'.  -210  gestaltet. 
Eigenlliümlicher  Weise  sind  hieran  den  Innenseiten  f^c^  ■  r  ,| 
der  drei  Wände  über  der  Durchfahrt  noch  schmale  Tmriury  ^3  ijj 
mtstack^e,  ringsum  durch  dünnes  Mauerwerk  ge-  ^ 
scbknaeneWefaigfinge  angebracht,  aus  deren  Schar- 
tai  man  sowohl  in  das  Innere  des  Thorbaaes  hinab 
als  den  sich  hier  anschliessenden  Zwinjrer  entlang 
schiossi'ii  konnte.  Die  Lage  dcv:  hier  etwa  »'inge- 
(irun^'ini'ii  Ffjtides  war  imi  so  heilciikliclK  r.  als 
vor  dein  nächsten  Tliore,  das  in  langer  IJalle  unter 
dnein  Wobnbau  aufwärts  führt,  eine  weite  hier 
im  Borgfeben  klaffende  Spalte  sicher  nicht  auf  dem  heutigen  festen  Breiterboden 
überschritten  werden  konnte.  Ueb^  eigenthümliche  Anordnung  dnes  Gussloches 
an  der  Aussenseite  des  Thores  siehe  Cap,  IS. 

Mitunter  liegt  das  Thor  in  «.'ineni  zu  diesem  Zwecke  .^^.^ 
vorgebauten  halbrunden  Thurnie.    Bei  der  stattlichen  Ruine  " 
Pfaniihi  rg  in  Sleyerniark  fülulc  der  Burgwe;r  /iniächsf  bei 
A  durch  ein  verschwundenes  .Ausscnthor,  dann  um  den  sieben- 
eckigen  Berchl'ril  herum  durch  diis  gleichfalls  fast  völlig  zer-  ul 
sISrie  Thorgebäude  B  in  einen  swingcrartigen  Vorhof  C,  hier 
an  der  hohen  mit  einem  Wehrgange  versehenen  jRmgmauer  i ' /. 
der  Hanptburg  und  dem  halbrunden  Thnrme  o  vorüber,  dann  ^ 
mrQck  eine  Rainpo  r  hinauf  in  o  hinein  und  von  da  links  ^ 
dnrfh  den  beiclifrüarligen  Mauerthurni  e  in  den  inneren  Hol 
und  zwar  gepenül)er  eiruTu  /.weilen  rdnilicheti  Thurnie.  .le- 
dcnfalls  waren  (nicht  mehr  vorhandene)  Vorkehrungen  ge- 
Inifen,  um  dem  eindringenden  Feinde  schon  in  dem  Thurme 
0  von  obm  her  einen  verderblichen  Empfang  zu  bereiten, 
iKfor  «r  durch  den  anstossenden  viereckigen  weiter  vwdringen 
konnte.   Der  Letztere  steht  durch  Scitenpforten  mit  dem 
Wi  lirtrange  auf  der  Mauer  in  Ver- 

Ebenso   ist   bei  Stein    in  I     1       |J      i  Q 

derselben  Provinz  das  äussere  i— J       '      i  * 
Bttgtbin'  in  emem  halbrunden  ^ 
Timnne  angeordnet,  nur  dass  hier  ^  ^ 
ier  anstossende  viereckige  fehlt.  "^'^ 

Aehnlich    ist    bei  Hnhen- 
*l  f  i  n  in  der  . Nnrtd)erger  Schweiz"  ^'^ 
di'f  nicht  tahi  hare  Thorweg  nicht 
•n  gerader  Linie,  sondern  im  rechten  Winkel  geknickt  durch  den  thurniarligcn  Thor- 


fl9.215. 
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Rg.  217. 


ban  geführt  (Fig.  217).  Die  im  Ausgange  etwa  schussbereit  stehenden  Veriheidiger 
waren  dadurch  jedenfalls  vor  den  Eindringenden  begünstigt. 

Dem  Ausgange  der  Burgeir/eit  gehören  die  tunnel- 
artig langen  Thoi|^wtibe  an,  wie  sie  sich  u.  A.  bei  Lands- 
krön  im  Sndolsnss  imd  Klamm  am  Semmerinj;  finden. 
Dt  rsclbcii  Zeit  auch  die  Tlioro.  wclclio  —  wie  da?  auf 
Hohen  kräh  (Ml  im  Ilei^au  zur  Haui)lhur^'  hinan  führeiiil»-, 
Fig.  ÜlS  —  aus  mehreren  hintereinander  zu  nehmenden  Äb- 
theilungen bestandoi. 

Bei  den  Ausgehauenen  Burgen  führt  be- 
sonders der  Aufelieg  auf  die  Platte  des  Sand- 
slelnktotzes  durch  Pforten,  welche  durch  einen 
Vorsprung  desselben  gebiochen  sind.  Ein  be- 

meritenswcrllif  >  Hi  i^piol  dessen,  wie  auch 
sonst  eine  beMmilere  Felsbildung  zur  Her- 
pfrllunf;  eines  iLstcn  Tliores  -  und  im  Woi- 
Ici  cii  l  inor  f/anzen  Bupfranlage  —  liielet  die  im 
14.  .liidt.  von  den  kriecherischen  Aebten  von 
Murbach  im  St  Amarinthal  des  sfidlichen 
Wasgau  erbaute  Burg  Wildenstein.  Im 

oberen  Ende  des  Thaies 
und  seiner  sGdnörd- 
lichen  I^ichtung  folgend 
erhebt  sich  au?  der 
Sohle  dosselbt  ii  il*  r 
schmale  etwa  1  km 
lange   Burgfelsen ,  in 


tv::::0=~Yl 


Breite  voll  SO  Sclirillcii  einen  für  die  Bur<r 


>t,Uiil'l///)f//IW///'//^^^^^^^^^   der  Mitte  zu  beWcht- 

licher  HOhe  aubtei- 
FI9.219.  gend.    Diese  höchste 

Kuppe  bot  nun  in  einer 
Länge  von  :^00  und 
nnLM'\vr)hnlich  günstigen  Baui)lafz.  Nach 


Osten  si  iikii  i  lil,  ^.'i'^reii  Süllen  und  Westen  luinder  steil  al)fallend,  ist  derselbe  nach 
diesen  beiden  Seilen  durch  einen  Felscnwall  (W  Fig.  ^11)  und  5J2Ü)  umschlosi>en, 
welcher,  wie  geringe  Baureste  zeigen,  nur  theilwcise  durch  Mauerwerk  erhöht  zu 
werden  brauchte,  um  eine  natürliche  und  gewiss  ungewöhnlich  feste  Burgmauer  zu 
bilden.  Der  westliche  Wall  fiUlt  an  seinem  Nordende  aus  demllcher  Höhe  steO 
ab,  und  hier  erhob  sich  auf  demselben  ein  Thurm  a,  der  die  von  Norden  her- 
kommende Buigstrasse  s  beherrsdile.  Besonders  E^gmlhümliches  al>er  bietet  hier 
der  Znf?aii^'  zur  Bnr}?.  Der  nach  Norden  sich  etwas  senkende  Bnrgjdatz  ist  auch 
hier  noch  zum  'Tlieil  durch  einen  Felsen  k  geschlossen,  der  sich  an  den  wtsllidiHi 
Wall,  wenn  auch  minder  hoch  anschliesst.  Jenseits  des  Felsens  schneide!  in  den 
Ge.sannnlrü(  ken  eine  breite  Klull  ein,  die  bei  der  Entnalunc  des  Baumaterials  noch 
zweckmässig  ausgearbeitet  wurde.  Die  von  N<Nrden  her  sich  alhnälig  hinaufziehende 
Burgstrasse  fiberschritt  nun  diese  Kluft  auf  einer  langen  BrOcke,  deren  Joche  auf 
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einem  dazu  aufgesparten  Felsblocke  niii  ergAnzendem  Mauerwerk  und  weiterhin 
auf  einem  Mau^pfeilw  ruhten. 

Diesflbo   lag   aber   nur  in  etwa 


Fi9.220 


halbiT  Höhe  des  Felsens  k,  und 
inusste  (lalur  durch  diesen  ein 
50  Schrille  langer  Tunnel 
gehauen  werden.  Der  so  durch- 
bohrte Felsen  versah  also  die 
Stelle  eines  finst  unzerstörbaren 
Thcntaoes.  Aufbllender  Weise 
geht  von  die^m  Tunnel  noch  ein 
ausserhalb  des  Burf^errahis  ins  Freie  ausmündender  kur/er,  aber  ebenso  holier  und 
breiter  Seitentunnel  ösllicli  ab.  dessen  Zweck  jetzt  nicht  mehr  völlig  klar  ist.  Am 
iiitit'iii  Ausgange  des  Ilaupitunnols  sind  Rinnen  für  ein  F'allgitter  ausgehauen. 
Wtsllich  über  dem  Tlmitelsen  ragte  der  silmn  erwfdinle  Waclitthurm  auf,  (»stiich 
neben  demselben,  wo  die  liurg  des  Scliul/es  durcii  die  Felsbildung  am  meisten 
enlbdute,  war  sie  durch  einen  Rundthnrm  e  und  eine  starke  Mantehnauer  geschüti^t, 
heilftiiflg  fast  das  emzige  von  der  unifftni^ichen  Anlage  einigermassen  erhaltene 
Nauerwerk.  Die  Borg  wurde  erst  im  30j.  Kriege  (1644)  von  den  Schweden  einge- 
nommen und  zerstört 


ng.221. 


1-1000 


Verschiedene  Thnranlagcn  zeigen  noch  dit«  an  anderen  Stellen  dieses  Ruehes» 
besonders  (lap.  i'l  behandelten  Hm-gen.  Kine  einfach  zweckmäs-;ige  Befestigung 
des  Zuganges  hatte  Pfeffingen  (noiilwesll.  Schweiz)  Fig.  i2äl.  Nalie  der  südöst- 
lichen sturmfreien  Felswand  führte  von  dem  Hügelrücken  A  über  den  Uef  einge- 
schnittenen Halsgraben  eine  Zugbrücke,  flankhi  auf  der  emen  Seite  von  einem  Rund- 
thunne  c  auf  der  anderen  von  einer  gebogenen  Schildmauer  d  e,  welche  Letztere 
zugteieh  die  dahinter  liegende  Burg  B  gegen  Schüsse  von  A  aus  deckte. 

Kiiies  der  nicht  seltenen  Beispieli'  di-r  Vertheidigimg  des  Bui*geinganges  nur 
diinh  den  daneben  stehenden  Berchfrit  und  den  über  dem  Thore  sich  hinziehenden 
NVelifgang  hielel  Sc  h  r a  n  k  e  n  f  e  I  s  itu  Was^'au  Fig. und  'I'IW.  Das  kleine  Tiior 
(s.  Weiterhin)  führt  hier  allerdings  durch  eint'  srhildmauerarlig  starke  und  nach 
beiden  Seiten  mit  einer  Brüstung  versehene  .Mauer,  und  den  Kaum  zwischen  dem 
BercblHt  o  und  der  übrigen  Burg,  deren  kleineren  Theil  der  Pakis  P  einnimmt, 
l&llt  Uviz  des  sehr  beschränkten  Platzes  der  ganzen  Anlage  ein  breiter  und  tiefer 
(jetzt  mit  Stehitrunimem  halb  ausgefüllter)  Abschnittsgraben  m  aus.   Der  schmale 
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Fig.  223. 


Pelsrückcn,  auf  welchem  die  Burg  Hegt,  i.st  auf  beiden  Seiten  derselben  noch  durch 
einen  Graben  durchschnitten.   Vgl.  auch  S.  '2>>i. 

Iii  l«'.soii(l(M-erii  Masse  iinlK'ri'sUfjf  or- 
scliciiil  der  ^'aiiz  eigeiilliüiiilicliL'  /ii'^Mn;_'  zu 
PI  ix  bürg,  im  Wasgau  über  dem  Aluii-sltr- 
thaPauf  euiem  vurgeschobenen  Felskople  be- 
legen, Fig.224.  Ohne  Zwinger  und  Vorbnigistder 
starke  auf  drei  Ecken  abgerundete  Mauer- 
bering allseitig  von  «nein  bieiten  und  tiefen 
Rin}rj?ral)en  imifieben,  durch  \vel<hen  auch 
der  fjcl/l  iiiclil  niclir  crkfiiiiban')  Weg'  zu 
ilem  Kiiigaiij,'!' a  Krfülirt  liahi  n  iiiiis>.  Hierüber 
bie^jl  die  au-ssi^ii  gleiciilall:?  abgerundete  liiiig- 

inauer  in  der  Art,  welche  man  sonst  wohl 
nur  bei  alten  Wallbuigen  findet  (vgl.  Fig.  43), 
beiderseitig  nach  innen  ein,  offenbar  ohne 
dass  dieser  Eingai^  durch  irgendm  I<  lies 
Thortrehfuide  geschlossen  gewesen  wäre.  Ein 
solclii's  stand  ji-dcnralls  mu-  am  jff/f  alige- 
broclieiien  inneren  Ende  des  su  hildelfii 
fast  zwingerartigen  Raumes  (etwa  bei  m). 
Dieser  Baum  konnte  zwar  gewiss  beiderseitig 
von  der  Höhe  der  Mauer  aus  beschossen 
werden  und  der  Eingang  von  da  in  den 
liurghof  war  um  Ii  dadurch  besonders  gut 
\  IM  lln  idigl.  iliin   gegfUiibtT   auf  etwas 

crluthtfr  Stull'  der  nocli  von  ciiiei-  /winger- 
muuer  umgebene  Berehtrit  sich  eriiebl ;  gleich- 

'f  1000  wohl  bleibt  es  wohl  unerklärlich,  wesshalb 

Flg.  224 .  man  darauf  verzichtete,  den  Eingang  bei  a  gleich- 

falls schon  durch  einen  festen  Thorbau  xu  verwahren.  (Wie  durch  die  punktirtcn 
I.ini(>n  angedeutet,  schlössen  sich  die  übrigen  Baulichkeiten  d«^  Burg  ringsum  an 

die  RijigniauiT  an.)  — 

Was  (ü'slalt  und  Masse  der  TlioniHiiung  selbst  hetrifll,  so  ist  zunächst  zu 
berücksichtigen,  dass  für  dioelben  irgendwelcher  W a g e n  verkehr  der  Hegel  nach 
nicht  in  Frage  konunen  konnle.  Wagen  zur  IJe!V)nlerung  von  Personen  wurden  in 
Deutschland  bis  zum  Ende  des  Miliclalters  selbst  von  den  Vornehmsten  kann»  Ijc- 
nutzt,^)  und  wenn  auch  gewisse  den  Bni^bewohnem  nöthige  Lasten  —  wie  be> 
sonders  nach  Einführung  der  Pulverwaffen  die  schweren  Geschützrohre  —  kaum 
anders  als.  auf  Rftdcrn  befordert  wer(h*n  konulen,  so  gab  es  doch  (wie  seinen  Ortes 
gezeigt)  genug  Burgen,  zu  welchen  ein  ii-gend  fahrbarer  Wog  gar  nicht  lunaufTührle. 
Dem  enlsjjrecheiid  halten  dem»  auch  manche  Hurgen  nur  eine  <Mige  Eingaiigspforle. 
So  das  nicht  eiiunal  auf  besonders  scliwii  i  i,_'eni  (lelände  gelegene  Sc  h  r  a  n  k  e  n  fe  I  s 
nur  eine  .solclie  von  Maime-sliöhe  und  1  m  Hreite,  während  dieselbe  bei  Clreiffeii- 


*)  Kaiser  Friedrich  IIL  war  einer  der  ersten,  dM*  »ch  1474  bei  seinem  Einnye  in  Frank* 
ftirt  eines  Wagens  bediente. 
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stein  in  Sfidtirol  in  der  Ring^  (unten  FüUer>)mauer  zudem  noch  3  m  hoeh  über 
dem  äusseren  VorgelAnde  liegt 

Im  Uebrigon  pfle-^to  das  Haoptlhor  2-  3  lu  weil  und  <  (wa.s  höher  als  wlmI 
ZD  sein.  Ueber  ein  inneres  Thor  von  ongewöbnlicheu  Massen  bei  Grevenstein 
s.  zu  ¥\\i.  585. 

Damit  nicht  /iimn)  in  lunic  lictcn  Zi-ilrn  für  jcdon  Fu.ssjrän'^'t  r  da«:  Ilaupt- 
lltur  ^'i'üniiet ,  bzw.  drssen  Ziitrlti  ilrk«'  niodeificlasscn  wrnh'ii  niusslc.  war  /.ucck- 
iiiässiger  Weisie  mitunter*)  (so  unl  lluli  landsberg  im  Elsass,  Fig.  57Ga,  llacli- 
berg  in  Baden  und  Prozelten  am  Hain)  neben  deinscllMHi  ein  niedrigeres  und 
wenqier  als  1  m  breites  Nebenthor,  das  »Einlassthörle*  oder  «Mannloch* ,  ange- 
braeht,  welches  dann  wohl  durch  eine  e^ene  kleinere  Zugbrücke  versperrt  werden 
konnte.  In  Ermangelung  dit-ses  Nebonthoros  findet  sich  auch  in  dem  einen  Thür- 
flügel  des  grosseren  zu  demselben  Zwecke  eine  kleine  besondere  Thür  angebracht 
iHSi.  Es  soll  Wühl  Horb  zm'  prösseren  Sicherheit  gegen  das  unerwartete  Kin- 
driiijfen  Vieler  dienen,  wenn  (litsclhr  (wie  bei  der  landf^fürsllichen  Hurg  zti  Mt-ran) 
riocli  gegen  U,ö()  ni  lioeh  üljer  dem  lioden  oder  der  Schwelle  des  grossen  Thores 
lii-gt.   iVgl.  Fig.  ±27.) 

Die  Thürflügei  waren  um  der  grosseren  Widerstancbfahigkeil  gegen  Stoss 
und  Feueranlegen  willen  wenn  nicht  immer,  so  doch  gewiss  liftufig  aussen  mit 
einem  Ueberzug  von  starkem  Eisenblech  beschlagen,  wie  solche  Thüren  noch  hie 
and  da  (z.  ß.  auf  St.  Annaschloss  am  Bodensce)  erhalten  sind.  Sie  hingen 
nicht,  wie  jetzt  gebräiK  blich ,  auf  seitlich  in  dem  Thfirgewänth'  befe.sligten  Angel- 
liaspen,  sondern  baltcii  (wie  sclion  bei  den  Hiiniern)  an  ihrer  Minferecke  oben  und 
uiitcM  einen  vorslelicnden  Zapfen,  der  sich  in  einem  entsprechernliMi,  in  Sturz  und 
Schwelle  eingearbeiteten  ZapfcMliK-li  (FMannei  drehte.  Dii  s*-  in  Holz  und  Stein  ge- 
meisselten  Zapfenlöcher,  oder  an  deren  Stelle  auch  wolil  eiserne  Hinge  findet  man 
noch  vielfodi  in  Burgresten. 

Die  Umrahmung  der  Thore  war  der  Regel  nach  eine  völlig  schmucklose; 
erst  gegen  Ende  der  gi^hischen  und  noch  mehr  während  der  Renaiasancezeit  wurde 
es  mehr  Gebrancli,  dieselbe  durch  *  iui-  Einfassung  sorgl&ltig  gemeisseller  Buckel- 
quadem  (Hohla ndsberg),  durch  Insclirift- 
lafeln  (Hohbarr),  Wappen  (lirmtig,  auch  auf 
tlt-r  Vorderseite  von  I'i'<  hna<rii)  und  ligürliclic 
Darstellungen  verschiedener  Art  zu  zien  ii.  So 
«od  Aber  dem  Ausseren  Tliorbogen  der  Wasser- 
Iwig  Spantekow  in  Pommern  in  einer 
Kenaissanceumrahmung  der  Neuerbauer  mit 
seiner  Gemahlin  in  ganzer  Figur  ausgehauen  ^ 
und  auf  S  i  c  k  i  n  g  e  n  -  H  o  h  e  n  b  u  r  g  im  Was- 
gau  ist  das  in  die  Hanptburg  führende  Thor 
'154-5)  von  einem  Hi-licl  umrahmt,  wclchfs 
zwischen  Eidien-  und  Wcinlaub  die  IJrusl- 
bilder  von  llittcrn  und  l'Vaurn  sowie  eines 

eine  lange  Na^e  mathenden  Narren  enthält.  Fig.  -Jiö  zeigl  das  uusäere  'l'hor  von 
Bohenberneek  im  Fichtelgcbirge  mit  spätgothischcm  Stabwerk  verziert,  Fig.  226 


*)  KeiiMsw^es  .in  den  meisten  lUlen*,  wie  es  liei  N  fthe  r.  Deutsche  Burg  S.  32  heisst. 

ii* 
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i\a!<  vi'  lboknnnle  zur  Hauptbucg  führende  «Löwenthor'  der  Holikönigsburg  »us 
dem  Ende  des  15.  Jhdts.  — 

Tliore  und  Tliüicn,  durch  welche  einzuilrinj^cii  ikni 
Feinde  verweliil  werden  sollle  —  also  die  bis  zum 
innersten  Burghöfe  zu  passirendcn  Thore  und  die  Bih 
gnngstbfiren  besonders  zum  Palas  und  zum  Benrhfrit  - 
wurden  fast  ausnahmelos  nicht  nur  durch  Schlosser 
und  Riegel,  sondern  auch  noch  durch  vorgeschobene 
hOfaEerne  lialken  versichert. 

In  der  einfaclislen  uiui  weitaus  ge\vöhnlicti-'i  n  Ao- 
weridiuijjr  (yi'^.  :227i  ist  für  diesen  T  h  o  r  I)  a  1  k  t-ii  - 
etwa  10  cm  stark  uml  etwas  länger,  als  die  W.-üe  der 
hetrelVenden  Thniollnunj^  in  ihrem  iMauerwerk  beträft  — 
dicht  hinter  dem  Thürflügel  in  etwa  halber  Höhe  des» 
sdben  eni  wagrechter  Kanal  in  der  Länge  der  Wand 
ausgespart«  eben  lang  und  weit  genug,  um  den  ganiea 
Balken  hineinschieben  zu  können,  und  der  geringeren 
Reibung  wegen  häufig  mit  Brettern  verkleidet,  während 
diesem  Kanal  ein  frleicli  weiter  aber  nur  etwa  20  cm 
langer  in  dem  gegeiiuberlitgenden  Thürgewände  ent- 
spricht. Zum  Verschluss  der  Thür  wird  dann  der  Balkt-ii 
so  weit  herausgezogen,  Uass  er  niil  beiden  i;^nileii  in 
diesen  Höhlungen  steckt  und  so  ein  Oeflhen  der  nach  innen  anbdili^eiMien  Thita>> 
flfigel  verhindert.  An  der  Stirafläche  und  an  dw  unteren  Seite  des  Balkms  befinden 
sich  in  der  Regel  Handgriffe  —  der  Letztere  nicht  nach  aussen  hervorragend  - 
um  ein  festes  Anfassen  beim  Herausziehen  und  Hineinschieben  zu  ermöglichen,  und 
an  dem  TiiürfUigd  war  \m  M  eine  äberfallende  Krampe  zum  Festhalten  des  voige» 


In  der  Reget  begnügte  man  sich  mit  je  einmn  Thorbalken,  doch  ffaidet  sich 
die  Vorriclitniig  auch  in  verschiedt  ii'r  Ibihe  zwei-  und  selbät  dreifach  an  einem 
Thore.    Letzteres  z.  B.  bei  Guteiiberg  in  Liclilenstein. 
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(lewisstTMiHsseii  oiii  Millcldin^r  zwi'^chi'ii  rlifscm  Thnil)alk('n  und  dein  p'all- 
fiitltT  bildet  die  Vorriehl un^?,  I)ei  welrhi  r  <lt  r  IJalki'ii  —  hier  ,  Kai  I  bäum'*  ge- 
nannt —  scnkreclit  vor  die  Milte  der  Thüröirnung  herabgelassen  wird.  Minder  be- 
quem za  handhaben  und  besonders  bei  weiten  zwciflOgcItgen  Thoren  weniger  zweck- 
mässig findet  sich  diese  Einrichtung  selten.*) 

flg.  238  zeigt  dieselbe  an  der  gegen  das  Burginnere  gerichteten  Aussenseite 
des  ftusseren  Thorgebäudes  von  GreiTenstein  in  Thüringen  (a  c  des  beigefügten 
Grundrisses).   Unter  einem  oberen  ,F«nrter*  dieses  Baues  läuft  hier  der  Fallbaum 

ainilchst  in  einer  M-nkredilcn,  (jetzt)  nach  aussen  offenen,  in  der  Mauer  ausge- 
«parten  Kinne  und  dann  durch  einen  auf  hesondprem  Rogen  vorspringenden  Mauer- 
ahsalz,  der  znploicli  als  Halt  fVir  <las  oImm"«'  Hude  des  niedergelassenen  l>aunies 
ditiile,  wfdüenil  das  untere  deüaeiben  in  eine  vor  der  Tliorschwelle  eingelassene 
Riegi'lklainpe  fiel. 

15ei  einer  drillen  Art  de>  \  ersclilnsses  durch  einen  Thorbalkeu  wird  der- 
seliie  (zwar  wieder  wagrecht,  aber)  in  Hiclilung 
der  Mauer  d  i  c  k  e  vor  den  Thürflügel  geschoben. 
Die  beiden  BalkenkOpfe  laufen  dabei  in  Rinnen, 
welche  gleichförmig  in  den  beiden  Thürge- 
vänden  ausgespart ,  bzw.  angehauen  sind 
lind  an  ihrem  Knde  dun  li  eine  Senkung  den 
Balken  feslhaiten.    (Fig.  -I-I'Mi.)  Flg. 229 d 

Eine  hievon  abweichende  Einrichtung  ist 
f»'rnor  diejenige,  bei  weldur  dii'  eine  dieser  bei<len  Hinnen  niclit  in  gleicher  Tiefe 
bis  zur  hinteren  (dem  Tlnirllügel  abgekehrten  i  Kante  des  Thürgewäiides  Ibrl,  sondern 
vitrher  in  einer  senkrechten  Schnuege  auslänfl,  während  gegenüber  am  anderen  Thür- 
gewäiide  eine  nicht  liele  viereckige  Aushöhlung,  etwas  weiter  ab  die  Dicke  des 
Balkens,  sich  befindet.  Der  Letztere  wurde  nun  •  . 
znofichst  in  dies  Loch  gesteckt  und  dann  in  wag^  I^1^^!H1F' 
rechter  Drehung  In  die  gegenüber  liegende  Rinne 
geschoben.  Flg.  229b  am  dem  zur  Haiiptbnrg 
fuhrenden  Thorgebäude  von  Mägdeberg  (im  Höh-  ' 

zeipt  die«' Rinne  nf»r}i  insofern  in  abweichen-  Fiq.229  b. 

lierFüifn.  als  (lieselhe  -ich  nicht  im  reclilen  Winkel,  sondern  in  ;re|n>j.'enrr  Ijuif  senkt. 

Kine  ;:aM/.  nii^re\vr)lmli(  li  manni^rlaltige  Kinriclilnn^;  zur  VerratnnieliinK  i  im  r 
Thür  diHch  wenigstens  zehn  Balken  zeigt  das  Th(>r^re\vän<ie  am  liiingan^je  zum 
Pabs  von  St.  Annaschloss  am  Bfulensee.  Fig.  230  und  '2'ol  stellen  die  beiden  Ge- 
winde dar,  wie  sie,  von  innen  gesehen,  einandor  gegenüber  —  ab,  bzw.  a*  b'  der  Thür 
zunächst  —  liegen.  Den  in  einer  Schmiß  auslaufenden  Rinnen  der  rechten  Seite  (232) 
entsprechen  in  gleicher  Höhe  der  gegenüber  liegenden  viereckige  Löcher,  in  welche  das 
eine  Balkenende  zuerst  zu  stecken  war,  wahi-  nd  bei  den  beiden  mittleren  Rinnen 
die  B;dken  von  innen  gleich mässig  gegen  die  Thür  ZU  schieben  wareti  und  in  den 
nicht  l)I()ss  nach  unten,  sondern  auch  nach  üben  gehenden  .Auslänt'eni  der  Hinnen 
levent.  durc  h  unlei^^eschobene  Keile  gehallenj  ihr  festes  Lager  landen. 

')  Nach  Maller  a.  Mothes,  Archäol.  Wörterbuch  (.Fallgatter*)  kooimt  der  .dnrch 
ita Schinnuptein  hcrabfidlende*  Fallbaam  (aar)  bei  kleinen  Thflren  vor.  Ich  habe  jedoch  Bcis|>iele 
nur  an  groMen  Borgtboren  (so  noch  an  den  zweiten  von  HohenkrAhen  im  Hegau)  gefunden 
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Die  in  einer  Schmiege  auslaufende  Balkenrinne  findet  sich  endlich  auch  in 
anderer  Art  in  senkrechter  Richtung  angewendet   So  in  gedoppelter  Wdte, 

z.  B.  bei  dexa  niittlereo 
Zwingerthor   von  Holieii- 

klinpen  (Thuiyau),  wie  Fi):. 

in  einem  lüiifrs  durdi 
(Ii.-  Mitte  (ier  WüikI  gi- 
iHimnienen  Durclisclinill  (iiiil 
\  ersehniäleiler  Thoröfihung) 
zeigt.  Der  Balken  wurde  hier 
durch  srakrechte  Drehims 
um  seinen  Mittelpunkt  in  4k 
beiderseitige  nach  obcn,lnw. 
unten  anslanfende  Hiiitn' 
'  icfil  ntid  dann  etwas  nüt Ii 
links  Kescliüben ,  um  aiicli 
hier  ein  festes  AulUiger  zu 
haljen.  Wie  in  der  Figur  an« 
^'edeutet,  war  derselt»  vennuthlich  mittelst  eines 
länglichen  Loches  in  seiner  Mitte  und  einem  eisernen 
Tiolzen  an  einem  der  ThorflOgel  befestigt  — 

Mit  den  hier  behandelten  Sperrvorrichtuogen 
[i-^i  eine  solche  auf  Sigmundskron  bei  Boizen 
veiwaiiilt ,   welche  zwar  nicht  ein  Oeffnen  des 
TliKics  <i  Ilivt.  wolil  al)er  ein  Passiien  des  sich  an- 
s(  ii.li  ii  TlM>rw»%'es   verliiiidein  sdlUc.  I)a- 

Thui^<  »\ uliiu ,   welclies  durch  die  ."»,l(t  ni  .starke 
Fig. 232.  Weluinauer  (S.  300)  in  den  Bui-ghof  führt,  zeigt 

in  deiv  Mitte  der  beiden  Seitenwände  von  unten  tus  etwa  V»  H^he  je  eine 
scnkrcclite  einen  QuadratAiss  weite  Rinne,  die  oben  mit  einer  rechtwinkl^  nach 
innen  gehenden  Schmiege  ausläuft.  Offenlmr  sollten  diese  Rinnen  die  Köpfe  der  hier 
auf  einander  zu  legenden  Sperrbalken  aufnehmen  und  festhalten.  — 

Zu  den  Vorrichtungen,  welche  den  Burgeingang  versperrten,  gehörte  auch 
das  Fallgitter  (lat  Cataracta,  clathra,  fores clathratae,  craticula,  ericius,  hericia, 
hercia,  restollus,  porta  colicia,  md.  schoztor,  schozporte,  sicgctor,  slegetür,  valletor, 
valporte,')  frz.  herse,  sanisin.  coulisse.  afrz.  porle  eolante,  porle  coulelce,  ilal. 
saraeinosca).  Dasselbe,  nach  Ve|;elius  IV  cap.  i  schon  bei  den  liömern  in  Ge- 
braucli,  ist  all<  ni  Aii-i  lieim'  ri;ii  li  tn  i  aljeiidländischen  linr;.'eii  erst  nach  den  Kreiiz- 
zügen  zur  Anwendung  gekuiunten,  gehörte  Jedoch  nur  hei  :Stadltl)oren  und  den  Bc- 


')  Kic-io  mit  v;il-,  valie,  volle-  ziisiirmnenp-^elzten  iiiilt<'lh<i<liili'ulsrlu  ii  Au^liürke  srlu-iiipn 
iedenlails  »iclit  aUKst^'lilic^^lich  ein  FuliiftUvr  Imzeichncl zu  tialieii.  iNacli  l^exer  HamUxii  lerb. ItedeulfU 
dieselben  vielmehr  ,ein  von  selbst  zofollendes  Zaonthor*.  (Vgl.  (Iber  wilcbes  Zaunlhor  weiter  unten.) 
In  lol^eiuler.  a.  ().  iiiclil  anKpfiHirlen  Hc!<';r-k'IIe:  Dimantin  10tl6  „/Air  (auf  einer  Brücke)  traf  Af 
gemachet  suinUr  mm  F.iit  heififred  uiiclul  uudc  'jruz.  Kin  ritltr)r  *lih-  nnlir  srhA:.  SirT  ohir  den 
borgrirabin  quam  ijenwt,  Der  irarl  geiuuujcn  aUulMut,"  bcHleuti't  es  imU-sstMi  uikulnir  ein  am  Ein- 
gang des  BrQckenthurmes  ,niederschiessendes*  Fallgitter. 
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fcsligungen  des  17.  und  18.  Jahrhuudci-ts  zu  den  regelmäs.sigt'U  Eimichtungeii  des 
ThoriHiaes. 

Zu  der  Frage,  wo  und  wie  das  Fallgitter  verwendet  wurde,  schreibt  zu- 
nächst V.  Co  hausen  (Wehrbauten,  S.  27):   «Manchmal  laufen  sie  nur  in 

,Kl;uu  listeinen  vor  der  Mauerfläche,  so  bei  der  Pf;il/.  im  Rhein,  beim  Sehloss  Lahn- 
»stein;  in  derR^l  aber  in  Falz*  n  in  ih  n  ersten  Wiclerlagen  des  Thorwcgcs  immer 
.aber  vor  dem  liöl/ernen  Thor  selbst,  denn  sie  sollen  eben  dinsos  vor  unmitlel- 
.l)areni  Andrang,  vor  Fcnr  rlt  jLning  schützen  und  dabei  dnrcbsirlili-,'  s.  in,  damit  man 
.auch  von  Innen  sehen  und  ;:t  \vahre!i  konnte,  was  aussen  vorging.  l>em  Angreifer 
.waren  sie  l>esonders  dadurch  gi  tälulich,  dass  man  sie  erst  dann  herabfallen  liess, 
»wann  er  in  den  Thorweg  eingedrungen,  die  ThorOügel  sprengen  wollte;  war  er  so 
«unvorsichtig,  so  hatte  man  ihn  in  der  Falle,  aus  der  kein  Rückzug  möglich  war/  — 
Es  ist  dabei  nicht  xvohl  verständlich,  wie  das  Fallgitter  zugleich  beide  Bestimmungen 
erfüllen  kann:  von  Anfang  an  niedergelassen,  den  Angreifer  von  unmiltelbarero 
Aßdringen  gegen  das  Tlim  ali/ululli  n  und  ihm  .  wenn  er  die  Thordügel  .sprengen 
wollte,  erst  nachträglich  niedergelassen,  den  Hückweg  abzuschneiden. 

Cori  kennt  nnr  diese  letztere  IJestinmmng.  Er  schreibt  (fi.  <).  S.  48): 
.Das  Fallgitter  war  in  der  Regel  aufgezogtni  und  wurde  nur  dann,  weini  die  Zug- 
, brücke  in  die  Gewalt  des  stürmenden  Feindes  kam  und  dieser  in  das  Thor  ein- 
•drang,  herabgelasHcn,  um  einige  Feinde  zu  zermalmen,  den  andnen  den  Rückzug 
tabzuschneiden  und  sie  gefangen  zu  nehmen  und  die  nachruckoiden  neuerdings 
«aufzuhalten*.  —  Cori  setzt  also  bei  ein  und  demselben  Thor,  u.  zw.  als  das  Regel- 
missige,  eine  Zugbrücke  und  ein  Fallgif ler  voraus,  was  bei  mittelaUerli<  h«  n  Burgen 
schwerlich  ii-gen  lv  n  naf-hweisbar  sein  dürfte.  Er  ist  dabei  auch  offenbar  nur 
Eissonwein,  Stadl  Friesm  Ii.  pefolgl,  der  l)ei  eitieni  Vorlhore  dieser  Stadt  hinter 
der  ZupbriKko  noch  ein  r'\i!l«:illi  i  .ds  möglich  annimmt  und  dann  (S.  Ii)  bemerkt: 
.Konnte  die  Fallbrücke  niciit  autgezogen  werden,  »»der  war  sie  erzwungen  und  be- 
.rc'its  einige  Angreifer  eingedrungen,  so  rasselte  das  Fallgitler  herab,  zermalmte  die 
»gerade  eindringenden  und  hielt  die  übrigen  gefangen;  am  eigentlichen  Thore 
«Idsteten  noch  einmal  die  massiven  Thorflügcl  und  das  Fallgatter  Widerstand*. 
Es  wird  also  vor  dem  Hauptthor  ein  nicht  aufgezogenes  Fallgitter  angenommen 
und  nur  dem  ausserdem  »vielleicbl*  vorhandenen  ersten  die  Aufgalie  zugeschrieben, 
erst  nach  dem  Eindritifn  n  <  iniger  Angreifer  herabgelassen  zu  werden. 

Hei  Schultz,  Höf.  Leben  S.  Ii."),  heisst  es  ähnlich  wie  hn  Cori  mit  dem  Zu- 
siil/:  .Waren  am  Eiii'/an,/»'  und  am  Au-gatrj»'  il'  r  zienilicb  lielen  Tiiorlialle  solche 
-Kallgatltr  an^'t-lnachl ,  so  konnte  leicht  nn  k.  *  kt-r  Eindringling  eingesperrt,  enL- 
, weder  dun  li  Schüsse  a\is  den  in  der  Ttiorlialle  angelegten  Schiessscharten  gelödtel 
.oder  hülflos  zur  Ergebung  gezwinigen  werden*. 

Wenn  hienach  von  den  aqgeführlen  Schriftstellern  zumeist  angenommen 
wird,  dass  das  Fallgitter  gewöhnlich,  und  so  selbst  im  Bulageningsfalle  aufgezogen 
war,  um  eventuell  erst  nach  dem  Eindringen  eines  oder  einiger  Feindi?  hinter  ihnen 
niedergelassen  zu  werden  ,  so  scheint  das  allerdings  in  einigen  Stellen  mittelalter- 
iicher  Dichter  und  Prosai.slen  in  gewissem  Mui>üe  seine  Rechtfertigung  zu  linden,^) 

V^l.  die  Weiler  oben  an^efniirle  Stelle  ans  Dimanlln.  So  wird  aucb,  Iwein  1076—1133, 

wie  der  (i^leidinaniigc  HiUer  eitien  (mv'hi  l>is  in  ilfs^cn  IJiir^j  v«TtVilgl.  Iiitilor  I>.-;terem  das  am  Ein- 
ganj:  liäiiifendo  Slc^etor  lieiahp'la.-;«-(Mi,  so  dass  <>s  ixh  Ii  ficin  Hoss  triJTl.  uiul  da  hinter  dorn  Verfoig- 
tea  ein  am  anderen  Ende  des*  Tlwrneges  tjän^jendes  zweite«  Slegelor  ^leichlall»  l»eraJ»fäUt;  igt  er 


Digitizea  by  GpOgle 


328 


allein  aus  dvv  in  der  Anmerkung  znlet/.l  niilgellieillen  Stelle  geht  doch  auch  .schon 
hervor,  dass  wenn  man  den  Andi-ang  sulelier  zu  erwarten  hatte,  das  Fallgitter 
vor  ihnen  niedergelassen  warde.  Dasselbe  findet  sich  durch'  andere  Stellen  (hier 
zumeist  nach  SchuUx  a.  O.  I  S.  35  wiedergegeben)  best&tigt.*)  Aussehlaggebend 

dafür  sind  aber  die  alten  Fachschril'tstoller,  vor  Allem  Aegidius  Cotunnia 
(Honianus),  der  hüchangest'hene  ,Veg«>tiu8  des  13.  Jahrhund«M-(s".  In  dessen  Werk 
De  re'^niiiinn  (iiinripnni  heisst  e.<  I.  III.  p.  III,  cap.  20:  ...tiifr  hnjustwuli  jnniniu 
IKincitda  est  uilJuntt  fd ,  jjoji/fm'  <iini/il/>-i  frrriis  inHÜiitii'  titaitt  Jirrata,  p  r  uh  Hu-  n  s 
inijrcssum  hoslium  et  iitvcndmm  tynis.  Nam  si  ohsidmlai  rellcnt  itorlas 
muHiHoni8  succendere,  eatheriicta,  quae  est  ante  jiortam,  prohibet  eo».  Rursus  supra 
eatheracUm  debd  esse  murtts  perforv^tis  ^  reeipkns  ipstm,  per  qmm  lacum  jpoterimt 
projin  lapideSf  emUti  poteril  aqua  ad  extingmudtm  ignuittt  si  waiigarii  Ipsum  ad  ob- 
sidentthtts  cssr  apponÜHnv'.-)  Ferner  sehr«  ilit  Sj»eckle(t  1589)  in  seiner  Architeelura 
von  Ves  lungen  III,  Cap.  ii:  „Erstiuh  haheti  iiuM-rr  Allen  dir.'idhiijr.  (Fallffitter)  für 
iiii-  iil/i-rrrsff  Pforte  qcordnd ,  ivrirhrs  zu  unseni  Zeiten  alU  nthdlhen  ijcihuh-rt  wir<l, 
ut4S Jolymiien  i  rsae/ieii.  Zum  amkin  haften  sie  es  ron  rinnn  ijanizen  datier  au  ei4ier 
Ketten,  oder  pon  Pfälen,  welche  an  einem  Wallijunm  mit  Armen  ihre  Hdtung  Aa6eii, 
und  in  einem  Streich  <jejdlU  werden  Mmiea,  wid  «olcAe  beide  Meinutt^  sind,  da  man 
die  Armbrust  uoeh  geführt^  fftU  wul  brättehUeh  tfemesen,  auch  kernavh  nwh  för  gut 
angesehen  worden,  weil  man  nnr  eine  eintxige  Pforten  t/ebanet  hat,  als  alber  dieselt/e 
etliche;  mahl  serhamn  and  verlirennl  worden ,  ivelehe  weder  mit  Sehiessen  noeh  mit 
Werjfen,  denn  es  ihn  für  fiii  Schirm  nud  Deelen  t/rdienl.  hömvu  yewehrt  werden,  her- 
nach hatten  die.  so  es  hi-ssrf  rrrsiatidrn ,  die  P/orten  nlh  in  j'urne  am  Thann,  and 
htiidt  it  am  andern  Thür  des  Thurms  dm  Schnssgaltcr  yemaeht,  die  es  nach  Ujiser  ye- 
troß'en,  und  ihr  Bedetdcea  i^f  ein  gewissers  geseLtt  htdieUj  dass^  oitscho»  ihnen  die 
mssere  lybrte  abgdauffen^  zerhauen ^  verbrennt^  s&rschossen  und  gefäUt  wurde ^  die 
^uinoch  dahinder  den  Sdmmjatter  eum  besten  ^Uten,* 

Auch  hienach  hatte  also  das  P'allgiller  bis  zur  nachniiltelalterlichen  Zeit  im 
iieiagerungsCalle  lediglich  dem  dahinter  belindlichen  Thore  „für  ein  Schirm  un«l 
Decken  zu  dienen,  damit  o<  nirht  /erlmuen  und  verbrennt  werde".  Darüber  aber,  dass 
die  von  Spcckle  eniplohlriic  \  (  i  -un-  de<  Fallgitlers  auch  iu  späterer  Zeil  keines- 
wegos  überall  beliebt  wurde,  vgl.  weiter  unten. 

Im  Glossarium  des  Du  Gange  v.  1678  wird  eine  Erläuterung  der  Cataracta 
in  Folgendem  gegeben:   ^CZathra  aut  fores  eb^aiae  ad  eataraetae  formam  ex  Ugnis 

^mitekea  den  porten  eieein  Itc-tlüsien  und  tfefangen".  Kbeuso  wird  —  es  scheint  das  bei  den  ]liiiiie< 
sflDi^rn  besonders  beliebt  gewesen  zu  sein  —  (Perceval  3S144}  dem  Saigrenior  und  (Claris  1  liÜS) 

dem  (iouv.iin  diir-rh  ein  fn': ,ili^'>i(~-i'ii"<  F.i!!j.'ittor  rlriK-  I'tVni  '^'r'rnflVn,  \m<\  hei  Kroissart.  niiron. 
11.  c.  1411  hcis^t  es:  „(^uont  ceux  nui  e^tuient  sur  /«  parte  rircnt  Ic  grand  mesdtef,  üg  eurent  pr»r 
de  perdre  le  eAdteaw,  n  iaistirmt  aeaier  U  gnmd  teattH  H  endoirmt  le  cAemItri'." 

')  Cn'tne  :275i2:  „Ime  w<irt  mit  ernste  rersett  An  der  firücken  die  ültermrt,  Wan  sich  diu 
parte  versjmrt.  Mit  einem  reuten  srtioztor.^'  (Wipalois  p.  118.  17.  Riclieri  Gc*;la  Seiion.  Eccles. 
V.  15 :  „(^uulam  vero  Colutultariensium  timens,  ne  plures  in  m{juluntim  mbintrareit',  ascendit  portttm 
et  portam  eatieiam  ab  alio  ad  ima  dimitit.'*  Das  Gegentheil  scbeiot  su  besagen  Eneit  p.  136,  S8: 
„Die  ctilporten  liefen  ni  nf  (jcoffen  l  ud  •jimi/cn  :e  icere  yti'tn" :  allein,  wälircnd  Scliiilt?  a.  n  diese 
Stelle  gleicbfalU  als  eine  vom  KallKiHor  handelnde  anfübrl,  bedeutet  valporle,  valletur  nach  Lexer 
WSrterb.  III  13  auch  an  derselhcu  .Stelle  vidmebr  ein  von  selbst  zufallendes  Zauntbor. 

')  AulTallender  Webe  gtebt  Schultz  a.  O.  auch  diese  Stelle  in  « r  Anmerkung  wieder, 
I  tir  jeddch  im  Test  von  der  darin  angegebenen  eigentlichen  Bestimmung  des  FaUgiUen  etwas  za 
eruiihnen, 
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m  ferro  ronnlhtfim  eompadae  vd  portae  robust iorrs  fuuihns  et  mfriils-  Ua  suspensae 

iif  <hmitli  et  s/ih(inci  iwssinf ,  prniit  res  fiostiildt,  titnilrs  in  iirfiinin  auf  tirrlttin  <iilit/t 
hijstinm  irriijit imii  piilsdwlar  /uissiin  in  Hsn  remutisi  rioif  "  K;isl  dci  sclhcii  Worte 
endlich  bedient  sicli  Miuatuii  in  seinen  Anlitiniliites  ilalirae  niedii  .levi  v.  I7;}(S.  in- 
dem er  (II,  Öl:})  die  Bezeic.hnuui,'  Suraciiiesclie  für  Kiillj.Mtter  erklärt,  nur  dass  dorl 
als  Zweck  angegeben  wird,  ut  adittm  hosH  prr  portiun  forte  apertam  intftrchuhnt. 

Durch  diese  Schritt-stellen  dürlle  liinhin^lit  Ii  nachgewiesen  sein ,  dass  das 
Pall^Uar  zwar  in  friedlichen  Zeiten,  um  den  freien  Verkehr  nicht  unnölhig  zu  er- 
schwere, gewöhnlich  aurgezogen  war,*)  sobald  man  at)er  eines  feindlichen  Andranges 
oder  Ueberfalles  gewflrtig  war,  das  Niederlaasen  desselben  eine  wcsentiich  zur 
l^chening  des  Burgthores  und  somit  zur  Bewahrung  der  Burg  selbst  gehörende 
Massregel  war.  Falls  bei  aufgezogenem  Fall^nli' t  u  n  verni  nlhot  ein  oder  einige 
Feinde  eingedrnngen  waren.  >;o  lag  es  ja  allerdings  nahe,  da'^selhe  hinler  ihnen 
h»^rnl)znlassen,  um  ihnen  den  Hück/ng  ah/iisciineiden  und  etwaige  weiter  nachfolgende 
;iljziilialten  ;  allein  man  wird  sdiwerlicli  jemals  mit  Medacht  auf  d(^ii  Scliutz,  welchen 
das  niedergelas.sene  Gitler  gewährte,  verzichtet  haben  um  des  immerhin  unsicheren 
und  bei  zahlreichen  Angreifern  fast  bclaiig- 
k»en  Tortheiles  willen,  einige  von  ihnen,  so- 
bald sie  bereits  eingedmngen  waren,  durch 
das  nachtrftgliche  Herablassen  desselben  zu 
foogen,  bzw.  zu  «zermalmen*.  Dieses  Fangen 
der  eingedrungenen  Angreifer ,  welche  die 
Tliurflügel  sprengen  wollten  -—  vgl.  die  ol)en 
angeführte  Auslassung  v.  Coliausens  —  war 
wohl  zudem  noch  der  Regel  nach  unmöglich 
gunadit  durch  den  zu  engen  Zwischenraum 
zwischoi  den  letzteren  und  dem  Fallgitter. 
Beim  innersten  Tbore  v<m  Homberg  am 
Neckar  (Fig.  233)  betFftgi  derselbe  z.  B.  nur  30  Gentimeter. 

Nach  den  gelegentlich  schon  mi^theilten  Beschreibung^  war  also  das 
Fallgitter  ein  Gitter  aus  langen,  uTiten  zugespitzten,  durch  Querstangen  verbundenen 

^^isernen  oder  —  u.  zw.  häufiger  —  hölzernen  und  nur  unten  mit  Risen  beschlagenen 
l'ITdilen,-)  an  Stricken  oder  Kelten  aufgehängt,  während  die  Emlen  der  Ouerstangen 
entweder  in  F^al/en,  welche  sich  in  den  Th(»rlaibimgen  betiiideti.  oder  aber  in  beider- 
-eit>  vor  dem  Thore  (je  i-twa  viei  i  eingeiiiauerlen  .Kiauensteint-n"  auf-  uml  i\\y- 
glillen.  Letzleres  scheint  bei  stiitilischen  Thoren  häutiger  als  bei  Burglhüren  vor- 
gekommen zu  sein.  Zu  den  Ausnahmen  gehört  hier  das  noch  vorhandene  Fallgitter 
von  Pfalzgrafenstein.  (Fig.  333a.)  Nach  Aegid.  Rom.  a.  O.  hing  das  Fall- 
gitter in  eisernen  Ringen;  nach  Viollet-Le-Duc  Dict.  VT,  81  «rurde  es  mittelst  Gegen- 


7%9r 

i-50  fit 


Flg.  233. 


')  So  zeigen  vich  aarh  re|^lm9i>sig  die  besonders  auf  stld tischen  Wappen  hSuflg  vor- 
kommfoden  FaUgittcr.  —  Nicht  viel  tit  wirlii  wird  darauf  zii  sein,  wenn  nach  dem  j  ii 

der  oben  angeführten  S(  tiriflslellt  r  <ii><  K.di;ritter  h;itif>t<;i«  hliL-h  im  Falle  «les  einmal  oflen  siclietnU  u 
Thons  den  Einguiig  versperren  suU.  Indessen  ist  auch  hier  von  einem  huätiä  die  iiedc,  so  da&i  ein 
stetes  HerabgdaaMiisein  anscheinend  audi  nicht  veriangt  wird. 

*)  Yg^.  Die  Minne  bürg  (Ged.  a.  d.  1.  H&lfte  des  14.  Jbdls.  bei  Lezer)  4a:  «e/n  «cftoa^tar 
o6  itr  fortm  A ien^,  dar  uu  von  hartem  ttahd  gieng  vi^  ipitten  §tark  gtaapfti.** 
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gewichte  und  eines  Wellbaames  aufgezogen.')  Speckle  beschreibt  a.  O.  mit  Ab- 
bildung das  seinerzeit  gebräuchliche  {?)  Fallgitter,  bei  dem 

nur  der  untere,  vierte  Theil  aus  Holz,  das  Uebrige  aus  ebenso 
weiten  rechteckigen  Maschen  aus  Kettm  besteht,  die  sich  auf 
einer  dicht  über  der  Thorwölbung  liegenden  Welle  aufrollen 
lassen.  Eine  Verbesseruntr  der  späteren  Zeil  war  ploichfalls 
das  Orgelwerk  (organuni),  bei  welchem  die  einzt  lneu  Balken 
mit  Ketten  an  dem  Wellbauni  liingen,  ohne  fest  mit  einander 
verbunden  zu  sein,  so  dass  das  Unt^chidien  eines  Henun- 
nisses  nur  den  oder  die  'grade  darüber  befindlichen  Balken, 
nicht  aber  die  übrigen  hinderte,  bis  /.inn  Boden  hinabzufallen.*) 
Gewiss  nur  ein  Auslluss  dicliferischer  I'haiilasie  ist  es,  wenn 
im  Itniii  los.")  ein  Sle{,'etor  erwälint  wird,  welches  hinter  dem 
zu  Fuss  oder  Boss  in  die  Burg  Kin/ielirudcn  von  selbst  nieder- 
liel,  sobald  dieser  dabei  ,von  der  rechten  Stelle'  (üz  iler  rehlen 
stat)  abgewichen  war  und  so  durch  einen  FusstritI  den 
Mechanismus  berfihrt  hatte,  welcher  das  Fallgitter  in  der 

Von  der  bei  Speckle  initgetheilten  Abart  al)g(^<ehon,  konnte  ein  Fallgitter 
natilrlicli  nur  da  an(.'ebra<-lit  werden,  WO  der  Thorbau  hoch  genug  war,  um  das 
aufgezogene  Clitter  aufzunehmen. 

Vur  dem  üus^ren  Burglhore  von  R  ei  Ten  stein,  Tirol,  findet  »ich  ein  Fallgitter,  wddieii 
anstaU  hinter  Klauenstemen,  in  einem  Ober  dem  Thore  zwischen  zwei  seitlichen  Beiken  aneebracbten 
flartifii  Hrt'llcrk.i'-ti  n  -trrkt.  wrilin-iiil  ;mi  ilr'ti  i-in;iinler  (fegenOber  Stehrndfii  ImiPn-^citiM)  >t<T  Rtlken 
eine  ijclitnale  liinne  uusgehaucn  i^l.  Ditö  (iunze  niuclit,  auch  abgeselien  von  einer  fehlenden  Aufzug- 
vorrichtai^  den  Eli^hwek  einer  wenig  wehrhaften  Decoration  aus  jilngerer  ZdL*) 

Ein  anderes  Fallgatter  (ohne  den  dazu  gehörigen  Mechanismus)  ist  u.  A. 
noch  in  der  Milte  der  langen  Wölbung  des  äusseren  Theres  von  Hohen  werfen 
in  Salzburg  (wohl  ZU  dem  Neubau  der  Burg  im  16.  Jahrhundert  gdiörend)  vor- 
handen. 

Mitunter  lindet  man  bei  Burjjresten,  so  II  oh  harr  im  Wasgau  und  Ster- 
renberg  am  Rhein,  oben  unter  dem  Thorbügen  einen  freiliegenden  wagrechlen 
Balken,  der  von  etwa  zehn  senkrechten,  viereckigen  Löchern  durchbohrt  ist,  weit 
genug,  um  die  senkrechtoi  Stäbe  eines  Fallgitt^  hindurchzulassen,  wfihrend  doch 
für  ein  solches  nach  oben  ein  freier  Kaum  offenbar  nie  voriianden  gewesen  ist.  Es 
scheint  mir.  als  ob  man  hier  schon  in  älterer  Zeit  lediglich  als  Decoration  die  Sj)itzen 
eim  s  nac  hgeahmten  Fallgilters  angebracht  jjehabt  habe,  wie  ja  denn  gerade  <licser 
Besiaiidl)i(  il  eines  wehrhaften  Tliores  auf  mittelalterlichen  (zumal  Ortä-)Siegeln  beson- 
ders bcüclit  war.  — 

Eine  besondere  Art  von  Falllhoren  scheint,  nach  Abbildungen  zu  schliessen, 
im  späteren  Mittelalter  besonders  in  den  Durchlässen  der  Palissadra  beliebt  gewesen 


')  „Im  hersc  sc  relcpe  au  nvtjfen  de  eonlre-poids  etiFm  ireuü}  eile  retoatbe  par  gon  proptt 
poiHt.'*   Näheres  s.        YIl  3t3. 

*)  Jahns,  Ueäch.  d.  Kriegsw.  S.  (i64.  Auf  Hoc hoslerwi  Ix  (Kirnten)  beUndet  sich 
das  Modell  eines  solchen  Orgelwerkes.  (Mittb  d.  k.  k.  CAmmissmaeO,  9,  S.  KSÜ,)  UnheachUicb 

\<\.  wt'iiti  Si^lvisbor^'  a.  O.  S.  i'If  ili«-  <  »ry,I\\  .-rk  mi— vorst.ltuni<li  M'lmn  7.M  Ende  seiner  mit 
(ieni  fifli-n  (!)  Jahrhundert  aLsi  ldies.sciiden  .leuüiileii  iVriuile'  eingctührt  ^ein  lässl. 

')  Meine  Ben^Ohnng,  von  4eni  EigenthQmer  darüber  etwas  zu  erfabren,  war  erfolglost 


Fig.233a. 


Höhe  festhielt. 
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zusein:  eine  starke  einUügelige  Thür,  welche  iii  Uirer  oberen  Hälfte  an  den  Seiten- 
baUcen  durch  Zapfen  befestigt  und  so  um  eine  wagredite  Aclise  drehbar  war.  INe 
Thür  wurde  geöffnet,  indem  man  das  obere  IcQrzere  Ende  mittelst  Ketten  herabzog 
und  sie  flel  bei  einem  Nachlassen  derselben  von  selbst  wieder  za.^)  — 


Zu  der  landläufigen  Vorstellung:  von  einem  Bntgthore  gehört  jed^talls  die 
über  einen  tiefen  Graben  führende  Zugbrücke.')   So  heisst  es  denn  auch  bei 

Naher  (Deutsche  Burg  S.  32):  ,I)as  Hauptlhor  shmd  stets  in  unmittelbarer 
.Verbindung  mit  der  Zugbrücke,  die  über  den  vurliegenden  Graben  führte  — 
.derart,  dass  die  aufgezogene  Brüt  konpril-cli«'  'n/lcif  h  dt  ii  Thorflngan«?  deckte. 
,Nocli  nllf^nt halben  sind  sowohl  die  licidcii  St  iililzr.  in  welchen  die  Bollen  lagen, 
,\vie  die  dir  BruLkcripritsche  entsprechi  ndf  Vorliefung  im  l*ortal  bei  den  besser 
»erhaltenen  Burgruinen  .sichtbar*.  Und  (Orten  au  S,  15):  ,Bci  allen  auf  schroffen  Fels- 
Uötzen  liegenden  Burgen  geschah  .  .  .  Der  Abschluss  des  Einganges  durch  eine 
ZogbrOfike,  welche  sich  seitlich  an  die  Ringmauer  anlegte.*  (?)  Dass  dagegen  nach 
T.  Cohausen  die  Spuren  von  Zugbrücken  sich  «sehr  selten*  finden,  wurde  schon 
oben  erwähnt,  auch  ebenso  hervorgehoben,  dass  schon  häufig  —  regelmässig  bei 
einigermassen  steil  ansteigendem  Gelände  —  die  nothwendige  Voraussetzung  solcher 
Brücke:  der  Thorgraben,  fehlte.  — 

Bei  den  Zugbrücken  der  Alteren  Form,  den  oinfachen  Klappbrucken 

mit  Ketten,  Hefen  die  beiden  am  vorderen  Knde  der  Hrückenklappe  befesligten 
Kelten  über  je  eine  Rolle,  welche  oben  seitwärts  des  Thorbogens  in  der  Wand 
angebracht  war.  Das  Aufziehen  wurde  dann  mit  Hülfe  eines-  riegengcwichtes 
oder  aber  niittt  Isl  einer  wagrecht  liegenden  Winde  bewerkstelligt,  w(»If  ho  letztere, 
um  den  Thorweg  frei  zu  lassen,  entweder  über  oder  unter  demselben  ange- 
bradit  war.^) 

Abg«*sohen  von  der  jetzt  fe^s•f liegenden  Klappe,  ist  u.  A.  in  I)orn>!berg 
(Tirul*  die  Einriehtiing  einer  Zuglu  iK  kr  mit  (Jegengewichl  nix  h  voUsländig  erhallen. 
In  Fig.  234  gebe  ich  von  derselben  einen  (idealen)  Durchschnill,  dessen  rechte  Hällle 
ab  innerhalb  der  rings  geschloffienen  .Thwhalle  liegend  zu  denken  ist.   Die  beiden 


*}  Vgl.  Viollet.Le-Duc,  Dict.  I  381  fl. 

*)  Zu  den  beim  Volke  iM'liehlcii  auf  den  Hurghau  hezrifflirln-n  alicntiMioilicli*^n  Kleon  kcIiöiI 
surh  tlio  .lederne  Rnlrk«'".  dir  liie  und  du  die  weiloslfTi  Zw i-i'liouräunif  nlipt-paiinl  liabfii 
AiKh  über  Zugbrücken  kann  man  die  selLsanisten  Iduon  hndm.  sollen  nach  St  h ön  h  ul  Ii, 
Wibg.  Bargen  III  bei  derRmoe  Reissenstein  tu  den  beiden  Mauerlückeii,  welche  die Ostwand 
Paks  zeit;!  (Fig-  'i^^»).  YOtt  der  Moter  liegenden  Hocliflaclx'  W  illi  zwei  Zugbrili-ken  über 
einaiider  (!^  gffilhrt  tiiihen,  von  denen  vermeinfli'  li  .»tidi  rnK  h  iMrili  rn-itc  ühr\g  sind.  AbKWclien 
TWi  der  äiuuiuäen  Verdoppelung,  würde  et^  sicli  da  um  eine  Holie  und  Weile  liundeln,  wie  sie  bis  zu 
MHcraa  Tagen  Hir  einen  Brückenbau  ganz  unerhört  waren. 

*)  Na«b  Seherr,  Germania,  3.  Aufl.  S.  119  «hiefts  die  MauerbekrOnnng  (Iber  dem  Burg- 

lliore  die  Windberge,  wi  äl  daselbst   das  zum  Anfzielien  und  Niederlassen  der  Zuffbrücke  und  des 
(''■illi(a(ten>  dicrx  iiile  Windwerk  geboren  War."  —  Vielleicht  eine  Verwechselung  mit  den  »^Viiq- 
der  Maut^r^jppen  ^ 
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f  ig.  234. 


an  der  äusseren  Kanlt-  der  Kl.ijtpr  m 
Ix'fcstiglen  Kellen  r  und  >  lauttn  üLvi 
je  zwei  Rollen  (a  und  o)  auf-  und  dann 
(in  spitzerem  Winkel)  wieder  abwärts 
bis  in  den  unter  dem  Thorwege  ausge- 
mauerten viereckigen  Hohlraiiin  bdfg. 
Hier  liängl  an  denselben  das  Gegenge- 
wicht c  in  Ft)rn»  eines  länglichen  ans 
slarken  liolden  jreziniinerten  ninl  mit 
;ri-()<sen  Steinen  ^'efüllteii  Kasleti-.  Di'- 
Klappe  e  ^^ewillu  l  den  Zuj-Mli^;  zu  (iiixni 
IJoldiauni.')  Lel;iterer  isl  niciil  so  lief 
als  das  ausserhalb  des  Theres  befind- 
liche StQck  der  Kette  lang  ist  und  xv. 
mit  Recht,  da  das  Aufziehen  der  firöcken- 
klappe  um  so  leichter  werden  diugs,  je 
i  der  sj'nkrecliten  Linie  nähert,  und  ein  mit  voller  oder 
in^ri  l  eii  Kelten  noch  vermehrter  —  Kraft  wirkendes  Utgen- 


mehr  sich  diese    I  i 
vielmehr  durch  du 
gewicht  darui  unzwei  kniässi^;  sein  würde. 

Kille  alle  A  M  1/. u w  i  n  d  e  linilel  sieh  hcm  Ii  in  der  V(»rnials  hischriMieiien  ßurg 
zu  Meersburg  am  Bodensee.  Auf  der  hnienseile  des  Thores,  liber  um!  gleich- 
laufend mit  demselben  ist  in  die  SeilenwAnde  der  Thorhalle  eine  lange  Welle  einge» 
.  lassen,  auf  deren  beiden  Enden  und  zwar  je  hinter  dem  Mauerloche,  durch  welches 
die  Aussenkette  der  Brfickenklappe  in  den  Thorbau  cingefilhrt  ist,  ein  Rad  ziemlicli 
beträchtlichen  Umfanges  steckt.   Der  äussere  Rand  des  Letzteren  ist  für  die  sieb 

hier  aufwindeiule  Kelle  ik  vrr- 
lien.  Fi?.  stelll  dm  iMlnl- 
fentleii  oberen  Theil  der  'riidrliall'' 
dar  (deren  linke  Seite  hier  durch 
einen  anderweiten  Thorbogen 
durchbrochen  ist). '  Die  Zugbrärke 
ist  im  Uebrigen  jetzt  durch  eineo 
(estliegendoi  Brückenbelag  eisetxt. 

GegNi  den  Ausgang  des  MilM- 
alters  wurden,  wenn  auch  iii<lil 
an-s(  hliesslich.  die  '/ n b  r fi  ekon 
ni  it  Sch  w  nnjrriitlien  (kIim  Zuj:- 
hänmeii  'fTebiänehlieh,  deren  Eiiirii  htini^j:  der  nach  Art  der  Ki^r.  i'lJV  gezeieliiute 
|)nrelis<  hnitl,  Fi^'.  ^2M>,  7.<-i'/l.  An  Stt-He  der  Hullen  a  Fi?.  drehen  sich  liier  un> 
eine  eiserne  Achse  zwei  iJiilken,  an  deren  äusserem  Kndv  dasjenige  der  beweglidien 
Brückenpritsche  mittelst  Kelten  angehängt  ist.  Durch  Hemiederziehen  der  Balken 
an  ihrem  hinteren  in  der  Thorhallc  befindlichen  Ende  wird  aussen  die  Brücke  mit- 
aufgczogen.  Damit  dies  in  gleichmässigrr  Weise  geschehe,  mussten  die  inneren 
Hälften  der  Zugbäume  durch  Querbalken  miteinander  in  feste  Verbindung  gebracht 


FI9.235. 


')  I>i<"-«!.  ipi'li  in  inainlifii  niiiiien  (Sliicr  in  M«'«kli'iibnrp.  H  oIkmiI  w  iel  etc.)  UDBliUel- 
liur  hinter  dein  lliorlto^'i-ii  hiiiuhgclictule  Hohlrauui  tiutlet  also  üiedurch  .seine  Erklärung. 
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werden.  Ueber  der  Axe  dor  Balken  ist  in  der  Frontmauer  des  Thores  je  ein  ent- 
spri(  lit'iid  lariffor  senkrechter  Schlilz  :ln^:<.'(.•spaI^,  um  b'?irn  Auf/.ielien  die  äussere 
Hälfte  (Icrsj'Iben  aufzunehmen.  Der  Sdilitz  durchschnridol  riihvcder  bis  oben  hinauf 
gleicliiiiässig  die  gaiize  Mauer,  oder  bildet  in  seinem  oberen  Theile  nur  eine  schräg 


nach  vorn  auslaufende  Rille.  Letzti-res  z.  B.  bei  der  Wasserburg  Ila^'ciiwv  1  (':uil. 
Thiirjfau  vjjrl.  Fi},'.  538.  Die  ituiLTL-  Aiisiclit  der  Zugbrücke  bei  eben'p'eiianiilcr  Hurg 
giebl  Fig.  237.  Balken  und  SebliUe  sind  indessen  keinesweges  immer,  wie  hier, 
dicht  Aber  dem  Thore  angelwachtf  so  bei  der  Kfissaburg  in  Baden  (aus  dem 
Änftng  des  16.  Jhdts.  Fig.  309)  und  bei  Reifenstein  am  Brenner  ;  bei 
letzlerer  Burg  rdcht  der  durchgehende  Schlitz  bis  zur  Höhe  der  Ringmau^  und  ist 
oben  ganz  offen. 

Anders  wie  die  über  Rollen  aufgezogene  konnte  die  Zugbrücke  mit  Sehwung- 
rulhen  natürlich  nur  da  au'^rchi acht  werden,  wo  die  Frctiiliiiauer  des  Tlii)rgebäU(h*s 
noch  die  für  die  Halkeiisrhiil/.e  mUlnV'e  Hohe  halte.')  oder  nher  (la>  Tlmr  in  einer 
freisldienden  Mam  r  la^'  niid  soiiiit  nai  h  (»hen  für  die  .'^c  liwunj^nullien  freier  Spiel- 
raum gegeben  war.  (Fig.  die  noch  vorhanikne  Zugbrücke  von  Drosle- 
Visehering  in  Westfiü«!  nach  Fischer,  Schloss  Burg.)  Handelte  es  sich 
danun,  eine  längere  Brücke  schon 
vor  ihrem  Ende  bei  einem  Mittel- 
pfeiler durch  .solche  Aufeugvorrich* 
tni^  zu  unt^lnrechen,  so  genügte 
es  schon  —  wie  das  l)ei  W'i  Iden- 
-•'t  t  ili  a.  d.  Donau  noch  zum  Tlieil 
erhalten  ist  —  diesen  Pfeiler  von 
der  Höhe  des  Brückenbelages  ab 
in  Gestalt  zweier  schmaler  Seiten- 
pfäler  weiter  au&umauem,  welche 

(•«tzteren  dann  oben  nur  durch  die  Fig. 238. 

Orehaxe  der  Schwungruihen  mit 
einander  verbunden  wurden. 


')  Es  kann  sonach  nicht  richtig  sein,  wenn  bei  Merlan  mehrfach  (z.  B.  bei  der  Ansicht 
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Als  im  Millelaller  ;:ol)rriti(liIirlie  Arten  von  Zm^brnrken  werden  in  Müllrr  nml  Mdthc*« 
ArcbäoL  Wörl«rt).  ausserdem  noch  fotgende  erwAltut,  über  deren  Anwendung  auch  bei  Burg- 
bnuteo  mir  nichta  bekannt  ist: 

.ZH(/brücke  mit  Wippe  rnier  I'orlalbrfloke.  Hier  Vw^t  die  Drehung^^acli.se  ziemlich  in  der 
Mill<'  (It'i-  A<li>f.  ilor  aiif/.rii^iilifiKlf.  ilcn  Fiiiiiii-n  ziitiiSflisI  lif>}.'«»rriJe  Theil  der  iTinpfTP  i'^t. 

l  el>er  der  Urehai-Iise  steiit  ein  liftlzernes  oder  steinernes  |iortalä>mIiches  («erilst,  auf  weiehem  zwei 
«chwaehe  BBume.  die  Wippen,  liegen.  Die  Bewegung  ist  wie  bei  der  BrOeke  mit  Schwungrathen 
erfolgt  aber  u\  einem  sclinelien  Huek,' 

,Zugbrncke  mit  HinlcrKewitlit,  Wipphrflrke.  Hier  liegt  die  Aelise  sehrnahe  andern  innern. 
die  Thurschwelle  bildenden  Ende,  an  dem  kurzen  SlOtkehen  aber  zwischen  der  Achse  und  Uie3$c4u 
Ende  ist  eine  Gegengewichtnntiwe  angebraclü,  wekhe,  sobald  man  ut  den  wie  liei  der  cinfbchen 
KIriii(iriibr"icl;>'  iMfi-f itricn  Kelten  zufkl,  *fbr  -•cliiifll  in  Wirksamkeil  koftnnt.  iVh-  Brficke 

ungemein  rasch  in  die  Hüb«  fliegt  und  die  Tliorüfl'uung  schliesHt,  Du  üehr  wenige  alte  Heb»|)iele 
von  ZugbTQ<^«i  erhalten  sind,  so  ist  man  über  die  Details  des  Mechanismus  noch  vlelTach  im 
Unklaren.*'}  - 

Eitle  Bn'nkc  (i"iboiliaiipt)  wurde  niclil  blos  da  angebracht,  wo  »'s  galt,  eine 
vor  dem  Tfioiv  lip^'ondo  Tiefe  —  Graben  (xb  r  Sdiliu  lit  -  -  übcr-cliroilbar  /ii  niaeben, 
sondern  atistialmi-u i  i>e  aucli,  um  einen  hriiuciiiticn  und  zugleich  gut  zu  vcrlheidi- 
genden  Aulslieg  y.n  dem  Burgbering  zu  Lieleii,  der  auf  einer  aus  dem  Vorlande  sI«mI 
aufeteigenden  Terrainstufe  la^.  Ein  Beispiel  bietet  Piain  in  Salzbuiif,  wo  der  Zu- 
gang zum  Aussenthor  Qber  zwei  gemauerte  Pfeiler  hinanfahrte,  und  zw.  das,  obglnch 
der  Bui^bei-g  hinlänglich  Raum  und  Gelegenheit  geboten  hätte,  den  Weg  an  anderer 
Stelle  (südlich)  ohne  Verrnillrlim^'  riiirr  Briu-ke  durch  die  Ringmauer  ZU  führen. 

lieber  andere  äliiilirlic  'Aw^ihv^r  <.  oben  S. 

Kine  Zugbrücke  oliiic  vm'  (k-m  'l"lioi>'i/l);iude  licj.'rii(li  ii  (Jralion  lialli-  aiuli 
(wie  Irntz  neuerlicher  Aeudeiung  nucii  erivennljar)  Hot  lnia  lurus  im  ViuLseligau. 
Hier  lag  die  gesaininlc  Einrichtung  einscItliessUch  der  grabenartigen  Vertiefung  inner» 
halb  des  nach  aussen  ganz  offenen  überbauten  Thorbogens,  derart,  dass  die  Brücken- 
pritsche  sich  gegen  dessen  innere  zum  Hofe  führende  ThorüShung  legte.  — 

•  * 
* 

Das  Wort  Barbacane  oder  Barliigan  gehört  zu  den  Kunstausdrücken  des 
mttlelalterliohon  Befestigungswesons,  die  ihrer  Herleitung  nach  unbekannt*)  und  im 
Zu<»imraenhang  damit  in  mannigfacher  Bedeutung  gebraucht  wurden.  So  findet  es 
sich  für  Schiessscharte,  Zinnen.  Zwin^'eruianer  und  selbst  für  Fallgitter  gebraucht.*) 
Die  gewöbnlicli^fo  t?t'd(Mifnii!_'  {»Mlofti  im  Mittelalter,  sowie  fc^fstcbeml  besonders  in 
neuerer  Zi-il  isl  liii'jiiiii^'c  rines  Aussen  w  ci'kes  zum  Sfhiit/.c  eines  Thores/) 
und  in  diesem  .Sinne  soll  der  Ausdruck  aucii  iiier  genommen  werden. 

Villi  W ilil ensieiii  a.  d.  Doluitt)  unmittelbar  Ober  ilen  heraussiehenden  Säi^fturoen  der  Dadwtahl 

de»  Thorb;uies  aufsitzt. 

')  Die  vier  Iiier  aufgefülulen  Arten  von  Zuj^hrücken  werden  l'rauz.  unterscliieden  jUs  pont- 
levis  ä  chalnes,  p.-!.  k  bascule,  p.-l.  ä  iltehes  und  p.«!.  h  eontre-poids. 

•)  lUis  Wort  wild  alijjt^-teitet  vom  ;ir:ifii-i  lu  n  linni  —  Mauer,  vom  {ifr-i-j  -hrn  hAtah 
khuneh  —  olieret«  Ziniiiier.  Vgl.  Jähn»,  Kricg^^wescn,  Anin.  **,  der  den  AnkLuiff  an 
barlia  —  Bart  hervorhebt.  Nach  Anderen  ist  es  keltischen  Ur»prunge.s  (bar  =  vor  und  bach  =  schlieawn). 
Auch  I  i  1  iiiisi  he  Tonn  (harhiuaiin.  harlmcliaiiira.  harharanis,  barbacettUS,  harlMCBnam  etc.)  alehl 
nicht  fe>l  und  zciurt,  wie  man  sieht,  sojrar  alle  drei  tJe.-chI<  i  li!<  r. 

■)  Vgl.  Müllcr-Mutheü,  Archäol.  Wörlcrh.  und  siclinitz,  Höf.  Leben  S.  41. 

*)  DMoeben  kommt  der  Ausdruck  im  MiUdalter  hJLuBg  filr  Ztringer  und  Zwlngermaoer 
vor  (AlberL  AqueasiM,  Miüt.  Hieroü.  III.  3f  ^anUmuntk,  qiud  valg»  Barbaeanm»  «ooinl*  noil  VI,  1 
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Voll  entwickelte  Barbacane  waren  bei  unseren  befestigten  Städten  gebrattch- 
lieber  als  bei  den  Biugen.  Jedenfalls  sind  sie  dort  liilufiger  erhalten  als  hier,  wo 
sif  ]m  unseren  Biirgresten  an.sclieinend  -^olir  sdti  n  zn  finden  sind.  (  Dcsliiilh  wiesen 
ar.rii  lii.'  bp7.n</lii  lien  Faciisc'hrinslellef  wmi^'  mit  dtiii  'riR'iiiu  iin/.iitaiij(en.)  Mieher 
{leliorige  hurgliche  AnUigen  werden  nirgends  angelüluL  iiiul  die  Darstellungen  Viollel- 
U-Uucs  von  der  grossartigen  Barbacane  von  Carcassoniic  sowie  Blessuiiä  schematische 
Grundrisse,  beide  bei  einem  Burgbau  undenkbar,  mOssen  —  so  bei  A.  Schultz, 
Jahns,  Salvisberg<-  die  Lücke  ausfÜUIen,  während  Näher  nur  gelegentlich 
die  sonderbare  Angabe  macht  (Burgen  In  E  I  s  a  -  >  1  (•  l  h  r.  S.  10),  dass  (allgemein) 
dor  Burgwcg  im  Zwingerraum  (!)  durch  eine  Art  von  Brückenkopf  oder 
Barbacane  von  der  Zugbrücke  über  den  Uauplgraben  getrennt  wurde.  Vgl. 
aucli  Ix'i  S  t  e  i  n  s  b  e  r  g  ( 'ap.  22. 

Das  vollstüiidigsle  mir  bisher  bekannt  gewordene  Beispiel  einer  burglichen 
Barbacane  bietet  Hathsamhausen  im  Wasgau. 

Die  Burg  (deren  Gesamrotgrundriss  s.  Flg.  620)  ist  in  ihrer  grosseren  sfid« 
lieben  Hälfte  von  einem  breiten  Walle 
umgeben ,  gebildet  duK  h  die  äussere 
Rfki  lmiit'  7.nnii  i>t  kiiii>tlichen  Hing- 
^'sulii'ii?  (i|i<'  ( "oTitri'i'scarp»')  und  d:ts 
jtiiseits  nach  aussen  abfallende  Terrain. 
Auf  diesem  Walle  11^  die  Baibacane  A 
(Fig.  239),  von  welcher  aus  der  beider^ 
Wils  vonMaomi  eingefosste  aufgemauerte 
Weg  1  iliirch  den  (Jräbeii  und  dann 
durch  inetn-ere  Tliore  in  die  Burg  führt. 
Von  dctu  —  zumeist  durch  die  Terrain- 
geslaltung  veranlasst  —  sehr  unregel- 
luässigen  Maueruuizug  des  Brückenkopfes 
Ist  nur  die  nordöstliche  Seite  elnigcr- 
maesen  erhalten.  Aus  derselben  führen 
bei  g  eine  Pforte  und  einige  Treppen- 
stufen in  den  Ringgraben,  in  der  Aus- 
bticli1:;rif:  hol  c  zeigt  sich  ein*-  Sclii»>-<- 
siiiarte  liir  Feuerjrewehr.  .Mit  -oh  heil 
S<harlen  ist  jedentalis  auch  <lie  üi)rige 
Mauer  versehen  gewesen,  sowie  bei  o  mit  einem  Thore  für  die  hier  einmündende 
Burgstrasse.  Vor  dem  Thore  c  ruht  der  Damm  auf  einem  Gewölbbogen,  an  dessen 
Stelle  frfltier  eine  Zugbrücke  gewesen  sein  mag.  Die  Eckt«  der  gleich  dahinter  be- 
^mienden  nördlichen  Zwingermauer  ist  hier  gleichfalls  mit  .Schiessscharli'U  versehen. 
Spuren  weiterer  Thore  scheinen  bei  il<  ii  punklirten  Linien  vmli.nhi» u  -/u  -i-in.  und 
innerhiill)  war  die  felsige  Böschung  links  des  Weges  gewi'^s  *  niil  l  itu  r  vi  r- 

Ibeidigungslühigen  Mauer  bekrönt,  so  lia^s  dem  Allen  nach  <ler  Zugang  zur  Burg, 

«MMiw  exteriore»,  qtto»  SarbimnitH  locttnt')  uiul  sn  i«l  hicfur  Ik-oihUts  bei  iK»u  ilcut-rJn  n  Onleiis- 
l>ur|Mi  ilie  vei-slflmniftHt'  Ik'zeicliniui^^'  ,l';iii  liatii'  Keliräiii  lilu  li  j.'(>bli«'l«>ii.  Vj;!.  no<  li  die  Aiislülir- 
B«|{eu  bei  Köliler,  Kr  iogs  wesL-ii  III.  1.  S.  :J.'»7  u.  tr>ü  ff.:  „Mau  rtbeiiiug  in  Frankreich  und 
BnihDi]  den  Atwiriick  Barbacan  auch  auf  den  BraekenkupT  und  im  weiteren  Siane  auf  jedes  Auaien- 
«crfc.  wekhe  Form  es  auch  haben  mochte,  ob  Umritt,  Pallisadirunf  oder  Mauer.' 
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obgleich  er  weder  eine  Vorbuig  noch  einen  Zwinger  zu  passiren  hatte,  hinl&nglich 

mit  Sperr-  und  Verthetdigmigseinriclifungen  ausgestattet  war.  Ihrer  Gesaiiimtantage 
nach  ist  die  Harl)a<-nne  den  Ix'i  Sladühoren  häufig  vorkommenden  ähnlich. 

Die  iSickingen  — )  Flohen  bürg  an  der  Grenze  des  Wasgau  und  des 

Hardtgt'bir^'es  entbehil  eines  (Jrabeiis.  (Vgl.  den  nieiit  auf  genauen  Messungen  be- 
rnhendcn  Giundriss  Fig.  iMO.)  Dir  dem  .Xu-scntliDic  vorgelegte  Barbacane  (Fig.  241) 
konnte  daher  aucli  niclit  alt;  ßrücJcenkopr  iuigelegt  sein. 


Das  Ge.sammlwerk  entstammt  zwei  verschiedenen  Bau})erioden.  Schon  bei 
der  <  r-;ten  Burganlage  wurde  (h-r  Zugang  zu  der  Ilauptliurg  A  dureh  das  Thor  o 
dadnrrh  er>;chwert,  das<  die  llingtnaucr  der  kleinen  Vorburg  B  in  Südwest liclier 
Richtung  auf  dem  hier  abfallenden  Terrain  zu  rondellartigeni  Abschluss  weiter 
hinab  geführt  wurde,  als  an  sich  zur  Erweiterung  des  Burgplat7«s  hfttte  dienlich 
sein  können.  Der  Angreirer  hatte  hier  das  rage,  durch  zwd  seitliche  Scharten  ver- 
theidigte  Thor  i  und  dann  unter  der  Ringmauer  der  Hauptbarg  eine  schmale  Frei- 
treppe —  l)ei  e  noch  durch  eine  Quermauer  verragt  —  zu  passiren,  bevor  er  in 
die  Vorlxng  gelangte.     Fraiiz  v.  Sirkingfu   ff  liess  die  (M-erbfc  Burg  mit 

neuen  Bollwerken  vergeben,  und  dazu  gehört  jedetiCalls  iler  Erwi-itn  iingsbau  d,  der 
sich  durch  seine  Mauerslärke  von  A  bis  1,01)  ni  und  seinen  Autbau  in  nur  /.um 
Theil  rechteckig  zugerichteten  Bruchsteinen  wesentlich  von  den  übrigen  sorgfältigen 
Buckelquaderbautra  untoscheidet.  Das  massige  Rondell  enthält  nur  auf  beidra 
Langseitra  ein  Thor  und  eine  für  grobes  Geschütz  bestimmte  Scharte  (Qbrigras  ohne 
abgetre|)|)le  Mündung).  In  etwa  3  m  Hohe  ebenmässig  glalt  abgeschnitten,  war  es 
schwerlirb  jemals  höher  oder  überdacht.  Unzweckmftssig  erscheint  die  Weite  der 
Ix'iden  Tliore.  .sowie  das  VorhaiMU'Usein  des  nördlichra  übertiaupt,  welches  nur  auf 
die  steil»'  Böscbung  di  s  liurgltergcs  binan-^lidu't.' I 

Zu  den   Barbaeanm  wird  man  ein  Ndrllior  auf  Altems  (Vorarlberg) 

')  Hionac-Ii  vorsiehe  iili  u'whl  wolil.  >vi-i-;li.ill(  Nnlior  fHiirpcn  i  r)  Elsasslol  h  r.  S.  \?,) 
dieüeii  .starken  Thurm  (V)  ein  Meiülenstück  iniUelalterlichcr  Kriejjäbuukunsl'  neimt.  N.  ISüst  übrigens 
aur  dem  beigegebenen  Grimdrime  das  nOrdlicfae  Thor  auf  einen  Zwinger  aiKtmflnden,  der  die  gante 
Burg  bis  zor  Siiils«Mlo  heniin  uingiebt.  Ein  Zwinger  vA  tla  in  iliesor  .Vusdehnun;:  di-ni  Gelfnide 
nacli  ganz  undenkbar,  und  auf  der  Xnrdwotseilt",  wo  .«rlion  dio  Vorbuiv  Schutz  Iwl,  fetdt  jrleich- 
fulLs  —  abgesehen  etwa  von  der  kunsliusen  troclicncu  Futterniuuer  für  einen  neuerdings  angelegten 
Aufstieg  —  jede  Spur  eines  solchen. 
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raehnen  ktonea.  Vor  dem  QuergrabeOt  welcher  den  Eingai^  zur  Hauptbarg  sperrt, 
erstreckt  sich  der  Burgfelsen  in  Form  eines  schmalen  Riffes  nocli  etwa  50  Schritto 
wäter»  um  dann  x.ionilirh  sloil  zu  einer  Einsenkim^'  alj/jifallen ,  in  welcher  das 
äu-ssero  Burglhor  liegt.  An  dicscni  äiH-^oren  Fnde  ist  das  Kiflf  gegen  die  hierhin 
aur>t*'igende  Burgstrassc  durch  ein  vorgeschobenes 
Thor  ges<'hlo>sen,  welches  in  Form  einer  krummen 
mit  fiaeni  Tunnengewölbe  übennauerten  Tliorhulle 
la  c  Flg.  242)  anseheinend  in  den  Felsen  hinein- 
gdiauen  wurde.  Ueber  derselben  li^  eine  er> 
weiterte  Plattform,  welche,  vermuthlich  mit  einer 
Brüätungsmauer  umgeben,  die  tiefere  Bui^strassc 
beherrscht«'.  Die  Letztere  führt  jenseits  der  Thor- 
lialle  aul  dem  FelsiifTe  vertieft  und  von  Manern 
eiiiV'efasst  zu  (h-r  Haupt  hurg  weiter.  Wie  alle 
V(»rgt  -<  ti(i|)(  iif>ii  langen  Thorhallen  gehört  auch  lUese 
einer  späteren  Zeit  iin. 

Wieder  anders  geartet  ist  die  Barbacane  (im  weiteren  Sinne),  welche  bei 
Sterrenberg  am  Rhein  vor  die  Schildmauer  gelegt  ist,  die,  den  ganzen  FelsrAcken 
überquerend,  die  Vorburg  gegen  die  südost- 
liche Bergscite  deckt  {r.rundrissskizze  Fig.  243). 
Diese  Schildniauer,  in  ihrem  ö.stlichen  Theile 
von  unregelmässigem  (Jrundrissc,  hat  auf  der 
Burgseite  Idurch  punklirte  Linien  angedeutet) 
den  ho<li  gelegenen  Hingang  zu  einem  Inueii- 
raum,  von  welcliem  zwei  Schiessscharten  gegen 
die  Angriffsseite  au^ehen.  Dero  die  Mauer 
durchschneidenden  spitzbogigen  Eingangsthore 
ist  die  zwingerartige  Barbacane  A  mit  emem 
(durdi  das  Terrain  veranlasst)  um  og«'ImAssigen 
Mauernnr/uge  und  je  einer  Schiessscliarte  neben 
ihrem  Tliore  vorgelegt,  von  welchem  letzteren 
aus  eine  Urücke  ilber  den  Halsgralteu  m  tiihrt. 
Die  Barbacane  ist  al.so  hier  nicht  al.s  Brückenkopf  vor,  sondern  liinter  di«'sein 
Graben  angebracht. 


m. 


\ 


Zehntes  CapiteL 


Ringmauer  und  Zinnen. 

(Dw  Ringmauer.  Wefar*  und  Verbibdungsgflnge  Auf  der  Innenseite  und  auf  der  Mauerlsrooe.  Zucfr 
laden.  Mawverbaltniwe  der  Zumen  und  Form  der  Winlpenie.) 


im  ersten  Capifcl  ge/.ei^t  wurde,  konnte  die  Ringmauer  —  ^chon  in 
aller  Zeit  auch  ZingeP)  tuid  Manltfl,  in  neuerer  wcnijr  prisscm!  .W;tlltnan<r* 
«rciianiit  -- .  wi  lclie  nach  v.  Kssenweitis  Mpjnun'ff  das  für  den  Betritt'  einer  Buqr 
\Ve.-!eiitli(lM'  uar.  Inn  i-iiicr  sülehen  ganz  f'i  lilcii.  Idi  s  war  der  Fall,  wo,  wie  bt'i 
Oberjiivalta  in  Graul)iitHien.  der  Buigpial/.  nur  el)cn  für  die  nothweniligsli:»! 
Baulichkeiten  engen  Platz  bot  und  auch  in  seiner  Umgebung  —  hier  ein  steiler 
Uferhang  —  für  wettwe  Anlagen  Icein  Raum  war«  ebenso  bei  den  Aber  einem  stel- 
len Abhänge  liegenden  Höhlenburgen  (Wichenstein).  Umgekehrt  kann  durch  uui- 
Angliche  Zwingeranlagen,  wie  bei  Steinsberg  (Fig.  592),  oder  anch  ohne  soldit' 
durch  eine  von  der  ri.-talfung  des  Geländes  {.'eforderff  Weile  der  Barg,  z.  B.  Hoh- 
landsberf?  iV'v/.  57»» a).  den  Mauern  eine  solche  Ausdehmuig  gegel>on  werden,  da.« 
neben  ihnon  die  fdirigen  Batiliclikfifr'n  allfniiti^r-^  :tl<  da.-*  ünwe>entlichere  erscheinen. 
Die  Millt;  /.wischen  die^on  1h  iUeri  Gegeii-;itz(  M  halten  etwa  Huiyrii  ein,  bei  wt»!rheii. 
wie  bei  der  .Maus"  am  Uiiein,  die  durch  eine  Zwingennauer  eng  uiu^chlu.sseiie 
Umrassung  der  Muuptburg  fast  nur  durch  die  Aussenseiten  der  in  derselben  stehen- 
den Gebäude  gebildet  wird. 

Nicht  eigentlich  zu  den  Ringmauern  der  Bu^  gehören  die  Mauern,  welche, 
wie  nicht  selten  der  Fall  war,  beiderseits  zu  einem  am  Fusse  des  Burgberges  liegen- 
den Orte  hinabgefOhrt  waren.  Eine  fthnliche  Anlage  findet  sich  bei  der  Stadl 
Riedenburg  im  Altnnibllhal.  liier  li<yen  hoch  auf  beiden  Seiten  eines  südlichen 
Zuganges  zu  dem  Tliale  die  Bur^^en  Taelierisle  i  n  und  Bosenburg,  und  wurde 
dieser  Zntraiig  durch  eine  zumeist  no^'h  vorliandfrip.  itiil  oinom  Thor  versehrtic 
Verbmdungsuiau»!-  /wischen  beiden  Burgen  gesperrt,  in  anderen  Fällen,  wohl 
meistens  mm  Zweck  einer  eigenmüchligen  Zollerhebung,  lief  —  so  bei  Täufers 

')  \oi\  ciiigulutii,  Gilrlel.  Bei  mehreren  Mauorii  hinler  einaniler  hies-s  so  wohi  immer  nur 
die  Süssere,  bei  SlAdten  so  die  weil  vor  die  HingRinuem  hinausgcrfldcte  erste  fiefe«iUgang  am 
F^h'aeaden  od.  dgl. 
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in  Tirol  —  von  der  Burg  eine  Mauer  mit  Thor  zu  einer  an  ihre>n  Fusse  vorüber 
führenden  (nicht  wohl  zu  umgehenden)  Strasse  hinab.  Bei  der  Burg  KoilnuHz 
in  Niederösterreich  war  die  sogen.  Jxihmischo  Mauer"  300  Klafler  (ca.  550  m) 
lang  als  Schulzwehr  von  der  Landseite  gegen  den  Fluss  hinabgeführt  und  sperrte 
«las  Thal,  wie  auch  dvn  Zugang  zur  Burg.*)  — 

An  sich  die  älteste  und  einfachste  Form  steinerner  Befestigung,  diente  die 
Kingmauer  zunächst  dazu,  dem  Feinde  den  Zutritt  zur  Burg  da,  wo  er  ihm  sonst 
offen  gestanden  hätte,  zu  versperren,  in  zweiler  Linie  dazu,  den  Verlheidigern  eine 
gedeckte  Aufstellung  zur  Bekämpfung  der  Angreifer  zu  gewähren. 

Wo  die  Ringmauer  nicht  —  zur  Deckung  auf  der  überhöhten  AngrilTsseite 
oder  zur  Herstellung  eines  inneren  Umganges  um  die  ganze  Ilauptburg  —  die  Form 
eines  hohen  Mantels  hat  (vgl.  Cap.  8),  beträgt  ihre  durchschniüliche  Höhe  etwa 
drei  bis  vier  Meter.  Sie  kann  jedoch  bis  zu  einer  Brustwehr  zusanunenschrumpfen, 
wenn  sie  na(;h  aussen  als  Futterniauer  oder  —  gewissermassen  —  durch  einen 
Steilabfall  ihre  Foi-tset7.ung  lindet.  Wenn  sie  directeii  Schüssen  nicht  ausgesetzt  ist, 
bleibt  ihre  Dicke  in  der  Ht>gel  unter  1  m,  doch 
finden  sich  auch,  und  besonders  gegen  das  Ende 
lies  Mittelalters  weit  stärkere  Masse,  ohne  dass  es 
sich  um  .Schildmauern"  handelte.  So  hatte  die 
UI4  den  Quitzows  abgenonnnene  Burg  Flaue 
Mauern  aus  Feldsleinen  von  14*  Dicke,  Helfen- 
stein in  Württemberg  und  Baby  in  Hölinicii 
solche  bis  zu  5,27  m,  bezw.  „neun  FJIen*  stark. 
Vgl.  auch  weiterhin.  Ihre  HiTstellung  war  eine 
iiehr  verschiedene :  vom  sortjfältigen  BuckeUpiader- 
bau  bis  zum  rohen  und  flüchtigen  Bruchsteinmauer- 
werk. 

Freistehende  Mauern,  welche  mit  Zinnen  —  oder 
:in  deren  Stelle  Schies.sscharten  —  beknint  sind,  hatten 
in  der  Regel  nach  innen  unter  <ler  dünneren  Brüstungs- 
iiiauor  einen  Absatz,  auf  welchem  die  Verlheidiger  stehen 
lind  gehen  konnten,  Fig.  ii-t. 

.Mehrfache  Abweichungen  bietet  bei  Hohen- 
liiiwen  im  Hegau  das  Stück  der  Ring-  (Zwinger-) 
Mauer,  welches  dem  ebenen  Angrirtsgelände  gegenüber 
auf  dem  äusseren  Rande  des  schluchtartigen  HaKsgrabens 
steht  (Fig.  245  u.  24G).  Anstatt  des  fortlaufenden  .Mauer- 
absalzes  ist  ein  solcher  nur  vor  jedem  der  Zinnenfenster 
und  in  gleicher  Breite  mit  diesem  ausgespart,  so  dass 
der Vertheidiger,  um  Deckung  zu  suelien.  niclil  seitwärts 
hintereinen  der  Winiperge-j treten  konnle.  Ziiglrieb  aber 
ist  die  Mauer  —  auch  nach  aussen,  di  ni  Feind»'  gegen- 
über —  so  niedrig,  dass  man  vom  Erdboden  aus  ohne 


Fig. 2«. 


tu 

*       o.  as  > 

Fig  246.  . 


')  Oesterr.  in  Wort  u.  Hihi.    B.I.  1.  S.  (Jl. 

•)  Der  die  Ziniicnfeiistor  Ireniioiid«*  \Viiii|>iTg,  WiiiljM'ri;,  »nll  iiai  h  il«*r  Mt'iInlll^'  Einiiccr 
«len  Nnnicii  d.nlier  lial>on,  ilnss  or  .den  Mann   vnr  lU-ni  \V  i  n  d  i"  l»ar|j".    Es   hnrulcltc  sich  alior 
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bcsondcro  Müho  auf  diesen  Absatz  hinaurireton  konnte.  Di«*  für  das  Auflegeholz 
soitlicli  ausgesparten  Löcher  zeigen,  dass  der  Mauerbau  der  Zeit  der  Feuergewehre 
angehört. 

Für  den  otwähritcn  (fort- 
lau lemlen)  Absatz  sind  nur  aus- 
nahmsweise —  wie  bei  Sieg- 
mundskron  in  Södtirol,  Hoh- 
landsberg  im  Wasgau,i)  Schloss 
Miltenberg  am  Main  n.  s.  w. 
<lir  Mauern  att  sich  stark  jronup; 
lii'ailigoi'  laussto  der  da/u  ii<')llii<ro 
Hauni  ganz  oder  zum  Tlieil  durch 
Vorlcragung  gewonnen  werden. 
In  der  Ruine  Wilden  bürg  im 
Odenwald  ist  bd  einer  hohen 
den  Burgberiiig  duroh(juerendcn  Mauer  die  Frweitoruiip  des  dieser  abgewoiuienen 
pchmalcti  Al)-at/.rs  <ladurch  bewirkt,  dass  derselbe  mit  nach  innen  zieudieb  weit 
überstelieiidcii  Stiinplattdi  '^'edeckl  ist.  Bei  der  Itingmauer  von  Schr»nberg  in 
Thüringen  (Fig.  3i7)  sind  zu  tleui  Zweck  in  gleicher  H<)he  mit  dem  Absätze  Krag- 
steine eingemauert,  die  mit  Brettern  oder  Steinplatten  überdeckt  wurtien.  Solche 
Plattenbedeckung  auf  den  Kragsteinen  ist  bei  der  Rhigmauer  von  Alienstein  in 
UnterAranken  noch  zum  Theil  Theil  erhalten. 

In  der  Regel  aber  sind  diese  —  dann  etwas  tiefer  eingefOglen  Kragsteine 

mittelst  Bogen  ütiermauert,  wie  bei  Figur  248  aus 
IVunke Istein  t)ei  Bötzen  und  249  aus  Neu- 
.sc  h  n  r  ff en  e c  k  im  Haidtgebirge,  w;Hirend  es  bei 
Hingmanein  von  ge\v(>tinlichef  llr»he  (vgl.  ("ap.  8) 
nur  ausnahmsweise  vorkouuut,  dass  diese  Mauer- 
verstärkung durch  Strebepfeiler  getragen  wird,  so 
bei  Wind  eck  an  der  Bengstrasse,  Flg.  254  (die 
Brflstungsmaua:  ist  hier  bis  auf  ein  Stück  hinter 
der  Freitreppe  zum  Berehfrit  abgebrochen)  1^1. 
auch  F  r  e  i  e  n  f  e  I  s  ( Fig.  1 

Einen  in  dieser  Beziehung  eigentliümliclien 
Aiifbau  zeigt  di<'  Bingmauer  der  Ilauptlmrg  der 
Sporkenburg  unweit  Bad  Ems  (Fig.  äöüj.  Die 
rundbogigc  MauerverstArkung  ihres  unteren  Theiles 
reicht  auf  langen  Kragsteinen  ungewöhnlich  tief 
hinab,  darüber  wini  aber  (s.  den  beigefügten 
Durchschnitt)  der  ol)ere,  mit  weiteren  spitzbo^gen 
Blenden  versehene  Mauertheil  wieder  um  etwas 


rig.246. 


ilocti  vieliiiplir  um  ^inc  BergutiK  vor  Schüssen,  und  welclien  Sinn  häUf  diese  Erklärung  1w  den 
WimperKi-n  der  |^lhi.xc)ien  Kirchen?   Ueber  eine  .Windbcrjfc"  bei  ZuglHiIckcn     S.  331  Anni.  3. 

*)  Die  bis  S.SO  m  starke  Ringmauer  Init;.  wie  auch  UHch  den  Resten  vorgekragtw  Eck- 
tli<ir)iu')ion  anzunehmen  ist,  wohl  ohne  Zweifel  eine  jetzt  fteilich  nicht  mehr  vorhandene  gennale 

Brü-stung.  — 
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fing (!/.») gen.  Der  /weck  «'iiur  ViT/iiTunp  dvv  sonst  (>inföniiigon  Flüche  dürfte 
Ix'i  dieser  auHallenden  Anurdiiiing  weseullit  li  mitgespiell  iiuben. 


Der  Gang  hinler  den  Zinnen,  bzw.  Schiessscharlen  der  Ringmauer  diente 
aber  nicht  blos  als  , Wehrgang"  ')  den  Verlheidigerti  in  dem  seltenen,  bei  manchen 
Biii-gen  anscheinend  niemals  eing(rtretenen  Falle  einer  Heiagerung,  sondern  geeigneten 
Falles  und  daher  besonders  l)ei  der  Hauptbui-g auch  als  alltäglicher  Verbind  ungs- 
ffaiijr.  Wie  jene  Zinnen  und  Seharten  gewissermassen  eine  Treppe  hoch  lagen,  so 
U'ganrien  durchaus  der  Hegel  nach  erst  in  gh'iclier  Höhe  die  Wohmäunie  (nebst 
Zubehör)  der  Gebäude  und  oft  getmg  lag  in  derselben  Linie  auch  der  Eingang  zum 
Berchfrit.  Die  Burgbevvohtier  hatten  mithin  --  abgesehen  etwa  von  den  in  den 
Ställen  beschäftigten  Dienstpersonen  —  auf  ebener  Erde  weit  weniger  zu  thun  als 
wir  heutzutage,  und  diese  höher  gelegeni'n  Verbindungsgänge,  dic^  geeigneten  Falles 
aiuh  an  den  W%)hngebäiiden  und  Thürmen  entlang  liefen,  waren  daher  zur  Erleichte- 
rung des  alltäglichen  Verkehrs  innerhalb  der  Hurg  oll  sehr  wesentlich. 

Immer  gewjss  in  diesem  Falle  waren  die  .Mauergftnge,  wo  sie  nicht 
•»hriehin  eine  bequeme  Breite  boten,  ganz  oder  theilweise  aus  Balken  und  Brettern 
hergestellt  und,  um  auch  bei  Regen  und  Schnee  einen  trockenen  Weg  zu  bieten, 
mit  einem  Dache  versehen. 

Ein  Beispiel  gewährt  die  wohlerlialteiie  Burg  Hohen  kl  in  gen,  Cant. 
S<liamiausen.  Siehe  dai-über  zu  Fig.  öHU.  IJeberall  an  Schiessscharten  vor  überführend, 
waren  diese  Gänge  zugleich  Wehr-  und  Verbindungsgänge.*)  Zu  dem  einen,  wie 
«1  dem  anderen  Zwecke  handelte  es  sich  darum,  in  der  Höhe,  in  welcher  sowohl 
die  Zinnen  und  Scharten  als  auch  die  Wuhnräimie  lagen,  innen  um  die  ganze 
(Haupt-)  Hurg  od«'r  doch  einen  wesentlichen  Theil  derselben  gehen  zu  können,  ohne 
'^weit  dabei  vermeidlich)  Treppen  auf-  und  al)steigen  zu  brauchen. 


')  Nach  V.  Cohausen  (B  ei  g  frie  ile  S.  34-)  liiess  dieser  Wehrjfung  twhen  ,SAller*  (vgl. 
i^.l45f.)  auch  die  Welire.  während  iiiuli  Schultz  Hlnt.  I.ol»en i  unter  lelzterem  Worte  ,die  Plale- 
form  mit  den  zugehörigen  Zinnen*  verstanden  wurde.  Wird  in  alten  Belegstellen  die  ,wer* 
als  Aufcnthaitäort  der  Vertlieidiger  genannt,  so  kommt  «lafrir  zunäclist  ja  freilirh  der  Wehrgang  in 
Hetrarht;  wenn  e»  indessen  in  Konr.  v.  Wiirzluirg.  Trojan.  Krieg  '25129  heissl:  Vtl  erkcr 
tu  gf$chozzen  Wnren  oben  an  der  icere,  so  itaiin  damit  ilo*  li  nur  <ler  gesiiinmte  obere  Mauertheil 
».•«fmeint  sein.  Auch  der  gleichfalls  schon  alte  Ausdruck  liruslwere  für  die  dünnere  Mauer  über  dem 
W'ehrgange  scheint  hieffir  zu  spn-hen. 

*)  ..Monigang*,  »Rondengang*  sind  —  I^etzteres  Iwsonders  l»ei  Stadlmauern  —  spätere 
AnsdrOcke  für  diese  («allerien. 


Fig  249. 


Fig  2bO. 
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Wie  schon  erwähnt,  wurden  diese  G&nge  geeigneten  Falles  auch  um  die 
ihnen  in  Weg  tretenden  Wohngebftude  und  Thflnne  herumgeführt.  BeisiMele 
sind  folgende:  Bei  det  Burg  Rapperswil  am  Züricher  See,  Fig.  251,  zeig»  die 
an  der  Hofeeiie  des  Palas  in  gleicher  Hdhe  mit  dem  linicen  (nordfistlich^)  Mauer- 


Fig. 251. 


gange  sichtbare  Balkenlöcher  die  vor^ 

malitro  AV<itt>rführinig  desselben  ura 
diesen  ü.iii.  Bei  H  o  rri  borg  am  Neckar. 
F'ij<.  i'"»i>  ((usuiiHnt^nindriss  Fig.  584) 
h;it  di'v  auf  der  itu.-<.sereii  (Zwinger-) 
Mauer  n'  entlang  laufende  Gang  von  tler 
inneren  Buig  aus  seinen  Aufgang  am 
Felsen  der  Hauptburg  über  die  Stufen 
a,  geht  dann  Ober  das  den  Zwinger  zz 
durchqiu'rcnde  Thor  (die  punktirten 
Linifii)  fort,  bei  der  Pforte  n  dm"ch  die 
Brüsluiigsinauer.  auf  den  Kragsteinen 
um  einen  Theil  de.s  runden  Flankirungs- 
thurnies  und  dann,  zunächst  einige  Stu- 
fen abwArts,  auf  der  Mauer  selbst  weiter  bis  zum  Burgthore.  Bei  Winde  ck  an 
der  Bergstrassc,  Fig.  253,  vermittelt  der  Mauergang  (die  Brüstung  ist,  wie  bemerict, 
nicht  mehr  vorhanden)  zunächst  über  einigen  Stufen  den  Zugang  x.u  dem  in  der 
Ecke  des  Oerings  liegenden  Hen  lifrif  und  ist  dann  weiter  auf  sorglaltig  verzierten 
Kragsteinen  (Fig.  :iö4)  um  denselben  herumgernbi  I.  angens<  lieiidieli  um  ilutiii  i'ÜH'r 
da-  Kiuv'angslhor  iiinweg  weiterzulaufen.  Bei  Kropfs  l)erg  im  biiitliale  treti'u  an 
euiem  Thurme  wieder  cingemauerle  Balken  an  Stelle  der  Kragsteine;  in  iMann- 


Fig.252 


')  Naeb  MiUh.  d,  iuitii{0.  Ges.  in  ZOricli  VI,  *,  Taf.  S,  verUamrt. 
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kr^  (Steiermark)  ist  der  Mauet-gung, 
liiDlicb  wie  bd  städtischen  Befestigungen, 
mittelst  dg^ier  Pforien  durch  zwei 
mredcige  Thörme  weiter  gefährt. 

Bei  der  Ruine  Wildenburg  im 
Odenwald  ist  ganz  ungewöhnlicher 
Weise  dem  Palas  hoCwärts  an  seiner 
(ratiiteii  Lanj.'>('il<'  t  iii  Wdirgang  vorge- 
baut (Fig.  ^Jö")).  di'ssen  plumpe  Pfeiler 
1,50  m  breit,  1,75  m  tief  und  nur  S 
B  hoch  sind,  während  die  dieselben 
verbindenden  Bögen  die  beträchtliche 
Weite  von  5,40  m  zeigen.  Der  bienach 
nur  mit  di  tii  Erdgeschosse  des  Palas 
plcich  hohe  Wehrgang  wird  mit  dem 
Letzlerf'n  durch  eine  Thür  in  direcler 
Viibindiui^r  gestanden  haben.  Seine 
Slärke,  wie  besonders  die  zum 
Thcil  noch  vorhandene  gezinnle  Brös- 
tnogsmaner  auf  der  Hofseite  zeigen, 
dass  es  sich  hier  um  einen  Wehrgai^ 
handelte,  von  welchem  aus  nicht,  wie 
soa<:t,  die  noch  ausserhalb  der  Burg 
Miiidliehen  Angreifer,  sondern  nur  die 
-ihon  in  den  Hofranrn  einpe- 
limiigenen  zu  hekänipt'tn  warm. 
Aehnliches  bei  Wernbcrg  i^Uber- 
pfaUj. 

Bei  einig«!  Burgen  tritt  flbri' 
gras  der  Zweck  eines  Verbindungs- 
ganges zum  alltäglichen  Gebrauch 
insofern  wesentlich  zurück,  als 
dieser  dafür  zu  hoch  liegt.  Er 
l^fht  dann  in  der  Ilofrel  unmill«  !- 
bar  unter  dem  I);i(lie  des  odci- 
der  mehreren  niehr.stöckigen  Wohn- 

gdiäude   hin    —    zumeist  nach  .. 
ihrem  Innern    hin  durch  eine  19 

Mauer  abgeschlossen  —  (vgl.  S.  302).  Die  den  Umzug  schliessende  Ringmauer 
Ist  dann  eben  um  dieses  Ganges  willen  zu  glelch«r  ungewöhnlicher  Höhe  aufgeführt. 

Beispiele  bieten  die  Burg  H  n  1 1  enbe  r<:  am  Neckar  und  die  Ruine  Guttenberg 
im  Fürstenthum  Liehteiistein.  In  d»'r  Hej^el  kcnnnt  indessen  dieser  hohe  Um^'anir 
nur  da  vor.  wo  :uir  «>l)i  ii.'(n  Hnr<,'l<'rrain  die  rmrassim;.'  <lrr  Han|)lbur;.'  sdioii 
zum  guten  TIküc  dmrh  ^rli-ii  lnnässi^'  buhe  (ieliändf  -childel  wird.  s(»  (luss  lür  den 
ebenso  hoch  autzuiahreiiden  .Mantel  keine  /.n  weite  Strecken  ül^rij,'  blieben.  Auf 
alle  Fälle  hat  die  mit  einem  inneren  Umgange  ausge.statlcte  (Haupt-)  Burg  mit  ihren 
weiten  gleich-  und  einförmig  hoben,  zumeist  fensterlosen  Mauern,  Ober  welche  ausser 
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dem  Bcrchrrit  nur  etwa  das  PahiKdacii  hci  vorrniTie,  wenig  genug  dem  mal«  ris<  h- 
roniaiilisclu  ii  Faiiliisicbild)'  cnlsjjruclien,  wel«  In  s  wir  uns  ppm  von  allpn  |{ill<  r- 
htii^^ni  /u  niarlieii  pll<v«'n.  IVfr  uflclios  aber  ein  innerhalb  des  Oerings  ansteigendem 
Gdündc  eine  der  ersten  V'urausselzungen  war. 

Gestalt  und  Conslructton  des  hölzernen,  überdiichten  Ganges  zeigt  Fig. 
Besonders  dann,  wenn  die  das  Ganze  tragenden  wagrechten  Balicen  ausser  derEin- 
mauerung  ihres  ^nen  Endes  nicht  noch  zu  einem  Thell  ihrer  Länge  auf  einem 
Mauerah-al/.e  ruhen,  hat  man  es  in  der  Regel  für  nothwendig  beftinden.  unter  ihr 
inneres  Kiide  ikk  Ii  m  iikicchte  Slülzhalken  zu  bringen.  Bei  Rapperswyl  ^rchen  liie- 
selbcii  /.tun  Theil  ausiiuiinisweise  nichl  bis  zum  Ilolpllasler  iiinab.  sondern  -ruhen 
auf  ••iiioni  unleren  .Maueral)sat7.e.  Ijei  H  oli  enk  1  i  ng  e  n  ist  der  Gang  zum  Theil 
durch  schräge  gegen  die  Mauer  geslennnle  Streben  gestützt. 

Beim  PfalKgrafenstein  (Grundriss  Fig.  ö59)  geht  der  Gang  —  hiar 
wesentlich  ein  Wehrgang  —  von  dem  die  südliche  Spitze  einnehmendoi  Wohnbau 
aus  um  den  ganzen  Burgbering  herum  zu  diesem  zurück.  Den  Mauerdurchschnitt 
giebt  Fig.  25*i,  eine  Ansieht  des  voiyebanlen  Oanges  Fig.  257  (beide  nach  Bonner 
•lahrh.  4(».  Tal.  S  luid \ et kleini  il).  liier  ruht  (h-r  (lajig  aiisnaluiiswei-;»' ;iu(  einciii 
sleiiiiiiii'ii  l'iilciliau.  tiestelifiui  aii>  I'tiMlcrn  the  durch  tlaehe  Wölbungen  niitcinandtr 
verbuhilen  .-ind.  Aueli  dieser  Unterbau  gestattete  hinter  den  Pfeilern  hin  freieu 
Verkehr  Utngs  der  hier  befindlichen  untersten  Schiessschartenreihe.   Wenn  dieser 

Gang  der  Zeit  um  160O  angeliört  (Bonner  Jahrb.  a.  O.  S.  51), 
so  kann  es  sich  doch  dabei  nur  um  Ersetzung  eines  älteren 
durch  einen  Neul)au  gehandelt  haben,  da  derselbe  Tür  die 
zweite  Sehies.ssc  hal  tenreihe  nothweiuHg  war.  Ueber  die  noch 
dariil)er  liegende  Callerii-  siehe  weiterhin. 

Auch  bei  der  Hiiigniaucr  der  Vorburg  von  B  e  i  I  f  n  s  t  c  i  n 
am  Brenner  konnte  die  dem  Angriü'sfelde  direcl  gegenüber 
liegende  Ausbuchtung  (auf  der  von  innen  gezeichnete  An- 
sicht Fig.  258  die  linke  Hfllfte)  von  drei  Schützenreihen 
übereinander  vertheidigl  werden.  Ausser  den  eben- 
erdigen grösstentheils  für  Kanonen  bestimmten  Scharte 
(deren  einige  im  11.  (  aj).  I»ehandelt  sind)  konmit  über  einem 
Maurraii-;ilzc  ciiH-  Beihe  abwechselnd  grösserer  und  kieiner«'r 
Fi 9  236.  Seliarlen,  und  die  darüber  belindlichen  Kragsteine  las.sen  da- 

rauf schliessen,  dass  die  Mauer  hier  mit  Zinnen,  bezw.  einer 
dritten  Schartenreihe  bekrönt  war.  Der  Absatz  ist  zu  schmal, 
als  dass  eine  Anzahl  von  Schützen  sicher  und  bequem  auf  demselben  hfttte  ver- 
kehren kömien;  er  wird  also  nur  dem  wagreehleii  Balken  des  unteren  Cndaufes 
Zinn  Aullagei-  gedient  haben,  wir-  die  über  die  Kragstein*«  gelegten  Längsbalken  denen 
des  oberen,  iiiier  welchem  ilann  das  ;,'anze  ( lernet  mit  einem  Dache  al)geschlo.-^en  war. 

Es  tinden  .■«ii  li  freilich  bei  unseren  Burgreslen  auch  Bingmauern  mit  Zinnen- 
oder Scharlenreiheii,  die  so  hoch  liegen,  dass  sie  vom  Erdboden  aus  m'cht  zu 
benutzen  waren,  während  doch  (nach  innen)  daiiinter  weder  ein  Mauerabsatz,  noch 
Balkenlöcher  für  einen  gezimmerten  Wehrgang  vorhanden  sind.  Man  wird  annehmen 
dürfen,  dass  ein  solcher  in  diesen  Fällen  etwa  durch  Aufstellen  von  Rüstböcken  mit 
darüber  gelegten  Lauflaetlern  hei-gestellt  worden  war. 

Bei  dem  Umlauf  des  Pfalzgmfensteines  lehnt  sich  das  Pultdach  des- 
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selben  unterhalb  der  olHTslon  (ilrilten)  Schifssscharlenreilit'  an  die  liiiiguiauer.  Dio.se 
Scbartoi  sind  abnr  aadi  noch  mit  einem  gedeckten  Umlaufe  verschen,  indem  gleich- 


lault'iid  niil  der  Hnistiiii^.'  iku  h  innen  eine  el)ens()  liolie.  etwas  dünnere  Maner  — 
bi'idc  /.Werks  Kaunigewinnung  etwas  vurgekra<.'l  —  autgesel/.l  und  darüber  ein 
Salteldach  aufgezimmert  ist..  Für  die  lichte  Weite  des  Ganges  bleiben  1,40m  übrig. 

Solehe  Ueberdachong  scheint  Essen  wein  auch  bei  allen  rinfachen  nnr  mit  Snnen 
v(>r><>henen  Ringmauern  für  nnihijr  ^-cwi'^i  ii  zu  halten.  B«'i  fincr  ?«olclicn  der  rränkis(  hm  Salz- 
burg tietuerkt  er  (Kriegsbauk.  S.  l'.i-2j:  „Die  Mauer  betiurfte  e'me»  ScIiuUes  gegen  W  iUeruogs 
onflOase  und  erhielt  diesen  zweifellos  (!)  durch  ein  aufgeschlagenes  Dach,  das  auch  den  auf  der 
Mawr  beBndlichen  Sebntz  bot"  —  Hdnes  Wissens  fehlt  uns  jeder  Anhalt  IDr  die  Annahme,  dasa 
man  solrho  Srhutzilfirlier  für  Il(»tll\vpn(li^'  ^rchaltt  ti  »ml  daher  in  mir  ir^'end  aus(.'edrlint»Mn  M,i-^>»? 
angebracht  hätte,  wie  denn  auch  nur  in  seltenen  AuttuabmeliUlen  die  Kingmauer  hinlängüchen  liuuai 
dalflr  geboten  haben  wflide.') 

Auch  bei  der  Wartburg  ist  auf  der  ganzen  Ringmauer  dßv  Vorbarg  ein 
mit  einem  Satteldache  überdeclcter  Umlauf  erhalten.  Derselbe  ist  jedoch  in  dünnem 
Hohriegelwerk  auf  die  slnnipfe,  d.  Ii.  nicht  mehr  mit  einer  Brüstung  verseliene 
Xauer  aufgesetzt,  ragt  beiderseits  auf  Balken  inebr  oder  weniger  weit  über  dieselbe 
hinaus  und  ist  hier  gutrn  Theiles  (v^d.  Cup.  IC»)  durch  schräge  Spriossen  jre.stüt/.l 
'Fi^.  ^."iy).  Nach  v.  Hit^ieirs  Ansiclit  ().  S.  'M))  sind  diese  l'inlänle  im  15. 
Jaliriiunderl  an  Stelle  der  früher  vorhandenen  Zinni  iibrüstung  hergestellt,  ,uni  die 
6«sdiätze,  welche  mit  Lunten  abgefeuert 
Würden,  gegen  den  Regen  zu  sehatzen/ 
Es  ist  dabei  indessen  wohl  übersehen, 
dass  sie  mit  nur  ungeOhr  2  m  lichter 
Breite  selbst  für  die  kürzeren  niittelalter- 
h<lit  n  (.Jeschüt/.e  mit  ihren  I.<aneten  und 
d'-rn  zum  Laden  nötliigen  Haum  zu  eng 
war»n,  und  überdies  auf  den  beiden 
Steil  zu  weilen  Thälern  abfallendt  n  Lang- 


seiten der  Burg  ein  Anlass  zur  Verthei- 
digong  durch  Geschütz  nicht  vorlag. 
Die  leicht  gebauten  Umläufe  haben  da- 


Fig.  269. 


')  Die  a.  O.  beigegehene  Zoit-hnung  giebl  das  Silnilz<lath  su  wieder,   wie  l>ei  dem  Plalr- 
frafenstein  (s.  vorbin),  nur  daxs  an  Stelle  der  inneren  äeitenwand  eine  auf  dem  Mauerabsatze  ruhende 
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her  statt  Schiessscbarien  auch  nur  gewöhnlicho,  1  m  breite  Fenster  und  keiner- 
lei auf  directe  Vertheidigung  hindeutende  Einrichtung.   In  Ähnlicher  Wdse  sind  bei 

(ks-  IxsoiKlds  uelirliadi  ii  [Uw^  Wildonstoin  an  der  Donau  (vt(l.  zu  Fig.  OOOl  die 
I3er^'-  und  die  Thalscilc  hier  der  Hau  pl bürg  beiderseits  durcb  (nicbt  auf  die 
>I;ui(>r  gesetzte)  IJniläure  mit  einander  verbunden,  die  naih  aussen  nur  gcwöbrilirbe 
Fetistei-  baben.  Ks  bandelt  sieli  bii-r  also  wrsentlicii  nni  die  scIkhi  behaiidcUen  \'er- 
bindungsgänge,  die  als  sulebe,  wie  audi  zun»  liundgaiig  für  die  Wüciiter  mittelbar 
auch  Iwi  der  Vertheidigung  nfltzlich  waren. 

Nach  einer  von  v.  Essen  wein  a.  0.  S.  204  wiedergegebenen  Veröffent- 
lichung der  .Wiener  Bauhfitte',  Fig.  260,  ist  in  Set  Martin  am  Di  ex  (Karoten) 
bei  einer  st  hlit  bten,  w(>der  hoben  noeb  starken  Hai^  ein  mit  einem  Satteldach 
gcrlcrktfr  Ibilzüberbau  nlialtrn.  d^-r  dem  Schnt/en  auf  ihrer  binen>eile  einen  l^n- 
gang  uud  hinlänglich  Kaum  bietet,  um  gedeekt  durch  zwei  Scharlt  ji  nacli  aussen 

sehiessen  zu  können.  Wenn  hiehei  die  Belestigung  des 
Aufbaues  auf  der  Innenseite  der  Mauer  erwünschten 
Falles  audi  noch  durch  ^fache,  bis  zum  Erdboden  hm- 
abreichende  senkrechte  Stützen  ersetzt  werden  könnte 
so  haben  wir  damit  eine  Construction,  mittelst  deren 
jede  Zinnen-  und  schartenlose  Mauer,  wie  solche  auch 
bei  Hurgbaiiten  vorkommen,  mit  einer  vollständigen  Vor- 
tlieidigungseinrichlung  vcrscln'u  werden  konnte,  ohne 
dass  es  dazu  Balkenlücher  utler  eines  Absatzes  bedurtl 
hätte,  hl  dieser  oder  ähnlicher  Weise  mag  das  denn 
auch  hie  und  da  geschdien  sein;  doch  geht  v.  Essen- 
wein wdil  entschied«!  zu  wdt,  wenn  er  a.  O.  meint: 
„Auf  diese  Weise  wurde  wnhl  das  ganze  Mittel- 
alter h  i  n  d  n  r  <•  h  Jede  e  i  u  fa  e  h  e  U  m  fass  ung  irgend 
eines  Haiinies  zur  Festung  umgestaltet,  st^hald  es 
nöthig  wurde,  sich  dahinter  zu  vertheidigeii."  .ledi-nfalls 
war  auch  dieser  Ueberbau  zu  wenig  einfach,  um  ihn 
noch  eni  nach  eingetretener  Nothwendigkeit,  ach  zu 
Fig  260.  vertheidigen,  aufeimmem  zu  können.  — 

Wenn  es  nach  Vorstehendem  bedeckte  Umgänge 
gab.  ilie  nur  an  der  hineiiseite  der  Ringmauer  hinliefen,  sol»  he,  die  nur  auf  densellKMi 
rufilen  und  ferner  solche,  die  au<  b  nach  aussen  weil  überstanden,  so  tragt  es  sich, 
in  wif  weit  etwa  auch  solche  gebrauchlieh  waren,  die,  gcwisscrmassen  in  wt  iten  r 
Kniwickelung  dieser  An-  und  Ueberbauten,  auch  auf  der  Aussenseite  der  Mauer 
noch  wieder  hina bh i ngen.^) 

Auch  diese  finden  in  v.  Essen  wein  Ihren  entschiedenen  Verrechter.  Der- 
selbe bemerkt  a.  O.  S.  1241  über  den  Zweck  dieser  vorgekragten  Wehrgängv 
Oberhaupt : 

»Konnte  die  iaiige  Mauer  zwisclien  zwei  Thflrmen  auch  von  diesen  aus  bestrichen  werden, 

Balkenconstructioii  tritt.  Auch  so  aber  wArde  bei  der  Salzburi;  kaum  Platz  dafür  gewesen  sein, 
da  die  (a.  O.  fast  3  ni  dick  K^^zeiciinete)  Mauer  nach  meiner  Messung  nof  1,76  m  tiesammtstfirke  hat. 

')  Dil*  l<'i|  i  ^rl  ii'li  ,int'  A<-f  Aii-'i-n-ritv  :iii'.'f' hr;iclit«'n  l'injrfmp'i'.  wrlrlio  iiirlit  -ow.ilil  In-i 
Hitlginaucrn.  als  l>ei  Bt'iclilriteii  vorlLunuiieii,  .sind  im  Di.  Cap.  im  Zasanuntinliun((  mit  Kniii-ri-n  üetier- 
iiad  Vorbautw  tu  behandeln. 
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«  mnaBte  doch  auf  einoi  am  Fmte  stehenden  Femd  die  riebente  Wirkung  ausgeObt  werden,  wenn 
er  dirert  lotlin  i  lit  vuii  ot>eii  beworfen  werden  konnte.  DioB  bot  idne  Schwierigkeiten,  wenn  groeee 

Steine  erst  auf  ilic  Brüs- 
tnoiisbAhe  der  Zinnen  ge- 
hoben md  dann  mit  den 
H"iii(ien  herahgreworfen  wer- 
den mossten,  wobei  sich  der 
Werfende  Aber  die  massige 
BrMnng  Torzobeogen  batte. 
Mit  Sicherheit  konnte  solcher 
Wurf  aar  geschehen,  wenn 
eis  Aber  die  Maoerilitcht 
■lu-v'fl.niener  Vorbau  Tor- 
iKiii'it-n  war,  der  OefTnungfen 
lu  tiod^u  liatte,  durcli 
wdcbe  grosse  Sinne  mit 
dem  Ftasse  hinabj^estossen 
werden  konnten.  Solclie 
Vorlienten  konnten  tbeils 
an  einzelnen  Stellen  herjrc- 
stellt  werden  —  Erker,  oder 
sie  konnten  als  nach  autigen 
erweiterte  Webrginge  naeh 
der  (ranzen  Länge  der  Mauer 
ausgeführt  werden.  Bei  der 
posaen  Wichtigkeit,  die  sie 
hatten,  mOseen  wir  an* 
nehmen.  da«<<  ihre  Ver^ven- 
dung  schon  in  ziemlich  frühe 
Zeit  binanf^t/ 

Wie"v.  F s  s e n  w  e i  n  sich 
die>e  VVelirijänKe  construirt 
denkt,  zeigt  Fig.  261  (a.  ü. 
S.  157),  den  Bercbfrit  von 
Landeck  (Hheiniifalz)  und 
zwei  auf  der  AugrifTsseite 
iminittelbar,  bzw.  tiefer  in 
l.'erin^eni  Abstände  vor  ihm 
binlaufende  Mauern  dar- 
stellend. Der  Genannte  l>e- 
nerkt  daso,  dasa  er  sieh  die 
Vertbeidigung  difsor  .Mauern 
nur  durch  ausgeladene  höl- 
ume  Wehrgänge  denken 
kfinne.  Aach  bd  dem  Thonne, 
denn  ..ohne  solchen  war  es 
,iiei  der  Dicke,  welclie  die 

JSnneneonstruclion  haben  mmn,  ganz  umufiglicli,  v(m*oi)en  den  Fuss  der  Mauern  oder  die  unteren 
»Wehr^ränge  zu  Iwherrscben  .  .  .  Hatte  der  Feind,  was  bei  der  geringen  Ik.'tatzung  und  der  Liang- 

..striikcil,  mit  wclclicr  das  S|iiitm<'ii  und  Hi-rritricliton  rb-r  .\rmbriist  }f**'^''li'di,  leicht  nirtjfl'''''  war, 
i.dieM:  (die  von  den  Zinnenfcnittcrn  ausgehenden  .Schuää-jLinien  überschritten,  su  konnte  er  am  Fu:>.se 
Jkt  Kaner  machen,  was  er  wollte;  k«n  Vertheidifsr  konnte  ihm  etwas  anhaben,  wenn  nieht  aus* 
,^la<]ene  Galerien  vurlianden  waren,  von  denen  aus  er  direct  von  oben  getroflbn  wcrd<-n  konnte. 
..Uhne  solche  ausladende  Calcrie  war  mir  der  Tliurni.  wenn  die  Mauer  ersüefen  war,  in  gröisserer 
..tiefahr,  weil  leichter  ersteigbar,  als  wenn  er  ganz  trei  gestanden  hätte." 
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Alle  diese  AiisrQ}iruiii,'i  n  sind  diudiaus  nicht  cinwaiidlVi  i ; ')  \väi-en  sie  es, 
8o  würden  ullerdiii^s  alh;  Bni-giiiauern,  an  deren  Fuss  der  Feind  hinankoinnien 
iconrite,  niil  ausgeladenen  Wehipäntjen  versehen  jfeweson  sein  müssen.  Weiterhin 
(S.  -2^2)  giebt  dann  auch  freilirli  v.  Essen  wein  zu,  dass  ,Ballcenlöcher,  welche 
erkennen  Hessen,  dass  Gerüste  am  oberen  Tlieil  der  Mauer  aufgeschlajren  wurden, 
sich  an  älteren  Bauten  (nur  an  diesen?)  kaum  tinden,"  er  t;laubt  aber  vertreten  zu 
sollen,  dass  die  Welirtfänge  eine  ('onslruction  hatten,  die  zwar  nicht  an  den  Zinnen 
selbst,  wohl  aber  un  dem  übir  ihnen  aul'geschlajjrenen  Schulzdache  mit  I<eichti{rkeil 
an^rebraclit  werden  konrite."    Fs  heissl  dann  weiter:    „WoNte  man  in  der  Weise, 


Fig.  262. 


,wie  dies  Viollel-Le-Dut    fl)i»  t.  rais.  \'I  Id'J  u.  angiel)t,  diese  WebnränKe  a" 

»den  Zinnen  aufschlage-n,  so  standen  die  letzteren,  insliesondere  die  Hrüstunjr,  vc»ll- 
,konnnen  bedeutun^'slus  für  die  Vertheidigunijr,  aber  den  Verkehr  d(?r  Verllieidiper 
,im  Itmern  sehr  störend,  mitten  in  der  Holzcon<lniction.  Die  (Jänge  mussten  miii- 
,de.>lens  auf  die  Hrjlu'  der  Brustwehr  geligt  sein.  Wurden  sie  aber  fd)er  den  Ziiinon 
,am  S(  hntzdaclu«  erricht«'t,  so  konnten  sie  ilue  Wirkimg  ausülien,  ohne  dass  di<' 
„Zinnen  ihre  Aufgabe  verloren  hätten,  in  welchem  Falle  man  sie  doch  lieber  voll- 

')  Wer  wünie  liii'  M^tiictii  mit  ein»>m  \V(•hrgall^'  iini(rebeii  lial»eii,  um  Steine  (es  pab  H 
auch  niuiere  VerUicitli^unKsmittflli  niclil  vollends  auf  <lie  BnisUiiig  liel>eii  zu  luiiuc-hen,  sondern  iiiil 
dem  Fus-e  hiiiali^lussen  asu  kAnnen  (nl>ri(.'i'ns  dm-ti  nur,  nachdem  sie  rtlior  die  Bnlstuntt  liinülier  aiil 
den  üusscren  Welirgan^r  pehraclil  warvn)?  robenlios  war  es  «tnler  j^chnell.  iiorh  unlx-merkl  auszu- 
ITiluen,  mit  der  Hr«'i  li>i|ange  ein  IvkIi  in  die  Mauer  zu  hreilien,  und  seihst  wenn  dies  von  olien  "dfr 
von  der  Seite  her  nirld  zu  verhimiern  jrewesen  sein  snille,  so  war  ch  immer  noch  verhältnissuiäs'ip 
leicht,  das  Eindringen  des  Feindes  durch  ein  snirhes  I^k'Ii  abzuwehren.  Dies  AnirritTsmillel  geli'irte 
daher  auch,  von  der  späteren  Zeit  panz  ahjrt'M'hen.  jfewis<  nidit  zu  den  Iw^mden»  zu  Ijelürchtendeu. 
Kiue  Leiterersleijyung  al»er  wurde  am  besten  von  ilen  l>eilr<)hten  Zinnen  aus  abgewehrt. 
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«ständig  weggelassen  hätte^  was  jedenfalls  besser  war,  als  wenn  sie  störend  im 
.Wehrgai^  standoi.  So  glauben  wir,  dass  sie  insbesondere  bei  Thürmen,  bei 

,denen  ja  keine  Seitonbo.vtroirluinp  der  Front  mrtprlirh  war,  erricbtet  wurden,  wenn 
«vieileicht  auch  die  hxn^e  Mauer  oline  solche  Weiir  l)lit'b." 

V.  Esscnwoin  vtTwirft  also  am  Schlu>s  seines  Hurlios  die  Form  niid  Art, 
in  welcfier  er  seihst  re^felniässij.r  diese  vor^'ekra^deii  WehtpäiijTfe  eiitworteii  hat  ntxl 
iiiiiiiiit  die  Behauptung  itirer  Uuerlässiiclikeil  hei  ilingiuauern  zurück.  Ich  nieine.s- 
Iheils  glaube  —  und  zwar  auf  Grund  der  noch  vorhandenen  Burgresto,  wie  aller 
Ablnldiingen  —  dass  die  Ringniauem  gewiss  nicht  oft  ein  Schutzdach  hatten,  dass 
schwerlich  jemals  an  diesm  Miniaturdach  ein  vorgekragter  Wehrgang  angetnncht 
war,  der  erst  fiber  der  Zinnenreihe  seinen  Anfei^  nalim,  und  dass  ebenso  wenig 
solche  Wehrgtnge  gebräuchlich  waren,  die  (etwa  wie  durch](">cherte  Kasten)  diese 
Zinnen  nach  aussen  ein-  und  abschlössen.  Wo  solche  an  Hinf^mauem  vorkamen, 
waren  sie  höchst  walirscheiiilidi  entweder  unter  den  Zinnen  anpebraclit,  wie  H. 
<lie  Balkenlöchei'  und  Zugaii^rsptorten  hei  dem  hohen  Mantel  V(»n  Orten  bürg  Fig. 
iOO  (und  ebenso  bei  den  Berchfriten  von  Blatten,  Fig.  528,  und  Tosters,  beide 
im  Schweiz-Vorarlberger  Kheinlhalj  zeigen,  oder  sie  waren  auf  die  brüslungs-  und 
ännenlose  Mauer  aufj^esetzt,  wie  bei  der  Wartburg  (Fig.  359)  und  bei  Grünin- 
gen im  Canton  Zürich  (Fig.  S62),  bei  wel- 
dier  letzteren  Burg  der  so  gestaltete  Um- 
lauf der  Ringmauer  in  dem  vorgekragten  Theile 
des  nach  Art  des  Konstanzer  Kaufhauses  auf- 
gesetzten Bie;_n-ll);uies  seine  Fortsetzunjr  limlet. 

Um  die  aus  den  /innenfenslern  Schiessen- 
den nach  aussen  zu  decken,  gab  es  auch 
einfachere  und  zweckmftssigere  Vorrichtung^ 
als  einen  den  ganzen  Ob^bau  einschllessen- 
denWebrgang:  dm  schräg  nach  unten  geöff- 
neten haden.    Fig.  'HV.^  zeigt  (aus  Dürers  llolzschnitz- 
werk  «das  Marienleben'' ;  solche   bei  einer  Hingmauer 
mit  scbräpen  Spriessen  festgestellt,  Fig.  i2(»+  einen  beweg- 
iiclieii  Von  dem  Berchlril  von  Hob  enk  lingen  am  lün  in. 
[)ersolbe  ist  um  die  Axe  a  drehbar,  die  mit  ihren  Im  hIi-u 
Huden  in  je  einem  in  der  Seitenwand  der  Zinnenlücke 
bdindlichen  Loche  liegt.   Das  Gleichgewicht  der  oberen 
und  unteren  Ladenhälfte  gestattet  wenigstens  bei  Wind- 
stille ein  beliebig  weites  Aufstellen  ohne  besondere  Be- 
festigung. — 

Wie  schon  oben  bemerkt,  genügt  die  un?e\vr)hn- 
liche  Dicke  einer  Mauer  nicht,  die<»  II)e  zu  einer  ,Sehild- 
mauer"  zu  machen.  Fbenso  kriuiun  ausnahmsweise 
auch  Gänge  in  einer  Fiingmauer  vorkonnnen.  Si»  tührl 
auf  Sigm  undskron  in  der  mit  der  Angrillsseile  (der 
Fhmtmauer  g  Tig.  177)  in  rechtem  Winkel  stehenden 
fiber  3  m  starken  Ringmauer  von  der  eben^igen 
Kanonmscharle  A  Fig.  265  zu  einer  anderen  B  ein  70  cm 


breiter  5,85  m  langer  gewölbter  Gang,  zu  dessen  Anlegung  wohl  der  Umstand  mit- 
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wirkte,  dass  vor  der  letzloron  Scharte  der  zur  Angriflsseite  abfallende  Hofrauni 
wesentlich  tiefer  liegt,  — 

Mitunter  wurde  ilie  Ringmauer  auch  zum  Theil  durch  den  gewachsenen 
Felsen  ersetzt,  st)  bei  Waldstein  im  Fichtelgehirge  und  Wildenstein  im  \Vas- 

gau  (s.  S.  320). 
Aehnlich  wie  hier 
war  das  von  der 
alten  Heldensage 
umwobene   W  a- 

s  i  g  e  n  s  t  e  i  n 
ebendaselbst  , ge- 
gen den  östlichen 
^'9^^^-  Bui^graben  durch 

einen    aus  dem 

nntürlichen  Gestein  herausgenieisselten  Mantel,  d.  h.  stehen  gelassenen  Felswall 
gedeckt." 

♦  » 

Ueber  die  bei  den  Zinnen  gebräuchlichen  Massverhältnisse  pflegen  die  Fach- 
schriften nähere  Angaben  nicht  zu  enthalten.  Zu  erwähnen  sind  folgende  Be- 
merkungen.   Oberst  v,  Co  hausen  schreibt  Bergfriede,  S.  34: 

.Die  Fenjiter  sind  4'  «  Fun»  (Stliulterbreil)  bis  ;{',•  Fas»  (Zweimaniibreit) ;  und  iwar  in 
der  All«'reii  Zeil  breiter,  späler  enger,  werden  sie  endlirb  in«  !•'>.  Jnbrhunderl  bis  auf  eine  Scliiess- 
.«clinrle  ganz  zugemauert  ....  Die  Zinnen  (des  Bergfried.t)  von  Schönburg  sind  gleicliraUi«  ur- 
siirflnglich  nur  niedrig  gewesen,  die  spätere  Erliöbung  ist  leielit  zu  erkennen.* 

Prof.  V.  Kitgen  bemerkt:») 

.Damit  ein  Mann  geileckt  sei.  muss  die  Zinne  mindestens  6  bis  7  Fuss  Höhe  bei  4  Fass 
Breite  Italien.  Die  Seliarle  aber  mu^te,  damit  man  zur  Anwendung  jener  verscbiedeneu  Waffen 
(Steine.  Speer,  Rogen  oder  Annbrust)  sich  vorlegen  ktmnte,  nnndestens  Svbulterbreite,  *2',»  Fuss,  oder 
4  Fuss,  Zweimannbreite,  erhalten.  In  der  Tbat  sind  dieses  auch  die  Grenzen,  zwischen  welchen 
alle  Zinnen  des  klas>iscben  Altertliums  und  de«  Hittelalters  angelegt  sind,  mit  wenigen  Aufnahmen 
bix  zu  den  Veränderungen,  welche  die  Finfilhrung  der  FeuenvafTen  im  lö.  Jahrhundert  herbeiffdirte. .  . 
Die  Zinnen  des  II.  Jahrhunderts  gleichen  den  späteren  römischen  auch  in  den  Abmessungen,  nur 
sind  sie  ruber  au.*<gerillirt.  breit,  niedrig  und  nicht  ausgekragt,  oben  llach  ohne  Deckplatten  und  ohne 
abwilrts  geneigte  Sohle,  z.  B.  tlie  ältesten  Zinnen  der  Wartburg  von  l(f7ü  bis  IKW.  Auch  im 
12.  Jahrhundert  wird  meist  die  gleiche  rohe  Form  beilwlialten,  wie  solches  eben  die  ältesten  Zinnen 
von  .Mrttizenberg  zeigen,  welche  aus  grttssen  Buckelsleinen  (opus  ru"*ticum)  errichtet  sind.* 

Bezüglich  dieser  Zinnen  von  Milnzeriberg  heisst  es  dann  noch  in  den  Mi  IIb. 
dos  Frankf.  Geschicbtsvereiiis  1881.  S.  58: 

,Die  grössere  Tragweite  der  SchiesswafTen  verlangte  immer  weiter  vorgescholiene  Werke 
und  schränkte  andrerseit.s  die  breite  der  ursprünglich  zwei,  dann  einen  Mnim  breiten  Zinnenscharteo, 
ilic  filr  .\abkampr  berechnet  waren,  wesentlich  ein.  Diese  zeilliche  Aufeinanderfolge  der  Zinnen  ist 
grade  in  Milnzcnhcrg  vortrefflich  zu  beobaclilcn  und  bietet  vornehmlich  die  nach  dem  Durchschreiten 
des  ersten  Tliores  am  deutlichsten  sichtbare  L'inwandlung  der  zwei  Mann  breiten  Zinneiw^^liarlen  <les 
\±  Jahrhunderts  (Basalt  in  grossen  Buckcl<[uaderiii  in  einen  .Mann  des  14.  Jahrhunderts  (mit 
Hausteinen)'. 

Wa.^  nun  /.tiiiHchsl  die  Breite  der  Zintienfensler  betrifft,  so  ist  hie- 
nach  die  angolührte  Lehre  v.  Lohausens  in  den  späteren  Schriften  dahin  näher 
ausgeführt,  bzw.  gt-ändeit  worden,  dass  es  nur  Zinnenhu-ken  von  .Schulterbreite", 

')  Gesch.  u.  Beschrhg.  v.  Münzenberg,  1879.  S.  6. 
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(l  Ii,  ä'/2  fuss  (78,5  cm)  .(»der"  von  .Zweiniauubn'ile",  d.  h.  S^y,  iv.  Hitp-on:  4) 
Fuss  (117,5,  bzw.  12Ö  cni)  gab,  und  zwar  das  erslerc  Mass  in  der  Arnibiu*.lzeit  an 
die  Stelle  den  letzteren,  weiteren  trat.  Beispiele  sind  ausser  dem  von  Müiizen- 
bog  nicht  angeführt. 

Prüfen  wir  nun  diese  Angaboi  auf  ihre  Richtiglteit,  so  haben  sich  mir  bei 
gelegentlichen  Messungen  dieser  B'ensterbreite  folgende  Zahlen  ergeben:  Auerberg 
iBiTchfrit)  0,(;8.  ni,  Mägdeberg  (Ringmauer)  0,70  bis  0,90  m,  Ried  (desgl.) 
0,71  m,  Zahrinjren  (IVhfrt. )  0.78.  Biirp  Sch  \v  n  1  h  a  c  h  (desgl.)  0,80  m,  Hohen- 
höwen  (Kingiii.;  und  M  ;i  li  lh  b  u  r  g  (Uochiinistti  haus  i  0,85  m  ,  Steinsberg 
tBchfrl.)  0,90  ni,  Schwez  (Bihtrl.)  I  m,  Ehrenburg  (Hingni.)  1,:20  ni,  Runkel- 
stein (de.sgl.)  1,:^5  m,  Sprechenstein  (Bchfrt.)  1,35  m,  Ried  (desgl.)  1,50  m  und 
Rafenstein  (Ringm.)  1,60  m. 

Bb  eigiebt  sich  hieraus  erstens,  dass  die  Fensterbreiten  sich  nicht  zwischen 
78^  nnd  117,5,  bzw.  HB  cm,  sondern  —  falls  ich  überhaupt  schon  die  äussersten 
.Miisst*  fTPruTKipii  haben  sollte  —  zwischen  ü8  und  IGO  cm  bewegen,')  und  zweitens, 
dl-«  (liiicliaiis  nieht  nur  entweder  das  vorhin  an<f:efnhrle  kleinste,  oder  aber 
dui^  aauälienid  doppelte  Mass  („Schulter-'  oder  .Zueimannbreite* sondern 
alle  dcakbaren  Abstufungen  vom  angegebenen  engsten  bis  zum  weitesten  Breilen- 
masse  voitommen.*) 

Danach  passt  nun  aber  auch  (Qr  die  Zinnenreiister  zahlrdcher  Burgen,  näm- 
lich für  alle  die,  deren  Weitenniass  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden 
Exlieuieii  liegt,  weder  die  Bezeichnung  .Schulterbreilc",  noch  diejenige  der  ,Zwei- 
irannsbt'i'ilf" .  Soli  die  letztere  fcrnor ,  wie  dorh  w  alirsrheinlii  li .  die  Ijcdt-ntiing 
haben,  da?-*  die  /.weimannbrcilen  Zinnonli-Jislcr  bestinuiit  seii  ii.  ^df it  ii/.eitig  lür  zwei 
Wrtheidiger  Kaum  zu  bieten,  so  würden  bei  den  so  weilen  Fenstern  ja  auch  zu- 
gleich die  Wintpcrge  —  hinter  welche  sieh  jene  zum  Spannen  der  Armbrüste  zu- 
rückzuziehen hatten  —  die  doppelte  Breite  haben  müssen.  Dies  ist  ober  keincs- 
weges  der  Pal),  wie  denn  beispielsweise  l)ei  Burg  Schwalb  ach  bei  80  cm  weiten 
rcnslern  im  breite  Winlperge  und  bei  Spree h enstein  neben  l,3o  m  wetten 
l>D4ern  nur  1,50  ni  bivitc  Wintpcrge  gefunden  werden. 

Nach  dem  .MIen  kann  ieli  die  hier  behandelte  Eintheilim-,'  und  Bezeichtiuug 
iltr  ZinneiUensUr,  die  auch  wohl  kaum  aus  der  Burgeuzeit  selbst  stanunt,  füi*  eine 
den  Verhältnissen  entsprechende  nicht  halten. 

Was  nun  femer  die  behauptete  Verengerung  der  Zinnenfenster 
im  Laufe  der  Armbrustselt  (vgl.  die  obigen  Gitate)  betrifft,  so  steht  da  zunächst  der 
Beibringung  einer  erheblichen  Anzahl  von  Beispielen  wieder  die  zumeist  vorhandene 


')  Ansrlicinenil  selbsUlaiiilijf  sclircilil  Dr.  Salvinbe  rtf   a.    O-,    S.  ,l)ie  Zinuen 

feiwter  hatleu  eiue  lichte  Weile  von  i>ü- KXJ  im,  d.  ti.  wir  finden  oft  .Zweimaiiiiähreile'  vorlmiKl  (V», 
kurz,  «i«  miuston  obM  «P»it  genug  sein,  dem  man  in  ibneu  den  breiten  Armbrosthogen  )miiilliiil>oii, 
Hir-inr-  w.  rff-11  iiml  aiidi  den  Mrui<^rfii-!s  unlei"  Srliuss  und  Wurf  luillen  kttnnte*.  Dass  dies  l»ei  eini'i" 
\^<>lte  vdii  nur  50  cm  aurit  deiu  engliri'ustigäteu  Verlbcidiger  unmö^^licti  saio  würde,  liegt  auf  d«r 
Hand.  Kd  .rmtaurirten"  Burgen  kniin  man  Freilich  noch  ganx  andere  ÜiminnÜvmaaae  finden,  so 
ttei  <lein  Bertlirrit  von  H «>  Ii  <  n  Ii  mI  in  ii  n  ii  (SüillMilen)  Zinnen  von  7ö  cm  Brdte  und  30  cm  HAiie, 
weiche  38  ••m  weil  >  Zinnunfenstcr)  ausi'iünri  lMi -fr|i«i|i! 

*J  Ganz  unzutreffend  ist  ul^o  nnoii,  wenn  Ci.  KOhler  (Entw.  des  KriegKWCäen:>  u.  ().  S.  ilTJ 
seiileclithin  belianplet:  .Diese  (Zinnen-)  Fenster  waren  3  Fusa  weit  und  3  f^m  lioch*.  Es  hA  das 
ziin'ichvt  bezfi^lich  der  i^errhrritziiuirii  uus  <lt>r  Zeil  von  1)150  loa  IdllÜ  gesagt,  doell  linde  ich  (Iber 
etwa  aliweicliende  Ma.*ide  in  der  Folgezeil  nichts  liemerkt. 
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Uninöglichkcll  ciit'/i  lm  ii,  mit  Siehe  rlioit  /.n  bestimmen^  wann  der  betreffende  Bar^ 
Ihoil  erbaut  wuido.  Ili  /ütrlirli  >f  ü nzonberg's  tii.t^'  allerdings  /.iilrfft'en,  dass 
die  ursprünglichtni  nii<  ki'l(|ii.i(it'r/,iiiiirif  df^m  nr'-l<'ii  lJiii'^d);iii  (bald  nach  lläO)  und 
die  (Uurh  die  abwtiilieude  Maiierleehnik  hci  vurstt-thciide  Verengerung  dersellten 
der  Zeit  der  Falkeiisleiner  (1255  bis  1418)  angehört,  welche  Herren  zuletzt  erheb- 
liche Verwendungen  auf  den  weiteren  Ausbau  der  Burg  machten;  allein  wo  finden 
sieh  überhaupt  noch  bei  anderen  Burgen  spAtere  Verengerungen  ursprflnglich 
weiterer  Zinnenfen^ter  V  Dass  solche  nicht  vielfach  gefunden  werden ,  zeigt  an» 
schon,  dass  eiil  allgemein  stichhaltiger  oder  gar  zwingender  Anlass  dtizu  nicht  VOT- 
lag,  wif  ja  denn  ant  li  diin  h  d"n  (3f'l>rauf  h  diT  Arinhni-^f  die  Gefahr  einer  im 
„Nahkampf"  nhzuwf-lii-i'iidi-n  L<-iteriM -tD^Mui^-  ki'iucvw  e^^-s  beseitigt  war. 

Trült  m;ui  nun  hienaeh  mit  |{ucksi<  lit  auf  ihr  Alter  die  ol)en  von  mir  niil- 
getheiUen  Beispiele,  so  ergiebt  sich  bexüglidi  der  weiteren  Fenstermasse  Folgendes: 

Die  mit  1  m  Weite  zwischen  beiden  Extremoi  die  Mitte  haltenden  Zinnen 
des  Berchfrits  von  Schwets  (Ostpreussen)  gehören  dem  ursprünglichen  Bau  an, 
der  mit  1339,  wie  nngenoinmen  wird,  schon  in  eine  Zeil  fallt,  da  sich  der  aus- 
scblif^'i.sliclie  (tcbrinch  von  Armbrust  und  niidni  sfiru-m  Ende  nfdierte.  l>ir  t.20  in 
Fensferweit«*  Z(.'igende  Itingmauer  von  t^tirenburi;  im  Pnsferth.d,  fitifin  h  jet/t 
vom  Grafen  Künigl  bewohnten  Schlosse,  macht  nnt  ihrer  guUa  LrlialLung  und  at)- 
gedachten  Zinnen  jedenfalls  den  Eindruck  der  späteren  Burgenzelt.  Der  Wehi^aug 
von  Runkelstein  bei  Bolzen  mit  1,25  m  Weite  dürfte  frühestens  aus  13S0  stammen, 
in  welchem  Jahre  die  zur  Ruine  gewordene  Burg  wiederhergestellt  wurde,  wahr- 
scheinlicher aber  erst  gegen  1400  errichtet  worde  n  -rin,  da  in  dieser  Zeit  VinÜer 
die  Burg  erweit»'rte  und  fast  neu,  besonders  auch  das  an  die  betr.  Zijnienmauer 
ansb)ssende  .Sommerhaus*  aufl)aute.\)  Die  gegcnüfmr  liegende,  mit  I,GO  ni  das 
weiteste  Mass  zeigende  Hm-g  Hafenstein  endlich  winl  erst  IHaS  ^'iiiamit und 
die  bezügliche  Ringmauer  gehört  vollends  ei*st  der  Zeit  der  FeueiwalVen  an ,  wie 
ihre  unten  mit  rundem  Ausschnitt  versebenen  Schiessscharten  zeigen. 

Diese  Beispiele  bieten  daher  eher  das  Gegentheil  der  behandelten  angeb- 
lichen Hegel  und  beweisen  jedenfalls,  da.<:s  —  mng  es  sieb  nun  um  die  Umänderung 
alter,  oder  die  Herstellung  neuer  Zimien  handeln  —  von  einer  allgemeinen  Ver» 
ongerung  der  Zinnenfenster  geg(>n  d  i-  t  "i.  Jahrhundert  hin  nicht  die  Rede  sein  kam». 

V,  Essenwi  in  schreibt  (Krieg.sbuuk.  S.  045)  7M  der  angeblichen  späteren 
Verengerung  der  Zinnenfenster: 

,}e  mehr  d«r  Gedimke  larflcktrat,  du»  di«  eigeDtlidie  EhtlsebeldtniR  im  Al»cMag«i  des 
Sturm<>s  von  rloti  Zinnen  liege,  je  mehr  man  darauf  rechnete,  den  Feind  aus  der  Ferne  zu  tM-kämpfen 
nnd  vom  Slurtne  iilierliHU|it  abzuhalten  —  und  dies  war  im  Oriente  Ijei  den  Kreuzzü^fen  IJebimg  »tp- 
wurdeo  — ,  um  so  weniger  Gewicht  brauchte  man  auf  die  Breite  der  Scliartcn  zu  legen,  um  so  t)reiler 
konnte  man  die  deckenden  WindberK«  nuiclien,  nnd  es  bildete  neh  da«  VerbUtnisa  berans,  daas  die 
ScFiarte  die  lialhe  Breite  der  Windberge  ertiielt.  wobei  die  letztere  durchschnittlich  l.liO  m  und  die 
Scharte  0,«Oin  wurde.  In  dieser  hreilen  Windtterge  l'aud  oian  es  dann  xweckiuäasig,  eioeo  lotbrechtea 
Schlitz  in  der  Mitte  aiunibringcu.* 

Wie  man  sieht,  ist  also  auch  v.  Essenwein  der  Meinung,  dass  in  Folge  der 
zmiickgolrttenen  He<1eutung  des  .Nahkampfcs''  die  Weile  der  Zinnenfenster  ver- 
ringert wurde :  allein  —  nnri  man  muss  gestehen,  folgerichtiger  —  verlegt  er  diese 
Aendei-ung  sehoti  in  die  Zeit  der  Einführung  der  Armbrust  durch  die  Kreux- 

')  VVI.  die  betr.  Sondersrlirinen  von  Dr.  Höffinifer  und  Dr.  SrhOnherr. 
')  ätaffter.  Tirol  n.  Vorarlberg  (1844)  Bd.  II,  &  901. 


Digitized  by  Google 


353 


zuge  und  zwar  noch  .vor  Anbringung  der  Schiessscharten  in  den  Wintpern^, 
mithin  um  zwei  Jahrhunderte  früher  als  die  anderen  oben  at^führlen  Schrift- 
steller! Den  Beweis,  dass  die  Scharten  vordem  breiler  waren,  muss  er  aber  auch 
scliuldig  bleiben,  da  (S.  240)  «verhällnissniAssig  wenig  alle  Zinnen  erhalten  sind". 

wird  iKliglicli  angeführt,  das-  die  vermeintlich  idteren  Scharten  der  Warfhiirg 
»clwas  ül>er  1  m"  und  der  Siil/biii;r  ein  .fdmliches  Verhällnis-^"  —  beide  also  nicht 
tininal  erheblichen  Unterschied  von  den  späteren  ,durchschnitllicli  80  cm*  —  zeigen. 
Die  ausserordentltehe  Meinungsverschiedenheit  über  die  Zeit  der  Schartoiverengening 
kann  aber  ütierhaupt  nur  noch  «n  Beweis  mehr  für  die  Haltlosigkeit  der  ganzen 
Idee  sein«  und  es  ist  daher  Iceüiesweges  dem  zuzustimmen,  wenn  v.  Essen  wein 
a.  0.  S.  191  f.  bezüglich  der  Mauerzinnen  der  Salzbarg  bemerkt,  da>s  iro!/  der 
»schrägen  Abdachung  der  Windberge,  wie  «olrho  dorn  14.  Jahrhundert  eigen  sind, 
d(xh  ihre  .\nl;ijfe,  «owfit  .«ro  dio  Rreile  der  Wiudberge  und  Schartenbreite  betrifft, 
noch  der  ältort  u  Zeit  angehrifcn  muss*  (?). 

Die  oJieii  angeführte  Bemerkung  v.  C  o  h  a  u  s  e  n '  s ,  dass  die  Zinnenfenster 
ni  15.  Jahrhuodert  bis  auf  eine  Scbiessscharte  ganz  zugemauert  wurden,  ist  trotz 
ihrer  uneingeschränkten  Fassung  gewiss  nicht  in  dem  Sinne  zu  nehmen,  dass  dies 
öberall  gesebdien  ad.  bi  der  Thai  kommt  solches  nur  sehr  ausnahmsweise  vor  und 
|)flcprle  nach  meiner  Beobachtung  auch  darm  —  so  bei  dem  Thortbunn  <ter  Bischofs- 
burg von  flhur  (niiiuhüiideii)  nnd  liciii  Fi-  ichrrit  von  Hohenklingen  am  Rhein  — 
nur  bei  einem  Tliril  ilfi-  /innfiircii-tcr  beliebt  zu  wenim.    (V^'^'l.  hieniljer  da.s  Cap.  II.) 

UnzulreHend  i>l  auch  die  oijeii  angeführte  BehaupUmg  v.  Hitgen  s,  das 
Mass  der  Wintpcrgc  von  4  Fuss  (1,26  m)  Breite  bei  mindestens  0-7  Fuss  (1,88 
bis  3,19  m)  Hübe  und  der  Zmnenfenster  von  2Va  bis  4  FHiss  (78,5—126  cm)  be- 
Esiduie  die  Grenzen,  zwischen  welchen  auch  alle  Zinnen  des  klassischen  Allerthums 
aagcl^  seien,  und  die  Zinnen  des  11.  Jahrhunderls  speziell  glichen  in  ihren  Ab- 
messungen den  späteren  römischen.  IJeber  die  Masse  der  altgriechischen  Zinnen 
sind  mir  Angaben  ni«ht  bekannt;  bezüglich  der  rcchtsrheinisthen  (also  „späteren") 
römisfhf^n  Wehrbauteii  niiuirit  aber  v.  Cnh;nisen  (<;  reu  z  wall  S.  343  und 
Nachtrag  S.  22)  nach  den  gefundenen  Budeumassen  und  Zimieiidecksleiuen  Wim- 
perge von  nur  1,60  m  H9he  und  61  cm  bis  1,15  m  Breite,  jedoch  2,60  Ims  2,83  m 
weite  ZinnenÖflhungen  an  and  bemerkt  bezüglich  der  14  n.  Chr.  erbauten  Mauern 
des  PrAlorianerlagers  In  Romj  dass  die  noch  erkennbaren  ursprünglichen  Zmnen-> 
locken  2,80  und  selbst  bis  3,45  m  weit  waren.  ^) 

Bei  unseren  Bnrfren  sehwankt  iinch  in»'!iH'n  .Me^^inipi-n  die  Hreile  uiid  llülej 
tl-r  Winlperjre  zwischen  0,7ti  zu  l  m  (llingmauer  von  iiied)  und  i'. zu  sJ  m 
(Binitliil  von  Burg  Schwalb  ach).  Zu  dieser  Höhe  kommt  zur  Deckung  d^'s 
VerUieidigers  daiin  noch  die  der  Brüstungsmauer  unter  den  Zinnenfenstern,  welche 
1  m  oder  etwas  weniger  hoch  zu  sem  pflegt. 

Wenn  von  Essenwein  in  oben  angeführter  Stelle  noch  behauptet,  dass 
^ich  nach  Einführung  der  Armbrust  bezüglich  ein-  und  derselben  Zinnenreihe 
.(las  Verhällniss  herausbildete,  dass  die  Scharte  dii-  halbe  Breite  der  Windberge 
"rhieH*.  -^n  findet  sich  solches  Verhältniss  zwar  nicht  eben  selten:  zuniei'st  herrseht 
aber  auch  hier  die  gröi$sle  Verschiedenheit.   So  zeigen  von  den  beiden  einander 

')  Die  beiAglichen  Angaben  »timmen  an  ilen  beiden  citirlen  SteUen  nicbt  ganz  mit  ein« 
Inder  Qherein. 

*)  Vgl.  j«lcK;li  weilt'iljin  Auerberg. 
Fl»«r,  BanwDkoiuiiL  23 
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benachbarten  Burgen  der  Bergstras.se  Anerberg  and  Bickenbach  die  Entere 
2,96  m  breite  Winipcrgo  iukI  95  ein  breite  Scharlcn.  wOhrend  bei  der  Lelzteren 
die  lio'/.ngliclu'ii  .M;i-^s("  ',»()  iiiid  7t-t  cm  Ix'lr.i^'ort,')  oliiif  dass  ein  Anla.ss  vorläge,  eine 
wesentlich  verscIiiinlcMic  Haii/.cil  der  iM  licdcndcn  Mauern  anzunehmen.  — 

Die  Winlperge  und  lirüstuugsuiauern  sind  oben  mit  wagrechter  Fläche  uh- 
geschnitten,  oder  nach  aussen  oder  nach  beiden  Sdten  —  selten  unzwednnässiger 
Weise,  wie  bei  Fig.  247  nur  nach  innen  —  abgewassert.  Diese  Äbw&sserung  ist 
meines  Wissens  bei  Bauten  der  älleren  Zeit  als  eine  ursprängUche  bisher  niebt 
II  ir!iL:i'uiosen.  Mitunter,  so  liei  dem  Berchfrit  iler  Sclialtenburg  (Vorariberg)  und 
tleiM  Wohulhnrni  von  An  gen  stein  Fig.  Itlö.  sind  dif>  Zinnenlückon  aus-sen  nicht 
nur  nach  unten,  sondern  auch  nach  hfitlen  Seitt-n  <iurch  Ab.-chrägnng  aii>^'c\v<ittt. 

Eine  andere  Form  der  Winlperge  i.st  ihre  schwalbeiischwaii/niriuigc  .\u- 
zackuiig  in  krummen  (Fig.  248  und  147)  oder  geraden  Linien.  Dieselbe  kunuul 
nach  V.  Cohausen,  Bergfriede  35  seines  Wissens  ausser  vereinzelt  in  Axj^ 
bürg  und  Sfidtirol,  in  Deutschland  und  Frankreich  nicht,  wohl  aber  in  Italien  vor 
u.  zw.  als  ein  unterscheidendes  Merkmal  der  Gibelinischen  gegen  die  Guelfischen 

Bauten.  Solche  Zinnen  finden  sich  indessen  ausser  in 
Bi'llinzona  (Canl.  Te-;sin,  auch  von  v.  Cohausen  cImI. 
erwähnt),  auch  in  Nordtirol  (vgl.  Fig.  034),  zu  Mcm- 
u)  in  gen  im  Allgäu,  bei  niederöslerreichischen  Burgen 
nördlich  der  Donau  und  am  Kraul  in  Moskau.  Die 
bei  arabischen  Bauten  gewöhnlichen  vielfiidi  abgetn^pten 
Wintpei-ge  kommoi  in  einfacherer  Form  in  spfttercr  Zeit 


Fig.266. 


auch  bei  uns  vor.  Fig.  26G  von  einem  Mauerthumi  von 
Wert  heim  am  Main.  Wenn  diesdlM'ii  sich  an  dein 
BerchCril  der  Rudels  bürg  in  Tliiuiiigcii  iFig.  14>!) 
u.  zw.  ohne  Hrüstungsmauer  di  r  Zinnenlückcn  linden,  so  cnlsprichl  das  gewi.ss  nicht 
dem  ursprünglidien  Zustande,  wie  hier  auch  das  auigemauerte  Hclmdach  nicht  mehr 
das  ursprüngliche  ist. 


')  WOrner  u.  Heckraann  im  Corre8p.-BI.  d.  Genammt vereine  1880,  S.  77. 
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Elftes  Capitel. 


Die  Schiessscharten. 

fS(hiesss<harle  oder  FenstorV    Sthicsskammcr  und  S<liartonni>(lie.    Die  ,Slufciis(liarlo*.  Soh/irlen 
ßr  bogen  und  Armbrüste.   Aiifung  und  Formen  der  ArmbruslschaHc.    Kennzeicheu  und  Kitniieu 
der  Scharten  für  Palverwaffen.   Entwickelung  dersell>eii  und  SclilüMüe  auf  die  Eiauzeit.) 


Damit  der  Vertheidiger  der  Burg  bei  mfigtiehst  vollständiger  Deckung  des 
KiSrpers  durch  eine  Mauer  nach  aussen  schiessen  kaiiii,  mu<s  diese  Mauer  Iiii  h 
eine  Schiessschaiie  durchbrochen  sein.  Die  Letztere  hat  zweckmässiger  Weisu, 
ohne  jene  Deckuii'^r  zu  beeinlräclili^'en,  dem  .Sclnit/.ni  liiiilän<rlicli  freies  Umlilickm 
und  Zielen  naeli  dem  Feinde  zu  gestallen  und  t-ix-nso  iii(i|/li<'l)st  iVric  liewc^'nn^'  mit 
der  SchusswalTe  bei  thunlich.ster  Annäherung  der.>elben  an  die  üu.ssere  Öeharlen- 
mQndimg.  Zo  dem  Zwedce  ist  bei  stärkeren  Mauern  nach  innen  vor  der  Schiess- 
scharte  eine  hinlfinglicii  weite  und  tiefe  Nische  in  der  Hauerdicke  ausgespart. 

Hiraach  ist  auch  bei  dicken  Mauern  in  der 
Rtfel  leicht  zu  unterscheiden,  ob  eine  sie  durch- 
brnhcnde  Spalte  a\<  Scliiess-icharlr  oder  nur  zum 
Kinlas.-cii  von  Licht  und  Luit  Ite.stimmt  war.  Ist 
(iu  Dur  eine  tiefe,  sich  (nacli  aussen)  gleiebmässig 
verengende  Spalte  vorbanden,  wie  sie  «ich  beson- 
ders im  Keller-  und  Erdgeschoss  der  Wohngdtäude 
und  in  den  unteren  Stockwerken  der  BerchfHte 
ünden,  so  könnte  der  Vertheidiger  in  dieselbe  nicht 
weit  penupr  vordringen,  u»n  sich  nach  einem  draussen 
befindliflieii  Fi^iiidc  umzusehen,  geschwi-i<re  denn 
seine  Armbrust  aul  denselben  zu  richten;  es  kann 
ach  da  alsu  nicht  um  eine  Schiessscharte  handeln,^ 
die  auch  in  den  onteren  Theilen  dieser  Bauten 
nidit  m  suchen  sind.  In  anderen  Fällen  —  so  bei  den  runden  und  vlerpassähn- 
lichen  OefTnungen  im  Erdgeschoss  des  Palas  der  Lobdaburg  bei  Jena  und  bei 
der  viereckigea  innen  in  eine  runde  Blende  gefassten  (Fig.  267),  die  sich  ebenso  in 


')  Zweifellos  ful^-li  isl  an  duliur,  vvena  .Nälivr,  Le  Chulcau  de  In  .Sarru  (Lausuunt- 
I8W)  anf  PI.  V  ans  dem  Berchflrit  von  La  B^tia  bei  Marligof  eine  ,meartriftre*  (mit  dem  Zusätze: 

Meurtricies  rUiient  fitur  lex  An/iifhiKifurs)  zeichoett  die  aus  cincin  zwei  Meter  lanK'fii 
(1.60  hohen)  Spall  tieslehl.  der  von  l.:!(J  auf  U.H  m  sich  vcrenj.'i'iul  die  Mauer  <lurelihrii-hl.  Au 
Wkier  Stelle  (vgl.  weiterhin)  setzt  freilicti  grade  Nälier  wieder  elieu«»  uurii  hlix  liei  jwler  Sehicss- 
■tharte  eine  davor  liegende  Niwhe  voraus. 

43* 
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der  Neuenburg  unweit  C^hiir  lintlcl  —  konntMi  und  mochten  diese  im  Notlifalle 
zii^'lt'ich  als  Schiessscliailt'ii  Ix-mil/.t  wcnli  ii  u.  zw.  um  so  mehr,  als  die  allen  Ab- 
liil<iiiii^r<Mi  liclii'p'eitt'f  Hiuyi'ii  uns  nicht  selten  /.eilten,  wie  auch  aus  F<'nslerti  von 
gewülinlicher  Weite  j;e.S(  liusseii  und  ^jeworfen  wird.  \  (  lai).  \  Fij,'.  410  u. 
Bei  der  Frage,  ob  es  sich  um  Lelzlere  oder  um  ein  Fenster  handelt,  ist  auch  zu 
berücksichtigen,  dass  die  Ausweitung  einer  Spalte  auf  der  Aassetiseite  d«  Wand 
nach  oben,  wie  auf  der  Innenseite  nach  unten  wohl  für  das  vermehrte  Einlassoi 
von  Licht,  kaum  jemals  aber  ffir  das  Schiessen  von  innen  heraus  zweckmAssig  ist, 
also  auch  bei  einfach  geslallelen  OelTnungen,  <lie  nur  innen  nach  unten  erweitert 
(abgewässorl)  sind,  oder  l>ei  solclun.  die  nach  allen  Riclitun^'en  hin  inmitten  der 
Mntiordieke  ihre  grösste  Enge  haben,  es  sich  zunächst  Jedenfalls  nur  um  Fensler 
handeln  kann.  — 

Die  schon  erwähnte,  die  ü^Iauer  verdünnende  Nische  kann  zweierlei  Gestalt 
haben:  entweder  sie  ist,  mid  dann  zumeist  bis  auf  Fussboden  hinabreichend,  so 


Schi  esska mmc r ,  im  zweiten  als  Sch  a  rl  en  n  i  s<- he  (a,  bzw.  b  Fig.  2(>8  von  H  o hen- 
klin(^<'n  ('aut.  ächafTliausen).  Zumeist  ist  mir  eine  Kammer  (Fi^'.  ^2*Kl\  oder  mir 
eine  Ni-rhe')  (Fig.  312)  Vüriiauden,  nicht  seilen  (Fig.  334),  besonders  bei  dünneren 
Mauern,  keine  von  beiden. 

Die  Scharte  jselbst  ist  der  Regel  nach  entweder  in  ehier  die  Nische  nach 
aussen  abschtiessenden  Stebiplatte  ausgemeisselt  (Flg.  315  und  332),  oder  aber  sie 
ist  in  der  Mauer  selbst  als  eine  nach  aussen,  od«r  nach  innen  oder  nach  diesen 
beiden  Seilen  au(«geweilete  Oeflßnung  ausgespart.  Dea  «igslen  Punkt  dieser  Scharten 
nennt  man  die  Scharlenonge. 

I)ie  Form  der  .Seh  irte  hat  im  Laufe  der  .lahrluuiderte  mannigfache  Wand- 
lungen durchgemaciit.  SnUhe  Wandlung  sieht  im  Ganzen  fest  für  die  uns  näher 
liegende  Zeit  des  Ueberguiiges  von  der  Armbrust  zum  Feuerrohr;  es  fragt  «ch, 
inwieweit  sie  auch  durch  die  Einführung  der  Armbrust  an  Stelle  des  alteren  Bogens 
veranlasst  worden  ist. 

Bei  Erörterung  der  letzteren  Frage  ist  zunächst  die  Frage  der  «Stufen- 
schar te*  zu  erledigen. 

Nach  Ür.  Salvisberg  (u.U.  S.  3K{)  ,wunleti  im  10.  u.  11.  Jabrhuaücrl  iu  liebtion  mit 
.den  Fortschritten,  welche  die  Warf-  and  SehuMwafTen  erlitten  (?)  vor  allem  die Schartenanlagen 
^vfrlies-ifil  ihiiili  ilie  Ciiirohrung  ilcr  Sturen  schart«,  die  b«'i  sidierer  Declcung  eine  bequemere 
,llaii(lli;(liuii/  «liT  WitHV  }rosl;in<'tf ,  ah  dif  lii-lit"ri|;oii  eiifreii  Schlitze  mit  Si-Iitiiip>ren.  Srhnne 
,Bei.<ipiele  solcher  Scharten  tindcii  sidi  im  Saulliof  zu  Fnitikluil  a.  M.  Diese  Eiun<-Ii- 
.toDf  —  beisst  es  dann  weiter  —  verbreitete  sich  ungemein  rasch  im  ganzen  Abend« 

*)  In  der  Regel  werden  „Kammer"  und  „Nische"  als  gleichbedeoteod  (so  Niher,  Deal» 
sehe  Burg.  S.  34)  oder  auch  nur  letzterer  Aosdrock  allein  gebraucht. 


hoch  und  wdt,  dass  der  Schütze 

selbst  in  dieselbe  eintreten  kann 
(und  soll),  oder  sie  ist,  die  Scharte 
enger  umralmiond,  nur  geeignet 
und  dazu  beslinimt,  die  Handha- 
bung der  Waife  thuiilichsl  nahe 
da  Scharte  selbst  zu  gestatten. 
Wo  dne  Unterscheidung  wün- 
schenswnih  erseheint,  bezeichne  ich 
die  Nische  im  ersieien  Falle  als 
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Jaode  und  «rhielt  sieh  bis  tief  in  die  lErcuKsQf «  hinein,  wo  dann  das  immer  mehr 

.in  Gehrauch  Itomnioiule  weitere  flircnnivalliilionssyf-lcm  «1er  orit^ilali^rhon  Zwinj^oranlage  ihren 
.Nutz«-n  mehr  rxior  weniger  auChoh  uml  beschränkte  und  sie  dessbalb  nicht  selten  in  eine 
.Kensteraniage  mit  Wandäitzcn  umgeändert  wurde* 

Dies^Dantenung  von  der  angeblich  so  wichtigen  und  seinemit  flberaU  verbreiteten  .Stufen, 
adiarte*  liegt  nun  ni<-lits  ThaLsnrliHc-lies  weiter  zu  Crumlc,  als  dan  in 
einem  vor  50  Jahren  (1842)  schon  a hge h  roc hcnen ,  angeblich  aus 
karoUngiscber  Zeit  stammenden  Tburme  des  Saalhufes  sich  ein  Fenster 
aiit  Seitenblnken  befand.  lu  welchem  sechs  Stufen  hinanIRIhrten;  und 
von  welchem  Krieg  v.  H.  (Militilrarcli.  S.  SGfi  f.i  !e<liglirli  vermuthel. 
daas  da^i-selbe  aus  einer  Scharte  erweitert  worden  .sei,  wäliremi 
die  (späterhin  horizontal  verlaufende)  Gewölbedecice  hinter  derselben  sieh 
Mber  so  gesenlct  habe,  wie  Fig.  9B9  idgU  Diese  auch  von  Dr.  Salvis* 
bcrg  (ungenau)  wiedergegehene  Figur  »oll  (latiii  ilie  vonn.ilij.'»' SlufpiiM  liarte 
lediglich  so  darstellen,  wie  sie  Krieg  v.  H.  nach  einer  ähnlichen  im  Don- 
joo  lu  Rocbester  (vgl.  darflber  weiterhin)  sich  dachte.  Aber  auch  diese 
Verraathnng  v.  Kriegs  hat  alle  Wahr.'M^lieinlicbkeit  gegen  sich.  Es  handelt 
'icli  nümlii  li  ln-i  «h  in  SaaihufV  um  ein  naili  dem  Hofe  hinans},'e1iendes  _. 
Kejmler  im  Erdgcsclioss  des  Thurmes,  an  welcher  Stelle  man,  zumal  zu  riy.cw». 
jener  Zeit,  bekanntlidi  keine  Sehiessacharten  aniubringen  ptlegie.  Der 

bei  Krieg  so  heliebte  .innere  .\li^i(hnitt'  (ygl.«  oben  S.  13)  sipielt  auch  hierbei  wieder  seine  Holle! 

Auch  bei  die-sem  Sclirirbitfllcr,  ofTenbar  <ler  Oueib"  S:|lvi-■^t■^^'<,  b'^cii  wir  dann  freilicli 
weiter:  „Diese  Einrichtung  hat  sich  ungemein  schnell  im  gesummten  Abendlande  verbreitet  und 
crfaidt  sich  bis  in  die  Zeiten  der  KreuzzCIge,  wo  der  allgemeinere  Gebnuidi  der  Armbrast  die  Schar* 
lenniscbe  erweiterte')  und  neue  von  den  Hyzaiitincm  übcrkoimnene  Befestigungsformen  >i>'  unnöthig 
marhten"  —  allein  ein  Hi".v<  i-  (Vir  difsf  H<  liauplun^'  wütii»'  .schwerlich  zu  fVibn-n  .sein.  Jedenfalls 
t-nniiere  ich  mich  nicht,  l>oi  bürgen  des  deutschen  Sprachgebiets  eine  ..Slulenacliarle"  gefunden  zu 
haben.  Bekannt  ist  ja,  dass  man  zur  grosseren  Sicherheit  der  Bewohner  Oefltaungen  besonders  in 
den  unteren  Gebäudetheilen  gern  hoch  über  dem  Fusslmden  anbrachte,  und  wie  denn  bei  sehr  dicken 
M.iinrn  zu  suirlifn  hwh  liiyeinlon  Fi'ii-^lorri  uiilunter  Stuten  hinauirübn'i!.')  so  mag  das  auch  hie 
und  da  Iki  einer  Schies.s.scharle  vorgekommen  sein,  ohne  dass  mau  jedocii  berechtigt  wäre,  diese 
deariislb  als  eine  besondere  Abart  von  den  flbr^n  zu  untenehdden.  la ,  die  ganze  Idee  von  den 
StufenschiesN-'  hari<  ti  erscheint  um  so  hinfälliger,  als  ihr  Vorhandensein  selbst  in  dem  Doujon  von 
Koehcster  und  anderen  en^dischen  und  französischen  Donjnns.  anscheinend  mit  Hfcbf,  iiestiittcn  wird. 
Köhler  a.  0.  S.  4A)S  f.  erklärt  auch  sie  für  Licht-  und  LuttiitViuingen ,  die  schon  dcsshalb  zum 
Sefaianen  mit  dar  Armbrust  antauglich  waren,  weil  eie  selten  Ober  S  Vvm  Breite  hatten.  Kri^  v.  H. 
tut  auch  in  dem  Ringangastockwerk  des  um  l()iO  erbauten  Berchfrits  der  Habsburg  Sturensch.iHen 
gefundpii:  allein,  abj/eseheti  davon,  dass  hier  überhaupt  keine  Scliiesscharten  zu  suclicii  situl,  handelt 
es  sich  seiner  eigenen  Angabe  (a.  U.  S.  'iSt)  nach  um  ÜetTnuugcn,  die  un  ein  ."Schiessen  mit  Bogen- 
walüBii,  zumal  nach  unten,  gar  nicht  denken  lassen. 

Wenn  fibrigens  Krieg  v.  H.  hier  von  der  Erweiterung  der  Schai-tennischc 
für  die  neu  eingeführte  Annln-tist  spricht,  so  scIkmiiI  or  nllcrditi^'.s  auch  der  Meinung 
gewesen  zu  sein,  dass  die  Scharte  gleiciizeitig  selbst  solclic  Erweiterung  erfuhr.  In 

')  .Vach  der  mis.Hversl.1ndlichen  Wietlei-jjabe  ihucli  Dr.  Salvisbcrjr  hätte  viilmehr  schon  vor 
den  KrcuzzOgen  die  V e r hesse ru  ng  der  S  chusswat'fen  (also  wohl  Einlühruug  der  Armbrust 
schon  damals?)  gerade  die  Einrichtung  der  (weiteren?)  Stufenscharte  an  Stelle  der  früheren 
ScfaiesHchlilae  veranlasst!  S.  folgt  hier  wieder  anscbnnend  dam  Major  Jahns,  der  in  i^eheni 
Miss^-erstrmdni^s  <ler  v.  Kriof-'schen  .\usl'nlirimi.'  fa.  O.  ?.  »i-jOi  ;i!s  neue  Befest it-'iui^'^fonn  aus  der 
Zeit  der  fränkischen  Kaiser  (also  IU24  —  11^5)  anführt:  „Üie  Sluienscfaarte,  d.  h.  die  Einrichtung 
der  Mbmn  engen  Manerschlttze  rOmlseher  Art  zum  thäm  Gebrautdie  der  Handsehnsswaftim,  zanuü 
der  .Armbrust.*    Danach  wftre  also  die  .Stufenwharte'  lediglich  eine  erweiterte,  und  nicht  eine 

•  liinli  ilirc  St  11  ff  II  aii<',,'f'zeii  Imcti'  SiIimiIc  und  >ic  w."trt'  sclioii  nach  lOtJI  einfreführt  besonders  zum 
«iebraudi  der  Armbrust,  von  welcher  Jahn»  (.S,  HH))  selbst  richtig  bemerkt,  dass  sie  als  KriegswalTe 
«nt  im  13.  Jahrhundert  allgemein  in  Auttaahme  kam! 

')  r<ber  solche  in  den  ÜerchfHten  ZU  Langenau,  Hohenklingen  und  Hohlen« 
fei«  s.  Fig.  154  und  157,  bsw.  S.  362. 


338 


seinen  ausführliehen  Anmerkungen  zu  Hefner  u.  Wolf,  Burg  Tannenberg 
heisst  es  S.  7S  bei  Besprechung  der  Crkerbauten,  dass  man  »in  die  auf  der  Haupt- 
mauer senkrecht  stdienden  Seitenwände  eines  solchen  Vorl)uucs  ein  für  die  Arm^ 

brnst  tfoeipnetes  Sehartenfenster  ndcr  zwei  schmälere  Schlitze  für  den  Pfeilbogeii 
anbringen"  konnte.  Dass  sonai  ii  die  ArrnbrusLschixrte  pepenüher  dr-m  vn^en  Schiess- 
schlitz  für  BofTPn  rnplir  dir«  (l<««^faM  ein»  -  „Kensfers"  gehabt  Jiabe,  ist,  wie  wir  vveiler- 

hiji  sehen  werden,  eine  ganz  unbcijründeto  Idee.  — 

Ueber  die  dnrch  EinfUhmn^  der  Armbrust  herbeigeffibrlNi  Folgen  bemerict  K Ohler 

(Kriegswesen  III.  1.  S.  112);  ,1)1«  Arinlinisl  .  .  .  spielte  fclion  hei  der  Bclagerunp  von  Oenia  llö'J 
eine  grosse  Holle.'  .Sie  sviir  le  dann  im  i:!.  .Inhrlmnderl  für  die  Entwickelung  der  Kriogi-baukuuitt 
von  der  giössten  Bedeutuinj,  indem  ihr  iia  Vergleich  zum  Bogen  horizontaler  Ansdüag  eine  leichtere 
Schartenkomtruktion  ermflgliehle  und  die  Mauer  weniger  Bchwftdite.'*  Leider  ist  dieser  inebrfiich 
unklare  Satz  —  w,is  hedeutet  eine  , leichtere  Siliarteiibiiivti iik!i'>n*,  inwiefern  wurde  «ir  diiri^h  den 
horizontalea  AnMclilag  ermöglicht,  und  we«t4utih  »chwäolKe  tiieser  ^Viisciiia^  die  Mauer  weniger?  — 
Dicht  weiter  eriSutert.  und  aach  weiterhin  bei  Behandlung  der  ^Militänircfaitectiir  von  1100— IMn* 
(8.  436  ft)  findet  sich  keine  weitere  Au>rrriiruiig  dieses  Gedankens/)  Sollt»  die  seriogere  Sehwfich» 
ung  der  Mtiuer  vielmehr  mll  'Ivi  J.-iilitn .'ti  Srliart.'iilcrin-irnkli'ni'  zusaliunenhänfren,  sn  :~t  Krieg 
V,  II.,  wie  wir  vorhin  gesehen,  viehnehr  iler  Meitiuug,  da-ss  „in  den  Zeiten  der  Kreuzzüge  der  all- 
gemeinere Gebrauch  der  Armbrust  die  Sehartenniscben  erweiterte,  bis  neue  von  den  Byxentineni 
nln^rlcommene  ilefestigungstormen  sie  nnnöthig  maehlen."  In  tler  Thal  sollte  auch,  wenn  die  Ein- 
führung der  Armbrust  auf  die  IJesUiltung  der  Nische  niKM  haupl  von  Einthiss  war,  ihr  horizontaler, 
also  mehr  Raum  in  der  Breite  heansjiruchender  Au-sc^hla^;  eher  eine  Erweiterung  der  Scharte  und 
damit  Schwächung  der  Mauer  Teranlasst  haben,  als  umgekehrt. 

\\  ;is  uliiii-'ens  tlen  Sfidn«-  ilc-  flxMi  nnri-fTtlirten  Krie^r  v.  H.'-c!)f"n  Sntzes:  die  UnniMhig- 
keil  der  Sihartennischen,  hetrilTt,  .«>o  dürllen  mit  den  bezüglichen  , neuen  Befe^^ligungsformen*  bes«io- 
ders  die  Pechnasen  und  Hürden  gemeint  sein.  AUerdings  sind  diese  gewissemutfsen  seihst  toi^ 
scliohene  Schartennischen  inid  hMen  (reilicli  frtr  eine  solche  innerhalb  ihrer  Mauerd icke  keinen  Tlalz; 
im  Uehrigeii  aber  wurden  solche  Nis<hen  iliin  h  diese  —  «»der  tinlcre  neue  BfTi'-ttf.'tin<.'-;rMrm<^n 
so  wenig  für  die  Folgezeit  unnöthig,  sind  vicitiielu'  so  gebriiuehlii  li  gebliel>eu,  ditss  z.  B.  .Väliet 
(Deutsche  Borg,  S.  34-)  in  den  Ringmauern  und  FtankirnngsthArmen  gar  keine  Scharten  ohne  die- 
selben zu  kennen  scheint.') 

Sticltr'fi  wir  lii(  iiarh  wrilrr  dm  (behatiptelen)  Util»  iNchii  d  zwischen  Soliif^--^- 
acharleii  lür  Bogen  und  solchen  für  .\niiibrü«;tp  f '>l/,ii--h  lliMi.-^)  so  würde  das  selir 
leicht  sein,  wenn  wir  bei  unseren  lUu>;rL'.stt.ii  ein  mli  r        niKlrn-  M.mer.stück  un- 

')  tindet  üiih  wohl  gelegentlich  (S.  UiH)  uugedeutet,  dass  die  um  lino  im  Befestigung»- 
bau  eingeführten  Anlagen  zur  Seitenlicstreichung  mit  der  «Aumutzonir  der  Armb«^*  zusammen* 

hängen,  allein  hiebe!  nilll  meinei*  .Ansiclit  nach  nicht  sow<dil  eine  veränderte  Sehnrteneonstruclion. 
al»  vielmehr  der  rmstatid  in's  (icwicht.  dass  die  Armbrust  eine  tTir  den  Belagerten  handlichere  und 
wirksamere  Walle  war  als  der  alle  Bogen  und  da.s.s  man  zugleich  mit  jener  diese  baulichen  Anlagen 
(FlankirungsthArme  etc.)  durch  die  KrennOge  kennen  gelernt  hatte. 

')  -Bezilirlicb  der  !si  I  i.  --^  f  1.  ufon  in  den  Bingmauern  uh'!  Flniik;nin',:slhrtrmen  tiiif»  r 
ächeideu  wir  iui  WeseiiUichcu  zwei  Theilc:  die  in  jler  Mauer  beliudliche  Mj>che  oder  KauiDier  und 
die  eigentliche  Schiessilucke.*  Er  i«>t  das  fteilieh  bezflglieh  der  zumeist  nur  dtlnnen  Ringmauetn 
ebensowenig  richtig,  als  wenn  .\  ä  h  er  gleich  daraid"  weilet  ganz  allgemein  lehrt:  .Auch  die 
Schij-ssbicke  !.< -ti  ti!  in  l-v  I'i  „'*  I  s\  U  iletuiu  aas  :*  Theilen.  dem  ftwn  !o  cm  weittn  >>  li-chlif7r  und 
dem  eigfcjitlicben  etwa  i">  cni  weiten  run<]en  Sihiessloch."  Man  kann  im  AUgetneinen,  besonders  iu 
Westdeubebland,  lange  raehen,  ehe  man  in  unseren  Burgresten  einmal  eine  Scharte  mit  rundem 
Schiessloch  -    liekannflich  nur  einer  späten  Zeit  angehön  iid  tindet. 

'}  l'elKT  den  rnlerwhied  in  der  äusseren  Form  des  Schiessscblilrcs  wissen  .Müller  und 
Mothcs,  Arehftolog.  Wörlerbudj  S.  SIJl  anzugeben:  »lang  und  schmal,  alnsr  mit  Erweite- 
rung in  der  Mitte  ftir  die  Rngenschfltzen.  in  Form  eines  Kreuws  fOr  die  AnnbrustschQtzon.'  Beides 
i^t  völlig  uidiegnnulel.  Wie  wir  sehen  werden,  lindel  si'li  '}\''  Erweiterung  in  ilcr  Mitte  noch  l>ei 
den  Schallen  für  Feuerwaffen  und  die  Armbrusbicharten  haben  bei  um  höchst  utelten  die  Form 
dnes  Kreuze?. 
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zweifelhaft  aas  der  Zeit  des  Bogens  und  mit  ursprün{?licher  Sdiarte  versehen,  nach- 
veisen  könnten. 

Bezi^lich  der  Orte  nun,  an  welchen  in  älterer  Zeit  Schiessscharten  ange- 
bracht wurden,  luluf  Viollet-Le-Duc  (Oict.  rais.  VI  p.  386)  Fol^nnilc .s  aus: 
Währorid  die  römischen  Feslunj^shaulen  nur  von  ihrer  Höhe  aus  verlheidigt  wurden 
und  in  ihrem  unteren  Thcile  dem  feindhchen  An^'riffe  ledijrlirh  die  Stfirkc  dt*-^  Mauer- 
werk^ entgegensetzten,  veranl;i><le  f^s  die  Vervollkommnung  iler  hnmllii  hen  Wurf- 
walFen  (armes  de  jet  maniable.s;  in  He/.ng  auf  <i(  liercs  TrclU-n  t  utltintcrer  Ziele, 
dass  man  auch  den  unteren  Tlieil  der  Kingniauti  und  die  verschiedenen  Stockwerke 
der  Thörme  durchbrach.  Noch  selten  zu  Anfang  des  12.,  häutiger  im  13.  Jahr> 
htmdert,  werden  diese  Scharten  wieder  seltener  g^n  die  Mitte  des  vierzehnten, 
weil  durch  eine  zwischen  zweien  solcher  Seharten  angebrachte  Mine  leicht  ein  ganzes 
Stflck  der  Mauer  zu  Fidl  gebractd  werden  konnte.  Man  erst  tzl."  sie  durch  Machi- 
coiilis,  und  die  Scharten  finden  sich  ausser  auf  der  Fhihe  der  Wehrbauten  nur  an 
;'rwi<-;<,'n  Orl»'n,  an  wrlchon  ein«*  Schildwache  slationirt  war,  wie  /..  R.  ühtr  und 
>tiluärt<5  der  Thore,  am  l^iii-^'wc;,^  (,i;u)s  de«;  passages),  zu  bf>idpn  Seilen  der  h'nW- 
gitter  u.  s.  w.  Sie  ersctieiiit-n  an  den  vtjihin  hezeiclmeten  Orten  erst  wieder  zur 
Zeit,  da  die  Feuerwaffen  In  Gebrauch  konmien. 

Auch  bezüglich  der  deutschen  Berchfrite  bezeugt  Oberst  v.  Gohausen 
(Betgfriede  S.  34),  dass  wir  die  Win^j^ige  »schon  im  13.  Jahrhundert  gewöhnlich 
eine  um  die  andere  mit  einer  Armbrustschar le  durchbrochen  finden*.  Da  aber  mit 
dem  13.  Jahrhundert  die  Armbrust  ilberall  in  Gebrauch  gekommen  war,  ftlll  die 
Diir(.{djreciiung  der  Mauern  durch  Schicssscharten  Wer  wie  dort  mit  der  Einfilhrmig 
WalTe  zusammfn.  oder,  mit  Viollot-I/e-l)uc  zu  reden,  mit  der  Zeit,  „lorsqtte 
ks  armes  de  jff .  muniablcs,  se  Jurcnt  per/edionitces  et  cureiU  acquis  utie  porUe  pltis 
loiiyue  et  plus  .sün:  '' . 

Es  erhellt  hieraus,  dass  wo  inuner  wir  Schiessscliarteri  zu  tüideu  gewohnt 
sind,  dieselben  erst  aus  der  Zeit  der  Armbrust  stammen  können,  und  dass  dabo*, 
was  man  uns  über  das  Voricommen  und  die  Gestaltui^  der  Bogenscharten  bei 
unseren  Burgen  anzugeben  weiss,  jedenfalls  mit  aller  Vorsicht  aufzunehmen  ist.^) 

Itfrn  sflieint  zu  w  i(!fr^|>r<  i  Ih-ii  ,  wciin  Vi.iIi't  L<--r)ui-  a,  O.  wiMfor  hrtiirrkf :  l'iirtius 
/«  pluM  auckniiet  mfurtrierfs  charucterisres,  nous  ciUrons  celUs  des  toura  et  courUnes  du  chtUeau 
dt  k  eiU  4e  Careammuie,  chäteau  do»t  ta  eottstnuHo»  remotUe  tut  eommmement  d»  XIU  «Aefe. 
Ca  meuftriim  te  ampoa^  &  VitaMtiir  dtuite  tort«  de  nidie  voAtie  en  bereeau  Miirbauti,  destmh 
n  reff  nur  nti  vinhis  tin  ffrfeiis-ntr.    Lf  nvir,   ri'rftt't  ti  une  r^>rt  df  OmJO  pnr  In  ron^trnction 

de  la  Mic/if,  e.it  }Krc€  d  une  oucerture  cm»ee  ä  l'interieur  et  tres-Hroitc  ii  Vexlvrteiir,  afin  de  drctni' 
mr  k  de^or«  suivant  an  an^e  de  35  deyris,  Ua  lititMU  emtri  cowronne  eette  baie  et  une  plongee 
trh-inclhiee  It  trrmine  dfina  M  partie  infMettre,  ('es  enbiHIcs  sont  pnmitirement  trianguhiires  ; 
t  fTn  le  milieti  du  Xllle  meclr,  eilen  deciennent  canees.  Wenn  itul»  s->  n  niu  Ii  ili  r  Hau  des  Sfadl- 
^itlu&s«»  von  (Jarcasiioue  in  deD*Anfuii^  dee>  Ii.  Jhdtä.  zurückreic  ht,  so  werden  doch  diese  luil 
}frhie»Hcbarten  v«neh«neii  Baulheile  nach  der  eig«D«n,  vorhin  wiederftegelienen  AusFShniDg  Vbllel- 
I-e-l)uc"s  in  dif  etwas  spätere  Zeit  der  ArnibriM«  tu  setzen  «ein,  Worauf  aii<  l<  die  Hemerkung  be- 
Xägiicll  de>  dreieckigen  Ausselinitte?:  am  unteren  Ende  der  8<  liie^s<ipalte  >"  lt)ie«;sen  lässt. 

Audi  Nätier  bebt  üie  uud  da  hervor,  daiw  di«  Htugniauern  gewisser  Burgen  ,noch 
SebieancharteD  fQr  Bo^nscbOtzen*  enthalten,  so  (nach  Bonner  Jhrbch.  1883  S.  170)  Wal  deck 

'J  Auch  V.  H^ääenwein  bemerkt  Krieg»  bauk.  ä.  iUii  ,1a  Deultichlaiid  dürfle»  Sctüei»- 
•diarlen  in  den  Zinnen,  ebenM  wie  ndehe  in  den  unteren  Theilen  der  Maner.  »ehr  spät  aufgetreten 

^♦►in,  (ia  e<  zumeist  an  der  nölliiKen  Maiinscliaft  lelilte.   um  sie  zu  liesetzen  (V).    Sie  finden  sieli 
<r  iti  .irti  Maliern  *ler  Stadl  Cöln.  .iIm  t  sicher  in  den  Manertbeilen,  die  noch  aus  dem  12.  Jhdt, 
^uiiimen,  e\>en  nur  als  spätere  Uurctibrüche.* 
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im  Nilgoldthal  mit  ä'/t  m  lioh«m  und  SO  his  M  cm  weilciii  Schlitz  und  (nach  Burgen  d«r 
Rheinpfalz  S,  :>rii  Neulciningen.  Da  nber  tm  Zeil  des  Biigens  die  RinKmaami  noch  kew 
Suhiessficharlen  zu  hai>ea  pflegten,  kann  es  »ich  hier  wohl  nur  um  tiolche  für  Arnilirüete  (die  ja 
fi«9i«h  ftueh  einen  .Bogen*  haben)  handeln.  Ein  s.  O.  anf  Bl.  11  gesetehneteft  Beispiel  der  Bog» 
MChai  ten  von  Neuleiningen  (Aber  'i  m  lang)  xeigl  sogar  unten  eine  ktoi^runde  Ausweitung,  wMi 
aleo,  lall-'  die  Zeirhmiiii,'  rirlifi^r  i-t,  -rnr  in  die  Zeit  der  Fulvergewehre  (.'chftren.  — 

Wähn  nd  »o  die  Scluuleiin  i sc h t.'  während  der  pan/.eü  Bui-genzeit  wenig 
Verüinierutig  linden  wir  bei  der  Scliarle  sselbst  (im  engeren  Sinne)  bezüglich 

iiirer  Grösse,  der  Erweiterung  nach  innen,  wie  aussen  und  der  Form 
Scharlenenge  die  grOsste  Verschiedenheit 

Ueber  diese  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durchgemachten  Wandlungen  dod 
die  Angaben  der  Fachschriftfttelier  eb^oso  sparsam*}  als  wenig  mit  eirunder 
ubereinstimmr  nd. 

Ziin'irli>l  -clireiM  Uberst  v.  «'.  ohausen  (Rergfriede,  8.  48  und  34):  ,In»  13.  Jahrhundert 
sind  gevvöbnlicii  die  Wintbcrge,  eine  um  die  andere  für  die  au»  den  Kreuzzügen  niit^'cbraditeD 
ArrobrOste  mit  langen  Schieeaspalten  Tersehen,  welche  gegen  Ende  dee  Jahrhunderts,  beeonden  wm 

sie  mit  Hau.stein  bekleidet  sind,  am  untern  Austritt  einen  dreierkigen  Sohnitt  annehmen.  Die?«  zu 
Anfang  ;nis-'-f<n  entr.  umfn  wpit.  mit  waagrechter  Urrke  und  sehr  stark  gesenkler  Sohle,  wird  im 
lä.  Jahrhundert  iiürzei  und  nimmt  im  10.  und  17.  Jahrbuuderl  alle  möglichen  Schlü&seUoch- 
formen  an." 

Ausserdem  habe  ich  in  burglichen  EinzelsK-hriften  noch  folgende  Auflassungen  gefund^'n: 
Ed.  Hering  bemerkt  in  ..Schloss  Spes.sburg"  (Stras-sburg,  1879)  S.  1«.  dass  gegen  die  Mitt« 
des  13.  Jdhrhunderls  u.  A.  hohe  enge,  vier;>eitige  und  nach  innen  sich  sehr  erweiternde  llaaer- 
eeUitn  die  froheren  niedrigen  nindbogigen  Schieasseharten  enetitm»  und  Fr.  Krieger  fBhitift 
,Burg  Hornberg*  (Heilbronn  1869)  S.  22  für  die  Zeit  vom  15.  bis  17.  J,ihrhuin1.^it  Folgendes 
aus:  „Im  lö.  Jahrhundert  finden  sich  Schiessscharteii  noch  selten  angebracht,  und  zwar  in  den 
untern  Stockwerken  fOr  leichte  Röhren  bestinunl.  In  der  eräten  HälAe  desselbeu  erweitern  sich 
Schiessscharten  ?oo  innen  nach  auaeen,  indem  inebeeondere  ihre  Sohle  nncli  atHaeo  tm  Auflage  des 
Gewfiirf«  =:ehr  stark  sicli  horalwnkt."  „Gegen  das  Jahr  1500  zu  werden  die  Schiess«icharten  kleiner 
und  enger  und  erweitern  sieb  vielmehr  nach  innen."  «Vom  1(>.  Jabrbundert  an  erhalten  die  sefar 
aehmalen  SchieeichMten  znm  Dnrehatackev  der  SdHenrOhre  unten  auf  beiden  Sdten  einen  drä- 
e<1iigen,  spater  woU  auch  runden  Auaachnitt,  hb  sie  suletzl  allerlei  spielende  Formen,  i.  B.  Kreoie 
annehmen."  - 

Was  nun  die  An^^aben  v.  Gühau.sen.s  belritll,  so  linden  sich  7unruh^l 

zwei  schmale.  '2  ni  lanj?»'  Scbiessspalten  mit  drci- 
eckigeni  Aus.^cliiiill  am  unteren  Ende  (Fig.  -210) 
u.  A.  auch  schon  in  dem  unteren  Wehi^ange  der 
Schildmauer  der  «wischen  1208  und  1220  eibauten 
Burg  Ehrenfcls  am  Rhein.  Dieser  AusschiiiU 
kommt  also  (u.  zw.  auch  he\  .rheinischen"  Bürgern 
schon  frühvr  als  gegen  Ende  des  13.  .Jahrhundert« 
vor.  Andrerseits  erinnere  ich  mich  so  langer 
Srhiessscharten  ans  andcriTi  Htiipn  -fon  iabjresehcn 
von  dtii  weiter  vorn  ervvälinlrn  Wuldeck  und 
N c u  le i  n  i n  jr e n)  nicht :  die.-'t'lben  sind  also  im 
Allgemeinen  jedenfalls  .<^hr  selten. 


*)  Es  erhellt  das  am  bceten  daraus,  daaa  Jfthne,  der  in  seinem  Handb.  d.  Kriegs- 
wesens die  einschlitgige  Literatur  HO  lletKig  benutz!  hat.  ausser  der  oben  angeführten  Renu-rkung 

über  die  ,Stij|i  li  u  tc*  uml  >  iurr  -piUeren  über  die  Scharten  für  f'.rrn'^'-fiwi  Pnh  ('rK'i'--<-hfltz  (S. 
Il(>^j  gar  nichts  über  miltetalterlK-lif  Scharten  enthält.  Auch  Wörner  u.  Heckmann,  die  la 
ihren  AirfMttsen  «Ueber  miltelaltrige  Ortsbefestiguug'  zu  Heft  1  u.  S  des  ,Gorreap.- 
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Die  Kreuz fahrerbanten  in  Syrien  zeigen  durchweg  diese  lange  Form 
der  Scharten  —  meurtri^res  trte-plongeantes,  Rey»  Jlltade  a  0   S.  15,  der 

hinziifüg! :  (<l  iilii//K:<t  h  rcfffn  ipt*'  vittii  mijons  usU^es  en  France  (hws  Ic  coitrs  du 
Xlle  (!)  :fitrl«:.  Die  dreieckige  Erweiterung  bildet  nacli  Hpv's  Zeirhnunjfcn  bei  dfn- 
a'lben  nicht  die  Rejfel.M  Dagegen  zei^f  sieh  bei  eini<rt  ii  Scharten  des  Iviuk  des 
Chevaliers  (PI.  5  und  7)  eine  kreislunnige  Erweiterung  in  der  Mitte  oder  auch  ein 
Aoseinaiide^ehen  des  oberen  Schlitzendes  in  drei  kurze  Spitzen. 

INe  «sehr  staric  gesoikte  Sohle*  findet  sich  bei  diesen  Bauten  nur  mitunter 
ISO  a.  0.  Fig.  29)  auch  bei  den  Scharten  der  Wintperge.  Bei  deutschen  Burgen 
iül  mir  Aehnliches  bei  Zinnenscharten  bisher  nicht  bekannt  geworden,  und  so  li:ihen 
doshalb  die  watTW'ht  durch  die  Brüstungsmauer  f^rhi  nden  Scharten  z.  B.  des  IMOS 
erbauten  Berchtrits  von  Burg  Schwalbach  nur  die  Lange  vmi  nahezu  rimtn 
Meier.-)  Dies  ist  aber  auch  zugleich  die  ungelalire  Länge,  welche,  suweil  meine 
Beobachtung  reicht,  selbst  bei  Scharte  IQr  Hakenbüchsen,  also  jedenlalts  bis  m 
das  16.  Jahrhundert  hinein  als  die  am  meisten  übliche  erscheint  Jedenfalls  wird 
man  sich  nicht  durch  die  vorhin  angeföhrte  Bemerkung  t,  Co  hausen s  zu  der  An- 
nshiDe  verleiten  lassen  dürfen,  dass  etwa  allgemein  im  15.  Jahrhundert  die 
Scidessschartirj  kürzer  geworden  wären. 

Aiuiicrseits  kann  ich  freili'h  aiifh  nicht  dorn  <Jnindf»  zustimmen,  aus 
wckheiii  nach  v.  Essen  wein 's  iMeinung  smvohi  bei  der  A^Illhl•ll^t  als  auch  noch 
bei  der  Hakenbüchse  eine  möglichst  lange  Schiessspalte  nothwemlig  war.  Derselbe 
sehreibt  a.  0.  S.  857: 

„Von  Anfang  an  war  es  l>ei  <li  r  Construclion  iIps  Rogens  und  der  AmibriMl  11oth««odiff 
erschienen,  der  SchiesefThartp  nndi  !r»lhrechter  Richtung  mOglicliste  Ausdelnuirfr  r.n  >,'p}rt»n,  so  das» 
der  Schütze,  welcher  seine  Walle  so  tief,  alti  die  Breit«  der  Scharte  es  zuliess,  in  dic^c  einlt^te, 
allNcIttte  Freiheit  der  Bewegung  h*tte.  wem  «r  sie  mit  dem  Gesebone  von  oben  im  6og«fi  in 
Inthrectiler  Ebene  vor  seinem  Gesichte  nach  unten  schwang  ....  Mit  Einfülirung  der  Feu'  rwalTfn 
änderte  sich  zunäctist  daa  Verhältniss  nicht.  Fflr  die  Hand}iücli>e  sowohl  als  ffir  die  HiiVpiilnitlisfe 
tdie  ja  nichts  anderes  war,  als  ein  grßs.seres  Exemplar  der  Handbflckse,  welches,  weil  zu  sciiwer, 
um  (M  gehalten  so  irarden,  unten  dnen  Haken  zum  festen  Auflegen  hatte)  bedurfte  ea  eines  langen 
SchKtsea,  um  .sie  gerade  so.  wio  die  Arinbnist.  lothrecht  von  olien  herunter  einzuführen." 

Irh  ^e-;tehe  nun.  niv.hi  wohl  zu  begreilen,  wi'.shulb  man  mit  den  hier  |,'e- 
uannlen  Schu.sswatTen,  un»  zu  zielen,  zuvor  einen  weiten  Bogen  von  oben  nach 
unten  beschreiben  inusste  und  dazu  eine  mogliciist  lange  Scharte  nöthig  hatte,  zu- 
mal ja  weder  die  beiden  Hogenwaffen,  noch  die  Hakenbüchse  in  den  Sehiessschlitz 
selbst  hineingebracht  werden  konnten.  Mit  der  letzteren  besonders  war  Ja  ein  Zielen 
erst  mdglich,  nachdem  sie  fest  auflag,  imd  es  ist  nidit  abzusehen,  wcsshalb  man 
dieselbe  nicht  einfach  gleich  in  wagrechter  Richtung  in  den  dafür  bestimmten  Aus- 
schnitt liinfin^TscIinbrii  haben  sollte.  Wio  wir  .sehen  werden,  ist  denn  aufh  hiM 
den  bcbarten  für  Hakenbüchsen  für  solche  vorbereitende  lothrecbte  Bewegung  zu- 

Bl  *  1881  die  Abbildung  einer  grässeren  Anzahl  (37J  von  Schalten  bringen,  bemerken  nichts  über 
die  Bntwickelangsgeschiehte  ibrer  Form  und  geben  dazu  grOsstaitheib  weder  die  ttasse  nocb  selbst 
den  f^ort  dereelben  an. 

')  Es  beruht  allein  Aascheine  nach  auf  Ungenauigkeit.  wenn  bei  der  Aweenansidit  diese 
ErwetterurjK  rcj^ehiülssig  vielmehr  nur  nh  eine  Gabelung  de.s  Schlitzes  erscheint. 

'}  Wagrecht,  d.  h.  ohne  besondere  gesenkte  Suhle.  Die  eben  bezeiclmelen  Scliarten 
lind  aar  allen  Sdten  gltiehmlaB^  die  Mitte  hin  abgeschrlgt,  so  dasa  hier  die  Scbarlen- 

«ee  liegt 
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Fig.271. 


meist  gar  kdn  Raum.  Der  weitaus  wesmUichste  Zweck  der  Länge  der  Scliie88> 

scharlfn  ~  dio  sicli  ja  auch  (vgl.  weiterhin)  in  wagrechter  Richtung  findet  —  ist 
natüi-lioh  der,  dem  Schützen  möglichst  weit  auseinander  U<^[ende  Zielpunkte  zu 
gewähren. 

In  Frankrcicli  hcslimil»-!!  luir  li  VioIIel-Le-!)uc  a.  O.  die  .Schiossscharteii  seit 
der  Mille  des  14.  JahrliuiiderLs  aussfn  mir  in  eiiu-r  fiiitiulieii  oder  um  uiittTe?)  lüidc 

ausgeschnittenen  Spalte,  die  aber  auch  liäutig  duicli 
eine  sie  in  der  Mitte  durchschneidende  Querspalle 
zu  einer  Art  von  Tatsenkreuz  (crotx  patl^)  ge- 
staltet wird.  Scharten  von  diesen  Formen  finden 
sich  in  Frankreich  seit  dem  15.  Jahrhundert  allent- 
halben :  sie  waren  endgiilli^'  als  dit^  besten  anpo- 
nonirncii,  da  sie  sowulil  den  rasanten  ;i\<  einen 
Bogen.schviss  gestalteten  (Fig.  27 1 ).  (Der  liier  - 
nach  ViolIet-Le-L)uc  —  gezeichnete  ,Bogenschuss' 
*\  durch  das  obere  Ende  A&p  Scharte  dürfte  bei  der 
<<i  Unsicherheit  des  Treffens  und  der  Leichtigkeit  des 
Pfeiles  freilich  wenig  Werth  gehabt  haben.  Udler 
die  Finrniirnng  di  r  Scliarten  fOr  Feuerwaffoi  in 
Prankreicli  s.  weiter  unten.) 

Was  nun  un.sere  deutschen  Uui^^m  betrilTl, 
so  bietet  zunächst  Fig.  272  und  213  Innenansielil 


ri9.273. 


Fig.272 


und  Üurchsebnilt  einer  sorgfrdtig  gemauerten  Arinl)ru«;lscharle  mit  vorliegender 
Kniinner.  Dieselbe  lindri  sich  iiifbcii  eintM*  .Anzahl  ganz  ähniie'lieri  in  dem  nörd- 
lichen Theile  von  Landsberg  (Wiisgau)  n.  /.w.  in  dem  ösllicbcn  Erkthurmc  il<s- 
selben.  Wie  an  anderer  Stelle  begründet,  ist  dieser  Hurgtlieil  waiirscheinlicli  iiii 
14.  Jahrhundert  erbaut  wwden.  Die  eigentliche  Scharte  durchbricht  die  Mauer  in 
schrflg  nach  links  geneigter  Richtung,  um  eine  vollkommene  Bestreichung  der  hier- 
hin sich  erstreckenden  Ringmauer  m  ermöglichen.  Der  Äussere  Theil  der  Scharten- 
sohle ist  na<'Ii  unten  abgeböscht.  Die  Scharte  selbst  besiebt  nur  in  einem  bis  auf 
8  cm  verengten,  1,37  m  langen  Schlitze,  während  die  Kammer  1,H0  m  hoch  ist. 

Weitere  Formen  von  Arnibriisfscbarlen  (von  aussen  gesehen)  zeigen  die 
F'ignien  271  bis  ^7ü.  Die  erste,  von  gering«'r  Gnisse  und  durch  ihre  Erweiterung  nur 
am  oberen  Ende  aullallend,  tiiulel  si<-h  ül)er  dem  äusseren  Hauplthore  der  Orten- 
burg  im  Wasgau,  die  sweite  Form,  noch  kleiner,  (die  Masse  konnte  Ich  hier  wie  dort 
nicht  nehmen)  mehrl'adi  an  der  Äusseren  Befestigung  von  Regrasborg,  die  dritte 
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Fig.m.  F.  275. 


1 

PI9.276. 


Sfharti-  je  ciiiiiiul  auf  den  drei  Aussenseiten  des  Kirchlhurines  von  AlleiiüUu  li  bei 
Konstanz.  Hier  sind  die  beiden  wagrechten  Schlitze  45  cm,  der  senkrechte  1  m 
lang  und  gegen  7  cm  breit.  Die  Schartennische 
ist  hier  —  anders  als  bei  Fig.  27S  —  durch  eine 
dünne,  die  Sdiiessschlitze  enthaltende  Steinplatte 
geschlossen  nml  «festattetc  so,  die  Armbrust  noch 
näher  an  die  Mündung  zu  bringen.  Andrerseits  ist 
liier  zwar  nicht  die  Schartonsohle  al)geb()sclit,  dafür 
aber  auf  der  Innenseite  der  /wischen  den  beiden 
wa^Mechten  Schlitzen  belindhehe  Theii  der  Platte 
gegen  diese  hin  abgeschrägt.  Wurde  es  hiedurch 
bei  dem  unleren  Sdilitz  ermöglicht,  mit  dem 
Geschosse  nftber  an  doi  Thurmfüss  heran  zu  kommen,  so  konnte  diese  Abschrflgung 
bei  dem  oberen  Schlitz  wohl  nur  den  Zweck  haben ,  mehr  Licht  einzulassen ,  da, 
wie  schon  vorhin  bemerkt,  es  wenig  Zweck  haben  mochte,  hier  in  der  Richtui^ 
nach  oben  hinauszuschit^sen. 

Wie  wir  gesehen  haben,  passt  der  oben  angeführte  Satz  v.  Cohausens, 
das«  die  Schiessscharten  zu  Anfang  (bis  zvnn  1.').  Jahrhundert  V)  aussen  eng,  ijnien 
weit,  mit  wagrechter  Dc(  kc  und  sehr  stark  gesenkter  Sohle  seien,  auf  die  hier  näher  be- 
handeilen AmibrusLscharten  (von  Ehrenfel.s,  ürtenl)urg,  Burg  Schwalbach  und  Allens- 
bach) sehr  wenig. ^)  Derselbe  giebt  also  jeden&ils  nicht  die  massgebenden  Merk- 
male (Qr  em  höheres  Alter  unserer  Scharten  an.  Ebendiese  Beschreibung  passt 
andrerseits  vollkommoi  auf  eine  weit^htn  zu  behandelnde  Schiessscharte  (von 
GnifTenstein  in  Tirol),  die  aber  durch  die  Vorrichtung  zum  Auflegen  des  Gewehrs 
als  seilen  der  Fenerwaffenzeit  angehörend  sich  ausweist. 

Die  Armtirust  -  wie  vollends  der  Bogen  —  eignete  sich  iiirer  Art  und 
Fonii  nach  nicht  dazu,  beim  Gebrauche  irgendwo  fest  aufgelegt  zu  werden,  wie  wir 
tlinti  auch  in  zahlreichen  alten  Abbildungen  dieselbe  inuner  nur  freihändig  gebraucht 
sehen.  Die  Arinbrustischarle  bestand  daher  zweckmässiger  Weise  wesentlich  aus 
einen  senkrechten  Schlitz,  eben  weit  genug,  um  den  nahe  davor  abgeschossenen 
Pfeil  leicht  und  sicher,  und  zwar  nach  Erfordern  auch  in  einer  etwas  schräge  nach 
rechts  odw  links  geneigten  Richtung  hindurch  zu  lassen,  dar  aber  auch  andrerseits 
nicht  weiter,  als  hiezu  nöthig,  sein  durfte,  um  nicht  den  Vertheidiger  durch  einen 
von  aussen  hereingeschoss«i«l  Pfeil  zu  gefätirden.  Zur  Erweiterung  des  S«  huss- 
Iwn  irhes  kiinnte  dann  dieser  senknM'lite  Schlitz  am  unteren  und  oberen  Ende  uikI 
ungefähr  in  der  Mitte  durch  kiirzere  wagrechte  durchschnitten  werden  oder  auch 
—  desgleichen  der  Mittelschlitz  —  an  den  beiden  Enden  eine  dreiecklürmige  Aus- 
weitung haben. 

Anders  als  mit  Bogen  und  Armbrust  verhielt  es  sich  mit  den  ftHerm  Hand- 
feuerwaffen. Wir  wissen,  dass  die  Hakenbachse,  die  erste  Handfeuerwaffe, 
welche  ein  genaueres  Schiessen  gestattete  und  die  zugleich  mit  unserer  heutigen 
Flinte  Aehnlichkeit  hatte,  zum  Zwecke  besseren  Zielens  und  Hemmung  des  Rück- 
stosses  an  der  unteren  Seite  des  Laufes  und  dessen  vorderem  Ende  nahe  einen 


*)  Naeh  v.  Lflfflcr,  Gesch.  der  Festnnfr  Ulm  (ebd.  1881)  S.  96  hat  sogiu-  «n  dor* 

ti^'T  vor  der  MHle  des  l*.  Jahrhunderts  ertianl«  r  Tlmnu  i V'lfiftizi'itiK«')  Srhie^t-cljarten,  ilie  sict>  nur 
iiacii  .tav^n  um  ^in  Gerin(|es  erweitern.  Danach  würde  es  süso  schon  Ärmbruslscharten  dieser  Form 
xegeben  haben. 


 364 

•Haken'  zum  feslen  Auflegen  des  Gewehres  trug.  Sowohl  das  Gewicht  d^  Waffe 

als  dir  luuh  wenip  vollk(»mm(>ne  Voirichlunp  zur  Entzündung  dor  Pulvcriaduni;  ^'c- 
stulh'tcn  ein  fn'ifiäiKlijjrs  Scliicssrn  nicht.  Nun  lic^d  os  aber  auf  diT  Hand,  dass 
Wenn  man  /um  Zweck  des  Zielens  die  Büchse  seitlich  um  den  Auflafrepunkt  drehto, 
der  davor  belindliche  Schies-Kchlitz  sich  aisl)ald  als  zu  eng  erweisen  musste,  und 
es  vernülhweiidigle  sicli  daher  lür  die  llandfeuerwaÜen  eme  Verbreiterung  der  Schiess- 
spalte,  welche  Verbreiterung  besonders,  wenn  eine  besondere  Vorrichtung  zum 
Auflegen  nicht  vorhanden,  zugleich  zum  Durchstecken  desGew^rlaufes  nöUug  war.^) 

Diese  Erweiterung  der  Schiessspalte  an  ihrem  unterenEnde 
und  das  häufig  nach  innen  davor  angebrachte  wagrechte 
Flolzstück  zum  Aul'Iefren  sind  daher  vor  Allem  die  sicheren  Kenn- 
zeichen einer  Scharte  für  Pu  I  ve  r  f,'e  wehr  e. 

Was  die  Erweiterung  belrilTt,  so  Ijegnügle  man  sicli  zunächst  wolil  hie  und 
da  —  z.B.  bei  dem  im  13.  Jhdt.  gebauten  Mantel  von  Orten  bürg  im  Wusgau  — 
bei  vorhandenen  Armbrustschlitzcu  in  Sandstein  dieselbe  in  wenig  sorgfältiger  Weise 
mit  dem  Meiasel  zu  bewerkstelligen.  Bei  der  H««tellung  neuer  Tür  Pulverwaffien 
bestimmter  Scharten  gab  man  der  Ausweitung  verschiedene  Formen:  die  einer  all- 
mätigen  Verbreiterung  des  Schhtzes  oder  die  eines  Kreises.  Die  Kreisforni  tindet 
sich  auch  unten  wagrecht  abgeschnitten  ab  (ungelährer)  Halbkreis,  und  ebenso  ist 


bei  der  ailnii'digen  Ausweitung  das  untere  Ende  entweder  mnd  oder  mit  wagrechlem 
Abschluss.  (Fig.  277  vom  Greiffenstein  im  Wa^au,  278  Hohennagold  in 
Wflrttemberg,  279  Taggenbrunn  in  Steiermark  und  280  Kammerstein  in 
Stdermark.) 

*)  Diese  sumebt  kreisrunde  Erweitening  irird  regelmüssig  als  (lediglicli)  zam  Darchsteckcn 

«los  (Jcwehrlaiiri's  bestiinint  hp/.«i(  Imct.  (So  auch  Viollei- Le- DllCi  Diel.:  L'nrdlhrie  ä  feu  vimt 
(ihrs  luolijirr  </(•  iioiicfnn  In  furme  des  mrintrHrfs.  Crlhsri  ne  sr  compi><>i-i'i\t  pht^  </((»•  <h-  (roiix 
rouds  pour  passer  la  </ueule  du  muusquet  acec  utie  mirc  au-dessus.)  Aus  gleiihzeitigeD 
DttrstelliiDfen  in  Bild  oder  Wort  Usst  sieb  diese  FMge  m^es  Wissens  nidit  entseheidn;  mdeseen 
würde,  «enn  iiiiin  immer  das  Hohr  durch  die  Scharte  K<>.stcckl  hritte.  stliwerlich,  wie  so  häufig  der 
Fall  ist,  davor  eine  besondere  Vorrichtung  zum  Aullegen  angebracht  worden  sein  und  vor  All<>m  ist 
zwischen  dieser  Vorrichtung  i^s.  dartlbcr  weiter  hinten)  und  der  Scbartenmdndung  regelmässig  eine 
grossere  Entfernung  als  zwischen  dem  (dahinter  zu  hakenden)  Haken  der  BQdise  und  der  Mflndang 
derselben.  Kndlich  liegt  auch  vor  der  Auflage- Vorrii  lituntr  nicht  immer  eine  nun  Durchsteckeu  hin- 
lüDglich  weile  älelle  der  Scharte.  So  bei  der  oberen  Uctl'nuDg  der  Scharte  Füg.  9S%  und  bei  den 
hie  nnd  da  (z.  B.  auf  der  hwenseite  des  Thorbaues  von  Taufers  inTind)  »ich  findenden  Seharten 
von  ü)i<'rhan[it  ><>  winzigen  Abmessungen,  dass  an  das  Durchstecken  eines  plumpen  (icwehrlaufes 
nicht  gf'dailit  uiTiliii  kann.  —  v.  Essen  wein  srhrcil»!  fn'iiich  I K  r  i  egs  ba  u  k  u  n  s  l  ^ä/ 1 ;  ..iK-r 
Hauch,  der  beim  .Schasse  enlsLand,  württe  indes.-^n  im  Innern  hinderlich  gewesen  sein,  und  so  mu.sble 
unter  allen  Umstanden  die  Mfindung  aus  der  Scharte  berausgestreckt  werden";  alldn  ich  meine. 
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Wie  maim^altig  dabei  das  Massverh&ltnis  zwischen  dem  Schlitz  und  der 
&weitening  s^n  lumn 


r 


Fig.  281. 


(bis  Erstererzuletzl  {j^anz 
vcrscliwindet)  zeigendie 
Kifrnrcn  -J81  bis"i2S(»,  im 
Mii^<--t;il)  von  1  :  :2Ü  ge- 
zeichnet. (i2.Sl  von 
Rabeneck  im  Na- 
Roldthale,  282  Hafen- 
stein unweit  Bozen, 
283Teurfenbach  in 
KTinih-n,  284'' und  285 
Well r bürg  und  286 
Payrsberg.  Iteide  im 
Elschthale.  Fi-.  i>S7 
giebt  die  Innenansicht 
der  Scharte  285,  Fig.  288  den  Maucrdui  ch- 
schnilt  der  Scharte  286. 

Auch  die  Weite  des  Schlitzes  wie 
der  Rundung  ist  eine  sehr  verschiedene. 
Nach  memen  bisher^en  Messungen  wechselt 
sie  boi  Er-sterem  zwischen  2  und  30,  bei 
hf'tzlorer  zwischen  15  und  45  cm,  je  nach- 
ficm  sie  für  Handhuchson  oder  für  liegen- 
•its  (Jeschütz  h( -^111111111  sind.  Boi  den  (Je- 
ji<hülzscharlon  iiuiss,  wie  hier  ein^ieschalle» 
werden  niag,dieSchiessötVnung  enl-sprechond 
niedrig  angebracht  sefai  und  die  (in  der 

erfbrderliche)  Schiess- 
Inminer  hinlfti^licben  Raum 
y  w  Aufnahme  des  Geschützes 
bieten. 

Wie  die  (nelienbei  unge- 
wöliiilich  grosse)  Scharte  :281 
eine  zweite  Rundung  in  der 
Mitte  hat,  so  lindet  sich  diese 
noch  dort  allein,  während 
andrerseits  auch  deren  drei 
Torkommen.  (Fig.  290  und 

289.)   Ferner  wird  die  Schiessspalte  nicht  selten  mit 


F.283.  '''S-^^^* 


F.286. 


o  ff  T 

Fig.  297. 


Fi9.289.  ng.290. 


«fasB  eine  bb  immlttdbar  Tor  die  (retrelmö.'^siK  gnnz  aossen  liegende)  runde  Weitung  des  Schiess- 
>eUüies  gebrachte  BQchse  weniger  stdrcndeii  Kaucli  verursacht  haben  darfte,  als  s.  6.  I>r-i  den 
Scharfen  von  \V  i  I  d  o  n  s  t  c  i  n  (Fij,'.  :5r)l.|  eiia'  liiin  li  ilif  Si  lin rt«'nont:c  frostorktf -Müinlung,  vor  welcher 
dann  aber  nuoh  eine  uuderlhulb  Meter  lange  ganz  niedrige  Fortsetzung  der  Scharte  lag.  Nacli 
T.  Lorner,  Gesch.  d.  Festung  Ulm  S.  160  nahm  man  103S  in  dem  mittdalterlichen  „dieicen 
Thurm"  in  zwei  Stockwerken  an  sämmllichen  Schipxsciiarten  von  der  2,49  m  dicken  Mauer  1.90  ni 
.iiiiiit  ilic  Geschützrohre  Qlier  dietielhe  hinausretchten,  was  also  his  dahin  nicht  der  Fall 
gewesen  war. 
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Fig  292. 


einer  wap«chten  kürzeren  Spalte  verbunden,  welche  dann  ihrerseits  wieder  «ne 
Erweiterung  durch  dneo  Kreisabschnitt  oder  mitunter  in  Form  des  Doppel-Schwalben- 
schwanzes erhält. 

Aus  den  bisher  angeführten  Beslundthcilen ,  zu  welchen  dann  noch  dor 

schon  bei  der  Arnibnisl schar U-  kennen  ge- 
lernte dreieckige  Abschluss  kommt,  (imleii  sich 
nun  die  inannigt'alUgsten  Schartenfiguren  zu- 
sammengesetzt   Die  Figuren  291  Ins  301 
geben  davon  einige  Beiq>iele.  (294  von  Engel- 
haus  bei  Garlsbad  findet  sidi  m  umgekelirtcr 
Stellungr  in  der  Ringmauer  von  Gollenberg 
am  Main,  295  am  Thorbau  von  K  rupTsborg 
im  Tiroler  Innthal .  -2%  an 
einem  liundlhurm  von  Hoh- 
len fei  s  in  Luxemhurjr,  -297 
sehr  gross  im  Auguslaiüiidel 
des  Hohentwiel,  298 
BerchfHt  von  Planta  bei 
Meran,  299  von  Täufers 
im  Taufererthal,  Tirol,  300 
und  BOl)  von  Bur^  Teuffen- 
b a  c  h  in  Kärnten  (Innen-  und 
Anssenansichl.  'M)-2  m>  v'ium 
P^cktliurm  von  Sigmunds- 
krön  bei  Bozen.    :Jyi  bi> 
293  sind  wie  vorher  289  und 
290,  sowie  weiterhin  308«  313 
und  316  Aufnahmen  ent» 
nommen,  welche  Wörner 

und  H  e  c  k  ni  a  M  n  jedoch 
ohne  nähere  Angabe  im  ''<>r- 
resp.-BI.   d.  Gesammt- 
1  mittheilten. 


ng.294.  F1g.295.r19.29«.     Hg. 297. 


Fig.298. 


Hg.299. 


rig.300. 


Fig.  301. 


Vereins  1881, 

Wegen  der  Aehnlichkeit,  welche  manche 
der  ans  Kreis  und  smkrechtem  Schlitz  xa* 
sammengeselzten  Schartm  mit  einem  Schlüssel- 
loch haben,  nennt  man  dieselben  auch  woU 
Schlüsselsch.irt  en.*) 

Scheinen  dieselben,  anstatt  aufrecht  zu 
stehen,  als  wagreclif  li«'^'end,  so  haben  wir 
die  sof^enannte  M u  11 1  s c iia r t e. 

Dieselbe,  unter  den  Scharten  überhaupt 


')  Wenn»  wie  weiter  vom  angeführt,  narh  v.  Gohansen  die  Scharten  sMiieraeit  ,alle  waOg' 

liehen  Schlüssellochformen  annehmen",  so  darf  il:is  nicht  etwa  wilrtlioh  verstanden  werden.  Ah|re- 
sohon  davon,  dass  hei  den  Scliurtfii  die  Kmiduiit.'  fiist  immer  das  untere  Ende  einnimmt,  und. 
wie  .>ii-hon  die  mitgethcilU-n  Fi^^urca  zeigen,  (,'ewis.>  munche  der  Kreis  und  Scidiiz  enthaltenden 
Seluirleiiaffiulagen  nicht  ab  ächlOsMllöcher  voriioromen»  icOnnten  andrerseiia  von  letzteren  wieder  nor 
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eine  im  Ganzen  »endich  seltene  Ausnahme,  zeigt  auch  nicht  so  maonigfaltige 
Formen  wie  die  senkrechten.    Der  ganz  einfiiche  wagrechte  Schlitz  fmdet  sich  an 

der  Stadtmauer  von  Büdingen  (IIe?;sen)  besonders  häufig,  z.  Th.  dreimal  über 
einandcfi)  büdot  die  Regel  bei  VVi  Idenstein  a.  d.  Donau  (s.  weiterhin).  Fig.  303 
fiDdetsi(  haiideiBockenh ei merWai  te 
Ix'i  Fraiiklurl  a.  M.,^)  H04  a.  A.  an  der 
StadtiiKUK-r  von  H a  1 1  e 305,  roh  aus- 
j{emeisi>elt  und  ummauert,  etwa  ü,öU  m 
iaog  an  der  Rii^mau»  des  Neuen 
Sddoas«  zu  Waischenfeld  in  der 
Fränkischen  Schweiz.  Fig.  806  ist  (nach 
Wörner  u.  Heckmann  a.  0.)  in  dem 
Fenster,  eines  an  die  Äussere  Zwinger- 
nmuer  von  A  n  e  r  b  o  r  (Berjrstrasse) 
innen  anfrelehnten  Gebäudes  nachträg- 
lich angebracht. 

Fig.  3ü7   von   den   Zinnen  eines 
Rnndthiu-me-;  in  (lelnliaiiscri   und  'M)H 
er.<iiifint.'n  als  V»'rbiii<lun^'t>ii  rim-i-  Maul- 
scliarte  mit  einer  senkrecliten ,  eben.so 
in  besonderer  Form  Fig.  309  aus 
der  Rmgmauer  von  Halle.  Ver- 
wandtes zeigt  die  Gruppe  sorg- 
ßlfij?  gearbeiteter  Scharten  Fig.  310 
und  311,  beide  von  der  Ringmauer 
der  Burg  Veldenstein  in  der 
Nürnberger  Sctiweiz,  und  ans 
einem  Rundthurm  von  Hohcn- 


Fig.302. 


RgJOl 


Fi9.304. 


Fig.  305. 


rig.m 


rig.306. 


Fig.  309. 


berneck  ijn  Fichtelgebirge.  In  verschiedener  Form  und  Anordnung  zweigt  sich 
hier  au?  di  i  Mitte  der  Maulscharte  unterwärts  eine  senkrer  lite  Scharte  ab,  die,  nach 
aussen  verrnjit,  nach  ituien  (als  Rückwand)  lediglich  eine  stark  gesenkte  Solde  hat. 

Verhältnissmässig  häufig  ist  die  Maulscharte  mit  der  runden  Ausweitui^ 


die  ab  Modelle  fdr  Scharten  dieneo.  welche  einen  yraden  und,  wenn  Qberhaapt,  auf  beiden  Seiten 
rans  gleich  erweiterten  Sclilitz  zeigen. 

')  Simon.  Gertcli.  \\.  Hauses  YMiibiirg  ii.  Bödingen.  I  46, 

•)  Archiv  t.  Frankf.  Uesch.  u.  Kunst  lY. 

*)  Ran-  und  knnstdenkm.  d.  Prov.  Sacbi>en.  N.  F.  I  Hell  VII. 
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fig.310. 


der  SchlOsselscIiarte  vei-bunden,  so  F!g.  318  und  314,  letzteres  die  einzige  Form, 
welclie  Viollet-Le-Duc  a.  O.  von  dieser  Znaammenstdiiing  mittlieilt.   Die  Scharten 

fficm.         ^  f'iR-  315  in  die 

Kenslor   oinor  /.wi- 
schen   den  Hiiiycn 
Her  neck  (Fichtel- 
gebii-ge)  stehenden 
Kapelle  eingesetzt, 
zeigen  ausserdem  die 
Verbindung  mit  einer 
vollstänchgen  Schhls- 
sclscliarte.  Fig.  :ilü 
(nach  Wörnor  imd 
Hehckmann  a.O.)er- 
scheint  dagegen  als  eine  eigenthfimliehe  Erwdtening  der 
Scharte  314.  Sie  findet  sich  in  einon  Fachweilcgeschoes, 
welches  später  fiber  dem  Nebenlhor  des  Kaiserpalastes 
zu  Gelnhausen  errichtet  ist.    Die  einfacheren  Maul- 
srhartf'ii  dii'><T  Art,  wie  Fig.  317,  etwa  -    in  lan^^  von 
einer  Hiii^Miiauer  iler  Altdahner  Sc lilö-ser  ifUiein- 
pialz)  und  318,  über  1  m  lang,  von  einem  iiundel  von 
Neuwindstein  im  nSrdlichen  Wasgau,  zidien  ^ch 
regebnfissig  nach  innen  zu  einer  einfachen  engen  Figur 
zusammen,  welche  die  runden  Answeitungai  der  Mfin> 
dung  noch  nicht  hat.    Fig.  318  bietet  zugleich  ein  Bei- 
spiel deijenij-'en  Scliarten,  bei  welchen  diese  Ausweilinig 
nicht  eine  glatte,  sondern  zur  Ablenkung  einer  etwa  von 
aussen  in  «lie  .Mündung  geschossenen  Kugel  eine  stufen- 
förmige Wandung  bat.    Die  Stufenkunten  pflegen  dabei 
xweckmAssiger  Weise  abgwundet  zu  sein.  Skildie  Sdiarte 
in  einem  runden  Flankiruiigsthurm  der  Frankenburg 
(Wasgau)  hat  (Fig.  319  a)  eine  äussere  etwas  ovale  und 
(ebd.  b)  eine  innere  einschliesslich  der  Scharten- 
enge viereckige  Form.    Sie  kommt  auch  als  aussen 
viereckige  Maulscharte  mit  Abslulungeii  nur  an  den 
beiden  Schmalseiten  vor,  so  am  Hheinlhoitimrni 
ZU  Konstanz.   Häufiger  findet  sich  jedoch  diese 
Scharte  ^)  in  der  Doppelform  Elg.  320  bei  späteren 
Burgbauten  besond«»  im  Westen  unsenes  Gebietes, 
so  in  Landstuhl  (Rheinpfalz),  Fleckenstein 
(Wasguu  .   Höchberg  imd  .\' e u o b e rs t  e i  n  (beide  in  Baden),   rdmiich  ohne  Ab- 
stiifuu'^'  in  Si'lioeiieck  (Wasgau)  u.  s.  w.*)    F^ig.  321  giebl  noch  einen  bezüglichen 
Mauerdurchschnilt  von  einem  „Hömertliurnt*  (!)  bei  Lutz  im  Tiroler  hmthal  und 

*)  Für  tlit'-i-Iho  wilnlc  ,Slur«Mis(  liiii  tc*  eine  piLssende  BezeichnoDg  !<cin,  wenn  nicht  eine 
Vprn'crhsoInnK  mit  der  weiter  vorn  bebandelton  Slufenacharte  v.  Kricigs  und  seiner  Nachfolger  la 

befürclilen  wriie. 

*)  DnrchauH  onrichüif  ist  es  hienaeh.  wenn  nach  Jihns,  Kriefiw.  a.  O.  S.  116ei  sfcJi 


Fig.313. 


G=0 

Fig.  314. 
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Fig.317. 


Fig.  316. 


Fig. 319. 


Fig.  321. 


322  einen  solchen  vom  un- 
teren Bunfthor  von  band- 
st u  h  I.  Hier  sind  die  Scharten 
schräg  angeordnet  (vgl.  da- 
rüber weiterhin),  um  den  Zu- 
gang liesser  hest  reichen  zu 
l^önnen,  und  ihre  Enge  mündet 
in  eine  geräumige  Kammer.  (Fig.  323  die 
rechte  Scharte  in  grösserem  Massstabe.) 

Eine  eigenthümliche  Vorrichtung,  um 
zu  verhüten,  dass  eine  Kugel  von  aussen 
in  die  Scharte  eindringe,  findet  sich  in  der 
Harburg  (Bayern).  Dort  ist  —  Fig.  324^) 
—  in  die  entsprechend  ausgerundete  Schar- 
tenenge   eine    hölzerne   Kugel  eingefügt, 
welche  z\veck.s  Durch- 
steckung des  üewehr- 
laufes   durchbohrt  ist 
und  sich   nach  allen  ^ 
Seilen  drehen  läs.st,  so 
dass    man  überall- 
hin schiessen    und,    die  Kugel 
weiter  drehend,  auch  die  Scharten- 
enge  ganz  schliessen  konnte.  Das 
Bohrloch  war  natürlich  weit  genug, 
da.^s  man  noch  über  den  Lauf  hin- 
weg  zielen    konnte,     ßnc  ähn- 
liche Vorrichtung  ist  noch  bei  dem 
Vorwerk  des   Laufer  Thores  zu 
Nürnberg  vorhanden,  nur  dass 
hier  anstatt  der  Kugel  eine  mit  einem 
Schlitz  versehene,  um  ihre  senk- 
rechte Axe  drehbare  hölzerne  Spin- 
del in  der  Schartenenge  ange- 
bracht ist.*) 

Wie,  hieran  anknüpfend,  ein- 
geschaltet werden  mag,  findet  sich 
mitunter  auch  eine  Vorrichtung 
dazu,  die  Schiessscharte  ganz  zu  ver- 
schliessen.  Bei  Scharte  326  ist  zwischen  der  die  Schies.sspalte  enthaltenden  Steinplatte 
und  dem  Auflegeholz  auf  beiden  Seiten  der  Nische  eine  senkrechte  Spalte  In  der 


Fig  320. 


I 


r:  Zoo 


Fig. 322. 


o.6e    •       ''r  ** .  ' 


Fig  323 


solche  .Scharten  mit  abgetreppten  Wangen  (nur)  zuweilen  bei  offenen  Batterien  ttnden' 
»i^len.  — 

')  T.  Essenwein,  Kriegsbauk.  258. 

*)  Auswer  dem  Vorigen  Viollet-Lc-Duc,  Architect.  milil.  440. 
P  i  P  e  r ,  BargDokuMe.  M 
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Hg.  324. 


Mniiordir-kc  nu.«ige«;p.iii,i)  welche  auf  der  einen  Seite  tief  genug  hineingeht,  um  eine 
noch  vorhandene  SehiclioUiiir  ganz  in  sich  aufnehmen  zu  können.    Ebcnsn  ist  hei 

Scharte  WOi  tiie 
niif  hi'idon  S<'ilcn 
der  Schie^skam- 
nier  sicli  zei^'endo 
senkrechte  Spalte 
(S3  cm  breit  nnd 
27  tief)  gewiss  nur 
dahin  zu  erklären, 
dass  mittelst  ein- 
zelner in  dieselben 
auf  einander  jjelegter  balkenfor- 
nii<;er  llöl/.er   die   Scharte  nadi 

au:5Son  abgc.scido.'jsen  \vt  iileii 
konnte.    (Eine  ähnliche  Vorrich- 
ttti^  in  grösserem  Blassstabe  findet 
sich  in  dem  Thorbau  derselben 
Burg,  Tgl.  S.  326.) 

Ehmen  ^entliümliclien.  prch- 
nasenarlig  vorstehenden  Schild  zur 
Deckung'  Schützen  zeipt  die 

Schiessscharte  der  Ronneburg 
aus  der  Zeit  gegen  1550,  Kig.  SjSO 
(aus  Knn^^tdcnkm.  im  Ghzth.  Hessen,  Kr. 
Badhigen,  S.  2C0). 

Bei  den  bisher  bdiandettmi  Scharten  standen 
die  Bestandtheile  ihror  Figuren  unter  «ch  in  ud* 
unterbrochenem  Zusammenhanpe ;  es  konuid  jMocli 
auch  der  umgekehrte  Fall  vor,  besonders  in  der 
Weise,  dass  die  eine  Schartennisclie  nhscli!ics-»'n«le 
SleinplulLe  mehrere  von  einander  getrennte  Seinem- 

öflnnnpen  enthält. 
Beispiele  mannig- 
faltiger Art  bieten 
u.  A.  der  Thor- 
bau  nebst  An- 
schlüssen von 
T  a  u  f  e  r  s  (Fig. 
52G  bis  'MS)  und 

i'iii  Kckthnrin 
des  Zwinpi  r-  vnii 
P  r  o  z  e  1 1  c  II  am 
Mam  (Fig.  329  bis 
Flg.330.  331).  826  a  und  b 


F.  327. 


rig.328. 


«*4 


Fi9.329. 


Auf  der  Zeichouog  fbrtgelas^iiK  um  bei  dem  kleinen  Ma-ssstalte  die  DeuUictikeil  nicht 
zu  iiceinträchtigen. 
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enthält  oben  und  unten  je  oino  in  der  Mitle  erwcilcrte,  bzw.  stark  t^esonklc  Maul- 
scharte') und  da/.\vischeii  eine  einfache  Sdilösselscliarlc.   Die  Frozcltener  Schorlen 

zeidinen  sicli  dadurch  aus, 

(lass  «Iii-  uiijjrewöhnlir  h starken  T^j^  >^ 

Sleinplallen  fast  ihrer  ganzen 
Breite  und  Dicke  nach  za  all- 
sdtigen  Abediriigiingen  nadi 
den  SdiartenmOndiuigen  bin 
aiisgcmeissell  worden  sind. 
Ausserdem  scheint  man  sich 
hier  eine  prösstmögliche  Man- 
nigfaHigkeit  in  der  Zusamnien- 
stellung  der  Figuren  zur  be- 
sonderen Aufgabe  gcinadit  zu 


Fig  532. 


halmL  So  ist  mit  der  Schlfisseischarle  bei  329  eine  loreisninde,  bei  330  eine  Maul* 
seharte  und  bei  881  eine  senkrechte  Schlitochaiie  verbunden,  eine  andere  Nische 

enthält  ebenso  zwei  Sclilüsselscharten  übereinander  a.  s.  w.^)  (I'cIkt  den  Thumt- 
bau  si^lhst  s.  S.  ^70.)  Die  Srliarte  Fig.  von  einerii  hali»rund<  n  .Maiiierllinrm  zu 
Halle  theile  ich  hier  noch  ihrer  hervorragenden  Eigenlhüinlichkeit  wegen  niil.-*i 

Wenn  ausserdem  bei  mehreren  der  bisher  sethon  niitgetlieillen  Scharten  durch 
je  zwei  Aullegehölzcr  (bzw.  die  dazu  ausgesparten 
liöclier  der  Seitenwündej  die  Uenulzuiig  ebenso 
^ler  Ausweitungen  der  Schartenmfindung  ermög- 
licht oder  doch  erleichtert  war,  so  zeigen  eine 
eigenthOmlicfae,  hieher  gehörige  Einrichtung  die 
Sduurtoi  des  zweitobersten  Geschosses  des  rund<.'n 
BtTchfrits  von  Neustadt  (Mecklenburg)  Fig.  3:{3. 
Hier  bildet  die  Au.'Jsenseite  der  unteren  iJank  eine 
stark  gesenkte  Sohle  für  nach  unten  gerichtete 
Schüsse.  Dai'über  und  weiter  nach  au.ssen  gerückt, 
bietet  der  (oben  wagrechtc)  geouiuerte  Bogen  ein 
nrdtes  Auflager,  und  als  drittes  erscheint  der  noch 
darüber  wieder  mehr  nach  innoa  zurück  einge- 
mauerte dünne  Balken,  dessen  Benützung  als  solches 
bei  der  HcUie  des  so  zur  Vertheidigung  eingerich- 
It  ten  Fensters  freilich  nicht  unmittelbar  vom  Fuss- 
boden aus  möglich  wäre.*) 

Zwei  dicht  über  einander  durch  die  iting- 


Fig.333. 


*)  Die,  wie  hier,  ein  Schiessen  lediglich  naeh  unten  gestaltenden  Scharten  nennt  man 
«Senlischa  r  ten*. 

')  3:^9  und  331  zeigen  in  Wirkliciikvit  noch  je  eine  enge  die  Milte  senkrecht  durch- 
Klineidende  Spalte ,  die  nur  durch  eine  angewollte  nachträgliche  Trennung  der  beiden  Steinh&ltlen 
hmwgeiufen  ist. 

•)  N:v'b  Kau-  u.  Kini<t«!f'nk  iTi.  d.  Prov.  i^iiclisen  a.  O.  S.  3!28. 

*)  üleichwuiii  wird  dert^ell^e  den  angegebenen  Zweck  gcluihl  haben,  da  nicht  anzunehmen 
bl,  dan  man  etwa  aar  Betetigung  des  mehrere  Meter  atafken  Mauerwerkes  dnen  so  veriiftltniss» 
■iav  dOnoAn  Balken  mwandt  und  derart  offen  durch  das  Fenster  y^Uhrt  haben  sollte. 

«4* 
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mauer  gehende  Schiessschartcn  niil  vcrsclüeden  gelx'ischter  Sohle  finden  sich  in 
Velde n stein.    (Fig.  334  Mauerdurchschnitl.) 

Aehnliches  im  Nebeneinander  bieten  die  sogenannten  Hosenscharten. 

Nalurgenjäss  hoII  die  Scharte  ein  Schiesson  zunächst  nach 
der  Stellt'  hin  erniögliclien ,  welche  hauptsächlich  gegen  Angreifer 
zu  vertheidigen  ist.    Liegt  diese  Stelle  —  etwa  ein  Thor  —  nicht 
in  grader  Linie  vor  der  inneren  Mündung  der  Scharte,  so  ist  letztere 
in  schräger  Richtung  durch  die  Mauer  gebrochen  und  die  Wan- 
dungen derselben  sind  in  gleicher  Weise  abgeschrägt.    Ein  Beispiel 
boten  schon  die  beiden  ein  Thor  von  Landslulil  flankirenden  Scharten 
Fig.  322,  ein  weiteres  in  ähnlicher  Lage  zeigt  Fig.  335  von  Hohen- 
klingen  im  Cant.  SchafTliausen.    (a  b  ist  hier 
eine  in  der  Schartenenge  eingemauerte  Steinplatte, 
welche  den  Schiessschlifz  enthält.)     Liegt  das  Ziel 
auf  beiden  Seiten  der  Scharte,  so  finden  sich,  je- 
doch im  Ganzen  recht  selten,  die  vorhin  genannten 
Hosenscharten  mit  zwei  schrägen  Kanälen,  welche 
Einrichtung  vor  der  ungetheilt  ausgeweiteten  einfachen 
Mündung  den  Vortheil  grösserer  Sicherheit  vor  etwa 
von  aussen  in  die  Scharte  geschossenen  Kugeln  ge- 
währt. Fig.  336  und  337  zeigen  im  .Mauerdurchschnitt 
Hosenscharten  aus  den  Ringmauern  von  Greif  en- 
stein in  Thüringen,  bzw.  Planta  in  Tirol.  Letz- 
tere hat  zwei  sich  in  der  Mauerdicke  kreuzende 
Schusskanäle  und  ist  für  zwei  Schützen  berechnet. 
Fig.  338   ist   eine   dreitheilige   Hosenscharte  für 
Hakenbüchsen  aus  Neueberstein  im  Schwarz- 
wald (^nach  Näher,   Deutsche  Burg  a.  O.), 
Fig.  339  eine  wesentlich  anders  gestaltete  aus  einem 
Balteriethurm    der   Küssaburg  (Südbaden)  für 
Geschütz.    Fig.  3i0  zeigt  die  drei  Innen tnündungeu 
derselben.*) 


ng.335. 


Fig. 336. 


TO 


Rg.337. 


Fig.  338. 


':50O. 

Fig.  339. 


pjne  den  Hosenscharten  verwandte  Einrich- 
tung ist  die,  dass  mitunter  von  einer  Kammer 
zugleich  eine  Scharte  für  Handfeuerwaffen  und  eine 
solche  für  liegendes  Geschütz  ausgeht.  Ein  Bei- 
spiel bietet  der  eine  halbrunde  Eckthurm  von 
Mägdeberg  im  Hegau,  vgl.  den  Grundriss  Fig.  341 
(Gesammtplan  Fig.  58:2).  Hier  bestreicht  die 
Scharte  a  für  grösseres  Kaliber  den  im  äus.seren 
Zwinger  Z  herauf  führenden  Burgweg  seiner  Länge 
nach,  während  eine  von  der  einen  Seitenwand  der 
Kammer  nahe  der  Decke  schräg  abgehende  Scharte  c 
für  Handbüchsen  direct  auf  das  Eingangsthor  zur 


')  Nfihcr  twmerkl  a.  O.,  dnss  liiebei  eine  Kanoneiischarte  mit  zwei  Sc'harten  fQr  Haken- 
bücliseti  verliuiideii  si>i.    Letztere  sollen  jedenfalU  die  beiden  i\u::«!ieren  sein,  docli  fehlt  zu  dieser 
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inneren  Burg  b  gerichtet  ist.    Fig.  342  giebl  eine  Ansicht  der  beiden  äusseren 

Scharteninündungen, 
deren  grössere  später 

grösstenlheils  zuge- 
mauert worden  ist.  Bei 
einer  Bastion  zu  N  ü  r  n  - 
berg  (Fig.  357)  gehen 
von  einer  Kammer  vier 
Schiesslöcher  aus. 

Nicht  immer  frei- 
lich ist  das  zweite  von 
einer  Schartennische 
aus  seitHch  schräg  durch 
die  Mauer  gehende  I.och 
gleichfalls  eine  Schiess- 
scharte. Wenn  vor 
seiner  Inneniiiündung 
der  Raum  zu  enge  ist, 
um  dort  eine  Schuss- 
waflFe  in  die  Richtung 

dieses  Seiten kanals 
bringen  zu  können,  ist 
letzterer  vielmehr  nur 
dazu   bestimmt ,  dem 
Vertheidiger  einen  Ausblick  in 
derselben  Richtung  zu  gewähren. 
Ein  Beispiel  bot  bereits  die  Scharte 
vnn  Taufers,  Fig.  320  a  und  b, 
wo  der  Kanal  r  auf  den  Platz  un- 
mittelbar vor  das  äussere  Burg- 
Ihor   gerichtet   ist.     (Die  Innen- 
mündung   gestallet    zugleich  ein 
Einschieben  des  Autlegeholzes,  für 
welches  in  «ier  gegenüberliegenden 
Nischenwand   das   kleinere  Loch 
ausgespart  ist.)    Ein  weiteres  Bei- 
spiel findet  sich  auf  Hohlands- 
berg  im  Wasgau  (Fig,  343  a,  b 
Innen-  und  Aussenansichl,  Fig.  344 
Mauerdurchschnitt),    wo  der  Sehkan-d  o  in  gleicher  Weise  die  Richtung  auf  ein 
inneres  Thor  hat.    Zwei  solcher  Spählöcher  gehen  endlirh  von  einer  ganz  ein- 
fachen ,  jedenfalls  auch  zum  Srhiessen  zu  benutzenden  Siharte  in  der  Ringmauei 
der  Burg  Haus  ach  (Schwarzwald)  aus  (Fig.  345).  Dieselben  sind  17  cm  breit,  ca 
70  ein  lang,  2(>,  bzw.  40  cni  hoch  und  mit  Backsleinen  ausgefüttert.  — 


Fig. 3^2. 


Fig.3^t. 


Fig.  3  Vf. 


Erklärung  aller  (irund;  sie  liegen  in  demselben  Niveau,  wie  die  mittlere  und  haben  aofuv  noch 
weitere  Schusskaiiäic  als  diese. 
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Ilie  und  da  wurde  eine  Seitenbestreichung  der  Ringmauer  dadurch  ennöglicht, 
dass  an  geeigneter  Stelle  die  Fortsetzung  derselben  in  gebrochener  Linie  weiter  hinaus- 
geriickt  und  in  dem  so  entstandenen  Knick  eine  Schiessscliarlc  angebracht  wurde. 

Am  Kinfachsten  war  dies  da  zu  bewerk.slelligen, 
wo,  wie  bei  Fig.  346  vom  Mägdeberg  im  Hegau, 
die  Linie  der  Ringmauer  in  zweifachem  Winkel 
(Knie)  gebrochen  wurde,*)  und  das  damit  gewi.^ser- 
lujussen  eingeschobenene  Zwischenstück  der  Mauer 
Fig.3*>5.  Ijii^j,  gemig  ist  (CO  cm),  um  für  die  Mümkingcn 

einer  dircct  hitidurchgeführten  Schiessscharte  Raum 
zu  bieten. 

Minder  einfach  gestaltete  sich  das  ^Vnbriiigen 
^^^^  der  Scharte  bei  Fig.  :H7  von  Altbodmann  am 

^^^^  ^^^^^  Büdensee,  indem  hier  der  eine  Theil  (a)  der  Mauer 


m 


nur  um  den  grössten  Theil  ihrer  Stärke  vor  den 
anderen  (b)  hinausgerückt  ist ,   im  Uebrigen  aber 
/  in  gleicher  Richtung  weiterläuft.    Um  hier  eine 

Scharte  zur  Bestreichung  der  Aussenseite  von  b 
^'Q^*^  anbringen  zu  können,  rausste  der  vorspringende 

Mauertheil  a  auf  der  Seite  des  Hofes  d  erst  durch 
eine  (nac!i  oben  muldenförmig  auslaufende) 
Nische,  vgl.  die  Ansicht,  in  entsprechendem 
Masse  verdünnt  werden.  Die  daim  unmittel- 
bar vor  der  hinteren  Nischenwand  und  in 
gleicher  Richtung  mit  dieser  durchgebrochene 
Schi<Ässcharte  (c)  liegt  aber  mit  ihrer  äusseren 
Mündung  noch  nicht  völlig  vor,  d.  h.  ausser- 
halb der  Aussenseile  von  b,  so  dass  vor  dieser 
pjq  31^7  Mündung  in  der  Mauer  b  noch  eine  flache, 

'  riimonförmigc  und  allmälig  auslaufende  Ver- 

tiefung —  die  punktii-te  Linie  des  Durchschnitts  —  aus- 
gehauen werden  musste.  Bei  der  anscheinend  nach- 
träglich aus  der  Mauer  ausgehauenen  Nische  hat  man 
für  die  hier  postirte  Wache  Seitensitze  stehen  gelassen. 

Bei  Fig.  348  von  Reifenstein  am  Bremier  ist  die 
Mauer  nur  in  stumpfem  Winkel  gebroclien,   und  die 
("1,00  m  hohe)  Kammer  nuisste  daher  noch  weiter  in 
die  .Mauer  hinj'ingchen  und  zugleich  auf  der  linken  Seite 
eine  Ausweitung  erhalten  —  sie  wird  dadurch  ausnahms- 
weise zu  einer  fünfseitigen  —  damit  man  (über  die  Bank 
Fig. 3^8.       fl  e  f)  auch  dicht  an  der  Mauer  entlang  schicssen  könne. 
Während  hier  durch  die  Schiessscharte  e  nicht  mir  der 
in  der  Verlängerung  der  Mauer  liegende  Haupteingang  in  die  Vorbui>?,  sondern  auch 
die  zu  demselben  hinanführen<le  F^urgstrasse  beherrscht  wird,  ist  bei  der  vorigen 


')  Um  die  Äliaile  anir,uiiriiiir<>n,  genilgt  nalürlicli  ein  Winkel;  iler  zweite  giehl  der  Mauer 
die  bisherige  Hichtuiig  wieder. 


Digitized  by  Google 

I 


Flg.  347  dasselbe  bezüglich  einer  die  Mauer  b  weiterhin  durcJihrechenden  versteckt 
litTit'nden  P(»tornt'  fli-r  F;ill,  wrihrciid  hei  Mii^rdi-berg,  Fig.  .iW),  die  Scharle  aller- 
(lin};s  nur  eine  sturmfreie  .Mauer  lioln  ichl,  hier  aI:>o  luu'  /um  clwaigt'U  i>cliuU  gegen 
einzelne  heimlich  bi.s  da  hinauf  Geisletterte  dienen  konnte. 

Hieber  gehurl  es  auch,  wenn  Näher,  DeuUchc  Burg  S.  :iö  t>chreiliU  ,Bei  lieii  Uurgen 
jua  Ihin  flodeD  wir  die  sinnreiche  Erfindang  des  Vorbaues  bei  dtigehendem  Winlcel  der  Ring- 
..mauer,  um  für  die  S(  liies.<kaniiii«'r  ilen  ii<"iniigcn  llauiii  zu  irc- 
„«riuneu  (Fig.  34tl).  Der  >'uiQe  Erker scbaite  dürfle  bierlür 
jkr  ptssende  Ausdruck  sein."  —  ZonSclist  vermag  ich  nicht  ein- 
ziuehen.  was  inK  der  ZweckmAasiglieit  diese»  Vorbaues  der  „ein- 
Urehende  Winkel  der  HinKiiiaiuT"  zu  lliun  liiibe.  Letzterer  kunimt 
ja  Ql)erhau|it  selten  vur,  uiid  habe  ich  auch  diese  „Erkerticliarte" 
bei  den  mir  bekannten  bedeutenderen  Bitrgresten  des  Mainthaies 
niclit  gesdien.  Dieselbe  dürfte  danach  jedenfolls  keine  (liier  oder 
•nderwUrt^)  büuti^'ere  Einrichtung  sein.  >>»  diu»  ein  be^^juderer 
Name  dafür  zweckmässig  wäre.')  (L'ebrigenä  stimiut  bei  den  von 
XSiwr  beigegelienen  F%uren  (340)  Amricbt  und  Grundrias  des  Vor- 
kauet, wie  man  sieht,  nicht  Qbereb.) 


Nachdem  in 
Vorsleliendein  die 
haiiplsächlicli 
vorkumnienden 
FdrmenderSchftr- 
len  behandelt  sind 
—  einige  andere 
werden  noch  ge- 
legentlich Weiter- 
hill Illit^'etlh-ilt  — 
bleibt  zunächst 
Doch  Giniges  üb^ 

£e  techniscfae 
HetBlellong  der- 
selben und  über  ilie  Vorrichtung  zum  Auflegen  der  Hakeidiüchse  x.u  bemerken. 

Wie  di<'  beigegebeueii  Ansichten  zeigen.  is(  die  Schartennische  zumeist  llach- 
bogij;  id)erwölbl,  sellener  grade  überdeckt,  wäln-eiid  die  weitere  Sehiesskannner  wohl 
immer  überwölbt  ist.  Zwei  in  besonderer  Art  hergestellte  Scharten  von  einander 
älinlicher  Form  aus  späterer  Zeit  zeigen  Fig.  3öü  von  Werlheim  am  Main  und 
351  aus  der  Ringmauer  von  Kollenberg  ebendaselbst.  Letztere  mit  stark  gc- 
senlrter  Sohle. 

Eine  besondere  Eigenthümlidikeit  zeigt  die  Scharte  Fig.  35S  aus  der  Ring- 


')  Bonner  .lalirluli.  |ss:{  17-J  stlireiht  .N'Älier:  „lui  die  Ve  rt  i  ca  I  b  eslre  i  e  Ii  un  g 
am  Fasse  eineü  Tburuies  zu  vervulL^tändigen,  sieht  man  zuweilen  in  den  oberen  Etagen  der 
nM^sngBtbflnne  sog.  Erkerscbarten  mit  langem  graden  Schlits  und  vollstindig  offenen 
Boden.  In  Gollenberg  sind  diese  i!  ni  luxli,  l.-J  m  lireit.  der  verticale  Selilitz  i-^l  1,7  m  liocli. 
lo  cm  Weit,  die  Itodcnluke  laug,  iO  cm  weil.  Man  sieht  bei  den  Burgen  im  Mainthal  sehr 
kuntsiiiiug  auageHIhrte  and  technisch  fein  durchdachte  Sdiiesduckea  dieser  Art."  —  Die  „Erker- 
Rbtfie»  aoU  also  hier  etwas  völlig  Anderes  bedeuten." 
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mauer  toh  Altbodman  (Baden),  indem  hier  die  Nische  mit  zwei  auf  einanderge- 
legten  balkenartigen  Holzstäcken  geschlossen  und  aus  diesen  der  (nach  aussen  ver- 


engte)  Schie?sschlit7,  heraiis- 
fresägl  ist.  Die  Herstellung  der 
Scharte  dürfte  kaum  von  An- 
iSEUig  an  so  geplant  gewesoi 
sein.  Freittch  wandte  man 
auch  sonst  ausnahmsweise 
Holz  bei  Herstellung:  der 
•  Schiessscharton  an.    So  auf- 

fallender Weise  sogar     i  der 
Fig. 352  a  so  grossartigen  und  mit 

grossem  Aufwände  erbauten  Feste  Hohenwerfen  im  Salzbuigischen  (Fig.  352a). 

wohl  zur  Vmiening  als  zur  Ablenlnuig  feindliche  Kugeln  wurde  mit- 
unter die  Schartenmflndung  mit  Buekelquadem  —  auch  solchen  von  Mnglicher, 
leistonartiger  Form  iuiiK<  l)en,  während  die  Wand  im  Uebrigen  mit  solchen  nicht 
bekleidet  war.  Beispiele:  Scli  ramberg  im  Wtbp.  Schwarawald  und  Schoeneck 
im  Was^Mii.  späteren  I^alU'rirthürnien  von  Nene]  ahn  (Rheinpfalz)  bildet  die 
Mündung  das  imRirmlich  ginsse  .Viani  einer  aus  dem  .Stein  gemeisselten  Fratze. 

Das  Auflegehülz,  welche^i  z.  B.  bei  Scharte  326  die  Stärke  von  6  zu  ü  cm 
hat,  ist  in  der  Regel  in  die  Seilenwande  der  Schartemiische  fest  dngmuiaert  In 
anderen  Fflllen  kann  dasselbe  beliebig  eingefOgt  und  wieder  beseitet  werden.  Eme 


Fig.  354. 


einlache  Einrichtung  hietür  zeigt  Fig  ;{ö3  von  der  Kingmauer  von  Veldenstein, 

andere,  iihnlicli  wie  bei  den  Balkenriegeln  an  Tliüren 
die  Scharten  298  und  3t6. 

Nur  wegen  dieser  Einrichtung  zum  Einschieben 
eines  Auflegeholzes  bin  Ich  geneigt,  auch  die  Scharte 
Fig.  354,  welche  sieh  in  dem  runden  Berclifrit  der  Wasser- 
burg zu  Flau  (.Merklenhurg)  im  Kingangssloekwerk  findet, 
für  eine  .Sehiessseliarte  /.ii  halten.  Sie  ist  dort  zum  Kin- 
la.ssen  von  Lieht  und  Luft  nicht  nöthig,  w  urde  auch 
Ersteres  durch  den  langen  und  engen  Kanal  nicht  spenden ; 
wohl  aber  ist  sie  grade  auf  die  den  Bui^grabe«  über- 
spannende Brflcke  gerichtet. 

Bei  S79  von  Taggenbrunn  besteht  sehr  aos- 


f-JOO 
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nahmsweise  das  untere  Anflagw  aus  einem  eingemauerten  plattenförmlgen 
BrachsteiD. 

Eine  andere  Vorriditiing  fOr  das  ftate  Auflegen  der  Hakenlvüchse  habe  ieh 
Udler  nur  bei  den  gegen  die  Mitte  des  16.  JahrhunderU  in  Wildenstein  an  der 

Donau  hergestellten  Maulscharten  gefunden. 
Hier  ist  nahe  ausserhalb  der  (15  cm  breiten 
und  iS  cm  hohen)  Schartenenge  in  die  wag- 
rechte Sohle  der  Schartenausweitung  ein 
kleines  nach  der  Enge  hin  sidi  bis  4  m  vm^ 
tiefendes  Loch  (a  io  Jig.  855)  ausgespart, 
wdehes  damit  gmau  der  unten  dreieckigen 
Form  des  an  der  BOehse  sitzenden  Hakens 
entspricht. 

Bei  der  roh  in  unbehauenen  Steinen  auspeführttii  Schiirte  Fig.  356  vom 
Mäjrdcberp  dürfte  die  untere  Erhöhung  in  der  Schartenenge  besonders  den  Zwecit 
){eliabt  hüben,  als  Autlager  zu  dienen. 


Der  Versuch  nun,  die  Zeit  der  Einführung  dieser  verschiedenartigen  l^ulver- 
schiessscharlen  zu  bestiumien,  wird  dadurch  sehr  ersciiwert,  dass  niclit  nur  die  Er- 
bauttDgszeit  der  betreffenden  Burgtheile  zumeist  nicht  feststeht,  sondern  auch  noch 
nidit  selten  in  Älteres  Mauerwerk  Sdiartm  flberhaiipt  neu  oder  solche  von  späterer 
Ponn  an  die  Stelle  Älterer  eingesetzt  worden  sind. 

Wa.s  den  letzteren  Fall  betrifft,  so  befinden  sich  unverkennbare  Pulver- 
schirten  (in  Schlüsselloch-  und  ähnlichen  Foi-men)  z.  B.  in  den  alten  Rerchfriten 
von  Ehrenberg  (Tirol)  und  Pfantiberg  fStoierniark),  hl  dem  1342  erbauten 
Götzetithurni  zu  Heilhronn  und  in  den  unstreitig  älteren  Hingmauern  von  lloli- 
landsberg  (Wasguu)  und  Chillon  am  Genfer  See.  Auch  in  der  Zimmerischen 
Chronik  IV,  84  wird  es  getadelt,  dass»  durch  naehtrflgliches  Brechen  von  .Schutz- 
iOdieni*  dSchiessscharten)  und  Fenstern  m  die  Tkäm  und  Oebew  zu  Seedorf  und 
Palkenstein  die  Fest^eit  der  Bauten  gemindert  worden  ist 

Di«8e8  nicht  seltMM  VorkonunniKs  ist  Kühler  anscheinend  anbekannt  geweisen,  wenn  er 
(Entw.  des  KriegfW««ens  a.  O.  S.  i.')')  fT.i  hervorhebt,  da.s«  die  1343  und  in  den  folgenden 
Jabrcn  errichtete  Befiatigling  vun  Üanzig,  sowie  ilie  „gleichzeitig  auqgetübrte"  von  Breslau  in  ihren 
ftniciivehnii  bMwib  damob  mit  Geadiatnchari«  verseilen  worden  seien,  die  vom  dnrdi  „eine 
=tarkp  S^rtndsteinplatte  mit  einem  runden  I^jfhe  fdr  die  MOndong  des  Gewhfllzes"  geschlossen  waren. 
^Venn  Köhler  a.  0.  S.  i39  selbst  bemerkt,  dass  ,^en  Naehrichten  zufolge  sich  in  Deutschland  erst 
«it  1370  ebi  tebbalUne  biterrease  fOr  BeMshaCRmg  von  Bflehsen  zeigte",  und  so  (nach  Jihns, 
üesch.  d.  Kriegsw.  956)  auch  im  Dentschordenslande  1374>  die  entsn  Bflehsen  niichgewiesen  «ind, 
«  wird  man  «icher  anzunehmen  haben,  dass  diese  rJesi  hnizscharten  erst  dureh  eine  leirlit  zu  be- 
werkstelligende spätere  Einsetzung  der  betreffenden  Steinplatten  hergestellt  worden  sind,  tun  so 
Aiioer  noeh,  als  soutlg»  Beolmfthtqngen  auch  nicht  entfernt  enf  eine  bis  snr  Mitte  des  ii. 
Uftumdcrts  zurflckrekheade  Eanfahmog  Ton  Pohrerscharten  schliessen  laaaen. 

Wie  schon  angeführt,  stamtnen  nach  v.  Cohausen  die  Schlüsselscharten 
~  deren  nothwendiger  Beslandtlieil  ja  das  runde  [,och  der  Danziper  und  Bres- 
l*öer  Scharten  ist  —  vielmehr  erst  aus  dem  1(>.  und  17.  Jahrhundert,  und  auch 
••dl  Krieger  erhielten  die  .Schartt-n  erst  »vom  lü.  Jahrhundert  an  unten  einen 
^K^eckigen  später  wohl  auch  runden  Ausschnitt*.    Ich  glaube  indessen,  dass  diese 
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von  Köhlers  Meinung  so  weit  abweichende  ZeitbesUnmiung  gleichfalls  eine  nicht  2U* 
lr(  fTt  Ilde  ist,  sondern  die  Sehlfisselsrliiu  lcii  si(  h  njit  hinlängliiher  Sicherheil  bereits 
Ifir  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrliiinderls  natliwoisen  lassen.  Sie  finden 
.'^icli  u.  A.  J)ei  den  Burgen  .Srlirambcrg  (Nippenburg)  im  Würltendjerprts« hen 
liw  iirzwalde  utid  Signiu  k  i o  n  bei  liolzen.  Erstere  (s.  zu  Fig.  007)  wurde 
naciiweislich  145^  neu  aufgebaut,  erlitt  bereits  1464  eine  feindliche  Einsciilio^äung 
und  zeigt  noch  venchiedene  inschriftliche  Jahreaasahlen  aus  den  nächsten  Jahrssefan* 
ton  ;  Siginundskron  wurde  hOchst  wahracheinlicli  von  dem  baulustigen  Herzog  Sig- 
mund nach  1473  wc»»itiich  neu  g^uL>)  Beide  Burgen  zeigen  noch  bedeutende 
Resle,  die  nach  der  Art  der  Wehr'  I  n  ;  »  in  —  und  zwar  eiriscblierislidi  der 
bezeichneten  .Scharten  durchaus  eiiilieitli' In  r  Hau  aus  jener  Zeit  erscheinen. 
Auch  bei  den  allem  Anschein  nach  g<';^i  ii  Kiide  des  15.  Jahrhunderts  erbauten 
MauerUiürmen  von  Grevenstein  (llheinplalz)  haben  die  Öcliarten  bereits  eine« 
in  der  Milte  rund  erweiterten  Schiesaschlilz. 

Wenn  die  Kapelle  zwischen  den  Bcrneck-Burgen,  aus  welcher  die 
künstlicheren  Schiessscliarten  Flg.  313  uiilgelheilt  sind,  laut  alter  Insciu-ifl  gleichfolls 
schon  1480  erbaut  wurde,  so  ist  es  allerdings  wohl  ofFrasichtlich,  dass  die  diese 
Scharten  umschliessenden,  zum  Theil  wieder  kunstlos  zugemauerten  Fensterbogen 
nicld  von  vorn  herein  zu  Schartennischcn  liestimmt  waren.  Kin  sicherer  Beweis 
für  das  Alter  der  Scharten  kann  daher  hier  aus  der  feststt'h(  luleu  Bauzeit  ni<  hl 
hergoleilel  werden,  wenngleicit  man  sich  leichler  schon  damals  entschlossen  haben 
mag,  die  Fenslerbogcti  iu  dieser  Weise  zu  verwenden,  ab  erst  spfiier,  nachdem  die- 
sdben  bereits  in  anderweiter,  zweckentsprechend  würdiger  Weise  au^fiSllt  waren. 

Aber  nach  anderen  Bauten  scheint  man  in  der  That  auch  solche  kunst- 
volleren Schartenformen  bereits  in  dieser  Zeit  der  letzten  Jahrzehnte  des  15.  Jahr- 
hunderts hergestellt  zu  haben.  Solche,  und  ofl'enbar  mit  dem  g;in/en  Raue  gleich- 
zeilige  Scharten,  s.  Fijx.  fl02 .  finden  >ich  (ausser  den  fioforen  einf;i(lien  Scldüssel- 
sehartcii)  im  obersten  Slockvv  i'rke  eines  KcktlniniK  s  von  SigmuaiUkroa.  Ein  weiteres 
liei.spiel  bietet  die  gleiclitaijs  Tiroler  Burg  Täufers,  aus  welcher  die  Scharten 
Fig.  299  und  326  bis  328  mitgetheilt  wurdeif.  Sie  finden  sich  dort  m  dem  Äusseren 
Thorbau  und  der  anstossenden  Zwingermauer  und  stehen  als  kunstmässig  ersoimene 
Verlheidigungsdnriditungen  auf  völlig  gleidier  Stufe  mit  den  eigenthOralichen  Guss- 
löchem,  welche  das  Thor  selbst  und  ein  anstossender  Bau  zeigen  (vgl.  zu  Fig. 
Dieser  Thorbau,  der  mit  seinen  Anschlüssen  als  ein  durchaus  einlieitlichos  und 
gleicii/.t.'itiges  Werk  ans  der  letzten  Bun^'pnzeit  erscheint.  Iru?  nach  Staffier, 
Tirol  a.  ().  II  MU  (lb44»  .eine  Aulschrilt,  welche  besagte,  das.-j  die  Burg  im 
Jahre  1481  ganz  umgebaut  werden  niussle',  und  es  ist  doch  fast  undenkbar,  dass  man, 
wenn  grade  dieser  Thorbau  einer  späteren  Zeit  angehörte,  doch  jene  Inschrift  un- 
verändert wieder  an  demselben  angebracht  haben  sollte.*) 

Aber  auch  die  in  ganz  anderer  Form  künstlich  ausgearbeiteten  Seharten  31  ü 
bis  Si-2  gehören  anscheinend  schon  ungefähr  derselhen  Zeit  an.  31:2  findet  sieh  in 
einem  runden  Eckthurme  der  löOl  ueu  erbauleii  Burg  Hohcubcrneck  iui  Fichtel- 

')  Vgl.  8.  9U0.  .Sigmund  erwurh.  bzw.  erbaute  ausserdem  die  Tiroler  Biiiv-t  ii  .Siguiundseck. 
SigmundM-wdt  Sigmundsburf ,  Sigimindshieud,  Sigmuiiddiut  und  Si^inundsfrieil ;  Si;;niaod8kron  aber 
war,  wie  Staffier  (Tirdl  a.  ().  II  iM):!)  scImiM.  dif  Kmiic  iinfrr  ;i!(cn  diesen  liurgon. 

*)  1891  habe  icli  »Ii«  Inschrift  umac^  EriiineriLs  nicht  inclu-  g»Kx?hcu,  L>ie  Uurg.  nw-ü 
von  einem  BaiuDRim  bew<d]nt,  isl  (ttffigens  «eit  Jahrhoiiderieii  gatu  dem  Verfalla  dberbiMim. 
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gebitge,  und  die  in  ihrer  EägenthümUchkeH  auffallend  ähnlichen  Sehartoi  310  und 
311  von  dem  nur  etwa  6  Meilm  südlicher  gelegenen  Veldenstein  werden  daher 

IHM  dieselbe  Zeit  entslainUn  «chi.  Auch  bei  diesen  Haiiwerken  findet  sich  keine 
Spur  einer  erst  etwa  nachträglichen  Einfügung  oder  Veiilndcrui^  der  Schorlen. 

Wenn  sonach  die  hier  besprochf  tun  Si  liarlen  nicht  unwesentlich  früher  er- 
scheineji,  als  in  der  Kegel  angenommen  wird,  so  leidet  das  gefundene  Ergebniss 
jedenfalls  auch  nicht  an  innerer  Unwahrscheinlichkeit.  Da  (v/l.  (Inp.  der  Ge- 
brauch der  Büchsen  für  i)eutschland  mkundlich  bis  zwn  Jidue  134<>  und  iusbu- 
sondere  bei  Vertheidigung  von  Burgen  bis  1365  zurückreicht,  so  kann  es  gewiss 
nicht  auffallen,  wenn  die  Entwickelung  der  für  dieselben  bestimmten  Schiessscharlen 
mehr  als  ein  Jahrhondert  BpSiar  —  und  damit  etwa  drei  Mcnschenaltw  nach  dem 
ersten  urkundlich  nachgewiesenen  Auflrelen  der  Hakenbüchsen  M  —  als  im  Wesent* 
liehen  ab^rt-schlossen  erscheint:  konnnl  doch  di  r  rnistand  Iiinzn  ,  dass  die 

Feu('r".T,f''i  n  >p!b?;t  in  den  nächstfolijrt'ndi'n  .lahrliuiiderlen  keine  s^o  ilurrh'^n-i'ifcndtj 
Veivollkonuunung  mehr  erfuhren,  diuss  ein  Kinlluss  der  l/ct/.leren  auf  die  Foini  der 
Schiessscharlen  anzunehmen  wäre  I  Wenn  vollends  diejenigen  Hecht  haben,  welclie, 
wk  v.  Essen  wein  a.  0.,  meinen,  dass  die  BQchse  des  Rauches  wegen  »unter 
allen  Umständen  aus  der  Scharte  herausgesteckt  werdm  musste"  und  die,  wie  fast 
alle  Fachschriftsteller,  angeben,  da>>  das  runde  (oder  ähnlich  geformte)  Loch  der 
Sfharlf  lediglich  zu  diesem  Zweck  vorhanden  war,  so  sollto  man  snfrar  annehmen, 
(la  s  lÜL-  Srhlüssi  lscharle  noch  älter  sei  als  aus  der  letzten  Hälfte  des  15.  .lahr- 
huiiderls,  und  in  ilcr  That  i<t  Viol  let-l^e-Dnc  fOr  Frankroich  —  wo  die  Ft  iter- 
wafTen  nahezu  gleiciiz-eitig  mit  Deutschland  aultreleti  —  der  Ansicht,  dass  die  runde 
Sdiartenausweitung,  d.  b.  die  einfache  Schlusselscharte  den  vervollkommneten 
Scharten,  welche  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  erscheinen,  ziem- 
lidi  wdt  voraufgingen'),  eine  Ansicht,  die  dem  vorhin  für  Deutschland  geflindenen 
Ergebniss  fast  genau  entspricht. 

Auch  V.  Essen  wein  bemerkt  ungeffüir  dasselbe  —  selbst  wenn  man 
das  , Mittelalter*  bis  1517  ausdehnt  —  mit  den  Worten  (Kriet,'sbauk.  döi)): 
•  AI--  letzte  noch  dem  Mittelalter  anf,'eh  öri'fTo  Fntwicklini'r-sfnff'  der  Schiess- 
•'ciiarleii  haben  wir  noch  die  decorative  Au-^'f^tallnn^'  durch  .schräge  .Stellnnf?  statt 
der  lothrechten,  durch  hakenfürmige  Anordnung,  durch  W-rbindung  hori/.oulakr 
Querschlitze  mit  dem  lothrechten,  durch  Anordnung  runder  und  halbmondförmiger 
Oelhungen  zu  bezeidmen.'  Was  hiebei  übrigens  die  schrägen  Scharten  betrifft, 
o  \d  ein  Beispiel  weder  von  dem  Verfasser  angegeben,  noch  mir  selbst  bisher  be- 
kannt worden :  hakenförmigi?  —  vielleicht  die  cinzi^'eii,  die  es  giebl  —  finden  sich 
an  der  dtin  16.  Jahrb.  angehörenden  Zwingerbastion  am  Hallerthüriein  zu  Nürn- 
berg, wo  ausser  einer  Senltscliarte  neben  jeder  der  oberen  Geschützütl'nungeii 


')  Im  Jahre  14-10,  docii  gelil  ihr  Un>|iruQg  gkicUfaib  ia  das   Ii.  Jahrhundert  zurück. 
Kdhier  a.  0.  S.  m. 

')  Dict.  r.iw.  ii.  O. :  L'artUlerie  h  feit  eint  kIois  iimUßer  de  noui-enit  Ia  forme  des  mear- 
trums.   Cellexci  ne  se  coinposerent  piu»  a««  de  iroua  romls  pour  [xis^ier  In  gnetde  du  uwusqtiet  itnec 
■M  mire  au  •  dtMms.    <^elquefois  ees  trom  SOHt  doulAes  acte  um  ruinure  Imrizontale  entre  eux 
comme  ä  Ia  itorte  Orientale  <fAwßil»hem  (s.  pbeo  Fig.  314).  Mais      progrh  rapidet  fw 

fni»,iit  VartiUrrii'  i'i  Im  mt  X  Vr  firvli'  rlrnntteieiil  fort  Ics  conMi'ttdcunf  mili'taircs.  ..  ('c  n'est  '/«'ff 
M  jm  ik  (x  aiecle  <iue.  Uh  tnyenkuts  oii  ur<Jtitect€if  cvmOineitt  de  ceriUMe»  meuririires  jMur  Ui 
^»luquderk. 
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swd  90  gestaltete  Scbartm  fOr  Hakenbiichsm  von  doselben  Schiesdcammer  «is- 
gehen.  (F%.  357  nach  Viollet-Le-Duc,  Essai  sur  l'archit  milit  au 
moyen  age.   Paris  1854.) 

Die  Scharte  Fig.  303  findet  sicli  in  der  1434  erbauten  Hot  kenhcimer  Warte 
und  ist  daher  vielleicht  die  älteste  bei  uns  bisher  nachgewiesene  MauLs(  harte.  M  Die 

Maulscharten  mit  abgestufter  Mündung  Fig.  318 
ff.,  welche  bereits  genau  treffende  Belagerungs< 
geschfitze  voraussetzen,  bedeuten  indessen  eine 
VervoHkommnung,  wdche  wohl  im  15.  Jahr- 
hundert noch  nicht  vorkommt.  Diejenigen 
von  Hachberg  gehören  (nach  Nfther  u. 
Maurer.  Burgen  des  Breisgaues)  einem 
Erweilernntrsbaue  dos  badisclien  Markgrafen 
Karls  11.  an,  der  von  1553  bis  1577  regierte, 
und  so  wfiitlen  auch  die  des  Landstuhl 
zu  der  Erneuerung  der  Bun;  gdrihren,  welche 
inschriftlieh  1595,  nach  Sickingens  Fall, 
stattfand. 

Im  üebrigen  würde  es  aber  verfehlt  .«sein, 
anzunehmen,  wie  anscheinend  mehrfach  ge- 
schieht, dass  die  künstlicheren  S>chiessscharten, 
nachdem  man  sie  einmal  kennen  gelernt  hatte,  überall  den  einfacheren  vorgezogen 
worden  und  an  deren  Stelle  getreten  seien.  Die  nach  1480,  hzw.  gegen  1554  auf» 
gefOhrten  Wehrbauten  der  HohkOnigsburg  im  Waqgau  und  y<m  Wildenstein 
an  der  Donau  haben  z.  B.  wieder  nur  einfiich  rechteckige  Scharten,  ja,  all^n  An- 
.scheine  nach  gleichzeitig  angebracht  erscheinen  bei  Sigmundskron  die 
künstlichfu  Scharten  Fig.  302  neben  einfachen  Schlitzen  mit  kreis-  oder  lialbniond- 
nirnii^'cr  Kr\v<'iterunK  am  unteren  Knde,  bei  Schramberg  neben  Schlitzen  dieser 
SchlüöselfüJ  ni  wieder  rechteckige  Schiesslöcher  aller  Art  ohne  Ausweitung  und  ebenso 
bei  Veldenstein  der  einfache  senk-  oder  wagiechte  Schlitz  neben  den  kunst- 
mftsngen  Schaitm  810  und  311. 

Dies  Vorkommen  so  verschiedenartiger  Scharten  neben  ehiandor  erklärt  sich 
jüunieist  genügend  daraus ,  dass  die  minder  einfachen  für  die  leichter  beweglichen 
Hatidbüchsen  bestimmt  waren  und  haupt.sfichlich  nur  da  angebracht  wurden, 
wo  (s  galt,  ein  —  nach  der  Tiefe,  wie  nach  beiden  Seiten  —  ausgedehnteres  Feld 
zu  beheirschcu. 

Auch  andere  Linstände  können  bestinnnend  auf  die  Wahl  der  Scharten- 
form einwirken.  So  ist  die  durch  ihre  verhältnissmässig  moderne  Form  auffallende, 
sorgAItlg  gemeisselte  Scharte  Flg.  304,  welche  sich  wiederholt  in  einem  Abschnitt 
der  Kingmauer  von  Halle  findet,  zweifellos  ftiter  als  eine  regebnAssig  darunter 

befindliche,  die  riiifacli  nur  in  einem  kurzen  Schlitz  mit  viereckiger  Ausweitung 
nach  unten  besteht.  Letztere  wunh-  nämlich  offenbar  nachträglich  in  je  ein  in  die 
Bruchsteinmauer  gebrochenes  Lioch  mittelst  Backsteinen  eingemauert  (d.  h.  in  der 


*)  In  Bau-  u.  Kunsldeokm.  d.  Prov.  Saclisea  a.  0.  Lief.  Vll  wird  freUidi  vermuUiel, 
da«  flMebe,  nur  «tms  kOnen  Sdiartaii  In  der  RiogmaiMr  von  lisSs  „vkiMcil  in  dw  IIb  Jahr 
bimdert  xprQckgdien"  (?). 
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neuen  Füllung  ausgespart),  und  man  wählte  die  angegebene  Form,  weil  sich  dieselbe 
mit  snlcheni  Mauerwerk  am  leichtesten  herstellen  liess.  Nach  einer  schon  weiter 
vom  milgclheilten  Stelle  aus 

Viollet-Le-Duc,  Dict. 
rais.  ist  diese  Form  (abge- 
sdien  etwa  yod  der  Schlitx- 
ttiige)8onslcüe  dner  schon  uro 
dielfitte  des  13.  Jahrhandwts 

gebräuchlich  gewordmen 
Ärmbrustscharte. 

Uebrigens  kommt  auch 
nwli  der  d  r  e  i  o  c  k  i  ^'  o  Aus- 
sclinitt  der  Annbruslschartt'n 
mit  stark  gesenkter  Suhle 
bei  PnlTeracharten  vor,  so  die  Schürte  Flg.  358  (mit  LSchem  für  das  Auilegeholz) 
an  wichtiger  Stelle  der  fYontmaoer  von  Greifenstein  in  Tirol. 

Auch  andere  efai&ehere  Scharten  finden  sich  nadi  Form  und  GrOsse  ganz 
verschieden  bftufig  genug  gleichzeitig  neben  einander,  so  bei  Taggenbronn  die 
Scliarte  Fig.  S79  neben  anderen  rund  ausgeweiteten  Scharten  Terschiedenster 
Grosse.  - 

Es  bleibt  hienach  noch  zu  untersuchen,  wolcbor  Zoit  die  Scbarten  angehören 
Kiögen,  je  narhdem  sie  nach  aussen,  nach  innen  oder  nach  beiden  Seiten  ihre  Aus- 
weitung haben.  ^) 

Es  fehlt  auch  Iiier  uichl  an  mehr  entschiedetieii  als  lialtharcii  Hehaiiplungen. 
Wie  Seite  3(10  angeführt,  weiss  Krieger  anzugeben,  dass  in  (ier  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  die  Scharten  sich  (mit  sehr  gesenkter  Sohle)  nach  aussen, 
gegen  1500  dagegen  (klein«*  und  enger  geworden)  nach  mnen  erweitem,  v.  Essen - 
wein  dagegen  ist  der  Mehnuig  (a.  O.  S.  259),  dass  allgemein  seit  «Anwendung  von 
Gesdifltzen  selbst  auch  klrnnwen  Kalibers  die  Sdiiettscfaart«!  nach  aussen  erweitert 
wurden  mit  Verlegung  des  engsten  Punktes  an  die  Innenseite*  und  zwar  war  dies 
seiner  Ansicht  nach  nothwendig,  weil  .man,  um  das  Laden  zu  erleichtern,  die  Ge- 
schützmt'indung  nicht  zu  weit  aussen  stehen  haben  konnte,  um  das  Geschütz  nicht 
zu  weit  zurückziehen  zu  müssen". 

Meine  eigenen  Beobachtungen  haben  nun  anr  h  liier  nur  ergeben ,  dass 
vvätirend  der  ganzen  in  Betracht  kommenden  Zeit  nach  aussen  enge  Scharten  ebenso 
vorkommen,  wie  dahin  erweiterte.  So  finden  sich  Scharten  (für  Handbüchsen 
wie  für  liegendes  Geschütz)  nach  aussen  weit  auf  Hob königs bürg  (Schild- 
maner  nach  1480  s.  Fig.  197—199),  am  Florianithor  von  Krakau  (gleiehfklls  vom 
Sehlusae  des  15.  Jahrhunderts),  auf  Wildensein  (gegen  1550.  Fig.  355)  und  in 
ungewöhnlicher  Menge  bei  der  Trost  bürg  (Tirol)  an  Bauten,  die  wohl  einer  noch 
etwas  späteren  Zeit  angehören  (Fig.  211),  nach  aussen  eng  auf  Schräm berg 
(1459),  Sigmundskron  (nach  1473.  Fig.  177),  Reifenstein  am  Brenner  (Ring- 
mauer der  Vorburg  aus  ungefähr  derselben  Zeit),  Mägdeberg  (Bau  1  Fig.  582 


')  Im  lelztereii  Falle  hui  die  Scbarlenenge  in  der  K^el  die  Form  eine»  einfachen  senk- 
racbtanSeUitaM;  dodt  kommt  «uehliiar  die nmda  Aiawaitaog desaellMn  vor  (mb« Grevenstein 
in  der  FAJs),  oder  die  Eofe  hat  gans  die  Form  dnes  KnImi  (Payraberg)  oder  «nee  Onadrats. 
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Fig.  360. 


(losgleiclu n) ,  bei  den  Bauten  (am  Thor  und  Balterielhurni),  wolcho  laut  Insphrifl 
1583  |{isf  hof  .foli.inn  auf  Iloliharr,  der  .diu  nofrlocta  ruinosa  arx",  hnstclllp  und 
bei  den  der  si)äti'sU'u  Ijui^'en/eil  ant,'ihin('ii(l('ii  lUnidthürmen  von  Dorneck 
(Schweiz,  Fig.  008)  und  Ncudabn  (Rlieinplaiz,  Fig.  OH).    Nach  aussen  und 

innen  erweiterte  Scharten  fMen  deh  endlich  beispielsweise 
wieder  auf  Sehrambcrg,  Grevenstein  (Mauerthurm, 
Ende  15.  Jhdts.),  Payrsberg  (rander  FlankirungsÜnirai 
Fig.  288)  und  Elirenhni  g  (Eckthunn  des  Schlossgebäudos 
Flg.  359)'),  die  beiden  Letztgenannten  Bauten  (in  Tirol),  die 
bis  in  das  17.  JalirliundiTt  binauf^'clien  dfirfleji.^i 

Beiläufig:  briiicikt,  ist  die  änss«'rf'  Ausweitnii;,'  der  Srliart»' 
milunler  eine  so  llaclie,  dass  sie,  zumal  wenn  sie  am  Ende 
einer  kanularlig  verlängerten  Schartenenge  liegt,  für  eine 
Seitenrichtur^  des  Rohres,  und  daher  auch  als  eigent- 
liche Schartenausweitung  nicht  In  Betracht  kommen  kann. 
Fig.  300,  Durchsebnitl  der  lu  reifs  erwähnten  S(  liarte 
von  Neu<lahn,  und  301,  die  schalenartige  Mündung 
einer  solchen  von  Doiiicik  (Schweiz),  beide  jedenfalL« 
nicht  älter  als  10.  .laliriuuiderls. 

Einige  weitere  Beispiele  (au.sser  den  bereits  bisher 
erwälmten)  davon,  wie  bei  gleichzeitigen  Bauten  ver^ 
schieden  geformte  Scharten  gleidizatig  neben  eniander 
beliebt  Warden,  sind  folgende:  Die  1484-1503  erbaute 
erzbischöfliche  Moritzburg  zu  Halle  zeigt  Scharten 
1)  aussen  lang  und  schmal  inil  ^rnlcn 
Quadern  eingefassl  und  mit  ziemlicli 
weil  nach  aussen  liegender  Scharten- 
enge  und  :2)  solche  mit  weiter  zurück- 
liegender Enge,  aussen  ungefähr  qua- 
dratisch ,  auch  selbst  Iweiter  ab  hoch 
und  mit  flaclibogigen  Mauersteinbög(» 
ilberdeckt.')  Die  Bingmauer  der  Vor- 
burg von  Beifen stein  hat  neben  der 
beieits  Fig.  3i8  niitgetheilten  Scharte 
mit  fünlseiliger  Nisdie  u.  A.  die  lieiden 
Fig.  -ICi^  a,  b  und  363  a,  b.  Bei  Ersterer 
ist  die  70  cm  hohe  Bank  zu  Vs  ihrer 
Breite  stark  nach  unten  abgebösdit  bis 
zum  Schiessloehe  b.  Die  Scharte  3G3 
bat  fdier  einer  ganz  wagrcchtt'n  Bank 
eine  einfache  .Maulsdiaite,  welche  sich  von  28  cm  nach  imien  bis  auf  cm  cr- 
liöbt.  Die  Kannii'  i'  isl  hei  beiden  1,45  bzw.  1,30  in  hocli.  Besonders  bemcrkcns- 
wertb  aller  ist  die  Bingmauer  der  in  „sjiillgothischer'"  Zi  il  Ijin/.ugefüglen  nördüclaii 


Fi9.361 


')  Die  Höhe  bolrä^'f  liior  in  tlor  .Sch.irtenenge  IG,  uii  ilcn  l>fi<leii  MürTliint-'f^n  60  cm. 
')  Wie  V.  Löffier  a.  U.  S.  189  Anrn.  bemerkt,  naonte  man  die  Sciurten,  deren  Enge  in 
der  IGtle der  Hauer  lag  nSchiesszangen*',  die  nar  nach'aosee  n  erw«it«rt«i  „SehiesslOeher". 
')  Bau»  Q.  Kunsldenkm.  d.  Fror.  Sachsen  a.  O.  S.  SM. 
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Erke  von  Chillon,  des  «Friedhofes*.*)  Ebcnerdis;  wechselt  hier  der  Reihe  nach 
»loftchst  zweimal  je  eine  nur  nadi  au^n  mit  einer  nur  nach  innen  erwetterten 
Scharte  ab,  wonach  zwei  Scliarten  folgen,  deren  Enge  genau  in  der  Mitte  der 
Haiierdicke  liegt. 

Wenn  sonach  hei  einer  Reihe  sifher  »latirter  BanhMi  his  in  <las  IG.  Jaln*- 
liiiiidort  hinein  h<\  alle  nuiplichon  Scharlenfonnrn  p'leichzeilig  vorkommen,  so  (Ifirft«' 
<la<lureh  au.sgeschlossen  sein,  dass  diese  Formen  im  Lanfe  des  15.  .Jahi-inmdcrts  einen 
iKuliweiülichen  hestinimlen  Enfwickhmgrsjjan^^  tliirchgeuiachl  hahen.  Kr» Ii  Um-  .«^chreibl 
/.war  a.  0.  457  :  .Die  St'harlenkon.sU  uklion  lür  die  Feuerwaffen,  \velche  im  15.  Jalir- 
hundert  vielen  Acnderuiq^en  unterworfen  ist,  bietet  bei  Feststellung  der  Bauzeit 
«Ines  Thurmes  ein  vorzdgUehes  Hölbmittet* ;  N&heres  darOber  wird  jedoch  nicht 

Bei  Behandlung  des  Zeitabschnittes  von  1519  bis  1G50  bemerkt  dann  noch 
Jälins,  Krieg.sw.  S.  11 G2:  „Bei  Neuanlagen  schuf  man  Scharten,  die  sich  von 
,.4n.sson  nach  Innen  l)is  zu  einem  gewissen  Punkte  verengten  mul  dann  wieder 
.;'fiif  n  th«s  (Jeschülz  erweitt  rlen.  Jener  Punkt  war  anfangs  der  Längernnittelpunkt 
.'itr  Siliarte;  später  verlebte  man  ihn  -ehr  viel  weiter  nacli  innen,  denn  da  die 
.Mauern  4  bis  5  m  dick  w.nen,  so  lag  andernfalls  die  Schartenenge  vor  <lei  Mün- 
.(iung  des  Geschützes  und  wurde  sehr  schnell  durch  Luftdruck  und  Pulvcrdampr 
«abgenutzt".  —  Hiebei  ist  offenbar  übersehen,  dass  die  bei  so  dicken  Mauern  wohl 
immer  vorhandene  Schiesskammer  soweit  in  die  Mauer  hineinreichte,  dass  man 
jedenfiills  die  Geschützmündung  durch  die  Scharlenenge  stecken  konnte.  Ausserdem 
aber  gab  es,  wie  gezeigt,  schon  früher  Scharten,  die  i  cd  i  gl  ich  nach  au.ssen  er« 
u eitert  waren;  die  Verlegung  der  Scharlenenge  „weiter  nach  innen*  kann 
also  nicht  eine  Entwickelung  sein,  die  sich  erst  im  oben  bezeichneten  Zeitraum  vollzog. 


')  S.  Mitth.  «i.  Züricber  Antiqu.  Gc«.  XXil,  i,  Tafel  12. 

*)  Wenn  Mkhe  Clberall  ffleichmSsriK  folgten  „Acndenmgieii'*  überbaupl  fwtxustelleD  wireo, 

«finlc  «liuu  ztinfu-lLst  jedeiirnlls  eine  grosse  Anzalil  siclier  ilatirter  uml  ril»rr  rin  jfrosscs  ri1iiinlichc>i 
iitbkl  vorbrciletfi-  Scharten  gesamineU  worden  inf^soii.  Zur  BeilninKUii;:  solchen  Materials  isl  aher 
meines  Wiswab*  bisher  nichts  Nennciiswcrlhcs  geschehen.  (Köhler  .»elbsl  hebt  in  einer  Aiitiierkuu]; 
dcndben  Seite  hervor,  dnss  er  die  weiter  vom  erwfthnten  SrbRrteit  von  Diuung  ni»1  Rretdiitt  —  «Ik» 
veHere  nidit  —  .^penQnJieh"  auspemeMien  halie.) 


Zwölftes  Gapitel 


Gusslöcher. 

(KiniVihrung,  Formen  uod  Verwendung  der  Pechnasen.   Mascbikulis.   Verschiedene  Form  und 

Anwendung.  Aneh  bei  dm  DaalwIionlfliubaifeD?) 


Um,  durch  Mauerwerk  geschützt,  den  unteren  Theü  einer  Aussemmuier 
von  oben  her  beobachten  und  nüUiigenfalls  durch  Schuas  und  Wurf  vertheid^en 
zu  können,  brachte  man  zweierlei  Arten  von  Yorbatttai;  entweder  Maschikulis 
oder  Pechnasen  an. 

Beide  Vorbauten  haben  noch  senkrechte ,  also  tlirccl  nach  unten  führende 
Uusslöcher  mit  einander  gemein,  aber  sie  unterscheiden  sich  hauptsachlich  dadurch, 
dass  diese  Gusstöcher  bei  den  Pechnasen  in  einzelnen  kleinen,  zu  diesem  Zweck 
angebrachten  Erkern  liegen,  während  bei  den  Blaschikulis  fOr  dieselben  dadurch 
Raum  gewonnen  wurde,  dass  die  ganze  Brüstungsniauer,  oder  aber  die  Aussen- 
mauer  eines  oberen  Stockwerkes,  auf  Kiagsteinen  um  mdir  als  ihre  Dicke^)  for  die 
untere  Manrrflucht  hinaupgerückt  wurde. 

oi  /i.  jrh  schon  Vegetius  die  Fechnasen  zum  I.osrhen  des  an  den  Thoren 
angelegten  i  t  ut  rs  empfiehlt,  ^1  schfM'iifu  die  Hönjer  dieselben  doi-h  kaum  angewandt 
zu  haben.^j  Die  Abendländer  Ijubon  mit  Gusslöchem  versehene  Vorbauten  jedenfalls 
erst  durch  die  Kreuzzüge  kennen  gelernt.^) 

*)  So  wenigstens  der  Regel  nach;  vgl.  jedoch  darüber  weiterhin.  —  Keinenfalls  sind 
HaschikuliH  iwi»?  PcK^hnasen)  ohne  ein  nach  unten  fahrendes  (seitlich  geschütztes)  Gussloch  zu  denken. 
Um  so  seltsamer  heisst  es  daher  in  Kunst denkm.  Badens  1  S.  58  von  den  Scbie^scharteD 
Fig.  976:  .Haiwnehlitz«  Rlr  PfBÜe,  in  d«r  Nord* und Ontielte  (des Thnraws)  .mit  rorsprinf  en- 
der Platt«?,  cino  Art  Machikuli  bildend*.  In  Wirklichkeil  sind  diese  beiden  .Platten 
ganz  schmal  und  lang,  ein  Stockwerk  tiefer  als  die  Scharten  leisteaartig  auf  der  Aussenseile  des 
Thunnes  in  die  Hauer  eingefügt.  liir  Zweck  war  oflniHislehtlidi  onr,  dea  dannler  in  RMten  er- 
balteneo  Wandmalereien  zum  Schutze  zu  dienen.  Sie  stehen  also  ndt  den  ScIiariMi  in  fceineriei  Be- 
dehung  und  sind  ungefähr  da.s-  Gehren ! h«^il  mnes  Maachikuli. 

')  V.  Cohausen,  Bergfriede  S.  37. 

^  Die  fiHten  Thore  z.  B.  von  IVier,  Auton,  Aesta,  Verona  lelgen  nielite  Derartiges. 

')  Krieg  v.  H  versucht  in  den  .Anmerkungen*  zu  Hefner  u.  Wolf,  Burg  Tannen- 
berg S.  7i  eine  Eutwickclungägeschichte  der  Maschikulis  und  Pechnasen,  die  freilich  dadurch  nicht 
an  Klarheit  gewinnt,  dass  alles  Ober  die  Mauerflucht  vorstehende  Bauwerk,  und  damit  auch  die 
(blinden)  Bogenfrieee,  als  ,Crk«rlmiitea*  heceiebnet  werden. 
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Dieser  bezdchnoide  Name  Pechnase^  —  also  ein  nasafifiinn^rer  Vwbau,  aus 
wekhem  Pech  herabgegoesen  wird  —  därfte  erst  spftt-,  wenn  nicht  nachmittelalter- 
lichen Ursprunges  sein.  Die  Minnesfinger  kennoi  nur  »Erlcer*  ,*)  die ,  regelmässig 
in  grösserer  Zahl  vorkommend .  nobcn  porfril  und  wichüs  g^iannt  werden.  (Vgl. 
die  bei  Schulz,  Höf.  Leln  ri.  Aull.  2,  I  S.  25  Anm  :2  angeführten  Stellen.)  Be- 
sonder-; bezeichnend  isf  Tioj.  i'512S:  17/  nhr  i'tz  fffsrhozzeii  Waren  oben  an  (ler 
teere.  Dar  inne  saz  der  scItäUcn  Ikit  Mit  uremhni.strn  und  mit  Ikxjch. 

Sollte  dies  dar  inne  sa:  wörtlich  zu  nehmen  sein,  so  kann  der  Dichter  des 
Tiojaniaehen  Krieges  freilich  nur  unten  geschlossene  und  zumal  grossere  Erker- 
banien  im  Sinne  gehalA  haben,  als  die  Pechnasen  unserer  Burgen,  denn  diese  bieten 
mir  hinlänglich  Raum,  um  durdi  eine  dahinter  in  der  Mauer  befindliche  fensterartige 
OelTnuni;  Kopf  und  Atme  in  den  vorgekragten  Theü  hinausstecken  zu  können,  und 
and  der  Regel  nach  unten  völlig  offen.  *) 

Wird  man  nach  dem  eben  Bemerkten  eine  lichte  Weile  des  vorgekragten 
Tliciles  lim  wagrechlen  Dun  liscimill )  von  72  cm  Breite  und  5i  cm  Tiefe,  wie  sie 
nino  Pi(hnase  in  (iiilt-nberg  am  Neckar  zeijrt,  tür  das  etwa  mittlere  .Mass  annehmen 
können,  so  kon)meii  doch  auch  wesentlich  liievon  abweichende  Mas.sverhältnisse  vor. 
So  findet  sich  über  dem  (thalseitigen)  Äussenthor  von  Hornberg  ebendaselbst  ein 
M  kleiner  wOrfelförroiga'  —  nach  unten  nur  mit  rundem  Ausschnitt  versdiener  — 
Voibau,  dass  derselbe  dem  ThorwftchtM*  nur  dazu  gedient  haben  kann,  den  Kopf 
hinan  zu  stecken,  uro  den  fSnlass  Begehraiden  sehen  und  mit  ihm  sprechen  zu 
können.  (Ein  daneben  befindliches  Wappen  .stammt  aus  der  Zeit  von  1488 — 1456.) 
Andrerseits  giebt  es  namentlich  auch  so  breite 
Peclma.sen;  dass  dieselben  in  der  Mitte  noch  durch 
eine  und  selbst  zwei  weitere  Kragsteim-  (iru  (Jaiizen 
also  drei  bzw.  vier)  getragen  werden  müssen  (Fig. 
374  und  364.  Letztere  nach  Merian  die  Vorder- 
seite eines  später  abgebrocbmen  Thovgebäudes  auf 
der  MoselbrQcke  zu  Trier  darstellend.)  Die  solcher 
Mittdstfitzen  noch  entbehrenden  Pechnasen  von 
Katzenzungen  (Südtirol)  zeigen  eine  Breite 
von  1,30  bis  I.SO  m  bei  0,50  m  Tiefe. 

Im  llebrigen  kommen  Pechnasen  in  maiinig- 
laltiger  Form  vor.  Die  verbreilftste  ist  wohl  die 
eines  mehr  oder  W('iii^,'er  llaclu-ii,  unten  offenen 
Kastens  (arca),  der  aut  zwei  nach  unten  al^erun- 
deten  Kragstebien  —  bzw.  Doppelkragsteinen  —  Fig. 36^. 

ruht  und  mit  einem  Pultdache  flberdeckt  ist  (Fig. 

365).  Dabei  kann  ausnahmsweise  sowohl  die  Breite  als  die  Höhe  dieses  Kastens 

*)  Französisch:  Moucbaralii.  freilich  eine  Bezeictmung,  die  (nach  de  Caumont,  Abteödaire, 
Aol  3  8.  545)  tmt  durch  Herimte  hiefQr  dngefQhrt  worden  ist 

•)  Das  Wort  wird  zumeist  abgeleitet  von  arca,  Kiu<ten,  nach  anderen  von  arcns,  Bohren  o<ler 
arrun  |„tnti.  arcora)  Mehrbeil  von  Bflgen  (Masehikolis  ?)  oder  auch  vom  arabiieh-apan.  akor,  An- 
höhe. Ericer. 

*)  Konrad  t.  Wflnbinitr,  f  1S87. 

')  Einen  eigenen  BegrifT  s<  ln  itit  >i -Ii  der  f  Tübinger  Prof.  Schmid  von  Pechna'^en  ge- 
macht zu  haluMi      In  M'iiiftn  hM>kantiten   \\'vvk<^  A.  v.  Holten  herg  unterlasst  er  bei  Envähnung 
«iner  »ilctieu  nie,  zu  l>emerken,  dass  dieselben  —  weiUigleicii  seiner  eignen  Angabe  nach  (z.  B.  II, 
n»tr,  Bwf«Bk«iidcv  95 
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wesctillich  überwi^cn.  (V(,M.  Fig.  360  und  367,  von  den  befest^len  Kirchen  von 
Meyt  bzw.  Chazelles  in  Lothringen,  nacli  Migotte  in  Kraus,  Kunst-  u.  Altcrth.  in 


Fig.  367. 


Fig  365. 

Elsasslothr.  III  S.  785  uiul  (»ö  mitgt'llicill.)  Bei  einer  andt-ren .  besonders  (wenn 
nicht  ausschliesslich)  in  Tirol  verbreiteten  Form  ersetzt  das  Dach,  bis  auf  die  Krag- 
steine hinabgehend,  zugleich  die  Vordmrand,  so  dass  die  Pechnase  (im  senkrechten 
Durchschnitt)  als  Dreieck  über  die  Mauerflftche  hinaustritt  (Fig.  372). 

Wohl  haupLsAclilich  ans  späterer  Zeit  findet  sidi  hie  und  da  eine  Pechnase 
mit  /weiseihV'ein,  sogetuninlem  Siittrl-l);i(  In-,  wie  an  dem  äusseren 
Tliorbau  von  Ncucbci  -I  »'in  in  I5a<ieii  {Vv,s.  'M\X  aiifj  NäluM-, 
Deulscbe  Hurg).  iliii  moctile  der  \Vuii.~r|i,  über  dem 
Doppel  Wappen  nucb  einen  mit  llenaissunceurnamenten  reich 
verzierten  Giebel  anzubringen,  diese  Form  veranlasst  haben. 
Eine  unverzierte  Pechnase  mit  Satteldach  hat  die  Schön- 
bürg  bei  Naumburg. 

bi  einigen  Ffdlen  sebeint  das  Dacb  ganz  gefeblt  zu  baben. 
Ks  ist  dii's  II.  .A.  di  r  Fall  b'  i  <\rr  Perbnase,  weirb«'  sieb  bei 
der  Ikiiy  II  i  r  sc  b  Ii  or  II  am  Ni  rkar  ilbei'  dem  äussern  Kiii;.'- 
mauer-Tbore  belindet.  Dieselbe  (Fig.  Ü<iU)  bietet  auch  noch  insolern  wesenilicb 
Abweicbeiide.s,  ab  ihre  Vorderwand,  von  der  Mauer  ungewöhnlich  wenig  abstehend, 
mit  dieser  oberhalb  der  beiden  Kr^psteine  nur  durch  leichtes  Bruchstein-Mauerwerk 
verbunden  ist  und  so  wesentlich  nur  als  ein  nahe  vor  das  Fenster  des  Thorwftchters 
auf  Kragsteinen  ausgesetzter  Schild  scheint.    Derselln-  reicht  im  Uebrigen  unten 

so  wenig  tief  binab,  mn  trotz  -eines  geringen  .\bstaiides 
vonderMaiu  r  niilci-  ihm  himiun  li  hiiilrnigli<-h  freien  llauni 
für  Sehu.s!»  und  Wurl  uueb  in  .schräger  iiicblung  zu  ge- 
.stallen. 

Von  den  dreitheiligen  Pechnasen  zeigt  (Fig.  370> 
die  nur  noch  in  ihrem  unteren  Thefle  erhallene,  auf  der 

Vogeseiiburg  1 1  o  h  I  a  n  d  s  b  e  r  g  über  dem  Eingang  vom 
Zwinger  in  den  ersten  Burghof  befindliche  in  der  Art 
eine  abwfirhrnd»'  <!estnlf,  als  die  beiden  än^-ciin  Tbeile 
we-ciillirli  >rhm;iler  als  der  milllri  i'  uikI  zmicm  ,  auf 
kürzeren  F<  kkcmsolen  aufstehend ,  hier  enger  an  die 
Mauer  gezogen  sind,  so  dass  die  Vorderwand  det  Peeh- 
nase  in  zwei  stumpfen  Winkeln  gebrochen  erscheint. 


f  19. 366. 


118)  uudi  zuia  Uerabwerron  von  Steinen  Itestinuul  —  unten  mit  einem  eisernen  Gittcrboilon 
KtdoasaD  gewesen  Mien,  uml  I  135  Iftnt  «r  di«9ea  dareh  Breiter  so  einer  ScbanUibOne  lieiverichlel 


Digitized  by  Google 


387 


Fi9.369. 


Eine  völlig  eigenlhümliclic  Forin  ondlich  —  die  eines  klciiifii  Rniidthiirincs  — 
zeig:l  <lie  Pechnase  der  gleichfalls  in  den  Vogesen  gelegenen  Burg  Schön  eck  (Fig. 
371  aus  Näher,  Hur^'t-n  in  El sas>  Int h r  ).  Dieselbe  geiiört  anseileinend  den 
1046  vorgononunenen  WietlcrlKTslt'lluii^i.shautcii  an. 

Sind  bei  dieser  Pechnase  Konsolen  als  Träger  dersolbeii  iiichl  vorhanden, 
SO  scheinen  auch  bei  derjenigen  der  Kirche  von 
Ghtzdles  (oben  Fig.  367)  ohne  solche  die  Seiten- 
wflnde  allmfllig  aus  der  Mauer  vorgdmigt  zu  sein. 

Ausnahmswose  begnügte  man  sich  indessen 
auch  damit,  die  Pechnase  anstatt  auf  Entsteinen 
auf  einer  einfach  aus  der  Mauer  heraufsgesteckten 
hölzernen  Unterla^ro  aufzuniauern.  Beispiele  bieten 
die  Feclinasen  der  Hinginauer  von  Liechten- 
stein bei  Müdling  unterhalb  Wien  (Fig.  H72)  und 
von  Taufers  in  Tirol  (Fig.  373;.  Der  besonders 
bei  Ijechtenstehi  wenig  tragfähigon  und  soliden 
Unterlage  wegen  hat  man  hier  zur  Verminderui^ 
des  Gewichtes,  anstatt  eines  Erkers  üi  d&  sonst 
gewöhnlichen  kastenartigen  Form,  dem  Uebeibau 
diejenige  einer  von  unten  an  eingezogenen  und  in 
einer  Spitze  auslaufenden  ,Nase"  gegeben,  auch 
dies  Mauerwerk  nur  in  leichterem  Backstein  aus- 
geführt.') Die  I'echuase  von  Taufers  (von  innen 
gesehen)  ruht  dagegen  auf  stärkeren  Balken,  die 
mit  einander  hi  rechtem  Wmkel  zusammenstossimd, 
sehrfige  an  den  äusseren  Kanten  der  rundbogigen  Oeffnung  aus  der  Mauer  kommen. 
Bei  anderen  daneben  beRndlicben  Nasen  (vgl.  darüber  unten)  sind  solehör  Balken 
sogar  zwei  und  selbst  drei  auf  einander  liegend  eingemauert.  Die  seitlichen  Oeff- 
nungen  in  diesen  Balken  sind  so  klein,  dass  sie  wohl  nur  zum  Ausblick  dienen 
sollten.  Von  dem  in  Bruchstein  aus^refülnlen  T'eberbau. 
der  auch  hier  eine  ähnhche  Naseritorui  gehabt  haben 
muss,  sind  nur  noch  Spuren  vorhanden.  Aehnliche  Pech- 
nasen and  auf  der  Ruine  Frauen  bürg  in  Steiermark 
vorhanden. 

Ist  dieser  Ueborbau  —  nach  Vorstehendem  zumeist 
aus  Haustdnen,  'aber  auch  aus  Bruch-  und  Backsteinen 
ausgefiUirt  —  den  Massverhältnissen  der  ganzen  Pech- 
nase enlsprechend,  regelmässig  nur  ein  düimer,  (bis  etwa 
J5  cm  stiirker  ),  so  linden  sieh  doch  auch  ausrialunsu  eise 
ungleich  stärkere  und  damit  gegen  Schüsse  widerstands- 
fähigere Anlagen.  Ein  Beispiel  bietet  die  einfacli  wuchtige, 
in  die  Breite  gezogene  Pechnase  über  dem  Aussenthor  des  alten  Schlosses  Auer 
l>6i  Meran. 


Fig.371. 


«ein,  auf  welcher  .Kopf  an  Kopf  die  jüngerea  Kinder  der  ganzen  Hiltersippschafl  stehen".  Am 
Tflbaigier  ScUoss  findet  sich  allerdings  eine  Pechnase  mit,  vermuthlirJi  spAter  eingesetxtflni,  «isemcni 
GitUrlnden.  MsoMb  die  dnsige  mir  lidnoat  gewordene  Einrichtoiig  diemr  Art. 
*)  TgL  Uera  S.  395. 
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Wie  wir  gesehen-  haben,  stand  die  Pecfanase  zunächst  in  Zwcckbedefaung 

zu  finoni  Thore.  Sie  diente  im  Belagenni^'sfalle  zur  Vertheidigung  desselben« 
sonst  aber  ständig  tiazu,  dem  'riiorwächtcr  direeteii  Vi-rkclir  mit  dem  Einlass 
B(^eliiendeM  zu  ermögliclien.  olin«'  dazu  s<}i()n  das  Thor  (uitr  dir  cfwa  voriiaiidene 
Nebenpturlc  ülfnen  zu  müssen.  Die  IVchnasc  iäl  daher  gcwülmlieh  un mittelbar 
über  diesem  Thore  angebracht. 0 

Von  mdireren  Burgthoren  ist  hienach  zweckmAssiger  Weise  besonders  das 
fiusserste  mit  einer  Pechnase  versehen,*)  doch  kommt  solche 
auch  bei  weiterhin  den  Burgweg  sperremln  vor.  So  bei 
Liebenfels  (s.  Anm.  1)  und  dem  den  Eingang  zur 
Ilauptbiirg  d(M-  H  ohkönigsburg  sperrenden  . Löwenthor". ^) 
In  si>:it«Tcr  /t'it  wurden  sie  auch  Mut  der  Eingangsthür  des 
l'alus  angebrudil  (vgl.  S.  3811)  und  ausserdem  lin<len  sie  sii'h 
noch  häufig  an  den  alten  viereckige  ThorthOrmen  besonders 
süddeutscher  Städte. 

Was  die  Berchf rite  betrifft,  soheisstes  bei  v.  Gohau  sen, 
Bergfriede  S.  37:  «Wir  finden  sie  (die  Pechnasen)  häufig  über  Thoren  und  Pforten, 
und  so  auch  über  dem  Efaigange  des  Bergfrieds"  und  Wehrbauten  S.  21  beim 

Abs<biiitt  von  den  Berirfi  icdpii:  .Dji. 
Leiter  oder  der  Steg  kann  nachgezogen, 
die  Thür  verrammelt  und  durch  eine 
Pechnase  von  oben  vertheidigt  werden.* 
Himach  würde  eine  Pechnase  über  dem 
Eingange  des  BerchfHts  eine  ganz  regel* 
massig  vorkommende  Einriditung  sein; 
Beispiele  sind  indessen .  wie  vom  Ver- 
lasser nicht  angeffilirl  .  so  auch  nur 
meines  Erinneriis  bisher  jedenlails  nicht 
in  der  ur.spriuiglichen  Form  eines  ein- 
zebien  an  cUe  Wand  gddebtai  Gfuss- 
Erkers  bekannt  geworden.^) 

(Wegen  dieser  Beziehung  zu  einem 
Thore  ist  die  Pechnase,  auch  wenn  sie, 
melir  lioch  als  breit,  sonst  einem  vor- 


Fig.373. 


')  Ihre  SUrnseile  bol  daiier,  weiui  niclU  durch  eine  oder  mehrere  Schie^sssch.irlcii  duri-h- 
brocben  (s.  darQber  unten)  eine  besonders  pcasende  Stelle  zur  Anbrlngon;  des  Wappens  (oben 
FSg.  868);  doch  selieillt  <li>-  •  -  i  in  später  Zeit  gebräuchluh  geworden  zu  sein.  So  ist  bei  dem 
zweiten  Ttinrhanso  von  I.ie  beut  eis  (Kärnten)  das  Wappen  unter  der  (dreiUieUigeD)  Pochnase,  nicht 
auf  derselben  au{;ebrai-ht. 

*)  So  bei  der  Asemburi;  in  Luzemburg  eine  Doppelpecbnase  ai»  1560. 

*)  Ebenso  Ix  i  Hunkolstoin  in  Sndfirol. 

*)  In  den  Baudcnkm.  des  Hbz.  Wiesbaden  ä.  66  u.  105  wird  bei  den  mir  nicht 
genauer  bekannten  Burgen  Debrn  bei  Limbuiy  und  Epstein  im  Tamms  ein  Berchfrit  mit  einer 
PeehDa.se  erwähnt.  Bei  letzterer  Burg  ist  sie  .unterhalb  der  Zinnen  ang(  l>rai  ht.  von  grossen  unten 
abgcrumlctcn  Kragsteinen  getragen,  mit  einem  nnlon  kreisförmigen  Schiessloche  versehen  und  über 
einem  wagrecht  herum  gefüiirten  roheu  Gesinibe  mit  einem  steinernen  l'ulldache  bedeckt".  Die  fQr 
Peehnasen  nnswecluiiiasig«  Verengung  der  GkusOIhnng  la  einem  runden  Loche  pflegt  aoMt  viefanefar 
d«n  Abtritten  eigen  xn  sein. 
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gekragten  Abtritte  gleicht,  nie  mit  solchem  zu  verwechseln,  da  dieser  gerade  im 
Gegeiuatie  zu  jeo&  begreiflidier  Weise  nie  über  dnotn  Eingänge  und  Oberhanpi 
-  wenn  nicht  ausnahmsweise  antra  geschlossen,  und  dann  kann  es  eben  wieder 
keine  Peclinase  mm  —  nicht  viber  Orten,  an  welchen  Menschoi  zu  verkehren  hatten, 
logeonlnet  wurde.  Tgl.  darüber  Gap.  15.) 

Nicht  irom«r  liegt  jedoch  die  Pechnase,  wie  oben  hervorgehoben,  dicht  über 

dem  Thorbogen.  Wiederum  besonders  in  'Fit  i!  tliidot  man  die  der  senkrechtai 
Stirnwand  enUielirendoii  Nasen  mehrere  Slockutik  lutlicr  uniiiillclbar  uiiltr  dem 
Dache  imtrchiachl.    So  li.il  das  Scliloss  (Jan deck  (in  üeberelsch,  «Südlirol),  ein 

^laltliclicr  (liHislöcki^'cr  Bau  mit  ruiuK-u  t^ckthüruii'U, 
über  dem  in  der  Mille  liegendin   J^Juigange  unmittelbar 


unter  dem  Dache  eine  geräumige  Doppelpechnase  (Elg. 
374).  Dieselbe  stammt  wahrscheinlich  aus  der  Ifitte  des 
16.  Jahrhundwts ,  da  Blasius  Khuen  dem  ihm  1550  zu 

Lehen  gegebenen  Schlosse  ,eine  schönere,  grossartige 


Gestalt  gab*.^)   Dasselbe  ist  bei  dem  alten  den  Finst(  i  -  FiQ.S?^. 
inunzpass  sperrenden  Tlmrlhurm  —  liier  weit  ausladende 
Pechnase  mit  einer  üefluung  --  der  Fall. 

Muss  diese  liolie  Lage  der  Pecluiase  fiii-  ilire  (ieziehuugen  7,um  Thore  seihst 
iiiclil  grade  als  vprtheilliatl  erscheinen  —  nur  etwa  ein  herabgeworfener  Stein 
würde  dadurch  stärkere  Durchschlagskraft  erhalten  —  so  gestattete  sie  dagegen,  audi 
ans  der  unteren  Oeffnung  einen  grösseren  Kreis  vor  dem  Efaigange  unter  Schuss 
m  halten,  wfthrend  sonst  nur  die  hftufig  in  der  Stirnwand,  mitunter  auch  seitlich, 
angebrachten  Sdiart»i  ein  Schiessen  wdthin,  aber  nur  in  gewissen  Richtungen 
ermöglichten.') 

Wegen  diesem  ausgedehnteren  Scliusstjereiehes  werden  auch  die  Peehnasen, 
«»■im  sif  zur  W-rlheidi^'un;.^  nicht,  wie  gewöhnlich,  eines  grade  unter  ihnen  liegenden 
l*u  nk  t  es  (eines  Einganges),  sonderti  einer  ganzen  dem  Angriffe  ausgesetzten 
Krunt  dienen  sollen  und  deshalb  auch  nicht  vereinzelt,  sondern  mehrfach,  in 
einer  Reihe  neben  einander  vorkommen,  immer  nur  in  der  Höhe 
angebracht. 

Beispiele  an  Burgbauten  habe  ich  auch  hier  nur  in  Tirol  getroffen.*) 
Aa  Halbthürmen  der  Ringmauer  finden  sie  sich  bei  Schloss  Ehrenhurg  im  Drau» 
t!i;ile.  u.  zw.,  wie  Fig.  375  a  zeigt,  theils  in  der  in  jenein  Lande  beliebten  Form, 
uelchf  ein  bis  auf  die  Kragsteine  hinabgehendes  Dach  hat,  theils  in  der  ganz  he- 
soitdereii  Fig.  375  b  nülier  dargestellten  Gestalt.   Die  sonst  kastenlörmigu  i^echnase 

')  Staffier.  Tirol  U  S.  Sit. 

*)  Dieser  SehioMwtharten  —  in  der  Rcgd  für  Feoerwaffen  unten  ruml  aa^k'«-^«  Imitten  — 
findet  >irli  f;isf  imnuT  nur  i-ino  in  dt-r  Milto  der  Stimwaml.  Au-nahmsweise  lirit  die  IVrIinasp  von 
iUj  (oben  Fig.  366)  deren  zwei,  wenn  nicht  gar  »lall  des  spület  eingeflickten  Steines  inmitten  noch 
«ne  dritte  war.  Sie  ist  eben,  wie  aUe  besonders  breiten  Pechnii5en,  för  mehrere  Vertheidi«er  be- 

r«:hnel  gewesen.  Aus  seitlichen  Löchern  SU  schieasen ,  dazu  m<>.  lite  bei  den  ungcfQgen  mittelaltei^ 
liehen  («welireii  .loch  siAU-n  liinlänglirh  Raum  -^oin.  Hii  den  IN-dinason  von  Liechlenslein (oben 
i''>g.  37i)  sieiit  uiun  liiefilr  eine  eigene  Scliarte,  daneben  soliräge  durch  die  Mauer  geleilet. 

*)  Dm  Gereonsthor  in  K5ln  hatte  am  Fosse  jedes  Wintperffes  eine  Pechnase  (Ansicht  mit 
Recorbilructionsversucli  nach  Wietliase  in  Essenwein,  K  riejr^  l'  i  »k-  213).  Nach  Cori 
•1.  O.  S.  r>3  hallt-n  <lii'  (liwrrwtcrr.  Benlifritc  von  Spiolbcrt',  Tlnimh,  Wacbsenberg  und 
Faliieusleiu  I'echnasen  in  der  Hölie  an  syniiuclriäch  vertiieilten  Punklea. 
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ist  nach  vorne  nicht  geschtossen,  abgesehen  von  einem  Icleinen  die  s«ilcrechte  Oeff- 
nui^  sdifilzenden  Dache,  in  Gestalt  einer  zwischen  den  Swltenwfindm  befindlidien 
schrSg  abfallonrli  ii  Steinplatte.    Darüber  aber  ist  noch  hinlänglich  Raum,  um  auch 

über  dies  Zw  isclu  iulacli  hinweg  weiter  hinausschiessen  zu  kßnnen.  Hei  einer  (tieser 
Peelmascn  ist  noch  (h  v  tiölzcini'  l>a(i<  ii  vmhanden.  wr«Icher  dann  zum  Schutze  des 
Vertheidij/ers  ilit-  Vurderseili'  (terselben  bis  etwa  zum  obersten  der  eingezeichneten 
Pfeile  schliesst. 

IMe  schon  obea  erwähnten,  auf  Holzbalken  vorgekragten  Pechnasen  von 

Taufers  finden 

sich  den  Wehr- 
gang entlang,  der 
in  K(ntsetzung 
d<-;j('iii;.'t'n  der 
Hinguuiuer  unter 


-  ''-•«»*  -  ' 
Fi9.375 


dem  Dache  des 

.Komkastens* 
hmzieht  Die  mit 
diesen  fänricbi- 
ungen  versehene 


.  AiLssenwand  des 
(!el>auiii's  hildel 

zugleich  einen  nicht  auf  der  Angriffsseite  hegenden ,  jedocii  zugiinglithen  Theil  der 
Äusseren  Ringmauer,  und  die  Pechnasra  konnten  nur  dazu  dienen,  einen  etwa  in 
der  Nfthe  sich  zeigenden  oder  eine  unmittelbare  Zerstörung  des  Mauerfbsses  ver- 

suchenden  Feind  zu  beschiessen.  Der  Komkasten  war  (nach  Staffier,  Tirol  U 
S.  247)  schon  im  I  i.  Jahrhundert  vorhanden.    (S.  darüber  auch  Cap,  14-.) 

Noch  ungleich  ausgedehnter  endlidi  ist  die  Anwendun?  diesi^r  l^e^  hnasen- 

reilien'  I  hei  ilcm  I';ila-  von  Kat/en- 
zungeii  unweit  Merun.  Dersell>e 
(Fig.  376)  steht  mit  der  Rfiekseite 
am  Rande  eines  tobelartig  ausge- 
schnittenen Bachbettes  und  ist  auf 
der  Landseite  durch  einen  breiten 

und  tiefen  Graben  geschützt. 
Aeii-;st  r<'  Hefestigiuigsbauten .  die 
auch  kaum  aus  tnehr  als  etwa 
einem  Thorbau  und  einer  Ring- 
mauer bestanden  haben  dfirft«i, 
sind  i^t  mehr  vorhanden.  Da* 
für  ist  der  durcli  Umfang  und  HOhe 
ausgezeichnete  und  mit  seinen  un- 
teren gewölbten  Häumen  ent- 
spn'clu'iid  stark  gebaute  Falas  oben 
mit  ungewöhnliclien ,  die  ganze 
Umgebung  beherrschenden  Ver- 


rig.376. 


'j  Durchweg  verkelirl  i»t  es  wenn  iN'älier,  Deutsche  Burg,  S.  32  schreibt :    .Eine  fort- 
«laureDd«  Rettra  «rieher  PeduuMD,  welcin  in  Firankrelch  und  der  romameehen  Schweis  (nur  dort?) 


Digitized  by  Google 


391 


Rg.377. 


UwidigimgsTorrichtungen  yersehcn.  Üeber  die  Decke  des  oberen  bewohnten  Stock- 
werkes ragt  die  Umfassoi^ssaiaiier  noch  um  ManneshOhe  hinaus,  so  unter  dem 
offenen  Dachstuhle  einen  ungetheil- 
ton  weiten  Raum  für  die  Ver- 
thoidiger  darl»iel<  nd.  Die  .Mauer 
s«lbsl  aber  ist  hier  dun  h  anderl- 
haib  Meter  buhe  und  durchschnitt- 
lich eben  so  breite  OefCnungen 
durchlffochen,  vor  welchen  weile  - 
Pechnasen  —  die  Maasse  wurden 
.«rh«»n  ob«'n  angegeben  ~  vorge- 
kragt «ind,  uimI  /war  nach  vtirn 
s«Ths,  nach  den  heidt-n  Seilen  hin 
drei  bzw.  zwei,  während  die  sturm- 
freie Rückseite  deren  nicht  bedurfte. 
Ausser  den  Schiessscharten,  d^n 
jede  dieser  Pechnasen  drei  ca.  35 
«n  lange  —  auf  jeder  Seite  eme  — 
mit  geringer  Auswt'ilinr^'  nach 
unten  enthält,  ist  /.\vi-rluii  <!<  ii 

riihnasen  noch  jedesmal  eine  runde  »ider  rundbogigu 
üetTnung  -  einmal  deren  zwei  —  ausgespart,  welche 
gleichralte  als  Schiessscharte  benutzt  werden  konnte. 
Tig.  377  ze^Kt  eüie  dieser  Pechnasen  (nebst  Schiesskxh) 
Tum  Dachraum,  Fig.  378  solche  von  unten  aus. 

Mitunter  findet  sich  vor  und  über  dem  Ilaujjttbore 
an-latt  der  nacli  aussen  vorgelira^'teti  und  deslialb  der 
/.er>li)runjr  durch  Schüsse  au-^'e-clzlen  IVchnase  ein  die- 
st'lben  Zwecke  erlüllendes  liiessloch  in  dem  das  Thor 
enthaltenden  Bauwerke  selbst 

Bei  dem  Deutschordensschlosse  Marienburg  ist 
dies  beim  Mauerviereck  des  »Hoclischlosses*  (Flg.  598) 
einfiich  dadurch  ermöglidit,  da.ss  der  von  der  Vor- 
hnr^'  ans  m  dein  [{iiiiienholV'  (A  Fi;:.  ÜT'.M  des 
Baues  führende  Tlinrwe^'  (ni)  in  >ciuä;;er  liii  lilun^' 
Von  iler  Äusseren  zu  der  entspreelienden  iniieien 
Ecke  geführt,  wäinend  das  Thor  (o)  selbst  im 
rechten  Winkel  zu  der  Thorhalle  angebracht  ist 
Van  letzterer  musste  sonach  vor  dem  Thor  ein 
Theil  in  Fomi  einer  Blendnische  mit  fast  drei- 
eckigen» Grundrisse  übrig  bleiben,  in  dessen  Decke 
eben  das  tiiessloch  angebracht  ist. 


Fi9.378. 


Fij).379. 


.nr  tti'kr'fniMisr  vnti  TfiArmen  o<I«t  M.iii<Tri  :iii;.''^\vi-nflp)  wurch-n  iinil  l>ei  HO  cm  Lüntr«*  nn>'wt 

,30- 40  cra  Weile  erhielten,  bezeichnen  die  Kranzo^on  nnt  •lein  .Vu^druck  marhicouli» ,  wähifiiii 
«Brllw<  PeehnaMD  «OMniclumibie'  graannt  werden*.  —  Nur  in  den  hier  behandelten  Fallen,  wo 
es  »ich  um  i-ine  Vielheil  einzflncr  vorp-knL^'ter  l!u<s  rker  handelt,  kani»  man  von  .ll<Mhi-n  von 
Prrhna.<^n*  ntU^n.  S<ilrho  werden  alter  dadun-h  nicht  zu  Ma.«4'hikuli9  und  ebenso  venitclien  di« 
Kruuoiien  uoler  Moucluuubi  jede  Pechna^e,  «lie  m»ig  ^oas  oder  klein  sein. 
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n9.380. 
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)ch  eigcnlliüinliclKn'  ist  dieselbe  Einrichtung  i)ei  dem  äusseren  Thort-  der 
fers  in  Tirol  (Fig.  3«Ü)  ins  Werk  ^''^ftzt,  indem  hier  d.  r  Thorwejr  zwar 

das  'J'horgehäude  w  ie  sonst  rechtwinklijer  durch- 
schneidet, aber  in  dem  mit  flachem  Stich- 
.  _     _  bogen  fiberwölbten  Thorbogen  (a)  das  engere 

spitzfaogige  Thorgewftnde  (m)  schräg  einge- 
fügt ist,  so  dass  vor  dem  Thore  in  der  einen 
Ecke  dieses  Stichbogeas  Treier  Platz  zu  einem 
länglich  .sclunalen  (liesslochc  (w)  bleibt,  firuiid- 
riss  wie  Ansicht  geben  den  uljen  n  Theil  df^ 
Thores,  von  unlen  gesehen,  wieder.  In  einem 
Neb^dMLU  des  Thorgebftudes  ragt  die  äussere 
Ecke  des  Obergeschosses  Ober  die  hier  abge- 
rundete des  unleren  hervor  und  ist  dieser 
Ueberhang  gleichfjills  zu  einem  kleinen  Guss- 
loche  benutzl  worden,  (lieber  die  Bauzeit 
vgl.  S.  87«  ) 

Eine  Einrichtung,  weKlie  z\\i-«(  lien  .Ma- 
schikulis  und  vereinzelten  Pechna^en  gewisser- 
maasen  die  Ifitte  hfllt,  zeigt  der  Berchfrit  der 
Burg  Miltenberg  am  Bfain,  von  dessoi 
Plattform  zur  Hälfte  Fig.  :{S1  den  Grundriss 
gieht.  Fast  genau  in  der  Mitte  jeder  Seite 
ist  hier  auf  vier  Kragsteinen  eine  nach  oben 
olb'ne  dreitheilige  Pechnase  von  0.55  zu  (im 
Ganzen)  ^,10  m  lichter  Weite  vorgebaut.  Die 
Brfistuqg  der  PlattfOTm  von  8  m  innerer 
Seitenlänge  hat  auf  jeder  Seite  der  Pecbnase 
noch  dn  0,58  m  breites  Zinnenfenster,  während 
ein  drittes  flbc»r  der  mittleren  OefTnung  der 
Pechnase  in  deren  nur  17  cm  starken  Vm- 
rahmung  au.sge.schnitten  ist.  Um  sicli  dem 
Letzteren  bequemer  und  ungelährdet  nähern 
ZU  können,  wurde  dasselbe  (vgl.  die  Ansicht 
Fig.  382)  mit  einer  Steinplatte  überdeckt, 
welche,  wenn  der  Feind  dem  Fusse  des 
Thurmes  näher  gekommen  war,  leicht  wieder 
l)eseiti|.'t  werden  konnte.  \)rv  Berchlrit  ist  aus 
Buckel(|iiadern  von  rotheni  Sandstein  errichtet, 
welche  einlache  SIeinmelzzeichen  tragen. 

Diese  Gusslöcher- Vorrichtung  hat  also 
mit  den  Maschiknlis  die  ein&che,  oben 
offene  Vcurkragung  d&e  Brfistui^smauer,  mit 
den  Pechnasen  das  gemein,  das.s  es  sich  um 
(vier)  einzelne  allseitig  vor  die  Flucht  der  Aussen- 
wand  vorspringende  Auskragungen  handelt.  ^) 
Wenn  es  bei  Salvisberg,  Kriegsarebit.  S.  ±26  beisst,  Auskragungen  über  Thoren 


Fi9.382. 
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Aefanliche  am  Zinnenkränze  auf  Je  drei  Tragsteinen  vorgekragte  GusslOcher 
halle  von  den  beiden  runden  Berchfriten  von  Saal  eck  (Fig.  67)  jedenfolls  dtr 
westliche,  u.  zw.  hier  einander  nach  Nordosten  und  Südwesten  i^'e^'enübtTslehend. 
Der  erstere  Vorbau  lag  über  dem  engen  Wege,  der  von  der  Vorburg  \'  zum  Paias  P 
fuhrlt'.  der  andere  nach  aussen  Über  steiler  Felswand,  und  mag  daher  dieser  als 
AblriU  K''*l'<'"'  iiahcii.M 

Wieder  etwas  anders  lu'rfjesti-lll»'  NOihane  am  Zitnicnkranze  zeigt  der  acld- 
eckige  Berchfrit  von  Öleinsberg  in  iiuden.  Vor  der  liaille  seiner  aclil  Zinnen- 
feoster  n.  zw.  immar  vot  je  einem  um  cb»  andere  waroi  seitlich  unter  denselben 
swei  ein&che  Kragsteine  eingelassen,  die  anscheinend  einen  nur  leichten  höhsemen 
Forfaau  trugen.  '  Von  denseltien  liegt  je  duer  Ober  d&n  beiden  Eingangsthüren  des 
Berchfrits. 

Unter  wesentlicher  Anwenchnig  von  Gusslöchern  ist  bei  dem  späten  und  zu- 
meist wf.lik'rhalteneri  Burgbau  von  Hohlenfels  (UoilentelU)  im  GhUi.  Luxemburg 
(itT  prachtvoll«'  Wohnthurm  in  hervorragender  Weise 
zur  Vertlieidigung  von  ohcn  eingerichtet.  Fig. 
giebt  den  (irundriss  einer  Ecke  der  Aussenmauer 
desselben  im  obersten  Gesehoas.  Diese  180  cm 
breite  Mauer  a  c  ist  hier  zu  ihrer  inneren  Hfilfte 
(a  b)  noch  um  ca.  S  m  höher  geltlhrt,  wfthrend 
nach  aussen  eine  gleich  hohe,  halb  so  starke 
Parallehnauer  (e  d)  aur  Kragsteinen  aufgesetzt  ist, 
^0  dass  zwischen  hei(h'n  ein  '.)0  cm  t)reiter,  um 
^ii  n  ganzen  Thurm  laufender  Wehrgang  (b  c)  ge- 
bildet ist.  Zu  demselben  ITihren  ringsum  aus  dem  fig.383, 
loiienruunie  dieses  Geschosses  sieben  Thüren.  In 

der  Mauer  e  d  sind  auf  jeder  Thurmseite  sechs  oben  mit  einem  Sturz  bedeckte 
Gosslöeher  i  (nicht  zwischen  je  zwei  Kragsteinen  eines)  von  nicht  ganz  V4  zu  V2  m 
Weite  ausgespart;  nur  über  dem  (eboierdigen)  Eingang  findet  sidi  zweckmässiger 
We«e  ein  solches  von  doppelter  Breite,  um  für  zwd  Vortheidiger  Raum  zu  bieten. 
Ueber  den  Gussl(")chern  ist  in  regelmässiger  Abwechslung  entweder 
ein  breites  (oj)en  oflFenes)  Zinnenfenster  oder  eine  Schiessscharte  von 
der  Form  Fig.  88i  angebracht. 

Bemerkenswerth  ist  nun  vor  Allem  noch  der  in  Jeder  Keke, 
iiül  Ausnalune  nur  derjenigen,  in  welcher  die  Thurmtreppe  mündet,  _ 
vorhandene  Kamin  e,  (ftr  welchen  dadurch  Raum  gewonnm  wurde,  '»9«^'*' 
dass  srine  runde  Hinterwand  auf  je  vier  Ober  einander  vorstehendm 
Kragsteinen  aulj^esetzt  wurde,  welche  aus  dm  Ecken  des  darunto:  liegenden  Ge- 
schosses herauswaclnen  (Flg.  385).   Diese  Kamine  werden  hauptsächlich  dazu  be- 
st iinmt  gewesen  sein,  darin  hn  Behigerungsfalle  Pech,  Wasser  u.  dgl.  zu  eiiiitzen, 
Kugeln  zu  giessen  u.  s.  w. 

in  Form  kleiner  an  die  Wand  geklebter  HBoiehen  hie^.-^en  Erker,  da^epen  ungedeckte  erker. 
arlijfp  VorsprutifTf         Zinnenkranzes  r.nxn  nAinliclien   Zwfik     -    also  wie  hei  Millontn-iv 
i'eL'hnaäeu  oder  Muucbarabis,  so  beruht  das  wohl  auf  einem  der  in  diesem  Uuche  nicht  el>en 
sdtcMo  MiMTentandiiiase  anderw  Faehaehriften. 

'  I  Dl  t  Tliurm  ist  oben  nicht  mehr  völlig  erhalten  ,  am  Ii  ohne  eine  bis  zur  Mauertreppe 
fnhrtnik-  L«ilor  iiiclit  zu  ersteigen.  Ein  amlt  rcs  ti^-ispirl  vmi  (iu-Hlocn  and  AbtriU  auf  der  Platt* 
form  bietet  HerraanusteiUi  S.  271.    Weiteres  hiezu  s.  Cap.  15. 
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Fig.385. 


Wohl  zur  VerstArkung  der  äusseren  Mauer  (c  d)  ist  unweit  der  beiden 

Enden  jeder  Thurmseito  zwischen  ilir  und  der  inneren  Mauer  (a  b)  eine  Verbindung 
in  Form  eines  Thürgewändes  (0  hergestolit.  — 

Bei  dem  runden  Berthfril  von  Auerberg  an  der 
Bergslriisse ,  dessen  oberen  Theil  Fig.  380  (nach  der 
Wiederherstellung  in  neuerer  Zeit)  darstellt,  ist  der  (Jung 
hinter  der  äusseren  (Zinnen-)  Mau^  (c  Fig.  387)  —  hier 
nur  70  cm  breit  —  gleichfalls  nach  innoi  ebenso  durch 
eine  Hauer  eingefasst,  welche  letztere  hier  jedoch  durch 
den  engeren  Thunnaursat/.  ;_'(>bildet  wird.    Die  Aussm 
Mauer  ist  hier  nicht,  wie  bei  nohlenfels,  in  ihrer  ganzen, 
60  nn   betragenden   Dicke   vorgekragt  und 
niussten  daher  die  Gusslöcher  (h)  mehr  in  die 
Mitte  dies«-  MauerstArke  verlegt  werden.  Die- 
selben, unten  etwas  abgeböscht,  haben  eine 
^  Weite  von  30  bis  35  cm  zu  45  cm.  Den 

"Tj  senkrechten  Durchschnitt  eines  solchen  bietet 

Fig.  38S.  Die  Zinnenfensler  fa)  und  Sehiess- 
schartcii  (dl  sind  hier  nicht,  wie  l)ei  Hohlt-n- 
lels,  über  den  (Jusslcichern,  sondern  in  un- 
regehnääsiger  Reiiienfolge  neben  denselben 
angebracht.  Die  Verstäikung  do-Aussenraauer 
durch  den  Thfirbogen  (i)  fehlt  auch  hier  nidit 
Der  Gang,  bzw.  die  mit  Gusslöchcm  und 
Seharten  au.<;gestattete  Zinnenmauer  fuhrt  je- 
doch nicht  ganz  um  die  innere  Thurm fort- 
st'tzung  (A)  herum  ,  sondern  ist  durch  einen 
niedrigeren  Ausbau  B  derselben,  bzw.  die 
daneben  befindliche  Mündung  der  aus  dem 
unteren  Stockwerk  in  der  Mauer- 
dicke  aubtdgenden  Treppe  unter- 
brochen. Die  letzte  gusslorliaHige 
Oelfnung  (e)  in  der  durch  den 
Ausbau  gebilili  lon  Ecke  ist  übrigens, 
wie  die  wesentlich  weitere  UetT- 
nung  und  der  nianneshohe  Ein- 
gang b  die  Mauernische  zeigen, 
kein  Gusslocfa,  sond^  ein  Abtritt 
Derselbe  liegt  —  was  diese  Zweck- 
bestimmung weiter  erkenntlich 
macht  —  grade  über  einem  ziem- 
lich versteckten  Maiierwinkel  des  Zwingers  und  hat  auch  nicht,  wie  die  Gussloch- 
nischen, gradeaus  nocii  einen  kleinen  Sehschlitz  durch  die  Mauer. 

An  dem  seciis  Stockwerke  hohen  viereckigen  Berchfrit  der  am  Rhein  zu 
Boppard  gelegenen  vormals  bisdiöflich  Triefschen  Burg  ist  das  oberste  Geschoss 
auf  Consolen  und  flachen  Bogen  vorgekragt  Von  diesen  sieben  auf  jeder  Thurm- 
seite  vorhandenen  Bogen  sind  jedoch  nur  die  fünf  mittleren  mit  GusslSchem  ver- 


Fig.3d6. 
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sebm,  indem  das  voigduragte  Obergesdioss,  an  dm  Ecken  des  Baues  stark  afago- 
nindet,  hier  soweit  wieder  zurficktritt»  dass  die  beiderseits  hier  zunächst  liegenden 
Bogen  keuien  Raum  für  solche  mehr  boten,  lieber  den  Gusslöchera  befinden  sich 

auf  jeder  Seite  zwei  Zinnenfenster  und  je  eines  inmitten  der  abjiorundetcn  Eckoi. 
Dor  Berchlril  ist  •)  in  seinen  unteren  Theilcn  vt)ii  KiirfMrsl  Balduin  (1307—1354) 
enrichtet,  während  die  oberen  einem  Wiederherstellungsbau  von  1500  angehören. 

Im  Gegensatz  zu  dem  Bopparder  Thurm  spritzen  hei  dem  s<  Iwnuckreichen 
Berchfrit  der  bischöflicii  Mainzisrhon  Wasserburjr  von  Elfeld  im  IUn'inf:an  die 
Eokcn  des  Wriirgatiges  in  Gosfail  sccfiseckiger.  weiter  unten  voPfrekragli r  'riiüriiiclirii. 
bzw.  des  ankleidenden  Trcppenlliurnies  vor.  Der  dazwischen  (auf  Stichhi)!.''  ii  mit 
untergespannten  Kicebogen)  vorgekragle  Wehrgang  (Fig.  150)  ist  gleichlalls  mit 
Hasehikulis  ausgestattet.  Der  Bau  gehdrt  watirscheinlich  der  zweiten  Hftifle  des 
14.  Jahrhunderts  an.*) 

Haschikulis  hat  nach  Cohausen,  Wehrbaiiten  S.  41  audi  der*sechs- 
eckige  Berchfrit  der  gleichfoUs  am  Rhein  gelegenen  vormals  erzbischöflichen  MarÜns* 
buig  zu  Oberlahnstein,  »indem  die  Zinnen  des  obersten  Stockwerks  fiist  um 

ilireMauor>tärke  herausgerückt  sind")  und  durch  gothische  Friesbogen  auf  weit  vor- 
kragenden Tragsteinen  getragen  und  durch  dreigriffige  eiserne  Anker  gehalten  werden." 

Die  Ringmauer  von  Liechtenstein  bei  Mödling,  welche  sich  ui  drei- 
seitiger Foi-m  an  den  mit  dem  Palas  überbaute  Felsen  anschliesst ,  hat  auf  zwei 
dieser  Seiten  die  oben  behandelten  Pechnason,  auf  der  drilfen.  der  An^iriffs  -  Seite, 
vorgckragte  steitieriie  Masciukulis,  deren  Aussenansicht  und  senkreclilen  üurehi»chuilt 
Fig.  380  a  u.  b  zeigen. 
Hier  ist  jedoch  nicht 
die(oben  digebrochene) 
Ringmauer  selbst  auf 
den  Consolen  vorge- 
kragt, sondern  vor  der- 
selben eine  dünnere  auf 
lk>t.'en  von  Ziegelsteinen 
aufgesetzte.  Ansehei- 
nend konnte  man  mir 
fiber  die  Ringmauer  hinweg  oder  durch  Fenster  in  denselben  die  davor  liegenden 
Guäslöcher  zum  Schuss  odet  Wurf  benutzen,  wie  denn  das  Ganze  in  seiner  leichten 
Bauart  ebenso  wie  die  bezeichneten  Pechnasen  nicht  recht  den  Emdruck  des  auf 
den  Ernstfall  Berechneten  und  UrsprQnglichen  madit. 

Eme  ebenso  ausserhalb  der  Mauer  angebrachte  stdnone  Gusdochreihe  — 
eine  gleichsam  über  ganze  Blauerseitm  m  die  Breite  ausgezogene  Pechnase  —  um- 

giebt  in  der  Dui-p  Dornsberg  (Südtirol)  ein  bewohnltares  Gebäude  und  zwar  in 
etwa  Vt  seiner  Höhe.   Hier  ist  (vgl.  die  Grundrissskizze  Fig.  39i2)  der  zum  Theil 


•)  Nach  Lehfoldt.  Buu-  u.  Kunsldenkm.  lU-s  |{l.z.  Coblenz    S.  .=i79. 

*)  Vgl.  Lolz  u.  Schneider,  Baudenkni.  d.  Ul>z.  Wiesbaden  S.  lUO. 

")  Da  es  sieh  bier  d«r  aoirefllhrtm  Stelle  nach  am  vrhUlehe  «IlMclukalis'  handelt,  die 
^U'Ii  ,clen  MauerftM  SO  Behen  K«*^t;ilteten',  so  woninn ,  da  dio  Mauer  nur  fast  um  itirc  Dicke  vor- 
K^kru^  isi,  liier  ähnliche  in  (lers«'ll»en  (zwischen  den  Trag^teiiien)  ausgesparte  OeOhuitgen  vorhanden 
Min  mOaeen,  wie  wir  das  bei  Auerberg  gesehen  haben. 


Fi9.389. 


Digitized  by  Google 


396 


von  Wirihscliaft.':},'('l»riu(l<  n  iiingebcno  vorbiirpariige  Hof  n  von  dem  gleichfalls  einen 
viereckigen  Hof  uuigcbeiiden  —  hauptsächlich  den  Palas,  aber  auch  den  iiinbanten 

Berchfril  enthaltenden  —  He- 
brui(liMoini)l<'X  m.  (hircli  den 
ausgenuiueilen  (.irabeti  o  ge- 
tramt,  äber  welchen  die  Zu^ 
bräcke  i  zunftchst  tu  einem 
aus  diesem  Complex  voi^ 
springenden  thorthurmaitigm 
Baue  fübrl.  Die  diesen  nun 
uuigürloiidcii  Maschikulis  (auf 
dem  Grundrisse  kreuzweise 
sehraffirt)  reichen  auf  der 
rechten  Seite  nur  bis  zu  der 
freistehenden  Mauer  a  b, 
welche,  den  Graben  alj- 
schliessend,  zwischen  sieb  und 
dt?m  hinterliegenden  Palas 
iincli  einen  kleinen  Zwinger 
i^x)  freilässt,  dagegen  aul  der 
anderen  Seite  auch  nodi  um 
einen  FlOgd  des  Thorbaues 
und  damit  auf  einen  kuraen 
Theil  der  AussenseitedOTBuig 
herum.  Letzteres  muss  auf- 
fallen, da  hier  keinesweges 
ein  dem  AuKrilT  bcsondci-s 
ausgesetzter  Punkt  zu  ver- 
theidigen  war.  Fig.  390  giebt 
diesen  Bau  von  der  Brücke, 
391  von  dieser  Aussenscile 
aus  wieder.  Wie  diese  An- 
sichten /.t'i^'en.  sind  die  Ma- 
schikulis  I  llach  Art  der  Pe<-h- 
nasen)  mit  einem  kleinen  Pulldacbe  iiberdickt  und  —  ebenso  wie  der  Tliorbau, 
die  Zwingennauer  und  übrigens  unter  dem  Dache  auch  der  Palas  —  mit  zahlreichen 
Schiessscharten  versehen. 

Bei  dem  Wohnthurm  des  Schlosse^$  Anserweiler  in  Lothringen  (Fig.  393 
nach  Migette  milgetbeilt  Kun-t  u.  Alterth.  in  Klsa.sslt)thr.  Hd.  Uli  i-l  nicht  die 
Zimien  hekrönunfr,  sondern  das  lH\vobid)are  ohersfe  Stockwerk-)  aul  Knnsolen  mit 
dazwischen  liegenden  rjusslöcherii  vor-.'eknigl.  .h>iii'  mehrfach  abtrerundet  reichen  so- 
weit hinab,  wie  muu  solches  sonst  hauptsäc  hlii  li  nur  beidenMuschikulis  iu  rumunisdien 
Gegenden  (z.  B.  der  französischen  Schweiz)  zu  sehen  gewohnt  ist. 


»9.391. 


')  Derselbe,  in  Bdaem  oberen  Theile  du  Archiv  enthaltend,  ist  hier  Fkemden  leider 

nicht  zut;än(;lich. 

*)  Bd  der  nngewOhnlich  gering«!  Höhe  des  Baues  erscheint  die  VermutbuoK  nicht  aus* 
jfeschlowen,  dan  derselbe  frflher  nodi  am  «n  weiteres  Stockwerk  bAher  war. 


Digitized  by  Google 


397 


Fi9.393. 


Wie  schon  vorhin  bei  der  Burg  Tauft  rs  gezeigl,  kann  der  Raum  für  Guss- 
löcher dadurch  gewonnen  werden,  dass  die  rechtwinklige  Edce  eines  Oljergeschosses 
aber  die  abgerundete  des  unteren  hinaus- 
ragt. In  ausgedehnterem  Masse  ist  dies 
der  Fall,  wenn  ein  rechteckiger  Ober- 
bau auf  einen  kroi?rnn(lrti  Unterbau  auf- 
ge<elzl  ist,  wie  dies  der  Kirchthurm  von 
Heckenranspacli  unweit  Saaralljon 
in  LK)Uiriiigen  Fig.  31)4  (nach  ebd.  III 
199)  zeigt  Häutiger,  I>esonders  bei  ro- 
mamschen  Burgbauten,  findet  sich  die 
nmgetehrte  Anordnung  zumeist  in  der 
Weise,  dass  ein  dünnwandiges  rundes 
oder  halbrundes  Thürrnchen  auf  ent- 
^^proolieiid  langen  Kragsteinen  auf  die 
eine  Maiienlecke  aufgesetzt  ist. 

Auf  deutsclis[>rachliclieiii  Boden  ist 
dies  jedenfalls  nie  viel  in  (iebraucli  ge- 
wesen. Ein  Beispiel  bietet  (nach  Näher, 
Burgen  T.Elsasslothr.  Eig&nzungsbl.) 
aus  spätgothischer  Zeit K  i  n  zh  e  i  m  im  Wasgau,  Fig.  395. 
Aehnliche  Kragsteine  finden  sieh  (spAter  eingefilgt)  an 
(ebenso  wie  vorin'n)  drei  Ecken  der  Ringmauer  des  etwa 
km  sfidlicli  -relegenen  H oh  I  and s  ber  g ;    iloch  ist 
Villi  (Ii  III  fein  rhau.  der  *:anz  ähnlieh  gewesen  sein  dürfte, 
nichts  mehr  vorhanden.    Einen  ähnlich  wie  bei  Fig.  395 
vorgekragten  Eckthurni  enthält  der  dem  IG.  .Ihdt.  ange- 
hörende Thorbau  von  Hohen  werfen  in  Salzburg. 

KOhler  bemerkt  (Entw.  d.  Kriegs- 
wesens m.  1.  S.  460)  bezOglich  des 
Gebrauches  der  Maschilnilis  bei  deutschen 
Burgen:  ,Ara  meisten  seheint  sich  der 
di  uLs(  he  Orden  in  Preussen  der  Maschi- 
tulis  bedient  zu  haben,  aber  auch  erst  seit 
der  Mitte  des  Ii.  Jahrhunderts."  Mir 
ist  es  zweifelhaft,  ob  dies  überhaupl  je 
der  Fall  gewesen  ist.  Köhler  führt  (ebd. 
S.  491)  als  einziges  Beispiel  den  Berch- 
ftit  der  bei  Schweiz  an  der  Weichsel 
liegenden  gleichnamigen  Ordensbui^  an« 

und  in  der  That  scheint  hier  der  Zinnenkranz,  von  aussen  betrachtet  —  ich  gebe 
»n  Fig.  30G  eine  Al)bildMii<r  desselben  nach  Erbkam's  Zeifschr.  f.  Hauwe.sen 
Bd.  XVI  —  zwischen  den  weit  liinahroichenden  r:on<oleii  zweifellos  Gusslücher  zu 
"ilhallen;  bei  Besteigung  des  Thurmes  wird  man  jedoch  durch  die  Walirnelunung 


')  Kunst  u.  AlterUi.  in  Elsasslolhr.  1  124^  wo  die Thflnnchen  wirichÜgah  .Erter* 
fcwdduiel  werden. 
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überrascht,  dass  der  anscheinend  nur  für  solche  besUiniiite  Raum  /wische  den 
Krapstfinen  do>:  weit  aiisladriKlcd  Ziiiiicnkranzes  in  Form  einer  ^iO  cm  breiten  und 
1,40  Hl  langen  liugenbrücke  überniauerl  ist,  ohne  dass  diese  Ueberdeckun^?  —  wie 

der  ganze  Bau  in  Backstein  aus- 
geführt —  irgendwie  den  Eindruck 
des  später  HinzugefQgten  machte. 
(Fig.  397  die  Innenansiclit,  398 
der  wagrechte  Grundriss  einer 
Scliarle  mit  Wintperg.)  Die  er- 
wähnte Hrücke  diente  dazu .  den 
Zwischenraum  /wischen  tier  Schar- 
lenbrüstung  und  (iem  Aussenraiule 
des  Thurnies  (die  punktirle  Unie 
Fig.  398)  zu  überdecken  und  dem 
Vertheidiger  hier  einen  aidieren 
und  etwas  erhöhten  Standpunkt 
zu  geben.  Hätte  man  diosen 
Zwischenraum  als  (Jusslocli  be- 
nutzen wollen,  so  würde  man  ihn 
mit  einer  beweglichen  Platte  von 
Holz  oder  Stein  überdeckt  haben. 
Die  weit«  V<»kragnng  des  (sech- 
zehneckigen) Snnenkranzes  kann 
>nnn'l  wohl  nur  den  Zweck  ge- 
iiabt  iiabeii,  für  eine  ^'rü-sere  An- 
zahl \ou  Vertheidigern  auf  der 
Pluttfonn  des  Thurmes  Raum  und 
(Sel^ienheit  zu  schaffm.  Die  Burg 
ist  g^en  1350  orbaut. 

Ganz  ähnlich  verhält  es  sich 
mit  dem  Zinnenkranze  der  in  der 
zweiten  Hälft«-  d.s  Ii.  Jhdts.  er- 
richteten n<ichineister\vi»liiiunj?  der 
Marien  bürg,  von  welcher  Fig. 
399  den  oberm  Theil  der  gegen 
die  Nogat  gelegaiaü  Seite  (nach 
R.  Dohme,  Gesch.  d.  Bau- 
kunst, Berlin  18S7)  darstellt. 
Das  Dach  tritt  hier  weil  jjrenujf 
zurück,  um  zwischen  seinem  An- 
fang und  der  Brüstungsnuiuer  der 
Zinnen  hinlänglich  Raum  zur  freien  Bewegung  für  die  Vertheidiger  zu  lasson,  und 
zwischen  der  Äussenmauer  des  (Sebäudes,  den  weit  heraustretenden  Trägem  des 
Zinnenkranzes  und  den  diese  Trftger  vom  verbindenden  Bogen  wäre  hinlänglicher 
Raum  für  Gusslöcher  vorhanden,  nicht  nur  zwischen  den  die  Ecken  des  Baues  ver- 
stärkenden Pfeilern,  sondern  auch  hinter  der  auf  schmalen  Kon-oNMi  sechseckig  vor- 
gekraglun  Brüstung  dieser  selbst  (vgl.  den  wagrecblca  Durchschnill  Fig.  4üU).  Allein 


Ii  'i'lji^l 
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aurh  hier  ist  dersflbo  und  zwar  (luil  dein  gesannnU-n  Wdiriyange)  mit  frst  cin^,'!' 


Fig.  399. 


MU'U'ii  Steinplatten  ilhordeclit,  die  anih  Iiier  nicht  als 
eine  spätere  Aenderun^  erseheinen.  •  ) 

Wrdirend  mir  weitere  für  diese  Frajje  in  Betracht 
koniniende  ( )rdenshanten  nicht  bekannt  sind,  hat  es  nach 
•K  ji  beiden  besprochenen  als(»  sogar  den  Ansehein,  al.« 
ül»  der  deulsrlu"  Orden  che  Anbriti'/iinp  von  (Jn^sirM-hern 
selbst  da,  wo  eine  weile  Vorkragnnp  «U-r  Flallfnrin  solebe 
nahe  gelegt  haben  würde,  niil  Fleiss  vermieden  tiabe. 


Fig.  400. 


'I  Auch  C  Sleinl>n'i  lit ,  iK-r  Wiederhersleller  der  MarieiiburK  und  l»csle  Kontier  ilor««'Uion 
wie  der  AI)riKen  iirt-iHsi-cln-n  (»rd«'ii>l>ur>ri'n.  crklfirto  mir.  keinen  hes4)iideron  .Anhalt  dafür  zu  haben, 
•Iii«-  hier  jecnaU  (Ja^slöcher  vnrhandcn  p-wt^M'n  s«'ien.  v.  Essenwein  nimtnl  sulehe.  KrieK^t»""- 
kun-^l.  S.  (Hl  f)  ohne  Weiteres  an  und  (jiehl  auch  (anscheinend,  ohne  den  Hau  seihst  jje- 
•^•\ifn  zu  hatten)  eine  erl.luternde  Ahbildun);  davon.  Danach  sollen  indes.sen  die  hinter  den  Ver- 
bin<lan>:>lMipen  der  lisenenarti|,'en  Tr;Ver  hinabpestiXM-nen  .niAclititren  .*»leine'  drei  Stockwerke  tiefer 
er<l  auf  eine  von<|irin|fende  Fensterliril>lunjf  und  darunter  auf  eine  zweite  noch  weiter  vor-prinirende 
«ufprallen,  um  die  dicht  daruntc-r  im  (iraln-n  hetindlicticn  tJegner  zu  tretlen.  ({us>.!Acher ,  durch 
»elrlHf  man  den  Anfrreifer  |car  nicht  direcl  treffen  katni,  wilrden  jedwh  (des  unsicheren  TrelTen<*  wie 
der  wesentlich  ffes^  liwächten  Fallkrafl  wejfent  derart  unzweckniässjjf  ««»in.  da-^s  sie  schwerlich  irventl- 
wo  anvrebracht  wordi-n  sind.  .Auch  dies  spricht  also  ^'etreii  dji-s  Vurliaiidensein  der  KalllrK-her 
weni(tstetLs  zwischen  den  Eckpfeilern. 


Dreizehntes  Capitel 


Belagerung  und  Waffen. 

(Grieehücb-RAmische  KriefKsmasctainMi.  BbrfhisB  der  KraimQge.  Uebemunpelunif.   Minen.  Mittel' 

altorlirlies  Anlwerk;  Mauerbrecher.  Wandeltharm,  Wlirftnasrhinen.  Ai  i  I  i  t<?.  Aufstellung 
,\er  Mri'-rhiiien.  Abwehrinittel  <]-:t  Bela^rerten.  Aufschlagen  der  Wehrgänge  eist  in  Anlas?:  vm-r  ffe- 
lagorunj;  ?  Wirluauikeit  der  Mai^ohineu  Ucächitsse.  üriccbisGhes  Feuer.  <Vlte  Be:»clu'eibung  vou 
Belafeningen.  Einrohrunir  der  Palvergescbatze.  LangBune  Kotwickelung  and  fortgeBelzter 
liebraueh  des  Autwet  k.  -.  \i  l>  ri  <\r\  »Jcsohillze  und  HandfeuerwafTpn.  (n  br.iui  Ii  und  AuCrtellang 
der  iiescbülzc.   UeMrhrcibmii;  von  B«la|j:eruiigeA.   ZenstOriui^  eroberter  Burgen.) 


e  und  Ausbau  einer  Burg  stehen  nothwendig  in  engem  Zusammen- 
liango  mit  der  Frage,  wie  und  mit  welchen  Mitteln  eine  solche  seinerzeit  angegriffen 
und  vcrtheidigt  zu  werden  pflegte;  um  Erstere  beurtheilen  zu  können,  rauas  man 
sich  diese  Frage  zu  bcwitworlon  wissen. 

Dio  in  der  Enlwirkrlmiu'  d»'-^  iiiittelaltoHiili.'ii  Burgenwesen''  >irh  zcifrenrlf'n 
ihvi  Abx  linilte  —  mit  «Irn  Krt'a/.zri;_'rii  und  <h-v  Kiiilührung  der  Fulvergeschüt/.f  al- 
treimeiHlcu  Greimuarkeii  —  macht  u  sich  iit  erster  Linie  in  Bezug  auf  die  dem  Be- 
lagerer, wie  dem  Verlheidiger  zu  Gebole  stehenden  kriegsnuischinen  und  Waffen 
geltend. 

Von  Belagerangen,  die  im  9.  und  10.  Jahrhundert,  also  zu  Anfang  onsaes 

Burgenhaues,  auf  französischem  Boden  stattfanden,  wissen  wir,  dass  man  sich  dabei 
no<  h  der  alten  griechisch-romischen  Kriegsmaschinen  t)€dicnte.  So  erwilhnl  der 
.Mönch  Abbo  'm  ^oinom  CJedicht  von  der  R'^lagerun?  von  Paris  durrli  die  Nor- 
mannen S8(J  der  Kutupulf.  .  l^aliisten  imd  Mangen,  und  er  lässt  —  wohl 
niclit  ohn»'  dichterische  UelM-rlit-ibung  ilie  .Mauern  der  Sladt  gleichfalls  mit 
100  Katapulten  bewehrt  sein.*)  Nach  dem  Bericht  des  Mönches  Richerus  von 
Reims  Hess  038  KlSxag  Ludwig  IV.  bei  Belagerung  der  Burg  von  Laon  eine  starite 
Breschhütte  in  Form  eine«  auf  Rfldera  stehenden,  mit  einem  Satteldache  be- 
deckten Hauses  gegen  die  Mauer  vorschieben,  unler  deren  Schutz  diese  uniergraben 
und  zerstört  wunle.  Dtirfgen  konnte  '.)87  Hugo  Capet  bei  Belagerung  der-tlhen 
Stadt  einen  grossen  uut"  vlrei  Rädern  gehenden  Sturm  bock  des  ungün-;tigrii  (i-- 
lünde.s  wegen  nicht  zur  .Viiwemlung  bringen.  Von  demselben  Chronisten  wini  uns 
ferner  eingehend  beschrieben,  wie  USt  bei  Belagerung  von  Verdun  König  LK»Üiar 


■)  .\ihens  bei  Kahler  a.  O.  S.  154  f. 
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einen  40  Fuss  hohen  Wandelthurm  erHchten  und  an  die  Mauer  bringen  Hess, 
von  welchem  aus  ein  ähnliches  von  den  Belagerten  errichtetes  Gerüst  umgerissen  wurde. 

Wtirder)  so  im  Festungskriege  lediglich  die  Vorschriflen  des  Vi>getias  und 
des  Vitruvius  befol,i;t,  soweit  man  dns  vcrii lochte,  so  scheint  die  Beiageruogskunst 
im  11.  Tahrhundert  an<  Manfyel  an  V'ehimtr  iiocli  wcilrr  /nrnrk^re^rnipen  zu  s^in. 
Dio  r«>l)i  r  licterung  aus  dem  Alteithum  verblasste  noch  mehr,  che  eben  bezeichneten 
Vüi>chrtllrii  wurden  no(  Ii  u eiliger  verstanden,  für  den  Bau  der  Maschinen  fehlten 
specielle  und  deutliche  Musler.')  Der  Angriff  beschränkte  sich  daiier  iiüulig  auf 
emen,  oft  nicht  gehörig  vorbereiteten  Sturm  oder  eine  blosse  ßlockade,  zu  deren 
Verstärkung  nicht  selten  —  wie  freilich  auch  vor  und  nach  dieser  Periode  geschah 
—  Gegenbmgen ,  sogar  aus  Stein  erbaut  wurden ,  Letzteres  z.  B.  durch  Wilhelm 
<len  Eroberer  bei  Belagerung  der  Burg  Arques  1040  und  des  Donjon  von  Domfront 
1048.  Selbst  noch  die  Belagmingen  Mailands  durch  Kaiser  Friedrich  I.  1168  und 
IlüS  waren  wesentlich  mir  Blockaden.-) 

lieber  Belagerungen  auf  deutsi  hein  Boden  wahrend  dii  sei  Jahrhunderte 
sind  mir  eingeiiendere  zuverlässige  Nachrichten  bisher  niciit  brkamit  geworden.  Nach 
gescliichtlichen  fclnlvvicklung  darf  jedocii  augenoiumen  wercieii ,  tlass  liier  die 
eben  erwähnten  Umstände  einer  wirloamen  ßelagerui^knnst  midi  in  höherem 
Maase  als  tn  Frankreich  entgegenstanden.  Um  so  weniger  kann  es  im  Rahmen 
taam  Avdgahe  liegen,  auf  das  keines weges  streitlose  Kapitel  der  griechisjeh- 
r6mi.<chen  Belagerungsmaschinen  näher  einzugehen.  Dass  es  übrigens  auch  da- 
inal.^  im  deutschen  Reiche  nicht  an  den  Mitteln  tV-hltt<,  Burgen  zu  bezwingen, 
rrptf'ht  >irli  li.  A.  daraus,  dass  nach  der  Chronik  des  Herrn  an  nus  contractu  s 
Kaiser  Heinrii  Ii  III.  (i  I05f»i  aut  einem  Zuge  durch  Deutschland  mehrere  Raub- 
schiösser  —  deren  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  Erwähnung  gethau  wird  — 
Itfechcn  liess.  — 

Einen  neuen  Aufeehwung  nahm  dann,  wie  angedeutet,  die  Kunst  der  Be> 
lagerung  und  Vertheidigung  durch  die  Kreuzzfige.  Diese,  den  fkst  zweihundert- 
i&hngen  Zeitraum  von  1096  bis  1S91  umfassend,  bewegten  sich  naturgemftss  haupt- 

sSchlich  in  der  Form  des  Festungskrieges.  Sie  zeichnen  sich  bekannilich  durch 
zahlreiche  besonders  hartnäckige  und  mit  Aufwand  aller  voifügbaren  Mittel  durch- 
^r«^führle  Belajrerimrjen  atH,  auf  welchem  Wetre  mehrere  der  testen  Plätze  des  heiligen 
t.iiiil.K  ^o^nv  wieitcrliölt  Vdii  den  Christen  gewonnen  und  wieder  verlon  ii  \vurd»'n. 
Dauerten  euiz-elue  dieser  Belagerungen ,  so  die  von  Antiochia  10U8  und  von  Akka 
«MD  1190,  fast  acht  Monate,  ja  bis  zu  zwei  Jaluen,  so  gaben  andrerseits  auch  die 
ZQge  zum  gelobten  Lande  schon  unterwegs  Anhiss  m  Belagerungen  u.  A.  von 
Ussabon,  Zara  in  Dalmatien,  Adrianopel  und  auf  C^em.  So  hatten  die  abend- 
iSndisdien  Kreuzfahrer  mehr  als  hinlftnglich  Gelegenheit,  in  Bezug  auf  Belagerung, 
Bau  und  Vertheidigung  fester  Plätze  zu  lernen  nicht  nur  was  anderwärts  an  Uebcr- 
lipfming  aus  dem  Alterthum  erhallen  und  fortgebildet  worden  war,  .sondern  auch 
was  die  eigene  Erfahrung  untl  die  erflnderisch  machende  Xoth  weiter  leliren  moclilen. 

')  V.  (; o fi  a  u »»n  irr!  wohl,  wenn  er  NnHo.  Ann.  18^7.  28  schreibt:  «Man  vcrsätnn!  fnm 
HtMfiü)  im  XI.  Jahrtiundert  sehr  wollt,  Uescliosse  von  !'.>  (^eotoer  300  Sciirilt  zu  wiTleii*. 
Die  rOmischett  Haseblnen,  ureteh»  ca.  60  Kilogr.  warfen,  waren  schon  seltene  Honstregesehfltze  (vgl. 
Köliler  a.  O.  11-^,  und  sell>sl  die  ci-^l  mit  den  Kreuzzfliren  aufkonunenden  Wuifinascliinen  mit 
'•«geilfewk-lit  warfen  ^  Ccntiier  nur  etwa  76  m  o<ler  i^JO  Scliritte  weit  (vt'l.  wi  ilci  hinten). 

*)  Krieg  v.  II uc Ii feldcu,  Mililürarcb.       tf.  u.  3fK)  und  danach  J  ahns,  Handi>. 
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Ueber  die  Einzelheiten  des  Festungskrioges  in  der  Periode  vcm  Beginn  der 
Kreuzzüge  bis  zur  länftthrang  der  Palre^schülze  haben  wir  dne  reichhaltigere 
Litteratur.  Ausser  snhbeichen  Einzelbeschreibungen  in  den  Chroniken  ist  uns  be- 
sonders In  dem  nm  1:280  geschriebenen  Werke  De  reffimiue  pr  in  ei /nun  dt's 
Cardinals  Kgidio  Colonna,  gewöhnlich  Aegidius  Romanus  genannt,  eine  ziemlich 
eingehende  Anleitung  dazu  überlielerl. ') 

Eine  Bolafrcnni'^'  !)egann  nun  K'^fiirtielen  Fallos  mit  dem  Vor^nrho  df-r  Ucber- 
rumpfhmg.  Schlug;  ili*  <i  r  leid,  so  lolgti-  die  KinscliUei.f»ujig  /.ugieicli  juit  dem  OrabiMi 
von  Minen,  Zerstörung  der  Mauer  aus  unniitlelbaror  Niüic  und  Beschiessung  ilureli 
das  »Anlweric*  und  zuletzt  der  Sturm  mit  Hülfe  des  Wandelthurmes. 

Was  die  in  Folgendem  kurz  zu  erörternden  Einzelheiten  belrifTl,  so  ist  zu- 
nAchst  der  V^uch  der  Uebcrrumpelung  auch  bei  Burgen  zu  allen  Zeiten  ge* 
bräuehlich  geblieben.  So  Irachteten  1490  d\v.  v.  Werdenberg  zu  Sigmaringen,  die 
V.  ZiinmernVhe  Bnr^'  Wildens  lein  in  ihren  Besitz  zu  bringen:  ,,Dirtnil  rs 
alter  (Irrmasftm  i<'vcs(i</i  I .  (/(/.v  sif  solchs  mit  hrini  <jtcaU  zu  erohi-ni  (jetruwtcn,  tcrrd 
ir  fftntmie»,  sole/ts  uut  luxdit  und  pnitti/cen  zu  üherkommen'\  Ein  besloohcncr 
Wächter  öffnete  auch  zu  verabredeter  Zeil  das  Thor  und  ein  im  iiinlerbalt  ver- 
steckter Werdenbet^ischer  Haufe  brach  hervor;  doch  wurde  der  Anschlag  noch 
vereitelt.  «JSKfo'db  eäi  diener  eu  Wiläa/alain  wurden  der  prattik  von  ^ac^eht  (zuftllig) 
gewar;  also  ee  die  Werdenbergischen  auf  die  hurgk  im  oorhof  kämmen ,  heUen  sie  die 
Utor  33iossi(j  z//'/isrhl(iycn^.^)  —  Viel  später,  im  Jahre  1709,  wurde  im  Toggenburger 
Kriege  Schloss  Iberg  dnr(  !i  Ueberrunipelunfr  eingenommen,  indem  ^in  Haufe  von 
M  Mann  bei  starkem  Knilmebel  die  Mauern  th-v  Voi liur«^'  überstieg  und,  ;ds  »lann 
dns  Scblosslhor  geötlueL  wurde,  um  den  Viehknecht  hinauszulaisen ,  in  dieses  ein- 
drang.^) —  Die  Ueberrunipclung  konnte  indessen  auch  mit  der  Anwendung  von 
Gewalt  verbunden  sein  und  gestaltete  sidi  dann  zu  einem  die  Gegner  völlig  öber- 
raschenden  Sturm  ohne  Anwendung  schwer  herbeizuschaffenden  Gerftthes.  Durch 
Einbauen  der  Thore^),  Herabreias^  der  Zugbruckoi  mittelst  langer  Haken*)  und 
Ersteigung  der  Mauern  auf  Leitern  suchte  man  unvermuthel  den  Platz  zu  gewinnen. 

In  ihrem  um  1410  geschriebenen  Livre  des  faicts  d'armes  et  de 
cheualerie  onpflehlt  Christine  de  Pisan,  allerding?  für  eine  regelmä.ssige  Be- 
lagerung, /alilroiche  doppelle  J. eitern  mit  vier  Spros-seiireiheii ,  um  zugleich  vier 
Krieger  in  Front  aufzunehmen,  und  mit  Hollen  am  vortleren  Ende,  um  besser  forl- 
zugleiten.   Die  grössteh  sollen  36  bis  40'  lang  sem.*) 

Handelt  es  sich  nun  um  die  Arbeiten  einer  regelmassigen  Belagerung,  so 
giebt  zunächst  auch  zum  Graben  der  Minen  Aegidius  a.  0.  weitschweifige  An- 
weisung, deren  Inhalt  kurz  folgender  ist:  Der  unterirdische  Gang  vor  Allem 
herznstdlen,  ohne  dass  die  Belagarten  etwas  davon  merken,  und  er  ist,  um  das 


')  Cap.  16— 22  de»  drillea  Buches,  vou  weU'hcn  u.  A,  A.  Schultz,  Hüf.  Lel>«n. 
längere  ÄusEdge  bringt. 

*)  Zimtnerische  Chronik  I  r>03. 

')  .Naef,  Mskpt.  a.  O   IV  S  IM. 

*)  Uli-.  V.  Ziulzik holen,  l.aiizilet.  löi. 

*)  Froisslirt,  Chranktues,  ed.  Buchon.  I  eap.  159. 

')  In  mittelalterlicluMi  Kriegstuldicrn  pflo^jl  »iislatt  der  einfaflien  I.fitrrn  no^li  nllorloi 
anderes  alH'nleuerliche«  ,Steigzcu(;*',  i.  U.  in  (*ef»Uit  vr>ii  vieli^tiedrigeii  Si-Iieereu.  abgebildet  zu  fs^iu, 
welclics  jeduch  schwerlich  jeniab  pntktbche  Auwenduiig  i,'cl'uuden  hat. 
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Nadistfirzen  der  Erde  zu  verhindern ,  mit  Hobe  auszusteiren.  Ist  man  dftmit  bis 
unter  die  Mauern  der  Festung  gekommen,  so  sind  diese  sunächst  mit  Holz  zu 

stüUeii  und  l^etxlerei:  dami  anzuzünden,  wonach  die  Mauer  einfällt.  Auch  kann 
man  anstatt  dessen  oder  aussenieni  einen  unterirdischen  Gang  noch  so  weit  fort- 
ffiliren.  «iass  man  durch  ihn  diioct  in  den  belagerten  Platz  gelangt. 

Uieste  Minen  werden  sclinn  vdti  N'egetius  (iV,  27)  empfohlfti  und  sind  be- 
kaimtlicli  bis  heule  —  mit  gleich/.eilig«»r  Anwendung  von  Sprengladungen  —  ge- 
bräuchlich. Auch  aus  dem  Bfittelaltcr  haben  wir  zahlreiche  Nachrichten  von  ihrer  An- 
wendung; seitens  der  Deutschen  anseheinend  zuerst  1 147  bei  der  Belagerang  rem  Lissabon. 
Die  Belagerer  der  Bui^  SchOneberg  im  Hessischen  hatten  u.  A.  Bergknappen 
aus  Simtra  für  die  Erdarbeilen  mi^ebracht. ')    Wenn  indessen  Aegidius  weiter  be- 
niiikt:    .E'!  kmiiiiil  alu-i-  öller  vor,  dass  Festnn^'sworke  auf  «irn^-;»  !!  Steinniassen 
l.'i'grüudet  oiit-r  vom  Wa-ser  nnig<<!i''n  >ind  (vh  v  st  lir  ti<  IV  (JrAbeJi  haben  (nirr  sonst 
auf  eine  Weise  JitlL-sligl  sind,  -t)  dass  sie  durcii  Minen  oder  unterirdische  Gänge 
gar  nicht  oder  nur  sehr  scJiwer  erobert  werden  Icönnen"  —  so  li^  auf  der  Hand, 
dass  dies  grade  bei  unseren  Hdhen*  sowohl  wie  Wasserburgen  besonders  häufig  der 
Ftdl  sein  musste.   Der  Felsen  war  zwar  da  kein  unbezwingliches  Hindemiss,  wo  es 
sich  um  leiclil  zu  bearbeitenden  Sandstein  liandelte ;  allein  das  immerhin  lang- 
wierige Aushauen  eines  unterirdischen  (Junges  konnte  da  schwer!i(  Ii  von  den  Be- 
lagerten unbemerkt  hewerkstelligl  werden.    In  solchem  F:ille  that  dann  auch  wohl 
ein  anderweitiges   Untergraben   d»»s   Hur^rfVIsens  gut'    Ditnsle.  wie  wir  aus  der 
ßt'lagerung  von  Löwenstein  (sLindensclnnidt")  an  der  vogesisch-pf&bsisehen  Grenze 
ersehen.  Die  Elsftssische  Chronik  Jacobs  v.  Königshofen  berichtet  darüber 
S.  342:  So  man  satte  MCCCLXXXVl  jor,  do  hefte  Juncker  Jokms  vm  läeektai- 
ff  ni  ,     tjroftsi'n  krieij  mit  Mweien  eddkiurhten,  ffrnant  Johans  Straffe  viid  Jofians  von 
Alk.    Das  ze  beiden  sitrn  (jro»  sckade  yeaskah.    Dine  Jtwene  nh-h  kmrhir  etühulteid 
Sf'h  iif  rinn'  rfsf^n  ifptinitf  töirftifttfiti.     J)'fi  irxs  i/nr  finr  ;/»tt^  Imry  ri/ii  ifi  ji  i/enheit 
rnd  Um  von  toiih'iifir  leiiir  ^ru(  ^'clri^Tnc  1{,iuI)1mii>.".     />'>  tiivsen  krictj  iurman  knmh 
mrichUii  (schlichtenj  <to  hat  Jttnrht  r  Joinins  von  LtKcMt  nbcry  die  von  Strosbnry,  van 
er  fr  b«tger  wob,  das  sH  jwiß  m  he^e  h&miaA  wider  die  vorgemmte  sine  vwikfe.  Also 
ngdeal  die  von  Strwhttrg  mit  dem  von  Lieehtenberg  für  löwenstein  die  barg  vnd 
«turmdent  die  vnd  tmäergrMbent  den  berg  ond  den  veUe»  do  die  burtf  nffe  stunt  yar 
»ier«,  das  sich  die  iiniem  «ntaaneni  (die  darin  BefindUchen  entsetzten).    Domn  yobent 
ilic  Itiii'f/e  h/  vnd  lies  man  sfi  intcf-y  yoii.    Th  .rrrfinn  h  man  dir  hury  f/rmde 
»y,  nis  (man)  dervor  was  yvlc;ffn  itf  riir  wnrhm.    Do  tcart  nf  XJIII  tnsent  yulden 
rcfZfrt,  ntd  vertonet  den  y reifem  vnd  wcrgUitm, 
Ein  weiteres  schon  aus  dem  grauen 


AUertliam  Überkommenes  Mittel,  die 
Mauem  ohne  Anwendung  von  Schuss 

'Hill  Wurf  zu  zerstören,  war  der  Mauer- 
biecliei-,  ein  unter  dem  Firsll)alken 
t'iiies  fahrbar«Mi,  niedri'/ffi  Schulzhauses  ItTl^V 
.m  Stricken  oder  Ketten  wagrccht  ange- 

liüngler  starker   Ualken   mit  eisenb<>-  pi  ^| 

schlogenem  Kopie,  der,  zurückgezogen 

und  dann  losgelassen,  die  Mauer  mit  wiederholtem  Stoese  zertrümmerte.  (Fig.  401.) 
')  Landau,  HeM.  Bingen.  IV.  S.- 998. 
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Das  Mittelalter  hatte,  wie  in  der  gesammten  KriegswissoischaA ,  so  audi 
för  dies  BeiagerunKsinstruineiit  zahlreiche  Bezeichnungen«  Von  den  gebräuchlichsten: 
Widder  (aries)  und  Katze  (cata)  bexo^'  sicii  die  lu'.«tere  zunächst  auf  den  Balken, 
das  Letztere  auf  das  .Seliulzhaus  allein.*)  Ausserdem  findet  man  die  Namen  Sau 
(seroplia,  ])orca,  porciis,  Sögel,  Fuchs  (vul[w*s),  Maulwtirf  (fttipn*.  Kreb-  'f-aufcrt, 
Ip'l  (Vrinnrpii<K  Scliildkrüte,  Priapu«  u.  s.  \v.^)  Hei  einigen  dieo  r  !ii-trumer»le  sclu-int 
der  Balkenküpl  niulir  bührer-,  haicen-  uder  zangenarlig  gcslsiilel  gewesen  zu  sein, 
Letzteres'  um  die  los  gestoss^en  Steine  damit  beseitigen  zu  können.  Was  die  Maase 
betrifft,  so  kamen  im  Alterthum  (nach  Äthenaios,  210  v.  Chr.)  Widderbalken  bis 
zu  180'  lang  vor  und  wurden  dieselbe  von  nahezu  100  Männern  angezogen.  Beim 
Angriffe  der  Spanier  auf  Konstanz  154-8  halten  narb  einer  alten  Beschreibung  die- 
selben „Bnichhäton  ntlrr  Arirfrs,  so  W  his  ^0  Si-hith  htnff  ajfchhw  mit  Eifsni 
rortviilit-r  hesrhhi'/nf  llöUzcr  nanu".  In  t]vr  l\<  <:r\  wan  ii  die  Haiken  wohl  >;ebr 
gewichtig;  die  starke  W  irkung  ihrer  Stüsse  wiiit  mehrlach  (so  Chrouicon  Cüimarieiuio 
ad  aun.  13O0)  hervorgehoben.^} 

Di«  Katze,  als  Schutzhaus  allein,  wurde  sonst  auch  dazu  gebraudit,  an  die 
Hauer  geschobm,  Belagerer  sicher  zu  bergen,  die  unter  ihrem  Dache  mit  anderen 
l^eohwerkzeugen  die  Mauer  zu  zerst<iren  suchten. 

Die  gewaltigste  imd  für  die  Belagerten  gerrdirlichsle  der  für  den  Xahkampf 
bestimmten  Belagerungsuiascbinen  ist  der  Wandelthurm,  Bercfrit  ndi  i  Kbetdiorb, 
au(  Ii  I  nach  Ve«?etiu'5)  Exostra  oder  Sambuca.  von  den  Chroni>ti  ii  <i  hlct  hthin  macbina 
oder  castellurn  genannt,  (yhristitie  von  Fisan  giebt  a.  0.  davon  folgende  (etwas  ge- 
kürzte) Beschreibung: 

,Si«  ist  ein  mt  starken  Brettern  und  Ballen  enichtetos  GebSude  vnn'  mehreren  Stuck* 
werken,  und  doinit,  sagt  Vegetiuü  (IV,  4),  mlches  Bauwerk  gegen  Feaer  gut  gcschQtzt  aei,  muaa  es 


')  Es  Imnat  aber'  auch  Ghron.  Golm,  ad  ann.  1S93:  eattwa  «el  in*UimetUim,  fwo 

turrea  €legiruuHtHr. 

*)  Vgl.  hiezu  Schnitz,  Hftf.  Leben,  Anfl.  S.  408  IT.,  KOhler  a.  O.  121  ff.  u.  Jahns. 

Ilandl).  <53.ö.  Lftztcrer  retlinct  hiolier  aucli  ilen  Taraiit,  d.  Ii.  Maucrholirer ;  ders«>ll»c  ist  aber 
naoli  den  v<in  KtTiliIoi  S  l'iT  Aiiin.  1  aiii;elutirleii  Quelk-iiltt-k-iircn  vieltuelir  ein  Gc-olnUz.  nii^jcgon 
irrt  Külilur  cllL^c■)lie(lell,  wenn  er  a.  O.  S.  Iii  ?iclircil>l,  da^cj  «lür  den  Widder  ^il  <loin  Iii.  JalirdL 
der  Name'  Tamler  aufkommt'.  Wenn  es  Wigand  v.  Marbuig  SS.  rer.  Pr.  H  53t  heisst:  «M- 
stnkdt  untim  niachinam  itive  nrktem  {vuhjariitr  tuitieler),  j^o  isl  diu*  nnr  rtn  Hfispiel  mehr  filr  die 
ÜQsiclierheil  mittelalterlicher  ächriflstelier  im  (iebraache  dieser  Ledinischea  Bezeichnuiigeu.  Schon 
wenn  Kflhier  sieb  weiter  auf  die  Steierische  Reimehronik  310  beruft,  wo  es  beisse:  n»d  die  tumderef 
Dae  ist  «ba  Wtieh  alm  ijcliin,  Dae  man  seiden  dafnr  dum  Oezi/muifm  noch  geMauren,  <lu:  dafür 
mriff  fjH'twr»,  so  zeigt  gleidi  die  von  iliin  ansrlieinend  nhersolH  ii  ■  P<ir(<iM^tni|.,'  (Aii-/,iln'  d-^r  Monuin. 
(lernt.,  v.  30242)  mit  tkn  alsit  man  ijeworbea,  dm  davon  wan  verdarOen  hat  und  rosse  lul ,  das.-*  es 
sich  hier  vielmebr  um  ein  Wurfgesehfltz  handelt.  Fem«r  heisst  es  im  Willobalm  v.  Oester r.' 
von  Job.  V.  Würzl)urg  !"»<):    kein  tumeler  wart  nie  gemacfU ,  den  icurf  die  hüt  verstrfr, 

und  nadi  JuK^tingcr,  £dit.  Studer  47:t  taudi  von  Köidcr  sellti^t  ä.  iUi  angefahrt)  „s<igen  13S8 
die  vun  Bern  und  Sohthurn  vor  Nidouw  mit  buclmui,  biideu,  bM«r,  tumUr  .  .  .  ttwi  warf  mnm 
toff  t$nd  naeht  m".  Nach  dem  Frankfurler  Baumeislerbuch  handelt  es  sich  1381  „umb  9  rtife  am 
den  fttrenijrl  an  (hm  ifiimmeler"  uinl  ii  u  li  riii'^r  nn'ioren  .'»teile  c!»  !.  wcnlrn  3  fi!tt't*l>r(N'licne 
Uuinincler  in  d;is  blldenluis  gelegt  Zahlreiche  Stellen  endlich  (vgl.  Lcxcr  Wthch.  II  U.Schultz 
II  3ik3)  führen  den  Tumler  zosammen  mit  anderen  Wurfmaschinen  an. 

'>  In  einer  Bnolinialerei  def  10.  .Ihdis.  (LKjnmin,  Kriiv^w.  S.  8Ä7)  Wufl  der  \VidderlKilk«»n 
seihst  aur  zwei  llädern  nnd  auT  il  r  Tr,vi:it)ss."iule  erseiioinl  er  als  (roi  };etragenes  Handinsinnnent, 
luil  weldiein  die  Datier  ein  Uusteli  liest>irn)en.  Der  Hescidag  hat  liier  und  auili  t^n^t  die  ualur* 
getreu  ausgebildete  Form  eines  Widderkopfes. 
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mit  Eispnplallen  oder  wcnin^tens  ungegerbten  frischen  Fellen  bedeckt  werden.  Einiifu  dieser 
M.(vl)iiicn  sind  IM),  14»,  iiin  li  .'»()',  j;i  inanrho  so  hoch,  dass  sie  dio  hrw-hstcn  Thürme  flbernigen.  Die 
MiiMliiiie  wird  auf  Häderu  su  nahe  uls  möglich  an  die  Mauer  gebracht ,  und  giebl  es  daran  Zug- 
brikken,  die  man  auf  die  Mauer  werfen  kann.  Sie  entbUl  in  idlen  Stoekwerlten  Haufen  von 
Kriegern .  von  denen  die  olierslen  die  auf  der  Mauer  Befindlichen  bekämpfen ,  die  in  den  anderen 
Stirk werken  durdibreclien  diesellie,  und  so  ist  die  Festung  derart  angegriffen,  daw  sie  leiclil  ge- 
nommen  wird." 

Die  uns  fiberkommeiiw  oberflftchlichen  Abbildungen  des  Wandelthunns 
uägea  zumeist  nur  ein  schwaches  Balkengerfist,  ohne  ZwlschenbGden  als  Untergestell 
dnes  kastenartigen  Aufsatzes  für  die  Verlheidiger.  0  402 

iniil  Benulzung  einer  Zeichnung  Viollol -liO-Ducs)  dürrie 
filcidizeiligeii  Be."jcIifeibiingon  nath  der  i^ehrauchlichslcn 
Form  nahcküiniiieii.  Kine  altassyri-«  lie  Ahliildiiiipr  iJähiis, 
a.  0.  Taf.  7)  zi  i^rl  di  ti  riiijr.s  {^csclilosst  tini  Tliurm  /.ut^lcich 
mit  fineiii  Witlilerbalken  vtiseht  ii.  Auch  das  Aulslellen 
von  Wurfiuaschincn  auf  deiuselben  wird  im  Mittclaltei'  aus- 
nabmswebe  erwfihnt.  Die  1147  vor  Lissabon  und  1159 
von  Kaiser  FViedrich  I.  vor  Crema  benutzten  WandeUhürme 
waren  95  und  100'  hoch. 

Um  Widder,  Kafze  oder  Ebcnhocli  anwenden  zu 
|[9nnen,  musstc  natürlich  der  vor  der  Mauer  etwa  xov- 
handerie  ^^^al)e^  ;ui  der  belrefrendeii  Stelle  zuvor  mit  Erde, 
Keisigbündehi  u.  d^'l.  ausfjefülll  worden  sein.  — 

Die  aus  dei-  Kerne  d.  h.  dunli  (Jeschosse  wirkenden  l>ela}.(ernngsniascliineu 
dieser  IVriode  waren  theils  Schiesu-,  ttieiLs  Wuri'in.srunienle  und  gleichtalls  mehr 
oder  weniger  den  alten  griechisch-rSmisdien  nachgebildet  Dass  indessen  die  Kunst, 
solche  herzustellen,  mit  den  KrcuzzQgen  einen  neuen  Aufschwung  nahm,  dessen  ist 
wohl  der  beste  Beweis,  dass  das  lateranische  Goncil  Vi  J.  1139  bei  Strafe  des  Bannes 
untersagte,  Jene  todbrii^cnde  und  ^'ottverluisste  Kunst  des  Baues  von  Wurf-  und 
Pfeilgeschfdzon  ferner  gegen  kalholisclie  Chrif^ten  ZU  üben." 

im  Einzelnen  ist  dies  (Jebiet  ein  hesonders  .schwieriges  theils  durch  die 
' »liertlächliclikeit  und  Unklarheit  der  uns  liherlielerlen  Abbildungen  und  ;_'elegenl- 
hVlien  Besclireibungen ,  mehr  n<»(  li  aber  «Inn  Ii  die  Mannigfaltigkeit  der  allen  ße- 
zeioluiimgen ,  deren  Bedeutung  otlenbar  .schon  nn  Mittelalter  nicht  einmal  überall 
A^tgestanden  hat.^   Das  für  unseren  Zweck  Wes^tliche  dürfte  Folgendes  sein. 

Veriifiltnissmässig  klar  ist  zunächst  das  Gebiet  der  seit  Anfang  des  13.  Jhdts. 
nachgewiesenen  Wurfgeschütze,  bei  welchen  ein  zweiarmiger  Hebel  durdi.  ein 
( ;  I  g .  •  1 1  g e  w  i  c  h  t  in  Bewegui^  gesetzt  wird.  Wir  verdanken  das  einer  Beschreibung 
dfs  Aegidius  a.  O.  cap.  18,  wo  es,  Ire!  wiedei^'i       n.  hri  sl  : 

Die  Wurfni.'Lschiiien  (jielrariae)  zcrriillcii  in  vier  Aiit-ii   iiinl   hfi  jcilcr  von  ihnen  pebt  es 
Hvlnsl  uder  Wagebalken  (virga,  eigenllicli  Kulhe),  an  des.sen  Ende  ^ich  eine  .Sleiuächleu<ler  be- 


f\qM2. 


')  Vgl.  Jäh  na,  Handbuch  Taf.  ß8. 

'l  Fflr  die  .\nrklririin'.'  der  S  u  lir  haix  n  •■i<-li  lit^^nnilers  lieinilhl  V  i  o II  c  l  - 1- 1' - 1>  ii  f  (Diel, 
rus.),  General  Üufuur  (Memoire  s\xr  lartillericj  und  Napoleon  III.  (£ludes  sur  l'artillerie)  sowie 
liei  ans  Jthns  (Handb.  636  ff.),  Schultz  (HOf.  Leben  II  373  ff.)  und  Kdhier  (Entwiekelung 
a.  O.  Iii  (T.).  l'elK?rall  unzWMfelbafte  und  mit  einander  ühereinsliiniiiciKlf  Kr^'cl)nisso  liafK>n  aber 
:>uoli  dio»-  Forschungen  k<'itu>s\vcj;es  i^cliaht.  Jfdins  nimmt  nach  den  Darlejfutttrcn  Kölilcis  <t'\u<i 
eigenen  Aiuicbten  in  der  Ge.scb.  der  Kriegsw.  I  S.  192  guten  Theils  zurück.  Uemniin, 
Kriegswaffan,  begnOgt  sich  wesentlich  mit  der  Wiedergabe  alter  Abbildqngen. 
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lliulet  uikI  \v»-lchf>  innii  iiiedeizielit  und  iiiitfolst  vinos  'legentfevviclilc'-  oni|>nr-i  IiI.mi'Iii  l.  Zu  weil. ii 
nteht  dtii*  nicht  au»,  Mindern  man  muss  an  Stricken  ziehen,  um  den  Hebel  höher  eni|>urzuM-hueIleii. 
Das  Gcgengewfeht  kann  fest  oder  beweglieh  oder  beides  mglridk  Min.  Brateres  wenn  «bn  Xatittn  mit 
Sand,  Steinen.  Blei  oder  anderen  srhwcren  KAriKTn  uiiveirQekbar  mit  dcrn  konen  Arm  des  Hebels 
verbunden  ist.  Diese  Masc  liin.-,  von  den  Alten  Traburiuin  pfenannl.  wirft  am  genauesten,  weil  daji 
Gegengewicht  stets  gleichförmig  wirkt  ....  Die  zweite,  vuu  den  Kön.em  BifTa  genannte  Maschine 
ndt  einem  bewegtieb  an  dem  Hebel  blngendoi  Crewicht  wirft  stlrker  und  weiter,*)  aber  nicht  so 
genau  und  gleichmässig.  Eine  dritte  Mitscliine,  Trijmntium  heisscnd ,  hat  beide  Arten  Aes  Gegen- 
gewichtes zugleich  und  wirft  deshalb  sowohl  genau  als  weil.  Eine  vierte  Galtung  hat  kein  Gegen* 
gewicht,  !K>ndem  wird  durch  Menschen  an  Stricken  gezogen.  Die^selbe  wirft  nicht  so  grosse  Steine 
als  die  anderen,  aber  man  kann  sie  in  kOnerer  Zeit  sehoasbereit  machen  und  deshalb  Öfter  mit 
ihr  werfen. 

Wir  wisSL'ii  hienatli  /.iiiiäclist.  rlai^s  wir  unter  dem  seit  li^H  oll  fjenamiten 
Tribüc  (l'r.  trebuchet,  it.  traboecoi  da.*<  Wurfgesthütz  mit  festem  (jegcngewichl  zu 
verstehen  haben.  Fig.  403  (aus  Demmin  a.  0.  862^)  nach  der  Pyroteehnie  de 
l'Ancelot  lorrain)  zeigt  diese  Maschine  schussberdt.  Der  lange  Arm  des  Hebels  a  b, 
an  dessen  Ende  die  Schlinge  mit  dem  Stein  c  befestigt  wurde,  ist  bereits  mittelst 

Welle  und  Rad  d  hemieder- 
gezopen.  Ixi.-^gelas.«;en,  schnellt 
ihn  der  mit  t'e.^fein  riewiclit 
e  bes<'h\\ die  kurze  Helielarm 
in  die  Höbe  und  im  Bogen 
oben  angekommen,  löst  sicii 
der  Stein  aus  der  Schlinge 
und  wird  so  fortgeschleudert 
Der  Xanie  Biflfa  für  das 
Geschütz  mit  bew  eglichem 
Gegengewicht  find«'l  sich  nur 
in  der  angeführten  Stelle. 
Anderwftrts  kommen  eine 
Buffa  und  eine  Bidda  vor, 
und  man  ist  sieh  darüber 
einig,  da.^s  damit  dieselbe 
Maschine  wie  die  deiiLcche 
Hüde  gemeint  sei.  Die  Alt- 
bildung einer  .solchen  Fig.  40  V 
(von  Viollet-Le-I)uc  aus  den» 
Skizzenbuche  des  Villard  de  Honnecourt  a.  d.  14.  ihdt  mitgetheilt)  ist  nach  dem 
fiber  die  vorheigehende  Gesagten  ohne  Weiteres  klar. 

Eine  wesentlich  andere,  spätere  Form  hat  die  hier  mit  einem  vierrfiderigen 
Wagen  verbundene  Blide  Fig.  405  aus  dem  Münchener  Codex  germ.  Nr.  35(5, 
welcher  der  2.  Hälfle  de<  1"».  lahrhunderts  zugeschrieben  wird.  Köhler  bat  a.  O. 
S.  lüO  diese  ds  ,ein  Fewrwagen"*  bezeichnete  Maschine  überraschend  falsch  auf- 


')  KAhler  a.  O.  S.  19S:  indem  das  Gewicht  den  Hebelarm  veriKngert. 

-')  i  iil»  ^reididier  Weise  theilt  D  i  u  in  a.  O.  diese  Abbildmig  als  die  h\mi  «Brechmaaehine 
mit  nsilcrwfik-  mit .  wiiliei  .der  Kolbfii  ilo  Uaumes  ganze  Maiierwftnde  zertrammerte*.  Umso 
angewendet  zu  werden,  wäre  otlenbar  der  dicke  Heiielarin  zu  kun,  der  andere  xa  lang  und  die 
Schinne  mit  dem  Stein  ohne  Sinn.  Rfthler  Taf.  I.  4  bringt  ricbtis  diesdbe  Abbtfdnnir  ab  die 
«nee  Triboe, 
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•p't'fassl,  nämlich  als  ilio  von  Mrnschon  gezogene  vierte  dr^  Aegidius  mil  (!<  r  Er- 
klärung (Anin.  2):  .Di«  MuiiiUon  wird  auf  dem  Wagen  selbst  luitgeführt  und  be- 
sieht ans  runden  Steinen  von 
G  Centnern  Gewicht,  wie  da- 
rauf bemerkt  ist  (V).  Sie 
müssen  zur  AuflMbine  des 
Brandsatxes  oSwaimr  bohl  ge- 
wesen sein.*  Offenbar  sind 
i<<I<)ili  diese  vermeintlichen 
hohlen,  aber  dor  h  6  Gentner 
schweren  Steine  (!)  viel- 
mehr die  einen  Theil  der 
Uasebine  ausmachenden  drei 
eisernen  Gewichte,  welche 
zumEmporschnellen^  vorne 
niedergezogenen  Hebels  an 
die  drei  Haken  seine^j  kurzen 
Annes  an^rehfin'^'t  wurden 
ium  die^en  mit  Stricken  an- 
ziehen zu  können,  liegt  er 
Mhon  viel  zu  niedrig),  wfihrend 
der  Brandsatz  mittelst  des 
Ldffels  fortgeschleudert 
wurde. 

Auch  der  Ausdruck 
Tripantium  fürdie  dritte 
Maschine  hndel  sich  nur 
bei  Aegidius.  Wir  haben 
uos  dabei  den  bewege 
liehen  (»ewiehtskasten 
der  Blide  noch  an  das 
schwere  Kolbenende 
des  Tri  hoc  angehängt 
zu  denken.  An  solclien 
Abtttldungen  fdilt  es 
nicht,  und  anscheinoid 
ist  auch  diese  Maschine 
b«i  uns  als  Blide  bezeich- 
net worden. 

Die  MaschiiK^  ciul- 
lich,  hei  Welcher  der 
kline  Hebelann  einrach 
durch  Menschenhände 
ntedeigezogen  wird,  hat 
Ai^dios  nicht  genannt 


Man  hält  sie  für  die  Pretaria  (Pheber)  im  engeren 


')  Kshler  a.  O.    Nadt  Jfthas,  Gesch.  der  Kriegs w.  I  KI6  eabpricht  dne  im 
Milaehener  Godex  G«rm.  000  abgebildete  Blidc  genan  dem  Tripantium  de»  Aegidius, 
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Sinne 'j  oder  lUe  Jf'uiida  baiarica,  deren  eine  1147  vor  Lissabcm  von  100  Mann 
bedient  wurde. 

Wenn  nun  Afiridin'^  der  })eliandeUcn  SIcIIp  aufh  noch  bofianptol .  das< 
alle  Wurfniascliinen  den  Ijcsprochenen  gleich  oder  doiii  aus  ihnen  enlslaJiden  seien, 
80  ist  das  freilich  keinesweges  zutreffend.  Bei  einer  anderen  Art  von  Wurfmaschinen 
beruhte  die  treibende  Kraft  auf  dem  Medianlsmus,  mit  welchem  noch  jetzt  die 
beiden  Arme  unserer  Handsfigen  gespannt  werden,  d.  h.  aur  der  Kraft,  mit  welcher 

zwei  durch  einen  dazwisclien  gesteckten 
Knebel  um  einander  i^edrehte  Seile  diese 
Drehung  ni(  k;.\'lngig  zu  machen  streben. 
Ammianus  Marcellinus  n.  Chr.)  ge- 
braucht in  seinem  Herum  gestarom  libri, 
3  cap.  4  diese  Erklärung  bei  Beschreibung 
des  O  n  a  g  e  r.  Der  um  1850  geschriebene 
-Mniiciietjer  Codex  Germ.  600  enthält  die 
in  Fig.  406  wiedergegebene  Abbildung 
einer  ^^nlrhrn  Maschine.  Mnn  sieht, ''^f 
wie  der  in  einer  Ausliiihluii;/  den  Stein 
entlialtcude  lange  Knebel  a  milleist  einer 
Haspel  0  nach  hinten  hernieder  gezc^en 
wird,  um  dann,  los  gelassen^  durch  die 
angespannten  Seile  c  wieder  in  die  Höhe 
geschnellt  zu  werden.  Die  Seile  bei  b 
dienen  dazu,  den  Knebel  aufzuhalten, 
nachdem  er  so  in  die  senkrccbte  I^e 
zurückgekommen  ist. 

Diese  Abbildung  ist  ein  Beweis,  dai»s 
der  aus  spfttrömischer  Zeit  stammende 
Onager  sich  noch  bis  in  die  Zeil  d^ 
Pulvei-geschütze  erhalten  hat,  und  ist 
Kühler  (nach  ihm  Jähns,  Gesth. 
a.  O,  -2:Mi)  der  Ansicht,  dass  solches  uiit.r  den  Namen  der  Butte  (d.  h.  Ruthe) 
und  der  otl  genannten  Mange  der  Fall  gewc-t-n  sei. 

In  Bezug  auf  die  Letztere  halte  ich  (auch  Schultz  a.  0.  II  3<.>3)  das  für 
unrichtig.  Die  Dichter  erwfihnen,  dass  die  Mange  auf  Rädern  ging, 3)  was  bei 
grossen  Armbrusten  und  BalÜsten,  schweriich  aber  jemals  beim  Onager ,  vorkam. 
.Mango  wird  ferner  als  anderer  Ausdruck  für  die  Ballisle  bezeugt*)  und  ,mit  P.al!i-le 
die  Armbrust  bezeichnet".^')  .Vnsserdeni  wi-sen  wir,  dass  der  bei  französischen 
Chronisten  mehriach  vorkommende  manguuelluü  ein  «Bogen' -Geschütz  war.*')  Wenn 

')  Der  Ausdruck  wird  von  Aegidius  a.  0.  (ür  Wurfgesicbßlt  im  Allvtaieinen 
bruuclit,  wie  das  uuch  eoasL  bvi  anderen  tiescIiüUniamen  vorkommt. 

*)  OJllBDbar  tiAt  der  Zeidnier,  im  den  Heebuiiamiis  deuUicber  zu  zeigen,  zugtci<li  das 
UotAf^tell  der  Maschine  von  vorne,  den  Knebel  mit  dem  Wlndeseil  aber  von  der  Seile 
abgebildet. 

")  Vgl.  San  Marie,  Ziu  Wntrcnkunde.    S.  27«. 

')  Bertholdi  Ann.  n.  1079. 

*)  Köhler  a.  O.  S.  ir>r.. 

*)  Gi»l«ticrt,  Glu-on,  Hunon.  il,  5110. 


Fig.  ^06. 
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nun  Köhler,  bei  dem  alles  Vorstehende  selbst  zu  linden  ist,  den  tnangoncllus  scltist 

aU  Verkleinerungswort  von  mangfuium  (Ifange)  bezeichnet,  so  zieht  er  daraus  merk- 
würdiger Weise  nicht  die  Folgf*nin^r ,  dass  beide  diesellx*  Art  von  Maschinen .  nur 
vcrschiedeiu  i-  (üösse  seien,  Ffnuirni  mir  die,  das?  der  mangonellufs  kleine,  die  Manfje 
—  diese  alu  i-  «  irie  völlig  andere  tiescliülzarl  darslelUnd  ~  fjrossL'  Sh  im,'  uuri,  w.is 
iiuiessen  ja  aucli  der  Triboc  und  andere  Maschinen  Ihattn.  Ks  kann  hicnach  wohl 
nicht  sweifelhaft  sein,  dtts  die  Hange  ein  grosses  Bogengi  scliütz  war.^) 

Letztere  Oeschfitze  (Gradspanner),  bei  denen  also  ein  mittelst  seiner  Sehne 
gespannter  Bogen  die  treibende  Kraft  ist,  bilden  die  dritte  Art  der  hier  zu  be- 
handelnden Mascliinen.  Zu  denselben  gehört  ausser  Mange,  Mangonellus  und  Bailiste 
nach  Köhlers  Darlegung  die  Katapulte,  welche  Pfeile,  und  der  von  Anna  Comneiui 
genannte  Lithnbol .  wclrlier  Steine  ().!!^o^)  schos?;,  «f>wic  drr  Tnranl  (Taninf«'!, 
ScorpionX  Die  Idklarheit  besonder^  libor  tlic  Funii  (l»n'  einzelnen  Muscbinm  i-l  in- 
iltäM  ii  hier  noch  ^'ni'sser  als  bei  den  bisher  behandelten ,  so  dass  an  ilio.sciu  Orte 
davon  abgesehen  werden  niuss,  näher  darauf  einzugehen.  Sie  halten,  wie  nahe 
liegt,  im  Wesentliehen  Bogen,  Sehne  und  Geschossrinne  der  Ärmtmist,  u.  zw.  auf 
eineitt  festen  wagreeht  oder  schräg  aufwärts  gerichteten  Untergestell.  Der  Bogen 
konnte  auch,  in  der  Mitte  getrennt,  aus  zwei  Armen  bestehen,  die  dann  an  ihrem 
inneren  Ende  fest  im  Holze,  oder  auch  (nach  dem  Princip  des  Onager)  in  je  einem 
Paar  um  einander  gedrehter  Seile  staken.") 

Die  Bo<:^enschno  wurde  durch  eiue  Haspel  oder  eine  Scluaubc  angezogen. 
Eines  der  einfachsten  Instru- 
mente solcher  Art,  Fig.  407, 
Uieill  De  nun  in,  Kriegs- 
w  a  f  f  en  858  mit  der  Bezeicli- 
nung  .ßalliste.  Aus  dem 
Jahre  1350.  Bibliothek  von 
•Quedlinburg.*  mit. 

Zu  diesen  Maschinen  kamen 
dann  noch  die  verschiedenen 
Armbrüste  selbst,  threr 
Kab  es  besonderü  folgende 
Arten:  3) 

1)  Die  Wind-  oder  Thurnuirnd)rusl,  auch  Karrenarnd)rn»t,  Hibaltl,  Spin- 
garde  genannt,  wenn  sie  auf  zweirädrigen,  unseren  Kanonenlafetten  ähnlichen  Kurren 
angebracht  waren. 

Die  Ruck-  oder  zweilussige  Armbrust,  später  Wipparmbrust  genannt. 
,2welfus8ig* ,  weil  der  Schätze  beim  Spannen  beide  Füsse  in  den  am  Kopf  des 


')  VioUet>Le-Duc  cua^ruirl  wi«'«ler  als  ,M;»ngc'  oiu  WurlgcschfiU  luil  re»lem  (iq;en){v\vicht, 
«etebes  wir  vielmehr  ab  den  Triboc  kennen  gelernt  haben. 

')  Abbildung  einer  Mlchen  ÜMchine  mit  aufwärts  gerichteter  Rinne  bei  Demmio, 
Kriegs  %vart'e  n,  S.  851». 

')  Köhler  a.  ü.  S.  17Ö  ff. 

*)  Dieeer  Name  entstand  oflSenbar  dadurch,  Aas  man  die  fhinzQsisdie  Bezeichnnng  arbaUte 

2  tuur  iiiissvcrständlich  von  le  lour,  anstatt  von  la  Inur  (Windei  ableitete.  Itatienisfch  he!»it  nie 
nchtip  iialo-tr.i  «le  lorno.  nicht  etwa  de  torre.  AltcniiriL'^-  wurdr  A\v  'riinr-rnrirnihni'^t  ;iu<*h  auf 
Tltilrnicn  gcbrauclil.  De  tu  min  will  a.  U.  den  Aasdruck  von  ilem  tliurmrdmlichcn  Kla.sclienzug, 
mit  welchem  die  Sehne  angezogen  wurde,  ableiten. 
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RaiMiK-  Im  liiultieheii  Bügel  steiunien  musstc.    Diese  Annbnist  wui^le  gleichfalls  aur 

Bückt'  gt'legt. 

;{)  Die  zu  di'ij  ilandvvafTpii  (jt-luuende  Stegreif-  oder  eint'üssige  Annbrust. 
(Der  nur  mit  uiiani  Fuss  beln  tone  Hü^cl  halte  die  Form  eines  Steigbügels.  Stegreifes.) 

Ausserdem  erliielten  die  Annbrüsle  noch  ihre  besonderen  Benennungen  nach 
den  verschiedenen,  in  der  Hegel  niclit  an  der  Waffe  selbst  befestigten  Vorrichtungen, 


liegenden  Pfeil  forttreibt,  kh  bin  geneigt,  die  Maschine  mit  .lähns  (Handb.  G37) 
für  «Ui-  um  i;JOO  erwähnte  Jintte"  zu  halten.  Ciegeu  Köhl«  t  ;i.  C  S.  103  ist  zu 
Im  III.  ikni,  dass  die  Küthe  docli  wohl  ,nirg<MiHs  so  «»Ifj^tstfliHiig  liin^'iite"  alshi»  r. 
uihI  wenn  die  Dichter  (vgl.  ebd.)  durch  die  Hütte  haupLsiichlich  Feuer  werfen  las.-en, 
M)  'i>l  auch  in  der  deutsclien  Au-sgabe  des  Vegez  die  hier  abgebildete  Maselline  als 
als  „l'hvrp/ti/l,  mit  solcher  Form  ttngerieht''j  bezeichnet. 

Im  Uebrigen  mag  das  Vorstehende  als  Uebersichl  über  die  verschiedenen 
Arten  der  Belagerungsmaschinen  dieser  Periode  genQgen.^)  — 

Derselben  Schiess*  und  Werfmaschinen  bedienten  sich  aucli  die  Heiagerten 
zur  Abwehr,  wie  wir  aus  zahlreichen  Stellen  der  Dichter  und  Chronisten  ersehen. 

Dabei  ist  die  Frage  von  tn-sonderem  hileresjse,  wo  sie  in  den»  xuineist  enge 
bc-  und  umbauten  Haum«*  dieseil)eii  aufstellten. 

Wenn  wir  auf  gleichzeitigen  Abbildungen  diese  Maschinen  als  kleine,  zu- 
meist von  nur  einem  Mann  gehandhabte  sehen,  so  entspricht  das  zwar  dem  Ver- 
hällniss  zwischen  Mensch  und  Bauwerk,  welches  wir  auf  allen  Abbildungen  aus 


'!  Ks  koiiinu'ii  frcilii  li  ikm  Ii  luaiiclic  Kriejisinasüliiiien  vor,  die  irh  noch  gur  nicht  orwälinl 
IkiIhv  S  i  'Spielen  in  don  niei.loidenl-M'lien  Urkundi  ii  In  s.  inli  i >  .l- r  K^inv.ist.nllf  'lie  ,^chieteHd&'  \mA 
„iUi/uende  (Ireibemle)  werk"  eiue  grudsu  Rulle.  Er!§tere.s  wini  liiliiecker  Urkunden b.  III  öPi  ab 
ein  «nuichinainaatam  S8|nltariain',  Lettteres  vom  H«rau8R«ber  denfelbaii  ab  eioe  .PfeO-  und  Wurf« 
rnasHiiin«'-  erklfirt.  EI>on?r<i  Kork.  HflKensch-|i<j  nun.  Gi  ~<  fr.  I,  \  \>'>.  uilinnd  Köliler  a.  O.  l^■y 
Katze  und  BerrCrilCnr  dl  yv**nd»»  worke  hält.  Audi  Pix  i  des  kuinnieti  •el>en(la<;ellist  vor.  Der  ander- 
WiirLs  inehrfai  Ii  genannte  1'  a  d  c  r  c  I  wird  ^fleii  Jueilig  als  eine  kleinere  .Srhleuder  für  Ülcine  uml 
Gk'andstioire  «riclflrL  Ander«  Ibschinen,  von  denen  man  wenig  oder  nichts  Niiieres  wei»,  aind  BwM, 
Swen^eli  Biblia,  Troja,  Schnelter  u.  9.  w. 


mittelst  denn  die  Sehne  ge- 
fasst  und  angezog^  wurde. 

Es  waren  dies  besonders: 
l)d(r  einfache  Haken,  iJ)die 
Wippe  und  der  (kleiner^' 
(Jeisfuss,  beide  hebelRjruiig, 
3)  die  Winde,  älmhch  einer 
Wagenwinde,  und  4}  der 
Fla  sehen  zug. 


Die  in  V\y:.  108  wieder- 
gegebene Ma.scliine  endlich 
beruht  noch  wieder  auf  einc^ni 
ganz  eigenen  Prineip.  dem 
directen  Schlage  einer  in  ihre 
gerade  Lage  zurucksdmeOen^ 
den  Feder,  welche  den  auf 
einer  Terstellbaren  Untertoge 
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aller  Zeil  —  altegyptischon  schon,  wie  denen  der  Tiajanssäule  —  gewolinl  sind, 
auch  hier  aber  keinesweges  der  Wirklichkeit.  Wie  schon  erwAhnt.  wurde  die  vierle 
Maschine  des  Aegidius  von  etwa  100  Menselien  regierl,  und  so  liat  aiicli  <l*  i  von 
Viollet-Le-Duc  reconstruirte  Triboc  (uacli  der  dabei  beschültiglen  Mannschall  zu 
nithetleii)  «ne  Höhe  von  mindestens  35  und  dne  Breite  von  30  Fms.  Solches 
GrOssenverliftltn^  entspriclit  auch  einer  Vorschrift  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahr- 
Imiiderts , ')  nach  welcher  der  Hel>e]  der  Blide  30  Fuss  mesa^  solle ,  wovon  25' 
auf  den  langen  Hebelarm  kommen.  In  K  y  e  s  o  r  s  B  e  1 1  i  f  o  r  t  i  s  heisst  es  gar  zu 
einer  abgebildeten  Blide:  „'^«-?  nntwnih  soJ!  f/rnniclit  icrdni  in  ilciu  dryauf/el,  >t>ui 
drr  ariifrn  dinf  f!ol  Imliru  4s  )i- >■  r  c  h  s  r  h  n  h  .'•  Auch  die  Seliiessinstrumente 
zeigen  ähnliche  Masse.  Nach  Huqueloil  Lt  x  rom.  hatte  ein  Hibald  einen  Bogen 
von  12—15'  Länge  und  schoss  einen  5  -(j'  langen  Pfeil,  der  Bogen  einer  .balista* 
in  der  Burg  von  Preiburg  (1275)  hatte  nach  dem  Verfasser  der  Ann.  Basil. 
13  Fuss  LSnge  und  Napoleon  IB.  giebt  (Et u des)  gar  10  Meter  dafür  an.  Der 
Schaft  oder  Baum  musste  also  einschliesslich  der  Spannvorrichtung  eine  noch  grössere 
LAnge  haben. 

Di(>  Reliefs  der  Trajanssäule  (Anf.  -1.  -Ilidts.  n.  (Ihr.l  zrirrnn  uns  mm  die 
Baliiitt;  aul'  tier  Mauer  di'i  liofe^ligrunfren  stehend,  und  au-  dt-ii  liisitorien  ilrs  Procop 
(ö5ü  u.  Ciir.)  erfahren  wir ,  dass  Belisur  auf  den  Tliürjnen  Bailisten  uiul  uul  den 
Mauern  Onager  aufstellte.  Wie  femer  schon  erw&hnt,  sollen  886  die  Mauern  von 
Paris  mit  100  Katapulten  besetzt  gewesen  sein«  nacli  der  C!hronik  des  Giovanni 
vniani  (t  1348)  beschossen  sich  1248  in  seiner  Vaterstadt  Ftorens  die  Weifen  und 
Glübellinen  von  ihren  Thürmen  mit  Mangonellen  und  noch  zu  Anfang  d«  ^  17.  Jhdts. 
hiess(Jähns  642)  ein  am  Lindauer  Hafen  stehender  Thurm  der  ,Mangenthurm", 

Aus  diesen  I)<M>pielen  erprieht  sieh .  dass  zu  allen  Zeiten  die  Belagerten 
solche  .VIa.schinen  auf  ihren  Mau< m  und  Tliürnien  autge.stellt  hatten.  Gleichwohl 
ersiheint  die  Sache  in  Bezug  auf  uiisLie  Burgen  keinesweges  so  einfach.  Böte  sich 
da  auch  für  die  in  hohem  Bogen  werfenden  Maschinen  nach  oben  liin  unbeschränkter 
Raum,  so  waren  doch  auf  einem,  dachlos  gedachten,  Berchfrit  mittleren  Umfanges 
iimerhalb  der  BrOstungsmauer  Triböce  und  Bilden  der  gröasten  Art  jedenfiiUs  nicht 
aufzustellen.  Mochte  man  sich  aber  auch  hier  mit  kleineren  Maschinen  dieser  Art 
um  so  mehr  begnügen  können,  als  die  Belagerten  ja  keine  starken  feindlichen  Mauern 
durch  (  tit-jjrerhend  -jchwerf  Gesrhnsse  zu  zerstören  hatten, -io  Iie;,d  doch  auf  der 
Hand,  dass  die  Biny  in  a  uern  der  I-Jing  selbst  für  kleineie  .<(  hiess-  inid  Wurf- 
niaschinen  keinen  aasreichenden  Platz  boten.  Dasselbe  gilt  sogar  von  den  gewölin- 
lichen  Schildmauern,  deren  Wehrgnng  zwisclien  den  beiderseitigen  Zinnen  nur 
1,75  bis  3  m  breit  war.  Nur  etwa  die  Fig.  404  und  406  dargestellten ,  weniger 
örandflftehe  einnehmenden  Maschinen  mochten  hier  Platz  finden. 

Jähns  ist  frdlich  (Handb.  S.  657  u.  660)  d^  Meinung,  dass  «die  niederen 

Konstruktionen  der  Mangen  es  gestatteten,  diese  Maschinen  nicht  nur  auf  den  freien 
Hlfifzen  hinler  der  Mauer,  sondern  auch  auf  dieser  (Bingmauer)  selbst  aufzustellen, 
indem  dieselbe  zu  solchem  Zweck  durch  Anselmen  überwölbter  Ölrebepfeiier  nach 

Marino  Sanulu        Torsello  Liber  »eiretorum  fideiiuiu.   t.  7tf. 
0  Zu  .S^icyer  atanden  13741  anf  den  Tharmen  „ciel  gfOM  Bhek  mit  Armbrust,  darau$ 
moH  ttark  dicke  mit  Eitat  ange^iritgte  und  g^ederte  ^tU  gt$diotteH".  (Lehmann,  Chrottika  v. 
Sww.  1698.) 
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inticii  vcrbreiloii  worden  war.  JAhiis  hat  indessen  Gesch.  derRric|fswissenseh. 

S.  1*1:2  di<  von  ihtn  itn  Handbuch  durchgeführte  angebliche  Eintheilung  der  Go- 
wcrfi?  in  liuhu  uiul  iiie<icrL- aiistlrfK-klieh  zuräckgenommen ;  ausserdem  aber  i-t  lii  b^H 
üfirix'htMi.  flii-^s  diese,  ülx'rliniipt  nur  ganz  ausnnhniswolse  vorkommHiiitTi  üIjit- 
Wüllik'ii  Strel)(  pfcilcr  nicht  hinler  i  in«'  an  sich  schon  dicke,  sondern  durchweg  nur 
hinter  eine  dünne  Mauer  j?esctzt  wurtlen,  \vi  ><  rilli(  li  um  den  Wehrganp  hinter  rfer 
BrCuslungsniuiit  r  herzustellen.  Es  ist  schon  eine  Ausnahme,  weiui  dersclbt;  dadurch 
bei  der  grossartigen  Mantelmauer  von  Wcrtbeim  am  Main  auf  1,70  m  Breite  ge> 
bracht  wurde.  Diese  Breite  genügte  dazu,  dass  dort  die  Vertheidiger  unbehindert 
einander  begegnen  konnten,  nicht  aber  zur  Aurstellung  von  Maschinen,  die  ja  xudcm 
alle  nur  von  hititeri  bedient  werden  konnten.  Nur  etwa  die  ganz  ungewöhitlich 
(14  Fuss)  starken  Mauern  der  Quilzow'schen  Burg  Plaue  mochten  auch  für  kleinere 
Maschinen  "^enufr  Raum  bii  tm. 

Wir  r  «ier  Berchtril  ja  zunächst  sein  Dach  hafte,  auch  seine  Höhe  ein 
eirjigerniassni  sicheres  Zielen  bei  Bofrenwürfen  gewiss  ei-^(  inveren  uk«  hir.  >n  konnte 
andrerseits  jedenfalls  bei  den  meisten  liurgen  eine  etwa  nicht  erhöht  im  hinern  di:r- 
svlben  auPgestelUe  Maschine  mit  Erfolg  nicht  wirksam  werden.  Der  Raum  war  zu- 
meist zu  enge,  um  zumal  äber  eine  hohe  Mantelmauer  oder  etwa  den  vorlicgeiiden 
Palas  selbst  im  Bogen  hinflberwerren,  geschweige  denn  unter  soidien  Umständen 
sicher  das  Ziel  treffen  zu  können.  Nur  da,  wo  ausnahmsweise  —  wie  z.  B.  bei 
Ehren  bürg  an  der  Mosel  oder  Klamm  am  Semmering  —  der  Burgberg  von  der 
Angrinsseite  niis  terassenlormig  aufstieg,  mochte  es  innerhalb  der  Bui^  an  gedgneten 
ebenerdigen  Plätzen  (tir  die  Maschinen  nicht  fehlen. 

Bei  dieser  Sachlage  kann  es  wohl  auflallcn.  dass  man  heim  BurgeiiUiu 
sonst  nicht  auf  der  Angriffsseite  einen  genügend  weiten  und  zweckmässig  erhübten 
Standort  fOr  die  Aufstellung  des  Antwerkes  einzurichten  pflegte.  Es  ist  das  jedoch 
offenbar  nicht  gebräuchlich  gewesen,  weil  das  andernfalls  in  unseren  Burgreslen  lue 
und  da  noch  erkennbar  sein  mOssteJ) 

V.  Essen  wein,  so  viel  ich  finde,  der  einige  Fachscliriftsleller,  welcher  auf  dies*-  Auf- 
stelluii)j:sfiage  näher  cinKelil ,  sj-hreiht  itn  Anscliliis-  ,in  die  Bospreclninj?  der  R<ld<'<lieimer  Olierlmrg 
(Kriegsbauk.  51):    «Meist  musste  iium  sk-li  hi-giifigen,  eine  Huiv  s<t  liiii^e  cinzu-schlieüSfeu,  bb  die 
«Besatzuag  durch  Hunger  oder  andere  Zwangt>lagen  zur  Crgel>ung  genötliigl  war.   Wohl  verwendele 
.man  auch  Wurlapparate  i-'egeii  die  Mauer;  aber  dtcee  hatten  weder  die  Treffsirherficit,  im-\i  A\v 
.Kraft  unserer  Iicuti'^'m  (Jr^rhOtze.    Üie  HosHtjrnnjr .   \v»»!i  hf>  «olrhe  auf  den  Plaltformen  der  Burj.' 
«auiüleUte,  kuoDte  <laniit  den  ungedeckten  Antfieircrn  und  iiireu  jtruviiiorÜKlien  Werken  gegeiiüi>er 
pWeit  mehr  erreiehen,  als  diew  gegen  die  miMive  Borg.   Desehaib  gehörten  solche  Platt- 
,,t(>rnien  slets  zum  Vertheidig ungs -Apparat  jeder  Burg  Insbeaonder« 
,li  a  f  t  <  II  alle  T  h  iT  r  m  f  zw  <>  h  e  r  « t  ihre  T  e  r  r  a  s  s  e.  iind  wenn  wir  uns  irfrend  eine  Bui^  in 
^gulom  VertheidiguogsrusUmd  dcniceii,  raflssen  wir  uns  auf  allen  Tlieilen,  die  verlheidig! 
.werden  konnten  und  sollten,  solc he  von  Zinnen  umgebene  Plattformen 
«denken,   aur  (l^'iuii        Vn  Iheidi^^er  sich  frei  bew^ten  kOQllten.  auf  denen  zudctii  <Ii''      u  :  ^ 
,apparute  ><  t  a  n  d  e  n.    AIht  diese  l'latUormen  waren  Mlnver  wasserdirhl  zu  erhalten  und  der 
, Verwitterung  preingcgcheu.    Üesshalh  üelzlc  man  allenthalben,   wo  das  Klima  es  gebol,  Dicher 
•dnraid,  welche  dch  leicht  entfernen  lieseen,  wenn  die  Noth  es  erforderte.*   Der  Genannte  bemerkt 
dann  weiter,  das«  er  bei  den  Butgen-Reconstractioitsteichnnngen  snnes  Buche»  «nur  «twoabrnswoie 


'i  Vielieif-ht  liiotot  ausnahmsweise  ili-'  Und  elshurg  ein  Beispiel  -<il<  Ii.i  Vnrrirhtuni:. 
Hein»  Kinr-mi^r  in  die  sehr  weite  Vorlnii  v  1"' '1'  wenige  Ä  hrillc  hinter  der  Hingniauer  der  etwa 
i  m  iiuhc  Stumpr  isine,^  ganz  isolirten.  starken  l<u^dtLurme^,  der  kaum  viel  höher  gewesen  irt  und 
auf  seiner  PJatUorm  besondere  sweckmlasig  eine  Wurfnwschine  getmgen  Iwben  dOifte. 
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jS»  Ucfaer  wegipdaaBen  habe,  obwohl  dieselben  zur  wehrhaften  Erscheinung  durch- 

.111-  nifhf  '^'t- h  rf  (' !t*.  Kh<\.  S_  ITifi  licksl  es  tliiriii  fn'Zili^'lirfi  (!c--  Hrti  hfrils- ^!i-iflir;tll~-.  il.is-  iii.ui 
des  ^\itterun^iuilaää«iä  wegen  »vorzog,  die  »(6111617)0  Wehrplalle  desselben  mihi  dauernd  imhcdetkl 
^  Ibmil  Man  legte  ein  Dach  darauf,  welches  mit  der  Steineonstraetion  nicht  verbanden  war  und 
fkirilt  allgenominen  wemleii  koiiiile,  wenn  eine  regelrechte  Belagerung:  der  Burg  vorau.<^zu.sehen  war. 

,Üann  auch  •iclilup  mnn  erst  die  Wurfmnsi  liiruni  auf   Wir  ihTrfen  iin«^  dip^fi  Schutzdaeh  noch 

,für  das  Xll.  Juhrimnderl  uU  eiueu  recht  provisorist-hen  Bau  denken;  denn  mau  wu.Hsle  nu-ht,  wie 
«bald  es  weggenommen  werden  mosste.  Etst  spSter,  ab  man  sah,  daas  die  Wehr]ilatte  doch  recht 
,ldlen  effitb  gebraucht  wurd",  /.<h  man  auch  diesen  SchutzdXiCbecn  ehle  definitivere  Form.' 

^fan  frap!  st«  Ii  lu  i  dit «n-  {raiix  neuen  Behaupliiii«/  wolil  verjroben.s,  wcsshalb 
iltnii  grade  zu  <ii'i-  Zeit,  da  die  Kiiiisl,  wirksame  S<:Jiies.s-  und  WerCmaschinpn  zu 
baueu,  einen  neuen  Autschwung  nahm,  die  AulsLellung  solcher  aul  dem  B<'rclifnl 
ädi  «lg  «dten  zweekaiässig  oder  nöthig  heraiisgestdlt  haben  sollte,  und  dtese  Be- 
hauptung wird  noch  unverständlicher,  wenn  v.  Essenwein  selbst  an  anderer  Stelle 
(S.  141)  ausdrücklidi  für  die  Zeit  Ins  mm  fünfzehnten  Jahrhunderl  noch  wieder 
den  Satz  aufteilt :  ,Der  Verthi  i  li'.n'r  Iconnle  leichler  von  seinem  erhölilen  Stand- 
.I»'ink{  an<:  die  MaschtTun  der  Hda^-Ter  durch  ilhnlicho,  die  er  auf  schioii 
,U  •  tir]>lat t<  n  <^tehen  hatte,  zerstören,  als  diese  im  ätandü  waren,  der  Burg 
,1'rhe blich  m  schaden." 

Aber  auch  die  grundlegliche  Idee  überhaupt,  dass  die  Thürnie  und  alle  zu 
vertheidigenden  Gebäude  einer  Burg  von  VAmien  umgebene  Plattformen  hatten,  die 
nnr  für  friedliche  Zeiten  mit  einem  leicht  zu  beseitigenden  Scliutzdache  überdeckt 
waren,  mms  den  gewichtigsten  Bedenken  unterliegen:  Alte  Abbildungen  belagerter 
Burgen  zeigen  uns  solche  dachlosen  Wehrplatten  mit  oder  ohne  Maschinen  nicht, 
und  ebenso  weni«?  wird  in  alNn  Scliitdcriinfron  von  Belagerungen  dessen  rTwähiif.') 
wohl  aber  »ifl.  r  Id  rnerkt  .  da.s»  die  leiudli<  lK  ii  Maschinen  die  Dächer  z<  r>li>i t<  ii. 
Ferner  würde  eine  in  kriegerischen  Zeiten  uiibeUeekle  Plultfurui  doch  auf  einem 
fi«wö1be  ruhen  mOssen,  was  bekanntlicli,  abgesehen  vom  Berehfrit,  nur  sehr  aus- 
nahmsweise vorkam.*)  Endlich  hatte  die  wenig  zahlreiche  Besatzung  einer  Burg 
bei  beginnender  Belagerung  gewiss  Dringenderes  zu  thun,  als  eine  Anzahl  mehr  oder 
weniger  umfibiglicher  Dachstnhie  abzidragen.    (h-li  komme  weiterhin  darauf  zurück.) 

Wf'un  nun  liio  nnd  da  die  Merchfrite  innerhalb  der  Zinnenfun^tung  einen 
f'st  gl  iiiam  rten  steinernen  Hi'lni  hatten,  so  zeigt  nm  dn^^.  das«  niaii  dio  Möglicii- 
ki'il,  aucli  nur  hier  eine  Maschine  aufstellen  zu  k<»nnen,  keinesweges  für  unerläs>!- 
licb  hielt.  In  der  That  werden  wir  weiterhin  sehen,  dass  besonders  die  Wurf- 
■nasehtnen  der  Belagerten  fast  nur  den  Zweck  hatten,  die  feindlichen  Antwerke  zu 
iKTstSten,  dass  dies  aber  auch  noch  auf  verschiedene  andere  Weise  bewirkt  werden 
^'»niite.  Kommt  dann  noch  hinzu,  dass  in  gewiss  nidit  seltenen  Fällen  der  Terrain- 
gestaltung  wegen  die  Belagere  ein  Antwerk  gar  nicht  anwenden  konnten,')  so 

')  Bs  handelt  sich  geidm  nur  nm  ein  Tbarmdaeh,  wenn  es  in  Veldeckes  Eneit  6301  aus* 

nii'iiiNiVci-!'  lifi-if:  Si  f)fS(i.:l'ii  ilai  innrn  Jir  tnniti'ii  und  ir  zinnni.  fr  dach  ni  nbc  brackeili 
•if.  tanen  »i  iis  Htaduu  Lude  sclm/en  ir  ijetver  kegen  dem  kreftii/eu  lur. 

*)  T.  Gohnnsen,  der  stetK  die  (fMte)  Bedachung  aller  Burgk>auten  betont,  erklirt  (Xaas.  Ann. 
jSi  die  au^nahmsweiijc  EinwiMbungr  der  Ober-  und  Niederburg  wa  RMesheim  fOr  geboten,  weil 
^isiwlben  den  \\THf< n  aas  feindlicbciTt  Aniwcrk  iH-iiinlt  rs-  riii-.<rf«olzt  wnrw. 

')  Mit  welcher  Art  von  Antwerk  liätte  man  z.  B.  der  auf  der  oberen  Felüpiutlu  des  ii^^dirleii 
Hnhentwiel  Hegenden  Burg  beikommen  wollen,  oder  solchen  Burgen,  die  Ober  liefern  Abetune  im 
^hutro  entweder  einer  hohen  IVrgwand  (wie  Fragstein  und  W ichcn  >  I  ri  n  in  der  Oslscliwciz) 
«1er  «ioeü  aufsteigenden  zackigen  KeNgr.des  (wie  S  c  h  rof le  nsle  i u  und  Maullasch  in  Tirol) 
^ftm?   Wie  Qbertiaupl  allen  buch  gelegenen  Burgen,  zu  denen  kein  fahrbarer  Weg  hinaqffQhrte? 
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kommen  wir  —  in  vollem  Gegensätze  zu  der  Ansicht  v.  Essenweins  —  m  dem  Er^ 

gebiiis.s,  dass  für  .sehr  vicio  Biirgon  kein  geeigneter  Platz,  für  sehr  viele  aber  Mdi 
kein  Bedürfni^s  für  die  Aufstellung  solcher  Kriegsmaschinen  war.') 

In  eiiizchicii  Füll»  11  srlioint  !,rt/teres  ausserhalb  der  Ringmauer  goschehtm 
zu  sein.    Bei  der  einÄigeu  mir  bisher  bekannt  jrewordenen  alten  Abbildimg.  weicht' 

eine  von  Burginsassen  aufgestellte  Wurl- 
niaschine  zeigt  —  Fig.  4()'.t  nach  einer 
Buchmalerei  der  Genueser  AnnaleD 
V.  13.  Jhdt  Pariser  Handschrift  —  ist 
dies  offenbar  der  Fall.  Auch  ab  1K3 
der  Hathsherr  Walsbach  von  ESsenach 
mittelst  einer  Blide  angeblich  dreimal 
zwiselien  der  Stadl  (?)  und  der  W;irt- 
burf?  hin  und  her  goschleudert  wurde, 
heisst  CS  davon  in  ultci-  Ittiinchronik: 
j,  Ward  yeleyt  auf  em  Blmhn  lu  ed,  H  ur 
F'lQ.AOQ.  hkstrumetU  wie  et»  Gesdwss.  Siani 

aussen  vor  neben  dem  Schlott. 
Ebenso  zeigt  ehie  von  Schaltz(HdC 
Leben  II  381)  aus  der  Casseler  Handschrift  des  Wilh.  von  Orlens  milgetheilte  Zetdi- 
nung  einer  von  der  Seeseite  belagerten  Feshing  eine  in  Thatigkeit  gesetzte  Blide  frei 
auf  dem  Quai  .stehend^) 

Nach  Vorstehendom  wird  nun  zunächst  die  Frage  zu  unfoisuchen  sein,  wn* 
der  H»  lai.'erte  als  solclier  während  dieser  Zeitperiüdc  zu  thun  hatte,  bzw.  welche 
Mittel  zur  Abwehr  ihm  zu  Gebote  standen. 

Aegidiu.s  Colon  na  giebt  darüber  —  zunächst  freilich  für  belagert* 
Städte  —  im  21.  und  22.  Capitel  im  Anschlüsse  an  Vegetlus  eine  weitschwdl^K^ 
Belehrung,*)  deren  Inhalt  folgender  ist:  Um  nicht  durch  Hunger  oder  Duist  be- 
zwungen zu  werden,  ist  eine  entsprechende  Menge  von  Proviant  fai  die  Festung  xu 
sehafTen  und  sind  nölhigenfalls  noch  Gisternen  anzult^gen.  Ausierdem  .sind  Vorräth»' 
7M  beschaffen  an  Schwefel,  Pech  und  Oel,  um  die  feindlichen  Maschinen  in  Brand 
zu  stecken,  ati  Hnlz  imd  Fisen  für  Pfeile,  Wurfspeere.  Maschinen  und  Schntzbauten. 
an  Sehnen  und  Seilen  für  die  Bogen  und  Biilistefi,  an  gepulvertem  Kalk,  der,  in 
Gefä-ssen  auf  die  andringenden  Feinde  geuoifun,  diese  blind  macht,  an  Häuten  zum 
Schutz  der  Maschinen  und  Bauten  gegen  die  Brander  der  Feinde  und  an  Rollsteinen, 
die  auf  den  Mauern  und  ThCkrmen  aufzuhäufen  sind.  Nach  begonnener  Belagerung 
sind  dann  gegen  etwaige  Minen  Gegenminen  zu  graben,  in  weldien  man  die  Feinde 

')  Das  .Schloss  Bioule  z.  II  wurdf  l:!i6  bei  seiner  Anniraii?  mit  grossen  und  kleinen  Arm- 
hritölen,  über  nicht  mit  SleinüchLeuWei in:u$clnnen  versehen.  (Kuve,  Ktudcä  IV.  9  ADbang.)  Wenn 
nndiwnteilfl  in  FraiasRft,  GhnmiqtteB,  chap.  859  herrargelKdieii  wird,  das»  (1346)  «die  in  dem  Seblowe 
(AiKuillon)  auch  gute  (lewnfe  hatten',  ra  wird  nmn  dantttB  seldicMan  dflrfen,  dus  di«s  iiidit  etwas 
S€lli8tver<tän(ilirbe-s  war. 

')  erächeiot  liicnach  nicht  .so  unwaiirscheinUch ,  wenn  bei  einer  in  Spamers  Gonver* 
sationslex.  unter  «Ritterburg*  gegebenen  Reeonatrnctioo  der  SchwesterburFen  Rudelaburg  und 
Saalcc  k  auf  einer  IniiilerseiLs  ilie  trennende  Schlucht  begrenzenden  Felsstufe  nel)en  den  Bunr»*n 
innerhalb  niedriger  Miiueruinfassung  Je  eine  Wurfma^Hihine  aufgestellt  ist.  JedeDfalls  würde  bei  dtr 
Saaleck  tia.«  Geläivdc  dazu  sehr  passend  :<ein. 

*)  Deulüch  wiedevfegeben  in  Schultz,  Hor.  Leben  II  4t7  ff. 
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bekäinpren  kann,  auch  kann  man  auf  die  LM/.len'n  am  Ausgange  der  Minon  in 
j.Tossfn  Tonnen  bereit  gehaltenes  Wasser  oder  Lria  .^cliüUen.  Die  Steinschleuder- 
maschinell  sucht  man  entweder  bei  einem  Ausfülle  oder  bei  heimlichem  nächtlichen 
Heraosdileicben  oder  durch  Brandpfeile  in  Brand  zu  setzen  oder  aucli  milteist 
anderer  Gewerfe  zu  zerstören.  Das  Gleiche  gilt  von  den  an  die  Mauer  herange> 
brachten  Holzbauten.  Ausserdem  kann  man  den  Widder  mit  dem  , Wolfe*  un- 
schädlich machen,  d.  h.  mit  einem  krummen,  mit  Zähnen  ausgezackten  Eisen,  welchop, 
ati  Stricken  über  die  Mauer  hinal)prelassen  ,  den  Ko})f  ih  s  Widders  pafkt  ,  da«*« 
man  denselben  !)iri;inf  ziehen  kann.  Die  Stelle,  an  wt  kher  der  Wanilclthurtn  an 
«lic  Man»^r  «/ci m  kt  wird,  niuss  man  heindich  untergraben,  damit  lii  isclln«  dort  ein- 
bricht und  unilallt.  Wo  eine  Unssclie  zu  besorgen  ist,  sind  dabiiili-r  li<tlzerue  oder 
wenn  möglich  steinerne  Mauern  aufzufiihren,  und  die  dann  eingedrungenen  Belagerer 
mit  Steinwörfen  zu  QberscfaÖtten. 

Diese  Angaben  des  Aegidius  sind  noch  nicht  erschöpfend.  So  hingen  die 
Belagerten  auch  schwere  Balken  an  Seiten  über  die  Mauer,  uro  Erstere,  wemi  di<' 
Feinde  an  den  Fuss  der  Mauer  kamen  oder  dio-^dbe  ersteigen  wollten,  schnell 
hiii;ihzula>sen  und  dann  wieder  emporzuziehen.')  Mirub  r  zweckmjlssig  war  es  wohl, 
wenn  das  A  n  o  II  \  ni  e  K'riegsbuch  von  1540  empliehlt,  unter  den  Zinnen  schwere 
.St«-'ine  auf  sdi wanken  (it  rtcn  zu  legen,  die,  von  den  Sliirincnilrn  l)cridirl.  aut  diese 
liiiiabfallen.  Ferner  wurden  wohl  die  Zinnen  mit  .Slroli-  und  WoUsäcken  behängt 
und  ebenso  die  Mauern  gegen  den  Stoss  des  Widders.  In  der  Chronik  des 
Duguesclin,  diap.  36  wird  berichtet,  dass  belagerte  Schlo^insassen  auf  die 
ThOrme  und  »logements*  DOnger  gegen  die  Steingescfaosse  aufbringen  liessen,  und 
im  eben  erwähnten  Kriegsbuche  wird  sogar  empfohlen,  dieselben  mit  Balken,  Erde 
>ind  dann  einer  Reisigschicht  zu  bedecken.  Ausserdem  soll  man  l&ngs  dos 
Mauerfusses  Lrdmieisen  aidjringen.^) 

Bei  Behniidlunpr  der  vorgekragt*Mi  Wehrgänge  ptte^l  l'erner  in  den  Fach- 
>ohrilten  die  Hrinerkung  nicht  unterlassen  zu  werden,  da>.-  dit  st  llx  ?!  nur  im  Fall 
erwarteten  AngritTes  hergestellt  wurden,  wrdirend  tür  gewühnlicb  nur  die  zuge- 
«bnittencn  Hölzer  in  den  Speichern  bereit  gehalten  wurden.^)  Worauf  sich  jedoch 
diese  herkömmliche  Behauptung,  die  anscheinend  immer  ein  Schriftsteller  vom 
anderen  übernommen  hat,  ursprünglich  stfib^en  mag,  ist  mir  nicht  bekannt.  Jeden* 

')  Wiicalois  10  751  (um  Ihe  nu'ire  irnz  behalten,  Mit  grüssea  biochen  ainuicel 

(nuid),  Die  wären  an  der  wer  so  snel,  Siceune  ieman  an  den  Graben  gie  und  man  di*  bUnskt  WiHen 
Ue,  8a  hurtm  («ÜMsen)  «I  die  timde  wider  I»  den  Hefe»  graben  nieder".  Die  Wasserborg  «üb 
K>eM!rs  Bellifortis  Fig.  ■ö.'iS  zd^rt  solche  über  <iio  Mauer  gelirm^lc  ,jUock^  in  GMtult  schwerer  Baum- 
:jläffime,  die  durch  Aststünipre  noch  KefalirUcher  gemacht  sind. 

')  d.  b.  Fu:>.sangelu.  Uie^^eibvn  bestehen  in  ihrer  einfadiei^ea ,  schon  von  den  RSmern 
dberkommeneii  Form  aus  vier  gul  flnKeriai^n  Ebemtpitsen.  die  von  einem  $;emeins«  hafUirhen  Mittel- 
punkt derart  ausgetien,  dass.  man  mag  sie  werfen,  wie  man  will,  immer  Spitz«-  ■»piikn-clif  inn  h 
oJicB  g«ncbl«t  ial.  Üicscllicn  waren  sehr  gebräuclüicit.  Ueispiclsweise  wurde  die  Burg  Hatt.stciu 
1441  n.  A.  mit  HüO  «Fu-sseisun"  auitgcröiitet 

')  So  Jahna,  Kriegsweaan,  S.  659.  Gori  a.  0.  S.  37.  Salvisberg  a.O.  S.92i.  K  Ahler 
a  0  .S.  -Wi  u.  172,  Frank  in  Piek's  M-mat^^-hr,  ;i  O  S.  Iii,  riemen.  Tyroler  Bgen.. 
!>  lU  o-  ».  w.  Nicht  dieser  Aiuicht  selieiut  v.  Essen  wein  zu  sein.  Er  liemerkl  (Kriegs- 
iMot  S.  83  f.) ,  daaa  er  bei  Reconstntction  der  ynmi>enrer  Borg  (Iberall  die  aasgeladenen 
hölzernen  Wehrglnfe  mitKeaeichnet  habe,  weil  diei^enten  nun  (Mumal  twa  mitlelaltorUelien  Ver* 
lli>'idi}niMKs.sy'^t''m  ^i^hnrfr^n,  tinfi  itim  -<  hw<M  werde,  eine  mit  Luxus  gebaute  Harte  im  Scbloiwe 
Je*  Xil.  Jahrhunderts  sicli  ohne  solche  vorzustellen, 
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falls  halte  ich  sie  nicht  fdr  begrfindet.  Ein  feindlicher  Anschlag  aaf  eine  Burg 
pflegte  nicht  so  lange  vorherzusehen  zu  sein,  und  es  gab  andrerseits  für  die  zumeist 
geringe  Besatzung  derselben,  wie  wir  gesehen  haben,  genug  andere  dringende  Voi-- 
bereiturigcn  für  eine  aii?;zu!ialteii(le  Belagerling,  so  dass  in m  f  srhwerlich  fOr 
•/wef  kniä-^sig  gehalten  hai.  liii'zu  aneli  mn-h  «las  umständliche  I hM>trllcn  der  liölzenion 
VVtiir^Mti<re  sich  aufzusparen,  eine  Arbeil,  die  nicht  r-fuii  jiMlcr  des  ZimnierhaiKi- 
werks  L'nkundiger  verrichten  konnte  und  die  um  so  luehr  i>ei  ciuigi  r  Ausdeluiuiig 
der  VVehrgänge  leicht  für  sicli  allein  Wochen  in  Anspruch  nehmen  mochte.  Welchen 
ausreichenden  Grund  aber  hätte  man  auch  dam  haben  sollen,  jene  fbrtw&hrend  je 
nach  kriegerischen  oder  friedlichen  Aussichten  abzubredien  und  wieder  aufzuschlagen, 
da  unsere  dauerhaileren  Hül/.er,  vollständig  jeder  Witterang  au^jesetzt,  bis  zu  hundert 
Jahren  und  darüber  sich  erhalten 

So  ist  denn  auch  hinlänglich  dnr  Beweis  zu  führen  ,  da^s  das  wenigstens 
durchaus  nicht  einer  allgemein»  ii  tM  burig  cntsjjrach,  Ks  Ii  lilt  keiricsweges  an  alten 
Ansichten  von  Burgen,  welclu?  mit  diesen  hölzernen  Wehrgangen  umgeben  sind,  und 
hie  und  da  ist  um  überliefert,  dass  bei  einzelnen  derselben  Jene  selbst  weit  über 
die  Zeit  ihrer  praktischen  Benutzbaikeit  hinaus  erhalten  blieben.  So  hatte  noch 
1712  das  Schloss  Boitzenburg  (Prov.  ^ndenbuig)  »eine  schadhafte  Ringmauer, 
auf  der  sich  ein  baufälliger  hölzerner  Uin;.'ang  befand''^)  und  von  Bürglitz  in 
Böhmen  bemerkt  Gotisch  alk  a.  O.  Bd.  VIIl ,  dass  die  hölzernen  Gallerit  n,  die 
nni  (Ins  franze  Schloss,  um  die  Mauern,  selbst  unterm  Dach  der  Kirche  lu  rimiliefen, 
(  ist  '/r\:cu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  als  unnöthig  und  feuergefährlich  abge- 
nommen wurden. 

Auch  wenn  in  einem  amtlichen  Bericht  über  bauliche  Besserungen  an  der 
Burg  Pottenste  in  bei  Hainiburg  v.J.  1359  bezeugt  wird,  dass  der  Ritter  Häuser 
„attf  das  F^Menhau.'i  vnd  an  dem  Tuerm  ze  maurm  vnä  an  der  wer  umb  den 

Titcren  vnd  an  dm  Sticyen  verpaiU  hob  hmulert  phimt  pJiennmg*  ^  so  hat  es  sidi 
dabei  augenscheinlich  —  schon  zmn  Unterschied  von  der  Maurer  arbeit  am  rrhnnn 
—  um  die  Ausbe.=sprnn'^'  eint  r  ihn  permanmf  Hingebenden  hölzernen  Were  gehandeli. 

H(»nner  Jalu  1).  XLVI  S.  53  kann  man  sogar^)  lesen,  dass  die  »über- 
kragenden Holzgeschosse  über  den  Thürmen  in  Fricnienszeiten  gewöhidich  aichl 
vorhanden  wan  n".    Es  bedarf  das  wold  keiner  besonderen  Zurückweisung.  — 

Es  bleibt  hienach  noch  die  Verwendung  und  Wirksamkeit  der  Maschinen 
und  Waffm  dieser  Periode  näher  zu  behandeln. 

Was  zunächst  die  Geschosse  betriffl,  so  bestanden  dieselben  der  Regel  nach 
bei  den  Armbrüsten  und  ihnen  ähnlichen  Schiessmaschinen  aus  eisenlieschlagenen 
Bolzen  oder  auch  aus  Steinoi,  bei  den  Werfmaschinen  nur  ans  Letzteren.  Die 
Bolzen  konnten,  wie  schon  erwähnt,  bis  0  Fuss  lang  s(>in;  die  Steine  waren  e»t- 
weiler,  wie  bei  den  >fan«'one1Ien,  nur  faustgross  (pugillares)  oder,  bei  den  grössere 
Ma.schinen,  bis  zu  l!^  Cenliiern  schwer. 


')  Vgl.  Moih*»s,  liitulexikon  iSSi  Bd.  II  S.  I*» 

•')  Kirchner,  Diiü  Siihloss  BuyUenburg.  Berlin  l.S).o,  S.  ai9,  L).is  ,auf  der  Mauer'  Ii-*! 
en  allerdin^  mOglich  «rschdnen,  da«  ea  sich  hier  um  eine  etwas  anden*  gestaltete  Letze  luteh  Art 
der  auf  «lor  WnrlbutY  noch  «diftUetwo  tuiddeU.  S.  darAber  weilerhin  bei  Behandlmifr  «3er 
Fulvergosclifilzo. 

')  Uiiumeibtcr  Feto rs,  der  Pralzgrarenstein. 
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Steine  von  letzterem  Gewicht  wurden  u.  A.  1849  vor  der  Burg  von  Este 
oid  1388  vor  Nidaii  (am  Keler  See)  v^wandt^)  Zwar  sollen  auf  Cypern  durch 
die  Genuesen  Steine  von  900  bis  1400  kg  und  1346  vor  Zara  solche  von  1431  kg 
gebraucht  worden  sein,  und  Napoleon  III.  kommt  (K  tu  dos  p.  48)  zu  dem  Er- 

^bniss,  dass  bei  einem  H*  !h  I  voti  1V),S  m  {i<  >;arnintlringe  und  einem  (iegongewicht 
von  IfiiOO  ein  Stein  von  Cenlnern  etwa  7()  m  weit  geworfen  worden  könne, 
docli  hält  Kollier  (a.  0.  S.  202  Anm.)  die  Herstellung  einer  brauchbaren  Maschine, 
die  mehr  als  12  Centner  Gewicht  werfe,  für  unmöglich.  2) 

ßezüglicli  der  Flugweite  liat  D  u  f  o  u  r  berechnet,  dass  ein  Gewerf  mit  (iui 
Gaiuen)  8  m  langem  Hebel  bei  einem  Gegengewicht  von  3000  kg  ein  Geschoss  von 
100  kg  76  m  weit,  dagegen  eine  Windarmbrust  einen  einpfandigai  Stein  832  m 

weit  schleudern  könne,  wogegen  Köhler  für  letzteren  Fall  nur  etwa  500  m  zugeben 
wiW.  Bei  1849  unter  Fave  zu  Vincennes  angestellten  Versurhen  wurde  bei  10,3  m 
langem  Hebel  und  90  rontnoni  Hrfrcngewiclit  eine  24pfündi}r«'  Kanonenkugel  175  m 
w>  il  jri  worfen,  mit  Sand  gefüllte  Bombet)  von  22  vvn  Durchmesser  145  m,  von  27  und 
3^  cm  Durchmesser  120  m  weit.    (Napoleon,  Kindt  s  II.  38.) 

Die  TretTsieherheil  anlangen«!,  so  gerslatteten  die  Sclue.ssinstruinente  ehi  ziem- 
lich genaues  Zielen  zumal,  naclidem  man  gelernt  hatte,  sie  auf  verstellbaren 
Unterlagoi  anzubringen.  Aber  auch  l>ei  den  Werfmaschhien  scheint  das  in  höherem 
Maae  der  Fall  gewesen  za  sein,  als  man  bei  dem  hohen  Bogenwurf  und  dm:  nnge- 

%en  r.rö>?e  aller  Verhältnisse  erwarten  sollte.  Ai  i^idius  schreibt  sogar  a.  O. : 
.5nt  dem  Trabucium  (Tribok)  könnte  man  fast  eine  Nadel  treffen* ,  und  er  fügt 
die  Anleitung  hinzu:  ,Wenn  die  Ma.schine  rechts  oder  links  vom  jrowoHtt-n  7.'u\ 
»trifft,  ist  sie  entsprechend  seitlich  zu  rücken;  wenn  sie  aber  zu  hoch  wirft,  ist  sie 
»entweder  weiter  zurück  zu  bringen,  oder  man  legt  einen  schwereren  Stein,  den  sie 
»nidit  so  hoch  werfen  kann,  in  die  Schleuder.  Das  Gegentheil  ist  zu  thun,  wenn 
»sie  zu  niedrig  wirft.  Bei  genau  bestimmtem  Ziele  sind  immer  die  Steine  vorher 
.abmwAgen.*  Eine  andere  praktische  Regel  giebt  Torsei lo  in  seinem  Liber 
secretorum  fidelium  von  1321:  Je  nachdem  man  weit  oder  kurz  werfen 
will,  soll  man  die  Krümmunir  <1cs  eisenipn  Hakens  am  End»"  Hebels,  an  dfni 
sieh  die  Schleuder  bctindel ,  i  iitsprechend  ^dem,  da  der  Abgangswinkei  des  üc- 
scho^es  dadurch  bestimmt  wcidi  .  *) 

Ueber  die  Form  der  Steine  bemerkt  Schultz,  Hol.  Leben  11  4UU:  „Wir 
.müssen  uns  nicht-  vorstellen ,  dass  die  Gescliosse ,  welche  alle  die  genaruiten 
•Usschinen  schlenderten,  rohe  Felsblöcke  und  Feldsteine  waren;  sie  wurden  för 
»den  Gebrauch  sorgfaltig  behauen  und  gerundet,  und  manche  noch 

»vorhandene  Steinkugel  mag  für  diese  Geschütze  ursprüii^lich  bestinunt  gewesen  sein." 
Ich  halte  das  schon  an  sich  für  unwahrscheinlich.  Versclüedentlich  wird  uns  be- 
richtet, dass  bei  einer  Belaperunfr  Tau<;endc  von  Steinen  in  dtp  Fe^tf  jreworfen 
worden  seien;*)  warum  sollte  man  sich  die  zeit-  und  kostspielige  Mühe  gemacht 


AoL  Tatav.  Chron.  19,  90  („lapide«  ponderia  librarum  läOü  et  ultra")  und  Leh- 
aans,  SUtittique  nilitair«  de  U  Saiss«. 

•j        .lurli  Jahns,  Handb.  frW. 

*)  Jahns,  K  r  i  eps  w  i  sse  nsc  h.  I  197. 

*)  Bei  der  schon  erwähnten  Belagerung  von  Kid  au  allein  2  Trojas  der  Hemer  projuiebant 
Mlic  ad  tattnm  900  Ii^Mfat  e«  Kttra.  (Jnatiivcr  a.  O.  S.  473.)  Id  die  Burv  Falkenbers 
np»r,  BniHknii,  17 
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haben,  dieselbm  alte  sorgfältig  liebauen  m  lassen,  Eumal  die  Art  der  Wurfmaschinen 
das  keinesweges  —  wie  etwa  der  Lauf  eines  Pulvergeschfitzes  —  erforderte.  Dass 
die  Betagerer,  wenn  an  Ort  und  Stelle  geeignetes  Material  war,  Stcinbi'echer  mit* 
brachten,')  beweint  ebenso  wenig  etwas  hiegegen.  als  wenn  Schnitz  ans  einem 
Schriftptt'llrr  ifJuiaili  ;inrniiii'ii  knnn.  (h^<  ir-renflwo  .irorundeto  Str-ine*  'pierrf- 
arreuiidis)  geworfen  wurden  ^.tivu.  In  der  J'hat  isl  uii<  denn  anch  liberiii-iert. 
z.  B.  b«'i  Belagerung  der  Burg  Iberg  zu  Ende  des  13.  Jhdls.  ,gros:se  Kelsslüikt  " 
und  144f5  bei  derjenigen  der  Burg  Rheinfei  den  (beide  in  der  Schweiz)  gar 
«Grabsteine  und  dergleichen  Ulste*  geworfen  wurden.')  Aueh  bei  Fig.  409  sind 
die  geworfenen  Steine  offenbar  unbehauen.  Bei  Parcival  568,  S8  werden  (unbe- 
arbeitete) „leageersteinef  sineml  und  Aarf",  d.  h.  im  Wasser  unregelmässig  gerundete 
Steine,  verwandt. 

Mit  den  Wurfmaschinen  wurde  indessen  auch  noeli  mancherlei  An<ler(s  ciU 
Steine  in  die  bt  lagerte  Feste  geschleudert:  mit  Nägeln  besciila^rcii''  Halki  u,  Leieli- 
nanie,  todles  Vieh,  mit  Menschenkoth  gefüllte  Fäuiser,  Bienenstücke,  lebende  Ge- 
fangene u.  s.  w.") 

FrOnspcrK<*r  Hclirt^itit  noch  in  seinem  1573  ersi-hicneueri  Krietr^sbach,  Dritter 
Thcil:  „Vor  (iVen  Zfitcn  hat  mnn  Inst)Uftnfint  >if!i<iht .  dir  hut  inuit  S^hliuilern  ndrr  Schfrufmi 
yenttnnt,  iltii  sind  M'crfzatg  (fCweseH ;  mit  detvstlbigen  hat  man  lodte  Schelmen*)  cnd  andere  WVrA 
mehr,  nt$  Stern  «.  dgl.  i$t  die  Befettmtff  gemrfen,  toiehtrgettaU  Mben  die  darinH  wiederumb  heran» 
grJhan.  Jhirumh  .•/oHm  «th-lf  Instrnment  auch  noüi  in  einer  Hcsatzung  recht  trol  ztitjericht  sein, 
diimit  ob  mii  aokJam  Xemj  etwas  hineingeworffen  würde,  danelbig  vnd  dgi.  anders  wehr,  ho  m  der 
Befestung  eterben  vnd  vnfletig  $ein  möeht,  wider  mit  derjfl.  rSeimtg  kUumsenmerfeH.  Solehe» 
Mtrument  mag  man  auch  mit  groste»  WcMülein  (Steinen)  Jaden  vad  üt  die  SehantzeH  werffen,  mie  kk 
pfteA«N  hab,  d'ts  f/,  xcJiehen  ist  "  — 

Besondere  (^cs^h^^^se  erullirli.  Itci  den  Gegnern  .sehr  {.'^«■rrdiiürh.  waren  die 
Feuer  bringend»'n.  l>iesell)en  l»es*tanden  im  Wesentlielien  enlwcnlei  aus  »*i.-t  rnen 
Kugeln,  auch  ebensolchen  uiil  üel  gel'ülUen  Fässern,  die,  glühend  gemacht,  die  feind- 
lichen Bauwerke  in  Brand  setzten,  oder  aber  aus  einer  Mischung  von  Brennstoffen, 
welche  Griechisches  Feuer  genannt  wurde. 

Der  Ueberlieferung  nach  hat  Kallinikos  die«  Griechische  Feuer  673  nadi 
Konstantinopel  gebracht  und  dadurch  den  Oslrömem  ein  werth\roiles  Uebergewicht 


\vur«lcii  ati/rliüi  !i  "KtKl  Slcini'  -tuoiffn.  tiif  St  ei  er.  Koimchr.  bcriclitel  dazu:  Xircen  und 
eiebeniig  iVagcn  icsainiue  uwctiten  getragen  bi  NitcfUeu  und  bi  Tagen,  Zmz  mm  Stein  dann  nattM. 
(Jahns.  Hdbch.  766.) 

')  So  hatten  die  Frankfurter  liOi  bei  Bek(;orun(;  «Icr  Botfeu  RQcillinfen  und  Her- 
rn elus  Ii!  OIht  i;inl  f)  Untorsloitilm  ,  Iior  iintt^r  9  stfinbrer-him-istern  mit  einem  Mif  5  Karren  ge« 
ladeueu  tiezeug  iiui  t-i<-h.   (Riem in,  Werkz.  und  VVaU'en  S.  339.) 

*)  Schwab,  Schweiz.  Ritterbnrgren  Bd.  I  and  Worstisen,  Ba«1er  Chronik 
(Ba«el  1765)  II  iii 

*)  Hei  d«'r  Bel:igerun<_'  <}<•<  Karlsl»>in  durch  die  Frajfer  1  Iii  wiirdfii  nn^r-lili«  Ii  mit 
äliiikcudcm  A-ah  und  Mcascbenkoili  gefüllte  Fäivsor  in  da»  Scblotis  geworfen,  wogegen  si<-ti  die  Be- 
bgerten  durch  ungelSschten  Kalk  ni  sehflfacen  suchten.  Ebenso  1393  bei  Schwan  an,  wo  auch 
(vgl.  weiterhin)  lebende  Meairhen  in  dii'  Hiir^r  ^rrwnrfVn  wurden.  Von  Letzterem  wurde  schon  olien 
(Wartburg)  ein  weitereji  Beispiel  erwähnt,  und  nach  Froissart  T.  I  p.  191  wurde  13iö  bei  Be- 
Ia(<orun(.'  von  Anberoehe  ein  Bote  der  Belagerten  aufgefantfen,  wi«  dtt  Koftnel  in  die  Schlinge  der 
Ma.schine  gelegt  und  .so  in  die  Stadt  zurückgeworfen.  Hieneii~l'M  kr  worden  n.  A.  (Bel^  bei  Schultz 
a.  O.  II       I  w.llin  inl  ili  r  Kreuzzüge  m(^hifach  ab  Wurfgeschosse  verwandt. 

*)  Sc  heim  hat  hier  die  mhd.  Uedeuluug  von  tudter  Körper,  Aas.  Lexer,  Wlb.  II. 
FrOnspeiger  starb  1575'. 
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aber  ihre  Feinde  verschafft.  Die  älteste  erhaltene  Schrift,  welche  darüber  berichtet, 
istbekaimtitdi  des  Marcus  Graecus  Uber  ignium  ad  corobttrendos  hostes 
ans  dem  9.  Jahrhundert')  Das  da  gegebene  Recept  lautet:  «Nimm  reinen 
.Schwefel,  Wanstein,  Sorcocolla  (Baumharz),  Pech,  Kochsalz,  Erd-  und  Baumi)l,  lass 
,es  gut  zusammcnkochen,  tränke  Werg  damit  und  zünde  fs  an.  Nur  Harn,  Wein-  , 
,t>.si«r  oder  Sand  verniap  es  zu  löschen."  Diese  od*  r  ähnlii  he  Mischungen  wurden 
in  der  Regel  mittelst  eines  Pfeiles  geworfen.  Die  Kreuzfahrer  erfuhren  zuerst  1190 
TOT  Accon  die  Wirkung  des  Griechischen  Feuers,  indem  ihre  Belagerungsmaschinen 
damit  verbrannt  wurden.  Seitdem  spielte  das  Feuerwerfen  geeigneten  Falles  fast  bei 
jeder  Belagerung  seine  Rolle.  — 

Nach  alletn  vorstehend  über  die  ßelagerutigsmaschinen  dieses  Zt  iiraumes 
Ausgeführten  wird  sich  die  für  uns  besonders  inleressanle  Frage,  was  damit  gegen 
eino  lielagerte  Burg  au^erichtet  werden  konnte,  einigermassen  sicher  beant- 
worten lassen. 

Was  dabei  zunächst  die  Mögliclikeit  betrittl,  mittelst  der  Schiess-  und  Werf- 
inaschinen  «Ke  Ringnumer  in  Bresdie  zu  legen,  so  stehen  diesdben  in  dieser  Be- 
a^nng  bei  den  neuere  FachschriflsteHem  in  besonders  geringem  Ansehen.  Na- 
poleon UI.  (Eltudes  II  50  tt),  Ahns  (Handb.  646),  Schultz  (Höf.  Üben  IL  40ä), 

Köhler  (a.  O,  203),  v.  Essenwein  (a.  0.  51,  141)  vertreten  ül)ereinstimmend  die 
Ansieht.  dn«s-  dies?»  Masfhiitcri  wfihl  die  Wehrgänge,  Zinnen  und  Dächer  der  Burg 
zor-tfireii.  Ihk'IisIciis  die  Flatttnnii  vluv^  Bofosti^ninpslhurmes  durchschlagen  und  die 
beliigerteu  s<i  ersehrecken  untl  belästigen,  aieuuils  aber  deren  Mauern  Zerstörer» 
konnten.  .Man  kann  fast  sagen,"  schreibt  v.  Eissen  wein  S.  14i2,  „dass  es  für  die 
fielageror  wichtiger  war,  StinlEzeug  in  die  Burg  zu  werfen  ...  als  durch  Wurfzeug 
die  Hauern  zu  Fall  zu  bringen'.*) 

Meiner  Arjsichl  nach  gehen  diese  Schriflsfdlrr  in  ihrer  völligen  Vemetttung 
zu  weil.  Köhler  giebt  als  Grund  an,  dass  die  Wurfgeschülze  ja  die  Steine  unter 
pineni  Winkel  von  chvn  15  Oiad  abschössen.  Wilhrcnd  der  Einfallwinkel  noch 
grösacr  sein  niussle ;  alU  iii  es  sr  heint  mir  dabei  übersehen  sein ,  da.«s  in  den 
zahlreichen  Fällen ,  in  welchen  die  Burg  höher  lag  als  das  Angriffsgelände ,  bei 
richtig  aufgestellter  Haschine  die  Blatter  auch  an  ihrem  Fasse  sehr  wohl  T(Mi  dem 
Geschosse  in  dem  Augenblick  getroffen  werden  konnte,  in  welchem  dessm  Flugbahn 
sich  in  annähernd  wagrechter  Linie  bewegte.  Andrerseits  giebt  Jfthns  zu,  dass 
»zuweilen  die  in  erhöhtem  Winkel  fortgetriebenen  Geschosse  den  oberen  Theil  dw 
.Mauer  abkämmten,  die  Brustwehr  zerstörten  und  sogar  doii  Umsturz  der  Mauer 
, herbeiführten,  wt  iin  dtcso  >ehr  ^schwach  war  oder  die  Mineure  schon  vorgearbeitet 
»hatten'.  Wenn  er  dies  auch  nicht  als  das  heutige  ^brochiren"  gelten  lassen  will, 
so  war  das  Ergebniss  doch  schliesslich  dasselbe.  Wenn  endlich  v.  Essen  wein  in 
den  schon  weiter  oben  angefahrten  Stellen  wiedwhdt  den  »unsicheren"  Schuss  der 
Maschinen  hervorhebt,  so  ist  wohl  mehr  Gewicht  auf  die  gleichfalls  schon  mitge- 
theiltc  Versicherung  des  Aegidius  zu  legen,  dass  man  damit  fast  eine  Nadel  habe 
treffen  ktanen. 

*)  K Ohler  meint  freilich  (a.  0.  169),  dw  Hoch  sei  bald  nach  1S95  verfaset  worden,  doch 
schon  1866  nadigewii  s.  n.  Ansu  der  hn  9.  Jhdt  echreibeDde  Araber  loan  Ifeaue  den  Marcus  dtirte. 
(Jahna,  Kriegswissensob.  I  136.) 

*)  Das  heisst:  dies  zu  Tcräucltcn,  «lenti  uitniitlelbar  vorher  vrird  eben  versichert,  dass  die 
Balagerer  .nieht  im  Stande  waren,  der  Boiy  erheblich  su  schaden*. 

«7* 
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So  fehlt  es  denn  auch  bei  den  Chronisten  ^)  und  Dichtern  keino'^weges  an 
andt  r>lnutonden  Siellen:  Vlllehardouin  (1300)  tTzähU.-)  dass  ISOO  ilii»  Muuer 
vcn  Didymotica  durch  !♦>  ^rrn^sp  .piorriers"  an  vi»  r  Sldlen  uinjrewttrft  ii  wtuHen  sei 
und  V.  Kssenwein  gieht  an  anderer  Stehe^)  selbst  an,  dass  i-21-2  durch  die  leind- 
lichen  Wurfniaschinen  ein  500  Schritte  langes  Stück  der  Stadtmauer  von  Firiesach 
*  nieder  gelegt  wurde.  Wie  schon  oben  angeführt,  versichert  die  Stelen  Reim- 
chronik  bei  Gelegenheit  der  Belagming  von  Martinsdorf,  dass  vor  den  Würfen 
der  Turnier  nichts  (ie/.inuiK  rb  .s  oder  (jetnauertes  bestehen  kAnne,  und  v.  G91  heisst 
es  ebendaselbst :  Dif  do  wnrß'en  mit  dm  maiufrn ,  Si  frihois  so  lan;/m ,  TTnz  daz 
ritikrhmauer  nnd  f>n-n  Von  dm  wttrß'm  rirhmi  .*)  ««henso  Alexanderl.  ll5^): 
Vmh'  (»irr  inmn/'n  f>r/,frn  Und  trfr  die  turnte  hrechm  Mit  tittinncs  f/m-all  u.  s.  w. 
Vgl.  auch  iMallhiiiis  Paris,  Ausg.  lüiO  S.  bei  Belagerung  des  Schlosses 
von  Lincoln  1S17:  nm  cessantes  lapid^  dammsos  pmieere  ex  numgandUs,  ui  easkUi 
murw  dissotverenL  Schon  Vegez  rühmt  IV  2  und  IX  9  die  Durchschlagskraft  d^ 
Batisten  und  des  Onager. 

Wenn  endtieh  K Ohler  (S.  S03)  schreibt,  in  den  Geschossen  von  IS  und 
mehr  Cenlnern  sei  kein  Fortschritt  zu  erkennen,  denn  «Steine  von  einem  Centner 
.Gewicht  wären  auch  für  die  grö>sleii  Zwcike,  die  man  sich  sel/en  konnte,  ans- 
treichend gewesen",  so  wird  man  unbedenklich  der  Ansicht  sein  dürfen,  dass  die 
Alten,  welche  —  im  Gegensatz  zu  einem  Schriftsteller  des  19.  Jahrhunderts  —  die 
reiche  praktische  Crfaiirung  ihrer  Zeit  hatten,  schwerlich  sich  mit  so  grossartigen 
Maschinen  Mühe  gemacht  haben  würden  —  und  es  handelte  sich  dabei  ju  keinesweges 
um  einen  einzelnen  Fall  —  wenn  sie  sich  nicht  mit  allem  Grund  besonderen  Nutzen 
davon  versprechen  durften,  und  die  Absieht  war  dabei  natfirlich  nicht  auf  das  Zer- 
stören von  Zirmen  und  Dachern,  sondern  der  Mauern  selbst  gerichtet. 

Damit  soll  freilich  nicht  entfernt  behauptet  sein,  dass  in  allen  AnwendUQgiS- 
fidlen  die  Mauer  diircl»  die  Mns<'hinen  liabe  niedergeworfen  werden  können ;  zu 
starke«  Mauerwerk,  zu  schwache  (iewerte  und  ungünsti^rer  Aufstelliin^'stirt  wi-rden 
vielmehr  oft  genug  jede  bezügliche  ^Viislreiiguiig  zu  einer  vergeblichen  gemacht 
hüben.  ^)  Der  beste  Beweis  dafür  11^  wohl  in  der  ^wöhiilichen  Anwendung  des 
Widders,  Mauerbohr^  und  der  Min^  zugleich  neben  den  Schies»-  und  Werf- 
maschinen. * 

Nur  wo  dies  Alles  nicht  anwendbar  war,  musste  die  Belagerung  die  Gestalt 
einer  lange  währenden  Blockade  annehmen.  Wesentlich  um  eine  solche  wird  es 
sich  z.  B.  auch  gehandelt  haben,  wenn  (nach  Bavaria  I.  2.  S.  1116)  1357  ein 
Hitter  von  E??  in  der  Bnrp  Nnfternber^,  anf  ^'anz  isolirtcni  etwa  70  ni  hnheni 
Hügel  an  der  Donau  gelten,  fast  ein  Jotir  lang  die  Belagerung  zweier  bayerischer 


')  Köhler  bemeikt  a.  O.:  »Eb  fehlt  natflrHeh  (?)  nicht  an  Cbrooisten,  die  von  Bre^be- 
Icgnn  doreh  WmiipiscliQtie  aprechen,  ikwh  sind  sie  schlectit  nnterrichleL*  Das  ist  fretUdi  kane 
Widerlegung. 

*>  L'Hisloire.  Uollecl.  BnchOD  T.  Iii,  angeführt  von  Jahns  a.  O. 
*)  Mittelalter!.  Baudenkin.  von  Frtesacb.  Wien  1863.  S.  6. 

*)  Vgl,  aucli  die  Darstellung  S.  424. 

*)  Napoleon  und  Kfthlor  führen  n.  fV  inlHif  Bcivpiclc  ini.  Der  vermeintliche  Btnvw 
gegen  die  MCglidikcil  der  Breäc-helcguug  ai>crhaujit  kann  nach  lieni  hier  Vorgetrageueu  damit  nicht 
«ribmeht  sein.  Umgekehrt  schlug  nun  aoeh  noch  1437  vor  Frendenberg  «in  groases  An t werk 
auf,  nachdem  dt«  Bflchsen  sich  nicht  bewihit  hatten  (vgl.  S.  4S8). 
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Herzige  aushielt,  bis  er  dunli  Kaiser  Karl  IV.  entsetzt  \vurtli>.    Docli  kuiuilen  audi 
onsUi^e  Belagerungen  so  lange  au^edehnt  werden,  wie  diejenige  von  Hohen-  ' 
zollern  (s.  weiterhin)  Keigt.  — 

Am  Schlüsse  der  Behandlung  dieses  Zeitraumes  mögen  einige  Beispiele  von 
BdagaTingen  milfcisl  Anlwerks  solclie  anschaulicher  machen. 

Als  1295  Konip'  Ailolf  v.  Niissati  di»  Kreuzburg  in  Thfirinfrf'ii  belagerte, 
errichtete  er  auf  vinw  l)i  ]iarlili;irlen  üölir  eiiir  liölzerno  KenieimU»,  die  ,Adolfs- 
burg",  zu  seiner  Wuhnung  und  stellte  duneben  eine  Blide  auf,  die  grossen  Schaden 
m  der  Burg  that.  Ausserdem  wurde  zwecks  Untergrabung  der  Burgmauern  eine 
Katze  gdMut,  dieselbe  aber  von  den  Belagerten  bei  einem  Ansfolle  verbrannt.  Diese 
lüten  ^och  sehr  an  Wassermangel,  wesshalb  oft  in  der  Nacht  sich  Einzelne  an 
Bicken  aus  den  Fenstern  hinabliei^en ,  um  Wasser  zu  holen.  Nach  vicrwöchigei*  " 
Belagerung  mussle  die  Burg  gegen  Sicherung  des  Leb«»  und  Eigenthum«  über- 
geben werden. 

Eiiu-  vrcwi^-f  [{( rühtiithcit  aus  (iicscr  Zeit  (1:^33)  hat  die  Belaircrun«.'  der 
ücrolzeck'schen  Wasserburg  Sclvwanow,  im  Elsass»  bei  Erstein  am  Hhi  in  gelegen, 
erlangt  Aus  d«*  Zimmeriachen  Chronik  (1380 ff.)  theile  ich  nachstehend  das 
Wesentlichere  darüber  mit:  Dornet  so  war  die  bürg  von  ^eweu  und  tn  Sonder- 
heit der  werUehen  gd^enkaU  halbe»  unffewinlieh^  aucA  mU  guete»  kriegsUaden  vom 
aäd  und  sonst  und  mit  allerhandt  notturft'ujer  profiant  nach  noUurfi  verschen.  Es 
praiichteu  die  stett^)  nlhrrlui  vorteil,  mochten  aher  dieser  hefesfiffouf  nichs  ahhirrhen. 
I/pjen  nhn  nin  Innfje  ?''tt  darcor.  Dir  B(»!af,'(»rten  laden  daran  1"  zwei  Vertreter  der 
Städte  in  die  Hurg,  um  sie  von  der  L  jieinriehmbarl;eit  derselben  /.u  überzeugen,  diis 
«e  destfr  che  abziehen  mcgten.  Wie  sie  aher  im  schloss  inyelassen  und  nach  aller 
hmchtttjimy  wfter  die  massen  «wl  g^Uen  wurden,  /rayt  sie  herr  WoUher  (v.  Gerolz» 
eekX  wie  inen  das  tehdosB,  die  werinen  und  andere  g^mo  aampt  der  munitwn  geßden, 
mith  otj  sie  über  das  nochnrnh  verhofflen  (hts  siMoss  zu  erobern.  Darnnf  der  ain 
ifradt:  ^Herr,  was  die  handt  Inn  machen,  das  kmi  sir  nfirh  wider  zerbrcclten" ^  dof- 
Wi7  itpiti  ftie  im  sih/oss  loinrliht  abtfesrhaiden  und  icuicr  in  das  hujcr  Ihinnini.  Wie 
aher  rmi  th  r  iji  ji  iiriilmit  di  s  schlo.ss,  auch  wif  dem  afijruhrf'cJioi  s(  in  »in/ti'.  ficfraal 
tcurden^  spravhtn  sie,  das  Schtcanow  mit  ycwalt  nit  wol  zu  yewmncn,  es  were  denn, 
in  mm  die  proßant  verderbt  wurde.  Dam^feti  yaltm  dw  eween  denen  idetten  soviel 
htriehtSj  das  sie  ttfbra^ettf  ir  legar  verenderien  und  das  uf  die  andere  seifen  seldu^ien, 
■DhiMiM  ßengen  sie  an,  das  sddoss  am  newes  eu  bescMessoif  und  worden  die  Heuser 
wirf  wonufiffim,  sovil  die  moyten  erraichf  fcrrden,  d^fSSChossen,  dos  mcrtails  proßant 
h!m  und  under  dem  himel  lay,  rid  auch  dersclbiijen  verfallen  war.  Zu  dem  heften 
'fi(  von  Strassburt/  dif  Mn-rrfu  und  haimliche  fßemnrh  in  ir  statt  rumen  und  solchen 
irust  in  nin  unciill  fumu  u  mifl  Vesser  fhon  und  du-  ins  letjcr  fiercn  lassen.  Die  Warden 
durch  sonderill  hl-  ilurzu  ujyerichie  instrumenta  sampt  den  stinkenden,  faulen  assen  tn 
dof  sehUm  ycieorfett ,  dadurch  dann  die  profiaid  und  früchten  euglHeh  den  hramnen 
«If«r  verwUst  und  verderbt  ward  und  lüe  im  sehloss  gen^^  ^  ^  ^  le^er  sieh 
«i^aUen  hmten.  Es  hdlen  die  steU  den  vortheU,  das  es  in  dreien  monaten  od^ 
leeger  nit  hct  (fcrcj/net,  dartnnb  nit  allain  das  wasser  im  schloss  abname,  .sondrr  (Vfl  <ln<i 
kger  wuwht  vü  neher  dem  sehloss  zuruckeUf  dann  die  stett  hievor  nie  ketten  gedaciU,  und 


Stni'^Fliuiv.        I,  laizi  i  n,  fkrn,  Froihurg  und  andere,  die  VOn  den  OendUeckitchw  vH' 
if>icht  mehmiuls  waren  »ittfri^en,  beraubt  und  rerleUl  worden. 
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keü  ottcA  der  wtrkmaiskr  einer  mU  grosser  gesckwindigkaU  /eur  werk  Mnein  jfeumrfenf 

von  drill  ain  schm  haus,  ijcnannt  das  riUerkeuiSf  teard  ahijchronntn ,  das  mertaiU 
krietjsvolk  vom  achl  und  sonst,  iif  seclizi'j  pfrsonm-n .  in  ain  ihuni  uTtfhf^^  mttfslcH. 
Bei  der  nun  (blgond»*n  rchpriuilieverhaiidhiiig  wcidin  ritir  slhm  schlecht  persomini 
mU  iftosst'in  hitt  nnssf/chHm  und  het  dem  irhm  tihulicH,  uaclult-üi  schon  vorher  zwei 
gefangene  yeroltzcvhisi  hi;  hüclisüntmister,  und  darnach  der  dritt  von  stellen  in  schlaudert^ 
md  instrtfmenten  sampt  dem  Eat  w«  Si^oss  m  todt  yewor/en.  Darauf  wurde  das 
Schloss  und  was  darin  ward  uf  gnad  und  ungnad  ttf geben.  Es  wird  dann  auch  hier, 
wie  bei  so  vielen  anderen  eroberten  Festen,  die  Märe  wiederholt,  dass  die  Fi  au 
V.  Gerolzeck  auf  gleiche  W  t  i-c  wie  angeblich  die  Frauen  der  Weibertreu  bei  Weins- 
berg iliren  Mann  gereltot  liahi-.  Die  Ui'brigon  wrirdon  cämmtlich  cnthaiipt*'f  hi;: 
auf  dir  sifl)c!i  „sf'hlf'chtfu  l'ersonen",  denen  noch  ain  ulis  nwndlc,  das  misilnulbar, 
und  (UH  jttnyt  i'  reider,  war  noch  schier  ain  kindt,  hinzugesellt  wurden.  Darauf  ward 
de»  sehUas  mit  groeem  jubd  und  frtAodu»  der  Qdmaiheu^m  und  Ko^ensperycr  ser- 
risten  und  ges^laifiy  wie  das  der  augenseham  noch  mit  Wingt.  Es  heften  die  sieii 
orange  der  Megermg  ain  Itrueken  iUfer  dm  Bein  gemacht  ^  nit  ferr  vom  sehloss, 
darUber  man  fncre  und  rit,  all  dicweil  das  hye.r  wercf.  — 

In  der  Heinichronik  des  üttokar  v.  Steiermarlc,  f  nach  1300,  findet  .si<'h 
V.  30181  bis  30551  eine  anschauliche  Beschreibung  der  in  das  Ende  de.«  13.  Jahr- 
hunderts fallenden  Heiagerung  von  Martinsdorf  und  St.  Margicli  n  iliinli 
Herzog  Albrecht.  Der  wesentliche  Inhalt  der  etwuij  weitschweiligen  Daraltllung 
ist  fo^endw: 

Er  liess  die  Katzen  an  den  Grslien  bringen,  um  die  Mauern  »in  den  Grund 

zu  brechen*,  auch  ein  Ebenhoch  wurde  so  nahe  herangetrieben,  da^  die  Belagerer 
alles  Thun  und  Treiben  der  Hewohn«  beobachten  konnten.  Die  Atitv^  rk.-,  Turnier 
und  Bilden  warfen  Tag  und  Xai  ht  grf>ssc  Steine  in  die  Burg.  Leute  und  Ros.><e, 
manche?«  Dach  und  manclir  Wand  \\urd(>ii  damit  vernichtet,  die  Estriche,  welche 
die  Belagerten  schirmen  suUlen,  duichbruchcn  und  die  .festen  Thürme*  .so  zerstört, 
dass  man  durch  sie  hindurchsehen  kumilc.  Ein  hoher  und  starker  HundÜiurni  war 
mit  einem  festen  und  dUcken  Schindeldach  gedeckt.  Ebenso  war  Haus  und  alte 
Wdbre  mit  Dächern  fiberdeckt.  »Do  man  für  dag  htis  kam,  «tn  meisler  da»  nam, 
Ott  der  yetegenheile  diser  sach .  swaz  man  n  urfe  nf  daz  dach ,  daz  müht  niht  ytihes 
ah  gewnhcn  von  den  manicvallen  cahen,  die  daz  dach  nf  im  het."  Die  Belagerer 
warfen  des.shalb  «ein  Fener  von  Schwefel*  mittelst  einer  Rnttf  avif  die  Dächer,  die 
dadurch  in  Brand  {„-^c-hM  kl  wurden.  Da  wenig  Wasser  in  <lta'  iiurg  war.  wollten 
die  Belagerk'ji  die  brennenden  Dächer  guu Unreellen wurden  aber  durcii  wohlgezielte 
Würfe  des  Antwerices  von  der  Arbeit  vertrieben,  so  dass  sie  sich  darauf  beschränken 
mussten,  das  (darunter  befindliche)  Gewölbe  mittelst  eiserner  Thür  zu  schiiessai. 
Schliesslich  wurde  der  Thurm  (Berchfril)  untergrab«!  und  umgeworfen  und  der 
Herzog  liess  ,gar  verwüsten  was  zu  der  V'»'ste  gehörte*. 

ni<»  Verlheidigung  einer  Feste  in  der  Zeit  vor  Anwendung  des  Pnivor<  zeiirt 
Fig.  l  ii>  I Miniatur  aus  dorn  .foeophns  des  Konr.  v.  Scheiern.  ('od.  Monac.  17401', 
mitgeth.  in  Schultz,  Hol.  Leljenj.  Von  den  vor  ilnii  hochgelegenen  Thor 
haltenden  Reitern  scheint  der  vorderste  mittelst  langen  Speer  es  Feuer  an  den  Bau 
zu  legen,  ein  darüber  posiirter  Vertheidiger  eine  mit  ii^endwelcher  Materie  gefüllte 
Tonne  auf  jenen  zu  werfen ,  während  ein  anderer  seine  Armbrust  auf  ihn  richtet 
Weiterbin  erklettern  zwei  Angreifer  die  Ringmauer  an  den  vorspringenden  Buckeln, 
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indem  sie  sich  zugleich  an  krammen  über  die  Brüstung  gehakten  Haken  empor* 
ziehen.  Aus  F«istem  der  dahinter  liegenden  Burg  werden  sie  von  zwei  durch 


Fig.  m. 

.St'liildf  ^'(•(IfLklt  ii  \'i  illu  i(li-:i  rii  niiJ  Stfiin-ii  Im  woi  reu.  Mduvrc  der  Letzteren  haben 
eben  die  Schilde  der  Hiimulkletteriideu  gelroll'en. 

*  »  ♦ 

Dif  uiianrcrhtbrin'ii  Nacliiuhti-ii  ülicrdie  Vcrwriuliiii^  vdii  Friicr^'t'scliril/.cn 
III  .Miüi'lciiioiia  iiiAu'U  hi>  in  die  erste  ll;Ufli  drs  Ii.  .lalii liunderts  zurück.  Wenn 
eine  auf  die  Stadl  iMet/  bezügliche  Angabe  tür  da.s  Jahr  13:24  mit  Hecht  beslrilteu 
wird,!)  so  geht  die  älteste  iMsher  bekannte,  und  zwar  urkundliche  Nachricht  dahin, 
dsss  Florenz  1326  schmiedeeiserne  Kugehi  und  Kanonen  von  Metall  fertigen  Hess, 
während  eine  andere  Nachricht  aus  1331  bezeugt,  dass  damals  schon  die  Burg  von 
Cividale  mit  vasi  e  achioppi  (Bflchsen  und  Feuerwaffen)  beschossen  wurde.')  Fast 


')  r>ie!<elhe  eni-tiimml  ciiit  r  dhronik  aiH  tlom  Eii>Ic  des  1"».  Jahrbunderlji.  Vfillig  zu- 
vcrttaug  mid  hier  at>er  nur  gleiclizeitige  Urkunden  und  Aut/eirlmuiigen,  besonders  den  von  späteren 
Sefariltatellern  leicht  verObten  AnaehroniMiieii  gegenflber..  Auch  die  xomt  tOr  die  GesehQtie  ge- 
braocbten  K«>zeichnangen  sind  nicht  immer  völlig'  klar.  Vgl.  bieza  Köhler  a.  O.  S.  t}.'?6  und 
Jähns  a.  ().  S.  775.  —  Auch  der  Verfasser  der  Zimmerisehen  Chronik  meint,  1  S.  173, 
diw  „an  (Um  ist  kam  zweifei,  dua  yeschUU  hat  bald  nach  den  zeUen  des  römischen  kOmga  Muedolfen 
f  1291  a»  tu^tmg  gdMfif  wiewei  detten  wenig  gewe$t,  vil  weniger  atidk  Man  damit  hat  Aftndia» 
**Mhpem",  luid  daas  die  „kh-hie  und  r/sene  kuylen,  tif  si-vh^i  und  ar/it  pfmidt  adiirer  die  man  lunh 
liCHtigs  ttufif  (also  um  irtfir»)  in  vildeni  uiifer  rom  utetlliu  Zitnbern  fmdl"  l'AW  von  den  Rothweilem, 
die  eine  Schanze  dort  gehabt,  vers<'liO!-äcn  worden  seien.  Üie  Unrichtigkeit  dieser  Annahme  erhellt 
am  meisten  ans  dem  Umstände,  daas  eiserne  Geschfltzlnifeln  in  Dentachland  erst  gegen  Ende  des 
IS.  Jahrhunderts  in  AoTnahme  kamen.   \>.  J.llins  n.  o.  S  sifi 

Kohler,  S.  iiö.   Jähns,  n.  O.     Auch   Handleuerwafleo  (whiopi  pizoli,  scUiopetü) 
"rerden  Imld  daranr  im  Inventar  der  Burg  Fonnizane  erwähnt. 
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gleichzeitig,  1338—1346  kommoi  im  Besitz  der  französischen  Kriegsflotte,  bei 
Belagerung  des  spanischen  Ortes  Tarifa  durch  die  Maarai  und  bei  Anniranf 
eines  englischen  Schlosses  Feuergeschütze  vor.^) 

Bezuglich  Deutschlands  weisen,  soviel  bis  jebi  bekannt,  zuerst  du  Stadt- 
rn  liDungen  von  Aachen 2)  134G  Aufgaben  für  ßüciisen  und  Pulver  auf.  Bald  darauf, 
i;i4b,  bedient  sich  Naumbui^  bei  Eroberung  der  Rudelsburg  bereits  einer  Böehse 
und  hat  wenige  Jahre  später  mehrere  derselben  nebst  dnem  BQchsennieisler.*)  Bei 
anderen  grösseren  St&dten  treten  »e  in  den  folg^den  Jahrzehnten  auf,  in  Lübeck  erst 
1370.  Ueber  ihre  Verwendung  im  Festungskriege  finden  wir  wdter,  dass  Herzog 
Stefan  sich  ihrer  1364  bei  der  Belagerung  von  Müiildorf  in  Baiem  bedient,  während 
im  folgenden  Jahre  der  Mark'^n  af  von  Meissen  die  Belagerung  von  Schloss  Eiinbeck 
aufheben  muss,  weil  die  „Blibuchsin^^  der  Vertheidiger  seine  Maschinen  zerstörten.*) 

Im  7.  Jalirzehiit  vv»  rden  dann  zuerst  grosse  Sleinbüchsen  erwähnt,^)  welche 
Kugeln  von  50  bis  zu  450  Pfund  ficwirht  schössen.')  Die?oIben  werden  alsbald 
auch  7,m  Belagenin'^  von  Burgen  gebrauclit,  wAhrend  solche^,  wir  K  oliler  a.  0. 
S.  2Ui>  iiervorliebt,  13G:i  bei  Belagerung  von  Zwingenberg  am  Neckai  und  1366  bei 
einem  Kölner  Zuge  g^en  die  Burg  Hemmersbach  augenscheinlich  noch  nicht  der 
Fall  war.  So  stellte  1377  Magdeburg  eine  BCtehse  zur  Belagerung  der  lauenburgischeD 
Raubnester  Pritze  und  Dannenberg,^)  1380  setzte  Landgraf  Hemnami  von  Hesseo 
der  Burg  Hatzfeld  mit  Büdisen  hart  zu^)  und  13B3  vcrpfliditete  sich  Blarkgraf 
Sigismund  von  Brandenburg  mit  den  Mecklenburgischen  Fürsten,  zur  gemeinschaft» 
liehen  Zerstörung  der  Ranbbnrfren  in  ihren  Landen  auch  die  nöthi^ren  Büchsen  zn 
liefern,'';  und  1391  ■/.<)<;  .]oh.<l  v.  Brandenburg  mit  einer  Büchse  in  der  Mark  ujohtf, 
um  seine  Vasalien  zu  denuUbifxen.^") 

Nach  einer  im  Nürnberger  Archiv  vorhandenen  Aufstellung  waren  1388  zur 
Belagerung  eines  ungenannten  Schlosses  bestimmt:  eine  grosse  Büchse,  genannt 


')  Fav6,  Etudes  sur  le  paM?«^  et  l'nvmir  rlr  l'nrlillrrio.  (PanV-  ^Sr,■2^  S.  71  (T. 

')  VeröffeDUichl  von  Laurent,  Aachen  I86ö,  S.  182.  Nach  Demmin,  Kriegswaffen 
3.  Anfl.  S.  109  hfiUe  der  deutsche  Orden  schon  1888  grosse  Kanonen  angewandt  TSppen,  Aeltarte 
Nin  lir.  lilii'i   il.  Geschützwesen  in  Prciissen,  (Archiv  f.  und  Innr.-Ofificiere  LXlIIi  weist  jcdodl 

nach,  dass  dies  selljst  133*»  noch  nicht  der  Fall  war.  Auch  uuh  Jliii  Vnrhandciisciii  eines  .Feu^r- 
schützen*  auf  der  Burg  Ehreufels  am  Rhein  (Scbunki  Beitr.  z.  Mainzer  Uescb.  1  39)  hat  man 
(s.  B.  Jihns  a.  O.  S.  776)  geschlossen»  das  dort  schon  1346  PulTergeschatie  Torhandan  waren. 
»F^ncbutte''  Iiit^.s  jcdooli  an.sc}ieinend  der  de»  Srhiei<.scns  mit  Braiidpfeilen  Kundige. 

Aii^  dt  ti  .Natimbui|{er  RathsUromereirecbnnngen  mitgetbeilt  vom  W.  Coraaen,  Die- 
Rudelsburg  8.  14  f. 

')  Rothe,  Thüringische  Chronik.  AuadrfleUieh  wird  biniogefQgt:  „tHe  war  ijf 
erste  Budue,  djf  m  detsin  iMtidin  vornommen  ward." 

*)  Vom  Jalire  l.^'ji  heri«lii<  t  der  !)<  nl-chordens-Chronist  ioh.  v.  P»>«^iJ;.'f',  dn«s  bfi  Belagernng 
den  Schlüäses  Kowu«>  das^ibe  seitens  des  Hochmeisters  «Tag  und  JS'acht  mit  Bliden  und  Tummleru 
gestflrmt  wurde;  denn  noch  waren  mcht  die  grossen  StehihQchsen,  sondmi  allflui  LothbOohaen.' 

')  We^cn  den  näheren  Antrahen  venveii^c  ich  int  Allgcmeinim  auf  die  von  JAboa  a.  0. 
S.  956  ff.  und  Köliler  a,  O.  S  'i-Ih  tT.  gegebene  queUenm&ssige  Zusammenalelliing. 

')  Deutsche  Slädlerliron.  7.  Uli, 

*)  Winkelroann,  Besehreihg.  v.  Hessen  und  Hersfeld  6,  343. 

')  Fock  ROgensi  h'I'ommersche  Ge.scii.  Lpzg.  18<>6  II  118,  wo  dies  mit  Uturecbt, 
wie  das  vorher  .nnv'f'fnhrte  Bei.spie]  zeigt,  für  die  ültesle  nachweisUcbe  VerweDdUDg  TOD  Pulver* 
gescbützen  im  nördliciien  Deutschland  ausgegeben  wird. 

")  Wagner,  DengwOrdigk.  T.  Rathenow  S.  19S. 


Digitized  by  Google 


425 


Chriemlttlde,  die  Steine  Yon  elwa  560  Pfand  scboss^O  zwei  Centnetbüehsen,  eine 
Wagen-,  drei  Karren-  und  30  Handbüchsen.  1390  soll  Herzog  Albert  ungeheuer 
grosse  Steinkugcin  auf  Bui'jr  Leont:!!'!!!  im  Trauiiknis  liabon  werfen  lassen.^) 

Ausführlich  berichtet  die  Lim Imr }^'t  r  Clironik  (Deutsche  Chroti.  N  1.  8t>) 
von  der  Belagerung  der  Raubburg  Hattstein  im  Na<<auis;chen  im  J.  1393  u.  A. 
dass  da  „die  stede  hedden  grosse  bosseti,  der  schoss  eine  siben  oder  achte  eeiUener 
Kern.*)  Und  do  yingen  äie  größten  hoaeen  om,  der  man  ntmme  gesehen  enhaUe  uf 
crindk  «0»  aoMier  grosse  tmde  mm  suferde."  Die  beim  Zuge  befln^ho)  fVanIcfurter 
Rathsherren  berichteten :  „  Und  risset  auch,  doM  mom  wU  den  hussen^  die  mm  iteund 
kadt  dkke  und  faste  durch  d(i.<ts  intss  schisset."  Die  Burg  wurde  gleichfalls  mit 
Gf^^ohütz  vertheidigt  und,  guten  Theiles  freilich  in  Folge  Uneinigiceit  der  Belagerer, 
nicht  erobert. 

Daneben  spielten  ireilich  die  alten  Wurl-  und  sonstigen  Belagerungsnmscliinen 
noch  längere  Zeit  ihre  Rolle.  Charakteristisch  ist,  dass  1373  bei  einem  Artillerie- 
kanpfe  zwisclien  den  aufsflssigeti  Wfitzburgem  und  ihrem  auf  der  Burg  residiienden 
Kscfaofe  die  Ersteren  nur  noch  mit  ^den,  d^  Letztere  dagegen  schon  mit  BQchsen 
fthiessen  konntet)  1395  zogen  nach  der  Limbiirger  Chronik  die  Grafen  ▼.  Nassau 
und  V.  Katzenellenbogen  vor  Elkershausen  ander  Lahn  , und  schlugen  gegenüber 
eine  andere  Burg  Graf^neck  anf  und  herrschten  von  da  die  Burf,'  Elkershansen  mit 
grossen  Büchsf^n,  mit  Bleyden  und  andern  Sachen .  bis  sie  die  Burg  ^'ewoiinen." 
Bei  der  Belagerung  von  Tannenberg  ISUU,  über  welche  eingehende  urkundliche 
Naebricfaten  durch  die  belumnte  Arbeit  von  Hefner  und  Wolf  (FrunkAirt  1850) 
gettmmelt  sind,  hatte  jeder  der  Verbfindeten  —  der  Erzbischof  von  Mainz,  Pfialzgraf 
Ruprecht  und  die  Stadt  Frankfurt  —  „nn  Barfrgi  mU  ym"  und  Icam  ausserdem 
„mit  htden,  Bussen,  Blyden,  (/eschutze,  wcrJcen  vnd  anderm  geziujc  als  sich  darieu 
hetjichet  imd  noyt  ist."  1405  belagerten  die  St.  Gallener  die  Burg  Rheineck  am 
Bodfnsee  mit  ^rrobem  Geschütz,  Blyden  und  Steinsclnvenkeln.*)  In  der  Feldkireher 
Chrunik  Ulrichs  im  Graben  ist  bei  der  achtzehnwöchentlichen  Belageruii;,'  der 
Schaltenburg  zu  Feldkirch  (Vorarlbei-g)  durch  die  Appenzeller  im  Jahre  1400 
ngir  wieder  nur  von  deren  .aufgeführtem  Wurfzeng*  die  Rede,")  anschemend  abo 
Wold  die  letzte,  noch  vereinzelt  vorlcommende  Belagerang,  bei  welcher  man  sich  mR 
den  alten  Wurfmaschinen  allein  begnögte.^ 


')  Da-s  Nähere  tmh  den  Städtechron.  bei  KAhlcr  a.  O.  S.  «275  IT. 
')Den)inin,  Kriegswaffeii  Aufl.  Ii  S.  IIU,  der  hier,  wie  aoml,  Quellen  iiicbt  aiigiebt. 
&  hingt  wohl  damit  Xttsunmen,  wenn  nach  lIorniayr,Burcrv«sien  IS.  156  in  dem  Sehlone  Freydeck 

Pine  eiserne  KukcI  mit  der  AtitVhrin  ins«»  eingemaui  rt  war,  mit  wehher  in  dem  Jahre  Leonstein 
'>^osieea  seiu  soll.  Eiserne  Kugeln  gab  es  daniahi  im  dcuUt  hen  Reiche  anscheinend  noch  nicbt. 

*)  Nach  der  Amn.  in  Gottsebatk.  Ritterburgen  VIII,  190  sali  sich  aus  dem  Ommicon 
Riedescl  apud  Kucheobeiker,  Ann.  Ha*>s.  III  p.  :17  ergebfii,  .ias!?  dies  niclit  das  «Jewiihl  der  Kugeln, 
sondern  des  Ge^*  hützcs  >t-Ili«1  wslre.  Es  steht  jedoch  hinl;lnt.'li'  Ii  H-st.  .las-  m.iii  in  .ti.-n  iin.!  der 
nichstfolgenden  Zeit  .^teinbüvhsen  goss,  welche  Hunderle  von  CenUiern  wogen  und  Kugeln  bis  zu 
^Gntnern  Schwere  schoaBen.  Vgl.  Kohler  a.  0.  391,  8»5. 

')  n<  u(>-rhe  Städlechron.  .N'ürnberK  I  -y-i:  „burfen  die  von  Wirtherg  mit  jtlaidm 
««/  den  perk  in  die  park  und  Uten  do  tU  schadeti.  Do  ttut  der  pischof  eil  puclisen  uwf  der  purk 
iwi  fO«dk  (schoss)  «Mf  mit  jMdhMN  i»  ^  statt,  und  let  eil  sdutdens,  dcu  teert  by  dreyn  wachen." 

*)  Naef  MscrpL  lU  iÖ6.  ' 

•)  KM.  Bd.  in. 

li(J8  wurde  freilich  den  Appenzellem  vor  Bregenz  vom  ürafen  Monlfort  neben  Bilden 
nd  Katwn  «ocb  eine  grone  Böchse  abge&«inmeB.   (ZcUwcgcr,  Gcach.  d.  Appenzeller  Votkaa  I,  382.) 
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Bei  der  Belagerung  Karlsteins  durch  die  Prager  1422  hatten  diese 4 grosse 
Büchsen,  5  Bliden  und  45  Doppelhaken  bei  sich.   Ausser  Steinen  wurden  Flsser 

mit  Feuer  und,  wie  schon  erwälml,  Aas  mni  Kolh  geworfen. 

14i24  Hess  die  Stadt  Basel  ein  Gewerf  niadien,  dessen  Gegengewicht  in  ciiior 
,iiii<;it:li(  h(^n  Last  in  rinem  anpphenklen  Kasten"  Ix-slnnd  und  da-«  einf'n  .viel  (Vnüier 
srliwcrrH'  Stein  warf.  I'asselbe,  zunächst  voi-  dem  Spalfiitlmr  iinii.'-t'-sclihi;.'«  n  und 
probirt,  wurde  dann  i44.j  l)ei  der  schon  ei  wähiiU  n  lit  lagci mig  dei  Burg  iUu  i  tili-kieu 
verwandt.^  1449  wurden  noch  in  Stralsund  auf  dem  Markte  ein  paar  grosse  Bliden 
gebaut,  aber  als  nuut  damit  die  Probe  machen  wollte,  zeigte  es  sich,  dass  NiemaiMt 
so  recht  damit  Bescheid  wusste,  ein  Zeichen,  dass  um  diese  Zeit  die  WurfinaschineD 
bereits  anfingen,  aus  der  Uebung  zu  kommen.*)  Am  längsten  wurden  sie  noch  zum 
Werfen  von  Brandgescliossc»  angewandt,  \\'ie  deim  noch  1495  der  Erzbischof  too 
Trier  vor  Rnppard  ein  ^Feuergewerfzeug"  benutzte.^)  Vf&m  FV5nsperger  (f  1575) 
sogar  no(  h  den  Gebrauch  des  Antwerk.s  zinn  Werfen  von  Aas  und  Steinen  sdW 
gesehen  haben  will  (vgl.  d)'sst<tt  weiter  vorn  niitgetheilN'  A*'iH-^erung\  so  kaim  es 
sich  dabei  wohl  nur  imch  um  den  einen  oder  antleren  Kan^  vereinztlleii  Fall 
gehandelt  liaben.  Jedenfalls  scheinen  schon  in  der  zweiten  Mältle  des;  10.  Jahr- 
hunderts Belagerungen  vui-zukuiunten,  bei  denen  nur  Feueigeschütze  verwaist  wwdeit 
So  wurden,  als  die  Erfurter  1453  Apel  v.  Vitzthum  auf  der  Wachsenburg 
belagerten,  rings  um  den  Berg  fQnf  Batterien  solcher  errichtet.  (Ausserdem  gnibeii 
Bergleute  nach  den  Kellern  und  dem  Brunnen  hin,  wodurdh  ein  grosses  Mauerstärfc 
zum  Einstürzen  ge!)racht  wurde.  Die  Burg  fiel  nach  3  Wochen.)  —  1485  beschoss 
Bremen  die  in  einem  Morast  gelegene  und  von  2  Gräben  umgebene  Bun?  Elm? 
heftig  mit  Mauerbrechern,  unter  welchen  auch  die  beiden  ;,nns<en  St«  irihü(  h-'!i 
„.Schnelleke'*  und  „BasiliBk"  waren,  und  eroberte  sie  in  13  Tagen.  (Fuck,  hügeosth- 
Pommersche  Gesch.) 

Mit  welchem  Eifer  man  sich  hie  und  da  schon  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
hunderts die  neue  Erfindung  zu  nutze  machte,  zeigt  besonders  der  Umstand,  dass 
die  Deutschordensburgen  1410  mit  ungefähr  173  Bfichsen,  drei  Jahre  spAter,  nacli 
Absetzung  des  besonders  thatkrfifligen  Hochmeisters  Heinrich  von  Plauen  mit  676 
Pulvergescliützen  besetzt  waren,  mithin  ihre  Zahl  sich  mehr  als  verdreifacht  hatte. 
(Toeppen,  Arch.  f.  Art.-  und  Ingen -OlTz.  LX  100  flf.) 

Die  einzige,  aber  hohe  Bedeutung  der  grossen  Steinliüchseti  für  dm  An^'rifT 
bestand  in  der  Möglichkeit,  mit  ihrem  wirksamen  und  weit  reichenden*)  ilurizuotal- 


')  Wni  stit^rn.  Paslf^r  Cbronik,  Bluel  1765  f.  II  4^3i  mit  Abb.,  die  aucb  bri  Jäbn». 
Hanüb.  iaf.  7^1  wiedergegeben  i.st. 

')  Foek,  Rflgeaseh-Pommersche  Geschichte  S.  ISO. 

•)  Toll,  Archiv  f.  Art.-  und  Ing.-Off.  LX.  —  Hei  Üemmin,  Kriegswafl'eu  JJ. '^vV» 
findet  sich  der  nicht  ganz  verstHttd liehe  Salz:  „Blyde  und  Mange  komuien  bis  Anfang  de;*  10.  Jahrhundert* 
vor,  da  ja  noch  1585  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  bei  llelagerung  des  Schlosses  Rickliii«en  doith 
einen  Qlydeoslemwurr  (^etOdtet  wuitie."  Es  kanii  wohl  nur  Hersoi;  Albrecht  der  Streitbare  «ciMinl 
sein,  der  1500  in  Folge  von  Wunden  starb. 

*)  \ncli  Knfder  a.  O.  III  7!>  schos*  eine  Steinbüchse  bis  1500  .Schritt  weit:  iia.h  dem 
.Bucbseuwerlich"  etwa  v.  J,  141U  (Clod.  ü7  der  Anibraääer  Sauinilg.)  »soll  eine  Küchsc  von  7  KW* 
Llttge  dreissig  hundert  Schritt  tragen,  die  eine  mehr,  die  andere  mmder,  je  nachdem  da*  PttlTer 
ist."  .Nach  Fock.  H  ügensch-PouinieracheCesch.  159  Hess  1451  der  Rath  zu  Stralsund  ein  gro*<-^ 
r.eschntz  bauen,  HO  fiifT^pfnnd  (ca.  00  Cenlner)  wog  und  mit  i»i  Pfund  Pulver  eine  bis  IJ* 
Ptuiid  schwere  Steinkugel  angeblich  etwa  eine  halbe  Meile  weit  schoss. 
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scbusse  Bresche  zn  schi essen,  wozu  die  alten  Gewerfe  mit  ihrem  li<^en 
fiogenschuss  nur  in  günstigen  Ausnahmefällen  tauglich  waroi.  In  der  That  haben 
wir  über  die  kräftige  Wirkung  der  Steinbiichsen  in  dieser  Beziehung  verschiedentliche 
Nactirichten.  Ueber  die  Belagerung  von  Hattstein  vgl.  vorhin,  bei  derjenigen  von 
Tannen  berg  gab  die  grosse  Frankfiirtcr  Büdise  am  ersten  Tage  ,,einen  schoss, 
(h:  der  sti-in  in  (Jnti^  thnrin  Mich  starken,  ihr  amUr,  duz  ein  (jroz  loch  in  ihn  thnrm 
^fht.^'  Nach  sieben  Tagen  war  hinlänglich  Brcsrhe  geschossen,  so  dass  die  Bui^ 
erslümü  werden  koimle.  Die  MagduLurgei  Schöppenchronik  herichtel  von  der 
Belagerung  der  schon  vorher  durch  eine  Gegenburg  eingeengten  Harz  bürg  im 
Jalire  1413:  ,^tid  belafferten  de  horch  ffor  na  und  achickeden  dar  die  grote  Bussen 
und  tschoten  die  muren  und  türme  fo  der  erden,"  Nach  der  gleichen  Quelle  belagerten 
1414  Burggraf  Friedrich  und  der  Erzbischof  von  Magdeburg  die  Quitzowsche  Burg 
Plauen  „und  schoten  dar  io  mit  (/rossen  Bossen  nudr  foieorpen  de  nturen,  de  mn  Ziyd- 
simen  als  diek  r/pfmiref  u-ar  (14  Fuss  stark).  d(tf  me  mit  einem  warfen  rnmcliken  dar  tip 
komk  raren*'.  \UA  15»  higci ung  der  Burg  Frankens  t  (  in  in  Schle.'^ien  11-07  warl  eine 
HU  Geniner  schwere  untl  von  iJi  Forden  g«^7ogt  n«  Dimm  rbüchse  der  lin^slauer  niil 
dem  ei"steu  Schusse  ein  solches  Mauerstück  um,  ilass  tlie  Besatzung  .sich  ergab.') 

Andrerseits  war  aber  auch  die  Vmiirendung  dieser  grossen  Breschengeschütze 
mit  wesentlichen  Mangeln  und  Schwierigkeiten  verbunden.  Der  zu  belagernden  Feste 
möglichst  nahe*)  war  die  Buchse  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  d.  h.  bis  zur 
Einfiuliiung  des  Schildzapfens,  hinter  einem  Schirm  auf  ein  an  Ort  und  Stelle  zu- 
sammen gezimmertes  Lager  von  Balken  —  Wiege,  Lage  oder  Bock  genannt  —  wag- 
recht derart  fest  zu  betten,  dass  selbst  der  Rücklauf  unmöglich  gemacht  wurde, 
und  es  war  daher  ziinfichsl  schon  beschwerlich  genug  —  ja  in  inanc  hon  Fällen 
gewiss  unmöglich  —  das  (Jeschütz  mit  srineni  Zu!)(»hnr  vor  die  liiiig  zu  schRffon. 
Aus  dem  schon  erwähnten  Niiinbei'ger  /'<>'  ''i>i  shiss''  ersehen  wir,  dass  zum 

Transport  der  Büchse  C  iir  i  emhilde  12  l^lerde,  lür  ilire  Wiege  IC  Pferde,  für  den 
Sehinn  3  zweispännige  Karren,  femer  ein  vierspänniger  Wagen  für  das  Hebezeug, 
vier  ebensolche  fOr  12  Steinkugeln,  und  Je  einer  desgleichen  fOr  die  Bedienung  von 
acht  Knechten  sowie  für  das  Geräth  und  Gepäck  des  (berittenen)  BGchsenmeisters 
vorgesehen  waren.    Ebeaso  wird  von  der  Tatmenberger  Belagerung  berichtet  (a.  0. 

58) :  „dan  der  ht  rg  zu  dem  Huse  ist  zu  med  ifeyn  vnd  lioeh  vnd  ist  zumal  vrodclichc 
(beschwerlich  )  hin  off  ztt  kommen,  dann  mir  mohzen  anne  die  hassen  aUet/nc  i  .:ir,  'uint:i(t 
(20)  p/erde  cnd  aur  dir  laden  rztcejf  vnd  drysziy  XXXII  p/erde  ha»  .  .  .  vnd  yehoret 
tcerlichen  grosse  Erbert  darzu.'' 

Die  also  unbeholleiien  und  wagrechl  testliegenden  Stembüchsen  waren  also 
ainächst  überhaupt  nur  gegen  die  Burgen  zu  verwenden,  die  ein  annähernd  gleich 
boch  liegendes  und  ffir  einen  umfänglichen  Wagcntross  zugängliches  Angriffsgelände 
hatten.';  —  Zu  ihrer  Unbeholfenheit  kam  dann  noch  die  Umständlichkeit  des  Ladens, 


')  Gesch.  u.  Be«chr«}l>f.  der  Bur^vesten  elc  ScfaweidniU  1831.  S.  9S4. 

*)  So  heisst  e«  m  einem  Bi  l  irlit  von  der  Tatitienlietg^  Behgenmg  (a.  O.  .S.  ."^j):  „auch 
U'lunkt  VHS  (hu  die  groate»  bnaae»  detn  huae  woi  »cluidtn  brittifeUf  wan  imm  nie  dem  huse  brwget, 

KU  mh£  uutH  wiV 

*)  Wenn,  wie  berichtet  wird,  1473  bei  Belagernnfr  von  Hans t ein  im  EichsTdde  i  Kanonen 

uit<l  einige  .Steinbui  Iis'-ii  mir  die  DücIilt  durchlrK-hcrU'ti.        kann  da.s  nkhU  wip  man  vorinnilicn 
iu")chle,  an  zu  hoher  AufsloMun^  der  (I  srlifitzf  f,'flci,'*^n  li  iln  n,  ■I  i  rln   Hurt'  nirgends  iiber!i<''ilil  wiril 
bk  üela^erlca  landen  übrigen»  darauf  Golaiigenc  aul  die  i»at  lier.  um  dem  Schlesien  tUabuK  zu  Umn. 
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welche  iflglidi  nur  wenige  Schflsse  alMnigeben  gestattete,  so  dass  den  Belagerten 
Zeit  blieb,  hinter  defr  diuvh  Brescheschfisse  bedrohten  Stelle  der  Hauer  einen  neuen 
Abschnitt  zu  errichten.*) 

Auch  das  Zerspringen  der  Büchsen  kam  nicht  selten  vor.  So  zerbrachen 
liR7  Rplagerung  der  ninp  Freudenberg  bei  Ragaz  den  Zürchern  zwei  grosse 
Büchsen,  ohne  dass  die  Burj;  beschädigt  wurde,  so  dass  sie  norh  ihre  grösste  Bfu  h-e 
von  Hause  kommen  lassen  mussten.  Kezeichnondor  Weis(!  fand  ninn  es  abor  zu- 
gleich zweckmässig,  tiii  grosses  Antwerk  aufzurichten,  weldics  die  Ciiuier  mitgebraclil 
hatten.^  Ebenso  zersprang  noch  1504  bei  Belagerung  der  Burg  Weinsberg  die 
grosse  BQchse  der  Stadt  Hall  beim  dritten  Schusse.*)  — 

KAhlcr  will  mich  hei  den  illteren  Sieiiibilchi^en  die  IfAglidikeit  des  ^eecheschiessens  nur 
bedingt  zugeben.  Er  schreibt  a.  O,  S.  .N.k  Ii  Einführung  der  Steiiibüch.seii  hppnnt  das  Boslrebcn 
Brei»cUe  zu  a^cbiet^u  .  .  .  Man  erreichte  durch  gro^  Kaliber  mit  mehreren  Geotnem  Gescbosts» 
gewicht  und  bolkenarüge  Geachoase  mit  eiamier  Spitsse  (quarreaax).  EHe  grtmen  Gcschfltxe  w«ren 
hiebet  nur  in  linrizoululer  Lage  iinzuwenden,  rou^:"!!'»  al-o  sehr  lUtlie  an  den  Graben  heranprebracbt 
werden.*  ,l)a  sie  keiner  liirlinntinn  filhig  waren,  konnte  die  Mauer  nicht  tief  genii^  jrt  f  i^-t  wt  rilen. 
so  dann  die  Bresche  üchr  unvullkommcu  war.  Die  Stciubücltsen  schw>äen  freilich  dafür  bis  ir^lO 
Sdiiitt  weit.'  Ferner  8.  89:  «Wahrend  der  Bergfrit  fanz  RIfUch  zwei  HanneshOhen  vom  Piisa 
grfavst  werden  konnte,  w  ir  ili-;  bei  der  Ringranu  r.  ilic  einen  nml'f  n  vrn  si.  li  liulle.  nicht  möglich, 
da  die  grossen  BüchiWD  weder  einer  Elevaliun  nucb  Indination  fähig  waren.'  ,Sie  schössen  aus 
nicbster  NUie  in  horizontaler  Lage,  legten  also  die  Ringmauer  nur  etwa  zur  Hfllfte  ihrer  Höhe  in 
Bresche.*  ,Man  könnt*  rlalK  i  tu^iit  h  den  Bergfrit  in  Bre!<che  legen,  nachdem  man  zuvor  die  Ring- 
mauer, soweit  sie  sirh  noi  li  uIkt  ilcii  Bauhorizont  erhob,  nieilcif^^  loul  IüiUi-,  nher  mrm  kannte  ohne 
bedeutende  Nachhülfe  keine  gangbare  Bresclie  in  der  Bingmauer  sicib^t  herstellen.'  ,Bei  Burgen 
hatte  das  niehts  zu  sagen,  da  sie  nicht  mehr  zn  vertheidigen  waren,  wenn  der  Bergfrit  in  Breiebe 
gelegt  war.* 

Bei  der  ^nnzpn  hnrlepunv.'  scheint  der  wesenfüclic  frir^fand  iH>or<=phpn  wonlr-n  7n  «ein. 
dass  ja  die  Höhenlage  des  Burgplatzcs  zu  derjenigen  des  .Angritfsgcländes  bei  den  einzelnen  Burgen 
in  ganz  veneliiedenem  VerhiUnisa  steht.^)  Was  dann  die  Einzelheiten  betrifll,  so  ist  nicht  wolil 
ehucasdien,  das»  ein  ticschatz,  weicht  >  .i.ioo  Schritte  weit  scIhmb*  (oder  noch  viel  weiter,  vgl.  TomeX 
doch  nur  »aus  nächster  Nähe  schoss,"  ein  Berchfrit  aljer  hatte  um  ll^K)  keineswege«  irmner  *>ine 
erst  niederzulegende  Kingmauer  vor  sich  und  hatte  andrerseiLs  auch  ebensowenig  zu  der  Zeil 
noeb  die  Bedeatnng,  daas  nachdem  er  ,in  Bresche  gelegt  war',  die  Burg  niebt  mehr  za  «er- 
theidipr-n  Rowp'-cn  wäro,  S()  niiiinlicr  (!rr  T.tMztfii'n  frlillc  n  j.i  vnn  vornfhcn-in.  TVJmt  die 
Wirkung  der  grossen  Büchsen  schon  vom  ü^ide  des  Ii.  Jahrhunderts  ab,  vgl.  die  schon  mit- 
getheilten  Beiqnele. 

Im  Fenerweifabnch  wird  Qbrigens  folgende  Anieittuig  gegeben:   .Willst  du  schnell 

einen  Thurm  niederschiessen ,  ho  .  .  .  musst  du  zwei  Manneshöhe  Ql)er  der  Erde  alle  Schfisse 
auf  eine  Stelle  des  Thurms  bringen.  Die  Steine,  die  du  ladest,  .sollst  du  mit  guten  eisernen  Reifen 
krenzweis  binden.  Dies  wird  den  Thurm  bald  nieder  werfen.*  In  dem  noch  älteren  Slreyd-Buch 
von  Fixen  u.  s.  w.  der  Ambraser  Sammlung  (Jäfans,  Kriegswissenseh.  1,  384  ff.)  kommt  ein  fahr- 

bnn^r  Schirm  mit  Büchse  vor.  die  cinr^n  "2^  SHtnh  Innp-on  ci«r>nhpschlagenen  Br)l/on  gegen  die 
Mauer  »chieüsen  soll.   Deren  wurden  wirklich  bis  zu  2  Cenluer  Gewidil  getscbossen.  — 


')  So  war  I4ß7l  bei  Belagerung  der  Leiningerarh^n  Feste  DO  riebe  im  ».'d.  Hardt  hinter 

der  in  Trilmriu  r  Iiossenen  Mauer  inzwischen  ein  tiefer  (iralien  aufgeworfen  und  spitze  Pfähle 
und  Minen,  mit  Stroh  überdeckt,  angebracht,  so  die  ersten  ülier  die  Bresche  Hineinstflrmendeo 
dadnrcb  ihren  Tod  fanden. 

•)  Schwab,  die  Schweiz  in  i  h  re  n  Ritt  o  r  bürgen.   Bd.  II. 

')  Zeits,  hl.  f.  Würtbg.  Franken  Vlll  8. 

')  VgL  auch  weiter  hinten  die  Erbauujig  «iner  „überhüchendcn  pastei*  bei  der  Belagerung 
von  Hobenzollem. 
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Der  Zweck  dieses  Buches  erheischt  noc})  weniger  als  bei  dem  uns  unbekannt 
^'»■worflenen  filieren  Antwerk  ein  näheres  Eingelien  auf  die  iiiiltelaiteiH  lif ü  Arien 
iiiil  Formen  der  Pulvergesehüt/e,  -/.mm]  atuh  iiier  die  Anzahl  der  Bezeichnung^ 
UIhI  ilir  Wechsel  nach  Zeit  und  Ort  ^:ar  gross  sind.*) 

Es  gab  zunächst  St  c  i  n  h  tu  liscn  und  Loth-  (d.h.  Bleikugeln  schiessende) 
oder  Klütz-Büchsen  verschiedetien  Kalibers,  zu  welchen  letzteren  die  kleineren, 
seit  1388  bei  uns  auftretenden  Handbächseu  gtliören.  Nachdem  im  15.  Jahr- 
bnndert  das  zuerst  sehr  kurze  Rohr  verlängert  wordoi,  treten  die  Ter  ras-, 
Kammer«,  Hakenbüchsen  und  Vögler  auf.^) 

Nach  einem  1504  au^estellten  MOnchener  Venseichniss  schoss  eine  Scharf- 
iiietze  (mit  16  Pferden  für  das  Rohr  und  6  Pferden  für  das  , Gewiss"  /.u  bi  ffWdorn) 
7U  Pfund  Eisen,  eine  Quarte  oder  Nachtigall  (12,  be/.w,  G  Pferde)  40  Pfund, 
L'ine  N o t h s c h  1  a n g e  20,  eine  Feldschlange  11,  eine  H a  1  b s c h  1  a n g e  8,  ein 
Falkonet  G  Pflind.  Ausserdem  gab  es  Falkaunen,  Haufnitzcn,  Bombarden, 
Basilisken.  Pommern,  Kuilaunen,  Wagenbüchsen  und  die  kleineren 
Karrenbüchsen,  dann  Bock-,  Noth-,  Centner-  und  Ricgelbüchsen, 
mm  Werfen  der  Geschosse  die  Mörser,  Wurfkessel,  Böller,  Roller  u.  s.  w.f) 
Aach  das  Orgel geschütz,  ein  Vorläufer  der  Mitrailleuse,  tritt  alsbald  auf. 

Die  ersten  Handfeuerwaff<Ni  waren  lediglich  eine  kleinere  Form  der  damaligen 
Piilvergeschülze.  Die  älteste  sicher,  und  /war  noch  aus  dem  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderls, datirto  Uandbüchse,  in  dem  Schutt  der  Cisleme  von  Tannenberg  ge- 
funden, bestellt  in  einem  27,3  r  in  langen  und  17  mm  weiten  Rohre  mit  einem 
Zündloche  und  einer  Tülle  für  einen  zur  Handlial>e  dienenden  Stuck  nach  Art 
eines  Besenstieles.*) 

Aus  einer  ähnlichen  Handbüchsc  mit  etwas  längerem  Hohr  konnte  man 
nach  Anweisung  des  Feuerwerksbuches  auch  mit  .einmal  amanden'  mehrere 
Ladungen  (bis  zu  12)  schiessen.  Die  Anleitung  heisst  (vemeudeutscht):  ,Thue 
soviel  Pulver  in  die  Büchse,  als  einer  der  Klötze  (von  Eisen  odor  Blei)  lang  ist, 

schlag  den  Klotz  auf  dies  Pulver,  dann  wieder  soviel  Pulver  und  wieder  ein  Klotz, 
be  die  Büclise  voll  ist.  Durch  jeden  Klotz  läuft  ein  Höhrlein  .  .  .  dadurch  wird 
Pulver  gelassen  und  eine  Sehwefelkerze  hineingesteckt.  Zündet  man  es  an,  so 
klappt  einer  nach  dem  andern  heraus."^)   Diese  Büchse  musste  natürlich  an  der 


*)  Die  verwickelte  Materie  zu  eotwirreii,      rieh  neuestene  besonders  Köhler  a.  0.  viel 

]|.^h<>  pf>^f>K>rir  iIiM-li  lassen  hii'-r  wie  bei  dem  Alteren  Aatweifc  aeine  AiufBhrangen  an  Klarheit  und 
L'eber&ichtiichkeit  zu  wQn.scheri  übrig. 

')  Vögler  (Fogeler)  war  nach  einem  Veneichniss  von  1435  ein  bis  H'  langer  Hioterlador 
im't  beweglicher  Kammer,  der  10^16  FTd.  Blei  sdioM.    Die  Tatra»-  d.  b.  WallbflchM  adioss 

15  Pfd.  Blei,  doch  gab  cf  anrh  viel  frr?'is?f  re. 

*)  U.  A.  gehören  von  den  hier  genannten  die  Bombarden  zu  den  grossen,  die  Sclilangen 
<D  den  langen,  die  Hauftaitzen  tu  dm  kurzen  BOchseB. 

*)  Ein  solcher  ist  jetzt  auch  (im  Germanischeil  Museum)  wieder  hineingesteckt.  Kflhler 

1^.  trlaiilit  iiarli  ^r(.'\vt-st'ii  KfimzcIrJHTi,  (1;i.=s-  die  Buch^'f»  ^rst  um  1 1!'0  :tn}?f-fiTti}.'I  worden  «ei 

und  meint,  da^s  sie  auch  später  in  die  Uisternc  der  zcrätörlen  Buig  gelangt  sein  könne.  Da 
Letztere  indessen  seit  ihrer  damaligen  Zeratörong  in  IVQmmem  liegen  blieb,  ist  das  doch  gewiss 
in  höchstem  Masse  unwahrscheinlich. 

')  Die  gebranrhlichf  Angabe,  dass  ui-spnlnglirli  mir  ilic  Flilcbse,  aus  wolrher  mnii  ;iuf 
diese  Wei^^e  eine  Mehrzahl  von  Scbibiäeu  geben  konnte,  ,Klolzbacliäe'  getieiseen  habe,  scheint  mir 
nicht  hinlänglich  begründet  zu  sein. 
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Müiuiung  entzündet  werden,  welclies  au<  li  noch  Im  15  Jhdt.  bei  anderen  Ilandrohreo 
vurkuni.')    F'iy^.  411  stellt  solche  Bücluse,  Fig.  41  !2  eine  andere  dar,  bei  welcher  das 

Palver  am  Zündloch  durdi  einen  glöheih 
den  Eisendraht  entzündet  wird.  (Beide 
aus  dem  der  2.  Hälfte  des  14.  Jhdts. 
cnLstanmuMiden  Münclicn»  r  Cod.  jrerni. 
()Ü0  nach  der  Wiedergabe  bei  Köhler 
a.  O.) 

r<'l)('r  ilit'  dann  cirit/ii  \v<'<iiilliiiien 
FurLschritl  darslelleiiden  llakeiibücli- 
sen  und  Doppel  haken  ».  S.  3G3f. 
Dieselben  wurden  um  1450  durch  Äih 
bringung  des  Luntenhahns  und  bald  dsr 
rauf  des  Luntenschlosses  weiter 
bessert 

I^nge  indessen  stritt  mit  den  Hami- 
Fig.411.  Fig.  412.  feuerwaflfen  die  Arml)ni>t  um  den  Vor- 

ran^r.  Ii32  wurde  die  liiity  H  all- 
ste in  neu  ausperüstet  mit  \i  Armhrü.sltn  lu-UA  3000  Pfeilen,  4  Vogelerbüchs^^ii. 
400  steinernen  Kugeln,  iO  Hand-,  8  Üuressen-  (Tenos-)  Büchsen  und  i  TüiJiitii 
PuWer.  1444  bat  der  daselbst  eingesetzte  Amtmann  um  3  gute  Armbruste  mm 
Ersatz  unbrauchbarer. 

Von  Nämberg  wird  allerduigs  aus  dem  Jahre  1449  berichtet :  Ais  der  iruy 
ditra  lang  gewerf  hat,  iJa  nam  man  fJoch  eUi  J  pnchseMchütem  gu  den  reidm  «fcr 
sncUern  u>ui  kein  ÄrH^^ruaL^cfiiitsen:^)  Ii  befinden  sich  wieder  andrerseits  Dodi 
auf  der  Rnrfr  Z»>pen  (Mark  Brandenburg)  ncbrii  ii  Terras.s-,  Haken-  und 
Handbüchsen  und  eiiK  i  cisomf*n  Rürhso  auf  Rüdt  in  .\rnihrü*^te.  Bolzen  um! 
Pfeilo.3)  ,„„.j,  i,-,4,7  wtisL  tlas  InM  nlar  der  Johanniterburg  VV i  1  den br uch  in 
Ponnnern  neben  den  Pulverjjeschützen  honten  und  1  sielen  Bogen,  soii  ic  6  lllHrftii 
derg^*  auf.*)  Pfeile  finden  sich  Kwar  nicht  mehr  da  aufgeführt,  und  so  mochten 
allerdings  dort  wie  gleichzeitig  anderwfirta  die  Armbrüste  nur  noch  aus  früherer 
Zeit  aufbewahrt  werden;  Thatsache  ist  jedoch,  dass  noch  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts die  Haiuireiiörwaifen  fiir  den  alten  ßogenwaffen  an  Brauchbariieit  nichl 
gleichkommend  gehalten  wurden.^)  — 

TT«  her  Gebrauch  und  Aufstellung  der  Pulveigeschütze  seitens  der  Belagerten 
bemerkt  Kohler  a.  O.  Ahth.  8,  S.  79: 

,Biä  zur  Einliiihning  der  Sleinbüctiscii  in  der  zweiten  ilAlüe  des  14.  Jahrhunderts  war  die 
V«rthddiguiig  ausschliesslich  im  Htande,  von  den  Feuerwaffen,  die  den  hfiliernen  Haaetainen  d» 
AnKreifers  sehr  K'^f'ihrlicJi  waren"  (gefiährlictier  als  che  Feuerpfeile  und  Brandtöpfe  der  voriiren 
Periode?)  .(Tohr.iu.  h  zu  mimi  Imh.  ila  drr  AiijrritT  krin  (Hij-Tt  füf  dir  kurzen  I.oUiIiü.  hsen  hatt>'- 
die  nur  im  Bogen  werten  konnten.    H^ictisten?«  benutzte  laati  sie  zum  Werfen  mit  teuer  (?).  Da 


')  Jahns  Kriegswissensch.  S33  f.,  wo  aneh  Aber  die  omatrittene  flg.  411  Nihens. 

')  Nürnhg.  Chroniken  11  ^71.  Hcidmi  nnA  -iiollor  sind  (Lexer,  Wthrh.)  KnUgatter  un'l 
Schiairhüunie.  Köhler  (a.  ü.  3^  Aom.  o)  crMürl  dic><elhen  für  Barrikaden  und  ^hliesst  au«  «ki 
ungenihrlen  Stelle,  dass  die  Handrohre  bess«'  hinter  Sebartw  zu  iraKrendsii  waren. 

•)  Fock  a,  O.  I  57. 

')  HnÜix  fip  Studien  (Stettin)  •**}.  Hft.  t. 
iNachweise  bei  Jähn»,  Krieg  sw.  1  titii. 
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fegen  konnte  die  VerUieidigunff  wieder  nur  die  kleinsten  Kaliber  der  SteinbOcbsen  benntsen.  Die 

tiiizijfe  Gelogcnlieit,  amh  grossere  Kaliber  zu  phn-ireii,  l)ol  sich  unter  den  Tlu»ren,  wo  ihre  Bficke 
und  liadeii  auf  ebener  Erde  gelwUel  werden  knnnfen  ErdansthfittunKen  hinter  den  Maueni  waren 
iwrh  nicht  gebräuchlich.*  Elid.  S.  fri:  „Nacli  Einiriliruni;  vervoUkomuineter  Feuer^cschötzc  wurden 
dw  DSeher  der  ThOrme  abgededct,  um  Gescbfltze  auf  den  Plattformen  aubaatellen.* 

Das  „Placiren  der  grösseren  Kaliber  unter  den  Thoren"  mochte  doch  sein  ° 
im-hrfach  Bedenkliches  haben.  Al);„'»si  hen  davon,  dass  weni^lens  bei  Burgen  das 
Tltor  nirht  ^rlfcn  dem  An{?rin's{relände  keincsweges  ge|?cniiberlag,  war  e.s  wulil  kaum 
zweckinässig,  unter  dem  zu  solchem  Zweck  öffnt  fcn  ein  (loscliütz  fe.st  i  iiiz\ili(  lfen, 
welches  im  Laufe  eines  Tage.s  nur  wenige  Silifi-sc  abgeben  konnte.')  Andrerseits 
koanle  das  Abnehmen  der  Thuiiiidäclier  wold  nur  lür  die  mörserai  Ilgen,  im  Bogen 
vi^enden  Geschütze  einen  Zweck  haben,  da  für  die  übrigen  ilie  Zinnenfenster  da 
waren  *)  und  auf  alle  l^lle  ist  nicht  wohl  einzusehen,  weshalb  solches  erst  «nach 
Einführung  vervollkommneter  Feuergeschfitze*  geschehen  sein  sollte,  da  man 
grade  zu  der  Zeit  für  Geschützschiessscharten  zu  ebener  Erde  hiniftnglich  Sorge 
trag  (vgl.  Fig.  177,  258,  2ti5,  340  u.  363). 

L'eber  die  Zweckmässigkeit,  Pulvei^eschülze  überhaupt  unbedeckt  aufzustellen, 
ist  jedenfalls  v.  Rit^'-en  anderer  Meinung.  Dpr>e!!)f>  schreibt  (Warlburgführer 
ls68  8.  MO):  von  dtii  l^iifassungsmaueni  lier  Vüihurg.  .dass  im  15.  Jahrhundert, 
wo  die  Feuiruatlen  allgemein  in  Gebrauch  kamen  unti  man  stall  der  Zinnen 
bedeckte  Gänge  auf  den  Mauern  aalegtc,  um  die  Geschütze,  weiche  niil 
Lunten  abgefeuert  wurden,  gegen  den  Regen  zu  schötzen,  diese  Um- 
änderung auch  auf  der  Wartburg  vor  sieh  ging.*   (Vgl.  S.  345.) 

Bei  der  Frage  der  abnehmbaren  D&cher  ist  der  wehrhafte  Kasemenbau  {e 
Fig.  (i09)  der  im  2:2.  Cap.  näher  behandelten  Burg  VVildenstcin  an  der  Donau 
l*esonders  in  Betracht  zu  ziehen.  In  der  n<>l)en  dem  Bau  liegenden  ^Kommandanten- 
uofinrinp"  findet  sich  unter  den  nnschoinbaren  Schildcrcicii.  mit  wcli  hen  die  Wfindo 
derseihiii  lieinalt  sind,  üh<^r  einor  Thür  eine  kamii  nocii  erkennbare  Ansicht  der 
Burg,  auf  welcher  der  Kasemenbau  mit  Geschützen  aber  ohne  Dach  darge-stellt  ist. 
Anscheinend  ist  nun  Ineraus  die  Ueberlielerung  entstanden,  dass  dieser  „Dachstulil 
demnach  im  Kriegsfalle  abgeschlagen  und  in  Friedenszeit  zum  Schutze  gegen  die 
Witterung  wieder  aul^^chtet  werden  konnte*.  Auch  Prof.  Durm,  dessen  Dar- 
stellung in  Kunstdenkm.  Badens  I  ilß  die  eben  angeführten  Worte  entnommen 
>i(id ,  zieht  diese  Folgenmg.  Ich  halte  es  jedenfalls  für  nicht  erwiesen ,  dass  der 
IVheber  dieses  Baues,  Graf  (Jottfried  Werner  v.  Zimmern  (f  15')il,  dies  im  Sinne 
gehallt  habe  imd  noch  weniger  glaube  ich ,  dass  das  jemals  thatsächlich  so  au.sge- 
fuhrt  worden  >»  i.  Da<  oberste,  frei  unter  dem  Dache  liegende,  ungetheilte  Geschoss 
des  (iebäudf^ ,  aucti  als  .Soldatenh.'illr"  und  .Ar-t'nal"  hc/.eiclinel .  war  nnch  drei 
Jieiten  mit  Ivanünen-Gesciiülzsländcu  ausgestaltet,  und  enllialt  auch  die  hei  liegende 
Treppe  zur  Kunnnandantenwobnung.  Konate  man  sich  nun  wohl  von  der  Mass- 
regei,  diesen  grade  im  Belagernngsfalle  vielbenntzen  Raum  des  Daches  zu  t}eraul>6n, 
einei  so  hervorragenden,  auch  die  damit  verbundenen  Nachtheile  fiberwiegcnden 

')  Ein  Anderes  luocUle  es  bei  den  .Hagclbucbsen''  sein,  die  mehrere  dünne  Lüule  auf 
einer  Unterlage  hatten.  Von  denselben  hei»t  es  in  einem  Codex  von  ungef.  1488  (Jahns, 
Kriegew.  S.  800):  .Man  soll  sie  brauchen  unter  die  Thore  und  wo  der  Feind  warn  Stunn  anlaufen 
will;  auch  in  der  WaK'enburg  sind  «ii  nnt?:.'" 

Üaiis  im  16.  und  17.  Jhdl.  Gcächülzc  auf  fest  ilberdachten  Uerctilrilcn  autgesteUt  waren, 
ateht  mehrfach  fest,  u.  A.  von  Hohenklingen  md  Sauerburg. 
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Nutzen  versprechen ,  dass  man  bei  einer  drohenden  Bdagerung  die  zeiU  und  Imt- 
^lelige  Arbeit  nicht  scheute,  das  Dach  einschliesslich  des  Dachstuhles  abzutngeo, 
um  es  nacher  ebenso  wieder  herzustellen,  sobald  die  Ge&lir  vorüber  war?  Oda 
sollte  man  damit  —  es  handolt  sich  um  ein  Gebäude  von  mehr  als  20  zu  30  m 
I)tirchnios.ser  —  warten,  bis  die  Belagerer  mit  ihrem  Gesehüts  bereits  vor  der 
Burg  lagen? 

Freilich  ist  die  Idoo .  nm  wtArho  sich  hier  handelt ,  ketno  in  i«  ih  r  Zeil 
so  unerliorte.  In  dem  anunyiurn  kriegsbuclie  von  1450  wird  Ma--ri?^o| 
der  fortiiikiitorisehen  Annieiunj<  einer  Befestigung,  dass  die  leiehtgebaulcn,  huohgc- 
li^enen  Theile  der  Hftuser  abgelragcii  werden,  damit  sie,  zerscliossen,  die  Besatzung 
nicht  ,beschfidigen;  allein  es  handelt  sich  da  nicht  bloss  um  die  Dächer >)  und  es 
findet  steh  daneben  der  Vorschlag ,  dass  man ,  um  auch  die  inn»en  Bauten  dem 
directen  Schusse  weniger  auszusetzen,  sie  versenken  solle,  indem  man  »mäernA 
in  ßen  ber<j  breche  md  (himtder  pwr<  <' .  Es  handelt  sich  also  da  um  Rathschläge 
eines  einzelnen  Schriftstellers,  an  deren  Befolgung  auch  lange  nachher  wohl  Nie- 
mand gedacljt  hat.  Prof.  Durni  findet  nun  zwar  a.  0.  (unter  Beifügunp  *inp^ 
Aufrisses)  auch,  dass  ,die  Art  der  Zusaininenfü^ing  und  der  Auf?tt'l!uti;r  d-s 
interessanten  aus  behaucticiu  Holze  hei-gesleliten  Daclistuhles  darauf  liindcultl". 
dass  das  Dach  zum  Abliagtii  und  Wiederherstellen  bcsliramt  sei;  inwiefern,  wird 
jedodt  i^cht  näher  angedeutet  und  macht  das  mm  schon  Jalirinmderte  lang  ds^ 
stehende  luHftige  Geb&lk  auf  das  Auge  des  nicht  bauverstftndigen  Beschauers  jedeor 
falls  nicht  den  Eindruck  eines  nur  provisorischen,  zum  schleunigen  Abtragen  einge- 
richteten Baues.  Und  warum  warm  dann  auch  nicht  die  Dacbstüble  der  beiden 
grossen  Rondelle  der  Vorburg  ebenso  zum  Abnehmen  bestimmt  und  eingerichtet? 

Wesentlich  unterstützt  wird  dagegen  die  Beweiskrafl  der  Abbildung  in  der 
Kommandanfenwohnung  durch  den  (auch  von  Durm  erwähnten)  Umstand,  dass  der 
aus  grossen  Kalksteinplatfcri  bc-tehende  Fassboden  der  sogen.  Soldatenhalle  ,ini 
Gefäll  gelegt  ist  und  nach  einem  frrossen  Schüttstein  mit  WasseraU55^i?srinne 
wässert".  Diese  Anlage  hat  wulil  sirher  eleu  Zwcm  k,  nit  lil  blossem  Sehen' rwasser, 
sondern  einem  frei  auifallendcn  Regengüsse  Abtlus»  m  geben;  allein  in  Beilmll  der 
vorhin  horvorgeliobeiMn  Bedenken  beweist  das  Alles  meines  Erachtens  nodi  nidit, 
dass  jemate  die  nach  Bedurfntas  wiederholte  Abtragung  und  Wiederherstellung  dei 
Daches  beabsichtigt  gewesen  sei,  sondern  nur  allenfiüls,  dass  Graf  GottfHed  vx^ 
sprönglich  den  Bau  ohne  Dach  lassen  wollte.  Ob  dieses  nun  noch  von  ihm  sribsl 
oder  erst  später  aufgerichtet  worden  sein  mag,  muss  ich  ^dlin  gestellt  sein  tassöi- 
I'nwahisi  ht  inli(  h  wäre  auch  das  Erstere  nicht  nach  dem  Satze  der  ZimmenVhen 
Chronik  IV  180:  Er  hnt  rif  jnr  affin  tfrhrvc'  n ;  was  er  ein  jar  n/gerirkt  und  t  rh'vitn. 
so  es  im  das  nmhyendt  jar  nU  gefallen ,  hat  er  wider  abgebrochen  und  ij/  ein  ander 
manier  gemacht.  — 

Bei  den  seiir  zuiüreichen  Abbiiaunt'en  alter  burglicher  und  städtischer 
Wehrbauten  von  Merlan,  Braun,  Valvasor  u.  s.  w.  findet  man  dadilose 
Thiirme  und  Gebäude  kaum  jemals  anders  als  da,  wo  es  sich  um  schon  verfallende 
Bauten  handelt.  Zu  den  seltenen  Ausnahmoi  gehört  es  auch,  wenn  die  drei  Thänne 
des  1130  bis  1620  gebrauchten  FYeiburger  Stadtsiegels  keine  Dächer  haben. 


')  V?!.  auch  di<»  Krif^gsonlnuiiK  von  lat2,  I  2:    „Es  ist  gut,  da.is  man  onA  4k  nmmtf 
oder  hoiUu!erk  der  iukliaUii  gestio  abbredte."   (Jäbns,  Kri«g8W.  1  428  uad  484.) 
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Auch  ans  dieser  Zeit  haben  zwei  mit  Erfolg  gekrönte  Btlageiungen  von 
Bargen  eine  gewisse  BerQhmtheit  erlangt,  diejenigen  des  Hohenxollern  und 
des  Hohenkr&hen. 

AVas  den  ersteren  Fall  betrifft,  über  den  wieder  die  Zimnierische  Clironik 
1  270  ff.  ausführlich  berichtot,  so  halte  um  1420  Greif  Frirdri«  h  von  Zollem  seinen 
!iin?eren  Bruder  Eitelfriedrich  von  dem  ihnen  {rernoinschaillichon  Hohenzollern  ver- 
trieben und  auch  die  Städte  Hottwoil  und  iiotlenburg  durch  We^elajrprpi  ^e^on  sich 
aufgebracht.  Die  liesfn  etliche  ruisigen  im  jar  1422  in  (U-n  ji/imjsi/fitrtwjm  das 
schfosf  Zollern  unversciunlic/icn  bercnnen,  doch  wusste  Ii  ruf  Friedrich  dein  Anschlage 
m  begegnen,  Damaek  »ammpt  er  «icA  nit  lang,  er  raupt  ohne  wrMitg  uf  freundt 
tmä  ftmdiy  was  er  macht  emkomiieH,  Damit  speiset  er  das  haus  und  Uess  es  mit 
SMHem  kri^fsvoik,  aucA  mU  proviant  mä  aJfer  mUwft  uf  am  lai^  seit  wel  versehen. 
Während  er  dann  selbst  heimlich  davon  reiste,  um  in  Lothringen  und  Burgund 
Hülfe  zu  suchen,  sogen  die  reichsstett  (Aiigspurg,  Ulm,  IteuUingenf  Sdrciispiirr/  toul 
ril  andere)  mit  mur/it  düit  r :  ftie  hraehten  mit  inen  ain  gnels  geschütz,  aurh  (tlU  rhund 
hiffjf^rusfinifft'H  zum  ir<r/'ni.  Das  leger  hetten  si  zu  sMfen  im  closter  und  ditruinh. 
Ih  kam  (irdfr  Eiteljriderrieh  von  Zidlern  zn  inen,  der  »  ardt  in  allem  rathschlag,  wie 
das  srhioss  zu  belegern,  zn  beschiessen  nnd  zu  retten  sein  meeht.  zaigt  iiten  auch  alle 
grletjenhait  des  schlass,  wo  es  am  schwechesten  sein  möchte  das  doch  hiewr  mauuffe- 
liih  yütr  das  mi^dtid  het  geachtet.  Wie  nun  diesdbigen  nach  notturß  gesehanset,  do 
ßengen  die  von  Botweil  usser  irer  sehans  mu  «cftiesseit,  gleiehwd  nit  mit  grasen  haupt-^ 
stucken.  Jedoeh  man  het  das  sdUoss  usser  angdun  graf  Eit^/riderriehs  am  aller- 
uhurihi.'ifni  ort  nngrifm,  das  man  wol  befände,  in  die  harr  solche  mauren  nü  heben 
icitrden.  M  •  •  ■  Also  lagcnt  die  reiehstett  mit  ril  volks  zu  ross  und  zu  fuess  und  nim 
(jrosen  unroMrjr  mr  Zollern  di-n-^efhiifcH  sommn'  und  den  naehvolgenden  winter,  so  lang, 
das  es  iiUfr  zrlo  n  tage  tiif  f'rlt,  ts  hd  die  belegerung  (än  ganzes  Jar  geiveret ,  in 
tcekher  zeit  dte  bucitsen>ti<ustn-  alle  thüm ,  mauren  und  mehrtails  andere  yehew  im 
sehloss,  alle  gar  nafie  biss  uf  den  perg,  hetten  abgesciiossen.  Man  h^  auch  an  der 
ondem  seUen  gegen  Hechingen  am  perg  gegraben  und  von  habtwerk  und  ertrich  am 
solch  gross  gehew  gemacht,  darauf  am  pastei  über  die  andern  gebcaoen,  das  die  ebvist 
were  darcb  umb  oin  gnets  hScMr  war,  dann  dir  perg  und  dm  schloss  und  das  sehhss 
<dso  umb  ain  guets  überliöcht.  Von  solcher  teer  besthaick  dem  schloss  gar  nahe 
der  grast  schaden  uml  ütfcrfrang,  dann  als  merlails  gepew  biss  uf  den  boden  abgc- 
srfto.^sni,  und  sich  das  kriegsmlk  merfails  noch  in  gewelbern  uml  underm  boden  kante 
en{Jmiim,  dorft  sich  kainrr  nicr  d<ini>iss  /a>>v/(.  und  wurden  nur  die  liösten  underm 
zollrisciten  kriegsvolk  am  diser  pastet  i-rschosst-u  oder  verletzt  und  sonderlich  mit  werfen 
ausar  etlichen  ufgericJäen  kriegsinstrumenten ,  das  ain  ainziger  stain  ain  senUier  oder 
weAr  wag.  Jedoch  theten  «te  den  statten  auch  vU  schaden  und  erschossen  iren  viL 
Da  aber  Graf  Friedrich  keine  Hfllfe  brachte,  ward  das  sehtoss  den  Stetten  ufgeben, 
äas  briegsvoUt  (noch  33  Mann),  das  sich  so  erUehen  gehatten  und  garn  blöd  jund 
sehwadk  waren,  die  Hessen  die  stett  uf  wagen  gen  Ulm  fieren,  da  sie  gans  erlieh  und 
Kol  wurden  gehalten  und  darnach  ledig  gelassen;  aber  das  schloss  Zollern  wardt  von 
den  Stetten  eingenomtnen ,  geblindert  und  l>is<:  in  grundt  zerstört  und  zerbrochen.  Das 
beschach  uf  den  nechstm  frlfag  nach  uusirs  h>'rrn  ujf'art  im  jar  1123. 

Der  auf  einem  sldlen  PhonuliÜikc^;«  !  (l(-s  Ilr)h<.Mu  lieijcndc  Höh  cnkräh  en 
konnte  wohl  von  Alters  her  den  Kuf  (hr  Unfiiiiiel)iiil);ukiit  haben,  da  tnun  von 

')  d.  Ii.  niao  »ab,  doss  die  Hauern  sich  oichl  lange  halten  wQrdeu. 
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dem  hinter  ihm  alhnählich  bis  zu  gleicher  Höhe  aufsteigenden  Bergrückm  ihm  der 
weilen  Entfernntifr  wegen  inil  den  alton  Belagerunj.":masehinen  wenig  anhaben 
konnte.  Dass  dieser  Vortlu  il  der  Lag*;  gigenüber  den  Fulvergesehützen  in  Nichb^ 
zerüel,  zeiglo  sich  alsl)aid,  nachdem  1512  der  Schwäbische  Bund  unter  Cicoi^ 
von  Freundsberg  (übrigens  mit  8000  Hann)  vor  die  Burg  zog.  Auf  der  bezeichneten 
Beif lehne  wurden  12  grosse  Stücke,  deren  zwei  einen  18  Werkachuh  langen  Lauf 
hatten,  aufgestellt  und  zunächst  die  Pfisterei  zerscliossen.  Wegen  gefährlicher  Ver- 
wiuidung  des  Friedinger,  dem  hauptsachlich  die  Fehde  galt,  Hessen  sich  am  dritten 
Tiv^r  dio  vom  Adel  nri  finom  Sei!  nhor  die  M.tner  und  kletterten  dann  mittels  Fn<«- 
cisi't)  ilcii  -tr'ilcn  Felsen  hinal).  I)ir  H;iirtf  der  an?  'MS  Mann  hcshitidrnrn  i!»'- 
salzung  l)iieb  zurück  und  ergab  sich ;  doch  war  das  unterste  Burgthor  derart  mit 
Felsen  vermrnnielt,  dass  es  der  Arlieit  eines  hatben  Tages  bedurfte,  um  dasselbe 
XU  Offnen.  ^) 

Wenn  übrigens  hia*  ein  so  unverhAltnissmäasig  starker  Kriegshanfe  vor  den 

Hohenkrähen  gezogen  war,  so  war  das  schon  in  jener  Zeit  nif  hfs  Seltenes.  So 
hatten  die  a  V.iO'^  \ov  <lie  itanbbnrg  Matt  st  ein  j^'rzojrenfn  1  nr.sten  und  Städte 
allein  an  Falirzen?  .,"'»1  fnsrnd  na</cn  rnd  karre»  oder  nu:r\  eroberten  die 

Dorlmiuider  mit  7U0  Mann  und  50  Reitern  die  Burg  Steinhusen,  1444  der 
Liiusitzer  Seehsslädtebund  mit  UOOO  Mann  den  Bürgslein. 2)    Kine  wohlvorbereitete 

Burg  j)flegte  dagegen 
mit  etwa  35  bis  gegen 
100  Streitern  besetzt  zu 
sein.  Einige  Beispiele 
wtirden  bereits  ange- 
^ii'lx  ii.  Als  die  lianlw 
bui"g  M  o  n  t  f  o  r  t  in  der 
Rheinpfalz  1460  von 

den  KurfQrsten  von 
Mainz  und  der  Pfalz 
erobert  wurde,  war  sie 
mit  CO  Fdlen  und  Un- 
edlen besetzt.  Als  eine 
Ausnahme  ist  es  wohl 
ZU  betrachten,  wenn  die 
dem  Grafen  v.  Wüii» 
temberg  gehörige  umQlngUche  Burg  Mägdeberg  im  Höhgau  bei  der  Belagerung 
von  1378  nur  eine  Besatzung  von  B4  Mann  hatte. 

Fig.  413  ans  der  1480  zu  V\n\  gedruckten  Chronik  des  Lyrer  von 
Hankwyl  steilt  eine  mit  FeuerwaiTcn  vertheidigte  Burg  dar.^)   Es  wird  zumeist 

*)  Nach  Fugger,  Spiegel  der  Ehren  des  Erzbanse«  Oesterreich. 

')  Aiirli  sfhon  vonlem  pflfk'N^ .  \v««rin  -«icti  um  Bob'^'rrung  von  Burgen  bei  (ieieKonheit 
eines  Kriegen  oder  um  einen  liacbezug  gegen  eine  Raubburg  bändelte ,  die  Zabl  der  Belagerer  eine 
verh&ltni»intoig  etarit«  zu  sein.  Anderer  Meinung  ist  r.  Essen  wein,  Kriegsbauk.  S.  149: 
,AuL-h  die  AngriH^aimeen»  weldic  zur  Belagerung  einer  solchen  Burg  in  Bewegung  ge«'tzt  wi-rden 
.konnten .  waren  sn  f?«>ringe,  dass  die  paar  Mann  der  Besataung  sich  auch  ohne  (Maoer-)  Tbänne 
, ihrer  erwehren  konnten." 

^  Der  umOngUch«,  mit  Kriegern.  Zeiten  und  aufgelkhrenen  Kanonen  nicht«  Besondere 
bietend«  Vordergrund  isl  hier  fortgdassen. 
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aus  gewöhnlichen  Fenstern  geschossen.  Die  Mauern  zeigen  keine  Bedachung  oder 
Torgekragte  Wehrgange,  nur  der  eine  Thurm  einen  mit  Brettern  bekleideten  aus- 
lidenden  Aufbau.  — 

Wie  mitgetheilt,  wurden  Schwanow  und  Zollern  „gescMa^,  bzw.  „Inta 

in  grundt  ^erxfört  und  ecrin-nrhm" .  Es  fehlt  niclil  an  anderen  Beispielen  einer  so  (gründ- 
lichen Zersloi  iiiig  orol)(  rl<;r  Burgen.  So  „schleiften  (angeblich)  J416  die  Constanzer 
ßir  von  Urnen  aiifiunffifh  in  Brand  gesteckte  Vosfmui  (irimmenstolu  (Carit. 
i>t.  («allen)  mü  500  ainths  arlicittnden  Männern  in  den  Grund  und  bracJüai  an  Ah- 
hrechung  der  unerhörf-iosten  Mauren  3  bis  4  Wochen  zu^J) 

Von  der  Zerstörung  von  Alt-Rapperswyl  durch  die  Züricher  1350  be- 
richtet der  Zeitgenosse  Eberhard  MtUler:  ,1^inmI  oft  äi»  ab  det  vesH  hme»d,  ward 
9$  w^er  geMidffrit  dmmeh  mdergrabm  mU  hoUg  v^f^Utf  attgeeündt  md  uff  den 
hiden  gewarffm,  die  verß^  $q  guoi,  doä  man  ihm  «icft,  dan  vomud»  etwa»  da  ge- 
äm^en  was." 

Wie  man  solche  Zerslöning  mit  Anwendung  dvs  Pulvers  bewerkstelligte, 
lehrt  uns  (wenngleich  nichf  ühorall  sonderlicfi  klar)  ein  Schreiben  iles  Malliias  Corvin 
V.  J.  1476,  betreffend  die  liaubburg  Talkcnstein  in  Niederschlesien.  Dasselbe 
kulel: 

Lieber  NikoM,  Euer  Sdtnäten  mir  im  fiethan,  hiA  ük  «armtm^  wid  btfMen  Euch, 
di^  Ihr  von  Löwenberg  und  UirsdAerg  alle  Maurer  und  Zimmerteute  fitient  huet,  die  Mauer 
mterbrerht,  rincfJirr  xriurr  Stätte,  zwei  Ellen  hoeh,  uwl  Holt  sfujen  von  grofsen  Tannen  o<ler  Fichten 
und  in  dte  Löcher  hart  treiben,  et««  Handitrett  einen  von  dem  andern;  und  fo  da»  gante  Viertel 
«nteneM  «M»  w  hueet  die  tweiEd»n  auehauen  und  naehher  den  Erlixr  emf  beiden  Seiten  mrfgiBey 
an^umen  auf  haltien  Monden,  und  unier^idti»  dann  mM  mit  Hohe  und  streuet  aue  und 
innen  Pulrer  ein  und  zündet  es  an,  und  rfn«.*  die  Mnuer  fffarlieitct  u-ci  dr,  flu  sie  (im  imxs^r.tten  nnf 
dem  Berge  steht,  damit  »ie  desto  leiclUer  üt>erfaUe.  Item:  äugt  denen  von  Löwenherg,  dass  nie  nit 
ftda^en,  du»  «mm»  wq^ifaMMMii,  da»  Haue  TaVteneUin  »ejr  denn  gebndkai.  Item^  de»jßeiehen 
tdtreibt  tutf  den  Sehmiedebeiff  de$s  sie  zwanzig  Bergknechte  mit  Gezeug  schicken  ;  so  sie  daä  nidit 
ttlMt,  icird  man  dof  finnse  Ufer  nnf       leijrM.    Item:  schreibt  das  aiiefe  iwf  HtreMerg, 

Datum  Breälau  am  Mdtwodmi  nach  Kxaude. 

Andrerseitä  beschreibt  der  Strassburger  Stadtbaumeister  Daniel  Speckle  (f  1589}  in 
«einer  Arehttectara  Yon  Vestunyen  ThI.  I  Gap.  3  mit  AbbiMong; 

Die  tt^eate  Brechschrauben ,  so  der  aUe  Meister  Linnhart  Danner  zu  NürnlKrg  erst- 
lieh erfunden  u.  ffemarht  ha(,  in.lche  uuff  5  oder  6  Schuh  hvui,  im  T)i<tiitrtrr  (iitf  4  Zoll  dicke,  und 
in  einem  Stock  tpot  gefast  und  versehen  seynd,  hinten  zu  ins  Erdreich,  da  werden  gute  starcke 
Amme  eingreift,  oder  geeetet,  und  nadi  der  Seiten  auf  Sdtrügen  gelegte  tiben  mit  einer  metemgen 
Blatten,  darauf  man  starke  Bäume  wider  die  Mauern  »etet,  und  also  demn  icJi  mit  einem  oder 
zweiten  lanffen  Sehlümefn  angezogen ,  oo  wirft  es  Mauren,  dif  10.  l'i.  bi-s  über  die  IG.  Srhtth  dirke 
seifnd,  hernieder,  wie  dann  er,  Danner,  tm  Frdnkisc/ten  Krieg,  BUntsenburg,  Landsperg,  und  andere 
Marggrdffiieke  SdMeeer,  Mauren  utld  1%Qm,  ao  auf  16  ScAnA  dick  gewet^  und  man  »teftt  bredken 
Aal  iAm«M,  keniedergeuwffin  hol.** 

Von  einer  anderen  Art  und  Weise,  speciell  die  Thürnie  zu  zerstören,  be- 
richtet Krieg  V.  H.  a.  O.  ^2  bezüglich  der  durch  die  Städte  Türkheim  und  Kaisers- 
berg zerstörten  Drei  Exen: 

.Am  FrobiileichnamsUg  lilfi  wurden  die  ThümiP.  nachdom  man  die  hölzernen  BMen 
ausgebrochen  und  sämmUiche  Fenster  und  Schlitze  verstopU  hatte,  mit  brennbarem  Zeug,  dürrem 
Reiäif  und  Pech  aagefOUt  nnd  tUcses  Ton  unten  ancesflndet.  Eine  deraiilee  Pnwedur  nannte  man 


')  Speth,  Constantinisch-Dreybogip«^  Elnen-P forte,  tloastanz  1735  S.  258. 
Xach  Tschad  hatten  dabei  freilich  nur  00  Männer  8  Tage  genu^  zu  thun,  eine  wahrscheinUchere 
Angabe,  zumtl  nodi  jelit  hohes,  wenn  andti  meht  wnftngliches  Gemluer  flhrig  ist. 

as* 
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.Aiif^hronwii".  Dio  ]ilnf7,Ii<'he  Hitze  lichiitc  die  Lufl  aus,  und  da  diese  keinen  schnellen  Auswef; 
fand,  .sprengte  sie  die  Mauern  und  warf  sie  um.  Bei  den  uDgeäschlachten  DICckeii  de»  Wekemuud 
imd  der  wählMiburg  Kdaac  dieses  lceiiMBweg«s  Tollstfindig,  wcniestei»  nieht  mi  ihrem  nuttlenii  und 
linteren  Thcile.  Die  westliche  und  die  nördliche  Seite  des  Thunne»  Dagi^hurg  nli«r  stfinte  ranammwi* 

Eine  Quelle  hat  Krieg  v.  fl.  lioi  dieser  Angabe  nicht  ^renannt.  Meine? 
Wissens  soll  solches  Ausbrennen  drr  TluirnH»')  Vftn  Hon  Hauern  in  dem  ii k  h  \mf-n 
benannteTi  Kriege  (1513  — I5i?r))  uusgciibl  würden  sein.  Wie  diosolben  iaac^Mii 
nieliifaeli  mit  unzulänglichen  Mitteln  vorgehen  musslen,  dürfte  aucii  dies  bei  dm 
starken  Mauerwerk  der  Berchfrite  nur  selten  zum  Ziele  geführt  haben. 

Soldie  grOndliche  Zerstörung  bildete  jedoch  nur  die  seltene  Ausnabme: 
Besonders  dann ,  wenn  nicht  der  ganze  KriegKUg  etwa  nur  der  Eroberung  ejoer 
einzelnen  Burg  galt,  pflegte  man  sich  diese  zeit-  und  kostspielige  Mühe  nicht  lu 
machen.  Soweit  die  Burg  nicht  etwa  schon  durch  die  Belagerung  selbst  nielir  oder 
weni'^er  bf^chädigt  war,  b(*gru"igte  man  sich  nach  ihrer  Einnahme  damit,  da? 
Hol/werk  an  Dnchstühlen  und  Umlftitfcn  nir/tr/.ündon  und  höchstens  noch  die  dünneren 
IJi  ri->tuii^siii;iiiern  ab/ustossen.  i!»  ispiele  liieten  u.  A.  nach  Naeft  >  M».  kpl.  die 
schweizerischen  Burgen  Kheinet  k,  Iberg  und  Clanx,  welche  im  Appenzeller 
Kriege  (1401—1408)  lediglich  ausgebrannt  wurden.  Auch  sonst  bietet  sich  überall 
die  ganz  gewöhnliche  Erscheinung,  dass  »zerstörte"  Burgen  alsbald  wieder  bewehrt 
werden,  oder  auch,  wenn  dies  nicht,  noch  jetzt  stattliches,  fast  unversehrtes  Hauffs 
werk  zeigen.  * 


')  Ks  find«  I        in  anderen  Bücbeni  aJs  eine  nicht  ungewöhnliche  Mas&regel  angnitten. 

z.  B.  Schultz,  H<H.  Leben  II  451  f. 
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Vierzehntes  CapiteL 


Die  nicht  thurmartigen  Wohngebäude. 

(«PaUs*  und  ,SuI*.  UnzntnffMide  BeflcfaraUraagen  dwPabtt.  Pakt  von  Wartbaiy,  Rolhenbarg, 

(I  irif>er|?,  Hunkelstein,  Hohkflnigsl'iir^'.  Ht  iihenberg,  TriW?.  Wrisonhtir^',  Sargans,  (ilnppf^r,  Ra]ipere* 
wyl,  Gi«rat>eii|{.  Dächer,  üieb«l,  Cingan^tüOreD,  üeckea,  Malerei,  Fussboden.  Treppen.  Die  Ke- 
neuste,  Gadem,  Dflrnitz,  Mttssbaos.  B6ii«utung dieser  Aiudrflcke.  Der  welirhafte  Palas. 
lUniaclier  UnprungV  Ikdetiweiter,  Brömscrburg,  Sporkenburg,  BirkenfcLs,  Neuwallenrode,  Allbod- 
nmn,  Griplang,  HotiengeroldaeckL  etc.  ySteinhäuaer.''   ächleifleniclilaaB,  Font  ) 


lias  Wort  „Palas",  gleich  Pfalz  (pimicnze)  und  Pallast  von  paluUuii»  ab- 
geleitet, wird  seit  Prof.  Leo  allgemein  zur  Bezeichnung  des  Haupt>,  bzw.  einzigen 
Wohngebtudes  aner  Burg  gebraucbl.  Es  war  in  diesem  Sinne  jed»i&1l»  noch  am 
fiide  d«s  13.  Jahrhundo'ts  (z.  B.  bei  Kont.  v.  Wflnsburg)  gebrftuchlich,*)  kommt 
aber  z.  B.  in  der  Zimroerisclien  C3ironik  nicht  mehr  vor.  Wie  das  bezeichnete 
n  i  rinde  einen  Saal  zu  haben  pflegte,  so  werden  bei  den  Minnesängern  Palas  und 
f^aai  mitunter  auch  als  gleichbedeutend  gel)rHU<hl,  aber  auch  antUiL'  liallcnartitj 
eingerichtete  Räinne  wie  z.  B.  ein  mit  Fallpittern  beschlossener  Eingang,'  zum  Burg- 
hof und  seibbl  ein  in  einem  Thurme  l)r|.'!.'t'nes  Gemach  oder  ein  S<hlai/.immer 
finden  sich  als  „Palas*  bezeichnet.  Andrerseits  wurde  auch  das  Wort  sal  für  das 
Hros  selbst  gebraucht.*) 


')  80  er  «NM  ge^tmätn  an  em  Jbuler  in  tiner  ftw^e  pakui,  (Leben  d.  heil  Elinbeih  3164.) 

*)  Vgl.  Lexer,  Mhd.  WTji  h  t  h.  (palas.  sal)  und  Leo  a.  0.,  der  zu  dnm  Ergebniss 
kommt  .dass  es  nicht  nur  einen  Palas  geben  konnte,  der  kein  Saal,  sondern  auch  einen  Saal,  der 
^  Palas  war.  und  das»  nur  gewisse  .Sillo  auch  den  Namen  Pala:$  und  nur  gewisse  Arten  des  Paliu 
Naima  Saal  erhalten  konnten.* 

Dir  jofzt  IxliiLtn  Mezoichnunyf  .Rittersaal*  d'irfle  erst  aus  der  noiinrcn  Zeit,  ans  ilcr 
''eriüde,  in  welcher  die  Kitterromnne  im  Schwange  waren,  stammen.  In  der  Zeil  der  llittersäle 
MllMt  bat  man  dies  Wort  schworlieb  gebraucht,  da  es  Säle,  die  nicht  ftlr  die  Ritter,  sondern  etwa 
1^  die  FVauen  allein  oder  die  Dienerscbafl  bestimmt  waren,  in  Burgen  nicht  gab.  Ueberdies  gab 
ja  so  manche  Burg,  die  gar  nicht  von  .Hittern"  Ik  woIhiI  umd»'  So  ist  bei  iloii  Minnr-'-Tingem 
*uch  immer  nur  vom  ,sal*  schlechtweg  die  Rede.  Besonders  sp.'iler  gehrauchte  man  aucii  nur  die 
AnadrOdte  Stube  and  selbst  Kammer  dafOr.  So  wird  in  dem  1530  von  der  Hobkdnigsburg 
»u/genommenen  Inventar  der  etwa  15  m  lange  Hauptsaal  „ilie  ijrosse  tfeifelhte  stiifjenn"  und  »ler 
«larüher  liegende  WunTensaal  „liie  Bönen  Cumer"  genannt.  Zini  merisc  lie  Chronik  I  :iu:i  wird 
äder  .Hofätube*  ein  grosses  Hudtzeil^iniahl  gelialtcii.  —  Nach  H.  Weininger»  Meinung  (Oesterr. 
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Seit  Prof.  Leo  (1837)  bis  auf  die  jüngste  Zeit  weiss  man  bei  allgemeinen 
Darstellungen  des  BwiKbaawesens  in  der  Re^rcl  eine  ganz  bestimmte  Beschreibung 
des  F'alas  zu  geben  \m\  zwar  i^t  derselbe  danaeh  ein  lnng}ire<;fre<kter  stattlicher 
Bau  mit  »"inen»  ( )lii'i';.'i  ~.rltn>;<.  uelclii's  allein  oder  doch  grösstenlheih  von  dem 
grossen,  durcli  Mlmne  gekuppelle  Fenster  erleuelilelen  »Rittersaal'  eingenommen 
wird.  Vor  dem  Letzteren  erstreckt  sich  auf  d/er  Ho&eite  häufig  eine  Galerie  oder 
Laube,  während  eine  ein-  oder  zweiarm^e  Freitreppe  zu  ihm  hinaufführt*)  Als 
Beispiele  werden  wohl  die  Palase  von  Goslar,  Münzenberg,  Gelnhausen, 
Braunschweig,  Wartburg,  Eger,  Wimpfen  und  Seligenstadt  angeführt. 

Der  wesetitliche  Fehler  bei  dieser  Darstellung  liegt  nun  aber  darin,  dass 
unter  den  vielleicht  tausend  uns  —  bzw.  aus  ihren  Resten  hinlänglich  recmisti-uir- 
bnr  —  erhaltcnrti  r;da-I)aii?fMi  nicht  viel  mehr  Beispiele,  nh  die  eben  anget'ütirten 
für  dies  Srln  Hill  zu  liiidtii  sind.  Da.sselbe  pa.s.st  eben  fas;l  nur  für  gix)sse,  zumeist 
landesfüisliiclie,  Hofburgen  der  romanischen  Zeit.  Ueberselien  wird  dabei  freilich 
noch,  daas  wir  für  die  innerhalb  der  Ringmauern  vor  dem  Saale  hinlaufende 
Galerie  wohl  lediglich  in  der  Wartburg  ein  sich^ws  Beispiel  haben,  in  Goslar 
und  Münzenberg  war  sie  jedenfalls  nicht  vorhanden,  während  bei  den  Qbrigen 
oben  genannten  Palasen  die  geringen  Ueberresle  keinen  einigerma?.'^eii  j;iclieren 
Sf  liltH-^  zulassen.  Auch  wenn  die  Minnesänger  gern  von  solrlier  , Laube'  (loube) 
berii'liten,  .so  wird  kaum  eine  Stelle  nachweislich  sein,  in  welcher  das  vieldeutige 
Wort  gerade  einen  soli  li'  ii  Conidor  bezeichnen  müssle.-) 

Von  den  vuriiin  aufgeführten  Palasbautcn  wurden  diejenigen  von  Goslar, 
Braunschweig  imd  der  Wartburg,  durch  spätere  Um-  und  Einbauten  vielfach 
entstellt,  in  der  letzten  Hälfte  unseres  Jahrtiunderts  thunlichst  in  ursprünglicher 
Weise  wieder  hergestellt 

Das  Kaiserhaus  zu  Goslar,  wahrscheinlich  um  1050  von  Heinrieh  UL 

erbaut,  und  damit  vielleicht  der  älteste  uns  erhaltene  Profanbau  flberhaupf,  war 
zugleich  Theil  einer  auf  der  höch.sten  Stelle  der  Stadt  angelegten  Burg.  57  m  lang 
und  18  m  lirei!  enthielt  es  in  dem  einzigen  Obei^pf^choss  einen  7  m  hohen,  45  m 
langen  und  Kl  m  breiten  Saal  und  auf  jeder  Giebelseile  daneben  einen  Corridor 
mit  einer  durcli  grosse  Doppel-Frei  treppen  zugänglichen  \'urhalle.  Der  Saal  wurde 
nur  auf  der  Frontseite  durch  7  grosse  dreitheilige  Fenstergruppen  erleuchtet,  deren 
mittlere,  breiter  und  hliher  als  die  Qbrigen,  in  ein  hier  sich  erhebendes  Frontispiz 
hineinragt.  IMese  architectonisehe  Auszeichnung  des  Mittelpunktes  der  Flront,  wie 
überhaupt  die  hier  beobachtete  volle  Synnnelrie  derselben,  ist  bei  Palasbauten 
durrhniis  ungew<)hnlich  (v-l  (^ap.  15).  Aehnliches  zeigt  die  Rückseite  des  1288 
errichteten  Saalbaues  von  Marburg. 


militilr.  Zeitüichr.  1863.  321)  badet«  bd  den  Borgen  des  14.  «uid  15.  Jbdts.  .das  Beaueb.  oder  Pnmk- 
zimnior.  dan  neuere  SchrifttAeller  d«D  Rtttersaal  za  nennen  pflegen*,  regelmiaBig  ei»  obere«  Geseboe» 

des  BerchfriNl). 

'}  .So  auch  it.  B.  Frof.  v.  Ritgen  in  Gesch.  v.  Münzenberg  (Gie^seo  1^79)  S.  7. 
Richtiger  Cori,  Bau  und  Einrichtung  S.  86  f. 

')  Vjfl.  Moliz  V.  Oann  1701:  hher  die  hurcmure  Ein  limbe  was  grhangen.  (Sc  hui  Ix, 
Höf.  I.cben  I  h\l)  Wie  Iner  einen  Allan  oder  Erker,  so  bedeutet  (Las  Wort  sonst  .iiirh  eine 
GericlitühaUe  (rihlluube)  oder  einen  Speicher  (kornloubc).  Vgl  Zimmeriscbe  Cbionik  II  3U1 : 
üf  der  Kirdtt»  .  .  ,  kett  t»  imderm  <laoft  ain  weite,  gnsu  taubtHf  war  otn  liontwMite. 
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Ueber  die  ursprüngliche  Einlheilung  und  Beiiulzung  des  Erdgeschosses  sitid 
wir  hiar,  wie  in  der  Regel  bei  anderen  älteren  Paleabautoi,  auf  Vermuthungeu 
bcschrftnitt  Schwerlich  ist  es  zutreffend,  wenn  v. Essenwein,  WohnbauS.19, 
darauf  bezüglich  meint,  dass  »uns  eine  Reibe  (!)  grosser  Saalbaulen  erhalten  sind, 

welche  alle  das  gciiieinsiitn  haben,  dass  sie  aus  zwei  Stockwelken  bestehen,  zwei 
Sftle  über  einander  haben,  den  geschlossenen  unteren  als  Wohn- 
raum für  die  jun^rt'  Ritterschaft,  den  oberen  of!enen  ah  Halle  für  die 
ofTtntlich  vorzunehmenden  Regierungshan(llin)j.'(  ii,  dann  aber  auch  für  Festo  und 
LUiikHte." ')  Auch  bei  dem  Palas  der  \V;u  Iburg  soll  {t'bü.  S,  im  Erdgeschoss 
.wie  im  Saale  einer  Gaserne  die  UiHersehafl  des  Hofes  untergelirachl*  gewesen 
seiD.  Nach  v.  Ritgens,  des  Wiederherslellers  der  Burg,  jedenfalls  massgebenderer 
Darstellung')  enthielt  dasselbe  dagegen  drei  Räume  für  den  täglichen  Verkehr,  in 
der  Mitte  den  Speisesaal  mit  kächenartiger  Einrichtung  und  grossem  Heerde,  rechts 
das  Zimmer  der  Frauen,  links  den  Aufenthaltsort  der  Männer,  daneben  einige 
schmale  gewöIMr  Haume,  als  Schlaf-  und  Wachtzimmer.*)  In  Eger  befanden  sich 
unter  dem  Saalgescli  lio  Vorraihskanmiem,  Dienerschaflsstuben,  ein  Gefätigniss 
ihhI  vielleicht  auch  Stallungen.*)  Da>  unfern  Stockwerk  war  aurli  iti  dir  Hegel 
(ItT  Sicherheit  wepron  nur  mit  schartcnaili^'i  n  K-  risfcrn  vergeh en, t  iiml  wird  man 
hm  d<*n  Dmstüaden  nach  event.  auch  da^^  fniiirri'  Vnrhandiüisi  in  vnn  Srlirideuiuiden 
aus  Fachwerk  (vgl.  weiterhin)  anzunehmen  lial>en.  So  deuten  niigiiids  bauliche 
Anhaltspunkte  oder  auch  die  Ueberlieferung  darauf  hin»  dass  hier  regelmässig 'dn 
unterer  Saal  oder  doch  casemenartige  Wohnräume  für  die  «Ritterschaft*  vorhanden 
gewesen  wären.*) 

Was  das  Saalgeschoss  belrifft,  so  nahm  in  dem  l'alas  von  Eger,  wahr^ 
aheinlich  um  UGü  von  Friffdrich  Barbarossa  erbaut  (Fig.  452),  der  lü,5  zu  2:i  m 
messende  Sa.il  nur  die  östliche  HälRe  de?  Hnues  ein.  neben  ihm  lagen  westlich 
hintereinander  zwfi  Zimmer,  ein  Gang  und  die  Küche.  Von  den  nur  ans  F.u  iiwerk 
aufgeführten  Scheidemaiirtii  (vgl.  über  solche  weiterhin)  ist  nichts  mein  vorhanden. 
Der  6,ö  ni  hohe  Saal  war,  ausser  einen»  kleineren  Fensler  auf  der  Giebelseite, 
durch  drei  6  m  breite  und  mit  den  Nischen  4  m  hohe,  mit  je  vier  schönen  Mar- 
morsäulen geschmückte  Fenster  erleuchtet.  In  Allem  sehr  ähnlich  war,  soweit  das 
noch  festzustellen  ist,  der  Saal  in  dem  von  demselben  g^en  1170  erbauten  Palas 
TOo  Gelnhausen. 


')  V|^.  MKh  ebd.  S.  18  und  die  weiterhin  angeführt«  Stelle  «ui  dem  Anz.  des  Germ. 
Maieum». 

•)  Fülirer  S.  U. 

Diese  genauere  Bestimmung  der  eiuzeincn  Räume  beruht  natdrlich  zwneiat  nur  auf 

Termuthong. 

♦)  Gruf'tKT.  Kaiserbg.  zu  Eger  fl^r.J)  5=.  ^1?,. 

*)  Zu  dcu  Aufnahmen  gehört  die  Wartburg,  wo  auch  schon  im  Erdgescbc^se  liofwärts 
«ine  bntbenartige  Gallerie  vorhanden  ist,  während  die  HQckseile  in  sturmfreier  Hohe  üegl. 

*)  Auch  andere  Schriftsteller  wissen  nichts  von  diesm  uatmn  Saale.  So  v.  Eye  und 
f'alke,  Kiinsf  u.  F,ph'n  ilor  Vorzeil.  Bd.  II  (Miltelalferliche  Burg):  »Da.«;  VWihnp-phrnn)?» 
b^taod  aus  mehreren  Stockwerken,  von  welchen  das  untere  zu  Vorratbskanuuern  und  Dienst- 
mlinaogen  verwandt  wurde,  das  obere  einen  grossen  Saal  .  .  .  enthielt.*  Leo,  Ueber  Burgen- 
ba«:  .Oas  Hatbsonlerraiii  oder  hie  un<l  da  wohl  aoefa  Parterre,  welches  den  unteren  Stin  k  des 
Pala^  eintiahm  mag  in  der  Regel  VOR  GewOlben,  die  als  Vorratbskammeni  und  dgl.  dienten, 
eisj^eoommea  worden  sein.* 
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In  (loiii  in()7  von  Luthvii.'  dem  Sprin^rer  iTbauIrn  Wa r  1 1)  n  r  (,'|)  a  )  u s 
(Fig,  414)  t'nlliiclt  das  (Jf.sclioss  über  dem  schon  erwähnten  ebenerdigen  (unter 
welchen»  sich  noch  zum  Tlieil  ein  Souterrain  befand)  neben  dem  .Sängersaal'  ur- 

sprflnglich  nur  das  so- 
-  genannte  Landgrafm^ 
Zimmer,  bis  1319  ^nm 
dem  33  /.u  9')'  messen- 
den Saal  auf  der  an- 
deren (licbt'Iseite  noch 
die  Kapelle  abgezweigt 
wurde.  1130  wurde 
dem  Gebäude  durch 
Ludwig  I.,  den  erstoi 
Landgrafen  von  Thü- 
ringen, noch  ein  dritter 
Stock  aufgesetzt,  wel- 
cher hinter  der  hof- 
wfirts  sich  erstrecken- 
den Galerie  nur  einen  zweiten  38  zu  130'  messenden  Festsaal  enthielt  Derselbe 
ist  jetzt  mit  einer  in  das  Dach  hineingehenden  schrägen  Decke  wiederhergestellt 
Allem  Anscheine  nach  mit  Unrecht  ist  v.  Ritgen  (Führer  S.  153)  der  Meinung, 
dass  dies  im  11.  und  12.  Jahrhunderl  bei  den  grossen  Sälen  ,  meist"  der  Fall  war, 
und  er  will  jedenfalls  hier  an  den  l)is  zur  Restauration  allein  erhaltenen  Giebeln 
, sichere  Anhaltspunkte''  für  solclie  schräge  offene  Hol/.decke  gefunden  baben, 
während  v.  Essen  wein  (Wohnbau  S.  24j  „keinen  Zweifel  hegt,  dass  der  Saal 
ursprünglich  ebenfalls  seine  flache  Holzdecke  hatte,  welche  durch  eme  mittlere 
SAidenrdIhe  gestützt  war,  wie  wir  überhaupt  durchaus  nicht  annehmen  dürfen, 
dass  der  ganz  modemisirte  Pftlasbau  uns  das  alte  Bild  zeige*. 

Ti  Ii  iir;ill<  sind  uus  die  bisher  erwähnten  Pnlase  nur  in  durchgreifende 
„RestaunitiDM"  oder  in  zumeist  spärlichen  Ruinen  erhallen,  und  ich  habe  noch  um 
so  wenigi-r  (Iriuid,  dicsolbm  hier  eingehender  zu  behandeln,  als,  wie  bemerkt,  sie 
keinesweges  den  Palasbaulen  entsprechen,  die  wir  in  unseren  Burgen  gemeinhin 
zu  finden  pflegen,  und  als  es  auch  überdies  an  Fachliteratur  über  dieselben 
nicht  fehlt!) 

Palase  oder  bestimmte  Theile  eines  solchen,  die  wesentlich  nur  als  Saalbau 
erschemen,  kommen  freilich  auch  in  spftterer  Zeit  immer  noch  vor. 


')  Vgl  ThI.  II  bei  den  betr.  Artikeln    In  vergleichender  Zusaramenslelluiig  werden  diene 
Palam  Ton  L.  Winter,  Burg  Dankwarderode  (Braonschw.  1883)  bduuiddt.  Amserdero  Ott«. 

GpscH.  d.  de  ut  seil  0  11  Bn  II  k  Hilst  und  v.  Essen  wein,  Wohnbau.  Audi  Lefzlfrer  kommt 
a.  O.  Ober  diese  schon  hinlänglich  behandelten  Falase  (einschliesslich  Marburg,  Marienbut^,  .Nürnberg 
nnd  Vayda-Hunyad)  nicht  hinaus.  Ebenso  füthrt  Schultz,  HOf.  Leben  I  53  als  ,die  wieht^prten 
Piilash.mlen  in  Deuf-M  lilatid*  wieder  nur  ii-  Kin^- ri;,--^  ^-'u  niuS  n  (S)  an,  dem  er  allerdings  noch  die 
Saalhurg:,  die  ,nur  in  Details  ]iiihlieirt,  nieiir  al>  miiiic  h,-  Kin  hr  «  inr  Aiifnalime  verdiente',  und  im 
Nachtrag  noch  Yiuiiden  in  Luxemburg  al»  «erhaileiieii  l'aiasbau*  tiiiizufügt.  Unter  der  Sauiburg 
ist  wohl  die  fWbtkisch«  Sabthnrg  gemeint,  die  aber  auaaer  dem  kleiomk  Zierban  der  «MaDie*  nichls 
Xeiiiiensvverthes  an  Wohnliaiiteii  mehr  eiithüU,  wfthrend  Viaoden  im  Anfang  dieses  Jhdts.  anf  Ab- 
bruch verkauA  und  völlig  devaslirl  worden  ist. 
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Ein  zierlicher  Palas  dieser  Arl  aus  der  Uebergangszeit  ist  z.  B.  in  der 
Ruine  Rothenburg  (auf  einem  westlichen  Auslaufer  des  KySThäuserberges)  im 
Mauerwerk  ziem  lieh  vollst  än- 
(iig  erhaltoM.  Derselbe,  zum 
Theil  weit  aus  dem  Burg- 
bering heraustretend,  liegt 
mit  seiner  Oetlichen  Lfings- 
wand  (Fig.  415)  am  Rande 
des  hier  steil  von  dem  ebe* 
nen  Bei-grücken  aufsteigenden 
Biirprfelsens  (Grundr.  Fig.416). 
Mochte  der  Palas  sonach 
für  jene  Zeit  an  sieh  noch 
ziemlich  gesichert  iiefren,  sO 


Fig.  415. 


erscheint  doch  diese  Sicherheit  autlallend  wenig  berücksiclitigt  bei  seiner  baulichen 
iSnriehlung.  Von  der  westlkhen  Häirie  des  durch  eine  dünne  Längswand  getheilten 
firdgeschosses  filhrt  nfimlich  im  SQden  ein 
&st  3  m  weites  Thor  a  munittelbar  auf  den 
hier  minder  steilen  Abhang  des  Burgberges, 
so  dass  dieser  Eingang  in  den  Palas  jetzt  zu- 
gleich als  (K'us  dem  Ankommenden  unmittelbar 
zugängliche  äussoie  Burpthor  erscheint.'»  Von 
diesem  westlichen  Hauine  führte  ferner  eine 
einlache  Thür  e  in  die  östliche,  durch  vier 


schmale  (auch  als  Scharten  benutzbariO  Fenster 

erleachtete  Hfllfte  des  Erdgeschosses.  Um  so 

weniger  ist  amswiehmen,  dass  jener  —  mag 

er  auch  mit  den  Thflren  an  beiden  Enden 

als  wosentlidi  zum  Durchgang  bcslinunt  er- 
scheinen  —    (Inn   Feinde  ohne  ein«»  davor 

liegende  Zwingerinauer  unmittelbar  zu^ränglich 

gewesen  sein  sollte.    Eine  solche,  etwa  mit 

einer  im  Belagerungsfalle  zu  verranuiiehiden 
Poteme,  mag  bei  Erbauung  der  davor  liegen- 
den V^hschaftsgebäude  ganz  abgebrochen  worden  sein.  Die  Gesammtanlage  deutet 
zugleich  durchaus  darauf  hin,  dass  der  eigentliche  Burgweg  wenigstens  ursprQnglich 
über  den  Graben  —  auch  jetzt  ist  dort  eine  neuere  Brflcke  —  am  Berchfrit  hin") 
und  durch  die  zwingerartige  Verbürg'  m  hei  nm  führte. 

Freilich  kotmto  der  in  das  Erdgeschoss  des  Palas  eiiii^odrungene  Feind  in 
dejnselhen  anscheinend  in  Erman}rehm<^r  eiruT  Treppe  doeh  nicht  weiter  kommen. 
Zu  dem  das  ganze  zweite  btockwerk  eiuiiehmendeu  ^Saale  (ca.  b  zu  17  ni  uieüsend) 


')  Vgl.  Girsehner,  Nordhansen  o.  Vmg.  (das  1880)  S.  144:   .Durch das spitxbogige 
Kurgthor  dngetreit'ii  l>rrm<]cn  wir  uns  iti  eiiHMii  langen,  schmalen  Räume»  dar  Einbhrt  nadi  dam 

')  Der  t'aas  ilessieltHin  isl  ii.nAi  au.-<>en  mit  hdlien  Scliultiiiasäen  überdeckt,  und  daher  nichU 
roD  der  araprflngUchen  Anlage  zu  arkenneq. 
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Itthrte  wenigstens  vom  Hofe  aus  eine  Freitreppe  empor,  von  welcher  Anlage  nur 
noch  die  in  der  Hille  der  Westwand  liegende  Eingangsthflr  (Fig.  417  Aossenansicht 


jsM  siiaiinten)  zw^iHu  lu  ii  Kr<'uz(.'(  \vr)lbr  üherdcrkt,  darübt-r  y.olm  n  sicli  in  zwei 
f-chosscn  die  Heste  iundlH)gig».'r  Fenster.  An  die  von  hier  aus  nördlich  <len  yin-gh(»r 
absciiliessende  Mauer  war  aussen,  wie  gleichfalls  noch  aus  Fensteröffnungen  und 
der  Thflr  n  zu  erfennen  ist,  ein  dritter  kleiner  Wohnbau  angeschlossen,  unter 
welchem  bei  o  ein  abwftrts  fOhrender,  überwölbter  Gang  In  seinem  Anfonge  noch 
erhalten  ist. 

Der  Pahis  hatte  nur  Balkendecken.  Der  Saal  desselben  hat  vier  weile 
Fenster,  der^n  citn's  in  der  südlicbcn  (ticbi'hvanfl  Diese  , zeigen  in  dem  iiuici-iTi 
Theil  der  Mauerdicke  die  ungenn'in  zierliche  iliMnii^'  dreier  mit  liolurlührung  des 
mittleren  angeordneten  Kleebögen  auf  schlanken  l'iosten,  wälaend  von  den  beiden 
graden  Laibungen  die  innere  im  Flaclibogen  überdeckt  war,  die  äussere  mit  ^em 
Spitzbogen  auf  eingelegtai  Ecksftulchen  mit  attischen  Basen  und  Kelchcapitellra. 
Die  Kleebflgen  selbst  waren  kehlprofilirt  und  mit  kleinen,  an  die  Kehlen  angearbei- 
telen  Rosetten  verziert."*)  Auch  die  Übrigen  Fenster-  und  ThürölTnungen  zeigen 
lUndiweg  nur  nach  aussen  den  Spitzbogen.  ,nie  gatrz  ungewöhnliche  Hegelniässig- 
keit  in  .Anordnung  der  Fenster  und  Slrebcpfeiler  an  der  Ü.stseite  erklärt  sich 
daraus,  da.ss  die  dahinter  hegenden  Räume  nicht  zu  verschiedenartigen  Benutzungs- 
zwecken getheilt  waren. 

Ein  Ähnlicher  Palas  wurde  übrigens  auf  Hornberg  am  Neckar  (Fig.  58i) 
nocli  zur  Zeit  der  Frührenaissance,  1550,  also  wahrend  die  Burg  Gütz  v.  Berlich- 
ingen  gehörte,  errichtet.  Das  Erdgeschoss  (pp)  ist  hier  freilich  zu  verschiedenen 
Wirthschaftsräunien.  u.  A.  die  mit  zwei  Kreuzgewölben  überdeckte  Kü(;he  und  ein 
Backhans,  nd^n  tlieilt,  das  einzige  Obcrgeschoss  wird  aber  gleichfalls  ganz  von  dorn 
Saal  eingenoininen,  der,  ein  verschobeiio  N'iereck,  bei  0,70  ni  Breite  an  den  Lang- 
seiten 11,80,  bzw.  14,50  m  missl  und  aut  den  drei  freien  Seiten  je  i  bzw.  3  breite 
gekuppelte  Fenstw  —  hier  rechteckig  und  schon  ohne  SeitmbAnke  —  hat  Der 
hohe  Dachraum  war,  wie  die  Fenster  des  nördlichen  Staffelgiebels  zeigen,  noch 
durch  ein«i  Zwischenboden  getheilt.  Auch  dieser  Palas  zeidmet  sich  durch  sorg- 
fillüge  und  zierliche  Hausteintheile  aus.  Ein  erst  1573  erbauter  Wendeltreppen- 


')  Lehfeldt,  Bau-  u.  Kunstdenkm.  Tliüri  iigens  V  .512.  Die  dort  mit|fetheüten 
Ansichten  sind  zur  Erginxuof  der  eigeaen  Skiaen  benutzt,  bei  diesen  die  zerstörten  Theile  als  noch 
vorhanden  gezeichnet. 


derselben)  vorhanden  ist  Ueber  dem  Saale  ruhte,  wie  an 

der  Noidseite  noch  zu  erkennen  ist,  das  Satteldach.  Da  das 
Dachgeschoss  ebenso  wie  das  ebonerdigo  nicht  zu  Wohn- 
räumen benutzt  zu  worden  pflegte,  dus  Letztere ,  nur  zum 
Theil  mit  28  cm  breiten  Lichtsclilit/.eii  versehen,  dafür  auch 
hier  nicht  wohl  in  Betracht  kommen  kann,  so  erscheint  dieser 
Palas  wesentlich  nur  als  ein  Saalbau.  Als  die  die  eigentlichen 
Wohnräume  des  Burgherrn  enthaltende,  in  diesem  Falle  also 
ein  besonderes  Gebäude  bildende  Kemenate  wird  der  sich 
nördlich  in  schiefer  Richtung  an.schliessonde  Bau  k  anzusehen 
sein.  Der  westliche  Theil  seines  Erdge.sclio.'^ses ,  wohl  als 
Kapelle  dienend,  ist  mit  oinoni  (anscheinend  erst  spAter  ein- 


Fig. 417. 
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tlmnn  (e)  vermiltelt  den  Zugang  zu  den  obwen  Rflumen.  Auch  hier  fehll  es,  wie 
bd  der  Rothenburg,  nicht  an  anderen  bewohnbaren  Gebftuden  neben  dem  Saalbau. 

Dasselbe  ist  der  Fall  bei  dem  eigenthQmlichen,  freskoigeschmückten  »Sommer- 
hauseV  welches  1388  Niclas  der  Vintler  auf  Runkelstein  bei  Bozen  erbaute. 

iO  ni  lang  und  etwa  G  m  breit,  besteht  es  im  Erdgeschoss  mir  aus  einer  gegen  den 
Hof  offenen,  hier  auf  drei  Pfeilern  und  vier  Bögen  ruhenden  Halle  mit  breiten 
Fenslern  (mit  Seitonbänkeri)  in  dt-r  pcponüber  liegenden  slurmfrcipn  Anssenwand 
und  einem  in  zwei  Häume  getlicilteri  Ober^'cj^choss  (einer  derselben  mit  Kamin),  zu 
welchem  man  nur  auf  einem  zunüclisl  an  der  anstossendi  ri  Hingmauer,  dann  vor 
diesem  Geschosse  hinlaufenden  Verbind ungsgunge  gelangen  kann. 
Uebttr  Hohenklingen  s.  zu  Fig.  588. 

Eine  der  grossartigstra  Palasbauten  wurde  1480  oder  alsbald  danach  auf 
der  H  oh  k  ön  i  gsb  u  r g  im  Wasgau  errichtet.  Im  Hauorwerk  fast  noch  völlig  erhalten, 
besteht  er  aas  einem  westlichen  Saalbaa  (s,  Fig.  418)  und  zwei  langen  Flägehi, 
wfihrend  die  vierte  Sdte  des  so  gebildeten  Hofes  durch  den  von  der  älteren  Burg^ 

anläge  übrig  t;eblie!)enen  nerchfrit  b  geschlossen  wird.    Der  von  a  her  Kommende 
betritt  zunärh.sl  das  Erdgeschoss  des  südlichen  Fliigt'ls;  dasselbe  bildet  aber  eine 
g^en  den  Hof  hin  otrene  und  dessen  beschränkten  Kaum  f;ewi<sermassen  erweiternde 
Halle  (Fig.  41'J).*)    Im  er>ten  ( )l)erges(  }ioss  entiiiclt  dieser  Flügel  nach  einem  In- 
ventar von  15302)  yy;s,'Qi  (u>n>äch4jr  und  die 
Kapelle  k,  darüber  untergeordnete  Räume, 
wie  eine  Bfagt-,  Spies-,  Sattell-,  Ysenn-  (Eisen) 
und  lleel-Gammer.  Der  westliche  Mittelbau 
(s)  war  der  eigentliche  Saalbaa,  dessen  erstes 
Geseboss  über  di  m  hohen  Keller  von  der 
^grossen  geweihte  f>tnhenn''.  die  beiden  darüber 
liegenden    Stockwerke    dur«h     „der  Bogen 
('iiniiHer" ,  einen  Saal,  eingenoiiimen  wurden, 
der  ausser   Waffen    auch   kostbare  Möbel, 
Musikinstrumente  u.  dgl.  enthiell.    In  dem 
Nordflfigel  waren  ebenerdig  die  Küdie  mit 
weitem  Doppelkamin  (Fig.  490)  und  daneben  der  Speisesaal  («Spissgaden*) ,  im 
ersten  Obögeschoes  drei  Zimmer  ^  unter  welchen  •Graff  Oswaldts  Cammer*  und 
des  „vogLs  Cammer"  —  und  danlber  „Kammern"  für  Handwerker  mid  dgl.  Die 
drei  Flügel  des  Palas  sind  mit  je  einem  Tonnongewölbe  überdeckt,  über  welchem 
-ich  allem  Anscheine  nach  (S.  457)  nicht   überall  ein  Daclistuhl  erhob.    Die  ver- 
hällnissinässi<r  srhinalen  Bauten  boten  zu  (Jängen  und  Treppen  nicht  wohl  Platz; 
Vor  den  beiden  Mittel^'i'sdiossen  des  Südflüf,'els  waren  daher  auf  der  Hofseite  vor- 
gekragte  hölzerne  Verbindungsgänge  angebracht  und  ausserdem  hatte  jeder  Flügel 
ZOT  Verbindung  der  Stockwerke  unter  einander  seinen  eigenen  Wendeltreppenthurm : 
der  westliche  da,  wo  der  sQdliche  anstösst,  die  beiden  übrigen  in  den  Eck&n  neben 
dem  Bmhfirit   Eigenthümlicher  Weise  hat  man  dann  nachtrft^ich  die  beidoi  lebst- 
bezeichnet«!  Treppenthürme  bis  zur  Hfilfte  ihrer  Höhe  durch  einen  schmalen 


')  Rin  drittes  Beispi«»!  eines  sn  frogeo  deD  Hof  hin  offenen  Erd^eschoMes  biMel  d«r  im 
iO.  Cap.  bebaiidelle  Pfalzgrafenslein. 

•)  Stftbers  AUaiia  18S8-«!  S.  30»  ff. 
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mittelst  Pultdaches  an  den  Berclifrit  sich  anlchnondon  Zwischenbau  verbunden  und 
vor  diesen  noch  einen  vierten  niedrigeren  Trepponthurni  gesetzt.  Dieser  jetzt  nicht 
mehr  vorhandene  Ergünzung>hau  (vgl.  die  Abb.  4iy  aus  dem  10.  Jhdt,)  bot  somit 
den  Zugang  sowohl  zu  den  seitlichen  Thürmen,  als  zu  dem  in  geringer  Höhe  über 
dem  Hofe  in  den  alten  BerclilVil  gebrochenen  Eingänge.  Der  Herchf'rit  diente  hier 
unten  als  Pulvermagazin;  \tm  der  südlich  anstossenden  Wendeltreppe  war  desshalb 
ein  zweiler  neuer  Eingang  in  den  oberen  Hauni  desselben  durchgebrochen,  während 
man  von  derselben  Treppe  auch  auf  die  erwähnten  V'erbindungsgänge,  sowie  direct 
in  den  Südflügel  gelangen  konnte. 

Ein  ähnlich  stattlicher  und  (vgl.  S.  450)  wohl  gleichfalls  ausnahmsweise 
über  den  Deckengewölben  mit  eirii-r  Plattform  abschlies.sender  Palas  findet  sich  auf 
der  Burg  Reichenberg  unweit  (Joarshausen  am  Hhein  (Grundriss  und  Ansicht 
Fig.  18'.)  und  190).  Eine?  hervorragende  und  meines  Wissens  sonst  nirgends  vor- 
kommende Eigenthümliclikeit  dieses  Palasbaues  besieht  jedoch  darin ,  dass  er  in 
seiner  .Mitte  von  einem  mit  rundem  Abschluss  nach  aussen  noch  weit  vorragenden 


Fig.<^19. 

mohi-stöckigen  Saalbau  (o  Fig.  189)  unterbrochen  winl.  Dei-selbe  (Fig.  420  nach 
Burkart),  im  Lichten  etwa  lö'/a  ni  lang  und  halb  so  breit,  stellt  sich,  na<  hdein  die 
beiden  Zwischende(-ken  verschwunden  sind,  als  ein  einheitlicher  grossarliger  Raum 
dar,  in  welchem  nur  die  genau  auf  einander  gestellten  Mittelsäulen  bis  zu  der  aus 
Krouzgewr>lben  bestehenden  {zum  Theil  schon  eingestürzten)  Decke  hinauf  sich  frei- 
stehend erhallen  haben.     Dieser  kirchenartige  Ruurn  mit  seinem  apsisförmig  vor- 

')  u.  A.  von  Burkarl  in  Krlikams  Zeitschr.  f.  Bauwesen  1853.  iSA  tt'.,  v.  Cohausen. 
Wehrhaulen  S.  Hi,  Dr.  Grotefend  in  eint-ni  VnrlraK  im  (Jesch.- Verein  zu  Frankfurt  a.  M. 

Dagregen  schon  Schnaase  (Gesi-h.  «ler  bildenden  Künste),  dem  aui-h  Baudenkm.  im 
Kb«.  VVicsb.  aey  Ö'.  zutjcstimmt  wird,  und  Graf  Stoiber  g,  Mserpt. 
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^ringenden  Abschlüsse  hat  es  denn  auch  veranlasst,  dass  der  Bau  vif  Ifadi  Tür  eine 
droigt'schossige  Kapelle  angesehen  wurde ')  und  als  solche  eine  gewisse  Berühmtheit 
erlangte.  Es  lieis.st  das  jedoch  zunflclist  sdioii.  die  Rollen,  welche  bei  unseren 
Rur^hauten  regelmäs>i^'  der  Saal  eiiit  r-  iiad  die  Kapelle  andrerseits  spielten,  völlig 
iitiikeliren.  Dazu  liegt  ai)er  bei  dieser  Burg,  die  von  einem  Grafen  von  KaUtaein- 
bogen  erbaut  und  auch  nie  im  Besitz  etwa  eines  Ordens,  Bisthums  od.  dgl.  war, 
keinerlei  Anlass  vor.  WAhrend  zudem  die  vormalige  Burgicapelle  auch  nicht  ohne 
Grund  in  dem  die  beiden  Berchfrite  verbindende  Zwischenbau  (vgl  S.  292)  ver- 
mulhet  wirdf  würde  es  sonst  hier  an  einem  Saale  ganz  fehlen,^)  andrerseits  aber 
kann  es  —  wenn  das  niedrigere  Erdgeschoss  des  hier  behandelten  Baues  als  eigenl- 
litlier  Saal  weniger  in  Betracht  kommt  —  ja  durchaus  nichts  Auffälliges  haben, 
«»nii  eine  so  gros;.«!u-tijre  Htirpranlaire,  wie  diese,  auch  zwei  grosso  Säle  aufzuweisen 
liatle.  Eis  koininl  endlich  noch  da/.u,  dass  eine  doppel-  oder  |.'ar  dreigeschossige 
Kapelle  von  tlieser  (itfosc  ohne  B<-is|ti(l  wäre,-)  ntid  dass  Au-;statluiig  und  Ein- 
richtung des  Baues  (veriiältnissmässig  uiihedeulemle,  einfach  llaclibogige  Fenster, 
keine  Trennung  von  CSior  und  Schifi;  keine  Spur  von  Wandnwl««i,  wohl  aber  un- 
iwecimiftssige  Zweischifllgkeit)  in  keiner  Weise  auf  seine  vermeintlich  kirchlidie  Be- 
sfimmung  hinwdsen,  was,  wenn  man  einen  so  verhältnissmasfng  grossartigen  Kircfaen- 
bau  auffuhren  wollte,  schwerlich  der  Fall  sein  würde. 

Fast  hundert  Jahre  spfiter  1368—71  hat  gleichfalls  ein  Graf  von  Katzen- 
elnbogen eine  andere  Binv,  Burg-Schwaiba ch,  erbaut,  bei  welcher  ebenso  vor 
verhältnissmAssig  engen  Wohnräumen  ein  stattlicher,  gewölbter,  wenn  auch  nur  em- 

geschossiger  Saalban  (P  Fig.  204)  vorsprang. 

Von  der  Burg  Trifels  heissl  c-  in  I'c  rnliard  Herzogs  Elsässischer 
Chronik  (A^^^^  v.  1502,  S.  1  iS)  und  danaih  in  Merlans  Pfalz:    , Auf  der  Hohe 
dipses  Hauses  hat  es  einen  i^'cwaiti^rcn  Saal,  darin  man  durch  einen  Felsen,  in 
welchen  viele  Staffeln  gehauen,   i/ehen  niuss,   derselbe  ist  mit  Munnelsleinen  ge- 
blattet."    Nachdem  die  Burg  Kidi  durcli  Hiitz  in  Brand  gesteckt  war  und  dann  die 
Stfinne  des  dreissigjährigen  Krieges  bitte  Ober  sich  erg^en  lassen,  wurden  1660 
64  Marmorplatten  aus  der  Kapelle  ausgebrochen  und  nach  Annweiler  gebradit. 
1670  berichtete  dann  die  hmogl.  zweibrückensche  Rechenkamm«r,  dass  dasell>st 
,in  dem  eingefallenen  Hauptbau  eine  marmorne  Sftule  und  in  einem  Gemach  unter- 
sehiedliche  hübsche  runde  Säulen,  obgleicli  von  gemeinen  Steinen*  vorhanden  seien, 
die  zu  etwaiger  anderweiter  Ver\ven(hing  gleichfalls  nach  Annweiler  zu  sf  haffeti 
sein  möchten,  weil  zu  besorgen,  dass  „iijfs  rhrsi  vollrnds  zu  Hnußcnfall/nif/  drs  iK/ch 
abruft  Mauerwerks  solche  SüuUm  ZiischmftU'ti  werden  möchten".^)    Es  siiitl  darauf 
ausser  der  erwähnten  (9"  stuikcu  und  .>'  10"  langen)  Marmorsäule  an  Sandstein- 
säulen fünf  G  Schuh  lange  und  7,  bzw.  8  Zoll  dicke  und  fünftmddretssig  57^  Schuh 

')  In  der  zeitweise  vom  Besitzer  (v.  OeUiiigeii)  l)ewulin(en  Huine  ligurirl  jeUl  ein  neben 
dem  PlÜBs  gelegener  ebenerdiger  und  (tmprflngllcti)  nor  durch  Scherten  erhellter  überwölbter  Raum 
ak  „Rittersaal'. 

*)  Pelbsf  r!if>  schon  ungewöhnlich  ].rrnsso  r)i  i|i|ielk!i|jelle  von  Eger  hat  nur  in  ihrem  Haupt« 
gesclioss  ein  SdiifT  vnn  i?8'/,  und  einPH  <'liiir  v>»n        a  W.  Fu.ss  hchter  WVife. 

*)  Hienach  ist  es  mehilacli  unrichtig,  wenn  v.  Essenwein,  K  r  icgshau  kunst  S.  77 
aehreibt:  «Wir  wiflsen,  da»  der  PbIbs  aefaier  Zeit  «erstOrt  warde,  um  40  Marmoraiiden  tu 
gewiiuMii.  die  sieb  in  demselben  befanden.' 
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lange  und  eben  soticI  Zoll  dicke  gleichfalls  fortgeschafft  und  dann  der  Ueberlieferang 
nach  beim  Bau  des  Schlosses  Buxweiler  verwendet  worden. 

Dies  ist  Alles,  was  wir  von  d*  tu  h  Mite  völlig  verschwundenen  Palas  der 
allberiihnitcti  Rt  i(  hsbiirg  wissen.  Nur,  dass  derselbe  nur  auf  der  oberen  Felsplatte 
ösllicb  des  Bi  iclitVil-  pstaiulcii  liabi  ii  könne  (vgl.  den  Gesammtgrundriss  Fijr.  573), 
darf  ohne  Weiteres  als  Icslstt-Iieiid  i(ugcnonini»'n  werden.  Iiier  allein  bot  sich  der 
zugleich  durch  den  vorliegenden  Berchfril  uiul  allseitigen  Steilabfali  geschützte  hin- 
Ifi^lich  weite  Raum.  Einige  Schwierigkeit  macht  nur,  dass  der  Letztere,  18  zu 
etwa  15  m  messend«  der  L&nge  nach  noch  wieder  in  zwei  Terrassen  geschieden  ist, 
«leren  obere  wesiliche  (s),  bis  etwa  8  ni  breit,  um  etwa  27«  m  die  unlere,  mit  dem 
B«rchfrit  in  gleichem  Niveau  liegende,  überragt.  x\us  einer  Reihe  von  fehlsamen 
Annahmen  und  Schlüssen  hat  nun  Heintz  (dem  ich  in  den  ol)igen  Quellennach- 
weisen gefolgt  bin)  in  llt  It  7  der  Mi  Ith.  des  bist.  V  er  (ins  der  Pfalz  eine 
eigene  Idee  von  der  eheniaiigen  (Jestaltung  des  Palas  enlwickelt. 

Obgleich  der  Hcr<-hri'it  dos  Trifels  (nach  verhrütiiisäiiiässig  geringfagigen  WiederhenteDungB» 
arbeiten  neuen  DaluroM)  ixkIi  heute  fast  onvenehrt  dasteht,  ninunt  er  an,  da»  der  schon  1670  ,eui- 
gefallf>nr  Hntipthaii'  chr-n  i!ip«pr  Krn  lifrit  >pi,  indessen  die  SB  znlcfzl  erwähnten  Säulen  doch  nirht 
ZU  den  .unterschiedhchen  in  einem  Gemache'  (dies»i  Thunncs)  vorgefundenen  gehdren. ')  Das  Vor- 
hdndMiBdtt  eUMr  (Jetst  varaebattetaD)  Cisterne  (t)  in  der  vorhin  beschriebenen  unteren  Fdaplatle  iat 
ihm  ein  Beweia,  daaa  diese  oieht  fiberljaut  sein  Iconnte,  und  der  Umstand,  di^s  etwa  ein  Jahrhundert 
nach  H»>rxojfM  BeMclireihnng  Marmorplatlen  aus  der  Thu  r  m  k  ii  p  c  t !  e  forfffpbrarht  wunJen  ,  ein  Be- 
weis, dass  der  Palas  einen  gleidifalis  so  belegten  Saal,  zu  dem  ohnehin  der  Kaum  gefehlt  hätte, 
niebt  gebaiit  haben  IcOnne.  Heinta  nimmt  desabalb  an,  daas  nur  anf  der  aehmalen  oberen  Petaatnfe 
ein  «Milterhnti''",  als  Wohnung  des  Burgvogte»  gestanden  habe,  die  dcuLsrhrn  Kaiser  aber  bei  ihrer 
Anwcif«nheit  auf  dem  Trileto  im  obersten  ThuriDi>tock  gewohnt  hätten.  Eine  Beantwnttun;:  der 
Frage  aber,  WO  dann  die  oben  erwrRbnten  SAnlen  gestanden  hfttteu,  glaubt  H.  in  einem  f^u-,;«-]  des 
Ii.  Jahrhunderts,  den  .Triveb*  daist«  Ht  nil.  ;;el'unden  zu  Italien.  Kr  nimmt  danach  an,  dasa  zwisK-hen 
d»»m  Hcirlifril  iiini  einem  Thurm,  ilcr  in  <lt  r  iinrilnstlichen  Eck«-  dr-i-  im  lmM  wälmten  tmleren  Platte 
gestanden  habe,  Ober  der  Futtermauer  zwei  über  einander  i>eHndtiche  freistehende  (jüulengäoge 
dch  erhoben  hütten,  die  rar  Verbindung  iieider  ThOrme  mit  einander  imd  logleieh  zur  Vertbeidiganv 
dienten.  Da  aber  hiezu  die  3.5  Säulen  noch  zu  viel  waren.  mflsM>  aii^'i  noininen  werden,  dass  diese 
Sfiulengänpe  .sich  entweder  no<h  auf  «1er  Nord.seite  fortiietzten  oder  aber,  dam  die  beiden  oberen 
Stockwerke  des  Berchfritä  mit  dem  (austossenden!)  Hitterhause  gleichfalls  dmch  solchen  sw^löckigcn 
Säulengang  verbunden  gewesen  wSren. 

Wer  nun  mit  unserem  Rtirg:l>;nnvf";('ii  (itii^'ermussen  vertraut  ist,  wird  diese  frci.stehendeo, 
zweistöckigen  Säulengänge  ohne  Bedenken  in  das  Ciehiet  der  Unmöglicbkeit«u  verweisen  müti^sen. 

T.  Essenwein,  der  a.  O.  S.  77  auch  die  .Burg  Trilbls  in  der  ursprünglichen  Gestalt* 
zeichnet,  oiTenbar  ohne  die  Huine  und  den  Felsen  liiiucichend  zu  kennen,*)  lA.Hst  —  was  damals  bei 
Hofburgeil  dutrhsius  nicht  prebr.lurhlieh  war  den  l'.ilas  ohne  Weitere«  ,im  Winkel  angelegt"  «ein, 
u.  zw.  derart,  da-ss  zwischen  ilem  West-  und  dem  .NordÜilgel  und  dem  Berchfrit  noch  ein  Hot  übrig  bleibt, 
d«r  gegen  Osten  durch  eine  geahmte  Mauer  gescbloeae»  ist  Da  die  Asüiche  Wand  des  WestllQgeb 
noch  die  aas  der  Mitte  der  drei  BerchfritgC!*chosse  ias  Freit-  rnhi cmlrn  Tliüren  fv^'l.  die  nnindri'-^e 
Fig.  158  bis  160)  mit  einschliessl,  bleibt  für  diesen  Hof  freilich  nur  ein  Kaum,  der  im  Süden  ^ur 
etwa  einen  Meter  breit  ist.  Aber  auch  für  seinen  Palasbau  nimmt  v.  Essenwein  ganz  andere  V«r- 
hlltnisse  des  Bauplatzes  an,  als  in  Wirklichkeit  vorhanden  sind.  Wlhrend  ninüich  an  der  Nord- 
vvesfet  ke  des  Rei  (  lifi  its  dt  r  Felsen  nur  nin  2,6  m  nach  Westen  vorspringt,  setzt  er  hier  eine  etwa 
dreimal  so  grosse  Erweiterung  voraus,  und  während  die  noch  vorhandene  Ununauerung  der  Nord- 


Es  ki  wohl  nicht  begreiflich,  wie  trotz  das  kkren  Wortlautes  des  Berichtes  Hdalz  a.  O. 

schreiben  kann ,  dass  über  den  ur.sprfinjrlii  lieii  Standort  die-er  '^h  Säiilen  nirpend«  eine  Andeutung 
gegeben  sei.  , Unterschiedlich*  kann  in  der  Sprache  jener  Zeit  bekanntlich  auch  eine  Auzabi 
wenn  auch  ganz  gleichartiger  Dinge  bedeuten. 

*}  Als  Quellen  fOr  den  beigcRIgten  Grundrias  sind  NUier  und  Krieg  v.  HL  angegeben. 
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seile  dieser  FelsplaHo  dreimal  im  Winkel  K'pbrnrhen  ist.  zeigt  der  v.  E.'sche  Bau  hier  eine  gerad- 
linige Front,  die  tür  sieben  stattliche  dreilatrh  gekuppelte  Fenster  ueben  eiiuuider  Flutz  hat.  Da 
flkigeitt  rar  ErklOroiHr  dieMs  Winkelbaues  kein  ReehtrertigangsKniiid  angedcntel  bt»  das  llbi% 
pcl)liel)€ne  H^fchen  aber  im  Norden  niM-h  gerade  die  Cisternen  mit  umfa»st,  darf  angenommen  werden, 
fUs8  auch  V.  E.  »ich  ohne  genügenden  Grund  sc-heute,  diese  zu  überbauen. 

Krieg  v.  Hocbfelden  bat  sich  mit  Recht  hieran  nicht  gestossen,  er  Iftsst  vielmehr 
(Mißtbarch.  S.  906)  den  Palaabau  die  ganie  nSrdlich  des  Berchflrits  befindliehe  FeboberfUche  ein- 
nehmen.  AMt^in  rin  nrnlm*«  Hfdrnki'n  v<'raiilri>^st  iliti,  wit»der  eine  andere  Bp'^oiiderhi'if  dir'ff-;  Hiui<'s 
aomiebiDea.  £r  hält  die  aus  dem  obersten  Berchfritstockwerk  nördlich  hinausführende  Thür  tür 
«D  Vtmier  und  meint,  dass  ebendeseelben  wegen  die  Östliche,  Aber  der  tieferen  Pelaatufe  liegende 
Hllfte  des  Palas  nur  ein  Obergeschoss  und  daräber  ein  flaches  Dach  geliabt  haben  kflnne.  Zu 
solrhrr,  ^Ifiohfalls  sonst^  nicht  vnrknnimrn<len  Gestaltung  des  Rnu-'s  ÜPiirt  aber,  wie  hrmorkt.  dor 
vermeinte  zwingende  tiruod  nicht  vor.  Anscheinend  nicht  ohne  Berechtigung  meint  Krieg  v.  H. 
«nsBeideni.  dass  der  Pälas  «zur  vertikalen  Vertheid  igung  der  Felsplatte  mit  emem  Umgang  gekrOnt* 
gewesen  sein  werde,  während  der  von  v.  Kssenwein  gezeichnete  Bau  keinerlei  Vcrlheidigungsvorrichtungen 
zeigt. ')  Ulme  Grund  .scheint*  Krieg  V.  H.  in  der  nordöstlichen  Ecke  der  Platte  noch  ein  Thurm 
gestanden  zu  haben. 

Wemi  wir  uns  sonacli  den  Palas  des  Trifels  als  einen  drei-,  bzw.  über  dei 
hsheivn  Felsstufe  zweistöckigen  Bau  zu  denken  haben,  der  den  ganzen  nitedlldi  des 
Berclifrits  gelegenen  Theil  des  Felsens  einnahm,  so  bot  derselbe  auch  offenbar  fatn- 
ItoglicbNi  Platz  für  den  «gewaltigen  mit  Uarmelstdnen  geblatteten  Saal',  von 
welchem  Herzog  berichtet,^  und  da  das  .Gernac}!*,  in  welchem  1670  noch  die  unler^ 
scliiedlichen  Säulen  vorgefunden  wurden,  kein  niässig  grosse.s  gewesen  sein  kann, 
•^(1  uonlon  wir  uns  auch  unter  tliesptn  ebeiidensolhcii  Saal  zu  denken  haben,  wo 
jeitt  etwa  eine  an  den  fensterlosen  Wänden  unilaiifeiule  (iaierie,  bzw.  (eine  zweite 
Reihe)  die  darüber  liegende  Ut  i  kc  j?elragen  Ijaben  mögen.  Ein  Saal  wurde  Ja  7.u 
jener  Zeit  durchaus  nicht  immer  nur  mit  diesem,  ihn  auszeichnenden  Worte  be- 
zeichnet. Im  Uebrigen  waren  die  SAuIen  In  einem  Gemache;  es  wird  daher  etwa 
an  solche  in  gekuppelten  Fenstern,  für  die  sie  auch  zu  hoch  und  zu  zahlreich  waren, 
um  so  weniger  zu  denk^  sein.  —  Ein  auf  der  Nordaeite  des  BerchAnts  aussen  Ober 
dem  Mitlelgeschoss  nicht  tief  eingehauencr  Doppelbogen  dürfte  auf  das  hier  an- 
geschlossene Gewölbe  des  Saales  schliessen  lassen.^)  i)<  rst-1})e  ?land  dann  sehr 
p.ts.-;end  durch  den  Vorraum  im  IVrelifrit  mit  der  dorli^Mjii  Kapelle  In  Verbindung. 
Ktulin  h  lindel  auch  dun  ii  die  hier  als  walirscbeinlif  h  bezeichnete  Gestaltung  des 
Paiases  die  erwAhnle  Siegf-Iabbildung  —  soweit  eine  Miiciie  aus  dem  12.  Jahrhundert 
überhaupt  für  nuturgelreu  gellen  kuim  —  wohl  ilue  ungezwungenste  Erklärung: 
die  Tenndntlichen  Bogengänge  werden  die  rundbogigen  Fensterreihen  sein,  die  auf 
dieser  Hauptfront  des  Baues  schwerlich  gefehlt  habm.  — 

')  Es  rnns-^fm  rhiiii  die  tief  unter  der  orwfihntf^n  Frn«tprrc)ho  ü^pfridcn  «rhrirtenartigen 
Spalten  dazu  bestimmt  sein.  In  Wirklichkeit  ist  die  Mauer  hier  aber  blosse  Futtermauer  für  die 
nnmiUelhar  dahinter  rieh  anacliliewenden  Fieleen. 

*)  Dersdbe  war  Banau-Lichtenbergischer  Amtmann  in  dem  watige  Meilen  entfernt 
jfpjpj-pripn  Wftrth,  und  er  konnte  rlahor  «;fhr  wohl  aus  fi^'cuft  Ati-cluiminv'.  rulcr  ilncli  von  dem 
Trifels  noch  näher  wohnenden  Bekannten  zuverlässig  über  denselben  berichten  Andrerseits  konnten 
«beiuo  wohl  schon  vor  1660  die  Marmorplatten  des  Saales  aus  dem  damals  bereits  »eingefallenen 
Hauptbau'  von  Unbefugten  entfernt  sein,  wie  ja  der  Trifels  Jahrhunderte  lang  als  Stcinhruch  gedient 
hcit.  Fni  so  wr^nig-^r  hrthi>n  wii'  Aril.ts«.  hier  mit  Heints  a.  O.  8.  12  einen  aSchwiodel*,  eine  »dem 
Ü.  Herzog  aufgebundene  Fabel'  anzunehmen. 

*)  Auch  Lehmann,  PflUxisch«  Burgen  II  Bndet  ,«m  Thurme  noch  die  Halbcirkel  des 
anscbÜesaenden  Marmonnales*, 
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Der  nur  8  zu  9,50  m  im  Lichlen  messende  Palas  der  Wasenburg  im 
Wasgau  ist  der  ROckseite  einer  starken  Schildmauer  angefügt   Er  hat  nur  auf 

einer  (an  dieselbe  anstossen- 
den)  Seite  Fensler,*)  ii.  zw. 

hior  schon  im  Erd^ri'schoss 
deren  j.';in/.  weile  (Fig.  421). 
da  diL'äLU)en,  gegen  die  An- 
grifTsseitc  völlig  durch  die 
noch  weit«*  vorspringende 
Schildmau»  gedeckt,  zudem 
hier  über  einer  senkrechten 
Fe1-\\;ind  liegen.  Das  dritte 
StiM-kwerk  ist  auf  dieser  Seite 
niclil  mehr  erhallen.  I):is 
weile,  besonders  ver/ierle 
Fensler  (vgl.  16.  Cap.)  ge- 
hörte offenbar  dem  «Saal* 
'an.  Im  Ud>rigen  ist,  abge- 
sehen von  den  Leisten  zum  Auflegen  der  Deckbalken  an  der  linken  Wand,  von 
i-iiii  r  ititinrn  Kinlheihmg  keine  Spur  übrig  geblieiicn;  dieselbe  kann  daher  auch 
hier  nur  ilurch  leichte  Wände  hergestellt  gewesen  sein. 

Kin  im  VV' esenflieheu  iiocli  wohl  erhalteni?r  F'ala-  aus  dem  Ende  des  Mittel- 
allers  tindel  sich  auf  (h'r  liiiig  Sai>'ans,  im  llhcinllial  über  dem  gieichnanngen 
St.  tiullischen  Städtchen  geUgi-n.  Von  einer  Seile  des  hier  steil  abfallenden  Burg- 
raumes bis  zur  anderen  sich  erstreckend,  scheidet  das  Geb&ude  denselben  in  zwei 
(annflhernd  gleiche)  Theile  und  hat  daher  zur  Verbindung  dieser  mit  einander  ebm- 
erdig  eine  (gewölbte)  Thordureltfohrt,  auf  deren  Seiten  Pierdeställe  bzw.  ein 
kleiner  dunkler  angeblicher  llundcstall  liegen.  In  der  Thordurchfahrt  führt  an  der 
einen  .Seifenwand  eine  (jetzt  nicht  mehr  beiiulzte)  frei  gi  lefrene  schmale  St»'i!itrepi>e 
in  das  oben'  Geschoss.  Dasse|))e  cnfliält  ausser  der  Kiulie  zwei  holzgitäfelle 
Zimmer,  während  weitere  hier  befindliche  Vorrathsräume  seinerzeit  wohl  gleichfalls 
als  Zimmer  eingerichlel  waren.  Eine  jetzt  sehr  einfache  Holztrcppe  führt  in  das 
darüber  gelegene  Stockwerk,  welches  zum  grösseren  Theile  von  dem  9  zu  10  m 
messenden  Saale  eingenommen  wird.  Derselbe  hat  auf  den  beiden  Langsdten  des 
GebAudes  ein,  I  zw.  zwei  ruiidbogige  Fensler  mittlerer  Grösse  mit  Seiteidiänken, 
während  der  obere  Theil  der  Wände  und  selbst  die  Unterzugsbalken  der  einfachen 
HolzdiM-kf  mit  riiicr  Mcii'^'r  von  Waitp<-M*)  Ix  inalt  sind  und  die  Wand  zwischen  den 
beiden  Feiisli  rii  d<  r  llnrscite  mit  eim  r  Ii>Ih  iis^Mossen  l\i *  u/,ii.'ung  (auf  Leinwand)  be- 
deckt ist.  Zui  Heizung  iliente  ein  umiänglicher  mannesholier  unten  oflener  und  vom 
Vorraum  aus  heizbarer  Ofen  (Fig.  4^:2),  der  (wahrschdnlich  nach  Beseitigung  der 
Kacheln)  nur  mit  rohem  Lehmbewurf  verputzt  ist.  la  eina>Ecke  des  Saales  f&hrt  eineThCkr 
in  einen  engen,  in  der  Giebel  wand  aufgesparten  Raum  mit  einer  Schiessscharte  und  einet 
zweiten  ThQr,  die  auf  den  Umgang  der  Ringmauer  führte.  Der  neben  dem  Saal  liegende 


')  Alsf)  M-lir  aii'-iiiiliiiisweisi'  flcrcn  ;iurli  nirlil  ^,'<  ri:'n  ilcn  Piirfrlmf  liin.  von  welchcin  auS 
das  Andringen  ilva  s^lion  in  die  Burg  eingedrungenen  Keindeä  zu  erwarten  war. 

')  Es  sind  diejenigen  der  eidgenflanBcben  Vflgte,  welche  hier  leiiienieit  leeidirteB. 
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fihrige  Raum  dieses  Geschosses,  nicht  viel  kleine  als  jener,  enthalt  die  Hflndung 
der  hier  hinauf  fahrenden  Treppe  und  eine  weitere  auf  den  Dachboden  fuhrende. 

Der  Letztere  zeigt  einen  starken,  sehr  halkenreichen  Dachstahl  (von  der  Fomi  eines 
Halbwalmdaches)  und  in  jeder  der  beiden 
Giebelwände  zwischen  zwei  Schiessscharlen 
ein  Fenster  mit  Scitonbänken.  —  Die  Burg 
wurde  nach  einem  Erdbel)en  1400  wieder 
aufgebaut,  1499  weiter  „in  baulichen  und 
wehrhatten  Zustand  versetzt*. 

Ein  Seitensiück  zu  diesem  Palas  bietet 
der  ebenso  fest  unberührt  aas  dem  15.  Jhdt.  uns  •  • 

erhaltene  der  Burg  Nene  ms  oder  Glopper 
auf  dem  gegenüber  liegenden  Vorarlboger 

Rheinufer  (Fig.  423).  Der  Burgplatz,  nuf  s(>iiier  nördlichen  Hälfte  von  sturmfreiem 
Felsrande  begrenzt,  hat  im  Nordwesten  des  Beringes  eine  noch  einige  Meter  hoch 
auf-teitreride  Felsstufe.  Auf  dersell)en  steht  der  Wohnthurm  (a  Fi^'.  iti),  allem 
Anschein  nach  noch  ein  Theil  der  ersten  13i:i  gemachten  F^iitVMuIage.i)  Nach  deren 
.Zerstörung*  im  Appenzeller  Kriege  1407  wiu-de  dem  Wuliiitiiurm  der  Pulas  b  an- 
ijelugt,  derart,  dass  bei  diesem  das  ungefüge  Mauerwerk  jenes  in  den  Vorplatz  jedes 
Geschosses  hineinragt.  Was  non  sfidOstllch  des  Wohnthurmes  von  der  erwähnten 
Felsstafe  noch  Obrig  war,  ist  von  dem  Palas  überbaut ;  Letzterer  reicht  aber  Östlich 
noch  über  diesellw  hinaas,  so  dass 
Iiier  die  Hälfte  des  Gebäudes  noch 
ein  tieferes,  als  ,  Keller"  benutztes 
Stnckwerk  hat.  Zu  dem  um  die 
Hohe  der  Felsstufe  (bzw.  des 
.Kellers")  über  «lern  HoTe  liegen- 
den Erdgeschosse  führt  aussen, 
durdi  zwei  Mauerpfeiler  gestützt, 
eine  hölzerne  überdachte  Treppe 
hinauf^  vor  der  Etngangsthfir  c  in 
einem  erkerartigen  Podest  endigoid. 
Von  dem  hier  zunächst  betretenen 
Räume  neben  dem  Wohnlhurm 
dient  in  allen  drei  Stockwerken 
der  östliche  Theil  als  Vorplatz 
für  die  rechts  belegenen  Wolin- 
rftume,  der  südlich  vom  Thurm  liegende  gewissermassen  als  Treppenhaus,  indem 
hier  die  (freilich  äusserst  einfachen  Block-)  Treppen  von  einem  Geschosse  in  das 
andere  ftttiren.  Bei  der  hoh^  Lage  konnte  hier  ansnahmsweise  auch  schon  das 
Erdgeschoas  zur  Wohnung  dienen.  Es  enthält  ebenso  wie  das  zweite  eine  kleine 
Anzahl  um  einander  liegender  enger  Wohn-  und  Wirtschaftsrftume,  doch  sind  die 
Wohnräume  des  oberen  Geschosses  als  für  den  Burghorm  selbst  bestimmt,  durch 
hübsche  spätgolhische  Wand-  und  Deckenvertäfetung  ausgezeichnet.    Im  dritten 


')  Derselbe  bat  in  dem  später  zu  einer  Kapelle  eingerichteten  Erdgescliosse  5  zu  D  m,  die 
aber  swn  BalkaidMlwn  und  einem  Tonnengewölbe  liegende  PUUform  7  zu  13,5  m  lichte  Wette, 
viter,  BmUkwite  99 
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FigA2V. 


Stockwerk  liegt  darüber  nur  der  Saal,  8  zu  10  m  weit,  dessen  starke  Balkendecke 
durch  einen  Unterzugshalken  auf  dicker  SVg  m  hoher  Mittelsäule  gelragen  wird. 

Er  hat  wie  auch  die  darunter  liegenden 
Wohnräume    niässig    grosse  einfache 
Fenster  mit  Seitenbänken  nach  den  drei 
freiliegenden  Seilen  des  Baues  hin.  Der 
Id/lere  ist  indessen  auf  seiner  Südseite 
noch  durch  einen  hall>rund  au.ss)) ringen- 
den Thurm  er^veite^t,  dessen  Inneres 
unal)geschlos.sen  zu  den  anslossendeii 
Wohnräumen  gezogen  ist,  der  aber  doch 
zur  V'ertheidigung  (auch  durch  seitliche 
Bestreichung  des  Palaseinganges)  gute 
Dienste  leisten  konnte.    Zwischen  dem 
Palas  und  dem  Innern  des  Wohnthurnis 
ist  eine   Verbindung   ni<'ht  hergestellt 
worden,  doch  kann  (und  konnte)  man 
vom  Dachraum  des  Ersteren  nüllelsl 
kurzer  Leiter  auf  das  oberste,  allein 
zur  Vertheidigung  eingerichtete  Geschoss 
des  Thurmes  gelangen,    (Die  nördliche 
l*alaswand    ist  nach 
einem  Brande  in  neuerer 
Zeit  gnisstentheils  durch 
eine  dünnere  Fach  werk- 
wand ersetzt  worden.) 

Als  drittes  Beispiel 
mag  der  Palas  der  Bur»r 
R  a  p  p  e  r  s  w  y  1  am 
Züricher  See  dienen.*) 
Ansicht  Fig.  2ö  1 ,  (1  rund- 
ri.ss  des  ersten  und  zwei- 
ten Überstockes  Fig.  425 
und  426.  Der  reichliche 
Raum  in  dem  vier- 
stöckigen ,  dreissig  m 
langen  und  halb  so  brei- 
ten Gebäude  gestattete 
ausnahmsweise  eine  ge- 
wisse Raumverschwen- 
dung, die  besonders  in 
dem  9  zu  1 1  m  weiten 
Flur  des  Erdgeschosses 


1— 

'9 


iO  11 


Fig. 426. 


')  Diesellie  ist  auf  t>9  Jalire  zwiM-fcs  Aufstfllunp  «Jos  .Holnischen  Museums*  vermiethet. 
Vor  dem  leider  «lamil  verhumleneii  vermeint lirli  verj*chfliiernden  Aus-bau  des  Palas  ist  derselbe  in 
seiner  fast  unberfdirten  Kriialtung  seil  .«pfttKotlii.Hdier  Zeit  in  den  Mitth.  der  Antiqu.  Ges.  in 
ZQrich  1849.  4  einKchend  bescli rieben.    Der  Aufsatz  hal  mir  wesentlich  als  Quelle  ^dient. 
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und  dem  entsprechenden  Vorräume  der  oberen  Stockwerke  zum  Ausdruck  kommt. 
Das  weder  seihst  in  den  Felsboden  vertiefte,  noch  unterkeJlerte  Erdgeschoes  enthftU 

m  beidon  Seiten  des  Flurs  nur  schwach  erleuchtete  Vorrathsräume.  Der  Vorpljil/  v 
des  zweiten  Stockwerkes,  in  welchem  die  breite  Treppe  a  ausmündet,  hat  auf  beiden 
Seilen  Fenster,  von  welchen  die  hofwärls  ^elefrenen  sogar  weiter  als  alle  übrigen 
m<\.  Die  in  dfn  Fenslern,  sowie  auch  noch  /.um  Tlieil  an  der  Wand  aufgeniaucrten 
Bäülve  ZL'igLii,  Uass  dieser  weite  VoiplüU  allerdings  auch  zu  längeren»  Aufenthalt  be- 
stimmt war,  hauptsächlich  wohl  für  die  zahlreichen  Unterthanen  der  reich  begüterten 
Grafen  von  Rapperswyl,  deren  (erslerer)  GeschAfte  mit  der  Herrschaft,  Rechtshftndet 
itdgl.  hier  erledigt  werden  mochten.  Eine  SpitzbogenthQr  fdhrt  in  den  durch  mftssig 
grosse  Fenster  unsardchend  erleuchteten  Saal  s,  dessen  WAnde  und  flache  Decke  mit 
Tannenholz,  getäfelt  sind  und  der  bei  k-  einen  Kamin  oder  Ofen  hatte.  Die  übrigen 
Räume  dieses  Stockwerkes  t  und  1  sind  mir  durch  Bretterwände  abgcgren/i,  die 
q'fh  an  di<'  -fnrktri,  die  Decke  tra^NMidt'ii  eichenen  Pfeiler  ansrhliessen.  Dabei  hat 
der  Kaum  t  noch  das  Eijrenfhümlichc .  da-^j  er,  wohl  der  leichleren  Heizbarkeit 
wegen,  mit  einer  besonderen  m  uijter  der  Balkendecke  des  Ge- 
schosses liegenden  Decke  —  aus  Brettern  und  einem  mehrere  Zoll  dicken 
Estrich  Ton  Kalkmörtel  hergestellt  —  Qberdedct  ist,  so  dass  zwischen  dieser  Dedce 
und  der  allgemeinen  des  Geschosses  ein  freier  Raum  bleibt  Eine  Thär  mit  Esels- 
rückenbogen  führt  in  das  durch  drei  gekuppelte  Fenster  reichlich  beleuchtete  Gemach, 
an  dessen  Wänden  die  die  Bretterfugen  überdeckenden  Leisten  unter  der  Decke  ver^ 
zierte  Spitzbogen  bilden.  Zwischen  t  und  1  führt  ein  Gang  zu  der  Küche  m  mit 
dem  Heerd  h,  (l  -ni  Ati?:gusse  i  und  einem  An-i'ange  zu  zwei  nischenartig  in  der 
.'Ui>tn?«enden  liini/iuaiK  r  anprebrachten  Alilrillt  u.  In  dem  drillen  Stockwerk,  zu 
weltheiii  die  reclitwinklii,'  gebrochene  Tiep])c  1)  liiiiaunnlirt,  ist  der  Vorplatz  u  durch 
Anlegung  von  Zinujiern  auf  der  Südseite  auf  die  Hälfte  des  Raumes  beschränkt. 
Die  fonnalige  Eintheilung  ist  im  Uebrigen  aus  dem  Pfaine  Fig.  485  «i^tlidi.  Die 
Zimmer  n  und  o  reichen  gleichfalls  nicht  bis  zum  Boden  des  Geschosses;  das 
Erstere  ist  heizlNir  und  mit  gewOlbter  Decke  versehen.  Das  Gemach  w,  wiewohl 
nur  mit  Backsteinfussboden ,  zeichnet  sich  durch  reicheres  Schnitzwerk  vor  den 
iibrigen  aus,  und  lagen  hier  oben  anscheinend  die  aussichtsreichen  Wohnzimmer  der 
Bui^herrschaft.  Das  frei  unter  dem  Dache  lie^roiide  oberste  Grst  hnss.  zn  weUiieni 
auch  die  Treppe  x  emporlTilit  l.  zeigt,' wenngleich  auch  noch  mit  Fenslern  mit  Seiten- 
bAnken  versehen,  keine  iruiere  Eintheilung,  abgesehen  von  einem  als  , Folter- 
kammer* (V)  gellenden  Bretterverschläge.  Es  steht  durch  einen  an  der  Ringmauer 
hinlaufenden  hölzernen  Gang  mit  dem  Berchfrit  in  Verbindung.  Von  der  Vertfifelung 
der  Gemächer  abgesehen,  ist  der  Palas  sehr  einfach  ausgestattet;  die  Fenster  sind 
einfoch  rechteckig,  den  Fusstwden  des  Flurs  bildet  theils  der  nackte  Fels,  thells  ein 
Steindamm  und  auf  den  oberen  Vorplätzen  tritt  das  rohe  l^chsteinmauerwerk  der 
Aussenwfinde  unverputzt  zu  Tafro  Was  das  Alter  des  Baues  betrilTl,  so  winde  die 
Burg  um  1090  begründet,  1350  nach  Bericht  eines  Zeugen  .verbrannt  und  ^^'m/lich 
geschleift* ,  1354  von  Herzog  Albr.  v.  Oesterreich  ,im  via  i^'eii  Masse*  wieder  auf- 
Miant.    Nach  dem  P^ingangs  erwähnten  Aufsatze  (S.  .zeigt  eine  genauere 

Unler>uchung  des  Gemäuers  sicher,  dass  (tjei  jener  Zerstörung)  das  Wolmgebäude 
bb  über  das  erste  Stockwerk  (d.  h.  bis  in  das  zweite  Ober  geschoss)  stehen  blieb.* 
Ueber  die  Zuverlässigkeit  dieser  Beobaditung  habe  ich  kein  Urtheil;  immerhin  wflrde 
es  zu  den  Ausnahmen  gehören,  w^m  die  Grafen  von  Rapperswyl  sich  schon 
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am  Ende  des  11.  Jhdis.  einen  so  umfSbigUchen  stoineraen  Palas  errichtet  haben 
sollten. 

Rcnierkonswcitli  i.<t  hier  besonders,  dass  clnzfliu'  WohngoinArhcr  sc^lbsl  auf 
drei  St'itfii  nur  l^ifttorwändt.'  Iiahon.  Lcirlile  P'acliwciks wände,  die  in  den  iluinen 
keine  Spur  zurQckliessen,  wurden  schon  vorlier  erwähnt.  Wie  v.  Essen  wein, 
Wohn  bau  S.  ISS  bwierkt,  „wurden  bei  der  umfassenden  Verwendung  von  Fach- 
werkwftnden  im  Innern  der  Gebäude,  insbesondere  Im  Innern  der  ZimniCT  und  SAle* 
allenthalben  weit  Ober  den  Schluss  des  Uittetalters  hinaus  die  Zwlschenrftame 
zwisichen  dem  Fachw^k  einTaeh  mit  Slüfkstecken  UTid  Slroldelnn  (nur  ausnalims- 
weise  mit  Mauerwerk)  aus^nfrilll  niid  u<irirdter,  auch  wohl  —  jedoch  nicht  das 
Balkenwerk  selb?;!  —  überput/.t  und  mil  .Malerei  ver/.ierl.') 

Zu  den  seltenen  Ausnahmen  {^eh<)rt  es  jedentulls.  wenn  juif  Hurg  Kitz  der 
(mit  einem  reichen  NeUgewölbe  üherspunnlej  .Fuhnensaal*  des  gegen  15ÜÜ  erbauten 
Hauses  Rodendorf  eine  nnregelmässige  fünfeckige  Figur  bildet  — 

Wie  bereits  gezeigt,  bot  sich  bei  den  auf  Felsgrund  st^enden  Bargen  nicht 
einmal  immer  für  den  Palas  ein  ebener  Bauplatz.  Ein  Beispiel  dessen,  mit  wie 
ungünstigen  Umsländen  hier  die  Burgenbauer 
mitujitcr  7.11  tlnm  hatten,  bietet  (Jiersberg, 
als  (  int'S  d<  r  ^dn-i  Happnltsti  iniT  Schlösser" 
unweit  St.  Ulrich  aur  halber  Höhe  des  von 
Hohrappoltstein  gdtrOnten  Wasgauaus- 
lAufers  gdegen.  Eine  gut«i  Theiles  senkrecht 
aufsteigende  Klippe  (Fig.  4S7a  Ansicht  von 
Westen)  bot  hier  in  ihrem  oberen  Theile  nur 
eben  für  den  lien  hfrit  (a  V'\^.  iä?  b)  und  den 
anstossenden  I'alas  Ii  h,  eine  östlich  daneben 
gelegene  Stufe  für  einen  zwingerartigen  Hofraum 
cc  nothdüHtigm  Platz.  Die  südliche  Giebel- 
wand des  Palas,  den  Eingang  zu  demselben 
enthaltend,  stand  auf  dem  Niveau  dieses 
Hofes;  allein  der  erste  hier  betretene  Palas- 
raum  war  in  seiner  hinleren  Hälfte  ausgefüllt 
mit  dem  steil  etwa  ß  m  hoch  auTsteitronden 
Felsen  der  Klippe.    Hier  oben  war  die  erste 


')  Uiis  wutik-rklarliche  Fehlen  dieser  Icii  hten  Zwiwlieuwände  scheint  gleicliwohl  v.  Kssen- 
wein  zu  der  Animhine  veruilumt  m  haben  (v^,  ahm  S.  439),  dun  die  Pnlue  der  Bnrgen  re«el. 
m^ls.■=i^'  zwei  Sälf  nl».-i  einander  K^hat't  hatten.  Dersdhe  UiTLslaml  iiat  es  anscheinend  versclmldel, 
wenn  auch  Dr.  Faul  C leinen  in  einer  Keihe  von  Burgen  an»  Ktschthalc  oder  unweit  <lt>»cll>en 
(so  Boymont.  Wangen,  Lichtenberg,  Prössels)  iwei  die  ganze  Weile  de»  Faltb»  einnelimcude 
Sftle  abereinandir  findet  Er  behauptet  (Tyroler  Bargten,  S.  139X  dsM  dies  .eneh  in  deutschen 
Hmtron  s«'lir  heliobl"  (.'owoson  si-\.  wie  «Icnn  fin.l!  Xfilicr,  Bur^'cri  dir  Ulipinpfalz)  .A  I  tto  ininjren 
.«uigar  einen  dreistöckigen  I'alas  mit  grossen  Huunieu  von  je  9  Feastern  Front  eDtbalte".  Dies  allein 
tau  Deatflchland  aneefllhrte  BdspM  patHt  indessen  sehr  wenig.  Die  Wohnbenten  von  AHleinlngai 
liiitit  n  :!C.Ö  Fenster  (I{;iudenkm.  der  Pfalz  I  S.  is:!).  allein  es  bandelt  sich  da  um  ein  grosses  Re- 
naissanceschloss,  wekties  mit  einem  hurgliehen  I'alas  nichts  mehr  zn  tinin  hat.  —  Anders  hegt  es 
bei  Taufers  In  Tirol,  wo  Clemcn  (a.  0.  S.  gar  einen  .vierstikkigen  I'alas'  findet,  .der  über 
einander  vier  grosse,  aber  iMrige  dnrciigeheDde  SUe  enthilt,  die  untersten  drri  mit  SlnlenBleUangeii, 
nur  der  oberste  mit  einer  flachen  Holsdeeke*.  hi  WirklieUeit  bt  der  so  beseliriebciM  Bau  ein  alter 
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Qaennauer  mit  einer  Thür  aufgesetzt.  Abor  auch  der  durch  die  Letztere  betretene 
zweite  (mittlere)  Raum  lx>t  nur  unmittelbar  hinler  dem  ESngange  eine  kleine  ebene 
FiSche  und  war  im  Uebrigen  wieder 
fBlIig  von  etwa  3  m  hoch  auftteigenden 
nahen  Felsniassen  eingenommen.  Nur 
in  (lein  dritten,  neben  dein  lierclifrit 
und  sonach  mit  seinem  Erdge.schoss  drei 
Slockwerku  litiluT  als  der  iintei*ste  Em- 
i^ang  liegenden  Haunie  war  der  Felsuu 
u  einer  wagerechten  Fläche  abgear- 
beitet. So  konnte  der  schon  unten  m 
den  Pah»  eingedrungene  Feind,  zumal 
oadi  Beaeitigui^  der  vielleicht  nur  leiter- 
artigen  Treppen,  noch  nachhallig  be- 
kämpft werden,  bevor  er  in  tlie  bewohn- 
baren Räume  auf  der  tlöhc  der  Klippe 
gelangt»',  nach  welctien  dann  noch  der  anstossende  Berchl'nt  als  letzter  Hückzugsort 
übrig  blieb.    Die  Burg  wurde  1       doch  erobert. 

Dass  der  unbehauene  Felsen  seltsam  in  einzelne  Räume  des  l*ahis  liinein- 
ragt,  kommt  auch  bei  anderen  zwischen  und  auf  Felsklippen  erbauten  Buigen  vor. 

Wie  schon  die  Iwiden  zuletzt  behandelten  Palase  zeigen,  konnte  diirch  das 
GeUknde  auch  «ne  unregelmAss^  Form  dieses  Baues  veranlasst  werden.  Ein 
weiteres  Beispid  bietet  La  ji deck  in  der  Rheinpfalz,  wo  der  einen  Theil  der  inneren 
Ringmauer  bildende  Palas  eine  längliche  Fi^Mir  mit  sieben  aus-  und  einem  ein- 
springenden Winkel  zeigt.  Fin  Halbrund  bildete  der  Palas  von  llallenherg. 
I'alase  von  thurmartiger  Iloin'  mit  ganz,  u n r ege  1  m äss i g  rundlichen  (iruiidrissen 
findet  man  in  der  nordwestlichen  Schw-eiz.  So  zeigt  der  stattliche  Palas  von 
Pfeffingen  den  Grundriss  Fig.  4:28,  ohne  dass,  und  besonders  bei  der  autfalienden 
Einbuchtung  a  das  Gelftnde  hiezn  Aberall  ge- 
zwungen zu  haben  scheint.  Der  Bau  hatte 
über  4  Stockwerken  dnen  inneren  Umgang, 
viele  Kragsteine  fOr  die  Balkendecken,  un- 
ivgelm&ssige  Fenster  mit  Seitenbänken,  aber 
keine  Kamine.  Nach  aussen  —  der  Palas 
sieht  auf  einem  nicht  angrilTsfreien  Ende  des 
Hurgberinges  -  fallen  die  dun  hweg  dicht  in 
ziemlich  regelmässigen  Ab.ständr'n  etwa  einen 
halben  Fuss  weil  vorstehenden  Steinblöcke 

wohlprli:ilten«'r  ,  K  orn k  a  s  I  en  *  (vgl.  auch  Sl.ifTU-r,  Tirol  11 '2i7).  in  dt'sseii  unleren  SlfM  kwerkpii  die 
Balkendecken  auf  je  drei  süirken  ijuemutuern  mit  je  zwei  weilen  »ticbbo|;igen  üellnungeii  ruhen* 
Der  erwSlmte  obente  Raum  Aber  diesen  Kornboden,  beute  auch  ab  ^.RiUeraaal''  beidebiwt,  leidmet 
sieh  vor  jenen  dadurch  aus,  da.s8  er  durch  fünf  Feiistpr  mit  Seitenlmnken  hinlänglich  erleuchtet  ist. 
Er  ist  ind*»>son  für  einen  Festraum  zu  nipf^^i^'  und  einlach  auch  nur  auf  einem  über  .'^tälle  hinweg 
fiihrenden  dunklen  Wehrgange  zu  erreichen,  während  der  urajirüngliche  Fala.s  ijelzl  von  ärmlichen 
Leuten  bewohnt)  und  der  stattliche  Wohntharm  (S.  wdt  getrennt  davon  liegen.  Hinter  dem 
Haume  zieht  sich  der  S.  387  u.  390  behaiiilelte  \V.  lir).Mri^r  liin  und"  wäre  i«  h  deshalb  geneigt,  zu 
glaulx-n.  rl.tss  er  etwa  zu  einem  .Massen(|uartier  für  den  Fall  bestimmt  war,  dass  die  Burg  mit  einer 
stärkeren  Verthcidigerscliaar  helegt  war. 


Fig.  42? 
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auf.  An  Umfang,  unregclriiässigem  Grundrisse  und  Hfihe  fibnlidi  ist  der  Pnlas 
von  Gilgenberg  im  Canton  Solothum.  Auch  bei  sonst  regelmassigeni  Grund- 
risse zeigt  sich  in  jener  Gegend  die  abgerundete  Ecke,  an  rOmisdie  Vorbilder 

gemahnend,  holiehf.  - 

Ein*'  tigctithünilicho  Lafre  lial  ikr  Palas  von  Holicnkräh  en  im  Hegau, 
Der  trl«'i<'lii).iiiiit,'('  sdiiankr.  ;iur  der  hiergseitc  sieil.  auf  den  drei  lihrigcn  Seiten  fiisl 
senkre<'hl  ablallende  l'lionolilki'gej  tmgt  auf  seiner  obersten  notli  sanft  ansteigenden 
und  tiinlänglich  geräumigen  Pialte  die  abgcsunderte ,  ringsummauerte  Hauptburg. 
Auf  dieser  Platte  erhebt  sich  aber  noch,  von  den  drei  vorhin  bezeichneten  Seiten 
durchschnittlich  je  etwa  8  m  entfernt,  ein  besondere  FelsrQcken  bis  zur  Höhe  von 
etwa  6m.(a  in  Fig.  489,  welche  einen  uugefthren  Durdischnitt  des  obersten  Theiles 


des  Burgberges  von  der  Berg^  zur  Thalseite  darstellt),  und  den  schmaloi  Raum 

'/wischen  ebcndiesem  Fclsrüeken  und  dem  thalseitigen  Abstürze  hat  man  zur 
Errichtung  des  i'alas  lienntzt. 

Obfrleich  auf  dm  antlereii  Seiten  neben  dem  Kplsiiirken  hinlänglicb  ihent-r 
Platz  lür  diesen  Bau  vorhanden  jrewesen  wäre,  lial  man  ducli  diesen,  wie  die  Figur 
zeigt,  schon  in  sich  abschüssigen,  hinter  demselben  gewfthlt,  offenbar,  um  dem  Palas 
damit  eine  vor  feindlichen  SöhOssen  absolut  gesidiote  Stelle  zu  geben,  indem  auch 
auf  der  Thalseite  ringsum  nirgends  ein  Punkt  ist,  von  welchem  aus  mittelallaüche 
Artillerie  bis  zu  dieser  Höhe  hinauf  hfltte  v^nioam  werden  können. 

Um  bei  diesem  beschränkten  Bauplatz  für  den  Palas  nur  einen  l{anni  von 
19  zu  6,5  ni  lichter  Weife  /.u  gewinnen,  nmssle,  wie  Figur  430  (Durchschnitt  in 
Hohe  des  Eingangs?;tnekwerke'j)  zeijzt.  der  hinterste  Hauin  (d)  schon  pnfen  Theiles 
ans  dem  harten  Felsen  ^'elianrn  werden.  Hi(>r  senkt  sich  (in  Hichinng  des  Pfeiles) 
zwischen  zu  Tage  tretendem  Felsen  der  Zugang  zu  dem  tieler  und  nur  nodi  uiiler 
a,  b  und  c  liegenden  Stockwerk,  welches  —  mit  ganz  aus  dem  Felsoi  gehauener 
Rückwand  —  nur  noch  4,5  m  Tiefe  zeigt.^)  Aus  dem  unter  c  gelegmen  Raum 
geht  dann  weiter  —  bei  dem  dort  eingezeichneten  Pfeil  -  der  (durch  Schutt  on- 
passirbare)  Absti^  zu  einem  noch  tieferen  Stockwerk,  für  welches  hienach  vor  dem 
weiter  pepen  den  Abhang  vorrückenden  Felsen  nur  noch  unter  a  und  b  enger 
Raum  gerunden  ist.  AnfTalleiider  Weise  ist  der  I  Hingangs-)  Raum  unter  c  völlip 
Anster  gela-ssen,  und  da  zugleich  der  Abstieg  zu  dem  tieferen  Stockwerk  unmittelbar 

')  Man  wird  diese  Käuine  jedoch  tiichl  iiiil  Kraus,  Kunstdenkm.  d.  Ghzth.  Baden 
S.  44)  ik\s  .Keller*  liezeichtieii  kennen,  da  sie  im  rel)ri(;en  vOUiy  frei  UegWp  auch  (abgeeefaUl  VOO 
dem  UDler  c  gele|;enen)  durcii  Feaster  taghell  erleuchtet  sind. 
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vor  d&n  Eingang  zu  dem  Gemach  unter  b  angebracht  ist,  so  liegt  die  Vermuthung 
n^e,  dass  dabei  zugleich  eine  FaAh  für  den  etwa  bis  hietier  voi-gedningenen  Feind 

vorg*sf'hen  war.  Der  Palais  wnr  in  don  hoiden  zugänglichen  Stockwerken  in  kleine  mit 
Au^iiahmc  (ifs  l^;iunie.s  d  lonnenüberw iillite  (Jemflcher,  und  eberiso  aiu  h,  wie  die  noch 
ansieht iidi  ri  MtiutTreste  zeigen,  in  dem  darübtr  gelegenen  Stockwerk  oingetlieilt.  — 
Der  l'ala»  von  Falkeiistoin  in  der  Kheinpfalz  liegt  gleichfalls  ganz  im 
Schutze  des  gegen  das  iViigriifsgelände  ^Bergseile)  höher  aufsteigenden  Burgfelsens. 

Was  die  bauliche  AiTGr'p>;tnltnng  der  bewohnbaren  Burgbaiilen  im  All- 
l-'ciiieinf  II  IxfrilTI.  <o  werden  die  Fenster  und  Htizanstalten  im  folprenden  ('apitel 
behaudell.  Die  Dächer  waren  gewi-s.s  auch  hier,  wie  überall,  in  der  altcaten  Zeil 
mit  Stroh  gedeckt,  doch  ist  man  bei  Burgbauten,  bei  welchen  die  Brandlegimg  durch 
Fetierpfeiie  u.  dgl.  besonders  zu  (Ürehten  war,  sicher  schon  frühe  zu  minder  feuer- 
ge^riicher  Bedachung  übergegangen,  wie  denn  auch  ganz  alte  Darstellungen  einer 
Burg  schon  harte  Dächer  zu  zeigen  pflegen  f)i  i  1  i-landen,  wenn  auch  auf  Neben- 
gebäuden -sich  noch  huigcro  Zeit  tfol/.-cliiiKlcln  erhalten  tünchten,  ans  Schiefer  da, 
wo  solcher  in  der  Nähe  zu  haben  war,  sunst  aus  I  »acli/ie^n  In.  Eine  in  die  gothische 
Zeil  zurückreichende,  d.  h.  seitdi  iii  nicht  erneuerte  Daciideckung  ist  schwerlich  auf 
etnm  Burgbau  erhalten.  Ueber  die  im  Mittelaller  überhaupt  gebräuchlich  gewesene 
Fennen  der  Dachziegel  belehren  uns  nur  efaizelne  in  Alterthumssammlungrai  auf- 
tiewahrte  Stüclte.^  Die  in  Ruinen  vielfach  sich  findenden  Bruchstücke  zeigen  uns 
jedoch,  das.s  vor  Allem  die  noch  jetzt  hie  und  da  gebräuchlichen  schmalen  Hohl- 
ziegel .sehr  beliebt  waren,  wobei  die  Slossfugen  der  mit  der  Höhlung  nach  oben 
liegenden  durch  unigekeiirl  aufgelle  bedeckt  wurden  (Priependächer,  »Münch 
und  Nonne*). 

Ueber  die  Foi  in  der  Dächer  an  «ich  lienierkt  v.  Co  hausen  (Nass.  Ann. 
1887,  „Ehe  tuan  im  14.  Jhdl,-dem  Dach  eine  grössere  Steilheit  gab,  Hess  man 
dasselbe  nicht  über  die  Zinnen  hinausreichen,  sondern  führte  es  nur  so  weit,  dass 
seine  Traufe  auf  den  Wehrgang  fiel.  Von  diesem  aus  war  es  dann  leicht,  das 
Dach  zu  überschauen  und  zu  besteigen",  um  auf  dasselbe  geworfene  Brandkörper 
schnell  wegschaffen  zu  können.  —  Als  eine  feststehende  Regel  kann  die<  jedenfalls 
nicht  gelten.  Wie  alle  hausartigen  Bauten  einer  Burg,  so  hatte  auch  der  Palas  mit 
•lacherein  I)ach(>  der  Regel  nacli  üljerhaupt  keinen  gezinnten  Wehrgang;  bei  den 
allen  Balu.sen  der  romanischen  Hofburgen  z.  B.  hat  solchen  meines  Wissens  noch 
kein  Restaurator  vermuthet.  Wenn  ferner  bekanntlich  bei  Kü-chenbauten  vom 
Irühromanisch^n  Stil  bis  zur  Renaissance  der  Neigungswinkel  des  Daches  von  30 
bis  auf  etwa  65  stieg,  so  kamen  doch  bei  Profknbauten  anscheinend  schon  um 


')  Vgl.  daiüJMjr  V.  Essenwein.  Wohnbau  S.  125  ff.  und  Mfliler-Mothe»,  ArehKol. 
Wörterb,  („Baustein').  Die  Alterabestimmungen  «ind  nainriicli  auclt  hier  sehr  unsichere.  So 
.K'hpinfn*  lun  h  rlor  tflTitmifrpftTtirtrn  r>iinllo  liii-  pVüleiifflrmigen  Ziegel  mil  Nmsp  .nicht  vor  Aliluif 
<\fii  H.  Jbdls.*,  süldie  mit  lialbkreislöniiigen  Enden  im  Hi.  und  17.  JLdt.  vorzukommen,  wäluend 
V.  Befftnweia  ■.  0.  Piattenaefel  mit  faalbkreisßlnnigen  Enden  um  dem  Rosgarlenmiwenm  in 
Koutanz  abbildet,  ,dl«  dem  i%  bis  13.  Jhdt.  entstammen  rofifieD*. 
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1200*)  Dächer  von  nahezu  60®  (Grundflftche  und  Dachllächen  bilden  dann  ein 
gleichseitiges  Dreieck)  aber  auch  in  der  golhischen  Zeit  jedenfalls  wieder  flachere 
Yor.'-^)  Das  /.iereude  Steildach  wurde  besonders  bei  JMauerthumien  und  Dacheck- 
thüroichen  holifht. 

Kuiv  Ni  i^Mui^'  (ic*3  Daches  zeigen  fast  an^:nahnisl(i>  die  Burgen  im 

südlicliL-n  Deub-chlirol  und  tiie^e  werden  auch  sclion  gegen  Ausigang  des  Mittelalters 
(also  zur  Zeit  der  Gothik),  wo  hier  umfassende  Neubauten  vorzilkonunen  pflt^ten, 
ebenso  gewesen  sein,  da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  man  um  deswillen  spftter  die 
Abschlüsse  der  zugehörigen  Giebelmauem  geändert  haben  sollte.  Es  zeigt  sich 
hier  schon  der  ESnfiass  des  nahen  Italienv  Die  Dächer  werden  erst  aus  weiterer 
Entfernung  überhaupt  sichtbar,  wenn,  was  hier  gleichfalls  in  sonst  ungewohnlem 
Masse  beliebt  war,  noch  vor  denselben  ein  Ziniuiikran/.  sich  erhebt.*) 

Als  deutsche  Burgen,  deren  Falase  wtilil  mir  mit  einer  auf  oinom  Gewölbe 
ruhenden  Plattform  ahppsrhlopson.  sind  mir  nui  dir  beiden  sclion  behandeiliM) 
Reicheaberg  und  Hohkünigsburg  und  die  Brömserburg  bekannt. 

Obmt  V,  Goh&UBen  bezweifelt  (Bergfriede  S.  40)  dies  Pehlen  der  tMcher  bei  iifead- 
welclten  deutschen  Bui^ii,  wie  solches  Merian  .gewiss  mit  Unrecht"  von  Reichenl)ertf  hehau|'!i*; 
allein,  ko  wpoifr  f.Tnrtii  und  (1f»li;ilh  zuverlässig  sonst  zalili  »-ii  Ik-  Riii;.'liiMer  bei  Merian  ?^in<l.  .«rsrlicinl 
derselbe  doch  hier  ab  siclierer  tiewätirsiuann.  Er  hat  gerade  dieser  Burg  ein  un^enübnlicbes 
Interesiie  sugewendet,  indem  er  von  derselben  sehr  ansnahmsweise  nkht  weniger  ab  vier,  «.  tv. 
genaue  Abbildungen  bringt  (zwei  derselben  s.  oben  flg.  190  a.  191).  Offenbar  hatte  die  Burg  da- 
nach um  Hi50  keine  Däi  Jirr,  tind  ps  ist  i1n<  h  iiichl  anzun''?iTnf*n.  dass  man  fx^i  df  r^^ellten.  61^  ^<"^ 
hessischen  Staate  gehörte  und  noch  l>is  IHXi  eine  kleine  Besatzung  hatte,  wrdirend  der  letzten  mehr 
als  anderthalb  Jahrhunderte  versftumt  haben  Milte,  diese  Didier  wieder  hNzustellen,  wenn  sie  fiüher 
deini  ^'ehabl  haben  sollte.  Wohl  aber  ist  wahrscheinlleh,  dass  Merlan  seine  Kehau]itung.  dass  nie- 
mals Dächer  vorhanden  waren,  norb  nnf  <1tirt  einpezopene  Erknn(1i{.'»ing  fllier  iliese  ihm  so  auffallende 
Thatäache  »tälzte. ')  —  Nach  Bauden  km.  im  K  bz.  W  iesbad  en,  36U  «scheinen  Dächer  nie  vi»r- 
banden  gewesen  wa  sein.  Zum  Sefaubse  g«e«n  db  Brandgesehosse  der  Belagerer  waren  die^GewOlbe 


')  V},'!.  V.  F p n \v  *•  i  II ,  W-ilinfinn  S.  tl, 

*)  isti  hat  der  Vahs  auf  dem  Burgbilde  Fig.  1  aus  dem  Anfang  des  15.  Jhdts.  wieder  ein 
zieinlich  fladtes  Dach  mit  vorstehenden  Zinnen.  Ein  ebensokhes  Dach  aelgt  die  HoelimdstenvoliMiiv 
von  Marienbnrg,  und  wenn  v.  Essenwein,  Kriegsbauk.  8l  184  hier  ein  steiles  die  Zaana 

bedeckende»  Darli  m-h-i  iioi  h  «feileren  Dächern  flber  die  an  den  Erkcn  vorgekragten  .reconstniirl', 
so  fehlt  auch  der  VVuhrscbcinlichkeils nachweis .  diiss  dies  der  ursprünglichen  Anlage  eol- 
spreche.  Eine  bekannte  Abbildung  der  HohenstauTenpralz  zu  Hagenau  von  1614  feigt  zwar  b«  den 
Gebfinden  steile,  t>ei  den  vieredcigen  sUirken  Bckthflnuen  aber  wieder  sehr  Hache  Dächer. 

*)  X.irli  (üomcn,  Tyroler  Burgen  S.  .sind  dif  Fnniien  der  Ziiiiifn  in  Tyi-I 
gegenüt)er  den  süddeutschen  verhältnissrnfissig  niedrig  und  eng  an«ii)ander  gedrängt ,  aus!>er  bei  d«fl 
Ringmauern  fehlten  der  Wehrgang  dahinter  oder  Balkenlfidier,  die  einen  solchen  vermutlmi  Ummi. 
vollständig,  so  dass  »ie  nur  als  ZierstOcke  gefasst  sein  können.*  Kach  den  S.  351  von  mir  niilge* 
theilten  Beispitlfii  li.iln'  ich  tnn^'fk-hrt  «tic  weitesten  Zinnf»nmas.se  g«*rai1c  in  Tirol  gefunden,  und 
einer  besonderen  Vorrichtung  zu  eineni  VS  eiirgange  bedarf  es  ja  nicht  bei  den  Ziimett,  wdche  vor 
dem  Dache  fainkufen,  da  hier  durch  Beseitigung  der  nichsigek^nen  Dachdeekong  fin  Stand  für  die 
Vertheidiger  schnell  besclialTl  wt  rdiii  konnte.  (Vgl.  bezüglich  der  Treppengiebel  v.  Co  hausen, 
B e  r  g  f  r  i  f  il  S.  K»  )  Man  darf  jedenfalls  nirlil  hei  nittfelalterlichen  Wehrbauteii  etw.i  \\i<-  1*1 
Untieren  modernen  l'seudoburgen  —  oiine  zwingenden  Grund  die  Zinnen  als  .ZietsUicke*  auflasseo. 
Nur  soweit  mit  solchen  etwa  (der  OleichfOrmi^eit  wegen)  auch  auf  völlig  unangreifbarer  Sidle 
Hauern  gekrOnt  sein  sollten,  mochte  solches  hOefast  ausnahmswdse  der  Fall  sein. 

*)  N.iili  Vorstehendem  i<t  f><  von  gjsringem  Belang,  wfun  Archifect  Fischer,  der 
(S  c  h  l  o  s  8  Burg  S.  :J5)  bei  einer  Hwonslructiouszeichnung  von  Beiclienliet^  olme  Weiteres  »teile 
Üficher  binzufagt,  sich  (S.  35)  darauf  beruft,  dass  Merian  «die  Bui^  nicht  mehr  als  voHstandig  e^ 
balle»  kannte." 
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d«r  ubersleri  fl«  ^r!i(wsf  niil  Erde  Qberschattet.  durch  Rasen  gegen  das  Eindringen  der  Näs-c  ■ 
sichert  und,  wie  Mcrian.s  Ansichten  zeigen,  mit  KAunien  bepflanzt/  Ich  halte  dieae  weiteren  Angaben 
dir  schwerlich  begrOndet.  Brandgesebosse  würden  auch  dem  nicht  mit  Ente  bedeiAlen  Gewölbe 
kam  geschadet  luibai,  nun  Abhalten  der  Nftase  war  Aiummung  von  Rasen  genvi»  nichi  t  in  ge- 
eipiptc-  Mittel  und  noch  mizw«'rtnifb>siger  wäre  gar  die  Anpflanzung  von  Bäunien  gewej^cn.  Mt  rians 
Ao$ichteD  zeigen  (im  Original)  auch  nur  auf  dem  vorspringenden  Halbrund  d^  Saales  4  häuniciien, 
die  bier  sehwerlieh  durch  Heiuehenhand  gepOanxt 

Vom  Palas  der  Hohkönigsburg  nimmt  Violet- I/C  -  Dur  der  im  Diel.  ras.  (unter  «chäteau* 
und  ,salle*)  diese  Biirp  ringchend  behandelt,  als  unzweifelhatl  an.  das*  „/"  rnüfe  tüpfrienre  ifottatt 
tut  ^U/oruie  ou  terrttsne  coucerte  m  doUcn';  wie  an  anderer  Stelle  bemerkt  wird,  ,^Hvbati}emaU 
fmr  pbuer  <k»  emoN  mr  te  CerrasM".  Es  gilt  daa  ainlchst  von  dem  Saalbau  s  Fig.  418,  und  he* 
rü^rlii  h  rii,^ses  Theilcs  df^s  Pntasbaues  wird  es  wc---  nltii  Ii  dadurch  unlerstfltzt  .  «Ii'^s  nach  oinrm  Be- 
sichti^og^prolokoUe  von  1608  es  als  nothwendig  erkannt  wurde,  hier  ein  oder  zwei  (ieschütze  zur 
Verthndigung  des  Thoren  (t,  Fig.  6'20a\  aufzupflanzen.')  Andrenwitti  srhehit  wenigstens  der  sfld- 
liehe  Flügel  ein  Dach  Ober  dem  GewOlbe  gehabt  xn  balien,  da  narli  einem  Protokolle  von  1006 
das  D.ii  Ii  ilis  W  o  Ii  n r  a ii m p s  fl  b  r  f  dm  liptdoii  tirin^'»>n  (vgl.  Fig.  419)  au.sh< -'■.•i  luigsbedörflig 
war,  und  auch  wenn  in  einem  !<püleren  Bericht  von  dem  oft  ausgebesserten  Dache  der  Burg 
«UcdiÜiin  gehandelt  wfaid,  *)  tat  darunter  schwerlich  das  Dach  eines  PTerdestalles  oder  sonatigen  un- 
Mcatfaden  .Xebengebäudcs  zu  verstehen. 

-Auch  die  Brömserburg  (Fig.  439)  war  jedenfalls  schon  zu  Merlans  Zeit  ohne  Dach.  Oberst 
T.  Gehäusen  l>cmerkl  dazu  (Wchrbaulen  S.  ;>ü):  «Daiä  diejje  heute  als  Garten  angelegte  Plalt- 
form  einst  Qberdacht  war,  ist  von  vornherein  aehmi  dadurch  «rahrscheinUeh,  weil  alle  Rurgen  und 
<<>weit  möglich  pflbsl  die  Stadtm:iur»in  in  unserem  Clima  mit  Dfif-hrni  verschen  waren,  zuniiil  die 
Woburäoaie  zu  einer  Zeit,  wu  man  noch  weniger  als  jetzt  (V)  die  Mittel  hesas!>,  wa.>!serdichte  Gewölbe 
n  Bachen.*  v.  Essen  wein  hat  auf  einer  Reconstmctkniaeiclumng  (Krit^bauk.  17»)  der  Platt- 
form  gleichfalls  ein  Itach  gegelwii,  weil  er  «glaube,  das.s  «»olche  Dächer  .stet*  zum  Schutze  aufgerichtet 
wurden".  .Indessen  -  fn^;!  »i  limzu  —  ist  man  gewohnt,  gerade  diese  \"i<dprlnng  ohne  Dach  zu 
•dun,  und  ...  die  Platte  iiatte  ein  solches  nicht  aöthig;  sie  hatte  schon  zu  Merlans  Zeiten  kein 
tkA  ubA  ist  heute  noch  ohne  solches  voUkomroeR  wasserdicht.*  Auch  bei  dieser  noch  heute  be- 
wohnten Burg  miiss  als  unwahnM-heinlich  bezeichnet  werden,  dass  man  schon  vor  der  Mitte  des 
17.  Jhdts.  und  seitdem  veraftomt  haben  sollte,  ein  früher  vorbandeue»  Dach  zu  erhalten,  bzw. 
«Meriierzustellen.  *) 

Steht  es  sonach  selbst  vcm  dner  versdiwindend  geringen  Änadil  von  Aus- 
nahmen nicht  einmal  streitlos  fest,  dass  (Wohn-)  Gebäude  deutscher  Bungen  Platt- 
fornien  anstatt  der  D&cher  hatten,  so  ist  es  um  so  weniger  g^echtferligt,  solche 
bei  iin.«!eren  modernen  Butgbauten  als  vermeintlich  stilgemäss  in  Anwendung  zu 

briogen. 

fJanz  oigfnthriiTifichcr  Weise  halte  der  .slatllitlie  Palas  von  Ha  Iiis  a  m- 
hauseti  im  VVasguu  (was  anscheinend  bisher  nicht  beachtet  wurde)*)  ein  Dach  in 
seltenen  Form  zweier  in  ganz  slunipleiu  nach  unten  gehenden  Winkel  auf 


')  Es  konnte  das  freilich  auch  unter  einem  Dache  geschehen,  vgl.  Wildenstein  S.  43t. 

')  Die  bezüglichen  archivali-rlnn  Mil Kieilungen  in  .Die  Uolikrtnigsbui-g*.  hggh.  v.  Vopo>;»>p- 
khib,Straaebg.  1^78.  Aufder  derselben  Schritt  entnommenen  Ansicht  des  Hofes  im  16.  JhdL  (Fig.  ilö) 
Kheint  zwar  der  sadUehe  und  nördliche  Fl  ögel  gleichfalls  kein  Dach  zn  haben,  doch  findet  sieh  eine 
Qnell«'  fnr  diese  (flberhaupt  alte?)  Abbildung  nicht  angegeben.  Die  seit  187t  in  Cemenl  ganz  er- 
Oeuffrle  Plattform  giehf  }?k'i<-hfalls  keinen  Aufschluss  über  diese  Frage.  .Varh  Dt.  Kraus,  Kiin-»  a. 
Alterlhum  in  Elsasalothr.  »trug  das  höchste  Stockwerk  des  Palas  eine  mil  Platten  ge- 
pflasterte (?)  Terrasse.* 

)  Wenn  freilich  in  nein  r  Z<  it  ;nii  h  ilit  h.n  lterdes  allen  Schlos.'ies  Marzol  1  unweit  Beichen- 
ImII  beseitigt  wunlen ,  weil  der  B<'sitzer  ein  dacliliM««  ärbin«8  für  scb<^er  hält,  so  erscheint  der- 
^•rtig«  doch  für  jene  Zeil  als  ausigesihlo^äcn. 

*)  Unter  /.nderem  auch  nicht  in  «Kunst  u.  Alterth.  in  Elsasslotbr.*,  wo  dNer 
Palas  ganz  unsQ(j«freiid  «Is  ein  «viereckiger  Doqjoa*  benichnet  wird. 
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einander  stoesoiden  Dachflächen.  Das  auf  der  Innmsdte  jedw  der  bdden  Giebel- 

wftnde  auf  entsprechenden  Mauerabsäbsen  ruhende  Dncli  liildefe  somit  dne  grosse 
{reradseilige  Mulde,  trewisserniassen  als  umgekehrtes  Satteldach  eine  wafrrechf 
liegende  .Dachkehle",*)  Diese  Fonn  des  Daches  dürfte  zu  den  inannifrratlien 
Aenderungen  gehören,  welche  ursiehlli(  h  itn  Laufe  der  Zeit  mit  dein  ursprüngliehen 
Baue  vorgenonunen  worden  sind.  Wie  lange  derselbe  bewulmt  wurde,  ist  anscheinend 
nicht  annfthemd  mehr  festzustellen.  (Bin  solches  einwArts  springendes,  zwar  mit 
alten  Priepen  gedecktes,  aber  doch  schwerlich  sehr  alles  Dach  hat  noch  der  Haupt- 
thunn  des  Schlosses  Crünwald  hei  München.) 

Bezüglich  der  Form  der  Giebel  wird  v.  Essenwein  a.  ().  21 S  11".  dahin 
hei/ustimnien  sein,  dass  sowohl  der  einfach  schräpe.  wie  der  (Katzen- 1  Treppeii- 
giehel  so  alt  sind  wie  die  steinernen  Wohnhauten  überhaupt.  Die  duKh  Lisenen 
u.  s.  w.  reich  verzierten  (liebel,  wie  sie  besonders  in  den  norddeulst  hen  ilanse- 
stftdten  noch  vielfoch  erhalten  sind,  scheuen  auf  Burgen  keinen  Eingang  gefunden 
zu  haben.  Nur  ein  Schornstein  diente  wohl  mitunter  zur  Verzierung  derselben.  So 
bei  dem  Palas  von  Dehrn  (Lahnthal,  13.  Jhdts.)  wo  die  beiden  Staffelgiebel  nut 

je  einem  solchen  versehen  sind,  von  welchen  der 
eine  in  der  Mitte  des  (liebels  nach  au<sen  hervor- 
tretend auf  zwei  schön  pepliederteii  durch  einen 
Spitzbogen  verbundenen  Kragsteinen  rulit.^)  Ebenso 
springt  auf  der  äusseren  Langseite  des  Palas  von 
Gutenfels  am  Rhein  in  der  Mitte  zweier  fhmU- 
spizartiger  AuMtze  je  ein  Schomstem  auf  einm 
Rundbogen,  der  noch  wieder  drei  kleinere  umfaasi, 
vor  (Eig.  4Hn. 


Fi^.UI. 


V'on  den  Eingangsthüren  in  den  l'alas  i^ill 
wesentlirh  dasselbe  wie  von  den  Burgthoren  (s.  S.  3'2\i):  sie  liefen  re^ieln lässig  in 
Zaptenlöchern,  wurden  durcli  einen  oder  mehrere  Balkenriegel  versperrt,  waren  nach 
aussen  häufig  mit  Eisenblech  beschlagai  und  dort  mit  einem  mamügfach  gestalteten 


Fig.  432  b. 


Fig.  432  f 


Thürklopfer  versehen.  Wie  die  Burgtbore  hatten  sie  auch  wohl  ein  kleines  Hanns- 
loch  im  Thflrflflgel  selbst  und  erhielten  sie  auch  zumeist  erst  in  der  Zeit  der  Spftt- 

')  Technisch  wird  diese  Üjuhlbi  iu  wohl  als  «geseiikteii  SrtteMMrb*  beieiGlinet. 

*)  Baudenkm.  d.  Rbi.  Wiesbaden,  8.  88.  Vgl.  auch  v.  Essen  wein  a.  0.  8.  31 
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gothik  und  Renaissance  eine  in  Haustein  in  verschiedenartigster  Weise  verzierte 
Umrahmung.  Es  gehört  jedcnrallä  zu  den  selteneren  Ausnahmen,  wenn  der  zierliche 
Falas  der  Rothenburg  ein  so  ausgezeichnetes  ThQrgewftnde  (s.  vorhin  F%.  417) 
schon  aus  der  roroanisch-gothischen  Uebeigangszeit  aufweist.  Ein  ehifisich  gothisches 
Palosthor  mit  nach  innen  nicht  gewöhnlich  gestaltetem  Sturz  zeigt  (von  hier  aus 
gesehen)  Flg.  432a  aus  Rathsamhausen  im  Wasgau,  einen  in  Rothsandstein 
ausgt'hauonen  spätgothischen 
Sturz  Fig.  432 b  aus  Sick  in-  ^^j^-pU- 
}fLn -Hollo II burtr  in  der 
Rlaiiiptaiz .  Fig.  432  c  aus 
Landstuhl  ebenda  die  ei- 
genthfimtich  einfiicfae  Her- 
stellung eines  spätgothischen  j         V^^'  Fig  433 

Vorhangbogens,  PIg.  423  ^'xS. 
die  PMUirung  zweier  Thor-  Fig.  432  c. 

gewinde   vom  Palas  von 

Orevcnstein  da.selbst  und  gleiciifails  aus  dem  Hi.  Jalirhundert.  Eine  scliöno,  aus 
Kosettcn.  Blumen  und  menschli(}i<'ii  Fif^ntcn  zusanunengcsotztc  Hausteinumrahmung 
aus  der  Frühn'iiai.-^.sanco  hat  der  obtii  ciwäiinti'  Palas  von  Horiibcr!?  am  Neckar. 

Die  Decken  waren  der  Hcj-'d  nacii  Halkciidcckcn,  ausnahni.sweise  Stein- 
gevNMie.  Letztere  finden  sieh  haui>tsächlicli  über  dem  Keller,  dem  Saal  und  der 
Kapelle.  Von  den  einfiicheren  Gewölben  des  Kellers  abgesehen,  kommen  dieselben 
in  allen  überhaupt  jemals  gebräuchlichen  Formen,  von  dem  euifachra  nmdlx^^igen 
Totinoi-  bis  zum  kunstreichstai  auf  dner  odtsr  mehreren  Mittels&ul«i  ruhenden 
Stemgewölbe  vor,  vgl.  die  schon  behandcllin  Beispiele  von  Reichenberg,  Holi- 
königsburg  und  Rurg-Scliwalhach.  Schöne  Gewölbe  finden  sich  u.  A.  in 
Burf;  Fitz,  im  .Rittersaal"  des  I28S  eiliaiileii  TlK'iles  des  M  a  r  b  u  r  g  er  Schlo.sses 
fholie  Kreiiz^'euöllie  auf  vier  achteckigen  Mitlelpreilerii  rulieiid)  und  v<»r  Allem  in 
den  Pracht:!;ä]en  von  Marien b u  rg.  Bei  Falason,  weic  he  leindlicher  Heschie.ssung 
direct  ausgesetzt  sind,  linden  sich  auch  der  grösseren  Festigkeit  und  Feuersicherheit 
wegen  die  beiden  unteren  Geschosse  fiberwölbt,  so  bei  Prozelten  am  Main  und 
in  dem  betreffenden  Theile  des  Palas  von  Gr &p lang  (s.  zu  Fig.  449). 

Bei  Hoizdecken')  waren  in  der  Regel  starke  Balken  —  m  emem  zumeist 
nur  etwa  ihrer  eigenen  Breite  gleichen  Abstände  —  mit  ihren  Enden  entweder  in 
die  Seitenmauem  cingela.s$en  oder  ruhton  auf  einem  hier  vorhandenen  Mauerabsatze 
oder  aber  auf  je  einem  hier  auf  Kragsteinen  liegenden  Längsbalken.  Seitlich,  ihrer 
Unterfläche  nahe,  war  in  dieselben  ein  Falz  eingeschnitten,  in  welche  ein  starkes 
Brett,  oder  auch  wulil  mit  Sfrohhlini  ninwickelte  Staken  eingt'sehoben  wurden.'^) 
Die  unteren  Seitenkanlen  der  Biilken  waren  einfach  oder  vcnuerl  ubgelast,  jedoch 
in  der  R^l  nur  bis  in  die  Nfihe  der  Enden,  welche  kantig  blieben.  Die  untere 
FUtehe  dieser  Balken  findet  sieh  auch  noch  in  mehr  oder  wen^r  künstlicher  Weise 


')  Ein  nflht'H's  Kinpflieii  ;iuf  die  Aus«laMiiii^'  (Kt  Wuhnrrmiiie  —  Tiber  welthe  es  ;ukIi 
anderweiten  Facitöchriften  nicht  fehlt  —  liegt  aa-sserhait»  meiner  Aufgabe.  E»  liaiidell  »ich  da- 
her hier  nur  dämm,  eine  das  Kid  der  Burgen  vervollstilndifrende  tiebersichl  zu  geben. 

')  Solche  Balkendecke  s.  Fig.  155.  Ik>i  il<[ii  ^^  •i  iiilnu m  von  Rothwasser^lctz 
(Kg.  169)  liefen  die  starken  BtUken,  soweit  sie  noch  vorhandea  «ind,  aumittelbar  an  einander. 
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durch  Schnitzerei  verziertO  In  anderen  Fftllen  nagelte  man  anch  die  Bretter  neben 
dnander  unt^  die  Ballten  und  verdeckte  die  Zwichenfugen  durch  flache  Leisten. 
So  wurden  auch  gern,  und  zwar  aucli  in  kleineren  Wohiiniiinien.  Ilachgewöl ble 
Decken  hcrgeslelU.  Andernfalls  l)e(hn'nrn  hei  weiteren  Uäunien  die  liuifn  ii  Decken- 
b:ilk<>n  einer  Stül/e  in  Gestalt  eines  in  ihrer  Milte  qneniljcr  nntergc/oKenen  iialkeiis 
der  dann  seinerseits  wohl  auf  einem  starken  Hol/.pfeiler  ruhte.  Zur  Vermehrung 
der  Sicherheil  lag  dann  wohl  diesem  Pfeiler  zunächst  noch  ein  kürzerer  Unterzugs- 
balken auf*  oAet  aber  waren  zwischen 
dem  längeren  und  dem  Preiler  noch 
zwei  schräge  Streben  angebracht  (Fig. 
434  aus  den»  Wohntliunn  vonReiffen- 
s  tri  II  in  TiiulL  Ausser  diesen  Hnlz- 
(lr(  ken  einlacher  Art  linden  sich  jedoch 
in  den  Pulasen  kunstsinniger  und  rdcher 
Grossen  auch  Dedcen,  welche  durdi 
mannigfache  ProfiKrung  der  Balken, 
Leistenwerk,  Bildun-j  mehr  oder  weniger 
tiefer  Kassetten  und  die  ganzen  Fläclu  n 
ciniieluiK  iides Holzschnitzwerk  in  niaimig- 
fachster  und  hervorragender  Weise  ver- 
ziert sind.2)  So  linden  sich  schöne  Kas- 
settm  besonders  in  der  Barg  Chi  Hon, 
reiches  figfirlicfaes  Schnitzwerk  in  der 
1323  erbauten  Buig  von  Füssen  (Südbaiem);  andere  Beispiele  hatu.  A.  Esaen- 
we in  (Wohn bau  S.  128  fr.)  tuuh  fremden  Quellen  mitgelheilt. 

Die  Bekleidung  der  W.lnde  mit  Holztäfelung,  von  wcUhvr  besontl.  rs  im 
Süden  unseres  (lehieles  in  Bui-gresten  noch  manches  Gute  LTlialUii  ist,  srhcinen 
nath  V.  Ksscnwein  a.  ().  .S.  H.')  i-rst  im  1.5.  Jahrhundert  autgekommcn  zu  sein: 
bei  dem  Aller  und  der  dauernden  Beliebtheit  des  Holzbaues  ist  dies  jedoch  an  «ich 
nicht  wahrscheinlich.  Bei  franztisischen  Dichtem  um  1200  werden  denn  auch  schon 
getärelte  Zimmer  (cambre  lambroisie)  mehrfach  erwähnt,  vgl.  auch  Troj.  des  Konr. 
.V.  WOrzburg  17  506:  „Von  äidarhoUe  nme  Was  aUes  sin  yeziniber.'*  (Schultz, 
Höf.  Lehen  f  02.)  Auch  hier  zeigt  sich  vom  glatten  durch  Leisten  cittgefassten 
Brett  bis  zm-  reichsten  Holzschnitzerei  die  giössle  Mannigfaltigkeit. 

Kl)ens(.  all  aber,  wie  bei  uns  der  (mittelallerliche)  Steiiibau  überhaupt,  ist 
dessen  Ausschmückung  mit  Wandmalereien.  Abgesehen  von  unsicheren  Nach- 
richten über  solche  in  Karls  des  Grossen  Aachener  Bauten,  wissen  wir,  dass  in 
seiner  Pfalz  zu  Ingelheim,  wenn  auch  erst  unter  Ludwig  dem  Frommen  vor  826 
die  Wände  des  Saales  und  der  Kapelle  mit  biblischen  und  weltgeschichtlichen  Dar- 
stellungen  geschmückt  wurden.«)  Der  Wandgemälde  in  Palasen  wird  dann  auch 

')  S<»  bestellt  z.  B.  solche  Veizieruiig  in  dem  l>ewohiibaren  Bcrchl'rit  vi»»  Hohcukligg^Q 
am  Rhön  nur  ans  einigen  beim  Behauen  der  Balken  «iehen  geladenen  nrnden  loUdickeD  Plalten.  in 
einem  Saale  des  darunter  im  SUUHehen  Stein  tiefenden  Georyskketen  in  kmMtreicbatain  Ranken» 
Arabedcen  und  Spriu-Idiämlfrii. 

*)  Schon  der  weitgereiste  Müneli  Alex.  .\  ek a in  (t  liil)  vergleiclit  .spotlend  die  gc!>4^:huitzteu 
Pecken  mit  Spinncnn^xen. 

■)  Vgl.  Janitichek,  Oeacb.  d.  deutschen  Halere.i  (Berlin  1887)  S.  19  IT. 
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von  den  Minnesängern  des  1:>.  und  13.  Jahrhunderts  mehrfach  gedacht,^)  Friedrich 
der  Gebissene  (1291—1324)  Hess  den  oberen  Saal  der  Wartburg  mit  Darstellungen 
seiner  Kriegsthaten  ausmalen,'*)  1342  war  in  Chillon  das  Gemach  dos  Crafen  mit 
solchen  verziert')  und  1 388  liess  N  i  k  l  a  s  der  V  i  n  1 1  e  r  die  Rnrg  Ii  ii  n  k  c  t  e  i  n 
bei  Bozen  in  hervorragendster  Weise  mit  den  berühmten  Fri?sicen  au.s.slaUwi,  die 
(nach  einer  Wiederherstellung  1504-8)  noch  heute  groeaten  Tbeiles  erhalten  sind. 
Dieselben  stellen  bekanntlieh  Wappen,  Turnier,  Jagd,  Tanz  und  Ballspiel,  einzelne 
PffstHien  und  Seenen  aus  der  Geschichte  und  besonders  aus  dem  Sagenkreise  der 
Minnesänger  dar.  Mit  ihnen  waren  nicht  nur  die  inneren  Räume,  sondern  aueh  die 
offene  Halle  unter  dem  , Sommerhause'  und  die  drtn  Hnfe  zu{,'ekehrte  Aussenwand 
(lessidben  bemall.*)  Durch  alte,  wie  man  meini,  zum  Theil  in  das  13.  Jhdt.  zu- 
nlckgehende  Wandmalerei  zeichnet  sich  auch  Klingenberg  in  Böhmen  (Kapelle 
und  Kreuzgang)  aus."^)  Die  Freude  an  farbiger  Ausschmückung  belhätigle  sich  aber 
idcht  allein  in  figfirllchmi  Darstellungen,  sondern  auch  in  einem  Ueberziehen  der 
Flüchen  mit  einfachen  Farben,  na^cahmten  QuaderTugen,  Teppiehbehang  und' 
iFülisirlem  Ranken-  und  Ornamentverk.  Ltf/lircs  findet  sich  u.  A.  in  den  nach 
(im  Hofe  offenen  Verbindungsgängen  vor  dem  Palas  von  Dornsberg  (ELscIithal) 
iiikI  tltr  hindesfflrstlirhnn  Burg  in  Mcran,  sowie  auf  Wänden  und  Holzdecken  in 
den  ^Hcichriill«  Tirftlt  r  IJuiLri  n  R  ei  ff  enst  e  i  n  nnd  Freu  n d «berg.  In  einem  (ie- 
mache  der  Burg  zu  i\  um  borg  ist  die  flucht*  Hol/.de(ke  auf  einem  Untei^runde 
▼on  Änbeak^  mit  dnem  die  ganze  fliclie  dnndhmendai  tuanddisel^  Doppeladler 
bemalt.  Wie  in  Burgresten  der  Platz  der  ehemaligen  Kapelle  häufig  nur  nodi  durch 
die  Reste  der  Wandmalerei,  besond^  wenn  diese  Heil^enriguren  enthält,  erkennbar 
ist  (z.  B.  in  llolienklingen  am  Rhein,  Peggau  und  Pfannberg  in  Steiermark), 
^0  ist  in  einem  'i  luimio  von  Wehrburjr  (Südlitol)  das  Stockwerk,  welches  als 
Kapeüi'  benutzt  wurde,  dadurch  vor  den  rihrii,^  n  ausjjo/.eichnet,  dass  es  weiss  mit 
rulfien  yuaderfugen,  und  ein  nach  innen  erweiterter  .s<  blrlz  mit  Heili^'t  nbildem 
bemalt  ist.  Ausserdem  war  die  bemalle  Plastik  beliebt.  Man  vtr/Jerte  die 
Gliedeningen  der  HolzdedEe  und  die  Schnitzerei  der  Wandvertäfelungen  gern  mit 
wrachiedenartig«!  kräftigen  und  grell  von  einander  abstechenden  Farben,  und  selbst 
j'teinerne  Skulpturen  nnd  architectonische  Gliederungen  wurden  mitunter  viel- 
farbig bemalt,  wie  z.  B.  ein  Fensler  in  Chillon  (vgl.  a.  O.  S.  172)  und  ein 
Kamin  im  ,SonTmerhrin':(''*  von  Runkel  «fein  zeigen. 

Wenn,  wie  hier  im  ZimainineiilKiiii^'  ijciiierkl  werden  mag,  die  HemMlimg 
der  Aussen  flächen  der  (ieiiäutle  mit  arehilectonischen  Gliederungen  und  figur- 
lichen Darstellungen  in  den  Städten  besonders  der  südlichen  Hälfte  unseres  Gebietes 
xumeist  freilich  in  nachmittelalterlicher  Zeit  —  vielfach  beliebt  war,*)  so  scheint 
solches  bei  Bnrgbautcn  keineswegcs  in  gleichem  Masse  der  Fall  gewesen  zu  sein. 


')  Vgl.  Sehaltx.  Hsr.  Leben  I  74  f. 

")  V.  Hilgen,  Fflhrcr  S.  K>. 

•)  Mitfh.  fl.  antiqii.  Ges.  I8«7  S.  117. 

')  W'iedergafie  von  Sedos  und  Zingcrlt'  (Wien,  Wagner).  Eine  Ucbersiriit  in  HtHfiuger, 
Bvrc  Runkelstein  (Wien  1889). 

*)  Mitlh.  d.  k.  k.  r;,.|itralc«uun.  fsW  iiml  1^7t.  • 

*)  Z.  B.  das  l>ekiuinte  (if>liatldinu<i  in  Hegensburg,  dif.  boinallen  HAuserimntcn  ia  Sleiu 
un  Riiein  md  Schaffhausen,  der  (ulii^elirochene)  ganx  mil  Wappen  bedeckte  »Wappenthnm*  in 
Inasbrnek  n.  s.  w. 
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Auf  die  fantasiereichen  Schilderungen  der  Minneafii^r  tvgl.  Schultz  a.  CS.  1161 
ist  hier  gewiss  wenig:  Gowiclit  zu  leg:en.')  Ein  Beispiel  in  Runlcelstein,  wurde 
schon  erwähnt.  Wenn  ferner  die  Kemenate  dor  Wartburg  nach  ihrem  Neubau 
in  F'acbwiTk  \'U7  ^h\9  .jfnnoffr  hits  htf  drtv  fhorme''  gonnnnt  wird,  so  darf  man 
die<:e  auflallende  Bezeichnung  auch  wolil  auf  äussere  Bemahing  bezieben.  In  eiih 
lacherer  Weise  zeigt  die  Ostseite  des  Palas  von  Douerburg  aiu  ilhein  am  Bügen- 
fries abwechselnd  rolli  und  weiss  buniaUe  Keilsteine  und  Thierllguren  in  den  Feldern, 
während  die  Grandtinie  jedes  Bogens  zugleich  die  obere  Seite  eines  gleichseitig 
dreieckigen  Schildes  bildet^  Zierlich  in  Kallcpulz  ausgeführte  Wappenschilder  hat 
noch  der  Palas  von  Balduinstein  innen  zwisdben  den  Fenstern.  Als  seltene 
Ausnahme  isl  is  jedenralls  zu  belracliten,  wenn  der  Berchfrit  von  Jörgenberj! 
im  Vorderrheinthal,  der  Thurm  des  Schlosses  Magliaso  H  anl.  T<  >.<ifi»  und  ein 
hoher,  nach  1150  auf  der  Paw/  TTiinyad  in  Siebenbürgen  errichteter  «UrüclLeothunir 
„deltorative  F;»( "MlfiinialiTci'  zei^'!.  bzw.  zei^'fe.*'') 

Uebeiiiaupl  alter  bildet  diese  ge-^aiuinte  Ausschmückung  der  Biu^baulen 
durch  kunstreichere  Gewölbe-  und  Holzdecken,  Wanüvertüfelung  und  Malerei  im 
Allgemeinen  sicher  seltene  Ausnahmen,  die  noch  zumeist  frühestais  in  den  Aufgang 
der  eigentlichen  Burgenzeit  surückreichen.  Einfache,  ja  Ärmliche  Ausstattung  — 
auch  mit  Gerftth  (vgl.  weiteriiin)  —  war  durchaus  das  Gewöhnliche,  eine  fisdiel- 
nung,  welche  uns  selbst  bei  fürstlichen  Wohnsitzen  bis  in  die  Renaissanoezeit  hineiii 
nicht  selten  in  aufTallender  Weise  erdge^'nnlrilt.*) 

VV\'is  den  Fussboden  der  Wohnräume  betrifft,  so  haben  wir  im  i.  Gap. 
gesehen,  dass  derselbe  sclioii  in  alter  Zeit  wenigstens  in  Holzbatilen  ni^hl  selten 
ans  Brettern  l>esland.  D  i.>  (icwolinliehe  war  jedoch  Widuend  dei  |{nrK»  u/-eil  ein 
Elstrich'')  oder  die  Belegung  mit  gebrannlen  Ziegel-  oder  Thonplatlen,  die  wohl  nur 
ausnahmsweise  durcli  Heliefautlagen ,  eingepresste  Gontour-Zeichnungen  oder  ver> 
sehiedenfarbige  Glasur  verziert  waren.*)  In  dem  bewohnbaren  Berchßrit  voo 
Hohenklingen  am  Rhein  messen  diese  (unverzierten)  Platten  18  cm  im  Geviert 
bei  2,5  cm  Stärke.^)   Dieser  unwohnliche  und  kalte  Belag  wurde  jedoch,  wie  die 


')  .Nur  diesen  ma^  es  cnLuprcchen»  wenn  <ler  Berrhrril  der  wiederhei-gcistellten  Burp 
Cochem  an  der  Mn-(>l  lunierding»  mit  einem  grossen  weithin  twhimmernden MotaiklMlde  desChivto- 
pliorus  geschmückt  wurde. 

')  Bftudenkm.  im  Hbz.  Wiesbaden,  71. 

'i  All/  f  Kchwcis:  AI tortbuniifk.  1880.  33,  Mitth.  d.  Antiqu.  Ge«.  XXI 19  mit 

Abb.  U.  Erl» kam,  Z.'il'^chr.  f.  Hauweven  ISHS,  S.  im. 

*)  .Nur  als  Curioi>ität  mag  es  erw&tmt  werden,  wenn  Dr.  Salvisiberg  a.  O.  S.  S6ä 
bauptet,  dass  ,auf  die  imiere  Auastattmif  (des  Palas)  vom  Anfange  des  13.  Jbdtt.  an 
Hauptflorgfalt  verwendet  und  dJeaelbe  nieht  selten  mit  orientalischer  Pracht  nnd  Ueppif* 
keil  angeordnet  wurde". 

')  .Vach  V.  Essen  wein,  Wohn  bau  H.  Uiö  bestand  ders«ll>e  (atier  gewiss  nu-tit  mmvr 
was  Oypg»,  mit  Sand,  IKegelmebl  und  kleinen  Ziegelbroeken  vermischt. 

*)  lieber  verzierte  Barksteinfliesen  au»  den  Burgen  ^^trassberg  und  Allbrtron  s.  .\nr. 
f.  srbweiz.  A I te r t h  ii  m  s k.  Isx.t  .S.  113  u.  Im  Nationalmu-seum  zu  Milnrhen  -Jind  kleine  erhaben 
verziisrle  Fa<isbodenplatten  aus  der  Abtei  Steingaden  ,aus  der  Zeil  von  Is^J*»  bis  I3tn>-.  Andrerseit« 
waren  auch  die  bertaasgestatteten  Rftume  des  Schlosses  Happerswil  mit  einfiuilien  Ztegeln  aiiqps- 
legt.   (.Mi  tili.  d.  Antiqu.  «es.  VJ.  H.  II  i.) 

'j  Nähor.  Deutsibe  Burg,  S.  "20  behauptet  (mit  bildlicher  Darstellunp»,  >!h«m  der  Fus*- 
boden  liier  aus  zwei  Lagen  iiolclier  Platten  über  einander  bestehe.  Von  solcher  schon  an  sich  «ehr 
onwahtsebeinlicben  Einrichtnng  ist  indessen  keine  Spur  vorlianden. 
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Minnesänger  vielfach  bezeugen,  durch  Teppiche  und  bei  festlichen  Gelegenheiten 
durch  aufgeslreiile  Blumen  und  (Jräser  überdeckl,  — 

Die  älteste  und  einfiKh.ste  Form  der  Hol/.lreppen  war  die  Blocktreppe, 
Welche,  i)z\v.  in  alter  ^Vei^^e  erneurrl ,  sich  noch  jetzt  in  eitii'^'en  Biirp-n  (z.  Ii. 
Holienk  I  inf,'eii,  Neu  em  s  in  Vorarlht  rg  und  Reiffenstein  am  Brenner)  tindel. 
Auf  die  Treppenhäuine  sind  dabei  als  Stufen  einfach  die  unten  abgeschrägten  Stücke 
«Des  ent8|>rechend  langen  in  vier  Theile  gespaltenen  Stammendes  aufgenagelt, 
wflJirend  die  senkrechte  Seite  der  Stufe,  um  dem  JTusse  mehr  Platz  m  bieten,  wohl 
noch  etwas  ausgehöhlt  wurde  (Fig.  435).  Bald  kamen 
daneben  die  Treppen  mit  hn  lternen  Trittstafen  auf,  die 
alxT  i  r<l  vom  Ii.  .Ilult.  an  linirh  dio  'senkrecht  darunter 
^'t>t<'llt<.-ii  .Sctzstiifcn"  vrrv()llstan(li|,4  wurdL-n.  Tieppen 
in  der  .Mauerdicke  kümmcn  beim  Palas  selten  vur. ') 
BocTseits  fehlte  hier  der  Regel  nach  die  erforderliche 
Msuerstftike  und  andrerseits  kam  es  nicht  so  wie  bei 
den  Tliännen  darauf  an,  bei  der  Verwendung  des  Innen- 
raumes? zu  sparen.  Wentlclt  n  ppen  (.Wendelsteine")  In  i  Berchfriten  (s.  das.) 
jcdenfall«;  schon  von  der  Milte  di's  1:2.  Jahrhunderts  ah  nachzuweisen, 2)  sind  in 
Palasi  n  }.'leiclil"alls  selten.  In  dci-  .Man<-rdicke  ÜL'^'endr  linden  sich  u.  A.  in  der 
von  1351  ah  erbauten  Hochiueisterwohnung  und  dem  illteren  Hociischlosse  der 
Marienburg. 

Die  angebauten  WendeltreppcnthOrme,  weldie  bei  den  Schlossfronten  der 
Reoaissancezeit  fast  nie  fehlen,  scheinen  bei  den  burgliehoi  Pahisen  auch  nicht  viel 

früher  aufgekonum-n  zu  sein  (vgl.  Hohkönigsburg).  Bei  denjenigen  von  Burg- 
Scli\valha<-h  d'rov.  .Nassau,  erb.  1:{('»S — 71)  und  (Irevenslein  (Rheinpfalz) 
lif'^'t  (Irr  Treppenthurnj  noch  indi-rMitti'  der  Mauer,  nach  aussen  und  innen  hervor- 
ragend .  liei  (irevenslein  ist  er  überdies  ,  wii-  die  feiti  profilirte  Thiir  und  die  der 
Reuais-sanceform  niindeslens  naUieslchenden  Steinuielzzeichen  (s.  S.  l'JÜ)  zeigen,  erst 
später  hinzugefügt.  Dasselbe  ist  offenbar  der  Fall  bei  der  ausgehauenen  Burg 
Fleckenstein  (Wasgau),  bei  der  Madenburg  (Rheinpfalz,  In  aui^prigtem 
Renaissancestil)  u.  s.  w. 

Nicht  mit  Rfzifliun^.'  lifsnndor-  ;nif  Biirjrltiulen  bemerkt  v.  Essenwein,  \Vuhn(i;iu  ^17. 
duB  die  Dur  an  die  Ucbäudc  angelehateu  TreppenlbOrme  ,in  der  älteren  Zeit  aucli  äusi^erlicli 
nmd,  mindeateos  vom  Beginn  des  14.  Jhdts.  an  aber  xnm  Thefle  aeel»,  meist  aber  aebteckig  waren*. 
Beispiele  so  aller  Anlagen  Itei  Welirb«uten  werden  aber  nicht  angeführt.  —  Nfiher  si*hreibt 
Deutsche  Burg  .S.  48  ganz  allgemein  über  „die  Wohngebäude  der  Burg*  :  ,I>er  Zugang  zu  den 
Obergescboeseo  wurde  durch  eine  an  der  Auasenseite  des  Palas  in  einem  thurmartigen  Anbau  belind- 
lidw  Wendettnppe,  «Orede'  genannt.*)  vermittelt*  Aas  wenig  bdangreii^em  Onmde  glanbt  der- 
■*ll>e  aiKfi  fUie  Ortenau.  S.  ir»)  einen  nur  angeleimten  Tre|»|teiithurm  am  Palas  von  Unlien- 
geroldseek  (Sebwtnwald;  schon  in  das  13.  Jhdt.  setzen  zu  sollen.  Die  Cinfachheit  .seiner  Stein- 
nwtrwicbeu  (S.  190)  beweist  nidits  fRr  ein  so  hohes  Alter.  *) 

')  Ein  BeLspiel  bietet  die  Brömserhurg  in  nrnieslieim. 

')  Schwer  beweiülich  dürlle  es  sein,  wenn  nach  M  ü  1 1  e  r  -  M  o  t  h  e  s ,  A  r  c  h  ä  o  1.  W  ö  r  t  e  r  b. 
(.Treppe*)  dieselben  ,vmn  6.-9.  Jhdt  noch  siemlidi  seilen,  vom  10.— 19.  etwas  bluflger*  waren. 

')  Unter  .Grede'  verstanden  die  Minnesänger  (vgl,  die  liei  Schultz  a.  O.  1  58  mitge« 
tbeilleo  Steilen)  immer  eine  gradlauAg«,  beiwnders  die  Freitreppe  vor  dem  Paliui.  Der  ,Wendeistdn* 
kommt  bei  ihnen  Oberhaupt  noch  nicht  vor. 

*)  Auch  die  Besciiroihung,  welche  Näher,  Deutsche  Barg,  S.  29,  weiter  von  den 
Pklasea  un  AUgemeiaen  giebt,  ist  nur  geeignet,  eine  faische  Vorstellung  von  denselben  hervommifiBn. 
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Bei  den  beschriebenen  Palasen  sind  zumeist  miincherlei  Kemenaten  er- 

wähnt  worden.  So  (auch  Kemmenadc.  Komnftte,  Ketnpnät  etc.)  bieBS  uAmlidi  im 
Mittelhochdeutschen  ein  mit  einer  Feuerstätte  (kamin)  versehenes  Ho- 
rn n  i-  h  .  h  (>  o  n  d  [•  r  S  r  h  I  a  f m  a  f  Ii. ')  Sfllcnor  wurde  da*?  Wort  auch  für  oiri 
Wolingeluuidc  si  lli-^t  Isu  am  h  !ür  imii  -.lädlisches)  gebrauclit,^)  und  so  ist  es  seit 
Prof.  I..eü  übiicti  geworden,  damit  ein  bcäoudercä  Gebäude  in  den  Burgen  zu  be- 
zeichnen, «der  fOr  das  eigentliche  Fanülienleboi,  für  die  Frauen  uamentKehf  da» 
.war,  yttxs  der  Palas  (Ür  die  Gaste  und  für  den  Verkehr  der  Ittnner*.  Ein  solches 
GebAude  war  ja  alterdings  da  nothwendig,  wo  der  Palas,  abgesdien  Tcm  dem  Sosie, 
eipeniliche  Wohnräume  nicht  enthielt,  hidessen  bildete  dies  doch  eine  im  Allgemeinen 
sehr  seltene  Ausnahme  und  is  ist  daher  durchaus  nicht  rielitig,  wenn  manch«'  Ricli- 
srhridsteller  immer  die  Kemenate  als  ein  bei  einiprermasscii  vollständigen  Burgaiilagoü 
regelmässijr  vorkommendes  besonderes  (ii-bäude  aunrilii«ii.'') 

Am  weitexten  geht  darin  v.  E  s  s  e  u  w  e  i  n ,  der  ja  freilich  aui-li  deu  Palas  aU  eiueii  rcgcl- 
mSas^  nnr  mu  swei  Sftleo  Qtwr  eionnder  iiestdi«iid«n  Bfto  btnstellt.  Wohnban,  S.  fl.  sehnibl 

dersellie  allgemein:  ,W.'iliri'n<I  der  geueratioiienlanfen  TVieilcnxzoit  wollte  der  Bu?v)i<'ti  <  in>-  bessere 
,K<*mf*natf«  f;t1>-'  «Itp  im  Tliuriii  gelegene)  li;il>en .  und  f^nt^fitnd  in  lleulsehliuid  neben  tk-m  Pal  i- 
.und  dem  Tliininr  i\ni\\  »>in  drittes  H  h  u    1  j.' <' >"l  i'  ^i'il  jeder  (!)  Burg,  die  Kt'miii.ili ."  ' 

Am  Ii  da,  wu  mehrere  Wohnfrebäude  liin  weiteren  Siiuin  auf  elm  r  Barg 
vorkommen,  j>ind  dieselben  keinesweges  immer  als  Pala.s  und  Kemenate  von  einander 
zu  unlersdieiden.  Mehrrae  Pakue  wurden  z.  B.  OTbaut,  weil  mehrere  Fanülien  die 
Burg  besassen  und  bewohnten,  oder  untei^eordnelere  Wohngobftude  waren  ^rg* 


Ka  heiä»t  da :  .Meist  war  uur  das  Erdgesehus!;  de^  PaUi»  vun  Steiu.  uührcnd  der  Oberhau  im  reichen 
.HolzriegdbAU  prariRt«.    Bei  steinemeii  Bkuilen  rutilen  die  ObergeaelHMse  meiist  auf  dnem  krÜtigeo, 

.vorsprintfendon  RundbogenKepim--  niiil  -iinl  durrh  Wnchtthürmrhon  an  den  Krken  l>elel)l.  Das  weil 
.vorsprini^nde  Üacbwerk  war  von  schweren  Hölzern  konstruirt  und  .«teil  geneigt,  üie  atigelrepptei). 
«Ober  Daeb  vorlrel«nd«n  Giebel wBnde  «nd  der  Zinnengang  vor  der  Traofe  (bei  wd(  Torspringenden 
.Dache?)  dienten  zum  S<-hutze  des  Daches  und  zur  Aufatdlung  von  WacbÜeoten  (>)."  —  Der  Ober- 
Iwu  iti  Kii).'<UM  rk  und  die  Krkivrichllhünnchen  pehftren  zumeist  erst  einer  späteren  Zeit  an.  der 
Zinnengang  kam  im  Ganzen  nur  au.snahin!>wei!<e,  der  Bogeoäims  meistens  nur  als  oberster  Abschlug»' 
des  M anerwerkes  vor,  und  die  weit  vorspringeiulen  (alten)  D&elier  dOiflen  acliwer  naebsaw^Bcn  MO. 

')  Lexer,  m  hd.  Wrilerb  .  .  z.  R.  (/-(.-  fn'is  <h<  knncmite  tu'Ue  (Alb.  v  HallM'i>tndt).  fckif 
mit  kemeniUtii  (Eilbartll).  JedenfaUii  unrichtig  iäl  es,  wenn  Prof.  Leo,  Uebei  Bürge u bau.  be- 
hauptet, die  .Kemenaten*  seien  vidmehr  Kammern  gewesen,  denen  anscheinend  die  Kamme  lieUleB 
wie  denn  auch  das  Wort  dnrehaus  nicht  mit  dem  slavi»chen  (?)  Kami«n  in  V«'t  lunduir^'  zu  bringen 
sei.  K~  '-famn;»  nach  Lexer  a.  O.  von  di'in  riil.il.  f.iiiiiii:(t.(  um!  dieses  von  cnminus  (vgl.  auch  Viollet- 
Le-Duc,  Diel.  11:  Caminndr.  Vt^ux  uwt  empioy^  pour  cU-utdire  (i  fc»,  ciunmbre  dam  la^Uf 
ent  irne  daminie).  Ebeiuo  falsch  ist  es  natflrlich,  wenn  nach  Oottscball,  Ritterburgen  Tld 
157  Anm.  ..man  ursprünglich  unter  Kemnat  einen  Slreitlhurm.  eine  Hochwarte  verstand*. 

")  Bei  der  gewohnten  Vieldeutigkeit  mittelalterlicher  Bczfichnungen  wurde  .Kemenate* 
aiidrcrüeitä  miluntcr  selbst  für  einen  gesammien  Hurgbau  gebraucht  und  kommt  auch  als  Name  von 
soUihen  vor,     B.  Kenuiath  und  Hohenkemnat  m  Bayern. 

')  Dr.  Sa  I  vis  hol  wriss  .i.  (l  S.  2fM»  noch  anztif^bcn.  ilnps  die  Kemenate  .all'Milin«  in 
der  früheren  Zeit,  nicht  separat  erstellt,  im  PaUia  noch  untergebracht  war*.  Eher  wärdc  man 
etwa  das  (iegentlien  behaupten  dürfen. 

•)  iJienso  derselbe  schon  Am.  ili  s  (Jerm.  Mus.  |S78,  9  bei  i^csehreibung  der  Xöm- 
ItcrpTi^r  Htir'.r:  .Wir  wissen,  d»'^';  in»  t  h  \v  c  ml  i); c  Rc  s  t  n n  d  f  Ii c  1 1  e  jeder  Burg  des  Ii.  Jlidt«. 
der  Palas  und  die  Kemenate  (wenn  auch  an  einantler  gebaut)  zu  tietrachlen  sind,  erslerer  ein  grosser 
Saal  In  zwei  Geadiossen,  an  deren  oberem  eine  FVeitreppe  nnporffibrle,  letztere  in  verschiedeiie  klala» 
Rtome  getheiU.  ab  Wohnung  des  Bai^nenm.* 
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mannen  oder  ITiitirgcht  iuii  fingerftaint  u.  dgl.  mehr.*)  Die  ,Kem«iflte'  als  Wohn- 

Imu  anterüclieidel  sich  im  Ucl)rifr('n  nur  Hadnrch  etwa  von  dem  FalaR,  dass  bei  ihr 

der  Saal  fovenfticll  mit  seiiKT  Froilreppc  mul  seinen 
{.'Iiirliformijren  sf^luintMi  Fenstern)  fehlt,  bzw.  durch 
kleinere  liüunie  ersetzt  ist.  S)lehe  Häume  konnten 
auch  mit  dem  —  sonst  metirdeutigen  —  Worte 
.Gadern"  bezeichnet  werden.*)  — 

Eine  —  auch  in  ihrer  Mehrdentiglceit  —  ähn- 
liche Bezeiclnnmp  wie  Kemenate  und  Gaden  ist  die 
Ihirnit/    Dirnit/.  Tnrnilz.  Dornizr  n.  s.  w.).  Nach 
V.  f]ssenwfiii  a.  ().  S.  t\  .kam.  war  die  linrg  nur 
einigerniassen  gross,  in  -|);it.r(  i  Zt-il  :il>  vir-rlcr  Hau 
(d.  h,  neben  Bcrchnit,  Palas  un>l  Kemenale;  tlie  Dür- 
nitz  hinzu,  Speise-  und  Aufenthaltsraum  des  Gefolges 
und  der  Hannschaft,  heizbar  wie  die  Kemnate,  so 
dass  sich  in  dicst-ni  Räume  auch  mancherlei  andere 
Thütipkeil  entwi.kelii  konide."    In  Wirklichiceit  hat  i/J 
CS  jedoch  auf  (l»  ii  uieisteti  niflir  als  mu'  ,  ei  r»  i  ge r- ll' 
massen  grossen*  Bnrg<'n  eitn«  Diiiiiil/  jils  hcsniidi-rcn  1| 
Boa  nicht  gegeben;  derselbe  .sclieint  im  VVe>eiillieheiri\ 

nur  auf  einigen  landesRIrstliclien  Hofburgen  errichtet  ^jj  

Vörden  zu  sein.  So  hat  die  Wartburg  »Fig.  436  nach  ^Ä^^ 
V.  Ritgen)  sowohl  einen  Palas  uder  Saalbau  p, 
als  eine  Kemenate  k  inid  eine  Dürnitz  d. 

leher  die  UizU^ri-  h.  h reibt  v.  Kitgen,  Ffthrvr.  S.  416:  .Johannes  Hol  he  erzfthlt : 
^Amm  tS19  do  hatte  LamUft  ufe  Frtäerttk  «ow  Thringin  Warberg  u>eder  gdtuwyt  .  .  .  u$ide  legete 
.>inraf  >i„,  t,(He  Hcknne  hofedoriucin.'  Xun  iüt  aber  donuein.  dArntw,  dnralts.  diriiiti  (nach  ihn 
•  allen  ViMiiliiil.iricii K  aestuiiriuiii.  stiihii.  ein  hfiirl>Mr«>i  F^iiini.  fitif  Stniic,  wclfhc  «liinli  «inon  Ofi  n 
.gebeizt  vvenieii  konnte,  im  (iegeasulz  zu  sulchen  HAuinen .  weli-lie  durch  Kamine  geheizt  wurden. 
.Horedomsein  und  Holkluhe  hd  «fam  frleirhbedeutend.  IMe  SiUe.  in  Bargen  und  SrhlAw«m  srflasere, 
.'liirrh  Oefen  hei7.har4'  Ver^.immluntf-<z<iiimer  mnl  Wohnräume  zu  erhnuen.  welche  mehr  Hequemhch- 
-keit  (?)  boten  al-s  ilie  hishoritren  nur  «hin  h  Kamine  und  dun  h  kidlerarli;;i-  Ciaistructifm  notlidürnig 
.erwflnnt«n  nnt«ren  Elngen  der  Palase,  ward  um  die  Mitte  des  Ii.  .Ilidl:-.  allKeniein  und  wie 
Hofaniter  (!)  .sieh  zum  Theil  mi  den  Pali»  yeknApfl  hntten.  m  imb  e»  nun  niieh  HoAmter  bei 
.<ler  niriiit/..  Dumilzniid-ttT.  Sillierk;iiniii>>r<'r  liei  ,|.t  llirnilz  ii.  <.  w  V:\<\  ^flf i.lizciti^r  mil  der 
.Wrnilz  auf  der  Wartburg  ward  auf  ileui  Schlosse  zu  .Meissen  eine  Üirnitz  durcli  (»Uo  den  Keichen 
.ertent  und  i:{it6  hinte  der  PTnlxfrnir  in  Amberg  eine  Tflnrite,  welche  imM*  nnd  gewAiht  wnr  and 
.auf  ninf  xteinemeii  Srnden  ruhte,  dartdier  halle  sie  einen  zweiten  Stoi  k.  worin  sich  ilio  Stühe  des 
.Herzog!)  Georg  befand.-  (Als  weitere  Hei'^|»i.-Ie  hatten  noch  die  laiideäfiinitiicbeu  SchlAeHer  tu 
Stuttgart  und  Seh  wenn  genannt  werden  können.) 


Fig.'^Se. 


')  So  waren  1344i  dem  Amtmann  von  Schwarzen r«l«i  TRbz.  GaswU  ala  Bnrfpdtz  .eine 
m  der  Vorborg*  angewiesen. 
*)  Nach  Lexer,  m  h  d.  Wlheh.  bedeutet  gadem  aucli  ein  linus  von  nur  einem 
Oemaeb.  Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  anntalt  der  Kemenate,  welche  mehrere  (iademer  enl- 
Udt.  ea  bei  v.  Eye  u.  Falke  nmgeltabrt  heiwt:  .MH  dem  HanptgebAnde  «taml  wnhl  noch  ein 
anderem,  der  c.nl.ii  ii,  Vi'rl>indimp.  weidio  elM-nfidls  Kenienah-n  enfliiell  \inil  zum  Aufenthalte  der 
fraueu  diente.*  Elwas«»  unrichtig  ist  es,  wenn  nach  Leo  a.  0.  .jede  Kemenate  ein  Gadern  ist,  aber 
nicht  jede*  Gadern  eine  Kemenate."  Die  eine  Anzahl  von  Zimmern  umfafnende  Kemenate  war  eben 
nicht  ein  (ia<lem.  v.  Cobaueen  gehraucht  hei  K< -ichreibung  der  BrAmserburg  in  Nara.  Ann. 
1887  d!««  Wort  , (Jaden"  im  Sinne  Ton  Rätockwerk". 
Pijior,  HurcenkaiMle. 
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Fadjcra  beiiiwkl  (MiHli.  <l.  (Jesi-Iiir  Ii  t>  v  erc  i  ii  s  in  Fiiinkr.  a.  M.  Is^|,  54):  .!■ 
.14.  -Ihdf.  trat  neben  die  Ketnciiato  die  Dürnit/  Hut  i<  -tuarium.  slavi.*  Ii  iir\\<ini*-e.  nfich  heule  im 
.Bauernhause  Norddeulschiand:^ ^Üörufic'  oder  ,0ön-'a4>'  güiiaunl^  ein  Hau,  der  einen  durch  Oel«i 
,heiztmr«n  Raum  (phnelimdeni)  oder  mehrere  eoUritlt,  welche  als  VersammlungMEimmer  oder  FüinOiMi- 
^iflume  l>.  nii(/'  wurden  und  «lie  Kemenate  mehr  und  mehr  in  i]<-n  Hintergrund  drängten  Di*: 
.Keineiiiili-  liillfr  iri  MütizrtitxTs.'  den  südn(*«t1ic|u<ti  Th-»il  <!f^  Atii<t>nrp*T  Baue.«  aus.  Von  der  Dümilz 
„stellen  nur  niK-ii  wenige  .Viauerrcste ,  wenn  diese  nieht  eher  wegen  «les  diirinslehendeu  Kamine 
^wenigstois  ihrer  ersten  Anlage  nach  filr  eine  swdte  Kemenate  in  AMqpnidi  zu  nehmcD  smi.* 

Wenn  die  Dürnitz  rei^lmS^nig  domh  Ocfeii  heizhar  war,')  so  liejrt  das  wohl  luir  liario. 
dass  man  im  14.  Jhdi.  S4  lion  «lie  Vorzilge  dei«selben  vor  dem  Kjunin  kennen  gelernt  halle;  um  durch 
Ocfen  heizbaie  Uäume  zu  erhalten,  brauchte  mau  aber  dtx  h  kein  neues  (Jcbäude  uiifzuführen!  Di- 
IQr  daas  der  von  Padjera  bezielte  sni^nannte  .Falkensteiner  Bau"  (m  Fig.  65)  gerade  eine  «Oflmili* 
sein  .«ollte.  Iie>;en  keinerlei  Anhallspunkle  vor.  Kr  war  einfarh  ein  wahrsrheinlich  um  1 3< X)  erbauli'n 
zweiter  1'ala.s,  doj)|K>H  so  lan«  wie  der  ältere  ..\m.sbin-^er*  (nj  derndheu  Burg  (!)  und  venuiia») 
dadurch,  dass  diese  zu  jener  Zeit  eine  Gauerbenburg  ge wurden  war.*) 

Jedenfalb  zu  eng  wird  indeaaen  hienach  der  Beitriff  der  «Damitz*  von  Leier,  oibd. 
Wtbrh.  (fefasit.  w-  nn  das  Wort  demsielben  zufolge  nur  .ein  zu  einem  besonderen  <Sebniarh 
ülimmte»  Gemach,  meist  f  inf  irctioijttp  lindestulM'*  u.  s,  w  tiedeulen  soll 

Eine  vi«'ira(  li  vnschied«-!!  au--»  lp^'(('  Be/^ichiuatg  eines  burglichcn  Wühnbaut* 
ist  endlich  das  „Musähaus"  (muostiiis). 

Nach  Puttrich  (Baudenkm.  d.  Mittelalters  in  Sachsen.  Wartbur«)*) 
daasellte  sein  ein  ,HaUa  der  Müsse  oder  Hequemliehkeit'.  v.  Kitgen  l>emerkt  (Mflnzeaberf 
S.  7):  , Zuweilen  war  der  gro.ss»  S  irtl  des  Pala-s  auch  zugloii  Ii  W.ifTensaal.  und  dann  trug  das  ganf 
Gebäude  davon  ü«n  Namen  Musliaas,  d.  Ii.  Waffeuhau-s.  fki  war  ca  z.  11.  auf  der  Wariburg.*  N«b« 
wird  diese  Ableitung  b^rnndet  von  Dahl  (GottMchallc,  Rilterbnrfren  Vt):  ,6othi<ich ist Mw. 
.Mu«i,  Mu.s-_vwir  i^Mch  Harnisoh.  In  Doutsebland  war  .Mu.sliaas.  Moshus.s.  Maashuas  ein  l>eresti(rto> 
.Gebäude,  oft  auch  Zeughaus.  Ho  hiess  da.s  Zuoblliaus  <V)  in  .Mainz  Mosehass  und  in  Lübeck  um) 
^BrauikH-hweig  die  über  da»  .Stadtgescbütz  ge!>lellteu  Hatlisiicrru  Museinei^iler.  Ilaher  Mu»ket,  Mit» 
^kedooner  und  der  Manatharm  am  Rhein.''  Nach  Lexer,  mhd.  Wtb.  ist  muoshü«  aoviel  wie 
Speiselians,  •saal.  cenaeultun  und  diese  Deutung  ist  olTeidtar  die  ri<  hlige.  da  muos  -~  Speise.  Mali!- 
zeit,  (»emöse  i-t.  wähn  ii  l  ']]>■  Mtw-c  mittellKM-tideulcli  muoze  heisst,  während  die  .sitaimiwillie  nuis  in 
Siuue  von  Harnisc  h.  Watten  dem  .Mitlelhochdeutschen  fremd  ifit. Hienach  wird  freiii«  n  auth  die 
Frage  danach,  waa  wir  uns  unter  diesem  Muaahaus = Speiaehaus  zudenken  haben,  verschieden  beantwortet 
Nach  Müller-Mothes,  ArchfMil.  WOrlerb.  wäre  es  .«las  Küchen-  und  WirlhsrhafLsgftiäml'^ 
einer  Hofburg'  gewesen,  während  Padjera  a.  <).  bemerkt:  ,Üer  Söller  (solarium)  aueh  J^oniiner 
„iaub«,  E»4laubc  (lot>iumi,  Muuitliuü  (cenaeulum)  genannte  Kaum  Ist  die  heiüich  uffone.  mti^ 
^hAlseme  Gallerie,  welche  oftmals  im  (?)  Oberstock  des  Pala«  sich  vorfindet,  der  Ort  der  »nun«- 
.liehen  Mahlzeiten.  Manchmal  winl  hienach  der  gaiize  Bau.  an  dem  sich  die  Laube  Iwtindet.  init 
.dem  \amen  Muoshau.s  >H>zeichueL  In  Kärnten  hei.<tsen  heute  noch  die  Holzgallerien  der  H&urr 
,Mui>bu!-,  anderwärts  Soler." 

Wenn  auch,  waa  ich  nicht  weise,  in  Kflmlen  ein«  Holzgalleric  «Moshus*  heiasea  soUle»  m 
rotalt  doch  jeder  Anhalt  dafür,  daas  das  mittelalterliche  muoshda  nn^vanglich  dieselbe  Bedentnng. 


')  Jcdenralla  nicht  allgemein.    In  Mecklenburg  und  Pomm«m  i»t  der  Auadruck  mein» 

Wissens  untiekannt. 

')  Russisch  djornizza,  der  Ofen. 

*)  Padjera  folgt  hiebei  v.  Ritgen,  der  Gesch.  v.  Manzenberg  $.  9.  den  Falken- 
stoin  r  it  ni  iN  «die  Dimitz*  bezeichnet,  wihrend  er  ihn  eben  vorher  rIchUg  als  den  ^zweiten  PaUs* 

t>ezeiclmet  liat. 

*)  Dort  wurde  nach  der  Quanik  t067  dn  ,Muahaua*  gebaut. 

')  mus  bedeutet  Maus  oder  auch  Muskel.  Vom  ..M&usethurm"  bemerkt  J.  Tritbemiu» 

(+  l't'i  .  er  Inlir-  -.  inon  Xainen  daher,  w-'i!  m.ui  von  ili ,  wie  die  Katze  nnf  dio  Mrmse.  auf  di* 
vorbeil'atirenden  8chifle  gelauert  habe,  „wie  ileiui  die  Allen  «las  LiHuren  und  .\us.s|jiiren  Mausen  w 
nennen  pilegi'-n."  Es  handelt  »«ich  da  jedoch  wohl  einfach  nm  einen  zur  Sicherung  des  Rheinzolle« 
erbauten  Maulhstburm. 
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gehabt  habe.  Ebensoweniir  ln.ss«>n  die  Qiiellei)sU>llen  ilal«!  niif  o'm  untei-geordnetes  .Kfu-Iicn-  und 
Wiltarhafb)gebäude^  schliesxen.  Meiner  Ansicht  nach  ist  diu<  Musshau«,  das  Hau»  der  .Mahlzeit"  -  - 
d.  h.  nach  ur$!prüngücheni  Betriff  des  feierlichen  Speitiens  —  «iasMelbe,  an  welchem  der  Burgherr 
(ha  Hai  oder  Oeriebt  hielt,  di»  .HalsUUte*.  der  Palas. 


Üaiüber,  ol)  der  l'alas  dor  rumänischen  Holbuig  zur  Vertheidigimg  ciiige- 
ricbtet  war,  oder  nicht,  sind  die  Ansichten  verschieden.  Nach  Krieg  v.  H.  a.  0. 
&  322  diente  der  (als  r^lmftssig  vorhanden  angenommene)  innere  Coiridor  der 
l^ogssnte  «zur  Äufetellnng  der  Vertheid^n(?smann.«schafl  gegen  einen  Angriff  vom 
Hofe  aus",  war  geradezu  „zum  Rchufc  der  Vcrflipidijjiinp"  MnK«'le},d. ' )  Nach 
V.  K^st'riwrin  (l;ifri>>?»'ii  i\V<>hnhau  1*.»  und  (i)  war  th-y  ,Saal  nicht  daranf  oinfro- 
rif'hli't,  d»'n  Krit'^^ciii  Dfckini!/  /.n  lii<'f«'ir.  er  war  wie  dh'  K<  nit  iiiitr  .fn*i  und  <if!'<'ii, 
tiej^tiruml,  im  Augeiihlirkf  (kr  (itlalir  geoplorl,  iiichl  verlheitiigt  zu  wmlcn",  WPiin  aucli 
das  untere  Geschoss  m  Goslar  angeblich  ,die  Wohnung  und  der  Aufenthaltsort  der  den 
Kaiser  als  Leibwache  umgebenden  Ritter  war,  welche  die  ZugAi^  Kur  Terrasse  und  die. 
Freitreppen  zur  Halle  zu  besetzen  und,  wenn  nöthig,  zu  vertheidigen  hatten/ 

In  Wirkliolikfil  konnten  auch  die  Palaso  rogelniAssig  verlheidiKl  werden, 
«fuveil  dies  hei  jedem  suhih-n  Steinhan-«'  der  Fall  ist.  wenn  die  Einpan^'slhiir  durch 
B;ilkeiirirj.'el  versperrt  und  die  lun-  in  <leii  n|)eren  Shtckwerkeu  vitrhandenen  Fenster 
(lunh  starke  I/iden  etwa  mit  Sdiiessschiitzen  }je.schio»eii  wurden.-)  Kinen  dauern- 
den S<'hut/.  gegen  einuii  Feind,  dur  die  Burg  im  Uchrigon  bereits  in  seiner  (iinvalt 
hntte,  konnte  der  Pakts  jedoch  nicht  bieten,  und  daher  werden  in  solchem  Falle 
die  Beh^erten  auch  kaum  jemals  versucht  haben,  sich  dort  noch  langer  zu  halten. 

Ein  anderes  ist  dies  bei  den  Pahison.  welclio  hnuricti  zur  Verlhoidijrnn^' 
eingerichlel  und  eveutuell  auch  der  (lesammtanlage  nach  zum  Kemwerk  oder  Hück- 
zupsbau  (He(hiit)  hestimud  waren,  bei 
dem  .  w  etirlia  rten  Palas'*,  weicher 
(vg].  .S.  r.j  von  dem  Wohnthurm  zu 
dem  einfaclien  Palas  fiberleitet. 

Mitunter  wurde  rreilioh,  wenn  das 
Gelände  dazu  Anlass  hol.  (h  r  Patas  auch 
flirecl  auf  die  AngfifVsseite  jrestellt.  Da 
i'C  dann  den  fieschosseii  iininitlelhiir  .uis- 
gfsetzt  war.  niussle  er  vor  Allen«  durch 
eine  hesoiulors  starke  imd  wenn  niög- 
lieh  fensterlose  Wand  ge^'en  deren  Wirk- 
ung thunlichst  gesehfitzt  sein. 

Ein  hemerkeiiswerfhes  Heispiel  sol- 
cher Anla^'e  hahen  wir  in  Ifoniluirp, 
am  SfKhjstrande  des  ITeijan  aut  einem 
von  eitler  Hochfläche   vorsprinj.'endon  Felskopfe  gelegen.    Hier  wird  dem  l»reit(?n, 
dwas  niedrigeren  Angridsft'lde ,  nur  durch  einen  schhielitarligen  (iraheii  g(«trennt, 


*)  DasM  dies  ineher  nicht  der  Fall  war.  liegt  auf  der  Hand. 

'»  Oass  n<'kthifrenralU  auch  am  gewAhnNebeD  Fenstern  gewrorfen  und  ReiwhotMen  warde, 
n%ea  u.  A.  die  Fig.  410  und  413. 

30* 
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die  Breitseite  des  Palas  fP  Flg.  437)  direct  enlgegengestellt  —  nur  eine  unbedeutende 

Zwingermauer  (n  n)  scheint  davor  gdegen  zu  haben  —  und  der  westlichst  AutMih 

mauer  desselben  wurde  deshalb  die  ungewöhnliche  Dicke  von  3  ni  (nur  2  m  weniger 

als  die  lichte  Tiefe  des  GebAudes  beträgt)  {regebeii.M    Die  Anlaj^e  unterscheidd  sich 

damit  iVt-ilicli  im  Uninde  nicht  viel  von  denjenigen,  bei  welchen  auf  der  Aiigriffs- 

seit«'  (ine  (sell).>t.stan(iige)  Scbildniauer         Cap.  8)  uiit  ihr  rückwärts  angebauleui 

Palu»  sich  erhebt.    Vgl.  auch  S.  301. 

„Dan  wehrhafte  Haus"  wird  iwuerdin^  auch  schon  von  Köhler  (a.  O.  S.  418  ff.)  nod 
V.  Essenwein  (Kriegabauk.  S.  168  IT.)  behandelt,  jedoch  unter  MenuuMiuiig  nnsweiehcadv 

nixi  riirht  trlncklicti  jrewfttiltcr  Beispiele.  Narh  Er^terem  hälfen  wir  dasselbe  von  den  Römeni  über- 
koiumeu,  die  ^nach  Krieg  v.  H.  a.  U.  S.  86)  „in  eiafacbsler  Gestalt"  auf  der  Burg  von  Badeu- 
we i  1er  (Baden)  etai  wehrfaaflaa  IfauptgebAode  errichteten.  „Naeh  Krieg  v.  H.  S.  87  ist  der  lllMfl 
.,mit  dem  der  nahen  lAniiselien  Bilder  identisi  li,  so  dass  üImt  den  nimischen  Ursprung  der  Anlafe 
„kein  Zweifel  sein  kiuni.  (!  Vsrl.  hierüber  oben  S.  Sit  l)is  '•:!  i  Ww  Eijreiisidiafl  aU  welirtiane?  Hau« 
„tritt  durch  die  U  Fu^s  starke  Mauer  und  ;jeine  Lage,  indem  es  den  Hofrauin  in  i  Ttieile  theilt  und 
NRidit  Mosa  einan  Abachnitt  bHdet»  aondem  aDe  Eigenaehaften  eines  Rednits  bietet,  sdiarf  herror. 
„Auf  der  andern  Seite  kann  man  daaaelbe  nicht  ab  Thurm  (Donjom  bezeichnen .  weil  ein  Tham 

dem    hedeud-ndeii   (tniii'h  i^-»-  ^fnVsfren 


/mm-  fm.. 

Fig.  ^38. 


,;V<arhältniäaeii  entsprectien  ^lüh:^te,  at^  hier 
„TorUegan.**  ~  Vor  AUam  unteradieidcl  srii 
nun  der  fragliche  Palas  (p  Fig.  43Si  in  akhi- 
von  unzähligen  anderen  mitteiaitorlii  lien  Haiil'-n 
dieser  Art  und  hat  daJier  mit  einem  röiuwhen 
Bau  niehls  gemem.  Er  war  —  soweit  der  Bw- 
rest  erkennen  lässt,  mit  Eingang'  un*l  breilen 
Fenstern  bofwärt«  über  dem  KellerKeshfisJ  - 
nicht  besonders  zur  Vertbeidiguiig  eingerichtet 
und  theilt  anch  nicht,  was  übrigens  ja  aneh  Ar 
seine  Eigensehafl  als  Reduit  iii<  hl>  Innvie^e.  den 


Hofraum  (.\)  in  zwei  Theile,  sdndern  die  Haufithurt.'  findet  inif  dem  jenem  iingefüptcn.  über  slHlein 
Abhang  liegenden  Bau  r  ihren  Abschluss.  Die  Burg  i.st  übrigens  nach  erweiternden  Ke«tungst«ut*n. 
Mudlioher  Zerstfirung  and  neueren  Parkanlagen  ui  ihrer  nnprflnglichen  Anhige  nur  noch  znm  Tbol 
erkennbar.  Was  lu  dieser  etwa  gehOrt,  idgt  der  Orundriaa. 

Als  .weliiliaftes  Haus"  behandeln  die  beiden  Genannten")  u.  A.  die  Nioder- 

oder  Brömserbu  rg,  jenen  nia.ssigen,  dnnkltn 
und  ruinenhaften  Mauerwnrfel.  d<  r  /.wi-dn  n 
(icn  modernen  Häusern  Hüde.-^heiiu.s  jedetu 
Uheinreisendeii  sattsam  auttällt. 

Die  Burg,  aus  nur  oberflächlich  »Ige- 
richteten,  etwa  30  xu  50  cm  messenden  Giftti- 
wacke-  und  Quanitsteben  erbaut,  zeigt  sieb 
ausserlich  als  ein  (einschlieaslich  des  bis  3  m 
über  dem  äusseren  Gelände  beginnend'-n  Ent- 
geschosses)  drei  Stockwerke  hoher  Würfel 
(Fig.  V.W  nach  v.  Cohausen).  Der  Bering 
wird  allseilig  durch  gleichartige  schnialf,  in 


*)  DesB  es  sich  hier  in  der  Tbat  nur  am  die  eine  AusMnnutnar  eines  Gebindes  und 

nicht  um  eine  selbstsUindige  Wehrraaiuer  hantl.lt  (wi.-  in  Hu;  und  Kunstdenkm.  d.  Ghzth.  Baden 
[  iGS  ang*>K<>ben  wird)  zeigt  u.  A.  die  Kellertreppe  r  und  der  geringe  Rest  einer  angebauten 
WendeltrepiHs  t- 

■)  Köhler  nach  der  von  Krieg  v.  H.  a.  O.  S.  »1«  gegebenen  Beachreihnng,  v.  Esaen- 
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alU'ji  tjlockwerkeii  gewölbto  Gebäude  gebildet,  «leren  Trakt  nur  in  der  Nordwestecko 
durch  einen  ebenso  breiten  Thurm  (o  in  Fip.  440,  Gnindriss  des  Erdgeschosses)  in 
der  g^enüberUegenden  Sfidwestecke  durch  eine  dort  seit  lange  vorhandene  Lücke 
unterbrochen  ist.  In  den  Hofrauni  H  ragt  ein  starker  Berchfrit  e,  der  jetzt,  abge- 
brochen, die  übrigen  Bauten  nur  noch  um  ein  Stockwerk  überragt.  (Vgl  über  den- 
selben zu  Fig.  121.)  In  der  südwesllichen  Lücke  hat,  wie  die  glatt  abschlies.senden 
Mauern  der  anstossenden  Gebäude  zeigen,  ein  besonderer  Bau  gestanden.  Nach 
V.  Gehäusen  (An  n.  S.  iJl)  war  dies  ein  dritter,  vielleicht  bis  1 1  zu  11  m  messender 
Thurm,  was  bei  dem  geringen 
l^mfang  des  Gesammtbaues  und 
in  Beihalt  Ähnlicher  Anlagen  jeden- 
falls nicht  wahrscheinlich  ist.  Noch 
weniger  wahrscheinlich  ist  es,  dass 
hier,  wie  V.  Essenwein  (Kriegs-  > 
bauk.  169)  meint,  „die  Küche 
mit  mächtigem  Schlotmantel"  ge- 
standen haben  möge.  Der  Küchen- 
schiol  wurde  meines  Wissens  nie 
mit  solcher  Mauermas.se  umkleidet, 
dass  der  Bau  mit  den  senkrechten 
Wänden  eines  Thurmes  auch  oben 
die  Lücke  hätte  ausfüllen  können. 
Krieg  V.  H.  nimmt  hier  auf  Grund  Fig.  440. 

der  Merian'schen  Abbildung  (vgl. 

auch  V.  Cohausen  a.  O.)  ein  Thorgebäude  etwa  mit  darüber  liegender  Kapelle  an. 

Der  jedenfalls  jetzt  einzige  Eingang  li^t  nahe  der  Nordwestecke  und  zeigt 
eine  eigentümliche  Vertheidungseinrichlung.  Wer  über  die  Stufen  b  und  durch  die 
Aussenpforte  in  den  gegen  den  Hof  durch  die  Pforte  i  ge^jchlossenen  Flurraum  c 
gedrungen  war,  fand  sich  hier  in  einem  engen  Räume,  über  welchem  sich  keine 
Böden  befanden  und  in  welchen  die  Vertheidiger  von  dem  Thurme  o,  sowie  von 
<ler  auf  den  übrigen  Seiten  den  Schacht  oben  umgebenden  Plattfonn  hinabschiessen, 
giessen  und  werfen  konnten.  Auch  im  Weiteren  aber  war  die  Burg  zur  Abwehr 
schon  eingedrungener  Feinde  wohl  eingerichtet.  Der  Hofraum  bildete  nur  einen 
Weiteren  Schacht,  in  welchem  dieselben  allseitig  von  oben  herab  bekämpft  werden 
konnten.  In  den  ersten  Oberstock  führten  von  hier  drei  Treppen  (m,  n  und  r) 
empor  und  zwar  jede  zunächst  zu  einem  kleinen  Vorplatz,  der  den  Verlheidigern 
einen  günstigen  Standort  bot  und  dann  beiderseits  zu  Thüren,  welche  die  sich  Zu- 
rückziehenden durch  Balkenriegcl  hinter  sich  veirammeln  konnten.  Zumeist  an 
anderer  Stelle  führten  dann  Treppen  in  der  Mauerdicke  zum  obersten  Stockwerk, 
auf  die  Plattform  aber  nur  eine  und  zuletzt  von  hier  16  m  hoch  über  dem  Hofe, 
ein  schmaler  Steg  (f)  zu  dem  als  Rückzugsort  dienenden  Berchfrit.  Die  Burg  war 
ehedem  mit  einem  von»  Rhein  mit  Wasser  gespeisten  Kinggraben,  die  Plattform, 


wein  nach  derjeniKcn  v.  Colmuseus  W  elirbuutei)  1880.  im  «'.entralbl.  f.  Bauverw.  188« 
uml  Na«s.  Annaleu  1887.  Die  Burg  isl  übrigens  im  Innern  für  Sludienrwecke  nicht  leicht  zU' 
irinf^lich.  nn»!  beruht  »lag  Folgende  daher  zumeist  gleirhfall!»  auf  diejsen  Verftflentlichungen. 
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wie  auch  die  Abbildung  bei  Mefian  zeigt,  von  Zinnen,  die  auf  Friesbogea  etwas 
vorgekragt  waren,  unigeboii. 

Nach  Boclnianii  »Hhpiiii,'au  i'r  A  Iterlh ümer)  war  nach  Allem,  wa« 
uns  Urkunden  und  ZusanHiienliang  der  Geschichte  bewähren,  die  Niederhurg  in 
ihi-ur  ersten  Anlage  bereits  ein  Überhof  der  träukif>chen  Könige.  Anscheinend  seit 
dem  10.  Jahrhundert  bis  mm  Anfang  des  13.  gehCrte  sie  zum  Erzbistbum  Mainz 
und  kam  dann  an  die  Herren  von  Rüdesheini.  Ihre  erste  uricundlicbe  Erwähnui^ 
fSlJt  in  das  13.  Ilidl.  Nach  v.  Lohausen  lässt  das  Mauerwerk  noch  stellenweise 
erkL'unen,  da.ss  die  W«)hngebämlc  auf  und  an  eine  ältere  gezinrile  Ringmauer  aufg»^ 
■'etzl  wurdt'ii.  Kr  t<laubt.  die.so  Ringmauer  mit  den  iH'iden  Thiirnien  In  der  nord- 
westlif  hi  n  niifl  der  sridösMu-h«'t>  Ei  ke  .detu  11.,  vii  lkirlil  selbst  dem  10.  Jlidt.  /.u- 
suhreiben  zu  diii  leii",  während  der  erwähnte  Umbau  in  seiner  schlichten  Urussartig- 
kdl  in  die  erzhischfifUche  Beäitaeit,  nach  den  Ornamenten  in  die  Zeit  um  1100 
falle.  Nach  v.  Essenwein  dagegen  (a.  O.  168,  Anm.), weisen  die  Ornamente  d^ 
Fenster  .liweifello«;*'  etwa  auf  das  Jahr  1200  hin,  und  hat  der  Umbau  «ohne 
Zweifel"  erst  durch  die  Herren  v(in  Rüdesheiiu  stattgefunden.  Krieg  v.  H.  glaubt 
den  K«'^<<unnten  .Man(  r!)an  bis  auf  die  omamentirteii  Theile  und  den  späteren  Bereit- 
fril  in  das  h).  Jhdl.  setzen  zu  sollen. 

Wenii  mui  v.  i^ssen  wein  a.  U.  S.  109  beniLikl:  .Uas  erste  Obergescbuss 
•hat  Fensteröffnungen  auf  allen  Seiten,  jede  gross  genug,  dass  ein  Feind  dadurch 
.emsteigen  kann,  wenn  er  in  einem  Kahne  eine  Leiter  aufstellte.  Ebensolche 
«Fenster  hat  das  i.  Obergeschoss.  Es  ist  also  keine  Burg  mehr;  es  ist  ein 
.behagliches  offenes  Wohnhaus,  welches  im  IH.  .Ihdt.  aus  der  Nieilerlnirg 
, gemacht  wiini» «o  ist  das  schwerlicii  gerecliltVi  fi^rt.  in  schwankendem  Kahne 

aufgeri'lit»'tc  Leiter  hätte  ivoin  Wassersfiiejrel  ;il>)  initunhiii  eine  Hölie  von  wenigstens 
10  m  haben  müssen,  und  171  Jieiuerkl  aueli  dei-selbe :  .Diese  Fensler  Waren 
,  übrigens  ebenfalls  durch  Läden  und  Sperrbalken  veiTammelt."  So  fährt  denn  auch 
V.  Essenwein  iü,  169)  fort:  „War  die  Burir  also  zum  Wohnhause  umgewandelt 
^worden,  so  war  es  doch  ein  sehr  festes  Haus,  das  ganz  leicht  gegen 
jeden  Ueberfall  vertheidigt  werden  konnte,  und  darauf  ist  es 
,auch  bis  in  jede  Kinzelheit  eiriircrichtet."'  (!^  irh  stimme  nun.  wie  «ge- 
zeigt, <?Mhii)  völlig  /,u.  (la.ss  die  Wohnpebflude  der  Riuk  zu  den  ,  w  c  h  r  Ii  a  f  t  e  n* 
zu  rechnen  sind,  allein  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  die  Anlage,  die  (abgesehen 
von  dem  Hiiij^aben)  zwei  (je  zweillügelige)  \\' ohngebäude ,  zwei,  wenn  nicht  gar 
drei,  selbstständige  Thürme,  darunter  einen  ausgebildetm  Berchfrit,  und  einen  Hof 
hat,  nicht  als  eine  Burg,  sondern  nur  als  ein  »wehrhaftes  Haus*  aufinifassen;^)  es 
giebt  noch  kleinere  Bui-gen  (z.  B.  Oberjuvalta  m  Graubönden  und  Schroffen- 
stein in  Tirol,  Fig.  "»24),  die  tiiemand  ein  Haus  nennen  wird.  Ueberhaupl  aber 
ist  die  Hrömserburg  kehtcswep's  «ine  <o  eigenaHige  Anlage,  als  man  zu  meinen 
pllegl  (v.  f'ohauseii  ih  inii  \V  h  )•  Ii ;ni ♦  e n  S.  -21),  ,(.'ine  der  merkwürdigsten 
Bui-gen");  dieseilie  kommt,  von  dem  kleinereu  Ihurni  o  abgesehen,  auch  bei  anderen 
Wasserbui^en  nicht  selten  vor.  So  gleicht  ihr  —  bis  auf  den  dem  Hofiraum  zu 
gute  kommenden  um  einige  Meter  grösseren  Urafini^  —  völlig  die  Haupthnig  von 

'»  Such  Kölilvr  a.  O.  .s,  M  wäit-  sie  ei»  iieiäpivl  ilerjeiiigcii  ,uus  eiu,  zwei,  drei  oder 
.vier  Fld^dn  febildeten.  in  «ine  Viereck!««  Enceinte  v«n  ca.  Icm  Fuh  SeiteDlftiige  eineewUomeiwn 
,wehrliufiL>ii  Hauiier*' .  die  ang^lilich  im  dent<rhen  flnrhlande  an  Stelle  (noramimbehen)  Do^jon 
aiujgebildet  worden  »bd. 


Digitized  by  Google 


471 


Stuer  in  MecUenburg  (Fig.  56 und  von  den  Schweizer  Wasserburgen^)  z.  B. 
Hagen wyl  im  Gant  Thurgau  (Fig.  558),  nur  dass  hier  der  01>erbau  der  ringsum 
iauTendcn  Geb&ude  in  späterer  Zeit  in  nidil  mehr  buiglichem  Stile  erneuert  ist 

Selbst  dor  Thorbau  würde  hier  diost  lbe  von  Kric^'  v.  H.  für  die  Brömserburg  vor- 
muthetf  Stelle  einiiehineti.  Auch  die  im  Tiroler  Etschlhale  auf  einem  niedrigen 
Felshügel  gelftreiie,  den  Fl <Uu'n bürgen  zuzuzAhlciidc  Bui-g  Forst  bestellt  im  Wesent- 
lichen aus  drei  höh« n  (M'bäiideflügeln,  die  mit  einem  viereckigen  Berchfrit  einen  sehr 
i'Qgen  Hofraum  umsehliessen.  — 

In  ähnlicher  Weise  bestellen  niunche  Üui-geu  auf  beschränktem  Terrain  nur 
ans  einem ,  ganz  oder  zum  Theil  von  einer  Ringmauer  umgebenen  Baucomplex, 
welcher,  nach  aussen  als  ein  einheitliches  hohes  Bauwerk  erschemend,  einen  ver* 
liiltniflsmflssig  stattlichen  Palas,  in  der  Regel  einen  anstossNiden  Berchhit  und 
aHNifalls  noch  einen  kleinen  Hof  umfasst 

Zu  ihnen  gehört  Sporken hurg,  auf  dem  Ostlichoi  Ufor  eines  unterhalb 
Kiiis  in  das  Lahnihal  nuindenden  nördliebm  Sciten- 
llialcs  ^'i'b-jren.    Ganz  eigenthünilicb   ist  hier  die 
auf  der  Angrillsseite  hinler  einem  etwa  i:^  m  tiefen 
and  30  m  breiten  Halsgraben  und  der  Hingniauer 
aufeteigende  Nordfh>nt  (Fig.  4iS)  des  die  Hauptburg 
darstellenden  Baucomplexes  (Fig.  443)  gestaltet. 
Die  westliche  Hälfte  ist  als  ein  schmaler  Thurm 
gestaltet,  der  unten  einen  Thorweg  mit  rundbogigem 
Tonnengewölbe,  über  demselben  ein  naeh  der  Süd- 
seite (iffciies  spitzbogiges  Tonnen^anvölbo  und  in 
bolrä(.litlicliL-r  Ibilic  <iiic  Thür  und  Halkeidrieher 
für  einen  zui"  \  ei  ltuidigung  des  grade  darunter 
liegeoden  Einganges  zeigt.    Neben  dem  Letzteren 
and  auf  den  beiden  Aussenecken  der  FVont  stelgoi 
von  unten  starke  runde  Pfeiler  heraus,  die  in  äee 
(unzugänglichen)  Höbe  des  Baues  viereckige 
Thürmchcn    tragen.     Mei    dem  Thurrae 
ruhen  diese  auf  untergelegten  Kragsteinen, 
deren  Kriden  die  Gestalt  von  TbierköpH'n 
gegeben  ist  {Fig.  4-44).  iJer  erwähnte  Thor- 
weg führt  aul  einen  kleinen  Hof  a;  alles 
üebrige  war  Wohnbau,  von  welchem  jedoch 
ausser  der  sfidwestlichen  Ecke  und  der  mit 
4em  Thorme  einen  stumpfen  Winke)  bil- 
denden Nordfront  nur  nodi  ganz  niedriges 
Mauerwerk  übrig  ist,  das  der  Ostwand  ganz 
den  sich  hier  unmittelbar  anschliessenden 
Abhang  hinabstürzte,   b  War  ein  thurm-  oder  ein  altanartiger  Vorbau,  c  ein  Abtrill- 

*|  B«  denselben  'wt  der  unmtttelhar  bzw.  in  geringem  AbsUuide  von  einem  Gebindeviereek 
omgebene  K«^r<-iitrit  geradezu  ihls  (lowAhnlirlie. 

'i  Nur  liii-i  ist  die  olieii  iFipr.  '2'^)  liolian<l<>lt<>  Aus.«enmanpr  iiiedri^ftT  Ifdeiifalls  [innz 
UDZulretTeutl  wird  in  Mittti.  d.  Fi  ankf.  Geacii  ich  tsv.  1881  .S.  41  If.  dii>  Spurkenburg,  also 
die  geMunrnte  Bvrg*  *ls      Dotiion  nach  nonnnnmicher  Art  beseiehnet. 
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schachl  (s.  das  Cap.  15.)t  bei  w  eine  Wendeltreppe.  Die  runden  Pfeile,  welche 
wohl  an  allen  fQnfE«  ki  ii  vorhanden  waren,  erinnern  an  die  iiornianiiiiMhen  Ponjons. 
von  welchen  der  von  Lodu's  gleichfalls  niiMl  h('raiistn  t<*ri(le  Sirehepfeiler,  di-rjeni^r»' 

von  Hriingericy  ülur  den  i'ckijfeii  vor^'ckraglf  'riiüniMlicn 
hatte. 'i  In  Ueutseliland  hahen  wir  etwa.s  Aehnliches  wohl 
nur  noch  beim  Hohen  Schwann  (Fig.  Iü6).  Eine  Hing- 
tnauer  uiugab  m  geringem  Abslande  den  Bau  auf  der  Ncml-, 
Ost-  und  Südseite,  nur  auf  der  Letzteren  so  weit  zurück- 
tretend, dass  hier  allenfalls  /n  kleinen  Stallungen  <nier  dgl. 
nainn  hlieh.  Die  lli)8  genannte  Burg  wui-de  im  dreissigjftbrigen 
Krie'fff  zeistiirt. 

Die  Hiuy  Birken  Irls  wurde  ^.'cgcii  \ti^'}-2  vtm  dem  Strasshurj-'i-r  .Miiii^terialt-n 
Hiircard  Bt^cr  liiiilcr  dein  ( »ItiiieMberge  im  Waspaii  auf  einem  sanllen,  waldlx-- 
wac-hsenen  Hange  da  erbaut,  wo  ein  Gewirre  jiiedrigen  Felswerks  aulsieht  und  den 
Pl^  einigermassen  zu  einem  vei-theidigungsfähigen  macht  Ausser  der  einen  zwinger- 
artig engen  Hof  umgebenden  Ringmauer  besteht  der  Bau  wesentlich  nur  aus  einem 

ver  h  ä  I  ( n  i  s.s  m  ä  ssig  st  att  1  i  eben  Tiostöckigen 
Palas  mit  hoebgelegenem  spitz- 
b<^igen  Eingansre  und  tnin^elmfi^isigen 
vierecki'p'eti  und  rniidbogigen  Fenslein. 
dem  auf  der  den  .\nkoiumenden  zu- 
gewandten Giebelseite  ein  ffinfeckiger 
Thurm  angefugt  ist. 

Fast  nur  au^s  dem  Palas  (p  Fig.  445) 
und  einer  wehrhaften  !  (in^'in.iuer  be- 
steht Höh  euhtTiuck  oder  Neu- 
wjillenmde  im  Kirlitelgebiiye.  •:i"/».'n 
I.'jUO  nach  vorgängiger  Zei"stüriuig  w  ieder 
aufgebaut.  Die  Burg  li^t  auf  einem 
schmalen,  von  Nord  nach  Süd  laufenden, 
seitlich  steil  abfallenden  FelsrQcken,  von 
welchem  sie  nördlich  durch  zwei  schhichl- 
artige  (Jnlhen  ni  inid  n  abj/etn-nnl  ist. 
An  ila~  d;i/wiM  lien  wallin  titr  st«'heii  lt- 
hlielune  Kelsenrilf  ist  uot  li  iler  al>^'<- 
8onderte  balbi-unde  Thurm  u  angebaut. 
Der  Zugang  war  über  eine  Zugbrücke 
durch  das  spätgothische  Thore  (F^.  252), 
an  welche  sich  not  h  aufwärts  steigende  FelsstalTeln  ansohliesscn.  Die  genau  dem 
Felsrande  folgende  Ringmauer  ist  durch  zwei  halbrunde  und  einen  stärkeren  voll- 
runden  Thurm  bewehrt.  Im  '/.wj'-  '1<  r  M:mer  hat  östlich  noch  ein  kleines  fenslcr- 
reicliis  Nehen^'ejiänile  i  Platz  i-'elhndeii.  hu  Zwinjrer  hat  man  iioidlich  einen  Fels- 
kupf  (»  stehen  gelassen,  tier  hier  auf  der  Angrillsseile  wenigstens  den  unteren  Theil 
des  Palas  vor  Schüssen  sichert.  Der  Palas  selbst ,  ein  tüchtiger  und  soi^fal liger 
Bau  aus  Bruchsteinen  mit  Eckquudem  und  Hausteinumrahnmngen  an  der  Thür  und 


')  S,  bei  de  Caunumt,  Cou»  d'AnM(|uitte.  V, 


Digitized  by  Google 


473 


den  iinregelmftssigen  Fenstern,  hat  öber  dem  ersten  Oberifpschoi»  aussen  eine 
Rfihe  vuii  Kragiiteinen  mit  nur  etwa  */i  m  Absland,  hatte  also  durch  einen  Webr- 
xang  zur  Vertheidtgung  mitzuwirken.  (Balkon  r.  s.  Fig.  538.) 

Bei  Orten  bürg  im  Waügau  besteht  die  Hauplburg  nur  aus  einem  nnrh 
aoasen  (we-llich^  durcli  vorvekTapten  \\'<'lirgang  verthddigungsfähigon  Pala-  uml 
»•ineiii  notli  höluTen.        fünffv-kigeii  H»  i  (  lilrit  «'ti^'»-  unischliesst'iulcn  Maiild  ((»ruiulr. 

:{0((.  \<:\.  S.  3)11  I.  Südlirli  liild.  t  Im-  die  .\'H<»'!iiiiaM<  i-  des  Falas,  während 
iioi'llicli  tinrli  di«'  ösflirlic  Krk<-  lUs  l'.in  hlrits  von  ilfiii>ell)i'ii  uiiifassl  wurde.  Es 
iT^it  bl  >u  \\  dit>  ilaraus,  dass  dii-  iM-idtii  Seili  ii  e  U  a  üben  eine  iieila-  gleich' 
förmiger  gekuppt^lter  Fenster  mit  sorgsamem  Hausteingvstelle  aufweisen.  M  Hier 
oben  fahrte  auch  vom  Palas  aus  ein  Holzsteg 
in  den  Berchfrit  (die  ponktirten  Linien)  u.  zw. 
fil>er  einem  in  den  Felsen  gehauenen  fJral). n 
p.  der  IVeiiirli  an  dieser  Stelle  als  /.ienilieh 
/.«■pi'klo-  er-clieinf.  Der  unten  vdii  scliiel- 
vMiikii^en  itiur  noi  Ii  niedrigen;  Mauern  dun  li- 
zugene  Palas  hatte  noch  eine  etwas  erhöht 
{telegene  kleinere  Thür  s  nach  Süden  hin. 

Als  eigentlicher  Burgkem,  bzw.  als  wohl-  ^ 
Terwabrler  wehrliafter  Rfickzugsbau  kommt  ^ 
der  Palas  noeh  in  anderer  Weise  vor. 

Bei  dem  gleich  nach  t*i07  erbauten  Alt« 
bodman*)  am  Bodensec  wm-de  der  Fala<      "''^^  ""^^ 
(i.  Fig.  Ud)  auf  die  höchste  Stelle  des  Be- 
ringen,  eine  Kelsplafte  gestellt,  welrlic.  hesnn-  ^ 
der»  nach  Osten  iukI  Südm  tiefer  alifallend.  ^' 

fast  ringsum  dun  Ii  l  ine  weln  lial'le  Mauer  fhcrki  eingefas>t  w  urde,  die  in  ihrem 
unteren  Theile  /ugleieli  Futlermauer  war.  Auf  der  südiidien  liurg-  oder  .Vngrills- 
.«eile  war  die  (nur  noch  in  Spuren  vorhandene)  Voriiurg  vorgelegt  und  die  Haupt- 
barg  hier  durch  die  von  unten  auf- 
stHgendcn  3fauerthärme  b  und  c  (ielx- 
terw  iron  eigenthümlieti  lang'.ri  ir  kfer 
Fnriid.  die  da/w'ischeii  liegende  huhe 
Malier  Miut  den  sie  fiherragenden  F'ala-> 
verlheidigl  (vgl.  den  Aulriss  Vv^.  Vi7, 
Ihvthächnitt  von  Westen).  Dem  trotz- 
dem etwa  hier  bis  auf  die  Felsplatte 
vofgednmgenen  Feinde  versperrte  zu- 
nürhsi  die  von  oben  und  diux-h  das 
Thrimiehen  vertheidigte  TM'nrle  i  den 
weiteren  Weg.  Oer  etwa  auf  der  Ü  u  rg- 


fig.U7. 


'\  Urr  l'aliis  war  >miiiucIi  iii  ji-iit-r  H<-zicliuit^  «-m  «lalllirli(.T  Kuii.    Nälii-i  iH-zt-trhiiH 
iBonmi  in  EfamlfiUir.  M.Ni  irrthflinKrh  nur  den  Theil  P  nht  Hen  Phlaü.  uml  danarli  findet  üirli  itann 

wtMler  V.  Eii-^e  II  \t  (>  i  II  ' Krick'^'l'iiiik-  S.  Ulli  zu  k  "i/  iiri/iitr«  tl.  ii(l<  ii  H<  itn'rktin»f«'n  über  dies»-!!  ver- 
RtnoUirli  «'Iii*.!  «I«'r  .klfiiifii  lt« » ii/mi(.'"  un^fiiä^i'iKli-  .ti*'lM>.'li<  liLcit"  l>i<  l<  iiiliMi  W  "iliiir;iniii  v»*iiuila.'<!»t. 
'   Vjrl.  meinen  liezikK'"'tit"n  Vorlra<j  üi  «Icn  Sihrifleii  «l»>ri  liuiieii.-ee  v  <■  i  c  in.«  I>*9I. 
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Strasse  und  durch  das  Thor  H  Eingedrungene  fand  sich  hier  zunfichat  zwischen 
hohen  Hauern  und,  in  den  Burghof  gefamgt,  haupisftchlich  unter  der  wehritftften 
Mauer  k,  welche  vor  der  Nordseite  des  Palas  hier  die  obere  Felslerrasse  begrenzt. 
Noch  durch  flu  oder  viclleichl  zwei  Thore  in  den  Zwinj^erraum  zwischen  ilimf 
Mauer  und  dtin  Palas  auCwärls  voigcilroi^n,  fand  der  Angreifer  endlicli  vor  dem 
Eindränge  d  /um  Palas  rioch  ein  letztes  seinen  Wejr  sperrendes  Thor  x.  -  Besonder 
bietet  nun  der  Hau  ;i  aiicli  ;il»<.'i'selien  von  dieser  Lage  ein  benierkeiiswertlifs  B*>i- 
spiel  eines  wein  liatU  ii  l'.ilases.  Auf  der  nördliclien  Thalseile  liuiiiinglieh  mit 
Fenstern  ausgesltiltet  (s.  Fig.  451.)  —  die  OäUeite  telUt    -  lial  er  deren  auf  der 

Angrii&seite  nur  geringe  in  be- 
trflchtlicher  Höhe,  im  Uebrigen 
ah«'  ist  er  trotz  semer  Weite  von 
10  zu  18  m  nicht  mit  einem  zwei- 
seiligen oder  Saiteldache.  sondern 
sehr   ungewöhnlicher  Weise  mit 
einem  Pulldache  überdeckt  derart, 
dass  dem  Angriflsfelde  nicht  eine 
lelchl  zu  durchschiessende  und  in 
Brand  zu  setzende  DachfUcfae. 
sond^  eine  feste  Mauer  entgegenstand,  welche  oben  mit  Zumen  beinOnt  und  einige 
Meter  tiefer  bis  zur  Westselte  herum  mit  Schlüsselscharten  durcfabrodien  ist  Diese 
Erhöhung  der  Südseite  ist  allerdings  erst  in  späterer  Zeit  vorgenommen  worden. 

Die  seit  1261  genannte  Burg  Wartau,  deren  wohlerhaltene  Ruine  auf 
einem  in  das  St.  Gallische  Rhemthal  vorgeschobenen  hohen  HQgd  liegt,  bestdit 
im  Wesentlich«!  nur  aus  einer  ziemlich  weiten  Umfassung  um  den  auf  einige  Meter 
hoher  Felsstufe  liegenden  Palas.  Derselbe,  23  m  lang  und  9  bzw.  10  m  breit,  hal 
nahezu  3  m  starke,  in  den  oberen  der  vier  Stückwerke  sehr  verjüngle  Mauern  und 

in    den    beiden   unteren   Stockwerken  nur 
Sehlit/.e.     Kine    1,50  m   starke  Querniamr 
trennt  einen  iKirdlichen  etwas  kleineren  Theil 
ab,  der,  auf  der  Felsstufe  am  sichersten  ge- 
legen und  noch  um  ein  Stockwerk  «tiöht, 
gewissermass«!  als  BerchMt  diente,  auch  erst 
im  zweiten  Stockwerk  in  der  Quennauer 
seinen  Eingang  halte.    In  der  Höhe  läuft 
ein  gezinnter  Welnv'an};  ringsum.    Die  weil<  r 
rheinaufwärts  auf  schmalem  niedrigem  Hügel 
gelegene  N  c  u  e  n  b  u  r  g  (angeblich,  aber  -icher 
nicht  ,aus  dem  •.».  .Ilidl.' i  be.sli-ht  vollends 
nur  aus  einem   vierslöckigen  Wohngebäude 
mit  hochU^endem  Ellwang  und  einer  auf  der  AngrifEBsdte  hi  3,50  m  Abstand  da* 
vor  sich  erstreckenden  Zwingermauer,  die  ausserdem  nur  noch  eine  Schroalsdtu 
des  Baues  und  hier  zugleich  einen  Brunnen  mit  umschliesst.   Diese  Buig  darf  aller- 
dings vielleicht  nur  als  ein  »wehrhaftes  Haus*  bezeichnet  werden. 

(iräplang,  im  Canl.  St.  Gallen,  der  alle  Silz  der  v.  Tschudi,  liiO 
genannt  und  seit  1750  zerfallen,  liegt  (Fig.  448)  nur  im  sAdöstlichen  Theile  »einf^ 
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Beringes  nicht  Ober  einer  senkrechten  Febwand.  Das  so  am  meisten  gesicherte 
veetliche  Ende  des  Buigplatzes  nimmt  der  statthche  Palas  P  (Fig.  449  Ansicht 
von  Westen  aus)  ein,  und  die  im  (janzen  nicht  iniolir)  belangreidien  Befestigungs- 
bauten bescbrAnken  sieh  fast  darauf,  ihn  da  zu  schützen,  wo  er  an  sich  zu- 

gänglicl)  wäro. 

Su  ist  iliiii  da,  wo  südlich  der  Fels  aiitängl,  minder  tief  abzutallen,  sowie 
iMlirli  </f^fu  (it  ij  Hol  liiii  ji»  oine  verlheidigungsfähipe  Teirasse,  ein  crhöhl  lif^ender 
Zwinger,  m  und  c  vorgeiegl.  Das  zu  ui  fülu'eudc  Thor  konnte  anstheineiici  trülier 
durch  eine  Zo^rQeke  gesperrt  worden  (jetzt  IQhrt  eüa  Ikmm  üb«*  eSnma  Tonnen- 
t;ewdH>e  zu  ihm  lifaian)  und  wurde  durch  d«i,  auch  das  Bm^or  t  Isestreichoiden 
und  den  Zwingerraum  m  beherrschenden  Thurm  n  mit  vertheidigt.  Das  Östliche 
ilem  Angriffe  zunächst  allein  ausgesetzte  Dritttheil  des  Palas  aber  ist  in  seinen 
lieiden  unteren  Stockwerken  durch  starke  Gewölbe  gesichert,  wfltnend  der  Bau  im 
l'eltriiffn  rmr  Halkonbödm  hatto.  Eine  <rr»>sso  Fläche  von  Fischgrdtenmauerwerk  in 
einer  Innemvand  lässt  jml  ein  hohes  Alter  <lt'>  Pnlas  schliessen. 

Bei  üühengerüldsei  k  im  bad,  Sdiwar/.wald  (F'v/.  i'>\s)  sfuigl  iiaiciiiall) 
der  Umfassung  vereinzelt  ein  etwa  50  m  langer  Felaen  i>is  m  b  in  auf.  Die  Ober- 
flSdie  desselben  ist  in  drei  Thefle  gethdH«  deren  mittlerer  dei}  Hof  bildete,  wfihrend 
die  beiden  Äusseren  mit  Wohngebftuden  fiberbaut  waren,  von  welchen  vier- 
stöckige wehrhafte  Palas  P  noch  ziemlich  erhalten  ist.  Anstatt  eines  Berchfrttes 
hatte  di'  Burg  nur  in  der  nordöstlichen  Ecke  der  Umfossung  einen  stmken  Mauer- 
Ihurin.  Lediglich  aus  eiaem  ebenso  bebauten,  noch  kleineren  Felsen  nebst 
sehmaieiii  Zw  inger  und  einem  voi|reschobenen  ThorÜiurm  bestand  die  nahe  gel^ene 
Buig  T  i  e  r  s  b  o  r  jr. 

In  Steiermark  hildctc  t)ei  d«'i  stattlichen  Huine  Stein  der  in  einer  Ecke 
de»  viereckigen  Beringes  hinter  weilen  Hülen  auf  steilem  Felskopfe  lii^ende  Palas 
mit  zwei  GdLrundthftrmen  offenbar  das  eigentliche  Kemwerk  der  Burg.  Ehie  auf 
Mauerbögea  aufeleig^e  Rampe  vermittelte  zunftchst  den  Aufstieg  auf  diesen  Felsen. 

Eine  flhnlidie  Lage  auf  einem  betrftchtlichenf  jetzt  nur  an  einer  Stelle  mfih- 
sim  zu  erkletternden  Felskopfe  hatte  der  Palas  von  Balduinstein  an  der  Lahn. 
Weitere  Beispiele  dieser  Art  bieten  die  im  '2'2.  Cap.  behandelten  Burgen  Greven- 
stein und  MfS^'deberg,  sowie  IJerht  pii-t  ein  In  i  Modlinf?,  welche  letztere 
Burg,  ähnlif  h  nianclier  Ansjrchauenen,  wesentlich  nur  aus  einem  starken  auf  niedrigem 
Felsen  liegenden  Palas  und  einem  auf  .seiner  einen  Längsseite  vorgelegten  Burg- 
hofe besteht  — 

Ehlen  nicht  mdir  sicher  aufieuklärenden  wehrhaften  bewohnbaren  Bau  seheint 
die  Burg  Hornberg  am  Neckar  in  dem  sogenannten  Hantelbau*)  —  s.  Fig.  583  — 
gehabt  zu  haben.  Dersdbe  schliesst  den  Burgbering  auf  seiner  südöstlichen,  allein 
starmfreien  Seite  ab,  hat  40  zu  94'  Grundfläche,  bis  zum  Dache  noch  30'  Höhe  und, 

da  er  als  Wehrbau  niu:  nach  der  Seite  des  sonst  wenig  vertheidigten  unteren  Burg- 
hofes hin  in  Httr  icht  kommen  konnte,  hier  ,  auf  den  übrigen  Seiten  (»'  starke 
Mauern.    Nach  Kriegers  Angabe^;  hatte  nun  der  Bau  in  diesem  Mauerringe,  ausser 

')  Der  „Hantel*  ist  auch  eine  alUiet^eijrachte  Bezeichnung  fOr  den  raehtecktigeii  Bau  auf 
der  WaMcrbuitf  Lauffen  im  Neckar,  welcher  Bau  vom  Dr.  Pautvs  (Kmutp  u.  Alterthd.  Im  Kgr. 
Wlb|r.  J  80)  nodt  in        '.l  -Ilutt.  ^rej^etzf  wird. 

Die  Bur^  Muriiherg.  HciJbrouu  1^6U.  .S  7  f.,  eine  in  Besug  auf  Kiiclie  thitbiicli- 
Beben  Angaben  ameheinend  nmittseige  QaeUe. 
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drei  Licht-  und  LuftschllUcii  im  uiileren  Theile,  keinerlei  OetTiiuiig,  indem  die  jetzt 
voiliaiidem*n  Thflren  und  Fenster  erst  am  Ende  des  18.  Jhdts.  zu  Wohnzwecken 
auegebrochen  wurden ,  während  gleichzeitig  der  Bau  bis  auf  seine  jetz^  Höhe  e^ 
niedrigt  wurde.   Da  nun  nicht  anzunehmen  ist,  das»  em  Geliflnde  von  soldiem 

Innciirauin  lediglich  zu  Veriheidigungszweckon  errichtet  worden  s<  i .  -o  i-t  wali:- 
.<cheinlicli,  dass  ein  bcwolmhares  Stockwerk,  vielleiclit  ein  Ueherbau  in  Hulrverband 
(Cap.  IHj,  sich  noch  über  dem  jetzigen  Bau  erhoben  habe.  Die  theilweise  mit 
Backsteinen,  .ilso  alh'in  An^elicitU'  nach  später  so  anfj,'omauerte  nordweslliclie  Ecke 
de.s  Baues  ^'iebt  /.u  der  \  erniuthun^'  Anlass  ,  dass  liier  ein  Treppentliurni  den  Zu- 
gang zu  der  hochgelegenen  Wohnmig  vermittelt  haben  niöge.V)  Das  Gebäude,  eiii 
Bruchsteinhan  mit  Buckelquadem  an  den  IScken,  wird  von  Krieger  in  etwa  die 
2.  Hälfte  des  13.  Jhdts.  gesetzt  und  fOr  das  .Schloss*  der  einen  der  beiden  caaln 
Homberg  (der  obere  und  der  untere  Borgtheil)  gehalt^  welche  in  einer  kaiseriichoi 
Urkunde  von  VS&\  erwähnt  werden. 

Zu  den  wehrhaften  l'alasen  gehören  auch  besonders  die  sogenannten  Stein- 
häuser, die  hauptsächlich  in  Süddeutschland  das  einzige  Kernwerk  fester  in  Dörfeni 
odei  kleinen  Städten  belegener  Burgsitze,  gewissermassen  nicht  voll  entwickelter 
Burgen,  liildi-ten.-) 

Ein  lier\ Ol  ragender  noch  wohlerhultener  Bau  dieser -tVrl  i-st  das  Schiegler- 

sc  hlossindemWflrttembergiscIieii 
Stadtchen  Heimsheim,  ein  im 
14.  Jhdt  erbauter  Ganeriwnsitz  lu- 

nächst  besonders  des  1366  von 
schwäbischen  Bittern  gegröndettn 
Bimdes  derSchkyelkönigo,  die  13'.t"» 
von  Eberliard  dem  (Jreiner  diirrh 
Kinnahme  von  Heimsheim  über- 
wältigt wurden.")  Das  Gebäude 
hat  bei  28  m  Lbige  und  15,6  m 
Breite  über  dem  5,4  m  hohen,  nidit 
bewohnbarai  Erdgeschoss  vier  4  m 
hohe,  durch  starke  Balkendecken 
geschiedeneStockwerke,  deren  erstes 
von  einem  grossen  und  einem  klei- 
neren Saale  ein^'enommen  wird, 
.Wappen,  schöne  Thüren,  Kainiiie 
und  krallvolles  gotliisches  Eichen- 
holzgezimroer*.  Die  Fenster  der 
drei  mittleren  Stockwerke  sind  gun 


A 

Ii 


Hg.  ^50. 


^  Nach  Krieger  a.  O.  lllait  die  VolittMaKe  den  Bnu  mit  der  hAher  «elegeneo  Hauptbarf 
nicht  nur  durch  einen  unlerinlisclien  ({an>f.  s»)iidern  aurti  ilurc-li  eiiit>  HrmKfbrrirko  (!i  verhiin-teii  f 
wnten  sein.   (F.etztor»»  vi.  llei.  ht  <-iii«'  tier  im  Volk^Klauben  belielilen  Lederbrilcken.  die  hier  freilicli 
weil  über  HKJ  Stlirilte  laut?  gi-weseii  sein  würde. ^ 

')  Vgl.  Zimmerisehe  Chronik  II  S83:  „Et  HamU  «mb  dietObig  MtU  (1330)  am  Ma- 
licfiti  .stotHüiutM  t^amechst  Ui  Horh.  hiexs  der  H^tfain,  daifntss  bekriegten  domol»  eHM  wMei 
edeUeut  die  i/ntren  nm  Wurtruibii  ii  miil  trieben  vil  hochmuetx  etlidte  jV«r." 

•i  Vf?l.  UlilaiiiLs  ,l)rej  Krmigc  zu  HeimK'n*,    Abi»,  u.  BeschrbK-  dw  St.tilo8»e8  in  Paali»*. 
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verschiedeil  und  uui^leieh  verlht-ilt.  Der  «'rwAhnlo  kloiinT««  Saal  liaf  in  einer  fast 
eine  ganze  Schmalwand  einnehmenden  Nisehe  xwei  je  dreit?etheiite  Fenster,  darüber 
der  vierte  Stock  ein  ebenso  dreipetheilto«.  do-sen  Mitte  von  einem  Spitzerker  einjre- 
nonimen  wird  (Fip.  450).  Nnr  im  »>l>eisleri  Stockwerk,  welches  an  der  Vorderseite 
auf  einem  Rundbogengesimse  ehvas  vorgekragl  ist ,  geht  eine  Reihe  regeln iä-s.sig 
vertheilter  kleinerer  Fenster  rings  um  das  ganze  Gebäude.  Da  von  hier  aus  haupt- 
skhlich  die  Vertheid  igung  zu  getHshehen  hatte,  mochten  dieselbfm  mit  Blendiiden, 
die  sidi  lim  eine  wagrechte  Hittelachse  di'ehten,  versehen  sein.  Die  dem  Angriif 
entg^ngestellte  ftnasere  Langseite  des^aues  hal  bis  hier  hinauf  Jceinerlei  Oeffnui^ 
and  i.st  mit  ä,4ü  ni  Mauer.stArke  um  ßO  cm  dicker  als  die  fibrigen  Sr  itenwände. 
Starke  Mauern  und  doppelte  Gräben,  zum  Theil  noch  sichtbar,  umgaben  den  Hau. 

Ein  ähnlicher  Bau  t>t  die  dtinh  die  Sage  von  der  weichen  Frau  tM-kaunte 
.Ktttite"  (Kemenate)  von  Orlaniümle  in  'riniriiiijcn,  fast  der  einzige  Ucl)ern'st  «ii  r 
Burg  der  gleichnamigen  Grafen,  weUhe  ü.stlich  neben  der  .Stadt  di»^es  Namens  uiil 
einer  nach  drei  Seiten  steil  abfallenden  Bergzunge  lug.  Das  zu  Anlang  des  13.  JhdL». 
erbaute  hcriie,  düsiwe  Gebäude,  dreimal  länger  als  breit,  ^)  hatte  unregelmSssig  ver- 
Ihdlte  Fenster,  zumeist  mit  gradem,  einige  mit  rundem,  eines  auch  mit  kleinbogigem 
Stnns.  Der  alte  Innenbau  ist  durch  seine  spätere  Umwandlung  in  einen  Komqxacher 
völlig  zerstört.  Es  war  der  Palas  der  Borg  und  la^'  d«  i  Voi  hiii  ^'  und  dem  Kingange 
in  die  Hauptburg  nahe  gegenüber,  war  also  gewiss  zugleich  zur  V(^rtheidigung  bestimmt. 

Eine  ähnliche,  .dnreh  gewaltige  Mauernias'sen  und  Höhe  wirksame* 2| 
.Kernnate"  ,  gleichfalls  der  einzige  UeberreM  t  iiu  i  Ijurg.  Reinstadl.  liegt  etwa 
l  km  nordwestlich  der  vorigen.  „Wohl  im  lö.  .laiirhundert  erbanf ^  lial  -ie  gleich- 
lalls  unregelmässige  (reciiteckige)  Fenster  und  nur  unter  dem  Dache,  wie  beim 
Scbleglerschloss,  deren  kleinere  in  gleichmäsaigem  Abstände.  Die  ehie  Ecke  des 
Baues  ist  afagestunipft. 

Das  Schloss  Forst,  oberhalb  Meran  auf  einem  Hügel  an  der  Etsch  gelegen, 
K<  iiaiirit  und  neuerdings  wohnlich  wiederhergestellt ,  besteht  im  Wesentlichen 
an-  t  in* III  hohen     l);uuieconiplex,  welches  einen  Hof  un^chliesst,  so  enge,  dass 
'I' isolbe  elienrrdig   fast  ganz  von  dem  Brunnen  eingenommen  wird.    Die  oberen 
Stockwerke  liaben  hölzerne  um  die.sen  Hof  laufende  Gänge. 

Kaust-  11.  AUerth.  im  Kgr.  Wtb.  und  I^faher,  Stadt  Pforzheim.  Ersterein  ist  die  f1|r.  450. 
iicUterem  die  lüuHangabe  entnomnieo. 

M  Wrji'pn  tlifsfr  der  Hi^fir  uii)?pfalir  >fleiflik()iun!0'nrlfn   l<änge  »l**'^   Baiio«:   Ic.nin  mrtn 
Dicht,  wie  Prof.  Dr.  Lelifeldt  (Em-  u.  Kua«ld.  Tbüringeius  III      IV»»  Uiut,       einen  ,mä»-litigeu 
Wohnlhurm*  beieidinen. 

*)  a.  O.  S.  157  mit  Abb. 
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Fünfzehntes  Capitel. 


Bauliche  Einzelheiten  der  Wohnräume. 

(Fenster.  1 '»gleiche  Form  und  Verlheilunj?-  Sriililzc.  Kuppelfensler.  Verzierung.  Ven^liliL*-, 
Seitenbilnke.  Zeit  derselben,  Kamine.  FinfülininK  und  Foi-mcn  derselben.  Vielfache  Efeispiele. 
Heizung  zweier  H4ume.  Oefen.  Wandbehälter.  Kriclic.  Ausgusü.  BedQ rfais»ao- 
«talten.  Arten  and  GrfceimungsMichm  deiBelben.  Unterwheidung  von  Peduuumi.  Die  DaDiker 

der  Deut»ehordensburgea.   ihre  BefAimmunir.) 


Für  die  Anotdiiung  der  Fenster  in  hurKÜrhen  WohnKebrnuIen  '\A  ^ 
(•haracleri>;lisch,  (ln-~  dabei  koineswe^o.s  oino  äus-serliche  Gleichformigk^Mt  liezielt 
wurde,  sondern  für  Lage  und  (irösse  der  Ersleren  lediglich  die  Ver  I  Ii o i  Inn'; 
der  inneren  Haume  und  fleren  vor^;chiedonarti^-es  Bediiilin-  ma---- 
gebend  waren.')  Auch  die  Rücksieht  aut  Fe.<tigkeil  und  ^ieheriieit  im  Ijeia^eniiigs* 
falle  hängt  iiisofeni  damil  zusammen ,  als  man  um  ihretwillen  die  Wohnräuiue  der 
burgfaervlichen  Familie,  welche  —  wie  besonders  der  Saal  —  reichlicheres  TafRs> 
lieht  erheischten,  in  die  oberen  Stockwerke  verlegte. 

Diese  GleichgülUgkdt  gegen  die  Äussere  Symmetrie  ging  so  weit,  dass  mAn 
Letzlere  .selbst  <1a  uichf  herstellte,  wo  (besonder.^  in  spftterer  Z»>it)  auf  geschnlzler 
Seite  des  Palas  Reihen  grös.^erer  Fenster  in  mehreren  Stockwerken  aiigebrarht 
wurdet! .  obwohl  hier  «frloirhe  Maas.^e  und  Abstand«'  unschwer  herzustellen  ppvvesen 
sein  wurilen.  Ein  Beispiel  hiptet  TAbb.  i'il»  der  zu  Anfang  det;  Ii.  .I:iliiliiinderL~ 
errichtete  webrhalle  Pala.->  vuii  AHlKidiuan  (Baden).  Noch  der  gegen  löOU  erbaute 
Palas  von  Neuwallenrod e  (<Iap.  Ii)  bietet  dieselbe  Erscheinung. 

Andrerseits  erstredete  sich  solche  Verachtung  der  Gleichförmigkeit  eben  nur 
auf  die  Gesanuntauss^eite  der  Gebäude;  die  mehreren  Fenster  einunddesselben 
Innenraumes  wurden  der  Reget  nach  durchaus  gleichartig  und  in  gleichen  Ab* 
stfinden  hergestellt 

Abgesehen  von  der  Kapelle  kommt  hier  freilich  fast  nur  der  Saal  ak 
mchrfenstriger  Raum  in  Betracht 

■)  V(rl.  die  cbaracterifltiflehe  Anekdote  in  der  ZimmeriBchen  Chronik'  II  fSi:  D»* 

war  i'nitt  ein  btite,  wie  ninent  grare  Sitimundt  tun  Lupfen  ain  haw  zn  kümaw  im  KIsäg  theUr.  Do- 
KclbHt  lies  rr  ain  aUiine  hau^^  uftnann  n  nhitc  ffn^h^r  und  thüren,  und  <ih  der  dacltttufl  uffjerifht,  d<> 
litH  er  ulieierat  dit  fetmUi  und  Uunm  darein  (»rechen,  wo  en  un  tbtn  war f  war  (fktchtcoi  a*« 
tiMi$mag  (nietat  ohne  Sinn),  dann  4o  tonle  er  am  h&iten  edkeN,  m»  dl£r  fenUtr  am  n^ttußig^toh 
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Das  im  Ganzen  geringe  Bcdürftiiss  der  Bui|pbewohner  nach  hellen  Räumen 
findet  zuweilen  auch  hier  seinen  Ausdruck.  So  ist  der  9  zu  10  m  messende  Saal 
der  Borg  Sargans  (St  Gallen)  nur  durch  ein,  bzw.  zwei  mAssig  grosse  einander 

g^enühorlit  <,'*  tid('  Fonstor  erhellt.  In  der  Regel  zeichnen  sich  jedoch  die  Fenster 
des  Saales  dun  h  ihre  Anzahl  nnd  (Jleich- 
Inrmifrki'il,  odor  alxr  durch  iiiro  Grösse 
miil  hiiiilig  /.iii^lrii  Ii  (liin  li  den  Schmnck 
zierlich  und  ;«'cst|iiiiiickv(ill  cinaiiK-iitirtfr 
HaiLsleine  aus,  fo  dass  dadurch  ufl  schon 
von  aussen  die  I^ge  dieses  Raumes  im 
Palas  gekennzeichnet  wird.  Als  Beispiel 
diene  der  Palas  der  Kaiserbuig  zu  E^er, 
wahrscheinlich  um  1150  erbaut,  Abb.  463. 
(Bei  derselben  sind  die  z.  Tli.  sdion  ver- 
fallenen Saalfenster  als  noch  erhalten  dar- 
gestellt.» 

Im  Ifliri).'»'!!  xci^'t-u  ciut-  Au/.ahl  her- 
vorragender —  zumeist  fürstlicher  i'alas- 
innten  der  romanischen  Zelt  in  langge- 
streckter Fronte  eine  mehr  oder  weniger 

Tollstftnd^  Regdmflssigkeit  in  ihren  Gruppen  gekuppelter  Fenster,  euie  Regel- 
mässigküit,  die  allerdings  wieder  zumeist  dadurch  roranlassl  wurde,  dass  entweder 
I'  r  Said  ih\<  ^au/.f  CebAudo  einniduu,  oder  aber  hinter  der  Fronte  zunächst  GAnge 
(Lauben)  sich  erstreckten.   (Vgl.  Cap.  Palas.) 

Kommt  zu  dieser  sonst  die  Regel  bildenden  vollständigen  Nichtachtung 
symmetrischer  Aossenseiten  der  Gebäude  die  Rucksicht  auf  die  Sicherheit  der  Be- 
wohner, welche  es  gebot,  an 


Fig.  ^51 


\1 


<len.  feindlichen  Angriffen  au>;- 
?''*otzten  Stellen,  iilso  last  irnrncr 
auch  in  den  unttTcn  .<lnik- 
werken.  nur  enge  Licht-  und 
LuftSffnungen  anzubringen,  so- 
wie die  besonders  bei  den 
Fen^m  zum  Ausdruck  kom- 
niende  Verschiedenheit  zwischen 
einfachstem  Bedürfnisshau  und 
nicht  <f'llen  üherraschend  reicher 
iiikI  kunstvoller,  den  wech.seln- 
•1>  ti  SfilarUn  «'utsprechender 
Anstatt un^',  .so  erklärt  es  sich 
hinlänglich,  dass  wohl  nirgends 
eine  derartige  Mannigfaltigkeit  in  Gestaltung  der  Fenster  gefunden  werden  kann,  als 
bei  den  mittelalterlichen  Burgbauten. 

Wäre  hier  dt  in  baukuudigcu  Forscher  ein  trotz  aller  Zerstörung  noch  immer 
reichts,  über  den  allein  berflcicsiehtigten  Kirchen  finst  ganz  unbeachtetes  Studien- 
material geboten,  so  kann  in  diesem  Werke,  dessen  Aufj^abe  nicht  auf  dem  Gebiete 


Fiq.452. 
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Hg.  453. 


der  Baukunst  im  engeren  Sinne  liegt,  nur  durch  eine  benührftnlcte  Zahl  von  Bei- 
spielen  diese  Mann^faltigkeit  zur  Anschauung  geluracht  werden. 

Die  Ucht-  und  Luftöffnungen  im  Erdgeschosse  der  WohngebAude  und  deo 

mittleren  Stockworken  der  nicht  bewohnbaren  Berchfrite  bestehen  in  der  Regel  »» 
Hnfaclion  länglifli  vitTcckigen  Schlitzen,  die  sich  nach  innen  allnifiiitr.  aber  tni  diT 
Dicke  <ler  Mauer  doch  wesentlirli  erucif^Tn,  so  z.  B  irn  I'alas  der  Hiiiiic  Schopfelii 
(Siidbadon)  von  10  rm  anf  2  ni  bei  in  n<)h«'. ')  Fi^'.  i-03  und  zii^rt  ii  lii- 
soudurluMten  im  Autban.    Hei  Kislerer        ans  dem  Holicn  Schwai  in  zu  Siial- 

feld       i.sJ  die  OelTnuiig  bei  zuueiunender  Erweiteriuig  iHiin 
Hangel  zur  wagrecfatai  Ueberdeckung  ausroichlich  laap^ 
Sterne  in  einfachster  Weise  mit  einer  Art  von  Satteldach  fliw^ 
deckt.    Bei  Fig.  454  —  aus  dem  Erdgeschoss  des  bevoha- 
bnron  ßorehfrits  von  Ehrenfels  in  Graubünden  —  hat  man 
über  die  (gewöhnliche)  wagrocbto  Decke  statt  eines  EntM' 
unfrst»ü}r<'n> ,  ans  anderen   plattenffirniigon   Hrnrhst('i!)*  ii  '  i'i 
solrhi's  mit  MantTWcrk  iii'  lit  ans;:r'tTilIf('s  Salfrldac-h  g«>lt  ll;  - 
Ht'i  drtii  I'alas  von  Knlh'ii  licrt:  ani  Main  ;j:<'ht  die  ^üdü'in' 
Lilngswand  in  Folge  abschüssigen  (Jeländes  weil  tiefer  liiiiait 
ab  die  nördliche.   Gleichwohl  sind  in  den  dadurch  veAui> 
lassten  zwei  fiberemander  beflndKchen  Kdlergeschossen  di^ 
Uchtöffnungen  auffallender  Weise  nicht  in  der  freiltegewlHi 
Südwand,  sondern  gegenüber  angebracht  (vgl.  DurchschnitL»* 
Skizze  Fig.  45.5).    Die  FVnster  des  oberen  Kellers  a  mflndm 
in  einem  Gralx  n  c.  der  die  Nordseite  des  Falas  von  dem 
höher  lie^.'.>iiden  Hnrphofo  trennt,   njid   von  diesen  Kiii-tf-ni 
<;eht  nach  unten  ein  in  der  l  i  lterwulhuni,'  des  inil«'ren  Kellers  b  ausgesparter  wi-itfr 
Scbarlit  zur  Krhellung  dts  I.el/.tfreu  aus.   —   Wo  es  sich,  wie  bei  tleiu  Palas  vim 
Holienkrfthen  (vgl.  Fig.  iS9),  um  eine  gegen  Schüsse  und  Ei-»teigung  völlig  ge- 
sicberto  Lage  bandelt,  wurden  auch  In  dem  untersten  Geschosse  eines  solchen  schon 
weitere  F^ter  anstatt  der  schmalen  Scharten  angebracht   Andrerseits  hat  bei 

dem  Anbau  des  Palas  von  Kathsamhaii^en 
(Waspau)  ei?i  im  ^\'  lllr  räume  des  Gräfe* 
Schosses  lietrendes  Fenster,  im  Uebrigcn  von 
•^'f  \vr)hnlicliiT  Hiilir  und  mit  Sitzbänken  an-- 
!/.-laltt  l.  eineu  Schiit/,  vun  nur  IS  cm  W'it«' 
ollenhar  ile.sshalb,  weil  es  von  einer  jcnstiL* 
des  Ringgrabens  ebenso  hocii  gelegenen  Ebeop 
aus  leicht  beschossen  werden  konnte.  — 

Bei  den  Fenstern  der  WohnrAume  q)ielt 
die  Kuppelung  derselb«!  eine  grosse  Rolle, 
von  di'iu  durch  eine  romarnscbe  Säule  einfachster  Art  gelheilten,  weniger  ;\U  1  m 
breiten  Fenster  Fig.  iöO  von  dm  Um  g  II  a  r  d  e  n  Ii  er  g  (Prov.  Hannjven  bis  zu 
dem  aus  aclil  Rogen  /.u>ainincng.  - i  t/ten  des  Palas  von  Miiii/enherg  Fig.  i'»/ 
(aus  GüntlK'r,  liildcr  d.  hess.  Vor/cit).  Dicsr  vielhogigen  .Arkadi-nfenster  mit 
kunstn'iclien  Säulen  tiuden  sich  be.son<lers  bei  den  Kai.serplalzen  und  Hofburgen  der 


Fig.  45^. 


Fig.  455. 


Rg.456. 


')  Ueber  die  Untenrheidang  dieser  Oeffnongeo  von  deu  SrhieMKharten  s.  S.  335. 
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romanischeil  Zeit,  so  zn  Goslar,  Wimpfen,  Seligenstadt,  (Jelnhuustn,  U'at  tlinii,'  und 
Eger.  Auch  liebte  man  es,  mehrere  (gewöhnlich  zwei)  solcher  zwei-  und  dieige- 
kappelter  Fenster  durch  zusammenstossende  Wölbungen,  Enilastungsbogen  oder  eine 

?omeinschaftliche 

Nische  zu  einer  ^  ^ZZ: 

<'riipp(>  zu  vor- 
ttiiKii'ii.  Ki^'.  i.jH 
und  40 V>  aus  den 
SÄlen  von  Lands - 
bergim  Wasgau 

und  Hohen- 
Keroldseck  im 
Sihwarzwald.  Bei 
Erslereni  sind  die 
l>fitien.  ijii  Kin- 
Z'-liicn  i-twas  ver- 
sciiitHlcn  ausfre- 
stattelen  Feusler- 

gruppen  durch 
eine  nach  aussen 
voTgekragte  Altamische 
(vgl.  Cap.  19)  getrennt. 

Hei  Kuppelfcn-tcrn 
winl  «lif  Trennung  »1er 
OflTnuiii-'r'n  entweder 
(hm  h  einen  vicrcckij/en 
Pfeiler  oder  durch  eine 
Sftale,  mitunter  auch 

durch  zwei  hbter  einander  gestellte  SAulen  be- 
wericstelligt ,  Fig.  460  aus  der  Rudelsburg. 
(Ebenso  die  Äricate  zu  Wimpfen  und  Geln- 
hausen.)  Auch  findet  man  zwei  Fin-^iif  dnirli 
einen  breiteren ,  an  den  beiden  Ecken  durch 
Säulen  verzierten  ViereckpfeiKr  mit  •iriaiidrr 
verbunden,  Fi;?.  iBl  au.'^  der  W  i  I  d  e  n  1j  u  r  im 
Odenwald.  Im  Woluithurm  der  Lobdaburg  sind  in 
gleicher  Art  zwei  in  tiefen  Nischen  liegende  Kuppel- 
fenster zu  &ner  Gruppe  vereinigt. 

Anstatt  der  hi  der  romanischen  Zeit  beliebten 
Weise,  den  Saal  und  damit  auch  das  Aeusserc  des 
Pala.'j  durch  vielhogige  Aikaden  auszuzeicitnen ,  bzw. 
Ersteren  mit  reichlichem  Licht  zu  verrieben,  tinden  wir 
in  der  Lt^lx  Tgangszoit  «lasseihe  auf  an(]<M<>  Art  »Treiclit. 
M)  bfi  der  St.  l'lrichsburg  im  W.i-/au  iliinh  cinr 
dichtgedrängte  Reihe  einzelner  gleiclilörmiger  Kuppel- 
fenster  (8  auf  eine  Länge  von  17  m),  deren  eines  Fig.  Fig.  460. 

462  wiedergiebt  Andrerseits  zeigt  es  sich  gleichfolls  bei  den  Wagenburgen,  aber 


Fig.  456. 


Fi9>59. 
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auch  in  Tirol  beliebt,  sUitl  dessen  hier  vielmehr  eine  weite,  flachbogig  übenlwklt^ 
OefTnung  anzubringen.^)   Es  ist  durchaus  eine  Ausnahme,  wenn  hei  dt  m  prüchtiKen 

PVnsler  der  Wasen- 
l)iir;-'  (F'ip.  4:21)  (liest' 
4,.jU  III  lireile  Nische 
nach  aussen  durch  w» 
dünne  Wand  mit  (adit) 
fensterartigen  Oeff> 
nungen  geschlossenisl.^ 

Was  im  Uebrigen  die 
Verziemng  der  Fenster 
betrim .  so  (indet  «ifh 
die  Dun  lilirt'rlimi!.'  i!"- 

flachen  über,  b/.v\. 
zwischen    den  beiden 
gekuppelt«Q  Fenstero 

befindlichen  Feldes 
durch  eine  kldne  ve^ 
schiedengestalteteOeff- 


f'tqMZ. 

nung  u.  A. ,  und  zwar  als  Vierpass,  schon  bei  der  anscheinend  im  let;clen  Vieriel 
des  zwölften  Jahrhunderts  erbauten  Lobdaburg.  Die  vorhin  erwfihnten  Fensler 
von  St.  Ulrich  zeigra  hiebei  «nen  Wechsel  von  Viereck,  Kreis  und  Vierpass, 

w&hrend  das  mittelste  durch  eine  Oefl&iung  von  der  Gestalt  ausgexeidiiiel 

ist  Achnlich  wurden  mitunter  auch  die  neben  ehiander  befindlichen  Sfiulen  ver- 
schieden ausgestattet,  so  in  Lobdaburg  und  Wimpfen.    In  der  Uebeigang^ 


4k  ri9.463. 


zeit  finden  sich  auch  Fenster  mit  Ro-^etten  verziert,  so  im  Palas  von  Liebenzell 
Fig.  4G3,  in  einfacherer  Kupfolform  wieder  bei  den  Saalfenstern  von  St.  U  I  r  i  c  h. 
Eine  Um  r;i  hm  IUI  p  der  Fenster  mit  dem  romanischen  Zickzackornamr-nt  lindel 
sich  u.  A.  bei  Wildenburg  s.  vorhin  und  luehrl'ach,  auch  auf  der  Auspendelte 


*)  Solche  im  Palas  der  untersten  Burg  Dreistein  und  von  Birkenfels,  beide  im 
Wasgau.  Sinti  ri.50  m  hivit.  Rcispiolc  in  Tirol  bieten  n.  A.  der  Pdas  von  Brannenburg  (5^  m) 
und  der  Bcrchfrit  von  l'ayrshcrg  iF'ig.  +71). 

*)  Der  aus  einer  ungewöhnlich  gros8eii  Steinplatte  tiestehende  obere  Theil  hat  ^h,  erA 
neoerdings  durch  Klammem  befestigt,  gehalten,  obgleich  die  ihn  tragenden  Zwischenpfefler  lingrt 
weggebrochen  tdnd. 
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df<  Riiiies.  beim  Palas  von  Mii n zcnhorg.  In  dem  f^lfichfalls  der  robergangszeit 
aiigeluin  iidi  n  l'alas  von  IIa  IhsanibaiisL'n  im  Wasgau  bedeckt  ein  durch  kleine 
viereckige  Verlicfungen  hergestelltes  Schachbrettornament  die  nach  unten  geneigten 
Fliehen  der  ganz  eigentbümlicfaen  Ueberdeckung  einer  Fensternische,  Fig.  464.  Aus 

spätgotbischen  Zeit  zeigt  Fig.  465  ein  Fenster 
von  Hardenberg  mit  Vorhangbogen,  aussen  von 
sich  durchschneidendem  Stabwerk  eirif,'efasst. 

Im  llebrigen  trilt  in  »ler  gotliisi  lu-ii  Zeit  die 
reiclio  Ausstattung  der  Fenster  entschieden  zurück, 
und  nicht  nur  bei  einfacheren  Bauten  überwiegt 
dnrdiaus  das  (auch  frflho'  voricommende)  recht- 
eckq^  Gerüste,  dessen  Kanten  etwa  mit  einer 
glatten  oder  einer  Hohlfase  versehen  sind,  Fig.  46G 
und  407  aus  den  Falasen  von 

Allbodman  und  Schram- 
berg,  Krsterer  naeh  13U7,  Letz- 
lerer 145*J  erbaut. 

Schlanke  gekuppelte  Fenster 
der  Uebergangs-  nnd  gothischen 
Zeit,  welche  nach  Form  und  Aus- 
stattung etwas  der  kirchlichen  Ar- 
chitectur  Verwandte^^  haben  (F"'ig. 
4()K  aus  T  b  i  e  I  stein.  ( '.anl.  Scilo- 
tiiurn,  40'J  aus  <iein  Saalbau  von 
Marburg  und  470  aus  Han> 
st  e  i  n  im  Eichsfelde),  sind  im  Ganz«i 
selten  und  halten  sich  den  Massen 
wie  dem  verzierenden  Masswffl*  nadi  in  verlifdlnissmässig  bescheidenen  Grenzen. 
<Es  ist  daher  >uhr  stilwidrig,  wenn  z.  15.  Na|«>le(.n  III.  die  alte  Bischofsburg  (Jolt- 
lieben  durtli  grosse  Fenster  mit  reichern  güthiöchem  Masswerk  aus  dem  Kreuz- 
gange des  Konstanzer  Münsters  verzierte.) 

Die  in  Vorstehendem  noch 
nicht  behandelten  Fenster  der 
Berehfrite  pflegen  selbst  bei 
den  bewohnbaren  von  beschei- 
denster Grösse  und  Ausstattung 
zu  sein,  so  z,  B.  auf  llohen- 
klingen  (vgl.  Fig.  155).  Aus- 
nahmen fmden  sich  besonders  in 
Tirol,  wo  auf  dem  sQdlidien  Etech- 
ufer  zwischen  Meran  und  Bötzen 


fig.467. 


Fig.  ^70. 


Fig.  ^68. 

die  Thürme  von  Boimontund  Payrs  berg  (Fig.  471)  über  einem  voi^ekragten 
Wehrgang  eine  der  schon  vorhin  erwähnten  weiten  nn'/elheilten  Oefl'nungen .  die- 
jenigen von  \Veliri)urg  und  Brandis  ver-inzelle  liöt-list  s(»rgl7iltig  gearbeitete, 
rundbogige,  zwei-  nnd  dreigekuppellc  Fenster  mit  Mittelsänlen  haben.  Ein  .solches 
zweigekuppelt  in  der  beträchtlichen  Weite  von  1,45  m  Breite  und  2  m  Höhe  findet 
sich  selbst  in  dem  wohnthurmartigen  Berchfiit  des  auf  der  rauhen  Hohe  von 

3r 
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Stening  am  Brenner  gelegenen  Reifenstein  (vgl.  S.  262),  ein  anderes  bei 

Ehrenburg  im  Fuslerthale.  Auch 

anderwärts  finden  sich  vereinrclle 
Ausnahmen.  So  hat  der  litrcli- 
frit  der  latidej^fürstliclieii  Biuy 
Neustadt  in  Mecklenburg  ^Fig. 
164)  zu  Oberst  weite  und  iia<* 
liehe  in  spätgothischer  Zeit  eiih 
gesetzte  dreitbeUige  Fenster  mit 
Vorhangbögen  (Fig.  472).  Znr 
Renaissancezeit  fand  nmn  es  hie 
und  da  auch  schön,  an  die  Stell«' 
(h'r  ZiniH'iifeiislcr  ovale  OciHeii- 
au^.'»  M  eiri/nset7,(Mi  ,  so  Ihm  den 
lierchfritcn  von  Uafenstein  bei 
Bötzen  und  Langenstein  in 
Baden,  an  letzterer  Stelle  mit 
0,90  zu  1,35  m  lichter  Weite,  h 
unteren  Stockwerken  finden  sich 
vereinzelt  auch  kleine  Rundfensler 
(Oculi),  Fig.  473  in  Form  oinos 
Vierptjsses  aus  einem  dir  Bcroii- 
frile  der  fränkisclien  Salzburg. 
Fig.  474  in  Form  eines  Dai- 
schneuss  (spätgoth.  Fischblase)  aos 
emem  Trepponlhunn  von  Han- 
stein. Ueber  die  Fenster  in 
untersten 'Stockwerk  der  Berehfrite  s.  S.  220.  — 

Bezüglich  de.s  Verschlusses  der  Fenster  ist  "?or  Allem  zu  heaehlen.  dass 
die  Verplasun«;  dersell)en  zumal  bei  Profanbauten  erst  gegen  den  Schluss  der  liiir^^eii- 
/eit  eine  allf.'i'iiitiiii'i<^  winde.*)  Wenngleich  schon  den  Hömcni  hekaniil  umi  u'^^ii:/ 
vciriri/.eU  bv\  Kii ( licubaulL'ii  seit  dem  T».  Jahrhundert  vorkommend,'^)  ist  sir  in  l'rivat- 
häusern  erst  gegen  Ende  des  {'2.  Jahrhunderts  nachzuweisen,  wird  dann  von  dtii 
Minnesängern  zwar  nicht  sdten,  aber  immer  als  etwas  Besonderes  erwfthnt  und  war 
selbst  im  15.  Jahrhundert  und  dar  Ober  hinaus  noch  nidit  allgemein  im  Gebrauch.^ 
Erst  vom  15.  Jahrhundert  an  wurden  alfan&Ug  anstatt  der  kleineii  runden  in  Bin 
gefassten  Butzenscheiben  viereckige  gebräuchlich.  So  lange  aber  auch  jene  nodi 
nicht  da  wareOf  konnte  man  die  Foister  bei  rauher  M^tterung  nur  mit  V<n1iingco, 

*)  Vgl.  hiem  lue.  Falke,  Ueber  FensterTergUsung  im  Mittelalter  in  ^ 

Mitth.  der  k.  k.  Comniiss.  1863  1  IT.,  Haller  tuid  Mothes,  ArcbfioL  WArterberb. 
Schultz,  Höf.  Leben  I.  »;s  f. 

')  .Schon  Hieronymus  (f  ^HU)  erwälint  vitruai  liguLs  iuclu^um,  nach  Gregor  v.  Tours  VII 
cap.  39  hatte  585  die  Zelle  des  dortigen  Abtes  CHanchdben,  930  erhielt  das  Kloster  RddNaaa  w 
kleinen  Humlscliciben  ziisammcnffoscfzte  Fenster. 

*)  I I-Js  hellt  (>s  Aonea?.  Sylvias  otwa-i  bfs(»n<ifrs  M('tk\vür<ii^r«s  lierviir.  il.iss  iu  «ler 
Kaiiierütudt  Wit-n  liie  meisten  Häiuer  Ulaiit'enater  halten,  hi  Zürich  urhiellcn  erst  Uiüi  die  bis  dahin 
mit  Tneh  beapamiten  Fenster  des  Rathhatues  GbMcheiben,  mid  noch  1553  konnte  sich  Fdix  Plater 
Aber  die  geringe  Annhl  der  GksTenster  in  Hontpellier  wundem. 
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besonders  aber  mit  Läden  schliessen,  in  welche  letzteren  allmfUls  zum  Einlassen 
spiilichen  Uchtes  kleinere  Oeffmingen  mit  Homplatt^  einer  Fetthaut  (fl^me),  ge- 
ftnisstem  Pergament,  Marienglas  od.  dgl.  bespannt  waren.  Die  Läden  bestanden, 
wenn  nicht  aus  Stroh  liergoslelH,*)  aus  Biolteni  zum  Vorsetzen,  zu  deren  festem 
Verschluss  mittelst  Balkenriegeln  man  tnifunter  in  (\m  Seitenwänden  der  Fenster- 
ni=rhf>n  Löcher  ausp'ff'part  findrt.*)  für  klcint  it'  Hicgcl  aufh  im  steinernen  Feiister- 
ß:tslellc  selbst,^)  bezw.  in  einer  zu  diesem  Zweck  dem  mittieren  Pfosten 
(bei  gekuppelten  Fenstern)  in  halber  Höhe  gegebenen  Ausbauchung 
(Fig.  475  vom  Palas  in  Neu  wind  stein  im  Wasgau,  nach  1332 
erbaat).  Im  12.  Jahrhundert  hatte  man  dann  auch  Elappläden  mit 
an  der  Oberkante  sitzenden  Scharnieren,  im  vierzehnten  hie  und  da 
SchieblAdrn  und  erst  im  sechzehnten  wurden  auf  Angeln  od(?r  an 
Rändt  rn  drehbare  ^'phrfuK-liIicli.  die  in  der  zweiten  Hälfte  desselben 
Jahrliuiideits  auch  aus  lialimeii  mil  Füllungen  ht^nre«tellt  wurden.*) 
Eiserne  Fensterläden  sind  noch  in  dem  bewohnbaren  Berehfrit  von 
Wachenheim  (Pflate)  erhalten. 

Bei  diesem  sehr  mangelhaften  Verschlusse  sind  die  roehrerwähnten  weiten 
angetheilten  Bogen5£Riungen  um  so  auffallender.  Bei  diesen,  wie  auch  bei  den 
durch  Säulen  getheilten  Kuppelfenstern  pflegt  gerade  jede  noch  sichtbare  Vorrichtung 
(.Seitenlöcher)  für  einen  Verschluss  zu  fehlen.  Nur  bei  der  Brunnenburg  ist  in  der 
Mitte  der  Unterfläche  des  Hojrons  seiner  ganzen  Lriii?!'  nach  eine  Rille  cingehauen, 
im  Scheitelpunkt  durch  ein  viereckiges  I.lh  h  nnti  rbii  K  Ik  ji,  was  auf  einen  späteren 
Verschluss  wohl  dtirch  ein  Glasfenslcr  hindeutet.  In  dem  nach  1459  neu  erbauten 
Palas  von  Sargans,  Gant.  St.6allai,  Ist  ein  Bogenfenster  von  3,75  m  Länge,  nach 
aussen  (mit  Absdmeidung  des  Bogens)  rechteckig,  mit  drei  Mittelpfosten  und 
dazwischen  eingefOgten  Glasfenstcm  geschlossen.  — 

Kennzeichnend  für  einen  Wohnbau  aus  der  gothischen  Burgen- 
zeit sind  die  Fensternischen  mit  gemauerten  Seitenbänken,  vcHinals 
auch  Baien  genannt. 

Die  Fensterpcrüste  waren  dun  haus  der  Regel  nur  Ii  mil  der  äus.seren  Mauer- 
tlucht  bündi;/,  und  die  Dicke  der  Mam  r  niaclife  es  daher  dein  iiiiu-n  Davoretehenden 
fast  uumüglicii,  das  Fensler  zu  erreiclien  uder  gar  aus  demselben  hinabzusehen,  zu- 
mal zur  grGssoren  Sicherheit  gegen  von  aussen  kommende  Geschosse  die  Fenster- 
brüstung hoch  fiber  dem  Zimmerboden  zu  liegen  pflegte.  Dieser  Uebelstand  veran- 
lasste es  dann,  dass  man  die  Wand  unterhalb  des  Fensters  und  in  gleicher  Bereite 
mit  demselben  in  geringerer  Stärke  als  die  übrige  aulVührte,  wonach  dann  zur  An- 
nehmlichkeit der  Bewohner  in  der  so  entstandenen  Fensternische  Seitenbänke  auf- 
gemauerl  wurden. 


')  ScbllUz  a.  0.  deutet  die  Stelle  (Küuig  vum  Odenwald,  vom  »UO  13U)  Ui  »trdwe 
«McM  «Mtn  «MMtendMAel  dabin,  da»  die  RiUen  der  Laden  mit  Stroh  verstopft  wurden,  veoster» 
icbObel  twdentet  alier  (vgL  Lexer)  FenBlwUiden. 

')  Solcher  VerMhlo»  ist  z.  6.  bei  den  Saalfeiistem  der  Boig  Sargans,  Gant.  SUGalkia» 

Doch  IUI  (icbrauch. 

*)  Evootuell  i'übren  dioüe  kleiuereii  Löcher  aucli  vun  einem  spätereu  Verschlub»  durch 
GlasfciMter  ber. 

*)  Mflller  and  Motbes  a.  0^  .Fensterladen*. 
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Bezflglich  der  Zeit,  in  welcher  die  Fenstemischen  Gebrauch  wurden,  be- 
merkt V.  Ritgeni),  wenn  die  Dichter  (des  13.  Jahrhunderts)  häufig  von  deniVauen 

Sflngen:  „sie  sazzen  in  de»  i^Mfem*%  so  sei  das  nicht  so  zu  verstehen,  als  hätten 
sie  in  den  Fi'nslernis<hi?ri  gesessen,  denn  solche  habe  es  erst  fünfzig  Iiis  liundert 
Jahre  später  pepehf-n.  —  Es  ^virr^  dass  dadurch  widerlegt,  dass  verschiedene  von 
Scliulz^)  angetülirU-  Bti.spitli'  aus  König  Kother,  den  Nibelungen,  Kudrun  und 
Parzival  —  alles  Dichtungen,  die  so  viel  man  weiss,  im  12. Jahrhundert  entstanden 
sind  —  Personen  in  den  Fenstern  nicht  nur  sitzen,  sondern  auch  stehen  und  in  und 
aus  denselben  gehen,  auch  Kranke  in  ihn«i  gebettet  sein  lassen.  Das  setzt  offen- 
bar eine  Fensternische  voraus,  in  welcher  man  stehen  und  aus  welcher  tnan 
gehen  konnte,  und  da  werden  auch  „diu  minmcUchen  meide''  in  den  Fcnsfom  auf 
den  festen  Seitent»änken  derselben  gesessen  haben,  wie  ja  damals  andere  Sitze 
(ötülile)  nur  erst  wenig  in  Gebraucli  waren. 

Wenn  also  unsere  Dichter  des  zwölften  Jahrhunderts  die  Fensternischen 
(nut  SeiienbAnken)  gewiss  schon  aus  eigener  Ansdiauung  gekannt  haben,  so  war 
diese  Einrichtui^  allerdings  damals  noch  so  wenig  allgemein  üblich,  daas  sie  in  den 
uns  nachweislich  aus  dieser  Zeit  «lialtenen  Palasresten  (Wart bürg Eger,  Lobda- 
burg,  Münzenberg)  nicht  vorzukommen  scheint.  Man  wird  sich  da  allerdings  so  be- 
holfen  haben,  wie  v,  Itit^'on  a.  O.  S.  77  angiebt :  .l^ni  dem  namentlich  in  d»^n 
unteren  Etagen  wohl  54-  W\<  üO  Zoll  und  diirnhiT  holien  !<'<  iisti  i  i)nistiin^'<  ii  bedurfte 
es,  um  dem  Lichte  nalie  zu  sitzen,  breiler  Sdierael  (scliemelej  und  aul  diesen  der 
Bänke,  auch  setzten  die  Frauen  sich  meist  auf  Kissen  und  Teppiche,  welche  auf 
die  Fensterbrfistung  selbst  gebreitet  wurden.' 

Kam  die  hier  besprochene  Einrichtui^  somit  erst  vom  IB.  Jahrhundert  an 
allgemeiner  in  Uebung,  so  dauerte  sie  andrerseits  bis  zum  16.  Jahrhunderl,  findet 
sich  z.  B.  noch  in  der  1480  erbauten  Hohkönigsbnr??  inid  dem  trlciihzeiftfren  H  orz- 
berg,  dagegen  schwerlich  noch  irgendwo  in  fim m  IJenaissancebau.  Sir  i»  hl,  ii  /.  H. 
schon  in  dem  der  Frührenaissancezcit  angeliöi enden  Palas  von  Hornberg  um 
Neckar«). 

Anscheinend  waren  jedoch  zu  keinw  Zeit  alle  Fenster  eines  Burgbaues  mit 
Nischen  und  Seitenbftnken  versehen.  Aus  demselben  Grunde,  welcher  es  rathsam 

erscheinen  liess,  erst  die  Wände  der  oberen  Geschosse  äberhaupt  mhlder  stark  her- 
znstrllrn.  findet  sie  sich  hauptsachlich  in  die^ion  (l('S(  hn?son  und  zwar  hier  w!(>H<t 
vi.i  ii.  lmili(  Ii  in  den  herrschaftlichen  VVüluu'äumen  (Öaal  und  Kemenaten),  also  bci- 
spieisweisif  niclil  in  der  Kapelle.  °) 

Bezüglich  der  Fensterbänke  bemerkt  Viollet-Le-Duc  (Dict.  rais.  II  102): 
OrdmairmetUt  quand  le»  murs  soni  trh-qMUs^  comm«,  jieir  emmiite,  dam  les  ehäteaux 

')  Warlbu  rgffllirer.   ±  Aufl.   S.  77. 
")  Uüfiäches  Leben  S.  oö. 

*)  BttOfl^eh  dieses  am  voUstÜDdigsteti  «rbaltenen  Palaa   bezeagt  aolcbies  amdrücidich 

V.  Ritgen  a.  0.  S.  H9. 

*)  Weuii  es  Lebfeld,  Bau-  und  Kunsldon  km.  Tliilringens  l  bS  vun  dem  Fala«- 
rest  d«r  Kunitzburg  hmsA,  dass  .dessen  twti  grof^e,  tiefe,  rundbogige  Fenstemischen  mit  Sili- 
bfinken  den  Hau  dem  16.  Jahrbuixlerl  zuwoisen*,  so  i.-i  mti  m  unverstilndlicher,  aEs  ebenda  Tor* 
ber  von  ilim  selbst  an^reKf^brn  i^f,  &.iss  tiie  Burg  seit  1  \      Haine  ist. 

^1  Bei  der  Bur^'kapclit*  von  Taranlsboi>'  im  VinUcligau  laj>sen  souiil  die  (dem  Aiur 
zum  Tkeil  abgekehrten)  Fensterblnke  erkennen,  dtue  der  Raum  nicht  orsprOnglicb  für  dieeen  Zweck 
bestimmt  war,  sondern  erst  spUer  dazu  «ngeriebtet  wurde. 
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fortifies,  les  bancs  sont  di^^oses  jin-pcndirulairettient  an  join\  le  long  des  dni.r  i'hrase^ 
ments,  si  la  fenrtn  est  Inrgr,  oii  (Vitn  scide  totr,  si  In  fcnürr  est  i  trotte.  Ck  dernter 
e.retftple  de  haue  est  firr/uent  datis  les  tonrs  de  f/'/et.  ou  Von  jitnrnit  dis  srntinclles  pour 
ofmrver  ee  quc  sv  passait  ä  l'exterieur  par  des  Jeio  trcs  liroiü-s.  L/s  tmuttrüres  per- 
cets  ä  la  ba$e  des  couriines  sous  de  grands  cercs  formant  eomme  de  petUs  clmtnbrea 
pouvmt  eoHtenir  faeilement  dettz  kommes,  soni  toiijours  gamies  de  banea  poBes  U  long 
des  ienac  cötis  du  reduUt  perpendietdairement  au  nutr  en  face.  Cäte  di^mUkm  de 
iancs  ä  demeure  dam  les  ebrasements  des  fenetres  se  cottserva  jusqu^au  XVIe  siede. 

Diese  Siltze  finden  sich  bei  unseren  deutschen  Burgen  nicht  durchaus  be- 
-läligt.  Ziiti'ifhst  sind  hier  einzelne  Fenstcrhrnikc  ühfrlianpt  so  sollen,  dass  ich 
mich  eiiirs  Oeispiulcs  nur  ans  dem  i jetzigen)  .1  »ittf-isaal'"  di  r  lliidi  l-lmiy  erinnere, 
dessen  Fenster  bei  1,2J3  bis  1,34  ni  Breiti-  nur  aul"  der  einen  Seile  eine  Bank  liaben. 
Im  Udbrigen  finden  sich  zwei  SeitenbAnke  auch  bei  so  schmaloi  Fenstern,  dass 
ein  irgend  bequemes  gleichzeitiges  Benutzen  der  Ersteran  nicht  thunlich  erscheint, 
so  in  dem  Saal  der  St.  Ulrichsburg,  wo  auf  eine  Gesammtlflnge  von  17  m  acht 
Fensler  kommen,  im  Palas  zu  Rnheneck  (Fränk.  Schweiz),  wo  zwischen  den 
beiden  Blinken  zum  Theil  nur  ein  Zwisclienramn  von  50  cni  bleibt  und  in  demselben 
der  Brunnen  bürg  (bei  Meraii),  dessen  Bänke  mir  ca.  'Ih  cm  breit  und  tief  sind. 
Femer  sind  bei  deutschen  Burgen  die  für  Wächter  bestinanlen  Ausgnckfenster 
durehans  nicht  immer  mit  Seitenbänken  versehen,  und  was  die  hier  nach  VioUet- 
Le-Duc  vorzugsweise  vorkomro^dm  Einzelbftnke  betrifft,  so  sind  bdspielsweise  auch 
mit  den  Qblichen  zwei  BAnken  versehen  die  Fenster,  welche  O'e  eines)  in  den  beiden 
mit  der  Ringmauer  bün<hgen  Giebeln  des  Pala.«!  der  Bui^  Sargans  unmittelbar 
"Itter  dem  GebAlk  des  alten  Dadistidiles  und  von  je  zwei  Srhiesssch.-ufen  llankirl 
üe-tM.  also  nach  Allem  oHenhar  nur  für  .Wäcliter  zur  iJeobaclitung  des  ausserhalb 
Vergehenden"  beslinuul  waren. 

Als  vielfach  in  unseren  Burgresten  erhaltene  Thcile  des  Mauerwerkes  selbst 
sind  auch  die  Kamine  in  diesem  Buche  zu  behandeln. 

Bei  der  dabei  am  nächsten  liegenden  Frage, 
sätwann  dieselben  in  Burgbauten  angebracht  wurden, 
macht  nicht  nur  die  nnsicliere  Altersbeslinnnung 
der  Letzteren,  sondern  aiirh  noch  der  l'nisland  das 
Finden  einer  Antwort  schwierig,  daas  Kamine,  jeden- 
bik  wom  sie  mit  ihrem  Rauchrohr  ganz  ausser- 
halb der  Wandmauer  liegen,  sehr  wohl  auch  nach- 
trSgiieh  einem  älteren  Bau  hinzugefügt  werden  konnten 
and  nachweislich  mehrfach  hinz.ugefögt  worden  sind. 

Nach  M  n  1 1  e  r  u  n  d  M  o  t  h  e  s ,  A  !•  c  1 1  ;i  u  l. 
Wörterbuch  (.Kamin")  i.st  der  älteste  hikaniite 
(d.  h.  wohl :  eriialtene)  Kamin  in  Deut-schlaiiil  dei  - 
Jenige  im  Bodifrit  der  Schön  bürg  bei  Naum- 
burg (Flg.  476).  Nach  v.  Gohausen,  Berg- 
friede a.  O.  S.  47  mag  zuerst  Beigfiried  des 
12.  Jahrhunderts  hie  und  da  Kannne  haben,  und 
dei-selbe  fiilirl  an  anderer  Stelle  febd.  S.  31)  gleich- 
falls denjenigen  der  Scliünburg  als  Beispiel  an. 


Fig. ^76. 
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Krcilirli  jrelien  trloidi  wieder  n)i.M-  das  ^Vllor  dies»»?;  Baues  die  Meinuiif;en  auseinander. 
Ziuiidsl  wird  rr  in  das  Jahr  IiXii  als  Bau  Ludwig  dos  Sprinfrcrs  -r'-^^L'lzt,  nach 
Anderen  tritt  er  zu  Ende  des  11.  laluiiunderts  als  Sit/,  gleicluianiiger  I)yna^tt'Il 
auf,  nach  v.  Cohausen  (ebd.  S.  34)  gehört  er  dem  Anfange  des  12.  Jhdts.  an,*) 
Dach  MflUer  und  Mothcs  a«  0.  erst  der  Zeit  um  1160. 

Aus  letzterer  Zeit  anid  freilich  audi  noch  mehrere  andere  Kamine  erhalten, 
so  der  prachtvolle,  von  iwei  achtecliigen  Säulen  getragene,  in  dem  vor  1170  er- 
hauten Palas  von  (Joln hausen  (Fig.  477) 
und  der  iluu  aufTallend  fduiliche  im  Palas 
des  wulil  noch  etwas  älten.'M  M  li  n /. e  nh er}.'.-) 
Ein  Jahrhundert  früiier,  1007,  wurde  indessen 
das  Landgrafenhaus  der  Wartburg  ^baut, 
welches  in  den  beidm  unt^rra  Stockwerken 
im  Wesentlichen  noch  in  der  ursprünglichen 
Gestalt  erhalten  ist.')  Nur  von  dem  einen 
der  hier  mein  lach  vorhandenen  Kamine,  dem 
des  Esszimniers,  Itenicrkt  v.  Ritgen,  dass 
die  alten  Theile  »einer  etwa.s  .späteren  Zeil 
als  dem  11.  Jahrhundwt  anzugehören  sdiei- 
nea'f  also  etwa  dem  Anfimge  des  zwölften. 
Ich  bin  ab^  geneigt,  die  Reste  eines  noch 
weit  älteren,  nftmlich  au.s  der  ersten  Ilälfle  des  10.  Jahrhunderts  h^tammenden 
Kamines  in  einem  bwrglichen  Bau  als  erhallen  anzunehtnen,  und  zwar  im  Hohen 

Schwärm  zu  Saallelil,  welcher,  wie  S.  :J(i7  ausge- 
tührl,  wühl  schon  von  König  Heinrich  I.  [j  'JJG)  oder 
doch  wenige  Jahre  sp&ter  von  Otto  I.  errichtet  wurde. 
Im  mittleren  Stockwerk  des  wohnthurmart^ra  Ge- 
bäudes finden  sich  da  die  Kragsteine  (Fig.  478)  für 
den  Mantel  eines  „altdeutschen"  Kamines,  deren  auf- 
fallend rohe  Zurichtung  kam  erlauht,  sie,  als  etwa 
nachträglich  eingefügt,*)  in  eine  spätere  Zeil  als  diese 
zu  setzen. 

Dass  im  zehnten  Jahrhundert  aher  ein  königliches  Woimgebäude  bereits  mit 
emem  Kamin  einlachster  Art  ausgestattet  war,  hat  durchaus  nichts  Unvrahrsdi«ii> 
^  liebes. 

')  Wohl  hifiiluiTli  vt-ranlassl.  lifiiierkl  Kühler  (E  n  l  w  i  c  k  cl  u  ng  :i.  <  >.  S.  iis  Anni.». 
dann  hei  deinsclben  «die  Existenz  tU^a  Kamins  nicht  für  die  erste  Hülllu  dieses  {Ii.)  Julirhuiidej  b  spricht, 
wo  de  in  DeufaiehUuid  noch  nicht  Torkommen*.  Letztere  Behaaptimg  ist  Jedodi,  andi  wenn  man 
zu  Gunsten  des  Verfassers  atiniiinnt,  daas  sie  sich  nur  auf  Burphauten  beziehe,  iinheachtlifli.  weil 
ein  Versuch  eines  Beweises  nicht  gemaefat  \mI,  und  der  Genannte  aucli  nicht  beanspruchen  kann,  in 
solchen  Fragren  als  Autorität  angesehen  zu  werden.   Vgl.  darüber  aneh  wdterhin. 

')  Konrad  v.  Hagen  in  Dreieirhenhaiii,  der  schon  1149  vorkommt,  erwarb  den  Berg  Minrea- 
beri;.  nach  dessen  gleichnamigem  Bau  sich  sein  Solm  nannte.  (Gflnlher,  Bilder  a,  d.  beas.  Vorxeil 
1853,  15.) 

*)  Prof.      Ritgen,  FOhrer.  9.  Aufl.  S.  34. 

*)  Wenn  die-,  weil  der  Kamin  einsehliesslich  des  Baudurolwes  gani  ausserliall»  der  Mauer 
lag,  an  sich  ja  sehr  wohl  müglich  (gewesen  wäre,  s^i  spricht  andrerseits  auch  wieder  diese  einfachere 
Anlage  fflr  das  höhere  Alter,  bezw.  die  geringere  Kunstfertigkeit  der  Bauleute. 
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Wenn  seinerzeit  nach  Vertreibung  der  lionuT  die  Allcmannen,  Franken 
0.  s.  w.  in  den  Resten  ihrer  Bauten  Hyiwkaustai,  Back-  und  Zlegdflfen  fknäen,  so 
wird  das  freOich  zunftchst  kaum  andere  Folgen  gehabt  hab^,  als  dass  etwa,  wer 
sich  in  den  halbzerstörten  Landhäusern  wieder  häuslich  eingerichtet  hatte,  die  vor^ 
liandenen  Heizeinrichtungen  weiter  benutzte,  bis  sie  ganz  verfielen.  Der  künstliehe 
Bau  der  Flypokausten^)  zumal  hat  auch  nach  späterer  Wiederauftiahnie  des  Stein- 
baups  durch  die  Deutschen  selbst  fast  keine  Nachahmung  gefunden  (\\:\.  d:m"il)er 
«'Hierhin  I.  uiui  vollends  vorher  blieb  g«nviss  das  ofTone  Herdfoncr.  dessen  Rauch 
.>Kh  i'inen  Aiis^mii^'  suchte,  wo  er  ihn  fand,  zugleicli  die  einzige  Ileizeinriclitung,  die 
sich  ja  bei  einladien  ländlichen  Woiiiinjigen  z.  B.  in  Norddeutschland  hie  und  da 
noch  bis  in  unsere  Tage  erhalten  hat.  Diese  Heizungsanlage  durch  einen  Rauch- 
bogmantel  und  ein  Abzugrohr  zu  vervollkommne,  lag  indessen  so  nahe,  dass  wir 
zur  Erklärung  solcher  Einrichtung  wohl  nicht  auf  römischen  Ursprung  zurückzugehen 
brauchen,  wenngleich  dafOr  das  griechisch-römische  Wort  Kamin  {xäfupog^  caminus) 
aogoiommen  wurde.^) 

Die  älteste  Nachricht  in  Wort  und  Bild  üb&t  solche  vervollkommneten 

mittelalterlichen  Heizanlagen  in  dem  hier  zu  behandelnden  geographischen  Gebiete 
findet  sich  bekanntlich  auf  dem  berühmten  Baurisse  d<^s  Kloster-  Sl.  Gallon  vom 
Jahn'  s'i'O.  hi  den  erklärenden  Aufschriften  sind  dort  zahlreiche  Käuim  als  came- 
Hata  (Kemenate)  oder  pisali?  (Phiescl  und  Phieselgadem)  bezeichnet,  und  der  Zeich- 
nung nach  besieht  dir  Heizanla^'e  theils  aus  nischenartigen  Feuerstätten,  theils  aus 
solchen,  die  von  den  Ecken  aus  rund  in  den  zu  heizenden  Raum  vorspringen, 
während  die  beiden  Refectorien,  ausdrücklich  als  pMis  überschriebene  Räume  und 
ein  »domus  fomace  calens'  dieser  Anlagen  entbehren,  also  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  mit  Hypokausteneinrichtung  versehen  sein  sollten.*)  Ueb^  dem  „caminus*  aber 
erhebt  sich  der  Schornstein  (,exitus*  oder  «evaporatio  fumi").  Diese  ebenso  aus- 
gedehnten als  entwickelten  Heizanlagen  erldären  sich  einestheils  durch  die  rauhe 


')  I>;i-  in  rMToischen  Wohnräumen  Hira^ciis  der  Alpen  regelmägsi;:  (.'i  tumiriio  Ily[>(»c4iustuni 
Wtand  fi.irin,  dnss  unter  den  Fussboden,  der  auf  45—95  cm  hohen  gemauerten  isäulchen  ruhte 
(daher  sai|i«imin«  sehwdieiider  Boden)  beine  Luft  geführt  wurde,  die  in  einen  auserfaalb  anfe» 
brachten  SchOrofen  (praefurnium)  eraengt  war.  In  der  Regel  war  damit  auch  dne  Erw&rmung  der 
Wioite  darcti  in  densrlh^'n  rnMnn?  peffthrte  Röhren  verbunden. 

')  Andrer  Ansicht  iüt  Krieg  v.  Hocbfeldon,  indem  er  Militärarcti.  S,  silW  !>chreibl: 
,b  denelhen  Art  wie  die  AUemannen  und  Franken  den  rflmiseben  Brenn-  oder  BackofeB  vm  Kaz- 
ofen  liergerictitel  (V),  richteten  sie  auch  eine  in  der  Mauerdicke  befindliche  Wännerßhre,  unter  He- 
lamitig  ihres  alten  Namens  caminus.  dadurch  zu  einer  neuen  HeizansUtIt  her,  dass  sie  den  Anfang 
der  Rühre  statt  in  das  unter  dem  Fusshoden  hegende  Hypokaost,  in  einen  oberhalb  des  Fussbodens 
Ikgenden  erweiterten,  gegen  das  Gemadt  «flisnen  Raum,  das  andere  trerticale  Ende  der  in  die  Hdhe 
>^leijrenden  Röhre  hingegen  in's  Freie  auäniündeii  licsst  tn*  Als  weitere  wesentli«  he  Acmlt  runtf  pc- 
hörte  doch  jedenfalUi  dazu,  d;i.ss  auch  die  Feuerung  in  das  Zimmer  seiht  verlegt  wurde.  Uehrigcns 
iNdettteu  caniinus,  wie  xd/uroj  bei  den  .;\lten  nicht  ,die  in  der  Mauerdicke  liegende  Wäruieröhre", 
sondern  &  FenentaUe,  den  Selimels.  oder  ft'ennofen  selbst. 

•)  Ein  auf  dem  Hi'-c  bei  diesen  Bauten  aussen  zumeist  iHiv'f'fnptcs  h.ilhiun<l<'~  pinr-tumium 
(^^hörofen)  erhebt  dies  wolU  zur  Gewissheit.  Eine  ähnliche  Einrichtung  findet  sich  iHsim  Kloster 
Vaelbronn  (Näher,  Deutsehe  Burg  S.  17).  Bei  burgbauten  ist  die  Heizung  mittelst  unter  dem  Fuss- 
iKKien  liegender  Heizkammem  woU  nur  bei  den  Deutscbordensborgen  PTeuMens  (x.  B.  Papau  und 
>äk' der  MMrienburg)  in  Ann-ondnn?  frfhrnrtit  worden.  Dvr  nup  nllzu  grossartige  Anlage  um- 
(aMseode  Bauriss  von  St.  Gallen  ist  bekanntUch  nicht  ohne  wesentliche  Aeuderung  aosgefOhrt  wordoQ, 
doch  Iii  nicht  ansunehoien,  (tass  sieh  das  audti  auf  die  Heizanlagen  an  sieh  entfeekt  baben  soDte. 
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Höhenlage  des  Klostei-s,  gestalten  ab^  auch  andrerseits  den  Scblu.«s,  dass  man  auch 

schon  nnher  ähnlitlic  Elriri(  hluii|.'ori  kaiinl(\  und  so  lässt  sich  das  in  (k>r  Thal  be- 
züglich Sl.  (Jallcns  auch  sclioii  tiir  das  Jahr  Sl(j  feststellen.'  )  (»cwiss  wini  man 
solch»'  ahcr  auch  <chon  in  den  znin  Tlicil  niil  ^rrossi-i-  Pracht  aiH;rt'stall<'lt'n  l^falzcn 
citR'S  Karl  des  CIrosscn  pchalil  liahi-n,  denn  ist  duictiaiis  tiii  lit  anzunehmen,  dass 
mau  .sich  dort  uiil  ulTeiieai  Feuer  üliuc  liauchabzug  oder  mit  der  tür  weite  Käunie 
sehr  ungi Hütenden  Erwärmung  durch  dunstende  Holzkohlenbecken  begnägt  haben 
werde,*) 

Zu  den  ältesten  uns  erhaltenen  Kaminen  gehört  allem  Anschem  nach  auch 
der  im  bewohnbai'en  (von  unten)  dritten  .Stockwerk  des  nördlichen  Hauptthurmes 

von  Ilohenrätliien  lOraubünden'l  befindliche 
(Fig.  47U  nach  Krie<:  v.  H.  Mi  Ii  Iii  rare  h.  S.  .'41). 
Schon  um  (i(M)  bis  in.«  9.  JhdI.  sa-<  das  räfhisch- 
Iränki-sche  GrafengOischlecht  der  loriden  hier  auf 
einer  Burg  (einen  gleichnamigen  Ort  giebt  es  nicht) 
und  im  11.  Jhdt.  kommen  wieder  .Edle  von  Hoch- 
Realta'  vor,  denoi  gewiss  die  jetzt  noch  vorhan- 
denen Itaru-este  bis  auf  die  neuere  JohanniskapeBe 
zuznst  bleiben  sind.^)  Der  Kaniinmanlel  mit  Spuren 
verlrelender  nalbsänleii  oder  Pfeiler  ruht  nach 
Krieg  a.  O. *)  auf  zwei  horizontal  in  die  Mauer 
eingelassenen  Balken,  die,  fast  3'  vorstehend,  durch 
eine  Pfette  verbunden  sind,  und  solche  Rahmen 
wiederholen  sich  eig^hümlicher  Weise  in  zn- 
nehniender  Höhe  und  V^erjüngung  zur  Entlastung 
des  untersten,  indem,  ebenso  ungewöhnlich,  der 
Mantel  sich  allmäli<.'  zum  Pianchrohr  veren-pit  und 
so  ^la■^  oberste  Stockwerk  dm  chziehend  bis  zur 
Bruälniaucr  der  Plattfonn  emporstieg.  Die  Wände  des  Mantels  be.stehen  aus  dünnen 
und  schlefirigen  Platten  des  in  der  Nflhe  gebrodienm  Materials,  aus  welchem  fast 
die  ganze  Burg  au%ebaut  ist,  und  sind  reichlich  mit  Ldmi  und  Mörtel  Qberstrichen. 
Die  Feuerstätte  liegt  guten  TheiK  -;  in  der  Mauerdirke  und  zeigt  hier  dasselbe  opus 
spicatum,  welches  am  ganzen  Burgbuu  vielfach  vorkommt^) 


')  Xfn^'ar!.  fl'xlfx  ili|i!tiiii  A  1  <»  tn  n  ii  ii  i  ;if  A.  1,  p;i^'.  ir>S:  ("liMrt:!  Oizpft  ti  iMaiSt»;i: 
<^uanäo  lero  aä  monasterium  cunverti  voluero,  tunc  luiftetim  kamtuntam  prtcattm  deputaUim".  liosjit'rl 
war  damals  Abt  tod  St  Gallen. 

•)  V.  Co  hausen  bemerkt  n.  ().  S.  ^\  zunüi-hst  in  lU-ni^  auf  <lio  Bordifrilc :  ..Man  brannte 
im  Mittolnltcr,  wie  in  Italien  noch,  viele  Holzkolilcn,  was  bei  nicht  zu  dichten  Thüren  und  Fenfttern 
wohl  wenig  Gefahr  halte  und  keinen  Kamin  erforderte.* 

*)  Krieg  V.  H.  eehreiht  a.  O.  den  Bau  der  Zeit  der  sAclisischen  Kais<'r  und  zwar  noch 
ih  iii  10  .Unit.  zu.  jedoi  Ii  ..ImtuIU  das  hauptflflehlieh  auf  ihrer  (der  Borg)  centralen  Lage  zur  lieber- 
wachung  uiehrerer  Alpeiipä:>se". 

Der  Baa  war  mir  bei  dnero  Besuch  der  Raine  nicht  zngflngBch.  Ein  Mitglied  der  alten 
Familie  Jäcklin.  wt-li  li<  r  ilie  Hiiine  seit  lange  goliArt.  hatte  den  Ansban  'zwder  der  (3)  Thörme  lu 
Wirthiäcli:iO.>i-  un<l  WUh  iiinvr>iiriiiitien  unlernonimen. 

L"ni  s»j  weiiif'fi  liegt  wohl  die  Wahrscheinlichkeit  vor,  dass,  wie  Krieg  a.  O.  meint, 
der  Kamin  emt  später,  .,aber  noch  immer  im  Laufe  de«  lt.  Jahrhunderts  in  die  Hauer  gehrorben 
und  der  Mantd  noch  sptter  hfaiaugefflgt  wnrde,  nachdem  ein  kOnerar,  in  iUerer  (?)  Weise  schrig 


Fig.  ^79. 
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Dürlte  souath  auch  dieser  Kiiiiiin  spätestens  dem  1 1.  Jalirliuiidert  zuzu- 
schreiben sein,  so  haben  wir  —  abgesehen  von  der  Wariburg  —  solche  allem  An- 
scheine nach  aus  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  u.  A.  in  den  bewohnbaren 
Befcfafriten  von  Petersberg  bei  Friesach  in  Kfimten  und  Hohenklingen  am 
Rhein.  Der  erstgenannte  Thurm  gdiört,  wie  v.  Essen  wein  in  seiner  Sdirift  über 
.die  mittelalterl.  Baudenl[m.  Friesachs*  (Wien  1863)  S.  18  ausführt, 


Hg.  ^80. 


i:  riSi?!ii 


sliliälischen  Einzelheiten  der  darin  be- 
ftndlicben  Kapelle  nach  zu  den  llä4 

vom  Eiv.bischof  Konrad  aus}:<  führten 
Bercstlgungsbauten,  ohne  dass  dabei 
für  den  Kamin  eine  spfdero  Zeit  an- 
'r-'i-nninmeii  wurde.  Derselbe  i  Fig.  4S0 
nach  von  Essenweiu  a.  (). )  befindet 
sich  in  dem  über  der  Kapelle  liegenden 
eigentlichen  Wobngonach  des  Burg^ 
herm.  Oer  Mantel  ist  auf  zwei  über 
Eclc  aus  dm  Wänden  herauskom- 
mende Consolen  (restützt,  auf  doien 
zonächst  zwei  in  der  Mitte  zusammen- 
.«tos<;ende  Steine  anfV'  l'r^t  -lud,  die 

nur  durch  die  Eiiiniaui'iiHi>r  der  Kndeti  gehalten  werden,  tiei  der  Decke  des  Ge- 
schos.ses  .schliesät  .sich  der  gleichlall.s  auaserhalb  der  Mauer  liegende  viereckige  Schorn- 
stein an. 


«hvch  die  Mauer  gefrilirler,  sicli  als  unsrcnfifrond  erwii-sen".    Dio  iinj-Twötnilicli  fiiiraclif  Aiilii^'e  — 
die  Verengung  des  Kaminmanlels  zugleicli  zum  Hauchruhri*  —  spriclit  elier  für  ein  be- 
boim  Alter  doMlben. 
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Die  Erbauung  von  Hohenklingen  wird  in  den  Anfang  des  1:2.  Jhüts.  ge- 
setzt, ^  seit  diesem  Jahrhundert  erscheinen  die  von  Klingen  als  Sdiiimhemii 
der  darunter  gelegenen  Stadt  Stein.  In  einer  Ecke  des  Eingangsstockwerkes,  welches 

/.\\i']r\r]\  Kü(  )i>  diente,  befindet  sich  der  (wohl  spftler  erneuerte)  RattcbmanUl 
tles  Heerdes,  auf  einem  1,1-.')  ni  vorsprin^'endeii,  niehl  jjeslützten  Balkenrnhmen  ruhend 
(Fig.  loi).  Der  Srhui  ii>t(  in  ii(«<rt  von  da  ab  in  d.  r  Dicke  der  Mauer  und  hat  in 
dem  iiIht  der  Kn<  In-  lit'i.'^ciidin  Wolnv^'cmacbe  eine  Oeffnung,  vor  welcher  sich  wohl 
ursprünglich  ein  Kamin,  später  ein  üfen  befand. 

Der  /weilen  Hüllte  ih^  1-2.  .laliilnuiilt'rU-i 
gehören  dann  noch  u.  A.  die  Kainine  im  Kinguiigs- 
stockweric  der  beiden  Besighei  nier  BerdifHte  so 
(Ans»  und  Grundr.  Fig.  481).  Der  eckige,  nacb 
vom  ungewjttmlicfaer  Weise  veraigte  Mantel  raM 
auf  -20  cm  starken,  1,08  m  langen  i-omanischnii 
Säulen.  Der  „Rittersaal"  des  1  18l>  erbauten  Wohn- 
thurmef^  von  'riiiiii  (v^'l.  S.  hat  einen  Kamin 
mit  weit  aiis^reladenem  S'  Ijreitem  Mantel  aut  iwei 
zierlitiifii  '>'  hohen  Säulen. 

Eine  cbensu  eigunthüinliche  al.s  einfache 
Anlage  zeigt  dw  Kamin  in  dem  bewohnbaren  Bock- 
fUt  vonKrftmpelstein  a.  d.  Donau  (1200)  (Flg.  482) 
nach  Cori  a.  O.).  Die  in  einer  Edie  ganz  in 
der  Hauerdicke  liegende  Feuerstätte  bt  oben 
gegen  d.as  Thurminnere  nur  durch  einen  vor 
der  Wand  vor>l  eh  enden,  aufsteifrenden  Streln^ 
bogen  gesell l(js>en,  dessen  tieferes  Ende  auf  einer 
Konsole  autheijrt. 

Wühl  gleichfalls   der  spütrunianiscbai 
Zeit  gehfiren  die  beiden  Kainine  Fig.  483  (nach 
Kunst-  und  Alterth.-D.  im  Kgr.  Wtbg. 
1,  S.  121)  und  484  an.  Ereterer  aus  dem  ge> 
wölbten  Eingai^sstockwerk  des  grösseren  Buckel- 
quaderberchfrils  von  Neipperg  zeigt  die  bis 
in  die  Renaissancezeit   sehr  gehrfnn  liü' h  ge- 
bliebene Form  der  Wangen,  naeh  vvelrln  r  (iie- 
selbeii,  unti'ii  wenig  vorstehend,  erst  in  d»  r  Hälfte 
oder  etwa  -/a  ihrer  Höhe  bis  zu  der  Weile  ili-s 
Mantels  ausladen.    484  aus  dem  Palas  von 
Rathsamhausen  im  Wasgau")  hat  zu  beiden 
Seiten  des  nicht  mehr  vorhandenen  Mantels  ein 
aus  romanischoi  S&nlen  und  eckigen  Pfeilern 
rusaiinnengesetztes  Bündel.   Der  wesentlich  ein- 
fncherc  Kamin  Fig.  485  befindet  sich  in  einem 
späteren  Erweiterungsbau  dieses  Palas. 

')  Scliriften  des  H  <>  il  r- 11  <  r  «■  v  o  r   i  ti XIII.  Hi. 
*)  Kunst-  u.  AI  ler  t  h il  CD  k m.  im  Kgr.  WrtiiK-    Kl.  Ausg.  1,  S.  64. 
*)  Die  von  Nftlier,  Burgen  in  Bnsdcthr.  Bl.  7  gegebene  Anaklit 
bswodere  UaRenaiiiskMt  aus. 


Fig. -^3. 
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untersten  Ge- 


Ans  der  zweiten  Hftlftc  des  13.  Jahrhunderts  ~  „stark  mit  gothischen  Elo- 
nenten  versetzter  Uebergangsstil**  (Baudenkm.  d.  Rte.  Wiesb.  197)  —  stammt  der 
Kamin  Fig.  48r»  im  .,Kai5?er- 
«aal"  von  Gut  enteis  am 
Pilioin.  Von  «Icu  älteren  in 
Gelnhausen,  Min/xiihurg  und 
der  Wartburg  unterscheidet 
er  sich  dadurch,  dass  die 
auf  der  Sftule  ruhende  Con> 
wie  mit  ihrer  Abrundung 
zum  Vierlelkreise  wesentlich 
abscliliesst  und  noch  einen 

darüber  1 1  ina  u  <  rapondon 
Balken  r  ;i  Ii  m  e  n  als  Unter- 
lage de>  Mantels  trug. 

Ziemlich  alt  ist  auch 
wohl  der  sehr  dnfach  auf- 
gemauerte  Kamin  Fig.  487 
aas  dem Palas  vonSalzder^ 
beiden  (Prov.  Hannover). 
Oer  beigefügte  Grundriss  zeigt, 
wie  der  Mantel  mit  nach  un- 
ten nur  wenig  eingezogenem  GewinuU;  ganz  auf  dem  die 
schösse  treiuienden  Absätze  der  fast  2  in  starken  Mauer 

Fig.  iSS  aus 
einem  Wohnbau 
der  Rume  Har- 
denberg (Prov. 
Hannover)  bietet 

aus  gotliischer 
Zeit   das  seltene 

Bei<pit  l  eines 
vollständig  in 
der  Mauer  li^n- 
d«,  sogenannten 
hoUflndischen  Ka- 
mins. 

Der  wiede- 
rum ganz  ausserhalb  derselben  liegende, 
ebenso    einfache   als  eigentlnimliche  Kamin 
Rg.  iSO  helindel  sich  in  einem  W'olmgemacli 
Ton  Taranisberg  im  Tiroler  Etschlhale. 

Zeigt  schon  u.  A.  der  vor  1388  auf 
der  Deuerburg  («Bfaus")  am  Rhehi  er- 
baute Wohnthumi  in  seinen  drei  unteren  Geschossen  zwischen  den  gleich  ge- 
legoiMi  zwei  Fenstern  je  einen  Kamin,  so  ist  der  g^en  das  Ende  des  folgenden 
Jahrhonderts  errichte  umGUigliche  Palasbau  dorHohkönigsburg  in  fthnUcher 


beiden 
ruht. 


Fig.  486. 


Fig.  485. 
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VV'eiso  bf'sonders  roich  mit  Kamin<'n  ausgeslattel.  Fig.  49(> 
zeigt  die  Hcsk«  sukheii  Aufbaues  aus  dem  nordösilichon 
Flügel.  Derohonurdig  uiiler  dem  zumeist  zerstörten  Tonnen- 
gewölbe li<'gende  Doj>pelkannn  (lienle  alü  Kücbenlieerd. 


Fig.  ^8. 


Flg.  ^9. 


Rg.490, 


Wie  schon  aus  den  bisher  niitgelhoillen  Beispielen  sich  ergeben  dürfte,  simj 
aus  der  Form  der  Kamine  —  abgesehen  also  etwa  von  dem  Stil  der  am  Mantel 
vorhandenen  Ornamente  —  genaue  Schlüsse  auf  die  Zeit  kaum  zu  machen.  Soweit 
meine  Beobachtung  reicht,  verschwinden  etwa  mit  der  reingothischen  Zeit  die  Säulen 
als  Träger,  etwas  später  der  nur  auf  Gonsolen  ruhende  Mantel.  Wohl  einer  der 
spätesten  von  letzterer  Art  (Fig.  i'Jl)  findet  sich  in  dem  1368—71  gebauten  Bereh- 
frit  von  Hurg-Scliwalbach  im  Nassauischen.  Etwa  von  der  Uebergangszoit  an  wird 
mehr  und  mehr  vorherrschend  die  vorhin  bei  Fig.  483  bezeichnete  Form  der 
Wangen,  die  zwischen  den  lombardischen  oder  altdeutschen,  unten  g.iiiz 
offenen  und  den  französischen  Kaminen,  deren  lothrechte  Wangen  mit  dem 
Mantel  gleich  weit  vorstehen,  die  Mitte  hält.  Die  überhaupt  seltenen  hollän- 
dischen Kamine  auch  ohne  vorstehenden  Mantel  kommen  vor  der  gothi-schen 
Zeit  kaum  vor.    Im  Uebrigen  findet  sicli  sowohl  die  ganz  vor  der  Wand  liegende. 
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als  die  in  dieselbe  vertierte  Kt:uersl;Ult*  7.11  allen  Zeiten.  Dass 
Beides  schon  zu  Anfanjr  vürkornint.  ergiebt  sich  aus  den 
niit;.'etlieilteii  Heispiclci) ;  eltensu  liudet  es  sicli  nebeneinander 
L.  B.  indem  Wolinlhurui  der  Lobdaburg  \^Tliüringen)  aus  dem 
Ende  des  12.  und  in  der  Marienburger  Hochmeisterwohnung 
aus  der  S.  Hälfte  des  14.  Jahiiiunderts ,  hier  bei  Kaminen  mit 
gleichmässig  nach  unten  eingezogenen  Wangen,  ein  ebensolcher 
Kamin  mit  vortiefleni  Feuerraum  in  dem  Paias  von  Homberg 
am  Neckar  ans  dem  10.  Jhdt.  u.  s.  w,  Di's'^rlciclirii  lindct  sich 
in  einem  engen  Han  von  H  a  rdenl)erg  ausser  dem  liiilläinii^ilieii 
Kamin  Fig.  488  ein  anderer  mit  nur  vurstehenitem  Mantel  und 
ein  dritter  mit  Wangen  von  der  Fonn  der  487. 

In  gothischer  Zeit  wurde  es  beliebt,  besonders  am  unteren 
senkrediten  Thelle  in  der  Front  des  Mantels  Wappen,  Orna- 
mente und  Reliefs  anzubringen.  So  hat  hier  der  Kamin  im  zweiten  Geschoss  des 
Borchfrits  von  El  fei  d  (3.  Hälfte  14.  .Ihdls.)  fünf  Wappenschilde,  ein  solcher 
vur  dem  , Rittersaal''  in  Spangenberg  (südl.  Kassel;  ein  Relief  (Jagdscene)  aus 
dem  15.  oder  10.  Jahrlmrjdurt. 

Bri  den  Burgen  des  Wasgau  liiidet  man  mitunter  (ausser  dem  Rauchabzug) 
die  Hinterwand  der  Feuerstätte  durch  ein  etwa  1  bis  2  Quadratftiss  weites  Loch 
durchbrochen.  Bei  emem  Kamin  der  Hohlcönigsburg  (Fig.  490)  mündet  diese 
Oeffnung  in  den  Schorn.stein,  der  dahinter  von  dem  fasi  Stocitweric  lief,  i  hf  !e;renen 
Küchenkamin  aufsteigt,  und  diente  also  nur  dazu,  einen  weiteren  Lullzug  lierzu- 
slf'lien.  In  der  Spessliiirg  und  der  Lüfzelburg  (am  Odilieiil»ergei  liegt  iler  be- 
trcflende  Kamin  an  der  Zwischenwand  zweier  vormals  bewohiil>arer  Käunie,  und 
Iwlte  hier  die  OefTnung  gewiss  den  Zweck,  auch  dem  im  Rücken  der  Feuerslülte 
liegenden  erwünschten  Falles  einige  Wärme  abzugeben.  In  Spessburg  (Fig.  492)  ist 

die  Oeiltaung,  «vor  die  wohl  zur  Zeit 
ein  ^ckes  Eisenblech  ge.<;choben  werden 
mochte"  ^) ,  noch  durch  eine  durch- 
laufende Steinplatte  getlieilt.  in  Lntzel- 
burg  lindet  man  da  rdmiich  zwei  ijuadrat- 
furmige  Löcher  über  einander,  deren 
unteres  für  einen  zeitweiligen  Verschluss 
mit  einem  Falz  umrandet  ist 

Ueber  den  vermeintlichen  Kanün 
im  Mitlelgeschoss  des  T  r  i  f e  1  s  thurmes 
und  (ieti  für  eine  ei^jenthrmilicho  Ver- 
theidiguiigseinnclituiig    gehallcueu  im 
Bcrchfi'it  von  Freienfels  s.  S.  258  und  i37.  — 

Neben  die  Heizung  duf'ch  Kamine  scheint  ziemlich  früh  diejenige  durch 
Kachelöfen  getreten  zu  sein.  In  der  seit  1399  zerstörte  Burg  Tannenberg 
in  Hessen  sind  schon  versdiiedenartig  glasirte  and  überraschend  kunstvoll  (nischen- 
f5rmig)  geformte  Ofenkacheln 2)  ausgegraben,  die  auf  eine  vielleicht  bis  ins  13.  Jhdt 
zurückgehende  Entwickelung  dieses  Gewerbszweiges  schliessen  lassen. 

')  Hering.  Schloss  Spesshurp.   Stra-ssburi.',  Rull  187'.».  ,5. 
'}  Atigebildel  in  Hefnnr  u   Wolf,  Burg  Taniienberg  uiid  v.  £s»tiU\teiu,  Der 
Wohnban  S.  139. 


Fig. ^92. 
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Wohl  mit  I'iirochl  jrl.mht  v.  Ks<;cnwpin.  WDIiiihnii  S.  lÜP.  xlutti  auf  i]om  R-iariw 
von  St.  (iallen  eine  Heizung  auch  dunli  (>efcn  angeordnet  zu  linden;  die  (weiter  vorn  erw&lmlai) 
io  die  Ecke  gezeichneten  Apparate  könnten  niclils  anderes  sein  als  Oefen  (?),  andere  aeicn  «bnrh  die 
Bdsehrill  fonuuc  dentUeb  ab  solche  bezeichnet.  Meines  Wissois  haben  die  RBmer  den  foniz  ib 
einen  im  Maum  seihst  stehetidfii  nur  zur  Rrwärrinin^'  hc-titarnteri  Ofen  noch  nicht  gekannt  ml  ■> 
1^  auch  der  .fornax*,  wo  er  aul  dem  liaurisse  vurliommt,  hier  ein  Heerd,  dort  ein  Backofea  nd 
(bei  dem  domus  fbrnace  calms)  offenbar  das  praefumium  fQr  das  Hypokamtnm. 

Die  Oefen  worden  r^lm&ssig  von  auasen,  etwa  von  einem  vor  dem  heii' 
baren  Gemach  liegenden  Gange  ans  geheizt  Plump  und  sonach  rings  gesdilosscn 
pflegten  sie  weit  in  das  Gemach  hineinzuragen.  Vgl.  Fig.  422.  Etwa  vom  1C>.  Jiidt. 
an  gab  man  in  prächtiger  au^estatteten  Rftumen  auch  den  Oefen  in  mannigfacher 
Weise  eine  kunstvolle  äussere  Form,  wie  solche  in  Museen  noch  vielfach  aufbewahrt 
werden.  V'rrhältni.ssmäs.sig  früli  tritt  ilant'l>eii  der  gu.^sei.sern i- Ofen,  mit  Wappen. 
Insohriflcti  u.  dgl.  verziert,  auf.  Ein  .selir  grossi-r  von  15^9  ist  auf  Trau.-iiitz 
(^Landsliul)  vorhanden,  ein  anderer  von  1530  betindet  sich  im  Müiichener  National- 
museum,  ein  sehr  schOner  aus  1569  im  Krftnkinger  Schlosse  zu  Engen  im  Hegau, 
em  anderer  von  1590  in  Dhaun  im  HunsrQck.  — 

Zu  der  baulichen  Ausstattung  der  Wdmrftume  gehörten  auch  klehie  in  der 
Mauerdicke  au.sgesparte  Beh&lter,  welche  man  noch  hie  und  da  in  Burgresten 
findet.  Dieselben  sind  verschiedenartig  gestaltet.  Einen  ungctheilten  würfelRniiigea 
Hohlraum  mit  einer  lio.scttenvcrzierung  auf  den  deaselben  einfa.ssenden  Quadern 
zeigt  Fig.  49H  aus  dem  Ikrclifrit  von  Hohenklingen  (vgl.  Fig.  155).  In  iler 
Regel  sind  die  Behälter  jedoch  in  uieluere  Fächer  geüteilt,  bzw.  hegen  nielirere 


derselben,  ftbr  sich  verschliessbar,  neben  oder  übereinander.  F^.  494  zeigt  solche 
aus  dem  Palas  von  St  Ulrich  im  Wasgau,  Fig.  495  den  wagrechten  Durchschaitl 
anderer  aus  dem  Pala.s  von  Grevenstein  im  Ilardtgebirge.  Die  letztere  Anlage 
hat  noch  das  Eigenthümliche ,  dass  die  für  sicti  versrhiiessbaren  (übrigens  41  cm 
hohen"»  Fächer  hinten  in  eines  /usammenlanfen.  K>  waren  wohl  nidif  besunder? 
werthvolle  Gegenstände,  welche  man  in  die-tn  |}rhäUfni  verwahrte,  denn  ihre 
Oi  lTtiimg  ist  zwar  regelmässig  von  einem  Falz  umgeben,  zeigt  aber  keine  Spur 
überhaupt  einer  in  demselben  angebrachten  Thfir.  Es  scheint  also,  als  ob  man  den 
Behälter  nur  mit  einem  losen,  genau  in  den  Falz  .passenden  und  etwa  mit  einem 
Handgriffe  versehenoi  Brett  schloss,  &lls  nicht  ausnahmsweise  etwa  eüie  hier  vor- 
handene Wandtäfelung  das  Anbringen  einer  verschliessbaren  Thfir  in  derselben  gestattete. 


Ebenso  wie  die  Kapelle  bildete  die  Küche  entweder  einen  besonderen  Bau 
oder  eineh  Theil  emes  anderen  Gebäudes,  oder  aber  man  begnGlgte  sich  damit, 


Fig.  493. 
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i'inen  VV^Jllm•auln  zufrleich  als  solche  zu  l»onutz»^n.  Im  crstrron,  selbst  bei  grösseren 
Burgaiilugen  auscheinei»!  niclil  liäuligeii  FalloM  war  die  Küche,  wie  bei  den  Klöstern, 
ein  einstöckiges  Gebäude,  dessen  gewölbte  Decke  sich  in  der  Mitte  zu  einem  hoch- 
'  aufragenden  Sdiornstein  verengte.  So  in  Arn  bürg  in  Niederöslerreiclj.  Auch  die 
Kuine  Peggau  in  Steiermark  bietet  ein  wohlerhallenes  Beispiel  eines  solchen  Baues 
mit  sechseckigem  Schianstein,  der  auf  der  AngrifTsseite  durch  einen  entsprechend 
hohen  in  stumpfen  Winkeln  gebrochenen  Mantel  gedeckt  ist.  Auf  Petersberg 
bei  Friesack  in  Kfirnten  schliesst  sich  ein  ilhnlicher  Bau  (unrichtig  als  „Schmelze" 
iK'zeiclmet)  mit  hohem  vierseitigen,  pyramidalen  Gewölbe  an  den  Palas  ati.  Ebenso 
auf  dorn  benachbarten  Geyersberg.  In  dem  Palas  selbst  lag  die  Küche  sonst 
in  der  Begel  im  Krdgeschoss,  so  auf  der  Wartburg,  oder  auch,  wie  in  Eger, 
indem  oberen,  den  Saal  enthaltenden  Stockwerk,  in  dem  I*alas  von  Hohen- 
klingen  (Fig.  588)  neben  (h'in  Saal  merkwürdiger  Weise  derart,  dass  der  einzige 
Zu^'ang  zu  demselben  dicht  am  Heerd  und  dem  Ausgussstein  vorüberführt.  Sie 
konnte  indessen  auch  in  einem  Nebengebäude  untergebracht  sein,  und  ist  dies  mit- 
unter in  der  Wei.se  geschehen,  dass,  wie  bei  Falkenstein  im  Harz  und  der  , alten 
ßurg*  von  Penzlin  in  Mecklenburg,  ein  Zugang  zu  dem  inneren  Burghofe  durch 
dieselbe  führt.  Auch  bei  der  in  einem  anderen  Gebäude  liegenden  Küche  konnnl 
OS  vor.  dass  die  Gewölbedecke  des  Ujnnnes  sich  allmälig  zu  einem  aus  ihrer  Milte 
aufsteigenden  Schornstein  verengt.  In  der  ausgehauenen  Burg  Bärbelstein  (Rhein- 
pfalz) erhebt  sich  über  dem  Küclienraum  ein  gewölbartig  aus  dem  Felsen  gehauener 
Rauchfang,  der  ohne  Schornstein  oben  seitlich  ins  Freie  führt.  Der  Kücheidieerd 
zeigt  sich  hier  (ähnlich  in  Weisswasserstelz  am  Rhtfin)  als  eine  in  einer  Ecke 
in  Gestalt  eines  Viertelkreises  liöher  aufgemauerte  Platte.  Zumeist  aber  deutet  nur 
eine  grössere  Kaminanlage  —  so  auf  Ilohkönigsburg  der  Doppelkamin  Fig.  490  — 
auf  die  (natürlich  oflene)  Feuerstelle  einer  Küche,  oder  es  ist,  wie  in  den»  Berchfrit 
von  Hohenkiingen  Fig.  154,  nur  in  einer  Ecke  über  einem  Balkenrahnien  ein 
Hauch  fang  aufgeniauert. 
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')  Auch  Viollet-Lc-r)uc  weis.«*  (Dict.  rais.  IV  475)  in  Frnnkreich  nur  eine  «lenirtigo 
Srhlnsiskriclie,  die  .sogenannte  Cuiaine  de  Sttint  Ijouin  im  .In^tizpala.sl  zu  Paris  anzugeben,  l'nriehtif.' 
!<'breii)t  (lori  m.  O.  .S.  liö,  iiiis»  die  Küche  „iu  der  Kegel  uis  ein  bes^ondere:«  Haus  crüichcine". 
Piper,  Burgenkande.  3S 


4^ 

Auf  die  Benutzung  eines  Raumes  als  Kflche  deutet  bflufig  auch  ein  in  der 

Nüiu«  des  Kninins  in  der  Aussemvand  vorhandener  Ausguss  hin.  ein  /unit  isl  dicht 
unter  der  Solilc  eines  Fensters  durch  die  Maiicrdicke  p:ehender  Stein,  dessen  Oher- 
fläche  zu  einer  Hachen  nach  innen  olt  erweiterten  fiinne  aus<.'ehaiien  ist.  IJeispiele  : 
Landsherg  und  Speshurg  im  Was^MU,  .Ma  yerihur  g  in  Tirol  (Fig.  4*J0)  und, 
niindei- einfach,  ilanslein  im  Cichslelde  (Fig.  4'.i7).  hi  Spesburg  ist  unter  dem 
besonders  lK>ch  liegenden  Ausguss  auf  dem  Boden  ein  grosser  Trittstein  angebraclit. 
Wenn  solcher  Ausguss  sich  auch  in  dem  bewohnbaren  Berchfrit  von  Hohlenfcls 
(Luxemburg)  in  dem  mittleren,  den  reich  ausgestatteten  Saal  etithaltenden  Stock- 
werlc  findet,  so  wird  das  /.eigen,  djiss  »nan  wenigstens  im  Nothfalle  auch  den  du  ti^'eri 
weiten  Kamin  als  Kochlieerd  beinit/.en  wollte,  und  weim  ein  (Jleiches  im  obersti-ii 
Stockwerk  des  Herchlrils  der  Habshurfr  iSdiwei/i  der  Fall  i.st,M  nl)<,deicli  hier 
kein  Kamin  zu  .sehen  Lsl,  .so  wird  man  eben  .-^ciilie.ssen  dürfen,  dass  ein  .solcher  ati 
der  vierten,  jetzt  forlgebrochencn  Wand  vorhanden  war. 

♦  *  * 

Abgesehen  aeVast  von  den  hierher  gehörigen  Danzigern  der  preussischcn 
Ordensburgen,  sind  in  unseren  Hurgre.sten  iJedürfnissanstalten  sf)  vielfach  unii 
in  so  iii,inni;;l'aclier,  dioer  iiii  er  Zweckhesliiimruit-'  nach  nicht  innuer  ohne  \Veilei-e<:  zu 
erkennendeji  Fcrm  erliullen,  dass  eine  nähere  Behandlung  dieses  wenig  anziehenden 
Gegenstandes  in  einem  die  Vollstfindigkeit  anstrebenden  Buche  Ober  den  Burgeni>au 
nicht  vermieden  werden  kann. 


Wo  die  Shii  ke  der  Mauer  es  gestattet,  also  znnficlisl  hei  IJerdifriten,  tin.len 
wir  den  Abtritt-)  zumeist  ganz  in  demselben  liegend,  indem  bei  ihrer  Aulhiliniug 


')  Dir  Si.lill.iiiik  filier  Ffii^UioiViimig  Itosl-^la  Iiier  gmz  aus  dem  Aus);u.'«s«leiii,  tlL'^^eo 
Dache  Rinne  unter  dem  darauf  slehendoi  Mteinemen  Fenstenuhroen  hindurchgeht. 

)  Mt  lrntsrh:  M^idtus,  in  Steinmetzarkmden:  /Vriwto,  UttMehtf  J^cMäiMeJ,  Anch- 

S^/ilkiimmrrlni. 
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alle  H«»lilrAiime  der  Äiilugi"  au>:g«'sparl  wunleii.  Kin  H('isi)iel  aus  ik'iii  fünfei-kipcii 
an  den  Palas  angebauten  FitMclilril  V(»n  Uirkcn  fei s  (Wasgau)  gebe  ich  in  Fig.  4ys. 
Die  im  Enige^-hoss  befindliche  Nische  hat  hier  eine  Höhe  von  1,70  und  eitie  Tiefe 
von  1.35  ni,  von  welcher  ein  Drittel  auf  den  .Sitz  entfälll.  Der  Hau  slannnl  aus 
<I<T  Milte  des  13.  Jahrhunderts.  F'ig  4'J".>  zeigt  die  äus.sere  Mündung  des  Abtriltcs 
im  Kiiigangsslockwerk  des  Berchfrils  von  Ijandsberg  ebendaselbst  aus  dem  Anfang 
dissolben  Jahrhunilerts, 

Bei  dem  Abiritt,  welcher  zu  Liebenzell  in  Würltemberg  hinter  der  Seliild- 
mauer  in  dem  Berchfrit  liegt,  ist  der  Ablluss  nicht,  wie  in  den  beiden  vorigen 
Fallen,  in  Form  einer  engen  Röhre,  sondern  in  der  kürzi'ien  und  breileren  einer 
unmittelbar  miter  dem  Sitze  sich  nach  aussen  öffnenden  .Mulde  abwärts  geführt. 

In  dem  Berclilril  von  Kisenhart  (Prov.  Brandenbg.)  liegt')  der  Ab- 
Irilt  in  der  Manerdicke  neben  der  ca.  10  m  hoch  gelegenen  Eingangsthür,  und  ebenso 
wird  man  die  zur  Seile  de.s  Eingangts  in  den  Berchfrit  von  Schön  her  g  (bei  Naum- 
burg) bethidliche  nach  hinten  vertiefle^^l  Ni.sche  (Fig.  öOO)  für  eine  solche  Anlage 
halten  müs.sen,  zumal  dieselbe  eben  in  diesem  Eingang-sslockwerk  der  Berchfrite  nicht 
selten  wi-r.  Beis|)iele  des.sen  bieten  ausser  den  schon  angeführten  Nürburg  i,Eifel), 
Stargard  (.Mecklenburg),  Lützelburg  (Xordwasgau)  und  Habsburg  (Schweiz). 
Hei  Nürburg  liegt  der  Abirilt  an  der  vom  Eingangsstockwerk  in  der  Manerdicke 
liitiaufgehenden  Wendelireppe,  bei  Lützelburg  führt  in  einer  Ecke  d(?s  Stockwerkes 
ein  unversclilies.sbarer  nur  etwa  5."}  cm  breiter  Eingang  (Fig.  501 )  direcl  zu  dem  Sitz. 


5 


5 
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Fig.  503. 


Fig.  502. 


Das.sclbe  isl  der  Fall  mit  einer  sonst  niclit  erklar- 
liclien  Anlage  in  einer  imter  dem  Wehrgang  der  Sohild- 
niauer  zu  Kraln-neck  gelegfueii  Ka»nni<'r.  Diese  verengt 
.«ich  in  der  Längsrichtung  d»  r  .MiUUT  gicichralls  zu  einer  Nische,  dcn-n  .\n>icht  und 
(inindriss  in  Fig.  öU:i  u.  50;{  gegelien  simi.  Der  eine  lichte  Weite  von  30  zu  35  cni  zei- 
gendt!  Schacht  a  b  c  d  geht  in  gleicher  seiikrechler  Dichtung  unter  den  FussbiKlen 
der  Kanuner  hinab,  ist  jedoch  mit  Laub  und  Steinen  gelTillt.  wrdn-end  auch  die 
innere  Seite  der  Srhildmauer  fast  zu  ihrer  ganzen  Höhe  dincli  einen  ungeiieuren 
Schutthaufen  verdeckt  ist. 


')  Niicli  Borif.iu,  Inventar.    Hnliii  H.">.    S.  Id-J. 

')  Laub  uml  Geri^lle  licss  hei  nieineiu  Ik-suclic  üor  Kuiiic  uiclit  erkemiru.  wie  weit. 

.13* 
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Näher  itonu'i  kt  «lazii:')  ,Mun  vfi  uiutliet  \n  «lor  Nisrhe  einen  ücbarlit,  der  abwf rts  in 
einon  liohlcii  itaiuii  rülutc  uihI  biaihte  <latnil  die  nvclmässifr  Kcsl.ilifl"-!»  «Iroj  vit'mkipdi  Oi^ßiinnpen 
an  dt-r  Auaseik-citc  der  S-liilduiaiu-r  in  Verbinduug.*  Dic^e  VerliitKliing  iiul  iU-u  drei  (I>  Ücfluuugtu'; 
(die  ich  Obrigeii»  vergebens  getcuclit  habe)  würde  indraMii  ebenso  wenig  zn  einer  ErklSntair  der 
Atilii;.'!'  t'ii!ir*'ti,  als  «Iii-  Ausiiulndiin^  do.«  Srharlites  in  einen  (ledijflir-h  veiniutheteiil  .holden  \Uim' 
m  unteren  Theil  der  Scliildtnauer.  Laien  mOcliten  hier  wieder  au  die  in  Hercbfriten  so  jrem  ge- 
fündenen  .S]irachrc>bre'^  denicen;  dot'h  wOrde  dem  st^bon  allein  die  Erweitertini;  der  oberen  Scinclit- 
münduiig  zu  ein»  Nische,  welche  dc^  h  iiweu  Zweck  liahen  nuisste,  vvidersprerheii.  In  der  TInt 
wrtrde  aber  »rnn  \vir  uns  die  vordere,  nlTene  Seib>  t]t-~  Srh;ii  !if»'>:  mil  einem  Urelt*  mi  t  wej,Tn 
der  Höhe  des  Sitzes  nut  enier  duvur  aiigebrachleu  ilidzstnte  ^'esohlos^it  denlien,  der  Deiitniig  der 
Anlage  als  Abtritt  nichts  entgegen  stehen,  als  etwa  das  weni^fr  wesentliche  Bedenken,  das»  eine  Aa^ 
DiOndung  nach  aussen  nicht  naehzuwetaen  ist. 

Es  scheint  sogar,  als  oh  man  in  vin/A'lnen  PYilIeii  auf  einen  Attsflttss  des 
Abtiitfs  nach  aussen  nn<l  zugleich  aul"  dir  Möglichkeit,  tlcnselhen  stinsf  zu  enticerfn. 
veraichtet  hat.  Sd  bei  Sflifui  !>nr'^'  f>  vorhin)  und  so  liiidet  sich  anr)i  in  <\cw 
ohersteri  Slof  kwt-i-k  dr-  ikm  Ii  t  i-h.illrnni  t Icichrrils  der  Deutschordensburg  zu  Schweiz 
neben  der  Tluir  ein  Ahlritl  (nodi  mit  Ürille.»  id)er  einer  an  die  Innenseite  der  Thurm- 
matter  angebattten  Röhre.  Letzt^e  ist  aber  in  dem  darunter  beflndBflM»i  Stock- 
werk durch  Mauerwerk  geschlossen.  Sie  setzt  sich  dann  —  hier  etwas  verfallen  — 
weiter  abwflrts  ebenso  fort  bis  xuni  ISingangsstockwerk,  wo  sie,  aufgekragt,  iJir 
wieder  geschlossenes  Ende,  he/w.  ihren  Anfang  liat.  Es  bleibt  nur  etwa  anzu- 
nehmen, dass  so  mangelliafl  eingericlitete  im  Hüokhaltswerk  gelegene  Abtritte  nur 
für  den  durcli  eine  Belagerung  gesrhaffenen  Nolhfall  bestimmt  waren. 

An  eine  Entleerung  wii'd  man  fn  ilitli  nm  li  knnm  '^'rtiaclil  haben,  wenn  sehr 
au«nahin^\vrisc  im  iiuden  des  Thurmv- rlii  --rs  ,,eine  in  Stein  geluiuene  Vorriclduii}.' 
im-  die  natmliclien  Bedürfni-sse  der  Veiliatielen"^;  sich  tindet,  wie  z.B.  in  einem 
Mauorthurm  von  Bergen  unweit  Frankfurt  a.  M.*)  und  im  Berchfrit  von  Steins- 
berg (Baden). 

Die  ungewfttnilichen  MassverhiltnisBe  dieser  in  eorgfilligem  Quadermauerwerk  hergestellten 
VorfiffimK  (vyrl.  TitH.  den  untersten  Theil  de-  H'  iThfriLs  naf  h  A  v.  Uaver'y  Irelflichen  Auf- 
ualunen  der  Burg  darslellend)  haben  U.A.  Wilheimi  (Burg  .Slenisbcrg,  Heidelberg  1857,  Ä 
veranlag  diese  für  das  Burgverliess  zu  erkllren:  .in  welches  der  Gegangene  durch  Stricke 
hinunter  j;elas>en  wurde",  während  er  ilas  darüber  lietrende  unterste  Stockwerk  die  Berchfrit^  -elli>t, 
für  .den  eitfeiitliiln n  Hi  liilller  zum  .Aufbewahren  von  Vumlh  und  anderen  Dingen'  hält.  -  Du 
.  wie  im  ü.  Cap.  nael)t'ewie.->en,  lims  unter>tu  .Stockwerk  vielnioiir  das  gcbräuchliehe  Burgverlife«  war. 
90  liegt  kein  ausreichlicher  Grund  vor.  der  in  Rede  siebenden  Vertiefhng  eine  andere  Zweekbestioi- 
nnniK  beizumessen,  als  die  gleichfalls  t,'cwrthnliclie,  olien  aiij;e|,'ebcne,  zunuU  der  gerinp"  Dan  hnu^er 
dersellicu  ujid  der  zu  ihr  hinablöbrende  enge  und  liele  Sciiuehl  liei  eiueui  Verlie:»  gsuiz  uugewöbolkli.  • 


'j  Die  .Stadt  Pforzheim  S.  tU. 

*j  Da  das  Abflussrohr,  um  eine  Verstopfung  ta  verhüten,  in  dner  der  senkrechten  raSg- 

liehst  nahe  kommenden  seliriigen  Bichinng  aus  iUt  Main  r  ^rffilhrt  wrnl.  n  um«.  •«>  knnn  die  riussere 
(Hiffnung  bei  einem  Abtritte  immer  nur  die  lange  gezogene  Form  haben,  wie  Fig.  W9  zeigL  Merk- 
würdiger  Weise  erwUint  auch  Hering,  Srhlos^-  Speasburg  (Strassbg.  79  S.  11)  «drei  in  der 
Nnrdwand  des  dorfipen  Berchlrits  unten  »i.  htbare  viereckige  Oeffnungeu  ab  Abzugskanal  eines  Ab 
tritls*.  liaTiil.  If  ~h  h  d  l  .i!»er  (meiner  l'nti  rMu  hiiii«?  nuHit  viHitn'lir  um  drei  in  gleicher  Linie 
liegende  kleine  Balkenlücbor,  in  deren  einem  noch  Holz  zu  .-lecken  scheint.  E.s  ist  auch  v<Mlig  an- 
erfindlich, wesshalb  man  sich  die  Hohe  gemacht  haben  sollte,  das  Abllussrohr  innerhalb  der  Maaer 
in  drei  Kan&Ie  ta  theilen.  In  der  Thal  ist  denn  auch  hier,  wie  n.  O.  S.  l:«  n.aclitr.l^'li.  !i  hrnu  rtt 
wird,  ein  Abtrilt  später  auf  der  W  es  t-eile  des  Berchfrit  gefunden  worden.  Vgl.  im  Text  weiter  unten. 
.Scheigcr,  Burgen  u.  Schlosser  Oeslerrcich.s,  .s.  54. 
*)  Usener,  Bcitr.  zur  Gesch.  der  Ritterhgen.  Frankf. 
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ja  der  I^lzlorc  ffir  einen  <'iinV<*rma.<-<en  korpiilfiifen  <;('fiuip'n»'n  nit  itt  eiiinial  p;f  irliar  sein  würde.') 
.Vach  Krieg  v.  H.  (Mililärari-h,  S>.  Uöj  war  der  Hauni  , vielleicht  für  die  Aut bewalirung  des  Wassers* 
bestimmt,  and  wenn  Naher 
(Bonner  Jahrl».  7r,  lt.Vi 
denselben  ffir  eine  ,.('.islerne" 
erklärt,  so  mag  er  nur  das- 
Mite  meinen,  da  hier  Jede 
Anliijre  zur  selh^tlli.ltipen 
Zufüliruog  des  Wassers,  wie 
aie  doch  xn  ehier  Gieleme 
^hArt,  fehlt  Ueberlinupt 
alwr  ihirfle  man  im  Fiilie 
einer  Belagerung  das  tür 
die  Thdnnbeaatsang  ndthige 
\V;is>er  zweekmilssigor  etwa 

in  Tonnen  aufbewahrt 
haben,  tds  es  in  diesen  ver- 
liältnl>ismr(.sNig  weiten  Raum  ru  seliütton.  v.  Kssenwein  meint.  K  r  i  e^'s ha  u  k  u  n>  I  S.  154,  e«  eei 
..vielleir  lit  ein  Hrunnenecbacht",  den  er  mit  einem  geheimen  Ausgaoge  in  Verbindung  bringen  machte. 
Vgl  darüber  (Jap.  Itiw 

Wie  Viollet-Le<^Due  (DtcL  VI.  451  ff.)  erwfthnt,  war  auch  in  einer  so- 
genannten OuüieUe  in  der  Tiefe  eines  Thurmes  von  Pienrefonds  ein  Abtritt  ange- 
bracht Derselbe  hatte  freilich  auch  im  Verlicss  nicht  immer  die  einfache  Form 

eines  im  Fti-:sboilen  münd^den  Loches.  Im  Thnrmv^rliess  von  Spossburg  ist 
cht  xdche.s  —  allerdings  mir  M)  nu  ticIVs  und  24  ein  weites  —  Loch  immerhin 
iiocli  (iurch  einen  en^en  <!an}j  in  der  .Maiierdickc  von  dem  Übrigen  liauinc  getrennt.^) 
und  ebenso  bei  Gntenlels  am  Rhein. 

Mehr  als  die  bislier  besprochenen  Aidagen  entsprechen  den  heutigen  Rein- 
lichkeitsanfordeningen  diejenigen,  bei  welchen  die  untere  Abflnssöffiiung  so  weit  fiber 
die  ftiiss^  Wandflftche  vorgelcragt  ist,  dass  die  Excremente  ohne  Berührung  mit 
dieser  hinabfallen  kfinnen.  Diese  Voricragung  beschränkt  sich  in  eini^-M  n  Fälli  ii  auf 
don  unteren  Theil  <le.s  Abnnssrohres,  wälirend  die  ilbrij^'e  Anlage  noch  in  der  Wand 
•^"Hjs!  \\,'-s[  So  /.ei^4  die  Scliildniauer  von  Liel)en/.ell  neben  der  schon  erwäluiten 
nmldcnlurmi^'on  Ablritl-iöflnuii'^'  i'ine  zweite  von  dem  da- 
hinter liegenden  Pala-s  zugangliche  Anlage,  deren  unterer 
Theil  über  die  Bfou^rflflche  etwa  in  Form  eines  halben 
Bienenkorbes  hervorragt.  Fig.  506  (von  imten  g^hen). 
Eine  ebenso  gestaltete  Vorkragtmg  zeigt  der  Berehfrit  der 
Ehren  bürg  am  Neckar.  — 

Haben  wir  es  nnn  aber  nicht,  wie  bei  den  bisher 
angeführten  Beisj)ielen,  mit  <'iner  .Scbiliimauer  dder  einem 
Ilerchfrit  zu  tbuu,  so  Kenü^rt  in  der  Heyel  die  Maiuerdiike 
nielit,  um  die  Bedürfnis.-sanstalt  in  derselben  anbringen 
a  können.  Man  brachte  daher  d&i  Sitz  in  einem  unten  offenen  Erker  an  tuid 
durchbrach  die  Blauer  zum  Zugang  imd  Vorraum  fQr  denselben. 

Sdlrlie  Abi  rillerkerflndel  man  U.A.  vielfach  an  den  mehr  (»der  weniger  erhaltenen 
Bitigw  Tirols  und  roiluntor  —  so  bei  Carneid  (F^,  506),  in  befremdender  Menge. 


*)  Dieselben  pflegten  zudem  auf  dem  Knebel  sitcend  hinabgelassen  zu  werden,  welches  hier 

TOllendB  un<lenkliar  wäre. 

')  Hering  a.  U.  ä.  13. 
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an  den  verschiedenen  Stockwerken  desselben  Gebftudes,  an  Vcii>indiingsgän]|[vn 
u.  s.  Vf.  Dieselben  tragen  wesentlich  zur  nialmschen  Belebung  der  Blaueitläcben 

bei,  während  der  lOh 

sauber»'  Zweck  <lif-'r 
sit  li  iK  in  Auge  de>  Bt- 
> <  ■ }  1 ; n  1  <  •  !•<  ;  1 1 1  fd li niroi idfii 
AjiI;i;:<ii  liir  iiii-ii' 
liiitl«'l;ill«'rliclirn  Vnr- 
faJimi  wt'iiig  .Slört'udesi 
gehabt  zu  haben  scfaeiiiL 
Wie  wenig  empfindlich 
man  in  dieser  Begeb- 
ung war.  zci«!!  Im^oh- 
der»  die  Kuine  Lütz*  !- 
burjr  im  runiiliili.ii 
Was^'aii.  wo  stiwiilil 
auf  (li-r  «Iciii  Aiikniii- 
iiicudtn  zuiuuii>t  m- 
gc'kehrlen  Seite  de^ 
viereckigen  als  bei  dem 
anscheinend  keine»- 
weges  verdeckten  m 
der  Mille  des  Btringet 
stel  u  'Ilde  II  f ü  1 1 1»  ck  igen 
Thiirni«'  (v^'l. 

iKicli  jt't/.t  all  (Irl'  Aii.-st  iiw ainl  die  di  iil liehen  Spuren  der  Benutzung  der  dorl  aii- 
geleglen  liLdürliiis.suislallen  siclilbar  sind. 

Die  sich  h«e  und  da  in  den  verschiedensten  Gegenden  ^ 
deutschen  Gebietes  lindenden  unten  geschlossenen  Ablritl2i> 
orker  werden  als  eine  voii»essGrtc  Einrichtung  aus  späterer  Zeit 
anzusehen  sein. 

Vollends  den  aneh  noeli  heute  nicht  ausser  Gebiaiiili 
kimiMienen  Aiilajji  ti  eiilsprichl  es.  wenn  wir  inilunfer  bt  i  l*ala«tii 
die  Bedrirrni-i^aii^tall«'!!  in  «Ii-slall  eiiu-s  .in  die  An-^nimaner  von 
unten  bis  ttben  aü^^  liauli'ii  Schachtes  limii  ii.  Solche  Anlatr'M 
mit  einer  liehtr'n  Weite  von  0,75  /u  '2,7>y  \u  bietet  .N'eusch arftii- 
eck  in  der  Kheinpralz.  In  denselben  (Fig.  507)  münden  ans 
z^vei  verschiedenen  Stockwerken  des  Pakts  zusammen  drei  Zu- 
gdnde,  deren  einer  noch  mit  der  in  Haustein  gefassten  randen 
Brille  verschen  ist.*)  Aehnliche,  zum  Thdl  ofTensichllich  spiter 
aii'/cbaute  Scliat  hl(  linden  sii  h  u.  A.  auf  Gern ü  n  d en  am  Main. 
<t  rei  fenslr  i  II  in  Thürinpen  und  Sp o  i  k  e n  b n r  l)ei  Kins.  Hei  lA'l/lerer  i«l 
(lie£»er  Schacht  üben  durdi  eine  Zwischeumauer  gclheill  und  endete  aussen  am 


f 

rig.507. 


')  V.  Eüsenwein,  der  Krie^Mbaiik.  S.  79  ledifli<^  nurh  Oflcbtigen  Nlheracfaen  Skiwn 

aiicli  diese  Hiii"..'        ilirer  m<|>rrmfrlifli<Mi  (If^t.ill"  :itH  mir  75  cm  tioffii  Sli;i'"li' 

Villen  sluttlu-lieii  IwiTlirriüirtiKen  Thurm  geniac-lit,  tler  iiiil  Ziiuteu  uiui  hotient  Dache  den  Pala»  üt^r- 
ragU   Ein  «olrlMr  wOrde  Qberdici*  an  dieser  Stelle  «iich  an  ndi  «rfien  fest  nndeidtliiir  «ehi. 
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Boden  in  einer  nindbogigen  Oeffnung.  Greifenstem  war  seit  1538  in  Verfall;  der 
Anbau  dürfte  also  um  <ln.s  Jahr  1500  anzunehmen  sein,    l'ober  ähnliche,  bzw.  ver« 
meintlii  Iii-  AMritLsrharhto  in  Trifels  und  Gr«'vo!i>t  <  in  (Iii«  inpra!/,)  s.  Cap.  18. 
Im  üan/A'ii  gehört  es  immerhin  zu  den  /.iciiilich  sellcnen  An-nahnu-n.  wenn 

wir  in  irLT-nfl  wpjrhcin  HatiHioilo  fh'v  Rurpcn  Al»tiiiN'  in  Hit  Mauerdirkr  odn-  nnrii 

aussen  lu*i  vurtn^lt  ud  tbei  Huinen  üheilutupl  nocli  Bedürtiiis.-aii.-tallen)  fiiidLU.  Wenn 

iwiiMli  K.  V.  Becker  in  seiner  CJescii.  des  badischen  Landes  /,.  Zeit  der 

Römer  S.  39  schreibt: 

«Die  in  nichr«rea  noch  sp&t  bewohnten  Burgen  viorkommenden  Abtritte  lagen 

.nieinuls  im  PI  um*  der  ii  isp  rn  ii  cli  <h  pn  Anlinfc,  sie  f»>)il»'ii  ja  noch  in  viel 
..•^iwtcrt'ii  Srlilös.s»»rii  uiul  l'atiicierhiiusern ;  *;i<'  sind  go«ölin>ii-li  in  «'inom  IrüluMeti  Verllu'i- 
.digiuigsorker  Hngebiuciit.  In  LiebeiiZfU  z.  B.  Iietindet  sicli  ein  äokhcr  millen  in  der  Vt-r- 
«theidi^ungsfronte  der  Burgsseite,  was  wohl  nicht  fein  and  auch  nicht  sidier  gewesen 

zeigen  uns  die  oben  irfimt'sani  anKeführlm  Bei<iii(  Ii  .  die  ci-lrre  (f,'esperrl 

;.'iHinickle)  Behaupltnr^  t  lu  nxt  luizidrefTend.  al<  cnt-i  liinli-n  aidge>U.'lll:  ist,')  und 
da.-!:  es  sowohl  unlt'iii,  tl.  Ii.  inK-ti  niiUelaitt  rliclitn  Be^tilVi'U,  als  die  Sicherheit  l)e- 
diilrächli^'end  sei.  auf  der  AiizrifTsseite  einen  (hocli  gelegenen)  Abtritt  anv.ubringen, 
nird  kaum  zuzugeben  und  als  Beweisgrund  anzuerkenn^  sein. 

Ebenso  endlich  muss  ich  die  Behauptung  bestreiten,  dass  Abtritte,  und  gar 
.gewöhnlich*«  in  einem  flruheren  Vertheidigungserker  angebracht  worden  wären. 
Wenn  der  Im -lere  nicht  ganz  in  der  Mauerdicke  liegt,  ^onder^  mit  seiner  miteren 
Uei'hmng  nach  aussen  vorgekragt  ist.  mn--  •  r  dadurch  allerdings  Aelinlichkeit  mit 
tiiur  Pechnasc  -  und  eine  soh-lie  isl  doch  wohl  hauptsächlicli  initer  dem  ,Ver- 
llitidigungserker"  verstanden  innen.    Ob  man  es  dann  mil  der  einen  oder 

iiiil  der  anderen  Anlage  zu  Hitm  lial,  lässt  sich  jedoch  aucii  ohne  njUiere  IJnler- 
iuthung  ihrer  ijauiicben  fc^imichtung  —  solche  isl  ja  auch  bei  Ruinen  nicht  immer 
leidil  möglich  —  in  der  Hegel  schon  aus  der  Lage  oder  Oerttichkeit  ericomen. 
Wahrend  aus  der  Pechnase  ein  unter  ihr  liegender,  den)  Angriff  hauptsflchltch  aus- 
geselzler,  wichtiger  Bautheil  —  zumeis^t  also  ein  Thor  —  vertlieidigt  werden  soll, 
pflegten  umgekehrt  der  Abtritt,  soweit  lliunlicb,  da  angebracht  zu  werden,  wo  die 
Fxcremente  an  einen  möglichst  wenig  betreleru-n  Ort  fielen,  auf  einen  unzugäng- 
lirlien  FelsaJihang,  in  «len  (Jraben  oder  doch  in  einen  wenig  betretenen  Winkel.  So 
^vcnig  also  ein  Abtritt  liber  einer  Thür,  oder  auch  nur  einem  Fen-^ler  denkbar  ist, 
wird  man  eine  Pechnase  da  annehmen  können,  wo  kein  ausreiclit  iii|<  r  Zweck  für 
ihre  Ardiringung  gerade  an  dieser  SlelU»  zu  erkennen  wäre.  Die  IVcbnasen  eigneten 
sich  daher  durchaus  nicht  dazu,  später  als  Aborle  benutzt  zu  werden.^) 

Ein  für  die  Unterscheidtir^  zwischen  Abtritt  und  Gusstoch  lehrreiches  Bei- 
spiel bietet,  wie  S.  394  ausgeführt  wurde,  der  ßerchfrit  von  Auerberg  an  der 
fi^rgstrasse. 

Ein  weiteres  interessanles  Bei-i>iel  in  dieser  Richtung  fand  ich  in  der  hes^ 
stschcn  Ruine  Uausehenberg.   In  den  Baudenkmalen  im  Regierungs- 

')  Audi  naclt  v.  (juliuu^cn,  Ue  r^' friede  17  mö'^en  bchwi  im  12.  Jiiiirliundcrl  hie 
nml  da  Abtritte  in  den  Bert-hMten  angelegt  sein.  Vgl.  darOber  weiterhin. 

*)  El«  n-(>  kiinnte  tiai  li  Vui>(rli«'ndt>rn  i-in  Aldiilt  niclit  wohl  als  IVchna-c  di<Mit'n.  Es  isl 
«kher  unrichtig,  wenn  v.  Kitj/t-n.  \V  a  r  t  Ii  u  rjr,  !>.  "Jll  tn-ziiKli«"'»  des  ilurl  neueiltaiiten  Iknhfrils 
Kenierkt:  ,Aaell  der  Abtritt  odorC:'!  die  Nase  fdill  nidit,  du  sie  hei  üelayoruagen  inant  hurlei  Uieti-stt 
versehen  mnaste/ 
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bezirk  Cassel  beisst  es  S.  233  von  dieser  Bur<::  .Von  der  inneren  Ftattennaoer 
der  Burg,  einem  grossen  Polygon  mit  hier  uii(i  da  v o rge k ra g l eii,  nach 
vorn  a  bg  eh  ÖS  eil  teil  1' e<li  n  a  s  eii  ist  gegen  Norden  noch  ein  gros^rs  Stück  voi- 
liruKlen."  I)i(!  Angabe  dieser  liei  un>  bixlist  ungi'wöbiiliciien  N'erthi  itbgiiiigscinrich- 
tuntj  veranlasste  mich  einem  Hesiiclie  der  Huine,  doch  habe  icii  die  PechnasL'n 
ebenso  wenig  gefunden,  als  (vgl.  S.  i254)  den  .Donjon",  der  nacli  derselben  Be- 
schreibung dorl  vorhanden  sein  soll.  Von  den  als  Pechnasen  bezeichneten  Anlagen 
scheinen,  soweit  die  Mauer  unssostört  ist,  nur  zwei  vorbanden  gewesen  zu  sein,  tob 

denen  jedoch  nur  die  eine  noch  in  Uiren 
unleren  (äusseren)  Tlieile  erhalten  ist.  Bii 
dieser  ist  nun  —  vgl.  Ansicht  und  Grundnss 
in  Kig.  50S  und  500  das  Mäiieirlicn  c  c 
nur  eben  nm  seine  eigene  '20  cm  In  liaveiui' 
Dicke  vorgekragt.  >o  das-<  seine  innere  Flädif 
bc  gerade  senkrecht  über  iler  äus.seren  Mauti- 
flAche  a  f  liegt,  mithin  der  einzige  Zweck 
aller  Gusslöcher,  den  darunter  beflndlidien, 
sonst  todten  Winkel  am  äusseren  Mauer* 
füsse  zu  sehen  und  /.u  beherrschen,  durch 
solche  Anlage  nicht  erreii  l;f  werden  konnte. 
Auch  lifitte  es.  hievon  abgesehen,  kaiini  iiiii- 
längliclien  Nutzen  haben  k«'tnnen,  einzelne 
bex  iii  änkte  Theile  diesei-  F  ii  t  f  e  r  iiiauer  (!* 
besonders  zu  scliützen.  —  W  ir  iiabeii  e»  also 
hier  lediglich  mit  dem  schräg  abwärts  duitb 
die  Mauer  geführten  Ablaufe  eines  Äbtrittes  zu  thun,i)  welcher  letztere  nur  insofern 
eine  Besonderheit  zeigt,  als  er  mit  den  vorgekragten  und  den  ganz  innerhalb  der 
Mauerdicke  liegenden  gewissermassen  die  Mitte  bildet. 

Solehe  Unklarheiten  und  Missverständnisse  beftnden  sich  freilich  auch  ande^ 
wfMts  durch  diese  AnIngen  veranlasst.  So  bemerkt  D.  Fischer*)  bezüglich  des 
hinteren  Schlosses  (i  r e i  f  en  - f  e  j  n  im  Wasgau:  .Das  Innere  dieses  Hauptlliunnes 
lässl  einen  ziemlich  gni  erlMlt-  nen  .Machicoulis  sehen,  den  das  Volk  für  den  .Ahtrill 
an.siehl."  Nach  meiner  liei-eiiotiz  hat  aucli  hier  •-  die  Anlage  iii-gl  in  dem  um- 
fänglichen Donjon  (7  m  I.  \V.)  über  dem  schluciilar1i;:en  Aus>engiaben  -  das 
»Volk*  mit  seiner  Ansicht  Recht  Auch  in  Kunstdeiikm.  im  ülizth.  Hessen 
(Kr.  OfTenbach  S.  57  und  Kr.  Erbach  S.  25,  Prof.  Dr.  Sehaefer)  werden  bei 
den  Beivhfnten  von  Gross-Steinheim  und  Breubach,  die,  wie  gewShnlich, 
ui  der  ..Wächterwohnung",  bzw.  im  Eingangsgeschoss  angebrachten  Abtritte  (wobl 
unzweideutig)  als  «Pechnasen,  Gusserker,  Moucharabi'  bezeichnet.  Bezfiglich  eines 
anderen  Beispieles  aus  Langenau  s.  S.  3d7  Anm.  3. 

Audi  Krker  (Cap.  16)  können  unter  Umständen  mit  Abtritten  oder  Pech« 
nasen  Aehnlichkeit  hatten.   So  bei  einem  starken  und  liohen  halbrunden  Mauei^ 

')  Ob  (li«^e  heideii  Ablrittt:  von  an  die  Kingnittuer  an);eU'hiiUMi  tiehäudeii  ausgtogen,  ist 
bei  der  leidigen  Planirung  des  oberen  Burgraumes  nictit  mehr  zu  erkennen;  ebensowenig  wcfen  der 
ZerbrOcitdang  der  Mauer  und  den  anfliegenden  Srhuttee  der  obere  Tbeil  der  Anlagen  sn  untermcfacQ- 

')  Die  Bnrg  Greif^nstein.  Zabem  76.  8.  4, 
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thunn  von  Sigmandskron  in  Tirol  rFjg.  510).  Wenngleich  so,  wie  hier,  vor^ 
zugsweise  Pcchnasun  am  Zinmiikran«  der  Thürme  (Berchfritc)  vorkommen,  so 

können  diese  Vorbaue  {dw  niittcl.sle 
isl  ganz  zerstört)  docli  solcht-  de.s- 
lialb  nicht  sein,  weil  sie  unten  f?e- 
^clllos.sen  sind.  Aus  dcnis«'ll)en 
Grunde  waren  es  aucli  keine  Ah- 
(ritte,  abgeseh^  davon,  dass  niun 
eine  regelmftssige  Reihe  solcher  an 
dieser  Stelle  nicht  anbrachte.  Zwei 
solcher  Anstalt^  zeigt  die  Abbil- 
dung vielmehr  ausserdem  passend  In 
dem  Winkel  wolchen  der  Thurm  mit  der  ItinKmauer  bildet.  Es  kann  sich  hier 
also  fiiU'  uiti  Erker  zum  gesicherten  Umblicken  und  event.  Öchiesseu  liandein. 


Bei  einer  nicht  nur  vuiübergehoiid  iiiigewühnlich  starken  Besal/.uii^^  kuiuilen 
Betlürfnissanstallen  der  bisher  besprociienen  einfaciien  Art  nicht  giini^'in.  P's 
ausäte  da  zugleich  zweckmässig  erscheinen,  dieselben  in  besondere,  nur  dazu  be- 
stimmte Bauten  zu  verlegen,  die  mit  den  Wohngebäuden  nur  durch  einen  bedeckten 
Gang  m  Verbindung  standen.  Eine  Anzahl  von  Anlagen  dieser  Art  —  als  exitus 
neeessariuSf  requmtum  «latorae,  neceasariaj  aeäUtOt  bezeichnet  —  finden  sieh  schon  auf 
dem  aus  dem  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  stanimLiult  n  Baurisse  des  Klosters  St.  Gallen 
und  zwar  hier  mit  Dorniitorien,  der  Frenidcnh  er  berge,  dem  Novizenhause  u.  dgl. 
vorbiin(!en.' t  Vmi  Btirfren  können  in  dicker  BcTiiehnn«;  nur  die  dauernd  mit  einer 
guten  Tht  ilt  s . /.al)l!  »"!'  !M  ti  Ritterschaar  belegten  (und  ((amm  klosterähnlirhen)  proiis- 
."isclien  ürden.s.schl'i.^s(  I  der  Deutschherren  in  Betracht  kommen,  und  da  luibi  ii  denn 
die  so  gestalteten  Abtrittanlagcn,  Uanzke,  Danziger  genaiint,^)  zum  Thcil  eine 
eventhQmliche  Ausbildung  fahren.  Zur  Erhöhung  der  R^lichkelt  brachte  man 
hier  die  Sitze  gerne  über  Wasser,  wenn  möglich  fliesscndem  an,  und  da  nun  dieses 
naturgeniflss  tiefer  lag  als  das  Schloss  und  zudem  der  Verbindungsgang  gern  aus 
dem  zweiten,  die  Hauptrfiume  enthallenden  Stockwerk  desselben  geleitet  wurde,  so 
erhielt  die  ganze  Anlage  von  selbst  die  Gestalt  eines  Thurmes,  zu  welchem  ein  auf 
hohen  Pfeilern  und  Mauerbogen  ruhender  Uang  hinführte. 

')  Von  dem  hohen  Alter  der  Abtritte  zeugt  n.  A.  Gregor  v.  Tonn,  welchem  zufolge 

fll  ciip.  -2'.',]  im  J.  iTS  in  der  Sta(H  .\rvetii  ein  Priester  »auf  dem  Sitze  im  gelieiineu  (iennuli" 
?lirlit.  römi-sflien  Abtritte  in  Piniip>  ji  hr~t.iin!pn  miis  einer  Gnilie,  die  sich  als  langer  sciintaJer 

Schlitz  im  Ku.vsh»Klen  des  Ijoo.iI.s  iitliifU'.    (v,  i;oliu»>en,  (ircnzwull.    S.  III.) 

*)  Der  Namu  hängt  jedenfalls  mit  der  Stadl  Danzig,  die  13<»8  vom  Urden  erwürben  wuixlc, 
zunmmen,  ans  welchem  (vielleicht  ganz  zufSIligen  und  nebensftchlichen)  AnlMs,  darOber  fehlt  jeder 
.Aidialt^punkt.  Wenn  K «Thier  a.  O.  .s.  tr»:t  meint,  der  in  Danzii;  vor  (V)  dem  hohen  Thore  stehende 
SUNTkthimn  hal«  aller  Walirscheinlichkeit  nach  die'.eu  Aufdruck  veraidassl,  i^^  diese  Idee  (an«h 
in  ir.  EssenwetBi  Kriegshauk.  137  weiter  verbreitet)  nur  durch  t^einc  l'cldfauie  AuBui>^mig  der 
Danztg«r  (vgl.  weiterbin)  m  erklfire». 
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Wohl  das  giossurligste  Bauwerk  dieser  Art,  welches  jemals  errichtet  wurde, 
ist  der  im  Wesentlichen  wohlcrhaltene  »grosse  Danziger*  von  Marien wcrder 
(Flg.  511  mid  512). 

IMe  Stadt  Ufgt  auf 
dem    ziemlich  hohen 

und  steilen  Osfufer  des 

weilen  Noiialtluiles. 
und  Iii«'!"  i>t  (las  S<  lilo>- 
—  bis  zu  sfiiH  iti  'dril- 
wt'ison  Ahbnirlii  I<'.W> 
einen  viereckigen  Hof 
(a)  umschliessend  - 
andiewestlicheSchmal* 
seile  der  eheinaügcii 
Ordenskirehe  (b)  so  an- 
-rlKiiit. dass  seine wtJ'f- 
liche  Aiisscnwand  hi-rcilsan  dem  rferliaiifr  etwa  Fus^lielci  als  die  Ilofllärh»'  liinal»- 
roiclil.  Von  drill  iwcstliclii  clwa  M)'  hoch  lic^'cndoii  /.weiten  Slockwcrkt'.  und 
zwar  aii>«  lit'iiiriid  von  fiinMii  frührrfu  p;n>ssen  Saak-  aus.  /.iclit  sich  <ler  17(»' ')  lange 
Gun^  naeh  dem  bis  zur  Spil/.c  des  (liflx-ls  IÜ8V2'  hohen  Thurme  (e),  gelragen  von 
fünf  über  vier  freistehenden  Pfeilern  gespannten  B<%en.    Die  Pfeiler  haben  Seil«i- 

längen  von  10'  (in  Richtung  des 
Ganges)  und  löV«',  die  Höhe  der 
sie  verbindenden  Bogen  wächst 
mit  dem  abfallenden  Gelftnde  vcii 
•2-2  bis  5r>',  (irr  darüber  hinlau- 
rrnde<Jang  hat  /.wischen  2'  dicken 
.Seitenmaueni   lO*//-  lichte  Weile. 
Der  Thurm,  aussen  di^  zu  iü^i/ 
messend  und  mit  unlen  elwa  ü'/V 
dicken  Mauern,  Ist  (von  neuerem 
Einbau  abgesehen)  bis  zur  iSn- 
mfindung  des  Ganges  in  61 '  Habe 
völlig  leer,  hat  hier  otien  über  einer  starken  Balkendecke  ein  helles  fJemach.  aus 
welchem  eine  in  der  Mauerdieke  liegende  Trei)pe  in  ein  noch  danlber  Iieirendp> 
hinaufführt.   Die  Gielirl  des  Salteldaches  sind  durch  Blenden  und  noch  etwas  hnluT 
aufsleij-'enile  ManerpfVüci-  verziert.    In  dem  unlereu  II(»hlraum  isl  die  Sud-  und  iIk* 
Nordwaiid  durch  je  eine  '1'  breite  und        hohe  spitzbogige  Tliorollnung  dunli- 
brochen,  d(>ren  Schwellen  so  lief  liegen,  dass  eliemuls  die  jetzt  wcsllich  fliessende 
Liebe  (oder  Alte  Nogal^  hindurchgegangen  sein  soll.   Der  mit  dem  Schlosse  nördlich 
verbundene  zweite  »klemc  Danziger'  (d)  enthält  einen  jetzt  zugewölbten  Bronnen 
und  ist  daher  im  17.  Cap,  nfiher  zu  behandeln. 

Besonders  von  SQden  aus  gesehen  könnte  nun  da.s  hier  zur  griV^-^^eren  Hfllfle 
abgebrochene  Schloss  fast  als  ein  Anhängsel  des  grossen  Danzigers  erscheinen,  und 

•)  Die  Masse  narh  Toeppen.  GeKch.  der  Stadt  Harienw.  (1879)  S.  186  CT.  & 
dQrfle  der  Danziger  Fuss  gemeiiii  sein,  «lor  um  o.'Js«i.s  in  lang  ist  (dw  RheinUndwdie  0,3138  m). 
Denwelben  Werk  sind  auch  (verkleinerl)  Ansicht  und  tirundriss  entnommen. 


Digitizeid  by  Google 


507 


es  ist  jedenfalb  schwer  verständüchf  dass  dieses  lange  und  colossale  Bauwerk  ledige 
lieh,  oder  doch  im  Wesentliefaen  nur  eine  zu  dem  Ersteren  gehörige  Bedfirfhiss- 

nnstalt  ^rewescn  sein  solle.  Das  besonders  Im  diesem  Gesaromtbau  von  Maricnwerdor  ma 
Augo  i'allundo  Missverhäliniss  zwischen  den  beiden  genannton  Tboilen  ist  denn  auch 
wohl  hauptsärhiich  Anhiss  '^'t  wesen,  da»;s  seit  etwa  anc^Tthalb  Jahrhunderten  eine 
Anzahl  .SchriitsteUer  bei  dem  Danzk  —  entweder  liei  dii  si  in  oder  denen  der  preus- 
sischeii  ürdenäschlöiiscr  liberhaupt  —  die  gedachte  Bestimmung  bestreiten  und  ihnen 
mehr  oder  weniger  ausschliesslich  vielmehr  den  Zweclc  eines  vorgeschobenen  Ver- 
theidifpingswerkcs  and  Reduits  zuschreiben.  Es  ist  das  jedoch  nur  bei  Unkennbiiss 
des  urkundlichen  Materials  möglich,  welches  besonders  Dr.  Toeppen  a.  O.  ge- 
sammelt hat.')  Durch  zahlreiche  Belegstellen  wird  da  nachgewiesen,  dass  sowold 
urknnd!i(  Ii  von  1303  ab'**)  als  audi  In  j  älteren  SchrifLstellern  im  Ürdensgebiet  der 
allgemein  gebräuchliche  Ausdruck  Üanzke  fDanzi^'^f'r)  nichts  anderes  bedeutete  als 
Abtrill,  dass  der  letztere,  und  zwar  au'cli  Ix  i  dortigen  innerhalb  uni- 
iiiuuerter  Städte  belegenen  Kloster ba u ten,  vielfach  die  Form  ehius 
Thurmes  hatte,*)  zu  welchem  ein  auf  hohen  Mauerbögen  ruhender  Gang  hlnftthrte, 
und  dass  endlidi  die  Anlage  derselben,  wenn  möglich,  Ober  fliessendem  Wasser 
derart  belieht  war,  dass  z.  B.  nur  fiir  die  inncft'halb  der  Marienburger  Hochmeister» 
wi>hniin'^'  angebrachten  Danzke  der  Mühlongraben  mittelst  eines  gewaltigen  17*/s* 
brciti^i  Gewölbes  unter  diesen  Bau  hindurch  geleitet  war. 

Oberst  v.  Cohauseu,  der  beachtlichste  unter  den  Gegnern,  giebt^)  die 
N.inn  ri'bodontiin?  und  die  Form  der  Danzigrr  Thurm  und  hoher  Mauergang  — 
zu.  (iinl  .(jiK  li  lji  <liinkt  ih!ii,il(  ren  urs{»rüiiglicher  Zweck  (jedenfalls  bei  den  Anlagen  von 
Thoru,  Marienwerder  uiul  Marienburg)  ein  ganz  anderer  zu  sein".  Er  hebt  die 
unvoMllnissmässigc  ürossartigkeit  und  Eleganz  der  Bauwerke  hervor,  die  auch  im 
Einzelnen  jenem  Zwecke  nicht  entsprächen.  Bei  Marienwerder  habe  der  kleine 
Oanziger  statt  dessen  einen  Ziehbrunnen,  beim  grossen  sei  die  Latrineneinrlchtimg, 
wenn  überhaupt  voriianden,  wohl  nicht  au-t-'i-di  Imt  -cw«  •^on")  und  bei  dem  Danziger 
von  Thorn  liege  da,  wo  der  (lang  in  den  Tlainn  eintritt,  gleichsam  als  Abschnitts- 
grabon  der  3  zu  uoilr-  Abfallsschlott,  di  i  i  ist.  nm  in  den  Thnrm  zu  ^'olangen, 
übersciiritton  werden  jmi^-c,  eine  Einriebt unu',  dir  sii  h  mit  der  Benutzung  als  Latrine 
doch  nicht  wohl  vcreinig^-n  lasse.  Der  Zweck  der  Danziger,  die,  so  weit  sie  noch 
bekannt,  tiefer  als  das  Schloss  und  der  AngrifTsseite  abgekehrt  lägen,  sei  vielmehr 
folgender  gewesen:  .Man  schuf  sich  in  ihm  einen  Posten  vor  der  Burg,  3su  dem 


')  Auch  der  gründliclitite  Kenner  der  prcunsi.'^^cia'n  ürden.-iljuulen.  Steinbrerhl,  der 
Wieilerheratell«r  der  MarieDbury,  stebl  enUicbieden  aaf  dem  Standpunkte  Toeppens  und  bemerkt  mit 
Mrifir.  (1m-s  Niemand  Ober  diese  Frage  schreiben  sollte,  der  dessen  Gesch.  v.  Marienwerder 

nicht  keime, 

*)  &  ist  also  nicht  richtig,  wenn  Koebler  a.  O.  S.  453  Anm.  S  anhiebt,  der  Ausdruck 
«l)aiil%er*  ^ei  im  I  i-.  Jalirhuntlert  norli  iii<-li(  nachzuweisen. 

•)  V^fl.  iiurh  Müller  n.  Molhos  Arehät)!.  Wllxli.  .AhtriH  .  .  .  im  Nord()>ien 
Ueuta^hland«  Danzk  lern."  Naeh  Viollt- l-Le-Duc,  Areh.  VI.  163  waren  aueU  hei  franzü.sischen 
SebUSssem  mit  p-ffaseren  Garnisonen  die  Abtritte  In  besonderen  ThQrmen  angebracht. 

•(  Hergfriede  a.  O.  S.  i2  fT. 

*)  Bezeiehnend  scheint  v.  Cohuuseu  auch  noch,  dass  ticr  itani;  vom  Yersaioniiuiigssaal 
des  CkiRTenla  Ausgeg;ingen  sei.  Es  ist  das  aber  erstens  nicht  mehr  fcstnislellen  and  iweitens  war 
es  bei  Butigbauten  gar  nicht  selten,  dass  grade  dem  Saal  ein  Abtritt  angeffigt  war. 
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man  immer  sidier  gelangen,  von  dem  aus  man  eine  oder  zwei  Sciloi  derselbent 

mu\  /.war  troiade  die  von  Innen  nicht  gut  übersehbaren  Abhäntje  Iieobadileii,  ja 
dt'U  etwa  hier  Aii'/rfifciulfn  in  HrukfnfL'Uer  nehmen  konnte,  und  /Ait,'leirh  cHaiiKte 
man  ein  gute-,  i<ic'ht  hinter  sieli  aliziHcItneidemles  Reditit.  (h\<  vmt  der  ZerstiM'un}.' 
imd  dem  Üraihi  der  Hurj,'  nicht  mit  oiriitTen  wurde,  uml  in  welrhcui  man  durcli 
einen  Latrinenschlott,  oder  ürumicnsctiadit  sicli  einen  getieimen  Ausgang  vorbereitet 
halte,  der  aufs  Wasser  oder  doch  auf  ein  coupirtes  Terrain  führte,  und  daher  die 
Flucht  sehr  erleichterte.* 

Hiegegcn  ist  haupts&cldleh  Folgendes  zu  bemerken: 

Der  an.scheinen<l  s<  hwerwiegende  Umsland  zunäch>>t,  diiss  der  , kleine 
Diinzijrer"  l)ei  Marieiiwerdor  statt  der  Kloake  <  inrn  Brunnen  enthielt.  M  rliert  seine 
Gegenbow<M--knift,  wenn  diese  seine  an  sich  nahe  liegende  BeziMeliinin;,'  er^jt  au^ 
einer  neueren  Zeit  stannnt,  in  welcher  die  oigenlliche  BcihMitung  des  Wortes  l>un/kt; 
dem  Volke  nicht  mehr  bewusät  war.  hi  d«;r  That  scheint  dies  aber  durchaus  der 
Fall  zu  sein;  wie  Toeppcn  a.  0.  S.  203  in  einer  Anmerkung  anrührt  —  ohne 
weitere  Folgerung  daraus  zu  ziehen  —  wird  der  Bau  zuerst  1626  und  zwar  als 
A(|uaeductus  erunhiit.  Er  war  gar  kein  .Danziger*,  sondern  ein  nniiinenthurin. 
wie  wir  iihnliche  Anlagen  auch  bei  westdeutschen  Burgen,  z.  B.  dem  Trifels,  finden. 
Bei  dem  eipefif liehen  .Marienwerder  Danziper  erfrie!)t  f;icli  ferner  die  Grossartigkeit 
der  Anla^'e  mhi  .selbst  aus  den  örtlichen  Umständen.  Da  mnn  das  lhes.«end«' 
Wasser  nirhl  bi^  zur  etwa  halben  Uferböschung  liinauflciten  konnte,  raussle  man 
mit  dem  Thurm  bis  in  die  Niederung  hinausgehen.  Lftnge  und  fföhe  des  Bau- 
werkes waren  dadurch  gegeben  und  durch  die  Letztere  war  wieder  eine  ent- 
sprechende .Stärke  des  Mauerwerkes  besonders  beim  Verbindungsgange  veruoth- 
wendig!,  auch  abgesehen  davon,  dass  ■  if  h  grade  widu'end  einer  Teindlirlien  Ein- 
schlie^^tKtf,'  (!i  1  die  Bennt/ung  der  Anlage  thunlichst  gesichert  .sein  mn-<tt  .' 

Aueli  wai   lia^  Iniiete  <h'<  'riuirines.  zu  Ii»*/»',  gewiss  zu  einer  Anlage  des 

mehi"gcdachlen  Zweckes  au.-?ieielilich  weit. 

Gegen  die  Ansicht,  dai^s  die  Dan/iger  vielmehr  als  vorgeschobene  Verthd- 
dlgut^werke  erbaut  waren,  sprechen  folgende  Umstände: 

Zunächst  lagen  sie,  wie  v.  Cohausen  selbst  bemerkt,  grade  der  Angrillbseite 
ali^'r  kehrt,  also  da,  wo  voraussichtlich  keine  Gelegenheit  war,  den  Angreifer  zu 
bekämpfen.  Kerner  ist  nicht  ab/nsehen,  warum  man  nicht  vom  .Schlos.se.  !r/w.  den 
si<  h  rtttsi  hlie>senden  Hingmanern  au-^^  den  zunteisl  sehr  geringfügigen  Ahiianu'  vr»lH_' 
gnt  liher.sehen  und  «'inen  hier  wider  Krwarfen  an'.?reifenden  oder  si<-h  fesUel/.ejuii  u 
Feuid  hätte  heschiessen  können.  Um  diesen  ,m  iiückenfeuer  zu  nehmen",  d;izu 
eignete  sich  der  Bau  besonders  des  Marienwerder  Danzigers  gewiss  sehr  wenig. 
Dazu  musste  man  aus  dem  Gange  jn  der  Richtung  desselben  nach  rückwärts 
schiessen,  also  sich  mit  der  Armbrust 3)  und  dem  Oberkörper  ganz  aus  den  Fenstern 
hinauslogen,  von  der  dein  Abhänge  gegenüberliegenden  (östliche)  Thurmseite  aus 

*)  Die  V.  i:ohuu.>eii  iuhIi  auiTuileiiüt;  „Klegaiiz*  dva  liaue»  bc:M;liräiikt  sieb,  MWeit  de  alt 
ist,  auf  einige  eiDfliclie  Ifauerblenden  an  den  Uiehelaeiten  i\ta»  Tbormci!  selbst  und  kann  im  Ver> 

^leirli  zu  dem  Srlili>tvh;iti.  <lc<^r'Ti  Tln-M  (üc-cr  i--f.  ntrlif^  AiitValli-inir-  fi.üien.  .\n<lere  Uanzk^r  »ind, 
soweit  noch  vorhanden,  luid  M'lbst  i>eiin  Murieiiliui'i^er  Sclilos^,  ganz  »<■lln>u^klo^. 

')  Da.H  Schloft«  war  jedenfal!^  CKW  «chtm  vollendet  alsa  vennulltUch  auch  der  Danziger. 
DiTsfliif  wird  i;{l>3  ziH-i>i  «Twälint,  \viii(i.  d-»  ji-deiiiidU  zu  einer  Zeil  erbaut,  in  welcher  die  Ann* 
brüst  faüt  nocb  ausecbliesülicb  als  HanU»cliu«»«vafie  in  Uebraucb  war. 
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aber,  war  die  Schusslinie  fast  völlifc  durdi  den  vorliegenden  t»«iten  Gang  versperrt, 
ja«  was  wohl  allein  schon  beweisend  ist,  er  hat  auf  tlieser  Seile  nicht  ein- 
mal Oeffnungen,  die  einen  Au$l)lick  zum  Schlosse  prestaltcl  hätten. 
Hätten  die  Erbauir  -oirhes  , Rücken feuer**  eniKV'üphen  wollen,  «n  würden  sie  an 
(i;Ls  Kiidr  de«  (Irui^'i  -  lilx  riiaiipt  ?itchf  einen  >-cfiiiialen  TInn'in,  souiiern  ein  Bauwerk 
f'lwa  uacii  Art  einer  starken  Schikhiiauer  gesetzt,  ausserdem  aber  würden  sie  den  ganzen 
Bau,  aiistall  mil  sparsamen  kleinen  Fensteni/)  mil  Zinnen  und  gegen  die  Burg 
gerichteten  Schiessscharten  ausgestaltet,  auch  ihm  endlich  sdiwerlidi  diese  unzweck- 
mSssige  Länge  gegeben  haben.') 

Erscheinen  nun  aber  die  Danziger  ihrer  Lage  und  Bauart  nach  allerdings 
wohl  geeigni  t,  als  ein  von  einem  etwaigen  Brande  der  Burg  unberAhrter  und  an 
sich  gut  zu  vertheidigender  Röckzugsort  (Reduit)  zu  di«ien,  so  fiUlt  doch  auch 
hierbei  auf,  dass  ne  gar  nicht  zu  soldier  Veriheidigung  eingerichtet  erscheinen, 
soviel  bekannt,  weder  Zinnen  noch  gar  Maschikulis,  dafür  aber  ebenerdig  weite  In» 
?aii{r(:',  wenn  auch  nur  zu  dem  unteren  Hohlräume  halten.  Vollends  zu  einem  Aus- 
gangspunkt tür  die  Flucht  des  Besatznn<rsrf ^^iml  <\o  <^e\yi^<  nidit  bestinnnt  ge- 
wesen; dazu  pflegte  man  nirlil  solche  weillnn  siehdiiin-n  und  liiii^j-iiiu  zugrinjflir'hfMi 
B;iuwerke  zu  errichten,  sond»  i  n  ein  mögUclist  verstecktes  Schluptlhürlein  oder  elwa 
einen  unterirdischen  Gang  anzulegen. 

Wenn  uns  nun  allerdin;;-  die  Ki  iej^^sL^esehichtc  drei  Fälle  überliefert  hat.  in 
wtlclieti  der  Danziger  des  belagerten  Schlosses  —  13G1  Eckersberg«',  in  demselben 
Jahre  und  13üli  Johannisburg— als Rückzugsorl  veilheidigt  wurde,  aus  welchem  zwei- 
ma)  auch  die  Belagerten  noch  entkommen  konnten,  so  beweisen  diese  vereinzelten 
Viwkommnisse')  noch  keineswegs,  dass  die  Danziger  dazu  elwa  bestimmt  gewesen 
Waran.  Sie  thun  das  noch  um  so  viel  weniger,  als  gerade  bei  diesen  Gelegenheiten 
ausdrücklich  wieder  nur  von  den  Kloaken  (wörtlich  priveta,  secretum  und  cloaca) 
flic  Bede  ist.*)  Umgekelirt  kamen  denn  auch  ein  andermal  beim  Schlo.sse  Schweiz 
die  Belagerer  vom  Flusse  aus  ,dnrrli  die  cloaca  oder  heindirh  Gemach"  in  die 
Feste  hinein,^;  ohne  dass  man  hieraus  den  enbpreciienden  Schiuss  auf  solclien 

')  Dieselben  siud  aul'  der  Südseite  des  Uanges  bei  späterem  Eiiibuu  einer  Heihe  von  tie* 
ßtigoisszeUcn  vennehrt  worden. 

*)  Genefalm.  KOhler,  «kr  (a.  O.  459,  48»  und  4M)  alle  Danziger  «leiehralls  fOr  Aiuaen. 

werke  zur  Ik-slreklninfr  il*  r  Kl  inken  uiic)  tJrälwn  crklriri,  lieriiprkl  wit'itorholt,  da-ss  ihre  Vcrblndungs- 
iröiige  beiderseits  mit  Hr  us  l  \v  e  Ii  r  c  n  versehen  »eien;  so  viel  HCM-b  zu  setiea,  war  jedooli 
nie  etwas  Derartiges  vorhaodeo,  sondern  nur  einfache  etwa  8'  hob«  SeHenmauern  mil  spärlidieu 
Fensfcm.  Spexi«!!  der  Harienwerder  Danziger  soll  dem  Genannten  zufnlge  den  Uferhang  bestrichen 

}t;il»efi,  ,wo  sich  der  üelaj^üriT  un'^'-'-tr  ifl  hättf  f'  <t<<  tzrii  imtl  '^ü^n\  S<  )!|i>--  mit  MincnK'iiigen 
hätte  vnr)fehen  können".  Ühük  liiezu  der  Bhu  weder  uulbwendig  nocb  licsondcrä  braucbl>iir  war, 
ist  dben  gezeigt. 

■)  Wigand  in  Script,  reruni  Pruss.  II,  539  und  553.  Die  Vorflllc  »ind  l>ei  v.  Co- 
'  in-  r-n  a.  O.  und  T<»op[if»ii  ;i.  <)  nrwrilmt.  Weitere  «R  heinen  uns  jedenfalls  Irot*  der  Zahlreichen 
Itelageruugeu  in  der  DcutscbQrdeiu$-Ue.sclucbte  nicht  überliefert  zu  sein. 

*)  Aoeh  «in  in  Elbing  am  gleichnaniigen  Flusse  hdegener,  durch  «nen  hohen  Verbindongs» 
fgvog  zug&nglicher  Thurm  (abo  ein  Danziger)  wird  no<}li  auf  einem  Stadtplane  von  IT-'i?  als  Se<  rotuni 
t>f7"i.  Iint'  t,  (Tfwpix'ii  a.  0.  109.)  Es  wäre  nun  \v<ifil  lii-nlciKu ,  d.-Lss  man  nui-li  ~rhon  in  jciirr  7.r\{ 
U;i  eiuein  zum  Abtritt  bestitiiuileii  Bau  diese  Bestimmung  durch  eine  andere  ttezeii-iunuig  verdeckt 
hlUr,  sicher  aber  nicht  das  Umgekehrte. 

*)  Lindau  in  den  ScripL  a.  O.  IV.  675. 
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Zweck  des  Bauwerks  wird  machen  wollai.   Uebrigens  erwies  sich  auch  136<i  der 

Dan/Jger  von  Johannisljt  rf,'  al-  ein  nicht  haltbarer  Hüekziigspiinkt,  imdulem  die 
Beiaperer  «'in  mit  Peth  und  Holz  gefülltes  ScIiilT  unter  denselben  gebracht  und  an- 
gezündet fiatten.  Man  würde  ein  zum  Au^-cnwerk  nnd  riciluit  he^limnites  Bauwerk 
gewiss  nieJiL  .so  eingericlitet  liaiien,  dass  di' s  f i  nif»'^'li(  hl  wurde:  aber  es  hatte  sitli 
dabei  eben  nur  darum  gehandeil,  mittels  hinlanglicli  weiter  Oetinungen  ein  üiesseudts 
Wasser  unter  einem  Abtritt  huidurchzuleiten. 

Diese  Verbindung  mit  dem  Waaser  hat  besonders  wieder  bei  dem  Marieii* 
Werder  Danziger  die  Ansicht  veranlasst,  derselbe  habe  auch  dazu  gedient,  «wihraMi 
der  Belagerung  Verbindungen  der  Besatzung  nach  aussen  und  namentlich  ZuAihrco 
an  Bedürfnissen  aller  Art  ZU  ermöglichen'.')  Auch  wenn  die  Liebe  unter  deiii 
Danziger  hindurch  llos.-^,  was  von  andrer  Seite  (vgl.  'i''oe|>pen  a.  O.  S.  i200)  iv<\M 
mit  riircfhf)  wifdi^-  Ix  -t ritten  wird,  konnte  sie  dorh  nur  kleine  Böte  trai_'t"i,  d^T 
auc.il  ih  n  Belageici  ii  /.ii;,sni|-'lii  iie  Wasserweg  kotmte  leicht  versperrt  werden  ii.i  l  wie 
Toeppen  a.  O.  ausführt,  bedurlle  es.  vveim  der  Feind  kein  Hinderiii.-.-'  in  <Kn 
Weg  legte,  für  ein  Landen  der  Vorrallu;  lür  die  Belagerten  niclil  erst  des  DiuizigtTs, 
der  auch  im  Innern  ja  hieza  nicht  eingerichtet  war. 

Von  Danzigem  der  hier  behandelten  Art  sind  uns  ausser  diesem  nur  noch 
der  zu  Thorn  und  einer  des  Schlosses  Marietiburg  erhalten.*)  Der  Letztere 
(e  auf  lern  CIrundriss  Fig.  598),  mit  seinem  Gange  in  diagonaler  Richtung  vor  dir 
Westecke  des  Hocfaschlo.sses  gestellt  und  39  Va  zu  42'  äussere  Seiterda: ige  -tark.  wai 
damit  allerdings  zu  einer  Bestreichung  der  Nordwest-  und  der  Südweslseitc  des 
Schlosses,  «owir  olwa  auch  des  närtisten  Theiles  de.«  zwischen  der  f^nre  ntid  der 
Nogat  sicli  erstreckenden  , Zwingers",  durchan>  ^Mtnstig  gelegen.    Inwiewtil  elwii 
sein  oberer,  1774  abgebrochener  Tlieil  zu  solcher  Vertheidigung  eingerichtet  war, 
muss  daliin  gestellt  bleiben.    Dass  er,  wie  v.  Cohausen  a.  0.  meinl,  .auch  die 
geheime  Verbindung  mit  dem  Flusse  erleichtem  konnte*,  ist  nicht  zuzugeben;  man 
konnte  von  ihm  aus  nur  etwa  in  den  unten  hindurchiliessenden  «Mühlengrab«n* 
kommoi,  der,  weiteifaln  unter  der  Hochfaieistorwohnung  hindurchgeleitet,  weder  ffir 
Fus^änger  noch  für  Kj'dine  paasirbar  war.  Jeder  Punkt  der  langgestreckten  Bofi-s* 
tigung  bot  nülhin  weit  bequemeren  Zugang  quer  dui-ch  <ien  Zwinger  zum  Flu>><'. 
als  dieser  Thurm.    Der  zu  demselben  führende  Bogengaii?  i-^t  ^a^eii  die  Sladt>eilc 
durrli  oino  Manor  gesohln-;-,!  n.    Der  Danziger  hiess  „(k:r  /n  rrt  u  J>anzk'\  weil  of 
zum  tiebrautli  der  iia  lli»e(is(:hlosse  woimenden  Ritter  bestimmt  war.^)  Ausser- 
dem gab  es  dort  noch  „t/c*  meuilets  danczt',  „(hs  Meisters  kappUtns  rfaii****  und 
andere,  die  theib  in  ThOrmen,  thells  wie  orwfihnt,  auch  in  der  Hochmeistenvohnunir. 
und  zwar  hier  in  der  Mauerdicke  lagen. 


')  Köhler  a.  O.  .S.  40^,  Amn    Da»  Letztcrc  meinen  aiuli  Uergiui  uiul  Wotzki  \fl 
Toeppen  a.  O.  S.  901. 

')  Alliiere  wnrea  ausser  den  whon  erwfthnlen  von  F.rkersberge,  Ellntiu',  s<  hw.  tr 
Ulli!  I Ii  ;» II  II  i  -  hurff  zu  T,oi*li.«t  n  (I  t ,  K  ü  u  ig  s  her»r.  Kysclian.  (Irehiii.  M.Tlf.'a.  I'r 
Mark,  Uramleaz,  .Schüiif-eo,  Guluisue,  ürlclsburg,  Seehurg,  lirauuübert;  uuu 
Hies«nbiiTg.  Verl.  Toeppen  a.  O.  und  Köhler  a.  O.  S.  489  Anm.  1.  Ob  fli«i»pib«n  all^ 
die  Forui  eine»  Auwenthurmes  hatten,  «»t  wohl  nicht  mehr  resUustellen.  Ueber  Rheden  < 
weiterhin. 

Kin'ifiu  liiii^  der  iMiiziger  zu  Marieiiwerder,  weil  liier  nur  Jie  Duiiiliorrii  wuluiUii. 
w&hrend  des»  Bbchob  Res^dena  in  Rfesenbury  war. 
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Auch  (k  r  T  ho  i  n  er  Danziger 
(Fig.  513  bis  515)  liegl  innerhalb 
der  nin<rniaiior,  welche  Stadt  und 
voriiialijje  Ordensburg   von  dem 
Khis-se  (der  Weichsel  l  trennt,  l'nter 
ihm  fliegst  noch  Jetzt  ein  .schmales 
\Va.-;>cr  In'ndurch,  welche.-:  wenig 
oberhalb  eine  Mühle  treibt.  DiT 
B;iu  bietet  auch  an  sich  mehr- 
fach Abweichendes  von  den  beiden 
bL-äher  beliandelten  Üanzigern.  Der 
Tliurm,  wemi  er  liier  noch  so  ge- 
njiiint  werden  kann,  bildet  fast 
bis  zur  Höhe  des  in  ihn  mün- 
denden fJanges   B   (etwa    10  m) 
eine  nach  drei  Seiten  otTene  durch 
ein  (aii.scheinend  altes)  Kreuzge- 
wölbe überdeckte  Halle,  indem  die 
vier  das  ( )beigescho>s  tragenden 
tind  durch  einen  Bogen  mit  einan- 
der verbundenen  Pfeiler  nur  an 
der  gt^'en  das  Schlo.ss  gerichteten 
Seife  durch  eine  starke  Wand  mit 
einander  verbunden  sind.    In  der 
bicke  dieser  Mauer  liegt   der  von 
V.  Lohausen  bemerkte  „Abfallschlott" 
a-c-i-o,  der  sich   unten"]  gegen  das 
Tlmnninnere  —   vgl.  die  von  hier 
aii.s  .skizzirte  Ansicht  der  Wand  (Fig. 
-il'M  —   mit  einem   weiten  Bogen 
öffnet.    Wrdiiend  nun  nach  v.  Go- 
llau sen's    Ansicht    (Ueser  Schlott 
,sich  nicht  wohl  mit  der  Benutzung 
als  Lalrine  vereinigen  lässt",  bin  icli 
vielmehr  der  Ansicht,  dass  derselbe 
selbst  die  LalrineneinricbliMig  war, 
W'i  e.s  nun,  da.ss  der  Mühlenbach 
fniher  bis  zu  dieser  OetVmmg  erwei- 
tert war,  oder  dass  unten  eine  kanal- 
artige Anlage  in   denselben  führte. 
Oer  hallen-  oder  thurniarlige  Anbau 
an  die.se  Mauer  war  utienfbehrlich, 
damit  dieselbe  den  Seitendruck  des 
10  III   langen  t^ogens,  auf  welchem 


Rg.  513. 


der  Verbindungsgang 'i  ruht,  aushallen  könne  (vgl.  di(>  Skizze  Fig.  515i.  Von 


')  IkTselhe  giii^f  von  einem  Fluiiaum  uelieu  dem  Kapitcl^aalc  des  .Selilosiies  au.«*, 


Fenstern  des  Baues  aus  mochte  ein  etwa  hier  —  in  eine  ehemalige  Vorburg  des 
Schlosses  —  eingedrui^ner  Feind  beschossen  werden;  zu  einem  iieimitchen  Aus- 
gange war  er  nacli  Laf^v,  h/.w.  baulicher  Einrichtung  noch  weniger  geeignet  als  die 
iielden  vorher  besprochenen  Aiila^'«>ti 

Von  (ier  Schlossruino  lilicden  sdireibt  Höiiht  in 
Erl>kaiiis  Zeit  sehr.  f.  I^)an  wt'scn,  istw;  S.  -IW:  ,In 
der  östlicliLMi  Maufr  des  westlichen  Grabens  sind  in  einein 
nooh  erhaltenen  Stuck  Mauerwerk  vier  grosse  Graiiitconsolen 
sichtbar,  die  mit  stark  überhöhten  Spitzbogen,  wie  am  Hauer* 
werk  noch  erkennbar  ist,  fib^*wölbt  waren.  Zwischen 
diesem  Mauerwerk  und  d<'ni  Schlosse  hat  in  der  Höhe  des  ersten  Stockes  eine  Ver- 
bindung statigeruiideti.  Di  r  Zweck  dieser  Anlage  ist  nidii  erkennbar."  —  Nach 
dem  bisher  Ausgeliilirb  ii  kann  es  viehnehr  nicht  /weiCeltian  sein,  dass  wir  es  hier 
gh'ichlalls  nin-  mit  einem  Danziger  zu  thun  haljen  (Ii  auf  di-m  (utmdri-s  F'ig.  ö*m;). 
bis  in  einen  31  m  breiten  vom  Schlosse  noch  durch  einen  Zwinger  gelrennten  lÜng- 
graben  gelDhrt,  der  aus  einem  anstossendcn  See  mit  Wasser  gespeist  wurde.  Auch 
bei  der  Ordensburg  Graudenz  »war  fiber  den  vor  dem  Gebäude  belegenen  Pur^ 
chien  ein  Gang  gel)aul  mit  breitem  Aussenwerke,  der  zur  Ritlerzeit  nichts  weiter 
als  der  Dansk,  die  Kloake  des  Schlosses  gewesen  sein  wird*.^) 

Fasst  man  hit  nach  das  über  den  Zweck  dieser  Danz^^,  besonders  der  aus 
einem  Thurm  und  hulien  Veri)in(huigsgan^'e  l)estehenden|  Beigel)rachte  zusammen, 
so  wurde  kurz  Folgendes  frstgeslt  lii.  Dieselben  werden  aiisnahmel(»s  nur  mit  Aus- 
drucken be/.eirlinet.  die  lediglich  eine  Abtriltsanlage  bedeuten : 2)  sie  linden  sich  nur 
bei  stark  besetzten  Sclilos.s-  oder  Klostergebäuden;  ihre  bauliche  tonn  ergiebl  sich 
aus  dem  fiedfirfhiss,  sie  aus  diesen  fort  an  em  wenn  mflglich  fliessendes  Wasser 
zu  rücken,  bzw.  aus  dem  dabei  fast  unverrnddlichen  Niveauunterschied,  w&hrend 
die  Hdhe  des  Baues  wieder  seine  sonst  auffallende  Stärke  vernothwendigte.  Auf 
die  mehrerwähnte  Bestimmung  des  flaues  deutet  auch  seine  der  Stirnseite  abgek^irte 
Lage,  während  diese  Lage  an  einer  Stelle,  wo  ein  AngrilV  nicht  zu  erwarten  war, 
zugleich  gegen  seine  Bedeutung  als  die  eines  vorgeschobenen  Vertheidigung-swerkes 
spricht.  Dagegen  spricht  lerner  besonders  der  Mangel  jeder  Verlheidigungs- 
emrichtung,  wie  Zinnen,  Scharten  oder  Gusslöcher,  sowie  gegen  seine  Bedeutung 
als  Redttit  und  geheimer  Ausgang  noch  besonders  die  wdten  eboierdigen 
Oeffiiungen  zumdst  fiber  einem  das  Fortkommen  erschwerenden  kleinen  Wasscr- 
laufe. 

Es  liegt  mithin  wohl  jedenfalls  keinerlei  zwingender  Grund  vor,  diese 

Bauten  ihrer  eigentliclien  und  ursprünglichen  Bcstimnmng  nach  für  etwas  anderes 

zu  halti'U  als  ebi  ii  für  -  ,E)an7.iir<M "  in  rler  hinlänglich  fest-stehenden  alten  Be- 
deutung dieses  Ausilriu  kes.  Waren  iliueii,  was  man  für  mehr  oder  weniger  wahr- 
scheinlich halten  mag,  lür  den  Belagerungsfall  noch  weitere  besondere  Zwecke  zu- 


')  Frftlich,  Der  Krhiossherj;  hei  (iramlenz  {.las.  Ilnilie  188!»)  S.  H. 

°)  Schon  hienach  kann  es  lediglich  aur  Unkenntnis^  heruhcn,  wenn  narh  Köhler 
a.  0.  S.  i5i,  Anm.  es  lediglich  eine  fehlaame  , Ansicht  ist,  dass  die  Üanzker  als  Abtritte  gedient 
haben,  za  wekhem  Zweck  üie  gewiss  nicht  erbaut  sind".  Er  gMA  nur  «nenfoUs  zu.  ,daM  sie  in 
FViedensxeiten  dazu  benutxt  worden  sein  mQgen*. 
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pefhpill,  5=0  i?:t  lins  das  dodi  aus  jpiior  Zoil  nicht  irgcndwio  überliefertt  und  kommt 
auch  in  (ien  Bauwerken  selbst  auffallend  wenig  zum  Ausdruck.*) 

')  Sehr  flberrai5chend<'r  Weise  kommt  auch  Toeppen  a.  0.  S.  202,  nachdem  er  vorher 
lediglich  unwiderleglich  nachge wiesen,  daas  die  Danziger  immer  und  überall  vielmehr  Kloaken 
«areo,  su  dem  Scfalme,  da»  nach  dieser  UmBcbau  der  HanpCzweck  ihrer  Errichtung  der  der  Be- 
feiitigung  der  Si-hlAsser  war.  Er  bWWul  dmn  «immerhhi*  grade  die  von  mir  oben  zurQckgewieseDe 
Ati-irhl  V.  Cohausens  bezügliih  des  Postens  vor(?)  der  Burg,  der  von  Innen  nicht  gut  ühcTseh- 
baren  Abhänge  und  des  IlQcfcenfeuers,  während  er  bezüglich  der  Frage  des  Reduits  und  der  Klucht- 
idegeDliett  bennrkt,  da»  das  in  aeinen  VoraiHietniDeen  nur  bai  einon  TheÜe  der  Dannger  zutrelf« 
und  flb-  die  spftteren  Zelten  mehr  wir  abstraete  als  eomerele  Bedentong  habe. 


>t»er,  Bmnimde. 
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Seehzelmtes  Capitel. 


An  der  Aussenwand  vorgekragte  Bautheile. 

(Ufliierbatt  kus  Ri«v«lw«rk.  Verbreitimf  and  Zeit.  Stdaarbaif.  Mammtrtalwftii.  Pfongsn  etc. 
Ümgingc  an  Berchfriten.   Mannigfache  Aus»  und  Vorbanteo.   Erker.   Balkon«.  Wind* 

laden.  Bueichnuag  der  Umginge.  «Bretescb«.') 


besonders  bei  Wohngobäudcn,  welche  ihrer  ganzen  Architoclur  nach  ein-> 
fachen  gehalten  waren,  wurden  nicht  eben  selten  auf  die  starken  Sti  inmauern  der 
nntercn  Stnckwerko  citi  oder  auch  zwei  Stockwerke  in  Holzrieg«!iwerk  anf^'* -ptzl. 
Diese  auch  bei  'rhünnen  vorkommenden  Aufsftl/.e  dnrflpn  in  der  Hegel  iii(lit  lit  ni 
ursprünglichen  Bau  angehören.  Sie  bieten  durch  die  dünneren  Wände  den  Vortheil 
erweiterten  und  durch  hinlängliche  Fenster  erhellten  Innenraumes  und  gewähren  zu- 
gleich mit  ihrem  nach  aussen  unverdeclcten  Facfawerlcslnu  eine  dem  Auge  angenehme 
und  malorbdie  Abwechselung  zwischen  den  übrigen  Sleinbauten. 

Noch  wesentlich  erhöht  wurdf^  die>or  Raum;?*  inn.  wi  iin  —  entsprechend 
«lern  im  Mittt'lnlti  r  b<-sond(T':  in  dfm  Stödten  gewöhnliciicn  Uraurlu'  —  die-'T  Auf- 
bau nn'hr-  (ui(  r  allseitig  über  (irii  unforliejrpndnr!  Sti^iiihau  hiiian<;^'r>cl)obcn  wmde. 

Eine  fast  gleichzeitige  Beschreibung  thiLS  sulcbcti  Aufbaues  und  iwai  in 
der  Burg  lierrenzinimern  am  Neckar  bietet  die  Zinunerische  Chronik,  Aull,  Bd.  II, 
S.  S8  folgendennassen:  het  dar  gross  sfat»m  s^oefc  am  seMoss  ain  AiMn  iaus 
darauf  in  die  rigel  gemaurt  imd  dUehe  JK^trcft  an  edXen  arten  ttssffdaden,  wU  dann 
die  oÜeM  im  gepraueh.  Es  ist  aber  gkiehwei  in  soUklwm  wer  liehen  stock  kain  gewtXb 
f/etvest,  sondern  aJlain  hilzin  hiininen  und  deren  etliche  ob  ainandern,  und  hat  im» 
durch  hiilzin  Stegen  vn»  ainem  soler  zum  ander  uf  oder  oft  k'hfden  koinnini.  (Mten 
aber  im  rigehverk,  ob  detn  stock,  so  hat  es  die  recht  wonnng  sampt  der  kuehin  gehapt. 
Derselbiy  bodcn  ist  einttcedcrs  mit  ziyln  für  fcnr  besetzt  gewest,  oder  aber,  als  neni- 
ieken  in  dar  XwcAm,  mt  ainem  lamtn  esirieh  hesehlaycn**  Eine  schadhalte  Stelle 
in  diesem  Estrich  fftngt  dann  durch  vom  Heerd  gefallene  Kohlen  Feuer  und  in 
Folge  dessen  brennt  das  Schloss  ab.  Da  dies  im  Jahre  1500  geschah,  wAhrend 
Herrenzimmern  vom  juvker  Hainrich  con  Zimbrrn  bewohnt  wurde,  ersehen  wir 
daraus,  dass  di(  >(•  atisprladinen  Aufbatic  aus  Riegolwork  jedenfalls  «rht>n  im  vor- 
htii^ehendeUf  dem  15.  Jalirhuiidert  als  Wohnungen  auch  voniehniercr  Kitter  im 
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gq^raueh  waren.  Fig.  516  und  517  zeigen  nach  Herian  Palase  mit  solchem  (durch 
EekthOrmchen  veralten)  Oberthefle  von  Fels b er g  in  Hessen  mid  Ortenberg 

in  der  Wetterau.  In  Norddeutschland  ist  ein  solcher  (miT«rziert  mid  nicht  aus- 
geladen) u.  A.  am  Wohngebäude  der  Barg  Penzlin  in  Mecklenburg  zu  finden. 

Anschein»Mi(l  am  ineislon  jedoch  war  der  Gebrauch  zumal  der  weit  aus- 
^.'fladi'iH  ii  Aiifsälzp  in  d.T  nr^nlnstliclion  Srliwoiz  verbreitet.   Fijr.  518  ^'i('I)t  (mich 
\Va;.'iicr  vcrklciiu.Tl »  .'im- Aii.-iclit  der  „S  t  <•  i  n  c  r  1»  iir^'"  iSteiiiach)  kurz  bevor  sie 
im  -2.  Viertel  dieses  Jahrliunderti»  —  zur  Ruine  wurde.  Der  hier  abgebildete  seiner 


Fig.  516. 


Fig. 517. 


Zeil  zu  euior  wohlbefestigten  Borg  gehöroide  wehrhafte  Palas,  zu  dessen  Eingang 
eine  wohl  erst  spftter  aufgeschültete  Rampe  hinaufführte,  mi.s.«;t  zwar  einen  Innen- 
raum von  20  zu  21  m,  doch  sind  seine  atif  tbr  An|?rilTsseite  3  m  starken  Mauern 
mir  durch  (rnndbogi}.'^«')  aii^en  i'2  cm  l>reite  1  m  lange  Fensterscblitze  durchbrochen, 
s(j  dass  um  so  mebi'  ein  Ijedürfniss  für  den  lull-  und  liebUeiclieren  Oberbau  vor- 
handen war.  Die  Burg,  wahrscheinlich  um  1  lUt  Wohnsitz  des  Minnesängers  Bleicker 
V,  Steinach,  gehörte  seit  1577  der  Abtei  St  Gallen  und  enthielt  seiner  Zeit  (wohl 
un  Oberbau)  auf  Holz  aufgetragene 

Wandgemfllde,  Ritterspiele  dar-  .«disa^^^^ss^^ä 
stellend,  die  dem  15.  Jahrhundert 
zngeschiieben  wurden. 

Nach  Naef's  Archiv  St. 
Gallischer  Burgen  —  welches 

uns  in  Rild  und  Wort  die  viel- 
fache Anwendung  der  bezeichneten 
üeberbauc  in  dieser  Gejrend  zeigt 
—  kauften  u.  A.  vor  1. ">:{(»  die 
Choiheireu  von  liischofs/.«'!!  den 
hölzernen  Ueberbau  der  iSm^r 
Ramsch  wag,  um  ihn  bei  dem 
SchlOsslein  Hohenzom,  welches 
«e  »für  ein  diversorium'  erworben  halten,  wieder  zu  verwenden.  (A.  0.  II  S.  225.) 

Auch  enge  und  plum|ie  Thurmbauten  wurden  durch. solche  Ueberbaue  be- 
wohnbar gemacht  und  so  dii'  durch  die  ersteren  gewährte  Sicherheit  In  eigenthüm- 
licher  und  zweckmässiger  Weise  mit  der  Annehmlichkeit  einer  geräumigen«  hellen 
und  aussichtsreichen  Wohnung  verbunden. 

33* 


Fig.51d. 
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Ein  hewlc  sehr  selten  gewordenes  noch  wohlerhaltenes  Beispiel  dessen  bietet 
dek*  etwa  eine  Stunde  nordwestiicli  von  der  Steinerbarg  gelegaie,  nuch  als  moga- 

litliischer  Hau  be- 
rühnUe  Thurm 
von  Mammerts- 

hofen  (Flg. 
519)M  Derselbe, 
»  in  Quadrat  von 
47  Fuss  äusserer 
Linitr*'  U'\  imten 
'.»  Fuss  dicken 
Mauern,  halle  ur- 
sprünglich allem 
Anadieine  nadi 
nur  in  seinem 
obersten  Stock- 
werke zwei  Ein- 

gangslhünn. 
während  tiie  drei 

ilarunter  gelegenen  Stockwerke  nur  mit  schmalen  Schlilzen  ausgestattet  waren.  Auf 
diesen  45  Fuss  hohen  Sieinkoloss  wurde  dann  die  hObEeme  Wohnung  ao%esetzt, 
die  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  ,spätgothische  Merkmale  an  ach  trftgt*.  Dieselbe  ist 

in  Ihren  über  den  Unterbau  auslad<'nden  Theilen  durch  sehr  unregelmässig  auf  die 
Mauer  gestellte  Sj)rie>sen  gestützt,  wälmud  im  l^ebrigen  ein  gleichfalls  ausladender 
Verbindungsgang  vor  den  Zimmern  vurüburt'üttrl. 

Ueber  einen  anderen  Thurm  mit  liölzernem  Unterbau  auf  Falkenslein 
(an  der  Donau  oberhalb  Sigmariu^n  ii,  jetzt  Ruine)  wird  in  der  Zitnmerisfhen  ("liroiiik 
ebd.  S.  475  Itcriclitel :  />'  hrtt  n/  (hr  nijxl/ni  ein  hochrti  thuni,  (hr  war  so  hoch, 
(his  mau  über  alle  wdder  und  hdzer  bis  (far  nahauls  gecn  Mengen  sehen  »u'yk.  Der 
war  ehe»  m»f  Aolr  und  rigtiwerk  ttf  «ße  tUten  manier  weit  awtsgdtuaeH,  «nd  wie  ich 
von  dm  alten  wuitrmais  gehört,  so  war  deraeUdg  thur»,  wann  ein  stturker  Infi  ffieng, 
(hrtHas.>i('n  wachen  und  sich  ht-wcgm^  das  ain  schiissel  mU  irnsser  unversehiitt  uf  dem 
tisch  nit  hlt'ihen  moyte.  DniscUngen  Hess  htrr  GoU/ridt  Werixr  Aiifaufrs  16.  Jhdts.) 
ahl>)/i/ini  iDH  merer  sirhn-haif  wegen.  Wir  werden  uih  nnti  r  liicsem  Thurm  eine 
berclifiitarti^'*'  Warle  voizustelh-n  haben,  in  denn  unlerem,  durch  dicke  Mauern 
nicht  zu  sehr  beengten  Tlieiie  die  Kapelle  angt  brachl  war  und  in  deren  oberslem 
ausgeladenen  Gesdioss  ein  Wächter  wohnte;  die  Burgkapelle  pflegte  nicht  einen 
«Ktrchthurm*  zu  hab^  und  zumal  konnte  nicht  ein  so  hoher  und  oben  so  gestal- 
teter Thurm  .aur"  einer  solchen  stehen.  —  Wiederholt  wird,  wie  wir  sehen,  in  der 
Zimm  risclien  (Ihronik  hervorgehoben,  dass  diese  ausgeladenen  Aufsätzt?  in  Riegel- 
werk einer  Zeit  angehören,  die  im  16.  Jahrhundert  schon  als  eine  «alte"  erscheint. 


')  Prof.  Mejrer  v.  Knonan.  Rur^r  M ri  ni in  o r  t  < Ii  ofc?n  in  Mi  tili.  «1.  anliqu.  G  p  s. 
in  Zürich  XVII  Heft  5.  —  Krieg  v.  HochfelUeu  kennt  (Milit&rarcb.  ü?)  nur  diese  und  die 
Steinerbnig  ab  solche  mit  hOtzenwin  AaftMii.  Dem  Oliigefi  zufolge  ist  es  imrichtig,  wemi  er  mMnt, 
dass  der  letztere  fltierluiupt  «nur  in  eiiuelnen  FBlien*  und  nur  bd  unliedeutenden  Diensimaiinen. 
sitno  ▼ofgekommen  sei. 
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Das  bis  vor  kurzer  Zeil  in  seiner  Ursprünglichkeit  wohU  rlialtene  liild  tkr 
guten  Tbeils  aus  solchen  Uelserbauten  beslehräden  Behausung  „eines  Ritters  aus 
der  niederen  Dienstmfinnerklasse  des  begnmenden  15.  Jahrhunderts**  bot  die  Burg 

Pfti Ilgen,  1875  anliLsslich  des  Cisenbahnbaues  Winterthur-Coblen«  (Nordscliweiz) 
ab^-elnipen.  Sic  wird  urkundlich  zuersl  \:',-2-2  als  Bcsifz  .Ifi-  P^reilicrrn  v.  Wart  ge- 
nannt, (leren  Statu nibiiit,'  -.'»■{enriher  aul  dem  nditni  I  t<  r  (l<  r  Töss  und  deron 
weitere  K.  >t,-  Mullborp  aiil  demselben  Berggrat  lag,  dessen  allseilig  steil  abfallendL-s 
Ostende  Ffuiijren  einnahm.  H 

Von  naehmitlelaltcriiehen  Zubauten  und  Aenderungen  durchweg  abgesehen, 
bestand  die  Burg  (Fig.  it-H))  wesentlich  nur  aus 
dem  Thurm  a  und  dem  in  alter  Zeit  angebauten 
Hanse  b,  b^es  in  einem  Abstand  von  etwa  bis 
18'  von  einer  vieleckigen  Ringmauer  umschlossen, 
die.  i'/a'  dick  aus  kleinerem  Geschiebe  erbaut,  dem 
Hamlt'  lies  Felsens,  bzw.  des  ösHichen  Halsgral)ens 
fol^'ti".  \'(in  Iftztert-ni  ans  l'ülu'te  das  Thor  c  in 
den  ctus.ser(<n  un<i  dann  das  Thor  d  in  den  inneren 
zwingerförroigen  Hof.  Veher  d  war  die  Mauer  bis  f  jg^  520. 

zu  etwa  30'  Höhe  erhalten.  Der  quadratische 
Thann  (Ober  den  Seite  154  zu  vergleichen)  hatte 

etwa  36*  Seiloiilän;.'»'.  il'  Höhe  und  eine  bis  oben  ^rleiche  Mauerdiekc  von  10' d". 
Die  urspriingliche  pjnfjanps-Thnr  befand  .sich  in  di'  Höhe  in  der  nordo>lli(  heri  Keke. 
Auf  der  Süd-riti'  ITihifo  in  ;{(!'  llitlic  i-hn'  etwa  :}'  bohr-  uml  ';•_.'  bu  ili-  Scharte 
den  beiden  oberen  (ir--(  (io-xrii  Lieht  und  Lull  zu.  während  dir  It-  iden  untei<  n 
dessen  {h\s  im  späteren  Kinbrechung  einer  Tiiür  und  Scharte)  enlbehrlen.  l'eber 
den  Mauerstock  des  Thurmes  erhob  sich  ein,  anseheinoid  im  spftteren  Mittel- 
alter erneuerter  Aufbau  von  Holz&chwerk. 

Das  angebaute  Haus  hatte  Seitenlängen  von  28'  und  —  gleich  dem  Thurnt  - 
36'  bei  ii'  Höhe  und  starken  Mauern.  Uel>er  dem  zweiten  Stockwerk  bcfantl 
sich  ein  hölzerner,  stark  5—6  Fuss  ausladender  Aufbau  aus  Bohlenwerk  mit 

kolossalem  Dachstuhl.  Der  (ur.sprünjs'lich»«  i  Fin^'ang  befand  sich  auf  der  Sfldseile 
über  dem  fensterlosen  Krd^'*  sehoss.  Von  da  betrat  man  zunficlist  einen  h'in^s  der 
westlirhen  Thurmmauer  hinlaufenden  fJaiifr,  auf  dessen  linker  .'^eite  zwei  dunli 
ßohlenwändf  ^-'i  -onderte  unh<  i/.bare  IJäunie.  ilun  h  srharli  uarliu''-  Krii-trrch«  n  er- 
hellt, sich  belundeti.  Kine  Treppi*  tfdu  te  dann  in  «len  lliegelaulbau,  wel»  her  gr»»>>len- 
thdb  von  einem  ausgedehnten  Estrich  eingenommen  war.  Dieser  erhielt  sein  Ucht 
durch  eine  an  der  ganzen  Nordscite  fortlaufende  Reibe  niedriger  Fenster.  Auf  dfr 
Rückseite  befanden  sich  zwei  Zinmier  mit  flachgespannter  Ilolzbogendeeke,  deren 
eines  \'.)'  lait;j.  !•".'  breit  und  von  S'  Scheitelhöhe,  mit  eiturn  Ofen  versrhen  war. 
Auf  dem  Vorplatz  in  der  Ecke  zw  i-  lim  dem  Thurm  mul  diesem  heizbaren  Zinuner 
Hess  ein  weiter  Kamiii-i  ho-s  auf  die  hii  i  l>.  lindlii  ht'  Kuchf  und  d<  ri  .\iil'i  iithalt-<ii  t 
des  (iesin<les  s<  hliessen,    Vermutldich  lührle  von  diesem  Stoi  kwerk  eu»  höUerner 

')  Von  H.  Zelle r  im  AiizeiKcr  Tür  ä(-hweiieri>ch«>  Altc^thunl^k  uiide  1^75 
S.  6S7,  dem  idi  bei  dieser  Danlellantr  folire,  igt  nachfrewiesieD .  da.««  die  Tradition,  whon  Hermg 
G<lttfned  von  Allemanien  tialK-  zur  Zt  it  il.  -  heiligca  Pirmin  .mf  -«-itHT  FVsIc  Pfun^ien  Hol  gehftUen, 
fBBS  anbcgrOiidet  ist  NatOrlicli  bat  aucli  der  Thurm  der  Burg  für  römiKb  gegolten. 
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Verbindungsgang  zu  der  EingangstliQr  des  Thunnes,  an  dessen  Stelle  spflter  eine 
direkte  Verbindung  durch  seine  Hauer  gebrochen  wurde. 

Der  Bodm  des  gleich  hoben  Thunngemaches  (des  Eingangsstockwerltes)  war 

mit  Kalkguss  belegt.  Eine  Treppe  fOhrte  von  da  in  den  Aufbau  aus  Riegelwork, 
der  drei  kleinere  ebenso  belegte  Kammern  nach  Osten  und  eine  vierte  nach  Norden 
enthielt,  wälirond  ^rogcii  Siidcn  der  H^trieh  geciffncl  war. 

Die  Hnr^r.  \vrl(  le' liit  iiacli  mir  ein  heizbares  WolmKemacli  eritliielt,  >«hHnl 
naeli  ("in.mdt  r  vt  rx  liii  di ncn  in  Wart  sclieii  Dietisteii  Ijermdlielieii  Kd'  lkneclit'  ii  ?.ur 
WohimiJg  und  Hut  auverlriiut  worden  zu  sein.  Die  ganze  bauliehe  Ausstattung  war 
gleichfalls  die  denkbar  einfachste; 

Bestand  der  Fussboden  dieses  Ueberbaues,  sow^t  er  auslud,  nur  aus  Bretten, 
die  fiber  die  vorstehenden  Balken  gelegt  waren ,  so  war  die  Anlage  zugleich  nadi 
Art  der  Masch  ikulis  sehr  wohl  für  die  senkrechte  Vertheidigung  zu  benutzen«  und 
so  ist  auch  oft  genug  dies  ihr  wesmtlichster  Zweck  gewesen. 

Ein  bekanntes  wohlerliaiteiios  Iki- 
spiel  (freilich  eines  stftdtisehen  Gebäiide>i 
bietet  das  1388  erbaute  Kaiilliaus 
(„Ckjneiliumsgebäu(le"j  zu  Konstanz,  Fig. 
521.  Früher  in  den  See  vorspringeod, 
ist  es  an  sehier  Äusseren  Langseite  nnd 
noch  an  den  beiden  Giebelseiten  so  weit 
als  diese  vom  Wasser  bespült  wordeo, 
luiter  dem  Dache  von  sdchem  ausladco' 
den  Ucberbau  umgeben,  über  welchen 
noch  an  den  beiden  äu-^eren  Krh  n  de? 
Baues  ein  ebenso  ausgeslatt.  tn- üln  rnk 
stehender  Erker  theilweisi;  weiter  ausladrl  den  beigefügten  DurchschniUi.  Der 

auch  mit  Schiessschar len  versehene  Kirelitlmrni  von  Allmansdorf  unweit  Kon- 
stanz hat  gleichfalls  einen  vorspringenden  Ueberfoau  mit  breltemem  Fussboden  mr 
senkrechten  Vertheidigung.  Dass  aber  auch  bei  Buigen  an  Thfirmoi  und  anderen 
Gebäuden  solche  Ueberbaue  als  oberstes  Stockwerk  und  wie  beim  Kauf  hanse  mit 
unten  ausgezackten  Brettern  verkleidet  vorkamen,  zeigen  uns  n.  A.  die  ge^M^i  da> 
Ende  dn-  Hurgenzwt  entstandenen  Zeichnungen  von  Hans  Bui^kmeier,  sowie  der  Bercli- 
rit  auf  der  Burgansicht  von  Konrad  Kyeser,  Fi'/.  1.  V;.d.  au(  h  (I  r  üningen.Fig.iOi. — 
Voi-gekragle  DantlKH*'  -  zunfieli^l  in  Holzbau  oder  Biegelwerk  —  welche 
nicht  als  oberstes  Sloikweik  von  dem  Dache  iles  iK-trefTenden  (Jebantlfs  iiiil- 
bedeckt  werden,  kommen  in  verschiedener  Weise  vor,  der  llauptaaehe  nach  ent- 
weder als  vorgekragte  Wehrgänge  oder  als  körzere,  theils  erker-,  theils  balkonart^ 
Ausbauten.') 

Indem  die  Weh]|;&ngc  auf  der  Höhe  der  Ringmauer  im  10.  Gap.  crftrteit 
sind,  handelt  es  sich  hier  nur  um  die  lediglich  an  der  Aussenseite  der  GebAude 

für  sich  b(  -l(  li(  iid  vor^ekragten. 

Meines  Wissens  i.-t  uns  von  diesen  vorvekragteii  Ilolzwehren  nirgends  iiorli 
mehr  «'ilialtt'ii  als  dir  Kragsteine  oder  —  li;nili;.'i'r  —  die  Löcher  für  die  an  ihiif 
Stelle  eingemauerten,  hie  und  da  nocli  in  Beslen  vorhandenen  Balken.    Ein  weil 

')  liulkrtn  (von  Halkcn?)  int  ein  an  der  .\iis<ens«-itc  eines  Gebäudes  suigebracbler  uo- 
t>edeckter  Au^^UiU,  £rker  uin  ülwrbautcr  i^Ukoii.    Mulhe^,  liuulcx. 
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vorstehender  Kranz  eng  neben  einander  eingefügter  Kragsteine  —  jeder  aus  drei 
fibor  dnander  vorragenden  tusammei^Scsetzt  —  isi  besonders  an  dem  Berchfrii  von 
Rdchcnberg  (F%,  190)  erhalten.   Bei  der  im  11.  Jahrti.  er^ 
baaten  Burg  Reineck  am  Bodensee  zeigt  der  geringe  Rest 
des  Berchfrits   gar   fünffach   zusammengesetzte  Kragsteine 
(Fiß.  5i>3,  zum  Theil  ergänzt).    Ich  halte  für  wahcscheinlich, 
dass  die  von  diesen  Steinen  oder  Balkfii  getragenen  (Jalerien 
der  Hegel  nach  völlig  geschlossene  aus  BalktMi  und  Brettern 
hergestelllr  Bauten  waren,  unter  deren  Fnlldarh  eine  Reilie 
von  Falllä(U'n  durcii  je  eine  in  ihrer  Mitte  ausge^idinittenc  ^^ 
Schiessscharte,  oder,  unten  aufgestellt,  ein  freieres  Sehiessen 
gestatteten.*)  Fehlten  dieLftden,  so  waren  die  Sduessscharten 
in  der  Bretterwand  selbst  ausgeschnittall.  Das  Dach  (und 
niitunter  auch  vielleicht  die  Aussenwand)  mochte  dabei  zum 
Schutz  vor  Braiidgeschossen  auch  mit  Schiefer  bekleidet  sein.  Die  Breite  des  Ganges 
musstc  da*5  Hanfiren  mit  der  Annbrust  gestatten  und  konnte  daher  nicht  wohl 
linier  anderllialb  Meier  im  Lichten  betragen.    Ueher  der  Thür,  welche  das  Innere 
des  (iehfiudes  mit  dem  unilanfendcn  Wehigangc  verband,  lindet  man  liäulig  eine 
zweite  Beihe  von  Balkenlöchern  zur  Befestigung  des  Dachstuliles  an  dem  Mauer- 
werk.=^) 

Mitunter  dürfte  dieser  Wehrgang  auch  im 
Hcdzverband  leicht  aufgemauert  gewesen  sein.  Da- 
rauf scheint  wenigstens  der  Umstand  zu  deuten, 

da*s  hie  und  da  bei  Berchfnten  (z.  B.  von  Tost ers, 

Schroffe  1-  t  o  i  n  in  Tirol  Fig.  52i,  etc.)  der  Raum 
zwischen  den  beiden  Bellten  von  Balkenlöchorn  mit 
Kalkputz  ilherselzt  i-l.  vi  iiiutliürli  ducli.  um  ihn  mit 
der  ebenso  beliandellt.'n  liiiirnseite  des  Anbaues  in 
Uebereinstinnnung  zu  bringen.  Solche  aufgemauer- 
ten Wehrgänge  sind  anscheinend  gemeint,  wenn 
nach  Scheiger  (Burgen  S.  41)  die  Thfirme  von 
Wald  (2)  und  Hohenegg  (3)  .einen  vorspringen- 
den Kranz  mit  steinernen  Mordgallerien  hatten.* 
Eb  kommt  auch  vor,  dass  der  Tlun  ni,  soweit  all- 
seitig der  Wehrgang  reichte,  durcli  Einziehen  der 
An'is«  nwandung  um  ein  Geringes  verdünnt  er- 

-sclieiiit. 

Fig.  52S  zeigt  den  Berchfrii  von  Blatten  im 
St  (lallischen  Rheinthale,  li71  erbaut  und  bis  zu 
den  Zinnm  erhalten,  in  der  erstangegebenoi 


Fig.  523, 


*)  D«r  Ansicht,  da»  ci  sieh  dabei  nur  mn  Bauteo  ans  Balken  and  Brettern  gehandelt 

hahc.  mdssen  jedfiiriilN  auch  allf  «lio  sein,  ilic  meiner  An.sidit  nnrli  fn-ilidi  mil  TJnrerhl  —  meinen, 
da«  j«Dc  immer  erst  ^ei  »Iroheiulcr  belageruDg  autVcselilagen  wurden.    Vgl.  S.  +15  f. 

')  Dlesdben  pflegen  kleiner  zn  sein  und  minder  eng  zu  sieben  als  die  Löcher  fOr  die  un- 
teren Balken,  da  letztere  das  ganie  Gewirbt  dea  Wehigai^  au  tragen  haben.  Bebpldaweiae  bat 
der  Berchrrit  von  Tosters  (Vcrariberg)  bei  einer  SeitenUnge  von  13  m  unten  11  weite,  darüber 
9  kleinere  üalkenlöcber. 
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Weise  ergftnzl.  Wie  die  Balkenlöchcr  und  dio  etwas  eingezogene  Wandung  ißigen, 
Hess  der  Wehrgan^r  den  mittleren  Theil  der  llof^cife,  wo  er  durch  drei  massig 
grosso  Fenster  unterbrochen  wird,  frei.  Oer  Thurin  steht  auf  der  Anu'riffsseite  frei 
hinter  der  Ringmauer.  Auch  sonst  iindet  es  sicii,  dass  der  i  inguug  um  soweit  um 
den  Thorm  henungefllhrt  war,  als  sdehes  fflr  die  Vertheidigung  wesmUich  war, 
oder  aber  dee  Thurm  nicht  an  andere  Bauten  anstiess.  So  nur  auf  zwei  Seitoi 
bei  Thengen-Hinterburg  in  Baden. 

Nur  sehr  ausnahmsweise  scheint  es  vorgekommen  zu  sein,  dass  ein  Berch> 
frit  zwei  votgeltragte  Wehrgänge  hatte,  so  dass  einschliesslich  der  Zinnen  drei 

Reihen  mit 
Schusswaffen 
versehener  Ver- 
ibdd^  über* 
euiandw  aul^ 

stellt  worden 
konnten.  Ein  Bei- 

• 

spiel  bietet 
Schroff  en  st»jin 
(Fig.  Oiii.  Der 
untere  Wehrgang 
schliesst  sich  an 
den  Vorbau  vor 

der  Eingangs- 
y)forte  des  Berch- 
Iritij  an  (er  würde 
sonst  der  Zugangs- 
thür  aus  dessen 
Innern  entbeh- 
ren); der  obere 
zeigt  nur  eine  — 
die  sonst  untere  — 
Reilie  von  Ha  Iken- 
löcheni.  la  sol- 
chem, nicht  selten 
vorkommenden 
Falle  fehlt  es, 
wenn  nicht  der 
Wehrgang  den 
ganzen  Thurm 

unigiebt,  od<'r 
man  sich  «'Iwa  luit 

eiserne  in  die  Steinfugen  getriebofien  Klammern  begnügen  wollte,  an  einem  Büttel, 
um  dem  ob««n  Theile  des  Vorbaues  festen  Halt  am  Mauerwerk  zu  geben.  & 

mag  dahingesstellt  bleiben,  ob  man  sich  dann  nicht  wenigstens  mitunter  mit  einer 
Brustwehr  begnügte,  hoch  genug,  um  gegen  die  Schüsse  der  tief  unten  st^enden 
Feinde  m  schützen.   Vgl.  hiezu  auch  S.  ^  f. 
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Sehen  findet  man  andrerseits  unter  sonst  unteren  Reihe  von  Balken- 
töohern  noeh  eine  dritte.  Sie  diente  zum  StCltzpunlct  fdr  das  untere  Ende  der 
schrägen  Spriessen,  welche  (vgl.  Fig.  2ö9  und  iV.i)  unter  doti  Vorbau  gebracht 
waren.  Besonder.s  auf  den  Thurmbildet  n  all«  r  nrn  ddeulscher  Städtesicgd  pflegen 
die  ausludenden  Umgänge  durch  .solche,  und  zwar  iu'ummc  .oder  in  stumpfem  Winkel 
geknickte  Spriessen  gestützt  zu  sein. 

Wie  schon  ungedeulet,  lialleii  dief>e  Wehrgänge  besondei-s  beim  Berchi'rit 
vor  Allem  den  Zwedi,  bei  diesen,  zumeist  sonst  nur  eine  blinde  Mauermasse  dar- 
stellenden Bauten  ausser  und  swar  unterhalb  des  Zinnenkrames  eine  xweite  Reihe 
von  Vertheidigem  (Schützen)  aufstellen  zu  können.  Amli  rei  An.sicht  ist  v.  Kssen^ 
wein.  Er  beiii*  rkt  fStadt  Friesach  S.  20)  bezüglich  des  Berclifrils  von  Petor.s- 
berg  das»'ll)>t.  dass  die Zinnengallerie  „nicht  ausgekragt  ist,  vielmehr  p<  'scheint,  a's 
ob  das  Du*  h  erst  auf  den  Zinnenkranz  aufgelegt  gewesen  sei.  Jedeiiralls  -  hv\^<\ 
es  dmui  weiter  —  mussle  ein  hölzerner  W^ehrgang  sodann  an  den  Zinnen  ange- 
legt werden,  um  im  Falle  eines  Kampfes  über  das 
wirksamste  Mittet  verfügen  zu  können,  den  directen 
senkrechten  Wurf  von  oben."  Er  liebt  es  daher 
auch,  bei  seinen  „Recoastructionen"  in  „Kriogs- 
bankunsl"  die  Berrhfiitn  und  aii  lcren Thürme 
—  so  S.  8i  die  -sümmllichen  z\vi»ir  dor  Biir? 
Nürnberg  —  mit  .solchen  gleich  unl»i  d< m 
Dache  hinlaufenden  hölzernen  Welirgäiigen  zu 
zeichnen,  deren  Constmction  durch  Fig.  525 
(▼om  sfidlichen  Berchfk-it  der  Wartburg,  a.  0. 
S.  154*)  gezeigt  wird,  h,h  glaube  dagegen,  das.s 
auch  gerade  bei  einem  Berchfrit  „der  senkrechte 
Wurf" von  oben",  d.  h.  durch  die  Tragbalken 
des  Welu'ganges  hindimh.  keineswegc^  das 
wirksamste  Kampfmittel  war,  da  ein  Fciad,  der  aich 
etwa  an  sonem  Fusse  mit  einem  Bredieisen  zu 
schaffen  machen  wollte,  gewiss  wenig  Schaden  an- 
richten konnte.  Dagegen  wären  durch  solchen 
Wehrgang  die  Zinnenfenster,  welche  doch  vor- Allem  der  Vi  rtheidigung  wegen  ange- 
le,rt  waren,  last  völlig  zu^n  liauf  worden.  Man  wird  denn  auch  fasl  tiie  unmittelbar  unter 
ticii-eiben  die  Kragstein»'  oder  Hulkenlöcher  für  «f)lchen  Wi'hrgang  finden.  .AI*;  eine  An.s- 
nahme  können  da  auch  nicid  woid  die  In  iden  Kragsleim;  in  Betracht  kommen,  die  .sich 
bei  dem  achteckigen  Berchfrit  von  Steinsberg  unter  jedem  zweiten  Zinnenfensler 
finden.  Sie  hatten  Vorbauten  zu  tragen,  die  wohl  nicht  viel  breiter  als  diese  Fenster 
waren,  nach  drei  Seiten  (und  event  auch  nach  unten)  ein  freies  Schiessen  gestatteten, 
Im  Uebrigen  aber  noch  zwischen  sich  jedesmal  ein  Zinnenfenster  v<illig  freiliessen.') 
Wenn  auf  alten  Abbildungen  die  Thurm*?  uimiiltelbar  unter  dem  Dache  einen  mit 
Brettern  bekleideten  Umgang  zeigen ,  wird  es  sich  regelmässig  um  einen  der  schon 

')  Ea  wird  a.  0.  nigegebSD,  daas  ..iiatflrlieh  jeder  Ajihaltsptuikt  dafOr  fehle,  das»  aolcber 
Weluguig  hier  vorlianden  war.* 

')  Zu  einem  wie  gestalteten  Vorbau  die  bei  ileii  beiden  Kun<llhürmen  vun  Hub  and  lau 
(Fig.  06)  iMA  outer  den  Zümen  vorhandenen  KragDteiue  benutzt  wurden  sein  uiügen.  mv^-i  ich  Ua- 
bin  fBtldll  lein  bmen. 
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weiter  vorn  bebandelten  Ueberbaue  aus  Rii^elwerlE  handeln,  oder  aber  um  ThtaM, 
die  doch  (hinter  dem  vorgckragten  Wehi^ange)  ausnahmsweise  keine  Zinnen  hatten.^) 
V.  Essen  wein  hält  es  freilich  a.  O.  S.  159  auch  für  nicht  unwahrscheinlich,  diss 

bei  dem  Berclifrit  von  I.  an  deck  (Fig.  2(>1),  „wie  allenthalben,  wo  uns  jt-d« 
Anzeichen  «'iner  doch  so  noihwendigen  (?)  Construclion  fehlt,  der  ausgeladene  Wehr- 
j:;irirr  fin  Stnckwrrk  höher,  über  den  Zinnen  «iili  l)t'funden  und  mit  dem  Dache  in 
^'t■l■l)ilulung  golamlen  iiabe,  wie  dn  und  dnrt  Kikcr."  Wie  srhon  hernprkt.  kann 
ieii  diese  „NüÜiwendigkeil*'  keineswegs  /,ugel>en,  und  wurde  dauiit  aui;h  die  hienuf 
gegründete  Folgerung,  für  welche  jeder  .«onstige  Anh;dt  Ii  hlt,  hinfällig  sein,-) 

Vor  Alle  Iii  b«'dürlte  es,  um,  nach  aussen  ged»  ckt,  von  der  Höhe  eint»s  Bcrcb- 
frites  hinab  senkrecht  nach  unten  schiessen  oder  werfen  zu  können,  gar  nicht  einer 
so  kfittstlichen  und  umständlichen  Einrichtung  wie  der  Anfügung  eines  Wehrganges 

an  das  untere  Ende  des  Daches.  Es  genügte,  dasselbe  auf 
den  Balken  des  obersten  Bodens  soweit  Aber  die  Thumwand 
lunausslelien  zu  lassen,  dass  die  Verlheiiliger  zwisclien  jenen 
hindurch  schiessen  und  werfi  ii  konnten  (Fig.  ö2i\).  Solche 
Fitirichtun?  rrv^  B.  der  Berchf'rit  von  Hafrfnwyl  im 
(Unit.  Tinuiraii.  iiinl  >ir>  ei^scheint  cintarli  und  y.weckinajsig, 
dass  ihre  weitere  Verbreitung  anzunehmen  ist.     Vgl.  auch 

Zu  dem  an  der  Aussei^ite  einer  Mauer,  bezw.  eines 
Gebäudes  hinlaufenden  hölzernen  Wehrgange  gdiM  nothw«idig,  dass  d«^ 
selbe  durch  eine  Thür  oder  eine  sonstige  passirbare  Oeffnung  in  der  Mauer  mit 

dem  Burgtnnern  in  Verbindung  gebracht  ist.  Wo  solcher  Wehrgang  unterhalb  der 
Zinnen  hinlief,  linden  wir  daher  aucli  regelmässig  in  der  dahinter  liegenden  Mauer 
eine  solche  (ji  !zt  in'.«  Fr<'ie  hinausgehende)  Thür,  so  z.  B.  hei  der  Mantelmatter 
von  Ürtenl)erg  iFig.  '20()}  und  bei  dfnn  Berchfrit  von  Blatten  {Vv^.  .'y2'.i). 

V.  Essen weiti  äclicint  dies  uicüt  für  uuUiwetHlig  zu  halten.  Bei  Uer  Schildmauer  von 
Ehr'enrelfl  «m  Rhein  tbon  Balkcnlflcher  aber  den  beiden  Sehiessscharlen  leiner  Ansicbt  mA 
(Kriegsbttiilc.  S.  178)  dar,  doM  hmr  zwischen  den  beiden  EcklhQrmen  ein  Wehrgang  hinlief  and  er 

linl  deiisfllK'n  -f>  ,.'rzi  ic  liTi('(.  tl-iss  .r»;  tniiniVli(!i  i-( .  mulfrs  in  derjselben  zu  jyelnnfrm  als  ein^ 
der  darül>er  liegenden  Ziwieiu>cüurlen  hinweg  dmcü  eine  Klappe  in  dem  Pultdach  de&  Weiuigaufes.' 
Er  meint  ftvilich,  ,'dass  dadordi  eine  ^ wisse  Wabrsrheintiehkeit  begröndet  ist,  dass  ein  emnplirir- 
terer  Apparat  vorlianden  war,  von  dem  aus  man.  f^eclct  von  der  W«hrf»lat(e  oder  v»in  den  'nirsrän'*n 

in  diesen  WVlir'rnnj.'  hinabsleiifen  konnte.*  Es  sei  ;ni<  h  , allerdings  mrt^rlidi.  c]as<  rtuf  den  Zinnen  tlw 
WehrplaUe  ein  Dach  mit  VVehrgang  {'f)  lag,  der  mit  diesem  uotereu  in  Verbindung  stand;  deim  — 


')  Bei  V.  Loefl'ler,  Gesch.  d.  Festung  Ulm  kommen  f^.  i'.»  zwei  um  1350  erUut^ 
HauerthOrme  ohne  Zninen  vor,  die  .nr  HersteUunp  einer  vertheidigaiifBl&higen  Plaltfonn  mit  Kitf* 

r^U'inen  versehen  waren.  In  welcher  Weise  der  (V-hleiule  l'inhiur  iierge^telit  wurde,  konnte  nicht  er- 
mittelt werden.'  v.  E-^enwcin  »ell>-i»  spricht  sich  a.  ü.  J^.  i2t:i f.  dagegen  au.s,  dass  bei  ltiit?i:iauem 
vor  die  Zinnen  —  die  dann  ganz  hcfleutungülos  und  sogar  hindernd  seien  —  Wehrgiinge  .-»ngelcgt 
wurden,  und  findet  es  .allerdini^  auffallend  (?),  dass  keines  der  GeMude,  die  solche  Anlageo  tm 
Dache  haben,  Zinnen  zeigen,'  um  so  miflallender  ist  es,  dass  er  bei  noch  mit  Zinnen  beirehrlen 
Tlinrnjen  solche  von-'-  ! mtcn  Wehrg'itiv'r  «lltknilii  h  voiniiss».|zl. 

•)  Für  den  lierchlrit  von  Landeclc  zunadist  wird  diese  Notlmendigkcit  dauiit  ItogründeU 
dass  derselbe  sonst  von  der  anschliessend  hinter  ihm  hinlaufenden  Hauer  hfttte  erstiegen  wenfca 
können.  Seine  Zinnenfon^itor  liegen  alier  immerhin  nocli  mehr  nh  1 1  m  senkrecht  Ober  dem  hohen 
Wehrgiinu  derselben  und  die  Ersteigung  des  Tiiurmest  an  sich  fast  unausröhriwr ,  war  mitbin  wo 
äciuen  Ziimen  aus  ^ehr  leicht  zu  verhindern. 
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(ahrl  Verfasfier  furt  —  es  ist  keincMvegeä  unwahrecheitüich,  dasx  man.  wenn  Maiiiisi-Iian  getui^  Vfu  lianden 
war.  (lern  vom  Kernre  lierahkommcndcn  Feinde  gern  H  bis  i  Kcihen  ArmhrusUcliützen  eotgegen- 
steUle,  um  ihn  Oberhaupt  nicht  bis  in  den  Urubeu  herubkommen  zu  lassm.* 

AUes  hier  Vorgebrachte  ersebeint  ab  verfehlt.  Die  Angreifer  des  Elirenfels  würden  schwer« 
lieh,  anstatt  vom  Strom  aus  sritw.Trts  zur  \h\r\:  liinanziisteitron.  erf^l  zur  Hiih«»  des  Nicilfi  w aldfs  nii- 
porgestiegen  sein,  um  dann  grade  vor  den  ikhiessäcbarten  und  Ziuuenreilicn  der  •Schildmauer  und 
luer  BckthOnne  den  Abhang  —  der  ,za  steil  ist,  als  daas  bfendwo  in  der  Nihe  der  Burg  grosaa 
ItelagermganutBehineD  bitten  anr^'o^tellt  werden  kennen"  —  \vie<Ier  hinab  bis  in  lU-n  (iraben  zu 
kU'ltern.  wo  sie  am  Kusse  d<  s  i.OO  m  starken  Miuierklolzt  ulitifliin  kaum  irgend  etwas  Zweckmässiges 
hätten  anfangen  können.  Es  war  uläo  hi  der  That  ü^ehr  «unwalirächeiulich*,  da&s  man  für  solchen 
IUI  &  Anbringung  von  3  trfs  4-  SebfltMnreihen  bitte  fOr  wOnaehenswerth  halten  aoUen.  Völlig 
undenkhitr  .tlK^r  erscheint  es,  dass  man  (zu  dem  Zweck)  einen  Welir|jr:irif,'  vorfreliaut  li  itli-,  hei  dem 
niaa  Angesichts  der  an  der  üerglelioe  aufjgestelllen  feindlichen  Schützen  nui-  durch  eine  Klappe  im 
Dach  hinab  and  wieder  berausUettera  konnte,  dne  Ehiriditnng,  die  auch  wohl  durch  den  nicht 
□Hier  bezeichneten  ,compliiirteren  Apparat'  nicht  wahnicheinlicber  gemacht  wärde. 

Die  Frage  dürfte  hienaili  eiin'  livfriiMÜK'fnde  Losung  finden,  wenn  mnn  ilie  hf'zciclinelen 
BaOtenlOcher  uU  das  uiuuut,  waa  sie  wulirsclieialich  sind,  nämlich  die  zurückgeidiebenen  I^M-hcr  des 
BsngerOstes.  Mbr  ist  ohnehin  kdoe  Schildmauer  bduumt,  wdehe  Sparen  eines  hölxemen  Wehr- 
fugBS  auf  der  AngriSäseite  xeigte. 

Ausser  diesen  Wohrpfingen 
kaim  n,  wii.'  hetuci  kt,  küi-zert'  Aus- 
und  \'ürbauten  in  mannichfacher 
Wdse  vor.  Sie  waren,  soweit  sie 
hier  zunflclist  zu  behandeln  sind, 
zumeist  nur  aus  Balk^  und  Bret- 
tern gezitnmert,  ininia>  bedacht 
iirvl  (  [ilweder  rini-'suiii  geschlossen 
od'  i-  zwischen  (Ur  Bnistung  und 
dem  Dache  ufien.  Ihr  Platz  war 
liei  Hingniauerii  und  Tiiürincn  in 
der  Regel  in  der  HOhe,  bei  Wohn- 
gebäud«!  kommen  sie  auch  an  tieferen 
Stockwerken  vor. 

Ein  ähnhch  wie  hei  dem  Kon- 
>iaiizt  r  K'aiifiiause  ühert-ck  aus  dem 
Uatlic  vorspiinj^cnder  ^remau«  rler  Erkfi- 
iiudet  sich  auch,  u.  /w.  unten  ganz 
offen,  bei  demPalasvon  Hohlenlfels 
im  Nassauischen  (vgl  Fig.  605)  auf  der 
Ecke,  wdehor  der  zur  Haupt- 
Iraig  in  dies  Gebäude  eintritt  (Fig.  5^7), 
»'in  anderer,  mit  Brettern  hekleidtl, 
iFi^.'.  'r2S\  auf  der  dem  Zugang'  zur 
Hheiiibnuke  zugekehrten  .Sclnnal.seite 
des  annäiieriid  ovalen  Wohnlhurmes  von 
Roth  wasserstelz  (SQdbaden),  ein 
an  den  Seiten  offener,  der  anstossenden 
Itin^rmauer  zogekelurt,  an  dem  „Alleman- 
lhurm"des  angrenzenden  «ehweizeristhen 
.Slädlchens  K  a  i  >  e  r  s  t  u  h  I  (Fig.  'r2\)  ).  Di«' 
Dacberker  des  Pi'ennigthurins  zu  S  t  r  a  s  s- 


Fig.  527. 
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Fig. 532. 


bürg  (Fig.  530)  geslaltoteii  sowohl  durch  di(?  Falladon  nach  den  Seiten,  als  durch 
den  Fussbodcti  nach  unten  zu  s(hiessen.  Kin  ebensolcher  Erker  findet  sich  an 
einem  Tiiotilnuin  des  elsässischen  Ortes  Wangen  auf  der  Eingangisseite. 

Geräumigere,  rings  ge- 
schlossen au  fgen  lauerte  Aus- 
bauten, wie  der  uns  nur  noch 
im  Bilde  erhaltene  des  Wolm- 
gebaudes  der  St.  Gallisoheii 
Burg  I  b  e  r  g  ( Fig.  531),  moch- 
ten in  Frledeiiszeiten  zugleich 
als  Wohnraum  dienen,  wäh- 
rend der  überdachte  Balkon 
Fig.  532  an  dem  westlichen 
Wohnbau  von  R  u  n  k  e  1  s  t  e  i  n 
bei  Bötzen  an  einer  Stolle 
angeliracht  ist,  ilie  es  ohne  Zweifel  liLs.^1,  dass  er 
lediglich  zum  Genüsse  der  frischen  Luft  und  der 
Aussicht  zu  dienen  hatte. 

Bei  dem  Palas  von  Rathsam hausen  im 
Wasgan  (Fig.  533)  lassen  die  Balkeninclier  das 
vormalige  Vorhandensein  einer  längeren  Gallerie 
imd  tiefer  eines  schmäleren  V'orbaues  erkennen, 
die,  der  AngrifTsseite  zugekehrt,  auch  zur  Verthei- 
(ligung  eing(;richtet  gewesen  sein  mögen,  übrigens, 
wie  die  zum  Theil  vermauerten  ZugangsUiüren 
zeigen,  schon  vor  Verfall  der  Burg  nicht  mehr  er- 
halten waien.  In  noch  mannigfaltigerer  Weise 
zeigt  uns  endlich  Fig.  534  —  Dorn  eck,  Canl. 
Basel,  nach  einem  Kupferstich  des  16.  Jahrhunderts 
—  die  Anwendung  dieser  Ausbauten  bei  Burgen.  Vgl. 
auch  Fig.  413,  :}50,  üCr2  und  oitO.  Hei  letzterer  Bui-g  wei.sen  die  geschweiften 
Giebel  der  mit.  MauUcharlen  versehenen  Ilolzerker  auf  die  Renaissancezeit  hiii. 


Fig.  533. 
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Gottlieben  (Fig.  555)  hatte  einen  hölzernen  Vorbau  mit  Maulscharten,  der  zu- 
gleich nach  Art  einer  Pechnase  zur  senkrechten  Verthcidigung  des  in  den  Burghof 
fahrenden  Thores  diente. 

Wie  hier  im  Zusammenhang  angefügt 
\v(  1(1.11  mag,  finden  sich  ausser  dieson  in  ein- 
f.i(  h.strr  Weise  wcsenliich  aus  Holz  liei  ^estelllen 
Aushauten  an  besser  aiis;_'ev|;itteti  ii  I'alaseri 
au«-h  (leren  kirine,  ieclijj;li(  li   von   der  Breite 
eines,  eventuell  zur  Thür  erw  eiU  ilen  Fensters 
und  ganz  aua  Stein  hergestellt.  Dieselben 
scheinen  der  Regel  nachobenundan  den  beiden 
Seiten  geschlossen  gewesen  zu  sehi  und  smd 
daher  eher  als  Erker  d&an  als  Balkone  zu 
bezeichnen.   Zum  Tlieil,  so  jedenfalls  Rg.  535 
und  536,  haben  diese  Vorbauten  nur  die 
Bedevi  t  ung    von    F  e  n  s  t  e  r  b  1  e  n  d  e  n  oder 
Wind  1  a  den  znrii  verriielu  teii  Schulz  der 
sclilerlit  verwalirleii  OelVium^'en  gegen 
die  Unbilden  der  Witterung,  wie  s«»lclie 
auch  ans  Brettern  heirgestetlt  wurden 
(vglJfäller-HothesÄrchaol.Wtbch. 
400).  Fig.  535  zeigt  die  Aussen-  und  rK, 
bmenansicht  eines  solchen  aus  Zi^ln 
hergestellten  von  Hi  Itgart.sbcrg  an 
der  Donau,  i\.  b'M\  aus  Sandsteinplalten 
von  Wind  eck  bei  W^einheini  an  der 
Bergstrasse,  Fig.  5:i7  und  't'As  -oh  h(> 
mit   massiven   Sunti.sleinkonsolen  von 
Hohenbcrneck  im  Fichtclgebii'ge  und 
Neuscharfeneck  in  der  Rheinpfalz,  Fig.  539 
Kragsteine  —  den  mittleren  in  eigenthürolidier 
Form  —  von  Ehrenbergam  Neckar. 

St«  inerae  EAet  oben  an  einem  Mauerthurm 
8.  Fig.  510. 

Mit  einer  eigenthümlichen  Menge  von  Erkern 
ist  das  spätgollii«  ln'  I'ernstein  in  Mähren  aus- 
gestattet. Der  Ijen  lilVil  hat  oben  deren  acht,  n<K  Ii 
mehr  der  umRingliche  Falas,  darunter  mehrere 
der  grosse  SaaL  — 

Die  voigdnragten  Wdirgftnge,  Dacherker  und 
ilmliche  wesmtlich  mr  Verthcidigung  l>eslimmten 

Ausbauten  werden  wir  gleichfalls  zu  den  in  Folge  der  Kreuzzüge  in  Äufhahme  ge- 
kommenen Neuerungen  zu  zAhl(»n  haben*).    Zugleich  mit  der  vervollkommneten 

Waffe,  der  Armbrust,  lernten  die  Kreuzfahrer,  wie  die  Huineti  iiuer  in  Syrien  er- 
richteten Wehrbauten  zeigen,  dun    Wertti  der  bi.s  dahin  itn  Abendlande  ganz 


Fig,536 


Fi(|.  537. 


Fig.  538. 


*)  So  Mufa  Krieg  v.  H.  a.  O.  S.  117  uid  366  f. 
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vemacblflssigten  Bestreichung  der  Manerseite  und 
dos  Maupifiisses  durch  steinerne  Wehrgftnge  (Ma- 

schikulis)  und  Erker  scliätzcn,  und  «=0  bezeugen 
auch  für  Frankreich  Viollct-Le-Dne  (Did.  VI 
S.  VMt  ff.)  und  Rey  (Eliide,  S.  lö.)  dass  div>ti 
Vorrichlungen  dort  im  13.  Jahrhundert,  bezw. 
gegen  das  Ende  desselben,  vorkam».^)  IMe  Deut- 
schen waren  aher  den  Franzosen  in  der  Kunst 
des  Burgenbaues  koines\voge.>  voraus. 

V.  E  s  s  e  n  w  c i  n ,  der,  wie  schon  gezeigt ,  den 
Wehrgänpen  und  hölzernen  Vertheidigungserkem 
eine  bason(Jers  hohe  Wichtigkeil  beiniissl,  glaubt 
uuch,  dass  deshalb  ihre  Verwendung  besonders  bei  ,uut  Luxus  gebauten"'  grösseren 
Burgen  eine  «sehr  frühe",  jedenfalls  in  das  12.  Jahibundert  zurückgehende  war 
(a.  O.  S.  84)  und  beruft  sich  (ebd.  S.  24f5)  darauf,  dass  steinerne  Conaolen  Ii3r 
hölzerne  Erker  mit  ofTenem  Boden  nicht  nur  am  Thurm  des  Steinsbeiges ,  sondern 
«auch  an  anderen  Bauten  des  12.  Jahrhunderts  gefiindai  werden.*  Der  Bau  des 
Steinsberger  Hercbfrites  ist  aber  weeen  seines  spit/.bogigen  Einganges  schwerlidi 
sclion  in  das  \-2.  Jaliriuniderl  zu  setzen,  wrdirmd  die  anderen  nngeblichen  Beispiele 
nicht  genannt  sind.  Letzteres  ist  aucli  der  Angabe  Kühlers  (a.  0.  S.  4Cy)  eut- 
gegenzusetzen,  dass  ,die  hölzernen  Hourds  vor  Ende  des  12.  Jahrhunderts  im  Abend- 
lande  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  nachweisen  lassen.*  — 

Seit  Krieg  von  Hochfeldens  Vorgänge^  pflegt  bei  Behandlung  der  vorge- 
kragt en  Wehi-gAnge  hervorgehoben  zu  werden,  dass  wir  eine  gleichzeitige  bestimmte 
deutsche  Bi'/.i'ichinnig  für  dieselben  nicht  haben.  Es  ist  das  jedoch  nicht  eino  so 
.aufl'allendi- Er-clirinnuir*.  wie  v.  Essen  wein,  Kriegs  bauk.  S.  :241-  meint,  son- 
dern eine  solclie  dir  sicli  fast  bei  allen  anderen  Bestandtheilen  unserer  Ihirgbaiitcn 
ebenso  zeigt;  derselbe  Bestandtheil  konnnt  unter  verschiedenen  Bezeichnungen  vor  und 
diese  B^ichnungen  ebenso  wieder  in  verscbiedoien  Bedeutungen. 

Krieg  v.  H.  bemerkt  a.  O.  S.  378,  dass  er  in  alten  Strassbui^schen  Redi- 
nun^'cii  d.t<  Wort  .Umgang"  als  synonym  mit  dem  von  ihm  sonst  gebrauchten  Aus- 
drucke ,Ilnrdeii-Galierie'*  gefunden  habe.  „Umgang"  oder  „Umlauf*  bedeutet  aber 
ebensowohl  den  auf  der  Hin<-'m.nier  selbst  hinter  dessen  (gezinnteri  Brnslnng  hin- 
laufenden Wehrgang.  .lliHiicii-(iall*  !  ie"  ist  im  Uebri;4en  aus  zwei  Worten  zu- 
.sannnengesetzt ,  die  —  nach  gewöhnlicher  Meinung  —  wesentlich  dasselbe  bedeuten. 
Jfthns,  Gesch.  d.  Kriegs  wesens«  658  gebraucht  daher  für  diese  «fortiflcato- 
rischoi  Holzbauten*  den  Ausdruck  «Hürden*  allein  entsprechend  den  franzfloschen 
hourds  (vgl.  die  obigen  Sfttze  aus  Rey,  täude)  und  dem  mlat  hurditium.  Obgl^di 
nun  Jfihns  a.  0.  S.  05'.)  bemerkt,  dass  .(be  hSlzernen  Hürden  auch  nachdem  sie 
im  Ii.  .Jahrhundert  fast  iiheial!  iV)  diu-cli  solche  von  Mauerwerk  ersetzt  waren,  in 
denlscher  Sprache  nach  wie  vor  Ilurden  hiessen'*  ,  sind  mir  Beläge  hietur  bisher 
nicht  bekannt  geworden.    Jahns  beruft  sich  auf  die  Erklärung  des  mlat.  Ausdruckes 


')  Hey  n-cliiii't  ;i.  O.  unter  <lic  .prini'ip;uix  •■mprunts  faiLs  ü  l'Oriont  rai)iilit-.-ilion 
«cliauguetleü  eu  pierre  i|ue  iious  ue  verronä  apparaiUc  en  France  qu'il  la  iin  de  Xllle  siiucle  el  qoi 
^taieot  desaintes  en  Syrie,  on  1e  bois  de  charpente  est  amez  rare,  h  stippl^r  nnx  hourds  qui,  en  En* 

rope,  fomulMlt  ä  eette  <-|in>|ii<>  lo  <'oni|il.'in<'nl  in<li>pni)salile  (?)  il<-  toule  rortiliratiori." 

*)  Vgl.  Anm.  zu  Hefaer  u.  Wolf,  Burg  Taanenberg  S.  7%  Milit&rarch.  S.  37S. 
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hoidleinm  bei  Du  Cange,  aus  welcher  jedoch  hervoügeht,  dass  man  darunter  vieU 
mehr  hölzernes  Fleehtwerk  (Faschinen)  oder  Palissaden  verstand^},  wie 
andi  nach  Lezer  (Wörterbuch)  hurl,  hurde  die  Grundbedeutung  eines  Flecht- 
werl[es  von  Reigern,  nif  aber  die  eines  voi^ekragton  Wehrgangos  hat.  Letz- 
leren als  ^fluiHk'"  zu  lic/.cichnen,  ist  mithin,  so  selir  der  Au-dnu  k  sidi  durch  .seine 
Kürze  empfehlen  würde,  nicht  gerecht fVTli<rt.  Audi  Im  i  dt  ii  Minni  siin.^'r-ni  fhidet 
sich  nach  Scliultz  (Ihif.  Leben  T  iS)  ein  deul.<chrr  Au.sdiuck  dalui  ülMiliaupl 
nidiL  Bs  fehlte  eben,  wie  sclion  bemerkt,  an  einem  Ausdiuck,  der  lediglich 
diese  vorgekragten  Wehrgäiige  beiseichnet  hätte,  wohl  aber  finden  sich  allgemeinere 
AosdrQcke,  wie  die  wer,  das  gängle,  die  eventuell  durch  nähere  Bezeichnung 
oder  durch  den  Zusanunenhang  zeigen,  dass  jene  WehrgSnge  darunter  verstanden 
wurden*).  Man  wird  daher  mit  einem  umstilndlicheren  Ausdrucke  wie  der  hier 
gebrauchte  ,voi^pekra}?ti  i  Wehlgang'  zufrieden  sein  müssen,  der  zumal ,  wenn  die 
ohnehin  bei  uns  verhilltnissmilssig  sehr  seltenen  gemauerten  Falllochreihen  als  ,Ma- 
-rhikulis*  bezeichnet  werden,  nicht  missverständlich  <f''m  dürfte.  Köhler  braucht 
a.  0.  ihfür  für  Hc/i  icliiuiiii^'rii  .überhangende  Wehr,  Hürden  und  l^ehf-rzimnier". 
Der  ersltTf  Ausdruck  ist  mir  als  ein  alter  nicht  bekannt.  Als  „Uelieiv.imnRr  oder 
Äusschuss"  bezeichnet  v.  Co  hausen  (xVllerthümer  im  Rheinland,  S.  57) 
einni  auf  die  Ringmauer  gesetzten  vorgekr^en  Erker  von  der  Form  eines  kleinen 
Ittnsdi^  —  so  erscheint  er  in  dem  beigefOgten  Burgenbilde  —  also  wohl  jeden 
Erker  Oberhaupt  Ueberzimber  bedeutet  nach  Lexer  a.  0.,  ähnlich  wie  ndterhtMS 
iiberschiiz,  tieherhu ,  nur,  was  auf  das  Fundament  gebaut  ist,  den  oberen  Theil 
eines  Baues,  in  zweiter  Linie  diesen,  wenn  er  über  den  unteren  Theil  hinausge- 
rfickt  ist'),  während  o\n  Erkor  nur  ein  verhrdtnissmAsig  kleiner  Ausbau,  oft  schon 
in  hall)»"!-  Wi'Aic  der  Wand  aiiiiclifin^d,  ist.  Das  Wort  „ Ans^^fhuss"  (riz^rliuz)  kotird 
Lexer  au(  Ii  nur  in  der  heutigen  liedeutung  einer  Cominission  von  ßcrallicndeu, 
führt  dagegen  lür  uzsdikz  nw  Sinne  eines  vorspringenden  Baues  eine  Stelle  an*). 
»Ausschiessen*  (üzschiezen)  hat  unter  mancherlei  anderen  Bedeutungen  auch  die 
des  Wortes  hinausragen,  vorgekragt  sein,  und  so  kommt  in  Konr.  v.  Wfirzburgs 
Trojan.  Krieg  25129  vor:  Vü  erker  «g  ffesehojtjfen  Waren  oben  an  derwere.  Dar 
iniie  mz  der  schützen  here  Mit  nremhrnsfm  und  mit  hoiji-n.  Ich  sehe  hicnach  keinen 
Grund,  weshalb  nicht  auch  wir  für  die  hier  behandelten  Ausbauten  den  seit  Alters 


')  pHiirdiciam  enttis  li^rncn,  qua  ohfiuceb.intur  inocnia  ne  ab  arieübus  vd  iiiissiliiMis  Inpidi- 
>>us  vel  p;tli  in  fossatoriiin  marginihus  intixi,  ne  statiin  ad  inocnia  .tccessiiä  pateret.  AngUs  linrdle 
a  SaxoDJCo  byrdl  cralU  pleslrtun  vel  a  teutooico  hvurde,  üorde,  bürde.* 

*)  Die  „wer  Htttfr <i«N  Tueren**  (vg!.  Gsp.  Belagerung)  oder  Spetk,  Gonstantiniscli* 
dreibogijjfo  E b  r  o ti pf or  l ß  (Constanz  17;W  S.  139),  nacb  w«»Icbcr  bei  der  Belagerung  von  Kon- 
ytinz  durcb  die  Scbwedeii  10^3  >  (•<"niiilf  vo  u  m  h  ili'u  Ni  linii  hilb  zeralürten)  T/ut  r  m  ob  en' 
her  »tfh  lierumb  sohc,  gegen  den  l'cmd  lumtusn  tcvgen  eteijaittijen  Sciiie^ssem  auch  ffotiU  zer- 
riuem  ttnd  tAgefaUenf*  \A. 

')  1517  wurden  von  der  Bnr;;  Wolffltein  im  Isartbale  urkundlicb  (anger.  Ga  r  t  en  lau  be 
1891,  T)i.\)  ,das  Ueberzimnier  und  AiL->ladun|<  um  und  um  niedf'r^el>>i.'t,  il< -s^loidiea  die  Fächer  ab- 
gebrocheo.'  Nacb  v.  Loefl'ler,  (icscb.  der  Febtg.  Ulm  S.  i'i  wurden  Vorbaue  uül  lieukrecbtcii 
ScIiieaaschuteD,  Hasehikulte  auf  aberwISIbten  Tragsteinea  ruhend,  ausser  «Lebcra*  auch  «Ueber- 
»miner*  (L'berziint>er)  (genannt,  da  dieselben  meintens  auf  der  gegen  die  Stadt  gerichteten  Seite  aus 
SiDDierwerk  bt  .-t.mden. 

*)  .Nach  d.  Anz.  U.  GenuHii.  Mus.  17,  75:  „</*c  iiznijtusisc  de$  bnrghiUeH  und  zwint/era 
Mdmt.*'  Sdiiez  wird  die  Qiebelseile  eines  GelAndes  genannt. 
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allgemein  gebräuchlichen  Ausdruck  „Erker"  gebrauchen  sollten,  zumal  derselbe  au»- 
nahmsweise  auch  kein  vield  eu  l  i  fror  isf.'  i  Zur  Unterscheidung  von  den  kleiner 
und  zierlicher  an«  Sleiii  hf»rfre«toIltin  Erkern,  mag  man  sie  allenfalls  noch  als 
„Holzerker'  nalier  bex.eiciineii.  Ein  lediglich  mit  Brustwehr  und  Dach  versehener 
Ausbau  mag  daneben  als  „überdachter  Balkon"  bezeichnet  werden.  Im  Mitlelalter 
kommen  dafür  vereinzelt  noch  die  AusdrQcke  Um  und  wtUfof  vor.*) 

Hieher  gehört  auch  der  Ausdruck  Bretesche  (breteche),  einer  der  viel- 
deutigsh  II  und  uid)ostimmtr.slen,  die  virir  im  mittelalterlichen  Belcsligungswcsen  haben. 
Nach  St  liultz  u.  ().  S.  :21  versteht  man  darunter  „die  Iloizthürme  ,  u'elche  die 
l'alis-adcncilH'  fhfrivn  beschützten,  wie  die  Mauerfhürtne  die  Annäherung  an  die 
(;<)urtine  ühweiu^'U."  ^  Narh  .Irihii^j  a.  <>.  S.  CCd  hicsseti  so  die  Hürden  aiK^h 
nachdem  sie  in  Mauerwerk  ausgelülirt  wurden,  ivuhler  a.  0.  S.  454  beliauplet, 
dass  breteche  immer  gans  dasselbe  bedeutet  habe  wie  Erker  und  somit  im  IS.  und 
13.  Jahrhundert  ein  geschlossenes  Zimmerweric,  Thurm,  Blockhaus  oder  Tambour 
im  heutigen  Sinne  vor  dem  Äusseren  Grabenrande^),  aber  auch  den  an  die  Mauer 
gehängten  hölzernen  Kasten,  schliesslich  den  in  Mauerwwk  ausgeführten  Nischenbau 
vor  der  Mauer.  UngeHihr  das  (Jegentlieil  bedt  uti  t  nach  Kriefr  v.  H.  a.  O.  S.  871 
der  Ausdrurk.  nämlifh  (nur)  „wAhrend  des  Brrsrhtlcgens  vom  dtn  Vertheidigern 
erbaute  hölzerne,  «jben  mit  einem  Umgange  versehene  Absclmitte  hinter  der  Bresche 
und  zur  Rechten  und  Linken  an  die  noch  aufrechte  Ringmauer  sich  aolebnend/' 
Ausserdem  aber  bedeutet  (vgl,  Mfliler  und  Mothes,  Archflol.  Wörter b.)  Bre- 
tesche noch  ein  Ausrufeigerust  —  daher  bretequer  :=  bekannt  machen  —  die  Ge- 
richtsbühne,  ein  vorstehendes  Dach,  kleines  Wachtthürmchen  (öchauguette),  das  be- 
vregliche  Schulzdach  bei  Belagerungsarlieiten  („lestudines  quas  gallice  brutesches 
appflinnt")  u.  s.  w.,  Grund  germg,  von  dem  heutigen  Gebraurhe  dieses  unklaren 
Wortes,  von  welchem  wir  ohnehin  keine  deutsche  Form  haben,'*)  ganz  abzusehen. 


')  Nach  Köhler  ft.  0.  8.  4fif  bedeutet  Erker  xwar  .im  U.  Juhrhondert  den  hdbrandea, 

liinten  ofTenen  Thurm",  doch  wird  keim  Belegstelle  angeführt.  Schulte  a.  (3.  I.  i5  meint,  d»M 

ärki'r  titii.-!  fahr  die  Bedeutung  von  Pefhna«»;«  hal,  zunuil  wenn  es  fl.^x^r  I  Oi)  vom  mlat.  an-öra, 
Bogellbau  (arcus)  abzuleitüu  sei.  Pcchiiasen  waren  indeäseii  zwar  auch  Krker,  aber  so  winzige,  tiams 
in  ihnen  keine  «Sehtltsen  mit  ArmbrOeten  und  Bogen*  sitzen  konnten,  v.  Essenwein  endßeh  bUl 
a.  0.  S.  '21  i  für  möglich,  dass  unter  Erker  (von  arcits  —  Bogenbau)  ,auch  eine  der  ganzen  Länge 
der  Mauer  nach  laufende  Auaiaduzig  verstanden  sei."  Dafür  fehlt  aber  jeder  Anhaltspunkt,  wie  denn 
nneh  meiner  Ansieht  naeh  das  Wort  jedenfalls  vielmehr  von  arca  — Kasten,  Kiste,  enge  Zelle,  abzfl* 
leiten  ist. 

')  Vgl.  Scilultz.  TlAf.  l,f!ipn  I  lO't.  Zum  Sdnitz  pr;rrn  Ai-n  Wiriil  wnnlen  Ttpjiich-' 
vorgekäiigl  (Uir.  v.  Lichleuätein ,  Fraueiidieiist  331,  13)  ein  Beweis,  doää  die  Line  an  den  Seiten 
offen  war. 

')  Als  BclegslPÜe  wird  ircfülirt  Ann.  Pisani  1157:    Circumierunt  tutam  urbetn  Pi- 

miHfim  et  Kiuticam  ligtuh  Htrtibtui  et  casUUu  «t  bretitchUt  eineSteUei  die  indessen  keine  ErklArong 

des  Worte«  enthält. 

*)  OniL  Armor,  De  gestis  Phitippi  Angosti  1903  (Belagenmg  von  Gaillard):  H  fiArieovit 
brttaschios  duf/Uces  per  »ejitrin  lorn  rn^t'-lii  viihlicel  lii/neti  munittn'thna  .  .  .  n'raim'lttti  fof<i>i  rlv 
pUeibu»  .  .  .  impieoitque  homiinüus  uriiuttis.  Es  wäre  schwerlich  der  Beweis  zu  fahren,  dass  man 
ein  allein  stehendes  casteDum  munitisshnum  auch  als  .Erker*  bezdehnet  habe. 

*)  l'm  so  weniger  dürfte  dasselbe,  wie  anch  Vermuthet  wird,  von  dem  deutschen  Worte 
.Brett*  abzuleiten  sein,  wenntrlcifh  rirlili;*  «fin  mnj.',  dass  (MfllliT  mr)  Mothes  a.  ().)  soin«»  ältp^tp 
und  Hauptbedeutung  mit  Brettdach,  Breltvcrsclilag  identisch  ist.  ItaUeiiiscIi  heilst  es  bretesou,  eng- 
liscil  bretise  n.  s.  w. 
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Brunneiiy  Cistemen,  Wasserleitungen. 

(TWfe  Broimea.  Einrichtung  der  Cisteraen.  Wasseriufuhr  von  aussen.  Unterscbcidungsmerlunale 
foa  Brunnen,  CSstsnina  tmd  TerKcMNi.   (SstenMa  in  TbOmMi.   Bramentbarm.  WaMerleitung.) 


ßesonders  wichtig?  war  es  natürlich  für  die  Bui^bewuliiier,  auch  Im 
Falle  einer  Belagerung  keineiii  Wassermangel  ausgeset/l  m  sein.  Die  Ausstatlimg 
der  Borgen  mit  einem  Ziehbrunnen  bildet  daher  durchaus  die  Regel,  und  so  wert- 
voll ersdiien  der  gesieherte  Bezug  wenn  mfiglich  reinen  Quellwassers »  dass  man 
selbst  bei  hoch  auf  hartem  Fels  angelegten  Burgen  die  eb^iso  mühevolle  als  kost- 
spielige Herstellung  eiuK  bis  zu  mehreren  hundert  Fuss  tiefen  Brunnenschachtes 
bis  auf  einai  ausreichlichen  Quellspiegel  hinab  oft  nicht  scheute.  So  wird  die  Tiefe 
des  Burgbrunnens  auf  Stolpon  fSar-lr^on)  zu  95,0  m,  auf  Neuhaus  (bei  Mergenl- 
heim)  und  auf  Helfenstein  (bei  Geisslin^^^'n)  zu  100  und  desjoni'^cn  auf  dpr  Har- 
burg (a.  d.  Warnitz)  zu  128  m  angegeben.  Von  einigen  solr  hcn  tioiVii  Brunnen, 
geht  die  Tradition,  dass  dieselben  ebenso  viel  gekostet  haben  als  der  ganze  übrige 
Burgbau,  und  äs»  erscheint  kaum  flbertrieben,  vr&m  wir  wissen,  dass  z.  B.  d«* 
1605^7  g^nibene  und  mit  Quadern  ausmauerte  Brunnen  auf  Homberg  (be- 
ftibdarX  der  allerdings  eine  Tiefe  von  ea.  150  m  erreicht,  trotz  des  damals  noch 
hohen  Geldwerthes  25000  Gulden  gekostet  hat.>) 

Unter  solchen  Umständen  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  in  nicht 
ehon  seltenen  Ausnrihniofallen,  hoch  gelegene  Burgen  —  und  unter  ihnen  selbst 
eine  grosse  Hofburg,  wie  die  Wartburg'  -  sich  mit  einer  Clsterue  zur  An- 
saiomlung  dos  Regenwassers  begnügen  mussten. 

Fig.  3i0  /.eifzt  (die  Wölbung  von  der  jetzt  nfToncn  Seite  aus  von  unten  ge- 
sehen) eine  sorgfaltig  gemauerte  Anlage  dieser  Art,  die,  3,45  m  im  Durchmesser 
weit,  auf  Hohrappoltstein  im  Waagau  fast  vollstflndig  erhalten  ist.  Das  im 
Scheitel  des  Kuppelgewölbes  ausgesparte  viereckige  Einsteigeloch  ist  von  vier  flachen 
Rippen  eingefaast,  die  am  Rande  des  senkrechten  aus  Quadern  aul^emauerten 


')  Der  berrilimte  Brunnen  <h'V  sacli-isclioii  Fosftmp  K/^n  ijrstein,  wohl  der  tiefste,  welcher 
existirt,  ist,  vergleichsweise  tiemerkl,  Im?  m  tief  (einsclilie?slieh  17  m  Wasserstand),  und  soll  an  dessen 
Renidliiiig  40  Jahre  huig  gearbdtet  worden  Min. 
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Schachtes  auf  unten  abgorundeten  Widerlagsiemen  aufstehen.  In  gleicher  Hohe  mit 
Letzterem,  75  rni  tit  rcr  als  die  links  sichtbare  Zunii«sr)lTnunfi ,  tnüiulet  (tas  (nicht 
bei  allen  CUternen  vorhandene)  Ablaufrohr,  (hiirh  wdi  hes  ein  höherer  Wtisserstand 

verhindert  wurde,  während  eine  cngCT«  V«r- 
tiefting  im  Bodm  zur  sorgßütigen  Sammlung 
des  etwa  zu  Ende  gehenden  Wassenrorrathes 
diente.  Die  aus  Tuffitteinen  schön  ^'eniauerte 
(  i-ti  rne  von  Li  cht  enstein  (Mittelfranken) 
liat  ca.  i  ni  Tiefe.  Eine  ("isferne.  ans-ehaneii 
in  ilfii  sehnialen  Sandslt  iiibluck,  dt-r  die  Burg- 
ruine Hohenfels  (unweit  Niederbroun  im 
Elsass)  trOgl,  ist  kreisrund  mit  8  m  Durch- 
messer und  noch  3  m  tief.  Die  auf 
Oberflfldie  des  Felsens  zu  sammelnde  nur 
g«»ringe  Regenmenge  wurde  durch  ausgehauene 
Hinnen  der  0('tVnim<T  zn^arülirt.  Dasselbe 
System  offener  Zulcitungsrinnen  tiiidot  sich 
bei  dem  W asi  c h  e ns te i  n ,  Urach  enfels  und  aiukien  auf  Sandsteinblöcken  er- 
bauten Burgen.  Bei  der  Cisieme  der  Warth  urg  war  (schon  vor  1442)  imnitten 
dersettmn  in  Art  eines  Brunnens  eine  Aufmaummg  von  3  Fuss  Durchmesser  und 
36  Fuss  Höhe  gemacht,  dann  rings  um  dieselbe  die  Gisteme  mit  Schutt  und  Sand 
aus^rtTüllf.  durch  welche  das  mittelst  Leiluntjskanälen  zugeführte  Wasser  filtrirl  in 
den  künstlichen  Briumen  gelangte.')  Zwei  (im  Id.  .lalirlumdert  beseitigte,  also  fdtere) 
flistrnien  auf  der  Di  Den  bürg,  wan-ti  von  Holz  und  gleichfalls  mit  Sand  gefüllt, 
während  ihnen  das  Hegenwasser  (dii-.s  ebenso  in  Speckfeld  und  sonslj  durch 
bleierne  Dachnimeu  und  weiter  unter  dem  Pflaster  des  Hofes  durch  eiserne  Röhren 
zugeleitet  wurde.  (Ann.  des  Nassauer  Vereins  K  236.)  Zur  Hebung  des 
Wassers  diente  —  so  auf  der  Wartburg  —  zumeist  die  Vorrichtung  eines  Zabr 
brunnens.  Mitunter  —  so  auf  Schloss  Lenzburg  (Cant.  Aargau)  —  wurde  das 
Hegenwas.ser  in  ein  weiteres  unbedecktes  Bassin  geleitet.  Auch  auf  Dahn  i>t  >in 
oil'enes  vifrer-kiges  mit  Waso-r  -frefrilltcs  Hassin  .-uHgehauen  (vgl.  S.  A\-2  .  Amlr'r- 
seits  wurdt  n  die  (  istt  riien  oder  Brunnen  zum  gesicherten  Bezüge,  bczw.  iun  ii  wohl 
zur  besseren  Erhaltung  des  Wassers  unter  anderen  Burggebäuden  angelegt,  so  bei 
Kirburg,  Gutenfels  und  Sauer  bürg,  In  Spantekow  findet  sidi  m  Brunnen 
(bei  b,  Fig.  616)  in  den  unter  dem  Ringwalle  sich  hinziehenden  Kasematten,  bei 
Schönburg  an  der  Saale  in  dem  langen  und  schmalen  Baue,  der  die  Hauptburg 
von  der  Vorburg  scheidet. 

t'ebrigens  muchtc  das  Gisternenwasser  für  den  Nothfall  gi'uügen  mid  viel- 
l<'i<'lit  für  einen  soldieii  aufgr-sparl  werden.  In  frifdlichcn  Tagen  wurde  dfu  mit 
(juellwasser  nicht  versehenen  Burgen  solches  regelmässig  von  aussen  zugefülirt,  zu- 
meist mittelst  eines  Esels,  wie  denn  bei  manchen  Burgen  noch  ein  schmaler  und 
steilerer  „Eselweg"  neben  der  Bnrgstrasse  erhalten  ist.    Die  Wasserzufuhr  wurde 


')  y.  Ritgen,  Wartborfrfflhrer  223.  Nach  Vinnet-Le-Doe  l»U«n  (in  Firanknkb)  fiul 

:tll«>  iiiitk'laUerliclien  Ctstemen  nin  mit  grobem  San<l  uinl  KdIiI'  H  ^'•  ralltflB  KUrunsibeckien  (citenMiin). 
«Jurch  wcirhc  «las  WasMr  zan&cbst  geleitel  wurde.    Auf  uniteren  Buifen  war  das  aagenaelidBKdi 

selten  der  Fall. 


Digitized  by  Google 


dann  auch  geeigneten  Falles  vertragsmassig  geregelt.  So  musste  1463  der  Amt*' 
mann  der  hessischen  Burg  Biedenkopf  vertragsmäsaig  einen  ICnecht  halten,  um 
das  Wiisser  auf  die  Burg  zu  führen,  und  bei  Steinsberg  in  Baden^)  und  Melnau 
(unweit  Marbuiv)  lag  ein*  r  nahen  Mühle  dir  frleiche  Verpflielilnii;.'  oh. 

Die  l*i  iinnf*n  und  Cisternen,  in  Ausnaiirael'ällen  nocli  lieiite  botiulzt ,  sind 
doch  zumeist  unt<  r  dem  Schuft  bis  auf  die  lei/fe  S})iu-  ver-rlt wunden,  .so  dass,  wenn 
In  ein<*r  Hnine  die  Scha«  lilullnunji;  nicht  ollen  m  Tu^'e  liegt,  daraus  noch  nirht, 
wie  liäulig  gescluelit,  aul  das  Fohh'U  einer  soh.hen  AnInge  geschlossen  uenitui  darf. 
Ein  solcher  wesentlicher  und  schwer  begreiUicher  Mangel  ist  meines  Wiesens  noch 
ha  keiner  Burg  zweifeltos  festgestellt  worden,  und  es  dürfte  daher  auch  eine  vor> 
läufig  unerwiesene  Behauptuoir  sein'),  dass  auf  der  Burgruine  Gleichen  („Wanders- 
lebeoer  Schloss**  in  Thüringen)  ein  noch  vorhandener  grosser  Steintrog  die  Stelle 
eines  fehlenden  Brunnens  oder  einer  Cisterne  vertreten  habe. 

Andere  Burganlagen  (vgl.  unten)  hatten  ausnahmsweise  Beides ,  oder  zwei, 
tnift  selbst,  wie  (gefundenen  Angaben  nneh)  Kynast  (in  Schlesien)  drei  Brunnen, 
oder  wie  Gräditzberg  ebd.  drei  tistenim. 

Ob  übrigens  die  ummauerten,  in  die  Tiefe  gehenden  Löcher,  welciie  wir 
In  den  Ruinen  unserer  Höhenburgen  finden,  zu  einem  Brunnen  oder  einer  Cisterne 
gehören,  ist  um  so  weniger  ohne  Weiteres  klar,  als  dieselben  eben  mit  Schutt  ange- 
füllt zu  sein  pfl^en.  Da  es  sich  indessen  bd  Brunnen  darum  handelte,  mit  mög- 
lichst wenig  Arbeit  eine  tiefliegende  Wasserader  zu  erreichen,  bei  der  Cisterne  da- 
gegen darum,  bei  Regenwetter  einen  mSglichst  grossen  sich  auf  der  Oberflfiche  bietenden 
Wa-sservorralh  sammeln  zu  können,  so  deulen  din.  ^r»  weit  man  es  verfolgen  kann, 
gleirh  en^.'en  in  die  Tiefe  ;rphenHion  Schachte  auf  ersteren,  die  sich  alsbald  erweitern- 
den BehäUer  (vgl.  Fig.  'liOi  auf  letzlere  hin.  So  i.st  z.  B.  ein  nur  cm  weiter 
mit  senkrediter  Wandung  in  die  Tiefe  gehender  .Schaciit  im  Ilule  der  oberen  Dr  ei  sl  c  i  n- 
burg  (Wasgau)  ohne  Zweifel  ein  Brunnen,  dagegen  auf  dem  Felsen  von  Alt- 
dahn (Rheinpfalz)  ein  durch  das  Abfallen  eines  Felsstuckes  in  seinem  Durchschnitt 
freigelegter  euigehauener  Behälter,  der  nur  wenige  Meter  tief,  sich  nach  unten  be^ 
irftcfatlich  erweitert,  eine  Cisterne.  —  Auch  der  gleichmässig  2,50  m  weite  Schacht 
auf  livm  Hofe  von  Steinsberg  in  Buden  ist  eine  Ci-Iorne.  —  Mitunter  kann  es 
dabei  freilich  auch  zweifelhaft  sein,  ob  man  es  nicht  v irlmehr  mit  einem  vertieH 
aiLsgehauenen  Verlies^e  zu  thun  habe.  Dasselbe  plleuM  jedruh  dann  die  F(^rni 
einer  Flasche  mit  ^-^anz  knr/.eiu  Halse  (das  Einsleigeindi)  zu  liaben,  so  z,  B,  aul 
Bürgstein  (Nordljoluiien).  Auf  dem  Fel.sen  von  Holienfels  (Nordwa.sgau)  sind 
zwei  .solcher  kreisrunder  Behälter  cingehauen:  der  eine,  -2  in  weit  und  (noch)  :j  m 
tief  wird  schon  durch  seine  Zuleitungsrinnen  als  Cistone,  der  andere,  4  m  tief, 
durch  eine  seitliche  Lichtspalte  als  Vcrliess  gekennzeichnet.  Auf  Felsen  mit  sehr 
geringer  OberflAche  ist  eine  Cisterne  immerhin  nicht  wahrscheinlich. 

Die  Lage  des  Brunnens  oder  der  Cisterne  musste,  wie  bemerkt,  vorzugsweise 
aus  dem  Gesichtsnunkte  gewählt  werden,  dass  bei  einer  Belagerung  der  ungehinderte 
Wa.sserbezug  inöglichst  lange  gesichert  blieb.  Es  liegt  daher  nahe,  liit  liei  nn  den 
untersten  Raum  des  HerchfrÜs  «elh^t  rtl-  tles  voraussichllich  letztet»  /iitlin  litMirte^; 
der  Belagerten  zu  denken,  zumal  das  diesen  Raum  fast  immer  einnehmende  Ver- 

')  Vgl.  Wilhelmi,  Besclir.  u.  Uesclt.  der  Hurtfr,  St.  S.  7. 
*)  GottBchall  Bd.  lU. 
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Hess  mit  dorn  Berchfril  als  solclien  im  Grunde  nicht  in  nothwendigem  Zusammen- 
hange steht. 

Oberst  v.  Cohausen^)  sagt  in  Bezug  darauf:  „Eine  Ci.sterne  haben  wir, 
so  nützlich  es  auch  wäre,  nicht  hier  gefunden,  sondern  dieselbe  liegt  neben  dem 
Thurnie." 

Beides  dürfte,  wenn  im  allgemeinen  Sinne  gemeint,  nicht  wörtlich  zu  nehmen 
sein.  Es  gifbt  in  der  That  Burgthürme,  wenn  auch  vielleicht  nicht  gerade  Berch- 
frite,  welche  zu  unterst  ein  Wasserreservoir  enthalten  und  andererseits  liegt  Letz- 
leres, wenn  überhaupt  ausserhalb,  nicht  immer  nahe  neben  dem  Thurme  (Berchfrit). 

Hieher  ist  es  wohl  nicht  zu  rechnen, 
wenn  eine  im  Erdgeschoss  mancher  Berch- 
frite  —  so  desjenigen  von  Steinsberg  (in 
Baden)  —  in  den  Felsen  gehauene  Vertiefung 
(ca.  3'  tief  und  1'  breit)  nach  Ansicht  Krieg 
von  Hochfeldens^)  „vielleicht  für  die 
Aufbewahrung  des  Wassers"  bestimmt  war. 
Ihr  Zweck  wird  —  hier  im  Boden  des  Ver- 
liesses  —  vielmehr  eine  oberflächliche  Besei- 
tigung des  Unrathes  gewesen  sein.*) 

Dagegen  scheinen  die  Kreuzfahrer  das 
Vorhandensein  eines  Wasserbehälters  im  Fusse 
von  Thürmen  sehr  wohl  zu  schätzen  gewusst 
zu  haben.  Rey  theilt  in  Monuments  de 
rarchitceture  militaire  des  croises 
Abbildungen  von  Festungs-  wie  von  isolirten 
Wachtthürmen  (Fig.  541)  mit,  aus  deren  Erd- 
geschoss eine  senkrechte  Oeflfnung  in  einen 
kellerartig  aus  dem  Felsen  gehauenen  und  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllten 
Raum  führt. 


Fig.  54-1. 


')  Bergfriede  S.  30. 

')  Bi'zdglich  des  BerchfriLs  von  Hohlenfcis  (Xassau)  bemerkt  Qbripens  v.  Coli  aasen 
(Wehr bauten  S.  37)  seüist:  ,Dcr  Thurm  .  .  .  hat  kein  eigentliches  Verliess,  sondern  einen  run- 
ilen  jetzt  noch  3^i'  tiefen  wasserlosen  Brunnen."  Da  indessen  Wa-sser  eben  nicht  vorhanden  ist, 
dürfte  der  Beweis  schwer  sein,  da.ss  es  sich  hier  ausnahmsweise  um  einen  Brunnen  anstatt  eines  Ver- 
tiesse^j  handle.  Die  anscheinend  unter  das  Thurmfundainent  hinabgehende  Tiefe  des  Schachtes  ent- 
scheidet hierin  nichts  (vgl.  S.  il'.h.  Andrerseits  bietet  das  , Einsteigeloch'  keine  Besonderheit  und 
ein  anderweitiges  Verliess  ist  mir  auf  der  Burg  nicht  bekannt,  wahrend  ein  verschütteter  Brunnen 
neben  dem  Berchfril  in  einer  Nische  der  Schildniauer  liegt.  Auch  berichtete  mir  der  die  Burg  l>e- 
wohncndc  Jäger,  da.«s  er  im  firun«le  des  Schachtes  (legcnstilnde  gefunden  hal>e,  die  jedenfalls  auf 
eine  Benflt2ung  desseU>en  als  Verlies»  deuteten. 

•)  Militärarchitectur  S.  95. 

*)  Vgl.  auch  Cori  «Bau-  u.  Einrichtung*  S.  57:  ,In  manchen  Verlicssen  findet  msui 
im  Fussbo<len  eine  kleine  Vertiefung,  welche  zugedeckt  werden  konnte,  und  vielleicht  für  die  un- 
nennbaren  Be^lfirfnisse  der  Gefangenen  bestimmt  war.*  Eben.so  Tsener,  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  Bitter  bürgen  [Frankfurt  I8.5i)  S.  4  Anmerkung,  in  Bezug  auf  das  unterste  .in 
früherer  Zeit  wohl  zu  einem  Gefangniss  l>enützte*  Gewöllte  eines  alten  Mauerthurmes  zu  Berken: 
„Eine  Oefftiung  am  Boden  führt  in  ein  kleines  üewfUbe,  wahrscheinlich  zur  Aufnahme  von  Unralli 
bestimmt." 
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Mit  den  inaru  lierlei  anderen  imlitürarcliilcetoniselien  Errungenschaflen  (ivr 
Kreuzzüge  ist  denn  aucli  diese  direkte  Verbindung  eines  Wasserbehälters  mit  einem 
festen  Thannbau  wenigstens  in  einzelnen  Beispielen  in  Deutschland  /.m-  Anwen- 
dung gekommen. 

In  Bezug  auf  eigentliche  Berehfrite  sind  mir  solche  Beispiele  nicht  mit 
Seherheit  bekannt  geworden^  (vgl.  oben),  doch  dürften  solche  bei  österreichischen 
Burgen  mehr&ch  voikommen.  So  bemerkt  wenigstens  Scheiger")  in  Bezug  da- 
rauf: „In  ihrem  Innern  trifft  man  in  der  Regel  ein  unterirdisches  Gemach,  nur 
durch  ein  I/Och  im  Gewolb^rhluss  zugänglich  und  bisweilen  einen  Brunnen,  oine 
'  isb  rne  enthaltend.  (S(  h;irieneck  bei  Mannersdorf)".  Und  bei  Cori*)  hcissl  es 
von  dem  Berchfrit,  wt  im  er,  besonders  in  Hnrjrstäilen ,  als  einzige  Faniilitjistälte 
diente,  gar:  „Das  unlerülc  Geschoss  enthielt  in  der  Regel  einen  Brunnen  oder 
eine  Gstene/' 

Häuser  ist  auch  im  übrigen  deutschen  Sprachgebiet  der  Schuts  eines 
Braimens  durch  einen  darüber  gebauten  Thurm  überhaupt.  So  in  der  Traus- 
nits  bei  Landshut ^)  und  in  Karlstein  (Böhmen).  In  letzterer  Burg  steht  der 
narh  aussen  halbrund  vwspringende  Wasserthurin  (n,  Fig.  OOi)  auf  einem  äussersien 

FpI«vor>5pnmg'.  Ein  grosses  Schöpfwerk  in  dem>:elbon  reicht  lief  ins  Tlial  hinunter. 
Der  Brunnen  poht  bi^  an  die  Thal^olile,  nii  1  zu  unlerst  tührl  in  deiisont'  ii  i-in  liori- 
zontaler  Stollen  hinein,  theils  um  Wasser  zuzuführen,  theils  um  möglicherweise  einen 
Ausfall  machen  zu  können.*) 

Andere  schreiben  übrigens  solchen  seitlich  in  den  Brunnen  fülirciuicri  Stollen 
die  Bestimmung  zu,  einen  Zugang  für  die  Reinigung  des  Brunnens  zu  bieten.  Wohl 
mit  Unrecht,  da  es  hlezu  dnes  so  mühsamen  Werkes  schwerlich  bedurfte.  Ebenso 
QnhaltbftT  ist  die  Idee  Scheiger's  a.  0.  S.  46,  dass  diese  Seitenstollen  dazu 
dienen  sollten,  „sich  dem  Brunnen,  der  oft  in  der  Vprbuiy  lag,  auch  nach  Erobei^ 
nnff  (liebes  TlnHo>;  nähern  zu  können."  Eine  Burg,  die  einen  Brunnen  oder  Cisterne 
l'di^'lirh  in  der  Vorburg  hatte,  dürfte  kaum  dagewesen  sein,  und  ein  Wasserschöpfen 
allein  von  solchem  Seitensiollon  aus  wäre  attdi  wohl  mindestens  recht  unbequem 
gewesen.    (Vgl.  ancli  weiter  unten.) 

Ans  dem  vorhin  angeriebenen  Ornnde  musste  der  Brunnen  (he/.w.  die  Ci- 
sterne) —  oder,  gab  es  davon  mehrere,  doch  einer  derselben  —  thuuliclist  imier- 


')  Weit  allgenieitier  scheint  die»  iu  Frankieich  der  Fall  gewesen  zu  sein.  VioUet-Le-Duc 
aagt  DieL  nk.  Vn  667  geradem;  Jt  n*ett  giten  be»in  de  dire,  {tM  Im  toun  da  eAtUeaiue,  U»  don- 
jona,  itaient  munii  ih  puits  oeits^s  et  recetui  nvec  le  pltti  grand  soin  Le  doi\jon  de  Coucj  .  .  . 
biattcoup  de  tours  de  la  ciU  de  Carraimnne  possedent  des  puits.  Der  Donjon  von  Coucy  stammt  aas 
doa  Antang  des  13.  Jahrhunderts,  und  ebenso  dOrflen  mit  den  StadlÜiClrmeu  von  Carcussunue  die 
nun  ImO.  Ludwig  eriimIeD  gemeine  sein.  In  den  mnJIngliehen  fruxOnsehen  Doiijons  freilidi 
auch  eher  Anl/i5:3  und  Raum  sur  Ankgung  eines  BmnneDs  gegeben  als  in  den  engen  thOnnen 
deutscher  Burgen. 

*)  In  dem  sechseckigen  Thurme,  den  einer  der  beiden  Felseu  von  Frundsperg  (Freunds- 
borg)  im  Wasgau  tragt,  bellndel  sich  nach  Kraus,  Kunst  und  Altertb.  in  Elsasslolhr. 1 67 
«ein  schöner  in  den  Felsen  gemelsseUcr  Rnmnen*. 

')  Burgen  und  Schlösser  Oesterreich«  u.  d.  Enns  S.  41. 

*)  Bau  und  Einrichtung  S.  160. 

'i  .Ifilins,  Gesch.  des  Kriegsw.  S.  ül6. 

*)  Prüf  Fr.  Srhiniit  in  den  Mitth.  d.  K.  K.  Centn -Co  mm.  1870  Sw  LVIU.  Ueber 
m)khs  äeitenstollen  als  Flucbtausgftnge  s.  Gap.  IU, 


uiyui^ed  by  Gqpgle 


534 


halb  der  ini  BelagerunggTalle  bis  zuletzt  gehaUcnen  Hauptburg  angelegt  werden.  — 
Eine  eigentliümUcbc,  in  dieser  Hinsicht  zweclEinftsrige  Anlage  zeigt  der  Brunnen  auf 
der  Hamburg  (Rheinpfalz).   Im  Innern  des  auf  Sandstein  sleiieiideii  Palas  ist  am 

Fnsse  der  einen  Liiii|;s\vaii(l.  a  h  Fi/  'rii,  ein  vier- 
eckiger, werii'^'c  Sciiride  im  Oiiadrat  niesst-iider 
nianncstieler  Kaum  in  den  Felsen  geiiuuen  (c  d  e  i) 
als  Vorplai/  tür  den  Brunnen,  dessen  Schacht  i 
(wahrscheinlich  des  unter  dem  Palas  ausigehauenen 
Keilers  wegen)  so  weit  nach  aussen  gerflckt  ist, 
dass  seine  Oeflnunjr  noch  zur  Ilölfle  unler  dem 
Felsen  lietrl,  der  hier  die  Palaswand  trägt.  Dieser 
Felsen  (die  Aiissenwand  der  Vertiefung)  hat  dts- 
halb  über  der  Scliachltilfrinn^,'  ikh  Ii  weiter  in  Form 
einer  halbrunden  Nische  ausgehauen  werden  iniisben. 
Aus  der  Vertiefung  führt  ausserdem  ein  durch  den 
Felsm  gehauener  niedriger  Gang  o  unter  der  Palas- 
wand hindurch  nach  aussen,  der  somit  die  Be- 
nutzung des  Hninneiis  auch  von  da  aus  ermöglichte. 

La?  die  llanplbur<.'  lür  sich  auf  einem  Felsen 
—  wie  also  besonders  bei  den  Ausgehaueiien 
Burgen  —  so  machte  man,  falls  man  sich  nidit, 
wie  wir  oben  gesehen,  mit  einer  minder  tiefen 
Cisteme  begnügte,  sich  nicht  immer  die  Mühe, 
einen  Brunnen  durch  den^ganzen  Felsen  zu  graben*),  sondern  man  legte  daiselben 
mitunter  —  so  /.  B.  auf  H o h ha rr ,  II o h e n n a g o  1  d  und  der THfelsburg  Seharffen- 
berp  -  im  unteren  llofraum  unmittelbar  neben  demselben  an,  führte  dann  aber 
darüber  einen  l»is  zMr  oberen  Felsplatle  reiclKnidm  Thurm  (hei  ScharffenlM-r^'  mir 
1,70  m  weit)  aul,  um  so  den  Bewuhneru  der  oberen  Burg  den  Wasserbezug  zu 
sichern.  *) 

Aehniieh  ist  bei  der  Burgruine  Gerolstein  in  der  Eifel  notli  ein  an  der 
senkrechten  Wand  des  Burgfelsons  angebauter,  zum  gleichnamigen  Flecken  hinab- 
führender viereck^r,  5  m  breiter  Thurm  in  Höhe  von  25  m  erhalten,  der,  bis  zum 
Wasserspiegel  der  Kyll  in  die  Erde  gehend,  als  Brunnenschacht  diente.*) 

Es  führt  uns  das  zu  den  besonderen  Einrichtungen  für  die  V^ersorgung  dner 
Bmg  mit  dem  Wasser  einer  ausserhalb  ihri^  Beringes  liegenden  Quelle. 

Zu  den  bezugliclit  n  Bauwerken  gehört  der  (spüter  so  genannte)  „Kleine 
Dan/.i;>'-er"  des  T)oniherrns<  hln~ses  zu  .M  a r i eii  \v  e  r  «1 1- r  CFip.  511  und  .")l-2i.  Wahr- 
scheinlich über  einer  hier  iViiher  zu  Ta^i'  lietenileii  Ouelle  ist  nahe  der  nordwest- 
lichen Ecke  des  Schlosses  aut  halber  Höhe  des  L  terhanges  ein  70'  hoher  Thurm 
von  224'  äusserer  Seitenlange  und  unten  V  Mauerdicke  errichtet,  dar  (rüher  lediglich 


F19.542. 


*)  Auch  wofal  um  solcher  ArbeMseraparang  willen  sind  auf  Qreifansteio  in  Tharingeo 
zwei  auflgetnaiiorto  HniniK  iischaciite,  ausser  einem  Dritten  in  der  Hauptbuig  aellwt»  in  dem  tiefen 

Graben  anpelirarhl.  dt-r  <li'  \.i-\/.\i-rf  von  dor  (iiAHisli-n)  Vorbiirv  tnunt, 

')  Ueber  die  Lif?liiiiiiiuiig,  welche  Näher  diesen  «schachlurligeii  AuhuuU-n*  zuA<hrcib(,  s. 
am  SchloMe  des  18.  Gapitels. 

*)  Pritr.  Mitlheilg.  des  Beigeoidii.  Winter  das. 
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einen  rund  ausgemauerten  Brunnen  enthielt^  und  mit  dem  zweiten  Stockwerk 
des  Schlosses  durch  einen  56'  lai^pm  Gang  verbunden  ist.  Der  Letztere,  innen  4*/«' 
weit  und  mit  einem  steilen  Satteldtiche  uberdeckt,  ruht  auf  einem  Mittelpfeiler  und 
twei  Maiu  rbo^i^Ln.  deren  ScheitelhÖlie  bis  24'  ansteigt.  Anscheinend  raj^te  der  Thurm 
zur  Hälfte  t^riiK  s  Cruiulrisses  über  die  hier,  nördlich  des  Schlosses  und  der  an- 
stossenden  Kirche  IVüher  sich  er?=frncknnde  Rinprmanor  hinaus. 

An  der  entgej^ejigesctzteii  *  \Vesl-)Grenze  Deutschlands  linden  wir  eine  ver- 
einzelte durchaus  ähnliche  Anlage  und  zw.  bei  der  alten  Retchsburg  Tri  f  eis.  Hier 
ist  neben  dem  hohen  Sandsleinktotze,  auf  welchem  die  Burg  steht,  ein  starker 
Bronnenthurm  (r  Fig.  573)  errichtet,  dessen  Plattform  durch  eine  25'  lange  ein* 
bogige  Brücke  e  (neuerdings  wiederhergestellt)  mit  der  nach  dieser  Seite  aufgefi9hr> 
ten  Terrassenmauer  verbunden  ist,  und  wclclun  zUf^lcidi  /nr  Vertheidigung  des 
Burgthor?  \v<'<entliche  Flioiistr-  loisstfn  kontite.  (Natürlich  hdiU-  (\vv  Thurm  s-einer/eit 
ein^n  gau/.  anderen  Absehluss  als  die  ihm  jetzt  aufgesetzten  Minialurzinneti.)  Die 
Erriclituiig  dieses  Brunnenthurnies  setzt  Krieg  v.  Hochfcidcn  aus  -bautechnischen 
Gränden  in  die  Zeit  von  etwa  1150,  das  Schloss  zu  Marienwerder  wurde  erbaut. 

Wie  hier  die  VerbinduI^;  zwischen  der  Burg  und  dem  ausserhalb  derselben 
gelegenen  Brurmen  hoch  über  dem  Erdboden  hergestellt  war,  so  scheint  in  andern 
vereinzelten  Fällen  solche  Verbindung  durch  einen  unterirdischen  Gang  verniill«  11 
worden  zu  sfin.  Kin  >olcher  dan;,'  f^^fwöllit  und  llKl  Schritte  lang)  führt  von  der  liurg 
Merfkrii-tt'iii  '  )t'äterreiciij  zu  7  (hulltii.  dem  ,Törkenbrunen",  „wovon  wahrschein- 
lidi  die  Veste  in  älteren  Zeiten  ihr  Wasser  erhielt".-;  Aehulidies  scheint  bei  War  len- 
stein der  Fall  gewesen  zu  sein,  3}  und  von  einem  gleichoi  fiborwfilbten  unterirdischen 
Gange,  der  von  Gleiberg  (bei  Glessen)  aui^eht,  venuuthetProf.  v.  R  i  tg  e  n^),  dass  der* 
selbe  zu  einem  ausserludb  der  Burg  noch  vorhandaien  Brunnen  gefijihrt  habe.  Fest 
i^teht  solche  unterirdische  Verbindung*)  u.  Ä.  bezfiglich  des  altm  BeqpHshIosses  zu 
Burghaus  er»  in  Oherhayrn.*) 

An(  Ii  auf  Hernstein  itii  Wasgau  führt  aus  der  ersten  Vurhui>'  lin  noch 
vorhaiukner  gewölbter  uulerirdischcr  Gang  zu  einem  in  den  Felsen  gegrabenen 
Bronnen.^) 

In  andiaren  Fftllen  wurde  die  Zuleitung  von  ausserhalb  des  Burgberings 
vorhandenem  Quellwasser  durch  Röhren  bewerkstelligt. 

Bei  der  Ruine  Falkenstein  (17)*)  im  oberöstorreichischen  Mühlkreiae 


')  Jetzt  ifi  tl('T--f üip  ztiff \vn)ht  und  sind  oben  im  Thiinii  zwri  Zimmer  (IbPiciiiandtT  einge- 
inoL  Uie  Massangabe  uach  Tueppeu,  Gescb.  d.  Sladt  Marienwerder  (lb75j  S.  186  ff.  — 
l'iher  die  B«d«atui«  dm  Wortes  »ttanriger"  s.  S.  €05  ff.  £l««Uer  behandelte  Biiiiwerk  wvd  168«  zuent 
IL  <w.  ila  Aquaeilactos  erwfilint  von  Stein,  Act.  Bor.  I  829. 

')  (Hormayr),  Burirvesten  etc.  I. 

')  Weininger,  Leber  mittelalterl.  Burgen  S.  il.  Austbeiuend  ist  tlie  Huiuc  dieses 
XamenB  an  der  Senuimingbahn  gemeint. 

*)  Gescb.  der  Bur^'  Gl.  S.  17. 

')  Niich  Jähns,  Gescb.  des  Kriejfsw.  S.  61G. 

•)  Bezilglich  des  frühen  Vorkommens  dcrarligei  Anlagen  vgl.  Gregor  y.  Toore  VII  34,  wo- 
nach scbnn  5^5  die  auf  einem  Berge  liegende  Stadt  Gonveiiae  (Gonuninge«)  am  Pu<se  desselben  Qlier 
einer  Quelle  einen  sehr  festen  Tliurm  mit  unterirdi^chein  Zu)range  von  der  Stadt  ans  hatte. 

'J  Vgl.  Kunst  u.  Altertb.  in  EUasslutlir.  1  2ü, 

*)  Das  hier  besQglieh  derselben  Bemerkte  thcils  naeb  privater  Mittheilung  des  ScMo«- 
K^ilai»  Fr.  Oeppinger  xa  Altenbof,  tbdb  nach  Oori.  a.  O.  S.  1S8. 
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steht  auf  eineni  Felsen,  der  von  der  tiefer  liegenden  Burg  durdi  einen  jetzt  aige- 

Bchütleten  tiefen  und  weiten  Graben  gelreiinl  war,  i-iolirt  ein  hoher Rundtbumi.  dor  schon 
vor  1218  zur  besseren  Beobachtung  der  Donauschififahrt  erhöht  wurde.  Unten  in  diesem 
Tliurm  enlsprinjrt  eine  in  Haustein gefasste starke  OiK'lh",  zu  welcher  aus  dem  hohen Ein- 
gan^snjeschoss  eine  :iO  Stufen  ianj?e  Steintreppe  hinabführt.  Das  Wasser  konnte  durch 
Hühien,  diejetzt  })ei  dem  verschiUteten  Graben  auslaufen,  direct  in  die  Burg  geleitel,  ausser- 
dem aber  auch  durch  die  zu  deiu  Zwecke  in  den  Gewölben  der  Stockwerke  ange- 
braditen  Oeffnungen  bis  lur  Spitze  des  Thurmes  hinaufgezogen  werden.  Der  Letz- 
tere war  mit  seinen  in  der  ungemein  starto  Maueidicke  Torhandenoi  viden  und 
tiefen  Nischen  und  kleinen  Gonächem  zur  Aufnahme  zahlreicher  Voihadiger  ein- 
geriditet. 

Auch  Reste  grösserer  aufgemauerter  Wasswleitungeii  endlich  finden  sieb 

bei  Burprninenj  so  bei  den  beiden  Kärntnerjschen  von  Neukraig  und  Lands- 
krön.  Das  auf  höheren  benachbarten  Hergen  entspringende  Wasser  wird  bei  der 
Ersteren  auf  ca.  6  m  hohen  Bt^gen  über  ein  Thal,  bei  der  Letzteren  über  einen 
ziemlich  umfangUdien,  die  Thalsenkung  ausfüllenden  Teich  zum  Bui-gfelsen  geleiteL 
Anscheinend  in  offener  Rinne;  doch  lagen  in  dieser  vermuthUch  Röhren,  in  deneo 
dann  das  Wasser  durch  dgenen  Bsusk  in  den  Burgbering  selbst  hinau^bracht 
wurde.  Indessen  wurde  das  bis  in  unser  Jahrhundert  bewohnte  LandslnoD  im 
Wesentlichen  1542  neu  au^diaut,  während  aueh  die  Rume  von  Neukraig  trotz  der 
beiden  älteren  Berchfrite  -mm  guten  Theil  auf  ungefähr  dieselbe  Bauzeit  hinweist 
Gleichfalls  um  die  Mitte  des  1(1.  Jahrhunderts  wurde  ferner  eine  Wasserleitung  nach 
dem  Sc}ilos.-?e  Herren  zimmern  am  Neckar  anj^elegt, und  so  dürllen  denn  übe^ 
haupt  .solche  grösseren  und  vom  Belagerer  leicht  zu  zerstörenden  Wasserleiluogen 
der  eigentlichen  Burgeid^auzeit  nicht  mehr  angehören.*) 

')  Zimmerisclie  Chronik,  t.  Attfl.  IV.  97:        hat  der  (jraf  ein  Ukmütm  htmm^  m 
schloss  grfüi-rl,  irrlchr^  im  die  pnurrn  zu  Zimbern  mermals  umirrstanckn  zu  itperrf».    Ahtr  m  AoI 
akh  erfunden,  das  der  prun  uj  tm  entsprungen  und  sie  im  das  nit  fuog  gehabt  zu  verieider«. 

*)  Bei  den  event.  ftr  dne  ahlrekhere  Beaatnuig  bestimmten  Festen  war  «m  so  mehr 
für  hinreichende  WasBervorräthe  zu  sorgen.  So  erhielt  Schloss  Dillenburg  bei  seinem  Neubaa 
15f>0  ausser  einer  von  aussen  lierhoig^eleitelen  Wasserquelle  vier  Brunnen  tiiiJ  zwei  lU-gfiurnsser 
ciäLeraen,  welche  alle  bis  auf  zwei  unter  Gebäuden  angebracht  waren.   (Nass.  Aiuiaien  X  235  ff.) 
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Aehtzehntes  Capitel. 


Unterirdische  Gänse^  versteckte  Ausgänge,  ver- 
borgene Räume»  Gefängnisse. 

(Alte  und  mannigfache  Verweadung  verborgener  unlerirdisciier  Räume.    Nachweisung  unterirdischer 
Oiaif».  Amtere  NothaiiRgloge  u.  A.  auf  SÜlzbuig  nnd  Trifds.  Die  unterirdbelwn  Rimne  auf  Lieben* 
Mm,  Uditloee  GeAiigiiiM  auner  den  ThnrmvtflieeMn.  BoUkaeteo.  ,SchaehUuiiger  Anbeii.*) 


Sicherheitaliedärfiliss  hat  die  Menschen  schon  seit  Alters,  wie  zu  Höhlen- 
«ohniuigcn  und  Pfahlbauten  über  dem  Wass^,  so  auch  zur  Benutzung  kOnstlicher 

unterirdischer  Hohlräume  veranlasst.  Solche  unterirdischen  Aushöhlungen  gehen 
mit  den  Katakomben  Aegyptens  bis  Jahrtausende  vor  Christus  zurück  und  waren 
ursprünglich  zumeisl  der  Leichenbestatlung  und  diiii  Kultus  gewidmet.  Das  Letz- 
tere war  nach  Strabo  auch  bei  unterirdischen  Höhlen  der  (iermaiien  der  Fall. 
Hunderte  solcher  Höhlenbauten  haben  bekanntlich  in  neuer  Zeit  Karner  und 
Spdtte  besonders  in  Niederösterreich  mit  Ausläufern  nach  Ungarn  und  bis  in 
Württemberg  hinein  erforscht.^)  Zumeist  im  Löss  ausgegraben,  bestehen  dieselben 
in  der  Regel  aus  mehreren  wenige  Meter  messenden  Kammon,  die  durch  niedrige 
bis  zu  SO  rn  lange  Schlup^finge  untereinander  und,  in  schräger  Richtung  gefflhrt, 
mit  der  Erdoberflftdie  in  Verbindung  stehen,  während  senkrechte  ganz  enge  Schachte 
für  Luftzufuhr  sorgen.  Diese  Anlagen  werden  hauptsachliih  den  in  den  Jahrhun- 
derten um  Christi  Geburt  auftretenden  Qwadon  zugeschrieben.^)  Bis  in  das  12,  Jahr- 
hondert  zurückreichende  Aufzeichnungen  bekunden,  dass  solche  „Erdställc",  wie  sie 

')  I  i  i  älmlicbe  Gflnge  in  Reichendorf  in  Oberbayern  vgL  Monateechr.  d.  biet  V. 

tr.  Oberb.  \mi  s.  100. 

*)  Dr.  Baumann  meint  (Gesch.  des  Allgäus  Iii),  dass  derartige  unterirdisciie  bauten, 
den  vindetieieebcn  Ketten  nmndireibeD,  wehndieinndi  auch  im  AUgin  vorhanden  seien.  «Nament* 

fa'ch  auf  dem  Auerberge,  der  gewaltigen  Keltenfeste,  ist  die  Existenz  eines  solclien  mit  hoher  Wahr- 
srhpinlirhkeit  anzunehmen;  denn  die  Volkssage  spricht  heute  noch  mit  voller  Bestinimtlipit  von  einem 
unterirdischen  Gange,  der  am  sogenatmteu  bangenden  Stein  bei  Burgleite  beginne  und  —  bexeich- 
nend      hinter  dem  Ghoraltar  der  Kirche  anf  dm  AoerlMrg  ende/ 

Zu  der  im  Text  bezeichneten  Art  unterirdischer  Hohlräume  mögen  auch  die  1840  bei  dem 
(iastbaose  zu  Nannhofen  fSf5<ib,iit'rn)  eiitdockl^'n  nnlcrinli^chen  GSn^e  (III.  Jahrcsber.  d.  hi.sL  Ver- 
eins f.  Oberbaiern)  oder  der  beim  Rillergute  Haus  Zeitz  (Anhallj  uuigcdcclile  Complex  unlerir- 
diaelier,  seitweiae  bewohnt  feweMner  6Sn|e  (Verein  f.  Anh.  Geach.  n.  Alterthfc.  D  8.  10#)  gdiSreo. 


uiyui^ed  by  Google 


538 


noch  jetet  vom  Volke  genannt  werden,  als  Zufluchts^rter  för  Habe  und  Menschen 
in  Kriegszeiten  benutzt  wurden. 

Berücksicliligl  man  liieiiach,  dass  die  Cennanen 'deti  Bor},'bau  schon  von 
(k'ii  r^riiiirrn  t'"lf  riit  li  iticn.  (In--  bei  manchen  Burpcn  zalilroirbt  Buumc  aus  dorn 
weichen  Kelsen  gehauen  wuren  und  dass  unterirdische  M  i  n  e  n  |.'äii  ^re  l)ei  Bdaffer- 
unpen  besonders  seit  Begmn  der  Kreu/./üge  eine  Krt)sse  Kolle  spielten,  so  kann  nach 
dem  Allen  die  Idee  nicht  als  eine  abenteuerliehe  erscheinen,  dass  auch  beim  Bui^en- 
bau  verborgene  unterirdische  Rfiume  und  Gänge  als  Verstecke  und  geheime  Aus- 
gänge im  Betagerungsfalle  vorkamen. 

Unterirdische  Verbindun}.'s<,'än),'e  sind  zunächst  in  mehreren  Stadien  mit 
vnller  Sicherheit  naclipewiesen.  Sü  ist  es  bekannt,')  dass  in  Regensburg  die 
alte  Jndcit-fadt  und  der  ganze  Nt-uplarrplatz  noch  heute  von  solchen  (Jewölbcn  und 
nach  allen  Itichtungen  laufenden  Gängen  unterhöhlt  sind.  In  Viechtach  im  bai- 
rischen  WaKlc  ziehen  sich  unter  mehreren  Häusern  des  Marktes  Gänge  hin.-'}  In 
Graz  (Steiermark)  wurde  1872  am  Burgplatze  ein  Stück  eines  3  Fuss  unter  dem 
Strassenpflastcr  liegenden  Ganges  aufgedeckt ,  3'  breit  und  von  der  gepflaiBtertan 
Sohle  bis  zum  Scheitel  des  aus  Bruchsteinen  sorgfaltig  gemauerten  Gewölbes  7'  hoch. 
Er  soll  mein-  als  30  Klafter  lang  die  Burg  mit  dem  vormaligen  Je^uit»jcoll^[ium 
vpilMinden  haben. Bezüglich  Nürnbergs  schreibt  v.  Essenwein,  Kriegsbau- 
kunst,  83: 

«Von  besonderer  WidUigkeil  iäl  bei  «lieber  Burg  das  System  der  unlerird Lieben  Gfiiige, 
welches  eine  Verbindunir  mit       Aussenwelt  heratetlte  und  in  letzter  Linie  die  Fhieht  ermOglidite, 

wenn  den  Belaiferten  kein  anderes  Mittel  mehr  blieb.  Wo  ursprünglich  innen  der  Zugang  war, 
wird  sirli  sehwcr  fesLstellen  lassen,  da  ein  Haupttliurm.  der  al«  Ictzf-  r  Zufliifhlsort  und  zuletzt  lu 
vcrlhcidigendixs  Werk  zu  betrachten  wäre,  nicht  vurhaudeu  i.st.  Heule  i»etindet  sich  derselbe  im 
Zwinger  an  der  westlichen  Spitze  der  Anlage.  Von  da  aui  geht  eine  Aniahl  Ginge»  von  denen  «m 
im  Hiithliriu--  tnnndender  noch  wohl  erhallen  ist,  unter  dor  Stull  wi-ii.  Die  äiis.seren  Tlieile  des 
i>)ätcmä  sind  unzu^iiaglicü ;  die  Tradiüou  weissi,  dass  si«  weit  am  der  houligeo  Stadl  hioausgefdbrt 
haben.««) 

Aber  auch  bei  anderen  Burgen  lassen  sich  unterirdische  G&nge  nachweisen. 

Die  Wa.«;st  rldirg  FMau  in  Mecklenburg,  von  der  gleichnamigen  Stadt  nur 
durch  einen  sehr  breiten  und  tiefen,  jetzt  trockenen  Hinggraben  gelreiml,  hat  am 
Han<lo  dt  r  inneren  Bi'iselumg  (E<karpe>  den  mit  Schuft  '^'iTülllcn  Eingang  zu  einem 
solrlini.  Nach  Uii'ilweiser  Au-ri'uiiiiuiig  dessi'llii'n  konnte  ich  feststellen,  dass  «•>  sich 
dii  uin  einen  iii  Ziegeln  ausgemauerten  gewölbte  u  Gang  handle,  der  unter  der  Bösch- 
ung in  der  Richtung  zur  Grabensohle  hinabgeht  und  Jedenfolls  jenseits  des  Grabens 
—  wie  eine  bestimmte  Ortliche  Ueberlteferung  weiss,  in  dem  Keller  eines  der  nahen 
dortigen  Stadthäuser  —  mündete. 


')  Ans.  des  German.  Museums  1858  Nr.  8  S.  9»7. 

*)  Bav.T  rii  I  5»  S.  II03. 

'1  Mitth.  der  k.  k.  den  Iralconuuission  I87:i.  8.  X.WI.  Man  vernuilhel,  dass  der 
Gang  iui  IG.  Jhdt.  von  Herzog  Karl  ü.  von  Steiermark,  einem  besonderen  Freunde  der  Jesuiten,  angelegt 
worden  sei. 

')  I)ie.seH>e  hlsMt  einen  von  ilmen  im  St.  .lohatinisfriodhofe  münden.    In  einer  Anm    1  (). 
liänipft  V.  Essen  wein  tlio  An-ii  lit,  dass  die  Gänife  zu  iJimsten  der  Rathsherren  vom  Rathhau:»« 
aus  angelegt  worden  :»eien;  er  tiiilt  sie  fdr  älter  als  die  Stadl  Oberhaupt  und  meint,  dass  sie  schon 
der  Uteren,  im  11.  Jahrhunderl  vorhandenen  Burganlage  angehArt  haben  mflgen.  ihre  amtliche  Btt- 
zeicbnnog  war  «das  heimliche  Werlt*. 
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Bei  Moöclit'llandsborg  in  der  Rheinpfalz  „ergaben  Niuligiabuugeii,  «lass 
iiü  Schutte  eine  wohlerhaltene  steinerne  Wendeltreppe  und  die  Zugänge  zu  zwei 
unterirdischen  Gängen  sich  beAnden,  von  welchen  der  eine  die  Richtung  gegen 
Nordosten  und  der  andere  die  Richtnng  gegen  Söden  hat.  Letzterer  Gang  mag 
etwa  120  m  Lfinge  gehabt  haben;  sein  ungefähr  15  m  tiefer  gelegener  Ausgang 
vuide  vor  einigen  Jahren  sugeschüttet.' 

Bei  der  Ruine  Dhaun  unweit  der  Nnhe  führt  von  dem  Burghofe  aurf  eine 
linslore  Treppe  hinab  zu  verzweigten  iiiiti  i  irdischen  Gängen,  die.  iinch  üboral!  |tas>ir- 
bar,  zu  den  Innonräunipn  zweier  thiiiiii;irti':er  Basteien  und  /u  liiieni  ünhlerea 
Verliess.  zuletzt  aber  in  den  weilen  Aussengraben  luliren,  der  die  Burg  von  der 
Hüchebejie  trennt. 

In  der  Deutschordensburg  Meve  führt  eine  Wendeltreppe  bis  zur  Graben- 
sohle und  unter  derselben  hinweg  bis  zu  einem  Keller  in  der  Stadt.*) 

Auf  der  Westseite  der  Burg  Rothwassers telz  (vgl.  den  Grundriss  Fig. 
169)  führt  nahe  bei  dem  Thor  f  dtrect  von  dem  jetzt  freiliegenden  Platze  aus  ein 

enger  überwölbter  Gang  abwfti  ts  und,  bald  erweitert,  südwärls  unmittelbar  an  dem, 
(lern  Wohnthurme  angefü^fcn  Wohnbuu  entlaug  bis  an  den  Hhi'in.  In  die  westliclH? 
Wand  dio>e>  rjanjres  mündet  au'<  dem  anstossenden  Keller  eine  fensterartipre.  jetzt 
vergitterte  Uellnung,  ausserdem  aber  eine  ähnliche  zweit«-,  weh  hr  zu  einem  alstiald 
dahinter  senkrecht  etwa  2  rn  hoch  aufsteigonden  gemauerlen  und  oben  mit  Brctter- 
dielung  geschlossenen  Schacht  lülirl.  UüVnsichtlich  handelt  es  sich  hier  um  eine 
durch  den  Gang  v^nnttelte  verborgene  Verbindung  des  Keller'*  und  des  Erdgeschosses 
des  Wohnhauses  mit  dem  Flusse. 

Die  Ueberlieferung,  welche  bei  dem  „Gescheibten  Thurm**  unweit  Bötzen 
Ton  dnem  unterirdischen  Gange  wusste,  wurde  vor  einigen  Jahren  durch  Aufdeek* 
Ullg  eines  wohlerhaltenen  Stückes  desselben  bestätigt. 3) 

Auf  der  Burg  Horn  berg  im  Schwarzwalde  führt  durch  eine  in  der  Haupt- 
l>urg  sich  nicht  hoch  erhebende  Felsknppe  ein  unterirdischer  in  der  Mitle  zu  einem 
grösseren  Raum  erweiterter  Gang  in  eine  gleichfalls  no«  b  innerhalb  des  Burgberinges 
zuni  Thal  abfallende  Schlucht.  Derselbe  wurde  vermulbltch  hergestellt,  um  sich 
anvermerkt  und  gesichert  hier  einem  Fluchtwege  nähern  zu  können. 

In  dem  Schlossbcrge  von  Julbaeh  (Ntederbaiern),  auf  welchem  nur  noch 
ein  Brunnen  erhalten  ist,  wurden  1858  mehrfach  verzweigte,  GVa'  hoch  und  3 Vi' 
breit  in  den  blossen  Sand  gehauene  Gänge  gefunden  und  einige  70  Schritte  weit 
verfolgt.*) 

Von  der  jetzt  abgetragenen  Burg  Lichtel  (Oberamt  Mergenlheim)  auszog 
sich  unter  dem  gleichnamigen,  vormals  in  Zusammenhang  mit  ilii  betr-t igten  Ikttte 
ein  unterirdischer,  er«!  in  neuerer  Zeit  theilweise  zugeschütteter  Gang  bin.*) 

Bei  der  Bur^'  Stolpe  an  der  Uder  führt  von  ftein  stark  vertieticii  Verliess 
des  Berchfrits  ein  unterirdischer  Gang  aus,  von  vvek  hem  im  gräll.  v. '  liuch-Slolper 
Archive  eine  Zeichnung  vorhanden  ist.    (Vgl.  S.  239.) 

')  Haudenk  III  iti  ili  r  Pr:il/  IT  5^.  w.  Snrh  dorn  tteigierOgten  Groodrisse  gehen  die 
l«idt:u  Gätig«  von  einem  ViereckÜiurine  neben  dem  Hurgtliorc  au». 

*)  Toeppen  Zeitsehr.  d.  westpreuss.  Gesehrehtsyer.  Heft  I  S.  40. 

^1  V.  E-  t  livt  in.  Wo  Im  bau  iDarmsl.  18<»'i)  S.  :v,l. 

')  VerlKtiidl.  des  lii.st.  Vereins  f.  Niederbaiern  1058.    Bavaria  I  S  &  1159, 
')  Zeiläclir.  f.  Warllembg.  Fraaken  VU  äö. 
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Ein  noch  wohlerhaltencr  ge- 
wölhler  Fluchtausgang  geht  gleich- 
falls von  dem  Verliess  des  mäch- 
tigen von  dem  Schlosse  zu  Perc  h- 
toldsdorf  bei  AVien  übrig  ge- 
bliebenen Wohnthurmes  aus.  Wie 
Fig.  543  (Grundriss  des  unteren 
Theiles  nach  der  Wiener  B  a  u- 
hülto)  zeigt, erstreckt  er  sich  nach 
beiden  Seilen  von  einem  kurzen 
in  der  Mitte  des  Fussbodens  hinab- 
gehenden Schachte  aus.  Der  Bau 
stannnt  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Uebcr  die  eigenartigen  Gänge 
unter  der  Burg  Pottenstein  in 
Biihnien  (Fig.  544)  wird  in  den 
Mitth.  der  k.  k.  Centralcom ni. 
1870  S.  LXX  berichtet: 

.Höcluät  merkwürdig  und  in  ihrer 
Art  ganz  einzig  sind  die  unterirdischen 
Gänge,  welche  sich  in  verschiedenen  Tie- 
fen durch  den  ganzen  ächlosst>erg  aus- 
breiten und  ein  sy- 
stematisches Laby- 
rinth bilden.   In  der 
Längenrichtung  von 
Ost  narh  West  laufen 

fünf  überwölbte 
Gänge,  welche  sich 
>  manchmal  zu  gn'ksse- 

ren    Hallen  vereini- 
1  gen. 'und  von  Quer- 

gängen durchschnit- 
ten werden.  Man  hat 
vor  etwa  30  Jahren  . . 
die  Gänge  amtlich 
aufgenommen,  wobei 
sich  eine  Gesammt- 
länge  von  ca.  20()0 

Schritten  heraus- 
stellte. Hierauf  wur- 
den die  Zugäuge  ver- 
schattet. Jetzt_sind 

die  \V Stillungen  an  vielen  Stellen  durchlöchert  .  .  .  Diese  unterirdischen  Häumc,  in '  welchen  sich 
hunderte  von  Menschen  mit  den  nöthigen  Vorräthen  monatelang  auflialten  konnten,  hatten  die  Be- 
stimmung* (es  war  das  wohl  schwerlich  die  einzige),  ,den  Feind  nach  Einnahme  der  Burg,  wenn 
er  sich  Iwreils  sicher  glaubte,  zu  Oberrumpeln  und  zu  vernichten." 

Hieher  ist  es  auch  wohl  zu  rechnen,  wenn  unter  dem  befestigten  Kirch- 
hofe von  Gundersheim,  Kr.  Worms,  sich  lange,  zumeist  tonnenformig  gewölbte  Gänge 
hinziehen,  zu  welchen  man  auf  einer  hohen  Treppe  hinabsteigt  und  deren  vordere 
Partien  jetzt  als  Keller  dienen.') 

')  Kunstdenkm.  im  Ghzt.  Hessen,   Kr,  Worms,  S.  5i. 
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Den  ,,Dnrchflcbmtt  des  tiefen  Brunnens  m 

Dillsperg,  wolchor  368  sdiuli  Tief  iti  Felsen  ge- 
liauen"  giebt  Fig.  545  nach  einer  alten  Zeichnung, 
mif^rothoilt  in  Schulte  vom  Brühl,  Deutsche 
Sc  Ii  1  ö  s  s  e  r  Uli  d  B  u  r  g  e  ii  I  left  5  S,  1 5i.  Dasei 
wird  hie/.u  bemerkt,  dass  der  obere,  mit  ^^uaüer- 
steinen  gefütterte  Theii  des  Schachtes  den  Eingang 
20  etnem  unterirdischen  Stollen  bietet,  der,  wie 
die  Nacfaforsdiung  erwiesen  hat,  seinen  jetzt  wie- 
der verschütteten  Ausgang  weiter  unterhalb  d^ 
Ringmauer  im  Walde  hatte.  Der  weitere  in  den 
Felsen  gehauene  Theil  des  Schachtes  zeigt  gleich- 
falls die  Eingänge  zu  zwei  unterirdischen  Gängen, 
von  welchen  der  obere  der  (natürlich  f^nindlosen) 
Sage  nach  unter  dem  Neckar  hindurch  nacli  der 
gegenüberliegenden  Burg  Scbadeck  gehen  soll. 

lieber  dnen  seitlichen  Ausgang  aus  dem  mit 
einem  Thurme  überbauten  Brunnen  zu  Ka ristein 
ni  Böhmen  s.  S.  533.  Ebendas.  über  die  Bedeu- 
tung dieser  Seitenstollen.  Vgl.  auch  weiterhui. 

Auch  bei  Burgen  ausserhalb  unseres  Sprachge- 
bietes sind  unterirdische  Hänfrc  naehjrewiesen.  So 
bemerkt  Viollel-Le-Duc,  Dict.  rais.  III  112» 
Atttimt  quou  iH'iit  Je  reconmUre  dans  la  Situation 
ucluelk,  le  chaieau  de  Coucy  est  traversc  dans  ses 
/ondaUms  par  de  nombmisßH  vasl^  »mtorraim,  qui 
seniftM  awfir  Hi  tgtUmaÜquemeiU  disposSs  pour 
äablir  de»  emtmmkaHiOM  eachSe»  eulbrt  Um  Us 
poka»  de  la  di/enee  üUerieure  et  les  dehors,  La  iradition  va  mime  piaq»*ä  prHendre 
qn'un  de  ees  sottst^rains,  dont  Ventne  $(■  voit  dans  les  grotuhs  eures  sous  les  bdtL 
ments  d'hahUation,  sc  äirigeait  ä  travcrs  Irs  coteaux  [et  mlli-es  jusqu'ä  Vabbaye  de 
Prrtnontrr.  Fernnr  hat  nach  Schultz,  Höf.  Leben  I  6G3  Prof.  Könyöki  zn 
Prestiburg  laut  hrietlu  lier  Mitlheilung  im  Keller  des  Thurmes  der  Burg  Ta  p  o  1 1  s  ä  n 
einen  unterirdischen  140  m  langen,  direi  t  nach  dem  Ufer  des  Fhr^ses  Neutra  führen- 
den Gang  entdeckt,  und  fügt  derselbe  hinzu,  dass  aus  dem  Thurme  in  Nyitrassogh 
gar  drei  unterirdische  Ausgänge  in's  Freie  fähren,  und  in  der  fiurg  Zolyom-Liptse 
aus  einem  58  m  tiefen  Brunnen  6  m  über  dessen  Sohle  gleichfalls  ein  Querstollen 
von  2  m  Höhe  und  186  m  Lfinge  nach  aussen  gehe. 

Die  bisherigen  Beispiele  mögen  zu  dem  Nachweise  genügen,  dass  unter- 
irdische Günge  bei  Burgen  jedenfalls  vorkamen.  Auch  die  Minnesänger  wussten 
von  ihnen  und  noch  aus  wesentlich  späterer  Zeit  wiril  mehrfach  von  glücklicher 
Flucht  durch  dieselben  bericlitet.  So  hei  Merian  Ijczu^rlich  der  Belagerung  von 
Lütz  eis tein  im  Wasgau  im  Jahre  14öi,  und  nach  Koch  Cf^ilterburgen  Ii  til) 


•)  Öchuilz,  Höf.  Leben  i  40.  Im  Walewein  wird  i7H8y-845iU)  ein  solcher  Gang  (du- 
wiese)  headukheOf  und  «uch  Renalis  de  Montaubaii  entflieht,  aüs  die  Barg  von  MontoiilMm  iinhaKbar 
geworden  i^  dvrcli  eine  «bove*. 
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rettete  sidi  bei  Eroberung  der  Burg  IT  oben  her??  durch  die  RoUweiler  1440  der 
Ritter  von  Hornstein  mit  seiner  Familie  „durcli  eine  Ausfallspforle  (?)  seines  Schlaf» 
zitnin^,  die  zu  einem  unfprirdi«rhon  rintiiro  führte.*' 

Auch  die  Vo!k<'>ül)(  rlictt  i  un,:  spriclit  dafür,  das?  sfilchcr  Ansgan*:  Iii»'  oder 
da  bei  einer  Bnr^'  viuliainlcii  geuison  «Hn  mag,  wo  er  iieuU-  nicht  uiehr  luaiiwei;- 
bar  ist,  wenn  aurii  treilicli  nicht  enlternt  bei  allen,  von  welchen  die  Sage  es  be- 
hauptet >)  und  noeh  weniger  vaa  t^aee  abenleuerlichm  Lange  und  Ueberwindni« 
von  Terrainschwierigkeiteni  wie  solches  angeblich  dw  Fall  war;  schreibt  dodmodi 
in  unserem  Jahrhundert  der  fleis^ge  Buigenbeschreiber  Gottschalk  (Burgen  1 
46)  nain^lilubiger  Weise:  ^^Die  vielen  Burgen  an  beiden  Ufern  des  Neckar  standen 
meistens  durch  solche  Gange,  welclie  unter  dem  Neckar  huiliefen ,  in  Verbindung. 
So  auch  die  Schlüs.<er  Eisenberg  und  Stein  im  Schönburgischen,  deren  geiieiuur 
Gan^'  unter  der  Mulde  weglief. 2)  Ei*  weis?  daher,  ebenso  wie  die  gleichzeitigen 
Koch,  Schönhuth,  Hnrmayr  tkis-i;:  vnn  sdichen  Gän^rtii  zu  berichlw,  dofh 
sind  alle  älteren  Xachrit:iilen  darüber,  zumal  wenn  sie  ohne  uühert:  Angaben  aul- 
Ueten,  durchaus  nicht  als  beweisend  anzusehen.  Aber  auch,  wo  Letztere  oichl 
fehlm,  handelt  es  sich  doch  zumeist  nur  um  die  angeblich  festgestellten  Anfangs- 
oder  Endpunkte  solcher  Gflnge. 

Einige  Beispiele  dessen  sind  folgende: 

In  einem  Garten  der  Burg  Lohra  unweit  Nordhausen  wird  der  Eingang 
zu  einem  Gange  gezeigt,  der  angeblich  nach  dem  fräheren  Kloster  Munchenlofan 
(gewiss  nicht  so  weit)  führte.  "3) 

In  Gnandstein  (Kgr.  Sachsen)  „hat  man  d<n  verfallenen  Eiii'^Mu;,'  zu  linem 
unlt  rirdi-rlien  Gange,  der  zur  Burg  Koliren  (IV*  Stunde  weit!)  geführt  haben  soll, 
entdeckt.*) 

Bei  Trosky  (Böhmen)  „kann  man  einen  am  Fusse  des  Berges  vorhandenen 
unterhrdischen  Gang,  der  zweifellos  aus  don  Schlosse  führte,  noch  800  Schritte  weit 
erfolgen."*) 

Von  Hohenwaldeck  bei  Bad  Teinach  schreibt  Koch,  Wtbg.  Ritter- 
burgen I  107  IT.,  dass  von  da  ein  Gang  zur  Ruine  Geisberg  (1  Stunde  entfernt' 
führte.  „Jedenfalls  zeigt  sicli  im  Innern  der  an  der  Nagold  unter  Waldeck  liegen- 
den Pachlgebäude  der  12'  breite  Einsjang  ZU  einem  ebenso  breite  {jt)  sich  mehr 
als  100'  weit  erstreckenden  Gewölbe." 


')  Unter  iVnderen  werden  aurh  bei  Brückner,  Landeskunde  von  Heuss  I  190  «n* 
gaiue  Annhl  angeblichei*  nnterirdisGhwr  Ginge  aufführt,  die  imneist  von  einem  Sehloese  in 

Kirche  i^efiihrt  hahen  .sollen.  Audi  bezOglich  Frankreirlis  bemerkt  Viollel-Le-Duc  a.  0.,  ..q»'? 
les  legendes  .semblables  s'attac-henl  aux  ruiiies  de  lous  les  chäteaux  du  nioxen-fige."  Sc  beiger 
a.  O.  S.  -Ki  schreibt :  »Solche  unterirdischen  Gänge,  die  wirklich  aus  der  Buin  iu's  Freie,  oder  weoig- 
Rtens  in  entferntere  Gebftndetheile  fahrten,  sind  selten  (Stahremberg,  Kheja,  Habs).* 

")  Ebenso  .sehreibt  z.  B.  Staffier,  Tirol  Ii  S.  m)  mit  voller  Sicherheil:  .Mit  der  nahen 
Brunnenburg:,  welche  durch  eini^je  Zeit  als  fflrstliche  Kanzlei  gedient  haben  soll,  stand  Schloss  Tir»l 
diu-ch  unterirdische  Uängc  in  Verbindung.'  Bei  der  Lage  der  beiden  Burgen  wäre  die  Hcrstellwii.' 
auch  nur  eines  solchen  Ganges  nahezu  unausfOhrbar,  und  der  Behanpliing  liegt  sicher  nicbti 
weiter  zu  ftrunde,  als  eben  die  Vorlieln-  der  sageidiaflen  Ueberlieferung,  zwei  einander  nahe  Bnngca 
regelmässig  unlerircbfch  mit  einander  verbunden  sein  zu  lasseo. 

•)  G  irschner,  Nordbau.sen  (das.  1880)  S.  131.. 

*)  Gottachalk  VIII  Nr.  S18. 

*)  Ebd.  I  279. 
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Beim  Sddos^bäade  Gutenstein  im  badisehen  Donauthal  war  Unter  dem 
kleinen  Rundtburm,  der  auf  dem  ca.  20  m  hoben  Uferrande  steht,  „der  jetzt  ver* 
schüttete  Scliachl  im  Felsen  in  eiin  r  lirhlen  Weile  von  blf.  2  m  wohl  bis  zum 
Donnuspiegcl  in  schräger  Fticbluog  hinabgetrieben  und  mündete  aU  Waaserpforte 
am  Ufer  dos  Flti«>fs."M 

Aul'  (itr  wohlii-hallciit'u  Burg  \Vild<'nstein  ebenda.selh.sl  wird  in  der  Ka- 
pcllo  die  Stuif  vur  dem  Allur  zum  Tlieil  durch  eine  Falllhür  j^ehildet,  unter  welcher 
jiiun  auf  langer  Leiler  in  ein  darunter  betindliches  (nicht  dunkles)  Gemach  hinab- 
steigt Ein  hier  mandender  venchfltteter  Gang  soll  bestimmter  Uebertiefening  nach 
in  einer  tiefer  am  Uferhang  liegenden  Höhle  seinen  Ausgang  gehabt  haben. 

Von  dem  Burgfelsen  von  Hohenbattstadt  im  Wasgau  berichtet  Gol- 
bery,  Antiquitäs  I  63  ausfährllch  über  ein  nicht  bis  zu  seinem  Ende  zu  ver* 
folgendes  „souterrain'\  wetehei  aber  nach  Kraus,  Kunst  und  Alterth.  in 
Eisassl othr.  11  ino  jetzt  f^anz  verscliüf tet  ist. 

Von  der  Hiir^'  Allwinsteiii  wird  ebd.  1  iVM  mit  aller  Re?!timintheil  be- 
merkt: „eine  untei  itdi.sdie  Gallerie  verbindet  die  Bui'g  mit  Neuwiii.stf  in."  In  di  r 
Thal  wird  solcher  Verbindungsgang  hier  auch  sonst  mit  besonderer  Siclierheit  be- 
hauptet, und  bei  der  Belagerung  der  beiden  Burgen  1676  durch  die  Waniosen  soll 
sich  der  pfolzgräflidie  Kommandant  v.  Dfirckheim  mittelst  desselben  dem  Feinde 
liald  auf  der  einen  bald  auf  der  anderen  gezeigt  haben;*)  nachweislich  ist  davon 
jedodi  meines  Wissens  wieder  nur  der  angebliche  Eingang  auf  Altwinstein. 

Bei  der  Franken  bürg  (Mitlelfranken)  geht  nach  Stol  berg  Mnskpl.  auf 
der  oberen  Ruine  „ein  tiefer  gewölbter  Gang  in  die  Erde  angeblich  bis  Hohen- 
Landsberg.'* 

In  der  Burfjniine  Sa Izdei  beiden  (Prov.  Hannover)  führl  in  ein  Gebäude, 
von  welchem  nur  noch  das  Kellergeschoss  erhalten  ist,  vom  Mole  aus  neben  dem 
Eingang  zum  Keller  ein  zweiter  hinein  und  lediglich  zu  zwei  gewölbten  rechtwinkelig 
sich  von  einander  abzweigenden  GAngen,  die  jedoch  nach  einer  Länge  von  wenigen 
Schritten  verschüttet  sind. 

Von  der  Burg  Stein  an  der  Traun  (vgl.  Gap.  31)  versichert  Stumpf 
(Bayern  1852  S,  191),  dass  von  dort  „unterirdische  noch  erhaltene  Gänge  nach 
Tengling  und  Trostberg  fährten."  £s  handelt  sich  dabei  um  Entfernungen  von 
10  bzw.  5  Kilometern. 

Der  Umstand,  dass  man  so  iti  der  licgel  nur  den  vt-nnrintliclifii  Blin- 
oder  Ausgangspunkt  dieser  Gänge  nachweisea  kann,  nuiss  iiillij;  gegen  «iie  Ilichtigkeit 
der  ganzen  Annahme  misstrauisch  machen,  und  in  der  Thal  handelt  es  sich  dabei 
gewiss  nicht    selten    um    natörliche    Felsspalten ,  ^)   kurze    gangarlige  Ver- 

')  Dürrn  in  K nn  f  il  o  nkin.  il  niizllis.  Baden.  1  S.  ;{S.").  Am-h  ntif  dpr  Stella  iler 
Burg  Griessenbcrg  im  Tiiurifau  .will  man  kdrdich  TrQnuner  eines  unterirditicli  an  dit«  Thür  hin- 
üBtorrflhreiidAii  Ganges  gesehen  haben.*   (Pupikofer,  Gesch.  des  Thurgau.  1884.  I  488w> 

')  Ganler  et  Frölich,  VoyaKc  nnx  rhatcaux  hist.   (t'aris  IsH'.i)  1  1:56. 

')  Ein  bcmerkenswerüies  Beispiel  bietet  die  Huine  Srhauenbnrg  7.  l>cr  steile  nur  anf 
FetistiiftD  zugängliche  Burgfelden  hat  auf  seiner  geringen  Oberllächo  mehrere  brunaenscbachtarlige 
VertieAiagen,  di«  som  Theil  mit  einander  seittich  in  Verbindung  stehen,  jedoeh  ohne  Ausgang  nach 
aus,s«n.  rlrj  nurh  dor  fiff^^to  von  ihnen  zu  einer  nicht  mehr  pas.sirbaren  Spalte  sich  verengt-  Ausser- 
dem gehl  seitlich  an  einer  verstockten  Stelle  de«  Felsen.s  ein  niedriger  enger  (»ang  zunächst  wag- 
reeht  in  deoselbea  faiadn,  der  al>er,  sieh  t>eukcnd,  auch  in  einer  ächmoleu  Spalte  endigt.  Der  Aa- 
&ag  diesM  Ganges  war  anveritennbar  kOnsUicfa  erweitert  imd  auch  su  einem  VerediUMse  einge- 
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stecke,  ^)  einen  engen  Zugang  zu  einem  Abtritt,')  Verlnndiing  zwischen  zwei  Edlem,") 
einen  Abzugskanal^)  und  dergleichen  vielleicht  halb  zerMene  Anlagen  mehr.^ 

Dass  verboi^ene  tuiteriidische  Auagänge  bei  Burgen  immer  nur  Terhfllfiil»' 
mSssig  sdtene  Ausnahmen  waren,  ergiebt  sich  auch  daraus,  dass  wir  aus  zahl- 
reichen uns  erhaltenen  Rcrichton  kaum  jemals  etwas  Anderes  erfahren,  als  dass 
mit  Einnahme  einer  Burg  auch  die  hisassen  derselben  in  die  Gewalt  der  Belagerer 
fielen. 

Die  Häufigkeil  ihres  Vorkommens  scheint  daher  v.  Cssenwein  im  üt)e^ 
sehfitzen,  wenn  er  (Kriegsbaukunst  S.  167,  172  u.  64)  nicht  nur  vennathd, 
dass  im  Bochfrit  des  Petersberges  über  Friessdi  ein  in  den  Felsen  gehaiwoer 
Sehacht  der  Anikng  eines  Fluchtweges  war  und  dass  auch  der  Berchfrit  der  Nie- 
derburg zu  Rüdesheim  solchen  Schacht  zu  einem  unterirdischen  Ausgang  enthielt, 
der  unter  dem  die  Burg  umgebenden  Rheinarm  hinweg  „wenn  nicht  irgendwo  im 
Freien  wohl  im  Thurme  der  Oderhnrg  niünd«'l<%"  «ondorn  auch  bemerkt ,  dass  die 
ähnliche  VerlifCnnp'  im  Berchfrit  von  Sleinsberj?  jedenfalls  {])  ein  zur  Fltifht 
dienender  gelieimer  Ausweg  war,  von  welchem  nach  dem  Fusse  des  Bergen  uud 
darüber  hinaus  Gänge  führten."  „Soldie  Gänge  '  wird  da  hinzugefügt  —  „waren 
für  das  Vertheidigungssystem  der  Burgen  von  grosser  Wichtigkeit, 
weO  sie,  nur  Wenigen  bekannt,  nicht  bh»  im  schlimmsten  Augenblicke  zur  Höcht 
dienten,  sondern  es  auch  wmfiglicbten,  hmter  dem  Rücken  des  Belagerers  mit  der 
Aussenwelt  zu  v^kehren,  während  sie  doch  fOr  die  Burg  selbst  k^orlei  Ge&hr 
boten;  denn  ohne  Mithülfe  von  innen  konnte  man  in  dem  Schacht  nicht  empo^ 
klimmen,  und  selbst,  wenn  ein  Feind  in  den  Innenraum  des  Thurmes  gelang!  wäre, 
war  CS  noch  immer  nicht  mö^dich,  dass  er  ir:r"nd  welchen  Schaden  gestiftet  hätte. 
Meist  (!)  war  es  aher  auch  nicht  blos  ein  emzeincr  Ganpr,  der  von  dem  Schachte 
ausmündete,  sondern  deren  mehrere,  in  denen  sich  verirren  musste,  wer  de«  Weg 
nicht  genau  kannte."  —  Aus  dem  Steinsberger  Thurm  führte  .Jedenfalls"  überhaupt 
kein  unterirdisdier  Gang*)  und  für  das  angeblich  „meist**  vorkommende  Labyrinth 


riditeL  Wenn  »ich  mdeMii  etne  kOnsfliche  Beuheitang  an  dm  SctiMhteii  d«r  Oberfilehe  nidil 
findet,  so  sind  doch  auch  (ficM  atbttsdt  j«d«iifUlb,  flb«rbstit,  ab  Kdlar,  V«r^ke  «od  lUcnWl» 
VerÜMse  bcrutrt  worden. 

'}  Ein  solches  ist  z.  B.  der  angebliche  Ausgang  eines  von  der  Ruine  Greifeostein  in  deo 
Keller  tines  Hauses  dar  Stadt  Blankenbu^  hinabfahrenden  Ganges.  Vgl.  Ha  nah  alter,  AaUgs 
mittelalt.  Burgen  (Rudolst.  1881)  S.  21 

*)  Sn  im  Lanrltrrafenhnuse  der  Wjuthiny.  Vgl.  v.  Ritgen, FQhrar.  (Leifudg  1868)8.81. 

*)  Koch,  Wtbg.  Ritlerburgen,  Kuine  Zavelstein. 

*)  Vgl.  Birllngar  iro  Ans,  d.  Germ.  Masenma  1858  ITr.  5:  ,wi«  ja  der  Gang  «oa 
der  Weilerhurg  nichts  anderes  ab  ein  Kanal  In  den  Neckar  fainfend,  sein  aoU  und  nodi  jeUt 
halb  mit  Wasser  an^jofnilt  isl.' 

*)  So  werden  auch  wohl  die  unterirdischen  Gänge  zu  erklären  sein ,  die  man  hie  und  Ja 
in  rAroieeben  Banwerken  fend,  z.  B.  nach  Bonner  Jahr  beb.  1878  S.  176  noter  einer  VOU  « 
Metternich  bei  Weilerswist.  Bei  den  sog.  Römischen  Bidem  za  Trier  ist  ein  ganzes  System  unter- 
irdischer gewölbter  Gänge  freigelcfrt.  (iir  xmtcr  dem  grösslen  Tliiilo  ilos  Baues  fortliefen  und  io» 
Freie  ausmündeten.   Sie  dienten  den  Sklaven  zum  Zutritt  zu  den  Heizkammera  u.  dgl.  mehr. 

*)  Der  gemanerte  Scbaefat,  vm  «ddiem  derselbe  ansgdien  soH,  sddieert  bei  den  Fol»- 
Aufnalimen  des  Directors  A.  v.  Bayer,  die  v.  Essen  wein  selbst  als  seine  Quelle  anfilhrl, 
4,''>7  m  Tiefe  glatt  ab  (F'v/.  TiOi).   v.  Bayer  aber  versichert  in  einem  Vorwort  mit  Recht,  dass  seine 
Aufnahme  .streng  und  correct  bis  in  die  geringste  Eiuzeüieit  ist,  selimi  bis  auf  das  Steingefäge  mÜ 
die  HShe  der  Sduditen.*  v.  Essen  wein  Usst  dagegen  a.  0,  bei  einem  nach  derselben  Qneilet«^ 
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soldier  Gftnge  dSrfle  auch  Pottenstein  (vgl.  vorhin)  das  einzige  je  dagewesene  Bei- 
spiel sein. 

An  sich  würde  ja  freilidi  ein  heimlicher  Fluchtweg  wenn  irgendwo «  so  im 

firundo  des  Berchfrils  als  dts  Rückzugsbaues  seinen  zweckniässigsten  Anfang  haben; 
ulloin  zaldreichsle  Burgreste,  bei  denen  grade  dieser  offen  liegt,  zeigen  uns  hin- 
länglich, wie  un}ronKin  «ölten  v'm  solcher  jedenlnlls  hier  vorhanden  fr^woson 

VVrh;1l(nis-iiia>>i^'  li.iuli^'  scheint  der  R  r  ii  ii  n  cn  h  a  c  h  l  zu  unten'nlisi  hon 
Aü>^äJtgen  geführt  zu  haben. ')  Es  erscheint  auch  das  insofern  als  zweckmässig, 
als  man  denselben  diesen  seinen  Nebenzweck  nicht  ansehen  konnte,  und  inuner  ein 
Äorzug  für  die  Fliehenden  bereit  war,  der  es  auch  zugleich  gestattete,  den  Eingang 
90  tief  KU  legen»  dass  der  Seitenstollen  fast  eben  weitergeführt  werden  konnte. 

In  der  Regel  sollen  die  Gflnge  im  Keller  ihren  AniSang»'  oder  Endpunkt 
baben.')  Hier  wird  man  jedoch  mit  der  Deutung  soldier  nicht  weiter  verfolgbaren 
engen  Hohlräume  besonders  vorsichtig  sein  müssen. 

Wo  ein  Gniv^  nicht  unft-r  IVfioni  Himmel  anfjnifiiidon  soll,  lässl  die-  T'cher- 
liefeninj;  mit  Vorliehi-  die  Binv  cluich  t-ineii  solchen  mit  einem  Klusler,  einer  an- 
deren Bm^'^)  oder  mit  einer  unterhalb  derselben  liegenden  Stadt*»  verbunden  soin. 

Besonders  zweckmässig  müsste  solche  Verbindung  zwischen  den  Iii«:  utui  da 
voiionimenden  ganz  von  einander  getrenntoi  Theilen  einer  Buig  gewesen  sein.  So 
z.  E  bei  P^alken stein  im  Schwarzwälder  Bemeckthal,  wo  der  obere  Theil  vom 
unteren  durch  einen  nur  mühsam  zu  erklimmenden,  auch  nicht  seitlich  durch  Mauern 
geschützten  Abhang  geschieden  ist.  Auch  hier  heissl  es  zwar  bei  Schönhuth, 
Wtbg.  Burgen  I  10-2:  «Beide  Theile  standen  durch  einen  verborgenen  Gang  in 
Verbindung",  doch  wird  solcher  «chwerlifh  jemals  nachgewiesen  worden  sein.  Das- 
selbe gilt  von  Unterjuvalta  in  (Ji-imhninion.  desson  nntorer  Theil  vom  IIiiil<i- 
rhein  bespült  wird,  während  der  obere  darüber  uui  einer  iiohen  senkrecht  ablalien- 
den  Felsnajse  liegt.  Auch  hier  heisst  es  bei  Dr.  Le ebner,  Thusis  (Chur  1875) 
9ly  dass  t,ein  unterirdisdier  Gang  noch  lange  bemerkbar  war.*  Aehnlich  liegen  die 
beiden  Burgtheile  von  Schroffenstein  in  Tirol  (Fig.  524),  wo  eine  solche  Ver- 
bindung ersichtlich  nicht  vorhanden  ist. 


kteincii  wiedergei/relMMnen  Durchwhnitt  der  Basig  (a.  0.  Fig.  i3)  diesen  Scbacht  um  nicht  weni- 
1,'er  als  noch  '.i't  Meter  weiter  ««ikrecht  hinab  und  unten  von  denwelhon  zwei  schrft;  ab* 
Mdgende  Seilenpiln^'c  üiusgelicn. 

')  Ausser  tien  bereits  angeführten  Beispielen  sollen  «lern  Volksglaulwn  nach  am-li  <he  .Nürn- 
berger  Ginge  von  dem  Brunnen  dw  Barg  «uageben.  und  will  man  wissen,  dam  derj»^  der  Ebe  rn* 
hurg,  ,an  100  in  li<l  mfliM  i.  aus-criialb  tler  l'mwallung  mündende  Aasgängc  hatte"  (Voigt- 
länders  Pf  a  I  z  t  li  In  i- r  ,  Kreiizn.  IsV'i  S  "t).  Atuh  in  Sehcn!=iein  unweit  Wiencr-.NVusl^idt  xvar 
der  Brunnen  ,in  halber  Tiefe  mit  unterirdi.srhen  Zugängen  verseheu.*    (Scliciger  a.  0.  S.  Üi.) 

*)  Z.  B.  aueh  bei  Lieben w aide  (Prov.  Brandenbg.)  «wird  glaubwOrdig  versiehcri,  da.<<s 
von  den  Kellern  aus  ein  unterirdischer  Gang  in's  FVeie  fflhre.*  (Pidicin,  Die  Territorien  0. 
Mark  Brdhp  Horlin.  1857,  II 

*)  Vgl.  z.  B.  Ur.  Pcscheck  im  Anz.  d.  Germ.  Mus.  lH54Nr.r):  .Man  hat  auch  Spuren  (!) 
rem  unterird.  Gängen  zwischen  RillerscblOssem  z.  B.  in  Böhmen  zwischen  Dnb  und  Raben ,  Prag 
und  Bobcnetseh,  Biii«tein  und  Schwoiken,  Jawomir  und  Zwoll.  S.  Btdbln.  HbsceU.  bist,  hohem. 
III  89,  ihO.  154.* 

*)  Solch. s  witrl  u    A.  liiziU'lidi  der  Veste  und  Sladl  (lobnrjf  von  (Jollschalk  VI 
l»ezüglich  der   Veit  «bürg   und  Havensburg!^  von  Schönhuth  VI  :!l!5,   lieziiglich  der  Plasfion- 
burg  und  Knlinba«h  in  Bavaria  HI  1  B68  vereicherL 

Flp«r,  Uifgwkuate.  35 
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Dil'  Gänge,  welche  sich  mitunter  bei  diMi  A  u  s  e h  a  u  e  n  e  ii  Rur? e  n  in 
den  frei-tflionflen  Snn<lsfeinklölzen  fiiirlcn,  können  nicht  woh!  .uiittniiüsclie"' 
he/eirliiii'l  w cidi  n.  wenngleich  sie  unter  den  Haupthanten  der  Burg  liegen.  Bei 
»ieni  Kebcii  von  Berwartslelii  (UhciupfaU)  ziehen  sich  in  einer  gegen  den  üst» 
lich^  Burghuf  gelegenen  Vorstufe  desselben  soldie  spfirlich  mit  Scharten  versehen« 
Gänge  von  7,  bezw.  50  und  45  SchritUm  hin,  die  mit  einem  ausgehauenen  6e^ 
wölbe,  einem  halbrundoi  Bollwerk  und  einem  kleinen  Rundthurm  in  Verbindung 
stehen. 

Bei  dem  auf  einem  thurmarligen  Felsen  erbauten  Uei.ssenstein  (Fig.  iOk 
und  b)  W!ir,  wie  S.  H07  flnrp:rst('IIt.  ih  r '/njriin«,' xur  Hauptburg  durch  einen  sciuualcii 
leic'ht  zu  bescil i;.M'ii(li  ri  llolz-lt  ^^  verinittt-ll.  üiii  su  mehr  war  es  zweck nwissig.  (lass 
unter  Umgehung  diesei-  Steile  des  Zuganges  eine  durcl»  den  Felsen  selbst  gehauene 
Verbindung  zwischen  dem  aufsteigenden  Pfade  und  der  Oberburg  hergestellt  wurde. 
Dies  geschah  durch  einen  allerdings  nur  mit  mflhsamem  Kriechen  zu  pasdrenden 
steil  aufwärts  fiUirenden  Kanal,  der  oben  im  Fussboden  des  Palas  bei  n,  bezw. 
unten  an  der  Felswand  bei  z  mündete. 

Ein,  wie  hier,  niclit  ausserhalb  des  Bur^rliorings  mündender  versleckicr 
Nolhausgang  scheint  auch  in  dem  westlicbfni  Berctifril  von  Münzefib<Tg  (vgl. 
Fig.  (15)  vorhanden  zu  sein.  Sehr  eigenllniinlicher  Weise  findet  sich  aut  der  Süd- 
seite desselben,  wo  die  Quailei  bekleidung  nicht  melu*  vorhanden  Ist .  hoch  über 
der  Erde  die  Ufindung  eines  etwas  fibor  einen  Quadratfuss  weiten,  i^att  ausge- 
mauerten Schachtes,  der  sich  etwa  15'  lang  in  der  Manerdicke  herumwindet  und 
sich  dann  im  Thorminncrn  öffnet.  Man  kann  mit  Muhe  hindurchkriechen,  und  er» 
klärt  ihn  v.  l^itgen  .Münzenberg  S.  11  für  einen  „verborgenen  Ausgang  im  Kalle 
höeh>tcr  Hodräiiu'iiis-."  ist  da^  für  ili-n  Fall  etwa,  da.^s  die  F\Mnde  bereil.< 
<leii  Kiijgang  in  i\y\\  vtm  den  Bela^'iTten  noch  bo?^etztpn  Thurm  erzwungen  hnben 
.sollten  —  jedcnl'.ills  uuliiscIit'itiliclH.'r ,  als  wenn  GullscIiaU  k  a,  O.  VI  iOl  den 
Schacht  für  einen  „geheimen  Zugang  von  einem  anstossenden  Gebäude  aus"  hält, 
abgesehen  selbst  davon,  daas  solches  Gebäude  allem  Anscheine  nach  nicht  voc^ 
Händen  war.  — 

Ausser  dem  Hauptthor  mit  .seiner  eventuell  vorhandenen  Nebenpforte  li;il 
die  Burg  nicht  selten  an  anderer  Stelle  noch  eine  kleinere  direci  ins  Freie  führende 
Thür,  wclrlie  dt-n  Burginsassen,  wenn  im  B('ln'/''rnriir«!all''  ila>  Tlanpltlior  mch\  mehr 
fr<'i  zu  jiassiren  war,  al>-  Notfiansgan^«-^),  \\n\i  r  l 'msiruHicn  auch  wohl  für  'inen 
heimlichen  Ausfall  dienen  konnte.  Diese,  /.unaisl  an  einer  versteckten  und  von 
aussen  nicht  bequem  zugänglichen  Stelle  angelegte  Schlupf-  oder  Austal Ispforte  wird 
bei  Tristan  (vgl.  Schultz,  a.  0.  1 31)  das  AdHirW?»,  bei  französischen  Minnesängen) 
poteme,  fausae  p^ne  oder  fmtsse  porle  genannt,  und  so  ist  auch  bei  uus  der  Aus- 
druck Poterne  (lat.  posfenut ,  potf^rua)  (hifür  gebräuchlich  geworden.  Dieselben 
waren  einfache  nicht  weiter  befestigte  Thüren  in  der  Hingniauor,  die,  nach  innen 
schlagend,  im  lielagerungsfalle  von  innen  verrammelt  werden  konnten. 

')  Hier  unloii  zeigen  sich  Spuren  einer  Vermauerung  d«r  Oeflhong,  wätireud  das  Loch 
oben  mit  (fro-sj^cm  Stcingerdlle  verslapft  ist. 

'l  VVl.  lii'"'  von  V.  f?ifL'i-n,  ^V  ,i  r  f  ti  ii  r  ir '  n  ti  r  p  r  S.  •2-2i  mi!t,'ct}ipille  Stelle  au«  oiii'-r  .illon 
üaure<-hnuu|;:  „M'itn  iiutn  auch  nncirmetkt  und  anc  yiotme  Ku.iUn  ctncu  Ueimltdten  Äu.sy<tu^,  tcni 
es  (die  Wat^rg)  nit  meftr  dan  ei»  Thor  htU,  da  man  «Mver  konle  «wte»  SMoi»  ktmmeHt  madn» 
möfftef  m  eMte  e»  au»  alleriei  f^rtadien  ffans  mOeUehem  «in." 
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Bei  Stargard  (Meckleiibg.)  schtiosst  sich  an  dieselbe  noch  eine  kleine 
dberwölbte  TVeppe  an.  Die  umfängliche  Ganerbenbuig  Salzburg  in  Frankmi 
(Gnmdriss  Fig.  595)  hatte  ausser  dem  Thorthurm  u  noch  auf  jeder  der  beiden 

übrifren  Dreieckssciten  je  einen  Nebenansrrang:  einen  derselben  "Von  dein  an  ein 
Wohngehünde  •)  angebauten  halbrunden  Thurnie  z  ausgehend,  zu  welchem  eine 
schninlf*  Freifreppp  liiiiuiilTnhrt.  und  einen  zweiten  dnrrii  den  Thurm  h.  I^etzterer 
Itnl  nicht  in  diesem  heindiehen  Ausgange  aliein  sein  Besunderes.    Er  ist  (Fig.  54<i) 
j.ac!i  aussen  in  eine  Ecke  einge- 
fügt, die  hier  die  iiingmuuer  n  n 
im  rechten  Winkel  madit,  und 
reicht  bis  auf  die  Sohle  des  an 
der  Mauer  entlang  führenden  tiefen 
Ringgrabens  hinab.    Das  von  da 
bis  zum  Niveau  der  Burg  hinauf 
Ijehende  ufdere  Stockwerk  ist  dtirch 
(?ine  Quermaner  (die  pnnktirten 
Linien)  in  zwei  uiiteinander  nicht 
in  Verbindung  stehende  ungleiche 
RAome  getheilt,  deren  grösserer 
mit  einemTonnengewflibeabardeckt 
ist,  in  welchem  sich  unmittelbar 

an  der  Quermauer  ein  Einsteigdoch  o  ausgespart  findet.    Derselbe  diente  daher 

vermuthlich  als  Verliess  I)  r  kleinere  Haum  ist  gegen  das  nhore,  im  Niveau  der 
Hurg  liegende  Stockwerk  des  Thurmes  fast  ganz  unbedeckt  und  hat  unten,  am  Fusse 
•ler  SchmaK'oito  des  Thurmes  eine  (nicht  vei'schlie^share)  rundbogige  Pforte,  durch 
welche  man,  mittelst  I.i  iter  oder  Haspel  liiiial)Lr»'laugl .  in  den  (traben  f^'clan^'en 
konnte.'^)  Der  Zutritt  zu  dem  oberen  (nocli  ül>erd(_ckten)  Stockwerk  dts  Thuiuics 
—  Ton  welchem  aus  man  also  sowohl  durch  das  Loch  o  zu  dem  Verliess,  als  durch 
die  Oeflhung  c  zu  dem  geheimen  Ausgang  hinabgelangen  konnte  —  war  noch  durch 
einen  Uenieren,  ietzt  fast  zerstörten  Vorbau  a  verwahrt.  — 

Zu  den  heimlichen  Ausgangen  rectmc  ich  auch  auf  dem  Trifels  den  senk- 
rechten  viereckigen  Schacht  (i  Fig.  573),  welcher  in  der  nordwestlich  neben  dem 
B^hfrit  o  in  den  Zwingerraum  z  vorspringenden  Ecke  des  Burgfclsons  Hegt,  und 
so  die  oberste,  vordem  mit  dem  Palas  überbaute  Felsplatte  s  zunächst  mit  diesem 
ca.  13  m  tiefer  tiegenden  Zwinger  verbindet. 


')  l)€s  Voil's<hen  Jägers. 

*)  n<T  Tliiii  m  wird  ^drr  Inngl"ernkiis.s*  {fcnaniit,  in<ii'm  <la.s  Kiiwtei^elocli  <»  mit  ilor  (faliol- 
lufleo)  Hinrichtung  durcb  die  eiserne  Juugl'rau  (.die  Jungrcr  küssen*)  in  lieziehuiit;  gebracbl  wird. 
S(»  selbet  noch  in  Dr.  Retntnger.  Di«  Kaiserburg  Saltborg  (1S70)  S.  il.:  «Hatte  dm  nn- 
^ckliciie  Opfer  aus(;elilten.  sei  niilini  man  den  Leichnam  (aus  der  Jun^'frau^  lieraiis  und  Hess  ihn 
durch  ^-itif  untcrlialli  i\vv  Fi^'iii  hifindliche  Fallthrtre  in  die  Tiefe  hiiiili-iiiken."  Pif-^e  repelinässijf 
Bit  der  eisernen  Jungtrau  in  Verhuiduiig  gebruchte  FalUhür  spielt  auch  auf  anderen  Bui'geo  ihre 
RflUe.  So  befindet  sich  nach  Hormayr,  ßargvesten  II  auf  Herberalein  in  Sleyermark  in 
einem  Wattthutm  .il  i-  heimliche  (tericht,  das  mitten  durch  die  FeL'^en  in  den  Fluss  seinen  Ausjran).' 
Ii;(t  tiiiit  wodurch  die  I  lirilf  »ics  (mittelst  der  eisernen  Juni^rfniu)  Hingerichlefeii  den  Wellen  mImt. 
liehMi  wunleu.*  Auch  auf  Sclilu»«  LeazburK  i'"  Caut.  Aargau  wird  oiu  Thurni!<-hacht  als  au- 
l»biich  denwelbeD  Zwecke  dienend  gewigt. 

35* 
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Die  oIkto  AtisMmndtiiit'  dieses  Schachtes  zeigt  die  aüfTullcnde  Besonderheit, 
ihiss  sie  von  pim  in  Iii  ;,'t  iiii!'n  Kreuz  Snnd<5teinqundern  ülK  idcckt  ist,  welrhe  auf 
zwei  sieii  n-clilwinkiig  durthächneideiuleii,  tien  Sehaciit  in  der  Mühe  liberspaniit-nden 
Bogen  ruhen.  So  entsteh»!  vier  fast  gleiche,  u.  A.  66  zu  88  cm  weite  Oeffnungea. 
Der  Sehacht  selbst,  allseitig  mit  glatten  Quadern  ausgemauert,  hat  (unten)  1,84  zn 
2,27  ni  lichte  Weite.  Aus  demselben  führt  eine  84  cm  weite  Thür,  mit  sorgftKiif 
heliaiienen  BuckelqiKidern  umrahmt,  jedoch  nhnc  <  ine  Verschlussv^orrichtung  ins 
Freie.  Die  niclit  völlig  eihaltene  Schwelle  derselben  liegt  etwa  «2  m  über  dem 
Boden  des  Zwingers. 

Was  nun  die  vielnnislnttciic  iiedetiluiig  dieser  At)l;i^:c  Ix  trilU,  so  sieht  die 
landliiutigc  Ansicht  in  derselben  zumeist  das  »Burgverlies*.  Auch  Näher,  der 
nichts  Auffallendes  an  derselben  zu  finden  «eheint,  beseiehnet  sie  bei  Behandluag 
des  Trifels  in  seinen  «Burgen  der  rhein.  Pfalz*  mit  der  (dem  Gesamintgrundriss 
der  Burg  beigefügten)  Bezeidmuiig  »Verlies",  und  zählt  sie  in  H.  15  der  Mittb. 
des  bist.  Vereins  d.  Pfalz  S.  II'.)  zu  den  sehachtartijjon  Anl)auen,  die  seiner 
Meinung  nacli  unter  Umständen  (vgl.  S.  554)  an  Sh  lle  des  Verliesses  im  Bercti- 
frit  nebfTi  Irtzlerem  iiergeslelll  wurden.  Dieser  Erklänm^r  widerspricht  aber.  al)ge- 
sehen  von  d'  i  /.wecklos  weiten  oberen  Ausmündung  vor  Allem  die  offenbar  dein 
ursprüngliclu'ii  Bau  angehörende  unverschliessbare  Ausgangsthür. 

Dagegen  vertritt  Dr.  G.  W.  Faber  (,Die  Reichsveste  Trifels  in 
der  Geschichte*)  die  Ansicht,  da»  es  sich  bei  der  Anlage  um  einen  .Abtritt' 
handle,  indem  er  sich  dabei  auf  ,den  schiefen  in  eine  Rinne  Qbei^ehenden  Fuss- 
hoden" beruft,  welche  Hinne  angeblich  wiederum  »genau  nach  einem  Abzugskaoal 
hinführt,  der  heule  noch  mit  fr  der  F?ur?m;uie!-  durch  ins  Freie  mündet." 

Wer  di«'  bei  nn«erti  Bni;.'i'ii  iiIjücIk  ii  Urdürlhissanslidten  kennt  (vgl.  Cap.  15t, 
w  ird  zugeben  uiüss«  ii,  ilass  gt  gen  dif  Arisii  ht  Fabers  ni<  hl  weniger  als  Alles  sprrclit: 
die  nmhsanie  Anlage,  zum  Teil  innerhalb  des  Felsens ,  die  üeflfnungen  oben  und  der 
weite  Raum,  die  weite  Thär  und  der  unterirdische  Kanal  unten,  wozu  überflüssiger 
Weise  noch  kommt,  dass  dieser  Kanal  ebenso  wie  die  „Rinne*  gar  nidit  vorban- 
den sind.*) 

hl  Baudenk  male  in  d.  Pfalz  1  .S.  83  wird  (ohne  Widerspruch  dagegen 
zu  t  ihelH'in  angeführt,  dass  in  'Irni  Si  harlde  , Einige  eine  Ileiznufrsanlage  zur  Er- 
wnrimHi<r  des  Falas  rrblickcn  wntl'-n."  —  .Selbst  wenn  man  liier  an  eine  römische 
Hy}»ukaii>tenanlage  mit  einem  praelurnium  (vgl.  üj.  ifS^j  deriken  dürfte,  ptlegle  man 
doch  dabei  das  Letztere  durchaus  nicht  11  m  tiefer  anzulegen. 

Der  richtigen  Erklärung  unserer  Anlage  kommt  daher  wesentlich  näher 
Krieg  v.  Hochfelden,  wenn  er  (Mililärarch.  S.  310)  in  derselben  einen  .Auf- 
zug für  Mensu'hen  und  Dinge"  erblickt,  mu  in  Krit^nöthen  die  auf  dem  Trifels 
aufbewahrten  Reichskieinodien  unbemerkt  ins  Freie  retten  zu  kdnnea*)  .In  sdimale 

')  Dt-r  ans  <l«'in  jf«?\varlisonfii  Felsen  l>eslcl)oiule  B^mIoh  des  Schachtes  reigt  niciits  einer 
küustlii'li  lier(,'estellten  iUime  Aehiiltche.s,  und  cbeiLSii  wenig  isl  innerliaib  des  Zwiiii^r»  etwas  vou 
einem  Abzngskand  zu  seheD,  wllliraid  der  Zwiagennaiier  ausseo  dne  Sehulthsldc  vorgctagurt  ift 
Als  Wrbiti  liinif  /u  Nrii<  n  (linoe  und  KaiwI  wftre  djinn  zudem  nur  die  MbOn  omrabnite  1  m  hecb 
pdejeeiie  TliürülTnuiig  übrig. 

*)  Denwlben  Ansieht  ist  müQrlirlt  Salvii>berg  a.  O.  S.  946,  «od  vemratKeb  will  du» 
Gleiche  Voig  t  I  a  n  d.«  r  sn^icn  ( t'falxfllhrer  1S7G.  S.  llii,  wenn  naeh  itim  ,der  Schacht  diente  ab 
Anftug-  vom  zweileo  Vertheidigung^rattm  in  den  Thurm,  wohiu  ohne  EinwilltBung  der  HdUcr-Mtacbe 


d  by  Google 


549 


Truhen  vetpackt,  die  im  Wandschränke  der  Kapelle  ihre  gewöhnliche  Stelle  hatten, 
konnten  sie  durch  den  4faeben  Schlott  schnell  nach  dein  Zwii^  gelangen,  und 
«vT  Saunithieren  weitergebracht  warden,  ohne  durch  den  Palas,  die  Wachtstubeu 

des  Haupttliurmes  über  die  Freitreppen  hinab  und  durch  don  unlern  Tliurbaii  /.u 
gehen."  Die  vierfaclie  OetVnung  war  demselben  znfplge  «zum  Behuf  der  Beschleunig- 
ung dieses  Vorganges  angebracht".^) 

Schon  Kriog  v,  H.  scheint  nun  dw  Ansirlit  zu  som.  fln-,«  dieser  .Atil'/uj.' 
Iiir  Mciisrlii  ii  und  Dingo*  eben  auch  den  flie  Keichski»  irii->(ii(:n  forLschatlerKion  Leuten 
si'lbst  y.uni  Wt*ge  ins  P'reic  dienen  sollte;  da  liegt  es  d»  nn  aber  wohl  nahe,  letzlere 
Zweckbcstiniraung  bei  unserem  Schachte,  der  —  wenn  ancli  nicht  als  „Aufzug"  so 
doch  mit  HQlfe  von  Leitern  —  sogar  mehren  Personen  glelchxelllg  zum  verhör* 
gencn  Nothaasgang  dienen  konnte,  vieimebr  in  den  Vordergrund  zu  rücken,  wi«* 
aokhe  ja  in  verschiedenen  Formen  eben  auch  auf  andern  Bürgen  nicht  ungewöhnlich 
varen.*)  Die  Fliehenden  mochten  eventuell  die  kostbaren  Kleinodien  mit  sich  fort- 
nehmen; jedenfails  aber  haben  Letztere  ja  nicht  den  Anlass  zu  der  ganzen  Anlage 
gegeben.  Diese,  als  innerhalb  der  obersten  Felsstaflei  gelegen,  liTirfe  frewi^s  'jchon 
dem  ersten  Burgbau  an;  (V\r  Rei(hskl«*iiKKijen  aber  waren  ja  nirlü  immer  aul  dern 
Trifels,  luid  ihre  erste  Unterbringung  daselbst  war  eine  durch  unvorhergesehene 
Umstünde  veranlasste.*) 


Vif-mantl  ^felanpon  koiitile,  um  di«  Uciilisiiisitriiiftt  vm  Hiifiii  Hatt<f-f n  i<  Ii  zu  schülz«'ii.*  Lehmiiiin, 
Burgen  der  Pfalz  II,  4i  vermuUiet  in  dem  Solmrhl  sogar  ,ein  künislliclies  Druckwerk". 
(Lift?)  .oder  sonst  eine  andere  Vorrichtung,  die  durch  das  PfArtchen  eingetretene  Personen  in  die 
BUk  höh,' 

')  Dif^^or  .Wiiiiil-iiii.uik"  wii.i  von  Krirp  nur  vcrnnithft  u.  zw.  S,  TMI-ti  .sehr  uii- 

wahrscheinlii-her  Weise  in  einer  fast  die  ganze  Wand  zwischen  der  Allarnisrhe  und  der  fcanifangT^thur 
dooelnneDdan,  abei'  nur  Üt*  «m  tiefen  Mnaerblende. 

')  Krieg  V.  n.  gieht  troilich  a.  (».  eine  sehr  onziitrelTende  Beschreibung  d«»  S<harhl«'-i. 
.Vach  ihm  liegen  dio  vi»>r  2"a'  ttreifm  timi  <'f\v:i»  lUier  '.V  langen  nfffnnn^*»n  ttt  d<'m  n  a  Iii  rl  i ■  !i  •  ii 
Felsen  und  sind  oben  mit  emem  Falze  fflr  einen  sleiaerneu  Deckel  verschen.  Der  vierfaclie 
Sehlott  (I)  soll  dann  in  ein  Tonnengewölbe  ausmOnden,  das  den  mit  seinen  Fussboden  nur 
etwa  *J'  uiiter  jenem  der  grossen  Felsplatle  liegenden  aber  breiten  und  10— tä'  langen  Haum 
überdeckt,  und  aus  letsterero  soll  eine  4'  breite  Pforte  mehrere  Stufen  in  den  Zwingerraam  hinaut* 
führen. 

*>  Heinti  ist  in  den  .Nittb.  de»  bist.  V.  der  PfalzV  Heft  Vll  S.  8  f.  derselben  An* 

'^icht.  Er  bemerkt  jedoch  flberllii.ssiger  Weise  d  izn,  sich  ,an  der  innern  Seile  der  Ausgangs- 
tbüre  ohne  Zweifel  rio.  li  Spuren  von  Schloss  uml  Itiegel  vurrinilt  n  werden  (vgl.  oben  im  Texd.  ein 
Beweis,  dass  sie  nur  zum  Hiaauslaü»cn  l>eslimml  war'  und  lügt  dann  hiuzu,  .Mit  der  AiUegmig  des 
Zwingers  halte  die  Poteme  ihren  Zweck  verloren,  w«I  »e  nicht  mehr  in  das  Freie  führte"  (doch 
nur  nii'ht  mehr  unmittelbar!);  .es  ist  daher  wohl  ni(1>glicli,  dass  man  den  .^i-haclit  zu  einem  firo 
^len  Zweck  Itenutzte,  indem  man  .uif  dcni  vf-rlieflen  Hoden  einen  K:in:tl  anlegte,  welcher  unter  dt'in 
Zwinger  durddief,  und  ausi<erhalb  der  neuen  l'mfussuugämauer  ausmündete.* 

')  Analista  Saxo  und  fast  ^elcUaulend  Cbron.  Mogdeb. ;  tt25  Henriau  V  Cor(»miii»  rc- 
Uraque  JUgulia  hujic-  ml  conpfintum  principum  emuwMiuh  in  ais'efto  ßrmmimo,  quod  Triffh 
dicititr,  repom  dispuxuit.  Wohl  mit  I'nrecht  s<lili(>;(  I,c  h  m  in  n.  Burgen  der  Pfalz,  aus  dem 
lepom,  «UusS  die  Kleiiiudien  achoü  früher  auf  dem  Trifels  aufbewahrt  waren.  Aus  der  Eigeiithüni- 
lidikeit  des  Berehfnts  —  wie  an  setner  Stelle  nachgewiesen,  durch  besondere  UnisUnde  veranlasst 
—  seblies.- 1  Naher.  B  u  r  g  <^  n  der  B  h  o  i  ri  p  f  a  1  z  S.  14,  mit  Unrecht,  dass  .die  salisi^hen  Kaiser 
d.Ther  wlion  bei  d«>r  Anlage  des  Trifels  den  Zwe<k  der  Unterbringung  imd  Bewa'  hnn'^'  dfi  K.  irh^ 
klemodiea  im  Auge  hatten,  welche  (wesliaUi,  ist  nicht  gerade  klar)  ein  geräumigem  und  hitdänglii-h 
betewiitetes  loncfe  verlangte.* 
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Bleibt  nun  aiich  nach  dorn  Vorstehcndeir  nur  die  Ei  kläruu};  des  Sehn«  htes 
als  lu-iniliclDT  Ausganp  übrig,  so  ist  damit  doch  die  panx.  eigoiilhünilif  In-  Einriili- 
liing  seiner  oberen  theilweisen  Bedeckung',  die  jedenrnlls  iür  die  Benutzung  nicht 
zweckmässig  erscheint,  noch  nicht  erklärt.  Um  die  OefTrumg  etwa  durch  eine  oder 
zwei  Kallthüren  zu  schliessen,  würde  eine  Zweilheihnifr  derselben  genüj^l  haben,  oder 
der  sonst  übliclu'  Verschluss  würde  eine  Ueberwölbung  mi!  in  der  Mitte  ausgespar- 
tem Einsteigeloch  gewesen  sein.  Vielleicht  wurden  die  vier  ( >elTnungen ,  wenn  die- 
selben auch  nicht  den  von  Krieg  angegebenen  Falz  zeigen,  durch  Steinplatten  üln-r- 
deckl.  die  sich  von  dem  sonstigen  Belag  des  darüber  belindlichen  Gemaches  nicht 
unterschieden  und  so  den  Ausgang  dem  Uneingeweihten  versleckten.  — 

Wie  bereits  bemerkt,  hat  Wilden  stein  ein  geheimes  nur  durch  eine  Fall- 
thür zugängliches  Gemach,  welches  mit  einem  unterirdischen  Fluchlgange  in  Ver- 
bindung stehen  soll.     Aehnliche.  jedoch  tinstere  und  anscheinend  nur  zur  Ver- 

bergung    von    Habe  oder 

iiii)M(fjii»/,/i)ij//(i!«'ifc^^ 


Menschen  bestimmte  Räunu' 
hat  es  in  Burgen  anscheinend 
häufiger  gegeben.  In  Sei. 
Annasehl  OS  s  am  Boden- 
see und  Prunn  im  Altmühl- 
thal  sind  beispielsweise  noch 
.solche  erhalten.  In  letzterem 
Falle  i.st  das  Einsteigelorh 
zweckmä-ssig  luu'  durch  die 
Holzdiele  des  darüber  belind- 
lichen Gemaches  verdeckt. 
Auch  in  den  Wohngebäuden 
der  Burgen  Bürglen  und 
Forsteck  gab  es,  wie  in 
der  Z  i  m  ni  e  r  i  s  c  h  e n  C h ro- 
nik  I  :2'.M)  erwähnt  wird 
„soiiderr falU'u  und  verk^rgnt 
thiir'  in  Verbindung  mit 
Wohngenjächern.  Jedenfalls 
in  (lei-  späteren  Zeit  wann 
auch  versteckte  enge  Wendel- 
treppen  beliebt.  Kine  solche, 
oben  in  einem  schrank- 
Rirmigen  Gehäuse  ausmün- 
dend, findet  sich  z.  B.  in 
Beifenstein  südlich  des 
Fig.  54-7,  Brenner. 

Die  noch  bewohnte  Bui-g  Lieben fels,  im  nordwestlichen  Thurgau  auf 
einer  unbedeutenden  Bergnase  belegen  (vgl.  den  Grnndriss  auf  Fig.  547),  iial  unter 
ihrem  auf  der  Hei-gseile  liegenden  Wohngebäude  I\'  eine  Anzahl  unterirdi.s<lier 
Gewölbe.  *) 


')  Anz.  I.  Sihwt'izcrisclie  Altertliumsk.  Uil.  Ji  .S.  17«  IT.,  dem  auch  die  Al>b,  coüiom- 
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Von  der  Hausflur  (Mher  von  einer  Vorhalte  der  Kapelle  f)  aus  führt  eine 
Thür  m  einen  neben  der  Kapelle  gelegenen  halb  oberirdisehen  KeJlerraum,  und 

von  diesem  aus  die  Treppe  1  hinab  in  das  Gewölbe  u.  Von  hier  führt  einerseits 
der  Durchgang  b  in  das  Gewölbe  c,  welches  durch  die  ansteigende  Treppe  ^  mit 
dem  kleineren  Haum  d  verbunden  i>t,  andrerseits  •rflnriprt  man  atif  der  stellen  Treppe  3 
liiiiah  in  das  tiefste  GewnllH-  r.  Letzteres  ist  (iiirih  die  Weiideltreppe  5  mit  den) 
j.'leithfui  Uligen,  darüber  liegenden  Haum  t",  und  war  früher  aucli  durcli  die  jetzt  ver- 
mioerte  (dritte)  Treppe  4  wiederum  mit  c  verbunden.  Sonach  liegen  a,  c  und  f 
Ja  gleidter  Tiefe,  d  etwa  3  m  hCher,  aber  in  gleidiw  Flucht  des  Gewölbescheitels, 
da  dieser  Raum  sehr  niedrig  ist.  e  \kgl  ein  Stockweric  tiefer  ab  die  erstbeeeich- 
Deten  drei  Gewölbe. 

Die  aus  dem  weichen  Mola^-e  des  nin>d)er;?es  ausgegrabenen  Räume  sind  aus- 
;i mauert,  verputzt  und  mit  halbrunden  Tonnengewölben  überdeckt,  letzteres  mit 
Ausiialiiiif  von  e,  dessen  Gewölbe  vor  etwa  50  Jahren  durch  einen  Bretterboden 
ersetzt  wurde.  Stcinhaucrarbeit  und  Verzierungen  fehlen;  die  gemauerten  Eingänge  ■ 
and  gteich&lls  rundbogig  äberwölbt  Nur  bei  3  und  inmitten  des  Durchganges  b 
linden  sich  hausteineme  Tbflreinfassungen  aus  dem  Ende  des  16.  Jhdts.  mit  flach- 
gespannten  Bogen.  In  die  bis  dahin  völlig  licht-  und  lufllosen  Rftume  sind  erat 
aadl  1870  Lichtschachte  gebrochen  worden. 

Im  Gewölbe  a  befindet  «ich  übf»r  der  Treppe  3  bei  o  eine  gemauerte  l'latt- 
kii  iii,  /.u  welcher  .zwei  Stufen  hinauttühren  und  die  trüber  noch  mit  anderem  Stein- 
werk versehen  gewesen  .sein  soll.  Ob  dieselbe  nur  zur  theilweisen  üebi  rde(  kung 
der  Treppenluke  oder  einer  weiteren  Bestimmung  gedient  hat,  ist  bei  ihrem  gegen- 
wärtigni  Zustand  nicht  mehr  zu  entscheiden. 

Besonders  eigenthfimllch  sind  die  Wandnischen ,  welche  sich  in  diesen  Ge- 
willben  mit  Ausnahme  von  d  befinden  und  in  den  Figuren  g,  h,  i  in  Grundriss, 
Anfri^?  und  Vorderansicht  darfre-^lolU  sind.  Dieselben  sind  in  e  ca.  1,05  m  breit, 
0.".i4  rii  hoch  und  1,10  m  tief,  in  den  übripon  Räumen  ca.  0,"J4  m  breit  0,86  ni. 
Iioch  lind  0,70  ni  tief.  I-Ici  .illen  ist  hinten  ein  freiliegendes,  jetzt  halb  vermodertes  ' 
Stütk  EichejiliüU  u)  eingemauert.  Diese  .Nischen  sind,  wie  im  Gesammlgrundriss 
angegeben,  in  e  4,  f  3  und  a  "2,  in  c  aber  deren  12  vorhanden,  indem  hier  (in 
Art  eines  antiken  Columbariums)  dieselben  in  4  Reihen  Aber  einander  liegen.  Vgl. 
die  Vorderansicht  c  (I). 

Eine  eigene  Aus-t.iltung  zeigt  dann  noch  das  tiefste  Gewölbe  e,  indem  hier 
(Vgl.  Fig,  e  1)  an  den  Wanden  grosse  Figm-eti  in  Form  schwarzer  Schattenrisse  ge- 
mnlf  «ind.  Zwt  i  de!  seihen  strecken  einen  Arm  jrefron  die  Milfelnische  an> :  die  dritte, 
an  der  einen  Sr  limal-citi',  hiilt  in  der  auf  die  l,aii;.'si'il<'  bini'ibeireiciienden  Hechten 
einen  Stock  oder  eine  Fackel.  An  der  gegenüt)erliegenden  Langseite  lindet  sich 
dann  noch  (hier  nicht  abgebildet)  eine  riesige  nach  links  gewendete  Gestalti  wdehe 
beide  Arme  auf  einen  Stock  oder  Schwert  stützt. 

Für  einie  Bestimmung  der  Erbauungszeit  sowie  des  Zweckes  dieser  Räume 
ftlilt  jeder  nähere  Anhaltspunkt.   Das  darüber  stehende  Wohngebäude  ist  um  1580 
Stelle  eines  älteren  wesentlich  neu  errichtet  worden.    Die  Bui^  wird  seit  1252 
urkundlich  genannt. 

Auch  son.st  linden  sieb  tiie  nncl  da  v«M"sleckte  Uäuine,  deren  Zweck  nicht 
ohne  Weiteres  klar  ist,  vgl.  z.  H.  die  vcimeintlichc  Kapelle  in  der  Mauerdickc  des 
Patas  der  Wasen  bürg.    Einen  derartigen  Raum  in  der  Mauerdicke  hat  auch  die 
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Sa  1/1)11  I  g  in  Franken  (Fig.  54«,  Gesannntgriindri.s.s  Fig.  595).  In  der  Mauer  c 
eines  viereckigen,  vor  die  Uiiipnmuer  b  voi^springenden  Thurmes  ist  eine  vorsprin- 
gende Steinplatte  a  in  Form  eines  Tisches  eingemauert.  Neben  derselben  führt  in 
etwa  gleicher  Höhe  mit  Spuren  eines  Thürverschlusses  ein  Gang  in  die  Mauer  und 

sich  nach  links  und  dann  wieder  nach  rechts  wendend, 
ö  über  einige  Stufen  ansteigend  noch  eine  kurze  Strecke 

in  die  anstossende  Ringmauer  hinein.  Zu  einem  Ge- 
fängniss  dürRe  der  Raum  in  Rücksicht  auf  die  seil- 
h'ch  nur  no<  h  45,  bzw.  70  cm  betragende  Stärke  der 
wenig  .sorgfiiltig  errichteten  Mauer  kaum,  mehr  dalier 
zu  einem  Anfljewahrungsort  für  ii^endwelche  (legen- 
stände  geeignet  gewesen  sein.  — 

Auch  die  Gefängnisse  gehörten  in  gewissem 
Flg  545  ^         Masse  zu  den  verborgenen  Räumen.    Das  im  Berch- 

frit,  mitunter  auch  in  einem  anderen  Thurme  zu 
Unterst  befindliche  \' erlies  war  durchaus  der  [{«'gel  nach  ein  finsterer  nur  von 
oben  durch  ein  Einsteigeloch  zugänglicher  u?id  manchmal  n(Mh  in  den  Baugrund 
hinein  verliefler  Raum  (S.  i2:21  ff.)  Auch  die  in  einigen  Burgen  noch  an  anderer 
Slt  llc  angebrachten  Gefängnisse  waren  zum  Theil  finstere,  verborgene  Räume.  Ein 
derartiges  Gefängniss  steht,  wie  schon  bemerkt,  mit  «len  unterirdischen  Gängen  von 
Dhaun  in  Verbindung.  Es  ist  das  ein  ganz  enger  Raum,  de.ssen,  angegebene  Be- 
stimnumg  durch  die  darin  vorliandene  Steiidiank  mit  eisernen  Krampen  zum  Aii- 
schliessen  des  Gefangenen  utul  ein  wenige  Quadratzoll  wi'iles,  seitlich  durch  die 
Wand  gehendes  Luftloch  in  Höhe  seines  Kopfes  ausser  Zweifel  gesetzt  wird.  Eine 
ähnliche  (Jefängnisszelle  liegt  im  St.  Annaschloss  am  Bodensee  neben  dem  inner- 
lialb  des  l'alas  in  die  Kellerräume  hinabführenden  (iange. 

.\uch  in  gewöhnlichen  Kellerräumen  konnnen  in  die  Wand  eingelassene 
eiserne  Kraujpen,  augensclieinlich  zun»  Anschliessen  von  Gefangenen  beslinunt,  voi. 
Solclies  wird  u.  A.  von  Liebenwalde  (Rrov.  Brandenb.)  berichtet. 

\Vc»lil  nit  hl  mehr  dor  eigenllii-tion  Buiyonzeil  (fehnri  die  eigentliQmiii-lie  Eiiirirlitung 
.Hfxenkcllers*  in  der  Burif  Penzlin  (Meiklenhurv  ."Schwerin)  an.  Von  dem  unter  dem  Widinge- 
häudc  Heißenden  Kfllerrauiii  ffdirt  eine  weitere  Treppt'  zu  zwei  tieferen,  ger.lumigen,  und  ganz  finsteren 
Gewüllieii  hinall,  in  dereti  Wänilen  älmii<-ii  wie  iiei  LielM»nfels  eine  Heiiie  von  .Visriien  sich  be- 
finden. Jede  der.>iellM>n  iial  jedoeii  an  der  Hintenvand  einen  Steinsitz,  und  eine  Menge  eiserner 
Kr<tnipen  zeigen,  dass  auf  diesem  ein  (Jefangener  an  den  Füssen,  Armen  und  über  der  Brust  fest 
angesi  hlossen  und  aus.fcrdem  die  .Nistlie  dureh  eine  Thflr  zugesperrt  wurde.  Wenngleirli  die  Burg- 
anlage  Iiis  in  das  1:5.  .liidf.  zurückgehl.  srlieinl  dn<  h  die  Einrichtung  des  Hexenkellcrs  —  die  in 
allen  Theiien  einen  dun-liaus  einheilliclien  Bau  zeigt  —  wirklieh  erst  der  Zeil  der  Hexenprozesse 
anzugehören  und  in  der  auch  im  .Hexenliammer"  gelehrten  .\n.>iichl  ihre  Erkl.lrung  zu  (imlcn,  dass 
die  Bes4'ssenen  ihre  nlMMnatilrliciien  Knülle  verloren,  wenn  sie  mit  den  Fils.sen  nicht  den  Ertiboden 
berühren  könnten. 

Ucbcr  die  in  Sanilsteinfelsen  vertiell  aiL<gehauenen  Verliesse' (Utihenlels.  Bilrgsteini  und 
ihre  Unterscheidung  von  (lislernen  s.  .')3I. 

Zu  den  Gelängnissen  dürfte  auch  das  lialbunterirdisehe  Gewölbe  mit  beson- 
derem Eingange  zu  rechnen  sein,  welches  in  der  Ruine  .Meyenberg  (Südtirul)  neben 
dem  Benhfrit  liegt.  Es  ist  nur  ungefähr  :2,5U  m  weit  imd  manneshoch  und  zeigt 
in  einer  .Mauer  zwei  starke  eiserne  Krampen,  durch  deren  Auge  eine  Kette  zu 
ziehen  war.  Kür  einen  Hundestall,  der  hier  sonst  etwa  in  Frage  kotnmen  könnte, 
würde  man  wohl  nicht  ein  eigenes  festes  Gewölbe  aufgeführt  haben. 
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Bei  Wilden  st  ein  a.  d.  Donan  (Baden)  findet  sich  in  dem  starken  aus  der 
eisten  Hftlfle  des  16.  Jhdts.  stammenden  Defenslvliaa  (c  Fig.  COd),  welcher  die  Haupt- 
boiY  gegen  die  AngriHisseite  deckt  u.  zw.  in  der  obersten  frei  unter  dem  Dache  liegen- 
den Halle  unmittelbar  Olier  dem  Pussboden  ein  in  die  hofwftrts  li^nde  Lftngswand 

hinriri^-cliendps  viereckiges  Loch  von  45  xu  60  ctn  Seitenlinge  und  70  cm  Tiefe. 
Es  ist  das  die  Mündung  eines  danintf-r  gleichfalls  in  der  Manerdirke  hinabgehenden 
lichllosen  Raumes  von  nn<rpb1i(  h  ' )  li2 — 15  Fuss  Tiefe  ond  8  -10  Fuss  Breite,  wolrhor 
allgemein  als  das  ,Rurgverliess*  bezeichnet  wird.  ^)  Da  die  linier  bri  itirrin  Ni  ul);iu  ciiirn 
eigentlichen  Tiiurm  nicht  erhielt,  ist  die  Einritlduiig  eines  dem  Thunaverliess  ähn- 
lichen Gefängnisses  an  dieser  Stelle  ja  an  sich  nicht  unwahrscheinlich.  Um  so  auf- 
foUender  aber  ist  die  Enge  und  besonders  die  Niedrigkeit  der  seitlich  ausgehenden 
MSndung,  welche  nur  einem  bescmders  Gewandten  gestatten  dürfte,  mittelst  einer 
Leiter  in  die  Tiefe  hinabauigelangen,  währ^  man  doch  in  der  Wand  sehr  wohl 
eine  höhere  Oeffnung  hätte  aussparen  können.  Es  darf  deshalb  jedenfalls  als  un- 
wahrscheinlich bezeichnet  werden,  dass  dieser  Raum  jrowöhnlich  als  Cieränfmiss 
benutzt  wurde;  derselbe  durno  eher  al-  schwer  zii'^^^äri^rlichcr  AiifbewalirunKsort  für 
werllivolle  Dinge  gediPTil  halxii.  Die  seilliche  Üefl'nung  war,  wie  der  vurhandeno 
Falz  zeigt,  durch  eine  Thür  verschliessbar. 

Minder  harte  GefSn^rnisse  konnten  fast  überall  ia  den  liurgbuuten  eingericldet 
werden.  Besonders  eigneten  sicli  die  mittleren  Stockwerke  der  Berchfrite  dazu, 
folJs  der  Aufgang  zur  Plattform  nicht  durch  dieselben,  sondern  in  der  Mauerdicke 
fortgeführt  war.  Solche  Gefängnisse  von  2,50  m  lichtem  Durchmesser  finden  sich  u.  A. 
oben  ip  einem  nidit  alten  Rundthurm  von  Hanstein  im  Eichsfelde,  welcher  in  seinem 
tolleren  Theile  von  einer  Wendeltreppe  zu  dem  anstossenden  Palas  ausgefiUlt  ist.  Es  ist 
da  noch  eine  starke  Thür  mit  jener  kleinen  verschliessbaren  Klappe  zum  Hinein- 
roichen  dor  Gefangenenkcisf  vfirhjuiden,  welche  (Klappe)  immer  ein  sicheres  Zeichen 
eiues  vormaligen  Gefftn^rnissf  s  ist. 

Besonders  in  späten-r  Zeit  Iir^/nügte  man  sich  vielfach  mit  einem  Ülock- 
gofängniss,  einem  weiten  aus  Balken  und  starken  Bohien  liergerichleleii  Kasten,  der 
audi  in  an  sich  nicht  besonders  verwaiirten  Räumen  stehen  konnte.  So  steht  im 
obersten  Geschoss  des  einen  BerchfHts  von  Gottlieben  bei  Konstanz  noch  der 
Bditkasten,  in  welchem  (nach  wohl  begründeter  Ueberlieferung)  1414  Johann  Huss 
gefangen  gesessen  haben  soll  Andere  sind  (oder  waren)  in  Staufen  egg  unweit 
Reichenball  und  in  Greifens tein  an  der  Donau  erhalten,  beide  in  einem  Räume 
der  ausserdem  das  Einsteigeloch  zu  einem  Verliessc  enthält. 

Auf  Ho  hen  k !  i  Ufr  r  n  nm  ]\hr-\T\  r»-»  in  drr -nilo-^tlii  lipn  Ecke  des  s|Kiler  überdachten,  liinler 
«lein  M^rcWril  iie^ndcn  Holi-aumcs  (I  Fig.  'jüH)  noch  lius  Balkengerüsl  eiues,  alleiifulL»  zweier  »Uli- 
artiger  Zellen  Torhanden.  Dttraaf»  da»  der  Bau  vormals  tm  Blockgef&ngniss  war,  klJimte  aUenftalb 
ein  ovalra  in  l  ini-r  aocli  vorliandeiien  Bohle  vi>rhiin<leiies  Loch  hindeuten,  dnt  h  war  dasselbe  nicht 
in  Hf-r  ni' Iii  mehr  criialtenen  Thür  iiiijrebinriit  urnl  ist  auch  nii  lil  inif  imiht  Kluppe  verschlio^shar, 
wie  .auch  solche  BUM'kgefaDgalsse  jedenfalls  nicht  —  luan  denke  an  die  Winterkälle  —  frei  im  Hofe 
IB  «tehm  pfflegten.  NSher  macht  daratts  auf  aeinein  Deutsche  Burg,  S.  25  gegebenen  Gmnd- 
rine  eine  Reihe  von  ftinf  (iefün^nisseu  unbekQinmert  darum,  da«s  damit  zugleii-h  eine  für  die  Ver- 
Uieidigaftif  wichtige  Scharte  mit  weiter  Nische  verbaut  wOrde,  uad  bemerkt  dazu:   «Zwischen  der 


')  Sc h lüde,  Dunuuthal.    äigmaringen  lb>i:i    S.  öU. 

*)  Auch  Dürrn  bemerkt  K  ans  t  den  km.  a.  0.  I  4tl  (f.,  dass  der  bexetchnete  Bau  O.A. 
die  .Veriiease*  «nthalte. 
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starken  Sehildniatter  an  der  Ostseite  und  dem  BergtHetl  bettnden  «>ich  an  errtere  angeleimt,  ohne 

von  IJclil  zu  «'i  lialtfii,  ilio  Htallarli^roii  Zellen  filr  die  <iefiingeiieii ') ;  t-s  ist  alMi  .wu  h  hior  iKtK- 
wi'is  jirliefert,  tiwi»  iimii  üuü  UurKverliess  unter  dem  Einpainfsgesciioss  dos  lierjffrii'ds  iiirlii  «is  tie- 
rttigtiis!»  benutzte.*  —  Da»  auf  alle  FUle  dieser  augfiitiche  li«wei«  ein  völlig  nii-liU^iigerider  sein 
ward«r  lieft  auf  der  Hand,  da  ein  milderes  GefSogni»  die  eventuelle  (oder  etwa  frühere)  Beonlzung 
eines  vorhandenen  hfir^fnn  j.i  k.  ineswepos  niis-chliesst. 
£in  Näher 'scher  Lehn>alz  ist  der  füllende 

,Wenn  sich,  wie  beim  Trifels,  Scbiirfenb«v.  Grevenstein,  Frankenstdü,  Landsberir.  Litfatoi- 
berg  etc.  der  Berirfried  auf  einem  erbflhten  Felsen  beHndet,  und  wenn  in  diesem  Fülle  unter  iton 
Kiti{.':in<.'>:-;|f«  l;\\  >  r  k  nicht  der  liinf^nriTtjn  oiTiHt  werden  konnte,  der  sonst  unter  dein  Xamen  Bor): 
verlie«j  bekannt  ist,  wurde  ueben  der  Fclserhchung  ein  schaclitartiger  Anbau  auf  der  Seile  d«s  Mt> 
henjestellt,  Wir  sehen  einen  solchen  Anbau  hei  der  Burg  Grevenstein,  wo  der  /u«nng  vnm  metn 
Hof  der  oberen  Burg  noch  eriialten  ist.  Ita  hier  im  Vorhof  eine  ( Zisterne  hesteht.  so  ist  die  ^> 
nähme  ausgeschlossen,  als  habe  dieser  Si-hachl  etwa  auch  als  Wa8sert)ehä)ter  ^'edient  * 

Zunächst  ist  r  scli<»n  der  Voiilt  i -af/.  pari/  nnhalfbar.  Di«^  I-nge  des 
lierohfrits  ,auf  einem  erhr»)itpn  Ff^I^cn"  hindert  durclians  nir  Iii.  Kr>tri  ('ia  einen  hoch- 
j?elegenen  Kingang  zu  i^cIm  h.  Sn  lict-'l  dieser  hei  dem  ohen  augeluln  ten  Srh arfeu- 
bcrg  etwa  *.l  m  hoch^)  ujid  l>eiin  Grevenstein  belinden  sich  darunter  uocb  zwei 
Geachosse.  Andrerseits  würde  ja  schon  eine  Höhe  des  Verliesses  von  etwa  3  m 
genügen,  dem  Gefangenen  ein  Entweichen  ohne  fremde  Eiaife.unmögtich  m  machen, 
und  endlieh  hfttte  ja  auch  eine  Vertiefung  in  den  Felsen  hinein  ganz  und  gar  luclil 
zu  den  unmöglichen  oder  selbst  nur  ungewöhnlichen  Arbeiten  gehört. 

Ebenso  imbegrflndet  aber  ist  die  Behauptung  der  in  solchen  Fällen  ange- 
bauten .>(  hachtartigen"  Verli«  Was  die  einzelnen  obigen  Heispiele  be* 
IrifU,  so  hab(»  ioji  bezüglich  des  Trifels  S.  517  f.  nachgewiesen,  dass  hier,  wo  der 
Berchfrit  allerdinfr«  aus  hosottfleren  Gnlrulcn  einen  ebenerdiiion  Rnpratv/  hnt  iv;:!. 
S.  -257)  der  vielhehainielle  S(  |ia<  lit  nehm  ilcin-rUicii,  falls  djc-^cr  i-'enieint  sein  sollte, 
keineslalls  als  Verliess  gedient  haben  katin.  litiiii  nalien  Seharfenberg,  wo  ja. 
Avie  bemerkt,  ohnehin  ein  sehr  hohes  Tlmrniverliess  vorhanden  ist ,  handelt  es  sidj 
bei  dm  Anbau  allem  Anscheine  nach»  Ähnlich  wie  beim  Wasserthurm  von  Trifels 
und  bei  Hohbarr,  um  einen  Brunnenthurm,  der  den  bei  einer  Belagerung  a«f 
die  obere  Felsplatte  beschränkten  Vertheidigem  den  Wasserbezug  sichern  soDle 
(vgl.  S.  534).  Beim  Grevenstein,  wo  ebenso  weiiig  Anlass  zu  einem  besonderen 
V'erliessbaii  gewesen  wäre,  kann  der  sehachlartige  Anbau  (w  Fig.  öSO)  allenling- 
iiiclit  als  .Wasserbehälter*,  al)er  au<'h  gewiss  nicht  als  Verliess  gedient  h;d>'!i. 
Derselbe  (bei  Näher,  Burgi  n  der  Hheinitralz  Taf.  5,  ganz  unrichtig  wiciiti- 

gegeben  nnd  als  ,\erlie>s"  bezeichnet )  hat  die  F'oru)  der 
Fig.  54'J,  indem  er  sich  so  unten  an  den,  ßcrclifrit  und  Pala« 
tragenden  Sandsteinfelsen,  oben  an  die  Aussenwand  des  Palas 
selbst  anschtiesst.  Im  Uebrigen  hat  er  unten  den  stufen- 
förmig unebenen  Boden  des  gewachsenen  Felsens  zwei  niedrig 
r-  getane  fenslerartige  0<^ntiimgen,  die  ein  Hindurchkriecb^ 

*  unschwer  gestatten  und  sehlie.ssl  (bei  ai  si*  h  .so  wenig  a" 

eine  hier  am  Felsen  entlang  laufende  Unterhöhlung  desselbeo 


')        J  W.  Hahn  im  Auz.  f.  Sehweiz.  Alter Ihumsk.  1888.  S.  IS«:  .Ab  den  Fu»* 
des  Lfctjächildes  veilcgl  .Naher  die  »ialiartigen  Zellen  für  die  Gefangenen  (jetJtl  Schweinestall)." 
■)  Mitth.  d.  bist  Vereins  d.  Pfals  XIV  S.  119. 
*)  So  anrh  nach  Nilber's  eigener  Angabe  in  Burgen  der  itheinplals  14. 
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an,  (lass  man  da  sogar  t«><|ut'rn  ans  und  eingehen  kann.  Der  angeblich  »aus  dem 
inneren  Hofe  der  oberen  Burg  tioch  erhnllr»ne  Zugang"  eitdüf-h  ist  in  W'irklirlikpif 
ein  aus  deüi  clorligpn  Palfis  selbst  vorgekragt  er  Atitrift.  Ks  bancl«'!!  sich  liier 
offenbar  um  einen  —  uit  Iii,  wie  das  Uubrige,  in  Hui:lve^uadern  ausgetübrten  -  nach- 
liSglidien  Anbau,  ^)  der,  aucb  nach  oben  schrftg  anlaufend,  altem  Anscheine  nach 
die  Palaswand  strebepfdtlerartig  verstftrken  und  zugleich,  wie  man  das  in  späterer 
Zeit  liebte,  den  dem  Ankommenden  sehr  vor  Aug^  liegende  Abtritt  verdecken  sollte. 
Bei  (Mose hei-)  Landsberg  und  Lichtenberg  ist  mir  auch  nndi  den 
von  Näher  a.  O.  gegefionen  Grundrissen  fi]»] hnnpl  nicht  erfindlich,  wel'dr  .An- 
bauten* derselbe  Iiier  Ix  zielt  haben  inai^,  während  es  sieh  bei  F  r  a  n  k  e  n  s  l  e  in  , 
wie  solches  auch  anderwärts  vorkonuiil  (vgl,  Fig.  04),  um  einen  an  den  Berchfrit 
angelehnten  schwächeren  Thurm  (beide  vienx-kig)  liandelt,  der,  auf  <;inem  seitlich 
aosspringenden  Pelsen  errichtet,  die  Verlheidigung.sfront  verbreiterte. 


')  Aach  iu  Stoiberg,  Manuscripl  wird  derselbe  olä  ,t»hr  viel  später"  beseicbnel. 


Neunzehntes  Capital 


Die  Kapelle. 

(VerschieJener  Standort.   Ausatiltung.    Kapellenerker.    Auch  auf  der  Wasenburg V    «Heilige  Lin».* 
Uoppelkapellen.  Arten  und  BMtimnmnv  deisdbea.) 


iJii  tiun  allen  Kitlerpllichteii  gehörlo  auch  ein  floissigos  Bozcigcti  dt  r  Frömmig- 
keit durch  Messehören  und  dergleichen.  Fast  jede  vollstänUigcie  Burg  hatte  daher 
aach  eine  Kapelle  oder  wenigstens  einen  Kaum,  der  zugleich  zui»  Gettesdieost 
bestimmt  war«  und  der  , Burgpfaffe'  .gehörte  in  den  Hofbuigen  zu  den  un«ltbdl^ 
liehen  Bewohnern  nicht  nur  als  Geistlicher,  sondern  oft  genug  auch  ak  d»  fSnzige^ 
der  wenigstens  in  die  Anfangsgründe  der  Wissenschaften,  Lesen  und  Sdireiben,  du* 
gedrungen  war. 

Die  Kapelle  stand  von  allen  Bauten  der  Burg  am  wenigsten  mit  der  W«ll^ 
hafligkeil  derselben  in  Beziehung V)  und  sie  wurde  daher  überall  da  angebnuht,  wo 
sich  dem  Gelände  und  der  GesaTnmtfinla<re  n;irh  ^jeraHe  ein  einigerniassen  -rhirk- 
lieber  Platz  für  sie  fand.  Als  selbstständiger  Bau  .stiuitl  -ie  ml  weder  ganz  aus;*!' 
halb  dcö  Beringes  (z.  B.  Ehrenberg  am  Neckar,  Ki;nnchberg  in  Niederösler- 
reich),  frei  innerhalb  desselben  (Solavers  in  Gniubünden,  Oberburg  Kobern 
an  der  Mosel,  Hocheppan  in  Tirol),  mit  der  Apsis  aus  der  Ringmauer  vortretend 
(Ltebenfels  in  Kflmten,  Wildenstein  a.  d.  Donau,  Fig.  609)  oder  andieRin«- 
roauer  oder  einen  anderen  Bau  angelehnt  (Kyberg  und  Hohenklingen  in  der 
Nordschweiz).  Sonst  war  die  Kapelle  in  der  Fiegel  in  dem  Palas  iWartbnrg, 
Liechtenstein  bei  Mödling,  Gr&plang  im  Canl.  Sl.  Gallen),  im  Thorbau  Qtwr 
drill  Thore  (Gelnhausen,  Münzenberg,  ('ronberg)  oder  in  einem  Tlium 
(Bentheim  ia  Westfalen,  Täufer«  in  Tirol)  angcbrachL^) 

')  Um  so  mehr  ist  hier  nach  dein  l'lan  meines  Buche««  von  den  lüinzelbeiten  'ahzusebfC 
welche  nur  den  fiiiakfln«tl«r  ab  wkheD  iDtereagiren  wOrden. 

*)  Unrichtig  ist  «s  hienacb,  wenn  Nih«r»  Deutsche  Burg,  8.  SS  dlgemehi  bemakt: 

.Die  Burgkapelle  hnr.iiH!  -irti  (■ntup(Jpr  im  Hitterhaus  oMi^r  in  einem  t>esonderen  jVnlKui  dps«"lb*H>. 
so  A*s»  die  Herrschufl  vom  Kitlersaal  aus  unmitlelbar  auf  die  Emporiiäliiie  derselben  gelangen  konnte." 
(Sei tut  ia  den  wenigen  mir  erinnerlichen  F.iUen  einer  an  den  Palaa  angebauten  iCapeUe  IrifR  Mdk 
die  letslere  Bemerkung  nicht  tu.) 
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Manche  Bargkapellen  zeichnen  sich  durdi  die  ESgenthümliehkeit  ihrer  An- 
lage aus.  So  ist  die  1126  geweihte  von  Krukenberg,  Rbt.  Cassel,  ein  Rundbau 

von  12,87  m  Durchmesser  mit  Tier  niedrigeren,  recht ockipeii ,  ktLU/.Iormig  an  den 
Cylinder  angelehnten  Anbauten,  eine  solche  auf  Hineck  in  Unlerfrnnken  ein  Qua- 
ilral  mit  hnIbkroi=;f5nni5ron  Apsiden  auf  droi  Seiten,  diejenifre  von  L;tliiie(  k  am 
Hhoiii  ein  im  Achteck  ^'eschlosscnes  Rechleck  mit  zweiseitigen  Ausbauten  lin  Fm-iii 
halber  üherock  stehender  Quadrate)  an  den  beiden  Langseileii. ')  Bei  der  aus  dem 
13.  Jlidl.  stammenden  Matthiaskapelle  der  Oberburg  von  Kobern  an  der  Mosel 
iriid  ein  sechseckiger  Innenmum  von  4  m  Durdimesser  von  einem  niedrigen  auf 
sechs  Sanlenbfindeln  rohenden  Umgänge  umgeben,  an  welchen  sich  eine  noch  nie- 
drigere runde  Apsts  anschliessl.  Andere  Burgknpellen  sind  durch  ihre  Ausstattung 
berühmt  geworden.  So  durch  ihre  Wandgemälde  die  von  K  lingen  berg  in  Böhmen 
und  der  Marienburg,  die  Letztere  (neuerdings  wiederhergestellt)  noch  mehr  durch 
ihre  edle  liaiiliche  Atisprestattun»,  Ihr  Prachtporlal :  die  in  Ziegelbau  reirh  verzierte 
.goldene  Pforte",  und  die  aussen  ;in  der  Apsis  angebrachte  gro.s.se  Marientigur  in 
Relief  mit  glänzendem  Mosaikfiheiv.ii?,  vor  allen  aber  die  beiden  Kapellen  in  Kar I- 
ät ein  (Böhmen),  l>esonders  die  Hl.  Kreuzkapelle,  tieren  Wände,  Deike  und  Fenster 
init  (jetzt  nur  noch  zum  Theil  voriiandenen)  Edelstdnen  besetzt  waren. 

Gewöhnlich  beschränkt  sich  jedoch  die  besondere  bauliche  Ausstattung  der 
Kapellen,  soweit  solche  Ausstattung  übertiaupt  vorhanden  ist,  auf  einfachere  Ge- 
wölbe und  Wandmalereien,*)  eine  wohl  nach  aussen  als  Elker  vortretende  Altar- 
nische mit  kleipmi  in  der  Wand  ausgesparten  Behflllern  für  die  Geräthe  (Sakraments- 

hiuschen),^)  einfachere  Mn.'iswerkfenster  u,  dgl.  Mitunter  deutet  auch  der  noch  er- 
li^ltrne  Altarstein  auf  die  frühere  Kapelle  hin,  so  in  einem  Räume  der  St.  Ulrichs- 
burg (Wasgau).*) 

Verschiedenartig:  war  auch  die  bauliche  Anordnung,  wenn  die  Kapelle  ein 

Tbeil  eines  anderen  lieliäudes  war. 

Betrachten  wir  zunärlist  die  Thurmkapellen,  «o  nimmt  in  dem  unregel- 
mässig vieleokipren  „Markiislhnrni"  der  Marksbuig  am  Rliein  die  1437  ge- 
stiftete Marku-skapelle  das  zweite  Geschoss  in  Gestalt  eiiies  fast  quadratischen,  drei- 
seiüg  geschloföenen  Raumes  ein.  Bei  Bentheim  in  Westfalen  bildet  nur  das  iVltar- 
haus  der  Kapelle  das  unterste  Geschoss  des  firQlier  hoh«i  Webrthurmes,  während 
umgekehrt  auf  Starhemberg  in  NiederOsterreich  der  Hauptraum  dar  Kapelle*) 
im  Erdgeschoss  des  Berchfrits,  die  Altamische  in  Grirndform  eines  überhöhten  Halb- 
kreises ausserhalb  desselben  liegt.  Eine  in  ersterem  Raum  freitragend  ansteigende 
Troppe  fülirl  dann  in  tler  Maiietdicko  weiter  in  die  oberen  Stockwerke  des  Thurmes. 
In  den  Wolinthürmen  kommt  die  Kapelle  in  allen  Stockwerken  vor:  im  £rd- 


')  üb  so  auch  noch  nach  dem  weni^  glQcklichen  Wiederaufbao  der  Burgi  ist  mir  nicht 

t)ekaunU 

^  Vgl.  darOher  3.  461. 

Vi  W'ii  diest^  in  den  filteren  Burgkai>elIon  iviill,  Itann  man  nach  Weiuinger,  Ueb«r 
miltelalterl.  Burgen  III  S.  iJIMl  anncliinen, dass  aurti  die  Rrrcihtiininj?  zum  Me--c1fpen  mangelte. 
Freblehende  Tabernakel  kommen  nach  Otte  a.  O.  S.  244  1'.        vorn  Ende  des  Ii.  Jhdt«.  nh  vor. 

')  g  in  Fig.  590  (^äalvisberg  scheint  den  StciaU.sch  für  einen  Hecrd  zu  hallen,  da  er 
B.  0.  S.  S39  bJcr  die  Illeli«  venhulhet). 

*)  Ein  ,8chiir  wird  man  ihn  der  kreisrunden  Ferro  wegen  nicht  nennen  dOrfen. 
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geschofi»  in  Neu  eine  (Vorarlberg)^)  im  «weiten  in  Trifels  (s.  Aber  diese  S.S58), 
im  drilten  in  Hohlcnfels  (Luxemburg),  »zu  obet-sl'  in  Moersburg  (Noid- 
schweiz)-')  Bei  dem  Wohnlliunne  von  An  genstein  (Cant  Basel)  spnnil  die  von 
seinem  Innern  aus  ziigängliclio  Kapollo  nach  aussen  vor. 

Bei  den  Palasen  laj:  die  Kapelle  in  der  Hegel  ini  ersten  Oberstock,  «i» 
auf  der  Wartlnug  neben  dem  .Sängersaal" .  Zu  den  Ausnahmen  geluirt  S  I.  A  nn.i- 
»chloss,  Cunt.  St.  Gallen.  Hier  liegt  sie,  das  g.'uize  Hauptgebäude  ^dcn  Mittel- 
flögel)  einnehmend  über  dem  Keller  und  bietet  ausserdem  das  Eigenthfimliche,  da:»$ 
sie  —  übrigens  gewölbt  und  durch  sehmale  F^ter  nur  spärlich  eriielH  —  dnidi 
eine  Scheidewand  mit  drei  neben  einander  befindlichen  Thflrai  in  zwei  Theile 
gctheilt  ist. 

Nicht  selten  war  im  l'alas,  wie  schon  Ein- 
gangs angedeutet,  ein  Haiuu  —  wohl  in  der  Rpgel 
der  Saal  —  /.ugleich  zur  Kapelle  besliiMiiit  uml 
dann  durch  ein  Chörleia,  eine  nach  aussen  uulil 
als  Erker  Tortrctende  AUamische  auagezeiclineL 
Cme  solche  inmitlen  der  Fenstergraj^ken  des  Saales 
von  Landsberg  (Wasgau)  s.  Fig.  458,  ihre  äussere 
Gestalt  Fig.  550.  Am  Palas  der  .Maus'  am 
Hhein  tritt  dieser  Erker  eckig  mit  einem  Spitzbogeo- 
fenster  vor  und  ist  inwendig  mit  Heiligeiillguren 
und  Sternen  bemalt.  Den  durch  eine  wtit  r- 
Ni.sche  ausgezeichneten  liaum  aul  der  L o  hd a  Im r^;. 
Fig.  001,  wird  man  wohl  für  eine  wirkliche  Ka- 
pelle zu  halten  haben.  Nach  v.  Cohausen 
(Wehr bauten  S.  26  und  sonst)  koonie  die  Altamiache  für  gewahnllcfa  duitb 
FlügelthGren  gegen  den  Wohnraum  abgeschlossen  werden.  Spuren  solcher  an  sich 
sehr  zweckmAssigen  Einrichtung  habe  ich  bisher  nicht  bemerkt.  Vielleichl  begnügle 
man  sich  auch  mit  einem  Vorhange. 

Zu  den  Erkern  dieser  Art  wird  meistens  auch  der 
F%.  661  ab^eUldete,  anf  der  Hofiwite  des  nüas  ▼<«  Wasen- 

burif  im  W.isgau  liegende  gezählt.  Er  besteht  ;iu>  :f>  <-m 
holiPii  Steinpl.iflen  und  liielel,  vgl.  die  genaue  Abbiltluii);. 
kaum  Tür  einen  gebtkkteu  Menschen  Kaum,  aucii  enlüprirht 
ihm  auf  der  bnenseite  der  Wand  nicht  etwa  eine  «alere 
Niflch^  sondern  eine  niedrige  Tlifir,  die  zu  einem  erweilertea 
zwischen  dieser  und  dem  Erker  in  der  Wand  liegenden  (in 
Ermangelung  einer  Leiter  jedcx'h  nicht  näher  zu  unter- 
suchendenj  Ranme  fahrt  Ea  liegt  nun  auf  der  Hand,  das 
dieser  Erker  riehst  dem  in  der  nur  ofwa  1  m  slarketi  Wiiml 
liegenden,  liusl  linüteren  Hohlnaum  niclit,  wie  tianier  uml 
Fröhlich  ')  meinen,  ein  kleines  .orat«Hre*,  oder,  wie  Naher*) 
Tennnthet.  gar  dne  «HaudwpeUe*  gewesen  sein  kann.  Melir- 
fai  he  Cründo  >|ir('i  !ir'ti  aber  auch  datregt^n .  in  Jor  Anliiy  ' 
etwa  einen  huUündiüchen  Kamin  mit  dem  Erker  als  Hauch- 
abzug  (wie  ein  annlhemd  Ihnfidier  neh  auf  Sehlaas  WiUeo- 
')  Hier  wohl  erst  spater  emgerichtet.  Der  belkenaberdet^te  Raum  bat  noch  Retcte  tüb 
Wandmalerei:  personiticirte  Tugenden  mit  liiieimsdien  riit>  i h  liriften. 

')  W<-liI         .nidt-^    f.. in  zu  n.lG   m  messend,  mit  zwei  spitzl>ogigen  ca.  4  m  IioIki» 
Kreuzgowöliieii,  die  Kapitale  mit  ligürlicben  z.  Th.  fratzenhaften  Skulpturen. 

*)  Voyage  anx  Ghateaux  hist.  des  Vosges  (Puts  1889)  S.  179. 
*)  Burgen  in  Elsass-Lolhringen.  S.  17. 


Fig.  55t, 
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büTü  in  Steirrmark  finJel)  zu  sehen,  und  -jo  wird  nur  fibritr  hleiln-n,  sie  für  einen  A«.<pufk  zur  Heoh- 
atbtung  des  Hofes  und  zugleich  einzigen  ZuKHoges  zum  Pahis  anzusehen.  Dafür  spricht  allerdings  der 
l'iMtand«  dass  der  letztere  nach  dieser  Seite  —  aligesehen  etwa  von  der  IHHter  hoeli  Ober  dem 
Kinjranjte  vorhanden  gewesenen  breiten  l'echnase  —  uufTalleiidor  Weise  keinerlei  Fenster  liat,  din'h 
UeiM  dal)ei  il  i  e  Frage  unbeantwortet,  warum  mau  zu  solchem  Zweck  diesen  aucli  nur  mit  einer 
Oeffiiung  nach  vom  ver^eheucD  Erker  aut^gebaut  liaben  mfige,  da  ein  einfaches  nach  innen  erwei- 
tertes ScUitxfenstor  deiiml)»en  Zweelc  wfailt  bute. 

Bei  Stein  in  Steiermark  ist  die  Kapelle  in  dem  schmalen  Querhaii  ange- 
bracht, welcher  zwei  Burghöfe  von  einander  trennt.     EigentliümUcher  Weise  ist 
h  n  Juva!  im  Vintsrhfran  mit  erkerlormip;  vortretender  Chorapsis  einem  offenen 
Trt'ppenhause  ein'-r'(Ti;rt,  wclrhes  dem   staatliclicn  Pnlnse  in  der  Mitte  vorliegt^) 
Leber  die  all^^  F»  Isen  ^'diauene  Kapelle  in  Bürgslein  s.  üap.  21. 

Nach  ailcitiiällicher  Sitte  und  späteren  auädrücklichcn  Voi'schriften  sind  un- 
sere gottesdienstlichen  Gebftude  von  West^  nach  Osten  —  Letzteres  die  Altarstelte 
-  gerichtetf  und  diese  Rege)  ist  daher  auch  bei  den  Burgkapellen  fast  immer  be- 
Ib^.  Wie  auch  bei  anderm  Kirehoi  wurde  jedoch  diese  «heilige  Linie*  ^)  nicht 
immer  genau  innegehalten,  und  mitunter  findet  sich  statt  derselben  geradezu  die 
nordsQdliche  Kichtung,  so  in  Vianden  (zehneckige  .Schlo.sskapelle,  Luxemburg), 
Mf^rkenstein  und  Rnuhonock  fNindpi'ösfcrreicli),  St  e  i  n  fSteientiark),  ohne  dass 
inuuer  im  Geh'mde  ein  zwingender  Grund  zu  dieser  Abweichung  zu  erkennen  w^fire.  -^) 

Auf  Zono bürg  bei  Meran  sind  zwei  Kapnllen,  jede  ästlich  mit  eifrenor 
Apsis,  aneinander  gebaut.  Die  grössere  St.  Zt  nn-Kapelle  hat  nördlich  ihren  Ein^Miipf, 
eine  Bundbogenthür  aus  abwechsehul  luüien  und  weissen  Quadern  mit  weis-sen 
Marmorsäulen  und  alten,  Jagdsceneu  und  z\xn\  Theil  fabelhatle  Tliiere  darstellenden 
Relieis.  Aus  ihr  gelangt  man  durdi  eine  die  Scheidemauer  durchbrechende  Thür 
in  die  etwas  kleinere  St  Gertrud-Kapelle.  Grossere  Böigen  haben  mitunter  mehrte 
einzelne  Kapellen,  so  Wehrburg  in  Südtirol  ausser  ein^  noch  benutzten  neben 
dem  Burgthor*)  einen  Kapollenraum  im  Berchfrit  (vgl.  S.  461)  Ri  neck  in  Unterfranken 
hatte  zwei  Kapellen,  Merkenstein  in  Niederöslerreich  soll  deren  drei  gehabt 
haben,  die  nl)er  anscheinend  nicht  alle  mohr  in  der  Ruine  erkennbar  sind.  Die?;e 
.Vfehrhi  il  (icr  Kapellen  wird  zumeist  aus  dem  Vorhandensein  meiirerer  die  Burg 
bewülineinicr'  Miteigenthümer  zu  erklären  sein.  — 

Jedeiilalls  häuliger  indi^^sLU  mangelte  es  an  verfügbarem  Platz,  um  auch 
nur  eine  lür  alk  Burginsassen  und  etwa  noch  die  in  der  Vorburg  Angesiedellen 
genügend  geräumige  Kapelle  zu  erriditen.  Dies  und  mitunter  auch  wohl  die  Gr- 
sparung  an  Baukosten,  t>ezw.  Material  und  Arbeit,  sind  wohl  zunächst  die  Beweg- 
gründe für  die  Herstellung  der  besonders  bei  Burgen  vorkommenden  zweistöckigen 
oder  Doppelkapellen  gewesen.  Zu  den  bekannteren  derselben  gehört  die  der 


')  Vgl.  Clemen,  Tyroler  Burgen,  l^Jli.  S.  «i«. 

')  Vgl.  Ofl.  .  H.lli  <!.>r  kirchl.  K  uns  t  -  A  r  c  h  ä  o  lo^ri  e ,  I  S.  11. 

*)  Uorichtig  heisst  bei  Gori  a.  ü.  Iii:  «Du  ihr  Altar  stets  |;e|;eD  Oten  oder  SiUleu 
(?)  geriditet  wurde,  so  war  sie  nar  voa  Wcarten  oder  Norden  cagAnglicfa,  und  demiMch  nie  an  die 
westliche  oticr  nAnIliche  Umfitss^ung  de«  HoAnumct-  angefügt.*  Eine  Kapelle  von  wei^tö-sllicher  Rieh- 
lunj.'  lag  hicnach  gerade  .sehr  zweckinfc^siir  nn  <|im  Nordniauer  wie  eift**  nnrd-firMirhe  an  d<  t  Wosl- 
uuuer.  Ueiierdies  brauchte  i>ie  ihren  Eingang  nicht  unbeiliagl  gerade  dem  Altar  gegennt»er  zu 
liaben.  Rtehtif  wftre  vor  m  sagen,  dass  man,  weil  der  «n  der  OsUielien  Schmalseite  stehende  Altar 
durchaus  die  Regel  bildet,  eine  der  L&oge  nach  an  die  West-  oder  Ostmauer  angebaute  Kapelle 
selten  Hoden  wird. 

*j  FreUicii  ersil  K'iXi  erbaut. 
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Burg  zu  Eger,  deren  Durch- 
schnitt  Fig.  552  (nach  G  ru  e- 
ber  vorkleiiiert)  giebl.  Die 

niedrigere  und  oinfarhere 
untire  Kapelle  hat  Iiier  wie 
die  obere  ihren  eigenen  Altar- 
chor; bnde  Schiffe  stehen 
in  der  Mitte  durch  ebie  VJt 
zu  8Vs'  messende  Oeffhung 
initoinander  in  Verbindung. 
Als  andere  Doppelkapelicn 
auf  Burgbauten  sind  mir  be- 
kannt, bzw.  linde  ich  solche 
aufgerührt  zu  Gösting  in 
Steiermark,  Liebenfels  und 

Grfinbarg  in  Kämt«i, 
Ha  In  bürg  an  der  Donau, 
Homburg  und  Meinberg 
am  Main.  Landsberjf  bei 
Halle,  L  o  Ii  ra  beiNordhau><'n. 

Nürnberg,  Neuen  bürg  über  Freiburg  an  der  Unslrut,  Homburg  und  Hin  eck 
in  Unterfranken,  Greifenstein  bei  Weilbui^  an  der  Lahn,  Steins b er g  in  Baden.^) 
Ueber  d«i  Zweck  und  Gebrauch  dieser  Doppelkapellen  ist  schon  viel  ge- 
stritten worden.*)  Zuerst  stellte  Stieglitz  (Beitr.  z.  Gesch  d.  Bauk.  IIS.  77) 

die  Ansicht  auf,  dass  der  obere  Raum  für  die  Bui^herrsrhaft ,  der  unlwe  für  die 
Dienerschaft  bestinmil  gewesen  sei,  dann  (1837)  bemerkte  Sc  beiger  a.  O.  S.  44. 
dass  die  untere  Kapelle  „zum  Todtenkirchendienst  gehcute."  iN'achdem  u.  A. 
V.  Kssenwein  (Anz.  f.  Kunde  deutscher  Vorzeit  1S7S  Xr.  'J)  die  Bestat- 
tung von  Leichen  in  der  ünterkapelle  der  Nürnbci^cr  Burg  und  Schultz  a.  0. 
aus  Schriftquellen  dasselbe  fOr  andere  Doppdkapelten  nachgewiesen,  hat  die  zweite 
(Scheigersche)  Erklärung  jetzt  das  Uebergewicht  erlangt,  so  dass  nach  Dr.  Ott  es 
Ansieht  (a.  0.  S.  26)  sogar  »die  Absicht  der  Stifter,  die  Burgkapetlen  zugleich  als 
ihre  Hrabstättp  benutzen  zu  können,  zur  Anlage  von  Doppelkapellen  geführt  ZU  haben 
scheint*   Nach  Schul tzs  £rachten  (a.  O.  S.  114)  , läset  sich  die  Controverse  äber 


Fig.  552. 


')  Bei  mehreren  dieser  Üauleu,  äo  Uüäliug,  Grimburg,  Riotok,  Bomburg  a.  d.  Wem,  i4 
die  Zwischendecke  nicht  mehr  Toiltuiden,  die  Oberinpetle  fai  ÜBUiberg  ist  ab  solche  nicht  «rlialleii. 
Von  Lohra  hrisot  es  io  6tr«ebner,  Nordbausen  (1880)  S.  134  dass  unter  der  noch  benutsten 

Srh!r>s«kirchc  ,sirh  prosse  SChOne  powAlhte  KoIIpf  (!)  hotiiKlen,  von  dciion  einige  auf  Pfeilern  ruhend 
und  zierlicli  mit  Laub  anegehanen,  jelzl  noch  benutzbar,  andere  verscliütlel  sind.'  Auf  der  Buiy 
NQraberg  enthUt  der  .Hddenthnrm*  unten  den  Chor  der  Margarethenkapelle,  darflber  ditf  Kaiser- 
oder Ollmarskapellc.  Zu  den  kirchlirhen  Bauten  jf'ili<"''"t  fll)erliau|it  tiirlil  die  berfllmite  drelstdcki|(e 
Ku|>elle  zu  R  e  i  r  Ii  e  n  be  rir  (s.  danlber  S.  444'l  und  die  auch  bei  Ottf  iKirebi.  Kun-starcliilol.  17t 
aufgcfilhrt«  Uoppelkapcllc  in  dem  runden  Bercbfrit  der  Hcinrii-b^burg  zu  Abbacb.  Hier  bat  uur 
die  mit  Liseoen  siarUeh  «UBgestattete  Knppelwfllhaiig,  hi  deren  Mitte  deh  die  gewUbnliche  Oeflkrang 
zur  Verbindimg  der  Stockweike  miteinander  befindet,  Unkimdige  nr  Annahme  stdeher  , Doppelkapelle* 
veranlaiüst. 

')  Vgl.  bierfiber  Sehuiiz,  Hdf.  Leben  I  &  III  ff.,  Qrneber,  Kaiser bnrg  Eger 
(1864)  B.  34  ff.  and  Otte,  Handb.  d.  kirebl.  Kunstarchiologie  (1883)  S.  «5  ff. 
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die  Bedeutung  der  Doppol kapellen  so  entschieden:  in  der  unteren  Kapelle  werden 
die  Eiequten  gefeiert,  die  dem  Todten  weniger  nalie  stellenden  Leidtragenden  schauen 

von  oben  /u;  niidol  koin  Trauerpotlcsdicn«!  slalt,  so  wird  frctrennl  in  der  oberen 
wie  in  der  unteren  Kapelle  die  Messe  gelesen;  die  obere  ist  dann  als  die  schönere 
lör  die  flerrscbafl  bcstinniil." 

MoiiK  r  Ansiclit  ii.u  li  besagt  die  für  einige  Fi'dle  narlifrt  wiosene  Todtenbe- 
«l.tltung  in  den  Doppelkapellen  in  Be/npr  auf  Zweck  und  H(  nufzniiL'  (ierselben  sehr 
wenig.  Diese  Beslattunfr  besonders  Voinehnierer  war  bckanntli(  b  auch  im  Scbiffe 
anderer  Kirchen  von  jeher  gebräuchlich  und  lug  bei  einem  engen  ßurgbering  um 
90  nSher.  Dazu  (bezw.  fOr  «die  dem  Todten  weniger  nahest^enden  Leidtragenden* 
bei  den  immerhhi  selten  gefeierten  Exequien)  brauchte  man  gewiss  Iceine  Doppel- 
kapdliai  zu  bauen.  Wozu  ebenso  die  Doppetkapello,  wenn  ausserdem  doch  in  beiden 
,}ji>t  rr-n  ti  t  die  Messe  gelesen  wurde',  was  beim  Mangel  mehrerer  (Jeisllichen  fast 
nirgends  gleichzeitig  jresrhf^hen  knnnle?  Der  T^msfnntl.  da<-' auch  die  fiiterkirche 
regelmässig  einen  AM:u-  lialtc.  l)(  u<'ist  niclit.  dass  dt'i>tlljf  anch  auss«  r  den  Füllen 
eines  Todtcnkirchendiensles  oder  gar  sonst  regelmässig  bennl/l  wurde.  Sonach 
scheinen  mir  die  durch  eine  Oeffnung  in  der  Zwischendecke  miteinander  verbun- 
denen Doppellcapellen  jedenfalls  fQr  gewöhnlich  und  hauptsachlich  dazu  bestimmt  ge> 
Wesen  zu  sein*  dass  die  in  dem  unteren  Räume  versammelten  Dienstleute  an  dem 
im  ober^  abgehaltenen  Gottesdienste  zugleich  theiinchnien  konnten.  Bei  den  jeden- 
fa!l-  nur  sehr  ausnahmsweise  vorkommenden  Doppelkapellen,  die  so!ch(*r  vei bin- 
denden OelTnung  eiith*  In  tt  n.  mögen  die  ubcre  und  die  untere  veriicbicdcncu  üan- 
erben  zugetbeilt  ^'»wi  si  n  sein. 

Besonders  bei  tUn  Kapellen.  w*lehe  einen  Theil  des  Falas  bildeten  oder 
an  diesen  angebaut  waren,  wurde  wohl  in  ihrem  oberen  Theilc  eine  Empore  an- 
gebracht, welche^  mit  dem  Wohngebäude  durch  eine  Thür  verbunden,  ffir  die  herr- 
schaftlichen Besucher  des  Gottesdienstes  bestimmt  war.    Bei  der  angebauten  Ka- 

(K>lle  auf  Hohen  klingen  am  Rhein  war  dies  eine  nur  1,0^  m  hohe  von  einem 
Kilkenboden  getragene  (Jallerie,  die  ungetheilt  zweistöckige  im  Palas  von  Hoh- 

köniprsbnr^'  (k  Fig.  4lSi  hat  im  zweitrn  Sfcirkwcrk  ua-llich  eine  Thür  mit  dn- 

neben  li«*gendem  Fen-h  r  mid  ilarunter  angebrachten  Krugsleiuen  für  einen  in  die 

Kapelle  hincinrageiukii  Balkun. 

Nach  V.  U  itgcu,  Münze» bürg  ü  Mldele  die  über  der  Thor  halle  angebrachte 
Kapetle  .die  Regel,  weil  (ahgemlien  von  der  orleiehterteD  Benatzang  für  die  auaaerhalb  des  Berinirs 

wohnenden  Desucher)  man  annnhiti  .  il'f  Fi'inil  wnnlr  <l'-h  -i  lii^ni  ii ,  mit  di  ni  Tlioro  zut;loi<'h  die 
KapeUe  zu  beschädigen."  l>iese  Verbindung  der  Kapelle  mit  der  Thurhalle  bildet  uidesstiu  nicht 
wlfernt  die  Regel,  und  ebenso  halte  ieii  die  dafQr  angegebene  Ericlftning  fflr  ▼erfehlt.  Dereelben 
Idte  giebt  fnili' h  auch  Oberst  v.  Cohaur^en  Ausdruck,  wenn  er  (.\as.s.  Annalcn  ISIK)  .S.  7(>) 
in  Bezug  auf  Aon  Kai).'!l*itcrk«r  im  Palas  der  .Maus"  am  Hln-iii  -^ftireibl:  ,Wenn  nn<-}\  auf  iler 
Angrifi»ieite  geiegei',  gewährte  die  Heiligkeit  des  Urles,  der  rüRTdeni  noch  verrammelt  werden 


)  Bei  den  biefSr  von  Otte  a.  O.  S.  -27  und  .Sc Ii ul  tz a.  O.  S.  111  angclührten  Beispielen, 
handelt  es  sich  um  «tädlisrhe.  bezw  Ii r>lli>  li>'  Bjiuten  (Mainz,  Stein  in  Kiain  ftlrcistöckijr!  .  Wil- 
lidiuäberg  in  Niederöslerr.  u.  s.  w.),  bei  welchen  andere,  hier  nicht  zu  uulcrsucliende ,  Yerlniltnisse 
vorlagen  ak  bei  Burgkapellen.  Wenn  von  Letzteren  anch  die  Oltnnankapelle  anf  Reiffenberg 
(Rbz.  Wiesbaden)  genannt  wird,  .<^o  ist  dieselbe  nach  Bauden  km.  im  Hbz.  Wiesb.  'Mi  1031 
abgeiisson  und  von  dem  spfilcren  .Neubau  nur  nnch  „die  rechteckige  (Jrnn  mit  slii  liliogii;em  Tonnen- 
gewölbc*  übrig.  Dagegen  würde,  wenn  icli  mich  recht  erinnere,  die  zierlich  golhibche  Kopjn'l- 
kapdle  vom  Liebenfelfl  in  K%mlen  hier  tu  nennen  «ein. 
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konnte,  immerhin  oinige  Sicherheit.*  Abgegeben  daTon,  da-»  eine  BurgkupeUe  ~  fa^t  immer  tliurm- 
los  vnd  oll  mH  gti»  ^nfodM»  Feiuti^  —  keiiuwweg«s  immer  nach  atnNn  uls  «okli«  gatameieliiiel 

war,  liilJete  ht-kantitlich  vielfach  in  <lpn  DAifern  perntln  flio  Kirche  mit  tl^m  sie  uing^^hcnffpn  FriH 
hofe  die  im  Kriegsfälle  tieis»  umkümprie  Cliladelle  den  Orte^.  und  weit  über  da.s  Jlittclallcr  hiuau:» 
haben  wir  ja  die  zahlreichsten  Beispiel«  davon,  dnss  auch  sonst  in  diesem  Falle  Golteshäaser  keine»- 
weiCP«  aU  gchcilifife  und  dt'slialh  zu  8chonen*lc  Gebäude  licliaiuiell  wurden.  SchwiMlirh  haU-ii  zu- 
mnl  im  Miü^lalitr  j<'iiial-  H(<l:t(.'fr<>r  einen  bau  mit  ihren  OemhosMD  vernchonL,  weil  ihnea  in 
i|eiiisi'll)<>ii  eine  Ku|iell(>  zu  liegen  scbicn. 


Zwanzigstes  Capitel 


Die  Wasserburg. 

<Hen<t«Uung  ik-s  Hiiiilerni-ise^.  Kinfaclie  Anla^rt".  Lage  Wrisser-  und  Hölionhui|r  ziijrloicli.  Alter, 
Urinliauien.  UotUicbeit.  Mar^iclilin».  Euloaburg.  BaMenra.  Langenau.  HiigcinvyK  l'taU^'rnrou- 
Hein.  Ried  Mehrgelheilte  Anlagen:  Stwer.  HaUwyL Onlenbeck.  LQdinghavaen. Trockene  Grüben.) 


W  eil  ringsum  von  Wasser  umgebene  kleine  Stücke  Festlandes  von 
der  Ausdehnung  eines  gewöhnlichen  Burgplalzes  sich  varhällnissmässig  seilen  finden, 
iniis&te  Im  der  Wasserburg  hftuflgor  als  bei  der  Höhenbang  die  menschliche  Arbeit 

zur  Völligen  Flerslfllung  eines  dazu  brmu  lil)aren  Pkilzes  ergänzend  zur  Anwendung 
Icoinnien.  Wo  zunächst  der  Burgpia Iz  halbinselfürniig  in  ein  stehendos  Gewässer 
vorspranjr  (idi  r  in  '/loicher  Forn»  dun  h  cin^Mi  Baeli  odoi  FIii>>  tius  dem  (alHnde 
lieraui?^e>i  liiiitirn  w  ir,  da  wurde  er  ganz  ähnlich  wie  bei  dem  Halsgraben  der  Höhen- 
Iwargen,  mittelst  i>ureli:jtecbung  der  Landenge  vollends  zu  einer  Insel  gemacht. ') 
Aber  auch  da,  wo  der  Platz  ursprünglich  nur  auf  einer  Seile  am  Wasser  lag,  hat 
man  dasselbe  oft  $envtg  mt  Füllung  eines  kOnslHchen,  um  die  drei  übrigen  Seiten 
tierumgezogenen  Grabens  weiter  geleilet.  Ein  Beispiel  bietet  die  am  Rhein  gelegene 
Briini serburg,-)  und  so  sind  auch  bei  Langenau  in  einem  Xt.'benllüsschen  der 
bahn  da,  wo  dasscll»»  an  ilen  Burgplatz  hinandiesst,  noch  die  ResU-  l  iner  Stau- 
V(»rrichtung  erkennbar,  die  liifr  rirn-ji  Thfi!  des  Wassers  zwang,  seitlich  in  den  die 
drei  übrigen  Seilen  des  Bingljcritigs  um/<  bL'ii  Im  (iraben  /n  Irelen.^j  Wo  ferner 
eine  TUeilung  der  Burg  in  Vor-  und  Iluuptburg  beliebt  wiuile,  ist  meiirtach  diese 
Trennung  nur  durdi  eintm  künstlich  hergestelUen  Wassergr%tben  bewirkt  worden.^) 
Gndlich  war  nicht  selten  auch  umgdcchrt  die  Aufhöhung  eines  zu  niedrigen  und  des« 
halb  sumpfigen  Buigplalzcs  oder  aber  die  Aufechüttung  von  Wftlien  zu  vermehrtem 
Schatze  n5thig,  Aufhöhungen,  zu  denen  dVb  aus  den  Gräben  gehobene  Erde  mehr 


s»  wurde  £  R.       Adoliseck,  f(l)z.  Wiesibaden,  ni  diesem  Zwecke  die  Aar  durch 
einen  tluleii  iti  den  Fei«  gespren(j;leii  tirHt>en  geleilet. 

^Vllgeroeiner  Annahme  nach.  Der  Graben  ist  jetzt  nicht  melir  vorbanden. 
*)  Aebnlicb  war  es  n.  A.  bei  <lcr  WaKterbnng  AriiMchwang  am  QhambRu.«o  in  Olter- 

franken. 

*)  Su  bei  Stuer  in  Meckleuburg,  Landskroii  iu  Pumitiorii,  Hallwyl  in  Uer  Schweiz. 
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oder  weniga*  schon  von  selbst  den  Anhtss  bot,^)  und  so  mochte  bei  dem  zumeist 
leicht  zu  bearbeitenden  Boden  der  ^mten  auch  sonst  angesetzt  werden,  um  den 
Borgplal/.  hier  zu  erwoilcrn,  dort  mit  steileren  oder  schflrfi^n  Rändern  zu  ver- 
sehen und  rler^Ioiclion  mehr. 

Was  mu)  die  Gesammtaulago  einer  Wasserburg  belrilTl,  so  ITdll  vor  Allem 
hei  der«! Ulf  ti  f;i-f  nii^nrdnnslos  dt«'  nn;i!rirh(^  Krliebung  des  Terrains  fort,  welche 
hei  I liilie!ilnH>(en  liauüg  tür  d<ii  J!i  li.niiiii->-|il;iii  im  Ganzen,  wie  im  Kinzehien 
bcstinuiiend  sein  mussle.  Ueberdie»  al)er  iiaben  ja  die  Insehi  oder  llalbiusJeUi,  wie 
sie  zur  Bur^'anhigc  benutzt  wurden,  zumeist  eine  gieichmdi><ig  gerundete  Form,  od^r 
es  lag,  wie  wir  gesehen  haben,  in  der  Hand  des  Bauherrn,  dem  Burgplatze  duntli 


Hg.  5  53. 

den  zu  zielienden  Hinggraben  die  wünscbeiiswerUie  regehuäüijige  Gestalt  zu  Koben. 
So  stand  denn  in  den  weitaus  meisten  Fällen  keinerlei  natürliches  Hinderniss  ent- 
gegen, um  die  bauliche  Anlage  der  Wasserburg  tbunlichst  regelmässig,  einflicli  nml 

'I  Ht  i  Hnlu  nbui  j.'«  !!  war  wohl  umgekohi  t  die  liewiniminj  des  nrtlhigon  liiumaleriaJi«  lu- 
meist  der  AiAass  zur  Aushauuiig  b«w.  Vertiefung  des  Qrahoi».  Im  Upbrigvn  gingen  ebeo  hier  wie 
dort  Materiatgewinnung  und  Si'lmfTung  des  Himterniiwi'K  Hand  in  Hand. 
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dem  doppelten  Zweck  —  als  Wohnsits,  wi^  als  Befesti^'ung  —  entsprechend  zu 
gestalten.  Ungleich  häufiger  als  bei  H5hcnbuigen  besteht  hier  das  Wesentliche  der 
jpnzcn  Anlage  aus  einem  nicht  /u  engen  von  Wohn-  und  WirlhschaAsgebäudai 
bczw.  Mauern  und  Berclilrit  umpehenen  Hofe.  Vgl.  Fig.  553  aus  Konrad  Kyesers 
1405  abgcschlossoneni  Werke  R o  II  i f n r t  i  s. 

In  einzehien  Au-naliiiii-(allrii  kann  man  nii  lit  nn't  Sichrrliril  licsUmmen,  ob 
tine  Buig  den  Wasser-  oder  den  MüliLiibuigen  beizn/älilen  ist,  intleni  dieselbe  so- 
wohl durch  Wasser  als  durch  Steilhünge  geschützt  erscheint.  Ein  Bei^iel  bietet 
die  Burgruine  Schwanau  auf  der  gleichnamigenf  steilrandigen  Felseninsel  im 
Lowerzer  See,  oder  Werfenstein,  auf  einer  fast  gans  von  der  Donau  umspülten 
Ft'lsklippe  gelegen.  In  der  Hegel  wird  jedoeh  da,  wo  ausnahmsweise  eine  und 
(iiejflbe  Burg  durch  luide  natürliche  .Scliutzniittel  begünstigt  erscheint,  das  eine 
il»'rsf'n>en  ofrenhnr  nl)i'r\vte'„'««n  Es  ist  das  dor  F'all  hri  den  Wa  s^- er  bürgen,  deren 
iltirch  Wasser  sdiwer  /.ugünglidi  geniachlt .tj  t'v-los  Ijund  sich  in  Form  eines  niässigen 
(durch  Grabenauswurf  etwa  noch  erhöhten)  Hügels  erhebt,  oder  von  Höhen  bürgen 
(abgesehen  von  den  zahlreichen  auf  steilen  Flussufern  liegenden)  beispielsweise 
bei  Leonstein  nördlich  des  Wörther  Sees  (Kämthen),  wo  die  Vorburg  —  und 
damit  auch  die  wenig  höher  auf  einem  Felsrücken  liegende  Hauptbuig  nur  von 
dieser  <  in.  n  Seite  —  durch  einen  tii  f  « 'ngcschnittenen  schmalen  und  langen  Teich 
geschützt  ist,  oder  Slargard  in  Meciclenburg,  wo  (ähnlich  bei  Cochem  an  der 
Moj-el)  auf  d»»r  Angrifi'sst'ite  sich  gleichfalls  ein  kleiner  Teich  findet,  der  ehemals 
auch  den  äusseren  Thorgraben  noch  mit  Wasser  speiste.  Zu  den  Burgen ,  welche 
io  gleichem  Masse  als  Höhen-,  wie  als  Wusserburgen  erschehien,  gehören  in  der 
Eifel  Eitz,  bei  welchem  das  gleichnamige  FlQsschen  ebensowenig  wie  der  sanfte 
Abhang  des  Burgbügels  unüberwindliche  Hindemisse  bilden  und  die  beiden  Mander- 
scheid, die  dagegen  auf  steilen  Schieferfelsen  aus  dem  schluehtartigen  Thal  der 
rcissenden  Nette  aufsteigen.  Hieln-r  ist  auch  Klingenberg  in  Böhmen  zu  zählen, 
wcidies  auf  nll--eitig  steil  abfallendem  Rücken  derart  von  di  i-  Moldau  und  der  in 
(Ii  -•11)1'  mündenden  Wolawa  umgebcni  ist,  dass  es  mir  auf  einer  ?^(  it(»  auf  schmalem 
Ftlsgrat  zugänglich  ist.  U(>ber  Adolfseck  im  Taunus  s.  vorhin.  Im  All- 
ij'cmeinen  versteht  man  unter  Was.serburgcn  nur  solche,  welche  lediglich  durch 
das  Wasser  geschützt  sind. 

Die  Lage  der  Wasserburgen  ist  im  Uebrig«i  eine  sehr  verschiedene.  Wie 
Manderscheid,  Werfen  st  ein  und  im  Rhein  P  fa  I  x.grafenste  i  n  in  steilran- 
fügen  Flussthälern  liegen,  so  liegen  andere  wie  Baideuau  und  Frauenstein 
v;.'!.  S.  1)  auf  Hocheh*  !H  II.  und  fast  alle  norddrntscheii  in  weithin  Ilachen  Tief- 
tbenen.  Ks  ist  mithin  an*  (i  keinesweges  zutnllrnd,  W(jnn  Näher,  Deutsche 
Burg  S.  Id  allgemein  beiiauplet:  ,Die  Tiefburgen  oder  die  »ogen,  Wasserburgen 
liegen  in  den  von  flachen  Bergwa  ndungen  eingeschlossenenThUlern.* 

Ueber  das  Aller  der  Wasserburgen  bemerkt  Köhler  a.  O.  S.  40Ü1: 

»Deutacltlaiid  ist  im  l^iuf  uus^orer  Periode  (d.  Ii.  von  Io.jO  l>is  liü(^t)  diu<  l.and  der  Hcrg. 
sflilriiwer.  Die  norddeutsche  Klx'tip  haft*«.  wi»*  wir  goolioii  liat>on.  in  ItVscr  Zeit  ikmIi  keine  Stein- 
burgt-D,  äuiideru  Wallbiugen  und  wenige  uniniimcrlc  Städte.  Auch  in  MilteldeuLäcIduiid  üiiid  au^er 
der  kaiserlich«!  Bargr  fVledricb  Barbarossas  zu  (ielahnumn,  der  Bwi;  zu  BQdin^,  dem  gleich- 
iKimigeii  <iriifenKoscldeclit  ^'ehöri(^.  und  der  Niederburg  ZU  RQde»beim  des  Erzblschofo  von  Mainz, 
keine  Böigen  im  Flachlan<lo  n;u  li7.u\voi<f»n," 

Abgesehen  dav<»n,  da<s  ja  .im  h  „Uj«'  Wallhnrgt'u  tUi  nuiddeutschen  Kbene* 
jedenfalls  , Burgen  iui  Flachlaude"  waren,  ist  der  obige  ijchluss^jalz  eine  irrthflm- 
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liehe  Behauptung,  wie  derartige,  verneinenden  Inhaltes,  ohne  die  nöUiigen  umfassci^ 
den  Naehrorsr  liungcn  überhauiil  nicht  };o\vagt  w^en  sollten.  Nehen  (Ilt  Nit><ltr- 
burg  zu  Hüdesheim  stand  ij'leichfalls  als  Wasst'ibuiir  die  Oborbuig.  welche  wcoig* 
sfens  V.  Cohiinsen  da:^  I-'.  vicliciclil  II  IlKlt.'  setzt.')  Wassorl»ui"gfn  spofidl 
Mitt  oldeiit -eh  lands  ans  dorn  1::^.  Jalirliutidorl  odci*  rdf«T  waren  fcrinr  u.  A. 
Hand  sch  Uf  lisli  !■  I  in  hei  lieidelbort',  Krharh  im  Odenwald,  Seehurg  bei  Ei.- 
Icheji,  Ivruaicliftld  und  G  eislu  ngt>n  in  Thüringen.  lvaii»frs>la  ulcrn  in  dtr 
Pfalz,  Dankwardcrode  (Braunachweig),  Staden,  Heusenstamm,  Merlau  und 
Dreicichenhein  In  Hessendanik»tadt,^)  während  auch  die  Wasst^rburg  Werd  im 
Elsass  sclion  1080  als  Silz  der  gleichnamigen  Grafen  genannt  wird*)  und  die  Bun? 
La  Ul  fen  ini  Neckar  schon  in  karolingischer  Zeit  bestand.^)  Noch  zahlreicher  wami 
die  alten  Wasserburgen  in  dcxk  südlicheren  Theilen  des  damaligen  ^DeuUhlaDd*. 


Auch  bei  der  Bui-g  Gotl- 
liebeii  (Fig.  050).  ani  Ftluiii  im- 
weil  Konslan/.  vom  dortigen  Bi  flinl  K!>t>rli;irr>  erbaut,  wird  die  AngrilT^seil' 

von  zwei  ^larkeii  viere<'kigen  Herehlriten  tlankirt,  «  im'  1h  ■  Wassn  Inn nicht 
tben  gewühidiclie  Kischeiiuitig.    An  dieselben  sebinsseu  sicli  liier  nach  rückwar!- 


Als  eine  der  ältesten  nach- 
weislich ganz  ans  Stein  erbauten 
Wn«--erbui-^'rii,  deien  ur>iJiüiii?litlir 
Anlage  zugleich  aus  der  vurliainlt- 
nen  Huine  noch  vdllig  zu  vrkcnoeii 
ist,  haben  wir  das  vor  1170  von 
Friedrich  Barbarossa  erbaute  Geln- 
h  a  u  s  e  nbei  dem  Städtchen  gleichen 
Namen.s.     Von  der  Kinzig  um- 
flossen, bildet  der  Burgi)latz  iFig. 
')'){■)   ein   70  ni   langes  und  im 
Mittel  W  m  breites  detn  Hcclititk 
sich   naheiniies   Siebeneck.  IHe 
in  der  Mitte  der  Ostseite  liegende  ^r*- 
raumige  Thorhalle  (a),  Oberwelchit 
sich  die  (nach  1850  zerstörte)  zwci- 
schiflige  Kapelle  befand,  hatte  aof 
b<Mden  Seiten  je  einen  starken  aus 
Buckelquadern  en-ichtctf;n  umA- 


ip'n  Thurm  ih).  hinter  deren  n»>rii- 
lirliriii.  i'iiieii  'i'hcil  tler  üinfassiing 
bildeiul,  dei  Palas  (c)  lag.  An  der 
im  Uebrigen  2  m  starken  Riny- 
mauer  lagen  noch  einige  Neben* 
geb&ude  (d),  vielleicht  Burgimmn^ 
Wohnungen. 


')  Na  SS.  .\nii.  iss7.  S.  |K. 

')  ÜiIntluT.  Hil.ler  »  >l  H«.-ss.  V.iiz.-il  III. 

')  Milth.  ü.  V  ogesiuklubs  \r.  ib  Ö.  i^. 

*)  Kunst-  und  AlUh,-Deiikm.  Wfirtl«mbergi»  S.  7W. 
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Fig.  555. 


dit'  iM'idi'ii  laiij,'«  n  FliV'cI  d«  >  Wohn- 
gebäudes  an,  *I«  >s(mi  Miltclliaii,  dciii 
Stmimiri-r  paitillel,  den  HulVauiu 
abschliesst.  (Nur  diese  Tliürmemiid 
emem  vermeintlich  verschönernden 
Umbau  entgangen,  welchem  aeiner- 
zell  Napoleon  III.  die  ehrwürdige, 
woliierhaltftic  Hurjr  untiTwarf.) 
I)«"!-  lUiiy  Marse  Ii  Ii  HS  (Fi}j. 

Ö-V'i  .   IlllU  rit     des    Ausllussrs  <\rV 

Liiidquart  in  da^  Grauliüiidiior 
Rheinthal  bellen,  whii  durch  die 
Ueberliefening  ein  ungewöhnlich 
liohes  Alter  zugeschrieben.  Die 

drei  engeren  TIiüriiK'  (a  der 
(Inindrissskizzu  557)  sollm  schon 
7.H  von  Könii?  Pipin  'incf  ii  fincn 
Altinanrn'tirürsfcii  .M;ir-i!iii-  critaul 
sein  und  Fritdritii  1  Barbarossa  soll 
die  Butg  1 154  veigrOsseri  haben. 
Es  ist  jedoch  unverkennbar, 
daas  die  bezeichneten,  gegen 
den  MilU'lpunkl  des  Hofes 
hin  ahj(('s(luä|jrlen  Thürine 
von  vorne  hert'in  iHstiininl 
waren,  einilhnlichcsdi  1»  iudc- 
viereck,  wie  das  jetzige,  im 
Wesentlidien  aus  1633  stam- 
mende zu  flankiren,  und  es 
vftre  völlig  ohne  Beispiel, 
dasssolcheflankirendenRund- 
Ihürm«'  schon  in  so  fnllier 
Zeil  errichlel  worden  wären, 
ürkundlieii  wird  die  Burg 
auch  erst  1333  genajint.  Im 
Udingen  kann  das  (Wohn- 

und  Oeconomierftume  enthaltende)  Gcbäudcviereek  mit  den  selbstfindigen  ThOmicn 
a  und  dem  umftnglichen  Wohnthurm  b  nicht  wohl  als  einheitliches,  einen  Hof  um- 
schliessendes  Gebäude  auf^iefa-sst  werden,  und  es  gewinnt  dalier  der  von  einer 

Mauer  UMisfldossetie  Hauni  c  die  ürdoulint!-'  eines  Zwin^rers .  wi  lr  ltei-  lel/fere  sonst 
bei  \Vas<erhurjjren  wesentlich  seltener  vnrkninnit  als  bei  Höbenbur^'en.  Der  das 
Ganze  unischliessende,  jet/l  trockene  Itin^r^rraben  d  i>l  auf  der  Kinj,'angsseite  beider- 
seitig von  Futlerniauern  eingelassl,  und  die  Mauer  e  f  mit  niedrigen  Schiessscharten 
versehen. 

Marschlins  bietet  mit  seiner  einfachen  Anlage  ein  von  emem  Graben 
umgebenes  Gebäudeviereck  mit  runden  tk-kthfirmen,  deren  einer  der  stärkste  ist  — 
ein  Musterbeispiel  einer  grösseren  Anzahl  von  Burgen,  wie  sie  besonders  um  den 


Fig.  556. 
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Aus^'aiip  dc>  Mittchillei-s  in 
(iir  Eix'iu!  vicHacli  erbaul 
wurden.  Als  solche  ist  u.  A. 
zu  n«inen  Friedewald, 
1476  vom  hessischen  Land- 
grafen Heinr.  III.  an  Stolle 
einer  älteren  Burg  neu  er- 
rlclilf't.  Im  rcbri'^'oii  vgl. 
über  (liest'  GruiuHürm  Cap.  di 
(Neuleiningen). 

Anders  als  bei  Marsch- 
lins  gehören  bei  der  «Enten- 
burg* unweit  Donaueschm- 


H  '>UI»il;iiillli>l>'ll<l>1tll 
4^ 


gen.  Ii71 


nti 


Stell. 


(1(1 


=  Wasserburg  Pinreii  erbaut, 
die  flankirenflen  Iliiiidtliüi  iiif 
als  wesentliche  BesLuidtlieile 

Flg.  557.  zu  dem  einheitlichen  Wohn- 

gebftude,  welches  letztere  in 
deutschem  Gebiet  als  eines 
der  ältesten  jener  Herrenhfloser  eischmnt.  wie  sie  in  dieser  Form  besonders  in  der 
Renaissancezeit  2ahlrei(  Ii  im  flachen  Gelflnde  und  von  einem  schützemlcn  Wasser- 
graben umgeben  ei-i iclilct  winden.  (Das  jetzt  in  einer  Wiese  ganz  isolirt  dastrli« mic 
(u'lc'unle,  in  weli  lu  ni  siuncr/eit  Kaiser  Max  I.  wiederholt  j^eweilt,  dient  al»  .Selieunc, 
nachdem  die  Kckliiürnie,  entsprechunti  schräge  abgetragen,  mit  unter  das  Satteldach 
desselben  gezogen  sind.) 

Von  einfacher  Anlage  und  wenig  umtanglich  war  auch  die  Burg  Baldenau, 
welche  ChurfQrst  Balduin  von  Trier  im  Anfang  des  t4.  Jahrhunderts  auf  der  Hoch- 
ebene des  HunsrQck  im  flachen  Thale  des  Thronflfisschens  zum  Schutz  semer  dor- 
tigen Jagdgebiete  erbaute.  Der  enge  halbinselartig  in  eine  (jetzige)  Wiese  vorsprin- 

<^i'iu]e  HuiL-^platz  >vurde  grOsstentheils  von  dem,  zugleich  einen  Tlieil  der  Umfassung 
bildi  iiden  Palas  eingenonunen,  wrihrend  ein  starker  runder  Berchfrit  mit  engoni 
Inn>'tiranm  der  Landseile  abgekehrt  stand.  (Dieser,  sowie  die  Ringmauer  sind  noch 
erhalten.) 

Minder  einlach  ist  die  liaiiliche  Aidage  der  oben  schon  erwrdiiilen  Burg 
Langenau,  deren  (Jrundrissskiz/.e  Fig.  19G  mitgetlieilt  ist.  Wie  tl(»rl  näher  er- 
örtert, hat  dieselbe  au.sser  zwei  Schildniauern  einen  im  Osten  und  Süden  vorge- 
legten Zwmger  (g)  mit  halbrunden  Thürmen,  einen  viereckigen  Plankirungsthurm  (t) 
und  dahinter  frei  im  Bering  stehend  einen  starken  Berchfirit  (f),  an  welchen  später 
ein  Wohngebäude  angebaut  wurde.  Die  Ringmauern  der  1247  zuerst  genannten 
Burg  werdoi  dem  14.  Jahrhundert  zugeschrieben.*) 

Die  Wasserburgen  der  deutschen  Schweiz  hier  vorzugsweise  ,Wcyer- 
(Weiher-lhäuser"  genannt  —  entbehrten  zumeist  nicht  eines  bewohnbaren  Berch- 
trits  als  Kernes  der  Anlage.    Derjenige  der  1227  eriiauten  und  im  Wesentlichen 


')  üaudenkni.  im  Hbs.  Wiestwleu  S.  i/S. 
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Fi9. 558. 


«rohl^riudtenen  Burg  H  a  g  en- 
wyl  im  Thurgau  (Fig.  558) 
hat  bei  1,5  iii  starken  Wan- 
den G  zu  'J,5  III  Iniionraiim 
iinii  auf  «im  beiduii  doiii 
lldfrauin  zugekelirtoii  S«'iteti 
je  ein  i  in  l)reiles  Fenster. 

Der  Pfalzgra  Ten  stein 
-  die  .Pfalz'  —  bei  Caub 
(Hg.  559  und  560,  Terklei- 
iiert  nadi  Bonner  Jahrb. 
Ikl.  46)  bietet  in  Anlass  der 
nrtliclicn  l'itistäiulo  j;owie 
seiner  Ixsundi-r«'!!  l}(-;tiiii- 
iiuiiif;  inanclK'  Ki|_'i'ntliüiii- 
liclikeit.  Aul  einer  niedrigen 
Felsinsel  des  Rheines  gegen  13:27  vun 
Ladw%  dem  Baiem  zum  Zweck  des 
ZoUsehobEes  errichtet,  moaate  sein  Blauer- 
werk  dem  Hochwasser  und  Eisgang 
directen  Widerstand  leisten,  und  wurde 
der  Hurg  deslialb  die  Form  eines  (sechs- 
eckigen) Srhiflcs  niil  stromauf  gerich- 
teleiii  selmialem  und  staikem  Bug  (a) 
gegeben.  Ausserdem  aber  war  der  nur 
47  m  lange  und  bis  zu  31  m  breite 
Raum  des  von  allm  Seiten  gleich  an- 
grilTsfiUugiüi  Platzes  in  entsprechender 
Weise  für  Einrichtungen  auszunutzen, 
die  eine  allseitige  Vertbeidigung.  haupt- 
säolilicfi  aber  zugleich  gcslalteten ,  auf 
d<'ni  .Strome  vcrki-brciidc  Kabrzeugc,  die 
.-ich  etwa  der  Zollentrichlung  entziehen 
wollten,  zu  beschiessen,  also  dass  in 
der  engen  Burg  daneben  für  Wohnräume 
kaum  noch  Platz  übrig  blieb.  In  der 
Uitte  des  Bainges  ragt  hier  frei  mit 
C  viereckigen,  gewölbten  Geschossen  der 
fünfeckige  Borchfril  (b)  auf,  die  Spitze, 
welcbe  die  Wendeltreppe  enlhillt,  gleich- 
falls  stromauf  geiicblet.  Das  davor 
liegende  selir  enge   Wobngebäude  enl- 

iijlt  im  Erdgeschoss  eine  gegen  den  llof  hin  ullene  Halle  (mj  und  einen  in  der 
Mauerdickc  angebrachten  Brunnen  (r).  In  den  vier  stumpfen  Winkeln  und  der  hin- 
teren Spitze  des  Umzi^es  erhebt  sich  je  ein  Rundthurm  von  ^,2,  bzw.  2,8  m  lichter 
Weite,  mit  den  zwei  über  einander  liegenden  Wehrgflngen  der  Ringmauer  in  Ver» 
bindimg  stehend«     Weit  vorspringende  hölzerne  Erker  sind  den  Tbfirmen  im 
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17.  •lahi  liiinilci  t  V(ii«ri'lfgl  wordon.  D'iv  ;in  der  östlichon  Lan^fseilo  h»  lln(llicli«'  Ein}janj;>- 
llnii-  (ci  in  die  Ütiiy,  nur  durch  eine  Leiter  zug&nglich,  konnte  durch  ein  FailgiUer 


polygoncs  Wohngc- 
b&ude  angebaut,  wfth- 
rend  eine  gczinntc  Mauer  den  kleinen  Hofraum  umschliesst  — 

Di«'  hkv  ht'spniclioiicn  Wjism  rlmi ^ron  biUlctcn  (hirohwcg  ein  ungelheilles 
Gari/.cs.  Ks  stdif  also  in  Widerspruch  daiiilt,  wenn  Nord  hoff  (Holz-  und  Stcin- 
bau  S.  2i.'>)  Ihvii'^'UcIi  (\vr  \Vasscrl)Ui-*ri'n,  /unficli^l  allerdings  Westfalens,  sclireilit: 
.Es  nin)nil  Wunder  und  /.eu^'t  von  der  Z\ve<  kinässi;.'keil  ties  Sysleins,  dass  hei  diu 
/ahln  ii-lien  Anlagen  so  wenig  Wechsel  slaltlintlct  und  der  lirundplan  der  einen  dein 
der  andern  Bui^  so  fthnlich  ist.  Ein  Mittelgraben  theilt  nämlich  die  Anlage  n-gel- 
mAssig  in  die  Vorburg  und  Hauplburg,  und  an  den  beiderseitigen  Urem  erheben 
sich  die  Ringmauern,  um  jeden  Boi^thetl  wieder  für  sich  zu  umschliesseD.  Ausser* 
halb  der  Ringmauern  umfönfrl  ein  Wassergraben  beide  Thrill  .*  Nordhoff  veraiait 
sirli  ül)rigeiis  hiefür  nnT  /aliln  ii  he  P>eispielo  wesHälischer  Wasserburpen,  von  den 
fast  völli«;  ver-iehwinideneii  bis  zu  den  heule  noch  bewohnten,  zu  berufen,  bei  wrli  htii 
k'tz,teren  man  sich  nur  evenl.  den  meistens  eingedeichten  Millelgrabeu  wieikrlier^ 
gestellt  zu  denken  habe.-) 

fiezöglich  der  Einzelheiten  bei  diesen  zweigetheilten  Burgen  bemerkt  der 
Genannte  a.  O.  dann  weiter: 

.Bei  ilcr  Hauplttiiri;  vertiofon,  vorlireiteni  nnci  verdo|i|i<»ln  --iili  ofl  die  (Jrrilk'ii,  rrtiölwB 
sk-h  die  Zwischenwfllle,  Iiier  deliute  sicti  UieilweiM  ein  unzugüiigliclier  Wald,  Uieilwetäe  eine  wasser- 

')  Ueber  die  an  nmli^ren  Stellrii  heliandeKen  Einzelbeii*>n  «licsor  Riirg  vgl.  Till.  i. 

'i  S.  tJtM  heisst  es  in  Hezup  hierauf  ncM-li;  .Dass  aber  diese  Dup|>elanlage  der  allen  iw- 
lionalen  BurKen  vun  Anfang  nn  den  ritterlichen  iitwrkommen  und  diesen  urspränglicb  ist,  bestäliitiHi 
die  GleichfQrinigkeU  der  alteren  und  jfli^ren  Borgen,  die  Urkiuiden  und  der  Umstand,  da.«  «idr 
von  «ton  voi ^'ornlirlcii  Ai  Vi  -'  v  -ihnii  itn  I  J  ,  ji  -rlmn  im  II.  .Iiilirlmndcrt.  :il<o  in  der  fnirtillwr^lHi 
Zeil  der  Burganlagen,  ilircn  lie^^iizern  den  .\anien  gaben.'  werden  dann  nl.s  Beispiele  genannt 

Gemen  aus  1091.  Htemtürt  1133.  Geist  1164,  Ladinghansen  1174,  Rechede  1175.  Westerwinkd  ll«7. 
ViM  lii-iiii^'  l  .'Ti.  Motzlar  li83  und  Gemen,  wo  1380  orknndlich  eine  Hauptbwg  und  eine  Vorimig 
linteräcbieden  wird. 


Auf  ähnlich  be- 


schränktem liauin  in- 
mitten  des  8chlucbtar% 
eingeschnitUmen  Floss- 

beltes  der  Talfer  un- 
weit Bot/.en  liefet  auf 
nieiiri'^'eTu    Felsen  die 


Fig.  560. 


wolilerliallene  Hurj; 
11  i  e  d ,  welche ,  nach- 
dem die  Edlen  dieses 
Namens  vor  1350  aus- 
gestorben ,  später  auch 
vorübergehend  al^  '/nll- 
hatis  jre<lienl  hat.  An 
den  viereckigen  Uen  li- 
Iril  ist  hier  ein  enges 
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•  iKf  oder  iiic»ra.''lit.'i'  KIh'ih-  an*,  iiiii  {.'fsrliloswiie  und  Olivermutelc  An^•lilV^■  völli-r  abzuwelircn.  W\v 
(iniini(lat  lif  lifitler  liui  i,'l!ii'ile  hiMct  rit  t'.fciis  ein  Viorerk.  wif  7.n  Ii(  rln  ilr  ,  Mninli>ivt'l  lifi  A-rlii'- 
tifi^',  Uulzlar  hei  SvUu,  Haiiäch^iibcrir,  Haii^bciife  uud  I'arlslar  iM'i  hiitiinglianson .  oll  aber  aucli 
cine  unr«ge1nififl8%e,  nindliche  oder  poifgtme  Fliehe,  je  nachdem  Waeser  and  Festland  es  liedingten. 
H-!t.ri  1  il.(?n  lieido  liur^'theile  (fleichen  F'lärlieninhaU.  (Jewrtlinlicli  i^l  die  Vnrhuig  jrrfescr.  wie  zu 
Burg-Steiiiliirl.  lieiät,  Hechede,  Meiuhüvei,  Vorheha;  die  Vorburg  \VuH«il»erg  lial  eine  holinenrnniiigc, 
litt  (faupthurg  eine  viereckige  Gestalt,  wogegen  die  Hauptbüro  zu  Uarfcid  bei  Hur«ta^ar  eine  rund> 
liib«.  eiomat  vom  See  nnrfi  innen  mitogene,  die  Verbürg  eine  vierecicige  Flfiche  zeigL  —  Der  Weg 
ITitiit  von  aussen  zunäobst  über  die  äusserslen  (irähfii  auf  die  Vorlnn*^  und  von  l'tfr  "iIm  r  di-n 
btmieugrabeu  zur  Hauptburg,  d«N:li  »elUier  in  grnder  Linie,  wie  zu  fiei-bede,  bäutiger  in  einer  kruiunieu. 
ttub  rechts  geneigten  Hichtuiqf,  znmal  von  der  Vorbnrg  2nr  Haaptburg,  tlteils  um  dem  Feinde  mehr 
Sfflllrifrigki iteti  zu  bereiten.  IbeiLs  um  dessen  rechte,  nicht  vom  Schilde  gedeckte  Seite  den  Vi  illi  i 
ilbmi  Mo>zn?itelien.  !>en  Uebcrffantr  ilher  die  (irrtl>eii  zur  V<srhuiv,  wie  zur  tJa<i|iM>iuv  \f'ritiillehi 
Zu^liri]ikcn,  den  Eingang  zur  Vtjrburg  bewahrt  ein  stiukes  'l'liorliaus.  lu  der  Vorburg  stehen  leclils 
und  linb  um  den  ft«ien  Btnaenhof  nahe  an  die  Hauer  oder  an'»  Ufer  gerQckt.  die  Wohnungen 
lier  Bur^riMUtier,  der  Diener,  die  t>ft(tnoniiegebäude  und  .<lalhmpen.  Den  AufKiinj?  zur  H  injinunj; 
(i«ckl  liart  hmter  der  Zugbrücke  «in  Doch  mächtigeres  Thorhaui>,  iias  zuweilen  in  einem  Hurgliausc 
litlilt  mweilen  gar.  wie  noch  heute  zu  Sleinfnrl.  von  emem  mächtigen  Ihurmarlife»  Bauwerke  ge- 
iiildet  wird,  ftcchts  vom  Aufgange  steht  meisten;«  der  Alle.>$  beherrschende  und  schQlzunde  Bergfrid, 
in  >4inf'ni  S.  hriltrn  hart  an  der  Mauer  (Ue  einzelnen  Burgi^^eb^ude,  otl  aurh  dir  K.(]m  II.>  ^ritnmt- 
ltdi  bei  den  grüs^rea  Anlügen  in  Stein  aufsgetülui.  An  geeigueler  Stelle  senkt  t-irb  der  Brunnen. 
-  Ueber  die  Briteke  der  Vorburg  lenkt  der  Weg  nach  aussen  bei  mehreren  Burgen  tunachst  durch 
<lif  oft  mit  Geplänk  oder  mit  Mauern  umgebene  Burgfreibeil  und  ihre  dorfartigen  oder  >tAdliseben 
Ansiedelungen,  «lann  faHt  regelmässig  der  Milhlc  und  dem  Müll»  iii;tu:?e  und  oft  iio<-h  der  Kapelle 
vorüber,  bijs  der  Weg  in  die  üffenllicbc  Landslrasse  mündet.  —  Diesem  Systeme  cnbprechen  die 
meisten  mittebltertichen  Burgen  der  Ebene  von  den  ältesten  bis  in  die  apAlesten  Zeilen.* 

Wie  wir  Ko^chon  liabe»,  ist  indessen  diese  Zweilheilung  der  Wassorbui-gen 
ii)  aiidoren  Theilen  des  deulschen  .Spra(hgel)iete.s  k<'ines\vp<ro>  -o  fast  aussthliossiieh 
;.'(biäuchlif h     Speciell  in  den  von  Slavt  n  bewohnten  dnitstlien  Ländern  ^rlnint 
Iveinosw«  -CS  üblich  ge\v<»isen  zu  sein,  obgleich  diese  mit  beäonderer  Vorliebe  ihre 
Bcft!>ligimgen  in  Wasser  und  Sumpf  anlegten. 

So  irt  mir  im  MeckleniMirgiSiehen  nur  eine  zweigetheilte  Wasserburg,'  uii« 
scheinend  sla?isehen  Ursprungs  bekannt:  Stuer  unweit  des  Flauer  Sees,  ohne  dass 
aller  auch  hier  noch  fest- 
zustellen wäre,  in  w  i  e  weil  c  l  w :  i 
bti  der  erst  um  1059  dineh 
iJnind  zfT'^törlen  Burg  die 
iirspriingiiein»  Anlage  umge- 
iiulerl  worilen  war. 

Dieselbe  mag  hier  als 
eines  der  einfachsten  Bei- 
spiele getheilter  Wai^scr- 
iHh^en  kurz  beschrieben 
werden.") 

Durch  eine  früher  wohl 
uiipassirbare  Wiesenllärhe 
fiihrt  der  Burgweg  lu  ^^Kig. 
%1)  in  die  Vorhiirg  A  an 
einer  Stelle  wo  noch  ans- 


'>  Vgl.  meine  ächrifl:  Die  Burgruine  .Stuer.   .Neubrandenbg.  Brüntilow  1887,  Ü. 
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springende  niedrige  Mauerreste  ein  vormal^es  festes  Thot^bflude  erkenucn  lassea 
Die  (mit  neuen  kleinen  Gebäuden  besetzte)  Vorburg,  deren  Grenze  nördlich  jclzl 
unbestimmt  in  die  Wiese  verl&ufl,  ist  von  der  Hauptbnrg  B  durch  einen  ca.  11  ni 
breiten  Graben  getrennt ,  welchen  sonkrr r hte  Futtermauern  aus  imltf-hauenoii  Fiiid- 
llngen  «'inCassen.  Die  (lai  ülier  in  ein  nicht  mehr  vorhandenes  Thorhaus  der  Haupl- 
!mr^'  riiliii  iide  Brücke  war  (iiirrh  cinr-n  in  rien  (Vahon  vor^print'f'nden  läni^lich  liall> 
nuuien  Thiirm  verlhet(ii;/t.  zu  \vl  I<  him  ciiie  Trepite  aus  (leni  Keller  des  anstu^-^n- 
doii  Gebäudes  f  den  Zugang  biidt  U«,  Von  den  Bauwerken  der  Hauptburg  ist  übi-r 
der  Erde  fast  nur  noch  der  ca.  17,5  m  hohe  Stumpf  des  Wohntbonnes  a  wa 
1 1,3  m  äusserer  und  6,7  m  innerer  Seitenlänge  erhalten,  dessen  über  dem  Eiiigangs> 
Stockwerk  belegenes  Geschoss  durch  kleine  Fenster  massig  erhellt  ist.  Um  diesen 
anscheinend  dem  13.  Jhdt.  angehörenden  Wohnthurm  schlössen  sich  (wie  ich  durch 
Ausgrabungen  feststellte)  später  ringsum  die  Wohngebäude  f  der  vier  Familien  von 
Flotow,  welche  die  Burg  als  Ganerben  besassen.  Der  äussere  Burgwall  «.  vnr 
welchem  südlich  noch  ein  zweifpr  '^'i'Io^>-nt  haben  ?ol!.  hat  boi  e  eine  Au^buciitunv'. 
Derselbe  stand  hier  mit  einem  si  hm altn  Hucken  tesleren  l-ainies  in  Verbind iiitf:, 
welche  letztere  durch  den  Graben  g  aufgehoben  werden  musste.  Das  hier  zum 
ädiutze  der  Burg  gegep  einen  Angriff  errichtete  Bauwerk  Iftsst  sich  in  semer  ur- 
sprünglichen Form  nicht  mdbr  feststellen. 

Bei  einer  anderen  zweigetheilten  Mecklenbargisdien 
^/ilSa''''^'-^^'^:,  Wasserburg,  jedoch  wohl  nicht  slavischen Ursprungs:  Galen- 

//  y^"^.    ^^^'^        Fri.dland  (Fig.  ö62),  wird  die  fast  kreistorniit-v 

'\  '%.  Hanptburg  zur  Hälfte  von  einer  grösseren  Vorlinrtr  in  (n'<tilt 

'^"2"',^-^*''''  fl  einer  krummen  Bohne  umschlossen.    Ausser  forniloseii  Sdiutl- 

%  ß/   haulni  ist  nur   noch  der  Rest  des  aui  iln    Grenze  biidtr 

''''»Ü'''*      '  '-^       stehenden  runden  Berchtrits  von  3,50  m  Mauerdicke  und  3  m 
"""^""""^  lichtem  Durchmesser  erhalte.  Am  Rande  eines  weiten  Sumpfe» 

Fi9.562.        liegend,  sind  die  einzelnen  Thetle  von  Wasaergräben  (ohn« 
Wall)  umgeben. 

Die  alte  Wasserburg  Hallwyl,  Gant.  Aargau,  lag  ursprQnglich  am  Ausflug 
der  Aa  aus  dem,  inzwischen  zurückgetretenen,  Hallwyler  See.   Von  rundlicher  Gr* 

sammlfoim,  ist  sie  umgeben  von  dem  genannten  Flüsschen  und  einem  von  di(:=«'!ii 
mit  Wasser  gespeisten,  zum  Theil  tief  eingeschnittenen  Ringgrab»Mi,  während  novli 
(südnördürli)  ein  breiler  Wasser-Talicii  don  ncrin!?  in  zwei  Hälften  t  heilt.  Die  l'in- 
fassnii^'  \vii'i1  durch  (Jebäude,  bezsv.  die  riiii^'inaiici-  ^'i  hiM'-t,  iiiid  i-t  iiacfi  der  (luini- 
liciaii)  Lanilseite  durch  zwei,  nach  der  SeeseiU-  durcii  einen  ui(hl  liolicn  Ruiut- 
thurm  bewehrt  Vom  östlichen  Eingang  aus  wurden  auf  der  Stirnseite  jetler  Bai^'- 
hälfte  unmittelbar  am  Wa^r  (bzw.  des  Zwischengrabens)  jedenfalls  nach  der  2er- 
stüning  der  Burg  1415  je  ein  grösseres  Wohngebäude  errichtet,  das  vordere  wobt, 
durch  die  Vergrösserung  der  Familie  v^anhisst,  in  der  früheren  Vorburg,  währemi 
hinter  dem  zweiten,  auf  etwas  erhöhtem  Platze  nodl  das  Erc^jeschoss  anscheinend 
des  ältesten  wohnlhurmartigen  Falas  übrig  ist.^) 


An  t\\i'  Si.  tlf  .If-  vu;<]i  icn  Woliiiirehäml'"--  ist  vur  .Jahize!iiit<  ii  i  in  um    iii:  \. 
volloinioter  .Xeubiiu  geUeleii,  ilas;  (»anze  aber,  ücilUein  unl>«wohnt,  dem  ^<:l«on  Ijegonncnen  Veiiull*" 
preisgegeben.  Die  Burg  gehdrl  noch  der  im  Mittelalter  berühmten  und  begQterte»  Familie  gleiciMO 
Namens. 
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Bei  k  ü  II s  1 1  i  (  Ii  ('  r  Herstel- 
lung des  Hindernisses  durch  diese 
Wassergrfiboi  ging  man  in  älterer, 
und  mit  seltener  Ausnahme  auch 
in  spfttererZeit  über  die  Tbeilung 
der  Anlage  in  Vor^  und  Haupt- 
burg nicht  hinaus.  Ein  Anderes 
war  es  hei  weiterer  natürhVher 
Verzweigung,'  des  Wa^serlaufes. 
Kill  Beispiel  hietel  das  an  eiiu  in 
Ann  der  Slever  belegene  Lüding- 
hausen, dessen  Grundriss  in  Fig. 
563  (nach  Nordhoff  a.  0.)  mit- 
mitsetbeilt  wird.  Der  Weg  führt 
hior  bis  zur  Hauplburg  A  über 
vier  Brücken,  deren  letzte  eine 
uii?i'\V()linlich  lanpe  i=t,  und  welrlie 
im  Xothfalle  sohneli  uupassirbiU' 
giiiiac'lit  werden  konnten.  Schon 
unmittelbar  neben  den  beiden 
eisten  BrOcken  stehen  zudem  Ge- 
bäude (c  MGhle,  d  Pförtnerhaus),  die  —  und  jedenfalls  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  — 
gleichfiüls  zur  Vertheidigung  der  Uebergänge  zu  benutzen  waren.  Bei  der  Vorburg  B 
rofindet  die  dritte  Brücke  in  »  in  (1570  erneuerte-)  Thorhaus,  hinter  welchem  eine 
Sclieune,  und  der  Zugang  zur  Hauiilhur^'  -  welche  ilir  W'ohngebilude  aus  1570  und 
älterer  Zeil  enthält  —  wurde  unter  Aiiderm  besonders  durch  etnoi  jetzt  abge- 
brochenen vieleckigen  Ben  litVit  e  vertlieidigt.  — 

Leber  die  weit  libt  i  wiegend  als  Wasserburgen  angelegten  Deutscbordens- 
burgen  Preussens  s.  Cap.  22. 

Keinesweges  alle  uns  übericommenen  Reste  der  in  der  Ebene  gelegenen 
Burgen  zehnen  sich  auch  nur  noch  theilweise  von  Wasser  uneben.  In  doi  weit- 
aus meisten  dieser  Fülle  hat  man  später  das  nubclos,  oft  auch  durch  Stillstand  schäd- 
lich gewordene  Wasser  versiegen  lassen,  auch  wohl  dir  (Irfibi  ti  si  llt-t  zugeschüttet; 
es  hat  jedoch  auch  noch  wehrfähige  Burgen  in  der  Klx  no  ohne  Wassergräben  ge- 
?oh(>n.  Zuiiächsl  wurde  es  l)ei  den  in  (Jrlschatten  gelegenen  alten  adeligen  ,.\u- 
^ifzen".  wie  sie  liesoiulers  in  Tirol  noch  /iemlich  erludten  sind,  mit  dem  natürlichen 
Schulxe  nicht  so  genau  geiionuneii,  wie  ja  auch  die  festen  Uilterhäuser  in  den 
Städten  oft  an  offener  Strasse  lagen.  Es  handelt  sich  aber  in  diesen  Fällen,  auidi 
wenn  ein  Berchfrit  nicht  fehlt,  nicht  um  eigentliche,  voll  entwickelte  Burgen.  Ausser- 
dem aber  handelt  das  anonyme  Kriegsbuch  von  1450  von  Burgen  m  der 
Q)enejnit  nassen  oder  trockenen  Gräben^,  und  auch  Albr.  Durer  in  seinem 

')  Vgl.  A.  J.  Weidenbai  Ii  itn  Hhein.  Antiqu.irins  11  B<I.  10  s. ;!():'.:  .Nidit  mit  diesen 
Burpen  «Lh  fesli-n  Plätzen  zu  verwiclist  ln  sind  jene  bnr(,'lichen  Bauten .  wclrlio  ^'u-h  l'-.isl  in  jt'dcin 
t'orfe  fanden,  wo  einer  von  dem  niederen  Adel  wohnte,  der  sein  Haus  durch  einen  Thurm  «xlur 
tbamurtiges  Aeuflsere  von  den  bflrgerlichen  Wohnhflitsem  ttntersehieden  wbiMn  wollte.  Ihre  Be> 
fiilzer  nannton  <li<  ~<  ll>en  :;\var  auch,  wie  die  Burgen,  castra,  80  dass  abo  jede  I!ihl'  ein  r.X'itrum  ist, 
aber  niciit  jt-ilo  i'a.strutn  als  eine  Burg  angesehen  werden  darf;  jene  horglicheu  Baue  waren  inUess 
iiirlits  weniger  aU  fesle  IMülze.* 

*)  Vgl.  Jahns,  Gesch.  d.  Kriegswissenseb.  I  496. 
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„FUiekm  mderrieht  eu  hi/esUtfUHg"  u.  s.  w.  von  15S7  empfiehlt  zwar  bei  der  Ad- 
leitung  zum  Bau  eines  festen  Sehloases  für  einen  Land^mn,  dass  daseetiM  gtigen 

Mittag  ein  grosses  fliessendrs  Wasser  habe,  das  durch  allo  Ringgräbcn  zu  leiten 
sei,  dass  man  FisctK?  darin  ziehen  könne,  aber  er  fügt  auch  hinzu:  »Will  man 
den  Grabon  trocken  lassen .  >  »  m:vj  man  allerlei  Kurzweil  darin  haben  .  .  .  oder 
auch  Tiiii  r-  und  Haumgärkn  d  ii  in  ;uiK  ^ren."  Ich  halte  es  nun  rncht  für  zulTilli}:. 
dass  so,  meines  Wissens,  ei-st  am  Ende  der  Burgenzeit  von  trockenen  Oräbeu  in 
der  Ebene  die  Rede  ist  und  damit  zu  einer  Zeit,  in  welcher  der  Werth  der  natür- 
licliäi  Hindernisse  gegenüber  der  überwi^nden  Bedeutung  der  Artillerie  und  de» 
Fernicampfes  wesentlich  gesunicen  war.  Das  anonyme  Kriegsbuch  konnte  wohl  surh 
trockene  Gräben  für  zulassig  erltlftren,  wenn  zugleich  angeordnet  wird,  dass  die 
Gnlben  in  diesem  Falle  mit  „gut  vermauerten  liegenden  hutweren  mit  Schiesslöchcin* 
d.  h.  durch  Kaponniereti  -/ii  -i'-hern  >^ei«'n.  ein  Verlheidi'^'ungsbau,  dmi  man  vor 
der  Kinfülirujig  l)rauchbarer  t'ulverwalVeii  nicht  kannte.  Wenn  wir  daht-i' eine  wolil- 
befesliglc  , Wasserburg"  linden,  deren  Graben  nachweislich  trocken  war,  da  wini 
sidi  um  eine  schwerlieh  äber  etwa  die  Mttte  des  15.  Jahrhunderts  zarficlcgehendi^ 
Anlage  handeln,  mag  auch  der  Ursprung  der  Burg  ein  viel  älterer  sein. 


Einundzwanzigstes  Capitel. 


Höhlen-  und  ausgehauene  Burgen. 

fBurjren  unter  flltcrh.lincf mtLn  Fi  l-t  u.   Frajrslein.  HölilenburgcMi:  Pux<  i  I-ui  Ii.  WirlirnsU'iii,  Krön 
melz,  Lucy  elc.    Au.sgehaue tie  Burgen.    Eigenurl  (lt>n>ulben.    Farlililcnitur.  F.ilküasteiii. 
neckeutdii.  Dahn.  Trifeb.  Burust^D.  lUchelsbeKfr.) 


Ausser  den  durch  Wasser  oder  durch  steile  Abhfuige  geschütztt»!!  Zufluchts- 
<"itirn  l)olen  sifh  als  solche  den  Menschon  von  Allers  her  anrh  die  nninrlichen 
Ft  lseuhöhlen,  Sellcner  al*  jene,  hnltf^n  sie  aiidrerselLs  wesentlirlic  Voiziii/r  vor  den- 
•^elben.  Sie  gewalatcn  l  ine  .schon  von  der  Natur  selbst  gebikk-le,  abgesehen  von 
di'in  mangelnden  Lieble,  fast  vollkonnuene  Wohnung,  die  gewöhnlichen  AngrilTs- 
mitteln  nur  beim  Eingang  selbst  au^^tzt  sein  konnte,  wfihrend  auch  selbst  dieser 
noch  wohl  in  den  meisten  FAllen  durch  seine  Lage  inmitten  einer  steilen  Felswand 
mehr  oder  wen^;er  sturmfrei  war. 

So  sind  denn  auch,  wie  durch  vielfache  Funde  festgestellt  worden,  in  allen 
Tlieilcn  unserer  Erde  dio  F(  t>onhr)hlen  schon  von  der  Urzeit  her  nicht  nur  als  fricd- 
liclie  Wohnungen,  sondern  bcsoiuifrs  auch  .als  Zuflucht^örlor  bonulzt  worden, ')  und 
s«>  hnt  man  e.<  auch  im  Milh  lalter  niolufach  nicht  verscluuälil,  (licselben  zu  ständig 
Ix'wolinlcn  ßniycti  auszubauen,  zti  Bingen  allerdings,  die  mit  den  l'reili(?gcnden  ihrer 
ganzen  Art  und  Anlage  nach  kauui  noch  irgend  etwas  gemein  haben  konnten. 

Den  Uebcrgang  von  diesen  2U  den  Höhlenburgen  bilden  die  sehr  seltenen 
Burgen,  welche  unter  einem  überhftngenden  Felsen  erbaut  sind.  Ein  Beispiel  bietet 
in  GraubQnden  die  Ruine  Ferporta  oder  Fragstein.  In  der  Clus,  einer 
Schlucht,  durch  welche  die  Landquart  aus  dem  Prättipan  in  das  Rheinthal  strömt, 
»  rhcbt  sich  die  nördliche  der  mehr  als  1000  Fuss  aufsteigenden  Seitenwände  über 
einer  steil  zur  Thalsohle  abfallenden  GeröUhaide,  und  auf  dem  Kamme  der  letzteren 

')  Im  Orient  i-ini!  hi^ondf!^  ilie  uralten  H'Vhlf>tnvolinnn;?»'n  nn  <h^r  Wf^^lkil-Io  (1r>  Hnth^n 
Meeres  zu  erwäluien.  in  Phrygien  l'iind  Fellow  (Aust  l.  nucli  Kleiiiasien.  l^pzg  iHö:i  .S,  t}'») 
in  einer  Felswand  xwei  grosse  mit  einander  in  Verbindung  stehende  UUüen,  die  vorn  mit  statinen 
Manem  befehligt  (rewcscn  waren.  Hoi  uns  ist  hcsomlers  die  Hölile  bei  Steeten  ati  dor  Laim  he- 
in<>rkeiLswerlli,  deren  Zugang  durch  einen  äteinwall  zur  Verlheidignng  eingerichtet  ist.  (NasH. 
Anualeu  XV.) 
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ist  an  einer  Stelle,  an  welch«*  die  Felswand  etwas  nach  vorn  OberhAngt,  das  in 
Lachten  16  m  lange  HauptgelAnde  der  Burg  derart  «richtet,  dass  die  dem  Fekca 
parallele  Aussenwand,  welche  unten  5  m  von  demselben  absteht,  sich  ihm  oben, 
soweit  erhalten,  bis  kaum  2  m  nähert.  Anschcineml  war  der  Bau  —  mit  deni 
Knltfisclioss  vier  Stockwerke  zeigend  -  nicht  so  hoch  geführt,  dass  der  noch  ülwr 
da>^>('lhe  liiii.iiis  iiänfrende  Felsen  zni/Icich  das  Dach  gebildet  liäftf.  AnfT.ill'mir 
Weise  zeigt  die  Felswand  iui  Ikreich  desUobäudes  keinerlei  Spur  i  iner  Bcarh«'ilmi:;. 


parallel  der  Felswand  hinlaufende  Ringmauer  mit  dem  oberen  Gebftude,  welches 
auf  anderem  Wege,  namentlich  direct  von  der  Thalsohle  aufwftrts,  kaum  zogAngScb 
war,  verbunden.    Aussorden  lief  eine  Hauer  bis  zur  Landquart  hinab,  um  die 

niittt>lst  eines  sich  anschliessenden  Thores  die  daneben  hinffihrende  Strasse  und 
damit  den  Pass  selbst  zu  scliliessen. 

Zu  den  Hurtrcn  dieser  Art  geh(»rt  nncli  wohl  das  ehemals  den  Ramolsteinorn 
;_'eli(irige  Loch  an  der  Laber  (Haiern,  I'rov.  Oberfranketi),  welciies  nach  Havaria  II,  I 
„l^an/  in  den  Felsen  hineingebaut  ist,  der  das  Dach  bildete"  und  von  den»  iuh:Ii 
ein  gut  erhaltener  Rundlhurm  übrig  ist. 

Die  eigentlichen  Höhl«iburgen  haben  der  Regel  nach  dieselbe  Lage  wie 
das  soeben  beschriebene  Fragstem:  am  Fusse  einer  lang  hingestreckten  Felswand 
und  damit  zim;leich  auf  der  Höhe  einer  derselben  vorgelagerten,  mehr  oder  weniger 
steil  zur  Thalsohle  abfallenden  und  zumeist  mit  Bäumen  oder  Gestrüpp  riher\va<li- 
scnen  Geröllhalde.  So  liegen  das  Puxer  I>och  in  Kärnten  und  K  rotten  st  ein 
imd  Wichenstein  auf"  der  Westseile  des  ost^cliwei/.erischeti  Hlieintliales.  Diese 
Lage  war  daher  den  alten  AngrilV-niitti'ln  gegemilier  eine  au-scronlentlich  günstige. 
Ein  etwa  von  oben  in  die  Höhle  hinabgelriebener  Schacht  konnte  wachsamen  Ver- 
thcidigern  kaum  irgendwie  gefährlich  werden,  und  so  blieb  durchaus  nur  der  durch 
eine  starke  Mauer  geschlossene  Eingang  als  Angriffsobjoct  übrig,  vor  dieser  aber 
konnte  der  Feind  des  steilen  Abhanges  wegen  nur  imten  auf  der  Thalsohle  festen 


.->elhsl  keine  Bulkenlöcher  (Tir  'Ii*' 
Zwischendecken,  wälu'eiid  andrer- 
seits, wie  nodi  zu  erkennen,  nur 
das  dritte  Geschoss,  welches  allein 
V«putz  und  (thalwflrts)  an  «BOfSf- 
masson  breites  Fenster  mit  Seifin- 
bünken  hatte,  gegen  den  Felsen 
durch  eine  gemauerte  Wand  ab- 
gescldosseii  war.  Der  Zuganfr  f;ind, 
wie  Fig.  5(>4  zeigt ,  von  der  Stile 
mittelst  angestellter  Leiter  und 
niedriger  Thür  im  zweiten  Ge- 
schosse statt.  —  Etwas  weiter 
thalaufwflrts,  wo  die  Geröllhalde 
etwas  weniger  hoch  hinaufreichl, 
finden  sich  in  gleicher  Lage  unter 
der  auch  hier  überhAngenden  Fel?- 
wand  die  Reste  zweier  weitenf 
nochunbedeutendererBurggcbäude. 
Dieselben  waren  wohl  durch  eine 
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Fbss  fassen.  Beim  Puxer  Loch  tritt  zwar  vor  die  Höhle  /.um  Theil  lu.cfi  ciiic 
Fdsstafe  etwas  hinaus,  allein  auch  diese  war  his  an  ihren  Steilrand  überbaut,  und 
der  Weg  von  der  Thalsohle  hinauf  Ifluft  zuletzt  in  einen  nicht  unbedenklichen 
Kletterpfad  aus,  wfthrend  der  Zugang  zur  Höhle  selbst  vollends  nur  auf  steiler  Leiter 
möglich  ist.  Auch  boi  Wichonstoin  liegt  der  Eingang  durch  die  nach  unten  als 
Futterniauer  weiter  hinaJ)  geführte  Frontmauer  von  aussen  so  hoch,  dass  er  nur 
mittelst  Leiter  7.11  erreichen  war.  Ebenso  bei  der  an  dem>elb<'n  Rh.  imifcr  tiei 
Uiiter-Vaz  in  einer  Schlucht  gelegenen  Höhlenburg  Rappenstein  (.Gypsschlössli*). 

Die  benutzten  Hohlen  boten, 
soweit  sie  mir  bekannt  geworden 
sind,  für  eine  Wohnung  überreich- 
lichen Platz.  Bei  Wichenstein 
zeigt  die  Äbschlussmauer  (Fig.  565 
Ansicht  von  innen),  dass  man  den 
Raum  /.u  einer  w^igstens  vier^ 

stöckigen  Wohnung  ausgebaut 
hatte.  Durch  eine  Quermauer 
(links)  ist  noch  ein  kleiner  niedri- 
gerer Theil  der  Höhle  ab^^etrennt 
worden.  Die  Wände  der  Letzteren 
selbsl  zeigen  hier,  wie  anderwärts 
auffallender  Weise  keine  Spur  einer 
Bearbeitung  oder  ehies  Mauei^ 
anschhisses.  • 

Gme  Ahnlich  gelegene  feste  HOhlenburg  war  auch  Kronmetz,  im  Etsch- 
thal  an  der  Nordgrenze  von  WftlschÜrol,  der  alte  Stammsitz  der  Herren  von  Hetz,>) 
qAter  in  eine  Einsiedelei  umgewandelt.^)  Noch  mehr  bt  wohl  Lueg  in  eber 
lt3  m  hohen  Felswand  unweit  Adelsberg  in  Krain  bekanntgeworden.  Am  Ein- 
gang <ler  Höhle  liegt  ein  1570  erbautes  S<hloss  des  Grafen  K'obenzl.  Vom  Dache 
dejj.selt>en  über  eine  Hrü<  ke  erreicht  ntnn  .eine  in  untersrhiedliche  Kammern  ge- 
theilte  «Jrotte,  wo  man  mit  Stein  und  Kalk  etwas  genianeit  iiaf-'^):  die  alte  Hrihleri- 
burg,  welche  von  Erasmus  Lueger  verlheidigt,  1484  nach  langer  Helagening  en  Ix  rt 
wurde.  Wie  auch  andere  HOhlmborgen  mit  Wasser,  welches  durch  den  Kelsen 
tropfte,  und  z.  B.  in  Lueg  in  einer  Cisterne  gesammelt  wurde,  versehen  waren,  so 
entsprangen  m  Grottenstein  und  Rappenstein  eigene  Quellen.  0er  Aushungerung, 
nahezu  dem  einzigen  Buttel,  diese  Burgen  zu  bezwingen,  konnte  der  Lueger  lange 


')  Hier  stclifti  am  Einviin,.'  L  i  HüIiIp  zwei  \nnc\\  miftelalterlicho  ?i  WobogebSude.  Der 
Zugang  lu  der  (von  mir  nichl  uiilier  l>esichligleu)  AiiLige  »geschieht  durch  eine  whrSjr  narli  dem 
Tbale  zu  reiteofende  Felsspalte,  die  eine  ThorbefesUgong  völlig  befaerracht.  Zuin  Lel«rllusse  (?) 
ist  die  Anftnaiwnmg  nach  detn  Ahhan(fe  i.n  tio<  h  mit  flchrlgen  GufislOchern  (?)  und  Scharten  ver- 
sehen, um  aurh  »regen  einzelne  Kletterer  einen  Sehutz  zu  trewahren."  CCIemen,  Tiroler  Ugen.  lH9i 
S.  137.)  Wie  hier  gezeigt,  irrt  Giemen  übrigens  sehr,  wenn  er  a.  (>.  versichert,  daas  Kronmetx 
.ohn«  Parallele  in  der  Geschichte  der  Befestigungsarchitektur  ist* 

')  Auch  Wichenstein  zeit;t.  rla>s  die  Hohlenburgen  keineswege^  nur  etwa  iftlflnchtstlttwi  * 
itn  Falle  der  Nnth  waren.    Kiti  Dielri«,  Milo  A*'  Wichen?!'ein  kommt  I'i7n  vor.  und  die  Burg  wird 
ihis  l.VM»)  als  eine  .Vesle*  mit  UerichUibarkeil  und  Leibeigenen  genannt.   (Naef.  Manuscr.  BtJ.  III.) 

*)  VaUasor,  Ehre  des  Hertzogthams  Crain.  1889  S.  518  tL 
Piper,  anvmraate.  37 
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Zeit  dadurch  begegnen,  das«  er  dnrch  einen  (jetzt  vennaual«n)  langen  g^etmoi 
Schlupfgang  mit  (l»  r  Aussonwelt  in  Verbindunjr  Mnnrl. 

Im  riant.  SolofJinrn  ist  in  d<T  Wand  der  l^almlluf  -H)  w  hncli  fibtT  dem 
tioden  eine  küiisllitli  fiwtitLTle  Höiiie  von  8  zu  20  ni  Ausdeluiung  durcli  t-iiic*  ver- 
fallene i  m  dicke  Wand  gesclUossen.  In  der  Mauer  und  am  Felsen  sind  Balken- 
löcher sichtbar.  Vor  der  mit  Schutt  und  Trfimmeni  gefüllten  Höhle  ist  noch  eio 
8  m  breiler  flrüher  gleichfalls  ummauerler  Platz  und  unten  an  der  Schlussmaner 
drei  enge  ^OetTnungen  zu  unterirdisrben  in  den  Felsen  gehauenen,  jetzt  cingestürzteD 
Gtnvölben/  Die  Burg  Balm  gehörte  Anfongs  des  14.  Jbdts.  denGrafmi  von  Sin»* 
berg.  1) 

VV\1hrend  nKin  >u-h  l»ei  den  Höhlenburgen  sonst  mit  einer  die  grosse  Om(T- 
nung  sclilie;?senden  Wand  zu  Jicgnügen  pflegte,  linden  sich  bei  dein  schon  erwälintcii 
Puxer  Loch  hier  hinter  einander  in  wenigen  Schritten  Abstand  die  Reste  von 
Tier  Mauern,  deren  äussere  also  einen  Zwinger  gebildet  zu  haben  scheinen,  der 
nebst  dem  dahinter  sncb  erhebenden  Palas  die  weite  Oeffhung  nach  oben  nicht  schloss. 

Von  einer  jetzl  anscheinend  nicht  mehr  bekannten  Höhlenburg  an  der  Donau 
oberlial!-  s-niaringen  wird  in  der  Zimmerischen  Chronik,  2.  Aufl.  Bd.  II,  S.  3<;3 
berichtet:  Jch  kann  iiif  mufrrfas'scn.  zu  rermelden  (h's  Wrllrrs  hnlh  na  fhr  Tnmiw, 
(htJi  ist  vor  jaren  (tin  r//?/f*H.v  (jeseldfcht  (jfici'St  und  liut  dhi  nnjni  lulil  ijehnpi  .  .  . 
Iren  sitz  und  wonumj  ist  yetccst  in  mncm  holen  /dsm  oh  dem  Walet-  an  einer  (ffhrn 
mmdtt  das  man  mU  mühe  hon  Mnauf  kcgumm.  Mem  kais  mn^  fnr  üwnnfni  ge- 
achtel,  als  es  auch  noch  dieeer  Jtett  mit  geringem  widet  mägte  darjfu  gebracht  werdm. 
Oh  iemedbiffen  hurgstall  (et  der  fdsm  ee  md  hoch,  ai$  4>h  er  mit  einar  sdierm 
wer  heschnUtm  worden. 

Unmittelbar  bei  dem  Dorfe  Gutenstein  ebenda  befmdet  sich  nicht  hoch 
nhfr  der  Chaussee  eine  (vielloicht  mit  Vorstehendem  gomointp )  tiefe  tind  hochge- 
wolbte  Grotte,  Heiden-  oder  Teufelsloch  genannt,  an  deren  Eingang  noch  Reste 
von  Mauerwerk  gefunden  werden,  wie  solche  auch  unterhalb  derselben  vorlianden 
gewesen  sein  sollen.*) 

AusMflhren  wird  in  (v.Hormayr)  Burgvesten  der  Österr.  Monarchie 
(I  125)  von  einer  Höhle  mit  ehemals  vermauertem  Eingang  berichtet,  die  durch  ein 
Locli  mit  der  auf  der  Oberfläche  des  Felsens  In  Ruinen  erhaltenen  Burg  Holeo- 
stein  verbunden  war.  — 

Den  natürlichen  Holih'ti  trebildeten  Burgen  sind  diejenijroii  verwriiHi. 
welche  künstlich  in  den»  üurgtelsen  ausgehauene  Hohlräume  hatten.  Mit  thunliclis* 
kurzem  Au.sdnick  nenne  ich  dieselben  Ausgehaucne  Burgen. 

Die  Neigung  des  Sandsteines  zur  Scluchtenbüdung  und  senkrechten  Abson» 
derung,  sowie  seine  leichte,  durch  die  Natur  des  Bindemittels  aber  wieder  in  ver* 
schiedeneni  Grade  begünstigte  Verwitterung^)  bewirkten  bekanntlieh,  dass  diese  Ge- 
sCeinsart  vielfach  in  isolirten  grotesken  Formationen  aller  Art  zu  Tage  tritt.  So 
werden  in  gewis^^cn  Gebirgsfrejrenden  «anfte  Kuppen  l)e>>nder>5  hrmfif^  von  mm^ 
heur^n  Sandsteinblöcken  in  dt  f  l'ona  eines  .Maiiei  IragmeuU  oder  —  bei  überhäng- 
enden Seiten  —  etwa  eines  Schiflsrunipfes  bekrönt. 

')  Schwab,  die  ><  Ii  vv<>iz  iti  ihren  Ritterburgen  I  881. 

')  Schinde.  DonauthiH  (Sitfin.  1883)  S.  flfi. 

')  Der  tiuarzigc  mul  eiäcnHchris.sigo  Sandstein  ist  wcllerfesl«r  als  der  durch  Thon,  Kalk 
od«r  HmhA  gebundene. 
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Da  man  also  hiemil  cinon  7.ur  Aufführung  wenn  auch  enf^er  Gebäude  luD- 
reicliciid  geräumigen  Hurgplatz  hatte,  der  schon  von  Natur  zur  allseitigen  senkrechten 
Vertheidijnmg  aus  der  Höhr  wie  geschaffen  erschien  und  andreri=:cit^  rlK>nso  wenig 
(zunArhst)  ohne  Leiter  ersteigbar,  als  der  Gefahr  einer  fTfol^nirlirii  l 'iilc! minirung 
ausgesetzt  war.  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  man  .-clion  in  Irülier  Zeit 
die  Idee  aiusfülnle,  solche  Sandsteinblöckc  zur  Erbauung  von  iiurgen  m  benutzen. 

Als  Wes^ttiches  loiiii  Indessen  nodi  der  Umstand  hinsn,  daas  die  beson- 
ders leichte  Haubarkeit  dieser  Gesteiiisart  es  gestattete,  auch  das  Massiv  des  Fels> 
blockes  selbst  in  erweitertem  Hasse  nutzbar  m  machen.  Kan  kamite  bereits  (auch 
von  den  Kieuxsugen  her)  die  Benatzong  von  Höhlen  zu  befestigten  Wohnung«! 
und  ebenso  die  Anwendung  der  bergmftnniscben  Technik  liei  Belagerinigen.  Es 
war  also  nur  ein  kleiner  S(  hritt  weiter,  wenn  man  nun  daran  ging,  zur  Erweitennifr 
der  inmirrhin  lechl  be.schrünkteii  Häuinlichkeit.  welche  die  Oberfläche  dieses  Bui'g- 
fekens  nur  bot,  letzteren  seihst  /,u  Oeniächeni,  Treppen  u.  s.  w.  auszuhöhlen. 

Was  die  Verlheilung  der  ergünzentlen  Mauerbauten  belriffl,  so  verstand 
es  sieh  von  seÜMt,  dass  man  die  Vorburg  mit  den  Stallungen  etc.  an  dm  Fuss  des 
f&r  Thier«  wohl  selten  ersteiglich  gemachten  Felsklotzes  legte,  wfthrend  die  Wohn- 
gebAude  auf  der  HOhe  des  Felsens,  xtem  dieser  einigemiassen  Raum  dazu  bot, 
ihren  am  meisten  gesicherten  Platz  eiiiielten. 

Die  au^ehauenen  Bulben  bieten  also  zw  (  i  Besonderheiten:  die  Herstellung 
von  Geniiu  ht'rn,  Treppen  ete.  itinerhalh  cities  kriiisitlich  au.sgehöhltcii  Felsens  und  dir 
abgesonderte  Krrichtuii;:  litr  Wolin;.'ebäude  auf  einem  i-olirten  Felsklotz,  der  ZU 
einem  inneren  Burghöfe  der  Hr|_'(  l  nach  keinen  Haiuii  inelir  l»ietet.' 

So  mannigfaltig  überhaupt  »iie  Form  dieser  Sandsteinblöcke  ist  —  abgesehen 
von  der  fast  allen  gemeinsamen  langgestreckten  Grund rissfigur  —  so  verschiedai 
ist  die  fQr  den  Oberbau  sich  bietende  Fläche  derselben.  Die  Breite  d«^ben  be- 
trägt z.  &  bei  Pleckenstein  8— 10m  bei  52  m  Länge,  während  sie  bei  Falken- 
stein bei  etwa  80  m  Länge  zwischen  nur  8  und  2  m  Breite  wechselt.  Der 
Felsen  von  Klein-Arnsberg  steigt  in  fast  nadelförmiger  Gestalt  auf,  während 
derjenige  von  Bürgstein  etwa  50  zu  CO  ni  breit  und  lanp  ist.  Mituiitrr  bildet 
der  Felben,  wie  bei  'l'rifels,  mehrere  .Slaflehi,  oder  (r  ist,  wie  bei  Dahn  und 
Holl  harr,  in  mehrere  gesonderte  Kr>iifc  gt  lheill.  die,  wenn  dei'  Zwisehenraum 
nieiit  allzu  breit  war,  durch  kühne  Stege  mit  einander  verbunden  wurden.  In 
beiden  Fällen  war  die  Vertheidigung  noch  besonders  begünstigt. 

Bei  der  regelmässig  nur  geringen  Breite  des  Felsblockes  konnten  die  aus- 
gehauenen  Gemächer  nur  enge  sein,  und  da  mit  den  damals  nur  bekannten  primi- 
tiven Werkzeugen  die  Aushöhlung  immerhin  eine  mühsame  Arbeit  war,  begnügte 
man  sich  auch  durch w^,  denselben  kaum  Manneshöhe  zu  geben.  Mitunter  sind 
diese  ausgehauenen  näuiue  so  eng  und  niedrig,  dass  sie  mehr  Schlupflöchern  als 
zu  danemden»  Aufenthalt  bestimmten  Wi.linrüumen  gleichen.  Andrerseits  —  so 
auf  Alt  windstein  im  Was^Mu,  l)zw.  Landstuhl  in  d»>r  Pfalz  kommt  es 
freilicti  auch  vor,  dass  tuan  solche  liäume,  wenn  sie  zur  Wohnung  des  Burgherrn 
gehörten,  überputzte,  oder  später  sogar  mit  Stuccatur  verzierte. 

IMe  ungleichmässige  Abblättming  des  Sandsteins  und  Ungeschicklichkeit  der 
Arbeiter  haben  es  anscheinend  veranlasst,  dass  mitunter  eine  Aussenwand  dieser 
H<^lrftume  unv<»sehens  ganz  durchbrochen  wurde,  so  dass  ein  Loch  mit  unregel- 
mftssigen,  ganz  dOnn  zulaufenden  Rändern  entstanden  ist.    Abgesehen  von  diesen 
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schwerUch  beabsichtigten  Löchern^  f^egte  man  Fenster  m  diesen  R&umen  nicht  aus- 
zuhallen. «0  dass  (licscibtn  bei  verschlossener  regeitnössiK  nach  aussen  führender 
Thürüllnun^'  ziiineisl  ^^aiiz  finstrr  waren.  Ehens-owi'niy  ^iib  man  sich  viel  Mühl- 
damit,  den  U;iiii)i*  ii  i-ine  niüglichsl  rejjehnfissi^a'  kiil>i.sf  lii'  Form  zu  j^eben.  Ziera- 
licii  häutig  liatiet  siel»  die  Decke  in  der  Mitte  durcli  eine  derbe  von  dem  Felsniassiv  stehen 
gelassene  Säule  gestützt,  und  da  man  nirgends  scharfe  Ecken  ausiueisselte,  so  er- 
giebt  sich  die  Form  eines  kunstlosen  Gewölbes  oft  M  vtm  selbst.  Auf  der  Obe^ 
flAche  des  Felsens  kommen  auch  verlieft  au^hauene  Räume  mit  oder  c^ne  stdien 
gelassener  Felsendecke  vor. 

Da  der  Felsen  mit  dvn  darauf  errichteten  Wohngebäuden  zugleich  die  nieistpii 
Zweckbestimmungen  eines  Berchfrits,  und  zumeist  noch  in  erhöhtem  Masse  erfüllle, 
so  fehlte  hier  solcher  Bau  in  der  Rejrel.  Zu  den  Ausnahmen  gehört  Waldeci; 
im  Wasgau  mit  vormals  zwei  Rirehtriten.  Bei  dem  benaclibarten  Falkenslein 
ist  ein  solcher  ai;  dem  Felsen  uiigebaut. 

In  den  meisten  Fällen  ist  die  (zugleich  den  einzigen  Burghof  euthallende) 
Vorburg  nur  an  der  einen  Längsseite  des  Felsktotzes  angelegt  und  scheint  dann  oft 
der  Lage,  wie  den  Bauwerken  nach  kein  besonders  starkes  Vertheidigungswerk  ge- 
boten zu  haben.  Indessen  findet  sich  doch  auch,  dass  diese  tiefere  Vorbutg  durch 
ihre  Lage  auf  einer  steilrandigen  Terrasse  an  sich  schon  begOnstigt,  oder  durcii 
einen  Graben  oder  durch  starke  (regelmässig  spätere)  Vertheidigungswerke  geschülzl 
war,  so  dass  bei  einigen  Anlagen  der  Sclnverpunkt  in  der  weitKlufig-eren  imleren 
Burg  lag,  welcher  der  Felsen  nur  als  Kein-  und  Rückzugspunkt  tlietili>,  Bei- 
spiele der  ersteren  Art  sind  Hohenfels,  AI l  \v i ndst ei n,  Gr ev end ahn,  der 
letzteren  Art  Landstuhl,  Neudahn,  Sickingen-Hoheabuig  u.  s.  w. 

Der  Aufstieg  auf  den  Felsen  (vgl.  S.  307  und  hier  weiterhin)  war,  wie  bei 
Hohbarr,  nur  mittelst  hoher  Leitern  m^ich,  oder  aber  der  zumeist  senkrechte 
FeUdiang  war  anderweitig  dazu  ausgenutzt,  jenen  zu  einem  leidit  zu  vertheidigen^ 
und  fast  unerzwingbaren  zu  machen. 

An  geeigneten  Stellen  wurde  der  Aufstieg  wohl  durch  eine  vorgezogene 
Mauerwand  vor  dem  Feinde  verdeckt.  Andere-;  Maue  rwerk  an  der  Seite  des 
Felsens  selbst  dionl*'  da7:ti,  aiisfrelmnene  Räume,  wenn  nöttiig,  zu  ergänzen  oder 
auch  bedrohlich  überliänpoadc  Felathcile  zu  stützen. 

Einen  Uebergang  etwa  von  den  Höhlen-  zu  den  Ausgehauenen  Burgen 
adhdnt  die  (von  mir  nicht  besuchte)  Ruine  Wolken  stein  am  Schlüsse  des  Gi^ 
dener  Thaies  (Tirol)  zu  bilden.  Sie  liegt  in  der  Mitte  eber  Felswand  und  ist  nsdi 
Giemen  (Tiroler  Bgesa,  137)  «zum  Theil  in  den  Fels  hineingebaut*«  nach  Staffier 
(Tirol  II  1053)  ,in  den  ausgehauenen  Felsen  eingemauert."  Ein  schmaler  StofßO- 
pfad  führt  zu  einem  Thorbau  hinauf  imd  zu  ihren  Bauten  geliört  ein  Thurm  dessen 
Rückseite  von  dem  Felsen  selbst  {rebildet  wird. 

Von  den  Aus^ehauerien  Burijren  ist  nicht  nur  meines  Wissens  keine  bewohn- 
bar erhalteJi,  sundern  sie  bieten  auch  mit  seltenen  Ausnahmen  das  Bild  besonders 
gründlicher  Vernichtung  des  ergäiuenden  iVIauerweiks.  Die  meistens  leicht  zugäng- 
lich den  Fuss  des  Felsens  umgebenden  Baulichkeiten  waren  der  Zerstörung  durdi 
Hensdioihand,  die  auf  demselben  errichteten  den  verderblichen  Unbilden  der  Witte- 
rung in  besonderem  Masse  ausgesetzt  Es  würde  eine  sehr  dankbare  Aufgabe  sein, 
eine  dieser  durch  malerisch  phantastischen  Reiz  angezeichneten  Anlagen  stilgetreo 
wiederherzustellen. 
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Die  erste  Hentellung  ausgehauener  Räume  —  besonders  solcher,  welche 
io  halber  Höhe  steiler  Felswände  lagen  —  sa  sieheren  Wohnstatten  oder  nur  Zu- 
flnchtsorten  dürfte  kaum  viel  jünger  sein  als  die  Benafasui^  der  Hdhien  zu  mensch- 

liehen  Wohnungen ;  bedurfle  es  doch  zur  Bearbeitung  des  weichen  Sandsteines  nicht 
einmal  nothwendig  metallener  Werkzeuge!  Die  bekannten  bei  Ueberlingen  in  einer 
üferwand  des  Bodensees  avis^ohanenon  ^Holden  lOclier"  (bpim  Bau  einer  Staats- 
«tni?se  grösstenlheils  msUirt)  sind  iiatli  Leiner  (Konstanz)  „ohne  Zweifel  alt- 
keltisch".  Aehnlich  gelegene  künstlicijc  Hühlun^^pn  bei  Buchfart  (südl.  nnwiit 
Weimar)  sind  zum  Tlieil  durch  Mauern  aus  giatt  behauenen  Steinen  geschlossen, 
wurden  also  noch  spat^  nach  Art  d^  mittelallerlichen  Höhlenburgen  benutzt  Auch 
bei  Stein  an  der  Traun  (Bayern)  hatte  der  durdi  seine  HAabereien  borüditigte 
Heinz  von  Stein  eine  Feste,  welche  aus  Gelassen  und  Gängen,  die  in  einer  Nagel- 
fluhwand  aushöhlt  waren,  bestand,  ausserdem  eine  Burg  auf  der  Höhe  derselben 
und  eine  dritte  in  der  Ebene. 

Die  Ausgehnupnen  Burgen  fintlon  bei  neueren  Fach^chriflslell'^rr!  tu  freringe  Beachtung. 
So  bemerkt  Frank  (.Der  deutsche  Burgenbau*  ia  Picks  Monab<chnA  löMl  iW):  .Uns  sind  nur 
im  ElsuB  (Uehteoberg,  Fteekcmtiib ,  Bitsch)  und  nt  der  boirnehen  FUiz  (Dahn)  einige  wenige 
ftusen  bekannt,  bei  welchen  cinsdne  Ttieile  der  Anlage  in  den  Felsen  gebrochen  und  die  Plilne  des 
Ganzen  hierfiuf  hererlinel  sind,  und  aucli  bei  ihnen  ist  die  Kuii^t  ziemliili  späten  Datums  und  in  Afv 
LandscbaA.  vereinzelt  geblieben/  Der  Verfasser  unterschätzt  biemit  wesentlich  die  Häufigkeit  und 
Terbreitcmg  der  AnsgebmeneD  Burgen.  Abgesehen  davon,  daae  .Dahn'  an  rieh  schon  drei  seUiitr 
ttindige  Bulben  dieser  Art  umfasst,  hätten  aus  der  Pfalz  sonst  noch  beispielsweise  geoanilt  werden 
kennen:  Landsluhl,  Neuscharfeneck,  Hamberg,  Scharffenberg,  Anelww,  DrachenfeU,  vor  Allem  Ber- 
warUtein  u-  s.  w.,  aus  dem  anstoesendeu  Wasgau  u.  A.  Wasichenstein .  Klein-  u.  Groesamsbergi 
Latielhard,  AH-  und  Neuwinstein,  HbiieiiMs,  Falkeiwtein ,  Waldeek,  Sickingen-Hohentnirg,  Linden- 
fldmudt  II.  8.  w.  M:in  wird  aber  auch  sagen  können,  dass  Ausgehauene  Burgen  überall  da  vor» 
kommen,  wo  die  Vorbedingungen  fQr  denselben.  Iic-oiidcrs  ein  Felsblnrk  von  weichem  S;ind.-<lüin,  sieh 
AadeL  So  haben  wir  z.  B.  in  der  Uarzgegend  Kegenstein  und  ScharzTels,  in  Thüringen  Buchfart, 
and  in  NordbOiinien  BdrBilein.  Habiehtstein,  fVüluiiiBtelii,  Sehwdka  und  manehe  andere. 

Noeh  weniger  ab  Frank  findet  Köhler  (Kriegsweien  in  der  Rittenettlll)  dieAaegehanenen 

Burgen  besonderer  Beachtung  werlh.  Er  fertigt  diesrlben  a.  O.  S.  i35  mit  folgenden  Zeilen  ab: 
,Auf  eine  Beschreibung  der  Fclshauten  in  Anwendung  auf  Burgbauten,  die  in  Burgen,  wie  dem 
neekenstein  in  den  Vogesen  und  dem  Wildenslein  an  der  Donau  etc.  repräsentirt  werden,  gehe  ich 
hier  niehl  nSfaer  ein.  So  interewant  sie  sind,  eo  haben  rie  auf  die  aHgemeine  Entwiekeluig'  de« 
Burtrenhntie«  jrdnrh  keinen  EiuHuM  atMgeObt.  Flecfcemtcin  ist  amwideiik  nemnlings  ala  Fhantaale- 
stück  aufgedeckt  wfinl'Ti.* 

Also  Fletken^itein  ist  lediglich  ein  Fhantasiestück ,  aber  es  repräsentirt  neben  Wildnnstein 
die  Kategorie  der  Ausgehanenen  Burgen ! ')  Dann  steht  es  allerdings  am  die  Beispiele  schlecht,  die 
Kdhler  hicfür  anzuführen  \vu>^>te,  denn  Wildenslein  gehört  keinenfalls  dazu.  Der  Genannte  ver- 
waist dabei  Cohne  näheres  Citat)  auf  Näher,  Deutsche  Burg,  und  hier  findet  sich  allerdings 
auch  die  Erklärung.  Näher  schreibt  das.  S.  38:  «Wir  halten  es  für  eine  Pflicht,  einmal  das  phanla- 
•tiedie  Zerrbild  des  Fledcenstem  im  Elsass,  der  in  allen  (?)  arehadogischen  Bflehem  und  Schriften 
als  der  Wmiderbnn  unter  den  mittelalterlichen  Burgen  ers(;heint,  zu  berichtigen."  Und  S.  40:  .Ab- 
gesehen von  den  in  dem  Merianischen  Bilde  dargestellten  groj^sen  Thörmen  und  Thoren  in  der 
äusseren  Umwaliung  der  Burg  —  wo  sollte  das  m  der  Mitte  des  Felsens  dargestellte  Kirchlein 
gestanden  haben,  wo  findet  sieh  eirc  Spar  von  den  5  bis  6  mit  SeldeeBUiehem  versehenen  GesdioaMin 
und  wie  passl  überhaupt  die  Darstellung  des  Steinklotzes,  die  denselben  in  Abmesiningen  von  etwa 
60  m  Hobe  und  8  m  im  Geviert  xeigt.  zu  dem  wirklichen  Bilde?   Es  scheint,  daes  der  ZMchner 


')  Dass  der  nicht  glückliche  Ausdruck  , Anwendung  der  Felsbauten  auf  Burgliauten'  auf 
die  Aubgehaueneu  Burgen  gehen  soll,  kann  dem  Zusammenhang  nach  nicht  zweifelhaft  sein,  da  ja 
lediglich  auf  f^tw»  die  meisten  Hahenhugen  Oberbaupt  U^ien. 
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d«8  BUdw,  Owud  Sfwekl«,  den  Fleekenfttein  nie  in  Wirklkfakat  g«wh«n  hat  und  anch  in  Bwaf 

auf  Genei-al  v.  Krieg  muss  man  dies  annehmen.  El)enso  phantostiM'li  und  der  Wahrheit  wider- 
sprechend ist  dif»  Burg  Wildensteii»  an  der  Donau  in  den  hezei»  hnelen  Werken  dargi -teilt.-  —  l)ie#«' 
letztere  Bemerkung  vcranlasi^tc  nun  ofTcnbur  den  GencraUnuJur  Köhler  zu  dem  Irrtiuim.  das»  die 
riel  bekannte  und  -beMliriebene  Burg  Wildenslein  (tleiebralis  zu  den  Atufrehanenen  Burgen  tASn. 

W;\-  <l;inii  ilic  .[ili  intrislisclip*  Dai-stellunK  des  Klerkeiii^tciii  IietrifT! .  s<i  hen^erkte  u.  A. 
echmi  Krieg  v.  H,  (Militöratch.  S.  .ii^  t.j  acUmt,  das»  ä(>eckle  (vgl.  Fig.  btil)  wohl  des  Effekt« 
halber  die  vertikalen  YerhftUnisM  beb«r  angehe,  ab  sia  In  WfrUichk«H  —  etwa  tiff  Hobe  zu  IIV 
Linge  —  seien,  so  dar^s  es  nicht  erst  Naher's  bedurfte,  um  «den  Fleekenstcin''  —  ?  d«x-h  nur  die 
angeblirhc  8pe<-kl«>  M<'rt;nis>  h*'  A  1>  Ii  i  1  d  u  n  der  üur|r  —  «neoerdlnfs  als  PbantaaiestQek  aufoh 
decken"  ')    Vgl.  übrigen»  darflber  weiterhin. 

Die  übrigen  FBchacbrifisteUer  pflegen  die  Aongehauenen  Borgen  kaum  oder  gar  nicht  zu 

erwAbnen« 

l)(M-  Fölsen  der  im  nördliche» 
Wasgaii  nnwoif  Had  NiedeiLnüiiii  jfe- 
legeneu  Burg  Fulken^lein^)  isl  etwa 
31  m  hoch,  118  m  lang  und  oboi 
swiscben  8  und  8  m  brät  Der  sdamale 
BerBTUckcn,  uuf  welchem  &t  sich  erhebt, 
fSllt  nur  im  Südwesten  nicht  .steil  ab. 
Hier  M  am  Fm^o  des  Felsetis  dan  Thor- 
gebüudr  mit  den  hcidon  Thoren  i  und  e 
(Fig.  56G)  angebaut,  an  welches  sicJi 
ein  weiterer  Wohn})au  f  auschloss.  Der 
auf  der  Sudostseite  sich  erstreckende 
Hof  ist  an  seiner  schmälsten  Stelle  durch 
das  zweite  Thor  Ii  (1,40  ni  breit,  2  m 
hoch  und  ül>er  2  m  tief)  gespent 
nic>(S  ninsste  erst  passirt  werden,  um 
zurück  durch  efrii'  westlich  sich  an- 
schliessetKie  nur  U,(iO  m  breite  luid  nicht 
inaniieshohe  Poteme  auf  den  schmalen 
von  hier  aus  am  Fdsen  hin  auf  ä/esaea' 
Plattform  hbiauf  fahrenden  Weg  1 !  zu 
gelangen.  Letzterer  fQhrt  alsbald  an 
dem  Eingang  zu  einem  niedrigen  aus- 
gehanenen  Raum  d  vorüber,  der  zweck- 
mässi^'er  Weise  mit  dem  westlich  dem 
Felstii  angebauten  Berchfrit  a  in  Ver- 
bindung steht,  und  dann,  im  Zickzack 
weiter  aufwärts  steigend,  nocbnals  an 
swei  eboiso  mit  a  verbundenen  Peb- 
kanunem  vorbei,  tmi  zunächst  auf  einer 
Brücke  m  einen  weiten  Spalt  zu  über- 
schreiten.   Diclit  vor  demselben  ist  ein 


')  Auch  im  f.  Rande  der  JahrbOcher  des  Vogeaenklube  ist  bereils  darauf  Ungewieeen. 

dansSjiecklc  >:.Tr  iiicld  I«  ili  irlitiKi  haben  werde.  Pleckenstein  abznbilden  und  zu  beschreiben 
Das  .\ncb>.leboiule  zutn  Theil  mit  Bonutznn?'  cUwr  Beschreibung  von  Ibrae,  u.  A.  m 
Kuiial  und  Altcrlh.  ii)  Klt>a.s.-^-Lolhr.  III  118  ff  uiilgelhcilt, 
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schilderhausartiger  Waclüraiiin  aus  dem  Felsen  gehauen.  Durch  ein  Thor  lührl 
Aufstieg  dann  weiter  in  den  aus  dem  Felsen  gehauenen  oben  und  Östlich  otteoea 
Raum,  in  welchem,  und  zwar  an  einem  wetteren  Wachtraum  mit  Schieasscharten 
bei  p  vorüber  die  beiden  Treppen  o  auf  die  Felsplatte  bringen.  Diese,  wenig  eben, 
zeigt  nur  noch  geringe  Mauerreste,  zwei  kleine  etwas  vertieft  ausgehauene  Keller- 
rämne,  eine  schön  gemauerte  Cisterne  q  und  aur  der  höchsten  Nordspitze  die  Spur  eines 
kleinen  Wachllhurmes  r.  Wenn  1474  oben  auf  dem  Felsen  ausser  einem  Grafon 
von  Saarwerdcii,  zwei  Hiüder  v.  Falkt  rislcin  ilitc  Behausung  hatten  —  ein  dritter 
am  F'ussedes  Fcl-t-iis  —  so  [isl  dabei  gewiss  der  11. öO  in  laiiyre  und  unten  5  m 
breite  (Buckelquader-)Thunn  a  niitgereciinet ,  der,  sechsstöckig,  oben  zwei  kleine 
Rundbogenfenster  hat  und  noch  mit  einem  daneben  befindlichen  um  1870 
zusammengestflrzten  kldneren  Thurme  b  in  Verbindung  stand.  Eine  Anzahl  bei  n 
noch  Ober  den  Hof  hinaus  ragender  hinger  und  starker  Kragsteine  hat  äbenUes 
gewiss  einen  bei  der  Enge  des  Bauplatzes  sehr  zwcdcmfissigen  Ueberbau  aus 
Riegelwerkgetrapeii.')  Ausser 
den  schon  aufgeführten  Fels- 
kaüitiiern  sind  noch  aniFusse 
(1»'>  Kelsens  die  drei  weiteren 
>,  t  und  u  etwa  iJA)  ni  hoch 
vorhanden,  zum  Theil  mit 
ausgehauenen  Sdtenbfink^ 
versrfien. 

Der  nordöstlich  von 
Falkenstdn  an  der  Pfalz- 
grenze  gelegene  Flecken- 
stein  ist  besonders  durch 
die  vorhin  erwähnte  plian- 
tastischi'  an}.'ehliclie  Abbil- 
dung desselben  bei  Merian 
(Fig.  567),  die  neuerdings 
wieder  als  venndntlich  natura 
getreu  in  Fachschriften  ver^ 
breitet  wird,*)  beruh nd  ge- 
worden. Eline  der  Wirklich- 
keit mehr  entsprechende  An- 
sichtsskizze   von  derselben 

')  Aueb  anf  d«r  Fdaplatte  der  auafefaauenen  Burg  Löwenste  in  (.Lindenschmidt'  an» 

weil  Fl e  c k en«  t  e  i  n)  sind  noch  die  EiiiiH-luiiUe  für  ebensolche  Kragsteine  vorhanden.  Es  beruht 
wohl  nur  auf  uiil)f^''rnndeter  VennuÜiuiig,  wenn  nach  Ihme«  Beschreibung  dieselben  bei  Falken- 
stein  «den  grossen  Altan  gebildet  hal>en.' 

*)  Die  Aniieht  findet  eich  zuerst  unter  einer  Annhl  anderer  eboiso  nur  erdachten  und 
daliiT  au<  h  nicht  benannter  Festungsbildcr  in  Daniel  Sj»  c  c  k  l  c  s  A  r  i-  h  i  t  c  c  t  u  r  a  von  V  e  s  t  u  ii  k  e  n 
(158»)  un<l  ist  dann,  willkürlich  als  diejenige  von  Fleckenstein  bezeichnet,  in  den  Merian  gekommen! 
Zwar  fügt  Speck le  eine  Beüchreibung  hinzu,  »h  ob  e»  sieb  um  eine  wirklich  vorhaDdene  Burg 
handle.  («Dieses  ist  «a  wonderbarlieb  Hans,  dann  es  auf  eine  haibe  Stund  Wegs  kein  solehan 
liohon  Berp  noch  Felsen  danmdi  hat*  u.  s.  w  )  und  in  einigen  Punkten  fehlt  auch  nicht  eine  ^rewisse 
Aelinlickkeit  mit  dem  Fleckeustein,  doch  zeigt  die  Forindes  Felsens,  aufweichen  ,ein  Si^^hiiecken  lt>(J  Drit' 
hinauf  iQliren  soll,  die  Kirche,  die  mehrfachen  nach  der  Ueschrdbung  durch  den  Felsen  gehauenen  Tiiure, 
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Hg.  568. 


JtlD, 


(Nord-)Soilo  bietet  Fig.  SHH.FIockt'n- 
stein  gelnirt  zu  den  grossaitig5.ti'n 
der  ausgeluiueiien  Burgen  und 
winde  über  das  Mittelalter  hinaus 
für  uneinnehmbar  gdialten.  Der 
HOgehrQeken,  auf  welche  der 
etwa  30  m  hohe  und  oben  9  zu 
52  m  messende  Felsen  sieh  erhebt, 
fällt  auf  der  nördlichen  Längsseite 
des    Letzteren    minder   steil  ab. 


Von  der  (lesliulb  liii-r  dem  Fnsse  des  Fell  ns  vctrgelegten  Befestigung  ist  die  östliche 
litillle  (Vgl.  Fig.  ÜÜ8)  in  tJestalt  des  festen  Eiugangsthores  und  der  Ringmauer  mit 
Thurm,  Alles  aus  der  Zeit  der  Pulvergeachütze,  ziemlich  erhallen. ')  Dieser  Vorhof 
deckt  die  mehrfochra  Eingänge  in  den  Fels^  die  gleiehfiills  nur  auf  der  Ostliehen 
Hälfte  der  Nordseite  vorhanden  suid.  Eine  hier  dem  Feben  noch  vorlieg^de  einige 
Meter  hohe  Stufe  scheint  /weckmüssiger  Weise  noch  zu  einem  Zwinger  benutzt  m 
sein.   Am  östUchra  Ende  desselben  fährt  eine  Itistufige  Treppe  in  eii]  ausgehnuenes 


Mitlelsäule  (Fig.  5<)9),  welches  zugleich  einen  Aus^^ang  auf  der  südlichen  Längsseite 
des  Felsens  hat.  Hier  ist  indessen  der  etwas  ausgewitterte  Felsen  grösstentbeib 
in  geringem  Abstände  mit  einer  gro.ssarligen  Schutnnaua'  beUeidet,  die  seitlidi 
durch  je  em&a  halbrunden,  als  Strebe  vertretenden  Thurm  vermehrten  Halt  findet*) 


der  .panz  tiefe*  W;i--<TtfnilH'ii  ii.  s  w  .  ila--  »ilnverlich  eine  Darstellung  dieser  Burg  hat  g^eben 
werden  !«ollen.  Gleichwohl  theilen  Krieg  v.  ti.  Mililärarch.  324  und  nach  ihm  Dr.  Salvi«- 
berg,  K riegsar eh. 8. S76  8peeUe8 Besdirabmigniitinitdem Bemerken, daHdaToo nicht  vielmehr 
erhallen  sei.  Auch  Winkicr  hat  sioh  hei  seiner  (von  Essenwein,  Kriegshauk.  Itö.  mit- 
getlieiKeii,  auch  s<jnsl  iiiehrfach  anrechtharcu)  IliMnnstruction  der  Uurg  wohl  dadurch  veruriliissen 
lassen,  an  ähnlicher  Stelle  wie  Speekle  eine  Kirche  zu  zeichnen,  während  hier  weder  eine  baulich« 
Spur  denetben  noch  ein  rechter  Platz  dafDr  vorhanden  ist  —  AuBser  bei  Krieg  H.  und  den  in 
der  llehersirhl  der  Fa<- h  ^^chr  i  D  c  n  Aiuii.  (lonannten  hat  die  SpccklO'Meriansche  Ansldlt  def 
Fleckemtein  auch  hei  ViuUet-I^e-Üuc  und  de  (luuniont  Aurnahnie  gefunden. 

')  Die  übrige  Befestigung  der  .Vordseite  ste<'kt  zumeist  in  Schutt  und  Gestrüpp  und  würde 
nur  durdi  eingehende  NachforiK-huiig  noch  restzustelleu  sein. 

*)  Ganz  verfehlter  Weise  selien  Näher,  Burgen  in  Elsu»sluthr.  S.  Ii  und  Salvis- 
herg  a.  0.  in  dieseni  Bau  eine  «Verlheidignngsgallerie*.    Der  Raum  zwisehen  Maoer  und  Belsen 

ist  nur  inOhsarn  /ii  |ia---iri-ii  iiiid  rr^^lore  nnllx'tirt  der  Scliir^^ssrlurtoii .  Die  franze  SüdM'ifc  i-t  ofTen 
bar  alt)  blinde  .Mosm;  bchiuidelt,  gegen  welche  ein  wenig  versprechender  AngrifT  nicht  zu  erwiu-teu  war. 


*  i. 


Gemach  von  0  zu  11  in  Weite 
hinab,  dessen  ffe^en  den  Vorhof 
gericlitete  Nordwand  mit  Fenstern 
versehen  und  da,  wo  sie  durch 
Unvorsichtigkeit  bis  auf  eineStftrke 
von  10  cm  fortgebauoi  war«  dnrdi 
Hintermauorung  verstAikt  wurde. 
Ferner  liegt  an  dem  gedachten 
Xwinper  ein  5.50  zu  W  m  weites 
Fel>cngeniach    mit  ausgesparter 
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Fig.  570. 


Weiter  gegen  die  Miüe  der 
Nord.-cil«'  ist  ein  'riiiinii  (n  Fig. 
5/0)  aii^rchaul,  dw  regelmässig 
alü  Brunnen  erkUirl  \vir<l.  aber 
eher  wolil  als  ein  Aufzug  er- 
scheint. 0  Ausserdem  aber 
hatte  Fleckensteiii  ungewtthn* 
tichei*  Weise  noch  drei  ver- 


liälliiissinflssig  bequeme  und  hindernissfreie  Aurgänge  auf  die  obere  Felsplatte.  Im 
Freien  liegende  Stufen  führen  zunächst  zu  der  an  der  äusseren  Febwand  aufwärts 
;,'dienden  Treppe  (m  im,  deren  ol)erer  durch  die  beiden  Thürme  nicht  gedeckter 
Theil  nach  an<:<on  mit  einer  Mauer  belileidel  war.  Von  dieser  Treppe  geht  unten 
links  ein  Zugang  ab  zu  einer  zweiten  ganz  im  Felsen  liegenden  und  finsteren 
Treppe  (o),  die  neben  ihr  aufwärts  u.  zw.  direcL  in  das  auf  der  Felsplatte  vertieft 
aiKgehauene  Gemach  r  führt.   Dieselbe  sollte  wohl  als  geheimer  Fluchtweg  dienen. 

der  Feind  schon  bis  auf  den  Felsen  vorgedrungai  war.  In  später«^  Zeit 
worden  dann  noch  der  staatliche  Wendeltreppenthurm  w  (mit  jetzt  gam  aus- 
gebrochenen Stufen)  angebaut  Nel>en  r  zeigt  die  Figur  noch  einige  auf  der  Platt- 
form vertieft  ansgebauene  Räume,  in  s  die  nicht  bis  zur  Platte  hinaufgehenden 
halbrunden  Thüniie  der  erwähnten  Srhutzmauer.  Der  Pala-?.  den  gcrinjron  Maner- 
resten  nach  seliön  pchant  und  wie  fast  alle  ikkIi  vorliantlenen  Mauerbauten  aus 
dem  15.  oder  IG.  Jahriiundert,  la^'  auf  dem  ()stli(lien  Ende  des  Felsens.  Ktwa 
15  m  von  dem  westlichen  Endü  desselben  entfernt  und  mit  diesem  duich  eine 
starke  Mauer  verbunden  stdgt  (vgl.  Fig.  508)  noch  ein  niedrigerer  thurmförmiger 
Felsen  auf.  In  demselben  ist  eine  Wendeltrefq;»  ausgehauen,  die  mit  49  Stufoi 
auf  seme  wohl  früher  noch  überbaute  Plattform  führt.  Er  bildete  wohl  zwecicroäasiger 
Weise  den  festen  Gckthurm  der  auf  der  Nordseite  dem  Ilauptfelsen  vorgelegten 
Befestigung.  —  Die. Burg,  vom  Anfang'  des  12.  Jahrhunderts  ab  Stammsitz  d«r 
mächtigen.  ]7-2i)  ausgestorbenen  Fleckensleiner,  wurde  1074.  nur  mit  !4-  Bauern 
besetzt,  von  den  Fran/x>seu  mühelos  eingenouunen  und  bald  darauf  zerstört. 


Art  und  Weise,  in  welcher  der  Aui|;ang  zu  der  Felsplatle  von  Altdabn  versperrt 

')  Der  Thurm  hat  ebenerdig  eine  EmgaiigiitliOr.  Hier  irt  jedenfiüb  nichtB  mehr  von  einem 
BmnneDaetiachl  zu  sehen,  wotil  aber  noch  ein  seitlicher  Zii^'ang  zu  einer  iutairtn  Ifebenkammer. 
Waren  solche  Frunnfnthürnit'  bei  den  iuif  S,iii(]st.  iriiilrnktii  erbauten  Burgen  zwar  sonst  nicht  un- 
gewdimJkh  (vgl.  S.  53t.),  so  hatte  doch  Fleckensteiii  einen  «berahtulen,  bis  auf  ilie  Thabohle  hinab- 
febdbrtflo  Bruimen*  (Kunst  u.  Alterth.  ElB«s«-Lolhr.  8.  fl»),  und  dieeer  könnt«  nur  der  in 
ednem  Anfang  nocli  oben  Ruf  der  F«li|il«tt«  vorlwndeiie  sein,  der  abo  «inen  «weiten  ilberllOnig 
macht«. 


Die     U  ahner 


Schios-ser  in  der 
Rheinpfalz  bieten  eine 
Gruppe  dicht  neben 
einander  liegender  Ausr 
gehauener  Bingen  (s. 
darüber  Gap.  23).  Von 
Interesse  ist  bei  den- 
selben   besondere  die 
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wurdu.  Der  l'alas  dieser  Bui-g  la^'  auf  dem  Felsen  II  (Skizze  Fig.  071),  welcher 
von  dem  östlich  letzleii  I  mir  durch  eine  schmale  Spalle  gelrennl  ist.  Den  einzigen 
Aufstieg  zu  beiden  bildet  die  Felsentreppe  a,  die  also  von  Norden  her  durch  diese 
Spalte  oder  auf  dem  Wege  um  II  herum  von  Süden  her  orreicht  werden  konnte.  Vor 
1  erstreckt  sich  nun  bis  über  die  Spalte  hinaus  die  von  Osten  zugängliche  einige 
Meter  hohe  Felsstufe  bb,  die,  wie  bei  Fleckenslein,  gewiss  als  erhöht  liegender 
Zwinger  von  einer  wehrhaften  Mauer  eingofassl  war.  Ausserdem  ist  hier  der  Weg 
aber  durch  den  starken  halbnmden  Thurm  c  (von  10  m  weslöstlichem  Durchmesser) 
gesperrt.  Wer  aber  um  die  Westspitze  von  II  herum  vordringen  wollte,  fand  hier  vordem 
Eingange  in  den  Zwinger  m  zunächst  eine  Zugbrücke  und  damiden  Weg  in  gleicherweise 
wie  nördlieii  bei  I  durch  den  etwas  kleineren  halbrunden  Thurm  e  gesperrt.  Südlich  (älll 
das  (  Jelflnde  steil  ab  und  war  hier  etwas  tiefer  gegen  ein  von  hier  aus  versuchtes  directes 

Empordringen  nocli  durch  weiteres  Mauer- 
werk versperrt.  (Fig.  572  Ansicht  des  .Auf- 
ganges von  Osten  aus.)  Der  östliche  Tlieil 
von  II  ist  durch  Treppen  und  Kammern  noch 
mannigfach  ausgehöhlt.  Ein  Steg  fülirt  ohon 
auf  den  liier  sehr  schmalen  Felsen  I,  der 
noch  eine  Gisterne  und  (wie  Falkenstein)  auf 
der  Ostspitze  einen  Wachlbau  enthielt.  Von 
dem  hier  weiter  östlich  sich  noch  anschliessen- 
den niedrigeren  Eelsrücken  0  wurde  das  an- 
slüssende  Ende  lortgehauen,  der  so  entstan- 
dene Zwischenraum  v  noch  zu  einem  wasser- 
gefüllten Bassin  vertieft,  welches  westlich  an 
eine  den  Fuss  des  Felsens  I  umkleidende 
Bastion  p  grenzt.  Altduhn  ist  auf  der  steil 
ansteigenden  Südseite  des  Bergrückens  noch  durch  den  tiefer  liegenden  (späteren) 
Zwinger  geschützt.  Bei  Dahnstein,  welches  auf  der  Platte  seiner  beiden  Fcis- 
klötze  wenig  Raum  daibol,  schliessl  sich  auf  derselben  Seite  am  Fusse  des  west- 
lichen Felsens  ein  Hof  an,  der  noch  Wohnräume  enthalten  zu  haben  scheint. 

Zu  den  Ausgehaucnen  Burgen  gehört  auch  die  berühmte  Heichsburg  Trifels 
in  der  Rheinpfalz  (Fig.  573).  Die  unterste  Stattel  a  b  des  langgestreckt  auf  einer 
hohen  Bergkuppe  aufsteigenden  Felsens  fällt  besonders  am  südlichen  Ende  steil  und 
tief  ab,  während  sie  im  nördlichen  zum  Theil  durch  Anschüttung  hinter  einer  hohen 
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Futtetmauer  auf  die  gleiche  (absolute)  Höhe  gebracht  ist.  Auf  der  Ostseite  bietet 
sich  auf  der  hier  höher  an  den  Felsen  hinaufziehenden  Bergkuppe  ein  ziemlich 
bequemer  Aufttieg.  Hier  lag  zur  V^rsperrung  desselben  jedenfalls  eine  Vorburgi 
Ton  deren  spärlich  erhaltenen  Mauerresten  nur  der  halbrunde  FlankirungsUnmn  v 

noch  ilt'utlich  zu  erkennen  ist.*)  Fehenstufen  fuhri  n  dann  weiter  aul"  eine  zwcito 
linheie  Staffel  I  p,  welche  wieder  in  ihrem  breiteren  ii()rdlichen  Theile  von  einer 
Fulterrnauer  umkleidet  ist.  Hier  ist  auf  der  Südspil/.t'  noch  der  Rest  eines  win- 
zigen Woliiibaues  ui  vorhanden,  weiterliin  nininil  der  etwas  iiuher  liegende  ßerch- 
(Ht  0  und  dahinter  nahm  der  Palas  die  ganze  Breite  dies^  Felsstufe  ein.  Mit  dem 
Palas  war  auch  die  dritte  wiederum  durch  Felsstufen  m  teigbare  Staffel  s  überbaut. 
Ueber  diesen  Bau  s.  S.'44S  f.,  übet  den  B^hfHt  S.  257  f.,  fiber  den  Brunnenthurm 
S.  535  und  über  den  Srliacht  i  S.  547.  Am  Fusse  der  zweiten  Staffel  sind  unter 
dem  Palasbau  einige  Hohlräume,  jetzt  den  Xweekeri  einer  Sommerwirthschaft  dienend, 
vorhanden.  Spärliche  Mauerreste  und  in  den  Felsbodeu  cingehauene  Hillen  lassen 
erkennen,  ila.s»  auch  der  südliche  Theil  der  unteren  StaUel  bis  zu  der  breiten  Spalte  i 
eine  Ringmauer  und  zum  Theil  Gebäude  trug.^) 

Die  bedeutendste  ausgehauene  Burg,  welche  ich  kenne,  ist  Bfirgsteinin 
NordböhmoL  Der  ringsum  senivecht  auCstdgaide  Felsra  ist  annfthemd  60  m  hocfa, 
etwa  ebenso  laug  und  ungewöhnlicher  W^ae  nicht  viel  w^ger  breit,  zudem  aber 
beschränken  sich  seine  Hohlräume  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich,  auf  vereinzelte  und 
unvvohnliche  —  Fleckenstein  hat  deren  im  Ganzen  elf  — ,  sondern  der  Felsen  ist 
in  der  oberen  Hälfte  seines  südöstlichen 
Theiles  derart  zu  Trep])en  (angeblich  20), 
Gängen  und  RAumen  aller  Art  —  thell- 
weise  mit  ergänzendem  Mauerwerk  —  aus- 
gebahlt,  dass  man  sich  da  fast  in  em  weit- 
läuflges,  nur  zum  Theil  etwas  finsteres 
Wohngebäude  versetzt  glauben  maj-'.  Neben 
völlig  wohnlichen  Gemüchern  git  ht  es  da 
u.  A.  eine  „Hüstkaniiner"'  mit  drei  gewach- 
senen Säulen  auf  jeder  Längsseite  und 
zwei  roh  ausgehauenen  Löwen,  daneben 
eine  »Waffenkammer*  und  sogar  eine  ziem- 
lich hohe,  5  m  breite  und  18  m  lange  Kapelle  mit  gewachsenem  Altarstein  und 
anstoesender  Sakristei.  Die  Kapelte  ist  bis  zur  Platte  des  Felsens  ausgehöhlt  und 
hier  mit  einem  lichtspendenden  Oberbau  mit  kleinem  Thurm  ilbcrdeckt.  Nur  von  der 
Felsplatte  aus  war  ursprünglich  das  Hasch«  rirrirniip  ausgehauene  Verliess  zugänglich; 
i^päter  hat  man  einen  seitlichen  Zugang  hergestellt. 


')  Der  Aufülieg  wird  auch  früher  weseiilUch,  wie  jetzt,  die  liiclitung  der  Pfeile  auf  Fig.  573 
iviMgl  ludmi.  Wenn'an^t  deaseii  von  Essenwein  anf  einer,-  Kriegsbenk.  Fig.  87,  gege- 
!>fnt  n  Keronstruction  der  Burg  die  Borgstrusäe  von  c  aus  durch  zwei  nicht  vorhandene  Thorthflrme 
grikdUnig  schon  bei  n  auf  die  tifihe  des  Felsens  geführt  hat,  so  ist  dies,  wie  andere  Unmöglichkeiten 
Mtnes  Entwurfes  (vgl.  Ober  den  Palas  S.  44ti),  wohl  nur  daraus  zu  erklären,  dass  ihm  Trifels  aus 
rigner  Aneehavnng  gar  nieht  bekannt  war  (vgl.  dae.  Anm.  f ). 

•)  V  KsspiMvcin  hat  a.  O.  auch  noch  auf  den  ali^'ctrcriiitcn  ^^dlichstc|l  Fciskoiir,  der 
•Taiiz|>lutz*  geiuumt,  ein  stattliches  Uebäude,  «welches  der  liesalzuiig  als  üulerkunft  dicnte,**geäet«U 
OBbobar  int  er  in  der  Annahme,  dass  .der  Ekisdinitt  (i)  ohne  Stweifbl  künstlieh"  sei. 
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Ungewöhnlicher  Weise  steht  der  Felsen  von  BOrgstein  auch  nicht  anf  einem 
HOgelracken,  sondern  (mit  einigem  Vorlande)  auf  flachem  Grunde,  der  frOher  mit 
au^^iestautein  Wassor  überdeckt  war.  Es  irar  also  dne  WasserlHUg,  zu  wekher 

der  Zugang  zunächst  nur  nHt  I^t  einer  Brücke  möglich  war.  Andrerseits  aber  ist 
die  Lage  insofern  eine  minder  günstige  als  gewöhnlich,  als  im  Süden  und  Osten 
Auslüuler  <les  Schwoikaer  Gebirges  so  nahe  liegen,  dass  von  hier  aus  eine  Beschies- 
sung  des  Kelsens  möglich  war.  Dies  hat  zu  einer  weiteren  eigentliümliciien  An- 
lage Veranliissung  gegeben,  nämlich  zu  drei  über  einander  an  der  südlichen  Längs- 
seite des  Felsens  hinlaufenden  Welirgängen,  die  mit  1  m  hoher  Brustwehr  aus 
dem  Felsen  gebaut  und  durch  Treppenstufen  mit  «nander  verbunden  sind.^)  Wo 
oben  auf  der  sQdtetlichen  Ecke  der  Fels  fehlte,  ist  der  Wehrgang  mittelst  Mauer- 
werks zu  Ende  geföhrl.  Eigenthümlich  ist  auch  der  (ursprQnglich  aUemige)  Auf 
gang  auf  die  Felsplatte :  eine  Spalte  im  Felsen,  die  in  der  Mitte  tief  hinabgeht  und 
hier  von  unterm  Burghofe  aus  zugänglich  ist,  \mrde  benutzt  um  in  derselben  die 
Stufen  (auf  einer  Seite  7Öi  einer  doppelarmigen  Treppe  auszuhauen.  Auch  in  d'iii 
unleren  Burghofe  sind  am  Fusse  des  Felsens  cini^re  Räume  ausgehrdiit .  da;j*-t:tn 
zeigt  die  weite  jetzt  mit  Wald  bewachsene  Obei  fliu  iie  des  Felsens  (abgeseln  n  von 
zwei  kleinen  späteren  Gebäuden)  nur  geringe  Spuren  früherer  üeberbauung.  1445 
wurde  die  dem  Mikisch  Panzer  gehörende  Burg  von  dem  Lausitzer  SedissUdte- 
bi)nd  nach  fünfwfidientlicher  Belagerung  zerstört.  Im  18.  Jahrhundoi  richteten 
sich  Einsiedler  auf  derselben  ein,  in  Folge  dessen  sie  den  jetzt  gebriuchfieheo 
Namen  ,  Einsiedlerstein "  erhielt. 

Während  so  bei  Bürgstein  der  Schwerpunkt  der  ganzen  Anlage  offenbar 
in  den  au.sgehaiienen  Räumen  feinschlie.sslich  ih'V  Wehrgängel  liegt ,  sind  doch  bei 
den  weitaus  meisten  Hurgen,  welche  deren  überhaupt  haben,  die  Mauerbauten  die 
Hauptsache,  während  jene  nur  zur  gelt^entlichen  Ergänzung  derselben  dienen.  So 
z.  B.  bei  den  Trifels  bürgen,  bei  deren  südlich.^ter,  Scharffenberg,  lediglich 
eine  auf  die  Plattfimn  des  Felsffiis  fuhrrade  Treppe  aus  diesem  herausgehauen  ist, 
während  bei  Maultasch  in  Tirol  nur  ehi  fast  die  ganze  Vorburg  einnehmender 
Felsrücken  mittelst  eines  Verbindui^tunnels  durchquoi  wurde.  Wie  sich  nun  an- 
drerseits vereinzelte,  besonders  vertieft  ausgehauene  Räume  auch  auf  anderen 
in  der  Sandstemregion  erbauten  Burgen  finden,  so  gid»t  es  andrerseits  deren,  bei 

welchen  zwar,  wie 
bei  den  ,  ausgehau- 
enen" ein  mehr- 
otler  allseitig  uni- 
bauterSandsteinkbtx 
als  Kern-  und  Rück- 
zugspunkt,  nicht  aber 
zur  Herstellung  tod 
Hohlräumen  benutzt 
worden  ist.  Die  in 
Fig.  57.')  verkleinert 

wiedergegebene 
Meriansche  Abbil- 
dung der  jetzt  ganz  abgetragenen  Dag s bürg  im  Wasgau  aus  dem  Jahre  1644 
mag  einen  soldien  Bau  YeransehauUchen.    Zu  beachten  ist  hier  besonders  der 

*)  Anf  der  Aimcht  ob«n  linke  von  der  lütt«. 
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Treppenaufetieg,  die  Auftugwinde  und  der  Pfelissadenzaun  um  den  (wohl  in  Wirlc- 
lidikeit  vormals  grn-^soren)  Vorhnf. 

In  ganz  oigonthümlicher  Weise  findet  sich  dies  vereinzelte  Aushauen  von 
Räumen  bei  der  M  i  c  h  »•  1  s !  e  y  auf  dem  linken  Moselufei'  b<  i  Merzig  angewendet.  Hier 
ist  ein  enger,  aber  bewulinbari  r  Tlnirn)  derart  an  die  steile  Felswand  angebaut, 
liass  nur  etwa  die  Hälfte  desselben  als  Mauerwerk  vortritt,  wOJirend  der  hintere 
Theil  des  Innenrauines  aus  dem  Felsen  selbst  herausgehauen 
isL  Der  Bau  hat,  soweit  er  oiialten  ist,  auf  der  Stromseite 
im  Eingangsstockwerk  zwei  kleine  Fenster,  wBhrend  der  Ein- 
gang selbst  seitlich  und  darüber  noch  ein  T&aiet  liegt  (Fig. 
576).  Er  diente  später  Einsiedlern  als  Wohnung  und  erhielt 
davon  den  Namen  (auch  Nicolausley);  ursprünglieh  war  er') 
Theil  (Berchfrit?)  der  Burg  Urley,  welche  schon  im  ll.Jhdt. 
vorkommt  und  im  13.  von  Trierischen  Burgmannern  bewohnt 
wurde.  Neben  dem  Thurm  deuten  Balkeiihk'her  in  der  Fels- 
wand auf  weitere  hier  angeschlossene  Bauten,  während  das 
mfts^  stdl  zur  Mosel  abfallende  Vorland  jetzt  von  Wein- 
gftrten  und  der  Strasse  eingcnommoi  wird. 


Fig.S76« 


')  Nacb  V.  Siramberg,  Moseltbal  (Kobletu  1837)  S.  ilU  ff. 
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Zweiundzwanzigstes  Capitel 


Gresammtanlage. 

(Eiofluss  des  Geländes  auf  den  Umfaug  der  Barganlage  und  ihre  Ausgestaltung 
im  Einseinen.  Hohlandsberg ,  Frendenberg.  Nekteck,  Taggmbronn,  Selnvers,  Mägdeberg.  Börn- 
berg, GrereüBtcin.  Sigmnndskron.  Hohenklingen,  8t.  Ulrich,  Ijaiidsberg.  Steinsberg,  Nollicb,  ]Mi('- 
hurg.  Ganer n  h urpe ri,  Sal^biniJ,  Monlfort  .  Filz.  Dptitsrhordensburgen.  Rheden. 
Marienburg.  Entwi ckelung  und  Ausgang  des  Burgbauvvesens.  Bestimmung  der  Baiu«U 
Lobdnbu«g,  Nenleiniimen,  llenaberg>  Venebiedene  Lendeetypen  der  Gesanuntanlagef  KtrialdN, 
HohlenfeLs,  Hainerk,  .Nippenburg.  Herzberg.  Wehrbantrn  vnm  Ui.  Jbdt.  nb.  Kflss-Tfuir-,'.  Derocdc, 
WUdensleiji,  Burgk,  Neudahn,  Spantekow,  Landskroo,  Hohengeroldseck.  Hiegersl>urg. 


Die  Behandlung  einzelner  Burgtheile  ~>  Berciifrit,  Schildmaoer,  Puias, 
BuTgstrasse  etc.  hat  bisher  schon  mehrfiich  Veranlassung  geboten,  die  gesaimnle 
Anlage  verschiedener  Burgen  in  Bild  und  Wort  darzustellen.  Es  bleibt  nodiülirig, 
solche  Gesaiumtanla^o  (ahgc<:ehcn  von  d^  schon  für  sieh  behandelten  Höhlen*. 
Au^gcliauenen  und  Wasserburgen)  im  Zusaninienliange  zu  untersuchen.')  Nurrlor- 
[Pnip-r'.  wolf'hf^r  rlio  dafür  in  Betracht  konimc'nd''n  rimndsät/.f  knnnt.  wird  nnrh  au- 
«  itiei  wtMii^'  t'ilmUenen  Huine  unschwer  den  Gruntlriss  der  ursprünglichen  Anlage 
erkeiuien  können. 

FOr  die  Gestaltung  einer  Burg  waren  vor  Allem  zwei  Umstftnde  massgobefiii: 
die  Machtmittel  des  Bauherrn  und  die  Beschaffenheit  des  Bauplatzes.*)  Beides  stand 
in  Bezog  anf  den  Umfang  d^  Burg  insofern  mit  einander  in  V^trindung,  a1$der 
reiche  und  niächtij?«^  Ilrrr,  welcher  einw  Hofburg  bcnölh^le,  sich  nicht  wohl  f»hne 
zwingende  rn-tliche  (irQiKlr  mit  (iner  unzureichenden  Raum  bietenden  Felsklippe 
nl*;  r>;iu|>I;üz  begnügte,  \v;itii  eiid  andrerseits  dies  der  geeignetste  Platz  für  den  war. 
wt'icheiii  tield  und  Manns«  hafl  fehlte,  um  eine  umfängliche  Burg  erbauen  und  ver- 
t heidigen  zu  können.    Denn,  wie  nahe  liegt,  erforderte  es  die  Sicherheit  der  Burg. 

')  E>  wird  mir  hicdurch  zugleich  willkommene  Uelegenheil  geboten,  hen'orragende  BWF" 
imlagon,  die  in  ihren  !iemf>rk-en<;\vertlien  Einzelheiten  schon  wiederholt  als  BeiqNele  berMgeuf*» 
wurden,  ihrer  iiesammterscheinung  nach  darzuAlelleo. 

*)  V|^.  —  «neb  beeondere  Aber  die  Bedeutung  der  ARgrirfsDeitefardieBntganbge  — 
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dass  der  gesammto  Czunrichst)  von  Natur  feste  Platz  in  ihren  Bering 
oinbezogon,  mit  anderen  Worten  bei  einer  Höhenburg  die  Ringmauer  all'jfitig 
bis  an  den  Rand  des  Stoilhanpro'^  vnrgoschoben  wurde.  Roid«»,  Manrr  und  Abhang 
wurdpn  erst  durch  diese  V(>il)iiHinii^:  voll  nii^^Pimf/J,  und  dem  Angreifer  wurde  da- 
mit iiieistcn?;  zugleich  ein  geeigneter  Pialz,  auf  welcliem  er  sich  in  unmittelbarer 
Nähe  hatte  festsetzen  kömien,  entzogen. 

Dieser  Grundsatz  pflegte  offenbar  bei  Anlegung  einer  Burg  scliwerer  in't* 
Gewicht  zu  fklten  als  der  Umstand,  dass  ja  eine  Befestigung  mit  dem  grösseren 
Unfiinge  ihres  nicht  etwa  völlig  sturmfreien  Beringes  auch  einer  uro  so  zahlreicheren 
Tertheidigung  bedurfte.    Der  ungewöhnlich  und  unzweckmfissig  weit  erschdnende 

Umfang,  bzw.  uii!>(!)ante  Innenraum  einer  Rurg  wird  daher  durchaus  det  Regel 
nach  darin  seine  Erklärung  finden,  dass  erst  in  diesm  örtlichen  Granzen  der 
Butgplatz  von  Natur  geschützt  war. 

Eines  der  einfaclisten  Beispiele  dieser  Art  bietet  das  auf  einem  hohen 
Vorbon?n  dfs  Wa^^pau  bele- 
gene Hol»lunds)>erg,  Fig. 
ü76a.i)  Die  Burg  erscheint, 
znmal  jetzt  als  Ruine,  we- 
soitlich  als  ein  auf  ebener 
HoffUche  liegendes  Viereck, 
von  ein^  einförmigen  Ring- 
mauer umgeben,  wie  sie  in 
solcher  ringsum  gleichmäs- 
=i?f»n  (2.  bzw.  2,30  m  be- 
tragenden) Stärke  und  Höhe 
\m6  zugleich  in  solcher 
Ausdehnung  (von  ungefähr 
lOO  ra  Länge  und  zweidritte] 
Breite)  kaum  ein  zweitesmal  voikommt.  Die  Qbrigen  Baulichkeiten  machen,  beson> 
ders  nachdem  auch  auf  dem  Felskopfe  A  nur  noch  eine  niedrige  Schuttschicht  übrig 
ist,  den  Eindruck  nur  des  Neben-^ä«  lien.*)  Die  für  den  Bau  und  die  Vertln  i- 
digung  der  Burg  gleich  ungünstige  Ausdehnung  derselben  war  nur  in  *lei-  siHinörd- 
lichen  Längenrichlung  durch  den  hier  beidf-rf^cits  beginnenden  steilen  .Mifall  des 
<»eländes  gejroben,  waliiend  östlich  noch  durch  einen  vor  der  Uinginauer  ^.'ezd^n-nen 
Graben  nachgeholten  werden  nius.sle,  und  westlich,  wie  auch  die  hier  vorhandeneti 
Schiessscharten  zeigen,  dem  Angreifer  immer  noch  ein  zieudich  günstiges  V'orgelände 


Fig.  576  a. 


')  Ton  dies«'  T«liS]tnifaiii«if  einfachen  Anlage  sind  ndr  war  nngennie  Grundrisse  be- 
kannt. So  bei  Naher  tind  Salvisberg  a.  O.,  Kunst  und  Alterth.  in  Elsnsslothr.  II  157 

und  be^ionders  v.  Ksscnwein  a.  Ot      1S6  (nach  einer  .Vufnalime  von  Winkler). 

*)  Von  den  an  die  Ringmauer  gelehnten  Gebäinfpu  <)  («prilf-r  !iinxn^ffl?1) .  r.  f,  jr.  h  und 
i  waren  die  ersteren  vier,  zwei-,  brw.  dreistöckige  Wotmbauten.  iJer  sich  bis  zur  Hötie  der  King- 
immer  erbebende  Felskopf  A,  eof  welchem  nnr  noch  em  Brunnen  und  eio  halbnmdes  Bekthflrmehen 
erkennlKir  ist.  war  jeiienfalls  als  bewohnbares  Kern-  und  Rüt-kzugswerk  auch  bauHrli  ausgenutzt 
(Ett  enüipridit  gunz  und  gar  nicht  der  Wirkliclikeit,  wenn  nnrh  v.  E<-pnw»«in  n.  O.  der  nni^thü^-h 
bis  zur  WesUnauer  reichende  Felskopf  (.'^ogar  noch  jetzt j  ganz  mit  einem  ^regelniiis.sig  rechteckigen 
Bm,  «imr  Mota  niebl  lutRholieb*,  flberbaal  ist,  aus  denen  Mitte  sich  ein  10  m  starker  Eterchfril 
erhebO 
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blieb,  welches  aach  noch  in  den  Benng  der  Burg  einzubeziehen  ^  wohl  nur  dereo 
ohnehin  schon  so  weitor  und  nirgends  sturmfreier  Umfang  verbot. 
Wenn  hier  also  der 

für  die  But^anlago  zur  Ver-  M  \ 

ffigiinK  stehende  Platx  eine  ^t'\  \ 

ühprflü^jsijre  Au>fl<  Iinun{r 
hatte,  sozei^'cn  andere  Hurgen 
das  G< ';.'(  iillieil.  Bei  Oher- 
juvalla  in  Graubünden  und 
Schroffenstein  in  Tirol 
(Fig.  524,  vgl.  S.  308)  bot 
ein  aus  steilem  Ufethange 
vorstehender  Felsklotz  nur 
eben  Raum  ftkr  den  Bcrch- 
frit  und  ihm  anf  zwei  Seilen 
angebautf  \\'(ilinr;'iuiiif  von 
je  nicht  !.'r<)--iTer  (iruntlliriciic 
Wie  dürl  ain  Rhein  und  Jnn, 
so  se^  aus  dem  steilen 
Ufer  dessehwflblschen  Donau- 
thales  oberhalb  Sigmaringen 
ein  Felsen  obeliskartig  auf, 
der  gar  nur  fikr  ein  enges, 
wohl  immer  nur  auf  Leitern 
erreichbares  Gebäude  — , 
anscheinend  das  Oanze  der 

bürg  Alt-fiulciis  lein, 
Raum  bot  (Fig.  577).  - 

Wahrend  bei  einigen 
Burgen  gar  kein  tauglicher  Platz  für  eine  Vorburg  da  war  so  Im  W«^«n  bei 
G reife nslein,  Birkenfels  und  Honack  —  bei  anderen  —  wie  ebendaselbst 
Rath sam hausen  —  nur  ein  für  oinr  Barbakane  ausreichender,  so  veranlasste  in 
anderen  Fällen  die  Gestaltung  des  (Jehindes,  der  \'urbnrg  eine  derartige  Ausdeh- 
nung zu  geben,  dass  die  Hauptburg  räumlich  nur  als  ein  unbedeutendes  Anhäogsd 
jener  erscheint. 

Eine  eigeuthümliche  Anlage  dieser  Art  ist  Freude n berg  im  St.  Gallischen 
RheinUialc  (Fig.  678  Grundriss  und  Änsichtskizze  von  Süden.)  Nahe  der  westtichea 
Uf4Mwand  dieses  Thaies  erhebt  sldi  wenig  hoch  und  mit  mflssig  steilen  Rande  eine 
Flftcbe  von  durchschnittlich  100  Schritten  Weite.  Auf  der  Ostseite  dersdben,  und 
zwar  getrennt  durch  eine  Vertiefung  in  Gestalt  eines  unr^elmftssigen  breiten  Grabens 
(a),  steigt  ein  zackiger  schmaler  Felskopf  wenig  höher  auf  und  an  diesen  schliesst 
sich  ein  etwas  breiterer  Fel';en  an,  der,  rings  steil  m  der  hier  tieferen  Thalsohle 
abfallend,  auf  seiner  öberiläche  gleichfalls  bis  zu  etwa  10  m  unter  den  Fel«knpf 
sieh  hiuali-enkt.  Der  Letztere  bot  min  ledigürh  Raum  für  (Muen  Berclit'rit  (u), 
dessen  Breite  auch  noch  auf  den  drillen  Titeil  seiner  Länge  (von  il  m)  beschränkt 
werden  musste.  Die  dem  Angriff  zunftchst  ausgesetzte  westliche  FIAche  war,  wenn* 
gleich  unzweckroftssig  weit,  doch  bis  zu  ihrem  Rande  ganz  als  Vorbuii;  mit  einer 


Fig.  577. 
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Mauer  zu  um- 
fassen und  in 
doiii  am  \v(  i te- 
sten vor.sprin- 
genden  Winkel 
miUmem  krftf- 
tigcn  Thurm 
(von    8, 1 0  ni 

Durcbmesser) 
zu  bewehren, 

der  zugleich 
dl»!  hier  sich 
herauJziehende 
Burgstraa8e(m) 

beherrschte. 
Für  die  Haupt- 
bui-g  blieb  hie- 
nacfi  nur  der 
ö-lliclir  Aus- 
läufer des  Felsens,  an  «lesrieu  üusseiste  SpiL/.e  füglich  der  t^ilas  zu  setzen  war. 
Das  Terrain  war  hier  zwar  sehr  bcschiänkt  und  but  den  Nachlheil,  da->s  es,  anstatt 
attCntsteigen,  stark  abfiUlt,  allein  es  hatte  den  Vorzug  unersteig^ich  steiler  Rfinder 
nnd  wurde  ja  sudem  durch  den  BmhfKt  gedeckt  und  verthetdigt,  neben  dem  nur 
(nördlich)  ein  schmaler  Zugang  zu  dii^m  Burgtheil  übrig  war.  Die  Burgstrasse 
war  so  weit  bis  in  die  Nähe  des  BerchfriL«  heruinzurühren ,  als  das  hier  allmälig_ 
tiefer  abfallende  Gelände  gestattete,  tni<l  «n  nimmt  hier  der  r^orchCrif  zwar  aus- 
nahmsweise eine  ^'anz  i^^^^lirte  Lage  zwischen  Vor-  und  Haupt l)aig  ein  der  Ge- 
sanimtbering  ersrheint  da  wie  zu  einer  VVespeutiiille  znsannuciigt'selaairt  —  allein 
seine  Lage  ist  eine  nicht  nur  an  sich  besonders  sichere,  sondern  auch  för  die  Ver- 
theidigung  der  Burg  ebenso  zweckmässige. 

Ein  noch  eigettthilmlichercs  Beispiel  einer  derartigen  Anlage  bietet  Neideck 
in  der  Fränkischen  Schweiz.  Unweit  Streitberg  springt  von  dem  hohen  üfcr  der 
Wifsent  eine  breite  steilrandige  Nase 
weit  in  das  Thal  vor,  und  von  ihrer 
Weilen  ebenen,  jetzt  boackerlen  f)bor- 
Qüche  ist  am  IcUtcn  Ende  durcli  einen 
fareitmund  tiefenßnsdmitteinTerhAHniss- 
mtaig  kleiner  Felskopf  (m  auf  der  Skizze 
Fig.  579)  abgetrennt.  Uro  nun  nicht 
einem  Bila gerer  ein  für  srinf«  Zwecke 
so  günstiges  Gelände  frei  zu  lassen, 
niusste  man  die  ganzo  Nase  in  (la>  F.e- 
reich  der  Befi  sti^'unfj  ziehen.  l)essi)alb 
trennte  man  dieselbe  bei  ihrem  Anfange 
(a  b)  durch  Graben  und  Mauer  ab  und 

wiederholte  diese  Sperrung  zweckmässiger  Weise  weiterhin  bei  einer  natOrlichen 
Verengerung  (c  d)  zugleich  mit  Verstärkung  der  Wehrlinie  durch  zwei  ThOrme,  so 

Pl»«r,  BKigaifkiuM*.  3$ 


Flg.  579. 
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dass  zwei  ungew^Aiiilich  wdte  VorbuiKen  enlstanden.    Zu  der  kleinen  HanpÜnrK 

fahrte  dann  bei  n  eineBrüt^e  Aber  dteSchludit,  wdche  Letztere  noch  durch  Mauern 
auf  beiden  Sellen  von  aussen  abgesperrt  wurde  Der  wenig  ebene  Oberflache  enthal- 
tende Felskopf  bot  anseheinend  seUtsf  für  die  iinth wendigen  Wohnräume  nicht  genug 
Fiat/.,  wenigstens  ist  dort  jetzt  nur  n(it  }i  ein  hewohnbanM-  Oerehfrit  e  vorhanJeii. 
der  zugleich  das  Thal  weithin  zu  hecjbaclilen  gestattete,  wüiirend  ein  sduiialer 
VVohnbau  w  auf  tieferer  Stufe  Platz  finden  niussl«'. 

Andrerseits  sind  mir  inelin-re  r»slerreichiselie  Burgen  bekannt,  hei  \vf!<^li»n 
ein  nur  aussen  nacii  slt?il  abfallender  i  Vlskopf  so  unbedeutend  ist,  dass  uui  die  l>tybsKb- 
tigte  grosse  Anlage  herzustell^  ein  grösserer.  Theil  des  anstosBenden  Gdindes 
hinzngenommen  werdoi  muaste,  welches  sidi  durch  seine  verhftitnissmflssig  Aeut 
und  nicht  von  Natur  feste  Lage  an  sich  zu  einem  Burgplatze  wenig  eignete.  Solche 
Burgen  sind  Merkenstein,  Stein  hei  Teufenbach  und  T  aggenbrunn  in  KinileiL 
Bei  den  ersteren  beiden  ist,  wie  üblich,  der  Palas  auf  diesen  ge5:ichertsten  Platz 

gestellt,  bei  Taggenbrunn  ((mindri-^s- 
skizze  Fig.  öSO  )  ist  der  ganze  l^urgniiiiii 
n»it  dem  nur  an  der  reehtwinkli^'eii  Ecke 
zu  Tage  tretenden  niedrigen  Felsen  in 
gleichem  Niveau  derart  aufgehöht,  dass 
•die  Ringmauern  etwa  3  m  hoch  nnr 
als  Füttmoauem  erscheinen.  Dies  ao- 
ytUi  die  mit  Pulverseharten  vetsdienen 
Flankirungsthörme  neben  dem  Ffli1»ri 
eines  I^'rchfrits  Iä.sst  erkennen,  dass  dif 
Burg  nach  ihrer  1479  erfolgten  Zer- 
störung wesentlich  neu  angelegt  wurde. 
Die  beiden  Flügel  dos  grossen  Paks 
sind  durch  eine  vieleckige  hohe  ÜMier 
zu  einem  Hofe  (mit  Brunrnn  r)  geschlossoi.  An  der  Innaiseite  dieser  Maoer  Haft 
eine  Steintreppe  hinauf  zu  einer  fiber  den  Zwingerraum  hmweg  nach  dem  Thunne 
und  dem  Wehrgange  des  äusseren  Mantels  führenden  Brficke. 

Ausnahmsweise  —  vgl.  Hohandlau  S.  201 ,  sowie  Mfigdelierg  (Fig.  öifS), 
Homberg  (Fig.  583),  6reven8tem(Fig.685),  Hartenburg  (Fig.  182),  Ortenberg  (Fig.  206) 
u.  s.  w.  —  finden  sich  (wie  wb  schon  bd  Freudenberg  gesehen  haben)  ancfa 

Burganlagen,  bei  welchen  der  Palas  tiefer  liegt,  als  der  das  Eingangsthor  entludtende 
Burgtheil.  Zwei  weitere  Beispiele  bieten  <lie  zwischen  Bozen  und  Meran  un- 
weit von  einander  liegenden  Burgen  Maultasch  und  G  r ei  f ens  l ein.  Während 
bei  der  Ersteren  der  Palas  inunerhin  auf  dem  einzigen  ebenen  Theile  des  Bur.'- 
platzes  liegt,  welcher  (Theil)  nach  aussen  ilurch  Steilhang,  im  Uebrigen  durch  die 
Vorburg  hinlänglich  gesichert  erscheint,  ist  es  bei  Greifenstein  aufTallend,  dass  man 
nicht  der  sonst  zweckmässiger  Weise  fast  Qberall  bälgten  Regel  nach  von  den 
beiden,  den  Burgplatz  der  Länge  nach  in  zwei  Theile  scheidenden  Felastaffeln  die 
untere  als  Vorburg  mit  Eingangsthor  und  die  obere  als  Hauptburg  mit  Palas  an- 
gelegt hat.  Freilich  bot  auch  hier  der  liefere  Theil  einen  ebeneren  und  weiteren 
Platz  für  die  Hauptburg  als  der  obere  und  man  hielt  vielleicht  die  sicherere  Anlage 
derselben  dessbalb  nicht  für  erforderlich,  weil  ohnehin  die  ganze  Baiig  eine  so  von 
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Fig.  581.  V 


Natur  feste  Lage  hatte,  dass  1426  Uenog  Friedrich  von  Til>o1  dieselbe  erst  nach 
zwcgfibriger  Belagerang  zur  Uebergat)e  bringen  konnte.  — 

IMe  grasbewachsene  geräumige  OberflAche  des  Felsens,  welcher  die  Grau- 
hfindner  Ruine  Solävei  -  tri-t,  steigt  zu  ihrer  Mitte  mftssig  steil  an,  während  der 
Itand  nur  auf  dr-r  der  lk*JK-^*'iti'  al>fr»>kf'lirfi-n  fläTlf  des  I3nrgfelsfns  nnersfpip'lirh 
in  (las  LfutilijiiarUhai  hzAV,  zum  hier  imiiiilciKlcn  Siliinittiicrhaeh  :ii)l;illt.  ()n'rii|i:(r 
aus  diesem  Grunde  hat  man  hier  ausiiahnisweiso  nur  diese  liäitte  des  Felsens  zur 
Buiganlagc  benutzt  und  zu  dem  Bchufc  eine  grad- 
linige ca.  50  in  lange  und  1,5  m  starke  Mauer  quer 
ober  denselben  gezogen.  (Vgl.  die  Skizze  Fig.  681.) 
Da  das  Gelände  zu  dieser  Wehrmauer  ;instei^;l  und 
ebenso  auf  der  die  Hurg  tragenden  Thalseite  wiedtT 
a!)nfllt.  brauchte  die  Mauer  nicht  h<*sondprs  horh  zu 
sein;  aulValleiid  aber  ist,  das'^  diese  (.Miizi^'c  und  ans- 
gedehnie  Vertlieidigungslrunte  der  Burg,  ol)glei('ji  nocti 
ziemlich  vollständig  erhalten,  nichts  an  Thürmen, 
SchiesBscharten  oder  einem  Wehrgang  mit  Zinnen, 
wie  audi  das  m  derselben  liegende  einfaehe  Burgthor 
keinerlei  Vertbeidigungsvorrlchtungen   aufweist.  Es 

ist  daher  anzunehmen,  dass  auf  der  —  jetzt  ausser  den  vereinzelten  Ruinen  der 
Kapelle  und  eines  kleinen  WohngebAudes  xnWv^  kaldcn  —  Burpsoifo  dorn  weiteren 
Vordringen  des  Feinde«  noeh  besondere  Vertheidigungsbauten  ent^'e^'erijje^lelll  waren. 

Die  Burg  Alägdelierg  im  Hegau  Ijjctcl  ein  anderas  Beispiel,  bti  weklietn 
em  Theil  der  Oberfläche  des  Burgberges  unlienutzt  gelassen  ist.     Derselbe  liegt 
jedoch  hier  der  Angri^seite 
altgekehrt 

Der  Phonolitkegel,  welcher 
dieRurg  trägt,  bietet  im  Wesent- 
lichen zwei  ringsum  durch  Steil- 
abliaug  geschützte  'l'errassen, 
deren  obere,  annähernd  vier- 
eckig sich  swisclwn  1  und  o 
Fig.  582  erstiieckend,  die  Haupt- 
burg trägt.  Von  der  im  Süden 
ach  hinziehenden  Hochebene 
her  war  die  Buig^trasse  nur 
bei  a  und  von  hier  autsleigond 
allmAlig  bis  zum  Hauptthore  n 
zur  Höhe  der  unteren  Terrasse 

hinau&uiinhrai,  südlich  von 
dner  Hauer  befprenzt,  die  zu- 
gleich zu  ihrem  unteren  gröss- 
ten  Theile  Futterniauer  ist. 
Bei  a  stand  wahrscheinlidi  ein 
fiusKerer  Tliorhau.  zu  welrhetii 
von  dem  Balterielhurme  x  eine 
dtu-ch  den  halbrunden  Thurm  r 
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unlerbiochene  Blauer  (von  welcher  uaterhalb  r  nur  noch  eia  kurzer  Ansab  lai- 
handen  ist)  hinablief.  *  Diese  Mauer  ml  den  beid(»i  Thfirmen  beherrschte  den  letzUa 
Theil  der  Burgslmsse  vor  dem  Aussentbor  a,  von  da  ab  konnte  dieselbe  ihrer 
ganzen  Länge  nach  sowohl  von  der  nördlich  sich  erstreckenden  zunächst  hoch 
liegenden  Ringmauer,  als  auch  vor  dem  Thurme  z  b^hossen  werden.*)  Der  in 
das  Ilauptlhor  n  Eingedrungene  fand  sich  in  dem  rings  von  Mauern  eing:e?;chlns>enm 
zwi  II  gern  rügen  Haume  A  vor  Allem  dem  nicht  eben  hohen  aher  steilen  Felsiii  der 
Hauptliiirg  r,  geg»»nnbor,  anl  dessen  Rande  eine  verllieidigungsrähige  Zwingeriuauer 
hinlief,  überragt  noch  von  den  gleiclifalis  wehrhaften  Bauten  der  Hauptburg,  beson- 
ders dem  mit  Schiesstcliarten  versehenen  Baue  1.  Durch  das  mK  einem  Wehrgange 
fiberbaute  Thor  m '  führte  der  Weg  dann  in  die  gerftumige  Vorbuig  B|  weldie 
gleichralls  von  der  höheren  Kauptburg  behemefat  wurde.  Auf  der  Felsshifebd, 
welche  diese  Vorburg  in  zwei  Hälften  theilt,  würde  passend  eine  weitere  Absdnritt« 
mauer  mit  Thor  gestanden  haben,  doch  ist  wenigstens  jetzt  nichts  mehr  davoD  ai 
sehen.  Der  Thorhau  o  mit  seinem  etwa  2  m  ilber  dem  Boden  der  Vorbiir;'  v"^ 
legenen  Eingange  wehrte  dami  noch  dem  Kindringen  in  die  Haiif)tbnrg.  Voji  deju 
Palas,  der  hier  gestanden  hat,  ist  nichts  erhalten  als  der  unljedeckte  Kellcrranm, 
zu  welchem  eine  natürliche  und  dann  zum  Theil  weiter  ausgehauene  Vertiefung  im 
Felsen  benutzt  worden  war.  Von  dem  Baae  1,  der  bei  seiner  ohnehin  hohen  Lage 
und  mftssig  starken  Mauern  nicht  hoch  gewesen  zu  sein  scheint,  ist  Aber  dem  un- 
teren, vormals  mit  einem  TonaengewOilie  äberdeckten  Raum,  der  mSssig  weite  vie^ 
eckige,  nach  innen  im  Halbkreis  erweiterte  Schiessscharten  zeigt,  wenig  erhalten. 
Am  Fusse  der  Haupthurg  ist  im  Westen  noch  der  tiefer  liegende  Zwinger  D  mit 
einem  halbrunden  Manerthiirme  vorgelegt.  Jenseits  dessellieii  erstreckt  sich  noch 
eine  Graishalde,  die  aliseilig  melir  oder  weniger  steil  zn  dem  nnersteighcheii  Fels- 
rande abfällt.  Dieselbe  wäre  der  sonst  befolgten  Regel  nach  gewiss  mit  in  dcii 
Burgbering  gezogen  worden,  wenn  dieser  nicht  ohnehin  reictilich  gross  gewesen 
wäre,  während  andrerseits  der  nur  von  Osten  aus  mSgliche  Zugang  zu  diesem  dem 
Angreifer  nfitzlichen  Platze  durch  die  davor  liegende  Burg  versperrt  war.  Nur  bei 
dem  Ifoueranschluss  bei  Thurm  z  war  etwa  solcher  Zugang  zu  erreichen.  Es  konnte 
hienach  auch  keinen  Zweck  haben,  den  Platz  nacli  aussen  mit  einer  Rii^mauer  za 
uneben. 2)      In  der  Vorburg  B  scheint  die  Kapelle  gewesen  zu  sein.')  ~ 

Um  zu  erkennen,  wie  sehr  bei  unebenem  Felsboden  die  Gestnltung  der 
F^mganlage  von  den  Einzelheiten  in  der  Ge.''tal{>mg  de*?  RaiigelAndns  abhing,  ist  e< 
liesonders  belehrend,  grossere  Burgen  auf  im  Ganzen  einander  ätmlichem  Terrain 
mit  einander  zu  vergleichen. 

Hornberg  am  Nedcar,  die  Burg  des  Götz  von  Berlichingen ,  an  sich  von 
der  Ebene  des  Bergrückens  aus  leicht  angreifbar,  hat  doch  eine  wohlverwahrte 
Haiq)ttmrg,  welche  —  wie  MAgdeberg  auf  erii&bter  Felsstufe  innerhalb  der  Ring* 
muuer  li^nd  —  auch  dnem  schon  hier  eingedrungenen  Feinde  noch  beharrlichen 
Widerstand  entgegensetzen  mochte.  (Fig.  583  Grundriss,  Fig.  584  die  Hauptbuig 
in  grösserem  Massstat>e,  nach  Kri^er^)  berichtigt) 

*)  Ueber  die  Tfaflrni«  x  and  z  «.  S.  178  f. 

')  Nach  Kiiiishleiikm.  d.  Glizths.  Ba«lcn  I  S.  43  »llffit  noch  Reste  solcher  Ibncr 
VorhatiiU'ii  ^i^in  ;  ii  h  habe  sie  jedoch  vergebens  gebucht. 

'l  titNi.  wird  dies  Gebäude  ab  eiiie  .Vorburg*  (!)  bezeichnel. 
*)  Die  Bvrg  Homberg  (Heilbromi,  Sefaeurlen  1869). 
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Mochte  man  auf 
der  Bergsehedurehdas 
Thor  a,  oder  vom  Thale 
herauf  durch  das  (w  ohl 
erst  spätere)  Thor  h 
kommen,  so  führte  die 
letzte  Strecke  des  Weges 
ai  dem  Eiiigaiigsthore  c 
der  Hauptba^  sanft 
ansteigend  durch  den 
Zwinger  ni.  Deiselhe 
ist  hintereinander  dun  h 

drei  Thore  versperrt,  dt'ren  erstes  und  letztes  von  einem  Wehrpan?  mit  pezinnter 
ßnistwehr  überdeckt  sind.  Das  Thor  <•  luille  dicht  vor  den  Tliürtlüg»  !n  t  iri  Fall- 
gitter  (Fig.  i33).  Der  Burghof  war  dann  durch  eine  Quernjauer  mit  Thor,  zu 
welchem  Stufen  Innanfl^renT  in  den  Theil  A  und  den  etwas  höher  gelegenen  B 


f  ig.  5Ö3. 


fig.  5^, 


g<'sclii, .(!,.[,,  so  dnss  jt'dcnndl-;  scclm  Thore  zn  jiassiren  waren,  um  an  den  Talas  i»-p 
und  den  Berclilrit  o  j;el;iiif,'eii  zu  können.  W'.'diretid  nun  auf  der  Westseite  des 
äusseren  Abhanges  wegen  eine  Leiterersteigung  nicht  wohl  zu  befürchten  war,  auch 
TOD  dem  Umlauf  der  Ringmauer  und  besonders  dem  Thurme  r  ans  abgewdirt 
werden  konnte,  war  die  innere  Umschliessung  der  Hauptbuig  (o  p  q  c)  nach  den 
drei  anderen  Seiten  durch  übereinander  aufste^nde  Zwinger  wohlgeschätzt.  Der 
Zwinger  1  (mit  der  gezinnfenBruslwehr  avif  der  gejren  die  Vorbuig  gerichtete  Ecke  z)  liegt 
zienilidi  hoch  über  dem  übrigen  Hnrgterrain,  iler  Zwinger  n,  mit  MauerthürniOT 
versehen,  wieder  höher  und  der  rings  von  (iebiiuden  oder  hoher  Mauer  nmscldossene 
Buifikern  erhebt  sich  besonders  gegen  Norden,  wo  Ix'im  Hen  lilrit  ein  steiler  FVIs- 
abhiuig  zu  Tage  tritt,  als  dritte  Terrasse.  Be.sonders  von  der  nordwestlichen  Ecke 
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aus  konnte  daher  auch  der  darunter  Hegende  Zwinger  m  wirksam  vertheidigt  werden. 

Di-n  Höhenunterschieden  entsprechend  sind  die  Zwinger  un  verschiedenen  Stellen 
dun  li  Tre|)ponstufen  niileinander  in  Verbindung  gesetzt.  (Die  Pfeile  bezeichnen  diu 
I?i<  h!unt,'  de.s  A  n  f  sliej,'('-. '  V<iti  (!r«m  Trt'ppr«nthurni  o  aus  f^olan^o  rnnn  auf  das 
plaüu  Dach  der  Kapelle  K  nii(i  mhI  ilcii  Wt-hrgang,  der  si<;h  auf  der  VV'eslseile  längs 
des  Zwingers  hinzieiit.  IJeber  dio  einzelnen  Baulichkeiten  der  Burg  s.  Tlil.  i.  — 
Als  weiteres  im  Ganzen  Ähnliches,  und  doch  wieder  in  aHen  EänsdheitMi 
so  abweichendes  Beispiel  betrachten  wir  Grevenstein,  die  wohleiiiaitene  Roioe 


von  diesem  Zwinger  unigchem  Vorburg  A  H  liegt  etw  a  in  höher  und  inniitteti 

diest-r  erhebt  sich  dann  als  übcistf  SliiH'  (  in  dwa  IJ  in  luilioi,  fast  ringsum  M>nk- 
rechler  Felsen  c,  der  auf  .seiner  Obeitliube  von  50  iii  Länge  und  bis  zu  IM  m 
Breite  fast  nur  für  die  beiden  vor  Allen  hieher  gehörigen  Bauten:  Palus  und  Uenh- 
trit,  Baum  bielel. 

Verfolgen  wir  die  Burgstrasse  bis  tsu  diesem  höchsten  Kemwerk,  so  wird 
zunächst  der  Eingai«  in  den  Zwinger  bei  a  durch  die  beiden  das  Thor  flankiren- 

den  Rundthürme  vcrlheidigt.  Ausserdem  ist  hier  der  Vorbuig,  deren  Terrain  an 
dieser  Stelle  etwas  höher  ansteigt,  in  halber  Höhe  noch  die  mauerumgebene  Terrainstufc 
<•  als  kleiner  besond  ri  r  Zwinpcn  anm  vorgelegt,  so  dass  von  den  .Mauern  c  c  und 
d  der  AngritTspuiikl  gleiclitali>  vrrllieidigt  werden  konnte.  Der  Zwinj/n-  i>t  daiiu 
liei  t»  durch  ein  weiteres  Tlutr  gesperrt  und  karuj  von  den  Mauerthürtnen  b  uiiti  f, 
sowie  andrerseits  von  der  Rmgmaoer  der  bdher  Ueg^m  Vorburg  aus  beschessen 
werden.  Die  mit  zahlreichen  Büchsenscharten  —  in  der  Mitte  rund  erw«terter 
lM:hie$.<!Schlilz  —  ausgestatteten  ThOmie  haben  nur  70  cm  starke  Wandung  und 
wenig  über  -2  m  lichte  Weite.  Die  Zwin^eranlage  gehört,  wie^auch  das  Mittellhor 
erkeniien  lässl.  dem  Ende  des  15.  lalirliiiiKti  rts  m. 

H'-i  den)  nnn  r(vl'/«'iiden  Kiii!_Mit'„'slh()r  in  ilie  Vorburg  scheint  es  sich  in 
aiillalleiideni  .Ma>.-e  ur-Ih  ilaiiun  geiiaadell  zu  haben,  durch  einen  Bau  von  uioiiu- 
mentalen  Verhullnisstn  zu  imponiren,  als  darum,  ein  vertheidigungsfähiges  Hindernis» 
lierzustellen.  Der  den  Einbau  abschliessende  Spitzbogen  hat  3,70  m  Weile  bei 
einer  mehr  als  dreififichen  Höhe,  und  Anstalten  zur  Vertbeidigung  sind  bei  dem 
noch  fast  in  voller  Höhe  erhaltenen^  dünnwandigen  Baue  nirg^ds  zu  sehen. 


einer  in  grossem  Stil  oDge- 
l^ten  Hofburg,  im  Hardt 
nordlich  der  Zweibmcken- 
liandauer  Rahn  inmitten  eines 
weilen  Bergwaldes  gelegen. 
Die  Oberflfiche  des  Burg- 
berges (s.  den  Grandritt 
Flg.  585)  ist  aunftcbst  tod 
einem  ringförmigen  Zwinger 


Fig.  585. 


grösserer  südlicher  und  west- 
licher Theil  kein  Mauerwerk 
zeigt  und  daher,  für  die  Ver- 
tbeidigung des  Zuganges  von 
minderem  Belang,  wohl  onr 
aus  Palissaden  bestand.  Die 
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Der  Felsen  der  HaupUnug  nun  ist  nur  an  einer  Stelle  der  Westseite  durch 
dne  hier  vorliegwade  niedrigere  Stufe  (i)  zugänglich.  Letztere  kann  von  Norden, 
wie  von  Süden  aus  erstiegen  werden  (s.  die  Treppenstufen  des  Grundrisses),  und 
der  von  Osten  konnnende  Angreifer  hatte  milliin  die  Wahl,  auf  welcher  Seite  er 
um  den  FeljJt  ii  herum  zu  jenem  Punkte  vordringen  wollle.  Deshalb  war  ihm  so- 
wohl bei  k  als  bei  1  der  Weg  durch  eine  (Jueniiaiier  mit  Thor  versperrt,  während 
er  ausserdem  in  der  Vorburg  überall  den  Schüssen  von  der  Höhe  des  Felsens  aus- 
gesetzt war.  Bei  I  scheint  hinter  Futtermauero  eine  waltartige  Erhöhung  (spaterer 
Zeit)  gewesen  zu  sein,  welche  mittels  eines  überwölbt«!  Ganges  m  passlren  war. 
D«r  durch  das  Thor  k  um  die  Sfidspitze  des  Felsens  herumfahrende  Weg  lag  noch 
besonders  im  Schussbereicli  des  Berchfrits  m  und  der  seinem  Huae  angebauten 
starken  Hingmauer,  die  hier  jedenfalls  mit  einem  2«innenkranze  umgeben  war.  Dies 
<\drh'  Vertlieidigimgswcrk  beherrschte  zugleich  das  in  das  Innere  der  Hauptburg 
führende  Thor  n.   (Fig.  086  Grundriss  derselben.) 


2  mm*  im  m 


Fig.  586. 


lieber  dem  Letzteren  ist  —  was  i 
tindel  —  die  Wand  durch  einen  zweiten 
dem  zweiten  Stockwerk  des  Palas  F  nach 
rnauer  führend<'r  auf  Kragsteinen  ruhender 
hölzerner  Umgang  vermilteltc  zugleich 
den  Zugang  zu   dieser  BogenüfTnung 
(s.  die  Ansieht  von  innen  Flg.  587), 
wfthrend  anter  ihr  ebooso  auf  der  Auss^ 
Seite  der  Wand  Kragstehie  für  einen 
balkonartigon  Vorbau  angebracht  sind, 
der  jedenfalls  zugleich  für  die  Verthei- 
digung  des  darunter  befindlichen  Ein- 
ganges n  eingerichtet  war. 

Auf  der  Felsplalte  betrat  man  zu- 
nftchsl  einen  7:8  m  messenden  Hof- 
ranm  (h),  der  den  Brunnen  oder  die 
CSstmie  (r)  oithidt  und  wdchor  t<mi 
dem  Palas,  dem  wohlerhaltenen  Berch- 
frit  und  dem  Baum  s  begrenzt  ist  Von 


lan  sonst  in  so  nördlicher  Gegend  kaum 
ni  weiten  Bogen  unterbnichon.  Ein  aus 
der  den  Berchfrit  umgebenden  Mantel- 


Fig.587. 
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letzterem  mochte  ein  Theil  zur  Kapelle  abgetiiefittt  sein.    Der  Zwischenrattin  y 

zwisclien  der  westlichen  Seite  des  BeichlVils  und  der  Ringmauer  ist  spüler  übe^ 
baut :  aus  dem  so  entstandenen  hohen  und  dunklen  Räume  führt  ein  ebenerdiger 
Kinjrnrv/  iti  den  Ft>t('r<n.  Dieser,  sifftcnetkig,  ist  im  Erd^'('>chng?  mit  einein  Ge- 
\\i">ll)t'  (»liiir  Kiiislci^'flücli  im  Siliritrl  libi-nlcpkt  und  hat  ■".'■•-'•lini  demselben  und 
ileju  hucliiiegeiulen  Ein{?angS3liM-k\v»;rk  ncnli  ciiifii  Zw isch» ü-turk. 

Bei  ü  fülirle  eine  Thür  in  den  iiint  j^fgeiiüber  liegend«  n  Tliunn  von  5,50  ui 
lichter  Weite,  In  welehem  eine  Wendeltreppe  einerseits  hinab  und  durch  die  Thür  l 
in  den  nicht  tief  im  Felsen  au^ehauenen  Keller,  andrerseits  aufwtets  zam  zweiten 
und  wohl  auch  dem  dritten  Stockwerk  des  Palas  führte.  Dieser,  den  ganzen  übrigen 
ä8  m  langen  und  bis  zu  15  ni  breiten  Raum  der  Felsplatle  einnehmend,  hatte  bei 
X  seinen  i^,  l  ")  m  breiten  ebenerdigen  Eingang.  Seine  durchweg  2  m  starken  Mauern 
sind,  da  d»  r  üan  auf  sturmfreier  F^'l^^^vnnd  Inpr.  «clum  im  Erdjresehnss  beiderseitis; 
mit  jp  drei  innrn  iJ,70  ni  liMlim  niid  i.8i>  — i.lO  m  hieileii  rutidl)ogipren  Fenstoni 
durchbro<  lien,  vor  deren  eiiic-iu  .-icli  die  Tragbleine  eines  Balkon;«  betiml-  n.  Die 
noch  zum  "Theil  durch  das  zweite  Stockwerk  erhalleneu  Aussenmauern  /.cigt  ii  iiier 
noch  den  Ansatz  zu  einem  dritten.  Bei  z  waroi  im  Erdgeschoss  zwei  Kamine. 
Quer  durch  deiy'enigen  der  nördlichen  Spitze  ist  sp&tw,  wie  noch  der  Ansatz  aeigt, 
ein  Tonnengewölbe  gezogen.  Wie  die  den  Fuss  des  Berchfrits  umgebende 
Ringmauer,  so  besteht  auch  die  auf  der  entgegengesetzten  Nordspitze  in  einem  den 
Umrissen  der  Felsplatte  folgenden  mit  den  Innenseiten  keinesweges  congruenlen 
Polygon  und  orwrifrrt  sich  so  stellenweise  zu  einer  Stärko,  die  dm  Bau  hier  zu 
einem  la-l  imzi  r-tm  baien  machen  musstc.  Der  später  angebaute  westliche  Thurm  w 
st  S.  ööi-  bt'liaiidtlt. 

Weim  so  die  Ilauptburg  nur  dem  Burgherrn  selbst  einen  wenn  auch  selir 
stattlichen  Wohnbau  bot,  so  finden  sich  die  Wohnungen  für  die  Burgmannen  (wohl 
in  weiterem  Sinne  zu  nehmen)  in  einer  sonst  seltenen  Weise  in  der  Vorburg  aib 
gebracht.  Die  Ringmauer  der  Letzteren  besteht  auch  auf  der  Südseite  aus  dnem 
unregelmässigen  achteckigen  Polygon  imd  bildete  hier  in  ihrer  ganzen  Ausdeliniinjr 
von  der  Qnermauer  bei  k  bis  zu  dem  Kellergewölbe  y  die  (fast  allein  noch  übrige) 
hohe  und  sliukr  Atissenmauer  der  von  innen  nrfgefügten  10—11  m  tiefen  7vv»^i- 
stöckigen  \Vo]iiiiHi;.'rii.  Sic  mthäll  im  Kctigt-^rhuss  nur  schmalo  Scharton.  daiilbcr 
aher  (zum  Theil  später  verniauerlislallliclie  auch  wohl  gekuppelte  FensLerrundb«)gen. 
freilich  der  Sicherheit  wegen  mit  nur  30  cm  breiten  (spilzbogigeii)  Fenstern,  und 
Reste  hübscher  Kamine. 

Alle  Alteren  Theile  der  Burg  sind  aus  Buckelquadem  errichtet 

Die  Herrschaft  Grevensteui  hesassen  1237  die  Grafen  von  Leiningen  und 
dürfte  die  (Ii  rindtuig  der  Burg  (eine  Orlichaft  dieses  Namens  giebt  es  nicht)  kaum 
über  dir-.'  Zeil  hinausgehen.*)  Als  Pfand  kam  sie  u.  A.  an  die  Markgrafen  von 
Bailt  II.  im  Bauernkriege  (1525)  wurde  die  Burg  durch  Ueberrumpelung  einge- 
nommen und  verbrannt.  -- 

Audailtiid  be/.itglicli  der  (Icstaltung  dv>  (jt.liiiulrs  i-l  die  (ie.saHuntanlav'e 
von  Sigmundskron  unweit  Bozen.  Dasselbe  bestellt  im  Giunde  aus  zwei  sei bal- 
stflndigen  Burgen,  die  unmittelbar  neben  einander  auf  dem  gegen  Norden  siet)  ab> 
fallenden  Uferrandc  der  Etsch  liegen.  Der  Buigplatz  der  östlidien  Burg  steigt  jedoch 

')  Nach  Bavaria  wflre  dies  schon  im  1^  IhdL  geschehen. 
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gegen  Westen  in  felsiger  Eriiebung  hslh&r  auf,  uin  dann  in  senkrecbtpr  Wand  zu 
einer  tieferen  Platte  abzufallen,  wdche  von  der  westlichen  Burg  eingenommen  wird, 
wShrend  andrerseits  ein  cbono?;  Ten-aln  dem  Zugange  zu  den  Burfilhoren  —  wi  li  1h  .s 
bei  ersterer  Burg  östlich,  bei  letzterer  sudlich  liegt  —  an  sicli  kein  Ilinderniss  be- 
reitet. Jede  der  beiden  Biirfren,  eine^'  Xvvinjrpvs  enlbelirend,  umschliesst  mit  starken 
Hinpinauern  und  Flankil•UII^^~^tll^IrIll«nl  ciin'ii  weiten  vieicrkipron  Hofrnuin  von  dwa 
15 — 50  m  Seitenlänge,  Da  sohm  k  besoiider-s  autli  die  ü.-llidu'  IJiug  liüu  liir  sich 
reichlichen  Raum  darbot  und  bei  dem  weiten  Umfange  einer  starken  Vertheidigungs- 
nuinnschaft  bedurfte,  ist  nicht  wohl  klar,  wedialb  neben  und  unmittelbar  unter  ihr 
Doch  die  westliche  errichtet  wurde,  da  diese  von  der  ersteren  aus  völlig  beherrscht 
wurde  loid  nach  Einnahme  derselben  wehrlos  dalag.  Wie  somit  die  Östliche  Burg 
nicht  etwa  als  Vorbui-g  der  anderen  angesehen  werden  kann,  so  liegt  noch  weniger 
(las  umgekehrte  Verhältni^s  vor,  da  jene  hier,  im  Westen,  ohnehin  dmrh  die  sturm- 
freie. l>cide  Burgen  pcheidende  Felswand  presielici-t  war.  Die  Angriffsseite  lag,  wie 
angedeutet,  für  beide  Hin;,^ n     trennt  bei  itirem  Eingangsthor. 

Signnindskroii  ist  aut  «Inindlage  d<H'  schon  vor  '.t50  genannten  iiurg  For- 
uiigar  vom  Herzog  Sigumnti,  der  diese  Burg  1473  erwarb,  wesentlich  erweitert  und 
neugebaut  worden.  Zu  £esem  Neubau  gdiört  nun  jedentklls  die  (vgl.  Fig.  177, 
265  und  302)  mit  Geschfitzscharten  ausgestattete  östliche  Burg.  Vorher  kann  aber 
nicht  allein  die  tiefere  westliche  bestanden  haben,  da  diese  allein,  wie  bemerkt, 
unhaltbar  gewesen  wäre,^) 

Aehnlicli  ist  freilich  die  Anlage  des  in  derselben  Gegend  (unweit  Meran) 
belegenen  Gayen.  Auch  liier  ist  der  gleiclifall.s  dirccl  /.ugängliche  obere  Burglheil 
von  dem  unteren  durch  eine  Wand  getrennt,  an  welfher  entlnnjr  eine  hölzerne  Ver- 
bindun^:stie|)j)e  uul'wiirts  tührt;  allein  hier  ist  die  AnInge  nii  lit  mehr  besondeis  :nit- 
liillig,  du  der  obere,  das  Wohngebäude  ciitlialteiKle  Theil  ziemlich  eng  und  ohne 
fiihibaren  Zugang  ist  und  daher  die  Hinzufügung  der  tieferen  Vorburg  ^^wcckmäiisig 
madite.  — 

£me  Burganlage,  welche  ebenso  zweckmä^  ist,  als  sie  andrerseits  durch 
die  Gestaltung  des  Geländes  nicht  selten  —  natürlich  mit  Abweichungen  im  Ein> 

zehien  —  ermöglicht  wurde,  haben  wir  u.  A.  bei  Riesenburg  und  Ortenburg 
(Fig.  und  20(»)kemien  gelernt.  Bei  einem  Felsrücken,  dernach  seinem  einen  Ende 
hin  höher  ansteigt,  nni  dort  sleÜ  abzufallen,  wurde,  wie  sich  von  selb.sl  versteht, 
aut  (lie.^e  Spitze  der  ik >tlii^.'enlalls  als  letzter  Röckzugsort  dienende  Berchfrit  (oder 
W'oliiiUiurntj  geblulll,  zugleich  über  legte  man  die  Burg  im  Uebrigen  nicht  etwa  .*io  an, 
dass  das  Eingangsthor  auf  dem  niedrigeren  Ende  des  Rückens  lag,  sondern  erwei- 
terte dieselbe,  wenn  auch  nur  in  Gestalt  eines  Zwingers  dahin,  dass  dieses  Thor 
schon  seitlich  unter  dem  höchsten  Ende  seine  Stelle  fand,  so  dass  der 
Berchfrit  das  Thor  beherrschte,  und  auch  weiterhin  die  zunächst  im  Zwinger  hin* 
laufende  Burgstrasse  von  den  Mauern  der  daneben  höher  liegenden  Um;.'  ;in<  ver- 
theidigt  werden  konnte.  Der  innerhalb  der  Burg  bis  zum  Berclitrit  liin  i  ine  Kehre 
machende  Weg  wurde  dadurch  zugleich  auf  da-  Doppelte  verlMii),'erf.  Mehr  oder 
weniger  fdmliche  Anlagen  bieten  u.  A.  aucti  ilartenburg  (Fig.  Im').  Hurg- 
Schwalbach  (Fig.  205),  Giersperg  (Fig.  4i7  bj  und  Öl.  Ulrich  (Fig.  5ll0j,  — 


')  Clemeu,  der  (Tyruler  Hurgen,  189i,  S.  33)  Sigmundskron  beliaiidelt,  erwähnl  diese 
anflkllendc  Lage  beider  BurgUieile  zu  einander  gar  nicht. .  Eine  dort  mitgelheiUe  Beschreibuntr  der 
Sifmiindflcheii  Bauten  an»  1483  ist  Aimesichts  der  vorhandenea  Reste  schwer-  ventSndliebi 
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Fig.  568, 


Hohen  k  1  in  gen,  auf  hohem  bewaldetem  Rheinufer  öber  dem  BchweizerisdMi 
Stftdtche»  Stein  gelegen  und  in  scinom  alten  Bauwesen  fast  unverändert  eriullcn, 
gebort  zu  den  Borganlagen     bei  welchen  der  Schnmlhcit  des  l^latzes  wegen  zum 

Theil  I!(.f  und   Cebäude  hinler- 
cinandi  I  w  rch^rliKi  die  ganze  Breite 
desselben  einnehmen  (Fip.  588uiid 
58y).     Der  BurgfeUen  lallt  sieü 
nat'h  Süden,  gegen  den  Rhein  und 
besonders  nach  Westen,  weniger 
steil  nach  Norden  ab  und  ist  nonl- 
östlich  durch  einen  breiten  Ein- 
schnitt von  dem  hier  weiter  streich- 
enden Bergrfk'ken  {.'^ 
trennt.  Auf  ih-r  sunach 
hier  liegendt  n  Aii^Tiff?:- 
seite  ist  die  liuig  durdi 
einen  1,80  bzw.  uadi 
Osten  2,55  m  stuk« 
Mantel  und  den  da* 
hinter  freistehenden 
bis  10  m  starken  Hon  h- 
frit  b  (s.  über  dcnseltkii 
S.  f  ">.">)  ^'ctlockl.  West- 
lich von  dem  Lf>tzteri'n 
liegt  die  Kapelle  k  (s. 
S.  ülil)  und  uul  tUni  iiule  '2  der  lirutuieii.    Der  ganze  weiter  westlich  von  diesem 
sich  erstreckende  BurgUieil  ist  mit  Ausnahme  des  sich  dazwischen  scbiebenden  Höf- 
chens  3  überhaut.   Das  ist  jedoch  allem  Anschein  nach  nicht  ursprünglich  der  Fail 
gewesen,  vielmehr  besteht  ein  guter  Th^l  dieser  Bauten,  nur  m  Hotofachweric  aof^ 
gefuhrt  (in  Fig.  588  die  nidit  schattirten  Linien),  aus  sp&teren,  wenn  auch  iinroer- 
hin  noch  mittelalterlichen  Erweiterungen  der  Alteren  Steinbauten.  Bei  dem  Palas  P 
i>^t  (iit  ?  wnhl  nnsser  Zweifel  gesetzt  durch  den  noch  vorhandenen  steinernen  \or- 
bau  a,  der,  in  Höhe        orston  StDckcs  mit  einem  Toimengewölbe   -  übrigens  da?, 
einzige  in  der  Burg  voi  koiiuin  ndc  Slcin^'t  w olhe  —  überdeckt,  früher  jedenfalls  das 
Füdesl  einer  Freitreppe  war  und  zugleicii  unten,  wie  noch  jetzt,  den  Eingang  zu 
dem  Erdgeschoss  des  I'alas  enthielt.    Dies  Erdgeschoss  bildet  einen  noUidürflig  ei^ 
hellten,  ungctheilten  Volrathsraum,  das  erste  Obergeseboss  ebenso  den  Saal  mit 
zum  Tbeil  vermauerten  Kuppelfenstem  (sehr  kleinen  nach  der  Nordseite)  und 
Spuren  eines  Kamins,  während  das  oberste  Stockweric  neuerdings  mittelst  Brelter- 
wfinde  zu  Logirzimmern  eingerichtet  ist.    (Nach  einer  sonst  nur  bei  illteren  Stadt- 
häiTJern  gebräuchliclien  Art  ist  die  westliche  (iiebelwand  zu  wagrechtem  Abschluss  mit 
H  \Vini]K'rgen  aufgerülul.)    Der  schniale  Haniii  vor  flrni  Saale  diente  zugleich  als 
Kn<  li(  (v<.d.  S.  497),  der  daran  stossende  überstock  von  r  i«t  ein  Wohnzimnier  mit 
(hei  Kenstern  in  der  südliclien  Kingmauer  und  einer  Schiusselscliarle  nacl»  Norden. 


*)  Aehnlielt     B.  Raben  stein  in  der  Fribikiacheti  Schweis. 
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Das  Erdgeächu.sä  dieses  Facbwerkaiibaues  bildet  eiuuii  uiigetlieilten  ge^^eii  den  iiol  :{ 
hin  ganz  offenen  Raum,  ebenso  wie  der  ffldUeheTbeil  des  Baues  feine  offene  Durchgangs- 
balle  zwischen  den  Höfon  3  und  S.  DerStein-  undFadiwerksbau  f  —  wenninan  will,die 
«Kemenaie*  —  istnoch  vondemP&chterderBofgfeineniSchenkwiiih,  liewohntO  —  Wah- 
rend man  auf  die  angegebene  Art  trotz  der  engen  Ucbcrbauung  der  Burg  unten  von 
einem  Ende  derselben  bis  zum  anderen  fast  überall  frei  hin  und  an  die  Ringmauern 
konnn»n  konnte,  war  durch  die  noch  in  aller  Weise  erhaltenen  hölzernen  Umgänge 
dafür  gesorgt,  dass  ein  (Meiches  in  den  oberen  Stockwerken  stattfand.  So  sind  die- 
selben bei  den  Gebäuden  r  und  f  dnnh  /.wei  nbercinaiHler  an  <ler  Südwand  des 
Hofes  3  hinluulende  üiinge  mit  einander  verbunden.  Der  obere  derselben  iindet 
MUch  v<m  f  seine  Fortsetzung  und  läuft  -  zugleich  den  Zugang  zum  Berchfrit  ver- 
mittelnd —  zumeist  an  Schiessscharten  hin,  inwendig  um  den  ganzen  Östlichen 
Theil  der  Buig  und  Ober  die  Kapelle  k  hinweg  wieder  nach  f  zurück.  Am  nlird- 
lieben  Ende  der  Ostwand  ste^,  entsfHrechend  der  Giebelform  derselben,  der  Gang 
mittelst  Treppe  zu  Ihrer  niedrigeren  nördlichen  Forlsetzung  hinab  und  ruht  hier  bis 
zur  Kapelle  auf  einem  Mauerabsalz  selbst.  Dieser  nördlich<'  Theil  tles  Wehrganges 
findet  aber  wieder  in  ^rleicher  Höhe  (rückwärts)  an  der  Oslniauer  und  ebenso  auf 
einem  Maueiabsal/.  derselben  —  also  unter  den)  oberen  hölzernen  (iange  hin- 
laufend --  eine  Fortsetzung  und  ist  am  südlichen  Ende  dieser  Mauer  durch  eine 
Treppe  mit  dem  Erdboden  des  Hofes  1  verbunden.  Hier  hat  der  Mantel  noch 
(vgl  Flg.  588  und  868)  drei  Scharten  flkr  HandbAchsen.  —  Ungewöhnlicher  Weise 
ist  der  ganze  Hofraam  1  Aber  luftigem  Balkenwerk  mit  einem  Halbwalmdacfae  Qber^ 
deckt.  Es  ist  das  wohl  erst  in  späterer  Zeit  und  zu  ökonomischen  Zwecken  ge- 
schehen (es  war  da  eine  Weinkelter  angebracht),  und  hat  zu  dem  Zwecke  erst  die 
Ostwand  die  giebelRirniige  Abschrägung  erlitten.  —  Dem  Eingang  e  in  die  llaupt- 
burg  ist  nur  der  zweigetheilte  Zwinger  n  und  m  mit  Zinnen,  Schart«  !!  für  Hacken- 
liüchsen  und  einem  verfullenen  runden  Eckthutnie  vorgele;rl,  in  dieser  Gestalt  aus 
dem  Anfang  des  10.  Jlidts.  stammend.  Im  Norden  (und  UstenV)  der  Burg  dürfte 
noch  ein  Palissadenzwingcr  (vgl.  S.  15)  vorhanden  gewesen  sein. 

St.  Ulrich  bei  Rap-  ^.Tr^  -rr  -^ 

pdlsw^er  im  Wasgau,  Fig* 

690,  kann  als  cm  Husteiv        <-'ji(^  *    K^^  71fiS^^^^^*^^ß*'^\^ 
I)eis})iel  einer  Burganlage  be-    ^^^^^'vi.^  ^a^-^^JK^>>J  '     Tx  >^^^p^''^  v 
zeichnet  werden,  bei  welcher  '  '  ^ 

die  unebene  (Jestaltnn^'  des 
felsigen  Hauplat/.es  ein  Durch- 
einander zumeist  unregel- 
mässig gestalteter  Bauten  und 
Zwischenliofe  veranlasste, 
welches  aller  gewöhnlichen 
fSntheihmg  in  Vor-und  Haupt- 
burg etc.  spottet.^)  Die  Entwirrung  der  Mauerzuge  wird  dem  Besucher  noch  da- 
durch  erschwert,  dass  überall  nur  noch  die  Iting mauern  bis  zu  gewisser  Hrilio 

')  Ein  oben  dreieckig  vorspringender  mit  Brettern  verkleideler  Erker  —  aVorsclius»'  —  wurde 
Uut  Inschrift  zur  Ausscliau  für  den  (Feuer-) Wäctiler  176S  angebracht 

*)  Nther  vennag  (Burgen  in  EUassiothr.  Bl.  0)  frolidi  auch  hier  eine  .obere' 
und  ein»'  ,iiiiti>re  Burg*  ZU  untersolieiden,  von  welclu'n  die  crstere  den  Kcn  lifrit ,  den  Hof  f  und 
die  .Woiiimiig'  d  umfassen  soll.  Kraus  K.  u.  A.  iu  ElsasslolUr.  11  515  bezeicbnel  einige  der 
Hofrioine  unzulrelTend  als  «Zwinger*. 
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erhalten  sind.  I>ie  nordöstlich  von  der  Bergseite  kommende  Burgslrasse  scheint 
bei  a  und  b  durch  Thore  gesperrt  worden  zu  sein.  Sie  fShrt  dann  auf  einen  Vor" 
hof  mit  dem  Bronnen  c.  Durch  seine  Fenslerreihe  ist  derPalas  P  (vgl.  S.  481  £  und 
487)  leicht  erkennbar,  ebenso  die  anstossende  (St  Ulrichs-)  Capelle  g  durch  den 

noch  vorhandenen  Allarstein  und  weiter  der  mauerumschlosserie  Raum  d  u.  A. 
durch  einen  (roinaiiisclu'n)  Kamin  im  Erdgesrhoss  als  ein  Wohnbau.  Der  von  der 
öhrifTf-n  Riirg  dnrrli  oiiii''  Mauer  nl)j.'e-'  liIn~-orir>  fViMt  Plrt'z  vor  d<  iii  llerchfrit  o  be- 
.«teiit  liaiii>tsri<  hlich  aus  der  tiölier  ^eh'genen  IMalte  1,  /.n  w»  Ii  }n  r  Felsenstufen  hiiiari- 
führen.  Ein  -larkt-r,  nicht  mehr  hoch  erlialt»^nor  Wolmtlmi iii  Ii  la?  nm  nmh'mi 
Ende  der  Burg,  m  iu'n  ihm  der  unbedeutende  Hau  i.  Ein  Gclijiude  endlich  war 
jedenfalls  auch  das  Mauervtereck  k,  welches  rings  von  freien  Hd^Aumen  umschlosscs 
erscheint  und  nicht  anders  erkl&rbar  sein  wfirde.')  Auf  der  südlichen  ThaMe 
schliesst  der  weite  Hofraunt  1,  welcher  Stallungen  u.  dgl.  enthalten  haboi  wird, 
die  Anlage  uh.  Unter  dem  Palas  liegt  am  Fussc  des  Bui'gfelsens  noch  weiteres 
nicht  unbedeutendes  Mauerwerk  zur  Vertheidigung  des  vom  Thale  heraufkommenden 
Wcge.s.  --  Die  I3urg,  wiewohl  erst  im  11.  .Thdt.  genannt,  stammt  den  l>aulichen 
KinzelhfMtfn  Ti;u  h  «pfilostens  aus  dorn  Aiilanpo  drs  13.  Jhdts. ;  Sitz  der  Happoltsleiner 
Grafen  nml  1  l;Jö  erweitert,  wurde  sie  zu  Anlang  des  drei^ssigjährigen  ICrieges  dem  Ve^ 
fall  ül>erlas<sen. 

Einige  Schwi^igkelt  madit  die  baugeschfeU' 
liehe  Erklärung  der  Burg  Lands berg  im  Wasgac 
Sie  bietet  ein  Beispiel  dafür,  wie  auch  bei  solcbeo 
Fragen  die  Gestaltung  des  Geländes  mitentscheidei)d 
sein  kann.  Der  auf  einem  südöstlichen  Ausläufer  de> 
nttüH'nbfT'rTPs  belegene  Burpplat/.  (Fig.  591)  fällt  nach 
Süden  mid  Südosten  tief  zunj  Thale  ab,  nordwestlich 
ziemlif  ii  ^teil  zu  einer  Vorstufe,  die  dann  durch  einen 
ticft  ii  und  weiten  Halsgraben  gegen  die  Bergseile 
abgetrennt  ist.  Innerhalb  der  Mauerumfassung,  o.  zw. 
auf  drei  Seiten  ca.  6  bis  24  m  von  derselben  enl' 
fernt,  eiiiebt  sich  ein  Felsplateau  (von  etwa  18  ai 
40  m  Durchmesser)  i  welches  von  den  Bauten  des 
Palas  ((■  ;  inirl  des  Berchfrits  (a)  fast  ganz  eingenonunei 
ist.  Ausserdem  aber  zeigt  der  lirfer  liegende,  von 
zwei  Eekthürmen  (m  untl  n)  llarikirtf»  nnrdwo>t!ich»" 
Tln-il  (Irr  \',\ny  auf  allen  drei  Seiten  in  zwfi  Slnck- 
w<  ik*'n  seiner  hohen  und  .starken  Hinginaucr  neben 
den  Kesten  eines  oiler  zv/cier  Kamine  niannigfaltige, 
zumeist  weite  und  (innen)  rundbogige  Fcnsterdffnungeii. 
die  sftmmtlich  in  roherem  Mauerwerk  vOllig  wieder 
zugemauert  sind.  Es  hat  hier  also  ein  zweiter  Pala« 
von  etwa  zu  So  m  Innenranm  gestanden'),  ^ 
später  aufgegeben  wurde,  indem  man  nicht  nur,  wie 

')  >f.iii  IIU1--  hier  iiiiHoiiielir  ihm-Ii  einen  witfrcn  Wnimliau  aiiin-huicn.  al-  ilie  Duiy  liacb 
Lui'ki»  Annalen  15 In  von  uubl  weuiger  ab  iüO  Pvihuiieii  hewolinl  gewesen  ^ein  soi\. 

*)  Nnch  dem  Aogeiirebenen  kann  es  durchaun  Dicht  richtig  seio,  wenu  SalTinberg  auf 
yeiiietn.  altriK'eiis  >.flii'  uii(;en,iu<'ii  (irundrLss  der  Billig  (KrtefMTchiteetiir,  Tai.  V)  diesen  Biuifthdl 
alü  Oecoiiomieifebaude  bezeichnet. 


Frg.591. 
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hfnirrkt,  iu  den  drei  Aussenmaiipm  die  Fenster  vermauerte,  sondern  anscheinend 
auch  —  es  si?id  nur  spärliche  Reste  einiger  Zwischenmauern  vorhanden  —  den 
ganzen  Innenbau  ubbraeh. 

Nach  Lötz,  Kunsttop.  II  234,  bzw.  den  von  ihm  citirten  Schweig- 
häuser  et  Golbery,  Antiquit^s  d'Alsace  II,  40  un^  Bulletin  d*Al$ace  3, 
1,  65,  90—98,  Ist  nun  dieser  nordwestliche  Burgtheil  älter  als  der  auf  der  Fds- 
erhebung  liegende.  Dasselbe  erklärt,  offenbar  dieser  Quelle  folgend,  Kraus  (Kunst 
und  Alterlh.  in  Elsasslothr.  I  130)  und  ebenso  Salvisberg  (Kriogsarchilcctur  241) 
während  dagegen  Näher  (Burgen  in  Klsasslolhr.  29)  schreibt:  ,Es  ist  al;^  ?irhcr 
anzunehmen,  dass  die  Anlage  der  Di  tensivwcrke  des  Vor\v<  rk(  >  fc  seines  Planes) 
in  eine  spatere  Zeit  und  nur  die  obere  Burg  mit  dem  bergtrie<i  in  die  ersten  Jahr- 
zeluilc  des  13.  Jahrhunderts  iüllt.* 

IHe  Ansicht  nun,  dass  der  untere  nordwestliche  Bu^theil  filier  sei,  als  der 
auf  der  Felsplatte  belegene,  ist  wohl  jedenfalls  durch  den  in  die  Augen  fallenden 
Umstand  hervoigerufen  worden,  dass  die  Fenster  des  dortigen  Wohngebäudes  später 
V ;  1  t  5:ugemauerl  sind,  während  der  obere  Patas  otVenbar  bis  zum  V^erla-sLii  der 
Bu[^'  bewohnt  war,  also  damit  als  ein  spätere  Bau  an  Stelle  des  angegebenen 
unteren  erscheint. 

biese  Schlussfolgerung  aber  ist  eine  fehlsame.  Nach  allen  bekanaUn  Bei- 
spielen ähnlicher  Üurganlagen  kann  man  bei  der  ersten  Anlage  von  Landsberg  uu- 
nifiglich  darauf  verzichtet  haben,  die  f&r  die  Vertheidigung  so  günstige  erhöhte  Fels> 
platte  uüt  in  den  Bereich  derselben  zu  ziehen;  dann  aber  verstand  es  sich  gradezu 
von  selbst,  dass  auf  dieser  vor  Allem  der  Berchfrit  und  der  Palas  ihre  Stelle  fanden. 

Wenn  die  Burg  um  1200  von  Konrad  v.  Landsperg  auf  einem  ihm  von 
der  Acblissin  von  Sf.  Ottilien  geschenkten  Binplatzc  iTriclilot  \vurtli\  so  enKpricht 
dieser  Zeit  ain  li  Falas  mit  seinem  spi!7:b(i;.M^'('ii  KIu^mu^  und  den  rtnidl)i)^:igren 
Kuppelfensteiii  uad  Kapellenerker  (F^ig.  45s  u.  55U  i,  xuinal  der  Spitzbogen  n  i<  h 
allgemeiner  Einführung  des  gothischen  Stiles  grade  auch  bei  den  Fenstern  der  Burgen 
des  mittleren  Wa^au  (Ortenberg,  Hohandlau,  Spesburg  in  der  Mitte  des  13.  bis 
des  14.  Jhdts.  erbaut)  voll  zur  Anwendung  kommt.*) 

Was  nun  den  nordwestlichen  Burgtheil  betrifft,  so  steht sunächst  fest,  dass 
er  nicht  etwa  frleichzeilin^  inil  dem  oberoi  »"baut  wurde.  Schon  die  weiten,  rond- 
hogigen.  ahdi  eiii^refassten  OeÖnungen  7.ei{?en  cinr>n  v(tn  dem  oberen  Palas  ganz  ver- 
.schiedeuen  Cliaractri-.  Andrer»^eits  geliüren  die  Eekthurme  (vpl.  S.  27r»)  und  die 
anstosscnden  Aussenmauern  einem  einheitlichen  Bau  an.     Das  zeigt  die  völlig 

')  Eb  ist  chunit  der  hier  in  Rede  stehende  Bnrgtbeil  bezeiebnet  IVeilkh  ist  dereelbe,  wie 

man  <\o}\\.  sehr  HnzHtrefTond  ein  ,Vor\vr  rk"',  «I.  Ii.  vorgesrhobenes  Aiis-riiwrik ,  gonaiuit.  Ks  \icgt 
luuerbaJb  der  iniiereo  Kiugmaiier  der  Burg  uod  vor  ibm,  dem  AuKreifer  entgegen,  lag  nooh  ein 
Thett  der  menemiiigülrteten  Vorburg,  sowie  der  HakigralteD.  Die  .Dcfeasivwerke*  beschränken  sich 
»nf  die  beiden  niclil  uogewöhnlicb  starken  EckthOrme;  die  dazwistcben  liegende  Mauer  war,  wie 
oben  gezeigt,  die  AiLsscniiiauer  eines  Pal:i<,  dir  ii*-1ipti  ihren  ziciiilicb  zablreidien  and  Weiten  PeiMter 
ötliiungeii  allerdings  ausDabiuswoi.se  ebeuerJii,'  vier  ydiiessschiirlen  aufweist 

*)  Nach  Kraus  «.  O.  ist  .der  Hauptlhurm  im  romanimheB  fTebergangssUt'  erbaut.  Wie 
das  bei  einefli  BMcfafHt,  der  nur  eine  einfach  ruodlwgigc  (lCingangs-)Oefrnung  zeigl,  zur  Krs^cbei. 
nung  kommen  m;ifr.  niu.s.s  ich  dahin  t-'csh-tlt  ^cin  la&scn.  hn  re!>rt^«»n  solieinl  sich  di  r  (!(  nannte 
Uainil  selbst  zu  widersprechen,  wenn  er  die  iturg  12U0  erliaut  werden  lä.sc>l,  .der  nürdhclie  Hitu  niil 
den  TeimMierten  Blendfensteni*  ibm  aber  ,am  iltesten',  also  Alter  als  dieser  Berchfrit  .erecheint* 
während  doch  der  UebergavessOi  am  RheU  etwa  von  11  SO  bis  ISIO  dauerte. 
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gteiche  Hauertechntk  —  ausser  den  Oeffmingen  mehr  oder  weniger  soigQUtig  zuge- 
richtete nicht  grosse  Quadern  aus  rothem  Sandstein*)  —  sowie  die  sieh  hier  wie 
dort  findenden  gleichen  Steinmetzzeichen,*)  während  der  obere  Palas  deren  nicht 
zu  tragen  scheint. 

Die  Bauzeit  selbst  anlangend,  so  hebt  Viollet-Lo^Duc,  Di  ct.  rais.  III 

105  horvor,  dass  bei  den  Bingen  am  Rhein  und  im  Wasgau  Flankirnngslhürmo  vor 
dein  15.  Jahrhundert  nur  sehr  selten  erscheinen,  und  die  sorgfältigen  soliiif  ge- 
schnittenen niid  iiiu  li  tHitfn  fffbö-f  htm  Schiessscharlen,  die  in  allen  Stockwerken 
der  Ecklhnrnic  iiml  am  h  zu  ebener  F'.iiln  rler  zwi^rhenliependen,  wie  der  «üdwcsl- 
Hchen  Mauer  vorhauiieu  .sind,  lassen  ^'leiclitalls  nicJil  aul  c.'ine  zu  frühe  Zeit  ^clilit  ssen. 
AndrerseiLs  kann  der  Bau  vermulhlich  an  Stelle  einer  einfacheren  riijigiiutuer — 
nicht  wohl  erst  errichtet  worden  sein,  nachdem  bereits  Pulvergeschütze  mit  ErfolK 
bei  Belagerung  von  Bargen  angewandt  worden  waren,  da  man  zu  der  Zeit  nicht  wagen 
konnte,  der  Angriffsseite  ein  derart  mit  weiten  Oeffnungen  durchsetztes  Wohngebinde 
entgegenzustellen,  wfdirend  dies  vorher  unbedenklich  erscheinen  mochte,  da  der 
Burgplatz  erst  in  ziemlich  beträclitlii  h  r  laitfemung  von  dem  Massiv  des  Olfilien- 
herjre*;  nhcrhöfit  wird.  Aiuli  -iiid  die  lan^^en  und  sfhmalen  Schartensdilitzr- 'S,  3<li) 
noch  für  Ariiit»ru<tt'  l)('.'^tiiiinil.'')  Wann  dann  difsc  OefTnunp'en  wieder  /.u^''in;iwH 
wurden,  dafür  kann  das  bi-IrfltViide  einfucli  rühr  Mauerwerk  einen  Anliall  natürlidi 
nicht  bielen;  indessen  mag  die  Annahme  nahe  hegen,  dass  solches  eben  nach  Ein- 
führung der  PnlverpWH'hutze  geschehen  sei. 

I)ie  völlige  oder  llieilweise  Veruiaueruiig  na*li  aussen  ^'clirndcr  Oelhaingeii 
ßndct  sicii  ja  auch  bei  anderen  Burgen;  so  mehrfach  bei  Uuliisamhausen  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  des  OttiÜonbei-ges  and  bd  Greven  siein  im  Hardt- 
gebirge. Bei  Hohlandsberg  (Wasgau)  sind  selbst  bei  mehreren  der  in  der  Ring* 
mauer  vorhandenen  Schiessscharten  die  Nischen  zum  Theil  wieder  zugemauert.  Hie 
und  da  ist  soh  he  Ausfüllung  ja  freilich  auch  erst  neuerdings  zur  besseren  Erhal- 
tung einer  Ruine  geschehen.  — 

Ein  anderes  Beispiel  für  die  in  Fachschriften  so  viel  erörterte  Frage  der 

Bauzeit  bietet  die  in  solchen  fast  ausnalnn-los  behandelte  Burg  Steinsbcrj?  im 
Badischen  Ünterrheintureise.*)   Die  dieser  Huine  ganz  vorzugsweise  geschenkte  Auf- 


')  Nur  ilif  Iii'iil<'ii  TliüniH'  Imiicii  nnrh  mi«t;'ii  i'itii'U  >'i!-kfl  vnn  Bucicci((uailcrn. 

•)  Besoiiiicrs  das   )(.    Ausserdem  finden  sirli  Al'AJ^IflX^»^  und  auf  gewöhnlicheo 
gktten  Hatterqnaideni  hV  Die  Zeieheo  aind  «mieistS-Scin  graw,  während  ach  auf  dm  j 

Bnekekptadem  des  BerchfriU*         und  4^  bi>i  zu  17  cm  gro^  finden     (Näher  bemerkt  t.  0. 

dasB  an  der  glänzen  Borg  Iceiue  Sleinmet^zeiHion  euff!frk<  werden  konnten/» 

•)  Wenn  die  Feasler  aussen  zum  Ttieit  rund-,  zum  rheil  spitzbo^igen,  .sowie  gradcu  Schle» 
zeigen,  ao  wird  man  Bndreneils  nach  Obigem  daraus  etwa  noeh  aof  die  Uebergang^perioile  nkhl  j 
achUcBScn  dürfen. 

*)  Mone.  UrKC-srh.  d.  Badi.schcn  Landes  (Karlsr.  ISTi)  1  S.  358  ff.,  ili  S.  A. 
V.  Bayer,  Denkmale  d.  Kunst  u.  Gc!»cli.d.  Hcimathlundes  (Eiad.  Alterthuuisv.  18:>l|init«dir 
sorgOltigen  Aufhabmen,  nach  welchen  verkleinert  die  hier  beigefllgten  Figuren.  Wilbclmi.  Be* 
schreib,  u.  Gesi-h.  der  Burjjrruine  St.  (Heidelberg,  Mohr  1857).  Krieg  v.  Hoc  Ii  lol  J^n. 
Militärareh.  Ö.  88-98.  v.  Becker.  Gesch.  d.  Bad.  Landes  S.  tf.  Pfaff.  die  Bur» 
in  Zt-cUr.  f.  d.  Qawh.  des  übarrheius  18'.»ü,  S.  75  —  117.  v,  Es.seuwein.  Kricgsbauk.  8.  «3  ff. 
und  154  (T.  Naeber,  Burgitn  des  Kraiebgaues  1880.  Kahler,  Kriegswesen  a- 0.8.415. 


Digitized  by  Google 


Üü7 


meifaaiiikeit  ist  zunächst  besonders  dadurch  vemnlasst  wordoi,  dass  Hone  und 
nach  ihm  Krieg  v.  H.  dieselbe  für  das  vollkommenste  Rfimerbauwerk  weit  und 

breit  orklfirten,  eine  Behauptung,  gegen  welche  dann  besonders  Wilhehni  auftrat. 
In  der  Thut  kann  es  nichts  zweifelloser  Mittelalterliches  geben  als  iMomdcrs  den 
acht('(ki<^'fMi  I?u(  k(  l([ua(i»  rhi'iclitVif  iiiif  Spil/.hu^'ciifliür .  Kamin  und  iiiiltclallorliclicii 
Sleiiiiiittz/ciclu'ii.  AhgtscIuMi  von  iln  iimuiTliin  si'Unun  afhtockigt'M  (itiiii(ifi»riii 
dieses  sort,'fältig  aus  durchweg;  sauber  Ijcarbeiteleai  Haustein  aufgefülirlen  Thurmes, 
ist  die  Burij  ~  was  bisher  fibersehen  ku  sein  scheint  —  hauptsächlich  beachtens- 
werth  durch  die  ihr 

später  hinzugefügten 
umfänglichen  Zwinger- 
bauten, durch  welche 
sie  sich  wesentlich  von 
mancher  ander«  n  t^urg, 
welche  nureinen  guring- 
fOgigen  oder  selbst  gar 

kernen  Zwinger  bat, 

unterscheidet  Die 
Zwingermauem  haben 
hier  eine  I^nge  von 
nicht  weniger  als  un- 
gefähr 0(JO  Meter,  was 
bei  einer  dcuLschcn  Burg 
sonst  fest  ohne  Beispiel 
ist«) 

Der  älteste  gleich- 

mässig  aus  Buckelquadern  errich- 
tete Theil  des  jetzt  vorlumch-nen 
Baues  ninuiit  die  obere  Platte  des 
vereinzelt  aufsteigenden  llü^'els-) 
ein  und  besteht  aus  dem  lierch- 
frii  a  (Fig.  5<J2)  und  dem  ihn  in 
ziemlich  gleichmftsdgen  Abslande 
umgebenden  etwa  1,8  m  starken 
und  9  m  !iohen,zwr)lfeckigen  Mantel. 
Die  Burgstrasse  tritt,  bestrichen 
durch  den  nächsten  der  drei  lialb- 
ninden  Zwingerthürme  n,  hei  dem 
Thore  e  in  den  Burgberiiig  ein  und 
gdtiin  dem  hier  vorgelebten  dritten 
Zwinger')  bb  zu  dem  Thore  f, 

*)  Selbst  bei  der  weit  amlfenglfcheren  Oirbaden  nnd  Hohkönigsbur;  im  yfwafn 

Mn<l  die  Zvviiifrerni  uicrn  nur  clwa  halb  s(j  latiif.  Die  Länge  der  (dreiheheD)  Zwingennauern  an  sich 
wie  auch  im  Verhältnis»  zu  tler  engen  Hauptliiirg  ist  dagej^fn  am  hcmerkenswerlhesfcn  bei  der 
fLästeuburg.  Jene  messen  etwa  750  ni,  während  diejfc  nur  i'>  m  lang  und  halb  breit  i^l.  (Vgl. 
den  GrondrisB  in  Bandenkm.  in  der  Pfals»  n  S.  149.) 

*)  Auf  demselben  tritt  Basalt  zu  Tage,  was  wohl  stt  dem  Namen  Venuilaasong  gegeben 
hat   Vgl.  Pf  äff  a.  O.  S.  1U7. 

*)  Pfaff  a.  O.  S.  78  beseidniet  denselben  ganz  unzutreffend  als  »den  Barbakan,  Thorweg*. 


Frg.592. 


Fig.  593. 
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welches  von  einem  darüber  hmführenden  Wehrgarige  und  dem  mit  Pulverschartcu 
und  einer  Pochnase  versehenen  Seitonthurme  o  (vgl.  Fig.  593)  vertlieidigl  winl. 
Südlich  tu'ben  f  sind  Einfjiingo  in  dio  beiden  irnieren  Zwinger,  wälirend  dureli  das 
dritte  Thor  g  (über  welcliem  ein  ausgehauenes  Antittzt  und  das  Doppellhor  b  (\('T 
Burgliof  orreirht  wird.  Die  den  letzteren  umgebendeu  Gebäude  mit  Sjjili',-  uiul 
Rumlbügenliiüreu  sind  simler  an  (iie  Innenseite  des  Mantels  angefügt  worden.  0  Der 
Thorbau  milder  Inschrift  1556  enthielt  in  der  Durcbgaugshalle  zugleidi eine  Sdimiede 
und  darüber  Wohnräume.  Der  sich  nördlich  und  westlich  anschliessende  Palas  ent- 
hielt ebenerdig  die  Küche  h,  eine  Kammer  für  die  Zofen  i,  die  Doppelkapdle  1  mit 
dem  Vorzimmer  k  und  den  Pferdestall  m.  Der  Oberstock,  zu  welchem  aus  d«r 
Küche  eine  Wendeltreppe  und  neben  rn  eine  Freitreppe  führte,  war  in  Zimmer,  den 
oberen  Theil  ihr  Kapelle  und  den  Saal  mit  drei  durch  den  Mantel  frclirophentn 
Fenslorn  ringetheilt.  Da.=  we-^tüch  vom  Berchfrit  stehende  Gebäude  s  (Inschrift: 
\'rl7)  enthielt  über  pi*os<(  u  Kelltra  das  Band-  oder  Sclinit/hnu?«  und  Si>ri(  herrAurae. 
An  der  Südseite  neben  der  Cisterne  p  (vgl.  darüber  S.  ö31j  stand  novh  ein  Stall 
für  die  zwei  Esel,  mittelst  deren  ein  imhe  wohnwder  Müller  vertragsmAssig  läglidi 
frisches  Quellwass^  auf  die  Burg  schaffen  musste. 

Ueber  den  Berchfirit  ist  mehrfach  in  Cap.  6,  16  und  18,  von  den  Stein' 
mefaEEeichen  in  Cap.  5  gehandelt.  Der  in  seinem  oberen  Thdie  später  ecgftnzl« 
Mantel  hatte  einen  nidit  vorgekragtoi,  ca.  1,50  m  breiten,  ringsum  laufenden 
gang.  Der  Spitzbogen  an  der  östlichen  Eingangspforte  des  Berchfrits  gestattet  nicht, 
die  Bauzeil  desselben  und  des  gleichzeitigen  Mantels  über  das  13.  Jhdt.  zurückzu- 
setzen, wührond  die  weit  dünneren,  kunsllos-  aufgLrübitcn  und  mit  zahlreichen 
schrüfTf-n  Strebepfeilern  frc^tüt/len  Zwinpciinaiiern  ihren  Schlüsselscharten  nach 
frühe-slen-»  «lern  15.  Jahrliundert  —  der  Seileiilhurui  o  hat  die  Jahi'eszaUl  1436  — 
angehören. 

Pf  äff  Teraucht  a.  O.  nachiaweiseu,  dms  die  bexeiehiieton  Slterea  Theile  des  Btoes  den 
letzten  Drittel  des  \±  JhdLs.  angehören  und  fant  3.  106  seine  Unlerinclrang  folgendermMsea  n' 

s"itnntt>n:  .Slein-sherj?  aK')  k<Mn  Hnirirrwi^rk.  >oiiil>Tii  ein  ]\\u  *los  I^•^)prj.'an>.'•^^tils,  jener  Kiin-tpHol»', 
vvclcLcr  wir  die  ma««vuU-»chöustcn  KJrchcabautea  verdaiüceu,  in  welclier  die  Kviiul  des  Maut'rita^e^ 
tn  solcher  BlQthe  stand.  DaRlr  sprechen  die  Stinnmetzzeichen,  der  komtnikttv  unnuiige  .Spiub  -g^o 
de«  Thiinnc^,  der  Maiit;el  von  FUnktrungsthOrmen  am  Mantel  der  Burg,  wie  er  am  die  Mitte  <i<- 
lii.  Jlidls.  noi  ?i  .'illentliallH'n  vnrhfrrwhte.  und  nu'  li  (!»t  Kamin  im  Thurmo,  der  ei~t  in  dci  Häiftf 
des  l±  JMbi.  aulU'ilU   Alle  dic^e  EigeiilhuniUrhkeitcn  las»eu  nach  der  andeni  Seile  wiedi*!  um  nkiii 
zu  die  Burg  erst  dem  13.  Jahrfanndert  zuzuschreilwn*.  —  Dieser  SdÜDSssats  ist  TftUig  ting*?rMlit> 
fertigt.   Die  Steinmelzzeit  hen  weisen,  wie  <lap.  5  i)acljg:ewieseii,  iweinaswegee  in  die  Zeit  vor  liW 
zunVk,  iilf  Ii'  iKiflnvendit,'         f^ip  71  ilct  M  in^'i  !  ili  t  FLinkirungstlifirme,  von  dem  Kamine  la 
»chweigen;  wuld  aber  ist  keincsweges  walirschemlifh,  d.aiä  txhon  im  lelxlen  Drittel  des  12.  JWts- 
der  vm  diese  Zeit  in  Oenfiiehland  erst  ganz  vereinzelt  bei  Kirchenbauten  auftretende  Spitdiogco 
schon  bei  einem  Bnrgban  Anwendung  gefunden  habe.  *) 

•  ■        ')  Das  nachstellend  ilher  deren  Heslimmung  Angegel)ene  nacll  Wtlheimi  a.  U.  ^  5 
Dentelbe  bezeichnet  den  Tliorbau  unzulrefTend  als  ,\Vicliliau,s'. 

*)  PfafT  legt  Gewicht  darauf,  da»  der  Spiizlto^en  hier.  Iioi  der  engen  Hifir,  «konsUnkliT 

unnöllii--  (.'(  Wesen  sei.  indem  er  der  Meinung  ist,  die.se  ItogenlSarm  sei,  anders  wie  in  Franlneifli. 
in  Deut.öcliland  zuerst  .als  Mf^Mieform*  In  i  Tlin.  i n  und  Fenstern  Vdrcfkuniint  n.  .Meines  Wissen«  bt 
das  GegenUieil  richtig.  Naeb  öchuaasc,  üesch.  d.  bildenden  Künste  V  uml  .Molbe> 
Hanl  ex,  11  488  wurde  auch  in  Deutschland  und  speciell  in  den  Rheinlanden  der  .Spitzbogen  mer^ 
au.«  kfMistrukliven  Zweekmjlssigkeilsgründ«'!!  heim  «ü-wölhehan  angewandt,  erst  später  \villkrirli<'li 
Blendarkaden  u.  dgl.   Um  so  weniger  ist  also  die  l^iiilzbogenliiär  mtseres  Berchfrits  in  eine  so  frflhe 
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Mancliorlri  Eif^cnthilinlichos  hrinjrl  v.  Fsspnwein.  K ri op s bn ii k.  S  »»3  f.  und  1".  hei 
Üelandluog  der  Burg  vor.  Nach  ihm  «kann  es  (weslialb  V)  beute  keinem  Zweifel  mehr  unterliegeu, 
da«  SteinsberK  eine  auf  der  Grundlage  einer  Mola  von  Holz  und  Erde,  wie  m  wohl  du  10.  Jbdt 
errichtet  hatte,  amgehaole  Bofif  des  13.  (!)  Jahrhnnderte  ist.*  Er  erklärt  den  recht  engen  nnd  Ün> 
Meren  R^Tc-bfril  für  ,, wohnlich  eingerichtet"  und  fflr  den  Hr?:i>rün^.'Iif  lt  nm.\;:f'u  Wobnban  drs  Hm-r- 
tierru,  in  welchem  der  zweite  (sQdlicbe)  Eingang  erst  durcligebrochea  wurde  nachdem  das  (aDget>- 
Ndie)  .Wohnhaus*  (s.  Flg.  ö9ä}  errichtet  wnrde.')  Der  Schacht  unten  im  BerchMt  (vgl.  S.  544) 
,war  jedenfalls  ein  zur  Flucht  dienender  geheimer  Ausgang*.  »Dass  iKt  Zwinger  ein  doppelter 
^wnrdon  ist.  mag  daher  komtncn,  ifass.  als  tVif  wolil  auf  dt>r  äusseren  iiiiiie  stclioiuie  Pali>s;iden- 
umfasäung  ersetzt  werden  s«)lUe,  erst  die  iiintere  ZwiDgennauer  iiinler  der  Pali&sadenreihe  errichtet 
werden  mosste,  bevor  man  diese  entfernen  konnte,  dann  erst,  als  sie  «itfemt.  Wall  nnd  Gnüien  ein- 
gfeebnet  war,  die  äussere  errichtet  werden  konnte.'  —  (Der  dop|>elle  und  mm  Tiieil  dreifache  Zwinger 
Ul  sicher  nicht  auf  ditv^e  Wei^c  üls  ein  blosser  VotlilH-lielf  eiilsl.iiiden .  zumal  st-lii-l  in  unruhigen 
Zeilen  unbedenklich  gewesen  .sein  dürfte,  den  (aogenunmienenj  äui^eren  Fali&sadenzaun  seihst 
rtOckweise  durch  ebe  Hauer  an  ersetien.)  — 


Im  An.schluss  hieran  mögen  zunärhvl  noch  eini;;e  Rurgcn  behandelt  worden, 
deren  ßesondcrheit  nicht  eben  n)il  der  Gestaltung  des  Creländcs  zusammenhängt. 

Eine  eigenlJiüinlieh  beschrrmlclr  I3urganlage  i^;t 
Noll  ich'),  neben  bzw.  gegenüber  Lorch  anl"  einem 
am  Einfluss  der  Wisper  in  den  Rhein  sich  erheben- 
den Felsgrat  gelegen.  Dieselbe  hat  allem  Anscheine 
nach  ausschliesslich  bestanden  (vgl.  den  Gnmdriss 
flg.  594)  aus  einer  von  der  Bergseite  durch  einen 
Halsgraben  getreunten,  5  m  langen  graden  Schild- 
mauer,  flankirt  durch  zwei  3,8  m  starke  Rmidthürme, 
and  einem  dahinter  .sich  an.schlies.senden  VVohngebäude 
von  ca.  6  m  innerer  Seilenlange  und  1,33  m  Mauer- 
dicke. Fi<J.  594-. 

Nach  Lötz  u.  Schneider,  F>audenkni. 
im  Rbz.  Cassel,  war  Nollich  «schon  um  1110  genannt,  vielleicht  Stammburg  der 
Adligen  von  Lorch'.*)  Ebendaselbst  wird  der  noch  voihandene  Bau  bezeichnet  als 
der  (von  dieser  Burg  flbrige)  «viereckige,  mit  zwei  RundthOrmchen  besetzte  Berch- 
rrit',  wie  auch  v.  Cohausen  ihn  Bonner  Jahrbuch XXVIII  S. 43  unter  den  Berg- 
firieden  behandelt  und  Mauerver band e  •2:i\)  , Thurm"  bezeichnet.  Ich  halle 
diese  Auffassung  de.s  Baues  jedoch  nicht  für  zntrellend.  So  wenig  ungewöhnlich 
eine  von  zwei  Ilundthürnien  flankirte  Schildmauer  mit  in  ihrem  Schulze  liegendem 
VVoimgebäude  ist  ■*-  schon  die  rheinautwärts  nächste  Burg  Ehrenfels  bietet  diis- 

Zeit  zn  setien.  —  Krieg     H.  nahm  um  des  hebaupteten  römisehen  Ursprunges  willen  dem  Augen» 

pcheiii  zuwider  an  (M ilitilrarch.  S.  07t,  class  der  Srhiiisstcin  der  Pforte  bei  Eroberung  der  Borg 
im  Bauernkriege  verletzt  und  deshalb  später  zum  Spilzbogen  auagemeisiteU  worden  sei. 

')  Von  solehem  nachträglichen  ThOrbau  ist  denn  auch  in  dem  Susserst  sorgmtigeo 
Hauiteinbaue  keine  Spar  zu  bemerken. 

*)  Auch  Nollicht,  .Vollintr,  N"nIlin>.'on  K'ciiannt. 

*)  Von  der  tieschichte  der  Hurg  ial  fast  nichts  bekannt.  Andere  halten  dieselbe  daher 
(nach  brieflicher  Mittheilung  aus  Lorch)  fflr  einen  Theil  der  rormaligen  Befestignng  dieser  Sisdt; 
\Uh-U  ist  mir  dies  bei  der  Breite  und  Tiefe  des  dazwischen  liegenden  \Vis(>erllials  durchaas  unwahr- 
scheinlich, wie  man  denn  auch  von  einer  Verbiodungsmauer  zwischen  beiden  nichts  iindel  oder  weiss. 

Piper,  BnrfenkiUKl«.  od 
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gelbe  —  so  ohne  Beispiel  wäre  ein  mit  diesen  zwei  Tbfirmen,  die  nicht  Treppen* 
thünne  sind,  besetzler  Berchfrit.  Aussfidom  wird  aber  das  Viereck  a  b  c  d  diinh 
seine  geringe  Mauerslärko,  ebcrH  rdif:*'  Tfiür  und  seine  Fenster  schon  über  dtni 
uichl  holion  Erdgesvbo-?  eb^-nso  als  WObiij^^rbändp  frr-kcnnzfichnet ,  als- anrlnTseits  der 
nürdlitii  davor  li('<.'i  iHlr  iJaii  diucli  st  iiicn  ( lnw^  in  der  Aiaucrdirke,  welcher  vom  Wohnraum 
auäiiur  durch  einen  über seiiieni  liirilgeschuss  tbei  a)  schräge  hinübei"gelftglon  Steg  zugänfr- 
lidt  ist,  sich  als  selbststftndiges  Verlheidigiuigsbauweric  erweist.  Die  verbal tiiia^mü:»»i^' 
glatte,  gleicbiDässiK  hohe  Oberkante  des  Baurestes  lässt  überdies  darauf  schliessiii, 
dass  derselbe  nie  ein  viel  höherer  und  gar  zu  thurmartiger  Hohe  sich  erhebender  war. 

Da  der  hier  besprochene  Bau  unmittelbar  an  den  Halsgrat>en  anslSsst,  kann 
ersterer  nicht  frei  innerhalb  einer  Ringmauer  gelegen  haben,  solche  mifeste  viel- 
mehr  rtn  einem,  bzw.  zwei  Stellen  an  das  Bauwerk  angeschlossen  gewesen  soin. 
Ua  nun  aber  das  überall  ishWo  .Main  i  werk  von  solchem  Anschlüsse  k^ino  Spur 
zeigt,  erscheint  der  Schluss  gciechllerligl,  dass  die  ganze  Burg  le<ligli(  Ii  aus  (Kr 
Schildniauer  mit  dem  engen  Wohngebäude  bestanden  habe.  Nur  ein  tiiger  von 
Palissaden  umzftunter  Hof  mag  sich  angeschlossen  haben,  lieber  den  eigentiium- 
liehen  Holzbau  in  den  Mauern  s.  S.  167.  — 

Wenn  die  Angabe  von  Kraus,  (Kunst  u.  AUerth.  in  Elsasslothr.  111(1891) 
291)  zuverlässig  wäre,  müsste  die  15^:^  zerstörte  Sickingensche  Lutze  Iburg  im 
W^isgau  eine  nnübertrnfTf  n  eigentliümliche  Ciesanmdanlage  zeigen.  Nach  dieser  Quelle 
stellt  nämlich  die  Burgaidage  ein  fünfspei<hig(?s  Rad  dar,  indem  vom  fünfeckigen 
Rnckelqu.iderberchfrit  ebenso  viele  von  einander  getrennte  Baulichkeiten  ausgiiigt-n, 
dii'  mit  je  einem  viereckigen  Thurm  abschlosaen.  —  Es  liegt  auf  der  Hand,  das« 
ein  derartiger  Hau  audi  nicht  entfernt  damit  in  l'jnklang  zu  bringen  wäre,  was 
wir  sonst  über  eine  Burganlage,  öber  ihre  cinzehien  Bauweifce  und  «fercn  hun^, 
wie  über  die  verschiedenen  von  einer  Angriffsseite  aus  nach  einander  einzunehmen* 
den  Abschnitte  —  Vorburg,  Zwinger,  Hauptburg  —  wissen  und  gewohnt  sind,  in 
der  That  stellt  sich  aber  audi  nach  dtMo  von  diT  Burg  noch  Uebrigen  die  Knos- 
sehe  Angahe  als  ein  reines  Phantasiegebilde  heraus.  Der  weite  Burgplal/.,  zum 
grössten  Theil  seines  Umfanv'<->'  nn*'rsteiglicb  steil  zum  Zornthale  abfallend  ,  »nllKlII 
in  seiner  Mitte  den  mit  der  ►Siiil/.»'  d<'r  Bergseite  zn,'ekebrti  ii  IViiilVckii^'i  u  berchfrit. 
vor  dem  FTals'/ralx'n  noch  eine  unbedeutende  Vorburg  ntil  kleiueui  rundem  Eok- 
Ihurm  unil  aul  tler  Burgseite  dieses  Grabens  noch  den  Rest  eines  Vierecklhuraies 
von  9,57  m  Auss^iseite  nebst  anscbKessender  Ringmauer.  Niedr^  übermchsene 
Reste  von  GebAuden  sind  ausserdem  hie  und  da,  besonders  am  Ihatseit^n  Rande 
hin  zerstreut  und  laufen  lediglich  diesem  parallel.  Ebenso  wenig  aber,  wie  hier 
Thurme  zu  sehen  sind,  zeigt  der  Berchfrit  irgendwo  eine  Spur  ehemals  an  ihn  an* 
gebauter  „Baulichkeiten*',  abgesehen  v<ui  einem  von  einer  Seite  desselben  aus- 
gehenden schwachen  Mauerrest.  Zum  Uebernns^  ist  noch  klar,  dass  diese  thunii- 
l)eweiirten  ,S]>eichf^n"  treiron  den  ganzen  sturmfreien  Thalrand  hin  vollends  xwecli- 
und  sinnlos  gewesen  sein  würden.^) 

')  Der  ,fi1nfi(peichige  Rad'-Bau  der  LQUelhurv  entslamnt  flbrifens  ofTenhar  aehm  eiaer 

älteren  nut  '!'-.  A  i.  h  in  ilf-m  ISsk  or-ciiionfncii  Voy in;<;  aiixchateaux  hi-;1.  dr«  Vovjrr  -  {i.  C  miff 
et  Fröhlirli  Iteisst  cä  in  ßtizug  auf  die  Uurg:  ,Le  tlonfon,  oeeupant  le  teittre  dcjs  C4iH9trucUoHt,^ 
/orme  «fim  pentatjom  riguUer,  et  äe  et  pirot  eenirat  partaient  ein^  ailes,  ai/nnt  ehaeuHe  wte  fONf 
carree  plua  petite  ä  son  antremite.  (fest  une  dr  cfs  linq  ti>nr.<  i/tii  est  restee  tWtout  HH-de*m*  de 
Vor^ct  d»  tunnel.  Le  mur  ^eneeinte  q»i  rdiaii  ies  einq  tour»  carrie*  entre  tUet  loi^eait  eraek- 
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Das  beste  mir  bekannte  Beispiel  einer  Ganerburg  (vgl.  Cap.  24),  die 
tu»  ^ler  Anzahl  einzelner  vollständiger  Ansitze  zusammengesetzt  war^  bietet  die 
ftünkischo  Sulz  bürg. 

im  Jahre  1000  wurde  der  Saltzgau  von  lvai.«ier  Olto  III.  dein  Bisthum 
Würzburg  geschenkt.')  Ob  das  darin  bcfrrifffne  r(t<^fi'lbtni  die  rnrtls  SfUfrv  auf  dorn 
Platze  dor  späteren  Salzburg  lag,  nui^'  hiei  (laliinsztstcllt  bleiben  (V^'I.  darüber 
S.  134  f.).  Erst  aus  dem  Jahre  1^31  scheinen  eine  Anzalil  dortiger  Burgiiiänni-r  ur- 
kundlich vorzukommen;'')  meiner  Ansicht  nach  kann  es  jedoch  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  die  Burg  so^  wie  sie  uns  jetzt  in  ihren  Resten  «'halten  ist,  von  vorne- 
herein als  für  eme  Anzahl  von  Ganerboisitzen  l>estimmt  angelegt  worden  ist.  Der 
Bergrücken,  auf  welchem  dieselbe  liegt,  iftllt  nur  gegen  Süden  und  Westen  mAssig 


Mauerumzttges  keine  Spur  einer  etwa  ehemaligen  Eintheilung  in  Zwinger,  Vor-  und 
Hauptburg,  welche  die  Vertheid^ng  begünstigende  £intheilung  in  dem  gedachten 
Falle  bei  der  überreichlichen  Ausdehnung  des  Beringes  sicher  zweckmässig  be- 
funden sein  wibrde. 

Was  nun  zunüchsl  wiMttT  die  Thrilhabcr  dor  Salzburg  belritTf,^)  so  treten 
in  einer  Urknnde  von  l:27'.l  al>  Zeugen  auf  die  ('astrenses  in  Sa!/. ber^:  'Jo- 
hanitfs  Adroratns,  Switjerus  de  Leicenttatfcn,  Rudoijus  de  Hemtrowe,  Irmjus  de  Brendc 


meiU  rarite  du  rodier  ....  tandi»  qu€  Pintirieur  formait  hu«  HoiU  A  eiiui  rayons ,  parfaitemtni 
^fmHiHfii«  iS«  f^MJR^  ee  mrimtx  »peeimen  de  Parehäteiurt  mäüaire.du  moytn  6gt  .  .  . 

prhnififit  nn  C'ii'itcthc  d'isc:  imposant,  et  m  disp'ti^itinn  r»  nnq  nifp^  .  trh  profHthlcment  imlrpfn- 
(ianUa,  lui  assurait  des  qmtiites  defensives  doat  les  aggresseurs  out  du  ressentir  maintes  fois  U$ 
raloutahleg  gffetg**  Allem  Ansdidne  nach  haben  einmiü  einen  im  Burg^baawesen  nnerfohrenen  Be- 
sarher  di«  ilim  auffallenden  beiden  ThOrme  veranlu.sst,  die  Heste  zu  detn  inehrKednchlen  ,qrnune< 
(risrtien*  (jcsamiiiüiait  zu  erKruizcn  innl  die  von  ihm  irgendwo  verflffentlicbte  Idee  ist  dann  von  den 
Späteren  iiriUklos  nacligeüciirieben  worden. 

Honnm.  Boiea,  vol.  18  p.  I,  486,  n  185. 

*)  Neben  den  Vnitc  von  Salzburg  hittte  bin  dahin  Heinrich  von  Lure  einen  Hof  daaelbat 
zu  Lehen.    (KeininKer,  die  Kaisfrli^r.  Salzburg.    1871»  S.  14'J). 

')  Die  innere  Grundiläche  mis.st  uitgefahr  i  liecLar  =  10000  Dm.  die  Aoi^rinisiyCMte  (n  hj 

}70  ni. 


steil  ab  (s.  den  Grandriss  Fig.  595), 

während  die  ganze  gebrochene 
Nordoststito  (die  Bergseite)  der 
Burg  einer  ebenen  Fllicho  gegen- 
über liegt.  Man  hätte  nun  sicher 
nicht  den  Burgbering  nach  dieser 
Richtung  hin  so  weit  vorgeschoben 
und  dadurch  der  Borg  eine  so 
unzweckmAssige  ClrQsse  und  ihrer 
durch  die  Xatur  m'cht  geschätzten 
Angriffsseite  eine  so  unzweckmfts- 
sigo  Ausdehnung  gegeben, 8)  wenn 
die  P'este  nur  einem  einzelnen 
Burgüianne  zum  Sitz  und  zur  Hut 
hätte  anvertraut  werden  sollen. 
Ueberdies  zeigt  sie  innerhalb  ihres 


Vgl.  Heininger  a.  0.  S.  llü  nml  149  ff. 
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und  Sibofo  de  Beu^rom.  Weiterhin  etgiebt  steh  aus  Lehensurkunden ,  dass  130ä 
Jring  von  Brende  ausser  zwanzq^  Moifen  Weinbo^w  einen  Hof,  einen  Thurm  und 
seine  Behausung  auf  dem  Schlosse  Salzburg,  gleichzeitig  Conrad  v.  Unsleben  und 
seine  Brüder  eine  Behausung  und  Dieterich  von  Lebenhan  einen  Hof  daselbst  em- 
pfanjren.  Daun  rrlialton  obrnda  137^5  Wolf  von  Ilon'osfoldt  ein  Burggut,  1'1S5  lohannw 
von  Irrende  eint-n  Ibif,  t  iiH'ii  'riiurni  und  (.'int'  Hehuusung,  1147  Veit  von  Rmiiie 
einen  Ansif/..  den  Thurm  luiLlen  im  .Sclilossie  und  im  folg-ondun  Jaiux*  zwei  Bmder 
von  Steinau  den  dem  verstorbenen  Aibrecht  von  Brende  (Vetter  des  vorigen)  ver- 
lieben gewesmen  Sitz  neb^  der  Hälfte  des  demselben  anstossenden  Tharmes. 

Es  erhellt  hieraus,  dass  jedenfoUs  schon  im  13.  Jahthundert  wenigstens  lonf 
Burgmftnner  gleichzeitig  mit  Behausungen,  Höfen  und  Thürmen  (bzw.  ,rhalben')iuf 
der  Salzburg  belehnt  waren,  und  dem  entsprechen  auch  die  dort  noch  Torbandoien 
baulichen  Reste  und  ilie  Eintheilung  des  Beringes.  Der  am  sioberston  p'eiejrene, 
auch  heute  noch  allein  (von  einem  Bauern)  bewohnte  Bm-g-^ifz  R  nahm  die  ab;:^- 
KtumpRo  südwestliche  Ecke  bis  -m  dem  iJriThfrit  i  ein.  Y.v  gehörte  imnur  den 
F'liej^aT,  die  schon  im  12.  Jahrhnndert  als  Vö-rle  (advocati)  vnn  Sulzburjr  vorkommen 
und  danach  den  Namen  Veit  von  S.  aiiiuihraen.^)  Jedenluils  «später  geborte  innen 
auch  der  nordSstlicfa  aiutossende  Sitz  C,  bb  zu  dar  hier  1841  neuerbauten  Boaifii- 
ziuskapelle  k.  Der  dann  in  der  nordlichen  Ecke  liegende  Hof  A,  der  noch 
an  der  Ringmauer  die  Spuren  von  Gebäuden  und  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahr* 
hunderts  den  Rest  eines  Wohnbaues  in  der  Ecke  neben  der  Kapelle  enthielt,  gdilMe 
bis  1541  den  Schnebei-g. *)  Von  dem  inmitten  do:*  Beringes  liegenden  Berchfrit  o 
wissen  wir  schon,  dass  er  ein  fielien  d(  r  von  Brende  war  und  die  anstossendt' 
, Münze"  r  trägt  am  Cliehel  ^gleichfalls  das  Wappen  (ein  Hir«rh;roweih)  die^fr  F:!- 
milie.  Dazu  geliörle  dami  offenbar  der  Ilof  D  mit  dem  Wolmthurme  n.  Hieran 
schliesst  sich  weiter,  durch  Mauern  noch  deutlich  abgeschlossen,  der  Burgsil2  E  mit 
dem  Wohnthurme  m  und  dem  Thoreingange  bei  e.  Daneben  Uegt  dann  der  Ein- 
gang zu  dem  Sitze  F  mit  den  Wohngebäude  p  und  s  und  einem  der  vier  In  der 
Fh>ntmauer  Hegenden  Thflrme,  während  der  noch  übrige,  bis  zu  dem  Thorthurmen 
reichende  Platz  6,  der  in  dem  jetzt  zerstörten  Thurrae  v^  und  an  der  Frontnniier 
noch  Spuren  von  Ueberbauung  zeigt,  als  der  letzte  Hof  erscheint. 

So  lagen  in  noch  erkennbarer  Weise  die  sieben  Sitze  der  Burgmannen  auf 
den  IxMden  Seiten  des  gemeinschaftlichen  Wepcs,  der  vom  Kin<p'ang:«thor  n  hi>  x. 
dem  Eingang  zu  dem  Voitsclieii  Antlieile,  den  Beiing  in  zwei  annrilieind  gleiche 
Hälften  theilt.*)  Es  waren  aucli  sieben  Gunerben,  welche  1434  einen  ßurgfriedeu 
(gewiss  nicht  den  ersten  hier  geschlossenen)  vereinbarten,  nach  welchem  u.  A.  jeder 

*)  Die  Familie  vcräusserte  erst  1705  ihren  AnUieU  Ul  dem  Ritln^t  Salzbvig  und  luil 
mnerdings  ilie  ganze  Burg  wieder  erworben. 

*)  Danu  den  v.  ThOngen,  v.  Grappendorf,  v.  Borie,  Graf  v.  Haxthausen. 

')  Derselbe  wird  als  ein«  dem  von  Borie  verliehene  Kemenate  beseichnet.  (RciDinecr 
e.  O.  S.  28 ) 

*)  Krieg  V.  Hocbfelden  ist  (a.  0.  ä.  191}  der  Meinung,  dass  die  Salzbui;g  erst  im 
IS.  Jahrhundert  eine  GanerlMchaft  wurde  und  in  Fotge  dessen  erst  damals  .jeder  Ganerbe  sobhi 
Besitx  mit  kleinem  Mauern  umschlosa,  die  in  verschicdeasten  iiiohiungen  den  inneren  Raum  dureli- 
ziehen*.  Füs  .1  iliin  -ollf-n  die  beiden  Tlirinnf'  n  tm  i  i  di-n  (hei  ihm  so  beliebten)  inneren  Ab«rhn:tti^r» 
zur  Yertheidiguug  gedient  haben,  v.  £s.<«euwein  wcis-s  rsogar  (a.  0.  ä.  59)  näher  anzugelxin.  da.-^ 
von  diesen  drei  Afaechnitten  die  ersten  beiden  durch  eine  Mauer  gebildet  worden,  die  von  dem  Thurm  h 
zur  Kapelle  k  nnd  dem  Thurm  o,  von  hier  aber  »ohne  Zweifel*  zu  dem  Tborm  n  (!)  lief. 
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Ganerbe  der  Reihe  nach  10  Wochen  laiig  Schlüssel  und  Gut  des  Eingangsthores  zu 
übemehinen,  während  derselben  Zeit  das  Amt  eines  Baumeislers  zu  verwalten,  bei 
Kricgsgefofar  sich  in  dem  Schlosse  zu  halten  und  im  Uebrigcn  stets  zwei  wehrhafte 
Knechte,  drei  gute  Handbfidiseil,  30  Pfund  Pulver,  3  Ai-mbrüste,  1000  Pfeile  und 
^0  Malter  Mehl  oder  Korn  haben  musste,  während  die  Burg  bei  eintretender  Noth- 
dorfl  offenes  Haus  des  Wür/.bnrgor  Ricchof?  blieb. ') 

Anders  als  auf  Salzburg  niu.snleu  sitii  jedoch  die  auf  einer  Burg  zusanunen 
wülmenden  Ganerben  in  der  Regel  mit  einem  eigenen  Wohngebäudo  ohne  be- 
knderen  Hof  begnügen.  Ein  noch  ziemlich  erhaltenes  Beispiel  bietet  Mont fort  in 
der  Rheinpfalz.  Wenn  von  den  ««ie&e«  adeUdte  Personen  ao  da  tuleiet  Ihren  ade' 
tidien  sif::  nid  rnderfialf  gehabt  ein  jeder  seine  sonderbare  Wekmung  vnd  HaitAaUung, 
so  rot)  ttiuJern  abyeschieden ,  darauf  gefudten,  itwMSseJi  ein  solches  der  augciischein 
uihJi  ifcrlir/i  hr^niifii" SO  beschränkte  sich  dio?c  , sonderbare  Ilaushaltunj:^''  räuni- 
c'liL'u  auf  ein  ei<rfiic>;,  im  Dnrchschnitl  \'2  zu  15  in  weitrs  Wohiihaiis ,  deren 
!>iek'n  auf  drei  Seiten  der  nur  63  ra  langen  und  15,  bzw,  30  ni  breiten  iiaupl- 
burg  sich  um  den  gemeinschaftlichen  Hof  reihten. 

Zu  den  hervorragendsten  Ganerbenburgen  mit  eigenen  Häusern  der  ein- 
zdnen  Familienzweige  gdiörte  auch  Schweinsberg  in  Hessen  (vgl.  Thl.  2). 

Wohl  die  einzige  noch  jetzt  in  allen  Theilen  ht  wolitihar  whaltene  Ganerben- 
burg ist  Eitz,  in  einem  bewaldeten  Seitenthale  der  Mosel  auf  einem  mässig  hohen, 
auf  drei  Seiten  vom  Eltzbar  he  ninflnsf^enen  Bergvorsprunge  malerisch  belegen.  Einen 
engen  Hof  von  unregelmässi^r«  r  F'igui  ninsrhliessen  vier  Burghäuser  von  thurmartiper 
Höhe,  die  als  Eltz-Rodtndorf ,  Eitz- Kvmpcnich ,  Eitz  -  Rübenack  und 
Platt-EltSf  Letzteres  der  älteste  Bau  und  ursprüngliche  Berciifrit,  bezeichnet  werd^, 
wAhrend  ausserhalb  dieses  Ringes  noch  ein  fttnftes  Burghaus  EUg-  Oelke  gestand^ 
haben  soll.  Die  Bauten,  bis  auf  das  dem  17.  Jbdt.  ang^firende  Haus  Kempenich 
und  das  schon  im  13.  vorhandene  Platl-Eltz  im  15.  Jhdt.  errichtet,  gehörten  den  be- 
zütrlichen  Linien  der  jetzt  grällicheii  Familie  Eitz.  Sie  haben  im  Laufe  der  Zeit  einen 
minder  wolirlianr  n  Qiaracter  erhalten,  wie  den  auch  die  sie  einst  umschliessenden 
Befestigungs werke  fa-^t  völlig  verschwunden  sind.  — 

Aus  dem  liahmeti  der  bislitr  von  mir  behandelten  Burgen  treten  einiger- 
massen  diejenigen  heraus,  welche  im  Nurdosten  unseres  Gebietes  der  Deutsebe 
Orden  im  13.  und  besonders  im  14.  Jahrhundert  errichtete.  Sie  sind  nicht,  wie 
wir  das  sonst  gewohnt  sind,  die  festen  Einzelwohnsitze  eines  ritterlichen  Inhabers 
mit  seiner  Faiuilie  und  den  zum  Haushalt  und  zur  Besatzung  geli")rl<.'en  Uniergebenen, 
soiideiri  befestigte  Ki l  le r ka  >  oriio n  ,  deren  hmenräume  zugleich  in  Folge  des 
geistlichen  ("hnraktr<rs  der  Ordeti-sleule  nach  Eintheiliuif?  und  Zweck  mit  denen 
eines  Kldsler  Aehnliflikoit  haben.  So  geliörten  zu  dii  s*  ii  lülunien  nothwendig 
die  Wohnung  des;  Utn  Übeibelehl  im  Schlosse  füiueridcn  Koiuliiurs,  die  Schlafsäle 
der  Ritler,  die  Kapelle,  der  Remter  (Refeclorium)  und  der  Kapitelsaal,  die  letzteren 
drei  in  der  Regel  besonders  stattlich  und  mit  kunstreichen  Gewölben  überdeckt. 

Der  Natur  des  Ordensgebietes  entsprechend  waren  diese  Burgen  durchaus 
der  Hegel  nach  in  der  El)ene  liegende  Wasserburgen.  Da  somit  ^ne  besondere 
Gestaltung  des  Baugrundes  nicht  zu  einer  entsprechenden  Anordnung  der  einzelnen 


')  Heining  er  a.  O.  S.  ff. 

*)  BescUreihuni;  des  AiutCä  Landsber^;  v,  lOUi  im  PfiUz.  KreisurcUiv, 
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Burgbautcn  AnUss  gab,  nniircrseils  ungewöhnlich  unilangliilie  Wolmrännie  iioth» 
wendig  waren,  so  führlrii  ])v'h\c  Um-^h'indc  vereint  dazu,  dass  der  HaupUhcil  der 
Ordensburgen  fast  iiiuner  aus  einem  eiticti  annältcrnd  quadratischen  Hofraum  urn- 
schhesstiideii  (iebäudeviereck  bestand,  so  m  Rheden,  Marienburg,  Gollup, 
Marien  wer  der  u.  s.  w. 

ESb  Beispiel 
dieser  regele 
massigen  Anr 

lagen  bietet* 
das  Schloss 
Rhcdenlskni 
östl.  vonGrau- 
denz,  1234 
zum  Scluitz 
des  Culm- 
isdien  Undn 
auf  Grundlage 
einer  älteren 
slavischen  Be- 
faßt ifnm;'  er- 
richtet und 
allem  Anscheiu 
nach  um  die 
Mitte  des  14. 
Jahrhunderts 
stattlicher  aus- 
gebaut*) — 
Der  (|uadra- 
lische  Pala? 
ist  von  einem 
ebensolchen 
8,5  bis  1:2  m 

breiten  Zwinger  (a,  Fig.  596)  and  dann  von  einem  21,  bsw.  äl  m  messenden 
Graben  b  umgeben,  der  nach  aussen  durch  eine  1,9  m  starke  (Futter*)  Mauer  ein- 

gefasst  wird.  Zwischen  einem  See  SstUch  und  einem  früheren  Sumpfe  westlich  ist 
gegen  Süden  eine  Vorburg  c,  79  zu  154  m  weit,  vorgelegt,  deren  gleichfalls  l.y  w 
dicke  Uinrrniauer  z.  Th.  noch  durch  an<?ehau(e  gowölbfo  Sfallungen  verstärkt  war. 
—  Der  Feinil.  welcher  über  die  Vorbui-g,  die  Brücke  d  und  durch  ein  an  deren 
Ende  jedenfalls  1»  tindlidKS  Thor  vorgedrungen  war,  fand  sich  hier  vor  dem  Ein- 
gänge in  den  i'alusi  iiuch  zwischen  engen  Mauern  allseitigen  Schüssen  ausgesetzt. 

Oer  Pakis,  dessen  Seiten  einschliesslich  der  ihn  flankirenden,  5,3  m  starken 
Ecklhürrae  53,4  m  messen,  umschllesst  einen  Hof,  auf  dessen  vier  Seiten  eine  zwei- 
stöckige, gewölbte,  nach  innen  offene  Gallerie  von  2,5,  bzw.  auf  der  Ostseite  4  m, 

')  Hnuinsp.  Kümer  in  tiriikiiMi»  Zeitächr.  1,  Bauwesen  186(>,  ill  S.,  iiacli  da^sea 
Aufnabinen  auch  die  Fig.  5%  und  5ft7.  Erstere  giebt  den  Orandrim  von  dem  fllwr  dem  niedrigco 

Enl'^'csclioss  lic^'ontlcti  HaupLsUn  kwerk.  In  i  ler  .Vusscnaasiclit  isl  der  .\hschluss  nach  rwlils ,  »U-r 
nicbb*  Besundereif  mehr  bietet  und  i»  iktlifill  dem  GruaUrtHMe»  leicbl  er^iozl  werden  kann,  CortyeiHaa«!!. 
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lireite  dem  Baue  vui^elcgt  war.  Zu  dem  oberen  Stockwerke  dieses  Umgangcsj 
(Ohrte  auf  jeder  Seite  der  Thorhalle  eine  Wendeltreppe  hinauf.  Die  rechte  Seite 
des  sQdlichen  FlOgels  wurde  von  der  zweiseitig  geschlossenen  Kapelle  e  einge- 
nommen, die  mit  Wandmalerei,  hohen  Fenstern  und  zierlichen  bis  in  das  Dach 
rdchmden  Rippengewölben 
aiQgestattet  war.  Von  der- 
selben zweigt  sich  t'ine  kleine 
imEckthurin  litgende  Seiferi- 
kapeUe  ab.  Reich  protilirto 
Portale   bildeten    von  der 

obwen  Gaüerie  aus  dm 
Zugang  zu  der  Kiq[)elle,  wie 
m  dem  n(Mlich  sich  an- 
schliessenden Kapitelsaal  f, 
während  joncr  gegenüber  die 
westliche  Flfdlle  des  .'-^üd- 
tlügels  anscheinend  von  dem 
Remter  g,  8,8  zu   1S,:>  in 

messend,  eingenunnnen 
wurde.  Hit  demselben  stand 
Ähnlich  wie  bei  Kapelle 
das  betreffende  Stockwerk 
des  Eckthurmes  in  Verbin- 
dung. Nur  diese  drei  Haupl- 
räume  sind  bis  zn  ihren 
•  it'wölbanfangen  einigertnasscn  erhalten. ^-rntcr  ilensolhen  liegen  der  Keller  und  ein 
Krdgesrhoss,  beide  niedrig'  uml  luil  eiuliuhe'ii  Kreuz^^^  wülben  über.spatuil.  Das  Ein- 
gang.sportul  zeigt  zu  beiden  Seiten  des  Thores  unter  einem  Spilzbogenfries  eine 
Nische  und  wird  besonders  durch  die  über  diesem  Thore  selbst  hoch  aufsteigende 
1  m  tiefe  Nische  zu  monumentaler  Wirkung  gebracht.  Zu  wesentlichem  Schmucke 
aber  diente  dem  ganzen  stattlichen  Schlossbaue  die  durch  schwarze  Ziegel  (auf 
rothem  Gronde)  hervmigebrachte  netzförm^e  Verzierung,  welche  die  ganze  Aussen- 
seitc der  '2S.(j  m  hohen  Eckthürnie.  sowie  dm  oberen  Theil  der  Hauptfacade  be- 
deckte. Ebenso  waren  die  hofseitigen  Wändi>  innerhalb  des  Umganges  mit  abwech- 
selnd gelb  und  ^TÜn  'p^asirten  Ziegt  lu  l)ede(kl. 

Die  weiten  und  hohen  Feu.«-li'r  d'  <  Kenilers  und  besonders  der  Kapelle  — 
letztere  gegen 'J  ni  hoch  zeigen,  dass  auch  die  den»  Aiigrill'e  entgegengesetzte  Seite 
des  Palas  im  Wesentlichen  liu-  eine  Vertheidigung  nicht  eingerichtet  war.  Falls 
nicht  etwa,  wie  bei  der  Hochmeisterwohnung  zu  Sfarienbuii;  (Fig.  399)  ein  Zinnen- 
kranz vor  dem  Dache  herlief,  konnte  solche  nur  von  der  Plattform  und  den  zahl- 
reichen mit  cngn«n  Fenstern  versehoien  Stockwerken  der  Cckthfirme  aus  m's 
Werk  gesetzt  werden.  Ht  i  d'  in  siidöstliclien  Eckthurme  hat  eine  direrte  Verbindung 
desselben  mit  den  über  dem  Kapitelsaale  liegenden  Räume  d<'s  hohen  dazwisrlien 
liegenden  Kapellengowölbes  wogen  nur  in  d<'r  Weise  herg<'st<'lll  werden  krmnen, 
il;i-s  ein  '^'«iuaui-rter  Verbindungsgaug  die  Feu-lt-r  iler  zweiseitigen  Apsis  in  der 
H()he  ilu<  r  Widerlager  durchschnitt.  Eine  Wachtstube  war  anscheinend  rechts 
vom  Eingange  in  den  Keller  eingebaut,    lieber  die  Anlage  bei  h  siehe  S.  512. 


Fig.  597. 
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Das  weitaus  grossartigste  dieser  Ordensschlösser  wai-  liükaiinllich  dit! 
Marienbarg  (Fig.  598),  von  welcher  hier  nur  eh»  Udierslcbt  über  ihre  Gesannit- 
anläge  gegeben  werden  kann.*)  Die  Burg  bildet  die  bis  an  die  Nogat  reidwode 

^ ,  nSrdlidie 


Fig.  598. 


Spilzo  der  zu- 
gleich eine 
weite  Vorbun: 

bildeiiilfii 
}j;Iei<linamifren 
Stadt  uiid  be- 
steht im 
WesentMeo 
aus  drei,auiA 
zeitlich  in  der» 
selben  ReÜKih 
folf^e  cnt^lan- 
derirt).  l»/.\v. 
aiisgt'bauleii 
Thcilen:  deui 

Hochschloss  A,  dem  Mittelschloss  B  und  der  Vorburg  C.  L&ngs  dieser  drei  Theile 
zog  sich  noch  zwischen  ihnen  und  dw  Nogat  eine  zweite  zwingerartige  schmale  V(m^ 
bürg  hm,  jetzt  nach  Beseitigung  der  Äussenmauem  von  kleinen  Stadthäuseni  ein* 
genommen.   Von  der  g^n  die  Burg  offenen  Stadt  aus  fahrte  das  Schulitbor  a 

nel)en  dem  am  Graben  stehenden  Sperlingsthurm  (an  .Stolle  des  erst  1774  horgp- 
stellten  direeten  IJeborganges  bei  h)  in  einen  kleinen  mit  Gebäuden  besetzten  Vorbof 
und  dann  diUTh  ein  weiteres  Thor  e  auf  den  Plnlz.  auf"  welciien  aucb  diinli  dri- 
noch  in  Hesleu  erhaltetif  Wasscrtlior  o  die  (himuls  an  dieser  Stelle  rd)er  die  N(»gat 
geschlagene  llrüekc  mündete. 2)  Vorüber  an  dem  nördliclien  Abschnitte  in  des 
Zwingers  —  der  hauplsftdiUch  die  Stallung  für  400  Pferde  enthielt  —  führte  der 
Weg  dann  weiter  durch  thnrmbewehrte  Thore  und  die  Brücken  i  über  den  MÖhlen- 
und  f  über  den  Hausgraben  in  die  weite  Vorbuig  C  bzw.  weiter  in  das  Bfittelscbki8& 
Ein  anderer,  wohl  sp&ter  angelegter  Zugang  führte  durch  die  Thore  g  und  h  gleicb- 
falls  dahin.  Die  an  sich  deni  .Angriff  von  der  Landseite  unmittelbar  au^esdzte 
Vorl)nrp  scliiil/le  hierhin  zunächst  eine  mit  Thürmen  besct/le  Ringmauer,  dann  der 
henuii^'cCührte  LUnggrahi-n,  drittens  ein  schnjales  iiacli  aussen  mit  lialbnuideii  Ha>t»'ii-u 
vcr-^fliL'ues  linllwnk  und  rudürh  ein  wiederinn  mit  Mauern  eiui^'efassles  Wa-ser,  ,dcs 
Meisters  Karpfenteich"  genannt.  Die  aus  Hoch-  und  Mittelschloss  y.usannnengeselzle 
Hauptburg,  zunächst  durch  die  vorliegende  Stadt  bzw.  die  sich  herumziehende  Vo^ 


*)  IMe  Marienbuif  gehört  noch  weniger  wie  die  Qbrigen  OrdensborgMi  zu  den  liier  m  b^ 

handelnden  Ritterburgen  im  engeren  Sinne,  und  auf  eine  eingeliende  Darstellung  dersell)en,  weld»e 
unverlirillnis<niäs>i!<pn  Kanin  ('rfoniern  wün]«'.  k;iiiii  nooli  um  so  elier  verziolilet  werden,  als  es  ohw- 
liin  an  zwn  Ttieil  eiiigehendäten  Eiuzelwerkeit  Qber  dieselbe  (vun  Frick,  v.  ^uast,  Büscbing.  Witl, 
Voigt,  Bergan,  Steinbreeht)  nicbt  fehlt  (Der  mehrfoeh  rerrehite  ReomutruetioiiBversueh  v.  Emb* 
weins  in  do^><•u  ,Kriegsl)uukunst*  scheint  mt  unjit'nÜK't'nilon  Vorstudien  zu  beruhen.)  Uelter  KiniH- 
heitoii  wie  d'  ii  D.iiizker.  die  Bekrttaung  der  Hoctuneiälerwoluiung,  den  Eingang  lom  üocbscblo^ 
die  Ka|)elle  vgl.  Tlil.  'L) 

*)  Die  jetzige  Fiahr',  wie  die  Eisenbabnbrflcken  liegen  weiter  nOrdlieh, 


Digitized  by  Google 


617 


Imrg  giUeckl,  Ixdiiilli' »It  i-  beiden  zuletzt  genannten  Anlugen  (Büllwerk  und  Teiilij 
nklil;  sU)  wni  nur  von  einen,  um  das  Ilochschlosä  verdoppelten  Zwinger  —  hier 
«Puvham^  genannt  —  und  den  (jetzt  trockenen)  Hausgmben  amgeben,  der  nach 
Sadwesten  noch  durch  eine  Ungsmauer  (in  deren  Mitte  der  Dietrichsthurm)  getheÜt 
war.  Hier  befand  sich  dem  Dandter  e  gegenfiber  die  Stauschleuse,  welche  den 
AbSuss  des  Wassers  durch  den  Mühlengi  alu  ii  ro^ulirte. 

Das  drei  Stockwerke  hohe  Hochsctiloss  von  50  zu  GO  ni  Seitenlänge,  einen 
Hilf  zwei-^töckig-en  Kreuzgängen  nni<2:cppbcnen  Hof  umschliesseftd,  1280  im  Bau  be- 
{ronnfti,  war  liauptsächlich  die  Wolinniig  der  zahlniV  lien  Ritlerschafl  und  enthielt 
iiu>ferdeiii  besonders  die  auf  der  östlichen  Ecke  au»*priiigeade  Doppelkapelle  mit 
hohem  Thurm  und  den  Kapitelsaal.  Das  Mittelscbloss ,  die  ui sprüngliche  Vorburg, 
durch  einen  breiten  Trockengraben  von  dem  Hochschlosse  getrennt,  wurde  nach 
Verlegung  des  Ordenssitzes  nach  Preussen  besonders  unter  Winrich  von  Kniprode 
(1351—83)  als  solches  bzw.  als  Residenz  des  Hochmeisters  ausgebaut.  Es  enthält 
u.  A.  den  berühmten  Conventsremtffl»  und  daneben  die  westlich  weit  vorsprii^mde 
,Ho(  hnu  isterwohnung"  mit  Meisters  grossem  und  kleinen  Remter  u.  s.  w.  Beson- 
ders die  anssorgowöhnlirh  schönen  Gewölbe  der  hier  angeführten  Säle  machen  die 
Marienburg  zu  detn  edelsten  Profanbau  des  Miltelalters.  Di^  Vorburg  C  war  länjr« 
ihrer  Ringmauern,  sowie  reihenweise  im  Innern  mit  zalilreiclien  unbedeulenderen 
Gebäuden  besetzt,  die  Magazine,  Werkställen  und  zugehörigen  Wohnungen  enthal- 
tend, welche  dieser  Hauptsitz  des  Ordois  benöthigte.  ^)  Die  im  Innern  aii;  ver- 
wOsteten  I^ptbanwerke  d&t  Burg  werden  seit  längerer  Zeit  in  ranfassender  Weise 
wiederhergestellt. 

Diese  Ordensburgen  entbehrten  der  R^el  nach  eines  Heicbfrits,  der  bei  der 
grossen  Zahl  der  Bewohner  doch  jedenfalls  als  Rückzugswerk  nicht  liätte  dienen 
können.^)  Sell)st  die  stiirk(  re  Knl\vi(  krluiig  eines  der  vier  Eckthürme  fand  in  der 
Hei/cl  —  so  bei  Rheden  und  Schweiz  (S.  :Vj7  f.)  —  nirlit  statt.  Bei  (Jollnb. 
wt'khei  (unmittelbar  an  der  russischen  (ironze)  ausnaliinswi  i.vc  uu!  ciuciu  Bergrücken 
liegt,  ist  der  eine  der  nicht  starken  Ecktiiürme  des  38  ni  langen  Gebäudevierecks 
um  ein  Weniges  von  diesem  abgerückt  und  war  mit  dem  vierten  Stockwerk  des- 
selben durch  eine  Brücke  verbunden.  Die  fast  völlig  zerstörte  Ord^burg  auf  dem 
Schlossberge  bei  Graudenz  scheint  ihrer  Anlage  nach  mehr  anderen  deutschim 
Höllenburgen  geglichen  zu  haben  und  hatte  so  auch  einen  im  Burghofe  stehenden 
(niifh  erhaltenen)  runden  Berchfrit  („Klinimek*  genannt)  von  3,50  m  Mauerstärke 
hei  f.öo  III  lichter  W^eile,  mit  hochgelegenem  Eingang,  überwölbten  neschosson  \\m\ 
'■iu<  r  Wendeltreppe  in  der  Mauerdicke.  Lieber  dem  ursprün^li(  lien  Kin;-Mn^'r  /.ei^l 
«ler-selbc  (anscheinend  ganz  aus  Zie;jeln  erbaut)  aussen,  .suwcil  iiii  hl  andere  LJuulen 
aiislicssen,  über  je  10  Lagen  roher  Ziegeln  weitere  10  Lagen,  bei  welchen  grün 
glasirte  mit  rohen  abwechseln. 

♦  • 


')  Die  Uiiifäinfliclikeit  der  jf.mzen  Atilat^e  un«i  die  Muiuiigr;illi|;keit  und  niiim'lje  Besonder- 
heit ilirer  nel'estigungsbauleu  gelten  der  Marienburg  eine  Au^uahineälcllung  unler  den  miltelalter- 
Ifcbeo  Bnigbauteo.  Es  ist  daher  keinesweges  xuzugeben,  das9  dieselbe  nach  Kflhler  «.  O.  S.  408 
«io  ihrem  Ensemble  tl.T^  Mn-'r  r  di-r  Hurgbef'-t ;u'nn^'  dos  späteren  Miilelalters  bielel." 

')  Köhler  bemerkt  h.  O.  S.  umgekelirt,  Uasw  ,faat  alle  ürdeosjiwhlösser  ihreu  b^rcli- 
fni  besit^ten,"    U^ber  die  Dauzker  s.  S.  506  ff.). 
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Ueber  die  erste  Entwickclung  unserer  gemauerten  Burgen  ist  im  i.  bis  4. 
Capilel  gehandelt  worden.   Ausserdem  wurden  bei  Besprechung  der  euizelnen  Burg» 

Uli  il(  auch  die  AendtTungni  hei  ficksichtigl,  die  bezüglich  ihrar  bis  zum  Ausgange 
dis  Miltt  lidlers  sich  zeigen,  oder  aher,  wie  so  vielfach  geschehen,  mit  Unrecht  nur 
l)i'hau|»til  worden  sind.')  Ks  wird  hieraus  ein  Gesammibild  der  nlhnäli'.'en  Eni» 
wirkcliiii;/  iiii-iTor  Bnr^'«'ri.  mit  anderen  W<irlen  —  utiler  vorsitlili;:!  r  P.fnii  k<i<-li- 
ligung  etwa  auch  dw  Mauerlechnik  {Cixp.  -2,  ThI.  '2  u.  Cap.  i)  und  der  Sleimnet/.- 
zeiehen  (Cap.  ü)  ^  dfe  Gesammtheit  der  Moltmale  sich  ergeben,  welche  mit  mehr 
oder  weniger  Sicherheit  einen  Schluss  auf  die  Bauzeit  unserer  Bmi^reste  zukissen. 
Es  wird  das  freilich  immer  nur  in  dem  Masse  der  Fall  sein  können,  dass  wir  — 
von  den  seltenen  Fällen  einer  ausgeprägten  Ornamentik  abgesehen  -  beim  Vur- 
huitdensein  hiiilänu'lii  Ii  kennzeichnender  ßaulheile  bostiimnon  kann,  ob  eben  diese  etwa 
der  Zeit  vor  o(i<  r  luu  li  den  Kreuzzügen,  nach  Einführung  der  Feuerwafifen  oder 
nacli  dem  Kiide  de»  .MiUelallers  angehören. 

Dass  keinesweges  an  vermemlüeh  SachverstäJidigen  fehlt,  deren  selten 
versagendes  Vermögen,  die  Bauzeit  der  Burgen  und  einzelnen  Burgthetle  nach  an- 
geblichen Merkmalen  zu  bestimmen,  sehr  viel  wdter  geht,  ist  wiedorhoU  gezeigt 
wordea 

So  weiss  l'rof.  Lchfeldt  aus  der  Iiier  l>eh.in(lelten  Cr^mmüinlagc  und  seilet  aus  der  Ge- 
stalUuig  de«  für  dieselbe  gewählten  Geländes  nrwli  inm  i  lialb  uanerer  üUesten  Burgbau|)eriode  eine 
frflbcre  oder  spätere  Bauzeil  zu  crkeimeu.  In  bau-  u.  Kunstdenkm.  der  Ubeinprov.  Bd.  I 
h»iwt  €8  S.  26  von  Virneberir:  .Di«  verhaitniwuSssig  leicbte  Angreifbarkeit  fOr  WurfgesehaUe. 
daü  mebr  auf  Nulikampf  hmf  i  lirirfr'  -^f^rkn  M:iuonv«  rk,  die  sorgfältige  Technik  und  die  rechteo 
Wink«!  der  £ckea  deuten  auf  cia  hulie^  Ailcr  der  Hauptuolage,  vielleicht  schon  vorromauiscber  Zeit* 
und  8.  5t6  f.  von  dem  fistUehen  Theile  der  WiedVhen  Neuerburg:  4)er  Tyinis  der  Bauanla«« 
weist  auf  eine  entschieden  frühmittelalterliche  (I  angc  vor  dem  14.  Jahrhundert  hegoimene)  Aiihi^'i'  . 
(Diesellxe)  ist  {»«'railivu  ila^  Mti'-tcr  riner  regulären  Anlage  jener  Zeiten."  -  Was  nun  Vin  nlunv  - 
trifft,  so  zeigt  alle  dort  hervorgehobeueu  Eigeoscltuflcn  vereint  auch  z.  B.  das  im  la.  Jhdi.  erl»aule 
BoyiQOQt  in  Tyrol.  Im  Uebrigen  banle  mim  Burgen  in  wenig  oder  sehr  fester  Lag« .  sowie  solche 
mit  rechten  Winkeln  und  starken  Mauern  zu  allen  Zeilen.  Lilzl>'i'>  auch  hauptsachlich  zur  Zeil 
des  .Fcmkanjpfes"  dunli  Pulvergeschfitze.  Hei  N'  Uff  burg  liandell  '  -  -it  Ii  um  Pinen  fönfeckigeo 
Berehfrit,  eine  seiueit  leiten  zumeiät  parallel  laufende  lUugniauer  mit  zwei  innen  ungelchiiten  iJe- 
hSuden  und  einen  mehrfach  gewundenen  Auftüeg.  Weshalb  diese  sdtene  Aolagefann  gerade  da« 
Musler.  i\fT  Tvpu-  einer  .lange  vor  dein  ii.  Jahrhundert*  erbauten  Burg  sein  sollte,  ist  ganz 
unerliadlich.  Li  einem  .spüLoren  Werke,  Bau-  und  Kunsldeitkmale  Thüringens,  vertritt  den  aurh 
Prof  Lehfeldt')  die  AnMeht,  dass  die  , elliptische'  oder  aelbat  schon  .annähernd*  so  ge- 
staltete tJrundlorni  des  H  t  in-es  mit  dem  Berehfrit  und  dem  Palas  aof  den  beiden  Schmalseiten  ein 
Beweis  JiMiiidfr-  lioluii  Allirs  s*'i.  Xach  v.  E  ~ «' n  w  i- !  n .  K  ric'/-}iaukunst  S.  ii  fT.  d;i4(egen 
wai-  vielmelir  der  kreisrunde  Hügel  (motte)  mit  «lern  Berehfrit  in  der  Milte  der  Typus  der  ällv&tcn 
Burgen  (vgl.  olwn  S.  fi7).  Nach  Xfther,  Denisehe  Burg  S.  U  sind  es  wieder  die  Bargen  mit 
iIiT  .S (■  Ii  i  l d  ma  ue  r  auf  der  .Vn^riifTsseite  (bzw.  dein  ihn  rüt  kwärls  .ingebauten  P;üas)  die  angetdit  li 
noch  in  die  merowingischo  Zeit  fallen  (vgl.  oben  S.  'ist]),  .s  rilm ml  mdrerseits  n.n  Ii  demselben 
Scbriftstelicr  wieder  (a.  0.  S>.  11,  vgl.  oben  Is.  il)  die  nur  auNreien  Bergkuppen  erbauten  , Dynasten- 
bürgen"  Im  IQ.  und  II.,  die  mehr  auf  Bergvorqn-Ongen  erbauten  Lehenshnrgen  im  Jbdt.  be- 
grfindet  wurden,  obgleieh  doch  nach  winer  Lehre  nur  die  Letzteren  SchiMmanero  haben  konntcti. 


')  lieber  die  EiulVihrung  des  Zwingers  vgl.  .S.  1-i.  aber  Verwendung,  ätandort  und  Urund- 
form  des  Berchfrits  S.  197.  'HH  f  un<l  -il3,  über  die  EinlQhruug  der  Uaukireuden  Hauerthnrme  und 
dann  der  Ballerietinh  nie  S.  i7i  f.  und  277  f..  Aber  die  Gräben  S.  311  die  Thore  S.  3M,  FnllgitUr 
itiö,  Zugbnirke  '.Vl-I.  Zinnen  HVi  f.  Sciucs>-s<-liarteii         f.  und  :i77  f.  Fm^^tpr  i'S  f 

')  A.  0.  Heft  V  !>.  .j1  und  sousl.  Aach  ebd.  H.  Xl.V  S  H)3  soll  wieder  die  „rechteckige 
Anlage"  auf  eine  sdjon  etwa  in  das  9.  oder  la  Jhdt.  fallende  Erbauung  deuten. 
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Einer  liesoiideren  Widerlegung  betlürfen  alle  diese,  einander  so  witleis|irecli«'Hi!«'ii  ISt  h  iup 
tuniMi  n'u  h\.        knnn  schon  desslialb  eine  filr  d'w  einzelnen  Zeilräuiiic  Isi  im/rii  Iitiende  Form  iler 
Uesaaiiutanla^e  nicht  gegeben  halicn,  weil  zu  jeder  Zeit,  wie  wir  vorhin  gesellen  liaben,  diese  Form 
der  Regel  wich  durch  diejenige  des  PlatiM  bestimnt  vnird«»  der  dem  Bftttherro  gerade  in  der 
Mreffenden  Gcg^id  al»  der  beslgelegene  nir  VerfiDgiing  sUnd. 

Die  in  der  zweiten  Hftlfle  des  13.  Jahrhunderts  erbaute  (mittlere)  Lohda' 
hurgV)  unweit  Jena  zeigt,  das  man  ausnahmsweise  schon  damals  eine  vollständige, 
nicht  durch  die  Lage  auf  steilem  Felsen  ausgezeicliiuU'  Burg  ohne  Berchl'rit 
baut«  Indessen  lässt  sich  diese  Erscheinung  auch  hier  durch  die  Gestaltung  des 
Geläiitits  erklären. 

Die  Burg 
iifgl  nahe  dem 
westlichen 
£nde  eines 
Bergrfickens. 
DieBeschrilnkt- 
heit  des  .schma- 
len Platzes  ver- 
anlasste (*^. 
dass  d.  Wühn- 
bau  der  öst- 
Ndien(genauer 
ostnordöst- 
lichen) An- 
griffisstelle  di- 
lecl  entgegen- 
-'t'sfollt  wurde. 

I>al>ei  alier  erschien  zweekniilssig,  einr  n  Thcil  dieses  durch  seine  Lage  wenig 
jrt^icherten  Baues  gtvvissermassen  als  selljstöirunii^'rn  VVohnfliurm  (A  Fig.  r>[)\))  zu 
gestalten,  der  freilich  nach  aus.^en  (s.  Fig.  600)  keineswegs-,  als  solcher  hervorlritt, 
und  zwar  musste  hiezu  seine  südliche  Hälfte  gewählt  wurden,  weil  von  da  aus  zu- 
gleich das  auf  dieser  Seite  tiefer  gelegene  BurgUior  b  zu  vertheidigen  war.  Zu 
einem  voUstfindigen  Berchfrit  war  hienach  nicht  mehr  der  rechte  Platz ,  aber  auch 
nicht  das  Bedürfniss  vorhanden.  Für  die  Vertheidigung  der  nordwestlichen  Ecke 
^'»^nügle  der  4^*  m  -starke  Thurrn  o.  Dagegen  dürfte  auf  einem  noch  weiter  west- 
lich sich  «  rlichi  iiden  Kopfe  c,  nach  spärlich  utnherliogemlem  Bauniulerial  zu  schliessen, 
nncli  »in  (liurmartiger  Htm  gestunden  haben,  um  so  zwecktriü^-ifrer  al>  sich  auf 
zwei  Seilen  am  Fu«»se  dieses  Hügels  noch  eine  ziemlich  weite,  ebene  Vorstufe  aus- 

iieliiil.  -) 


Fig.  599. 


')  Uyna-slen  von  Lobdahurg  kommen  seit  IHM)  vor.  und  nach  (Ibeieinsliinmender  F.rklä- 
runi;  der  Sachkenner  verwei.sen  die  Ornainonle  besonder-*  der  Fenster  den  liiiu  in  das  Ende  de» 
Ii.  Jabr bunder ta.  Ueber  die  obere  boliduburt!:  vveitcriün,  die  untere  (dritte)  stund  in  dem 
Orte  Lobeda  selbst. 


'l  Es  kann  das  jinl.  nt.ills  kein  eii^etiMirli  -r  nen  blrit  jrewe>en   >ein.  1' 


utiversliind 


bciier  ist  es  mir,  wena  in  Lehleldt,  Bau-  u.  Kuuslilenkro.  TUaringensli  IM  bemerkt  wird : 
.Bergfried  nur  in  Reateo  vorbanden*,  ohne  dwu  ft«ilich  -  ifcuch  auf  dem  lieigcgebenen  Grundrisse 
oitbt  -  angedeutet  würde,  wo  derselbe  gesbioden  haben  sollte. 
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Fig.  600. 


Auf  der  Ostlichen  Angriffsscite  ist  der  schmale  BergrQdcen  50  Sehrilte  hinter 
doni  Graben  d  von  einem  zweiten  durchsehnitten.  Der  vonnals  durch  Balkendecken 
in  vier  Geschosse  getheilte  Wohnthurm  enthalt  zwei  Kamine  (vgl.  S.  495),  daninter 
emen  in  der  Ecke,  und  in  der  Höhe  den  Saal,  der  durch  zwei  neben  einander  lie- 
gende gokuppclte  Fenster  mit  hübschen  Sftulen  und  Sechspass-Ros ollen  ausgezeichnet 
ist.  Die  Fenster  liof^en  in  einer  gemeinsamen  rechteckigen  Blende  der  An^:sen>»'i1e: 
liefere,  kleine  Lnll-  und  Liclitöftnungen  lial)en  runde  und  vierpassüluiliche  (icMalL 
Ausser  dem  n()r(l\v<'stlichen  Kinganjr  li;it  der  Bau  nn  dei  .südö>fli(lien  Edcc  eiiK- 
von  aussen  nur  mittelst  Leiter  zu  erreichende  schmale  Thürütlnung  und  iii  der 

Höhe  noch  gegen  die 
Angrifbseite  eine  driUe 
(vgl.  F^.  600)  unter 

welcher  sich  zwei 
Balkenlöeher  für  ein^n 
hölzernen  Vorhau  Ih?- 
tinden.    Von  dt  ii  dm 
■  jedenfalls  zu  gliiih'-iu 
Zweck  darüber  und 
daneben  ängefögteo 
Kragstemen  ist  beam- 
dars  der  Letztere  an 
dieser  Stelle  aoffalleod 

und  w<dil  nur  allenfalls  Uureli  die  Annahme  schmaler  äusserer  Verbindungstre^ien 
zu  erklären.  Der  neben  dem  Wdhnlluuin  liepeinle  I5auth<Ml  iFig.  (iOl  Innenan^ichl) 
enthält  zwiselu-n  zwei  kleineren  Machen  tU^n  Kapeilenerker.  Der  Zu;:  du-  Ativ<.-ii- 
niauer  bei  e  giebt  gleiclifalls  Hätlisel  auf.  An  der  Südseile  des  Wohuthurm-  i>l 
bei  f  (Ke  Felsenböschung  beseitigt,  um  hier  Plalz  für  ein  tiefer  liegendes,  mit  dem  Tlmre 
zusammenhängendes  Nebengebäude  zu  gewinnen.  Der  glatte  Quaderbau  ist  beson- 
ders an  den  Ecken  des  Wohnthurmes  em  sehr  sorßltiger. 

Die  Buigniine  Nenlein- 
ingen  am  Osfarande  des  Hardt- 
gebirges ist   in  ihrem  einfadien 
Grundplan  für  die  Kntwickelunjrs- 
gescliichte  des  Burpbaues  beson- 
ders  intei'essant.     I)ie   an-  ii>r 
Hauptbüro  A,  der  Vorburg  B  und 
dem  Zwinger  c  c  bestehende  Feste 
(Fig.  tiOi^)  liegt  auf  dem  Nordnmde 
eines  Bwn^egels,  wflhrmd  dtf 
gleichnaniige  Städtchen  in  ibreoi 
Schutze  auf  dem  flacheren  Südabhange  zwischen  d  und  g  sich  anschliesst  (Die 
südliche  -Mauer  der  Verbürg  wurde  erst  in  jtkngsler  Zeit  gezogen ;  frülier  unifa*^*!'' 
dieselbe  noch  eine  südlich  nahe  dem  einspruigenden  Winkel  liegende  Kirche.*)  Di^ 


')  .Nach  <l*^m  vinii  jetzigen  Be^itzpf  der  Burjr.  Grafen  zu  IjoiniiiKcii-Wesiterburg.  äl^r  <!»- 
äeibe  iu  Heft  XI  der  Mitth.  des  liisl.  Vereins  der  Pfalz  veröfl'enUichten  Au&aUe,  wekheu 
mich  der  Omndriss  enUiommen  ist- 
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von  der  Vorburg  frfiher  durch  einen  Graben  getrennte  Hauptburg  besieht  aus  einem 

ttä  r^linässi<rf  n  Viereek  vcm  etwa  ^  SU  40  ni  Seitenlänge ,  dessen  bis  zu  3  m 
>(nrke  und  20  ni  hohe  Ringmauern  an  den  Ecken  von  etwa  11  tu  starken  Rund- 
tliürmen  flankirt  sind.  Von  den  Letzteren  ist  nur  der  (hnn  /iig;mf,'e  durch  die 
Thore  e  und  r  zunächst  liegende  südösthehe  auch  uat  li  innen  vullruud  aus^gelnklel 
und  Iiis  zur  Welirplalte  erhalten,  die  über  drei  tonnengewölbten  durch  Spitzbogen- 
fenster  etlienten  Geschossen  liegt  Der  nordOstUdie  Thurm  hat  einen  Zugang  zu 
dem  über  dem  Thor  r  hinlaufenden  Wehrgange.  Die  westliche  Hälfte  des  Innen- 
raumes wurde  von  dem  Palas  der  Grafen  Leiningen  (f)  eingenomm^,  von  welchen 
sich  nur  noch  die  nördliche  Glebelniauer  hocli  über  die  Ringmauer  erhebt.  Süd- 
östlich -jcliloss  sich  der  kleinere  Palns  (in)  des  Bischofs  von  Worms  (vgl,  S.  20, 
.\nn).  l'i  an.  dci-  über  einem  noch  voi  liaadenen  grossen  Keller^rewr)!!»'  ririen  „scIhhh  ii, 
gevvülblen  mui  vcnv.ierlen  Saal"  enUtieU.  —  Die  Burg  wurde  zwiüi.hen  und  42 

erbaut  (vgl.  S.  25,  Anm.  3),  1G90  von  den  Franzosen  zerstört  und  dann  als  Stein- 
bruch geplündert 

Wenn  nun  die  Hauptburg  von  Neuleiningen  aus  emem  Rechteck  mit  starken 
Eekthärmen  besteht,  so  ist  diese  Grundform  insofern  sehr  auffallend,  als  sie  in  un- 
!<m'm  Sprachgebiet  hei  Höhenbui^en  übf  rliaupt  sonst  kaum  noch  vorkommt, 

bei  W a .s s  e r bürgen  erst  in  späterer  Zeit  Ix  licbl  wurde. 

All  Erklärungen  dieser  KrschciMnnti:  in  Kaehschriflen  fehlt  es  nicht. 

VerlehR  ist  es  zunächst,  wenn  (Jrat  Leiningen  a.  U.  S.  ü7  sehreibt: 
,Dies  ist  bei  besonders  alten  Burgen  eine  oft  wiederkehrende  Form,  und  ist  diese 
den  römischen  Castellen  nacbgelnldet*  Besonders  alte  Burgen  hatten  überhaupt 
keine  Flankirungsthürroe,  und  das  Viereek  mit  vorspringenden  RundlhiSrmen  nur  an 
<leii  Ecken  ist  mir  als  rdmisehe  KasteUform  im  Abendlande  bi^er  jedenfalkt  nicht 
bekannt  geworden. 

Nach  Näher  (Burgen  der  lUuiniifal/.  S.  'M  ü.)  , ist  von  grosser  Wichtigkeit 
für  die  baii^;escliichtliche  Fors(  lnin>?  die  Kcniilniss,  dass  die  Gemalilin  des  Erbaues 
der  Burg  eine  Grälin  vtju  Kyrburg  aus  der  Schweiz*)  war,"  indem  der  Erbauer 
wohl  in  Änlass  dessen  bei  den  dort^en  Bui-gen  zu  Thun,  Yverdun,  Morges  uiid 
Grandson  den  über  die  Grenzen  der  burgundischen  Schweiz  (angeblich)  nicht  huiaus- 
reidienden  „burgundischen  Baustil  der  Burgen*  kennen  lernte  und  durch  einen 
buigundischen  Baumeister  Neuleiningen  erbauen  Hess.  Diese  Buvf;  soll  auch  »den 
Anzug  des  Fusses  der  Tbürme,  wodurch  clen  von  den  Zinnen  heruntergeworfenen 
Geschossen  eine  grössere  Wirkunjr  n;uli  aiis-en  fre^'ebon  wurde,  sowie  die  '-•ruihero 
Bearbeitung  der  Verk!eidiiii;j:siiua(ii  r  ntme  (he  in  der  rlieiui>eh-frAnkis(  lieii  und  ale- 
imuiischen  Schule  gebräuchiicheu  Buckeln,  die  grösseren  Lichtöllnuiigen  in  den 
Thurms  und  den  Mangel  an  Steinmetzzeiciien  mit  ihren  Mustern  in  Bui^nd 
gemein  haben." 

Kflhler  hebt  dagegen  mehrfach  (a.  O.  S.  440  u.  475)  h^cr,  dass  Neu- 
leiningen die  erste  But^  im  Ah* ndl ande  war,  welche  anstatt  eines  Berchfrits 
»als  Reduit  eine  mehr  oder  weniger  quadratische  Ringmauer  von  100-150'  Seiten- 
lange rnit  stark  vorspringenden  Eckthürmen"  hatte.  Er  ptfifzt  sieh  dabei  indessen 
auf  die  Behauptung,  dass  die  Burg  l'224f  erbaut  worden  sei,  während  sie  in  Wahr- 

')  V  Näher  tint  hier  jedettfall<i  Kyhnrj?  bei  Wintertliur  im  Sinne.  Wenn  es  su  h  hier 
wirklicli  um  eine  Grilfin  von  Kyrburg  h:in<leU,  s»  ktWuite  letzteres  nur  dos  der  Pfalz  benachbarte 
Schlot  dieses  Namcnä  aa  der  Sähe,  (flcicliialls  eia  ürafeiuitz,  sa'm. 
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heit  nicht  vor  1237  begründet  wurde«*)  und  da  er  u.  A.  selbst  ar^ebt,  daas  Kttaer 
Friedrich  II.  schon  1233  in  Apulien  die  ebenso  gestatteten  Burgen  Trani,  Gnvtmi 
und  N'ocera  erbaut  hal)e,  so  ist  damit  schon  seine  obige  Behauptung'  \vM)erk!(t 
Auch  die  —  mir  mit  HinzuFügnn?  eines  Donjon  inmitten  einer  Seite  ebeiso  ge- 
staltete Burg  von  Cotuy  \vurd<'  schon  um  1:^20—80  erbaut. 

Wa«  dajrej.'t'ii  die  von  Nuiier  aufgeführten  .burgundischen"  Burjfen  betrifft, 
so  .M)ll  nach  drssen  ,Sc blosser  etc.  der  romanischen  Schweiz*  Yvertlun 
von  Conrad  v.  Zaiuingcn,  also  zwischen  IH7  -ö-I,  Ahirges^)  von  Peter  v.  Savojeu 
nach  1250  erbaut  woiden  sein.  Grandson  wurde  In  dieser  Form  siebw  nicht  schon, 
wie  Näher  a.  0.  angiebt,  im  Jahre  1000  errichtet.  1B&  steht  also  mindestens  nicht 
fest)  dass  diese  vermeintlichen  Muster  i&r  den  Burgbau  von  I^iningon  fiberhaupl 
älter  waren  als  dieses,  während  es  sich  bei  Thun  (vgl.  S.  2(irj)  nur  um  einen  Wohn- 
tlmrm  mit  massiven  runden  Eckpfeilern  also  einen  nicht  hierher  gehörigeo  Bau 
handelt. 

Die  hier  behandelt«  (ii  hikIIohii  scheint  sunach  itn  Abendlande  bei  Bnrp- 
bauten  erst  im  18.  Jhdl.  vor/.ukoiniiien,  d.  h.  also  gegen  das  Ende  der  Ki  t- uz-dü^f. 
und  in  der  That  ist  wohl  ein  directer  Zusammenliang  mit  diesen  nachzuweisen. 
Die  von  den  Eroberern  des  heiligen  Landes  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  JhdU. 
dort  errichteten  Burgen  Giblet,  Blancfae^garde  und  Darum  hatten,  wie  Rey  (Etüde 
1 15  ff.)  noch  zum  Theil  feststellen  konnte,  diese  Grundform.  Die  letz^enannte,  jet^t 
völlig  verschvnindene  Burg  beschreibt  Wilhelm  v.  Tyrus  1.  XX.  cap.  XIX  fol- 
genderniassen :  „Fimdavemi  aidem  .  .  .  dominus  rcx  ibi  Castrum  modicae  qunntilnti^. 
vi.r  fantum  spatmm  ivfrn  sr  fonfhmis  ffiiftiitttm  fsf  jactum  Inpidia,  fornutf  ipmlrar 
quatuor  iurrrs  li/i/n  na  uu'juhires,  quartttn  nun  iirossiar  ff  tnuniftor  erat  nfü)^ :  sfilhinci' 
uhsqne  rallo  cta(  ef  .siuc  anlemurali."  hidirett  ist  diese  ürundforni  so  allerdings 
auf  römische  Muster  zurückzuführen,  vgl,  Rey  a.  O.  S.  lü:  „Au  miliett  tifs g^m» 
perpetneües  dont  la  Syrie  fut  le  ^eaire  a  eetfe  epoque^  Vart  de  Vmgmww  ß  ^ 
proffrrs  ft^ide$;  on  shU,  que  U»  Francs  wU  adopti  tont  ce  qn'Us  ont  trmwf  a  piWR 
dms  rarehiteeture  miUtake  hffta^tinej  reprfsettkmt  Isv  tmäUiom  de  Veuüiq«U^  j/rff' 
quf  et  romaim.''  Speciell  wissen  wir  auch  durch  Ph.  F.  Kanitz  iMitHi.  der 
k.  k.  Commissi  on  XVII  83),  dass  die  römischen  Kastelle  der  Balkanhaibinsel 
diese  Grundform  hatten.^) 

Die  Grundform  von  Neuleiningen  ist  somit  ^'leicii  den  anderen  schon  ge- 
nannten at)eiidlandischen  Burgbauten  als  eine  Errungenschaft  der  Kreumzügc  zu  bt- 
trachten.  Auf  deutschem  l^uden  lüidet  sich  dieselbe  später  zunächst  besonders  bn 
den  Deutschordensbui^en  (s.  vorhin  S.  613  ft.)  in  Preusaen  angewandt. 

Auch  die  stark  hervwtretende  Böschung  des  unteren  Theiles  der  Thörme  von 

*}  Seltsamer  Weise  fülirt  KObler  selbst  den  schon  genaanlen  AufiMitz  dos  (trafen  Letaiii^t-u 
an,  in  welchem  vidraehr  dtew  spätere  Erbauonpzeit  festgestellt  wird. 

•)  Vjfl.  Mitlli.  d.  anliqu.  Ges.  1H.S7  S.  IVl. 

*)  Köhler  a.  0.  S.  4>i-2  rindet  liier  einen  ii'xh  dinctpren  ZiHammeiiti.di;/  N.uh  ilini 
bätlen  die  Kreuzfahrer  jene  tioi^eu  gebaut,  ,uoch  bevor  sich  der  byzantini:sche  Linlliis-:  auf  üirc 
Bauten  geltend  gemacht  hatte  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  m  diese  6eri>sti|.'unirKfonn  fo* 
Frankreich  her  kaiuitcii,  wo  sich  nwh  röiiii.schc  Musler  erlialtcn  haben  mrigeii.  Kin  sctU  hi-:  i^-t  un 
längst  in  dem  Kii-(tll  I^arcay  hei  Tnir-  aufgedeckt  worden,"  no'^'cn  diese  Ansicht  spricht  ,ibtr 
duch  wühl  der  I  nist^ind,  da.>».s  die  Franken  gleicbwuhl  erst  in  .Syrien  und  zuerst  nach  zebiyährifcvuj 
Aufenthalt  dasellost  (Eroberung  JeruMtlems  1099,  Erbauung  von  Gililet  1109)  m  gestaltete  Barpa 
errichteten. 


Digitized  by  Google 


623 


Neulc'iningen  deiilet  iVivoci  auf  syriffhe  Vorbilder  hin,  bei  welchen  solf  lif  sehr  be- 
lifhl  wnr.  froilii  h  hk  UI,  wie  NAlicr  meint,' weil  , dadurch  den  von  den  Ziinien  lier- 
iiriU  Igt- worleneii  tiescUossen  eine  grössere  Wirkung  nach  aussen  gejjeben  wurde"  (V) 
sondern,  s.  Rey  a.  0.  S.  15  zum  Schutz  gegen  die  Mineure  and  die  in  Kleinasien 
liiu^n  Erdbel^n.  — 

Sehr  ausnahmsweise  ist  von  den  vier  mAchtigen  Eckthürmen  des  Sclilosses 
Mensberg  in  LA^thringen  >)  nur  der  eine  rund  (mit  Abstampfting  gegen  die  Hof- 
seile), die  übrigen  viereckig  u.  zw.  mit  einem 
nach  au->-rMi  jrorichtoten  spitzen  Winkel  (Fig. 
<)0:i).  Im  den  Humithurni,  der  eine  HH*» 
erwähnte  Kapelle  enlliült ,  führt  el>enerdig 
eine  sptl /.iiugigeThür.  Die  vieredtigen  Thfirme, 
wenig  niedriger  als  der  rundet  sind,  wie  die 
Ringmauer,  aus  meist  grossen  Brudisteinen 
erbaut  und  mit  rundbogigem  Fries  gekrönt, 
über  welchen  Zinnen  nicht  erhallen  sind. 
Ihr  wesentlich  von  einander  vrrf^chiedfner 
Gmn<lriss  war  nicht  etwa  diin  li  daa  Terrain 
bedingt.  Der  südwcsUiLlR  Tliurni  zeigt  an 
dem  hoch  gelegenen  Eingang,  wie  der  Rund- 
thurm, das  Wappen  der  Grafen  von  Sierek, 
die  seit  1157,  nach  Andern  bereits  1093,  die 
Burg  bosa.ssen.  Da  nach  Aussterben  der 
älteren  Linie  die  Flerrschafl  bereits  1(>00  oder  FlQ.  603« 

IWM»  in  die  dritte  Hand  kam,  dürfte  «onach 

die  Krljaniiii;,'  lier  drei  bastionarti,-'(ii  'i'lnirnie  spätesten?  etwa  in  die  Mitte  des  lö. 
Jahrhunderts  lallen.    Bemerkens wirlh  sind  auch  die  zahlreichen  Treppenthünne. 

WAhrend  Näher  (vgl.  auch  S.  33  und  5G7)  in  dje«>en  „Kastellen  mit  meisi 
runden  stark  hervorspringenden  Eckthflrmeu*  eine  speclell  »burgundische  Bauart* 
sieht*)  weiss  Giemen  (Tyroler  Burgen  S.  106)  bei  der  Gesammtanlage  der  Bulben 
Tirols  einen  „deutschen"  und  einen  aitalienischen  Typus"  zu  unterscheiden.  Der 
fctere  soll  dadurch  gekemr/.eichrn  t  werden,  da^  dem  Berchfrit  als  Mitt<'lpunkt  die 
Wfihri'^'ebüude  direct  angelehnt  sind  ohne  einen  von  sol(  hcn  nni-^^cliencn  Uofraum, 
waiirend  eine  Hingmauer  das  (Jaiizc  nin«(  lilirs-t ;  Ix  i  limi  italienischen  Tyfius  da- 
gegen sollen  diese  liauten  den  in  der  Milte  liegenden  /.unieisl  mit  mnlaufenden  Ar- 
kaden versehenen  Hof  umgeben,  wozu  etwa  in  der  Hälfte  der  Fftlle  ein  äusserer 
Mauerinantel  tritt. 

Zu  einer  Begründung  dessen,  wesshalb  die  eine  Anlage  als  die  deutsche, 
die  andere  als  die  italit  iiische  zu  bezeichnen  sei,  Ist  a.  0.  ein  auch  nur  entfernt 

ausreichlicher  Versuch  rjicht  gt-macht.  Ks  mag  daher  die  Hinweisung  darauf  ge- 
nü;.'t'n.  da-<5  die  nach  (Ilctuen  „df  utsf  hen"  Burganlagen  innerhalb  des  deul^ctien 
Sprachgebietes  j^uusserordcntlich  selten  zu  ttudeii  sind,  während  die  „italienischen" 

*)  Kraus,  Kanal  a.  Aiterth.  in  Elsasslothr.  III  311  IT,  dem  aueh  der  beigegebene 
Grendri»  entnninmrn  isi. 

')  Militärarcli.  Anlii|;e,  S.  (iü. 

*)  Auch  seine  aiigfbiiclien  Mnkiachen  unü  alenumnischeii  StiMelitnogen  {sgl.  vImL)  be- 
sehen tdeh  zum  Tbeil  anf  die  GeeammUage. 


684 


liier,  und  zwar  liinauf  bis  zu  den  Deutschordensburgen  dos  nordöstlichen  Preussen. 
nah(>zu  dio  Regel  bilden.  Gerade  diesen  nnjreblich  italienischen  Typus  n  khli  l  donii 
auch  (vgl.  S.  25  Anni.  2),  abgesehen  von  dem  kaum  vorkommenden  dreillügeligen 
Palas,  Prof.   Grucber  für  den  speciell  »deutschen*   im  Lntersclüede  vom 

Ueber  den  Letzteren  wieder  schreibt  Grueber  in  Mitth.  der  k.k.  Con- 
tra Ico  mm.  1871  GXCI: 

»Abwcirhend  vom  deul.«chon  und  auch  französischen  Borgenbau  diente  in  Bölunen  d» 
Hnuptthurin  nicht  immer  als  C.itadelle  und  letzter  Zufluchtsort,  sondern  manchmal  als  Vertheidi^utitrr^ 
werk,  stand  nicht  immer  am  höchsten  Punkt,  sondern  auch  in  der  Nähe  desThores.  Li  der  Riesen- 
bnnp  X.  B.  befindet  äeh  der  HaupUhurm  vor  dem  Herrenhause,  tun  dem  eingedruDgenen  Feimle 
den  Zu^an^;  zu  diesem  zu  verwolirrn  :  .Ihnlirh  war  hk  Ii  (\\o  !?i]rg  Granpen  eingerichtet.  Dann  waren 
die  i>öhmi$ciien  Bargen  «lelteu  eintieitlieh ,  sondern  bestanden  aus  vielen  mancbmal  weit  von  eio- 
ander  getrennten  Bauten,  deren  ursprüngliche  Bestimraim^  selten  (?)  za  erkennen  ut  fat  Engelhans. 
BQiylitz,  Ha-scnhurg,  Gross-Skal,  welche  alle  auf  ausgedehnten  Plateaus  Isgen,  bestanden  scllK«t  die 
imier<>fi  Rurggebaudc  ( Herrenhäuser)  aus  vier  bi.s  fünf  beinahe  gleich  grossen  GebAuden.  Die  Vor- 
burgen waren  uogeUeuer  weitlüutig  . . .  wie  in  Potlenstein  ...  Es  ist  im  Laufe  unserer  L'Dien>uclt- 
nngen  gezeigt  worden,  dass  die  in  Böhmen  beliebte  langgestreckte  Burganlage  mit  einzeln  «lebenden 
GebAuden  auf  alten  Traditicmen  beruhe  uml  nclien  der  viel  einheitlicheren  deutschen  liefestigungs- 
weise  fortwährend  in  Geltung  blieb."  Es  wird  dann  wr  it>  r  ausgoführt ,  dii<s-  diese  Burgren  gleich- 
zeitig von  verscIiiedeDeo  Gliedern  der  Familie  bewohnt  wurden,  und  du^s  «nicht  seilen  an  den 
beiden  eDlgegengesetzt«&  finden  der  langen  Anla^  nmde  oder  quadratiacdie  Thflnne  von  bcrgtHed* 
aTt%ein  Anieben  stehMi.* 

Auch  diese  Unter- 
scheidung /.wi.cfhen 

böhmischen  und 
deulscJien  Gesainml- 
anlagen  beruht  auf 


niss  der  deutsdien 

Burgen.  Was  als 
Eigcnthüinlirlikt-iicri 
jener  hervorgi  iiobm 
wird,  findet  sicli  ort 
genug  auch  bei  diesen 
so  u.  A.  bei  Uchlen- 
ber8(an  derpfittiiselH 
preussischen  Grenze) 
Kyffhfiusei .  Münzen- 
ber^,  Hardenber;/. 
Nürnberg,  Salzburg 

(in  Frauken)  und 
LiebenfelsinKärnten, 
während  es  andrer* 
seitsanch  in  Böhmen 
nicht  an  enger  tsor 

Fig.  60^.  ^\  sam  mengezogenen 

IJiu'L'-cn  (wie  Douibrowska  flora,  F^erberg,  Karlsberg,  Schrorkenstein  etr-."!  fehlt, 
liiei-  wie  dort  war  eben  das  zur  Vertilgung  stehende  (Jelände  in  erster  Linie  niass- 
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gebend.  Dass  auch  bei  deutschon  Burgen  derBerchfiil  sogar  der  R(^pel  nach  „Ver- 
theidi^njngswerk"  ist  und  als  solches  „auch  in  der  Nähe  des  Thores  steht'*  bedarf 
nicht  nielir  bosondoren  Naphwei-«os. 

Ein  sdir  fesler  und  nianclics  Besondere  bietender  burtrijau  aus  der  Mitt<» 
des  14,  Jhdts.  war  das  (1H48— 57)  von  Kaiser  Karl  IV  als  böhmische  Kronfeste 
und  sicherer  Aufbewahrungsort  der  böhniischon  und  deutschen  Rcichskleinodien, 
Staatsarchive  und  kostbarer  Reliquien  ^0  km  wesüidi  von  Prag  erbaute  Karl- 
stein« Fig.  604  (nach  Mitth.  d.  k.  k.  Centralcomm.  VII  75).   Auf  einem  steil* 
randigent  halbmondförmig  von  Westen  nach  Osten  aufsteigenden  Felsen  bel^n,  zer- 
fltllt  die  Bui^,  abgesehen  von  floiii  Zwinger  /./.  in  fiinf  •^i"^i'u  einander  abgeschlossene 
und  für  sich  zu  verlheidigende  Tlieile.    Dieselben  sind:  1.  der  westliche  unterste, 
ein  (Jebäude  und  den  halbrund  vorspringenden  f^runnenttuirni  (vgl.  darüber  S  r»:!:l| 
•-•nthallend.  -2.  das  als  Vurburg  an/n-^chendc  <n;,M'ti.  , Uiirfr^n-arenamt",  umgolx  ii  vnii 
de»  Wohngebäuden  tür  die  beidini  Burggraten  und  die  zwanzig  Reisigen,  <lenca  ilte 
Hol  des  Schlosses  Qberlrugen  war,  3.  die  Hauplburg,  den  langgestreckten  Pallas  P 
enthaltend  und  an  diese  sich  anschliesend  noch  zwei,  je  wieder  höher  gelegne 
Theile  4  und  5,  deren  Mitte  je  ein  mftchliger  Thurm,  L  und  01,  einnimmt.  Die 
(durch  Pfeile  bezeichnete)  Burgstrasse  bezw.  ihre  Fortsetzung  innerhalb  des  Be- 
rittges  führt  von  Osten  koiTinicnd  über  einen  Graben  und  durch  den  Thurm  c,  an 
w«'lo}R'n  sich  nördlich  ein  Wachthaus  anschliesst,  in  den  Zwinger  ?:/.,  der  östlich 
durch  oinp  flinrmbewehrte,  zur  höchsten  Fel«<j)itze  a?isfeigende  Mauer  ab^reschlossen 
isl,  dann  durcli  den  Thurm  a  in  die  Vi)rhur<,'       dui(  h  eine  mächtige  den  Hof 
rechlwinklig  unischliessende  Stülzuiaucr  in  diesen,  aul  einer  von  Mauern  eingefasslen 
Freitreppe  in  den  BurgÜieil  4  und  auf  einer  älmlichen  Rampe  und  durch  einen 
«'eiteren  Thorthurm  auf  die  oberste  Platte  5.   Abgesehen  von  dem  Zwinger  r,  der 
die  Burg  von  der  Vorburg  an  auf  den  drei  durch  den  Zwinger  z  nicht  gedeckten 
Seilen  umgiebt,  ist  der  Thurm  M  durch  eine  Ringmauer  mit  Wehrgängen  und  vier 
Eckthürnien  noch  besonders  geschützt.    Der  Palas  P  enlhält  über  dem  Keller  noch 
vier  tlachgedeckte  Stockwerke;  im  zweiten  die  Riltei kapolle  St.  Nirolaus,  im  dritten 
die  einfache  Wohnung  des  Kaisers  nebst  einem  Uratorium  in  dem  südlich  vor- 
springenden halbrunden  Thurme,  im  vierten  einen  grossen  Saal  und  3  Zimmer  für 
die  Kaiscrin(?J.    Der  südöstliche  Anbau  enHiiell  die  Wolmung  für  die  Geistlichkeit. 
Daneben  ist  der  viereckige  TreppenUiurni  des  Palas,  mit  dem  gegenüberliegenden 
Thurme  L  durch  eine  Brücke  verbünde.   Dieser  Thurm  enthielt  im  zweiten  Stock 
die  Wohnung  Dechanten,  im  dritten,  jetst  obersten,  eine  Kapelle,  die  CoUegiatkirche  B. 
Mariae  Virg.,  von  welcher  sich  in  der  IMauerdicko  noch  die  kleine  Katharinenknpellc 
abzweigt.   Uetier  den  noch  die  hl.  Kreuzkapelle  enthaltenden  Thurm  M  s.  S.  264 
und  557. 

AufTallend  ist  die  bei  keijveni  arKleren  Burgbau  annähernd  vorkommende 
An/..ihi  von  vier  Kapellen  ausser  dem  kaiserliclien  Oratorium.  Berücksichtigt  man. 
das  auch  die  Katharinenkapelle  nur  für  die  Privalandachtcn  des  Kaisers  bestinunl 
war,  so  erklärt  sich  die  Zahl  der  übrigen  durch  die  zahlreiche  Burgbowohnerschafl 
einschliesslich  wenigstens  zeitweilig  des  kaiserlichen  Gefolges  und  daraus,  dass  die 
Kapellen  zugleich  die  geheiligten  Aufbewahrungsorte  für  alle  Eingangs  angeführten 
Schätze  waren.  Dem  entspricht  auch  die  Fertigkeit  der  Anl;iu'<\  bei  welcher  der 
mit  bt'sonderer  L'mfassung  und  tu-sprünglich  jedenfalls  mit  einer  Wehrplatle  ver- 
iüi^lieni'  starke  Thmin  L  wi;scntUcli  dazu  bcilrug,  <luä  Vordringen  bis  zum  lelztoii 

Pip«r,  RarienkWMl«.  40 
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ROckzugsban,  dem  gewiss  das  Kostbarste  bewahrende  Wobnthurme  M,  zu  er- 
schweren. Dem  Umfange  und  der  Wichtigkeit  der  Feste  entsprirJit  es  endlich  auch, 
dass  ausser  der  vorhält nissniäs^ipr  starken  Frii-di  nsbesatzuiig  von  iiO  Kriogsknoclilon, 
abgesehen  von  deren  boliobigor  Vorstärkung  im  Kri^fallc,  2^  uniwohnonde  Lohons- 
Irät/or  —  und  wohl  ni<hf  alloin  für  ihrr  Por>on  -  vorpflirhfot  wnr^n.  im  Fnll<- 
ik'V  (jlrliihr  rsifh  zur  Vcrlliriili^'nii'^'  des  Sililn-vrs  einzulirulfii.  So  wiili'isl.i mi  (inm 
auch  »ho  Hui'g  rnoJirlaclien  Belagorungon,  bosondors  142i}  oinor  iangwierigon  durcii 
ein  Heer  von  24000  Mann.  — 

Herkömmlich  wird  «vgegeben  (vgl.  Loiz.  Kunsttop.  II  S04).  daas  K>iri«tem  von  Nal- 
tliiiui  V.  Arrn=  nach  dem  Vorblliie  des  )ii1|>«l!ii  licn  I*n!a.<les  von  Avipnon  rrhaul  sei.  Erstcros  i-:! 
durch  neuere  Forschung  niderlegt  (Mi Ith.  d.  k.  k.  Ccntralcomm.  a.  0.),  uud  mit  jenem  Palast 
hftt  die  Burg  keintrlei  Aehnlichkeit-  Die  unerhört  koetbaro  Auastattang  der  Katharinen-  und  der 
hL  KreuZ'Kapelle  macht  es  nicht  unwahrsdieitdicli,  dass  dem  kni.serlichen  Bautierrn  dabei  die  Le- 
•/«■nflf  von  der  Grailshurg  auf  dein  MontsaUvatsrh  vorprhwehte.  Gleichwohl  i'^t  di^-»  AnfTns«ii!!?  nirhf 
2u  liilligen,  welche  v.  Eüseuwein,  Kriegshauk.  138 f.  von  der  Bui^  entwickelt,  banach 

nicht  beslimnit,  »ine  groase  Besatzung  zu  umfasaen,  hatte  aolehe  auch  in  der  Tbat  ludit 
und  hedurfle  nie  der  Verlliei«lijfun^'smas.»<re{reln.  Sie  sollte  als  ein  Schmuckstück  und  Schalzka'«tlcin 
auch  aussen  erscheinen  und  wunlc  nur  der  heidcn  el)cnpenannten  Kapellen  wegen  errichtet.  Die 
ZweithOrmigkeit  erkiftrt  Mch  daraus,  da:s.s  in  jedem  Thurm  die  Kapelle  ofleubar  den  Hauplraum 
bildete,  was  ja  auch  mit  anderen  Bnrgthflrmen  Obereinstimmt,  und  da  man  wegen  der  tfaeila  zd 
Böhmen,  theib  7itm  dt>ut.«fhr»n  Hciche  gehftn'iidt  ii  lii<i^'i!i<'ii  ctr.  zweier  Kapellen  hrihirrjr.  mich  zwei 
Thürme  errichlcle."  —  Von  don  übrigen  durchweg  unzulrdTcndcn  Sätzen  abgcseheji  (vgL  vorbio« 
wftre  es  bekanntlich  kemeswegs  unerhört  gewesen,  die  beidw  Ea|)dlen  in  einem  Thurm 
anndetrcii 

Eino  in  wohldurchdacliter  Weisi*  recht  wehrhaft  gemachte  Bnrg  war  Ilohlen- 
fels  im  Nassauischen,  welche  im  Auftrage  Johannes  v.  Nassau  1:^5;?— fi:?  Dnniol 

V.  l.anjronnn  crhaiilc  i  Fi;:.  «>05). 
Die  noiihvestlictie  tolsige  Erhebung 
(ab)  taut  -  wohl  in  Folge  des  Ab- 
sprengens des  Baumaterials  —  steil 
zum  Burggel&nde  ab,  zwischen  sich 
und  dem  wieder  ztemlicli  hoch  an- 
fitoigondon  engerenBiirgljering  einen 
hcidorsf'it>  durch  Man»Tn  jrr-chln^- 
^^ll(■n  iiiid  tiurch  Tiiore  {v.  uiui  tii 
/ugäiigliclien  iiauni  lassend,  wel- 
cher hundert  Schiitte  lang  und  so 
breit  ist,  dass  er  mehr  als  eine 
Vorburg  denn  als  ein  Halsgraben 
anzn-i  Ii»  n  i-^f,  hovor  der  Pachtbof 
atn  süiiristliclu-n  Fn>sc  «liv^  I^tirv'- 
folsens  erbaut  wurde.  al.<  W'irtli- 
schatlsln)!'  bonulzl  vvunle.  DeniAngrit!sgeländ('(ah)  gegenüber  erheben  sicli  als  Kern  der 
liui^anlage  drei  übereinander  aut.sleigende  Vertheidlgungslinien:  die  hohe,  ziimeu- 
bekröntc  Zwingennauor  er,  in  ihrem  unteren  Theile  Fattermauer,  dahinter  der  ca. 
20  m  hohe  eigenthamliche,  S.  303  näher  behandelte  Hantelbau  mit  sdnen  beiden 
Eekthfirmen  und  diesen  noch  überragend,  der  mit  sehier  Spitze  dahin  gerichtete 
fünfeckige  Oerf  hfiit  p.  Wenngleich  der  Maiitelbau  die  schon  durch  die  Masi^c  de« 
l{f«r(  lifiil-^  pru  iliiii  Deckung,  l)o.>oiidor.s  dis  dahintor  liogend*  n  IViIa^o-;  Ii,  ni(>ht 
wyüeullich  vorbreilorle,  so  war  er  doch  al.<«  Vcrtheidigungswork  hier  durchaus  zvvcck- 
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mSasig  einiFeschoben.  Der  Zugang  (in  Richtung  der  Pfeile)  2Uin  Bui|[hofe  k  ist, 
wenig  steil  ansteigend,  durcli  die  Gestaltung  des  Geländes  kaum  erschwert  Um  so 
mehr  hat  der  Erbauer  für  die  Möglichkeit  seiner  Vi  i  tli.  idignrij,'  Sorge  getragen. 
Nilflist  dem  Aussenthore  c  ist  der  Weg  norfi  zweimal  hintereiii;iii<ii'r  durt  }i  eine 
Qnormauer  gp?pfn-f,  deren  Durchgangst  höre  durch  je  einen  halbrunden  Thurm 
flankirt  wckKii.  Iclzttit  in  itirem  nmli  ;ui>-<mi  gerichteten  'l'heile  zugleich  den 
äasseren  von  Südwesten  tier  konuuendcii  Zugang  bestreichend.  Ausserdem  wird  der 
Weg  von  d  zum  Palas  von  den  beiden  lialbrimden  Thürmen  f  und  ii,  dem  Südwest- 
Eckthurm  des  Mantelbaues»  den  auf  einer  Felsenböschui^  fiber  einand<»r  aufeteigen- 
den  beiden  Mauern  des  Zwingers  i  und  dem  Berchfrit  g  bestrichen,  und  »iletzt 
.  kommt  noch  der  auf  der  südwestlichen  Ecke  des  Palas  (bei  o)  voi^ekragte  Dach* 
erker  (Pig.  527)  hiezu.  Der  Weg,  welcln  r  hirr  auf  breiten  und  niedrigen  Stufen 
|i8  zwischen  den  beiden  Querinauern)  aufwArts  führ!,  tritt  auf  der  Südwestecke 
Pala«  in  einen  doni'=e!ben  angefügten  niedrigen  Anbau  ein,  der  ebenerdig  nur 
den  »insteren  iJurchKaiii-'  ctitlirdl.  Dieser  Durchgang  i«t  dann,  links  gewendet  und 
noch  durch  eine  ZwisclKapfurlc  ge-r-iierrl,  ebens«!  cUucii  das  Erdgeschoss  des  Palas 
hindurchgeführt.  Nacli  dem  Aussentlior  c  waren  somit  noch  fünf  Thore  bis  zum 
Burghofe  k  zu  passiren.  Zwinger,  Mantclbau  und  Berchfrit  waren  ^nso  gegen 
eioen  etwaigen  Angriff  im  Nordosten  gerichtet.  Die  Mauer  em  ist  mit  Schiess- 
sdiaiten  verseben.  Der  grüssere  ösUldie  Thdt  des  über  sturmfreier  Felswand 
:^lehenden  Paln>  h  ist  ein  wenig  solider  Fachwerksbau  aus  1713.  Aus  dem  ob^nen 
Oeschoss  des  südlichen  Theiles  führt  ein  5  m  Innger  Steg  zum  Bert  hfrit  hinüber.  ^) 
Die  1427  eroberte  Burg  gehfirte  I4(»4  7  Ganerben.  Der  Uslü  1  wurde  1768  von 
Staats  wegen  zur  Ruine  gemacht.  — 

Die  Burg  Haineck(e)  bei  Nazza  im  Thüringer  Walde  ist  deshalb  von  Inter- 
esse, weil  sie  zeigt,  dass  man  noch  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  zu  einer  Zeit, 

Ha  die  Pulvergeschütze  schon  im  Rpla^'rriingskricge  eine 


Bolle  zu  spielen  begonnen  halten,  eine  kleine,  ointa«  lu- 
Burg  ohfu-  alle  Au8.senwerke,  als  Vurburg,  Zwinger  oder 
Barbakane,  erbauen  konnte.  Die  Burg  wurde  1385  vom 
Landgrafen  Balthasar  als  Grenzveste  gegen  die  Eicha- 
fehler errichtet  und  mit  adligen  Burgmännem  besetzt. 
Der  mitten  im  Walde  gewählte  beschränkte  Platz  ge- 


slattete  nicht  wohl,  ihr  eine  grössere  Ausdehnung  als  Fi9.606. 

21  zu  35  m  zu  geben.    Ihre  Form  (Fig.  606)  ist  die 

eines  unregelmässigen  Fünfeckes,  wobei  der  Erbauungi^zi  il  entsprechend  der  runde  — 
oder  nach  aussen  in  eine  Spitze  auslanl'endeV  -  lierchfrit  a  in  di«'  ausspringende 
AngrifTsseite  gerückt  ist,  2)  walaxud  tin  schlankerer  Rundlhurm  an  der  Westecke 
vorspringt  Der  Letztere  überragt  noch  um  etwa  8  m  die  ringsum  10 — 11  m 
hoch  erhaltene,  gut  anderthalb  Meter  starke  und  eine  treffliche  Technik  zeigende 
Mauer.  Diese,  an  der  Nord-  und  der  Ostecke  noch  verstärkt,  zeigt  durch  Fenster 
und  Balkenlocher  für  die  Zwischendecken,  dass  Wohnräume  an  sie  angebaut  waren, 

')  Ueber  diesen  s.  «lic  int  -2.  Ttioib  un^'o^'ebenen  Stel1«a. 
*)  V.  CSobaiMen,  Bergfriede  a.  Ü.  S.  m. 

40» 
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doch  ist  an  ihren  Innenseiten  nichts  von  den  ehemaligen  Wandanschlussen  m^lir  m 
bemerken.  Der  wen^  vertheidigte  Eingang  liegt  bei  a.^)  — 

Ein  ebenso  seltenes  als  lehrreiches  (in  den  Fachschriften  anscheinend  bisher 
nicht  beacht(  t('>^  Beispiel  einer  im  15.  Jaliihut»!orl  von  Grund  auf  nouerbautcR 
Burg  bietet  die  Nippenburg  im  Schwarzwald,  bis  1646  Schräm  her;  ge- 
nannt, Fig.  G07. 

fii  I  im  1- Frlhir  hallen  Rolhvfil  und  andere  Reichssfüdte  dem  Han^5  v.  R  Ii- 
berg  die  Burg  iUunstein  zei-slörl  imd  tnu-j.slen  ihm  dafür  naHi  Sfhiedsspmoh  \Um 

nnl(l;.'iiMen  bezahlen.    „Mit  soh  Ix  r  harschnfi  — 
.--c;..  es  dann  in  der  Zinunerischen  (  hronik  1  3'.)U  —  .  .  . 

}%e^  er  ain  wherlkh,  reiit  seMosSt  wie  deum  ilsr 
die  monier  gaaeaen,  mtf  am  AoA«»  iwlsen»  dff  Sdtrm- 
berff  ffenennf,  darauf  ettvor  kain  sehloss  nie  gesbmäni. 
Imvett,  welchen  paw  er  in  zwnim  jarn  voUaWkl  »inw- 
lieh  anm  dmnini  rirrzrhpnhfimhrt  fünfzig  nenne.  Cnd 
wirwoJil  man  (jrschriheu  ßmJt,  das  Ilnmis  von  Bahhrri 
den  Sthramhf'ry  ftf  "'m   hfJiffrn   herg  oder  fehm  ;f(- 
hnti^pu.  darauf  rnruuiis  nulils  ije)>airfu  f/eu'rfi  .<•>«,  ji- 
doch  sn  meldet  der  ßcsinjclder,  s<>  der  zeit  yclcpt,  das 
vomuUs  weh  ai»  8Ghh»$  aieUi  geakmden  ää^  eher  rr 
vxl  ztMen  abgangeu  und  domals  atn  alt  btn^staH  ge- 
we^i  daa  half  er  <dso  hefonden^  wU  num  tfoi  fdm 
abfeamen  lasten.''  —  Es  hat  sich  nach  den  letzt- 
angefilhrten  Worten  also  höchstens  um  die  ganz  l»e- 
I.inglo.sen  Trüninier  vielleicht  nur  einer  nlfon  Wall- 
Fj^.60?    ^^^^  gehandelt,  von  welcher  soviel  wie  nictils  in  dtn 
Neubau  überpegfingon  i'jt. 
Der  Bin>'platz  nUlt  nach  Süden  in  stui'iiirrricr  Fel>\vaiul,  >ri(ir)>tlirli  /ji  inlirli 
steil  zum  Tliale  ab,  ist  aber  besonders  aid  der  nördlichen  Bergseile  bequem  zu- 
gänglich.  Auf  dem  südlichen,  wiewohl  niedriger  gelegenen  Felsrande  hat  daher  der 
Palas  P  seine  Stelle  gefunden,  wfihrend  die  Befestigungsbauten  —  und  das  ist  das 
Kennzeichnende  dieses  spAten  Burgbaues  —  wesentlich  aus  halbrunden,  gleichmlssiir 
gegen  die  Bergseite  gerichteten  Thürroen  bestehen.   Die  Spitiee  (hinter  em&  hier 
anscheinend  früher  nocli  herumgeführten  Zwingermauer)  ninunt  der  starke  Thurm  a 
ein.   Hinter  ihm  ist  die  breilere  zweite  Vertheidigungslinie  mit  den  Tliürmen  b  und  <• 
und  besonders  dem  starken  Ilaiijtfwerke  d  l)ewehrl.    Das  Letztere,  \viewohl  seinem 
Uiuran^'f  und  verhiiltnissmäs«!;.^  Lr<'riii:/rii  Hi>he  nach  inVhf  als  'rimrni  zu  hezeirhneii. 
war,  wie  die  am  südlichen  Ende  auch  nach   innen  glatt  abschliessenden  .Mauern 
zeigen,  hierbin  völlig  ofifen,  ohne  Zweifel,  damit  der  bis  hieher  Torgedrungene  Feind 


')  Nach  Prof.  Dr.  Lehfeldt,  Bau-  u.  Kunatd.  Thflringens  XI  73,  weldien 

icli  ilie  Kenntni.<$.s  dieser  liuq;  verdanke,  ist  eigenlliüinlirli  und  haupts.^cli]icli  interessanU  u.  A.  daw 
i!(>r  Hen  liliil  keinen  .sicliUinren  Zii(,';inK  'mt.  sowie  die  vollsländi^;  ohne  UnU*rl>re<  Inmjr  (fes«*ldo<^^Mien 
rmfa?i>nngsnumen»,  inUi^iu  der  lUchtxii^iKti  uord westliche  Ciii^fau);  nus  iieuesleii  Zeiten  !4ainmf.  - 
Der  Eingang  io  den  Berchfrit  wird  eben  liölier  i.'ele^'en  haben,  aia  derselbe  nocIi  «rhallen  i<iL  «nJ 
das  neue  Thor  nur  die  Wiederliei  stell iin;,'  eines  fiülieieM  j,'ewesen  sein,  da  es  undenkbar  vn^rv.  Ja* 
die  Kiiigmauer  einer  Burg  einen  Aber  tO  ui  lioch  Kvlcgenen  Gingang  geliabt  liftUe. 
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sich  des  Baues  nicht  (t,'cdeckt)  gegen  d^n  Pulas  Ixdicncn  könne.*)  Gegen  XmUen 
ist  der  Bau  gleich  den  halbrunden  'J'hiirnicn  mit  niehiiaciien  Kcilien  von  Schiess- 
scharten  fibereinand^  versehen.  Seine  beiden  ebrawdigen  Eingangsthfiren  tragen 
die  Jahreszahlen  1423,  bessw.  1498.  Die  höchste  Stufe  des  Bufgberings,  welche  sich 
von  a  bis  zur  Linie  ef  erstreckt,  ffiltt  bei  letzterer  etwa  3  m  tief  senlü^ht  ab. 
Weslllch  isl  die  Burg  hier  durch  zwei  je  etwas  tiefer  liegende  Zwinger  g  und  h 
freschützt.  Enges,  kellerarlig  verliefle«  Mauerwerk  im  Südosten  ist  selir  zerstört. 
Die  unrppolnulssige  Grundform  des  in  seinen  Rintmüuiern  noch  zwei  Stock  hoch  er- 
lialt«nit'ii  l*alas  ist  duK  h  die  Umrisse  einer  niedrigen  Felsstufe,  auf  welcher  derselbe 
jjKrdlich  lulit,  veranlasst.  Auf  der  AngritTseite.  wo  sich  bri  u  ein  80  cm  breiter 
und  1,75  cm  hoher  Schlupfausgang  belindet,  ist  die  Mauerdicke  bis  67«  ni  verstärkt. 
Diese  bei  einm  Wohngebäude  sich  kaum  zum  zweitenmale  findende  MauerstArke 
lässt  annehmen,  dass  dasselbe  oben  auch  zur  Verlhetdigung  eingerichtet  war.  Ein 
Fenster  desselben  s.  Fig.  467,  eine  Buckelquaderecke  Fig.  56.  Die  Scfaiessseharten, 
wiewohl  wesmtlwh  gleichzeitig,  zeigoi  die  grösste  Mannigfaltigkeit:  mit  oder  ohne 
Küinniern,  aussen  nacli  unten  gesenkt  oder  seitlich  schräg,  auch  aussen  wie  innen 
crweiti  rt.  klein  und  gros«;,  quadratisch  wie  sfitkrcchte  odor  wagrechte  einfache 
Schütze  und  S(  Iilüsselsclun  t«  n  mit  halb-  odi  i  vollrunder  Ausweitung.  —  AHe  Thür- 
und  Fetjsterolfnungen  sind  rundbogig  oder  gradlinig  geschlossen.  — 

Bei  geeignetem  Gelände  erbaute  man  in  dieser  Zeit  auch  Höhen  bürgen, 
die,  wesentlich  aus  einem  einfachen  Viereck  mit  ausspringend@n  Thüimen  bestehend, 
ihre  Stfirke  vor  Allem  in  der  llassenhaftigkeit  des  Alauerwerks  hatten,  die  auch  den 
Kanonen        Zeit  thunlichst  Widerstand  leisten  mocht^L 

Ein  Beispiel  bietet  <1as  in  den  Jahrzehnten  nach  1480  an  Stelle  einer  älteren 
verfallenen  Burg  neu  aufgebaute  Herzberg  im  Rbz.  Kassel.  Das  sehr  unregel- 
iiiässige  Viereck  —  die  Seitonlängen  gehen  von  57 — 203'  --  ist  von  einer  bis  1(1' 
dicken  (bis  4-!'  h(»hon)  Rin;.'m;ui(  i  »imschlosscri  und  mit  vorspringenden  runden  K<-k- 
Uiünueri  imit  Maulsclimlen)  ijewehrl,  deren  /,wei  auf  der  Seite  der  niedrigeren  Vor- 
bui-g  belegenen  81),  bzw.  95'  Durchmesser  haben.  Ausserdem  hat  diese  (Angi'ifl's-) 
Seite  in  der  Mitte  der  Mauer  noch  einen  51'  starke  Rundthurm  von  10,5' 
Mauerstärke. 

Besonders  in  der  Zeit  nach  dem  Bauernkriege  (1525)  suchte  man»  soweit 

überhaupt  noch  die  Herstellung  widerstandsfähiger  Burgbautai  unternommen  wurde, 
d  i  e  Bulben,  welche  auf  einem  zur  Beschiessung  mit  Kanonen  geeigneteren  Gelände 
lapeti,  durch  solche  starken  .Mauerhanf(Mi  zu  schützen  An  die  Slolle  des  alten 
Berihfrils  und  der  wie  ein  sell)--täiiili;/rr  Schild  voi-  die  Burg  gestelllen  hohen 
Schildmauer,  wciclie  beide  eine  Vertlieidigung  von  der  llölie  herab  ermöglichen 
sollten,  traten  ebenso  dicke  aber  minder  hohe  Mauern,  welche  zumeist  nicht  mehr 
wesentlich  nur  als  eine  blinde  unzerstörbare  Stemmasse  in  Betracht  kamen, 
sondern  schon  unten,  wenn  auch  sparsam,  mit  Scharten  för  Pulvergeschätze  durch- 
brochen war»i. 


')  Hier,  wie  l>ei  den  balliruaüeD  Thürmen  (iik-lialen)  hal  ««lb!>l  ein  vorütiergebender  ikhluBs 
der  SfldKitea  in  leiehtiein  Holzverband  jedeDfaUs  krine  Spuren  znrflckgelassen.  Nach  Koch, 
Wib|;.  RitterbufKcn  I  41  ciitliioll  freilich  der  Tliurm  u  zukIcIcIi  das  (vieildcbl  unter- 
irdische V)  Burtjverlies",  in  wolrlie-t  die  liefiingeiien  rnin«d.sl  eines  Haspels  hiiiat»t(<>lii-i<**ri  wiirflcn.  Kr 
tüxm  auch  der  «KäTerstliurni'',  weil  der  ^«tUriKeue  Kaubritler  Küfer  vun  Käferle(?j  in  deinäenjea  ver- 
sehmaehtMi  muasbe.  Der  Büq  d  w«r  denflelben  zafolge  wohl  die  , Ritter wohnung'. 
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Gin  bcinerkenswerthes  Beispiel  dieser  Art  haben  wir  in  der  %a  dieser  Zeil 
ausgeführten  Nrabefestigung  dier  Angriffasette   der  Kässaburg,  von  welcher 

schon  in  Fig.  :20t>  die  äussere  Ansicht  mitgetlieilt 
wurde.    Die  Burg  liegt  /.uin<'i.st  auf  einer  etwas 
höheren  Felsstufe  am  westlichen  Ende  eines  breiten, 
ein  günstiges  Angriftsgelände  bietenden  Bergrückens. 
Uni  den  sich  hier  festsetzenden  Feind  uucli  vun 
gleichem  Niveau  aus  mit  GeschOlz  belcftmpfen  zu 
Icönnen,  wurde  vor  diese  Felsstufe  der  starke  Bat* 
terieUuu  in   Ij,  Fig.  608a,      >li  llf,  der  .schon  zu 
el)ener  Erde  mit  Kanonenscharlen  (vgl.  audi  Fig. 
339)  versehen  ist,  und  ausserdem  der  Fels  mit 
einer  4,;25  m  'starken  Mauer  bekleidet,  in  welcher 
die  weiteren,  ilurdi  die  (Jöiigu  üi  und  n  niil  dem 
Erdgeschoss  des  Thurmes  veihundenen  Scharten  c 
und  d  liegen.    Die  OberOache  der  Felsstufe  (a) 
liegt  (nebst  dem  westlich  noch  150  Schritte  lang 
dahinter  liegenden  Burgtiieile) 
mit  dem  driHoii  Stückwi  rkc 
dcsThiirmos  j^^lcicti  hoch  ui)d 
winl  von  diesenj,  wie  von  di  r 
äüdlich  sich  anschliessundea, 
hier  oben  mit  weiteren  Schar- 
ten versehenen  Mauer  noch 
überragt)  wöhrend  zu  dem 
etwas  tieferen  Zwinger  z  über 
der  Scharfe  d  dns  Biirgthor 
führte,')  und  ilrr  /uiii^'cr  x 
noch   tiefer  im  Niveau  des 
Angrifl'sgelftndes  liegt.  Da 
auch  der  wehrl%h^e  Bau  r 
und  die  sich  ihm  södllch  an- 
schlies.semle  Abschlusswa«id 

mit  weiteren  höhrrliegenden  /     i»  s^"» 

Scharten  versehen  waren,  so  FiQ,608d. 
starrten  (vgl.  Fig.  201))  fünf 

Reihen  solcher,  liber  einandL  i  lii  u" nd.  dem  Angreifer  entgegen. 

Bei  der  Schweizer  Burg  Dorn  eck  wurde  1540-53  die  AngritTsseitc  in 
äusserlich  ähnlicher,  Im  Grunde  jedoch  wesentlich  abweichender  Art  neu  befcstipt 
Auch  hier  (vgl.  die  Grandrissskixze  Fig.  608  und  die  südliche  Ansicht  Fig.  534*) 


')  Neuerdings  ist  die  Scharte  e  zu  einer  Tinlr  erweitert  und  bei  (  eine  steiiierne  niD 
oberen  Burgtheile  hinanllDhriende  Wendeltreppe  von  47  Stuten  angebmcht  woirden. 

'I  I>ii>e  An<iilit  ist  einer  grö*«eren  UarvitclIunK  Je>i  f  t'>'J  '»t"'  Jieser  Hur>f  von  <len 
Schwfizern  errungeiioii  Siemes  etilnoiiiiiien.  Nur  lu»>i.iiif  tiozit-hl  sicii  ofTcnLuir  die  beigclü^'te  Jal»r«sr 
zahl,  wAlirend  die  liurg  .^elb^t  üctxjii  die  Neubauten  des  Ki.  .liidU  (vi;l.  tiviler  Jahrbuch  ISül,  StlT.) 
xeigt,  die  OarMellnntf  mithin  jünger  sein  mns. 


Digitized  by  Goo 


631 


wiink'  /.um  Schutze  ein  j/rosses  Ilalhi iiiid  vorgelegt;  allein,  «Idpptll  so  breit  und 
lit'f  H;is  Uotulel  l>  <l(*r  Kiissiihurir,  eisclicint  es  wieder  seiner  ^'anzen  Höhe  nach 
als  einr  filitide  Mauenua:*se,  als  eine  Fntlei  niauor,  die  voniiullili(  Ii  <;inun  vereinzelfen 
Felskoiit  lunst  hUessl,  der  hier  äJuilit-ii,  wi»?  ein  anderer  in  der  westlich  ilavoi  liegen- 
den Vorburg)  zum  Schutze  der  dahinter  liegenden  ßurg  stehen  gelassen  war.  Nur 
seine  jetzt  mit  lichtem  Wald  bewachsene  Plattform  war  wohl  jedenfolls  mit  einer 
Brustwehr  und  Scbiessständen  für  Kanonen  umgeben*).  Ebenso  erscheinen  die  beiden 
Itiurinartij^'i  II  Ausbauchungen  auf  der  anderen  Seile  des  Theres  a,  an  der  süd- 
westlichen £cke  der  Hauptburg,  soweit  erhalten,  weseiillirh  als  blinde  Mauern  in  <;son, 
die  nur  sparsam  mit  Schallen  und  den  nöthigen  Vorräumen  vor  denselben  durcii- 
brochen  sind.  — 

Die  Burg  Wilden  stein  an  der  oberen  Üonau  (Baden)  bietet  uns  das  wohl- 

crhalfeno  intorosf-ante  Bild  davon,  wie  in  der  ersten  Hälfte  d("^  IG.  Jahrlmnderts 
ein  selbständig-'  (lenkender  und  mit  den  niilliigen  .Mitteln  anspestattcler  lJui'giK  i  r  den 
bevorzugten  Stammsitz  sciuer  Familie  auch  den  innner  geriilirli<  lier  ^'ewordenrn  An- 
gritTsmilteln  gegenüber  /,u  einem  iiiüglichst  uneinnehmbaren  Bollwerk  auszubauen 
veisuchte. 

An  verw^iedenen  bellen  buchtet  die  Zimmeriaefae  Chronik  dass  nach- 
dem schon  früher  ein  Vorfahr,  Herr  Wontker  wm  Zimhetn  (f  1483),  aMa  ob  dm 
mMtiffkMsentU  guläh  verpatoen,  Graf  Ciottfried  Werner  (f  1554)  an  den  ferneren 
Ausbau  der  Borg,  d^m  er  von  jugcut  uf  at»  Jie&e  gehapt,  abermals  mehr  als  das 

Doppelte  dieser  Sunnne  verwandt  habe.  Die  Burg  bedurfte  freilich  um  so  mehr 
der  kniisflichen  Befestigung,  als  ihre  von  Natur  feste  Lage  zu  wünschen  ilhrig  Hess 
und  zwar  da«  besonders  insofern,  ah  der  ebene  Buri?platz  sich  auf  der  13er^'seite 
in  einem  unscliwer  zugänglichen.  eben>o  hoch  ^'elegenen  und  flachen  Felde  lurt- 
selzl,  gross  genug,  dass  daruul  seinerzeit  die  lü^rbauung  einer  Stadt  beut)sichtigt 
wurde.  Bei  so  bseitem  Angriffsfelde  konnte  der  ohnehin  nidit  mehr  zeitgi»i^e 
00»  eiteUgen  quadmuittekm  au/ye/üerte  Berchfrit  wen^  nützen;  er  wurde  ab> 
gebrochen  und  statt  dessen  die  Burg  mit  zwei  breiten  hinter  einander  liegenden 
selbständigen  Vertheidigungswerken  bewehrt,  die  schildmauerartig  das  hinter  ihnen 
Liegende  deckten.  Ausserdem  aber  wurde  die  tnangelhafle  natürliche  Fesligkeil  der 
Lage  noch  dadurch  wesenilich  ergänzt,  dass  nicht  nnr  —  wohl  mit  I^enutzung  schon 
vorhandener  Einschnitte  -  zwei  Gräben  in  den  Sarulsteinlelsen  ^^chauen  wurden, 
deren  zweiler  nicht  weniger  als  etwa  '20  m  breit,  ^2'>  m  lief  nnd  iO  m  lan;.'  war. 
sondern  auch  besonders  bei  der  Hauplburg  ringsum  unmittelbar  am  Kande  iiues 
Mauerunizuges  der  Felsen  (wieder  durchnittlich  etwa  23  m  UeO  senkiedit  ab- 
geschnitten wurde.  BerQcksichUgt  man  hiezu,  dass,  wie  da*  Chronist  bemerkt,  Gntf 
CM^ridt  hat  vU  Jar  alda  ^mwe»;  was  er  ein  Jar  ttffgerieht  tinä  er^Kwen,  so  es 
im  das  uaeh^^  Jar  nU  ge/aUen,  hat  er  wieder  abgebrodtm  und  uf  ein  aimder 


'l  Die  .S*-hiei*srfiiirlcii,  mit  wi  !<  Ii-  n  iiuiii  ilicseii  Hau  auf  alt»Ten  AlilnUluniron  w.lil  aws- 
geülHllc't  findet,  sind  in  \Viri;lit:|ilceit  nicht  vuiliarulen.  Nur  aul  der  nielir  zerf*U>rlen  gcraclen  Innen- 
»rite  sebeiol  er  unbedeulende  jetzt  nicht  zugiogliche  Hoblrfiame  w  enlltalten. 

*)  Aufl.  %.  I  47li,  II  410  qnd  IV  18». 
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iiinmrr  ;/viH<uhf,  SO  ist  CS  all.  i.lin-s  orkläHicli,  dass  iliese  Arbeilcii  die  für  Jciu- Zeit 
luigflu-urc  iSumiiit'  V(»ii  lili.  i-  lOOOO  11.  jr,'|{o>stet  haben*». 

Was  hit'iiuch  die  Eiii/.i_llK'itfii  <ier  BurganlaKC  bclnlU,  su  tr>tr<'tkl  -icii  (jiier 
aber  die  ganze  Breite  dos  Angridsreldes  xunäclist  ein  durcJiseliiiiltlich  15  lu  hniltr 
Halsgi-atie(i  a  (PIg.  C09)  mit  nicht  eben  tiefen  aber  senkrechten  Borten  und  dahinter 

die  Vorburg  (der  „Voriiof*), 
die,  durch  die  Oertliclikeit 
bedingt,  die  sehr  eigeiilhüiii- 
üflit^  Gestalt  von  mehr  als 
100  in  Breite  bei  kaum  10  m 
Tiefe  /•■i^'l.  Die«*lfH' ist  auf 
der  Beigscite  tiureli  voii 
lialbrunden  Ilondelen  flati- 
kirie  3  m  starke  Mauer  n 
begrenzt,  die,  bis  zur  Grabeih 

sohle  hinahgeführt  oben 
ihrer    ganzen    Läii<;e  nach 
eitlem  fest  bciiaehleii  Wehr« 

^MHg  mit  1  in  starker 
lii  iistnnpr^tnatier  und  Scharten 
lür  iiakeubücliseu  eaÜiält. 
Die  zum  Theil  mit  leichtcu 
Oekonomiegebäudeti  besetite 
Vorburg  scheint  auf  ihrer 
ca.  85  ni  senkrecht  ab&llcih 
den  lUiekHeitc>  nur  durch  oino  sehr  niedrige  und  nicht  starke  Brüst ungsinauer  mit 
S(■hies^sollarleIl  begrenzt  jrewescn  zu  sein.  Dieselbe  konnte  als  etwaige  Deikun? 
der  in  die  Vorhmy  vtH-iri'druip^'cnpn  F>>iiHle  von  dm-  Hauptbüro:  an>  leicht  zusamiiK'»- 
geschossen  werden,  so  das^  es  lür  jene  um  so  weniger  möglieii  eis«  licint.  bei  auf- 
gezogener oder  gar  zerstörter  Brücke  von  da  aus  über  den  20  ni  breiten  Abgruiui 
hinweg  weiter  vorzudringen.  Dieser  Abschnitt^gruben  b  macht  bei  seinem  Mnst 
unerhörten  Massverhftitnissen  allerdings  nicht  sowohl  mehr  den  Eindruck  eines 
solchen,  als  vielmehr  den  eines  weiten  natürlichen  Zwischenraumes  zwisdien  zwei 
vereinzeU  aufsteigenden  Felsen^).  Die  darüber,  wie  über  den  Halsgraben  fahrendeo 

')  Zum  Vergleich  werde  bemerkt,  lUias  (Z  Chrutiik  11  S.  iööj  tlerseUH-  Bauherr  löHi 
zusanimen  4880  guMin  in  goU  kaufte :  die  noch  bewohnbare  unweit  (f^^legeue  Hur^r  Palkenstah  nil 

eiiior  WieM-  und  eiiKMii  P'isfliwas?.or,  die  DörlV)-  KraifMi-Hainslellen  mit  dem  Kirchensalr,  Hein.'U'llen 
uikI  Weiler  und  die  Mflide  zu  Ni  id Ingen  vtU  dero  aller  ein-  und  ^tit/ehörilcn.  Ein  (joldtruW*" 
galt  3'.;«  Sillierguldeii.  Uottiridt  Wemher  verkHufle  dann  (ebd.  .S.  'Sdli)  Falkeiuiteio  aaniint  itm 
Weiler,  dem  Fiscliwasaer  und  allem  Zubehör  Meinem  Bruder  wieder  fSr  4900  gilldin  in  mönz. 

*;  (ilcichwohl  handeil  es  sich  liier  olTonbar  um  <len  diefe»,  in  den  fehen  durch  den 
huflxn-h  iifbiinhfinrii  Grohfu,  von  ««  Ii  ln  in  die  Z  .  lUir.  11  ilU  !>pri<'li(<  l  Am  li  ,nif  .Ini  Zeichner 
der  bi'kiumleii  phantaslisclien  Abbildung  der  Wildenburg  l»ei  Merlau  hat  derselbe  ja  eincu  so  ver- 
wirrenden Eindnick  an<geHbt,  da»  er  einen  l>b  auf  die  Sollte  des  DonMuthales  hinabgehenden 
Kiund  danius  ^'oinarlit.  tLii  al:<o  iini  etwa  das  Zelinlai  lii-  veiliefl  hat.  Die  auch  soni^t  mit  der  Wirk- 
!s<!ik«-(i  k.iuni  ii}.'end\vo  ontlerid«'  Atdiidiidikeil  zi-ifririiit  ZficJmiinjr  wird  frloirlnvohl  mit  dem  k- 
nlhnileii  aitguidich  den  Flet'keti»letn  dur»lfllcudcii  l^li.nitasiebilde  grade  mit  Vorlietie  als  AbbtlduDf 
deutscher  Burgen  wiedergaben,  In  ijchulU,  Hfltbclies  tjeb«i  (auch  noch  in  der  %  Aull.)  vaA 
Henne  am  Rhy»,  deutsche  Oulturgesch.  (Berlin  1886) 


Fig.  509. 
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linIztiiKii  HrückiMi  wartMi  in  iincni  «■istm  kürzficii  Tlieilo  und  zwar  bis  7,11  einem 
aib  ili  r  (iraheiisolilc  aufsli'i^'L'ndt'n  .Mau«'t  pfeil<'r  /ii^'hn'if  kcn.  Heide  .sind  mit  üe- 
(iaciit  M)  aii^'elcgl,  dass  sie  einander  niciil  in  gerader  Linie  fortselzm. 

Die  dum  Vorhüle  entgegongekehrte  Seile  der  liauptburg  wird  dann  durch 
ein  eqienlhümliches  Gebftude:  eine  von  hAlbrundem  Eckthurm  flankirte  wehrhafte 
Kaserne  0  unr^elmfissigen  Grundrisses,  eingenommen.  Dieselbe  enthält  von  der 
HShe  des  BrOckenüberganges  ab  nur  zwei  mit  Kanonenschiessscharten  versehene 
Slodcwerke,  deren  oberes  indess«!  (dun  Ii  piinklirle  Linien  bezeichnet)  wesenllieh 
(•iif.'1'r.  l)(>rcit.s  im  Dachsluhi  lieprl,  aus  (h  in  hier  die  neschützsländ»'  bzw.  Scharten 
Ikrvurgeljaul  sind.  Unter  diesen  heiden  .Slockucrki  ti  hcüiMlrn  sicli,  noch  vdui  IJui^;- 
liufe  aus  zugängliche  dunkle  Vorraihs-  und  \Virths(  liallsräunie  für  die  Be.salzung,  nur 
nur  der  südwestlichen  Ecke  enlh&lt  der  Thurm  und  der  anstossende  Theil  der 
Kaserne  hinter  d^  tief  hinabgeführten  Mauer  unter  einander  noch  weitere  kase- 
mattenartige Räume  mit  Hakenbüchsen- 
scharten.  Die  beiden  obersten  Stockwerke  des 
Tliurmes  eulhalten,  in  kleinere  Gemächer  ge- 
Ihcilt,  die  sogenannli  Koimnandanlenwohnung, 
welche  der  iiu  lir^cdac  iitc  (Jraf  Gullfried 
NVerner  mit  Vorliebe  bewohnt  haben  soll. 

Die  beiden  Langseiten  des  Burgfelsens 
zwischen  der  Kaserne  und  dem  ntodlichen 
Theil  desselben  einnehmende  Palas  d 
sind  mit  schmalen  Verbindungsbauten  e  imd 
1"  besetzt,  die  gegen  Westen  unten  noch  mit 
Schiessscharlen  verschon,  im  Wesentlichen 
nur  ,ils  ein  darüber  bflii!(llirln'i-  mit  einen» 
i'ultdaciie  versehener  „Umlaut '*  dienen.  Von 
dem  östlich«:!  derselben  zweigt  sich  die  auf 
einer  Felserweiterung  etwas  hinausgerfickte 
Kapelle  g  ab. 

Fig.  610  und  'ill  (nebst  dem  (!rundris.s 
unter  wesentliclier  Benützung  der  in  Hd.  I 
der  Kunstdenkmä  ler  Badens  von  Dürrn 
milgetheilten  umfassenderen  Anfnahmcn 
geben)  zeigen  je  die  .südweslliche  Ecke  der 
Vor-  und  der  Hauptburg,  letztere  cinscliliess- 
lich  der  hmOberführendcn  Brücke.  Die  von 
Westen  aufi^enommene  Ansichtssklzzc  Fig. 
612  mag  besonders  zum  Vei^leicli  mit  dem 
vorhin  erwiihnteii  Merianschen  Bilde  dienen, 
i)ii'  Si  hie^ssrharlfii  .  (Ia>  Vcrliess  ,  dii'  als 
.solche  nicht  mehr  crliallfncn  Zugbrücken,  »las 
angeblich  abnehmbare  Dach  über  dem  Ka- 
scnienbau  und  ein  heimlicher  Ausgang  unter 
der  Kapelle  sind  in  den  betreffenden  Capiteln 
behnmlell 


Fig.  610. 


Fig. 611. 
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Ffg.  612. 


Eine  in  mehrfachei-  Hinsicht  ganz  ähnliche  wolikiliallt ne  Anlage  zeigt 
ul)iiL:rii>  das  Schloss  Burgic  In  Reuas  ä.  L.  (Fig  613).   Besonders  ist  auch  hier 

dir  1  laiiplbiu-g 
(um  (Il'H  Hol'  a) 
durch  eine 
zwiiigorarlig 
langgestrecklo 
Vorburg  (b  c) 
gedeckt,  die 
iiisdartig  aus 
Weiler  und 
tiefer  (irn 
VVesfeu  /.u- 

sanimcnhängcndcn)  Gräben  sieli  erhebt.  Im  Uebrigen  zeigt  eine  Vefgleichung  beider 
Anlagen  in  interessanter  Weise,  wie  verschieden  man  bei  gleicher  Gninddisposition 
dieEinzelheiten  ausgestalten  Iconnlc. 
2kinAchst  ist  hier  der  Zugang  auf 
das  eine  (östlidie)  Ende  verlegt, 
und  zwar  fnhrl  diT  Bur^Mve?  nach 

IJt'bcrscliri  iUing  des  äu-si-rcn 
Grubeuä  aul  der  Drücke  e  ilurch 
ein  (erneuertes)  Bollweric  (Bar- 
bakan)  mit  Wehrgang  d,  dann 
durch  das  mit  vielen  rechteckigen 
Schiessscharten  versehene  Thor 
(jetzt  Amls-)Haus  i,  auf  der  Brücice 
e'  über  den  /weib'n  (üraljcn  und 
duicli  den  Zwinjii'i-  I  /.iiiii  l'alas. 
iJer  äussere  Graben  ist  noch  der 
Länge  nach  durch  eine  niedrigere 
Mauer  dg  mit  nach  aussen  ge- 
richteten Scharten  getheilL  Die 
Vorbuig  cb  Ist  liii  r  durch  den  Tlutrliau  und  andoror-eit.«  durch  den  isolirt  aus  dein 


etwa  10  m  tiefen  (Jraben  auf?;teigenden  Berehfrit  llaiikirl. 

Vurbur«.'  seini-n  alb'ti   Kiii<rang  und  war 


L<  l/J(  rer  hat  in  (Kt 
licr  mit  derselben  dun-l> 


Niveauinilie  dt 

eine  Zu^biücke  verbunden,  wie  mifb  die  llol/.rollen  neben  der  rundbujj;igen  riurle 
zeigen.  Den  schnialei»  östlichen  Eingang  in  die  Vorburg  schützte  noch  hinter  dem 
Thorbau  der  Thurm  h.  Die  sQdliche  Umfassungsmauer  der  Vorburg  hat  gegen 
den  inneren  Grat»en  rechteckige  Schiessscharten,  die  nördliche,  dem  Angriff  ent- 
gegengesetzte und  dcsshalb  wesentlich  stärkere  hat  m  der  Hauerdicke  zwei  west- 
östlich aufsteigende  Treppen,  auf  der  Innenseile  rund-  und  spilzljogi'^'e  Ni-t  hen, 
nach  aussen  zwei  Schartenreihen  über  einander  und  oben  eine  Uolzgallerie  0- 

Die  Hm  ^  wurde  11-0.5   an  Stelle  einer  filieren  erriehlel ,    diente  Heinrich 
dem  BciiaiTlidien  (löO'J-1550)  als  Kesideiu  und  wurde  1553  gegen  MarJcgraf 


')Lehffia.  Bau-  und  K  u  ii  s  l  «1  «  ii  L  lu.  r  liü  r  i  ii  g  e  »  s  IX  Uli.  mit  Abb.  und 
dem  liier  wiedeigefdieDeD  Grundriai, 
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Albrechl  von  BruiKlenbiirg  in  VcrlheidigungszusUuid  geselxl.  Die  beschriebenen 
Braten  werden  also  in  dieselbe  Zeit  fallen,  wie  die  von  Wildenstein.  — 

Wie  ausnahmsweise  selbst  ganz  kleine 
Höhenboigen  mit  starken  Werken  neti  be-  s>^o\S<'*Vi)i>'ii'/y,^ 
festigt  wurden,  zeigt  Neu  da  im  in  der  a^..\v\»^  - 
Hheinpfalz  (Fi^'.  «il4-  Grundriss,  ül5  An- 
sieht  aus  Südwesten).  Der  Kern  der  Burg 
beslehl  aus  dem  ailst'ilig  senkrecht  auf- 
st('i},'iii(U'n  Siirulsleinlelst'n  A,  auf  welelieni 
der  enge  Palas  stand,  wulirend  der  wenig 
Aber  50  m  weite  Btugbering  daneben  ausser 
den  reinen  Webrbauten  kaum  Platz  zu  wet- 
teren Gebäuden  von  einigem  Belange  bot. 
Auf  der  südöstlichen  B(  r^srilo  ist  nun  zu- 
näclisl  eine  starke  spitzwinklige  Bastei  b  vor- 
jrf'sclioben,  die  durch  niedrigere 
Ufkl  ihinnere  Flankenniauern  mit 
dem  Burgkcrn  (durch  eine  Thür 
aucli  mit  ui)  verbunden  ist.  An 
ibremFüsseistdneschwftdiweovale 
Basld  c  noch  wdt«r  hinau^erfickt. 
Die  zuletzt  an  diesen  Werken  ent- 
lang führende  Burgstrasse  wird 
ki  dem  (zerstörten)  Eingangslhore 
i'  durch  den  Flankirungstliurm  I 
auf  der  anderen  Seite  durch  einen  eigeiitliiiinli<-h<'M.  l)es(»ndcrs  starken  Bau  ni  ver- 
thcidigt,  letzterer  den  Dopix'lberchfi  iten  von  Kiisseli)urg  und  l^lu  ("iii)urg  ähnlich,  nur 
tiass  er  nicht  freisteht,  sondern  den  Felsen  A  zur  Rückwand  hat.  Der  Bau,  aus 
Buckelquadem  sotgiUtig  ausgefülirt,  besteht  aus  zwei  ca.  S4  m  hohen  Thfirmen, 
deren  südöstlicher,  auf  der  Angrii&seite  stehender  und  stärkerer,  10,40  m,  der 
andere  7,S0  m  Durchmesser  hat,  und  die  vom  durch  eine  S  m  dicke  Mauer  mit 
t  inander  verbunden  sind.  Sie  haben  drei  überwölbte  Gest  hosse  mit  brillenlornnger 
S.  liit  s-ischarten*).  In  der  Verbindungsmauer  führt  eine  Thür  n  in  das  Erdgeschoss 
des  Baues,  doch  läuft  davor  inwendig  noch  ein  in  den  Felsen  gehauener  Urahen 
als  Hinderniss  für  die  Eimlritiu'cuden  entlang.  Zwisclicn  den  schwächeren  nordwest- 
lichen 'riiuiin  und  den  Felsen  A  ist  noch  ein  Treppenthurin,  der  auf  die  l'latllonu 
des  Lelicteren  führt,  eingeschoben.  Ein  zweiler  Treppenthurni  ist  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  des  Fdsens  emehtet,  hauptsächlich  wohl,  damit  der  eme  zur  Flucht 
frei  bleibe,  wenn  der  andere  in  die  Hand  des  Belagerers  gekommen  sem  sollte. 
Das  Mauerwerk  auf  dieser  (nordöstlichen)  Seite  bt  sehr  zerstört  und  lässt  nur  einen 
schmalen  Zwinger  mit  dem  Flankirungsthurm  o  erkennen.  Xtudlicli  am  Fasse  des 
Felsens  der  Brunnen  r.  Die  den  Grafen  von  (Alt-)  Dhan  als  Lehen  des  Speyerer 
Bislhunis  gehörende  Burg,  iluvm  Namen  nach  nicht  vor  dem  13.  Jhdl.  Ix  i^'niudrt, 
war  bis  zu  ihrer  ItiHO  dtudi  dir  Franzosen  verüblen  Zerstörung  bewohnt.  Die  be- 
schriebenen U' ehrbauten  sind  Irühestens  IC».  Jahrhunderls. 

')  Mil  Ausnaliini-  il-  r  ImmiIoii  mileii  niuli  vorn«-  •/ericlilflcii  Sclmrtt'n,  die  je  iiiil  einem  in 
«i«tu  Steiu  erhab«Q  au-sgcluiucncii  l^Owea^^esicht  (/}  unigeljtiu  äiud,  Ue^äcii  Miiul  die  Scharte  bildet. 


ng.ei5. 
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EtJi  Beispiel  einer  für  die  Geschfilzverlhcidigung  ganz  umgebauten  Wasser- 
burg bielcl  Spunteiiow  im  alivorpomniersehen  Kreise  Anclam  (Pig.  61  ß).  Der 


von  15  m  hat,  ist  auf  de«*  Eingangsseito,  iind  zwar  von  k  bis  1,  nach  der  Aussen* 
seile  hin  durch  äberwölbte  4  m  breite  und  3  m  hohe  Kasematten  mit  6eschfltz> 
scharten  unterhäilt.  Unweit  des  Eindos  bei )  befindet  sich  in  denselben  ein  Hunnen, 
wAhrend  der  linlcs  der  Brücke  beriiulliclu!  Theil  von  zwei  kleinen  Thflnnen  be- 

pron/,1  wird,  deren  vordortT  zm-  Vn  Hu  idi-rung  des  Einganges  (liciile.  An«;  doin 
K«>ll«'r  des  Wohngebäudes  führt  ein  iiiislt  irr  (lang  unter  dem  Walle  dun  li  zu  dem 
hier  den  (irahen  ülierspannenden  IIol/_slege  m.  Der  Rest  einer  polygonen  Kine- 
mauer  mit  Fenslcröflnungcn  (c)  ist  ein  Theil  des  älteren,  H75  genannten  Burg- 
baues. Der  Neubau  geschah  von  1558  bis  1567  durch  ein  Mitglied  des  gräflich 
Schwerin^schen  Hauses,  welches  von  Alters  her  die  Borg  besitzt. 

Die  in  der  Nähe  von  Spantelcow  liegende  und  um  dieselbe  Zeil  (Thoi- 
inselirifl  l">7'.>)  erbaute  gleichfalls  Schwerinsclu'  Wasserburg  Lands  krön  (Fig.  <)l7i 
j(  fzl  Iluine,  zeigt  eine  wo^i-ntlich  .uKlerc  Anla'^'e.  Während  dort  die  Stärke  der  Be- 
festigung in  der  Umfassung  (Enceinti  i.  ili m  (uahen  und  Wall.  h\<!,  I.t/  -it  hi«r 
besonders  in  der  das  Sehloss  weithin  umgebenden,  seiner  Zeit  wohl  minder  trockenen 
Wiese,  sowie  in  dem  welu^iaften  Wohngebftude  selbst.  Letzteres,  etwas  erhöht 
gelten,  hat  ausser  dem  Treppenthurm  vier  umföngUche  EckthÜrme  und  ist  g^n 
die  Vorfourg  v  mit  einem,  im  Uebrigen  mit  doppeltem  Graben  umgeben.  IMe  Ränder 
ilesselben  erhe])en  sich  freilieh  nur  auf  der  V'orbuigseite,  WO  die  Zugbrücke  n 
himlberführte,  zu  einiger  Höhe  und  sind,  abgesehen  von  einer  ganz  unbinleutenden 
i^aslionsanlage  auf  drM-  niti.'« •„'•»ntzes«  t/frn  nit  hf  mit  Mauerwerk  bekleidet  (ro- 

vetirt),    la  der  Vurburg,  in  welche  das  mit  seitlichen  Scharten  versehene  Ueuais- 


mit  ein-  und  aus.springenden Win- 
keln polygone  fiwgbering  steigt 
ringsum  aus  einem  etwa  45  m 
breiten  Wassergraben,  von  wenig 
geböschten  Futtermauern  gehalten, 
etwa  6  m  hoch  empor,  während 
der  Hofraum  der  Burg  (zwischm 
a,  b  und  c)  nur  wenig  hSher  liegt, 
als  der  Wasserspiegel.  Die  innere 
Böschung  des  so  gebildeten  Ring- 
walles wird  zwischen  dem  Wirth- 
schaflsprebfuide  a  und  dem  Wolm- 
gebäude  b  gleichfalls  durch  eine 
senkrechte  F\ittermauer,  weiterhin 
durch  diese  Gebäude  selbst  ge- 
bildet, während  sie  g^n  c  bin 
allmälig  anstri>rf.  Der  Zugang 
wird  durch  die  ÜriK  ke  r  und  den 
g»'wölbten,  in  -luinpfetn  Winkel 
unter  dem  Walk-  hiiKlun  hfrihren- 


Fig.616. 


den  Thorweg  o  gebildet.  Der 
Wall,  weldier  hier  eine  Breite 
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NiiK  t  tlior  o  fülirt,  ist  ausser  einem  neuen  Wirthscliallsgebäude  w  nur  liie  Kapelle  k 
erhalten.  — 

Wo  <l;l^;  fJi'hlndo  os  pcsl.ilN'to,  unif^ab  man  hie 
und  da  selbst  alto  IIöhenbnrKfM  inil  jenen  sternlTirmi^'en 
Aussen-  (zumeist  Erd-)  Werken,  von  weh  heii  seit  Ai- 
brecht  Dürer  besonders  im  IC.  und  17.  Jalnliundert 
oiancherlei  Systeme  aus^bildet  wurden.  Fig.  618  zeigt 
(nach  einem  Plane  von  1693 solche  Neubefestigang 
von  FIobeii;,'eroldseck  im  Schwarzwalde,  von  welcher 
jeilocli  (1er  Hi'sncher  der  Ruine  heule  nidits  mehr  merkt. 
In  Job.  Aj^ricitlas  Sprichwörtern  von  1529  heissf 
CS  iNr.  1801:  Dir  ifrös/r  frsfr  imr  mr  alh  r  t/rioilt :  (lir 
W</st'/i/üÄÄ,  Mauren  und  stcinenw  l/iünne.  Du  tvanien 
Imbsen  und  gnwlieh  geschosa  enhuM,  damit  man  die 
gnsgen  festen  ernieder  würfft  und  serbrieht  tntd  das  ge- 
tdksss  ikht  grSssern  schaden^  weä  es  nuMem  itud  Hein 
xf'm,  dam  so  es  blosse  erde  were.  Beij  mtsem  seUeu 
irarhtct  man  trider  dtut  geschnas  und  Itm  ifrl  zur  ffegen- 
irthr  Ixdurrk,  fjrähcn,  irrllr.  darin  die  hiidtsen  Ifesteeken 
Mud  können  nicht  sc/mh  u  thun.  — 

lieber  die  1575  fast 
n«'n  erbaute,  sehr  feste  Burg 

Ho  eh  OS  f  er  \v  i  I  z  vi;!. 
S.  a05,  über  die  W  e  f  e  I  s- 
burg  aus  dem  Anfange 
des  17.  Jahrhnndärts  S.  30, 
Aran.  1.  1622  eniehtetc  im 
GifldncrTlia!  i  Tirol) GrafWol- 
kenstein  in  der  Fisehbnr!,' 
einen  nf)eli  fast  völlig  mittel- 
alterlich bnt^'liclien  Hau 2). 

Wohl  die  letzti'  nicht  von  eiiirni  (vvellliclien  ndrr  ^reislliclirii)  Laiiili'sfnrsten 
erbaute  Burg,  die  selbst  den  wes«!ntlieh  verändi-rlen  Angrillsmitteln  gi  genüber  eine 
starke  Ferte  war,  Ist  die  Riegersburg  in  Steiermark  (vgl.  Tbl.  2),  sogar  von 
einer  Frau  (der  Fireißrau  v.  Galler,  im  Volksmunde  „die  schlimme  Liesl")  erbaut. 
Die  Gesammtanlage  umfaast,  der  Oberfiaehe  des  Burgfelsens  entsprechend,  ein«i 
Flächenraum  von  li,4  Hectaren').  ESnes  der  7  0  tcn  Thore  trägt  die  Inschrifl: 
„IVca  ich  in  m  Jfi/mn  liirr  hah'  laasrn  paren  —  Das  int  woll  zasechen  und  (ukh- 
ftcharcn  —  Kriii  Iii  Her  mir/i  nirlif  rrirn  f/uirf  —  fr/i  iiKiiii.s  dem  Vaterland  ~ii  (f/irf  — 
Änno  Dumiui  i^'.">.'>'."  Don  hauj)lsäclili(  lien  Anlass  zu  «lein  Baue  scln-inen  die  mn 
jene  Zeit  inuner  drohenden  Einfülle  dir  Türken  ^'^-gebon  zu  haben.  —  Auch  der 
Abt  des  steierm&rkischen  Benediktinerstift  Admont  errichtete  noch  1G55  in  der 
Nähe  desselben  das  durch  Ringmauern  und  Thfirme  t>efestigte  Schloss  Rötheist  ein. 

*)  Unter  Anderen  iiut^jcUu-ilt  in  Schulle  v.  Brühl,  Schlosser  und  Uurtfcn. 
*)  Clemens,  Tyroler  Burgen,  1894.  S.  104^  wo  Amridit. 
*)  IHe  weite  Ganerbenbuiy  itelzbung  Fig.  695  nur  etwa  1  Hectar. 
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D'irrli  snlrh<>  mir  noch  voroinzelten.  aiirh  scIkhi  mehr  oder  weniger  in  (la- 
Gebiet  der  Fe.slunKt'ii  hiiiül)ergrei(emlen  Anla{<«'H  wird  nur  die  Erscheinung  beslätigl. 
dass  die  Zeit  der  eigentlichen  Burgbauten  gegen  die  Mitte  des  Jalirbundi-rts 
ihr  Ende  erreichte.  Soweit  die  damals  noch  vorhandenen  Borgen  Oberhaupt  als 
Wohnsitxe  beibehalten  wurden,  war  die  Entwicklung  der  Regel  nach  durdiaus  atif 
ein  allmäligos  Zurürklrt  h n  llncr  ohnehin  unzulflnglich  gewordf neu  Wehrhaftijikeit 
gerichlel,  wie  sich  soU  lu^  auch  schon  nach  aus^sen  vielfach  durch  die  seil  Beginn 
der  Renaissancezpjf  nn  die  Stflle  d»  r  cnp-cn  I^ila-'c  tretenden  wcHIrmfi;.'»  !!  Wf^lm- 
gebäude  mit  ihren  r(»guhiia>stg«n  FeiisUrrrilirn  krmi/.eicthnel.  Wenn  dif^c  CiUiiKlf 
hie  und  da  noch  gerne  mit  runden,  wohl  twvh  mit  Schlüsselsctiarten  uu.sgi-^italteli'O 
EcklhOrmen  versehen  worden,  so  scheint  es  sich  dabei  doch  mehr  nur  noch  um 
eine  symbolische  Bedeutung,  als  um  die  Mfiglichkeit  einer  Abwehr  emsthaAeii  An- 
griffes gehandelt  zu  haben.  Auch  im  Renatssancestyl  mehr  oder  weniger  reich  aus- 
gestattete Thoro  liilden  hftuflg  ein  Wahrzeichen  der  noch  bis  in  diese  Zeil 
Horrcnsilze  erhallonen  Burgen. 

Vi<'lfach  —  so  besonders  im  östlichen  Tlirili'  itci-  deutschen  Alpen  —  liifW 
dann  <l.i~  moilerne.  offvuv  Schloss  am  Fusse  der  mit  den  Ituinen  der  alten  Hurjt  ge- 
krönit  n  Anhöhe  das  Bild  der  letzten  Cntwieklung. 
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Dreiundzwanzigstes  Capitel. 


Burgengruppen. 


Verfehlle  Erklänn^r«!!  diewr  Erschraranf  und  Nachwei«  dttwen  «n  B«iKpiel«n:  LAtselbmir  und 

l!.illisamh;iH-(n.  Holi)>iiiT  mit  (Jros>i  uml  Kk*iii-(«on»l«Ise(  k,  Liol>eiislein  uii<i  SIcrrotilwiK,  Hurjfon  M 
.Wkar-lciiiiK  li,  Hohknnii-'-litir;« .  (Jn'ilTcnsloiM ,  Ilndelslmrif  und  S.i  ilrc  fc,   AI?-  tin<!  Nrn-Frtlkrrtsloin, 
Dalmer  Srhiüsssor.  l»iTistein,  Drei  Exeu,  RappolLsteiuor  liurtfoii.  Holionrliulimi  iitnl  Ehroiifols. 


IN  ach  Krieg  T.  HJ)  richtete  schon  das  firfiberc  Mittelalter  in  (angcb- 
Ircher)  Nadiahmung  römiaeher  Vorbild«*  seine  Bargen  hin  und  wieder  zu  inneren 
Abschnitten  ein.   Da  aber  bei  der  Uebcricgenhcit  der  Vcrtbeidigung  öber  den  An- 

frrifT  sirli  letzterer  oft  auf  eine  Blokade  mil  einem  Minimum  von  Mannscliaflcn  be- 
^<liränkle,  so  baute  die  Vertlicidijrung,  um  solclie  zu  fiindern  oder  doch  sehr  zu 
«^r-solnveren  (in  weilorrr  Fntwickclung  der  obipen  Idee),  vor-  oder  seitwärts"  der 
llau[itl)ur;?,  je  nach  dem  'l't  tTnin,  und  •/;\var  niögliciist  iiaiie  dorsi  lhcii,  ciMe  odci' 
iiieiirere  kleinere  selbständige  Burgen,  weiehe  den  Angrifif  gegen  eine  tioiÄelljtn  in 
Flanice  und  Rücken  nehmen,  oder  was  bei  den  kleinen  Heeren  viel  wichtiger  war, 
den  feindlichen  B^ennungskreis  ungemein  ausdehnten  und  die  veremzelten  Abthei- 
lungen ganz  isolirten,  wAhrend  die  Besatzungen  der  blokirten  Burgengnippe  sich 
vereinigen  und  mit  Uebermacht  gegen  eine  solche  Abtheilung  wenden  konnten.  Es 
ist  dies  —  nach  Kriegs  Ansicht  — die  „allröinische  in  unsern  Tagen  wieder 
au  fgenomm  e  ne  I d  ee  selbs  I  ä  II  dig  e  r  d  et  ach  irter  Forts,  in  Anwendung  auf 
die  kleinen  Verhältnisse  des  Bui-genkrieges."  Als  Beispiele  werden  angeführt  TrifelSi 
Spangenberg  und  Erphenstein,  Nassau  timl  Stein. 

Auch  diese  Lehre  Kriegs  v.  H.  ist  von  den  in  seine  FusstajitVti  trrtendcti 
Fachschrilistellern  und  zwar  nicht  oline  überti"eibende  Entstellung  weitergetragen 
worden. 

Der  Genannte  bespricht  (S.  ^95)  besonders  die  TVifelser  Burgengruppe.  Er 
bemerkt  dabei  richtig,  dass  die  drei  Burgen  Trifels,  Anebos  und  Scharfenbei^  auf 
„drei  hohen,  von  einander  völlig  isolirten  Bergkegeln"  liegen,  und  erklärt  ebenso  in 
den  „Nachträgen  und  Berichtigungen"  S.  .379  seines  Buches  für  jetzt  nicht  entscheiden 

')  Gesefa.  di»r  Hitit-Arcfait  S.  363. 
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m  können,  ob  der  zwüich^  diesen  Bergk^eln  befindliche  felsige  Grat  zu  einer  ge- 
sicherten Verbindung  derselben  boiutzt  worden  sei.   Nur  insofern  irrt  er,  als  der 

Absliind  /wischen  (kn  drei  Burgen  in  gemder  Linie  glelchmSssig  eine  halbe  Viertel* 
sti]n(h'  betraffen  soll,  dersellm  isl  y.umal  zwisehen  Trifels  und  dem  nAehstgel^^nen 
Aliübos,  bei  d<T  tiefen  Einsalleliin^,'  zwischen  beiden,  wesentlich  weiter. 

Wenij^er  vorsichtig  al*  Krieg  v.  TT.  sind  andere  Betschn  ibi  r  der  Burg.  So 
erklärt,  von  HeisebandbüclieiJi  al)gesehen,  Näher  i Bingen  der  Ilbeinpfalz  S.  13): 
„Alle  drei  Bargen  bildeten  im  Mittelalter  eine  susamnienhängendc  Fortifiltallon." 
Darüber  jedoch,  wie  dieser  Zusammenhang  gestaltet  war,  gehen  die  Ansichten  sehr 
auseinander.  Nach  Lehmann,  (Burgen  der  Pfalz  1858,  I,  7t)  Jief  längs  des  zu- 
sammoidiängenden  Felskammes  der  Weg  hin  von  einer  Bui-g  zur  andern,  und  jener 
wnr  '/ugleirh  befe^litr!,  iiin  den  V«Mbindun^'sjrnn'„'  zn  (!(>(  krn  und  zu  uiift  Hiallen,  wie 
man  an  d»'ii  bim'  iiiul  da  in  fins  Gestein  eingehauenen  Locliern  inid  Nirticfitnifen 
wahrniiiiiid.  '  W  .  t  rank  liu  i'i<  ks  Monatsschr.  1H81  S.  228)  weis*  uii/.ugiU n.  »ia>s 
die  drei  Bui'gen  „durch  euie  natürliche  Felseiuiiauer,  worauf  Holzbauten,  verbunden'" 
waren,  scheint  also  den  Verbindungsgang  a  u  f  dieser  Felscnmauer  anzunehmen,  und 
Salvisbcrg  (Kunsthistor. Studien  III  u.  IV  S.  214)  zfthlt  Trifels  gar  zu  den  „com- 
binirten,  das  heisst  in  die  nAmliche  äussere  Umfassung  gezogenen**  Burgengrtippen, 
cnnslmitt  also  eine  vollslAndige  Ringtnauer  um  die  drei  Burgen,  welche  bei  dem 
bergigen  Tcnain  fn  ilicb  unf?f'z;'dille  Kilonit  li  r  Img  gewesen  sein  müssle'). 

bi  dl T  'l'liat  kann  nnn  hei  dem  weiten  Abstände  und  den  fit-fen  Kinsalte- 
lungeii  /.wi.-chen  den  drei  Burgen  auch  nur  an  eine  vormalige  V  erbind  ungs- 
niauer  zwischen  denselben  gar  nicht  gedacht  werden,  abgesehen  auch  davon,  d;iss 
auf  der  ganzen  Strecke  keinerlei  Spuren  einer  solchen  vorhanden  sind,  und  auch 
der  „felsige  GnV\  d.  h.  die  auf  dem  Bergröcken  sich  erhebenden  Sandsteinriffe, 
keineswegs  ein  ununlerlvoehener  ist,  zumal  zwischen  Anebos  und  Trifels  schon  nahe 
bei  crstoer  Burg  ganz  aufhört.  Endlich  auch  an  sich  schon  ist  nicht  abzusehen, 
W(dclien  irgend  ausreicblicbz-M  Ntdzen  eine  sftiche  Verbindungsn>nuer  hfUte  biintr«>n 
kt'nupn,  da  dieselbe  In  i  ihrer  grossen  Länge  doch  von  den  Verlheidigern  keim  vwi  ^s 
übt  rall  hätte  besetzt  werden  können  und  andrerseits  aui  ihren  beiden  Seilen  dem 
Belagerer  frei  zugänglich  gewesen  wäre.  Von  einem  Passe  aber,  der  liier  etwa 
durch  dieselbe  zu  sperren  gewesen  w6re  (vgl.  weiter  unten)  kann  gleichfiills  nicht 
die  Rede  sein.  Von  diesem  letzteren  Falle  abgesehen,  fhidet  sich  auch  meines 
Wissi'?)-  nir;-'euds,  weder  an  Ort  und  Stelle,  noch  in  mittelalterlichen  SchrinsUllen 
iigendweicber  Art  eine  Spur  einer  mehrere  Burgen  mit  einander  verbindenden 
Mauer,  und  die  speziell  bei  den  Trifelsburgen  bei  allen  Schriftstellern  spukende  Idee 

')  Der  Genanote  sieht  freilicli  überall  (älmlich  wie  Näher  Schildmaucrn)  solche  Burjfeii- 
verbindangen,  und  mrint  m  auch  (a.  O.  S.  170),  cbus  Hohkindsberg  mit  der  wesentlich  tiefer  gc> 

le^'ciien  niisolmlichen  Pflixliur^'  —  er  nennt  sie;  die  klcitip  Ptif'-rhhiin/,  f^in  Rnr-^'-fall  fllinlicli  <loiii 
Steia«iierg  (!;  „akhl  un\vahrM:beiniich  durcli  eine  Vcrbinduiigäinuucr  mit  W^hrgaug"  verbunden 
irewe^cn  sei.  Eine  wahrhaft  phnntAstisehe  Td«e,  da  bei  dreiriertelstflndtger  Entfemunir  noch  roebrere 
breite  FelsrilTe  lind  tielV  I  ii  iln  zwischen  beiden  liuri-'di  li.v'rii.  Ueber  den  völbff  unklaren  Zweck 
solches  ,.'1  ci— II  ti-<  i>  H  iiiwi  r  kcM  si«'ln!  weiterhin.  l>r.  >.  hat  in  seiner  nrichlijren  Arlwit,  In  -trtutijf  l>e- 
merkt,  aueb  die  bezüglii  lien  Angaben  Kriegs  dahin  missvcnilaodeu,  dass  er  a.  O.  die  isolirle  Ke!4eu- 
bürg  zu  diesen  Burgengruppen  zAtilt  und  dafür  vorher  die  ab  solche  genannten  äpangenbeig. 
Erphetisl.  II.  \,L-sau  und  Stein  als  Beispiele  innerer  AhschDittsverthciiligun;;  auHnlirl.  Kr 
weiss  aiuli  hiii/iizuliVen .  da<s  ilie  ( Ininbination  der  Rart^enjfrnppen,  weleho  Krie^f  im  II.  Jh<IL  l»e- 
•    ginneu  blssl,  „sibou  unter  den  ütlunen,  ja  bereits  unter  den  McroviuKern  bekannt  war." 
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dfirfte  eisl  neuen  Datums  und  wesentlich  eben  durch  den  xusammenfiussenden 
Namen  „TMfeU**  hervoigenifm  sein. 

Es  bleibt  also  von  dieson  uberall  in  erster  Linie  behandelten  Beispiel  einer 

„Burgf'ngriippe'*  im  v.  Krieg's<  In  n  Sinno  jedenfalls  nichts  weiter  übrig  als  drei  nalie 
bei  einander  und  in  einer  Linie  liegende,  im  Uebrigen  aber  völlig  von  einander  ab- 
'^'f'^niKlci'to  Burgen.  Da  nun  Ariebos  und  Scharfon^tfin  beide  eben  nur  in  südlicher 
Linie  von  Tiifels  liojren.  so  kann  ich  um  so  wciiii^'tr  dif  Aiisiclil  von  .Ifilins")  un- 
bodingt  tlK'ilen,  da.sä  „ein  direkter  Angriff  auf  die  Ilauptburg  erst  uaeli  dern  Falle 
oder  der  vollendeten  Einschliessung  der  beiden  andern  Burgen  dieser  Gruppe  be- 
ginnen konnte."  Die  Besatzung  diesor  beiden  Bulben  hätte  allerdings  sonst  die  Be- 
lagerer des  Trifels  durch  AusfAlle  beunruhigen  können«  allein  in  dieser  Bezidiung 
vA  noch  der  Umstand  beachtlidi,  dass  das  enge  Scharfenbeig  und  das  voUrads  un- 
bedeutende Anebos^  nur  eine  so  geringe  Besatzung'  haben  koiuilen,  dass  dieselbe 
in  oCTenem  Felde  gegen  ein  Heer,  wie  es  zur  ropcirt.'«  htt  ii  Ik  lnfrorung  einer  Burg, 
^\ie  die  Reicbsveste  Trifel.«,  auff^choton  7.u  werden  pHegte,  ^'ar  niclit  in  Betracht 
kuimuen  ktmnie.  Handelt  es  sich  a!>i  r  um  den  im  Mittelalter  sehr  beliebten  Ver- 
such einer  Ueberrumpelung  einer  Burg  durch  unvorhergesehenen  Ueberfall,  so  war  die 
Nahe  der  beiden  andern  Burgen  gleichfalls  ohne  Nutzen.  Anebos  schont  überdies  schon 
um  1300  cing^angen  zu  sein,  wShrend  Scharfenb^  eist  im  Bauern-  und  Trifels 
erst  im  dreiasigjfthrigen  Kriege  ihren  Untergang  fanden. 

Hat  sonach  die  Nähe  der  beiden  Schwesterburgen  für  Trifels  nicht  die  ihr 
nigeschriebene  Bedeutung«  so  föhrt,  glaube  ich«  zur  richtiger^i  Ei^länmg  dieser 

..Burgengruppe"  der  (unbeachtet  gebliebene)  Umstand,  dass  auch  nördlich  von 
Trifels  auf  der  andern  Seite  des  Queichthaies  in  ein-  bis  zweislündif^er  Entfernung 
die  Hesle  dreier  Keichsburgen,  Nou'^charfen^toin,  Rumberg  und  Meistprsel,  unweit 
von  einander  li^en.  Diese  Häulunjr  von  (sechs)  Ueiclisvesten  unweit  der  Lolhrin^^cr 
Grenze  und  zu  t>eiden  Seiten  eines  dorthin  durch  das  Ilardtgebirge  führenden  l'a.ssvs 
zeigt,  dass  es  sich  dabei  nicht  sowohl  um  die  Sicherung  einer  einzelnen  Burg  als 
vieiraehr  um  die  des  Landes  handelte*).  Dabei  mochte  dann  freilich  zugleich 
jede  einzelne  dieser  Burgen  immo'hin  mehr  gesichert  sein  als  bei  völlig  isolirter 
Lage,  und  vollends  das  In  der  Mitte  derselben  gelegene  Trifels,  ohnc4iin  durch  seine 
natürliche  La^^e  die  festeste  dieser  Bulben,  war  desshalb  vor  mancher  andern  zum 
Hort  der  Keichakleinodien  wohlgeeignet. 


')  Gesch.  des  K  r  i  c  ^'s  w  eson  s  S.  625. 

*)  Die  Ruine  besteht  nur  aus  einem  ganz  sclunaleii  Fcl:»eii,  der  zwar  einige  Uearheiluii^ 
ttigt,  aber  kaum  dn  eimdgM  GeUuile  gelragcn  haben  kann,  und  «ner  in  geringem  Abstände  sich 
audilieBeaden  ümiStesungwnaner. 

')  Da-s-  «fliehe  Ttiiil^iperrc  unter  UmslTuulen  aucli  zu  cin^^r  Vr  iMti.liiri;.'smauer  zwisriieii 
zwei  Hurgen  Anlass  gel>en  konnte,  ist  S.  33S  gezeigt  worden.  —  Ulenicu  führt,  TyroJer  Burgen 
iKt,  als  Beispiel  einer  dreifachen  Burgengruppe  auch  unter  Berufting  anf  v.  Zahn,  Deutsche 
Bürgen  in  Frianl  S.  20  an  „die  Befestigungen  der  Peu.schehlorfcr  Tlinisperro  in  Priatdt  Satimberch» 
.'^t.trht'rnlKT^.  Hei>«en«(f in."  Aus  der  nii).'t'frilii-tiii  Quelle  ergicht  sirh  iiiil>-.<rn  nur,  dasü  <lie 
mehreren  Besitzer  des  das  Thal  sperrenden  StiUltchena  Peuscheldorf  um  1200  auch  -2  «mUt 
3 Bugen  der  angefahrten  Namen  beamen,  von  deneaa.0.nar  angenommen  wird,  daas  sie  „in  (!J 
odw  xnnächitt  Penaeheldoif"  lagen.  Um  so  weniger  ist  nacluuweiscn,  daas  ee  sicli  hier  um  eine 
ftt  gegetL-'  it .-  I  riiierstütanng  geeignete  Bttrgengrn|ipe  gehandelt  habe. 

Piper,  iiutgenkonde.  ^1 


Digitized  by  Google 


G42 


War  somit  die  Trifel^^ppo  nicht  entfernt  ein  einheitliches  Verlheidi^mngs- 
werk,  „eine  neue  Form  In^fesligter  Anlagen*  —  von  Krieg,  S.  204  — ,  jy^>  ?m1 
die  ril)rigpn  von  demselben  dafür  angeführten  Hfispielo  als  soUlio  vo1N»nd«  verWiK. 
Spangealjerg  und  Erphenstein,  beide  durch  d:is  weite  Thal  dos  Elin- 
steincr  Haches  von  einander  geUx-nnt,  waren  lediglich  zum  ScliuUe  der  dortigen 
Wälder,  und  zwar  Ereteres  Tom  fiisthum  Speyer,  Letzteros  von  den  Leinii^er  Dynasten 
errichtet.  Es  handelt  sich  dabei  also  eher  um  Gegenburgen  als  um  eine  ah 
sammenhängende  Anlage.  Auch  Stein  und  Nassau,  Ersteres  auf  einem  Vw- 
Sprung,  Letzterefi  in  ^linntcn  höher  auf  der  Spitze  desselben  Berges  liegend,  waren 
von  Anfang  an  die  beiden  selbständigen  StannuliuiYen  der  verscliiedenen  Oo- 
schleclilor  ^jlt  irlifii  Namens.  Die  Stoin  waren  freilich  Va^nlleii  flcr  Nassau,  und 
konnte  unisouKlir  l»ri  Hplnj-'t  iim^'  der  oberen  Hurg  die  tiefer  j.'elegerie  in  ^'C- 
vvis.seui  Masse  hinderiicli  t-ein.  Diese  zuffdlige  Sachlage  ben'chligt  aber  noch  nicht, 
von  »einer  neuen  Form  befestigter  Gesanuntanlagen"  mit  „detacbirten  Fori*' 
zu  sprechen. 

R  ö  ii  1  e  r  bemerkt  a.  O.  S.  435  zu  den  obigen  Ausführungen  von  Krieg's: 

,I<li  hulti'  diese  Ansi«  lit  fiir  »lurcliaus  verfetilt.  Die  OlTensivitÄt  dieser  kleinen  V.".r^'<r^  i-' 
selir  gerinjr,  da  ilire  Be«ilmii(,'en  nur  sehr  scliwacli  sein  konnten.  Auf  ihre  Vereinigung  war  Ik\ 
dem  gubirgi|;eii  Terrain,  iu  dem  sich  diese  Burgen  befanden,  gewiä»  nicht  zu  rechnen.  Offenlwr  btl 
der  Anlage  andern'  Zweck  la  fimnde  gdeseii.  Ueberau  wo  diese  Böigen  voricominon.  ••inil  di«- 
von  ihnen  ein^'enommcnon  l'nnkle  von  trrosser  iialnilirher  Festigkeit  und  würden,  vorn  Ft  iui-  be- 
setzt, olme  grosse  Vorittireiluug«n  zu  80g«nannl(in  Trotzburgeu  tiergericbtel  worden  sein,  welche 
Haupt  liurg  Moekirten.  Der  Besitz  dieser  Panite  vunte  fSr  den  Tertheidiger  daher  siclieT  te^t 
werden,  und  deshalb  wurden  sie  befestigt.  Rftumte  man  diesen  mttiUrischen  Pmten  die  Be<i«uhuig 
vnn  (Ii  tai  Iiii  Icn  Forts  im  modernen  Sinne  ein,  oder  si^ht  s\c.  wie  v.  Krif^  S.  'f'Vi  thul,  ^'-^ 
neue  Form  befestigter  Anlagen  au,  ao  würde  iddi  in  der  Folgezeit  docli  eine  weitere  Enlwu-Iielaii}.' 
dieses  Systems  erkennen  lassen.  Davon  ist  jedocb  keine  Sfinr  tn  Anden,  und  erst  in  nnseitn  Jalir- 
hundert.  narhdem  die  FeuerwafTon  eine  Wirksamkeit  erreicht  hallen,  das.s  man  Iwmuht  sein  inu>.-lf. 
sie  möfrlidist  fern  vom  Wciffciiplafz  zu  halten,  ist  ilie  Ider-  ili  r  il<'!.n  Inrli'u  Furt-  zum  UnrclihnKli 
gelaugt.  Was  die  Hömer  in  dieser  Form  hatten,  geht  nicht  fU>er  die  Beherrschung  des  unihegeinkn 
Tefrains  nicht  durcli  die  WalfMi,  sondern  durch  dss  Ange  hinaus.  —  Der  Oeneral  r.  Peneker 
hat  die  Idee  r.  Kriegs  mit  Enthusiaanos  aufijegriAien  und  sie  mii  den  vermeintlichen  «melir 
Uiürniitfen  Burgen*  desscllR»n  verquickt,  nn»  damit  ftachzuweisen,  dass  das  preneoi-.  In-  l.«»niie>ver- 
theidigungäsyslem  der  Gegenwart  seine  Wurzeln  l»ereils  in  den  germanischen  Urzeiten  hat.  D,4s  ganze 
Raisonneinent  int  jedoch  hohl,  weil  es  auf  falschen  Prämissen  beruht.* 

Köhler  beatreitet  hier  also  nur  die  eventuelle  Offensivitäl  der  Nebenbur^, 
weil  deren  Besatzungen  dazu  zu  schwach  waren,  und  sie  waren  das  in  der  That^K 

wenn  es  auch  n  lebt  zutrifTl,  dafis  bei  dem  gebir^^igen  Terrain  auf  Ihre  V^inigun;: 
.gewisH"  (!)  nicht  zu  rechnen  gewesen  wäre.   Die  richtigere  Erklärung,  welche 


*)  Weder  biemit,  noch  mit  den  uns  bekannten  Burgengnipfien  an  sieh  Ist  es  in  EinUang 

zu  bringen,  wenn  CInmon,  Tjroler  Burgen  S.  13:>  meint:  .Wqk  Inn-  fh,.i  solchen  ein-ninkr 
naheli^ndcii  Bui'genj  näher,  ab  diese  auch  aclbät  äusserlich  iu  Verbindung  zu  bringen, 
die  eine  durch  die  andere  su  stfitxen,  ein  combinirles  ForUfirationss]rstem  anbusteUen»  um  sieb  ge- 
meinsani  zu  verlheidigen,  mit  doppelter  und  dreifacher  Flankirung  der  Seiten,  aiMi 

um  gegel)enen  Falles  il^n  n  n  {»r»' i  f  p  n  >1  <n  Feind  in  'Iii'  .Nfitle  zu  iirlimon."  D^r  (T.riinr^v 
hält  e»  auiiüerdeiu  a.  U.  wie  KöJder  für  nothwendig,  da.ss  die  cvent.  dem  Belagerer  nützliclieu  .Stütz- 
punkte gteichfalis  mit  Borgen  l>eselzt  wurden  —  «Sjrjjtem  der  Doppelbui^n"  —  und  bebandelt  ab 
drittes  System  die  ,delachirlen  Forts"  (u.A.  bei  Fr.igenslein  und  ilocheppan,  vgl.  tdien  S.  21).  ,J«en 
Krweiterim}.'  711  ^dli-f  iihIIj-'-iti  I?ur;?on  iIuiTii  Tln  ilnti^'  diT  ljiui<-n  und  die  Zersplitterung  des  fiesU* 
Ihuiuä  Jedoch  nuscii  zur  NoUi wendigkeil  ward"  (f).    Vgl.  auch  oben  S.  3801. 
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K5hler  dann  für  diese  «Biuipengroppeii''  gefunden  zu  haben  meinl,  beruht  gleich- 
falls .auf  fadschen  PtrAmissen".  Wie  wir  gesehen  haben,  ist  —  von  Spangenberg 

imd  Erphonstein  zu  gesclnv  ri^^en  —  die  Lage  von  Stein  zu  Nassau,  und  vonAnebos 
und  Scharfenberg  zu  Trifels  keineswegs  eine  solche,  dass  sie  bcfesligl  werden 
niussten,  um  sie  nicht  txh  jrreifmcte  Plätze  zn  .Trolzburgcn'  —  die  ja  überhaupt 
höchst  selten  errichtet  wurden  —  dem  I5l lagerer  frei  zu  lassen.  Hätte  zuden» 
ein  Burgherr  solche  Platze  immer  mit  Nebenburgen  befestigen  müssen,  so  würde, 
man  kann  fast  behaupten,  kaum  e  i  n  e  Höhenburg  ohne  letztere  vorhanden  gewesen 
sein.  Wie  wir  sehen  werden,  ist  es  fiberhaupt  eine  fehlsame  Voraussetzung,  dass 
Bttrgengnippen  immer,  oder  auch  nur  zumeist  ans  Haupt-  und  Nebenburgen  be- 
standen hAttm. 

Cboiso  ist  es,  wie  die  einzelnen  Beispiele  zeigen,  eine  völlig  unbegrün- 
dete Idee,  wenn  Frank  a.  0.  zur  weiteren  Krklänmg  solcher  Burgengruppen  die 
Behauptung  vorbringt:  .Sie  helierrsi  heii  ■^äniinllicii  auf  langgestreckten  Bergrücken 
z\v<  i  riifder  zugleich  und  dienten  wohl  vur/.ugriwei.se  zur  Sicherung  wichtiger  die- 
selben duK  h/.iehender  Strass<Mi-  oder  Wasserverbindungen. " 

Meine  Ansicht  nun,  dass  auf  uiibt.ie  iiurgengruppen  weder  die  weit  ver- 
breitete Idee  der  »detachirlen  Forts",  noch  die  vermeintlich  verbesserte  Erklärung 
Köhler*s  Anwendung  fmden  kann,  wird  sich  bestätigt  finden  durch  Untersuchung 
anderer  Gruppen  von  Burgen,  wobei  zwar  die  letzteren  zumeist  zu  gegenseitiger 
Unterstützung  günstiger  liegen,  als  bei  den  v.  Krieg' sehen  Beispielen,  gleich- 
wohl alH'r  besonders  auch  ihre  Geschichle  hier  g^;^  die  Idee  einer  von  vorne- 
herein beabsichligte'n  combinirten  Anlage,  dort  gegen  ihre  etwaige  spätere  Be- 
nutzung als  solche  spricht.  Es  giebt  mir  das-  zugleich  Gelegenheit,  noch  eine 
Anzahl  auch  an  sicii  inleressanlcr  und  meistens  vielgenannter  Burgen  zu  be- 
sprechen. 

(1)  Die  von  Salvjsberg  a.  0.  als  ^ispiel  .combtnirter*  Burgen  gleich- 
falls angeführten  Lützelburg  und  Rathsam  hausen  liegen  auf  einem  nürd- 
liehen  Ausläufer  des  Ottilienberges  (Wasgau)  so  nahe  bei  einander,  dass  zwischen 
den  beiderseitigen  Gräben  nur  eine  37  m  weite  Flftche  bleibt,  und  zweifellos  konnte 
daher  durch  die  eine  die  Belagerung  der  andern  westmtlich  erschwert  werden.  Dem  . 
Genannten  ztifoIfT  (a.  O.  S.  "27%)  „>(lifinen  auch  die>c  boidi  n  Schlösser  durch  eine 
äussere  Enceinle,  die  indessi  ii  ni(  iil  nu  in  deutlich  erktiiiiljar  ist,  bzw.  mit  einem 
Mauorgang  in  derHrshe  (omhiniit  ^'ewesen  zu  sein."  ^)  Auch  Näher  meint  (13urgen 
in  Elsass-Lolhringen  S.  -17 1:  „yiun  wohl,  da.ss  es  sich  bei  der  Anlage  der 

zweite  Bui^  (Lützelburg)  hau])t.sächHch  darum  handelte,  die  Angriffsseite  (von 
Rathsamhausen)  zu  decken,  und  die  nöthigen  Wohnräume  für  die  Dienst-  und 
Kri^leute  zu  gewinnen.  Beide  Bungen  bildeten  ein  zusammenhäi^ndes  Ver- 
theidlgUDgs  werk . " 

Im  Gegensätze  hiezu  bin  ich  der  Ansicht,  dass  Lützelburg  vor  Uath!4am- 
hansen,  und  zunächst  als  selt>sländige  Burg  errichtet  wurde.   Es  ist  das  nicht  so 


■'i  S  .1  I  V  i  s  b  (M- Int  in  il>'in  In-i^.^!-^'! ■honen  sohr  nn-roniriien  flrnnilri---  i1if  ~r  vrrmiilliele 
Enceinle  als  voriiaadcn  eiugez(.nrüuct.  Da liei  .sind  freilich  die  h<>idr;n  Hui-gen  unmittelbar  an 
einander  genickt,  and  H  aoeh  mif  die  felsigen  Terrainhindeitiiaae  ftlr  die  angenommene  Ver- 
bindiingRnianer  keine  ROckMclil  jf^enommen.  Zngleicli  verwechselt  er  bei  der  Beschreibung  die  iieidai 
bor^n  mit  einander. 
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Fig.  619. 


sehr  aus  dem  ungleich  roheren  Bau  zu  schliessoi,^)  ab  aus  dem  Umstände,  dsas 

die  von  Natur  feslere  Lage*)  zu- 
erst zu  einem  ßurgbnu  an  dieser 

Stelle  anregon  inusste.    Die  An- 

griHsseil*'  (Fi};,  (il*.))  lag  dann  ur- 

sprünglicli  südwestlich  in  Richtung 
der  (späteren)  Burg  Rathsani- 

hausen,*)  und  hier  ist  deshalb 

Lätzeiburg  mit  seinem  starken 

Berehfrit,  der  vor  die  den  Burg- 

kern  gleichmässig  un^bendehohe 

und  dicke  Mauer  vorspringt,  aussor- 

dctii  aber  tlnrcli  eineZ\viii<;eniianer. 

einpii  tiofcii  (iralifii  und  vielleicht 
früher  noch  eine  üusäere  Um- 
fassungsmauer geschützt  Die 

starke  Vertbeldigung  nach  dieser 

Seite  hin  Mrürde  wenig  Sinn  haben, 

wenn  hier  von  Anfang  an  eine 

Hauptburg  gelegen  hätte,  zu  deren 

Schutz    lediglich    die  Lützelburg 

best ii Hin t  gewesen   wäre.  Dazu 

künunl,  dass  auch  Rathsamhausen 

(Fig.  620)  sich  in  ähnlicher  Weise 

gegen  die  Lätzeiburg  abgeschlossen 

und  befestigt  zeigt.  Wesentlich 

ist  endlich,  dass  beide  für  sieh 

vollständigere  Burgenanlagen  dar- 
stellen als  so  manche  andere,  z.  B. 

die  in  der  Nfdie  liegenden  Drei- 

.stein,Hirke!il'('ls  u.Ka^'enfels.  Lüfzel- 

burg  hat  eine  Vorburg  (A),  Zwinger 

und  in  B  und  C  gerftumige  Wohn- 

gebäude,wftbraidauch  derzwischen 

diesen  beidm  liegende  Hoftaum 

gegen  den  nordostlichen  Halb-  .„^  — — 

ihurm  hin  sptter  noch  zum  Theil       «9-620.  "v7ir^xv*"-iM/m 

überbaut  war,  imd  wenn  bei  Rath- 
samhausen für  eine  vollstündige  ,  Vorburg"  kein  Platz  war,  so  felilt  es  doch  auch 


*)  Bei  diesen  neben  einander  liegenden  Burgen  wird  (aiiänalimsweise)  solche  Scfaliis- 
folgening  ans  der  Baaweim  aneh  ndSas^  seio. 

*)  Das  Terrain  f&Ilt  hier  auf  der  nOrdlirhen  Hrdftc  de6  Uusages  steD  min  Thak  *** 
bei  HaUiflamhau.ion  in  unmiUelbarer  Nähe  nir^rrmls  dor  Fall  Ist. 

*)  Die  zwischen  beiden  Burgen  liegende  ebene  Fläche  hat  elwa  gleiche  Höhe  mil  dem 
Bugnmde  dendben.  Nachdem  die  LOtsellmig  »eh  nach  dieser  Seile  k»  ataric  betotiBt  hitt^  i*^ 
als  (leren  Angriflbseite  die  aOdftatliche  amasehen,  wo  anf  sanft  anetaifandein  OeUnda 
Vorburg  lag. 
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hier  an  Wohn-  und  \\'irlhschaflsräumen  durchaus  nicht.  An  den  vierstöckigen  Palas 
A  waren  da  (später)  noch  die  ebenso  hohen  Wohnräume  B  und  C  angebaut,  und 
die  Gebäude  D  und  ein  weiteres,  welches  augenscheinlich  bei  £  stand,  genOgten 
Teliauf  fQr  Wirthschaftszwecke.  Wenn  daher  Näher  indnt,  dass  die  Lätzeiburg 
erbaut  werden  niusste,  „um  die nStigen Wohnräume  für  die  Dienst-  und  Kriegsleute 
zu  ffpwmnen",  so  konntr  hiezu  um  so  weniger  Arilass  geboten  sein,  als  bekanntlich 
diese  Leute  zur  Friedenszeit  sehr  \^  ''ni<.'  /alilreich  zu  sein  pflegten  und  sie  bei  einer 
Belagerung  von  Rathsamhausen  wieder  nicht  wnhl  fiuf  der  mit  ihr  niclit  zusamnu  ii- 
hängenden  Lützelbui^  wohnen  konnten.  —  Handelle  es  sich  weiter  (nach  Näher) 
danun,  «die  Angrifhseite  der  ersferen  Burg  zu  decken',  so  ist  durchaus  nicht  ab- 
zusehen, weshalb  man  zu  diesem  Zwecke  nicht  vielmehr  eine  mit  ihr  zusammen- 
hängende Vorbarg  auf  der  mehrerwähnten  nordöstlichen  Fläche  errichtet 
haben  sollte  anstatt  einer  vollständijrcn  /weiten  Burg  jenseits  derselben. 

Meine  Ansicht  wird  endlich  dadurch  bestätigt,  da.ss,  soweit  die  Gescliichte 
dieser  Burgen  bekannt  ist,  lieide  während  des  ganzen  Mittelalters  —  mit  Ausnahme 
etwa  einiger  .lahrzehnto  um  1  iOO  -  in  verschiedenen  Händen  gewe.sen  sind.  Dasä 
sie  ein  »conibinirtes"  oder  .zu.sannnenhängeiides  W'rtheidigungswerk"  waren,  scheint 
also  jenen  massgebenden  Zeiten  nicht  einmal  bewusst  gewesen  zu  sein. 

(2)  Auf  dem  rechten  bei  Zabem  (Elsass)  auslaufenden  Uferrficken  des  Zorn- 
thates  liq^en  hinter  einander  die  Bui^ruinen  Hebbar r.  Gross-  und  Klein- 
Geroldseck.  Näher  will  auch  diese  Burgen  mit  einander  in' Beziehung  bringen, 
indem  er  seh  reibt '): 

.^V^dlren(l  dus  UOjrdnir'on  Kriefres  dienten  wohl  beide  GeroMsrek  als  Vor- 
leptunj,'('n  von  Hüld)arr.  Die  Zusammengehörigkeit  der  drei  Burgen  in  gesehieht- 
lichcr  Bezieiiun«.'  ist  nicht  zu  U-ugnen,  wie  diese  Wohnsitzverlegung  eines  liitler- 
geschlechtes  von  den  tiefer  im  Gebirge  befindlichen  Anhöhen  nach  den  der  Ebene 
n&her  gelegenen  Bergvorsprüngen  im  Mittelalter  sehr  gebräudilli^  war.' 

Alles  dies  ist  unzutreffend.  Das  der  Ebene  zunächst  getane  Hohliarr  war 
in  seinen  Anfingen  die  älteste  der  3  Burgen')  und  stets  setbstverwaltet^  Besitz 
und  bev(Hrzugte  Residenz  des  Strassburger  Bisthums').  Grossgeroldseck  war  die 
Stammburg  der  erst  iju  1^  Jhrhdt.  genannten  Dynasten  gleichen  Namens  und  nach 
deren  Au.ssterben  1390  Besitz  einer  Ganerbsdiafl.  Kleingeroldseck,  das  „am  tiefsten 
im  Gebirg  liegetjde",  wurde  höchst  wahi-scheinhch  erst  1381  v(»m  Metzer  Bischof 
Dieterich  gewisseiaiasscn  als  Gegenburg  errichtet,  um  sich  die  Ausführung  eines  auf 
Grossgeroldseck  bezüglichen  Erbvertrages  zu  sichern.  liohbarr  endlich  hatte  wäh- 
rend des  30jährigen  Krieges  Oberhaupt  keine  emstliche  Belagerung  auszuhallenf 
und  die  beiden  Tcrmeinttichen  ,  Vorfestungen"  lagen  damals  schon  seit  anderthalb 
Jahrhunderlen  in  TrOmmem.^) 

(3)  Aehnlich  wie  die  beiden  zuletzt  besprochen- n  Rurgengnippen  liegen 
Über  Bornhofen  am  Rhein  die  bekannten  «Brüderburgen"  Liebenstein  und 


')  Burgen  in  Elsass-Lol h r.  S.  -20. 

*)  S.  auch  weiterhin  Liehenälein  und  Sierrenberg. 

')  Nur  vorübergehend  war  nm  1400  die  Borg  v«rpländ«t  uiid  besassen  die  tireifenstein 

ein  Burglehen  in  derselben. 

*)  Vgl  hiezn  di«  UntenachuDgen  ron  D,  Fiseber:  Gross-  und  Kleingeroldseck 
Zabem  1875,  und:  Das  Bergscbloss  Hobbarr.  ebd.  1883. 
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Sterrenberg.   Es  wird  vcrmuthet,^)  dass  die  v.  Bolanden,  die  Erblasser  der 

SpuJilK>im  und  vor  ihnen  J.eliensinhaber  von  SienrenberKi  aucli  Liebenstoin  erbuul 
habeti  niöb't?»-  bj  der  Tliat  sind  manche  Bur<r(Mifrrnpp(.'n  in  der  WViso  ontsUin(Jeii, 
(lass  bei  sicli  vergrüssenuler  Familie  de.s  Burgh<  in  n  für  ciiim  Zweig  derselben 
nulle  bei  der  älteren  Hurg  eine  mmv  erbaut  wurdi  .  \voJj(  i  dann  allerdings  auch 
nebenbei  die  vermehrte  Sicherung  de.s  Grundeigenlhums  und  die  Möglichkeit 
gegenseitigen  Scbutses  mit  in  Betraclil  go/.ogen  sein  mögen.  Wenn  indessen  auch 
gegoi  1300  die  Grafen  v.  Sponheim  tietde  umAngliche  Burgm  gleichzeitig  besassm, 
so  sind  dieselben  doch  ebenso  wie  LiUy.elburg  und  Rathsamhauscai  gegen  änander 
am  stärksten  befestigt.  Ueber  tlas  an  der  Spitze  des  Bergrückens  gelegene  Sterren- 
berg— auch  hiev,  u.  zw.  nachweislich,  die  ältere  Huig  und  von  dt  r  ;iii(lor(  ii  ilun  heinc 
kleine  I",Im  iu'  j/rtrennt  —  vgl.  S.  '.VM  und  il.  Tlieil.  AnlTallcn  kaiiii  das  fn'iürh 
nur  bei  LieJK-nstein.  welches  auf  der  Sterreuberg  abgekehrten  lieigseilc  tlurchau» 
seine  eigentliche  AiigriCTsseite  (mit  Zugang  über  einen  Ilalsgrabcn)  hat.  Gleicliwuhl 
halte  der  inmitten  des  Beringes  erhöht  gelegene  Wohnthurm  auf  der  Thalseite  seine 
stärkere  Wandung  und  hier  steht  ausserdem  der  stArkste  der  voihandmen  Eckthünne 
mit  einer  davotliegenden  (späteren)  zweistöckigen  Batt^e. 

Ein  besonders  bemerkenswerthcs  Bdspicl  bieten 

(4)  die  vier  L andschaden-Burgen  über  Neekarsteinach.  W.  Frank 
bemerkt  dazu  (a.  0.  S.  ^^8): 

„Die  Verbindung  mehrerer,  in  sich  /.ur  Kin/.elvertheidigung  lauglicher  Vesten 
zu  einem  Complexe  dürfle  zu  Neckarsleinach  tiiid  anderwärts  wesentlich  dalnr 
rnhreji,  dass  der  llrdn  urückeri,  worauf  die  Burgen  liegen,  nicht  steil  genug  war, 
um  ihn  genügend  durch  eine  Befestigung  an  seiner  Verbindungsstelle  mit  dem 
übrigen  Gebirge  zu  »chliesscn,  und  dasi>  man  deju  Feinde  doch  auch  keinen  Theil 
des  Bergrückens  zur  Eröffnung  seiner  Angriflf^rbeiten  gegen  die  zurückliegende  Buig 
freigeben  durfte."  Diese  (übrigens  nicht  besonders  klare)  Erklärung  trifft  jcdeu^ 
falls  dann  nicht  zu,  wenn,  wie  es  scheint,  auch  bei  dieser  Burgengruppe  wieder 
die  dm-  S]>il/.e  des  Bergrückens  zunächst  gelegene  „Vorderbui^"  die  älteste  ist,  es 
sich  iil-o  daliei  nicht  darmn  Iiandclii  kifiiiife,  die  erst  spfder  ^eu'i'U  die  l^^'rjr-^cilr 
vi)iv<nu'kl,ii  („zurückliegendeir )  Burgbaulen  zu  schützen.  xVndcii  hallen  die  dtr 
Reihe  nach  vorletzte,  die  „Hhilerburg",  wieder  Andere  freilich  aucli  die  iet/.te,  das 
,SchwiUbeiuiest%  füi-  die  älteste.  Jedenfalls  stand  die  ebengenannte  Burg  allein  im 
freien  Besitz  der  Landsehad  von  Steinach  und  wurde  133$  an  den  Eizbischof  von 
Trier  verkauft,  während  die  übrigen  Burgen  Lehen  des  Bisthums  Worms  und  bald 
in  den  H&ndcn  verschiedener  Landschadlinien,  bald  daneben  im  Besitz  zahhviclier 
anderer  Ganerben  waren.  Wie  liienach  schon  vorausznsi  Izi  n,  ist  von  einer  C-oiii- 
bination  derselben  zu  einem  .zusammenhängenden  Verthddiguiigswerk"  auch  hier 
niclits  zu  linden. 

i  T))  Bosoridi'rs  viel  und  mit  vers«  hiedenem  Krgelmis-  ist  das  Verhältni--  he- 
haiidt  ll  wdiden  ,  in  welchem  (im  Zusannnenhnnir  mit  ihrer  Bangeschichle»  die 
beiden  H  o h  kön igs  h u rge n  —  auf  einem  holien  Bergt ückeij  desWiL<gau  annähernd 
300  ni  von  einander  gelegen  —  zu  einander  stehen.   Im  Voraus  sei  bemerkt,  dass 


')  Lötz  u.  Schneider,  Baudenkmäler  d.  Hbz.  Wiesbaden  s.  u.  LiebeBoieil' 
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iii  den  uns  überlieferlou  gfSchiehtliLhen  Nachrichten  bis  zum  Jahre  1504  nur  von 
«FDer  Burg  dieses  Namens  schleditbin  die  Rede  ist,  welche  als  Raubnest  1462  zer^ 
slört,  und  nach  1480  wieder  ausbaut  wurde. 

Hier  tritt  zunftchst  Viollet-Le-Duc  mit  seiner  ganzen  Autorität  für  das 
Yorhandensein  einer  KBurgengruppe*  In  die  Schranken,  indem  er  Dict.  rais.  DI, 
169  bemerlct: 

„Ä  deux  anifs  iiirfrrs  ntriron  de  cc  poiul  (die  slaike  SchildinautT  Fij?.  107) 
Sur  h-  pröloti(/fim:nt  de  in  irHc  de  Iii  monlaync,  s'drniif  nit  fort'in,  th'tfuit  anjoitriVlufi , 
mai.s  donl  l'asslrffr  hn/>(>r!ftif  <i  la  sih'ctr  de  In  place.'^  lieber  die  liaugcschielite  der 
},T(Ks>en  Burg  au.-.-tiL  (ki.-eibt'  (vgl.  Fig.  0:20  a  den  vom  Gfiianuten  a.  O.  gegel)enen 
Grundriss,  seitdem  mehrfach  verüflenllicht  und  hier  au  einigen  Punkten  berichtigt): 


„Leg  bäliments  ^habitutim  sout  rhvrs  m  I)  prohnhlemcid  sur  Vemplucemeid  du  vieux 
rhiikan  äout  0)1  n-h'onec  Ics  porfioits  rvstres  dvbo/it  et  eiufhdn'-es  dann  les  eoiistrnetions 
<k  1479.    Ijs  /V'/vv  f).  ft  (r.  de  'T/tlerstein  Jirent  frane/ter  utw  partie  d"  plntrnn 

poiir  eluhlir  in  I'l.  U:s  ijius  oHvraifes  de  eonlre-nppr<n hc  La  tofir  iurri  L.  rst 

k  doujon,  qni  parait  uppartcnir  ä  ratieien  ehi'itcaii.''  Üer  Genannte  meint  weiter, 
dass  die  Burg  „pn'seiUe  nn  singulier  mHatuje  des  aneimnes  et  nmtvdles  dieposi^ona 
defeimves^*  und  dass  bei  aller  ungewöhnlichen  Grossartigkeit  „2es  consfrHciums  par- 
itiseefd  avoir  Ue  elevee»  ä  la  htUe  et  en  partie  avee  des  dehria  pl**s  aneten»." 

Näher  meint  (Burgen  in  Elsass-Lothr.  31): 

.Man  sieht  alsbald,  dass  in  der  oberen  Burg  vielfache  Umgestaltungen  und 

Anbauten  mit  der  Zeit  vollzogen  wurden,  wriclie  die  anfangliche  Anlage  erfahren 
lüit,"  Wenn  es  hienach  einen  Siiui  geben  soll,  nniss  es  wohl  auf  diese  erste  An- 
lage hnnixrn  wtMtli  ii,  wrnti  f!t'rs<>H)e  Wfifer  be/üglieh  der  kleinen  Burg  bemerkt: 
.Beide  Anlügen,  nünilieli  diese  und  die  grosse  Burg  sind  gleichalterig,  nur  diirttc 
das  kleüie  Schlu.ss  spüler  nicht  mehr  als  Herrensitz,  sondern  nur  als  Vorburg  der 
letzteren  gedient  haben/*  ^) 

Schon  vor  ViolIet'Le>Duc's  Werk  (iHöl)  war  es  die  gewöhnliche  Ansieht, 
dass  das  kleine  Sehtoss  ein  Vorwerk  (eine  „dependancc*)  des  grossen  sei,  und  bereits 


')  l»r.  Salviäberg  uulerscheidcl  a.  O.  unverstünillich  ,die  gewaltige  Burg'  des  13.  bis 
15.  JMts..  wdelie  IMi  MratArt  wurde  —  die  sonal  sogenannte  kleine  Hohkdnigebnrg(!)  —  tmd  .die 
eigoutlirlie  Huhkönigsburg*  «los  Werk  des  tr>.  JabrhBDdeHs»  Wegen  de»  Verhlitniases  beider  m 
etDander  ciUrt  er  nur  die  Ausicbt  VioUet-Le-l>uc*it. 
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1838  wenden  sich  Scbweighftuser  und  Golbdry  (Antiquilte  de  l'Alsace  2,  3) 
gegen  diese  allgemeine  Meinung  mit  don  Hinweise  darauf,  daas  keine  Spur  einer 

vnrninligon  Verbindung  zwischen  beiden  Burgen  über  die  sie  trennenden  Felsen  Tor- 
bandoii,  aucli  beide  gegen  einander  befestigt  seien.  Ebenfalls  dagegen  sprechen 
sieh  zwei  neuere  Sonderschriflen  über  die  Hohkönifrsburg  —  vom  Vogesenkluh 
herausgegeben  (Slrassbnrg  1878)  untl  von  (i.  Di  eise  Ii  (.Markirch  1M82)  —  aus. 
Du  wird  weiter  die  grosse  Knlfernung  zwischen  beiden  Burgen  xuinal  für  die  Go- 
sefafib»  der  alten  Zeit  hervorgehoben,  und  Dietscb  meint  ausserdem,  dass  ja  bei 
einem  fortin,  einem  ouvrage  avanc^  immer  die  offene  Kehllinie  (gorge)  dem  zu  be* 
schützenden  Hauptplatze  zugewendet  sein  müsse,  wftbrend  das  kleine  Schloss  gegen 
das  grosse  durch  hohe  und  dieke  Mauern  abgesperrt  sei.  Auch  müsse  das  letztere 
neuer  sein,  da  es  am  oiticr  Zeil  stanniie,  in  welcher  —  im  Gegensatz  zum  kleinen 
Schloss  —  der  Spitzbogen  nicht  mehr  gebräuchlich  gewesen  «ei. 

Zum  *r>termial  ist  nun  akfeinnässig  im  Jahre  1504  von  zwei  Burgen  du 
Rede,  un<i  üwar  iii  einem  Briete  von  „Albrecht  von  Benvangm,  houptmanw',  in 
welduan  dieser  sich  anheischig  macht,  durch  einen  Handstreich  die  Hohkönigs> 
bürg,  eui  Lehen  des  Hauses  Oesterreich,  IHr  den  diesem  feindlichen  Pfalzgrafen 
Philipp  zu  gewinnen,  wenn  man  ihm  eine  kleine  Schaar  oitscblossener  M&iner 
gäbe,  mit  denen  er  sich  zuvor  „des  ulten  slosz"^  als  eines  StQlzputikles  bemächtigen 
könne  »)  Flionach  h«'l)t  nun  die  Schrift  des  Vti^'t  seiikliibs  für  ihre  Ans!«  hl  woitt  r 
hervor,  dass  das  kl«  ine  Sfhiofs  schon  in  Tnunmern  gelegen  habe,  als  der  Neubau 
des  grossen  kaum  vollendet  war,  und  kommt  dann  zu  dem  Schlussergebniss: 

„H*n  kfinnte  Idebt  vcrmuthcn,  da»  dieses  pOlte  Schloss'  das  im  Jahre  146i  xenlfirte, 
and  ila.><.«  <lcr  Wiedcriiun>.iu  im  Julirc  1480  nkhl  ein«  Wipilerhentelliing  jenes  »Ken  gewe<jt  ii  ->  i. 
Konilern  ein  v«ill-tf5rniigpr  NVnhnn  .ni  l  infr  pntiz  nni1«>ron  und  besser  gewählten  Slelle:  .dlt-in  Viollet- 
L*-l»uc,  ein  vullgiUliger  «Jewülirfiniann,  erklürt,  in  der  Huine  de»  Neubaues,  uud  zwar  in  dem  Erd- 
gvsehoM  des  Wohmanmes  noch  BraehstOcke  des  altni  Schiwses  «ritaont  s«  haben,  die  in  den  Ilea> 
l  au  rin{,'<  niauorl  scirn.  Vielleidit  i.xt  jenes  alte  ein  {Ulestes  Scliloss  gewesen,  welches  schon  vor 
Erbauung  des  im  Jalire  1 zoivl/irli'n  in  Trümmer  gc^iunkcn  ist,  ohne  dass  wir  erfahren,  wann 
und  hei  welcher  Gelegenheil  dieseü  ge:^(;hehen  sei,  i>o  dass  nuck  einander  drei  Schl^äser  dort  ge- 
standen  bSIIen.* 

Nach  Kraus  (Knnst  und  Alterlh.  in  Elsass-Lothr.  I,  105  ff.)  ist  dagegen 
die  kleine  Ilohkönigsburg  diejenige,  auf  welche  sich  die  urkundlichen  Nach- 
richten vom  i;{. — 15.  Jahrhundert  beziehen,  das  „alte  Schloss"  in  dem  Berii  ht  lies 
Ingenieurs  (?)  Alb.  von  lierwangeii  vom  Jahre  1504  und  welches  1403  zerstört 
wurtle.  Das  tJan/x'  mache  den  Eindruck  des  13.  Jahrhmidcrls.  Die  nach  Viollct- 
Lc-Duc  angeblich  im  neuen  Bau  vorhandenen  Reste  des  alten  Mauenverks  hat  er 
nicht  finden  können.  Er  hält  also  die  grosse  Burg  für  einen  völligen  Neubau  auf 
neuer  Stelle.  — 

Um  mm  in  diesem  Widerstreit  der  Meinungen  das  Rechte  su  finden«  ist 

es  '/nnäclist  entscliieden  zurrick/uweisen,  wenn  Viollet-Le-Duc  die  kleine  Burg  als 
ein  „fortin*  d.  b.  kleines  Kort  oder  gar  nur  Schanze,  bezeichnel.  K>  i-' 
im  (iegenllif  il  nirii;  l?iir;r.  Itfi  welc  her  m  hcri  detri  mnlTmglichen  Pa  lasbau  die  Be- 
l't  slignng  in  aiiiialh mit  r  Weise  /.urüi  ktritt.  Ilm  uniseliliessl  ein  (Jrahen,  der  nur 
nach  den  beiden  Seiten,  des  (westlich  und  ('silich)  sich  erstreckenden  Felsrückens 
steil  und  tiefer  eingeschnitten  ist  und  nur  auf  der  westlichen  Seite«  soweit  die  über- 

')  At)ge<]r.  bei  S  ji  u  c  Ii ,  b  u  1 1  e  l  i  u  1^6  S.  47. 
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wachseuen  Schutthaufen  das  erkennen  lassen,  dnen  kldnen  Hofraum  mit  einem 
nicht  starken  viereckige  Berchfrit  auf  der  hfichsten  Stelle  mitumfasste,  wfihrend 

Östlich  die  etwas  gebrochene  Giclx  Imauer,  Areiltch  m  einer  Stärke  von  3,10  m  hinter 
dem  Graben  direct  dem  Angriff  entgegengesetzt  war*).  Dass  nun  sonach  die  kleine 
Burp  weit  mehr  ein  befestigter  Wohn^^ttz  als  eine  bewohnbare  Vesto  war.  spricht 
ausser  den  oben  angeführten  Umstünden  wesentlich  dagegen,  dass  sie  die  bestiintuung 
halle,  als  „vorgeschobenes  Fori'*  der  anderen  Burg  zu  dienen. 

Ändrorseits  bin  ich  der  An»dit,  dass  nicht  diese  Buig  es  war,  welche  146S 
erobert  und  zerstört  wurde,  wonach  dann  die  neue  Burg  an  einer  ganz  anderen 
Stelle  au%ebaut  worden  wflre. 

Eis  steht  fest,  dass  die  llobkönigsburg  als  Sitz  übermüthiger  Strassenrfluber 
dtirch  liic  vereinten  Krärie  (\pt  Städte  Strassbui^,  Colmar  und  Schletl.sladt.  ,-nwie 
des  Hi.s(liufs  von  Stra.ssburg,  des_  Herren  von  Happoltsfoin  und  des  Krzhcr/.o^js 
Sipisniniid  von  Oesterreich  erst  nach  ölägiger  Besc}iies»ung  mit  schwerem  Geschiitz 
erobert  und  zerstört  wurde,  und  dass  darauf  der  Krzhencog,  dem  die  zerstörte  Burg 
fiberwiesoa  worden  war,  der  Stadt  Straa^rg  aufgab,  dieseibe  miter  Leitung  des 
damit  neu  belehnten  Grafen  Oswald  von  Thierstein  wieder  aufzubaueoi 

Ich  glaube  nun,  dass  es  nach  dem  vorhin  HervoEgebobenen  zur  Eroberung 
der  kleinen  Burg  nicht  der  Aufbietung  so  ungewöhnlicher  Streitkräfte  bedurft 
hätte,  dass  man  ferner  nicht  ohne  Noth  den  „Wiederaufbau  einer  zerstörten  Burg" 
als  den  Neubau  einer  solchen  auf  jranz  anderer  Stelle  anffassen  darf,  und  dass, 
wenn  es  sich  um  die  Zerstörung  d«?r  kleinen  limg  gehandelt  liütte,  zu  sulchem 
Neubau  um  so  weniger  Anlass  vorgelegen  hätte,  als  dieselbe  noch  heute  in  ihrem 
Haupibauwerk,  dem  Palas,  fast  völlig  erhaltene  Rii^auem  aulzuweisen  hat,  die 
Burg  selbst  also  damab  unschwer  wieder  herzustellen  gewesen  wäre.*) 

Dazu  kommt  nun  aber  noch  wesentlich,  dass  auf  der  Stelle  der  grossen 
Burg  vor  dem  Thiersteiner  Neubau  sicherem  Anscheine  nach  schon  eine  altere 
BtU7  frestanden  hat.  Wenig  Gewii  lit  mag  dabei  auf  die  unsichere  Behauptung 
Violiet-Le-Due's  bezüglich  der  in  den  Wühngebäuden  noch  sieb  llndenden 
Reste  (j)<»iloiis  nsties  ddxmt  et  ent/lohres)  eines  älteren  Baues  zu  legen  sein;  wohl 
aber  scheint  einem  solchen  l:iau  augenfällig  der  Berchfrit  L  anzugehören.  Thier^ 
Steiner  Bau  ist  vor  allem  der  mftchtige  Complez  von  diesem  Berchfrit  bis  zu  dem 
westlichen  Halsgraben.  Schon  an  sich  durchaus  als  einheitlicher  Bau  erscheinend  — 
rother  Sandstein,  nach  aussen  fast  durchweg  in  Buckelquadem  —  zeigt  er  auch 
diesellim,  und  darunter  ni« ht  eben  häutige  Steinnu  tz/.eichen  auf  allen  seinen  Theilen. 
Letzteres  auch  an  den  t)eiden  Treppenthürmen  in  den  Ecken  zwisdien  den  Wohn- 
gebäuden und  dem  [{erclilVil,  'l'lii'n  men,  welche  die  Verbindung  der  einzelnen  Stock- 
werke dieser  beiden  Wotmgebäude  unter  einander  herstellen,  während  der  südliche 

')  So,  wenn  icli  bei  wiederdoitem  wenn  aucli  tlüctitigcin  BesucliP  dieser  Haine  recht  gesehen 
halle.  Nach  Kraus  a.  O.  hatte  das  Schloss  auf  beiden  Seiten  einen  „donjon". 

^)  Kraus,  der  wie  (i|>eii  aiigefikhrt,  die  kleine  Burg  für  die  1462  zentArle  li.'iK,  lic- 
merkl  a.  (>.:  ..Man  haUe  damals  i>fTi^nt>iir  die  Al)siclil,  das  Schln«-";  nnsrhrtdür!!  ?.n  mai  Inn.  «ialuT 
der  ^roeiM;  Thurm  dem  Lknien  fflekh  gemacht  wurde,  wiitirend  die  Wuhngebüude  zum  l'tjed  slelien 
bUelien.*'  Leixteres  pflegte  man  nun  nirht  zu  thun,  wenn  man  die  WiedertwrBteUung  einer  eroberten 
Burjr  verhaieii  wollte.  Der  „grosse  Thurm"  st-licint  aucli  niclit  sowotil  serslOrt,  als  l)is  fast  auf 
den  Grund  ahgetraifen  zu  sein,  und  fln<=  :/«>scliiUi  vermutldicb  um  seiner  frossen  behanenen  Quadern 
wiUeu  heim  Wiederaulliau  der  anderen  liiir^. 
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v(Hi  ihnen  zugleich  den  Zugang  zu  dem  oberen  Theü  des  Berchfrits  bildet.  Diese 
Treppenthurnie  sind  aber  t-iii  ofTonbar  spälcrcr  Ihm  uls  der  Bi-rchfiit,  von  dessen 
bc*son<l»'rs  iintf  II  >:(  li\vin'eii,  dunkcl^rauon  Burkohiuaderii  sie  mit  ihrem  rolhen  Bruch- 
s|einni;iiu'r\vrrk  aullTiIütr  .•il»<toclir-ti.    Aiirli  hnhc   irfi  :ni  dcni  Horchfrit  koinc  Stf»in- 
nictx/.t'ii  iit  ii  geliiiideji,  (iereti  (kn  h  Uic  l]ii(  kr|<|na(lern  (irr      liildiiKiucni  i  i'i<  hüch 
aufzuweiijuH  Italien.    Dieser  auf  teUiger  EiiH?J)uiig  liogonde  starke  Bercldiil  ist  nun 
anscheinend  das  Kcrnw^k  jenw  schwer  bczwinglichen  Kauhbuig  gewesen,  die 
140ä  xerstört,  und  dann  in  ungleich  umßinglicherer  und  grossartigerer  Weise 
,  wiederaufgebaut'  wurde.   GIcicIizeitig  wurde  wohl  der  Berchfrit,  oder  der  die 
lunien  (Jeliäude  kaum  noch  üherragende  Stumpf  desselben,  den  veränderten  Zeil« 
läullen  entsprechend  eingerichlel :  d^r  uuIlk  Tlieil  als  Pulverthurm,  der  obere  als 
.rjnrkci  *.    Zu  dem  llt  hnte  wurden  ;in  Strllr  der  früher  wohl  Vorhand*  iion  Balken- 
dt'L'kiii  zwei  K'ri-u/^i'\\ 'illie  auf  geiiiaiicilrii  Ivkpl'i'ilrni  lunten  76  m  7s  cm  <tark) 
ruhend  einge/.ogen,  und  oben  vom  Treppenlhurm  aus  ein  zweiter  Eingang  her- 
gestellt, von  welchem  aus  in  der  Mauerdicke  eine  kurze  Treppe  in  dies  Stockwerk 
erst  wieder  abwärts  fQhrt^). 

Diese  1403  zerstörte  Burg  dürfte  im  Wesentlichen  niu*  von  der  felsige  Er- 
hebung, auf  welcher  noch  der  i3erc!ifril  erhalten  ist,  bis  zu  dem  Gralien  1  (der 
später  als  Abschniltsgraben  innerhalb  der  Ringmauern  diente)  sich  ei-streckt  habeiu 
Tui  so  iifdirr  üc^'t  tVw  Atimihme,  dass  die»  .klfinc"  Hohkönigslinr^  inif  ihrem  ge- 
liiiimigeM  i'al.i-.  uif  xdrlics  jü  auch  sunsl  oll.  genug  geschehen,  ein  später  (aber 
vor  I4<)i)  zur  Krweiterujig  tler  Woiinräumlichkeiten  in  der  Nähe  liinzugefügter 
Buiifbau  war,  der,  olme  besondere  Namen  und  wenig  fest,  zu  gc^chichllidieii  Auf- 
zeichnungen keinen  Anlass  gab  und  vielleicht  vollends  zerfiel,  nachdem  der  gross- 
artige Thiersteiner  Bau  ihn  völlig  ütwrflüssig  gemacht  hatte*).  Diese  Annahme  ge- 
winnt noch  an  W.ilii-scheinlichkeit  durch  den  Umstand,  dass  die  Hohkönigsburg 
Ii  über  eine  Ganerbenburg  war^),  und  dadurch  sehr  wohl,  wenn  auch  nicht  noth- 
wendig,  ein  Bedürfniss  zur  Erweiterung  veranlasst  sein  konnte. 

I);is  über  dem  Zniuthal  bei  Zal)eni  dm  (Jeroldseck-Btirgt-n  ^'ep'em"d>er 
li«'gi  iiil<'  <  i  i  r i  ffen  s  tein  bestellt  aus  zwei  sell)>l;iiiilii;(  ii,  je  mit  ciiiriii  lli  ichlrit  aus- 
gestalteten Burgen,  die  nur  durch  eine  uidjedrulcnde  Felsschluclii  von  einandirr 
getrennt  sind.  Ueber  die  Geschichte  derselben  weiss  man  nur,  dass  dort  im 
13.  Jahrhundert  ein  gleichnamiges  Geschlecht  soss,  indessen  die  kleinere  Burg  spater 
allein  an  das  Bisthum  Strassbuig  und  1467  an  den  Pfalzgrafen  von  Zweibrficken 
kam.  nii'>i>lbo  ,sdieint  (auch)  erst  hundert  Jahre  später  als  die  hintere  Burg  er- 
richtet worden  zu  sein.*    (Fischer,  Greifenstein,  Zabern,  1S7G  S.  5.) 

(7)  lif'/.Hirlirh  der  TliüririirtT  l^iirp'fn  lludelshiirp'  und  S;ialiM'k  licii>;f 
in  Curssen,  Ii  Uttels  bürg  i_iNauud)urg(  S.  (l:  ,l)ass  ilic  In-idni  Fi'>lfii  ur>|»rrui^'lii  h 
einem  Herrn  gehört  liaben,  ergiebl  sich  aus  dem  Umstände,  dass  nach  alten  Grenz- 


')  iJt'i-  I-iul  der  jjpütert'ii  WcuJtrIlrujjpe  .slit;f.!j  liier  uu  den  Berclifril  t-isl  iu  einiger  Höhe 
Ober  dem  Ftofiboden  dieses  Slockwerkeii. 

'l  UflMTllü<>ii(,'  aiirli  als  Vorhnr^'.  un/ii  ihn  N'HIk  r,  nhru.  TiniHton  will,  l'itlpr  ,Vor- 
iturg"  vei>t«ht  man  Rurh  nHclt  dem  aligeaiein  übliclien  WnrUiiuic  Ijvkanntlicli  tiicUt  uiue  selbsUuidig«: 
hunderte  von  Meiern  von  einer  anderen  entlegene  Burg. 

'»  In  fiiiiT  I  rkunde  VO«  12(!7  (Sr-lnill  dos  Vov'osonklnbs.  1}  verpllichleii  sich  die  (lUedcr 
d<  r  Familie  von  Ratlisaialiaiisen,  oline  ZusUmmang  der  Obrigea  keinen  Tbeil  der  HohkAliifssbuiv  m 
vvräuääei'i). 
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bestimmungen  das  Gebiet  von  Saaleck  sich  bis  mimitlelbar  an  die  Mauern  von 
Rudelsburg  erstreclite.  Es  ist  nicht  erklfiriieh,  dass  eine  ßurg  von  vonihorcin  so 
angelegt  wenK-n  konnte,  dass  ausserhalb  ihrer  Ringmauern  k(!in  Fuss  breit  Landes 
zu  ihr  gehörte."  —  Der  Beweis  s«  Ik  int  nicht  slichhallig,  Diiso  (Jronzbo>tinMTmngen 
werden  schweHich  bis  in  das  1:.'.  .lalirliundfM-t .  in  welchen»  die  Biiiifcn  zuerst 
vorkommen,  hinaufgehen  und  aurli  nicid  iiacliwoisen ,  dass  das  Gebiet  der  einen 
ringsum  bis  an  die  Ilinguiauer  der  andern  gegangen  sei,  von  welcher  sie  ja  im 
Uebrigen  nur  durch  einen  mftssig  breiten  Terraineinschnitt  getrennt  ist.  Endlich 
fehlt  es  auch  sonst  an  Burgen  nicht,  m  denen,  besonders  wenn  sie  auf  fremdem 
Gd>iet  erbaut  waren,  Icein  Fuss  breit  e^men  Landes  gehörte.  Jedenfalls  steht  ge- 
schichtlich fest,  dass  Saalcdc  sdion  SU  Aiif.uijr  des  13.  Jahrhunderls  im  Eigenbesilz 
der  Sclienke  von  Saaleck  war,  wälirond  Kudelsburg  dem  Mark^n-afen  von  Meissen 
gehörte.  Nur  liurze  Zeil  im  14.  Jahrhundert  besassen  dami  die  i^Irstereii  beide 
Burgen. 

(8)  ücwissermassen  m  gegenseitiger  Unterstülzung,  aber  freilich  in  garr/, 
anderm  Sinne  als  bezOglich  der  Burgengruppen  behauptet  zu  jw^<»i  pflegt,  mögen 
Alt-  und  Neu- Falkenstein  bestimmt  gewesoi  sem,  welche  auf  steilem  Felsufer 
des  Sdiwaixwftlder  Höllenlhalcs  lagen.  Das  unbedeutendere  Neu-Falkenstein  (1266 
genannt),  am  Eingange  des  'l'hales  liegend,  war,  wie  wohl  nicht  ohne  Grund  an- 
genoninien  wird'),  haiipt-ri' lili«  h  bestinmit,  für  die  weiter  aufwärts  in  demselben 
lirv'rndr  Slaiiiiiilxir^',  ein  übelbcrüchtigLcs  Haubnt'st,  die  plünderungsfäliigeu  Passanten 
rechtzei Lig  a us/.u piUiei i . 

(U)  Auf  gleiche  Weise  wie  wohl  Liebenstein  mid  Slerrenbei^  un*l  die  Land- 
9diadenbui|;en  sind  ferner  die  Burgen  Altdahn,  Dahnstein  und  Grevendahn 
in  der  Bheinpfalz  entstanden.  Unweit  des  Städtchens  Dahn  erhd>t  sich,  wie  an  der 
(•renze  des  Hardt-  und  Wasgaugebirges  vielfach  vorkommt,  auf  einem  Hügelrucken 
ein  Sandsleinklotz,  dreihund«  rl  Schritte  lang  und  durch  mehr  oder  weniger  breite 
Spallfii  in  ffinf  Theile  gclheill.  Von  diesi-n  halten  die  Ritter  v  o  ii  T  a  n  e  im 
\  -2.  Jaiiriiiiiiili  rl  zuerst  das  auf  den  beiden  östlichen  längsten,  nur  dun  ti  eine  si^hmale 
Spalte  getliciilen  1' Visen  ijelcgciie  Alltan  inne,  bebauten  dann  (nach  Krricldung  des 
etwa  eine  Stiuide  entfernten  Neudahn)  li38  die  beiden  äussersten  westliclien  Felsen 
mit  der  Borg  Tanstein  und  alsbald  (1387)  auch  den  mittleren  mit  Greven  tan. 
Obgleich  nun  diese,  wie  bemerkt,  nur  durch  Felsspalten  von  einander  getrennten 
Hurgeti  fast  als  eine  erscheinen,  legte  man  doch  —  im  Gegensatz  zu  der  Liehre  v. 
Kriegs  und  seiner  Nachfolgt  r  auf  solche  „Combination^*  SO  wenig  Gewicht,  dass 
Grevendaliii,  also  frci-ad'-  dir  iv  dri-  dn  i  lliu'gen,  schon  50  Jalire  nach  ihrer 

FIrbauung  an  die  Grafen  .Sponliciiti  vorkaull  wuide,  und  zwar  ohne  dass-  Hwa,  wie 
bei  sonstigen  Burglheilutigen ,  eine  Gemeinsamkeil  durch  einen  Gan»  rbeiiverlrag 
(Burgfrieden)  gewalul  worden  wäre.  Auch  büeb  Grevendalui  liienacli  so  dauernd  in 
fremdem  Besitz,  als  die  übrigen  Bui^en  (bis  1603)  bei  der  Familie  ihrer  Erbauer. 
Auch  bei  diesen  fand  aber  noch  in  der  Weise  eine  Theilung  statt,  dass  Tanstein 
und  Neudahn  als  das  Eigenthum  einer  besonderen  Linie  abgetheilt  wurden.  Es  ist 
also  nur  für  wenige  Jahrzehnte  richtig,  wenn  Näher  (Burgen  der  Hheinpf. 
S.  17)  auch  diese  Biinjini  für  ein  ,rn'i!ifT  ZMsannn*  rihäris,'endes  Ganz»»s  wie  ilic  dr  « 
E<.'isiieinier  Buigen  Lei  Cohuai",  erklärt.    Altdaha  und  Urevenüahn  waieii  übrigens 


')  Jeoüeu,  Scbwarzwald  11.  läü. 
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jede  gegen  ihren  westlichen  Nachbarn  durch  eine  auf  dem  Pelsen  stehende  Art  von 
Schildmauer  (s.  S.  300)  gedeckt.  Die  gewiss  irgendwie  vorhanden  gewesene  Um- 
mauorung  des  nördlich  vor  dem  Felsen  sich  hinziehend«!  etwa  15  m  breiten  Plateaus 

ist  in  ihren  Einzelheiten  nicht  mehr  festzustellen. 

(10)  Wie  Trifels  wohl  von  den  beiden  ihm  noch  henachharlen  Biirpen 
Anebos  uml  Sciiarfenberg  seinen  Namen  erhielt,  so  ersilieinen  die  ilrei  am  west- 
lichen Abhänge  des  Oltilicnbergus  liegenden  W^usgauburgen  Drei  stein  in  der  einzigen 
von  ihnen  bekannten  urkundlichen  Nachricht  gar  nur  unter  dem  Gesammtnamen 
des  .Schlosses  m  den  drei  Steinen*  Gleichwohl  bietet  auch  diese  Gruppe  drei 
selbständige  Miniaturburgen  dar,  allerdings  —  ausser  kldnen  üi  ihren  Grenxeo 
nicht  mdir  erkenntMuren  Höfen  oder  Vorhurpen  unterhalb  der  Felsklötze  —  nur  aas 
je  einem  engen  Palas  mit  darangebauteia  Thurm  bestehend.  Die  mittlere,  mit  der 

untersten  auf  demselben 
Felsklotze  liegend  —  Fig.  6il 
der  östliche  Theil  —  enl- 
bdirt  adbflt  des  Letzteren, 
ja,  hat  sogar  auf  Seite,  d.h. 
längs  äiet  dritten  Burg  keine 
eigene  Mauer  und  ist  nur 
durch  den  eigenen  Eingang 
( bei  a )  und  den  Mangel  jeder 
Verbindung  mit  dit-ser  dritten  als  scllisländig»'  Anlage  zu  erkennen 2).  Es  nnlssen 
freilicli  besondere  Besitz-  oder  persönliche  Verhältnisse  gewesen  sein,  welche  es 
veranlassten,  dass  auf  diesem  Felsm,  dw  kaum  für  eine  kleüie  Burg  hinlfinglldi 
Raum  bot  —  die  westliche  hat  ausser  dem  engen  BerchlKt  nur  7,5  zu  8,5  m 
Inneoraum  —  deren  zwei  errichtet  wurdoi  und  zwar  unter  Verzicht  auf  jede  Ver^ 
bindung  mit  einander,  welche  doch  im  Falle  der  Belagerung  von  >  rhehlirlicin  W  rlh 
sein  kdimle.  Dieser  thnstand  bietet  freilich  zugleich  wohl  die  beste  Widerlegung 
der  angeblich  den  ,Burgt'ngruppen'  zu  (Irunde  licpniden  Idee. 

(11)  Hühenegishei  ni ,  im  Volksnumde  Drei  Exen  genannt,  am  Oslrande 
des  Wa-sgau,  wird  von  Krieg  v.  U.  (a.  0.  S.  i*J3)  als  ein  Beispiel  »innerer  selb- 
ständiger, zu  einem  widerstandsßihigen  Ganzen  verbundener  Abschnitte*  behandelt, 
von  Giemen  (a.  O.  S.  133)  dagegen  in  gleicher  Linie  mit  der  Gruppe  des  Trifels 
als  Beispiel  einer  »Burgengnippe*  auf^führt  Diese  ist  insofern  den  Dteisteinburgen 
ähnlich,  als  auch  hier  (vgl.  Thl.  2  „Drei  Exen")  zwei  der  Burgen,  Dagsburg  und 
Wahlenburg,  immitt(^lbar  an  <'iii;uider  gebaut  siixl .  wälirend  die  dritte,  Weckrnuiid, 
von  diesen  durch  einen  schlurlilarligeii  (Jraben  getrennt  ist.  Der  Uerlliilikeil  nach 
können  nur  die  beiden  Ersteren  aut  dem  flacheren  westlichen  Abhänge  des  Burg- 
berges eine  ,genieinschaniiche  Umfassung"  gehabt  hüben.  Der  dadurch  gebildete 
Zwfaiger  wird  jedoch  um  so  mehr  durch  eine  quer  laufmde  Grenzmauer  wieder  ge- 


'j  1442  wurden  die  so  benidineten  Bargen  den  RalhsamhaaMn  zu  Leben  {«geben. 

•)  Der  H«Tilifril,  w'if  tVw  >iich  iliin  südürh  ansrlilii  s'-fMiIt'  Si  liciilcrn  iucr  (ilic  fKlmautr  de* 
wesUkhen  Pobi«),  beide  noch  fast  in  ursprdnglictier  Hötic  erhallen,  zeigen  na<  h  Osten  keinerlei 
Oeflhung.  TVotzdem,  wie  euch  im  Widerspueh  mit  dem  Namen,  wird  die  QesainmtKruppe  mehrbdi 
auch  n\n  nur  am  zwei  Burgen  lH>!*te)ieii(l  behandelt.  So  Lolz,  Kunsltup.  II  100  und  Krauss, 
Kunst  \i.  Alterthum  in  Elsase-Lotbrinsen  1  49.  Den  Grundriss  der  oberen  (dritten)  Buf 
j*.  Fitf.  l'Jä. 
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theOt  gewesen  sein,  als  auch  hier,  wie  bei  Dahn,  bezeichnender  Weise,  gerade  die 
mittlere  der  drei  Burgen  lange  Zeil  im  Lelinbesitze  der  v.  Haüstadt  war,  während 
die  beiden  äusseren  den  (trafen  Pfirdl  und  nat fitnals  Oesterreich  zustanden,  lieber 
die  Baugeschichte  ist  nichts  einigcrmassen  Si(  heres  bekannt. 

(12)  Bei  den  15  km  weiter  nördlicli  über  Happoltsw eiler  in  etwa 
nertebtandigem  Abstände  so  malerisch  belegenen  drei  Burgen  kami  von  einem 
zusammenhängenden  Defensivwerke  nodi  w«i^w  die  Rede  sein.  Die  mächtigen 
Herren  von  Rappoltstein.  erbauten  lange  naeh  dem  Hohrappoltstein  das  tiefer 
gelegoie  und  geräumigere  St.  Ulrich  (flg.  590),  wfthrend  das  dem  letzteren 
gegenüber  auf  fasl  unzugänglichem  Felsriffe  belegene  Giersperg  (Fig.  427  a  und  b)  von 
ihnen  selbst  dem  gleichnami^'en  (lp<;chlechle  überlassen  und  nach  100  Jahren  (14!^i) 
mit  Waffengewalt  zunk  kerworhcn  werden  nnisste"). 

(IH)  Unter  den  Bufgengruppen  pUegen  auch  Hohenrhälien  und  Ehren- 
fels in  Graubünden  aafgezflhlt  zu  werden,  und  zwar  soll  Letzteres  »in  der  Art 
eines  detachirten  selbständigen  Werkes  zu  dem  speziellen  Zweck  errichtet*  worden 
seiD,  den  nach  Hohenrhfttien  hinanllührenden  Weg  za  beherrschen*).  Diese  An- 
nahme scheint  jedoch  weder  durch  die  Oertlichkeit  noch  durch  die  Geschichte  hin- 
längliche Begründung  zu  finden.  Man  kann  zu  flnheni  lifilien  ainli  vnn  dpm  zu 
Füssen  des  Burgfelsens  liegenden  Thusis  aus  hinanfsleigeii.  (tlmo  siel»  dem  viel  tiefer 
im  ßergwald  liegenden  Ehrenfels  mehr  als  bis  auf  etwa  1  km  zu  nähern,  und 
andrerseits  war  letztere  Burg  zu  allen  Zeiten  im  (anscheinend  freieigenen)  Besitz 
der  angesehenen  Freiherm  von  Schauenstein-Ehrenfels,  welcher  Familie  schon  im 
13.  Jahrhundert  zwei  Bischöfe  von  Ghur  entstammten  und  von  deren  etwaigen  Be- 
ziehungen zu  den  Herren  von  Hohenrhfttien  nichts  bekannt  ist. 

Die  hwt  beband*  Ul  li  Beispiele  dürften  zu  dem  Nachweise  genügen,  dass  die 
bei  den  Bui-gengruppen  liei  kr)iniiili(  Ii  v»'rmulhott?n  wehrhaften  VerliiiKlnnpsbauten 
anscheinend  nirgends  vorhaiidei»,  und  dass  hozeiehnonder  Weise  die  snlrlic  (  ; nippen 
bildenden  Burgen  selbst  sogar  der  Regel  nach  hocrhslens  nur  vorübergehend  in 
ein  und  derselben  Hand  waren Auch  ist  mir  keine  Geschichte  einer  Belagerung 
bekannt,  bei  weldi^  die  vereinte  Gegenwehr  einer  Burgengruppe  vorkflme,  so  ge- 
wöhnlich andrerseits  gerade  auf  Seiten  der  Belagerer  die  Vereinigung  zu  gemein- 
samem Handeln  war.  Auch  bei  einer  Fehde  gegen  den  Inhaber  mehreiei'  in  dM^ 
selben  Gegend  belegenen  Burgen  wurde  regelmässig  jede  derselben  einzeln  (bzw. 
nach  einander)  belagert  und  vertheidigt. 


')  SL  Ulrich  i.'«t  durch  ein  vorspringendem  Felsplalcau  und  eine  weite  steil  abfalleude  Tluü« 
•nkimg  von  Girape:^  getrennt.  Gleiehwdil  hilt  Dr.  Salvi«berg  (a.  O.  S.  387)  nnch  hier  «iiM 
«Zlringerverbinduiig*  (?)  nicht  für  unwahrs«  lieinlioli.  wenngleich  nicht  mehr  erkennbar. 

')  So  Krieg  v.  H.,  Militiirarch.  S.  2:t0  und  danach  u.  A.  Schultz,  Höf.  Leben, 
3.  Aufl.  S.  iO  und  Giemen.  Tyroler  Burgen  S.  134-. 

')  Dt«  angerahrton  Bel«|ii*le  sind  nkht  encliOpreiKl.  Ihnen  wären  die  beiden  Haoderscheid 
In  <1>T  Eifel,  Treis  an  der  Mf>sel,  Frankenberg  in  Bayern,  die  Balgen  l>ei  Friesach  in  Kirnten  und 
manche  andere  hinzuzufügen. 
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Vierundzwanzigstes  Capitel 


Rechtlidie  Verhältnisse  besonders  Mehrerer 
bezüglich  einer  Burg. 

Anltese  zum  Mitbesitz  piiior  Bur;;.    I^ispicle  von  BurKOi(^iliini{eii  durch  Burgfrieden.  (Sanerlwchato. 
VertragHveriiälUiiiise  derselbeo.  SomÜge  HecbLsverbältDisse. 


Gowissrniiussi  u  <la^  (iejrotitlioil  »Iit  vrrnifintlicli  nirlit  .soHon  in  oiner  HaiiJ 
Vereinigtuli  ziLsamim'iiIüuigenden  ,Bui-geiigiup])cir  war  «ias  Miloigeiilhuiii  MeliriTtr 
an  einer  Burg.  Hoehten  unsere  Böigen  durchaus  derR^el  nach  als  der  bdiest^te 
Wohnsitz  nur  eines  Burgherrn  9  und  seiner  Familie  gedacht  und  ])csonders  bezüglieli 
da*  Wohnriume  nur  dementsprechend  angelegt  sein,  so  trat  doch  im  Laufe  ihrer 
Geschichte  vielfach  ein  Mitbesitz  Mehrerer  an  denselben  ein. 

Solcher  Mitbesitz  konnte  ziii»;i'  li<t  veranlasst  sein  onfw  (!or  durch  dir  V  r 
erbung  einer  Burg  auf  mehrere  Miterbeti,  oder  aber  durch  Verfra,,',  boispiel>- 
wei.so  untrr  Biin(ln>j?f>iiüssi'n ,  di*'  fj(»meiiisr}infllich  eine  Hui-g  cndi-  i  t  iKilffU.  Fallit 
(S  im  (■f.4(.'ii.'ii  Kalle  aiifli  nii  ht  an  Beispielni,  dass  mehrere  Burpbesitzer  mit  ilirt'ii 
Familien  in  nngi  lheiUcn  be-^cliränktcn  Ränmt  ii  längere  Zeil  einträchtig  bei  einatiiior 
gewohnt  haben  2),  so  haben  doch  in  der  Hegel  Streitigkeiten  über  kurz  oder  lang 
zu  einer  Theilung  der  Burg  gerührt,  welches  dann  zumeist  die  Errichtui^  weiterer 
selbständiger  Wohnbauten  innertialb  ihres  Beringes  zur  Folge  hatte"). 


')  Der:ielbc  niochle  nuu  voller  EigcnUiüiuer,  nur  Lchn.siuli;iber  oder  niu  zur  Hat  dcf  VeSl« 
einge«etzt  seia. 

Ho  winl  nm:h  nnf  f1>^r  kloinen  Bur^,'  II ohenenlr  i  ngo  n  in  Württcmlterg  der  !*aal  u"« 
zeigt,  in  welchem  uin  14-17  t'üaf  Edeileute  mit  zusannueu  grade  lUÜ  Kindero  tritMilich  zusauiuitn 
gewohnt  Imben  sollen.  (SchAnbatb,  Wflrt.  Burgen  III  7i)  und  eiiM  verbftltiiissin&j)»g  bescbrlnkto 
Wohnung  mvm  selbiit  die  Wariburg  geboten  haben,  wenn  nadi  Friedrichs  IT.  Tode  (1340)  de«n 
drei  Sfthne  und  Xadifoljfer  zumeist  mit  ihr*^n  F  miilien  zusammen  auf  derseUven  wohnleti. 

•)  Eine  (ideelle  oder  reale)  Theilung  vou  Burgen  kaui  auch  auf  (trnnd  sonstiger  RetliL" 
freüchStfte  —  Kauf,  Srhenkung,  Belehnnng  —  schon  frOhe  vor.  Bei  Giemen,  Tyroier  Bürge« 
i:«:*,  Anin.  :r»r>  werden  Hchon  vom  Jahre  lOil  ab  Beispiele  solcher  Zntheünng  eines  «lialben'  oder 
«dritten  Theiles*  ron  Bargen  angefahrt. 
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ICinige  dcnicntsprcchcnd  baulich  «iiB^taltete  Bu^cn  sind  bereits  im  22.  Cap. 
S.  611  tl.  besprochen  wordpii. 

In  der  Regel  wissen  wir  jedoch  nur  noch  aus  Uikuiiden,  das  heisst  aus 
Theilungsverlrägen,  von  der  Theilung  einzelner  Burgen.  Solche  Verträge  sind  des- 
halb von  besonderem  Interesse»  weil  uns  nur  in  ihn^  eine  genaue  Aufz&hlung  der 
Twrmaligen  Gebäultchkeilcn  etc.  erhalten  m  sein  pflegt,  wie  denn  auch  manche 
miiuUr  (  in fache  Burgaulage  erst  durch  die  Kenntniss  derartiger  Theilungen  ver- 
sUndlich  wird. 

Ein  Roi'-pir!  hi»  1<  l  uns  unter  anderen  die  (1453  vor^onoitimenc)  Theilung 
der  Schwarzhujg  ritier  Hofburg  -  zwif^clien  (Iial  lleinricJi  XXV'III.  von 
Scliwarzhurg  v.  d.  Arnstadter  i.iiiie  und  Graf  Heiiuicli  XX\  II.  v.  d.  Loutenbcrger 
linie.  Der  festere  erhielt  dabei ')  „den  Theil  rechts  vom  Eitigang  namlieh  1.  das 
leere  Gemäuer,  3,  das  Schutzenhaus,  3.  die  Stallui^  bis  in  die  Küdienessc  auf  dem 
mittleren  Thor,  4.  die  Holslube  sammt  dem  Uebergebäude,  5.  das  Komhaus  d^ 
innersten  Burg  ntnl  die  Kemnale  darüber,  ü.  die  kleine  Kammer  auf  der  Treppe, 
die  ins  Kornhaus  führt,  7.  die  neue  Kenuiate  mit  ihrem  ganzen  Umkreise,  8.  die 
Voijrtri  bi>  an  die  Maiu-r,  wo  <h:'  <\rh  diuTh  einen  Bruch  ohfn  rnid  unten  an<  cin- 
antiei  t.'i'-<  Im  n  halte,  U.  den  obersten  Keller  gt^eii  die  Voigtei,  10.  den  Keller  über 
dem  Kornlmuse." 

Heinrich  XXVIt.  erhielt  1.  den  Theil  links  von  dem  Mauerstöck  bei  dem 
Backbauae  bis  an  das  Mittelthor,  f.  die  Stallung  bis  an  das  Hospital,  3.  das 
Herrengemach,  4.  die  innere  Burg  mit  den  oberen  und  unteren  Gemächern,  5.  das 

FraiH  n/.inuner,  i>.  den  tiefen  Keller  gegen  die  Kapelle,  7.  den  Judenkeller,  8.  die 
Harnischkammer  darüber,  0.  die  Dachung  der  grossen  Kemnate.  (ieineinschafllich 
blieben  Beiden  1.  die  Kapells,  i  ili<'  Tli()n\  die  Thor^^hdif  ii,  die  Thürmc  nnd 
Troppon.  die  rislerne,  4.  der  Thii  r'^.n  lrn.  •"».  da«  Backhaus,  G.  das  Malzlians, 
7.  die  Mülile,  8.  das  Musshaus  und  der  Midelboden  über  dentselhen,  9.  der  Zwinger 
und  die  Wehre. 

Wie  hier,  so  blieben  auch  bei  anderen  Theilungen  einer  Burg  regelmässig 
diejenige  Zubehörungen  derselben,  welche  nur  einmal  vorhanden  und  zugleich 
jedem  MilboÜzer  unentbehrlich  wann  sd  besonders  die  Burgslrasse,  Ring- 
mauer, Thorhaus,  Bruiuien,  Berchfrit  und  Kapelle  -  ungetlieilt.  Besonders 
dieses  for{;/epf  t/fc  Miffitrfntbinii  an  woscnltichen  Tiieilen  der  Burg  machte  dann 
weitere  VerlragsbestitnuiunLTi i  i iTit liif/. 

So  wurde  nach  einem  „Burgfrieden'  von  Hai /.leiden  aus  dem  Jahre  [.iA[ 
Borg  und  umlic^ndes  Feld  durch  eine  durch  die  Burg  gehende  Linie  gctheilt.  Da 
auf  der  einen  Hälfte  noch  keine  Kemnate  war,  sollte  hier  der  betr.  Ganerbe  — 
Kraft  —  eine  solche  ebenso  hoch,  weit  und  lang  und  mit  elienso  viel  Fenstern  und 
£rkem  bauen,  als  die  schon  vorhandene  Kenmate  des  anderen  Tlieils.  Wenn 
femer  Kraft  es  wünsche,  sollte  das  auf  der  andern  Ihlllte  liegende  Pforlhaus  ab- 
gebmchcn  iintl  auf  i^^rnu'In-ciianiifbc  Krisl(^n  auf  der  Grenzlinie  atifiidianl  wf-rdf^i. 
Nur  geiueinsrliafllirli  ^-olllr  ;.'rsi  lirlicn :  <  iii  i ' I  waigol' ThuHubau,  Erhöhung  der  Hing- 
iiiauer,  Erhaltung  des  Hui-gwegs,  der  Brücke  etc. 


')  üoUfichalk,  Hitterbnrgen  IX,  308. 
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Ebenso  wurde  in  einem  1421  über  die  Burf;  zu  Vilbel  von  den  MU- 

]j('sil/.(-i  n  s(-)ilos>encn  BlUigfrieden  die  GebAode  gcllieilt  bis  auf  dm  Thurm,  die 
Pforte,  Brücke  und  Wege  7.iir  Burg.  Ferner  wurde  bestimmt,  dn??  zwei  Thurm- 
hüter.  4  Wfir'hter  und  rin  Tiörtner  gemoinsehafflioh  unterhalten  werden  und  jeder 
Ganerhe  jährlich  -Iii  Gulden  zu  baulichen  Kiluillung  der  Bur^r  zahlen  sollte.*) 

Einen  nicht  Tniirifcrf-ssnntrn  Kinhiick  endlich  in  die  durch  da<?  jrenioinschaR- 

liche  Eigenlhuni  an  einer  Burg  hervorgcrulenen  Verhältnisse  um!  die  dadurch  ver- 

nothwendigten  wiederholten  Vereinbarungen  bieten  uns  die  über  die  alte  Vogcseih 
bürg  Wasich enstein*)  erhaltenen  Urkunden.') 

Hier  wohnten  zwei  Stfimiiie  oder  Linien  des  gleichnamigeu  lUltergeächlecbb 
zunächst  gemeinschaftlich  in  Friedoi  und  Einigkeit  bis  fOr  die  mit  der  Zeit  Ter* 
grösserten  Familien  der  Raum  zu  enge  wurde  ond  dies  zu  einer  Auseinander* 
selzung  und  dem  Baue  eitier  neuen  Burg  im  Vorhofe  der  alten  Änloss  gab.  Dor 
Ritler  Fritzmann  v,  Wasichen-stein,  des  seligen  ITcrrii  Scman.s  Sohn,  besass  nämlich 
u.  A.  den  vierten  Thril  an  dorn  Tlmnn  nnf  dfi  allr  n  But^  mid  war  zugleich  be- 
rechtigt, ans  der  ('interne,  zu  welcher  ein  gemeinsampr  Wo</  fTdule,  Wn^'^ff  m 
holen;  die!>ell)en  Rechte  hatten  und  ^'fn(i-;-?en  auch  seine  Vettern,  Friedrich  der 
Alte  V.  Wasichenstein  neh.st  seinen  drei  .Söhnen. 

Nun  machte  Fritzmann  im  Jahre  1^1)9  aus  dem  Grunde:  .,daz  ich  rud 
mim  vettern  deste  ffutliclur  und  frmiÜicher  mit  einander  Icbd^nt,"  deuselhen  deo 
VcNTSchlag,  den  bisherigen  gemeinschafUiehen  Besitz  aufzuheben  und  mit  manclien 
Gebäuden  und  Räumen  in  der  Veste  einen  zweckmässigen  Tausch  zu  treffen.  In 
Folge  dessen  ubcriiess  Fritzmann  seinen  Verwandten  diejenigen  Rechte,  die  er 
bishi  r  ari  dem  Thurm,  an  der  Cbterne  auf  dem  Felsen,  an  dem  Graben  und  an 
dem  Wege  gehabt  hatte,  wogegen  ilun  Letztere  die  an  sein  Haus  im  Vorhofe  gren- 
zende Horstatt,  sammt  der  Cisterne  und  allem  wa^-  «icli  son.-t  in  der  Hofstatt  be- 
Innd,  bis  dahin,  wo  noch  jetzt  ein  lüeiiz  in  den  Felsen  eiti;/etiauen  ist,  unter  fol- 
gentlen  besonderen  Bedingungen  einräumten:  Kein  Theil  dürle  in  dem  Felsen  dts 
andern  graben,  oder  ein  Loch  darin  machen,  das  dem  Hause  zu  Schaden  ge- 
reichen möge;  dem  Fritzmann  und  seinen  Nachkommen  soIHe  das  Recht  zu  der 
alttti  Pforte  im  Vorhofe  und  zu  dem  Gebrauche  des  Weges  zum  Ein-  und  Axor 
gange,  wie  von  Alters  her,  vorbehalten  bleiben,  derselbe  und  die  Seinen  drnn<  n 
jedoch  kein  Gebäude  in  der  neuen  Burg  errichten,  durch  welches  die  alte  Veste 
ülierbaut't  würde,*)  auch  f^estand  Fritzmann  seinen  Vettern  die  F^xfiipniss  und  das 
Recht  zu,  den  Thurm  in  der  alten  Burg,  gegen  den  Graben  hin,  nach  ihrem 


')  (Jottsrlialk.  Burgen  VIII,  81. 

*)  Vgl.  iter'ni  Be^clireilinns?  im  *  Th»"!!. 

')  Le  Ii  III ;i  II ti ,   Ün  izeliii  iiuri^en  (.Strjisahurg  l.S78j  ri.  199  IT. 

*)  «Ueberbaucn*  beileulet  hier  überliöheu.    Üie*se  Bcätimniui^  isl  kenozeidmend  für  ili«f 
Bedentung,  w«lehe  (yg1.S.8)  in  jener  Zeit  AngrUT  und  Vertheidigimg  von  der  Höhe  h«rab  lultn. 

Aehnlic-lie  Bestiininungeii  finden  sich  daher  bei  gt^ineinsamem  Riirtrh(>sitz  ofli  r.  So  miissle  (W 
V.  Cohausen,  Bergfriede  S.  13  aus  (Jünther.  Cod.  Dipl.  III  288  mittheUt)  der  mit  eiMS 
Theilc  der  S c hm id Iburg  belehnte  WUdgraf  v.  Kirburg  sich verpOichlen :  ,Äuch  eHtolUn  wir  »atk 
untere  Erve»  den  vorgenamOeit  Torrn  e»  SmüMtifg  mmmer  IMter  lam»  gemahn  voh  ^eimmi 

irnnif  ilrier  fjrfrrrtzr  (ilroi  ^^!^>r};^vf-rkel  fincfi,  (Irr  jrrlich  zwrlf  Fuss  hocfl  iU  meisten  «ad  »Ä 
Iwher  und  darauf  moyeit  wir  scUea  ein  heim  von  hoUtoerk  nit  dann  mu  einem  Gedeck." 
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Willen  und  Gutdünken  »i  erhöhen,  oder  zu  bauen,  und  endlich  soltlen  sie  und 
Ihre  Nachkommen  befugt  sein,  in  den  Waldungen  Fritzmanns  das  zu  den  Bui^ 
geUiuden  nöth^  Bauholx  zu  ßUlen. 

Um  ISO!  slarb  dann  <lor  alle  Ritter  Friedrich  v.  Waslchensloin,  und  dessen 
drei  Söhne  Dielerich,  Engelhart  und  Fritzmann  scheinen  über  den  väterlichen  Nach' 
lass  slroitip:  geworden  zu  sein,  wesshalb  «io  {rMtwflli}^  und  nach  vorheriger  Berathung 
jtiif  ifirfti  Fmiriden  den  Enlschhiss  fassten,  iiire  geiueinsame  untere  (oder  alte)  Burg 
iiutcr  si(  h  zu  theilen,  was  auf  fc^lgendc  Weise  geschaii.  Die  von  zwei  Seilen  zur 
Vesle  führenden  Wege  nebst  dem  Thurme,  der  Cisterne  und  dem  neue«  Graben 
soNten  in  Gemeinschaft  bleiben  und  gebraucht  werden;  Engel  hart  fiel  der  an  FritZ' 
nianns  Vorhof  grenzende  Theil  mit  dem  Mantel,  der  Gisteme  und  dem  neuen  Graben 
zu;  wdrden  aller  die  beiden  Letzteren  gereinigt  oder  auagebessert,  so  müsse  jeder 
Bruder  den  dritten  Thell  der  Kosten  tragen  und  bezahlen;  die  Brüder  Dicferit  h  und 
Frilzmann  erhielten  hingegen  zu  ihrem  Theil  den  Keller  und  das  Haus  im  Vorhofe, 
die  Kapelle  hinter  tloiii  Thunne,  den  alten  Graben,  nebst  dem  Gärte  lien  l)i.s  un  die 
Mauer.  Femer  wurde  bestimmt:  Wohne  jener  Engelhart  auf  dem  obercti  Fclstn, 
so  dürfe  er  und  sein  Gesiude  den  neuen  Weg  benutzen,  um  Koni,  Wasser,  Holz 
u.  dgl.  hinaufbringen  zu  können*,  bewohne  er  aber  jen^  oberen  Silz  nicht  und 
wdle  dennoch  Nahrungsmittel  hinauf  bringen;  so  müsse  dies  ohne  Störung  fOr 
Oieterieh  und  Fritzmann  durch  sein  Gesinde  auf  dem  alten  Wege  gesehdien,  wobei 
es  jedoch  den  zwei  Letzteren  gestattet  sein  sollte,  „t>  porten  zu  sliessm,  obe  ne 
mlknt.''  Würde  indessen  Engelhart  aus  seiner  Wolmung  auf  dem  Felsra,  oder 
vielloicht  pranz  aus  seiner  vfiti'rlichon  Vosle  verdrängt  werden,  so  dürfe  er  zu  seiner 
Hüllr  den  neuen  Weg'  ^'ehrauchi'n,  und  on<ilich  verpflichteten  sie  Ii  noch  die  drei 
Brüder  durch  einen  gcstabten  Fid,  sf)\vohl  die  Hurg  als  auch  den  Berg  geniein- 
schafllich  zu  verlheidigen,  auch  nichts  davon  zu  veräussern  mier  un  Fremde  gelangen 
zu  lassen,  und  zwar  bei  Verlust  ihres  Antheils  und  dazu  nodi  dne  Bosse  von 
100  Mark  lOth^n  Silbers  an  die  andern  Theilhaber. 

Bei  diesen  Theilungen  blü&ben,  wie  wir  gesehen  habcm,  immer  noch  ver- 
schiedene Bestandtheile  der  gcsammten  Burganlage  im  graieinschafllichen  Besitz. 
Die  mehreren  Mitbesitzer  waren  also  durch  und  In  Bezug  auf  diese  Burglhtüt'  wahre 
0 an  er  bell  im  eigentlichen  ursprünglichen  Worfsinno,  das  heisst  nach  altdeutschem 
Recht  Miterben,  die  j»emeinsnm  in  der  Gewere  sitzen  l)k'il)('ii. ')  — 

Keinerlei  Theiluiig  der  Burg  wurde  jedoch  in  der  Kegel  dann  belit-bl,  wenn 
das  Mitcigcnlhum  an  derselbe  nicht  auf  Erbschaft,  sondern  auf  Verlrag  beruhte, 
indem  dann  zumeist  schon  die  grössere  Zahl  der  Mitl>esUzer  —  es  kommen  deren 
(z.  B.  bei  Manzenberg)  48  bei  einundderselben  Burg  vor  —  eme  factische  Tbeilung 
umnOgMi  machte.  In  diesem  Falle  war  also  die  eine  Voraussetzung  eines  Gan- 
erbcnverhrdtnisses:  die  Gemeinsamkeit  des  Besitzes,  noch  strenger  dqrchgeüührt. 
Und  handelte  es  sich  dabei  auch  nicht  um  „Ganorbon*  im  engeren,  ursprüng- 
lichen Worlsinn,  so  wurde  dixli  diese  ne7.ei(  hnuii^'  auch  für  solche  vertrags- 
mässige  Personengemeinscliafl  ^'ehiiuu  hl.  Das  „Erbe'*  bedeutete  hier  einfach  „Herr" 
und  „Ganerben"  also  wörtlich  „Geuieinherren".*) 

')  Snrhspnspiefrel  I.  12.  Venu.  Ssp.  I  42  u.  A.  —  »Gan*  nltdcuLsch  gleit-li  , (hinein*. 

*)  tlndol  sidi  jedoch  auch  der  Liiterscliied  zwischen  «Gaoerben*  im  engeren  und  sokben 
im  weiteren  Sinne  —  ^km  däiui  .Gemsiner'  getuuuil  —  IMlgdtsllen.  So  hutot  dsr  ento  Aiiiktf  des  1514 
über  Stsinkallenfels  abgesehfaMMDAn  BoiffHedei»:  .Wenn  ein  (lemeinmr  «uns  Beuaittäf  oder 
Plyer,  Bmminiiat.  -  49 
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Nac-li  hcutigom  gemeinen  Recht  consiruirt  sich  dies  VertiilKniss  als  cin<> 
cemmiMio  bexQglieh  einer  miwraitas  nrtm^  das  heisst  als  das  nur  ideell  getbeiltef 
(also  nach  Bntehthcilen  bestimmte)  Miteigenthum  Hehrerer  an  einer  GcsammUieil 

von  Saclic'ii  —  hif  r  til  i-  Blirt,'  mit  ilironi  vorschiodorien  Zubehör. 

Aiuli  die  darüber  «wischen  den  Ganerben  aufgerichteten  Vertrüge  heisson 
^Burgfriofltii". 

Die  olicii  iiiilgellioilten  Pjeispiclr  liiilx  n  miti  schon  zum  Tlieil  pozeigt,  uio- 
aditfe  verliagsiniisHige  Beslimmunj^ei)  «lun  ii  das  Ziisauimcnlebcn  mehrerer  Mil- 
eii^eiitliüiner  auf  einer  Burg  nothwendig  wurden.  Noch  andere  Punlite  mussten  ge- 
ordnet werden,  wenn  die  Ganerben  nicht  ihren  WohnsiU  auf  der  Bnig  hatten. 

Tn  Folgendem  «oll  eine  Uebersicht  der  in  Bargfrieden  gebräudilichslen  Be- 
stimniuiiR;en  ^'etreben  werden. 

Handelte  es  sich  um  di«'  i^rweiterung  einer  schon  bestehenden  }?imerhlichon 
(lenossenschnfl,  so  waren  /iHtfuhsf  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Attfnalmie 
iitMier  (ianerhrn  vor  >i(  Ii  ^tIich  -ollle,  nnlirp  zu  ordnen.  So  wui-dc,  ;il>  1 1-.VJ  tliV 
tiiiir  tiiinerben  der  Steckelburg  be.^eldosseu,  ihre  Zahl  durch  Coo|italion  aiil 
/.\vc  iuiiddrei.s.sig  zu  bringen,  fesigeslellt,  wie  viele  jeder  aufudimen  dürfe,  und  zwar 
flel  dabei  dem  Besilicer  eines  halben  Viertels  der  Burg  die  Wahl  von  drei,  dem 
von  anderthalb  Vierlein  die  Wahl  von  zwdlf  neuen  Ganerben  zu.  Um  einer  Un- 
gleichheit der  Rang-  und  Machtverlulllnisse  vorzubeugen,  sollten  jedoch  unter  den 
neu  Aufzunehmenden  „weder  Für.^l«'n  nocli  (IiMfr-n  oder  Herren''  sein. 

Wie  sehr  im  I^'brifren  -  und  zwar  umgekehrt  al.s  bei  den)  fionto  die 
Stelle  der  Burg  etwa  <  iiiiH  liiiicrMl(  ii  Landsitze  —  das  Interes.se  des  Kiii/j-Im  n  tlunli 
eine  möglichst  grosse  Zahl  von  Mitbesitzern  nui-  gefordert  wurde,  erhtllt  aus  deii 
Bestinunuügen  über  die  In  den  Burgfriedim  von  Ganeriiea  regelniflssig  auferlegten 
Leistungen  für  die  Eilialtung  und  Vertheidtgung  des  gemeinsamen  Besitzes,  der  eben 
damals  fast  ausschliesslich  als  fester  Platz  in  Betracht  kam. 

So  hatte  jeder  Ganerbe  zunächst  bei  seinem  ESntritt  in  den  Verband  ein 
Einkaufsgeld  und  ausserdem  jrdulich  Ban^n  Id  zu  zahlen,  welche  Einnahmen  zur 
Erhaltung  und  Befestigung  der  Burg  zu  verwenden  waren.  ^)   Ausserdem  hatte  er 


j^ein«'  KilL-ihaft  im  «Iwren  oder  unleren  .Srtilasse  verkaufen  will,  so  soll  er  sie  seinem  G.intTl>eD 
feil  liieten.  hl  es  diesem  atier  nicht  gelegen,  i^tlche  zu  kaufen  oder  in  Pflind  zn  Aehmen,  so  mng  er 
einem  andnii  G«ineiner  des  SchloaiBes  verkaufeiD.*  Die  stenunvenvandien  Miterhen  halten  .iL«u 
hier  eiB  Vorknitfereeht  tot  den  sonstigen  MitliesitMm  der  Bui^.  (Vgl.  Rhein.  Antiquar.  U.  19 
8.  306.) 

^  bei  dnigen  Burgen  hat  steh  dies  (wenn  auch  im  Laufe  d«r  Zeit  auf  wenige  Besdlicr 

eingeachrünktp)  Vorhiillnis**  t>is  lieule  ertmlten,  so  bei  Milnzcti her^.  Breufierg  utui  T;iiin-Mj- 
hera.    I^ztore:«  )M>sitzeti  die  v.  Baumbacb  tu  '/u,  der  Staat  zu  Die  Huine  Schüneck 

(l(li*-miirovinz^  ist  zwuehen  dem  äUate  und  Baroli  ItOMnknun  Örtlich  geUieiU.  —  Um  m  wenigfr 
if(t  cf»  xulreffend,  wenn  Giemen,  Tyroler  Burgen  S.  135  allgemein  behauptet,  dxns  r.anfrti- 
»M-Iinnen  n\ir  .bi'-  7.\m  ITi.  Jalirliunderl  ui  Kraft  bnel)eit'*.  «iormf«*  nn--  ()i<>scm  Jahrhundert  bix  xo 
wtnem  Aii^nnge  i>iad  utu  (vgl.  weiterhin)  die  nieiüten  Gunerbeiivertriigc  erh:Ulen. 

*)  -Xaeh  dem  eben  erwShnten  Burigfrieden  von  der  Steekelburg  betrug  die  BinItaufiMtnune 
KlO,  das  jährlirlie  Baugeld  5  Gulden,  und  wenn  ein  G;iii>'i-1il-  mit  Letzteren)  ein  hallies  Jahr  im 
Hfli  k>il;iiiilo  \v;ir,  «<>  «nlllo  si^in  Aiiltieil  verkauft  um]  der  ErlAs  {^leirblulls  zum  liaugeld  geii4-lil.vea 
werden.  In  deni  Mh.i  über  t-  aiken^^teiu  im  Taunas  al»ge»tlilas.senen  liurgfriedeii  war  der  Kiii- 
kaufapreis  auf  2U  Gulden  und  6  Achtel  Korn,  «owie  I  Gutden  aii  die  Thnrmtiüter  und  PJ&rlner  fast- 
ge.'^toiu.  Das  nach  jährlich  abt;elnrtcr  Keclmutig  am  St  Ifartiostag  ZU  zahlende  BaufeM  darfte 
ii  Gulden  filr  jeden  <innorben  nicht  ilbemteigen. 
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zur  AnprüstiiuL'  dorsribtii  unt  Wiiffon  und  Munilioii,  /.»i  iliriT  Bosaiziinv;  und 
Vfrllieiiligun}^  iui  Falle  einer  Belagerung  in  besliniuil  bemessenem  Miiüso  zu 
helfen. 

Im  Ucbrigen  wurde  Mich  di»  Sorge  (ür  die  Ausr<tetun^,  Besatzung;  etc. 
der  Burg  gegen  eine  bestimmte  Abfindung  dem  sogenannten  „Baumeister"  odelr 
,.Amfujann"  üt>ertragen,  deren  für  jede»  fJanerhonbiirir  t  iin  r  oder  mehrere  und  zwar 
rni^r  hl  iiiciid  immer  nur  aus  der  Zahl  der  tianerben  selbst  imd  tmr  für  eine  je  ein- 
j.diii!-'!'  Aiiitsdauer  -tnvjililt  wurden. 2)  Dieselben  ballen  ^V(>llnun^'  auf  der  Burg, 
die  mnniüelbare  Aulsiiiit  über  dieselbe,  die  neoluumjrsfülnuii^'  u.  <.  w. 

Auch  bei  den  Cjanerbcnburgen,  deren  Mileigenlluimer  be.sümmlo  Tiieilc  der 
Burg  f&r  sich  in  abgesondertem  Besitz  hatten,  wurden  „Baumeister**  bestellt,  denen 
die  Thorschlfissel  anvertraut  waren  und  die  auf  gemeinschaftliche  Rechnung  ftlr 
einen  guten  Baustand  der  gemeinsehatlHchen  Verlheidigungawerice  Sorge  zu  tragen 
hatten.  (Burgfriede  der  fränkischen  Salzburg  v.  1434  bei  Dr.  Rein  Inger, 
Xaiserbg.  Salzburg  S.  154 


')  Auf  «ler  Sleckelbiirg  (vpl.  vorhin)  sollle  joilor  Giinerlio  !ia{).  [i :  1  t:tili'  H  untiini  n. 
tine  neue  AniiLrusl  nebst  einer  j^uttii  Wiiiilo.  5WI  Pfeile,  20  ITuml  Pulver  un<l  ebenso  viele  Pluml 
Nei.  HatbjihrKdi  M>Ule  na^hgcachen  werden,  ob  diese  Vorrätbe  vorhanden  seien.  Im  Falle  einer 
BelngeninK  tier  Burjr  sollte  je<ler  (Janerhe  einen  reisijjen  Kneclit  mit  Harnisch  und  Armbrust  zur 
lirüre  schicken,  (iing  die  Burg  verloren,  so  hatten  nlle  zur  Wiedereruberung  zu  helfen  UQt]  gelang 
>lieäelbc,  so  i^olllo  der  Uanerb«,  welcher  nicht  mitgeholfen,  50  Gulden  Strafe  zaiden. 

Nach  dem  BargfHeden  von  Buehenan  aualM6  Mdlte  nur  Jeder  Oaoerbe,  der  ein  Drittel  ' 
der  Hurp'  hi^--ifz«^.  «  gute  Armbnl^te,  (i  gute  Rücliyen.   1(M¥)  Slflck  ge7rilinto  VfoWo  mu]  50  l'fund 
Pulver,  auch  13  Viertel  Mehl  vorrälhig  hHlleii,  wovon  sich  die  tiaacrhen  nitjährlich  überzeugen 
durften.  Hörle  einer  dermihen,  daaa  gegen  die  Burg  gezogen  werde,  so  soltte  er  alvhatd  Belktt  dort 
einreiteo  oder  zml  t  lnhare  Gemjsseu  zur  Vertheidigung  senden. 

.\uch  in  dem  Knr,.'fi  icdin  vrin  Alfen<tein  im  Baunachj/rundi'  au-  ]  ii\  viTlj.uniiii  sich 
die  Ganerben,  ^einander  ihre  Güter,  Leiber  und  die  Burg  getreulich  zu  bewahren",  und  wurde  be- 
»timml,  wie  es  mit  der  Proviantirung  fQr  Kriegsfitlle  gehalten  werden  .solle. 

*)  In  der  Hegel  ist  in  den  Burgfrieden  nur  von  einem  ItHumeister  die  Rede,  dfx;h  sollten 
hie  und  d:i  auch  deren  zwei,  1  iUn  für  Staden  sogar  deren  vier  bestellt  werden.  Anscheinend 
wechselte  aber  unter  die^ieu  mehreren  auch  die  eigentliche  Amtsführung  alljährlich  ab.  Was  nun 
die  Beaoldong  dieser  BaumeiBter  und  die  itmeH  dafür  ohliegenden  Leistungen  betrifft,  so  musste  in 
H.'ittvtt  iii  ilfr  Amfmnnn  für  j?5hrlich  tU  GuM>-i)  rincn  Mfi^is-vn.  fim-n  gfuaji()iiilrn  Knecht  und 
tiiu  Pferd  halten,  wührend  die  Ganerlien  ausserdem  auf  ihre  Kot^lea  IG  Knechte,  (i  Wäcliler  u.  s.  w. 
bidten.  1438  war  daselbst  der  Mitganerbe  WiNidm  von  Staffitl  Amtmann  and  hatte  gegen  eine  Be- 
soldung von  250  Gulden  11  wehrhafte  M.1nner  und  eine  Magd  zu  unterhalten.  Amtmann  Waller 
von  Iteifcnber'/  übenvilim  1449  dieselbe  Verpllichtung  (ür  2(H)  (tulden.  1452  wurde  dejii  Bau- 
mei«ler  der  Stecke  Iburg  u.  A.  auferl^t,  4  Fuder  Wein  oder  Bier  zu  kaufeit  und  Sorge  zu  tragen. 
dasB  daran  kein  Abgang  entsiehe. 

*)  Wenn  so  gerade  bei  den  GaDerbenborgen  besonders  für  einen  stets  guten  Vertheiiligungs- 
zustand  der  Burg  Sorge  ge(r!i<.'«'n  war,  so  Ist  ej:  gewiss  verfehlt,  wenn  v.  Esse  wein.  Krifv,'>hnit. 
S.  149  (bezüglich  der  Burg  E\U)  bemerkt ;  «Sihon  die  I  hatsache,  da-ss  die  Burg  niciit  in  einer  Hand 
vereinigt  war,  sondern  in  de»  Hftnden  verschiedaier  Besitzer  lag.  Hast  es  begreiflieh  scheinen,  daw 
fTir  die  Bcfc-tigung,  die  doHi  auf  gemeinschaftliche  Kosten  hätte  erhalten  werden  m(is8^  schon  frflh- 
icitig  uiclits  mehr  ge.sctiah  und  dass  sie  bis  auf  geringe  Reste  verschwand." 

Nur  durch  Unkenntnk«!!  der  bei  Ganerbenburgen  regelmä.säig  üblichen  Besitz-  uud  Ver- 
Iragsverhftltnisse  ist  es  femer  zu  erfclAren,  wenn  dersdhe  weiterhin  allgemein '  bemerkt,  wenn  einer 
der  G.incrlion  vUvn  einer  Stmlf  .a!i^T-<apl'',  lulio  die-p  Ikm  ihrem  Krit'p->ziit.'i''  '/r;rfii  die  Bm"g  ,alle 
üperaüunen  surgHillig  auf  den  Aniheil  der  Burg  l)ei<chränkeii  mÜ!>8cn,  der  dem  Feinde  gehörte,  mit 
wckhem  ae  m  r«geh«eht  angesagter  Fehde  lebte'.  Hatte  »e  aber  etwa  den  Theil  gestfimit,  der 
ihrem  Feiwlo  gehArte.  so  konnte  dieser  srhiiesidieh  dorh  nnch  immer  durrh  den  Anihoil  eine« 
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Zu  den  nolhvvcndigen  Bcf;tininiungcn  des  Vorü*ages  gehörle  auch  die  Fesl- 
Mlznng  dos  Gebirtos,  für  weldics  derselbe  gcMea  mllte*)  und  dieser  befriedete 
Bczirlc  erhielt  danach  selbst  die  Bezeichnung  „Buigfrieden".  Eine  fernere  abfe- 
Icilete  Bedeotiu^  desselben  Wortes  endlich  ging  auf  den  Zustand  des  Friedens 

iiiiierhall)  dieses  Bezirkes,  ein  Zustand,  dessen  Verletzung  (Bnuli)  {»c^onders  ge- 
ahndet wunh«,  aus  deinselhon  fJesichlspunkle  etwa,  aus  welchem  das  heulige  Slraf- 
rofhf  das  Vergehen  des  „Hntisfriedenshruches"  enthrilt.^)  Zalilreiche  BestimmiiTc  n 
handi'hi  regelmässig  von  den  Strafen,  die  auf  leichtere  oder  schwerere  Fälle  de? 
Burgfried enshruches  gesetzt  sind.  ^)  — 

Ein  der  Ganerhsciiud  einigermassen  verwandtes  VeriiäUiiiss :  ein  iccliilitiie? 
Verhällniss  Mehrerer  zu  einer  Burg  mit  oder  ohne  Wohnsitz  auf  derselben,  aber 
wohl  immer  mit  der  Verpflichtung  zu  ihrer  Yertbeidigung,  Iconnte  auch  duidi  das 
„Barglehen'*  geschaffen  werden.*)  Ein  rechtliches  Veihftltniss  bestand  hier 
jedoch  zun&chst  nur  Seitens  der  einzelnen  Lehensinhaber  mit  und  zu  dem 
Lehnsherren.  — 

Audi  wenn  die  gesanunfc  Biirfr  Einem  oder  Mehreren  zu  Lrlion  (vgl.  da- 
rüber S.  19  f.)  oder  aber,  was  häutig  vorkam,  einem  Gläubiger  als  wiedereinKV 
harfs  Pfand  eingeräumt  war,  pllegte  sich  def  Ei^renthümer  vorzubehalten,  dass  di(^ 
selbe  ihm  als  ,,(int  iirs  Hnus"  verbleibe,  d.  h.  dass  er  dieselbr  nolhi-renfalls  als 
Feste  gegen  seine  F«'in«le  benutzen  dürfe. 1480  belegte  Abt  Ulrich  von  5>t.  Gallen 


;iti(lr  ieri  (I  iin  rlioii  (Mitkommen/  Wir  ^e-ze'ntl,  tiliclwii  sf»M>st  )»f>i  <]pn  aiisnitlimwplso  urllirJi  ffelhcHlen 
hiirgtfii  die  Gt^aiiimtlH'fi'^liguiigsitiiutcii,  gegen  weU'tie  ilcr  Foiiul  zuiiiu-kst  seiueu  Antrriff  riclileu 
moMte,  alleii  GBoerhen  gmneiiisnm  und  Sberdies  musete  ein  Angriff  auf  die  Barg  muh  von  Statu 
gemdnmm  abgcwetirl  werden.  Klt^irhviel,  wndurrli  er  vernnitisst  worden  war. 

')  So  .«ollle  der  l;{20  Ober  die  hesMiyrlie  Burg  Fa  Ik  eniierg  erriflitele  nurfffriedcii  soueil 
{fchen  „als  der  Hain  des  Schlosses  von  Alters  lier  gewendet",  und  der  Biirglneden  von  U72  üb«r 
Stolsen  berfr,  Sooden,  Saalmflnster  wicl  Hnasen  vod  jedem  dieser  Orte  mweit  rHdwn. 
als  iii:in  )[>it  (  iiirr  Wiiiii<Mi.irmhi-u.st  von  i  Gdlden  Werth  arfaieaaen  kAnne.  In  anderen  Filkn  wtmdf 
die  Urcnzc  von  Punkt  zu  Punkt  fest^fcstellt. 

*)  Diese  abgeleitete  Wortbedeutung  geht  u.  A.  hervor  aus  Bestimmungen  dm  in  vnriirer 
Anmerkung  genannten  Burgfriedens  von  Falkenherg,  wonach,  wenn  der  Feind  eines  Ganerben  n  einem 
anderen  Cniirrhrn  kommt,  .,iler  soll  Frieden  IiiiIm  ii  im  Hurjffricilpn  iiinl  unjrplnnderl  forlreü«».*' 
„Klieu»>  äüü  der  Frieden  haben,  der  »ich  in  den  Uurgfrieden  Oöchtct  auf  Unadc." 

')  Burgfrieden  von  Hanne  1406;  Wer  den  andern  €Sanert>en  beleidigt  oder  ihn  data 
Lütfner  lieiMst,  soll  in  Fulda,  Hersfeld  oder  Vach  einen  Monat  lang  jede  Narlit  verweilen,  dann  na<li 
Huniic  luiiiir<it«ii  nii«!  Hussc  thun.  —  Fa! kenstein  1V»3:  Krnordet  ein  (tanerln-  rlfii  iitili-nv 
verliert  der  MOrder  .seinen  Antheil  au  der  Hurg,  verwundet  er  ihn  nur,  so  uiuas  er  mit  einem  KiKrhi 
and  zwd  reisigen  Pferden  in  Friinkfort  oder  Mainz  in  einer  Herberge  ein  hailieA  Jalir  einreiten  and 
den  Vrrw  tindeten  entschädigen,  lil'i^'l  oder  s«'himpfl  er  ihn,  M  dauert  das  Einreiten  wie  Itei  Htnije 
einen  Monat.  —  Falketibrrp:  l:'.;ü:  Brtse  Worte  eines  Gancrbe»  sollten  mit  2(1.  Wunden  lail  lOH 
Mark  Silber  gebOssl  werden.  Wer  aber  TodbM:hIag  begebt,  verliert  seinen  Antheil  an  der  Btuft. 
BOae  Worte  «nea  ICneehta  «i  einem  andern  aoU  jener  dem  Herrn  mit  lOi,  Wunden  mit  9i,  ToA' 
sehlag  mit  lOO  Mark  Silber  büs.sen.  —  Auch  wejjen  Verhütung  der  Unzucht  iititi  r  dem  fierindt 
wurden  u  A.  in  einem  Burgfrieden  von  Hatzfeld  n.  d.  .'   !r>if(  R<«!<(immunfreii  ^M-ttufTen. 

*)  äo  hatten  1378  in  Königstein  im  Taunu.<<  Burglehen :  Heinrieh  v.  Berntmeh  und  Gerlianl 
V.  Heflersheim,  Edelknecht,  je  8  PAand  Heller,  Henne  Hanewisel  und  Anaelm  v.Howisel  jetNufc 
Gelded,  Heinrich  v.  Ilniilnirh  7  und  (Jeorg  v.  Kungestein  8  Mark. 

*J  Al^gesehen  von  diesem  Vorbehall  tles  «offenen  Hause?»*,  bot  die  Uelehnung  mit  tata 
Barg  nicbia  von  dem  i«onHlig«n  Lehnswcsen  —  m  bezüglich  des  AftcrlebeiLs,  des  Heimfalteü  etc.  — 
Abweichenden. 
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die  ElUftruDg,  was  eill  „Burgsäss"  sei  mit  dem  Beispiel  von  Hosenberg,  wo  ihm 
„zum  Gezeugniss,  dass  diese  des  Abtes  offenes  Haus  sei,  Rudolf  v.  Munprat  des 
Nachts,  so  er  da  zugebracht,  den  Schlüssel  der  Bun?  unter  das  Haupt  frcle^rt.''^) 
Die  Bezeichmuig  Bi<irsi-z  (Burgsitz)  wurde  jedoch  auch  ohne  diese  besondere  Be- 
deutung von  einer  Burg  üijerhaupt  gebruucht. 

Noch  geringer  waren  natürlich  die  dinglichen  Ansprüche  bezüglich  der  Burg 
(hier  jwa  m  re  aUmt)  Seitens  d»rer,  denen  eine  solche  iron  Klöstern,  Stftdtoi, 
Landesherren  u.  s.  w.  nur  zur  Hut  anvertraut  war.  So  wurde,  als  1420  von  der 
Abtei  St  Galloi  dem  Hainin  Vischer  die  Buighut  von  Iberg  fibertragen  wurde, 
bestimmt,  er  solle  mit  gewissen  Ausnahmen  —  so  der  Fastnachthüner  —  „aUi 
Hütz  vnd  tjmter  so  zu  dersclhcn  Vestm  gehurenf  iurmrit."  Dagegen  hatte  er  a})cr 
n  Pfund  I'fcmiifie  jährlich  au  die  Abtei  abzugelxii.  lui  l^fbrif^eii  mussie  er  „selb 
ärUt  manhufjkr  iiil  vjff"  tkrifr.Utcn  vvstm  wonluifft  vnd  tdü  muht  sim  tuid  durzti 
aineM  nadiitiowAkr  haben , . .  vuä  derselben  nutnJuiffkn  IUI  soll  allwey  ed  dem  mynstm 
Omer  tags  vff  derMen  veaten  aien." 

')  Naer,  Hicrpl.  Bd.  lU,  S.  $7. 
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Vorbemerkungen. 


ljui  Werk,  welches  die  Konnliiiss  des  Burgbuues  innurhulb  des  dttUM;)ieii 
Sjwsicbgebietes  vermittelii  soll,  würde  nicht  vollständig  sein  ohne  ein  beschreibendes 
Veneichniss  der  bessQglichen  ionerhalb  dieses  Gcbieies  nodi  in  nennenswerthen 
Resten  vorhandenen  Bauten.  Was  in  diesem  „Burgenlexikon'*  geboten  werden  soll 
und  inwiefern  dasselbe  mit  dem  ersten,  systematischen  Theile  In  Zusammenhang 
äehl,  ist  bereits  in  der  „Einleitung^*  des  Buches  gesagt 

Was  die  pronaiioren.  dabei  einznhaltoiidpn  (Srenzen  ))elrifn,  <;()  liahcii  voji 
den  Biirjrruini'ii  der  Regel  nach  diejerugeü  nicht  tiielir  beiücksiclilit^t  werdi  ii  sollen, 
von  welclu'ii  ausser  Gräben  nur  noch  etwa  ganz  lurmluse  Truuinierhaulen  librip  gt?- 
blicben  sind  und  die  daher  kaum  noch  von  allgemeinerem  Interesse  seiji  können. 
Die  filteren,  nicht  zu  den  Burgen  im  engeren  ^nne  gehörende,  nur  aus  Erdwerken 
oder  Trockenmauem  bestehenden  Befestigungsanlagen  waroi  gleichfoUs  nidit  auf-  • 
zunehmen. 

Dasselbe  andrerseils  von  den  nach  dem  Ende  der  eigentlichen  Burgen- 
zeit —  um  die  Mitte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  —  neu  begründelen 
Schlössern,  soweit  dieselben  nicht  sehr  ausnahmsweise  noch  wesentlich  alsWelu^ 
bauten  erscheinen. 

Was  femer  iliesc  Grenzlinie  gegen  die  neuere  Zeit  betrifft,  so  sind  von  den 
wohlerhaltenen  Burgen,  welche,  iiiinier  bewohnt,  später  wesentliclie  bauliche  Aende- 
rungiai  erfohren  haben,  durch  eine  scharfe  Grenze  nicht  geschieden  die  Schlösser 
d«  Renaissance-  und  qiäteren  Zeit,  welche  derart  mit  theilwdser  Benutzung  Älterer 
Boxgbauten  errichtet  wurden,  dass  von  letzteren  beachtoiswerthe  Theile,  besonders 
ThQrme,  nicht  erhalten  blieben.  Die  Bauwerke  der  letzteren  Art  waren  in  das 
Burgen  lexikon  nicht  mehr  aufzunehmen,  doch  nmss  ich  dahingestellt  sein  lassen, 
ob  die  bei  der  Cnzulänp^Iichkeit  der  meisten  Quellen  «rhwer  erkennbare  Grenzlinie 
iifüiit-'r  rieiitig  gerunden,  bzw.  eine  annähernde  Vollzahiigkeit  der  vielen  hienach 
noch  etwa  in  Beü*acht  kommenden  Baulichkeileu  envitht  ist.  Das  Interesse, 
weldies  sie  für  unsere  ^^Burgenkunde"  bieten,  kaim  übrigens  auch  nur  ein  untere 
geordneteres  sein.  — 


')  V»  bembt  mithin  nicht  auf  einem  Uebenehen»  wemi  z.  B.  das  1578  erbaut«  Schlue» 
Veltbanis  in  Tirol  vch  hier  flieht  erwAhni  fimlet. 
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Bei  dio»or,  diu  Arbeilskrafl  eines  Einiteliieii  ohneliin  fa»t  er.s(-liö|ill-(Hl>ii 
Aiifj^'abi'  Iiahi  ich  von  SiHrialforschunjrt'ii  Ije/ü^'lich  der  einzelnen  llur^'n-le  allein 
für  diesrs  Lexikon  der  Ke^'el  nach  durchau.s  absehen,  mich  virliiM  In  <l;iraiif  k«- 
.-iciiiänken  niüsscn,  (Ue  zuv(Tirts-;i'/-1('ii  Otifllcnwcrkc.  snwcif  sie  inii-  erreiciiUir  \van>ii. 
/.II  heiiiilzeti.  In  vei'einzclli  II  Kiilli  u  nia^;  ein  nacli  nieiuei'  <(  imn  Tdlemi  üiioIK' 
not  h  erlialleues  bchlo&i  be/.eiduieler  Bau  inzwischen  Uuiae  geworden,  eine  dauialigv 
Ruine  scHdem  wieder  ausgebaut  oder  aber  auch  vollends  beseitigl  wndea  sein. 
Auch  die  ^onsi  sorgraittg  ausgearbeiteten  HeiseliandbGcher  unserer  Zeit  sind  in 
diesem  i'unkte  oft  wenig  zuverlässig  und  genau;  wird  doch  in  denselbm  nldit 
selten  mit  dem  Worte  «Schioss"  ebenso  ein  modernes  Uoccocosch1ös.schcn  als  ein 
verwillorter  Rin^'re>l  bezeichnet,  von  den  abenteuerllcbstm  Angaben  über  das  liohe 
Aller  zahireiclier  Burgen  zu  <r» 'Schweigen.  — 

Bei  den  ein/ehicn  Ai  liki^In  ist  Inl-^n-urle  Ordniiü'/  In-oliarbtct  worden:  Aul 
eine  allgr-nieine  ('h;ir;»cfoHsir'iii„'  di-  Üaiiwcikc-  Inl-^'l  die  Ah^mI»'  der  Lage,  dann 
diejenige  der  erwälmensweitiien  vorhandenen  Bauten,  evenl.  mit  km/.er  ßeschnibui^, 
etwaige  Verweisung  auf  die  Stellen  des  ersten  Theile^,  an  welchen  die  Burg  be> 
handelt  wurde,  dann  in  eckigen  Klammem  ihre  Geschichte  und  zuletzt  die  wt- 
handene  Literatur  (einzeln  durrb  Semikolotis  von  einander  getränt). 

[ni  Kin/.elnen  ist  liiezu  Nachstehendos  7.u  bemerken: 

Die  Angaben  über  tlie  Lage  pflegen  bei  älteren  Burgbeschreibungen  wie 
auch  bei  <len  neiirTi'H  Kunst-  und  AlterllMnnsinv<'iifarifMi  an  Genauigkeit  ii!r;tnm'in 
zu  wünschen  idn  ig  zu  lassen.  Den  {»niktisrlien  Zun  k  einer  hrau<  libari(i  Wejr- 
w<'i>uiig  in  den  Vordergrund  stellend,  habe  ich  <lie  Mühe  nir-hl  gescheut  (an^tall 
der  üblichen  Angabe  des  Kreises,  Andsbezirkes  u«ler  dgl.),  soweit  Ihuuliih,  deo 
nflchstgelegeuen  OH,  die  närhste  Bahnstation  und  Richtung  und  Entfernung  von  da 
aus  ztt  bestinmien.  Die  Angabe  des  Staates  oder  der  Provinz  konnte  in  den  Fällen 
.  erspart  weisen,  wo  solches  aus  dem  Titel  einer  am  Schlüsse  angeführten  Quellen- 
schrifl  (z.  B.  ,Koch,  Würllbg.  Bui-gen"  i  sich  ohnehin  ergab. 

Bezüglich  der  Geschichte  einer  Burg  sind,  wenn  idjerhaupf,  in  der  Rt-jr-d 
nur  die  Namen  ihrer  auf  eiuniulrr  folgenden  Besitzer  bekannt.  Daher  sind  diese 
Iii»  1-  liii  (!(>!•  ('( kigen  KhmiiiM  i  i  ubui-  weiteren  Zusnlz  angeführt  —  der  am  S<'hlu>>t' 
hirjtt  r  ein»  lu  .'<<  iiiikt>lon  sleiiende  ist  der  gegeinvarlige  u.  zw.  uius:?te  ich  mich 
bei  dem  bezüghch  vieler  Burgen  sehr  häutigen  Bejiitz Wechsel  auf  die  wesentlichsten 
Angaben  beschränken.  »Gin.*  oder  »Eigner  AdeP  bedeutet  da,  dass  die  Burg  von 
einer  Familie  bewohnt  wurde,  welche  von  derselben  ihren  Namen  annahm. 

Die  bei  der  Literaturangabe  hAuflger  angefQhrten  Schriften  sind  nicht  niit 
ihrem  vollständigen  Titel  etc.  angegeben.  Derselbe  ist  in  dem  bezüglichen  Ve^ 
zeichnisse  der  „Einleitung"  nnrlr/n-ehen. 

Hri  (Ii  r  Massenhaftigkeit  des  so  zu  erledigenden  Materials  —  ps  handfll 
si(li  Ulli  ungelalir  dii-itauscnd  Hurgresfc  war.  tun  da-«  Hiicli  nirlil  lilieniiässi^ 
an.-cliw  I  Hell  zu  lassen,  4(i.s>er>lc  Baiiiin  i -|)anii.»  gi.huU  n.  Zu  ih  m  Zweck  niussle 
ausser  UHiglichster  Kürze  des  Ausdruckes  selb.st  unter  Weglassen  alle.s  als  luchl 
wesentlich  Erscheinenden  auch  noch  von  der  Wortabkürzung  ein  ausgedehnter  Ge- 
brauch gemacht  werden.  Letzleres  war  hier  indessen  umsomehr  anwendbar,  ab 
die  einzelnen  Artikel  bei  ihrer  Gleichartigkeit  sich  in  einer  nur .  bescbrftnkten  Zahl 
vttn  W'firtc  rn  bewegen  und  dieser  Theil  des  Werkes  ja  auch  nur  zum  gelegent- 
lichen Nachschlagen  einzelner  Artikel  beslinmit  ist.    £s  sind  jedoch  keine  Ab- 
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kfir/ungen  aiigcwcndel,  die  ein  mit  der  Sacht'  finifrcnnassoii  VfilraiikT  nitlil  auch 
l  iiiic  I»  soiidrr«  Erklfinin'rT  vorstehen  wird.  Das  nadiüleliende  Vcrzeicbniss  dcrsell)en 
dürilc  ziemlich  ersc  hoiiteiid  sein: 

a.  faU),  Abi).  (Abhildun^').  nb^'i  hr.  (aby«'brtM  In  n S.  Ans.  (  An.<ielil),  lichll. 
Bi'icliliilj,  beu.  (b»'\vuiiiil,  vor  „Cuig"  u.  dgl.  —  bewaldil),  lig.  U^'"'b')>  U^«-" 
ziehungsweise,  respectlvc),  ea.  (circa,  uii^^efäln),  Df.  (Duif),  Dm.  (Durchmesser))  e. 
(en,  eine  etc),  erh.  (erhalten),  erob.  (erobert),  F.  (Fenster),  Fl.  (Ftecicen,  Uarlit), 
Gd).  (Gebäude),  gen.  (genannt  d.  h.  urkundlich),  ger.  (gering),  gew.  (gewölbt  od.  Ge- 
wölbe), ghi.  (gleichnamig),  gr.  (gross),  Gr.  (Graben),  (Jrdr.  (Grundris.s),  h.  (hoch, 
hohe  etc.),  isul.  i  isolirt),  kl,  (klein),  1.  W.  (lichte  Weile),  M.  (Mauer,  bei  Enllernungen: 
Meile),  ^^fll.  (TiiuritJ  in  der  Hingmaner\  Mir.  ('I'roppf  in  der  Maticrdicko),  ni.  (rnil), 
n.  (nördlit  h I.  ü.  ((»tlicli.).  (Ju.  ((Juader),  i.  (rund,  IjcI  Kliissi^n:  rc(  tits\  I{.  illniiic), 
rb.  u-untllinn;i^' I,  s.  (siidlich,  bei  Verweisungen  =  Schi.  (Srlihtr-s),  t^pb.  (siiil/.- 

bogig),  SL  (Stadl,  bei  Katlernungen :  Stunde),  Slat.  (Ei.senbahnstaliuii;,  Sich.  (Slädt- 
chen),  Th.  (Thurm),  unbed.  (unbedeutend),  unw.  (unweit,  weitere  Entfernung  als 
Jbtai*%  verbr.  (durch  Brand  iserstM),  w.  (westlich),  W.  (Wasser),  whgest.  (wiedei^ 
hergestellt),  xerst.  (zerstört,  Zerstörung),  zw.  (zwischen),  Zw.  (Zwin^).^) 

HIedurch  Ist  es  ermöglicht  worden,  in  wenigen  Zeilen  mehr  wesentliche 
Angaben  sachlichen  hihall«>s  zu  bringen,  be.s(inders  Ix  i  unseren  älteren  Burg* 
besclireibiingen  oll  auf  ebensoviel  .Seiten  »utlialti  ti  sind.  In  l)esond<'rüiii  Mas-e  gilt 
diis  von  den  /.abln-iehen  Burgen,  deren  Üesehreibnng  durch  Verwri-ung  aut  bezüg- 
liche Slellen  dis  t-isteti  Theiles  vervollsirnnligl  werden  konnte  In  lictrefl'  der  dort 
in  Ein/ellieilen  oder  ihrer  üesanuntheil  jiach  behandelten  Burgen  ist  somit  das 
Lexikon  zugleich  ein  Theil  dos  Registers.  Die  Auffindung  der  Namen  auf  den 
angefültrten  Seiten  ist  durch  gesperrten  Druck  erleichtert. 

Die  Burgnamen  und  ihre  Schreibweise  stehen,  wenn  auch  nidit  mehr  in 
ähnlichem  Ma.«.':e  wie  im  Miltelaller  selbst  (vgl.  S.  :{(•).  auch  hente  vielfach  noch 
nicht  fest,  und  es  ist  das  —  der  h  iuli'^-^en  besonderen  VerweJsungt  n  imgeachlet  — 
bei  Aufsuchung  der  Namen  vvdhl  /u  beachten.  So  sind  /unäi  lisl  die  Vorsilben 
Iloih-,  Ifnheri-.  Ila/i-  und  Nmin-,  wie  .Uf-,  Alten  und  Neu-,  ymm-  bei  den  bezüg- 
lichen Namen  nicht  iaiuier  allgemein  gebräuchlich  und  daher  dii  >e  i  ventuell  auch 
unter  den  belrefTenden  Stanmiwörlern  (z.  ii.  „zVIl-Falkenslein"  uulei  „Fulkeustein") 
zu  suchen.  Femer  werden  ähnlich  lautende  Vokale  (wie  i  und  y,  e  und  ä,  e  und  ö, 
ai  und  d)  ebenso  neben  einander  gebraucht  wie  harte  und  weiche  Consonanten, 
einlache  uiid  verdoppelte  Buchstaben,  e  und  h  als  Dehnungszeichen  hinzugefügt  oder 
nicht.  Aus  ßäreiistein  wird  Pernsteifif  aus  (ieycrshrrti  Gicrspcrg,  aus  =  ech^  be- 
sonders im  Uesterreichischen  —  r////,  aus  rauh  in  der  Schweiz  rudi,  und  vor  Allem 
flehen  von  den  Jündsilben  Urg  oder  bürg  (daneben  sellist  «fein  und  fds)  zumeist 
nicht  fest. 

Es  ist  hienach  erklärlicli,  wenn  die  iNumen  deix  Iben  Burgen  am  Ii  im  ersten 
und  im  zweiten  Tlieilc  dieses  Buches  nicht  inmier  genau  übereinstimmen, 

'  Es  liruurlil  kaum  Itemerkt  zu  worden,  tl;Ls.s  iIIohc  Al)knrzungi>ti  aiicli  niiter  sicli  oder  mil 
aiuler«n  unverkOrzt««  Wörtern  verbundeD  sind,  z.  B.  Kinifni.,  llr««t,  Spbf.,  Wbg.,  nO.,  «w.  etc. 
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Aarwuu^en.  Bgrtst.  In'i  ^\n.  Sl.  m\  A.  Aan-, 
(likiil.  Ik>ni.  Gr.  kxk.  tk'hft.  au»  Uuckflttu.  tu. 
si»Hl«rcui  Sallddacli  u.  u%'cl»aulen  neuerun  (ivb. 
Am,  M  Wagner,  Bven.  der  Sdiweiz. 

AtiNcn.  Df.  nö.  Doiiaue«-liiiivcti,  SiTiUkuIcii. 
Im  13.  u.  H.  Jlidt  t'igner  Adel,  ,voii  dcäscn 
Burg  der  auf  einem  Bcrgvoi^pr.  gegen  Hdden> 
liofcn  freigeU'gene ,  zieml.  }.'t>räunug<;  Hurg>>lall 
erluilten  ist'.  KumldenJun.  d.  (ihzL  Boden, 
UU.  II  S.  4.  • 

A^fcaeh  *.  HeiRriclMboiK. 

Abenb«r|ifr.  St,  w.  Slat  RoUi  {Xflrnbg.-lngol- 
ttlAdt)  III.  u.  Seil!.  I  Mnrienli(in/1 ,  de»si-ii  untere 
Tbeile  au«  d.  11.  u.  Ii.  Jtuit.  Ans.  bei  Süll- 
tried,  AUerth.  d.  HaiMea  Hobensollem. 

AbensbfrRT.  Sf,.t.  (Rcgen^l)nrfr  Ingolstadt  > 
A.  ScIiL  ni.  Kap.  i^t.  Mculas.  [Vurmahs  gln.  tirafen. 
Im  30j.  Kr.  sumebt  «erat.]  Stumpf,  Bayern  180. 

Aehalm.  H.  auf  d.  712  m  h.  gln.  Bergkegel, 
u.  hei  Reutlingen.  Die  Werke  des  Burgeingan^^. 
die  d.  Bergraiid  einfassend«  Bin^m.,  Keller  u. 
TOiMhattete  CSeteme  im  etw.  höheren  inneren 
Burghof  noch  erltennbar.  4cck. ,  besteigbarer 
BchfL  fOln.  tirafen,  jetzt  der  Kßnig.]  Si  !i5n- 
hulli  III.;  Gabler,  Hiätur.  Denkwdgkten.  Hcutl. 
1810;  ^atJanoB,  Geeeb.  2  Bde.;  Gottsebalk, 
Burgen  IV 

Adelebsen.  Fl.  am  Vastm  des  Sulliiig,  zw. 
GöHingen  u.  L'slar.  von  jedem  3  Meilen  entfemt. 
Reste  zweier  Bgeii.,  deren  eine  bewohnbar  er- 
neuert \>\  Till.  1  S.  ar..  [Stammsitz  der  da- 
neben wobnendcn  güi.  Farn.]  Soune,  Bewhr.  d. 
Kgr.  Hannover. 

Addatory.  Maler.  R.  bei  g)n.  SUL  (Gnu 

Trie-M,  ■ 

Adulläcik.  Ger.  K.,  gln.  Üf.  2  Kil.  iu\ 
Longenecbwalbacfa.  Nor  Reste  einsebier  Hauern 

auf  e.  niedrigen  Felsen.  Au^serbalb  des  Wall- 
grubens 2  Kingm.  in.  Then.  Tbl.  1  S.  '.(."»,  III, 
812,  r»a:i  Anm.  1.  [1355  v.  Adolf  1.  v.  Sassau- 
Iddein  erb.,  1631  bis  auf  den  Bcbft  erhallen. 
Im  30j.  Kr.  zer*!t.]  Abb.  hei  Merian,  Heesen 
Ueiwb.  in  iiaas.  Annalea  3,  1,  (ül  IT.;  Baudenkni. 
d.  Rbz.  Wiesbaden  t. 

Aebtiftberg  (Etücbbi.'.,  Elpcrsbg  )  Lnhed., 
^nf.  ti.  auf  e.  UOgel  bei  Abtwyl,  8  km  v.  StaL 


^\  itlkI(  n  (.st  Galkn'ZQrieh).  [1170  gen.]  Natf, 

Müirpt.  II. 

Aggstein.  Wohkrh.  R.  %  St.  nn.  Ag)» 
bacfi  am  r.  üonattufer,  %  St.  Ober  gbi.  ur.  Die 

ll]>tli-^'..  zu  welcher  7.wc\  -ni'  K'-lscn  uti<l  liolnn 
Mauern  umgebene  Vurburgen  hinaufrabreo,  auf 
ttcy  mm  Strom  abfoUenden  hoben  Peben.  Wohlerii. 
B.  mit  Brunnen,  Cisterne,  K»()elle,  Vt  rli'ssen, 
Kilrhe  u.  Keller.  Kleine  H.-tutcn  bU*  17.  JlitiLx 
Till.  I  S.  19.  [Von  den  Kueoriiigern  wahn^di. 
im  IS.  JbdL  erlk.  I4S9  von  den  Schreck  von 
Walde  neu  hergestellt.  Ah>  »telea  Raubnesi 
wiederholt  v.  d.  Landcsfilrsten  erstürmt;  Graf 
Beruldingen.j  Ana.  Bubi,  III.  Führer  durch 
.Viederflaterr.  Wien  1883;  Oeaterr.  in  W.  a.  iL, 
M.  4,  r>7  a.  889  m.  Ana.  u.  Grdr.;  Top.  v. 
NiederAstr. 

Ad(e)lauHMtelii  (Adlatein).  R.  w.  R.  Siegen 

stein,  Biiyer.  Wald.  [Noeh  1S85  den  Zenger  ge- 
hörig.]   Ruaria  II  1. 

Aha.  B.  der  unteni  Burg  von  Samen,  Slat. 
Lniem-Meiringen.  Bchft  erhalten. 

Ahrburg  «<.  Alteiuilir. 

Abrensbarff.  Zieml.  umßngl.  B.  im  Walde, 
1',,  Sld.  von  Frankenhauscn  (s.  dcä  Kyfliäuser). 
Wirthsch. 

Ahrenthnl.    Ger.  R.  neben   neuem  ?vl;l 
(Wbg.)  im  Thal  des  Herreubacheü  3  km  sw. 
Stat.  .Sinzig  (C'.oblenz-Bonn).    Stumpf  e.  Rtba. 
[1333  V.  V.  Sinzig  erb.;  .seit  17H5  Graf  Spee- 

,  Üilsnelilorf.)  Bau-  u.  Kunstd.  d.  Bbz.  r.oblpnz36. 

I  Aiebaeh.  Halbr.  bei  SUt  Oswald,  V  »  SU 
aw.  Kaateinttb  (gln.  StaL  der  BrennerbabD)  ad 
der  Hi'ihe  gelegen.  [Lehen  d.  Bwth.  Brixen.  bis 
138«  rlvriH  I  Adel,  seil  lIüO  Frh.  T.  GioTaneill] 
Slidrier,  Tirol  II  1048. 

AiekUlwI.  A.  Sehl,  auf  e.  Ftiahügd  in 
gln.  Uf. ,  4  km.  no.  Stat  Kltin-Wolkersdorf 
(Semmeriiigb.).  [t4..iluil..  lt»57--lS18  Graf  Hoy*: 

I  Frh.    V.  Waldbütt-Bassenlieim.    Jetzt  wligest.) 

I  Topogr.  V.  NiederDatr. 

Hehelberp.    Ger.  B.  bei  gln.  Df.  an  «1. 
Donau.   Jagstkr.  Wlbg.    [Gbi.  tirafen;  ÖUati- 

•  eigentbum.) 

I  Aicblberg.  B.  n.  Stat.  Fö«lerlach(Klageiifurt- 
j  ViUoch)  Kärnten.  [Stammaits  der  KbevenbOiier.J 
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ilnSd  --  EinA.l. 

Abtalf.  Unlied.  R.,  gln.  Stat  (Hoii>-JtoU- 
irail)L  Denkm.  d.  AltÜw.  in  WtKf  . 

AlbMk  =  Gerofdseok  2. 

Albreclitsberf.  A.  Hehl.,  «rhi.  DI',  an  d. 
Btelacb  St.  u.  SUt.  Loosilorf  (Sl.  Pölten- 
Vkt).  Vicreckbau  v.  1681  tun  «Itm  im  Hauer- 
«eik  «"iiaUenen  hiMieren  Bau.  [12.  Jlidt.  v. 
Pcrge:  seit  186»i  Füi*stin  AucrsperK-]  Lötz,  Kunst- 
top.  II;  Topogr.  v.  Niederöstr.  3.  A.  Schi,  gln, 
DT.  an  d.  Krema,  12  km  mr.  DAmastein  an  d. 
Donau,  rn.  iiciiiTen  Zuhauten.  fl4.  JlidL  v. 
^«udegg;  Frhr.  v.  Lemproch.  ]  Topogr.  v. 
Hiedartatr. 

illvMitibiirg  s.  MeiveD. 

Aldingen.  H.,  rln.  Df  m.  S,  hl.  v.  1580  am 
L  Xeckarnfer,  ß  ktnsö.  Ludwigshurg.  (1278— 174<5 
Ldiealieaitz  dar  v.  KaltenthaLJ    Kgr.  Wthir. 

in  17',. 

Allcrhefm.  R.  eine?  .B<»r}r<5ohlo.s«es*,  gln. 
Df.  an  d.  W<irnit2,  1'  *  St.  ö.  AördliiigeB.  (üUsen- 
nann,  Top.  La.  Bayam.) 

Allnutli.  Spür!.  K.  hoch  auf  r.  S'i  hlüchtufcr, 
unw.  WilznauermQhlc.  [1150  aifoer  Adci.  Früh- 
»iüjr  verfallen.]  Ghsth.  Baden  772;  Kuastd.  d. 
Ghzthm.«.  Baden  III  3. 

AlUtedt.  Gluti,  Weiriiarisrlits  Srhlos.«,  gln. 
SU  Umningl,  unrcgeim.  Anlage,  bsm  vordere 
Sebleaa  mit  attem  4«ck.  Thorlharm  ist  mit  dem 
iiintoren,  einen  Hof  uiiiKchliessendcn  durch  hoch- 
liegende  Hrüfkc  vcih.  In  »pSteren  B.iufen  wenijro 
Reste  Ifi,  Units.  t»79  kaiserl.  Pfalz.  (Bau-  u. 
KnnsldeDkm.  Tharingeos  XIII  i66— 7.5  mit  Grdr. 
n.  Abh.) 

Alpeek.  H.  ^4  M.  oA.  riin.  Zwei  The. 
[Im  Span.  Bneces.sioaxkr.  verbr.;  Staatsicigenlh.) 
Denkm.  d.  Altths  in  Wtbg.   2.  as  Geroldaeek  i. 

Alsbneher  Sehlo«»»  —  Bifkenlmr  h. 

Abberg.  Dg.  1  M.  sA.  Steinau.  Knp.  1&13 
feweihL  {Uindaii.  He«».  Bgen.) 

Alt-.  Die  Nanit'ii  mit  dieser  Vorsilbe  sind, 
da  der  lirliramfi  dcf  I,(>(/li»ri'ii  virlfaili  iiii  lif 
feststeht,  auch  ohne  dicselhe  an  iwlreneiuier 
Stdie  ta  Bttehen.  x.  B.  Alt^Palkenslein  unter 
Falkciisloiii. 

Alu en)«Ilituin barg.  H.  über  Allbaml>etY, 
Slat.  d.  Alsenzhabn.  Rbcinpfalz.  Laoggeütrecktes 
Rechleek.  Di«  Altaate  Hintarbg.  (op.  apfe.)  m. 
Krttlioii.  auf  il.  nfl.  Bergi^eitc  u.  niedrigem  Rcsl 
d.  Buckelqut)cbfts.  in  der  Mitte  ist  v.  d.  kl.  Mittelbg. 
durch  Gr.  getrennt  Die  längere,  am  längsten 
erb.  Vorderbg.  mit  golh.  Cap.  u.  neuem  Wirtb- 
:^haflsbau.  Am  })Ostt'n  Cilifnill  die  Hin^'m.  m. 
Thresten  erb..  Hausleinfragniente.  1.1155  Raugr. 
V.  BnbBaiidmif •  1476  an  Pftüxgr.  Priedr.  I.  verk., 
1482  schon  Iheils  R.  Viel  Besitz  Wechsel. 
WahrKfaemJ.  168»  v.  d.  Franz.  zent]  Gott- 


wlinlk  IV:  Stolb«rg,  MMrpt.;  NAltor.  Burgen  d, 
Rheinpfalz  m.  Grdr. 

Althltwli.  Ger.  R.  auf  dem  SebloBsherg  bei 

Lniiht-rg,  7  km  s.  Ritsch,  liOtbringen.  [Vorm. 
V.  i,*'iii)jerv'.  angehl.  14.  .lliill.  zerst.)  Kunstp  u. 
Aherth.  in  Rsass-LoUir.  Iii  i-i7. 

AKhajlnwn.  Woblerh.  R.  auf  bew.  Ufer 
<lrs  rdii  rliiipror  Sees  bei  Bo<lman.  Baden.  ThI.  1 
S.  11  Anm.  4.  13.  147.  277.  374,  37«.  473,  479, 
483.  [Von  Allfang  an  Frh.  v.  B.,  149!)  durch  die 
Schweiler  beachfldigt.]  Ghzth.  Baden.  788; 
Zimmerische  Chronik  I  297;  Schriften  d.  Boden- 
seevereina  1891. 

AUelUI  =  ObereOU. 

Alteburg  bei  Arnsl>erg.   Wcstfiden.  ThI.  1 

S  UM     2.  =  Altenburg  10. 
Altems  —  Hohenemä. 

AltoMdir  (Are,  Ahrbnrg).    UmflngL  R. 

HAchst  malerisch  auf  e.  FefsenrilT  l>.  i  .Altoii.ihr, 
Rbz.  Coblenz.  lieber  viel  tieter  liegende,  d.  .ilten 
Bgweg  sperrende  Vorbg.  s.  Tbl.  1  S.  203.  Der 
vordere,  untere  ThI.  der  Unggeatraekten  oberen 

Hj.'.  (liin  h  Ei\veiteniii(?sl>aut('ti  etwa  17.  .lln!l<.  u. 
neuere  Rebculturea  aebr  zerstört.  Zicml.  erliaU. 
Baure^t  der  dreiaehifr.  Kap.  An  d.  afldl.  Ringm. 
Sstöck.  Wohngeb.  mit  Kaminen.  Auf  d.  hrtchxlen 
(Öftt-i  i>]'itzt'  «tanil  i1.  Bchft. ,  jetzt  Aus.sichLs- 
teiopel.  Mehrfach  Spb.  [1167  v.  Are  gen.,  seit 
1246  ersbbehOfl.  Kflhibch.  1347  u.  142t  ver- 
.stärkt,  niehrlach  Tacfebl.  l»elagcrt.  1G9(I  nach 
f>monnH.  Bfliiu'emng  v.  <].  Franz.  cmherf.  Als 
i>ilz  V.  Maro<leui's  1714  geschleilt;  PrivallK'!'.| 
Bau-  u.  Kunsidenkm.  d.  Rbi.  GoMenz  S.  4(>; 
Bärj-<li.  EiM  I  474;  SlntlHTg  M-^cr. 

Alteiiburg.  H.  hei  Df. Strau.'<sberg,  Schwarz- 
buiv,  Kirchberg.  3.  —  Falkenatein  8.  %.  R. 
2  km  oberhalb  Bamberg-  Hohe  Fntterm.,  Thor- 
gcb..  Brunnen,  r.  Bchft.  m.  dünnerem  (ilx  i  llit  il 
(1729  whgesU),  1834  wbgest.  Kap.  m.  a.  Urab- 
atetnen  n.  Glasmalerei.  ThI.  1  S.  SSO  Anm.  1. 
[Angebl.  im  10.  Jlult.  Sitz  d.  Grafen  v.  Bähen. 
licrg.  12<>8  hier  Kntscr  PItiiipji  v.  Si'liw.  v.  (Ulo 
V.  \Vittel>il*ach  ermordet.  Seil  1201  liiülhuai 
Bamberg.  Naeh  Broberg.  1480  durch  die  Hus- 
»<iten,  u.  um  IfiOO  Neubauten.  1&53  zersU 
Privatbef.  Wirthscb.]  Stumpf.  Bayctn  55('  m. 
Aus.  4.  R.  4  km  a.  Febberg  (Stal.  Gensungen. 
Marbutv-Casael)  auf  e.  Bamllfela  Ober  gln.  Dorf. 
Von  2  Wohnpol»,  mir  imrh  >].  Erili.'*'-i'1i(i--s.  r. 
Brbft.  I8K8  erb.,  besleigbar.  Mauern  ro.  Scharten. 
[Gründung  wohl  II.  Jhdia.,  im  16.  Jhdt.  er- 
neuert u.  „der  Hantel  um  d  Bg.  gebeof*. 
1&2Ö  (1.  lOHl  vonvOslft.  Seit  Jhdtfii  v. 
Boyneburg.]  Linndau,  Bgcn.  ü  m.  Am. ;  Baudeiikin. 
im  Rbz.  Cuaael  6.  «.  R.  bei  OberbQiit,  1  N.  nO. 
Beilengriess  im  Altmühlth.  [Bis  1321  gräfl. 
Uirachbeigbche  Sc|ienken.J  6.  Nicht  bed.  K.  bei 
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Nenbiirff  n.  Dnn»«  (Klat.  InRnMAiH-nnnauwArth). 

Hayi'iii.  7.  <«fi'.  <li<^  sotrcii.  .iHc  Vcslo  hei 
Ziinilorf  Sl.  sw.  Kiirlli.  [I.HSS  v.  d.  XOrn- 
lierKH-ii  zci^.,  4etk.  Th.  IX)-  neu  frli.j  Stumpf, 
linyent  74(i  m.  Am*.  K.  n.  auf  bew.  HAh«,  gln. 

Df,  <*  km  s\v.  Hfnii.  II.  iiinv.  des  Kaiii|ittiisses. 
'r<i|Hi^'r.  V.  .\iedcr<)8lr.  U.  =  (ledenbutg.  10. 
i()l>orhui'g.j  Ii.  Aber  Sbit.  Otliem  (Mo»<pltuilni). 
4vck.  Bchfl.  m.  RctA  der  Hin».'iu.  u.  die  1840 
wlit,'o.-.l.  M:ilU«iiiska|..  TId.  1  S.  III.  2:}4  ,  557. 
I tollte  II.  ilidb.  ei^fiier  Adel,  .»(liiler  EizbLslIi. 
Trier.  1CH9  zerst.;  Süiateciirpnth.|  Bau-  n.  KaniH* 
ilenkiii.  d.  Itl>z.  Cohlfiiz  1  :il  n  II.  Z«Tf.  M. 
m-lirii  IV-  Wart  m.  H.  Sitjmundskroii.  |1.{.  .Ilult. 
(iial'  l^iiiMUi,  jeUl  liraT  Kliueii.]  Stadler,  Tirol 
II  81  "t.  13.  Ger.  R.  im  Oberanit  Tflliing«ib 
(LHiikiii.  d.  .\lllhs.  in  Wihft.  \:\.  15.  auf 
Höhl'  nelM-ji  B^•nl»■liklillor^lifl.  '»  km  sw.  Horn, 
u.  des  Kainpflusst^.  (Tujtojfr.  v  Nitderfiat.)  14. 
Unbed>  H.  «tif  e.  BerR«  bei  Alterode  9  km  w. 

H«'tl?it»*<il.  pIn.  Ailrl         Anlmlti^-chc  V;i- 

SAllcn.]  Bau-  u.  Kun>tdenkiii.  d.  Frov  Siu  lisen 
IK  8.  ß. 

AltrakllBfitl.  lioxv.  a.  S<!il.  nnw.  Thür. 
( lanl. Thurifau.  Zwei  hohen  (.'eräuiiiiffe  Wohii^'el». 
mit  Tri-iipetigiehchi  u.  Kcklhen.  in.  Zwicbelduch. 
Kap.  [Bis  IHfM)  SiU  der  v.  Klingen,  aus  deren 
Fam.  die  bL  Wiborad  n.  Minne^nger  Waltor  v. 
Kl.  hier  gehnren.  (Joh.  ihh  Ii  den  v.  Zollikofer. 
die  ea  l'ti^Ü  un  Stelle  tler  ahgebr.  üUereii  Hg. 
erbauten.|  Jolumniterwoebenbl.  Bttlley  Bnmdenbg. 
ISHi  Ni  .  21 ;  Abb.  in  Wagner,  Ans.  t.  Egen,  der 
.Scbweiz. 

Alt«ii«Mirkt.    R.  Aber  gln.  Ort  auf  dem 

Hcblos  berge.  10  km  v.  Stal.  I  nlerdrauhurt,' 
(Marhjf  I.i<ii7t  < )i>-tprreiili.  raiikraliuskap.  [i-Ml 
verbr.  Stamiiü'ilz  der  Kfir^len  v.  Wimii.'H:h|;rälz.| 
Unw.  d.  Steh.  Windischgrix. 

AlteiiKtelg.  Gr.  H.  hei  Slat.  PfalTendorf 
I  Breitengri.4hach  -  Maroldaweisavh),  Unlerfrankeii. 
Tbl.  1  .s.  :{.-). 

AlteifMii.  Sebr  umfliigl.,  gut  erhall.  R. 
auf  Ii.  Ifi-r^'iiase  im  Hauiiacli^'ruiid  hei  (.'In.  Ort. 

M.  sw.  Othui).'.  rnlerfraiikeii.  Hinter  d. 
Zutihrfu  ke  Thür  v.  'J  Tlicn.  m.  SciiHrleii  flaiikirt 
Rintrai.  m.  Tben.  n.  KragKteinen,  auf-  welehen 
noch  flattf-nl»  ili  rkung.  Tlinlwärf«  Lrn-.<:irfi;.T 
lirumlnuiueiu  u.  weile  Deberspannuii);  von  FeLs- 
spnllen.  Vom  Rrbll.  nur  1  Seite  (m.  Buckel<iu.ider} 
erbalt.  R.  der  inleres-;,  spät^ruth.  Kap..  (Iber  Ge* 
wnlhi'ii.  crh.,  II.  V.  (Jehrnideii  m.  W'Alli};.  o.  u''itli 
l'ensteiM.    Tbl.  I  S,  III,  .iUi,  .140.    [Als  Haiii- 

liergiMsIimt  Leben  $(itz  der  Stein  zum  AUen^Icin. 

Imh  170:5  V.  «leiiM-lhen,  zeitweise  v.  7  Familien 
bew.  Im  Haiiernkr  zersl.|  Stfilherir.  Mserpt. ; 
GoltM:hulk,  Hjicu.  Y;  Hiivari.i  IV  1.  470;  .Stumpf. 
Kayem  821  m.  Aiw.   3.  R.  gln.  Df.   Hneb  illier 


d.  Angenbarbthal  iinur.  Hiunbacb  mlill.  fVlnrancv. 

(Sitz  «ler  Hitler  vom  Steine,  ViVh«  d<"s  fHiHfn 
Säekinjren.  im  1  I.  MuW.  au  die  v.  Schönau  v<t- 
crhl.]  tihztii.  Hadeii  77»,  Scbuuri«  Scliwariw.- 
FOhrer  S.  301.  S.  Halb-ft.  7  km  nA.  Allen, 
ilorf  hei  Asharli.  Als  iandirräflieho  H;r.  kurz  vor 
i;5_*'.>  neu  erb.  Die  ältesten  Theile  der  jel2i;.Tn 
H..  «larunler  d.  Kap.,  anscheinend  vom  .Veuhau 
nach  14:iH.  ästflek.  Wobngeb.  m.  5*  dicker  M. 
an«  HV_'0.  jf>f7l  Förülerwohn}.'.  Kein  Tli.  Sla.iL< 
d^'enlh.  Haudeiikm.  d.  Hbz.  ila.-^l;  LainUa, 
Burgen  II  H  IT.  4.  SpBrI.  R.  binter  d,  gln.  Ko- 
hur;;er  Lustsehl.  unw.  Had  Liehcnstein.  lAngehl. 
sehr  all.  Vach  Zcrst.  im  Bauernkr.  neu  erti. 
17:5;5  «inreh  llraii<lslilV-  zcrsLj  .Sthwerdl,  Thü- 
ringen ri4'J  f.  Ger.  R.  auf  e.  Peben  bei  Aiclw. 
Mittelfrankeii.  Niedrige  Mauerreste.  Knitler. 
Alüiiülalp  147. 

Altcnthan.  H.  w.  R.  Sicgeuäteiu.  Ita^er. 
Wakl.  (1149  gen.,  'SOI-  Kr.  xent.) 

Altentrilillns^n.  1)1"  hoi  Sf.if.  Was,.^rtni- 
dingen  l.Xördlio^en -Pleiafeld).  Dahei  lt.  der 
Stammbg.  der  Grafen  Trubendin^ren.  [M.  JhdL 
V.  Oellingen.!    ^t»n»pf.  Bayern  7<}7. 

AHenwIed  (v};l.  Altwied  .  Haihr.,  trln.  Of 
(Oheraltwicd)  um  Wiedfl.  lU  km  uö.  StüL  Luu 
(Ebrenbreitstein-Obernuael).  Tieck.  BchA.  m.  Mir. 
Ii.  eliHiii  Iii  Eliijran}.',  Bint-nfn.  m.  Ba.stion.  l>ow. 
r.rh.  k;.  Jhdts..  Thr.r  v.  l."»70.  \\]S0  wn..  seit 
»-'.•0  Fürst  zu  Wieil.j  Bau-  u.  Kuiisdl.  d.  HUz- 
Goblent  MI. 

Altf  Snrfre.  15.  unw.  B.  Lichlenerk  I  am 
Kochertlial.  [;  Bicdling  in  Aiagelsberg.]  Deokm. 
il.  Allths.  m  Wtbg. 

AU«  Veslc  ?.  Altenhurj.'  7. 

Altfalkeaatelit  s.  Altenbuiy  2  und  Falken- 
stein  14  a. 

Altluun.  SrMr.  be!  .St.  Veit  T,  km  s.  SM. 

:  .Veumarkt.  (Judenhu^^'•Frie.<<ach.)  1 14.— 10. Jlull 
V.  Allenbauser.  ^rivaLbes.J  Top.  Lex.  v.  Steier- 
mark. 

AltMmi.  Zerf.  Sehl,  bei  Knrtateb.  geiKO- 

nber  Stal.  .Veumarkt  -  Tramin  (Bozen -Trieiitl. 
jÖUunni'-ilz  der  r.  Anicb,  jetzt  e.  üauer.j  .Hüff- 
ler, Tirol  II  H35. 

Alt-Lanbenberg.   R.  bei  Gn1neiiha<l)  iG^ 

slraz)  im  Alli-rm.  m.  Itniidlh.  M'!.  Jlidt.  ei'..ni^r 
Adel.    Swh  im  18.  JhdL  hevv.j    Bauiiuuiii,  .Ui- 

gfiu  I      m.  Ans.      n.  r)84. 

Altmannstein.  B.  auf  h.  Fels  iHier  k'ln.  FL 
Sf'hamhach.  :i  M.  n.'..  InvoMailt.  HunJer. 
an  einer  Seile  ah^'ellar^lte^  yuaderiMlill.  tiinirfM» 
[  rAniiaeb!)  Burkelqunwner.  (Sclinn  Res.  der  Tl*(* 
ausgebt.  A;.'ilolfin',fer,  sjwiter  (»rufen  v.  AI)eii>lxTi-'- 
<laiin  hzl.  hayeri.sch.  Im  :»0j.  Kr.  zerst.]  Vt-rWl- 
d.  hLslor.  V.  d.  Olicrpfalz  IV,  II;  Merian.  &* 
vnrin  114;  Kugler,  AUmflUhal  ifV»,  IMl 
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AHM«.    B|r.  hei  Slat.  SdiilUiirf  (Rhaine- 

Oliienzaal)  tlnnimvcr. 

AltKcbllK».  \{  an  l)ewiiltietcin  iJor^o  £  km 
-.tt.  ()r!<cli\vei«r  (unw.  Uebweiler)  Wju^cau.  Fai*l 
tmr  *■  eck.  fiockekpnderfaehlVt.  ThU  I  9.  Ifi6 
Aniii.  I.  NiiM-  fif-rlnrhl Helios  Itokannl.  fKmixl 
a.  Aitertli.  iu  Elsaii^iluthr.  11  7).  Naiii  Mümiel, 
VogesnmUmr  wird  aimtatt  dtexer,  nidit  nnge* 
lührteii  it.  die  srnllicli  gelegene  R«  Herrenfluli 

atH'li  AI'-'  lil"--^  ^'fn:miit. 

AHstKtte«  fi.  Hnchaltotailen. 

Alb«ttnieraa.  It.  bei  Itallrnwoiler  (uinv. 
I.-in},'n:iii  10  km.  Tellnamr).  [licM'liicliie  ». 
.\t!usuiiierau  )    Kgr.  Wtlig.  III 

AlttttMbelm.  R.  (4S6  m.)  1  Sl.  w.  Stat. 
Hotzt  ri.t.ii  r  C/.uirhll-H.)  Mäliren. 

Altorarb.  lier.  K.  bei  Oberlciizkin-h,  Amt 
.XeibUiU.  112.  Jhdt.  V.  Urach,  «eit  1491  v.FdnileD- 
berir.)  ßhzth.  Baden  883. 

AltATlpi!  fv,.'!  Alt-  tiu I'iiinintjrl.  lt.  Aber 
glu.  FL  auf  e.  Ifergzunge  an  d.  Wied,  1  M.  ö. 
Andenmch.  Die  Ringm.  m.  Th«n.  ummhlieAt 
liieilr^  den  Ort  Melirere  Thoie.  In  der  Vorll^'. 
gT.  <ieb ,  diin  h  wclclie»;  der  We^  führl.  In  der 
Hptbg.  goth.  Kapelle,  Mstt^i-k.  Geb.  aus  lö71, 
Rest  de«  r.  Bchfla.  u.  spüterer  holier  resiUur. 
achletk.  Tb.  Anf  der  Südspitze  vie!<'ek,  Boll- 
werk 17.  Jlidl.x.  Bojfenfriese.  [Immer  Bes. 
der  Grafen,  jeUl  Fürsten  Wied,  bnw.  der  Isen- 
burg u.  Rnnkel.)  Sbilberg.  Meer.;  Rhein.  AnUqn. 

(wO  f;  Wirlffen.  Nenwieil  ilS71)  in.  Ans.: 
Gottsdialk  9,  337 ;  Bau-  n.  KutisIdenkm.  d.  Bbz. 
Oobtenz  S.  469  ff. 

AltffiQgertcli  (AUwin^ern).  lt.  auf  e.  Beb- 
hü({el  w.  In  i  S<  liTiit,  ])|»erff  (Sul(ren-Bi.schofszfll) 
Tliurgau.  Einl.,  niedriges  Mwerk  geringen  l'm- 
fiinges. 

Alzenini.  M  {?)  gin  Ort  5  km  r>.  Slat.  KabI 
(Hanau- Asc-hatTenbg.).  Hobes  gotli.  W'obiigeb.  m. 
H  aui<gekr.  vieleck.  u.  einem  halbr.  lücktburni. 
Dk  Uehrtge  meisl  jflnger.  rWahrBcheinl  l.m 
V.  Krz~lin  Mainz  erb.,  bi^  l.SI(>  iWifz  des-M-UxMi 
a.  allmäblicb  zerf.j  üuvariu  iV  ü.  tf.;  Grdr. 
0.  Ana.  in  Archiv  d.  hisl.  Vereins  f.  Unterfrankon 
141 

Alzey.  M.'ielitige  R.,  nialerisr  It  in  oitifi  Tbal- 
mukle  liei  der  glu.  .Stat.  ( Bingen- Wurmi>)  auch 
Stein,  die  Ravemhnrg  genannt.  In  die  l\.  sind 
Oceonomii  K«')'-  eingeliant.  Einer  dei  <  .^iden 
Tl>e.  nocfi  besteigbar.  Krker  mit  pITilz.  Wapiwn 
V.  1*128.  [Angelil  v.  e.  Haugralen  nacli  1(171 
aar  allen  (rAm.?)FutMlamenten  erb.,  knm  im  M 
•Hidt.  an  die  l'falzgraren  n.  liatte  .»jirder  o.  Bj.'- 
matirisrbaft  v.  Hl  Biltern.  i'i'A')  sns»  hier  König 
Heinr.  gef.,  U»89  v.  d.  Franz  zersl.J 

Amneutarg.  R.  an  d.  friink.  Saale  unw. 


I  SUt.  HanrnielhwK  (Gemflnden-H.)  UnterfrADken 

lAngebl.  v.  Aiiialey,  Slixvesler  Karl»  d.  Gr.  erb., 

Sommei^ilz  der  BiscbAfe  v.  Fulda. | 
j        Ambras  (Aniras).    A.  S«bl.  1  Sl.  ö.  Inns 
I  brück.  [Seit  Anf.  11.  Jhdts.  Barg  der  Andechser, 
,  angelil.  :iiir  (Ivuuf]  f.  RAmerkasioIls.    .Sei!  dem 
Jbdl.  im  Be^Lz  des  Kaiäeriiaiis«>s  u.  wesentl. 

erweitert  u.  modemimrl].  Staffier.  Tiiul  1  :,Ui; 

Clemcn,  Tynder  Bgeti.  3H. 

Anierlner.    Spärl.  R.  •-'pjrotiiilier  R.  Obrhtein 
.  bei  Reirbenball.    Stollicrg,  Mscr^U. 
I        Amüiliageil.   Df.  über  der  BretUieh,  i  kni 

nft.  Gerabroiin  mit  lt.  der  der  v.  Woliners^ 
I  hausfii  |v  Horlador).  Kgr.  Wlb^?.  III  "i  S  ÜH.. 
!  Ammci-tlial.  K..  gla.  Uf.  unw.  Arnberg  (Slal. 
I  Namberg  -  Irrenluhe).  [MSchtigesgln.  Geschlerht. 

1 3.  Jbdl.  (Jraf  Hirrsi<hberg,dann  henn^  Bayerisrh.] 
;  8tum|ir,  Bayern  t.'»I. 

Amtfiiebui-g.   ürossart.  H.  bei  gin.      3  km 
I  8.  Stat.  Kircbhani  (Marburg-Karael).  Golli.  Bitsall- 
1  bau  13.  od.  14.  Jiidfs.  mit  Sandsleindelail«.  Gr. 
Kellerräume  mit   Spbtbüren  u.  meist   rt  rlif,-, 
Fensler.    Vieleek.  Ringni.  m.  Theu.  .Sebartcu  u. 
WutstgKdmae.   R.  Th.  m.  ausgekragtem  Rbfrien. 
[lOHi,  17("i  u.  IHfin  zt'ivL,  z.  Th.  abgebr.;  Privat* 
betiiU.]   üaudeukm.  d.  Bbz.  C^assel  6. 
Amick  s3  Ambras. 

Avdeek.  R.  auf  d.  Farrenbetge  %  M.  w. 

Tbalheini  Hoitenburg).  [Gemeiadeeigenth.] 
Detiknt.  d  AK  (Iis.  WO^. 

Auderburg.  Ger.  R.  bei  Beir  bene.k,  i). 
unw.  SUt.  Glii.  [1377  Bisth.  Guik.l  Top.  Ux, 
V,  Steiermark. 

Andernach.  A  .S  lil.  bei  gIn.  S(.  am  Rhein. 
Runder  Ecklh.  m.  B<)genrrieson  u.  Sebarten.  k-ek. 
Bchft  m.  angeb.  Treppentli.,  A  gewölbten  Ge- 
scbnesen  n.  auf  a'erl.  spAlgoth.  Fries  vorKekrag- 
tem  Oberges.  Iin^e  m.  Eekthrhen.  Zwischen  beiden 
d.  Ausseiiwand  de-s  Palas  m.  iCaminen  u.  e.  Wehr- 

j  gang.  [  Pfelz  des  Ershisth.  KAln,  au  Stelle  röm. 
(jisfells  iy\  u.  der  1  K»  erb..  1.^55  zerstArlen  Hg. 

I  13C)  ubgest..  IHM  wi.^».nfl    Xeubau.   Um  v.  d. 

1  Frs»HZ.  zerstj   Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  Rbz.  Cob- 

I  lernt  3Qt ;  v.  Stramlierg,  Rhein. Anliqu.  3,  i,  i  f.  i'21  r. 
Aiidlaii  (Hoh-\   Wohlerh.  R.  %  St.  w.  Stat 
Barr  rmf  p.  VVirlier^'e  des  Wasgau.     Vorliof  ni, 
Mauerllicn  1538  (In-^iehr.).  .SlatU.  Palas.  e.  .Ts|,v  k. 
Wngl.  nnregclm.  Seclim-k  mit  an  liei  le«  (liebeln 

I  angebauten  Tlien  u.  z.  Th.  gekttpfi.  goth.  Pen.stem, 

I  ohne  Gew..    Till.  1  S.  M  Anm   i.  ]  VI  1.".7.  l!-,«». 

I  ÜÜl.    11344)  erb.  u.  noih  lti73  wehrhull  erb. 

'  lÄ«  V.  den  Andlan  verkauft  u.  dann  devnittirt. 
jetzt  zunUkerworlM'ii.l  I.otz,  Kinisüi.p.  Ij;  Bulle« 
tili  d'Alsace  !i  u.  3;  KuuKt  u.  Atterlh.  in  EImom- 

1  IaAIu:  I  Ü7. 

1       AhMmi  =s  Wchrhurg. 
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Amte«.  Ger.  R.  bei  R.  THfeb.  Tbl.  l 
S.  «'i30  I.   |M'>4  II.  i%  JhdU  gin.  Add.  An- 

«chcitx-nil  IwiUI  H.) 

Anselbers.  .A.  zerl.  HerRscIil.*,  gln.  Hof 
an  d.  FlosBBdi,  3  SL  nw.  Stet.  Miiulclheim  (Hiuh- 
loe-Mi  iiur  '     II  .  Eisenmnnn.T'ip.  Lox,  v.  Flayerii. 

Angeuaiieiiu  ThI.  1  S.  aüt,  :m,  im.  [Ei^l 
1338  gen.  im  Lehnbw.  der  Thieraleln,  kiiro  1517 
an  das  Bisth.  Ba.sel  lär.T  1751  Leimiges,  der 
Zii)por.  riivatlx  v  .  1557  mu  h  Brand  wurdo  die 
Wolm-  u.  W  irlhwliaflsgcb.  sowie  die  Kap.  au  de» 
alten  Tb.  »n«eb.l  Basler  Jahrb.  l«M,S.«9-40 
m.  Abb. 

Anger.  Halbr.  zw.  Slal.  Klausen  der  Brenner- 
haiui  u.  Guüdaun.  [VX  JbdL  Edle  v.  Theist 
Mehlbofer  in  Kteusen.]   Staffier.  Tirol  11  100(i. 

Anfemittude.  St.  Prov.  Brnnf!rn}>}.',  Hnhoi 
n.  einer  im  16.  Jhdl.  verfallenen  Bg,,  vciu  welrher 
e.  Seck.  Bcbft.  luRiogm.  erh..  Bergau,  Inventar. 
Bert.  1885  S.  136. 

Anhalt.  (Jer.  R.  nuF  ilcm  Hansliorpe  am 
S.lkttli.il.  "iHr  tiefer  Br.  [Staiumbg.  des  gUu 
llerzi«gl.  Hnüsea  u.  uodi  Beatz  demdben.  Wohl 
um  1140  erb.)  HdAnann.  Bgem  d.  Harns.  18S6 
S.  189  IT. 

Anlcerslitti?««.  Hittersrut  1  M.  s.  SUit.  MAllen- 
liagen  ^Merklenli^.  Sildiialin).  A.  Seid,  xm  l.ViO, 
moderaimrL  Daneben  Hingm.  m.  Rondel  und 
Keuersrharliii  Tlil.  1  S.  17^.  [v.  HoMein;  Graf 
V.  Beni.slt)rlT.|  Jabrbcli.  d.  Verein»  f.  Mecklculig. 
(ic.-*cli.  1894.  28«. 

8t.  AaBaeebioae.  (Rorschath)  ' .  Si.  ober- 
halh  Stal.  Roscharih  am  Hwlen^ec.  (liinl.  .St.  Gallen. 
Halbr.  m.  4edc.  HcWL  Anstowseud  h.  Palas 
(jetzt  modemirirt  u.  WifUweh.)  m.  Sl.  AnnakAp. 
TId.  1  S.  1)2.  :m,  2i:>,  .'»so.  554.  5.58.  |14t0 
Sl.  r.:.!l.  ii.  r  Va.-^allon  v,  H.,  1*4»  «D  die  Abtei 
verk.]    -Nai-r,  Mscpl. 

ABMnbcrg .  Gr.  Halbr.  bei  Goldrain  h.  an 
d.  Schlucht  des  Annabarhes.  I.  Elsrhufer,  VinLs  h- 
Kau.  UmfanKr.  M.  ni.  i  Eckthen..  danelnin  Sl. 
Aunakai),  gr.  Palas  lö.  Jbdls.  m.  s|iätgoÜi.  Ge- 
wOlben.  IHaehtiger  eigner  Adel  13.  Jhdl.  bis 
165S»  jetzt  e.  Bauer.]  Staffier,  Tirol  II  604; 
denicn.  Tyrol,-r  H^-'f^i.  181)4-,  i)6. 

Anras.  Her.  R.,  gln.  Df.  über  Slal.  Mitlen- 
wsld  (Franzensfeete-Uenz).  [10.  Jhdt.  (?)  eigner 
Adel,  dann  Bislh.  Brixen.]  Staffier,  Tirol  11  455. 

Anaembarg.  Gr.  Halhr,  :iin  Ei«<h)hal  n. 
Luxf-mlnirs?.  Thor  ni.  Pechnabe  (15ti9J.  Rundthe. 
Iv.  Uaviile,  seit  18.  Jhdt.  de  Mardiant.  Pidtter- 
Wohnung.]  Ans.  m  Groevig,  Ghzth.  Luxemburg 
1867. 

Attserweller.  A.  Schi,  i  km  n.  Stat,  Hemilly 
(ttaarbradcen-Hetz).  Spfttgotb.  Schioaigeb.  (.Don> 
Jon*),  r.  Bdcthe.  TU.  I  S.  3<W.    [1319  eigner 


Adel,  wohl  .Schluss  15.  .IIkHs  UUIg^b.]  Kuust  U. 
AUorlh.  in  Elsnsslolhr.  III. 

Ausbaeb.  R.  beigln.  SUt.  (Wien-St  IMIlen; 
Niederlletr. 

Aralierg.  Gr.,  hoch|?elegene  R.  *  .  St.  sw. 
SLnt.  Kaumhenr  (Leobersdorf-S<'hpihmnhl)  Xiwler- 
östr..  Gull).  Kap.  14.Jhdls.  Haupll»^.  auf  höherer 
Febapitae  m.  unregdm.  Seck.  Bdift.  ThI.  1  S.  497. 
[Ii!.— 15.  Jhdl.  fiffiuT  Ad.M,  1121  v.  Stin  I.üumi 
feld  gek.  u.  verf.]  Rabl,  Führer  m.  Ans. ;  Oeslerr. 
in  W.  u.  ß.  IV  990  m.  Grdr.  u.  Ans.;  Nitth.  d. 
I>ntral<'uuim.  1880  LI. 

Arba^bacb.  R.  auf  d.  Sclilos-.tM>rge  hei  ghi. 
Fl.  2  M.  Vi.  RappoUenstein  (s.  «ia.s.j.  Alter  Bcbft. 
[13.  Jhdt  v.Gapdl;  Abttoger.)  Top<^.  v.NiederSslr. 

Arbon.  Stal.  am  Schweizii  1?  !  li.'ifi  ufiT 
m.  ,1.  S'olil.  luif  rAm.  GrumUage.  4eck.  Üchft.  ilolü 
.Neubau.   Jetzt  Fabrik.] 

ArlMk.  WoUerh.  U.  R.  bd  Stal.  Ilsdit 
(Diez-Zollhaus)  auf  steilem  l'fervor^prnnp  .Ir- 
Aarthaies.  Spbthor  m.  Pechnase  a.  Wehrgaug, 
durch  e.  (>eck.  Th.  flankirt.  R.  Bdilt  m.  Gewölben 
tt.  Fenstern.  Bruehstdnban  m.  Rbfrie;«.  TId.  1 
S.  12,  Anm.  2,  i5f).  [ v,  Gnif  \ .  Na-'viti 
erb.,  noch  Hiil  in  welirhatlem  Bau.  Angebl. 
betrlaubigter  Spuk.]  Rnadenkm.  hn  Rfat.  Wies- 
baden. 

Aremberg:.  rinfTm^'l.  R.  ntiflK'u.  v'lu,  IVrire 
(ca.  (XX)  m.  h.,i  bei  Antweiler  au  d.  Aiir.  Aus 
BasdtblOcken,  m.  3  HAfen  u.  späteren  Fdart* 
und  Festungsbaulen.  Unterhalb  des  Schi o^tcs  Hing- 
wrII  nm  BasRlb;leinctt.  Neuer  WarltU.  (ISlo). 
(Angel)!.  Stanunsilz  der  Grafen  Ahre.  11  JhdL 
gegrOndet,  Stammsebl.  der  gln.  Hzge.]  Stollteir- 
Macnit.;  Bau-  ii.  Kunsld.  t1.  Hl.z.  HoMt-nz  Ii. 

Arensberg*  (ArnMbg.J  Ger.  R.  auf  Iww.  Y«- 
si)iuu-  der  Hunleite  7  km  sw.  Frankrabansen 
nlier  Seega  (Schwarzbg.  Rudolsl.).  Ausser  Kellern 
Iios.  nur  e.  M.  mit  Krc>*ou  Spitzb.ölTnungen  erh. 
[lllü  gen.,  15ä5  im  Bauerukr.  zerst.]  Bau-  und 
Kunstdenkm.  ThflHngens  V  43  m.  Qrdr.  3.  Bear. 
R.  des  Stamnuwililosscs  der  Grafen  v.  Srhaam- 
lierg  ■«»r  d.  Havelberg.  (Schaumburg-Lippc). 

Argeiutebwang.  limlangl.  R.  Aber  gln.  Df. 
hn  OcAfbnbachthale,  11  km  nw.  StaL  Kreunsdi 
(BinKen-Saarbrücken).  Bingm.  m.  Thre^tc"  wkI 
(ieb.lnde.  .Neben  der  Bg.  Bauten  17.  Jhdt-«.  m- 
Kap.  [14.  Jhdl.  eigner  Adel  GemdnddiM-l 
Siidbertr,  Userpt;  Bau-  n.  Kunstdenkm.  d.  ftin. 
(k)biiii7.  -isn. 

(i)ber-)Aruegg.  Rest  einer  Bg.,  jetzt  unao- 
sdml.  Geb.  zw.  Bfambeuren  u.  Oberidfagensteio. 
[Anf.  vor.  JlidüJ.  v.  e.  Beamten  d.  Deutschordens 
bew.;  SUiatseigenth.]    Koch,  Wlbg.  Rillcrbgeo  II. 

Arnsberg.  (Gro«-Arnsburg.)  H.  10  km  w. 
Bad  NiederbrofW,  Wantu»  imWaUe.  aufe.  jeiii 
enteigUdi  gemaditeodie  Forme.  Sdtifllts  zeigenden 
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bis  130'  hohen  Sanilstein block.  Aasgchnuene 
Känme  An  ilrr  »•  .Seilp  fi»"->i«*lben  Hof  mit  tierem 
Bruiiiteii.  voll  zieinl.  hober  M.  uingebGi).  Tbl.  1 
Sb  S18  Aom  1.  [1335  ab  Raubhiurg  zersL.  später 
(iiMr<ii  V.  Zweibnlfkon-Bif^rhl  Imlin,  Voires. 
fiuineii  84-;  Lehmaim,  13  Ugea  «ies  UutereUiiss  14. 
S.  {Aremberg).  Ger.  R.  auf  hoher  Felswand  Ob. 
1f\u.  Df.  an  (i.  AlUnQhl  oberhalb  Kiprenberif.  Rest 
e  Burblinuiderbchlls.  [Eigner  Adel.  Bis  in's 
Ifi.  Jhdl.  bischöfl.  fiicbstäiiU  äommenülz. 
Verfhllen  u.  nach  tSfiO  abgd>r.1  Kafrler,  AltmflU 
i:iO;  Auffioss.  Anz.  f.  Kunde  d.  deub4cheu 
il.-A.  ;i.  L'mfängl.  H.  an  il  Ruhr  bei  gln.  St. 
Itlubuninden-Uarmenj  Wesltaleu.  [1077  erb.  als 
Sfamuuibc  der  gbi.  Grafen,  1368  dem  Srzbbtb. 
K'iMri  verk.,  1762  zcrxt.,  um  ISiO  zuinfist  als 
ät«iobnu-b  abgetr.]  NordhofT,  Holz-  u.  Steinbau 
t53;  Natorj»,  Ruhr  u.  Lenne  1874,  306  AT. 
i'  s.  Arnsburg. 

Amsbnrv«  (Klein-Arnsperg.^  Kl.  R.  Iwi  Ober- 
sieiubitcli  zw.  WeisseulMirg  u.  Bilscli,  Wasgau. 
Auf  schlanker  Febnadel,  um  die  sich  d.  Aufstieir 
w  indet,  Thresl.  Dahinter  auf  der  Tli;)hv:md  4eek. 
Th.  (v.  Arncr^hri  /  I2.Mi  u'.  ii.,  l."iJ2  an  v.  hichten- 
iKsrg  verk.,  dann  Graten  v.  Hanau  u.  Bitücb, 
t595  im  Bauemlcr.  xerstl  Lehmann,  t3  Bgen 
des  Ftilfi fUa-->. 

Anineliwatie;.  Wa.s.serbg.  am  Cliand).  gin. 
iital.  (Cham  Furth)  Tbl.  1  S.  b(i-2  Anm.  3.  [l±  Jhdl. 
«igner  Adel,  15.  Jhdt  wrsl„  jelst  e^  BaMr.] 
A.  Milll.t.  f^iv.     Wald;  Stumpf,  liiyem  463. 

Arosimugk.  Sp&rl.  K.  der  Slammbg.  des 
ins  auafe«L  gln.  Dynastengeschlechts  bei  Neu- 
stadl a.  Orla,  Thüringen. 

Arnstein.  (<r.  H.  lul  üagel  bei  Hnrkerode, 
i'.t  M.  nw.  Man.steid.  Harz.  (Jr.  5»löck.  l'&lsui 
IQ.  gewölbtem  ErdgeachosBe  a.  Treppenth.  Runder 
lUlift.  m.  lauter  (JewOiben.  Auf  der  .AngrilTxs. 
<ieok.  u.  r.  Tii.  Kap..  Ringm.  ni.  Zinnen.  Rureh- 
weg  iicbicchteä  M\Yerk.  äageu.  Tbl.  1  S.  ^ii. 
(1107  gln.  Adel,  1S78  miBgest.,  spBter  bis  xnm 
Aussterlien  1780  (Jniffit  Mansfdd,  um  17(X)  verf. 
lüäü  Barun  v.  Hüncrbein.j  Uutt^tdialk,  Ugeu  III 
in.  Am.;  Htafiel,  Bgen.  63  ff.;  Hoffmann.  E^ren 
des  Harze.s  1S;{6.  211  PT.;  Bau-  u.  Kuastd.  d. 
I'rov.  Sachsen,  IS,  16  m  (Jrdr.  u.  Ans.  2.  Uu'- 
1  m.  ü.  Slat.  Wilzenbauseo  (Hallc-(la;<scl).  Spfit- 
imth.  WolingeK  m.  gew.  Erdgewhnt«,  theils  mo- 
ilernisirl  I{e.sl  e.  r.  Tlniniics.  |l.'l.'{7  gen.,  v. 
IMenhausen-AriLstein.)  Lindau,  Bgen. ;  II.  A.  Si  hl. 
t>ei  jjln.  Stal.  (Uemüudeu-Scbwciufurt).  |.\a(.b 
ZenUrvog  im  Baoemlv.  wbgcst.]  4.  R.,  gln.  Df. 
Tur  «».  Berge  am  Weissmain,  nw.  Thurnau,  w. 
Kuliubach.  [1118  eigner  Adol,  itoit  t3Uä,  tii«tb. 
Bamberg.  1  Stumpf.  Bayern  651.  S.Uinningl.,  wenig 
«tIi.  II.  auf  liew.  Höhe  w.bei  Bciscnmarkl,  t!'  j  Sl.  n. 
SlaL  Weisseidiach  <■">  St.  w.  Buden  bei  Wien).  Im 
Ptp«r,  iturcenkiutle. 


BurgfeLsen  Ihells  vermauerte  Hrtblenpän^-'c  itl70 
bis  um  1350  eigner  Adel.  1529  v.  d.  Türken 
icrst.;  Slifl.  Heiligenkreuz.J  Topogr.  v.  NiederösL 

Ama.  R.  auf  e.  von  der  Alf  umflossenen 
Bergrücken  bei  .\lf  .oi  il.  Mnjsel  (Stat.  Bullay). 
Tbl.  1  S.  i34.  4«ck.  Uchil.  m.  austossendem  Palas. 
Riogm.  m.  Thoren  n.  haihr.  Bsstion.  Einfacties, 
verwahrlostes  Mwerk.  [1190  als  Bes.  d.  Bisth. 
Trier  IIHT  zpr^f.   u.   whgest.,  eigner  Adel; 

Fabrikbes.  Hemy  zu  Alf.J  Bau-  u.  KunsUl.  d. 
Rbs.  Goblenz  756. 

Arteishofen.    Bcw.  Wasserbg.  Franken. 

Amnda.  Unbed.  R.  im  Arundalhal  bei 
.  Schleis,  Vinti»chgau.    [Gesch.    unbek.l  Staffier. 

I  Tirol  I  166. 

Asbnrg.    R.  auf  bcw.  Ft>I?fii  am  Winnehnrh 

ZW.  SL  Sigmund  u.  Ubervintl  unterhalb  Terrenten, 
Slat  Vmtl  (PnuneiHiieste-Liens).  [v.  Rodank  n. 
.Schöueck.  H«>it  1501  V.  HebenstMitJ  Stafller, 
Tirol  il  32ti. 

AiAmIi  =  Waldasehaeh. 
AMhhntM».    Df.  22  km  nw.  Stat.  Künzelsau, 
Schlossr.  m.  a.  4eck.  B«lin.    'tTr2:\  zerst.  u.  ern. 
I  1740  umgeb.    Eigner  Adel  bi.s  lii.'>7,  seil  1803 
I  Or.  Zepetin.]  Kgr.  Wthg.  HI  6  S.  551. 

(Alt-)A8permont.   R.  auf  c.  h.  Felsenvor- 
;$prung  Qber  Jenins  s.  Rag,iz  ((iraubünden).  [115.'i 
gln.  im  14.  Jbdt.  ausgebt.  Adel.   Ende  17.  Jhdb. 
j  V.  einem  v.  Molina  bewohnt.]  (S.  auch  Ranh- 
'  Aspermont). 

I  Aspam  (itspcru).  A.  Schi.,  gln.  Fl,  C  kro 
I  nw.  Stat.  Mistelbach  (Wien-Brflnn).  14S1  u.  neuer 

fAtif.  12.  JhdLs  »  i^'n.  r   A.lol ;   Graf  T.  Bl«Un»r< 

EnkhcvuirLJ   Topogr.  v.  Niederöslr. 
i        AM«l»ur.  R.  auf  dem  Berga  Asse,  \i  St 

V.  Stat.  Dettum  (Jerxheim-Wol/eubOtlel).  790* 
I  hoch.    [tJIn.  Grafen.l 

I  Attlnghaiisen.  R.  am  1.  Rcu.ssuier  uel>eii 
I  gln.  Dt,  8.  Stat     Altorf  (Scbwys^Qschenen). 

I  lk>r  Sage  nadi  hier  FYh.  Werner  v.  Atlingliausen 

lä07  gestj 

Auer.  A.  Schi,  auf  d.  Kflchelherge  bei  Heran 

am  Finaleliach.  Viereck,  jetzt  Wirtsclihof.  m.cinf. 

I'alas   u.    niedr    i . ,  k.  Rchri.    Tbl.    I    .S.  :{S7. 
I  [1217  eigener.  liM  aiLsgesl.  .\del;  Freiin  v.  Gio- 
I  vaneHi.]    Stampfer,  SchlAsser  und  Bgen.  1894 
!  m.  Ans.:  SlifTlrr,  Tirol  II  083. 
I         Auerbueb.    R.,  gln.  St.  19  km  ö.  Plauen, 

Sachsen.  FröbmitlclaUorl.  r.  ikbil.  noch  21  m 
I  hoch,  7,5  m  Darclimesser,  9,3  m  M»fiarke.  Unler- 
;  halb  dessellK*!!  Bp-If  vownldtr-r  ';;iir'j:e,  der  Rifr-'tn. 

u.  doppelter  L'mwallung.    [12S3  gen.  1367  Reus.s 

Vogt  V.  Plauen,  14S3  Borggr.  v.  Dohna,  1507 

V.  Planiti.]  Bau-  n.  Kunsldenkm.  d.  Kgr.  Sachsen 

IX  3. 

Aierliergr.  Qr.,  wohlerhalt.  R.  anf  b.  bew. 

Berge,  gln.   Stal.  (Darmsladl-Heidelberg).  Gr., 

auiKer  d^em  Zw.  ein  zweiter,  niedriger  «.  weiter, 

43 
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Muucm  m.  Zinnen,  auf  BAj^eii  :iu.s^'ekni^'t.  WVhrin. 
bis  -i  m  iitark  nUue  l>l>eilirthi.'.,  ar.  Palas.  Ku[»., 
Köche,  r.  Iküfl.  ThI.  1  S.  ;tlll.  [Kl*»sltr  Lorsch, 
dann  Bistb.  Blainz,  Länder,  v.  Hessen,  1-136  Xeu* 
l>aiiteri,  1674  V.  d.  Fr«nx.  MKl.;  StaatmigenUi., 
WirUiäch.J 

A««rbwf.  Unbed.  R.  »uf  e.  Felskopr  im 
Innthal   bei  StaL  Oberaudorf  (Rosanhebn^Knf- 

stehlt  Hay<'rn. 

Auersberg.  U.  " « .St.  u.  Slal.  Hil<lei-^  (Fulda- 
Tann)  auf  gtn.  bew.  Ber^e  (TfiS  m),  RhOn.  H. 
Mwork  im  Sediseok  u.  Re^t  <i«s  H^lifl.  |Ei>.'"»'r 
AiJ«-l,  1  r>i  V.  Hisi  liot  Albrerht  v.  Würzburg  neu 
erb.:  Sl;uilst'it;ciith.l    Bavariu  IV  1  187. 

Aacrapary  =  Porgstall  1. 

rntiT-Aufses».  A.  S<  hl.  h«'i  ^'lii.  Df.  im  Aul- 
sesatbal,  uördl.  Fräuk.  Schweiz.  L'nifäiigl.  Wubn- 
peb.  m.  Eckttieiu,  innen  goth.  whge»it.  Daneben 
Brlid.  IStanunntZ  der  no<  h  hhiheuden  ghi.  Frhri. 
Farn.,  in«  Hnn«>rn  n.  Kr.  Ihi'iU  zorsLI  Aroh. 
f.  UeM-ii.  V.  (.>l)ertraiiken  G,  1,  l'.i  11.;  Uorresphl. 
d.  Gceaomitvereins  9,  114. 

Auleiidorf.  Df.  l'J  km  u\v.  WaMst-e  (n. 
Lindau).  .Stalll.  Sthl.  d«'r  tSrafen  v.  Knnigsejf« 
m.  Then.,  hu^^k-heud  aan  f  'mvT  lig.  11.  Jhdt^.  u. 
fnuut.  Schi.  18.  Jhdta.  (Kfn*.  Wtbg.  III  .'>  S.»40.) 

.linTiilleuburg.  H.  7  km.  n\v.  Schmalkalden 
(Khz.  üaagel).  27,5  m  h.  Üchft,  von  gutem  Mauer- 
wert. Von  Wohngeb.  nirhls  erhalt.  {1247  v. 
Ltidw.  V.  Fninkenstein  erb.,  kam  L'>ni  an  Hi-si-on. 
.^■•itil'-m  zerf.l  Daiidi-tikm.  d.  IU)Z.  Cassel  7; 
Zeil.^c'iir.  d.  Haas.  Vereius  4,  J.V). 

Ax«aal«la  =  Saxenstein. 


ßnbeKbvrr«    Aetterer  Name  für  Alten- 
burg i. 

Bndcn  im  Aargau  h.  Steiu.    'Z.  ü.  Huhen- 
baden. 

Badenweiler*  Bedt'ul.  It..  ^dn.  li^idoort, 
1  M.  i\  Slal.  Mülheim  (Froihur^r-Ha-i-li.  TId.  1 
S.  7,"s  :M.  10.-.,  i'lKJ,  L'ü.\  L'.s7,  ItiX.  11114  t;cn., 
im  14.  Jhdt.  u.  nach  lf)50  erweitert,  um  1687  v. 

d.  Franz.  zerM.,  hi.«;  daliin  Sitz  d.  Vi'tglo  fibt-r  die 
gleichnamige,  den  IkiiiLcer  vieil'.  wecliselnde  Herr- 
schaft; Staataeigenth.]  Gbzih.  Baden  S.  778; 
Krieg  V.  11.,  Milit&rarch.  8.'»  IT.  m.  Grdr. 

lülrtxlstt  in     Bt  t  wartflein. 

BUrenburg.  ütr.  M.  auf  ^|»itz('M^  Ki^'^l  des 
1.  Renchthaluter.s  gt-geuüher  Uajii.>^hucli,  SLat.  Up- 
penau.  (Eigner  Adel,  im  14.  Jhdt.  ausgest.,  lu- 
letzt  V.  Slaufenhcrg',  his  zum  ><'j.  Kr  tu  wohnl.] 
Gbzth.  Buden  (7b.  iL  11.  zw.  Fclstrümnicru,  r. 
Wiedenbarhufer  zw.  Bllhlerthal  u.  Kurhau«  Sand 
I  Baden'.    Itioiiilrto  den  \Viiidi-<k  u.  aii;.'fl)l.  von  I 

e.  Hitler  v.  Yburg  we^en  e.  HädcUeuraultes  zerst.J  | 


•t.  H.  hei  Burgberg,  Kr.  Villinv'eii.  Nur  die  Ecke 
d.  Bi-hfL<.  aus  Burkelqu.  u.  Kc><tc  d.  Hingm.  [tkiil 
1472  V.  d.  Hohengeroldäeck  au  Gr.  Eberh.  v. 
Wflrttembg.'  verk.  eem.]  Konatd.  Badens  II  7t. 
4.  It  tn  iiii  gin.  Weiler  unw.  .Andfcr  mtt  I  r 
Splrigeu^tra.s.sc.  Hoher  Bcliil.  (Nadi  Aussterben 
der  gln.  Farn.  bischOfl.  Lehen  der  Grafen  von  Sar* 
ftaoa.  W."»!  im  Schanwer  Krievrc  durch  Brand  zcrsl.  | 
IlHrenfffk.  Srbnno  Haihr.  fiher  steiler 
Wand  des  Kauiisertliale^  hei  Kuuiis,  2  M.  i^.  StaL 
tdandeck  (Arlberfrhahn).  Bewohnh.  Bchfl.,  Palas 
m.  Ka[>ellenerker.  [I  Jittl  eipier  Adel.  \  ii  If  i.  her 
BesitzwecbseL  äeil  172ti  £dle  v.  BacU.J  ätuükr. 
Tirol  I  215. 

BiiCKfeb.  <707m.)  Niehl  unbed..  wohterb. 
{{.  Wehrathal  :.><<hwarz«0  ii.V  \\%>hr.  Bclifl. 
hesleigbar  mit  Aw»icht  auf  Bhciiilhul  u.  Alpen. 
[Uebelheleomundeter  eigner  Ade),  Dienstmannm 
der  .Mark^'r.  v.  HachherK'.  Vermuthl.  im  Kr. 
zerst.j  2.  der.  Ii  aber  K.  Angensteiu.  (Basel- 
Biel.)   Geiicli.  urd>ek. 

Bii«iHtelK(Pernstein).  A.  Bergfeste.  TVaankr. 
(Jeslerr.  2.  s.  Bernstein.  Ii.  L  nbe<i.  H.  hei  Herren- 
( i  ät.  V.  Forbncb  im  Murgthal)  äcfawan- 

Waid. 

BttMeek.  Sp&rl.  R.  im  Gmutha)  \  SL  v. 

B.  IhdienwitUingen.  '  I \  Pf  ilz.-;  ItuHolf 
belagert.  Im  I.'i.  u.  Iii.  JhdL  Silz  würlt.  DieiiM- 
mannen.l  Kgr.  Wtbg.  III  3  S.  435.  2.  (Bald- 
e^^.)  \Vb>f.  am  Balde^ger  oder  Beiebensee  bei 
jrlii  S(:(l  1.117.1  in-Lenzburgi  tlant.  Luzem.  leck. 
Thortli.  [Vorm.  v.  Uüueuherg.  Jetzt  Frauen- 
kloster  u.  roodemisirt]  8.  s.  Baldeneek. 

Baldenau.  B.  e.  kleinen  Wasserbg.  im 
tlachen  Wicsenthal  der  Thron  hei  Ihindheitii 
(lluuiirQck).  Die  UntHiiigsmauer  u.  ijer  starke, 
der  AngrUbseite  abgekebrle  Rundlh.  erbalh». 
B«l  I  S.  1,  i;i,  198  Anm.  2,  V.t'J,  Mi.  >I,  .">*!><. 
[Vou  Krzbiacliol  Balduin  v.  Trier  zum  Schutz 
seiner  dortigen  Jagdgebiete  Anf.  14.  Jbdts.  erb 
Jetzt  e.  Lamhnann.j 

Baldenberg.  Ger.  B.  '  ,M.  r».  Sf;if  .^p.ii<  hinsrtn 
(lioltweil-linmenflinizcn)  auf  dem  tu  hobeu 
Dreifaltigkeitsberge.  fGemeindeeigenth.] 

Baideneck.  B.  U>  km  nw.  Simmeni.  Mua> 
nick.  tst.Rk.  l'al;!-  Tf.  .liidL«.  m.  vorjrekr.  i'xi- 
thiimK  licn  u.  vorgckr.  Treinjeulh.  im  3.  Ül>er- 
ge<ehoe«.  Weitere  Reste  gering.  [14.  JhdL  v. 
Knrrüi>t  Balduin  v.  Ti  irr  i  i  h. ;  Gemeinde  BlKb.| 
Bau-  u.  Kuiuitd.  d.  Bhz.  Coblenz  (i49. 
Baldenelta  =s  Trutzeitz. 
BnldenslelD.  Bew.  Bg.  hm  Sils,  Domleschg* 
thal,  tJraubünilcn.  Dicke  Maiifrn  \\.  auswh.  Keller. 
Theils  ah^'ebr.  .  [LUÜ  v.  üeherciujtel,  seil  lJt>-' 
Conrado.}   Uchner.  Thnsts  187.'^  S.  84. 

BalduIuKtcIn.  Stattl.  B.  tiei  ;.dn.  Stat.  (Weif 
i  lar-i;oblenz)  an  d.  Lahn.  Weiter  Mauennonif 
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ni.  SpitziKiv'entlioron.  ^slc'lck.  Palas  m.  vnrmn!- 
Oberwölbtem  Erdgeschoss.  Fensterbänke.  Kap. 
St.  BarthokmAns  m.  KreuzgewAlbe.  Thl.  1  S.  21. 
m,  40:2,  4ir>.  [1319  v.  Kurt.  Hal.luin  v.  Trier 
auf  Gebiel  «Icr  v.  Woslertiii  u  ri  lnul :  Graf  Ehr- 
hübeoacli.]    Baud.  d.  Ilbz.  W  ie^iluuleu  1 7. 

llidgraberg  =  Baldenberg. 

Ballenstcin.  It.  */»  SU  Harientlitd  (4  9t 
V.  I'res>l)urir)  Oosterr. 

Balm.  HtJst  einer  Hölilenbg.  TbU  l  S.  .'»78. 
[1411  tax  Solothum  verL]  S»  Ger.  R.  bei  Lotl- 
hielten,  Anil  Wulilsbul  JEiKMcr  .Adel,  rlann 
Habäburg-Luufeiiburi;,  seit  1(>Ö7  Schwarzen'  erg.J 
Konstd.  d.  Ghzth.  Baden  III  142. 

BarbenatCin  s.  MnhonhatLstadt. 

Bartenan.  A.  Hohl.  in.  l  Eckttim.  im  Koohcr- 
ihal.  [ICüi)  aui  d.  Mauern  eiuer  a.  liurg  erb.] 
Kocb,  Wtbg.  Ritterbgen.  IV. 

BaiteutUlB  od.  Butelstcin.  Tnbed.  H. 
auf  e.  FelB**n  n  d.  Donau  ge^r«  nriln'r  Stat.  Srhecr 
(Mengeii-Suruiarinfc'enl.  Angehi.  in  unterird.  Ver- 
biDdr.iii.d.HAhIea  desBKrebeiw.  [lltät— 1436ei{r' 
ner  Adel  i    K.i   Wtbjr.  III  f.  S.  8<)Ü, 

Battenberg.  I'idied.,  Iww.  Halbr.  bei  glu. 
Df„  Uiut'm.  ra.  Webrgang  u.  Scharten,  3  eck. 
vorspritMüieDder  Th.,  Wohngeb.  (Privatbes.]  i. 
il^nltonJiur'^'i.  H.  m.  wlnfe^t.  I>i>^teigbarein  Bcbfl., 
der  H.  .Neu-Leiniiigen  gegenüber. 

Battanbur*  Bg.  auf  mftwiger  Hfthe  fiber 
Stat.  Gossiruinni-dorf  (WürzburK-Altebacb),  [Seil 
V.  Trucli-i  s>  iiiif  (deren  nabein  Stummscbl.) 
Welzbau^eu.  .^ach  Zcrst.  im  Bauenikr.  l."»;57 
wieder  aoTgeb.]  Bavaria  IV  1  490. 

Batzent>erg.  Spärl.  H.  bei  GoKlbacb,  Gem. 
Riili,  Cjinl.  Züricb.  [Silz  der  l.iW  ausgest.  Meyer 
V.  bfirnten.)  Mittb.  d  anti(|u.  Ge».  Zfirich  XXIII 
8.  300  m.  Grdr. 

Baumbiirf  —  Altenbauntberif. 

Bajereck.  K  *,»  St.  w.  jNeuerit  (Slal.  I^latt- 
ling-nisen)  am  AngelÜial.  [16.  Jhdt.  Peyereek 
r.  Janowilz.    :50j.  Kr.  zerst) 

Beaafort  =  KrfTurt. 

Bebenburg  (Ik'uiburg;.  l'nbed.  H.  bei  Hem- 
berg am  ZuMunmenfl.  der  Bretlaeh  u.  Blaabacfa. 

:!  km  w.  Stal.  Ibilb  (Crailsibeim-Mergetillieini). 
(I  J.Jbdl.  eigner  Adel.  HillzcrsL ;  OrLsK'emeinde.j 
Stbönbulb.  Wtbg.  Bgcn.  II;  Kyr.  Wlbg.  HI  5 
S.  300. 

Neu-Bechburg.  (Jr.  a.  Srhl.  :iiti  I.fhcrttcr- 
uiiw.  Wiedli»bacb  i  M.  nö.  Suiulburn.  H.  Bcbtt. 
renor.  3.  Zerf.  R.  unw.  des  vor.  [Gin.  Adel  um 
1200,  si)äter  Solotbinner  Vogleisitz.j 

Beerfkirter  SclilösHelien.  Kl.,  wenig  erbalt. 
R.  bei  Kirchbeerfurt  (vv.  Stat.  König  der  Odeu- 
waldbahn).  Nur  Ringm.  v.  15  m  Darrhm.  um 
e.  ganz  zei-störten  Wobnban.  l'nritblig  IVir  röm. 
gehalten.  [1051  das  .äteitierne  Uaitö'  geii.  Ueb. 


I  dl  I  Hrtii  Kirold>ccrf.]  (Kunatd.  im  Ghzth.  Hessen, 
Kr.  Erbach  13.) 

BeMkmr.  Stadt,  Prov.  Brandenbg.  In  e. 
.Srbl(>ssr.  starker  4eck.  Brbft.  ans  1320  od.  fWIher. 
Berguu,  Inventnr  iss:,.  i'i; 

Beffnrt  (Ueautbrt;.  St.,  ü  km  uw.  Ecbler- 
nach,  Lnxemboig.  Daneben  am  MOUerbach  nied. 
rig  u.  wonig  fest  gelegen  <lie  grnssartige,  .sehr 
gut  erb.  H.  eines  ;ni«  Sainlsteinqu.  .«or'^.'f"iltigül 
crriclitcten  Uargs<-id.  mit  mehreren  Kundttien. 
Tbl.  1  S.  148.  [Ghi.  Grafen  im  1 6.  Jhdt.  ansgest.] 
Abb.  bei  Grftvig,  Gbztb.  Luxenibg.  Ebd.  1867; 
teber  Land  und  Meer  läU-l.   'SZi  m.  Am. 

Belehlliigen.  A.  Schi.  34-  km  nw.  Eckarts- 
herga.  gin.  l)f.  4  st^ck.  «Hohes  Haus*  m.  abger. 
Ecken  u.  bobeni  Dach,  jetzt  .Speicher.  Kein 
Thurm.  Bau-  u.  Kunstd.  d.  l^rov.  Sachijeu,  Kr. 
Eekartflberga,  8  m.  Grdr.  a.  Ans. 

fidUngen.  Dorf  am  Neekar.  O.-A.  Ludwig»- 
burg.  m.  a.  Si  <1er  v.  Gemniingen-Hornbei-g, 
Iheiirt  noch  roinaniscij,  (Daneben  ncuet*  v.  1573.) 
Kumt-  n.  Alterthd.  im  Kgr.  Wtbg.  I  339. 

Beltsteln.  Tbeils  woblerb.  It.,  ni.  der  da- 
runter liegenden  gln.  St.  (15  km  sö.  Stal.  Lauffen, 

I  Heilbronn- Stuttgart)  durch  Mauern  verbanden. 

!  Hohe  vieleik.  Itingin.,  hinter  welcher  auf  der 

I  Ber;.'-.  fn  i   <1.    'wk.    Buckelqubcbft  ,   S''  liorh. 

I  Langiians       auch  die  Bg.  selbst)  genannt.  Um 

I  die  Bg.  e.  enger  Zw.  u.  ausserluüb  e.  tiefen 

I  Hinggrabens  äussere  Zwingerm.  m.  Hulbtben. 
Tbl.  1    S  ll'.'ü    Grafen   v.  Calw,  dann 

I  \Vunnenstein.  seit  11.  Jlidt.  wtbgisch.,  lüU^t  v.  d. 

I  Franc,  xerst-;  1841  ▼.  Niethammer  in  Hflnehen.} 
K-r  Wtbg.  III  18";  Knii.«l-  u.  Allertb.  im  Kgr. 
VVtl^.  I  m  m.  Grdr.  u.  Aiui.  '2,  .Slattl.  It.  auf 
e.  Basaltfeben  15  km  sw.  Stat  Dillenburg  (Köln- 
(Jiesson).  Sstfxk.  I'alas  m.  n)ar<^iven  Eekthchen. 
u.  Trei)|»en  in  d.  Maiienlicke.  Austfi^^rnd  ')st<Vk. 
Bchfl.  m.  Bogeul'rieü  u.  Eekthchen.  Starkem  bolbr. 
Bollwerk.  Nebengeb.  theil«  noch  unter  Dach. 
(Ilä9-ll*2(;  (i.ih  1  Adel.  14.  .Ibdl.  (;r.'iren  v. 
N'ri«;Hi  ,ilsTrierscbe,s  Lelien,  1007  erweitert,  IHI:{ 
anl  At)l)r.  vcrk. ;  StauLseigenlh.J  Vogel,  Bcscbr. 
V.  Kassau  72<>;  Baudenkm.  im  Rbz.  V^ies* 
baden  3.  (Hilrnstrin.  Bentelstein.)  Spärl.  H. 
'  t  St.  sw.  Stal.  Ilocb.speyer  auf  e.  Felsen  mitten 
im  Walde.  (Kciclisbg.  um  lI.'jO  erb,,  nach  1464 
eingegangen.]  Bavaria  IV  2.  631 ;  Baudenkm.  d. 
ITi!,'  II  KJ:  zweiter  Her.  d.  bist.  Vrr.  d.  Mbeinpf. 

I  S.  ifö.   4.      BiL»teiu  1.   ö.  Gr.  lt.  über  d.  glu. 

I  St.  a.  d.  Mosel  u.  mit  dieser  durch  Hauern  ver* 
banden,  "veck.  Hcbfl.,  ituiidlti.  ii.  zwei  'Jslöck. 
Wohngeb.,  deren  eines  m.  r.  Hcktlieri.,  iiarbinillel- 

1  allerlicb.  Vorbg.  (Im  12.  Jhdt.  den  v.  Brauns- 
horn, seit  1362  den  v.  Winneburg,  seit  16i36  den 
V.  Metleruiob  gehörig.  l'fHS  v.  d.  Franz.  zerst.; 
Buuratb  i£nde.Ber|ia.J   Am.  a.  d.  17.  Jlidt.  bei 
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iferian ;  Bau-  u.  Kunstil.  d.  Hbz.  Ojblenz  7.'»B. 
tt*  Ger.  K.  bei  Settvenbruan,  äp«ä»art,  bayerucb- 
b«8BMche  Grenze.  [14.  Jhdt.  CbannainY.  30 j. 
Kr.  Ecnt.)  Stumpr,  Bayern  S&2. 

Belfort.  MphrstAck.  R.  auf  fist  iinztitran^rl. 
Felsen  0.  Brieaz  au  ü.  AUiulastraäüe  Chur-En^adiu. 
[Sinat  der  freien  Vaber  oAieoee  HaiM  xa  Kriegs- 
xeit.  1-136  Sitz  der  Be«*li  von  Belforl,  nach  A. 
der  Frbn.  v.  Vax.    1499  im  .StliwabenLr.  rarst.) 

BeUeaberg«  Slat.  Uim-Ketnpten ,  Bayern, 
m.  SchL  u.  R.  einer  1874  Ulm  im  SUdtduieg 
zerst.  Rk-  (Vorm.  Hilter  v.  I.»iapbetm.}  Bavaria 
U  2,  1072;  Stumpf.  Hävern  !»S*> 

BeUenstein.  Unhed.  H.  bei  B^fUtigen  4  km 
8.  StaL  Domrtetten  (Schiltaeh-StatlBari).  [Eigner 
Adel :  Gemeiiidobes.]   Denkm.  d.  AlUhs.  in  Wtbg. 

BelziiT.!'-  Kinenhart. 

Bemborg  s.  Bebenbur^;. 

B«MmllNurr  =  Bobebitrg. 

Beaidgtai.  Ger.  H.  unw.  irln.  l)f.  3'<  Sl. 
n.  Hannover.  Zum  Neubau  des  HerrscbaAsbauses 
Uieibi  abgebt. 

Vcathtln.  Bew.  Bg.  auf  c.  Fdsen  Ober 
(rill-  Slat.  (Csnabriick -Oldenzaal).  Hingm.  m. 
binten  offenen  Fiaukiruiigvlhen.  Von  der  Vorbtr. 
(jetzt  Garten)  fQbren  2Thore  in  die  geräumige 
Hanptbg.  m.  Rundtb.  von  18,75  m.  Dm.  n.  e. 
Viereck.  (I41P"i  v.  1.7  m  Mstllrke  m.  Tonnen-  u. 
Kreuzgew.  Bogenfries  u.  ausgekr.  £cklbcben. 
Sebbnsgebftude  m.  2  Flögeln,  Weodeltr.  n.  Iheib 
renrterblnkeo.  Gewolblosc  Kap.  m.  Spilzbogen- 
fenstern.  Dir  wc-rrili.  Bauten  um  1200  m.  spä- 
teren Aeuderuntren  u.  Zulliaten.  Muncbeü  ubgebr. 
TU.  1  S.  204,  242,  mi.  fStammbg.  der  medial, 
gtai.  Grafen.  17(;i  ilu  il-  k'  i  "  ii|.'t.]  NordhaiGr, 
Holz  "  Su  liibau  2«'>2  il.  m.  (inir. 

Berburg.  ScbL-R.  *♦  M.  s\v.  E^litemat-h. 
(PnbL  de  la  soditft  etc.  de  Loxembourg  1^.  103.) 

Kars«  R.  einer  Bg.  der  Grafen  vom  Berge, 
Slifttr  des  Khisters:  Allenht^r;.''  im  Dbitnlhal 
(Hlieiiiprov.)  u.  ualie  ».  dcni.*<elbeu  auf  e.  Ufer- 
vorspruiii,'.  Ger.  flberwachsene  Reste.  [12.  Jhdt., 
theiis  abgebr.] 

Berka.  Ger.  R.  auf  »lern  S^■hll•!^^ibcr{|r  U-i 
glii.  St.  an  d.  Ilm  (Tbürini^cn).  illUt  .Sitz  di-r 
glu.  UraTeQ.]    Bau-  u.  Kumtd.  Tbflring.  17.  IUI. 

Berieiieeb.  Bew.  a.  Schi.,  gln.  Df.  7  km  n. 
StaL  Witzonbausen  (Kas^cl-Nordbauscn).  Tb«'il.< 

aus  Ifiilzfarlnvt  rk  iiiif  riiizi-llivif ••n  inn-h  an'-  ^'otli. 
u.  lirdw-r  Kcnais.sancezcil  u.  wolderliall.  Boltsti- 
gungswcrken.  [Gin.  Adel«fan.]  Baodenkm.  d. 
Rbs.  Gaaeel  10. 

Berliehlugen.  Ger.  R.,  gln.  Ort  n/>.  unw. 
Jagsliiau-sen,  s.  das.    (Slanmdrg.  des  ih^\?.  v.  R.] 

Bernau,    H.  bei  Slat.  Uugern  (Rjl'^I- Waldü- 

Init). 


I        Berabnrg.    Ger.  R.  am  Neckar  '«  .St.  n. 

Rollweil.  [l:i.JhdL  eigner  Adel:  SUdl  Hottweü.] 

Kgr.  Wtbg.  HI  5  S.  37a 
I        Beraedr.  R.  zweier  Bgen.  Ober  fdn.  Stadl 

im  Fichtelgeb.    W  km  riA.   Bayreuth.    V  in  Jer 

j  vorderen  nur  d.  4  eck.  BcbfU  (jetzl  Lhrth.i  u. 

I  Rmgm.  vih,  Tbl.  t  S.  209.  (üm  1200  v.  llr. 
Walpot  erb.,  seil  1341  Bggrafen  Nflnbeiy. 

1  14:51  V.  d.  Hussi1>  M  r-f  ,^  Dir  hintere,  Hob», 
beraeek  od.  Kenwullearode  gen.,  g.  Thi.l  ä.  11 

I  Anm.  4,  282.  323,  367,  472,  525.  Kap.  tv. 
beiden  s.Thl.  1  .S.  M'iH.  Bjivaria  III  1  S.  ".91  (Jott- 
M-Italk.  U'^i-n.  1  :;o.-.  (Tischneck.)  Sprl.  H. 
aul  r.  l'fer  des  Bernecktbales  4  km  obcritulJ) 

I  Schramberg  (Wtbg.  Sehwatzwald).  S.  Bg.  bd 
gln.  Üf.  im'  xNagoIdthal,  1  M.  w.  Altenstfi».'.  Wtlijr. 
Tbl.  I  S.  97.  288.  Hinler  der  Schildm.  späteres 
Wübngeb.  [v,  GüItlingen.J  4.  Ger.  R.  über 
Oeggingen  10  km  w.  Stat  Geleslingea  fStuHgirt- 
Übn).  LlVivalbef.j    Denkm.  d.  .■Uttb.«.  in  Utlf. 

Bernegg.  R.  bei  fUiIfreLsen,  1  St.  ö.  Cliur 
Ober  der  Scbanfiggslrasse  Gbur-Davo^.  i,  iLeo- 
polder  Schlössle)  R.,  gln.  Df.,  Oberamt  Obern- 
dorf  (Siat ,  Horb-Hotlweil).  [GrafBiariBgen.]  Denlm. 
d.  Alllhs.  in  Wlbg. 

BerakMiel  s.  Landshot  2. 
Bemloch.   R.,  gln.  Df.  2  M.  w.  HOnsü««. 
Raulie  Alp.    Denkm.  <\.  Altths.  in  Wlbg. 

Bernstein  (Bäreu^^t.).  Sdiöne  H.  auf  beber 
Felanaae  %  St.  w.  Stat.  Dambacb  (ScUetUtdt 
Mn|.iheim).  Nordw.  Vorbg.  m.  Brunnea.  Die  98. 
Vorbg.  m.  .«paierem  erhalt.  Wulm^rfli  i-t  v  der 
uw.  llauptbg.  durch  e.  schmale  t'elsstufe 
trennt,  die  durch  M.  a.  4eck.  Tb.  bewehrt  bL 
Hie  noch  höher  liegende  Hauptbg.  enthält  dta 
I":  :*»  m  messenden  I*alrt«.  ifrr  ,iuf  .1er  Hersr- 
.seile  durch  e,  starken  öeok.  ikhft,  gedeckt  »irJ. 
Fd9entrq)pen  Terbnid«D  die  Tmainstntai.  Efai 
si'liwäehcrer  4eck.  Th.  enthiell  wtdd  die  K.^llu 
rinenkap.  Granitbuckelqu.  'ITil.  1  S.  2t).{,  'Ml. 
:a').  |Anf.  13,  JhdlÄ.  Grafen  v.  Dabu.  dauu 
Buth.  Strasabnrg,  1789  v.  d.  Franz.  zent;  Roüi 
in  Dambacb.)  Kunst  u.  Allerth.  in  FJs.iss-l/»lhr. 
1  2ti  m.  Grdr.;  Näher,  Bgen.  in  Ebiasi-Lütbr.  o. 
Grdr.  u.  Ans. 

Benlihain.  2  Rmneo.  gln.  StaL  (Trencbl- 

1  lini-'i'n  Gunzenbausen)  Mlttelfranken.  jUliO  ei|?ncr 

1  Aiiel  etc.,  iri7;{  v.  l^appenheim.  ]  i^tuaifrf. 
Bayern  725. 

Bertholdsbnrg.  Hoi  hgieltelige  Bg.  m.  ndni 
Tin  11  iinmillolbar  bei  Schleui<ing«'n.  Jft7l  LuiJ 
ralti.'iamL  [1274  — l.'»8:i  Silz  der  (J raten  v.  Heime- 

I  berg.  Im  Banemkr.  belagert,  doeb  cnlseliL 
l  tr>2  emeuerLj  Schwerdt,  HiOringeD  IST) 
s.  im. 

Bertboldsdorr.  R.  Unter  •  Wieoerw.  -  id-.. 
Oeeterr. 
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Bertboldsbofen.  R.,  gln.  Df.  udw.  Uberdorf 
iSUL,  Bieflsenhofon-ften).  [Kam  119t  an  die 

Hohen>t  .iir<  n.]    Bavaria  II  i  1193;  StumpT, 

Bayern  HM'i. 

Uertboidsteiii,  alter  .Name  l'iU-  Hübeobui^. 
t,  (Bertkleiii)  »  Ptertbtein. 

B<^ru!t.  K.  im  .Suargebiel  auf  c.  m.  ateU«D 
FeUwänden  gegen  das  Thal  vortrelendeo  Platean. 
(Bonner  Jaljrbtli.  18G0,  a.) 

BcrwarMein  (BlrbdstoiD). '  Gut  erbalt.  R. 
oherh.  Erlenhach  fPfulzl.  Kiii  in  :!  Stockwerken 
au^b.  Felsklotz  durch  Aiikiuteti  erweitert. 
Zwei  Thore  und  weite  Ringm.  m.  3  bolbr.  Tben. 
Tbl.  1  S.  :m,  307,  497,  518.  [Verniithl.  ans 
der  Silurzeit  slamnicnde  Reicbsveste;  die  ll.Vi 
Speier  kam.  Dann  Sitz  gln.  Aüeb  u.  Anla&ü 
vielfacher  Kftmpre.  1360  n.  A.  1314  als  Raul)» 
nest  erobert,  14»}  (!485)  an  die  Ritter  v.  Trott 
von  dem  niw  h  umtrclitriclt  ii  Ritler  Hans 
Trapp j,  dann  an  die  Fleckenstein.  I(j37  an  die 
nrhn.  V.  Waldenburg  gekomnieii;.  Privatbes.J 
Bavaria  IV  .',  Ht4;  Bavdeokm.  der  PlUx  II  186 
m.  <iri]r.  u.  Ans. 

Besigbelm.  ät  u.  Slal.  ^Slullgarl-Ileilbroun) 
m.  2  wohlerh.  r.  Bchften.,  den  Resten  frdherer 
R^ren.,  V.  welchen  noch  verfmderte  Rauresle  vor- 
lianden.  Der  obere  Tli.  m.  \V.ücbterwohng.  uiilt  r 
Üach.  Tbl.  1  S.  m,  221,  22'}.  22ii,  231,  2:iS, 
492.  flfaeh  II.*»  wohl  v.  d.  Markgrafen  v.  Baden 
erl».  Der  obere  Tb.  gebfirt  der  Stadt,  d.  untere 
dem  Staate.)  .Näher,  Deiit<che  Bg.l.*<!  m.  Durcbschn., 
Kunst  u.  Alttlid.  im  Kgr.  Wtbg.  1  ni.  Am.;  Denkm. 
d.  Altths.  in  Yfibg.  12. 

IJpssorsteln.  I!,  auf  d.  Geisberv'  1«  !  Vil- 
lingcn,  Cant.  Aargau.  [Vom  Erbauer,  Krbrn.  v. 
ViOingen  zerst,  weil  nein  Sohn  «a  als  Raubscbl. 
benutzte.]  Gem.  d.  Schweis  XVI  2,  286. 

Hcttenbursr.  A.  Sehl.  Ihm  Si.i)  ffnssmanns- 
dorf  (Ansbach-Würzburg).  H.  W'obngcb.  m.  r. 
Trepfienlh.  u.  StalTelgiehdn.  [Bis  1246  Nennge 
V.  Meran,  seit  I:M.{  Trucbse.>is  v.  Wetzhaiisen, 
I  .'>'-'■'>  zer^t.,  1537  wieder  erb.J.  Stumpf,  Bayern 
tU4  m.  Ans. 

üettlfigeii.  Ger.  R.  in  Ntederbettingen  an 
d.  Kyll,  3  km  n.  .Stal.  (lerol-li  in  i'EiffUmbnl 
(Eigner  Adel.  ><■]{  I".  .Ilidl.  Ct.it  M.(n.l.  i-r|i,  i,I  | 

Bcizeust«iii.  Hgrest  aiit  >t<>i|eni  Kols  ü)>er 
gln.  Sieb.,  14  km  sw.  Pegnitz,  Oberfr.,  Bayera. 
Fast  nur  Ringm.  U.  Ruiulthe.  (Juailerbau.  Tiefere 
Vorbg.  sö.  (Stolberg,  Mscrpt.;  &»lunipf,  Bayern 
ü2i  tu.  Aus.) 

VeNem  od.  Blren«  jetzt  Wtochenbeuren, 
zw.  Slat.  l<orcb  (Stullgart-.Nördlin^'cn  i  u.  <lem 
Huben^taufen  gelegen  in.  dem  nnansebnl.  Wim-her- 
sehlfissle  (s.  daü.),  einem  Ret>t  der  Stammbg.  der 
Hohenstaufen. 

fkvreii.  R.  bd  1^  Df.  Donaukr.  Wtbg. 


Beatclsteluer  Sebless  =  BeiUleio  3. 
Bthenteln*  Kl.  erb.  Bg.  hei  Kirchbetg  am 

I,  Aarufer,  (limt.  Aargau.  Nur  3stöck.,  videck. 
Wobngeb..  v.  c.  fÜiitrm.  in.  Sciii.'ssscblitzen  um- 
geben. [I33.>  Johamiilerorden,  lö35  Bern,  1S40 
Fabrikant  Peer.]   Gem.  d.  Schweiz  14  2  S.  287. 

Biehlsbnuseu.  R.,  gln.  Df.  am  Lautertbai 
j  u.  Stal.  Marcblbal  (Uim-Sigmaringen).  Von.  gr. 
M.  untgeben.   Denkm.  d.  Alttbä.  in  Wtbg. 

Biek«HlMMh  (Alsbacber  Sehl).  1  St.  v.  gln. 
Stat.  (Üarmstadt-Heidelberg)  im  Odenw.iM.  Ttil  ! 
.S.  141  Anm.  .">,  197.  Iö74  gen.,  eigner,  1497 
au.sgest.  Adel,  1463  zersL,  wbgesL,  beiisiseher 
Amtssitz,  am  160O  zetf.] 

Bldfnpffe.  Halbr.  bei  Fliess,  r.  Uler  des 
Oberiontbals,  s.  StaU  Landeck  (Arlbergbahn). 
Innerhalb  der  Ringm.  4eck.  Behft.  am  Palas. 
Dieser  oben  m.  Scharten  zw.  den  Fenstern.  Tbl.  I 
S.  9.'j.  |v.  .Niedermontan,  «  it  1f5'>3  Frh.  T.  Bacb. 
Von  Armen  bew.|   Staffier,  Tirol  1  236. 

Medenkepf.  Bgrest  auf  e.  Bergkegel  Uber 
d.  gln.  St.  im  oberen  Labntbal.  'istöck.  Wohn- 
geliruirle  Ml.  Trt'iipt'nlii. ,  j*>tzt  Frnclil.';{»eirber. 
7,.')  m  starker  Rundth.  aus  Bruclistein,  zu  d&is&n 
Eingang  e.  Umgang  auf  d.  Ringm.  fUhrt  Zweite 
M.  den  inneren  Hof  umschließend,  sowie  früher 
zur  SliiiU  Iiinalilnuffn.lc  Miniem.  TIU.  1  S.  64, 
213  Anm.  ),  214,  :>A\.  [Angebl.  1296  v.  e.  bes- 
siscben  Landgrafen  erb.,  1357  wesentlicher  Neu- 
Imu.  V.  Rreidenbachsches  Burgmannlehen.  Im 
■'.Ojähr.  Kr.  wie«lf*r1inlt  eingenommen.]  (Abb. 
I  Menau,  Hes.sen:  Landau  III;  Baudenkm.  d.  Rbz. 
I  Wiesbaden.) 

]  Bicdertlial.     A.  Sdil.,  jetzt  .srliweizerisch. 

I  Da.s  gln.  Df.  11  km  ö.  l'tirt  auch  im  OberelaasH. 
,  (Kuuäl-  u.  ^VlUh.  in  Elmsdothr.  U  41.) 

I     BM*  vgl.  mi- 

RIelnelihnc-.  R.  in  e.  Meierboff,  ^rln,  Df. 
j  nn  d.  Bielacb  unw.  Stat.  Prinzersdorf  (St.  t'öltcn- 
Melk>.  fir>.Jhdt.  gen.,  vielf.  Besitzwechsel).  Top. 
V.  NifdiM-'lstr. 

Bielstein.  Spärl.  R.  über  Reitzenbagen  bei 
Wildungen.    Rbz.  Katisel.   (Slulberg,  Mscrpl.) 

Blesenthnl.  SUt.  (Sletün-BerÜn).  Dabei  auf 
steilem  Mvi^e  R.  |1376  v.  Steglitz.  1441—1577 
V.  Arnim,  dann  .\mtsidtz,  im  30j.  Kr.  zeral.) 
Bcrgau,  Inventar  176. 

Bielemtelm      Beilstein  2  und  3. 

Ullstein.  R.  über  l'rbeis  7  km  sw.  Weiler 
(I'nterclsa.ss).  Rc-ste  zweier  über  einander  gel. 
Hauptgeb.  auf  demselben  Felsen  u.  v.gemeins«:baftl. 
Graben  umgeben.  Aus  Schiet«-  mit  Keiadem 
erb.  IHabsburg.  1'>H.'»  HatUtadt.|  Kunst  u.  Allth. 
I  in  Elsasslotbr.  1  ."►«4.  2.  Verfallene  maier.  R.  auf 
I  fidiwer  zugüugl.  FeWen  8  km  nw.  Rappoltüweiler 
(Wasgau).  Zwei  Vorwerke  mit  r.  Mthen.  Der 
I  4  «ek.  Bchft„  jetzt  xngingL,  wie  e.  Thei)  4.  Ringm. 
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Burki-lMfik.  ülme  W'ohrnjeb.  und  urchilecl. 
Interesse.    fAnr.  13.  Jhdts.  Lehen  des  Herz. 

Lotlirinpcn,  spälor  bt'rnclilijfics  Kaiihiiesl,  1  <»:{»> 
V.  (i.  ( k'sterr.  zerst.J  Kunst  a.  Alterth.  in  ELsassl. 
42;  Abii.  bei  HothmOner,  vues  pitt.  bl.  13.  nebst 
Grdr.:  Näher,  Bgen.  in  El^aHslotlir.  RrKän/.^'slil. 
U.  <1»T.  II.  7  km  rnv.  K-i-liwi'v't'.  Im  Höll.  ;ii!iu! 
um.  össtl.  Fuss  de?:  Meissner  (unfern  der  Wcrra) 
auf  steiler  Febenitnppe,  925'.  Nur  eint.  Mreste. 
Durcli  d.  Fflsoit  ireliaueiier  KiiiKiinj:.  |!Mi<i  Iiis 
Auf.  I  i.  Jlults  rnnuT  A.ld.  H-fWH  schon  H.| 
Landau,  hilUrl>gu.  I.  t.  )%  am  Vcit-thede- 
bach,  IV«  St.  V.  StaL  GrevenbrAck  (Altena- 
.Sic^'j^n)  \V«'>ltiil<'n,  auf  «tciK'ni  l'orphyrlVlsen. 
2  überbräcklc  Gräben.  Hew.  Tlioriteb.  an  der 
Vorb^.,  das  Tborgeb.  zur  llptb^'.  v.  '>Then.  flan- 
kirt,  in  drton  pin*-m  dio  Kup.  I'alas  m.  Seiten- 
fliV'ln  zumei.-l  Nt-ubau.  TId.  1  S.  :nrt.  ll_'M;! 
biü  IMO  ei^nier  .\dt«i.  .Später  Erbdraäicu  v. 
Fürvlenberg.  Jetzt  Domäne  n.  Frir«than8.J  Nord- 
hoff, Holz-  a.  Sicinbau  °J*i()  f.;  Das  mal  er.  n. 
roniiin'    \S  --I(ak>n  -'HO  m.  Abb. 

Bingenheim.  Df.  nw.  Bödingen  mit  wotil- 
erh.  Whg.    Ausgetrockneter  Graben  m.  neuen 

Sloiidirih-kfii  umgiebt  die  Dg.  u.  (rennt  Vor-  u. 
H|>tl(|f.  In  Letzterer  d.  sji"d[.'nMi  Jiobe  Hau", 
li^tik'k.  ui.  oben  voi-gelu'agten  r.  Ecktlichen.  u.d. 
.lanire  Bau*.  fOrstliehes  Wobngeb.  17.  Jhdts. 
llinjfHt.  wohl  um  l.VM)  m.  Wclirjrang  u.  -  r. 
Eckthen.  .Sblüsselsehutten.  (lOtil  p-n..  bis  U_';i 
Kloster  Fulda,  stitd.  lies«.  iStaiilsgul.]  KujwUl. 
im  Ghzth.  Hessen.  Kr.  BOdinfen  S.  16  AT.  mit 
Grdr.  u.  Ans. 

Blnzbnri?.  Sr-hl<>-=r.  hti  Holweier  lOITen- 
bur|$j.  (Eigner  Adel  bis  1  >.  Jhdt.,  dann  vielf. 
Bedtzweehäet.]  Ghzth.  Baden  Ki4. 

Vkfp.  HQbeche  R.  bei  e.  Df.  zw.  Solotham 
u  't!f,n.   H  W.dinKeb.  u.      lUindlbe.    [14  Jb-Jt 
GrafKybuj>;  u.  Tbier»t«iu,  seit  1411  Caalon  Solo- 
thum.] 

Birkenfeld.  Unl>e<l.  IS.  aut  >teilem  Kalk- 
sleiiirifl  .sö.  Hrilielaml,  Harz,  liest  eines  liingl.  leek., 
HO  d.  FeL^.*!)  gelehiileii  Tlit-z;. ,  Gr.  u.  einige» 
Hwerk.  ThL  1  S.  216  Arnn.  1.  |im  gen.] 
Stolberg,  Mwrpt. 

Rirkonrels  (Her^ftVIsl  l{.  im  W  .sjran.  Tbl.  l 
ö.  472,  4M'  Anm.  1.  [U>i*i  nuth  Mc-rian 

den  V.  Mnndolsheim  },'«"b<'M  Ii/.]  Imlin,  Vogesi»che 
Muinen  l^-'l  ;  Kunst  u,  Altth.  in  IClsas-lutbr.  I. 
2.  Fl.  -  St.  II.  <\iispa<  h  '  St.  lu:  iielirl)erg  [Gin. 
Adel.    \'>Si  im  Bauernkr.  zer.st.] 

BlTReelc.  Halbr.  'I,  St.  v.  Slat.  Üonmdi- 
Arlesluim  I  H.is.-l-l»flsl»erpr)  ndl  Kesten  vormals 
trejirie'^enei  Parkanlagen.  Hunder  l{<bri..  Kap., 
W  obngeb.  ll-'i:.  (tcu.,  Bisth.  Baj^el.  ITüa  v.  d. 
Frant.  zeret.    Jetzt  theilst  restaur.J  Schwab, 


Schweiz.  Hgcu.  II  lu.  .Ud*.;  Wiigner,  Aas.  desgl.; 
Basier.  Jahrb.  1891  S.  iiO  ff.  deogi. 

Birsfein.  A.  Sehbjss  der  Filrsten  zu  Iscnb^.'.- 
Birstein  17  km  nö.  Stat.  Gelnhausen.  Der  ire»U. 
SchloAfiOi^I  vielleidtt  noch  12.Jhdtfl.,  aUearehi- 
tec  toniseben  Einzelheiten  a.  d.  1.».  «.  frflheren 
Hi  lti  II  ilun  h  spätere  l'inlKiuten  zerst.  fHes>. 
i  Vereins-Zeitschr.  4,  350;  Baudeiikm.  im  Hbz. 
Cassel  11.) 

I  Bischorstein.  Bew.  H.  auf  fa-vt  i.M»l.  Felsen 
des  I.  Mri-;elufer^<  zw.  Stat.  Hatze  nport  u  MomI- 
kern.  Aul  d.  .Spitze  d.  r.  gegen  30  m  b.Hchtl.,  in  d 
Mitte  m.  e.  tveiss«)  Kalkanstrich  umgeben.  Die 
späl^'olli.  Knp.  u.  e.  bew.  hest  des  Palas  zieml. 
erhalten.  Kingin.  tbeils  m.  moderueu  Ziuueo. 
ThI.  l  S.  1.W  Anm.  1,  IUI.  Auf  halber  Berg- 

:  höhe  «andere  Kap.   (1273  erb.,  Triersches  I/ehen. 
1 Vi-rv'ebl.  bei.,   w<ihi    1(5811  zersl.;   Mienen  in 

.  Hbeinberg.j    Bär^-h,  Eifel  3,  1,  2,  124;  klein. 

I  Moeelthal  123,  156;  Bäu-u.  Kunsldeokm.  d.R]a. 

.  Gobleni  968. 

Blankenberg.    R.   bei  gln.  Stat  (Kflln- 

j  Glessen  '.  lli-'  h. 

I         Blankenburg      Greileustein  G.    i.  He»laur. 
I  Slammschl.  der  gin.  Edlen  bei  Zweisunme«  im 
sinimenibal  J  St.  sw.  Thun,  Schweis.  Jetzt  Aml>* 

j  sitz  n.  t'»n,'n. 

!  Bluukeuheini.  Gr.  lt.  ülKrr  glu.  Slat.  i^Trier- 
I  Ihlren)  Eifel.  (Vor  1115  erb.Stanunb.  derv.BI., 

später  il.  Grafen  v.  MaiiderMh^-Bl.  1793  zerst] 

Vgl.  -Neu  HIankenheim. 

Blankenhoni.  Gr.  H.  am  n.  Abhang  des 
•  Stromlier}^  H  km  s.  Gögliiigen  (w.  Stat.  LaafTeD, 
Stultgart-Heilbronn).  2  Halsgrftben,  frühromao. 
Thor.  Hinter  Fulterm.  d.  I»«"  Irin--,  <'0'  bolie 
u.  dicke  31antel  aus  Buckelqu.  in.  Stzcivbcu. 
ThI.  I  S.  174  Anm.  186.  190.  Der  Bgberbiit  ein 
200'  langes  Viereck.  Hest  der  Kap.  Jlandie 
Saj.'en.  (Uli  v.  .Neuirtii,  1  J'-o  abifebr.|  Ktun- 
zinger,  lie-scli,  des  Zabergau  Iii:  Wtbg.  Vierteljli. 
VI  110;  Kunst-  u.  Altthsd.  im  Kgr.  Wthg.  I. 

Blankenstein.    It.  \>e\  Wa.'^ert^tctten.  4  km 
s.  .stat.  Marbach  (Heutlin^'en-Mtlui^inKen '  Haube 
I  Alp.    [12.  Jhdt.  eigner  AdeL    1320  au  Wtbg. 
I  abgetreten.)  Kgr.  Wtbg.  III  5  S.  741.  2.  Ger. 
H.  1  km  V.  Gladenbach.    Xur  Theil  einer  Uiu«h- 
steimn.   n.  formlose   Heste.    |12t;i   v.  Hndheim, 
später  he.säi.sches  Lu^t^clüi^,    1647  erob.,  177<1 
niedergerissen.')     Ans.   Merian,   Hessen;  Gott- 
Schalk,  IVen.  III  {»:):  Baudeiikm.  d.  Hbz.  Wies- 
baden •i.'i.   S,  H.  über  der  Kühr  unw.  Hattin^-'en. 
Nur  noch  4eck.  Tb.  m.  modernem  Aufüatz  u. 
Reste  der  Hingm.   Neue  Fabrik-  tt.  Wirthschaft«- 
^febiiude.    |  I  J„'7  <'rh  .   1*»*>1  vom  gr.  Kurfürsb  n 
j  abgetragen.!    .NoidhoDf,  Holz-  u.  Sleinbuu  West- 
I  falens  208 -tiO;  Natorp,  Ruhr  u.  Leone  67  ff. 
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BlaBkMwaM.  R.  bei  Blankenau  unw.  Fulda. 

Blatten.  H.  bei  titat.  Obcrriel  (Korscbadi- 
Ghar).    Auf  niedrigem   in  d.  Rheinthal  voiv 

Ife^cliohenen  Fels  nur  i».  WDlilerhult.  leik.  be-  i 
wolml.ufi  Hrl.ft.    Till.  1  S.  -2-^1  '.VJ.  St.  I 

üalleoer  Lehen  Silz  der  v.  Hamschwag,  die  hier 
Anf.  ib,  Jhdts.  Mlbet  Wein  anMchUnkten,  dann 
Hiiz  .St.  Gnllener  OberTOgle.]  Sebnara»  Boden- 
see  III  IT ! 

I 

Blaoensteiii.  Wuhlerü.  iiQbdclie  K.  uuf 
steilem  Fekhan«  bei  Klein-Lfitsel  1  M.  w.  Stat. 

Lauffen  (Basel-Biel)  Caiit.  Solothurn.  Starker  r. 
ßclin..  4stnck.  PaJa«  in.  tialbr.  Th.  (Alis,  bei 
Kupfer.  Biren.  u.  Schlosser  der  Sehweiz.l 

Bielstein,  Bleyntein  =  Plefelein. 

BliM-hmont  (Bloobmundti.  Ziem!.  hnl.,  | 
weitbin  sichtbare  Ii.  auf  dem  Blauen  1  km  s.  j 
Lntter«  Ober«!««.  (1271  gen..  1449  v.  Basel  { 
znat.]   Kunst  u.  Alteith.  in  Elsa.<>.«l(>tlir.  II  12. 

Blnrnberg.  fier.  R.  auf  steilem  BergrQi  ken 
b«i  glu.  Steh.  w.  .Stat.  Zollliauij  iAnit  Dunau- 
eschingen).  [Bb  1460  eigner  Adel,  znletzt 
Fnrsteiibertfiöch.  149'.»  vergebl.  bei.,  IW*  verbr.) 
KuRsldenkm.  Badcn.s  II  .'>. 

Blomegf  (Blumeck,  lüiuneneck).  Ger.  R. 
bei  ^o.  Dt  Wubicbtfaal,  Schwanrar.  Rest  de« 
Bchn.  auf  r.  v.  i]or  K.ilk-t'-iinvimd  losgel-'^tpri 
schinaleo  Klotze.  (Seit  Mitte  Iii.  JhdUi.  eigner 
Adel,  1577  au.sgesi.|  Abb.  in  B&denia  II  1K40. 

Blnmenegg.  Mainsche  R.  oö.  l>ei  Tlifiringen 
an  f.  S<hluclil  (ii.  St;t1.  StHf-Kciihaus.  Vor- 
arlliei^b.).  [Im  13.  Jlidt.  v.  den  v.  Bl.  erb., 
1804  an  Oesterr.  gek.,  1774  «bcebrj  tnaffler, 
Tirol  I  11!». 

BlnmenHtein.  Ger.  H.  n.  unw.  R.  Wasigen- 
»lein  (Wasgau;  auf  u.  Hügel  v.  Wald  umgeben. 
[Im  13.  n.  14.  JbdL  eigner  Adel,  dann  Flecken- 
ü[oUi.  Di.  Jhdt.  fernLj  Ganier  a  FrMioh,  Vo- 
yafe  S.  it8. 

Blomsteln.   U.  bri  Quitlau,  Kr.  Leipetk, 
BObrnen. 

Bober-RöhrRdorf.  Dl.  .'»km  nw  si  ,l.  llir-^c  h- 
ber^g.  VVuhutb.  14:l.'l  m  weit,  ]!>  ui  )i'ii:ii,  J  m 
Hdicke,  etwa  gegen  l.'»W)  erb.  In  e.  Ober- 
ge>r  li(>«.s  Wandmalereien.  Kiiig^'r.  |(us(  li.  unbek.: 
Graf  ScbaffgoUch.J  Kunstüenkm.  äcblcbient« 
Iii  47J. 

Boekolt,   Bgmt  %  M.  sA.  Stat.  Loblierich 

(Kempen-Kaldenkirelien).  TluMliatis  l'i.  JlidLs.  m. 
vorgekragten  zierl.  Kcklli<  lien.,  isol.  4e<-k.  B<  bfU 
(.Kuiscrlli.")  Backäteiubau  wolü  14.  Jbdüs.  m. 
Kap.,  FNisIcrn  u.  vofgekr.  Zinnen.  Gr.  u.  Wall. 
I  loor,  ^in.  A.lel.]  KunsUl.  d.  Kheinprov.  I  t  S.  K 
m.  Grdr.  u.  Ans. 

Boflki|«f|r.    R.,  gln.  l>r.  an  d.  Laugna, 
5  9L  so.  Stat.  INIIingen  (ÜonauwOrth>Ulm). 


Bodmlmbo.   Wohlerh.  nicht  gr.  R.  2  km 

s.  Paf}  Ki'-'-iitpfii.  \':\h<  ii,  _  r.  Otiflu'.,  in  deren 
iiördlielicni  Kap.,  Wirlbbcb.  (Vuni  Minnesänger 
Otto  r.  B.  1*234  an  Wflrzborg  verk.,  im  Baoem* 
krie^'  zerst.|  (tidtsehalk,  Bgeil.  7;  Unterfrflnk. 
.\r.  li  t,  1.  1  19;  Kgr.  Bayern  II  m.  Ans. 
Bodman  s.  Allbudman. 
BSefcelhelm.  Umfftngl.,  wenig  erh.  R.  im 
.N'ahethal  bei  Stat.  Waldböckelheim  (Kreuznacb- 
.Saarbrileken)  auf  schrotT  abfallendem  Pl.itoau. 
[L'ni  100.')  sulische  Hzg.  Conrad,  dann  lange 
Sponheim.  Geburtsort  (109H)  der  hL  Hildegard. 
Hier  \viiii!i'  Hr-inr.  IV  v.  s.  .Sohne  Heinr.  V. 
110.')  gefangen  gebalteu.  l&il  v.  üu«itav  Adolf 
erob.,  1689  d.Praiixos.  vOllig  zersl.;  G^einde 
Thall>öckelheiro.]  Bau-  u.  Konstdenkm.  d.  Rbx. 

Bödighelm.  Ii.  auf  «.  Kelsen,  gln.  Di.,  SUt. 
Seckach  (Neckarebt-Osterbnrken).  (Um  1300  von 

den  Mfidt  erb.  (deren  neueres  Schloss  darunter 
steht).  Im  30j.  Kr  l>i--  auf  den  noch  erb.Bchfl. 
zerst.J   Ghzlh.  Baden  S.  788. 

BMtacm.  A.  Sehl,  an  d.  Donan  Oberami 
l'lni.     n.  tikiii.  <].  Altths.  in  Wlhg.) 

Böheimsteiii.  ,()edes  Seid."  bei  Stal.  I'eg- 
nitz  (.NQrnl>eig-iiiiyreutb).  [1402  v.  Schwyoart2, 
155:}  Kerst.]  Stumpf,  Bayern  620. 

B«niilKtieIm.  .St.  4  km  w.  Slal.  Kircbhein« 
(ätattgart-Hcilbronu)  ui.  He»l  e.  Burg.  Wohngeb. 
m.  ft-dligotb.  Fenstern  tt.  Rondtb.  m.  modernen 
Zinnen.  \l'>2'i  zerst.,  whgest.,  1(579  Iheils  abgebr.) 
Beschr.  d,  ()l»erauil»  Besigheim;  KunsUu.AlUbd. 
im  Kgr.  Wtbg.  I. 

Belm«iit  s  Boymoot. 

Boineburg  Ü-  A  nebg.).  M.  Ihm  hgelegen  ö. 
unw.  Slat.  Hoheiieifhe  (liebra-Gftllingen).  Hal.s- 
graben  u.  sebnialer,  v,  Mauern  cingefa.sstcr  Gral 
auf  d.  Dergseite.  Reste  v.  4  Thoren.  Ober  don 
letzten  Best  der  vor  I  IHM  v.  Kai.ser  Frieilr.  I. 
erb.  Kap.,  Jstöck.  Palnn  u.  Beste  v.  4eck.  Tbeu. 
Tbl.  l  S.  36.  (1107  xerst.,  dann  erneuert,  14.  Jhdt 
Xeubauten.  mebri.  Wohnsitz  Friedr.  lijirbarossa.s, 
später  StHtiMnhitus  der  nf>ch  bl"ifirnden  gln. 
Fani.j  GotLsclialk,  Bgen  7;  Landau,  Bgeu. 
mit  Ans. 

Bolanden.    l\    '^lu-  Df.  4  km  nw.  Stat. 
.Marnheim    ri.    .Ii-   1  i«.imi  i -!>erges.  Rbeinpfak. 
[L'm  rJUO  gln.  .Mmislenaien.j 
ll«Id«it  =  Baldeck 

Bulkoburi;  (H..lkost  lilo<s  .   Bed.  B.  Im  i  ' 
I  Bcdkenbain  (Striegaii  H.i,  Schle>ien.    Üureli  M. 
m.  d.  Stadl  verbunden.   Starke  Haueni.  Bchft. 
r.  m.  tum  rechten  Winkel  zuge^bärtler  Ecke, 
r.J  m  Ii.  III.  I  ni  iliekn  M  ii  St-  intr.  zum  ver- 
I  Uel'len  Verliess.  Zw.,  im  inneren  Hot  Ü  Ui^terneo. 

Tbl.  1  S.  m  (1277  Schweidnitzer  Vogteisitz, 
I  nachZer«U  14J8  Neubau,  SOjj.Kr.  zerst,  bis  ISIO 
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bew.,  alliii.  Zerf.;  StaatseigviiUi.]  Kmutdenkm. 

Schlesiens  III 

B«ll.  H.  über  glii.  Baü  aul'  r.  Wutuchurer. 
Theilweise  Ausaenm.  dM  Palss.  Einfiicher  Bau. 
lEijnier  Adel,  walirs-iii.  I+.  Jlull.  imsgeat.  Dann 
Frh.  v.TaTinr;v  f<.  .Ii  .  "  r.hzth.  Baden  a7«9; 
Kunstd.  il.  UlizUi.  Haden  III  7. 

Boliw^«r.  A.  ScM.,  gln.  Chi.  Oberebass. 
Nilchterner,  theils  ncK-h  spStifoth.  Hau  mit  i 
Trllicn.,  von  Wt^räben  iiniKchen.  IFnlhi  r  Fiiuyer. 
joLzt  Grusü  Iii  SunnUciiu.j  Km»i  u.  Aitrrtli.  in 
Eisasslothr.  II  45. 

Bolzenflcbloss  (Bolzenstcin).  R.  3  ktu  s.  Slal. 
Janiiowilz  (HirsdilMTK-Waldenbuiy).  :?  B|;h<M°e, 
The.,  zwischen  gr.  tüeilä  uufigubuueiicn  Granit- 
klatsen.  [1374  t.  den  Bolz  erb..  1643  ab  Bea. 
der  Sr!i;ifr;,'ol-rli  7<M>-t  :  (Jraf  .Slolberjr-Janiinwitz.] 
K.A.  Müller,  Uurgveäleii  (l»37j  414;  Kunstdeokni. 
Scblesieiw  III  490. 

BoBinenhelD.    Ger.  R.  einer  Wasserby., 

I)f.  he]  st  it  Oherursel  (FraDkrorl-Homburg). 
Liener,  Ueiträjfe  1852. 

BoMBentdn  (Bdnimelstein).  Ger.  R.  am 
Ende  des  Wallenstädter  Sees,  («int.  St.  Gallen. 
|ii14  Monifort,  läSGzerat,  1444  noch  wehrbaO.] 
Naef,  ALMrrpt.  III. 

Boppard.  Stat.  am  Rhein  (GobleDZ-Btngcn) 
m,  grAsHtentb.  seit  l.ö(M)  um{?eb.  B(f.  Tbl.  1 
S.  n'.>4.    [BiKtb.  Trier,  seit  Magazin.  Slral- 

uostalt  etc.,  jetzt  Gericht  u.  Schule;  Fiäkus  u. 
Sta<ltgeni.1 

BoosenbarfT  od.  Obcrbtirg.  BjrreMl  in  Rüdes- 
beim  am  Rbein.  Woblerb.  Ik-blV,  ilbor  dessen 
1  i-  m  hoch  gelegenen  Eiugauge  Mtrcppcn.  Die 
nur  30  :  33  m  weite  Bg.  war  t.  e.  9  m  breiten 
Gr.  (jetzt  als  Weinkeller  überwölbt)  umgeben  u. 
hatte  nur  auf  der  einen  Seite  des  Hchfl.  zw. 
diesem  n.  dem  an  d.  Riiigui.  aiigelebutcu  Ge- 
b&ude  einen  ca.  6 :  14  m  breiten  Hof.  Tbl.  1 
S.  2:?f.  nr,.  'Ii»7fi  Fücliso  V.  Rüde-sbeini.  It74 
hiü  183U  Buuü  v.  Waldeck;  seit  im»  Weinhändler 
Sturm.]  Nasa.  Anualen  XX  Hell  1  m.  Grdr. 

Barnstedt.  R.  auf  bew.  Berge,  gln.  Df. 
K5  km  ö.  .Slat.  Sangerbausen.  Brhf!  niit«>n  i<^rlr  , 
ubeu  r.,  u.  Riiigni.  m.  Thrcsleu.  [1:2.  Jbdt.  eigner 
Adel,  bis  1637  f.  Grafen  Hannsfeld  bew.,  dann 
Steinbrui-li.]  Il^iu-  u.  Kunstd.  d.  ProT.  Sachsen» 
Kr.  Sangerbau.sen,  Ki  m.  Ans. 

Bosenstelu  (Hugenbrücker  Scbku»«).  H.  zw. 
Ottenhofen  u.  äeebach  auf  d.  1.  Tbalwand. 
uVördi.  Scbwarzw.)  [Eigner  Adel,  1405  an  die 
>-'ii  kitij.'cn  verk.,  im  Bauenikr.  zers(.,  seit  177;> 
Fili.  V.  TürkJiciui.J  Gbzlb,  Baden  S.  7'JO; 
Schnars,  Sehwarzwaldfahrer  S.  l'ü., 

Boti-nbiir«:   -  l'rjllenburg. 

Bowix.  H.  auf  steilem  isol.  Felaen  w,  Trins, 
Vorderrbeiulb.,  Gruubündeu. 


I       B«tt«a0toto.    R.  bei  Herfcbeim.  1  a  « 

1  Zofingen,  r;itil.  Aart'.'in.  'Fifrttfr  .\<>("l.  H\'i 
Frb.  V.  Hüäsegg,  dann  Bern.)  Gem.  d.  Schweiz 
XVI  S,  «13. 

Boxberf.  Ger.  R..  gln.  Ort,  Stat.  Wölcbinp^i 
lHeiden>erp-Wnrz!iiirg).  [IIOI  geu.  .\arb  Zer<t. 
löi^  wieder  aufgeb.,  18^7  auf  Ahbr.  verL  u. 
Völlig  zerst]  Abb.  Merian,  Rbeittpfiüt;  Gott* 
Schälk.  Hgen.  V;  tJhztb.  Baden  S.  7<H>, 

Boymont.  tir..  woblerb.  R.  zw.  St.  Faul*  u. 
R.  Hooheppan  (.Lleberelüch,  s.  Bozen).  Starke», 
54  m  1.  Mviereek  ohne  Zw.  u.  Vorbg.  Zw.  dem 
l-eck.  Bohrt,  (m.  e.  gekupp.  u.  e.  sehr  weiten 
Rbfeiisterj  u.  den)  Palas  (m.  .s<,b/»nen  );eku|»p. 
Rbfenstorn),  weli  lie  beide  Frontecken  einnelmieu, 
d.  rbog.  Thor,  Ober  welchem  d.  Kapdku  In  den 
:i  andi^rrn  Erkrri  ni»^dr.  teck.  Tbe.  |Vor  l^'iO 
Neubau.  Eigner,  liH3  au&geüt.  Adel.  Seit  IHi 
Graf  Wolkenstem-Trostburg;  v.  Zastrow.}  SlaHfer, 
Tirol  II  813:  aemen,  Tyraler  Bgen.  41  nuGfdr. 
Beyiiptnirir  v.  Hoincli^.'. 
Braekeiiberf.  R.  bei  ghi.  Df.,  Frov.  H-m 
nover.  [1411  tou  Otto  Cocles  eroberte  RauWv  I 
Brackenfels.  Ger.  B.  s.  Sut.  AlMorf 
(Feu<bt-A..  bzw.  Xürnbcrg  -  Hegensbargl.  (Im 
Landühuter  Erlblgekr.  zersL] 

Brlmdingra.   St.  Amts  Donaneechingca. 
Weitläuf.,   sp.ätgotb.   Sehl,   mit   Staffelgiol>e]  u. 
Treppentb.  [Einst  SläheUn  v.  Stockbui«.]  Kuntd, 
I  Badeiui  U  (i. 

Bramberv  (Brembeig).  6er.,  hochgelegeoe 
1  R..  gbi.  Ur.  1  M.  nfi.  Stat.  Königsberg  (Ua.«.>fiin- 
I  Hollieim)  Fnterfranken.  putiderbau.  jGln.  (Jrafen. 
I  Iltö  alti  Raubbg.,  dann  im  Bauemkr.  zer^.; 
I  StaatMigenth.]    Gottsehalk.  Bgeo.  VB;  SUuDff. 

B;iy<Mti  >ilö. 

Brumbiirg.    R.  a.  d.  Weser  b.  Huirnuveriscb 
iMinden.  Tb.  auf  b.  Waldberge.   [Als  Raaboe«! 
1458  zerst.]    2.  R.  auf  ieol.  Bei^e  7  kni  ob 
Stat.   KAnigsberg  (Haasfurt*  Hof  beim),  Untcf- 
j  fraukeil. 

I       Bfandeeb.  Unbed.  R.  unw.  Stat  9nb  (Hurix 

Villingen),  Wdi^.'. 
■  Brandenbarg.     Umlangl.,  .seblecbl  erlialt. 

U.  auf  steiler  Fektiiase  über  glu.  Df.  uu  d.  Sauer 

1  H.  a5.  R.  Barseheid,  Luzembmg.  Maneherlai 
!  einf.  Mwerk.    Tiefere  Zwingern»,  ni.  Rundtlien. 

[KigntM  .(u-  Vianden  slnifimendcr  Adel.   IT.  th!' 

V.  d.  Franz.  zersU]    Groevig,  Gliztb.  l<uxetiiiiut^' 

1867  m.  Ans.    3.  (LauchrAden.)    UmflbigL  R. 

zweier  listen,  üljer  d.  Werratbal  s.  Stat  Herli-^- 
•  bansen  (Eisenach-Bebra).    Da.s  ö.  .Hintere  ScliL' 

zeigt  im  späteren  £rweiterui;gi>bau  noch  cLüuette 
I  (gegen  loUO),  goth.  Wohnth.,  KOehe  u.  Keller,  in 

ileru  rdteren  Tbeil  e.  Tbor,  gr.  Gieliehnauer  u. 
i  einen  (ietk.,  oben  r.  Bchfl.  aus  Buckelqn.  m. 
I  Weudelu.  (um  llUü).   [Ghi.  Uyiiitöteu.  »eit  1414 
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1.  Herd«.]  Üie  durch  e.  Scfaludit  davon  gc- 
Ireimle  VorderbiK.  bt  einfacher  n.  grösser.  M.  m. 
Thor  □.  e.  »«rirfaitig  geljanf^r  licJiff  iirx-li  ca. 
ü  m  l>.  mit  ca.  2,3  m  Mdicke  (14.  Jtidt.?».  [Bü 
Ende  13.Jhdtfl  gleithfUls  v.  Br.,  jetzt  S.  Weimar. 
Heide  bis  z.  30j.  Kr.  hetvolinte  Rgen.,  dann  verf.f 
Zeilschr.  il.  Thfiring.  Gcsch.-Wrein«  IW.  VIII  in. 
Gnlr. ;  Abb.  in  ,Tbürin);ca  u.  Harz*  Bd.  VII. 

BnaMU».  R.  nw.  «egenaher  R.  Bran- 
ddliilirg  ^  im  \A'r-rrnfti.iI.  TitTuf  H;ils|.'r.,  Pala» 
mit  1,5  nt  Waitddicke,  KeUei-  u.  Kap.,  gegenüber 
Ringm.  (Wohl  1S48  den  V.  Boiiieburg  erb., 
war  hier  IV«  Jahre  der  geraubte  Era- 
Mm  iioC  V  Ma^M(>)>p'.  (Tpf^ingen.  18812  ab  Haubhg. 
erob.J   Landau,  Bgen.  L 

BnuinstclB.  Hoch  u.  hfibsch  gelegene  Ii. 
ft.  bei  Stet.  Schlrirhtern  (Bebra  Hanau).  ZiniJi  i>l 
<pälcr  emonrrt  2.  R.,  gln.  Df  beiStaL  Pöesneck 
(üera-SaalleldJ. 

(All-)  Brnndli.  Bew.  Halbr.  auf  schwer  za- 
p'änglii'liem  Felsen  des  h.  ELschwfers  lM?i  St.ii. 
Linn  niirgsUiU  (Bozen  •  Mernn).  istcVk.  Pala.s 
Tili  I  .S.  158,  iaö,  m  lUm  1171»  bis  auf  den 
Bchn.  verfellen  u.  neu  aufgeb.,  1807  theib  eln- 
ge^lürzl  u-  verlassen.  Von  Anfiing  l)is  jetzt  Graf 
Br.  im  Schi.  Nenbrandi-s  am  Fuss  der  B.J  Slaff- 
kr,  Tirol  II  758  ff  ;  CUcnien,  Tyroler  I^en.  7ü 
n.  Qrdr. 

Branzoll.  H.  auf  e.  Felsen vorsprung  über 
StaL  Klausen  (Brixen-Bozen).  Nur  iocic.  Bchfl. 
tt.  niedr.  Mwerk,  einst  m.  d.  St  verbanden.  [Von 
(Ifii  KiiichAfeD  v.  Brixen  erb.,  !67S  verbr.]  Staff» 
l^r,  Tirol  II  974;  Cleoien,  Tyroler  Egen.  30  m. 

Brattekn  =  Prattden. 

Brameek.  Wohlerh.  R.  1  SU  rireg- 
lingeu  (nö  Spitze  v.  Wtbg.)  auf  steil  zur  Sleinach 
abfallender  Bergnasc  Hohe,  starke  M.  m.  Wehr- 
gang  tt.  Edtthen.  4 eck.  Buckelquaderhchft.  Gr. 
Wühngeb  m  Kap  Tbl.  1  S.  dd.-).  '2  5 1.  (Hohenlohe. 
li^O  gen.  N;icli  Z'-rsf.  v  ITt-l'^  wlif?«"«!  .tofzl 
e.  Bauer.]  Denkm.  d.  Allths.  ui  Wll^. ;  (iott- 
schallt,  B^n.  6»  171 ;  SchOnhuth,  Wtbg.  Bgen  V. 

Braanfels.  Gr.  a  Sehl.,  gln  St.  St 
s  gln.  Stal.  (Wetzlnr-roltlrnz'i.  ierk.  Bclill.  n\. 
Rbfrie«.   Eiiif.  Kap    uiu  Tbl.  1  S.  Iii. 

(10.  Jbdt.  begr.,  nach  Brand  1679  Neubau.  Von 
.\nfang  an  Fürst  Sohns-Br.)  Schaum,  (irafcnhs. 
Solms  Bau-  u.  Kunsldenkm.  d.  Kbz. 

Gobienz  690. 

Braanabneb.  A.  ifchl ,  gln.  Df.  im  Kocher* 
Ihal  (  '  -  M  -II-   Si-':-v,I,.  Mal!  wtbg, 

Brauasberg.  Kl  wuülcrb.  U  km  niiö. 
Neuwied.  IKe  m.  Resten  y.  WachtgebSnden 
flankirte  Bgstriisse  windet  s.  um  d.  Bgborg  Zw., 
Hest  :ist«^.  kiw'rr Wohngeb,,  kein  Hehn.  |i:in  I  JIO 
V.  Uraf  b^eubar^  erb-,  aeit         Fürst  «14  Wied 


u.  bis  1705  V.  diesen  bew.,  dann  zerf.J  Göll- 

sclialk.  Ugen  IX;  Hhein.  Antiqu.  3.  «>,  «iö.');  Bau- 
u.  Kunstd.  d.  Ubz.  (lolilenz  t7i.  M  .  maier. 
über  d.  scUlucblurü^cn  MQndg.  d.  ültenthals  in 
d.  Etaebthal  bei  Oberlana,  Stat.  Lana-Burgatall 
iI?nzen-Meran).  Kap  erhall.  [Eigner,  l.'WD ausgesl. 
Adel,  seit  im  (jraf  Ttdpp.  Sage.J  Slatller. 
Tirol  Ii  7f»3. 

BraldeutdD.  Ger.  R.  4  km  w.  Biedenkopf 

(Kbz  Wic^lmdcn)    Nur  Beste  der  Ringm.  aus 

BrH<'li>(finen.  gen.] 

ISreiteDKtein.    Ger.  lt.  im  Speyerbacb-Thal. 

!  (i  km  sw.  Stal.  Lambrecht  (Neustudt-Saaibrßcken». 
Auf  e.  4  m  hohen  Oberall  senkrechten  FebUotz 

'  Sfhildn».  a.  Buckelqu.  in.  angefügtem  (i  m  brf'it<'rn 
Patius.  Tuten  itinguiauern.  |^liö7  gen-,  eigner 
Adel,  sonstige  Geseh-  unbek.;  Wolf-BQrklin  in 
Wa<^enheim.]  ßaudcnkm.  in  d.  Pfalz  II  m. 
Ans  u.  Gnlr.  2.  A.  Sehl.  (B.  V)  1  M.  ö,  Slat. 
Baiersdorf"  'Rnmberp'-Erlans.'en) 

Brennberg.  Halbr.  H.  uut  (m.s  m  bobeui 
Berge,  gtn.  Df.  15  km  sw.  Sehl.  Palkenslein, 
Bayer.  Wald,  i  Bgen.  t^Olwr-  u.  rnterlir.)  m. 
gemeinsehaltl.  Hof  u  Hingm,    Das  untcrr-  Sehl. 

j  m.  4eck.  Buckelqubchn,.  steht  auf  e.  gr.  (iranil- 
block.  {Eigner  Add  (Xhinesänger  Reimar  v.  Br.), 
ViHi  die  Auer  v.  Regenslig.  Bb  Eiide  17  JhdLs^ 
01>crbr.  v.  Frh  v  Giimppenberg  I>ew.,  .seit  is:{:i 

!  beide  Fürst  ITiuni  u.  Taxis  j  Buvuria  U  1  .S.  ÖUO; 

j  Müller.  Bayer.  Wald. 

I  BiwAvnS»  Statu.  Bg.  auf'  steilem  Beig- 
!  kegel  (306  m)  im  ^ündinzthal  liei  .Neustadt.  1 ' , 
I  St.  tti.  StaL  Höchst,  Odeuwaldbabn.  Die  Burg- 
I  Strasse  führt  dorrh  dtt  barinkanarüges  Vortlior, 

über  d.  Ringgr.  u  durcii  d.  Haupttborgeb.  in  d. 
H'^r  ih'<  mittleren  Bgtheiles,  rter  von  dem  sw.  (I.) 
u.  der  alten  Bg.  iiö.  ^r.)  .durch  je  e.  Abscimitlgr. 
I  geschieden  ist,  Incw.  war.  L.  iel  d.  Hof  begrenzt 
1  V.  dem  „Kasimirbau*  aus  1(113  mit  dem  «Ritter* 
'  <nn]'  'hmUiiuti  Siinkdecke),  weiterhin  V. Renais- 
sancebauten l«i.  J|»dls,  erst  ini  l'J.  verwüstet. 
Am  «Hexenth.*  vorüber  führt  d.  Weg  durch  e. 
roman.  Thorbau  in  d,  alte  Bg.    In  d<'ren  Mitte 
!  d    Veck.  Buckebpilirbf»    cir»  in  hoch,  \)  m  Dm, 
I  2,(H)  Mdickej  ni-  neuer  eltenenliger  Thür  u.  olien 
m.  modernen  Zmnen  u.  e.  Pavillon  t.  161i.  Den 
Bghof  umgeben  erhalt.  Wohn-  u.  Wirlhscbflsgeb. 
nebst  Kap.  au»  golli  Zeit,  später  vielf.  modcrnisirt. 
I  Das  Ganze  umgiebt  seit  d,  16.  Jbdt.  e.  breiter 
I  u.  tiefer  Ringgr.  m.  Futterm.  u.  «hicke  Riagm. 
I  m   Hniidlben  ,  deren  e.  frei  im  Gr.  steht    TId  I 
1  S.7'J.  Iii,  m  Aum.i,  ibi,  iiOi  [Auf.  13.  Jbdt». 
I  eiiomer  Adel,  seit  Anf.  14.  Jhdts.  Ganerhenbg., 
.<eit  17  il  Krbach-Schönberg  u   Low  enstein- Wert- 
lieim-l{(><(';ifiri '    (ii<  --,      Iii   Hii  iiln  iu'.  Hrichst 
I  lUi^i   iseiitstverl. ;    Windbaus,  udenwaldlubre«, 


Digitized  by  Google 


682 


DAmwt.  ifSSft,  UH  tt  i  Kunsldenkm.  im  Ghstb. 
H*>s<ei),   Kr.  Erbach  S.  10 -4t  m.  Grdr.  u. 

*}  Ahl. 

llr('u«ivhe«k.  A.  Sciil.  im  >trass|iurg.  Klwis^i. 
Nur  d.  Bchfl..  später  Olwervatioiuith.,  erh.  [Ehe- 
mala  budiwlies  Lohen  ] 

Briel.  I{.  aut  e.  Felsen  in  lider  Schluclil 
bei  srln  Df.  l',  SL  nw.  Stat.  Ehingen  (Uüu- 
MenKi  ti).   Denlun.  d.  Altlhs  in  V/thg.  1813. 

BriritfcnschlOKS,  ei^reiill  HoliciinKl.  (Jt-r.  H. 
buch  ül>er  .S:i.s|iacliwaldeQ  ö.  Siai.  Acheni  (Karb- 
mbe-FtvUrarg}.  Nur  e.  MatOcL  Tbl.  1  S.  7. 
((Mtl.  Litiio  der  V.  Adder  u.  ^zt  w  iwU>r  dcien 
Hcs  ,  IHl.'i  V.  Pchatz^frälicrn  KesjHonjjt.  Snjfen.  | 
GhzUi.  Uddcu  S,  Söt;  Näher,  Otlenau  ni.  Grdr. 
II.  Ans. 

ilHtmserbnre.  1^.  in  l{iiiie>heiiii  a.  HWm. 
Till.  1  S  III.  I'.»".t,  -i-J.")Anni.  I.  -i:?:!,  >:',(;,  l".  1*13 
Aum.  1,  iG»f.,  .">tl.,  5ü;J.  iJelzl  (Jrillin  in{jelheim.| 

BraMt.  Sehl,  bei  SUt  Hfllheim  (Robrort- 
Essfii)  III.  uiiil'ingl.  H<'>)fn  alter  Mauern  u.  Thu. 
I  KKi.'t  y<-n  Dir  v.  ?^rii(  |,e  IMi  nu<).'<-<*  I.V.I8 
V.  il,  S|mui«>rn  eingenommen.  Das  neue  Schi , 
jflUt  Sitz  V.  BebOrden.  1789  ausgeb.)  Natorp. 
Ruhr  u.  Lennu  1874  S.  13  ff. 

Bromhere.  lU  v.  H.  s  IV  Bhiiikenhorn  ilher 
^er  Uronil>erger  MüJUt!.    Uonkoi.  d.  AlUli«.  in 

Alt-BradihanseB.   A.  s<  Iii.  bd  Stat.  Hoya 

(Ey^itrup  H  >  nn  der  Weser.  Hannrner. 

Dni«hMil..  ist.  (IleitlellMirK-Karlsruhc)  m.  zum 
Tlieii  erhalt,  a.  Sehl.  [1188  f.  BijitJi.  Speitr  erb. 
u.  bis  tflUS  dessen  Beeits.   Der  Behft.  v.  1358.] 

Brack.  Wolilerli.  a.  Sehl.  -2  km  nw.  .Stat. 
Lienz  (Kranzeiisveste-Villach'i  hu  Drauthal  auf  c. 
IlQgel-  Gr.  ."i .stock.  Pala>,  ie<k.  7slwk.  Ikhfl., 
Zinnen,  Scbarten,  Kap.  m.  FVeeken.  [Um  1S80 
V.  (Jraf  (»ürz.  ausgest.  \')*)().  erh  ,  jetzt  Brauerei. | 
Staffier,  liroi  II  m ;  Mitlh.  d.  a-ntrukomm. 
1875  m.  Grdr.  a.  Ans.  2.  St.  an  d.  Leitba 
(Slat.  Wien-Raab),  .Viefleri"»str.  m.  a.  festem  Sehl. 
Buekeltpith.  I7'.l"i  1S.">1-  l  iiitKiu.  Ihcils  modern. 
Tbl.  1  5i.  H»l.  {;  Gral  Uarracb.]  Topogr.  v. 
Nie<lerAstr. 

Brün««.  A.  Sehl,  theib  R.,  gin.  Ort  Vit 

M.  s.  Stat.  Kalilenkirehen  Niedriger  Thorlh . 
Best  der  Biogm.  m.  r.  Kckth  .  IJstötk.  a.  Talus 
m.  r.  Ecktb.,  Ziegelhau.  Uinggr.  u,  starker 
bastionirtcr  Wall  [Wohl  ISfli  v.  Graf  v.  Hen- 
n«>'au  erh,  It7:t  verwüslel.  I."ttt  IT'.tt  Herzo;.' 
V.  Jülich :  lYiuzen.J  Kuiuttd.  d.  Bheinpr.  I  1,  £i 
m.  Grdr. 

Brüiiliüburr.    s  i  Alt-  Bieilen. 

ßnineek.  .Stat  (Villaeh  Kr  in:  ,  i;  ve-tei,  Da- 
rüber a.  gr.  Sdil.  m.  Bingin.  u.  Wachlhen.,  teek. 
BcUl.  |lt251— 1336  V.  Biath.  Brixen  erb.,  nach 


Brand  v.  1436  wbKest,  Jetzt  Kaaeme.l  Staffier, 
Tirol  II  178  ff. 

Bmncffp.  flow  Hurfrest  unw.  Stat.  Wild*vp 
(.Züricii-UltenJ.  Gant.  Aargau.  [13.  JIkIL  Trudi- 
eees  v.  Habeburir.  dann  Landvogt  Geseler,  IK|o 
Hönerwadel  1    Gnu   d.  .Sehweiz  XVI  i,  Ä!)7. 

Bninkensteln.  Ger.  B.  unter  B.  Dhaun, 
HuDttrück.  Buodcr  Tb.  [1337  v.  Graf  Dhaun 
wfthrend  der  Bebigerung  dieser  Bg.  erb.] 

Bninnpfk.  R  :nii  w,  Enilf  dc<  Aiiliij|(kr- 
Uiales.  Millelfrunken.  [Eigner  .\del.  .Viif.  14. 
Jhdts.  als  Ranbbg.  zerat.  n.  whgest.,  dam  BIsth. 
Eicbattdt.]  Kug^er,  Altmühlalp  s  uvx 

Brnnnenbnnr.  Kl  .  ziem!,  erhall.  B.  auf  e. 
Fels  neben  B.  Tirol.  4  eck.  Bchfl.,  Thür  u.  l'^las. 
I  Tbl.  1  S.  79,  162  Aura.  1,  482  Anm.  1,  487. 
(14.  Jhdt.  eigner  Adel.  11Ö7— 1814  v.  Kripp, 
jetzt  e.  Bauer.  I  Staffier.  Tirol  II  i;81 ;  Stollen.'. 
Micrpl.;  Giemen,  Tyrolcr  Bgen.  1894.  40  m 
Grdr. 

Rmnsbenr.  M  -nif  ghi.  Berge  Im  Sl«t. 
Höxter  (Ilulzinindeu-Allenbeken),  Brauuäcbweig. 
BchfL,  der  Sage  narh  ta  einer  Bg  Wittekinds 
gebflrend. 

Biib^-ndorf.  B.  bei  gIn.  Df..  Sf  it.  fiodB. 
(UeHlul-Waldenburg).   CaiiL  Bat>eUand. 

Bnbenbotau  Unbed.  R.  auf  e.  Hfigel  '  t  St- 
Ii.  BtMenfeld,  ö.  SI.lI.  Olunmlorf  (TQhiiigen-Hott- 
weil).  [Eigner  Adel.  Jetzt  e.  Müller.]  Denim. 
d.  Altlbü.  in  Wllig. 

BakenorMa.  Schone  R.  bei  Rosenfeld,  s. 
vorhin. 

Bobenateln  s.  Falkeustcin  14  b. 
Bnelwii.  A.  Schi.,  ghi.  Df.  unw.  Bg.  Zwcr- 
Bits.  ViebtAebWolinbau.  Rundthe.  (GrafGiech.) 

Stumi>f.  Hnvfrn  f>i<i  m  An«. 

Buchbergr.  B.  unweit  Neumarkt  (SUL, 
NOmberg-Regensburg.).  2.  (Pachberg.)  A.  Sehl, 
gin.  Of.  am  Kanipt1u><ä  s.  unw.  B.  Gars  l7.Jh<lt. 
!iiifi:e-.t;)ltit  1 1:284)  eigner  Adel.  Kap.  löl-: 
Prinz  V.  tJroy.].  Topogr.  v.  .NiederOslr.  3.  Ii 
neben  d.  Kirche,  gb.  Fl.  6.  dea  ScbneebeivK 
1'.  kni  nw,  Stat  Neunkirehen  (.Seiiinieringb  )  IT 
.  Jtidt.  eigner  Adel,  .später  lande.<lürstl.)  Tüp<%'r 
:  V.  Niederöölr.  4.  ■,Pucbberg,(  B.  übcrd.  Schlodit 
BnchbeiiKerleite  bei  Stat  Frejnmg  (Paa8ao.P0' 
Bav- 

I        Biicbegg.   Bew.  Bgrest  uaw.  .Solotbuin. 
i       Bnebenaa.  A.Sebl.  gbi.  Df.  11  fan  n  Stat 

Hünfeld  iBehra-FuM  i  .  Doppelle  M  m.  Schien*- 
><'harleii  Ihr  Ih.Ik  ii  WUlingeh.  Hi  u  17.  Jlult?. 
Bchll  uhgel>r.,  Landau,  Bgen.  Ü,  97  U'. ;  Baudeotui. 
hn  Rhx.  Casae)  lea 

Biiehfart  in  ThOringen  a.  Tbl  1  S.  sl81  a 
.Nachträge*. 

IBttdlngen.  KreLsht.  in  He.siieu,  4  M.  d.  Fried- 
berg m.  a.  Sehl.  Daaaelbe  beehind  ab  WasMrlf  . 
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aus  e.  Vorburjf  u.  »ler  durch  c.  Urubuii  getrennten 
ISerk.»  fast  r.  Hauptbg.,  beide  innerhalb  e.  Rinif- 
graben^  ^.mhz  v  (Jeb.  ums<•h^l^^(•h  Die  Hingin., 
auf  H'('!<  lic  lit'tzlere  .itif;;»— ctzt  wunlon,  nl!  au* 
Buckeltju.  Der  r.  Bchft.  0^.*»  m  l"" . 
W.)  besteht  in  seinem  alten  iI53  n  hoheoTbdIe 
aus  Sandbruchslein,  hat  ebenerdigen  Eingang  u. 
5  Ku^elgewölbe,  darüber  (wohl  um  1500)  SstOck. 
AufMtz  V.  5,50  in  Dm.  Uoth.  Kap.  v.  ganz  un- 
nfchn.  Fonn  Ober  roman.  Unterbau.  Die  abrigen 
(loii.  nachmittelalterl.  (1131  eigner  Adel;  seit 
I«ti3  b«nl)urg.J  KuiiütUenkm.  im  Glizth.  Hessen, 
Kr.  Büdingen  27  fif.  m.  Grdr.  u.  Ans. 

Bim*  SpCri.  R.  Ober  gtn.  Df.  7  km  sw. 

Liet^tal,  Ba-seiland.  [1350  durch  Erdbeben  zerst. 
Wechselnder  Bes.J    Basler  .lahrb.  1891  S  75. 

Büffel.  A.Sohl.  Mittclalt«rUch  iek.Ecktb. 
an  d.  Herrenhause  v.  1837.  Tbl.  1  S.  73»  159 
Anm.  l.  [1019  gen.,  dann  fßn.  AM;  Graf 
Nesselrode.  J  Knnstd.  d.  RhebiprOT.  III  9,  87  m 
Urür.  u.  Aus. 

MrfM»  8.  Spittenbenr  3- 

BUrglen  =  Hahnenkanmi.    2,  Gr.  a.  Sehl., 

gUi  Sl.it.  I  nnrrianstioni-Wintertluir),  Gimt  Tlmr- 
l^au  auf  niedrigem  Felsen  wen^  f«st  gelegen.  Bchll., 
Kap.  u.  meist  spAteres  Wohngeb.  m.  Flügeln. 
Buckelqu.  Tbl,  IS.  550.  (lil'J  gin.  Adel,  l.\  Jhdt. 
V  Holu-nsax,  1.579-1798  Sl  Giill.  ti'^rht'i  AmLssitz, 
jetzt  .Schulbaub.J  Kaef,  Msftrpt.  11.  3.  Ger.  II,  bei 
{hk  Dr.,  9  km  8tat.  Altdorf  (Gotthaidbahn).  [Vor- 
mak  Meyer  v.  B.] 

BBrfUtz  s.  PQrglitz. 

I!BrB«ite!n  fEin.^iedlei-slein.  H.  1  St.  .«ö.  Stat. 
Haida  (H<khmisRli  Leipa-H.),  .\ordbühmen.  TIU.  1 
S.  6.  434»  53t»  587.  [1317  v.  Berkenstein,  letzt 
Uraf  Kinsky.j   Moscbkau,  IMe  Qgen.  BQnprtein- 

Scbwoika  188^^  m.  Ans. 

Bttrresbeiro.  1%.  auf  niedrigem,  zu  * «  von 
der  Nette  umflossenen  Felsen,  1  St.  nw.  Stat. 

M.iyen  (Anderna<h-M.),  Eifel.  Die  kleinere  u. 
.in--!.-  Wosthriine,  jetzt  H.,  fiillialt  IniKih.ill.  <1. 
Hiitgiii.  c,  V.  i  Tben.  Oankirten  Bau  u.  d  4eck., 
SO  m  b.  Bchft.  Das  4.  bew.  Schi,  bestdit  aus 
3  Rngeln,  unter  deren  sndlichem  s.  d.  Btrwej; 
pewunden  hinaufzieht.  I>er  Nordfl.  aii~  I7(t<>.  das 
Ucbrige  Ende  15.  his  iti.  Jbdt^.  Innen  liiibMcbe 
Saie,  Kamine,  Gobelins.  Durch  The.,  Fachwerk^ 
oher>tocke  u.  .Schoru-steinc  d.  Ganze  sein  niiil< 
riscb.  [11.57  Burgene.slu"ini,  dann  Ganerlien.«itz. 
JäeH  1173  Breitbach,  jetzt  Graf  Kcncsse-Br.] 
Rhein.  Antiquarins  3»  2»  758;  Bflrsch,  Eifei  3,  !, 
i.  180;  Stolberg,  M<ä<  rpl. ;  Bau-  u.  Knnstdenkni. 
d.  Rbz.  Gubleuz  37i:  Wirtgen,  .\elte-  u.  Brobi- 
thal  1864  m.  Ans. 

Bnadorf.  Wasserbg.  im  Baunachgrunde, 
bayer.  Rbz.  Unterfranken,  Rest  der  Riagm.  m. 


r.  Tben.  u.  Tborlli.  ni.  hölzernen  Aur!<.~ilzeii.  Das 
Wohngeb.  Henaiss.    [Frh.  Tnichsess  v.  Wetz- 

haaren.] 

Bnonas.  A.  S<-hI.  am  Zuger  See.  An  d. 
*eck.  Ikhil.  einf.  späteres  Wohngeb.  angeb. 

Bnrf .   R*  Ober  gln.  Df..  Bez.  Kuhn,  Cant. 

Aargau.  [Stanindiaas  der  ii')'  Ii  vorhandenen  gln. 
Frhm.)  Gem.  d.  Seliwoiz  XVI  %  3O0.  2.  .s. 
Burgltof.  (Neuenbürg.)  Umfaiigl.  Halbr.  über 
gln.  Stat.  (Wermeiskirch-B.),  Rbz.  Ditsseldorf,  an 
d.  Wupper.  Sohildin.  4't  m  die)..  17  in  lang, 
ästßck.  Falas  u.  Stumpf  •If-'^  iork.  lirliM^.  jUesi- 
denz  d.  Herzöge  z.  JQüch-Berg.  um  1133  erb., 
»Itäter  Templer,  30j.  Kr.  zerst  Wird  sdt  1889 
V.  e.  Verein  wieder  aufgeb.|  Fischer,  Sohl«)s.s 
Burg  t89!j  m.  Grdr.  u.  Ans.;  Kunatd.  d.  Hheinpr. 
III  2.  U  de,sgl. 

Bargberg.  Df..  Kr.  Villingai.  GraaMr  4eck. 
.Doqjon*  in  Quader»,  bzw.  Buckelwerk  noch  ca. 
75  m  Iiocli  m.  Resten  e.  W;ie«<Tgrr<boi?s  lu. 
Auüsenmauer.  HunUb4Jg.  Eingang  in  halber  Höbe. 
Seit  1482  bewohnbar  eingerichtet.  [Eigner  im 
15  .Ihdt.  aasgcj.t  .\(ir|  ,  jt  tzt  St;u»lseigenth.J 
Kiin-itdenkm.  Badtn-  11  71  tl.  1.  Ii.  n.  .Slal. 
K  iuigsfeld  iSchwarzwaldbalm).  3.  Df.  im  Land- 
kiip.  Kempten  mit  R.  fltOS  eigner  Adel,  seit 
|.5Hr»  Hoehslifl  Augstburg.!  Bavaria  II  2,  1159. 
+.  H.,  gln.  Df.  liei  Stat.  IJrhfonfels  (Bamberg- 
Hof).  |lö53  zerst  J  5.  Wbg.  hei  Ueberliugen 
(Baden).  Wohlerh.,  hflbseh  gegUedertes  kl. 
Wohngeb.  ohne  Tb.  Ilm  IV.  Jhflt  j.'<n..  jetzt 
F.lrhterwohg.)  Kiin-M.  Biulens  I  t91  m.  Ans. 
(>.  A,  Schi,  auf  h.  Felsen,  gln.  Df.  iUi  d.  Lone 
' « H.  sw.  SUL  Hermaringen  (Ubn-Aalen).  Pfarrer- 
wobiijf.    Denkm.  d.  .Altlh.s.  in  Wtbg. 

Burgdorf.  .Stat.  (Olten-Bern)  m.  wohlerh  a. 
Sc-Jil.  Saal  wligea$l.,  AllerUiümeräamiulg.  1708 
bis  1804  Pestalozzische  Erziehungsanstalt. 

Burggallenreiith  s.  (iailenreuth. 

Burfhaslaoh.  Fl.  an  d.  Ha.shuli,  unw. 
Scheiiifeld  am  Steigerwald,  Mittelfruuken,  ui.  .ur- 
altem* seit  1412  grftft.  (äistellsebem  Sehl.  Stumpf, 
Bayern  758. 

Bnrghaui«.  S(;rt,  Fiatikfurt-liobra)  m.  ger. 
H.  ISilz  der  Uaubrilter  v.  Hauna.j 

Barghaaseii.  St.  an  d.  Salzarh  12  km  s. 
Stat.  Marklt  (MOnchen-Simhach)  DarfilxT  gr. 
.Sdil.  Tbl.  1  S.  .•kF..  Mic.f,  K'.,]<.  in.  \:'  Ihill. 
gen.,  1475  sehr  erweitert,  bi:*  .Auf.  15.  .Ihdls. 
Residenz  l)ayer  HerzOge.  1800  v,  d.  Franz, 
j  erob.  u.  die  Befesliguiig  zer^l  j  .Stumpf»  Bayern 
HKS;  Kgr.  Bayern  1  ISU)  iii.  An.< 

Burghof  iBurg).    ScbbV^icbeu  u  H.   '  t  St. 
0.  R.  K:ii-gcgg  am  Südraude  dt»  Ueherlinger  See 
Baden.  |I3.  Jbdt.  v.  TetUngen.] 

Bufghtelii  s.  Hheineck  2. 
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Bmirjom.    Kl.      .  gin.  DT.  im  Joestbal 

(iKiyi-ri-i  h  In  ssische  Grenze)  [Frh.  v,  Hullen, 
(luiiti  Mainz;  Kr5rster\vohotuig.J  LandaUt  Bpik  III; 
älumpr,  liayera  6*Jl. 

Bargk.  'Bf.  in  Ret»  ft.  L.  7  km  sw. 

ScIiIeLz.   Till  1  S. 

Rnr?korel.  Cier ,  niuler.  H  am  Kintr  uts.'  drs 
HiMiiKiaicü  1  St.  ö.  Taufers  (s.  dajs  ).  licfich.  un- 
bekannt. 

Btttflalir*    R.,  gin.  Di   i::  km  .'^w.  st.it 

Alteakirchcn  f.'^iei^lMir^-Liniburif)  Nur  r  Bclilt. 
[I3i5  Uraf  lsenl)ui^;  Dorfgem.J  Bau-  u.  Kunsld 
d.  Rbz.  Gobleaz  109. 

Itan^lcnirenfeld.  Steh,  an  il.  Nut..  '  t  .Sl. 
w.  Stat.  Haidhof  \S«  liw;inilr>rf-|{etrenshg  .  ilipon- 
über  schane  R.  Hi)hf  Hingiu.  ra.  Ecktheu.. 
Thortb  u.  r.  BcbfriU  Dm.  u.  noch  75'  b. 
lAnt-^hl  -Hifiri  v.  f!  S^Jhneii  Pipins  Ucw..  seil 
I2.JU  herzogl.  bayer..  iriOt.  dann  im  Kr.  7.er.st  | 
Graeb«-,  Kaiserh^  zu  Eger  ISüi,  ö.  17;  Stumpf, 
Bayern  45.^. 

Bfirsrsclilelnftii.  I)f.  G  km  s  Stal  E^gen- 
iiurg  iWicn-Budwoib)  m.  H.  einei>  Öchl.  meist  15. 
u.  16.  Jbdt«.  2.  A.  Sebl.  10  km  s.  Marburg. 
Gotb.  m.  Kap..  Hittb.  d.  bkt.  Verein«  f.  Steier- 
mark; Haas.  Xnfirrn  IS.*>,S— 60 

BurgMbwalbaeh.  Woblerli.  scüöiie  H.  üht  r 
g\n.  DT.  ♦  km  0.  Stat.  Zollhaus  (Diez*Z.) 
Eif."'nlhr»nl  regehii  Anla^'e  (Fig.  iOB).  Zw.  dem 
BiliH.  ti.  il.  .-^iiilbaii  (I')  cn^Pr  v.  sohmalen 
Si-ili.Migei».  Iicgronztor  ijiiieuhuf.  Uiugm.  m. 
Wcbigang  u.  Eckthen ,  Kap.  (K),  rb.  FHese  und 
Blenden  Späteres  hew  Tluir{.'cf>.  m.  Wirthscli. 
Da.-«  Tomu'nfjevv.  d.  Saales  tlieils  pint'e.^lfirzt. 
TId.  I  S.  Ith,  IU8  Aum.  2iS,  [i),  Ütl, 
310.  445,  463.  [Kam  15»6  an  Naasaa-Weitbmg, 
seit  ISlHI  v.nf.;  Staat^eifcntli.]  v.  tloliaiisen. 
Wehrbauten  :!'.)  m.  Grdr. ;  Bau-  u.  Kunstil.  d. 
Rbz.  Wictihadeu;  Fiäther,  Schi  Burg  Ü'J  U)  Urdr. 
tt  Ans. 

ßlir|?sinn.  Stat  an  der  Sinn  (IWira-Würz- 
hurgi,-  rnterl'ranken,  m.  W:L-^serl)g.  Biiif-'m  m- 
Thon.,  Bo.<aeuqubcl)n.  ,  U  des  eigentl.  I'ul;u<. 
[Seit  11.  Ilidt.  V.  Tbflngen;  Staatseigenth.  Rent- 
amt ] 

Uargbtall.  B.  bei  Hefrizhausen  unw.  äelz 
am  Neckar.  2.  A.  Schi.  Ober  Stat.  Wies 
(6raz-W.).  S.  (Hobenbogen).  Till  1  S  7.  Die 
Mresle  jetzt  entfernl  i.  Tbl.  1  S.  19.  ö.  s.Freiiden- 
steiii  i.   6.  =  PurgbtuU. 

Bnrgstefn.  A.  Sehl,  bei  HeroCdsgriln,  unw. 
liant'enau,  Uberfranken.  2.  g.  Bbeinork  '2  3.  R. 
bei  tlrosswendern  (t  km  nö.  Stal  M.i i kMcidlien, 
Fichtelgebirg^biihn  t  {EiicmuLs  v.  Notliliall  uud 
F^^rster]  Stiunpr,  Bayern  600. 

Hnr^thniin.  H  .  ghi  Df.  am  t.  Schwarzarh- 
Ufer,  unw.  des  Ludwigskanals,  unw.  Altdorf  (Stat 


Feacbt-A.).  Nittelfianken.  Starker  BrhtL  flSUhdl. 
Ritter  V.  Tanne,  dann  Burggrafen  lu  KdnÜMig.1 

Stumj.r.  H:tv.nr  f'iMn. 

Durklieiul.  An^ehul  H.  gIn  Slat,  iütie«ir- 
stnblgeb.,    am  Rhdn.    [Im  Mittelalter  Klaiter 

Einsiedeln  | 

Burleswagen.    A.  Seid  im  -Inir-ttlud.  t 
ubwärls  V.  Stal.  Crailäheim  (Hall-.4n->liachl.  4«k. 
BchO.  halb  abgetragen.  Der  thnrtnart^  hMf± 

Sclüos.sbau  wahrscbeinl.  aus  1054».  [Graf  ».  ÜD- 
xfdi  n.vM.'iilinn.-.l  S.  hniiliiith.  \yih>/ .  Biren  Vt<C. 

Bnrseheid.  Gr.,  scböne  B.  auf  e.  vwi  «kf 
Sauer  umfltBsenon  Felsen  bei  Stat  Wcbdan 
(Luxembuig<Glairvaux).  Duppelte  Bingi».  m.  r 
Theo  .  dcrPalas  elc.  auf  höli rt.  r  Fd-tufe. 
eigner,  im  16  JhdU  ausgebt.  Adel,  danu  bis  «ff 
tn.  Revolution  FQrst  Mettetnicb.  seit  IS»  R.) 
Publieations  de  la  societe  ete  de  Luiemlx)ui>r  »v 
1  (>:•,:  Hlmb,  Eifel  1,  "2,  ä:i4  flf.;  Gr&vig.  Ghith. 
Luxemburg  1867  m-  Aus. 

Buten,  bol.,  787  m  ta.  Berg  1  M.  «  S«at 
Biedlingen  (Ulm-Badolfszell)  m.  i  «cni^-  ■  1  " 
Ruinen.   [AnKel'l.  l 'i-sprunjrs    Stamra*atx  J 

Bertboldiachen  UrafengescblochUi,  un\  13«)  Hal>s- 
bnrg.  seit  1806  Wtbg.  Die  vordere  Bg-  >ni  lä. 
JluU.  Zerf,  die  hintere  lOX'i  aui.gebr.,  nwh  Anf 
IS.  .]hj\U.  l.ew.J  Scbrtnhutb,  Wtlig.  Bpco.  1; 
Kgr.  Wlbg.  III  5,  7,  ^i  ;  Buck,  Der  BuajenlSeS. 


C  (vkI.  unter  K). 

radolzbnrsr.    A.  gr.  Sehl   l>ei  ghi  Fl.  ;5>Ut. 

■  Fiirtb-t;  j,  nw.  i\iiruberg.  Spätgülh.  0,  Reoaiff- 
Vor  der  weiten  Vbg  u.  d.  Hptbg  Uefer  IVl- 
graben.  Thore  u  theils  Feastcr  !*pb  In  ■l«'' 
Vorln-'  now  re  Geb.  Hobe  M.  n>.  Tben.,  Welir- 
gang.  Zinnen  u.  Scharten  um  die  H}>tb(j.  H»w 
altere  Wohngeb.  theils  mit  offener.  elH^erdigcr 
Halle,  Erkern  u.  Facbwerkobor-toi  k.  Kap.  m 
Altar  V.  1V.S5.  Zwinger.  Keiu  Bclift    Fa*l  AU** 

,  in  Buckclqu.   [1 157  eigner  Adel.   Sil»  d.  Hoben- 

!  zoUem  als  BurggraTen  v.  Nürnberg  J  SlolMr. 
Mscrpt. ;  Sttimj>r  Bayern  O'.H»  n\.  Ans. 
Cagliatsctaa  =  C^telhazo. 
CnMen.  R.  bei  AHnsried  (10  km  «• 
Dielmannsried,  rim-Kempten).    [1515  erb  .  Mar- 
.-idialle  V.  Pai.iii  ulieim.]    SlunipF.  n,«\< m  'CI. 

Alt-Calenberg.  B.  auf  e.  Hügel  bei  gl». 
Df.  au  der  Leine  n.  SlaL  Nordstenunen  (H«»- 
noveisKaasel).  [Von  Hsg.  Otto  Streouu>i  «rt*. 
öfters^  berzojfl  Silz,  15W— 5.3  GefTuign.  tV«rvin* 
('alsmuut,  B.  bei  S!  it.  WeUlar  (Gie>*<ii' 
tk>ldenz).    4  eck.  Buckelqubciia.    Tbl.  l  S.  77. 

•  144.  Ringm.  v-  Basalt  m.  Resten  «inifer  Tte., 
>(inst   wenig  erb.    [Beidish^.'    den   l)ynr<t<'n  v 

I  ilerenbei^  verlieii«D,  dauu  PfauUbes.  der  v.  Fai 
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k«nstein;  Stuabei^enlh.]    Hittb.  d.  FrUtlkf:  Ge- 
sdiichlsv.  1S8I.  44 ), 

Calw.  Ger.  R.  Ober  gin.  ül&l.  (Stuttgart- 
HM»l  Tbl.  1     S90.  ^  Anm,  1.  [Grafen  v. 

C  aiH^rosf ,  =eit  I3tö  Wthf.,  1600  abgetr.j 
Koch,  Ritterbgn.  Wtbgs.  lU. 

Cambvrs'*  StaL  (Gr.  Heringen-Jena).  Bei  d. 
Stat.  auf  dem  Schlosfit>erK  37  m  hiilier  r.  Ficlifl. 
ak  Hest  dos  wolil  11^3  crwrihnten  Castrum  0. 
Anf  d.  Wachtberg  wenig  Spuren  e.  aweiten  Uurg. 

OHHfdl  s.  QmjA 

Cmpl  (Campelll  Kl.  H.  iui-  rinichstciii 
über  il.  .«^hlurhtniiipfn  Altmla-liflt.  kin  ö. 
Ttiusis,  (lant.  tiraubrimlen.   Woliierh.  4cck.  lielül. 

m.  Abtritten  u.  «bcoerd.  ESugang.  Aof 
3  .Seiten  umbaut.  Fensterbänke  [Stambg.  der 
V.  Canipell,  dann  Elbrenfelä-iSchaucDstein,  Riok, 
.<aiis,  JecUin,  Rosenroll.  Noch  1570  bewobofaar, 
jdai  Banernbes.)  Lechner,  Thusis.  (Ibur  187.*>. 

f'auoTa  od.  .Neii-Sin«.  H.  bei  gIn.  I^amlgul 
Uouticächglhal,  Graul>andcn.  Nördliche  llällte 
mts  r.  5stAck.  Bchfts.  mit  8  Abtritten  u.  ^Iken- 
decken.   (Im  ScbamserkricK  l+.'v_'  /i  i  -l  ] 

r.'Lstel.  11.  >t  s  St.it  Tiit'trwi  iien  (Kon- 
sUuiz-Winlerlhurj  Unnl  Iburgau.  Hoher  Bau, 
von  tiefer  Scbloeht  rnngeben.  Noch  %  Stockwerk 
h.  4eek.  Bchfl.  u.  Heste  v,  Aussenmauern.  Da- 
nehen neues  Sohl.  Tbl.  1  S.  ßt,  1().">, 
IVJ,  Mi,  ■üi^»,  2»).  [Wahrscheinl.  v.  Gebhard  III, 
Bbcbor  V.  KontAanz  (t  IUI)  erb.  1128  von 
BL'ichof  l'lricl)  selbst  verbrannt.  VMi  dem 
Steph.-tn  V.  Hnggwil  verliehen.  1476  zemL'i; 
r.  Scher«r.]  Pupikofer.  Gesch.  des  Tborgan  I, 
480  o.  711;  Schwab»  Schweis.  Bulben  II 
mit  AM» 

Cast«)b«ll  s.  Kastelbell. 

Cwitelbcrr.  R.  */«  St.  a.  Ihnz  (Vorderrbein' 
llial  I  Ijngang  des  Lun^melzer  Thalfs.  [Ki^;- 
ner  Adel,  .iL**  Aebte  von  Disentis,  wie  als  Kriep>- 
nUliuier  aut-'gez.]  2.  H.  Ixji  Uiiieutls^Vordcrrhein- 
thaly.  [Seit  1876  theOw.  Kurhaus.]  3.  —  Kastel* 
lÄri* 

Castelcom  s.  Liechtenstein  11. 

CastclI.  K.,  gIn  Ort  im  N.  des  SleiRor- 
waldee  unw.  Stat  Gerdlzhofen  (Kitxlngen-G.), 
rnterfrankcn  (Srhon  im  ''.  Ihtlt.  bis  Zu  ihrer 
Medialisiruog  den  gln.  GraiVu  geh.J 

CMtellmm.  R.  auf  e.  Anhohe  in  gln.  St., 
Ii  km  nw.  Simmern.  Hunsrück.  Ringm.  m. 
Bastion,  dsbVk.  Pal.xs  m.  Tnnti<'n>rcw.  Till.  1  | 
S.  81.  [l'IilG  gen.,  biü  li:i7  linif  Sponheim, 
1646  noch  wohlerb  ;  Apoth.  Meyer  das-J  Ans. 
bei  Merian;  Ithein.  Anti(|u.  3,  1»  !MS;  Bdtt-  u. 
Kunstd.  d.  Hbz.  Coblenz  ß.">l-. 

Castellazzo  ((.^aslfllaL^ch ,  (lagliaLsoha).  R. 
gcs^Qber  Andeer,  am  L  Ufer  des  Olwrrhein. 
OmabOnden.  4ecL  Bchfl. 


Castels.  H.  bei  Huz  I  St  v.  Stal.  KQblb 
(liandrjuart-Davos) ,  Schweiz.  |Sitz  der  A>;tprr. 
Landvögte,  liei  dem  Aufstand  gegen  dieselben 
im  erob.] 

Cbammcre^.  Ger.  R.  auf  niedri>rem  Hügel 
bei  Cbanunünster  (ö.  unw.  Gbaui),  Rayer.  Wahl. 
Nor  halb  zenitOrter  starker  4eck.  Tb.  (.üeden- 
thurm.')  [Angehl.  r5niisch  (!).  Gesch.  unbekannt] 
A.  Mrdler,  liayer.  Wald. 

Chor.  Hnuptßt.  des  Cimt.  (iraubOnden  Der 
Seck.  Bisdiofshor  m.  Dom  u.  bisebAfl.  Residenz 
anscheinend  auf  Grund  e.  nlm.  Castells.  Hoher 
Thorth.  u  1-eck.  Buckelqiith.  i  ..M.ir^iK  il  ')  (Ix'lz- 
tcrer  angebl.,  al>er  schwer).  rAmisch.J  Thl  1 
S.  3B3.  (Schon  46S  Bisehotsettz.J  Kriefr  t.  H. 
Militararch.  7i  IT.  m.  Grdr. 

Cburbnrg.  Siattl.  Bg.  auf  >■  i,oi 
Setündeme  im  Vinscbgau.  icck.  Hehn.  m.  vor- 
gekr.  Oberstock,  Hof  m.  3  Stack.,  schOnen  offleneu 
Henaiss.-Gal!orif>n.  Beträchtliche  Aus.sonwerkc  ni. 
Iben  ,  Kap.  (Inschr.).  Theils  im  16.  Jhdt. 
verlnderL  WerthTolte  ROstkanuner.  [Bis  1312 
eigner  Add,  dann  bis  mm  Anssterben  ISOf'  die 
streitbaren  VAgte  v.  Mnf--fh  ii  hfs  jofzt  Cr,,!' 
Trapp.J  Staffier,  Tirol  I  1»4;  Slolberg,  Mscrpl.; 
Giemen,  Tyroler  Bgen.  1894  6S  ro.  Ans. 

Clara.  A.  .Sehl  Wallsee  1  St.  ii.  des 
linken  Donauufers.  Neuenün^'-.  dun  h  Duinbaum. 
Schmidt  resliiur.   [Graf  CUam-Martinitz.J 

Cbebav.  Bew.,  rieml.  erhalt.  Bg-,  gln.  Of. 
i»r>  km  nw.  Hnrnlnirtr  v.  d.  H  Einfacher  Brmh- 
steiubau.  l«ol.  BcbA.  oben  m.  Sohiesssrli artrn 
Qbereülander.  SstOek.  Wohngeh.  m.  2  abgerund. 
Ecken  tt.  späterem  r.  Eckth.  m.  SchieMecharten. 
Sonst  neuere  Geb  Ttil  I  S  2(1N,  -2Hi  Anm.  :i. 
[1129  gen.,  äpHter  (ianerbenbg.,  seil  ISUi  Nassau; 
Ortfl^meinde.]  Baudenkm.  d.  Rhz.  Wiesbaden 

S.  i'A). 

CIC8.  W\>hlerh.  .Schi.  Mi  .UuU-  ,  -In.  ll.iupl- 
ort  des  Monsbcrges,  4  M.  «w.  Bozen,  Tirol. 

Cleve  8.  Sehwanenbnig. 

Clotten.  Dl.  .J  km  .sö.  Stat.  Cwbem  (.Mo.m-1- 
hahnl.  Darfdier  H.  (G*»raidelsleinV  ierV  Bchfl., 
dessen  Süduslecke  feldt,  u.  Beste  der  Hirigni.  m, 
r.  Tb.  tt.  r.  BasÜon.  [Bis  ion  10.  Jhdt.  Aadiener 
Pfalzgrafen,  -]':\{,'V  ht^  jetzt  Graf  KesM-Uadt.) 
BnnKrh,  Moscistrum  1841,  Uii  I.;  Klein,  Musel- 
tbal  1831,  164.  289;  Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  Hbz. 
Coblens  m 

Cobern  s.  Altenhui-«  1(»  II.  Neuerburg. 

Coburg.  .Vestc"  über  der  gln.  Stat.  Bis 
1549  Rendenz  der  Grafen  v.  Hennebeig  u.  sflrhs. 
Herzeige.  Im  'My  Kr.  noch  wehrhaft.  Nach  I.SIW 
wesentlich  neu  hergeslcllt.  \>m  railt«-lalUMlicli 
Bnrgarligem  nicht  viel  mehr  erkemiliar.  ,Fürt>len- 
bau*  in  achOnem  Hotzverband  u.  «Zeughans* 
Ende  15.  Jhdt». 
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Coclieni.  dy.  B'/.  (Iber  }rln.  Slat.  {Mo>.  1 
babii).  4eck.  BtUfl.  m.  (älUsrem  if  ailileckiBem 
Unterbsu  n.  aiif«ekragten  Eckthdien.  Runder 
,Hexeiilliunn*  m.  Hoinal«.  aii?.seii  u.  innen, 
Hiiifmi.  Thl,  1  r,(,ri.  |\Vttlil  l(h.'7  v.  il.  Pfalz-  i 
graleii  erb.,  vur  lurHi  v.  EizbisUi.  Trii't  ausgclj., 
1689  T  (1.  Fnitn.  zenA.,  mit  1869  neu  aulj^b.; 
Ravt  tK^  in  H<  rlm.J  Bau-  0.  Kunstilenkm.  d.  Bhz. 
(i»i.len7.  -US 

Citldingen.  A.  S<-hl.  -20  km  m,  Hannover. 
|l9ß4>  V.  IIImUi.  HiH«sheim  erb  ,  dann  braun- 
jscJiwcii^isfli  u.  IGil  bciiaupU't  1 

Cvlditz.  Slat.  (Ülaucbau-Wuiicu;.  DaniiKT 
a.  Öflhl.  m.  Deck«n!schmi«w*rk  u.  Wandtrcm.. 
Kap,  m.  0«m.  angebl.  v.  Liua^  Craiiadi.  Thor 
spälp'lli.  Zi<-K<'lbau.  [\Vi)lil  um  Um  v.  (Jraf 
WipredU  v.UroiUsili  erb.,  uatb  Zcrstununj  durch 
die  Huüatilen  1464  t.  Kurf.  v.  Sachsen  wieder 
erl>.,  im  16.  Jbdt.  .verwhönert'.  Seit  18ii9lrr«n- 

Cühubtig.  Wohlerb.  Bg.  aui  i.sul.  Uerg- 
itesel  7  km  w.  Stol.  Lehrber;  (Anabach  Wflnb«.} 

bei  it\u  DmiT.  lUngn» .  Knlges<  bi(<-  u. 
IVfisli'heiuifr  r.  H<hA.  aus  Butkelqu.,  Tbüreu  u. 
F.  golbis^^^h,  l'alas  m.  Hokdecken,  Kaminen, 
gekupp.  Fcnatera  U.  Kap.  Neuerer  Fblgel.  [Zu- 
erst IlohenUthe,  i:ilS  1S(M;  lb)benzo||erii  u. 
Ibeils  Hesideoz,  bis  imf  bayer.  HenlauiU- 
siüt;  Prh.  v.  Siebold.]  Bayerland.  Jabr^.  tSiVi 
m.  An-f. 

Conzenbcrg.  H.  I  M.  w.  Stat.  Tuttbngen 
(KollweU-Iuiiueudiugüu).  SO*  b.  .starker  4e<k. 
Qubebn.  [Oab  einer  Herrschaft  den  Namen; 
SlaatseiKentb.]    Denkni.  .J.  AltUw.  in  Wlbg. 

Coraldel-telu  s.  Clotten. 

Cnuisbcrie.  Hcw.  %.  13  km  n.  Homburg 
V.  d.  Höhe  Ober  e.  Seilenthal  der  llna.  S<  bielor- 
J)au  ni.  Hausteinen.  Tirfr-r-  Vnrb;.'  iiin  li  IG'vt. 
BchA.,  in»  ürdr.  e.  überhöhleu  Hiübkr.  bildeml. 
Videck.  Hingm.  ro.  Rundbo^fries.  Wobn-  u. 
Oeconomiegeb.  th<'ils  erneuert,  Ibeils  neu.  [l±2\ 
V.  C.ranebe-hf  rf  Naeli  wechselndem  Besitz  1874 
vom  Staate  an  Private  verk.  u  reslaur.J 

CrdrabMV  =  Krainberg. 

Cr«KtetBeb.  R.  bei  Tron^.  Vorderrheinth.. 
Graulnlndcn.    [Vorm.  Ritter  v.  Krciberg.! 

Crottorr.  CJr.  a.  Sehl.  )l  M,  n.  Slat.  W'mea 
(Köln-Wetzlftr).  Orliben,  Wille,  langer  Thorweg. 
S<-blossgeb.  ni.  i'  Flügeln  idie.-^r  oIm-u  r.H'lnverki 
u.  t  r.  K.tkthon.  Kap»  [L'ui  löuU  bcgonneu; 
Fürbl  llatzleld.l  BftU-  u.  Kun^td.  d.  Rbz. 
Güblenz  103. 


Daber  s.  D<ihi,i. 

DacheiUitein  =  Taetienslein  i.  Ger.  IL, 
gln.  Ort  nnw.  HaierBdorf.  9  M.  w.  Stat.  Wiener- 

Neii-f.ull  'S'riniriri  )  [  I oio  -  1 1-3»>  eigner  .■Viiel. 
Woitl  11. eil  l'it-J  NiHihiiu.  .*>fiäter  Slil\  in  Neu- 
sliidt.j  liorniayr.  Hgvesteu  IV:  Topugr.  v. 
Niederfletr. 

Dagsbnrg.  Df.  St,  vw.  Z.-ihern.  W.i-s^nii,  Auf 
dem  FelskloLz  aii  Stelle  der  früberen,  U'ü'J  ge- 
schleiften Bg,  seit  1835  e.  Kap.  Tbl.  1  S68. 
8.  R.  s.  !)rei-Kxen. 

Dahl.  R.  Iiei  Üollerulorr,  Kbz.  Aadieti. 
IVorinals  Sitz  der  BuUeiidurter  Üjriiaiitoit.]  Bouiier 
Jbeh.  XIX  Sw-  71. 

IHiliMr  SdiliNHk   UmflLn^.  R.  der  Bftn. 

Alt-Daliii ,  r.'i  rvendabn  u.  Dahnstein.  fAelliic 
Form:  Tau.)  3  km  A.  Dahn,  7  km  sö.  SlaL 
Hinterweidenthal  (Landatt-Pirmasen.«).  Tht.  1 
S.  :MKI,  307,  31-2,  3(58.  831,  585,  (i-M.  -^i  .  i- 
■-•flu'-   I^clirti   iIiT  ;in'-',rp«t.   l\i!tiT  \    r  iri" 

tirevendalm  kam  14»."j  an  Job.  v.  Orot  auf  Ber- 
wartstein.  Altdabn  hn  30j.  Kr.  fersL  An  Xen- 
dabn  batle  Frz  v.  Sickingen  Antbeil,  de^h.llb 
irrj:i  cinl.,:  Sl;<;tt.-ot;?fiifti  1  Bavaria  IV  i. 
.Näher,  Bgen  d.  i'lalz  iti.  Grdr.  u.  An*».;  Bau- 
denkm.  in  der  Pfelz  I  IIS  desgl. 

Dainbnch  ( 1  VW  Teinbacb).  I)f.  i  H. .  T  uIk  r 
bischofsheini.  Rmlen).    Auf  benaebbii t. m  IVr^v 
K.     [Wohl    13.  bis    16.  Jhdl,  WertbeinLnhe* 
Leben   der  Fuchs  v    Kannenbeifri)  Gbidi. 
Baden  S.  800. 

Dalberg.  Statll.  R.  10  km.  nw.  KreuziLuh 
WesU.  Hab)fr.,  an  der  Swedie  d.  HaupUbor. 
Auf  d.  Angriffss.  frd  hmter  d.  Hantel  d.  oecb 
I  S  m  b.  Rohfl..  Drei  3.'»löck.  Wobngeb  aus  ver- 
sebiedener  Zeil  m.  ^päl  veränderten  F.  u  K;ip. 
Ringln,  oluie  Zinnen  m.  Rundthen.  GrasseuUieiU 
V.  e.  Zw.  umgeben.  Pfeilerreste  einer  WasK^ 
leitg  .  Oestl.  ausserhalb  zerstr>rtes  späteres  Vor- 
werk, [l'm  1270  erb  ,  gehörte  es  stets  den  l^al- 
berg  (»leren  älterer  Stanim  13.tO  ausigestV,  jeW 
Dalberg-Hessloch  in  Hihren.]  Stolbet^,  Ibrrpt.; 
Riiu-  u.  Kmi-'d.  d  Rbz.  f/iblenz  Ü^h. 

Dalluu.  \k'^\  .  A  Srid.,  gln.  Df  \  St.  ii-l. 
Slat  Mosbach  (Heidelberg -WQrzburg).  libzth. 
Baden  80a 

]         Daudalier.    A.  Sehl,  an»  Sebwenunberg.  w 
I  bei  Stat.  Kadstadi  (Sebttbal-Bischolshufen;.  Sab- 
huig. 

DMlwrtSweUer.  Zieml.  um  Hingt.  H.  gli>- 
Df.  10  km  w.  Stat.  Niederbiegen  (Uln)-Kriedri(li'^ 
baten).  [Eigner  Adel,  vor  ISiti  abgebr.:  SLial*- 
cigenth.)   Denkm.  d.  AlttllS  in  Wtb. 

ItaSMlklllV*  Spir).  R.  %  St.  V.  Sut.  Ha^t- 
fehle  ((JeitinKle-H  ).  [Eigner  Adel.  Als  lUul»- 
uest  V.  Heiuricli  d.  Löwen  erob.]  (sulb^ludk. 
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IVcn.  VII;  Hoflknaan,  ßgen.  d.  Haraea  1836 

S.  158. 

BmccI.  StaL  (Saldiekten-D.)  am  Solling, 
Hannoror.  Nonlwosil.  der  Asitaberg  m.  R.  [1339 
aiH^t.  Grn^n  v.  D  J 

Uattenberg.  Ii.,  gla.  Uf.  bei  SlaU  Linz 
(Ehrenbreitstein -Obereaasel)  am  Rhein.  Re«t 
de»  r.  H«-lifL<.  v.  recliteekiger  M.  um(.'e}ien. 
Ringin.  IHi'j  V.^Sii  die  Üm]«  nlii  i i?ann  als  Köl- 
uiÄ«;lie.s  Lclien  wohl  neu  erb.,  seit  v.  Heogerä- 
bansen].  Rhu*  u.  KonstdeidEm.  d.  Rbz.  Coli- 
lenz  i-7'). 

Diiiibriinska-iiortt  (Schlusshcr^r).  (Jr.  wohl- 
erh.  K.  auf  isol.  Fels  St.  A.  Bjid  Töplitz.  Theil» 
unter  Dach  q.  whgeet..  Rtlie.  m.  Feuerscharten. 
Interird.  Häutiie.  \Virtb^'(•ll.  (.Narh  I175J  an 
Stelle  eineb  Klosters  erb.,  1619  v.  il.  Hiis-^iten 
l«scbädigt,  W'hgcst.,  lühT»  zersLj  Heber.  Utreii  I 
m.  Ans.  u.  Grdr. 

Daucb8t«in  s^.  Tauch<iteiii. 

Daatensteln  (Tulen;^(cinV  A.  .Schi.  Theils 
R.  onw.  Huhengeroldseck  u.  Scelbach.  Schwarz- 
Wald,  [im  bis  15.  im  eigner  Adel.  IßS»  a. 
!<><)',  wesentl.  eraenerl;  v.  d.  Leyen.J  Gfaxth. 
Baden  SÜl. 

IMtUSdorf.  Dt.  bd  Rostistall  (Gadolxburg. 
Mittelfrankeii)  lu    Schlruineti  a.  d  Bnrgst&Uen. 

"^["tor  im  Besitz  der  ,Sclnn'ideii  v(»n  DQrran- 
iniuigenuu  und  Defersdurf.J  Uavaria. 

Deteabtig.  Ger.  R.  avf  spitzem  Rerge  un- 
Wttt  Sehwarsach  in  Bayer.  W.tl  t  [liiOJ  ausgest. 
ei'.ii'^r  Afl^l.  1-108  gescbleifl.  JeUt  neueres 
Kirrhiein  «ia-sell^tj 

DegerCelden.  R.  Qber  gfai.  Df.  unw.  Slut. 
Znnaeh  (Wtoterthw-WaUbdiut).  Cant  Aargan. 
fF.ipener  Adel.  In  Anla.s.s  der  Ermordurij;  Kaiser 
AlbrechUi  zersl.]    (Jem.  d  S»  Inveiz  XVI  'i.  :5n-2. 

Dehrn.  Wohlcrh.  Bg.  i  km  nö.  LiinhurK 
a.  d.  Lahn.  Runder  Rchlt.  aus  Bruchstein  m- 
Treppe  in  d.  .Mauer  u.  oben  Tnimens^ew..  Nahe- 
bei d.  l'aliLs  Jbdts.  ni  Sf.if!V  Igiebehi  u.  re<  bt- 
eck.  gekupp.  Fenülern,  die  m  reich  gegliederten, 
theib  qtitxbogigen  Blenden  Hegen.  Wendeltr. 
l*i.  Jbdts.  u  mrt  lcrner  Aiiliau.  Halsgr.  jetzt 
ttusgef.  Tbl.  1  a.  388  Aum.  4,  4öS.  ISdion 
UM  eigner  Adel  bis  zu  dessen  Aossterbcn  im 
18.  JhdU;  Frb.  V.  Oungem.]  Bandenicm.  d.  Rbz. 
Wiesbaden  68. 

Hellingen.  Huf,  Kr.  Don.im  -rliitiL'en.  Tbre.sl 
einer  Bg.,  die  1->jD  an  Furstenivcrg  kam.  Ulizlh. 
Baden  S.  801. 

lUas  Demuiin.  Ger.  R.  einer  Wbg.  neben 
neuerem  Schi,  bei  Stat  Demmtn  (Keubrandenbg.- 
Slral.>'und),  Pommern, 

Densborn.  Unl»cd.  Bgrc^t,  gln.  S(..t.  <  l'rier- 
KOln).   [Eigner  Adel.   Vor  1£30  an  Dann  ge- 


kommen. Ende  18.  Jhdts.  v.  Hontheim  n.  v. 
Anetban.J 

JDenieek.    R.  anf  wildem  Felsen  auf  r. 

Lanterufer  s.  bei  (iundelhngen,  .'i  km  n.  Sehlis» 
bürg  (.s.  das.).    fVf  iikm.  d.  Altlb.s  in  Wlbg. 

Deseuliei'g.  U.  aul'  huheui  BsuMltkegel  1  St. 
nA.  Stat.  Werburg  (Kastsel-Soest)  a.  d.  Diemel. 
Hohe  H«"-!»'  il  Hchfls  u.  der  ihn  eng  umgeben- 
den Wohngeb.  Tbl.  I  S.  l-.il.  Ml.  |Seit  1-27.'» 
Spiegel  V.  D..  Meiirlach  erul»eri  u.  vergebl.  he. 
lagert.  Im  10.  ihdt.  letfiiUen.]  Maler,  u.  romanl. 
Westfalen  66 ff. m.  Ans.;  Xordhoff,  Hob- u. Stein- 

bau  ^'{'t 

l>«uerbui'g.  (Andere  .\amen  Tbl.  l  S.  'M.) 
Sehr  wohlerh.  R.  (Iber  Wdlmich  am  Rhein,  9  km 

n.  Stat.  St.  Goarshausen.  Von  e.  Zw.  umgelien 
die  eng  gednlngle  Hplbg ,  bestehend  aus  d.  r. 
BcIjIL,  c.  istöck.  Wohnlh.,  d.  Palas  und  (v.  diesem 
dureh  eeebnuden  Hof  getrennt)  e.  Dienelgebiude. 
Ausser  den  kreuzge\v<iible;i  KdltTii  nur  ü^ilktii- 
ilecken.  Am  Saal  Kapcllenerker.  Ilhfricäe  u. 
aberalt  uufgekragie  Erkthehen.  Thl.  1  S.  149, 
198  Anm.  %  213  Anra.,  334,  936,  93»,  462. 
!iy,".-8S  V.  Erzli^th  Trier  erb,  noch  Anf.  18. 
I  .Ihdts.  ni.  kleiner  Besatzung.  ISüfi  an  I'rivate 
verk. ;  1688  Hollmann  in  MShIheim  a.  d.  Ruhr.) 
liaudenkm.  im  Ubz.  Wiesbaden  71;  Nass.  Ann.  II 
:2I1  u  XXII  m.  Grdr  n.  .\iis.;  v.  (kdiausen, 
I  WehrljäUlen  m.  Aas.;  Fischer,  Scliloa»  Burg 
1898  desgL 

limtath-LuMkag  s.  Landsl)erg  h. 

Dhaun.  Grossart.  H..  gln.  Df.  l',  St.  nö. 
Slut.  Kim  (Kreuznadi-Siuu'brückeo)  steil  über 
dem  Simmerbacb.  Hebt  nach  ISOO.  Thorbau, 
Mthe ,  Bo.'steien.  I'alas  v.  I7"20.  Schildui.,  kein 
]Uh\\  Thl.  1  S  17'i.  i'H7,  i%,  TiM}.  äVi.  ftl-K) 
.Vabgau-  spatere  Wild-  u-  Ulieiugrulen  der  l.ioio 
D.,  1790  ausgesL,  1804  v.  d.  Franz.  verk.,  dann 
grösstenth.  abgebr. ;  Comnierzienr.  Simon  zu  Kim.] 
Hohrig,  Schl<is.s  ühaun.  18H4-  m.  Urdr. ;  Bau-  u. 
Kunsld.  d.  Hbz.  Cohleuz  i87. 

Dhreneekcn.  R.,  gln.  Df.  an  d.  Dhron 
(Hunsrück).  (lewAlbler  7^v/:^r^'J  KrlniUen  fast 
nur  der  Bchlril-,  aus  Quarzilblikkcu.  Ober- 
försterei  in  den  Trfhnmem.  {.GehSrte  den  Wild- 
grafen,  u.  wurde  im  30j.  Kr.  t.  d.  Spaniern  be- 
<e-[7.\  Winl  mit  ll.igen  v.  Tronje  in  Heziehg. 
gebracht.  Vgl.  Hunolstein.]  Wirtgen,  llurh- 
wald  1877  S.  63. 

Dlckemer  8cblosH.  Ger.  R.  am  Nagoldthal 
bei  Stat.  Teiimch.  Wtbg.  Schwarzw. 

Diemerstein.  l\.  auf  äteilem,  nicht  h.  Fel.<cn 
bei  Stat    Frankenstein  (Ladwigsliafen-NettD- 

kirchen),    Pfalz.      Best    d.    l-eck.    B4hfls.  m. 

Huckel<]u. ,  Treppenth.  16.  Jhdts.  in.  Schiess- 
j  schar len.  Hiugm.  ni.  lijgeiifr..  .\acii  18 VT» 
I  Manches  verSndert.  [13.  Jhdt.  eigner  Adel,  1616 


Digitized  by  Google 


scilon  R. ;  Latlerthurg  in  Maiiiilieini  ]  Baudenklll. 
in  d.  Pfalx  Ii  IM  ni.  Grür.  u.  Aass. 

IH«|N»Uab«Vf.  Sehr  g^rin^'e  R.  bei  R. 
Räuber,  s.  das..  Tbl.  i  S.  lUi  (Ei|?iier  Adel 
1^10.  dann  flsteiT.  u.  wtbg.l  Kgr.  Wtbg.  III  5 
S.  708. 

IMenbniv.  Gut  erb.  R.  aoT  isoi.  F*bUoti 

Itcim  g\n.  Df.  Ortenau  Sor^fillt.  Kau  geringen 
l'mfanges  Oline  R"  Iii!  ni^kupiwlt»-  roman. 
Feiisler.  Die  2,7  m  .starke  Hingm.  aiiä  Buckclqu. 
m.  nicht  vorgekr.  Webrgang.  Tbl.  1  S.  475. 
[Eigner  Adel  (Seitenl.  der  Genjld.*ei-k)  uiti  V.Mi 
aii.«>rfMl  ;  .seil  lt."»  v.  Roeder. |  ^Hizth  n.tiitn 
S.  8üi;  Nüher,  ürlciiau  S.  18  mit  Alih.  u. 
Grdr. 

Blesburg  DuI^burK- 

l)lff*scns;t«lii.  Wein'n:  erhalt.  R.  steil  über 
d.  11z  uiivv.  trbersdorf,  Bayer.  Wald.  |Seit  1378 
herzogt,  bayerieeh,  174!i  durch  Trenk  gesinrengL] 

Ba\.ni;i  I  -1.  S  llfi. 

Dletfurt.  H.  auf  steilem  KcU.  r.  Donauufer, 
unw.  Stat.  luzigkofen  (Sitrtnarint;en-TultlingeD). 
Unbed.  4<eck.  Bchfl.  u.  Ringinaiierre«>te.  Tld.  1 
S  nn  '  Umt  eigner,  Wii  au-Htref^t  .\.M  1  Wl 
an  tiräfin  Werdeoberg  verk.J  Scböubuüi,  Wtl>g. 
I%en.  V;  Schlude,  Donaulhal  1888,  99. 

IHetrIeitteiB.  R.  mw.  8UA.  tilanc^  (St. 
Veit-Villach)  im  Glantlial.  Kfirnlen.  |l:m  v. 
Margarethe  Maultasch,  148ä  V.  d.  Ungarn  «erst  ] 
Horniuyr,  Ugvesicn  V. 

Dies.  Stat  (Wetzlor^ioblenz)  su  d.  Lahn. 
A.  Schi,  auf  «leiletn  Felsen,  ieck.  Bchtt  unten 
rn  Kre«<"/HW  .  -pälfr  thfil*'  rlimh  F.  u.  steiles 
Wallltdach  ni.  Eckthcheii.  veriludcrt.  ADs>ltt»ä«ude 
(Seh.  theilH  goth.  m.  Kreu2gew.  n.  gdcupp. 
iVn-tcrn.  Rth..  Rl.frie.s.  "fW.)h!  um  107:5  v. 
den  i:}S.S  nustiesl.  (trafen  v.  D.  er!i  ,  « if  1 VG9 
üerichligeb.,  jetzt  ZucbUmUj>.J  Bamtenkm.  im  Hbz. 
Wiesbaden  79. 

IUI).    R..  gln.  Df.  m  km  .«5.  Stat.  Trarbach 
(Moselhahnl   unw.  Kirc-liberg.    Iliii-rn.k.  I.tjas 
u.  Kii)(j[m.  ni.  HUieu.      li7  Ural  S|M)nlieim, 
erob.,  1607  v.  d.  Ftranz.  zerst;  Rläurig  m  Oill.J 
Bau-  u.  Kunstd.  d.  Rbz.  GoMenz  636. 

DHlenbarfr.  Stat.  t 'mit/ (;ie.««;n  m.  umfängl.. 
wenig  erludt.  Featungsr..  Lange  Thor-  u.  andere 
GewAlbe,  Kasematten,  Bollwerke,  4  Brunnen  u. 
3  üistemen.   187i  neuer  Th.    Tld.  1  S.  530, 

'i'.Ui  .'\l1in.  -1.  |Scit  |:i.  .Mli!t.  \;l-v;iii!»rho  \U*<\- 
dcus,  Ueburtsurl  l-ilKi  v.  Willi,  v.  Üraiiieu. 
Wesentl.  Neubauten  v.  1559—1616,  1760  d. 
Fr.in;:.  zer.st.,  gplter  gesdilcilL)  Nassauer  Ann.  X 

m.  Grdr.  u  An- 

Dillendorf.  IM',  Aiul  lionndorf.  Spärl. 
Rest  einer  Wlig.  iGlu.  Adel  bis  l:!.s<.i.  Im  Buuerukr. 
zent.]  Kunsbl.  d.  Gbzth.  Baden  III  9. 


fMIsberg  ( IMli-por?).  n  .  gln.  Df  nvf  Mtrn 
b.  fiergliegel  am  .\eckar  bei  isUl  .Neckarsteinadi. 
Unbed.  Ueberresle  der  «hist  sehr  umfeogreidMa 
spfiter  in  eine  Festung  omgebaulen  Hofburg  der 
CrMftn  des  F.l»enz-Gaues  (v.  I^auffen,  t.  Düren, 
zuletzt  der  Pfab^^mien).  Ilil.  1  S.  541.  [lüü 
T.  Tilly.  179»  V.  d  Fnm.  vergebt  belagert  fn- 
letzt  Slaalsgcf.  und  1827  mit  Aiu^nahmc  d<^ 
Tburmei»  u.  des  Kommandanteubaoses  auf  Abbr. 
verk.i   Gliztb.  Baden  S.  308. 

DHIentaek.  R.,  gln.  Stat  (G6rlit>43lablL 
nhz.  Breslau,  auf  dem  SeMeesbeige.  [I366«ri).: 

Fiirsl  nj<<.\ 

Dobra.    Grossart.,  woblerh.  R.  am  Kamp- 

I  fluBB,  %  U.  0.  ZwetU.  NiederMr.  auf  senkr..  keir. 
Felsen,    '»eck.  (Seck.?)  u.  vorgeschobener  iotk 

I  Bohfl.  u.  gr.  späterer  Saalbau.  [M-  Jhdt  Scbeukco 
V  Dobra;  v.  Spillmaim.J  Oester,  in  W.  u.  B. 
Bd.  4,  S90  m  Ans.  n.  Grdr.;  Tofogr.  r.  bledcr- 
rtslr.  2.  R.  bei  Daber  (Stadt.  Kr  Nm^nnl  Rk 
Steltin).  113.  Jhdt.  von  Tempekilteru  erb.  13-'ii 
den  V.  Dewitz  verlieben.] 

DSnWb.  A.  Sehl.  6  km  fi.  Kraulheiro. 
Grundm.  ii  Th.  1-t.,  Anderp.^  tä.  n  V'<  JIhIL«. 
Fucbwerksbau  m.  schlanken  Krkerlhclien.  u.  b. 
Giebel.  StaUt  Saal  Uber  gew.  Gemaebeni.  [Seil 
l:i30  Dienstinannen  der  Schenken  v.  ScbApf-Lint' 
burt-'.  U91-I601  Graf  Berlichingen :  «Hilm 
Frh.  V.  Kyb.]  Kgr.  Wtbg.  III  5  S.5r>4;  Zeibflir. 
f.  Wtbg  Franken  1,  3.  76  B.  3,  1,  97-. 

Dohna.  gln.  Stat    {Mögelu  AlteDUrp'. 

1'i  km  V.  Drt'sdi'H,  auf  e.  Felsen  an  der  Mfurlitx. 
Viele  h.  Mauern  m.  Feustero  u.  Reste  d.  iU%'u- 
11107  gen.,  13.  Jhdt  m  S  SeUQseer  gelbeilt  1403 
zersl.  .Noch  in  Besitz  der  gln.  Grafen]  G<iU> 
Schälk.  Bgen.  11  93. 

Dollendorf.  R ,  gbi.  Df.  10  km  9Ut 
Hillesheim  (Trfer-Köln),  Eifel. 

I  Dollnsteln  (Tolensleiii).  Fl.  an  d  Altmälil. 
Stat.  Nümberg-Ingolstadt  Innerhalb  auf  e.Felseti 
iiipärl.  Rest  einer  erat  im  19.  Jhdt  ab  Steiiibreck 
xeratArten  Bg.  (Sehr  alt  seil  1440  Bktb  ESdi- 
ami  )    Kugler.  Altiunldii  S  in'. 

DoMUsUaf.  Fl.  an  d.  Dunau  10  km  unter- 
halb Regensburg.  Daraber  mnnng).  R.  derVcstf 
Stauf.   In  d.  weiten  Vorbg.  d  angebt.  rOnuKlw 

1  .Hungertli  *  V.  +.8  m  Mdicke  n  m  I  W. 

I  wühl  um  KHJO  erb..    Die  Hauptli^.  auf  zieiol 

I  Felsen.  Ueber  d.  Thor  Rest  der  hQb«ben  romao. 
Kaji.  m  4-  Silulen  u.  halbr.  .N'isclieii.  Zwini^*>r  m- 
Rondell  u.  4eck.  Th  |Um  !>ä()  begr  .  narh  Braai 
1130  whgeäl.,  gegen  Ittll  neu  befes^ligt.  1634 
zent;  seit  181S  FOrst  Tboni  n.  Taxis.]  StoUictK. 

;  Hscrpt  m.  Grdr.;  Stumpf,  Bayern  A39. 
Dörnach      Iioirui  k 

Donusberf,  DoiiuerKberfi;.     H  ,  gin.  M 
I  unw.  Stat  Nordendorf  (Augsbg.-DonanwAilbl. 
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Dörnberg.  H.,  \g\n  Dl  unw.  Stal.  GnMS- 
gerau  iFninkfurt'Mauntiein)\  Hessen. 

Derabarir«  A.  Sehl  bei  gln.  Stat  der  Saal- 
eisenb.  S. -Weimar,  auf  b.  sldlem  Saale-Ufer- 

Dr.  i  Ii  Klügel.  iler  nördliche  theils  13 .  der  ft. 
aaslul$i^ellde  H.  14.,  dm  Meiste  Anfangs  Iti.  JhdLs. 
Achtedc.  Tb.  mit  spfiterem  Zwiebelhebn.  ^pü(- 
fioth.  Fenster  u.  eiiUK*'  Hul/balkeiidec-keii.  Kitter- 
vial  sjififfr  ^'('llicilt  lUm  l'ii^»  -  i:5H-  Schenken 
V.  Taulenburg,  dauii  <irafen  v.  tkUwarzlig ,  seil 
S.-WeiiiiarisctaeDomliie  und  bis  z.  18.Jhdt. 
iiH'hrfarh  llcsidenz]  •  Daiicltrii  zwei  neuere 
Scld<'»s.ser.  Bau-  n.  Kttnstdeoini.  Tbüringen«  I  ^8 
mit  Abb. 

D«rM6lt,  DtnuiA.  Woblerh.  R.  bei  StaL 

Dornach-Arlet^heim  (Hasel-Biel),  Ii  (^eleKen  Von 
Ii.  M.  u  .'>  r.  Tlien  umgebenes  Vif>rn<  k  in  halbr. 
Bollwerk  u.  Vurbg..  Das  Innere  ganz  /.erst. 
Tbl.  1  S  148.  hU,  630.  [14  JbdU  Graf  Thier- 
stein, n  ull  Krdl>el>en  v.  VM't  \vlige«it .  l.'iOO  u. 
lie?itinders  V>iO~bä  neu  befesligt  145r>  bis  zur 
ZersiArg.  1796  Solotbiimer  Landvogtdnti  J  BaMer 
Jahrh  IS'.il  M  ir.  m.  Ans. 

DornsberK  (rrnhcr  Tarniitsiicrfr*  VVnhlerb. 
lig.  schräg  i^egenüber  Hg.  Huchnaturiiü  im 
Vintscbga«  Till.  1  8.  331,  395  f.  461,  49n. 
{Hn  V  .Icii  V.  Tarant  erb,  m-'ü  \'-''>7  v.  .Annen- 
t  .  i-;  Fi  h  V  (Jiovanelli.]  SlnlTler.  Tirol  II  G7S; 
Ülenicn,  TjToier  Bgeu  ISlU-      in.  Am. 

UraehcDlMiT.  Gr.  Scblr.  aber  gin.  PI. «)  l»n 
no.  Slal.  tJurkfelil  (Agram-Cilii).  [litO  eijjner, 
um  .iii-^j^f^t  .\dcl;  V.  GosleUi  J  Top.  Lex. 
V.  Steiermark  ni  Axi» 

IteMbenfeK  R.  (Iber  KOnigswinter  am  Hbein 
auf  e  Kuji|ie  il.  Sielwngebirges  Att«ser  e.  (seil- 
licben)  Hälfte  de»  ii'ck.  Hcbfts  wenig  Gemäuer. 
Anstelle  der  Vorbg.  WirUch.  lUm  llOü  v.  Erz- 
bintb.  ICAln  erb,  Buiggrafen  v.  D-  15.'iU  ooagest., 
im  30 j  Kr.  zersl  :  Ff.int'^eigenlh  j  2.  R.  i  km 
R.  H.  Ualin  bei  Buacnberg.  -2  S:ind.stetnkiötze  m. 
ansgebanenen  Rinnen,  Tr<pp<n  a.  Scharten. 
SQdl  Anbauten  zumeist  aus  Huekelquaderii  : 
Mehrsfnrk  Thorbau  m.  Kapellenerkcr,  Hest  des 
Palas  m  Trlli.  u.  d.  Hchlls  Tbl.  1  S.  iU,  530. 
{ISift  eigner  Adel.  1335  als  Raubbg.  zerst.,  seit 
I3H.  V.  Dürkheim,  I.^:i3  war  Krz  v  Sickingen 
iinirr  'l*  n  if  fJatiorlH  n,  flf>'-iialb  zerst  J  tiaudenkm. 
d  i'lalz  H  ISO  ni  tirdr.  u  Anä!^. 

DlMkcaiUlii.  Df.  im  Goebacblbal,  Raube 
Alji.  ■20  kill  sw.  Geislingen.  Daliei  ger.  Hcsitc  des 
Uü'J  abgebr.  Schlosses  [11  Jhdt  bis  I.'kSI» 
Weslersletleu  J   Kgr  Wlbg-  Hl  -i  S.  GTU 

Ihnbda    R.  bri  Altdrabdm  unw.  Stat. 

T  irtiifllM-r;.'  >  Stargard-.>fcu-!»'I(iii  IVimmem.  Mäch- 
tige Ziegebnaucrn  auf  schmaler  I<andzuiige  zw. 
zwei  Seen.  [13  Jbdl.  r.  d.  Tempelherrn  erb.; 
Slaalse^entb.] 

Piper,  Mariiiikuad*. 


Unter-Draubnrg.  K.  bei  gIn.  Slaf  'Mar- 
burg-Lienz).  Ueste  des  ikbfts.  u.  einiger  Mauern. 
Kunstti^.  Kärntens  35. 

Dreleiebenbato.  Stadt  1  St  ö.  StaL  Lduigen 
(Kriinkf.-Dnrmstadtl,  Kr.  (MTenbach,  He«en  (Jrdr. 
der  duEtigen  H.  einer  Wasseriig.,  von  1U85  ub 
Httgea  oder  Hahi  gen ,  Fig.  153.  Die  Ringnt 
hatte  einen  theils  auf  Kragsteinen ,  theils  auf 
lilendarkaden  ruhenden  Wi'hrK^Jing-  Vom  Palas 
(V),  aniicbeiuend  um  IKNI  erb,,  uocb  zweiüUkk. 
Mauerwerlc  u.  Treppenthurm.  Daselbst  rOm. 
(irabstein  eingem.  Die  Kirche  iK)  I71<>  neuerh.. 
Tbl  1  S  III.  ü-i'A  IHeich.sministcrialeii  v.  Haaren, 
Itii'M  auügC3«t ,  dann  hin  1418  Dynasten  v.  Falken- 
»lein,  seitdem  Isenbarg.) 

Drei  Exen  (eigentL  Egishdm).  R.  dreier 
Hgen.  auf  e.  Felsrücken  w.  l>ei  .Stat.  Kgisheim 
(Ciolmar  -  Mülhausen).  Elsass.  Ihre  besomleren 
Namen  (von  Norden  nach  Sdden);  Dagsburg, 
Wiilili  tiburg  u  Weckianod.  Von  je«!«  r  1^1  c. 
t--ck       nurkclqnlirllfl       TI  des  l'.il.ts 

(Wahlenbg.   13.,    Dagslig.    Ii-  Jhdls )    u.  iler 
Ringm.-  tt.  Zwingerm.  Qbrig.  Wablenlig.  bat  gegen 
(  das  durch  e.  Felseinschnitt  davon  getrennte  \Ve<-k- 
nuiiid  norh  r  r  Tb    Tbl   1   S.  l.'^s,  -.»r^;,  i:tr., 
ü.Vi.   [Wolil  gegen  IU:!7   v.  Grul  Hugo  IV.  v. 
Egisheim,  Gemahl  der  Erbtoehter  v.  Dagsburg, 
iM'gr.  «lann  Hislh  Stra.ssburg,  \W>,  in  e.  Fehile 
1  gegen  Ufllhau^n  zersl  J    .Näher,  Hgen  in  El.vass- 
I  Lolhr.  m.  Grdr.  u.  Am  ;  v.  EUseuwein.  Krieg»- 
Baak.  68  m.  Grdr;  Kaost-  u.  Altertb.  in  Elsaüs- 
lothr 

Dreluttbleu.  Unbed.  H.  am  .Nuhncr  BacJi 
S  SL  nft,  Hillesheim  (Eifel). 

Dnlftel«.  Woblerh.  R.  am  Westahbang  d. 

Ollilienbcrge-s.  Wasgau.  Tbl  1  S  u,Tt, 
isr.,  IS«.  i'M',.  UHi  Anm  1.  ."kU,  <i.Vi.  |\ur 
bekiuint,  dass  sie  seit  liSi  den  v.  Hatlisani- 
hauacD'Eheweyer  verliehen  waren ;  Puchs.]  Kunst 
u.  Altertb.  in  EIsa.sslothr.  1  is. 

Dreyen.  A.  7.weitliririnijrt'>  Srhl  bei  Slal. 
Trompet  (()ljtrhau.^eii-.Ni'U>*.t  Hiieinprovinz. 

Driedorf,  i  lt.,  gln.  Sl.  Ii  km  sw.  Stal. 
Dillenburg  tDeutz43iessen)  Von  der  oberen  B^. 

I  Hestf  -i  hr  «lu  kl  r  ^f.l1lpm.  theils  m.  abgerundeten 
Ecken.  Die  untere,  e.  Whg.,  sogen.  .Junkern- 
sehkws*,  Rechteck  (fast  (^uadrnt^  v.  Basaltbruch- 
slein, dorch  e.  Längenmaner  in  e  VVohngeb.  o. 
dnppHf   «'1  liroilen   Hol"  geschieden     Spuren  \ 

'  3  Kaminen.  Der  4eck.  IkhfL  abgebr.  [Heide 
Hgen  um  liSn  y.  e.  Graf  y.  Naasao-Dillcnbg. 
erb  Die  obere  l(»7:J  verbr  ,  die  unlere  nach  16UI> 
Zerf    Hiiiili  tikin   d   Itbz  Wiesbaden  Si. 

Dringenberg.  .\.  Sehl ,  gln  Ort  im  Uselhal 
3  M.  «.  Paderborn.  Mit  Flügeln  Gotb.  Weu- 
deltr,  Thorhaus  m.  Erker.  [Um  132ü  v.  Bifltb. 

44 


Digitized  by  Google 


690 


P.ulfrttorn  erb ,  Weiteres  1489.j  Maler,  it.  ronunt 
Westfalen  %  m.  Aus. 

DrwiMkMi  s.  Dhroneeken. 

DroKte  -TIseherioKr.     A.   Schi,   bei  Slat. 

1.  ü<linKbau.sen  (Dorlniuiiil -Groiuiu).  Hitigr^rmig 
lu  Wgr.  u.  Vieleck.  Th .  .\cul>nu  l<i.  JhJtü.,  aus 
Feld-,  Hau-  v.  SSegebteinen  gemueht.  Unten  gew. 
ISeit  Jh<lt.  (,'ln  All.  I.  Bau-  ii.  Kunsld.  Wert- 
lalena,  Kr.  Liul.  tu.  (ir<lr.  u.  Ans.s. 

Dlben.  glu.  .SL.  uu  d.  Mulde  15  ktn 

n.  SUt.  Bilenburg  (Leipzig-Toiyan).  Neben  spAte- 
rein  Haii-r  in.  h.  Dach  a.  iock  Thorlh  m. 
im  IS  Jbdt.  aiigeb.  Trth  Tbl.  1  8  H»?  u.  ,\ii(b- 
Irhge'.  [1»S1  Hurgyrafenv.  Düben  (?),  1117  v. 
Wipr.  V.  Groitzwli  rerbr.,  jetzt  Amtsailz.]  ,Db- 
heiiii*  issi  S  il7  m.  Ans.;  Aitt*  a.  Knnstd.  d 
Pr<iv.  S.icli-  n  -.'7.  "ii. 

DUruau.  A  Schi.  Ii  km  ».  SLal.  Göppingen 
(Stnttgiirt*1)Im).    .Am  grossen  SteinmasBen  u. 

Eichbäumen  erb ,  au.s  e  älteren  u.  e.  neueren 
Flügel  bestehend. *  Ueschreilig.  d.  Obemmts 
Göppingen;  Denkm.  d.  Altertb.  in  W'tlig.  1843. 

DlmMit«tai  (frOher  Umstein),  R.  «n  d. 
Donan  9  H  oberh.  W'ien.   Die  Kingmauem  m. 

r.   Tli*»M.   11.    Scltiesssrhnrt»*!!  u     17  Jbdls. 

gehen  v.  der  auf  steilem  Felsuter  gel.  Bg.  beider- 
Meite  zum  gbi.  Steh,  hinab.  Das  Innere,  in  3Ab- 
.sälzen,  sehr  zerf.,  Hest  v  "2  Kap .  Im  4  Hofe 
e.  eifi>t  überbauter  Fels  m.  au^ch-  Kammer. 
Unter  d.  Ug.  R.  e.  faoeterft.  Tbl.  1  S.  III.  [Vor 
1197— 13!i5  dl«  da  ausgest  Koenring.  1646  v. 
d.  SchwHi^n  Tiffst.  Seit  lO&J  Graf  Starhemb^rp.! 
ix>lz,  Kunstlop.  11  m.  älterer  Lät ;  Horiuayr,  Uuiv 
Tüsten  t:  Oeiterr.  in  W.  u.  B  ,  Bd.  4  m.  Ana.  n. 
Grdr. ;  Schmidt  u.  Meurer,  Bgen  u  Sehl,  in 
Oesterr.^  IH'.H   I  m.  .\n«  ;  Topogr.  v.  .Nieder/^str. 

2.  (Ddrnüteia).  Wohlerb.  Fetitung^r.  auf  steilem 
Fels  4  km  n.  Stat  Friesaeh  <St.  Veit-Jodenborg)* 
Vieleck  Thorth.,  Hingm  m.  Then.  Noch  1S4K) 
wehrßhig  gemacht  Mitth.  d.  histor.  Vereins  f. 
Steierm.  1859.  3.  (Dumstein,  Tbumstein).  A. 
Sehl,  am  Abhänge  n.  am  Wega  v«  ScM.  Tirol 
nach  Algund.  '  «  St.  w  Meran.  teck.  Bchfl.  u. 
iNeuban  v.  im).  (U7'.J  gen.;  seil  Anf.  18.Jhdls. 
V.  Egen  ]  Stampfer,  SchlOaaer  u  Hgen.  1894  14 
m.  Ans. 

Dürrmenz  -  I.nffelstelz. 

Dalsburg,  Die^hm^.  Kl.  VVa&serbg.  bei 
Ruwer  (5  km  v.  Trier).  Thorth.  [v.  Sittcr», 
jetzt  Oeeonomie.] 

l>HnkeI<«telii.  Vtor  H  ,  gin.  Df.  bei  Sfat 
•Neunkirclit;«  iSemnieringb.).  [Aal',  1'2  ühdls  eig- 
ner Adel.J   Topogr  v.  NiederOslr. 

DmnMb.   .Orossait'  R.  bei  gIn.  Df.  s4. 

Kempten,  j  \rt;'<M  rüni.  rr<iitnii^'«.  v.  Scbellen- 
beiig,  ttpüler  Slilt  Kempten  |    Slumpl,  Bayern  iM7. 


Darlach  s.  Grölzinpen 
Diirnsteln  =  Dürrenstein. 
DmalliifMi.  Ger.R,  |^  Df.imSteinlaGhtbai, 
9  km  9.  TAbingen.  Kgr.  Wtbg.  III  5  S.  411. 


KlMbb«rr.  A.  Sehl.  gln.  DT.  1  H.  sS.  Unz 

and.  Don.LU  \\nvh  It'iö  zersl ,  16.  u.  17.  Jbdt 
neu  erb-]   Hurniayr.  Bgveslen  I. 

ElMiiAutIk  Erb.  Wasserbg..  gln.  SM 
(Gulenstein-E.),  Niederflstr..  Sehr  regebn.  qundrat. 
Anlage  mit  Innenhof,  Zw.  u.  Wgr.  Einst  -t.irki- 
Grenzfeste.    Oevtr.  in  VV.  u.  B.,  Btl.  i  m.  «irdr 

s.  m 

Eberbneh.  Ger  H.  über  gln,  St.it  (Heidel- 
berg-HeiIhronn )  am  Neckar,  [lü?  Bistb.  Worma.! 
Gbzlh.  Baden  ä.  äU7. 

Bbernbinv.  Bew.  R.  Ober  gfai.  Slat  d. 
Alsenzbabn  \eben  neuem  (i,i>thause  fa.st  nur 
Reste  der  Ringm.  theiU  m.  ücbarten.  Gegen 
Hflnster  am  Stein  Rest  e.  halbr.  Balterietbs. 
Tiefer  Br..  Von  der  Berg-  u.  Tbabeite  zugftngL 
Tbl.  1  S  5t.T  -Anm  I  fl!..TIulf  salische  Kii^^r, 
seit  d.  14.  Graf  Sponheim,  1448— l7üUStckhigen. 
Anf.  16.  Jbdts.  Wohnsitz  Franz  v.  Sickingeos»  ,<He 
Herl)erge  der  Gerechtigkeit  *  5  Juni  IBtS  tunü, 
IHGl»  neul>efesligt,  dann  1698  v  d  Franz  fer-t 
1713  tbeils  whgcst.  und  17114  abermals  v.  ü 
Frans  zerst. ;  Gflnther.]  Näher,  Bgen.  d.  Rheinpf. 
m.  Ans.  u.  Grdr    3.  =  Ebersburg. 

Ebersberg.  R.  bei  Slat  Zell  (Würzburg- 
Gemflnden)  am  Main.  Seit  111:2  Bistb.  Banüteig. 
im  Bauemkr.  zerst ,  noch  1644  Amtssitz.]  Ebco- 
mann,  Top  T.ox  v  Rayorn.  2.  R.  bei  Haslach. 
1  M.  westl.  Wangen  zw.  Kaveosbg.  o.  Bregeuz. 
ÖNikm.  d.  Alterth.  in  Wtbg.  8.  Muthnuuslicher 
Xame  einer  Bui"g,  deren  Beste  bei  Eberbacb  a. 
Jagst  (O.A.  G*^ra!iri>nn  Würtbg.)  stehen.  Zeitschr. 
f.  Würtbg.  Franken  VIll  1Ü8.  4.  K ,  gln.  Df. 
9  km  6.  SUt.  Backnang  (Stultgart-B )  (1193 
bis  14l.'i  eigner  Adel  |  ü.  R  ,  gln  Di.  auf  gln 
l>ew.  Berge  («8»  m)  sw.  Bbrtn.  Zwei  The.,  Beste 
V.  Wohngeb.  m.  Keller.  Hohe  r.  Hingen .  Bruch» 
stdnbau.  Tbl.  1  S.  Sil.  (13.  Jlidl.  eigner  Adel, 
1474  zerst,  IH'.»fi  neu  erb,  14<»5  zerst  ;  St.nN 
eigenth  ]  Gottsdialk,  Egen.  iX;  BavarialV  5<il  f ; 
Stumpf,  Bayern  907. 

Ebersburg.  B.  aut  bew.  Berge  liet  Ber. 
manri'-;ick<M-.  ^;(.  nn.  Xünlluiiisfn  Fast  nur 
Reste  e.  4cck.  Thortlies  u.  starker  r.  besteigb. 
Behft  [1S16  gen..  sdt  14.  JhdC  Graf  Stolbeig. 
\;u  h  D)r»<)  verf )  HofTmann,  Bgen.  d.  Harzes 
ls:Hi  ni  AiLs. ;  Girs<'hner,  Nordhausen  188(t  (il ; 
Bau-  u.  Kunsld.  d.  Prov.  Sachsen,  Kreis  Sanger- 
hausen,  99  m.  Grdr. 

Ebertitein.  I'  lioi  Stal.  Fürslenberg  Sffif>r 
feUe-Huüemindenj,  Braunscbwcig.    «  A.  Seid.  Im  i 
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gh.  Dorf  u.  Stat.  im  (Iflrtscliitzthal,  Kärnten. 
Stattl.,  mannigfalt.  Bau.  unlängst  whgest.  |lm 
Millelaller  Herzoge  v.  Tirol -Görz,  jelzl  Graf 
Cbristeflniir.]  lU.  UDterhattfpiil.  1893  Nr  36  m. 
Ans.  3.  tAl!  Fberstein,  Ehersteinburg.)  R.  1%  Sl. 
u.  Baikn  Badeu  auf  c.  AusUluier  d.  Schwarz- 
waldes. Fast  aar  Ringni.,  auf  d.  Bergseite 
stark  (vernicinll.  rfiniisrh).  später  crliftlit  m.  ♦eck. 
Ik-lifl.  Till.  1  S  i1»<i,  fiasr,  -.11  ,  \nm  :,nv-(>sl. 
glii.  Grafen,  seil  liSi)  I)a(li^rh,  im  !•>.  Jh«lt.  zerf.J 
Gottsduük,  Bgen.  III;  Krieg  v.  H,  HUiUrardi. 
7»  u.  H7  m.  Ans.  u.  Grdr.;  GbzUi.  Beden  806. 
Vgl.  Xeueb^rstt'in. 

£breieb»dorr.  Bew.  Whg.  gin.  Df.  an  d. 
KesUng  a.  Bahn  Wien-Ebennirtli.  Viereck.  Bchn 
lu.  inodeniisirtein  Al).s<:lilass  I-'^l  ii  wettert. 
[13.  JhdL  eiguer  Adel;  Gral'  Arco-Ziiuieberg  | 
Oertr.  in  W.  n.  BIM,  Bd.  4  S.  301 ;  Topogr.  v. 
Niederöslr. 

Eeknrdbiberir.  l'mfänKl  bew.  Ii  ht  i  Stil 
fxkardt«berga  (Grus)>heriugeu  -ätrau^sfurt;,  Tbil- 
ringen.  Regetm.  4  eck.  zweigettieilte  Anlage. 
i  Viereck  Hcbfte.  u.  Kinjfm    Tbl.  1  S.  Ii,  -Jl)!, 

H:>  [!>eit  l-J.Jhdl  landgräll.  Ue.<i.lenz,  um 
l.jilü  verf.J  Bau-  u.  KuuüUl.  d.  Pruv.  Suclusen, 
Kr.  Eekartrii.  46  m.  Grdr.  u.  Ans, 

Effcr.  I?.  der  Kaiser))g ,  gIn.  Slat.  (Balm- 
kootenp.)  in  Bölimeti.  Ausser  dem  4  eck.  Behft., 
Pibut  n.  Kap.  fast  nar  unnfängl.  Hingm.  n.  Be- 
fesligaog  späterer  Zeit.  Tbl.  1  S.  UH  Anm.  i, 
•»a,  ii^K  ii'-i,  2i:>.  W.K  47».  if>7.  ^''O.  |\Vobl 
V  d.  Markgrafen  v.  Vuhburg  im  lU  Jlidl.  begr., 
Kap.  u.  Palas  um  1190  v.  Kaiser  Friedr.  I.  erb., 
im  Hussilen-  u.  Kr,  erob  J  Lötz,  Kunsttop. 
II;  Miltb.  d.  (kntralcomm  1H7I  S.  L.  u  CXf'.I; 
Slai>el,  Bgen.  r»7;  Grueber,  Kaisterbg.  zu  Kjjer  ls>H 
m.  Grdr.  n.  Ans. 

Kjrerbertr.  H  auf  o  f^-rgkuppe  unw.  Stat. 
Kiristeric  a.  d  K^er,  Bßbmeu.  Ringgr.  u.  dopp. 
Riogm  ,  ■i  Vorbgen.  u.  4st0ck.  Palas  m.  Biicke](|u. 
an  den  Ecken.  Ohne  Archileclur.  Stolberg. 
Msrrpt. :  Miltb.  d.  ("entrabromrn  lS7i 

Egg.  Ueslaur.  Bg.  bei  Berg,  4  km  nw. 
StaL  Degirendorf  (PlattUng-Regen).  Bayer.  Wald. 
i  Tbore,  hober  Pah.s  m  -2  FlQgeln,  4eck.  Bchft 
au.«  Qnndern  m.  Ecklbcben  ,  golli.  Kap ,  unterird. 
iu  einem  Rondell  endender  Gang.  Tbl.  1  S.  ^lU, 
m.  {im  eigner  Adel,  seit  17S6  Graf  Annans, 
pcrg;  Filrsl  Cnnfnnizpnos.  l.'i.'KI  umfassend 
wbgestj  Sluinpf,  Bayern  äU7  rn  Am  ;  Müller, 
Bayer.  Wald  61  desgl. 

Kggenburg.  Umfangl..  bew  It .  ^\n.  Stal. 
(Wien-Budwci,s).  Qiilli  n.  Ttirn  nt  \fordgalerie. 
[tieil  Ii.  JUdl.  laudesfnrsll .  1W>8  verbr.)  Top. 
r.  Niederfistr. 

Eggenstein.  Wenig  orbaU.  H.  u  (iiit  bei 
Slat.  Wöllan  (IjUi-W.)  (iai4  gln.,  147U  au^tges't. 


Adel;   V.  Dttunenfeld.]    Top*  Lex.  ir.  Stder- 

mark. 

Eggersberg.  A.  Schi,  ä  SL  nw.  Rieden- 
burg  an  d.  Altmflhl.  Hohe  Staffblgidwl  u.  Seck. 

Erkfhe.  Danrhrn  IV  l  iiHT  auf  >li  i  H.  der  a.  gln. 
Bg.  erbauten  Kap.,  Buckelqu.  [llSii  gen.;  seit 
16S4  RasSQB.] 

Kglshaltt.    PfidK  s.  Tbl.  1  S.  189.  Vgl. 

Drei  Exen. 

(Eglbuiu.  St.  am  Rhein.  Cant.  Zürich.  Die 
malerische  181X1  u.  1841  abgebrochen.  An«. 
in  Mitth.  d.  antiqu.  Ges.  1893  H.  3.) 

Egloffttein.  A.  Sehl,  auf  .steilem  Fels  über 
gln.  I)f.  im  Tt iipparlithal.  -nitl.  fränk.  .Schweiz, 
l't  1>1.  säö  l'relzleid.  Einzelne  Geb.  im  V'icre«k 
ui.  4eek.  Th.  u.  Kap..  Nach  Zerst.  hn  Banemkr. 
wbg(-t  .  zumeist  .«pilter.  fXm  h  jetzt  gb).  frhrl. 
u.  gräti.  Kam.]    Slmnpr.  H.iyi'in  ^Hl. 

Ehingen.  Inlicd.  R.  auf  e.  Berge  bei  Slal. 
Niederaan  (Tabtngea-Hoirb].  [Eigner  Add.] 

Ehienberg*    R.  der  Vesle  Ober  der  |^n. 

.Klause'  s.  Reuftf»,  Rnyer.  Gebirge.  Mnt!f>rne 
F^uiig  im  Stelle  aller  Bg.  154<>  u.  luüi  erob., 
1783  auf  Abbruch  verkauft]  Ans.  a.  d.  16.  Jhdt 
Baumann.  Allgäu  11  88;  Staffier.  Tirol  I  ^(K» 
i  bürg.)  SrbAnf  !t.  bei  Hein.sh»  im  nm  Neckar 
gegenüber  Stal.  Gundclsheini  (.Heilbronn-Heidel- 
berg).  4  eck.  Behfl..  Spitere  Nebengeb.  be- 
wohnt Tbl.  1  S.  2-23,  308,  5i5.  lS<hon  1157 
gln.  im  17.  Jbdl,  ausgebt.,  angesehene  Fum  AU- 
mälig  vcrfalieu;  Seit  1805  Prh.  v.  Räcknitz  zu 
Heinsbeha.]  Gbxlh.  Baden  S.  810. 

Ehrenbnrg  (vgl.  —  berg).  Schöne  Ii.  bei 
Station  Plauen  (Erfurt- Rib«clienh:iu><iiK  4eck. 
Bcbfl ,  h.  3  m  starkes  Mauerwerk  mit  vielen 
engen  Rftamen.  [Als  .Gcrabuig*  1934  v.  d. 
Grafen  v.  Scbwarzbg.  erb.  Anf.  in  .IhrlLs.  zerst.) 
2.  Gros.sart.  bew.  H.  iu  e.  sAdl.  Scitculhal  der 
Mosel  ggilb.  8tat.  Loef  auf  h.  Bergnase  scbSn 
gelegen.  Hnuptbg  m.  Dopiielbcbfrit ,  Vorbg.  m. 
Ringm.  u.  H  illitlun  znmTbeil  tief  binabv'»'b»'!id. 
Rampeuth ,  Brücke  id)er  liefen  Uabgr.  u  Tborth. 
zerstört  Jenseils  noch  Beste  v.  3  thurroarligen 
Geb.  einer  Vorbg..  Tbl.  1  S.  III.  Will  (ver- 
scbenllich  Ehrenfcis  gen.),  HO  {'D,  ii4,  TAd.  21»3, 
atW.  5U1.  [IRil  V.  Trier  erb.,  eigner  Adel  13'J8 
ausgest,  viel  Besitzwechsel,  1687  d.  P!ranz. 
zerst.  seit  17!»s  fih.  v.  Stein;  Gräfin  Kielmanns- 
eggej  Bau-  u.  Kunsld.  d.  Rbz.  CU)blenz  501; 
StoUierg.  M.«crpt.  3.  A.  Schi.,  gln.  Slat 
(Franzensfe.ste  -  l.icnzj.  .Neben  4eck.  bewohnb. 
Bchft.  u.  Ringm.  m  l'cchna.sen  stattlirb>-.  mii 
17UU  umgeh.  .Sdil.  Tbl.  1  S.  ;i4l,  35i,  377,  3H4, 
389.  [II.  Jlidt.  Gliunig  v.  Airabnrg,  noch  jetzt 
(iral  KüdiKl  ]  Slalfler.  Tirol  II  993;  JU.  Zig. 
18»;  m.  Ans. 

4i* 
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fehiTiifcls.  Wnhlprh  R.  am  Rhein  'Jn  km 
w.  Kadeshcitn.  (iegenabfir  der  ächildm.  in. 
Eckthen.  flasaseitiit  ^  AuaMim.  des  Ptelas  m. 
Allan.  I)ie  Au.«ssenwerli:e  siiul  vfrsrhwuiiden. 
Th!  1  S.  i\.  -JIK),  :i60,  :y>->.  \i,f,  H(IS  V. 
Maiuz  erb ,  wolil  ]I>8U  v.  d.  Kranz  zei'^l  J  Alle 
Ann.  M  H«riai],  Erzstift  Mainz;  Baudenkm.  d. 
Rbz.  Wiesbailfii :  v.  Kssenwein.  Krifffshauk. 
III.  Rproti'-fi  ll^(iltll^ve^sl!^il  '2.  uiil  «  «i  }\  auf  e. 
Bei-ge  hei  den  Üinl.  Laher  u  H<'iatzliausen  (Re- 
gWMlNurg-NOmberg).  f^tauf  v  EhrnifeK  deren 
i  Letzte  als  Ifitglieder  des  Löwlerliundc^  W^.H 
nach  Zerslflrj?.  d.  B|r  eullif'iplet  wurden]  Stnmpr. 
Ruyern  472.  :i.  (All-K  )  R.  lukm  iiw.  .Slat  Zwic- 
faltendorf  (Ulm^Siginaringen).  4.  R.  nnw.  Stat. 
Seilz-Kamiiieni  ( Aiinumt  -  Leol>en  i.  Steiermark 
Hei  R.  Kammersl»'in  s  dius  )  auf  Mtcileiu  sdimalem. 
lost  uiizu^'üugliclieu  FelsritT  hoch  ttclcgen.  Wenig 
einf.  Mauerwerk    [1197  eigner,  nadi  147)0  aas- 

jjesl.  Ailfl  '  Tn]i  l,»>x  V,  Str-ifirri.irk.  '».  KI 
wolüerti.  R.  umv.  Silz.  Uoridegschlhal  Uraubüiideii. 
am  bew.  Berghange  i.stöck.,  bewohnb.  Bebfl. 
V.  6,3  m  ).  W.  m.  Tonneogew.  u.  i  etienerd 
RiiiKruiKen.  Tbl  1  S.  iHn.  f'rA  [M70  ghi . 
ICude  18.  JüüU.  auügeül.  Adel.  Uiä  ins  17.  Jhdt. 
bew.)  Dr.  Lechner,  Thusis  1876.  C  (oder 
Klanini'.  R.  nher  e.  Klamm  am  Schlkkelherge 
M  Rade»runit  inv  Ptrttt  Itcliff  u  umningl. 
Mwerk.  (Ur>(i  bis  Ii.  .Ilidt.  v.  Kluiuia.  Schatz- 
«Ige.)  Top.  Lex.  v.  Steiermark. 

Ehreiiiteiii.  Schöne  K.,  gln.  Ort  1  St  w. 

;uif  -'tiloiii  H^r'/rruken.  F'ala.<  zw  i  viere«>k 
Ikhflen.  Riugm.  m.  r.  Thea,  tiot^fält  Bau. 
[1356  Graf  Schwarzbur^r.  gegen  1700  verf.]  Ban- 
u.  Kuiistd.  TliiiringeiL's  llt,  1(1!$  m.  Grdr.  u.  Ans. 
•i.  H-,  plii  DC  .Uli  Wir.m  ,  knt  ii't  Siat  l.inz 
i^Klireiil)reibitein-Ol»er«a:i.-iei)  auf  e  Rergkegel.  lt. 
Hehn.  Q.  3  Rthe.  [1181  v.  Neasdrode;  Graf 
Kes.<«'lr(Mle  in  Herten.)  Bau-  u.  Knnstd.  d.  Rhz. 

£UreuTe«t.  Ii.  oberbail)  I'ölliug.  Fundort 
rAmiücher  Mflszen.  Kunettop.  Kiirntens  33. 

Elbenateln.    R.  anf  e.  Granitfels  an  d. 

Tliiiy  i.  plii.  Df.  bei  Gmilnd  -16.  Jbdt  mg- 

ner       I     Tupogr.  v.  .NiederOstr. 

Eiciihof.  A.  Sehl.  (,zu  den  Eicheu")  i  km 
sw.  Stat  Hersteld  (Bebra  •  Fulda).  Tlior  m. 
Nehenfli.  Hpätgoili ,  Vcek  Hehn  m.  r.Treppentb, 
(ieb    theils  oben  Facbwerk.   (1370  a  i<pAter.) 

Lütz.  Kun.stlop.  I  ilUi. 

ElcUstlUt.  Slal  ;.\ürnl>erg-liigo]stadU.  Da- 
neben auf  e.  Felsen  die  Wlllllmldalmr;,  grnssarl. 
Halbr.  des  bL^hrin  Re:^idetizsdilr>s.-ic^i  Im  IT.  .Ilidt. 
in.  dii-kcr  Riiigm ,  i  Ruliwcrkcn,  liefen  ür.  n. 
Kusematlen  verM-hcn.  Der  n.  Hauptwobnbau 
1609 -II».  (II.  Jhdt.  gen,  Anf.  19.  Jhdb  fOr 


[  11  (NM)  Gulden  an  Private  verk.  n  verwfi.«let ' 
tiotlMhalk  VII  .'»1 ;  Abb.  btsi  Merlan  luiu  Yiil: 
Stumpf.  Bayern  671. 

I  Elj^cubcrfT.  R.  .luf  bew  Ri.siltke|fd  ki 
Mengerükircli  (11  ktn  nw.  Stat.  Weilburg.  Welz- 

.  lar-(.l«>bleuz).    Ringm.   m.  Scliarten  u.  Kuodtk. 

I  Stumpf  des  Bclifbi.  gleicher  Gonxtnietion  wie 
zu  Reichent>erg  'Dil  1  Fig.  1 18  S.  t9S  .\nm  1 
'lifJ.  |.\ach  i:««  V  Graf  V.  .\:u<sau-l)i!lenl)g  «tI... 
l'^l  '  IGtiU  V.  Muder^hach  Ailin  zerf;  sinal-^ 
dgenth.]  Baudenkm.  d.  Rbz-  Wiesbaden  91 

£il«alniiV>  Sbil.  (Ldpzig-E.)  an  d.  laUr 

Vi»n  der  gln  R.:.  imr  .T  Tlie    fo  y  bi^  ]T,  .llidi- 
I  aus  Kaeksleinen  u  Lbeilä  U.  Riitgm.  übrig-  ^.\act) 
I  Zerslörg.  um  Wn  wieder  erhant,  dann  lna> 
fürsll  säciisi.seli,  .'Mlj.  Kr.  zersL,  dann  Sleinlmieh  J 
Rau-  u.  Knnstd  d.  Frov.  Sachsen  R».  i*l. 

KiuUd.  SchAne  R.  1',  M.  w.  Ruilolpli> 
Werth  (Xeuhtadtl)  an  der  Gurk.  Krain.  1«  Furia 
e.  Dreiecks  ro.  Then.  u-  ausgdiauenen  Rlamen. 
(Kigner  Adel.}  Hormayr.  Rurgfesten  '2.  H  u 
(Mit  bei  Apfelberg.  sV)  l>ei  .Stal.  Kuitlelfeld  (Bruii- 
Judeuburgi.  [Ris  li^U  Stilt  AdmoDl;  Rinn 
Seasler-Herzinger.j  Top  Lex  v.  Steierroark. 

Eiseelt.  l'nbed.  R.  zw  den  l>eidon  U 
Hasen,  s.  dus.  j^Vurmal:»  v.  Larvber.j  !>titiTler. 
Tirol  II  347. 

ElMnhneli.  A.  Sehl.  5  km  s.  Stat  UutM-- 
baeh  ((Jies.fcn-Fuldal.  .'»stA<k.  Wohngeb  iii  K.v 
pellenerker  n  iprk  Tn]i[>enthen  KkS((.  ftiterrr 
SaaUtau  [1:^17  gen.  um  li7(»  zerst  ,  lö-VJttlqjcsl: 
i^eit  15  Jbdt.  Prb  v.  Riedesel.}  Landau.  He». 
Bg<en.  III;  Lötz,  Kun<<tlop.  1. 

Kiscuberg  =  Ei.«enstein. 

Elwnbnrff  (Isenburg).  H.  bei  WDdlndi  a» 
d.  Zwickaoer  Muhte.  Sachsen.  2.  «.  Onw- 
Sachsenlii  im.    3.  —  Isenburg  Tt. 

ElHeiiliait.  I?i\v  R^r  luf  <>  lfri,.'i!  !ni  Stit 
I  Ikdzig  {Rerlin-GflterghickJ  Keld.sleint>au  m.  Zie- 
geln vielfach  in  rauten-  od.  bandlSnn  Mnsleniiig 
bekleidet  Rurgthnr  m.  Spitzbgew..  Runder  in^flt 
m  h  Rehfl  in.  iintfn  i  m.  oI>en  1  m  Mdickp 
u.  R)  in  huheni  Eingang.  Die  übrigen  Uautto 
zumeiet  nadi  Zerat.  v.  1406.  Dieke  videct 
Ringm.  m  <Mnr<->n  n.  Treppen.  Rondelen  m 
Scharleu.  Der  n.  Ecklh.  m.  Verlies.s.  Der  Pala^ 
im  ErdgeschoBS  m,  Sleru^^ew.  [Staabei^enilLj 
Tbl  1  S  d44,  499.  Bergan,  Inventar,  Berlin  lfl8ä 

Eisenstein  (Kisenbergt.  n,  <  Hohen- iFreiburp 
i».  das)  zwei  wohlerhall.  R.  aui  liew.  Kfgelu 
nnw.  ZeU,  10  km  nw.  Fübsen,  bayer.  AUfia 
( Kisen.-f <*in  kam  l'W'I  v.  d.  Hohenegg  an  «lic  Fn-i 

'  berg.    Nel»st  Falkenstein  »i  l(»iÖ  freiwillig  vcrlif.. 

1  um  die  Schweden  an  d.  Beheizung  zu  lijiMlrni.J 

I  ßaumann,  Allgftu  11  178  m.  Ans. 
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BIlMrbflfir.  R.  im  Hees.  Kreise  Wolfhagcn. 
Blbenknv.    Df.  »fl.  Pottenslem,  Mnk. 

Schweiz  tu  ßclifl.  etnt  r  MIM)  zerat  Qk« 
Eibogen  =  Einbogen. 
Bbstrfn  Elmstein 

BIdenburK.  A.  Schi ,  gln.  Üf  bei  Slat. 
lit-nzeii  I  Berliii-Hanih;.'V  Vmrmalige  V.  QuiUowsche 
Wbg.  m.  Wall  u.  Graben. 

BifeM  iEUville).  R.,  grln.  Stat  (Wiesbaden- 
Itü(lesheiiTi)  am  Rhein  Aus^rcro.,  n  brritrr 
(iraben,  Ansspnm  ein«?«  lok  <Je!t.  ni  !!ll<^^'»'k^. 
Wehrgang ,  am  Rhein  Hiiigm.  m.  Erktiiciieu. 
ierlr.  bewohnb.  Behfl.  v.  10,6  m  Durchni.  m. 
k'aiiiiii  11  im  i  StfH."kw.  -1  Kreuzgew..  Tbl.  1 
S.  Ii»,  l'.t«  Anm  'I,  :i.VJ,  :{U5.  |1:i:M) 
bis  137U  V.  Mainz  erb.  u.  biKchöfl.  H&iidenz, 
1409  neu  faefertigt,  nach  1R55  verf.  u.  theib 
ah'^'cbr.  Der  BrliO.  i;m  IS.")"  whergesl. ;  Slaats- 
eigenUi.J  Baudentun  im  iibz.  Wie-skiden  l(K); 
T.  Stramb«g,  Rhein.  Antiqaarius  i.  11,  771  IT. 

Blfvntarf.  A.  Schi,  auf  e.  AnbOb«,  gla. 
Süll.  (Krfurl-Umenaiit  Hip  olieren  Geb.  ni.  ^Tlien. 
älter  als  <1.  uulere  Theil.  |üin  UOU  v.  den  v. 
Gnunbaeh  erb ,  1437  -  1837  v.  Witzleben.  Jetzt 
Dwlegasthau»  | 

Elgri?.  H^'  im  r.iiit.  Zürirli  Verkürzter 
Wohnth.  auä  gr.  Findlingen.  VSotmgeb  Iheik 
17.  Jhdts.»  Ring-  v.  Zwm.  [13.  Jbdt.  gln.  Adel; 
WenimOUer.j   Mitth.  d.  antiqu.-Oes.  I8M  307 

hlkerUnu8en.  (ier.  H.  im  gln.  Üf.  7  km  ». 
WeUbury.  Waas^butg.  Reste  der  vieleek. 
Itingni.  mit  rechteck.  SchiesslOdieni.  Innerliulb 
einf  altes  Holzbauis,  [Hfll  — 173n  gen.  gln.  .\dol. 
I'rivatljcs  J    Baudcnkm.  d.  Hbz.  VVic»l»uden  U.*>. 

Elhir.  R.  H  km  nw.  Weilburg  (Rbz.  Wies- 
Iw(Ien).  Mehrsti^ok  fiiiF  Itr  cliteek,  v  sehr  grossen 
baiKilb^ulcn  sthrm  gemauert,  ulme  Th ,  Thnren 
n.  Fen-ster  ausgebrochen.  WestUch  e.  zer^lürtus 
Thor.  [1337  kauRe  es  Nassau  v.  d  tiraüen  v. 
IKez. ;  SlaaLscigenlh.] 

EllhefeM.  Uer.  H.  (l-eck.  Bchn.)  im  Allgäu. 
[1311  rigner  Adel.)  Baumano.  Allgäu  II  513 
m.  .Vns. 

Ellriehshujisen.  H.  '  .  M.  nö  Slaf  ^rails- 
heim.  (Eigner  Adel.J  Üenkni.  d.  AlterÜLs.  in 
Wlbg. 

ElaMnlwinen*  4  km  uw.  W<>li1i;ip  n  Altes 

V.  e.  \Va.<sergralK'n  umgebenes  Sehl  der  v.  d. 
Mubburg.  von  14ti— 17*»3  erb.  Uuudenkm.  im 
Hbz.  Caasel  35. 

Elmsbnrgr.  H  ,  niedrige  .Mre^te  Innerbalb 
illterer  ;i<)  Morgen  grosser  rmw  illung  am  Ab- 
liung  des  Elnvs  unw.  Schönimrc-n  i.lirumiscliw.\ 
Tbl.  1  S.  l±t.  [ins  henogl.  braunsehweigisch, 
:-|Mter  Deutschorden  1  Ztscbr.  des  Nicdersflchs. 
Vereins  km  t^.  mi  IT- 


EInwtein  (Elbstein).  Unbed.  R.  Aber  gln. 
Df.  im  Elrostelner  Thal  10  km  w.  StaL  Lam- 
brecht (Neustadt-.SaarbnH-ken).  istAck.  Palas  an 
e.  vieleckige  .Scbildm.''  angeb.,  Hingm.  m.  baibr. 
Then.  flÜlS  eigner  Adel«  168S  v.  d.  Franz. 
zerst..  dann  Steinbrach.]  Bftudenkm.  d.  Pfalz  11 
m.  Gfilr,  II.  .\n-;s. 

Einbogen  (Elitogen).  Maler.,  aussen  ziend. 
erhalt  Bg.,  gbi.  Stat  (Nensattel-E.)  an  d  Eger. 
Bflhnien.  Die  Bgstra.ssc  windet  sieh  um  d.  ieck. 
Quaderlwhft.,  durch  t!  Thorf  ii  dir  f'nvc  V'<rll|.^. 
Wuhngeb.  ni.  Buckeiqu.  an  den  K«ken,  zweites 
m.  Tonnengvw.  n-  i  Rundtheo.  Tbl.  1  S. 
[Angeld,  v.  den  Vohburger  (Jrafen  erb  .  um  UBO 
an  Böhmen  gekommen,  nach  Brand  v.  17^5 
wligesl  ;  Zuchthaus.]  Stolberg,  Mscrpt  ;  Ans.  bei 
Merlan,  BOhmen. 

Ehterbertr.  l^mfTingl.  B..  gln.  Stat.  1:»  km 
n.  Plauen,  Siichüen.  Nur  vieleek.  Ring-  u. 
Zwingerm.  m.  4  r,  Then.  [Bis  138i  eigner  Adel. 
1354  als  Ranbnest  zerst.,  uro  1800  noch  bedent 
Hc^U'.  jetzt  Villa  u.  Vavk  ]  Bau-  tt.  Kmutdeukm. 
Soctuieaä.   H.  11  m.  Grdr. 

BÜTlUe  =  E3fe!d.  * 

Eitz.  Wohlerh.  Bg.  10  km  n.  SUil.  Mosel- 
kern {(loblenz-Trierl.  Kllz-Rndendorf  m.  'i  Sälen 
u.  Kap..  Ellz-Kentpenich  mit  Vorlialle  auf  dem 
Hofe,  achteckiger  Th.  u.  QbergeschoM  v.  Fach- 
werk  Eitz  RillHmach,  nach  1865  bewohnbar 
hergericbfct,  K;i|i  m  .Mtarerker,  nassen  tl  Daoh- 
erker.  I'latt-Kllz,  an  l-~>.  Jbdt.  umgeh.,  bewohnb. 
Bchn.  m.  achteek.  Trej^ntb.  In  der  Vorbg< 
teck.  Th  nr  Anlwu  u.  Thoriiau.  Rest  der 
Ringm  m.  '2  r.  Then  Die  R.iume  allerthüm!., 
tbcils  werllivüll  ausgestaltet.  Das  Gatuc  in 
letzter  Zeit  umfassend  whgest  Tbl.  1  8.  459. 

j  'yii't,  <li:!.    |11.*»7  gen.   u.   immer  Silz   der  ghi." 

I  Kam ,  jetzt  Graf  E  zu  KlleUL]  Bau-  u.  Kunstd. 
d.  Rbz.  Coblenz  377;  Bock,  HbeinlAnd.  Baudenkm. 
ro  Grdr.  a.  Anss.;  Lfllzows  Zeitschr.  f.  b.  Kunst 
desgl. ;  Slolherg,  M-serjd. 

Kronaburg.  K.  bei  .Mteniierg,  i  sw. 
Aachen  am  Geulhavh.  [Schaui>tatz  der  sagen- 
haRen  Kntmiiruug  Kmmas,  der  Tochter  Karls  d. 
Gr.  durcli  Eginhard.] 

I        Emmerberg.    R    lO  km  w.  Wieoer-Xcu 

I  Stadt  b.  Ober  d.  Prossetschlucht.  Fester  Bau. 
Vieleek*Zw.  um  d.  Ilöhere  llaupll^..  Th.  u.  dicke 
Ringm. ,  runde  (Jcw. ,  Ei  ki  i  kr  .r;„'-t.'iii*' .  K'.ip 
(12.  Jhdl.  gen.,  eigner  l^^^i  ausg«,'st.  Adei.  um 
1600  erneuert,  noch  1760  v  Graf  Heissenstamm 
bew.,   ilann   verf;   Erzhz-   I,«opold  )  Horniayr, 

I  Bgve-«ten  II;  Oeslerr.  in  W.  u  B..  Niederöslr , 
S.  i'Jl  m.  Grdr.  u.  Ans.;  Topt^r.  v.  Xieileröstr. 

Bagelburg*  (castrum  Tanne).  R.  auf  dem 
Sla>ilenl)crg  ilber  Thann  (Oberelsass)  Umfanj;!. 
aber  wenig  erbalteo.  Uer  r.  BchR.  durch  Pulver 
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so  g«8prengU  dan  e.  Theil  deasdhen  unxerbrochca 

wa(j;rechl  <liilicj:t,  daher  das  ^Hexeiiau^'e"  gen 
lUiii  gea.,  doch  schon  damals  ein  .neues 
u.  altes  Schloss".  1306  Burgkap.  Im  3Uj.  Kr. 
«UMDinal  eingenommen,  Ende  17.  Jlidts.  dreimal  | 
gesprengl.l  Kunst-  u  Alfcrli.  in  El-a-.lii!iir  II 
671.  3.  A.  Sehl,  bei  FaräteDstein  ;2  im  iiayer. 
Walde.    Gr.  nachmiUelalterl.  Schloeafeb  ohne  j 

Bchfl.  'ZuiiK'i-1  im  ijlci.,  lifii  Iti'süz  tu.  Filr-Irtv 
atein.  Jetzt  Gäüt-  u.  brauhau:«.]  %r.  Buyeru  III 
i9M  m.  Am  ^ 

Enfrelhaus.   Ctr.  R.  3  Sl.  ö.  Karlsbad  auf  | 
isol.   1250  f^.hr,    l,in;.'itii   PhonoIilhl<Kk  Sfnfrn- 
aut'i^aog.  diuin  tlurcli  IW  Sehr.  1.  Zw.  zu  zweitem 
Tborbaa.  3  v.  einander  getrennte  GebSodereste  I 
auf  vei-sciiiedeneti   Fels.slufen ,    der   mittlere  e.  | 
Wohntli.    Holte  liinj.'m..  Sharicn.    Tbl.  IS.  I  «7, 
3GG.   [Wohl  V.  d.  Gralen  Yohburg  begründet,  ' 
1718  verbr.;  Graf  Csemin.  Sagen  ans  Karls  d.  | 
Gr.  Zeil  ^    Mrhcr,  Bflhmens  TV'  ii   III  ;   Mitfh  d. 
(lenlralcoraiu.  1874  u.  1807, 2SÜ  m.  Grdr.;  Grueber,  . 
Kaiserbg.  ta  E$9t  ISM.  , 

Kugelsberg.    tJnbed.  R.  auf  hew.  Hügel  | 
zw.  il<  t    Kell  ttsauer    u.   Windaucr-Aclie    '  -j  St. 
ä.  iiopfgarten  (Slat.  U.  Giselababu).    [1380  ho  i 
Ksth.  Salzbg.  verk..  im  Etuemkr.  zerst.]  Staff-  | 
l«r.  Tirol  1  sim). 

Eugelfibnrg  =  Engelhaus.  2.  rrnRngl.,  : 
wenig  erb.  R.  einer  L)eut»churdeanl>g.  U  km  aö.  i 
Graudenx.  Vor-  u.  Hpibg.  v.  anregetm.  vieleck-  1 
Figur.  [Gegen  KMJO  erl».,  seil  Ende  IS.  Jhdl.s.  ' 
Steinbruch.  Jetzt  »luaU.  l'achUiuf.J  Bau-  u. 
Kunstd.  Westpreussens  474  m.  Grdr.  ( 

Engelstelu.  H<-1  c  a.  .Schlosses  neben 
neuem.  pIn.  Ul".  UM.  w.  Zwettl.  [IX  JbdUf  Frii. 
V.  GeUüau.J   Topugr.  v.  Xiederö^tr. 

Eakeaitela.  Unbed.  R.,  gin  Df.  im  kl. 
VVi(M-nIlK(l  1  St.  ur>.  Slul.  Maulhurg  (Basel- 
Schopfheim),  Srhwarzwald.    (Eigner  Adel.) 

Bna.   Wohlerh.  a.  Sehl,  bei  Montaii,.  ö  zw.  . 
d.  Slat.  Auer  u.  .Veuniarkt  (Boxen-Trient).  ScbOnes 
II.   Ctinr.I      II()?s  .jgner  Adel,    vielf.  Besitz- 
wechsel: Uräün  Albrizzi.)  Slaffler,  Tirol  11  ll:2U: 
MHth.  d.  Gentraleomm.  1888  S.  67. 

Eiitenburir.  Best  e.  Waaserbg.  Thl.  1 
s  .'ins.  [Fürst  V.  FüretenliergJ.  Bau-  u.  Kunstd. 
Badens. 

Enxfeerg.   R.,  gin.  SlaL  (Pronbeim4$tall- 

gart'.  [Jetzige  Frlirn.  v.  E.  zu  Mfihlheim  an  d. 
Donau.]  Üenkm.  d.  Allertii.  i»  VVtbg.;  Kgr 
Wtbg.  III  W3. 

EUMsfeld.   S(  hl.  m.  a.  starkem  Bcbft  bei 
gin.  Slat.   I  Leoherüdorl-Srhrihmnlili,   Ni'  ilrr  "^fr.  ' 
(12.  Jhdl.;  jetzt  Frh.  v.BolhsihiM.J  Lutz,  Kun-sl- 
lop.  II;  Topogr.     NIederöslr.  [ 

E|)|»eiisteiu.  U.  bei  Mühldorf.  lo  km  n"}. 
Slat.   JuUeoburg  (Uruck- Friesach)  Steiermark. 


3  nur  durch  Leitern  m.  einander  Terbondene 

Tlipilr,  deren  mittlerer  e.  Brnnrit  n  u.  Kap  m. 
Feiiiitermasswerk  Ii.  JhdLs.,  der  obere  vielcctig 
goth.  Fenster  bat.  [10.  Jhdt  gin.  Grafen.  Ufi 
au.sge.st..  dann  Big.  T.  Kirnten;  Baron  Sesder- 
Hei  zii\^.'.'r,]  Hnrmayr,  Burgvestcn  I;  LotX,  Knoat- 
top.  II;  Top.  l^x.  V,  Steiermark. 

KlifTMlitatolii.  R.  auf  gin.  765  m  b  Berge, 
1  M.  sw.  Stat.  Kirchenlamitz  (Hof-Weiden).  Auf 
steiler  Granitwand,  jetzt  durch  Stufen  zug.'tngli<ii. 
Rei>t  u.  Thü.  u  des  Pala»  m.  Spitzbtbürefi. 
[tM8  dgmr  AM,  seit  1366  Bnrggnfen  SOnh 
herg,  155.1  zer«:!.,  1701  oberflächl  wli;;(*-t  ihim 
zerf.J  Stumpf,  Bayern  tiUU;  v.  Horn.  Ficbtelgeb. 
1889.  30  r. 

Eppstein.  Bedeut.  R.  auf  steilem  FeU.  gla. 
Stat.  (Fninkrui  i-Limburg)  im  Taunu.s.  Die  Burg- 
ütrajise  windet  sich  durch  5  meist  zeri^t.  Tltu» 
hmauf.  Mehrere  Zw.  m.  noch  halboffenen  Thea., 

h.  r.  Bohrt,  auf  eckigem  Unterbau,  neu  ge<lerk!. 
Siharlen  u.  Zinnen.  Tlil.  I  S  Anm  t.  (Um 
llftJ— 15ÄI2  gin.  mächtige  l)yna.ste«.  vor  13iw 
Brand.  I8U«  theils  abgetr.;  Graf  Stolbarg- 
AVernigerode.)  Baudenkm.  im  Hbz  Wie-ihaden 
lU»;  Usener,  Kitterbiugen  8U  IT.;  Naäd.  An- 
nalen  11. 

Erbach.  Besidenzschl.  der  Grafen  E  im 
ghi  Rrh.  jSt.it.  (liM-  Odenwaldbuhn I  Von  il 
alten  VV  t^  nur'd.  Bchft.  übrig.   Thl  I  S  i5i. 

i,  Df.  a.  Donau.  O.A.  Ehingen.  Frh.  r.  Ulm' 
.M-hes  S<  hl.  I5i2i  ff.  auf  Grund  alter  Bg.  «fb. 
Alles  Thor.    Kgr.  Wtbg.  III  h  S.  663. 

Erfennteln  =  Erphensteiu. 

Brlehsb«tv>  A.  Seht.  v.  t51&^  11  fan  nw. 
Stat.  Einbeck  fS.Tlzderhelden-E  )  Ubz  Hildesheini. 
2,  Ger.  R.  l>ei  Gantersberge.  15  km  sw.  StaL 
Thale  Im  Hart.  [1347  als  Raubbg.  des  Gnfee 
Stolberg  zerstl  HoBteann,  Bgen.  d.  Harzer.  1836 
S.  17" 

Erkelenz.  St.  iStat.  Krefeld-Aaclien;.  Vdo 
der  1674  zerst.  Bg.  bat  nur  der  13  m  staifte. 

dreistöckige  Wolinth.,   gegen  erb.  ührij?. 

Ans«,  u.  Grdr.  Fischer.  Schlosü  Burg.  Üüssü- 
dorf  1893. 

Erkenberg.   Nidit  unbed.     auf  glo.  Berge 

n  l)ei  .Veidlingen.  12  km  sfl.  Stat.  Kirchlifini  v 
Rauhe  Atp  Staatseigentb.  Üenkm.  d.  Allerth^ 
in  Wtbg. 

Erlaeh.  A  Sehl.  Ii.  über  gin.  St.  am  Hielef 
See.  Cant.  B»Tn.  Hrlift.  '121*»  pni  sf.tmtiiliaiB 
d.  gin.  berühmten  AdeLstam  ,  dann  .Amtssitz.} 

EnuUmfeB.   Brfudt  Whg..  gin.  Df.  7  kn 

-■.  S?:tt  f)brr-Bnm>t.idt  di<r  n,1,-t) w-iLU^hn  Die 
vieicek.  llauptl^.  von  gemauertem  Binggraben 
umgeben,  in  den  3  Rundthe.  vorspringen  Betf- 
wArts  der  Bchft.  durch  ein  Erd-Bollwerk  g.deckt 
u.  m.  dem  Wdinban  v.  Ende  des  15.  Jbdts. 
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durch  innen  vorgekragten  Wcbrfang  (Iraehr. 

\'>VJ)  vcrb  [Bis  tli'i  v.  Wallbrunn,  m 'J  lnn 
älHatsei^fentb.,  jetzt  Förstcrwuhiiiing.]  Kuirv:»j)l)l. 

EkfiMutefB.   KL  R.  im  iSinsteiner  Thal 

+.5  km  sw.  Slat.  Lambreclil  (\eustndt-Kai»erä- 
lauternV  Bchfl.  nur  5,50  zu  4,85  m  rnfs<;etitl  am 
Burkelqu.  aut  kelchförmigem  Felsblock  in.  bulkeii- 
lOebem.  R«ste  der  starken  Ringm..  TU.  1 
S.  157,  642.  [Einmer  Adel.  Als  Raubnesl  1470 
lerst]  Unrcm  w.  Stumpf  e.  Bchfts.  als  Rest  e. 
Iltereo,  1272  gen.  Bg..  Baudenkm.  d.  Pfalz  m. 
Ordr.  u.  Am. 

Escli.  Gr.  \\.  über  gln.  Steh,  an  der  S.iuer, 
12  km  n\v.  Stal.  Eltelbrück  iLuxemhurg-Pepinfiter). 
Umfangl.  Mauerwerk  m.  4eck.  Tb.  auf  ülcilcm 
Seld«l«rf«ls.  Auf  «.  btnaehbartea  Fdsea  8taii«r 

Randth.    IM&chtiger  eigner  Adel.    Anf.  19.  Jhdt^. 

?{eint»ruch  zersf.)  (IrrM^wig,  Ghzth.  Luxem- 
Imrg  m.  Ans;  Ueber  Land  u.  Meer  1894  S,  323 
desgl. 

Ksohat-h.  (Jfi  R.  nl>er  gln.  Df.,  Amt 
Bonndorf.  [Kam  1432  v.  den  v.  Blumberg  an 
St  Blajdet).J   Kumtd  d.  Uhztbs.  Baden  III  tO. 

EwhlMelmr  9Mtm  =  Madenburg. 

Bsekelkan.     Markt  n.  des  Hobenbogen 

(Hivfr.  Wüldl.  Re<te  der  Kingmaucr  il<-  im 
30J.  Kr.  zerstörten  festen  Scliloi^es  ujngebcn  die 
Prarrkirche. 

BiebMiloi«  R.  im  Ultenthal  (w.  StaL  Lana- 
Burgstall.  H.)zcn  Meran)  Si.  vor  Dorf  St.  Fan- 
kraz.  Fast  nur  noch  d.  Bchit.  [lKi-4  Kppaner 
ürafen,  dann  Pflegamt  der  Gmfeu  v.  Tirol.  Seit 
im  Graf  Trapp.)  Staffier,  Tirol  II  79L 

BMkmilelie.   Ger.  R.  auf  isol.  Hflgei  bei 

gln.  Slat.  fMfliirli.'ii  -  n.irmlsch).  [Gin.  Grafen, 
seit  1332  Kloster  Ellai.J    Stumpf.  Bii>vrn  :f«>r>. 

Eselsbarg.  Ii.  auf  b.  FeLs  bei  Ensingen, 
5  km  9.  Slat.  Herbrecbtingen  (Ulm-Aalen).  Ger. 
Trammer  der  einst  bcdeut.  in  a.  Kini^wall  ge- 
legenen Bg  (1194—1252  V^el  v.  K  )  Schon- 
buUi,  Wlbg.  Bgen.  I ;  Kunst-  u.  Alterthdenkui.  in 
Wtbg.  I  473. 

Esslingen.  rel>er  d.  St.  n.  die  Rg.,  der 
Pffrri'/  in\.  Pcrfrif'd  ^rominnl.  Rini.*ti(.  aus 
Buckclqu.  aus  der  Hobens  laufen  zeit,  1515—27 
bedeut  verstSrkl  u.  m.  S  dicken  Tben.  m.  Kanonen- 
scharten  bewehrt.  Mit  d.  St.  durch  3  .Mauern 
verh  .  Kunst-  u.  Alterthdenkm.  in  Wtbg.  1  17(3 
m.  Grdr, 

Ertenrege*  R.  «iner  a.  Tempdhermbg.  bei 
gln.  DT..    Sonne,  Beecbrbg.  t.  Hannover  S.  316. 

Ettensberg.  Ger.  R.  bei  Blaieliacli,  .Allgäu. 
[1I50  eigner  A(lei,j  Ans.  bei  Baumann,  All- 
gäu 1  511. 


I       EtlerdiMaMt.  Stat.  (Nümbetg-Rsgensburg) 

nr  R.  e.  im      -iltdi.  v.  gln.  Rittern  bewohnten 

Bgbauses-.    .'^tunipr.  Haymi  474. 

EtÜKried.  R.  bei  Stat.  Sacliseln  li^uzern- 
Heiringen).  Tbnrm.  [Edle  v.  Eylwyl.l 

I  Ejb.  R..  gln.  Üf.  am  I.  Rezatufer  unw. 
An^hadi.    Miltdfranken.    [(5ln.  Frciberm.  1460 

I  zei^il.J   Slumiif,  Bayern  089. 


Fn«ldemldn(Fltek]as!lein,Fiüken9tdn).  Zieml. 
bedeut.  R.  auf  schroffem  Fels  rilM>r  Igi.s  (Lan- 
quart-f'.hur).    Auili  am  Fu.-is  i].  Ki  I-i  ns  .Mresle. 
.  TIU.  1  S.  308.   [Frb.  v.  Vnz,  .seit  l.m  Bislhum 
I  Chur.  Geseb.  vnbek.]  Jecklin,  Burgen.  GlaniSf 
Vogel  1870  HeR  9. 

I        Fuhrwangen.    WeillAuf.  R.  im  Wal«?»'  zw. 
[  d.  gln.  Dorf  u.  Sarnienäteia  (unw.  Scblo.s.s  Hidl- 
;  wyl).   Aargan.   SOdbabn.  [Als  Bes.  der  beim 
Morde  Kaiser  AlbrecliLs  belheiligten  Farn.  v.  Balm 
1309  V.  Ui-r/.o^  Leopolil  erob.  u.  die  Besatzung 
V.  03  Mann  hingerirbtcL] 
Falken  =  FalkenboT. 

MkcBberg.  Ger.  R.  auf  e.  Kalkfelsen  bei 

Barlebeck.  2  St.  v.  Detmold.  Rest  eines  Ths.  u. 
;  niedrige  Mreste.  {.Ende  12.  Jbdts.  v.  Graf  z. 
Lippe  erb.,  im  16.  Jhdl.  terf  ]  Gottsebalk.  Bgen  I. 
2.  Grossart.  R.  über  gln.  Fl.  (2''i  St.  v.  .-^t.U. 
Tirschenreuth)  an  d.  Wuldnab  zw.  Firhtelgeb.  u. 
Böhinerwuld.  |^(iraf  Leuchleoberg,  seit  13.  JbdL 
Kloster  Waldsassen.  naeh  Verfall  1417  w.  anfgeb., 
1433  neuer  Tb ,  iiic  h  Kr  .  zi  if]  R.ivaria  II  I; 
Stumpf.  Bayern  524.  II.  Gw.  h  7  km  n.  Hom- 
berg bei  gln.  Df.  au  d.  Scbwehn.  Hessen,  liest 
d.  Bchfl«.  u.  d.  Ringm.  [1^  gen.,  nach  Zerst. 
loio  whgost;  Oberi!Dfätmv.BIamenBtiein.]  Landau, 
Bgei<  tIL 

Falkenburg.   H.,  Bez.  Gabel.  Kr.  Laippa, 
Böhmen.  2.  R.  n.  RotUeben  4  km  w.  Franken- 

iiau.<ien,  Schwarzb.-Rudolst.   Ger.  Reste,  auch  des 
fprk    BchOs.    [Um   die  Mitte    14.  JlidLs.  erb., 
eigner  Adel,  wahräcbeinl,  um  1458  zen>t.J  Bau- 
u.  Knnstdenkm.  Thüringens  V  43.  9*  Ger.  R.  auf 
steilem  Felsen  bei  Stat,  Wilgartswiesen,  Pfalz. 
(Von  Frii'Ii.  Bnrbar*>-ea   »»r!i..    1300  Graf  Lei- 
uiugeu  u.  seit  l5«io  Residenz  derselben.  Im  30j. 
Kr.  Aberrampelt,  von  Monteiar  16H9  geschleiR.) 
'  4.  (Reiclienslein).    Bg.  am  Rhein  bei  Slat.  Treclit- 
j  lingshau.sen  (Bingen-Koblenz).    Wnlilerh.  Mantel, 
Ibeilü  .Schihlm.  m.  aufgekr.  Eckthurni,  r.  BcbfL 
I  u.  Palas.  fl151  Reirbsbg.,  128i  als  Ranbbg. 
I  zerst.,  dann  I  i08  u.  KiS«  df--l  .  jclzf  v.  C  rKml 
;  V.  Rehfuss  wieder  aul'geb.]    Bau-  u.  Kuu^itdeukin. 
I  d.  Rbz.  Coblenz  31ü. 
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FalkpnMs.    I?i'w.  Hg.  mit  jftzl  weiss 
lüiK-iUem  Bchn.,  2  M.  D.  Straubinif.  Uaycr.  Wald. 
[i^  Graf  V.  Bälgen,  1«M  im  Lftwlerkrieg^  er- 
obert,  .letzt  Hräuliaus  v.  Lang.) 

Fnlkpiihof.  .Zerf.  Hergwli!.-.  (fln.  Hof  unw. 
Slat  Grönenbuch  (KempleQ-Memmiuget])  bei  Wol- 
rertsBchwenden.  EäsMiimitiii,  Top.  Lei  v.  Bayern. 

Falkenstda.  R.  bei  gln.  Df.,  1%SL  v.  Stat. 
Wiiiiiwi'iler,  s\v.  nm  honnersber^'  (Pfalz),  auf 
iiiiu  liligeD  Felj^wündcn.  IM)  lu  lung.  6  ni  dicke 
Sf  hildm.,  Auaeenm.  des  Palas  a.  Ringm.  m.  r. 
Ecktb..  Till.  I  i>.'>Hi,  455.  |n:!.")  Kenaiirit.  Sitz 
der  gin.  Dynasten,  kam  n  u  Ii  l'üM  an  Lolbringen 
u.  Ütslerreicb.    Im        Kr.  iK-ücliädigt,  IG^VI  v. 

d.  Franz.  zerstört;  y.  Glenanth.]  Ovaria  4,  1 
S.  i'dl ;  Baudenkiii.  d.  Pfalz  II  m  (Jrdr.  u.  Anss.; 
iNTiluT,  BKcn.  der  Hheiiipf.  desKl.  auf  gln. 
Terg,  Kr.  VVullbageii,  Kurtiesscn.  3.  i^.  i  St. 
B.  Stat.  Ballenstedt.  Ostharz.  Enger  v.  Qtib. 
umgebener  Hof,  um  webben  e.  Zwinger,  durch 
deu  d.  Burgweg,  v.  ö  Thoren  gesperrt,  führt. 
Ein  Trefi[>eu\veg  (9hrt  durch  d.  KOche  in  d. 
Bghjf.  30'  dicker  r.  Bchft.  m.  sctiarfer  Qnader- 
ecke  auf  d  AngrifTss.  u.  Kragst,  eine.s  Umganges, 
worüber  seit  Ib^i  düitoerer  AuDmU  m.  Zwiebei- 
dArhem.  Treppenth.  v.  1601.  Kap.  v.  1596. 
Seit  Anf.  19  .llidt^.  wbgcst  I  tnv.  ger.  H.  v. 
All-F.  [ins  HeifiLsbg.;  seit  Ii.  Jbdt.  (Jrnf  A-e- 
burg.  Hlb  hier  d.  Suchseuspiegel  geschrieben.] 
HofTmann,  Bgen.  des  Harzes  1836  m.  An».;  Gott- 
sdialk,  Bgen.  II  de^^gi  ;  Hau-  u  Kunstd.  d.  Prov. 
Sachsen  IN.  W,  m.  Grdr.  ii.  Anss.  -t.  R.  im 
Taunuü  iiö.  U.  Königülein  auf  sleüem  Fel-ieji. 
Ringin.  tn  faalbr.  Then.  u.  Pulverscharten.  Bchft 
icckig  <>,75  m  .S<Mtenl .  über  des,-en  elw.  vorgekr. 
gezionlen  Wehrgang  nur  :{.9ll  m  -'ru  ki  r  Aufsatz 
tt.  Ober  diesem  r.  Uberbau  v.  i,it  ni  Um.  Üas 
Uebrige  1816  ahgetr.  (Vor  1990  anstatt  der 
P.  ii  li^h<,'.  Xuritigs  neu  erb..  1 1."iO  aebtzehn  Gan- 
erben  u.  Haubbg.,  im  30j.  Kr.  verwn.<*tet  ]  f  sener. 
Beitrige  iS&i  S.  48  ff.;  Buudeiikm.  im  Hbz. 
Wiesbaden  IIS.  ö.  Unbed.  R.  bei  Vlanden  a.d. 
Luxemburg',  ffrenze  auf  steib  r  rff<rklippe.  Jetzt 

e.  Ltauerhof  clug^b.  6.  H.  4  km  uw.  Vils  (Bayer.- 
Tyroler  Grenze)  auf  h.,  bew  Fels.  [Sitz  eines 
bis^böfl.  Ausgsbarger  Vogtois.  1.S.S7  v.  König 
Ludwig  H.  angek..  Wirlbsb  7.  I  iiIkhI.  H.  w. 
Slal.  Tbietigarteii  (Siginaringen-TultlingeQ^  hoch 
auf  linkem  Donauorer.  Zwei  Theile»  kaum  zu. 
ZUgibtglicb  Tbl.  I  S.  10  Anm.  4,  UUi. 
[v.  Magenburli,  d.inn  Graf  Zimmern;  seil 
iG27  Fhräl  Fürs  teil  borg.]  H,  H.  im  Benieck- 
thal  ' «  SL  V.  Scbrambeiy.  Schwarzwald.  Th!.  t 
ä.  540.  Zwei  nicht  umningl.  Theile.  Der  obere 
m.  ziend.  erhall.  Mauern.  '!n3U  gen..  Die  v.  F. 
im  Iii.  Jlidt.  verarmt.  Soli  HUI  zersU  :;ein. 
Privatbetilx.]  SchDnhath,  Wlbg.  Bg«n.  II.  ff.  Ger. 


■  H.  unw.  Unlersebachen   u.   K    Ra|>|H'ii.'>|f-ir  .* 
Cjint.  St.  Gallen.   Findlingsbau    Wall  u.  Binpgr. 
j  [Im   Appenzelierkr.   zen-t.]     Nacf,    Msrqil.  IL 
1  10.  R.  bei  SUt  Pischbach  (Hosenbeim  Kufktcio) 
auf  niedrigem  Vorhügel,    t-  i  k    B-  liH  .  Rint'm. 
m.  Theo.  u.  Giebel  eines  Wubngeb.    [Biä  l:f7i 
Graf  F.,  178i  als  gräd.  i'reysingscher  Bes.aligebr„ 
narh   Anderen    durch   Brand    zerst.]  Stumjif. 
Bayern  HIC»;  Bayern  I    181^»  ni.  Aas.    11.  Sehr 
ger.  ii.  bei  Herrenalb  im  AlbÜial.  Si^^bwarzw^y. 
13.  Ger.  R.  zw.  WoUbch  v.  Sehapbacfa.  Kimig^ 
tbal.    Seliwarzw.    1.1.  B.  * .  St.  n.  SLat.  Philip(t- 
bürg  (.Niederbroim-BitMrli)  Wasgau.    Tbl.  1  S.  i:> 
Amu.  1,  au7,  579,  ÖÖi.   [Iliü  erb  ,  Grafen  v.  F., 
im  14.  Jhdt.  erob..  1566  durch  Blita.  I«i3  n.  77 
aberm.  zei-st.,  seil   l4-'i8  Herz<Tg  v.  Ijotlir..  m-ä 
179t  französisch.;  Ihme.  Burg  F.  1874-  Ua,iAlt- 
F.)   Ger   lt.  einer  139U  T.  d.  FirMbunfeni  ab 
Raubnest  zerst.  Bg.  aitf  sleü«»  Fdaen  imüSlko- 
thal,   .Schwarzw.,   drm   Hir«^rh>^prnn?  gegem"d)or. 
t'eli«r  3  m  dicke  Scbildm.    [Seit  Ii  JhdL  eigner 
Adel.]    14  b.  (Xeu-F.  od.  Bubenstein.)  Ger.  R. 
thakibwärts  von  d.  vorigen  am  Ausgang  der 
HA||f.ri<=rlduchl.    i  eck.  Thurmrest.    Tbl.  IS.  »'^d. 
j  [liGU  gea.J  iemeii,  Sdiwarzw.  U  iöti;  äcbau- 
I  instand  18^)  mit  Abb.   U.  SchAne  R..  gln.  PI- 
r  t  M.  s.  Stat.  Nikoi-luuv  «Lundenburg-ilro.'is- 
Imcb.    [11-29  zer-f..   laiiilf>(iir.stl.,   17.  Jhdt.  vir- 
fallen;  seit  18(iu  (iraf  Vriuts.]   Topogr,  v  XieJ*^ 
Ostr.  1«.  Haler,  u.  zieml.  «rhalL  Bg.  m.  r.  BchlL 
bei  Bidsthal,  '  »  St.  nw.  Slal  Oensingen 
.S)lothurn),  .Schweiz.    (11 15  eigner  Adel,  IW 
bis   1798  Sululhuruächer  Ambsilz.  Rechtauw. 
Feigenwüiter  in  Artesheim.]  17.  R.  an  d.  Ranna 
auf  d.  1.  Donauufer  30  km  unterhalb  Pa-ssau  Mi 
dreifachem  Felsen  in  fester  l^age.    Thl.  I  S.i3i. 
5:;5.   [liOl  erobert,  meist  Raubl>g.,  seit  lüOl  bis 
jetzt  Graf  Sakbuiy,  bk  Mitte   18.  .Ilidu.  , 
dann  Ihoils  ,i!.f.'<l,r.]    rioltschalk,  Bgeii  If;  Hor- 
mayr,  Burgvestea  11.   IS.  (Olier-F  )  K.  bei  SUll- 
hofoi  im  MSltthal.  Kirnten.   Bedeut.  Ifanerwcrk 
auf  einem  in  d.  Tiefe  einer  Felsschlucht  !,,<-!aL*- 
!  '_'r:tlieii*)  ;inrra(.'otidfiii  Fcl-klotz.    |Slammbg.  der 
I  Görzer   Ministerialen  der   Hilter   v.  F.  Liugsi 
Zerf,]   Amihor,  Kirnlnerfdlirer.   19,  Ger.  R.  bä 
Falkenbein,  411.  ».  Hirsch!.,  r-,  Schlesien,  [l'ntrf 
Math.  Corvinus  gcscbt.  ill.l    -0.  =  FackUnsleiii- 
21.  Maler.  Ii.  unw.  Dellmgen  auf  e.  Felsen  m 
Brenzthal  sw.  Stat.  Hermaringen  (Ulm-Aalea). 
[I:i5.s  eigner  Adel  J    Denkm.  d.  Altlbi.  in  Wll^. 
'2:1.  Malei'.  wohlcrh   H^'.  auf  f.  Felsen  ülier  gl». 
Fl.  3'  i  Sl.  s.  Stal.  I^oding  ^Scliwandorf-Uiiaui)  an 
d.  Slnmc  nach  Regensbg.  4eek.  Behfl ,  Kap.  «- 
hohe  Wohngeb.    [Bis  liVi  Umf  B-^-on.  Kr. 
v.i-gebens  belagert:  seil  1849  FQrst  Tburn  u. 
Taxis  J  MiUlcr,  Bayer.  Wald  33  m.  Ans.  23,  Gsr. 
R.  einer  theOs  awgdiaucneo  B9.  auf  steikn 
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Felsen  i>ei  Oitilleräkicli,  uiiw.  Stiil.  Kaiiiiiitz 
(Bodenbaeh^Wanndorf).  [CScBeh.  unbek.)  Heber, 

BTihmens  Ugen.  l 

Fardttii.   (.U  Tun  -  )   K.  I»ei  Ziili»  an  der 

Splügeiutrasisc.   (Sage  vom  LandvogL) 

Ftonffvia.  Df.  m  Thftringen  (Watha-Ruhla) 
III.  a.  Schi.  (Barggmfen  v.  Kirebbetg;  Hptm. 

Farnsbarf.  Her.  H.  11  km  srt.  Stal.  Khein- 
fdden  (BaMl^Sehaffbauseo).  Zieml.  roher  Bao. 

'.Va<  h  KnU>el>eii  V.i'yfi  v.  (iraf  Tliierstein  wieder 
erb-,  lU'A  v.  den  Falkensleiii  aii  Basel  verk.  u. 
1798  vom  L:u)dvi}lk  zerät.j    Wa^^ner,  Aiiiiiciileii. 

F«BtolMfff  (Fantschb.).  Unbed.  R.  auf  ghi. 
Bkp.  an  d.  kl.  Knz  lUkiii  a.  Slat.  Wildbad.  Nur 
Hauerviereck.  Privatbesitz.  Uenkm.  d.  Aitüia. 
in  Wtbg. 

Fditrits.  A.  Schi.,  ifln  I>r  w.  8tat.  Edlitz 
iWicii-AspanjfJ.  Ursprüng).  golli.,  m.  '.\  Thon. 
X'liönc  Allertbüiueräammlg.  Die  vormals  v.  d. 
TQrketi  vergeU.  behimrte  B^.  durch  Neuhanleo 
M.-\\T  verändert.  [Xacli  1350  v.  I'olendurf;  Fürst 
.Sulkowsky.]  TojKjgr.  v.  XiederAslr.  2.  (Jr.  Schi., 
V.  Gräben  u.  bedeut.  Maucni  umgeben,  bei  über- 
febtriz  unw.Stat.Wind{seh-Fewlru(Harburg'CUU). 
[M^'rl  l:-'!!.;  fJiiif  Alterns.]  Top,  f,r\-.  V.  "^Icif>nnark- 

Felllng;.  üew.  it^  gln.  Df.  15  km  ow. 
Krems  a.  d.  Donau.  Niederflatr. 

Feb.  Bed.  R.  Aber  ghi.  Steh,  an  d.  weisen 

Ertiz.  Luxemburg.  Weilläuf ,  h  Mauerwerk  m. 
'1  Doppclkap.  Sl.  reler.  [15.  Jhdt.  gln.  Erb- 
Luiinerberru  v,  Liucm^.]  ürocving,  Uliztli.  I* 
1867  ID.  Ans. 

Febiberg.  Hübsche  R.  aof  t.  BiLsaltkegcl 
über  gln.  Strii.  iiw.  Slal.  (}cn"'itn'..'cri  (.Marburg- 
Kitsselj.  Itunder  Bchlt.  m.  Wehrgang  u.  engerem 
Aafintz.  Rest  des  Palae.  Starke  r.  Mauerlhe. 
m.  vori."  krallen  Zinnen.  Tbl.  1  S.  'il-J  Anm.  3, 
iiö.  öl.j.  (Hlaatseigcnlli.,  thoils  wligest^J  Hau- 
di'idim.  im  Ubz.  (jii<äiel ;  Lötz  II. 

FdMnlwv«  Hoch  gel.  R.  im  KanderUiul 
MiUhols.    Remer  Oherlaod.    Nur  4eck. 

Ferporttt  =  Fragstein. 

Fntentarr.  A.  Sehl,  hei  KSppel  M  km 

sw.  Stat.  Aspanp:  i  Wicn-A.)  auf  groteskem  Felsen 
in  e  .Schlucht  Oie  Bgslraj<.se  vurinals  durch  .■"» 
Tliore  m.  UuUwerkcu,  llieik  auf  Treppen  auf- 
Wirts  fQhr«nd.  Oanniter  Seid.  18.  Jhdis.  [im 
m-  f  Heit  1616  Stift  Vohrau  ]  Top.  Lex  v. 
J?leicrmark . 

Fcsteiisteiii.     Unbed.   H.  uul  ätcilcr  Fel»- 
«pitze  in  der  Schlueht  dee  \inidbaeheii  bei  An- 
drian,  g^b.  Stat.  Terlan  (Bozcn  -Meran). 
Villrtn.lor«,  15()3  ,verbrannl»>r  IVslall*,  seit  lÖüi 
».  Uus^r.J   Staffier,  Tirol  Ii  Iii. 


Feynau.  Zieml  wuhhrli.  umfilngl.  Wbg. 
hei  StaL  Satzvey  <Trier-Daren).  Gr.  PaLis  m. 

Bcbn.,  ieck.  Hingm.  m.  Then.  Jelzt  Oecononiie. 

Fllscek.  A.  Schi.  unw.  Slat.  Uihingen  i  l'lm- 
Friedrichsbafen).  [>'ach  1408  eigner  Adel,  .seit 
1746  Frh.  v.  HOncta].  Kgr.  Wihg.  III  5  S.  6M. 

FinireUer-SchlofiM.  .Nicht  gr.  B.  unterhall» 
It.  ItafeiLslein  (s.  das.)  auf  isol.  Feben.  (Üarcb 
Brand  zerst. ,  eigentlicher  Name  u.  OeGch. 
unbek-l 

(Alt-)Finkeiisteln.    B.  auf  h.  Felsvor^prnntr 

I  am  Faaker  See.   i  St.  sö.  Viliacb  (Kärnleti). 

!  Schflner  spfitgoth.  Saal.  [I8M  urtgen  drohenden 

I  Einsturzes  zum  Abbruch  heslimmt.) 

I        Finsterloh.    H..  v?'"  Pf.  ;ui  il.  TaulxM-  zw. 

I  Ureglingen  u.  Stal.  Uotenhurg.    H.  M.  u.  i  The. 

I  [Eigner  Adel.]  Denkm.  d.  Altths  in  Wthg. 

Flsehhorn.  A.  Sehl,  hr  i  Slat.  Bruck  {(Jisela- 
hahn)  Steiermark-  Vcck.  Bchft.  n.  goUi.  Falas. 
[11.  Jhdt.,  im  Bauernkr.  loHi  zcrsL,  nach  I6a0 
wieder  erb,,  dann  zerfallen.  I86i  v.  DomhaU' 
mc(«ter  Schmidt  vvhgcst.;  Filrslin  Löwenstein  in 
Kl.  Heubacb.]  Ugen.  u.  ScUldsiwr  in  OesLr.,  Wien, 
m.  Ans. 

Fleohtingen.  Üf.  nw.  Neuhaidensieben,  Bhz. 
Ma^'.li  liur:,'.  Wnhicrhalt.  Wa.sscrbg.  Zu^'brucke 
u.  gezinnte  Mauer,  starker  UcblL,  Wulmgeb.  mit 
IVei^nglehd  o.  ErkerthOrmdien.  WatTenramm' 
lung  u.  Beste  alter  Wandmalereien.  [Schon  !;{07 
bis  heute  Besitz  der  Schenk  v.  Fl.  Wahrs<  heinl. 
I  lUi'.l  nach  Brand  neu  ausgebaut.]  Wocheold.  d. 
Johanniterordens-Ballejr  Brandenhg.  Berlin  imO 
S.  äl  ff. 

Fle«kcnst«in.  B.  im  Wasgau.  Tbl.  I  S.  6 
.\nm.  I,  is:{,  |,S7,  ur^,  .')7'.»,  'xSi,  .>:{!■.  [;  Prau 
Krcisdir.  v.  Stichaner.j 

Flliisbergr  —  l'flimlsberg. 

Floctaberff.  Wenig  urhalt.  B.,  gbi.  Üf.  unw. 
StftL  Bopflngen  (Stuttgart-NOrdlingen)  [Edle  t. 
WL  schon  vor  KHN),  dann  kaiserl.  Lehen,  l:t-'KI 
neacrb.  v.  d.  (irafi  ii  v.  (Hetlingen.  Hiix  zei-sl.; 
Für«l  üeltiugen-Walierslcin.J  tiallsclialk,  Bgen. 
VII;  Denkm.  d.  Altths  i.  Wthg. 

Flockenbnch.  B.  auf  steilem  Kegel  t!  M. 
s.  Slat.  Baveiisburg  (l'lm-Friedrichsbafen).  Mem- 
minger, Wlbg.  .lalirlH;h.  l.Stl. 

Florbein  od.  Scheerenberg.  H.  ölier  Slal. 
(iemünden  ;i  Mnin  (Aschaffenhg.-Wiirzbg.)  Hohe 
Iliugm.  ui.  Wehrgang.  t.  Bchll..  Von  i  WobiH^eb. 
Slaflelgiebel  n.  Keller  m.  Krenzgevr..  Spitz- 
bogenthor. Mauern  zum  Fluss  hinab.  Tbl.  1 
S.  ölM  [tJraf  üinrrk.  i:iH7-  [m\  llochslifl 
Würzbg.,  187Ü  Dr.  KArner.  Im  Bauern-  u.  '■iüy 
Kr  zerst.J  Stolberg,  Heerpt. ;  Stumpf,  Bayern  83t». 

Fluchenstein  s.  Fluhenslein. 

Flue.  A.  .ShI.,  Ilaihr.  am  Wildbacbe  bei 
,  Natei-s,  oberes  Bbonetbal. 
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FlUgelsberg.  Ger.  R.  %  M.  unw.  Ri«deii-  | 
bitn;  auf  slMleni  Berg«  über  iMnyern  an  d.  All-  ; 
rnnlil.    [13.  Jhdt.  eigner  A.l.  1      \m   v  Herz. 
Albreciit  zersl.J  Kieler,  Allmülalp.  S.  l92;Verhdl. 
d.  hist.  Vereins  f.  d.  Regenkreis  4,  «15. 

nUgltefTMI.   R.  zweier  Hkch  auf  e   Berjre  ! 
hei  Wcimcrslieirn  unw,  .SLil.  Ellingen  fNüniherg-  ■ 
TreuchÜingeu)  [iOid  v.  Weimerslieitn,   liii  in 
einer  Fehde  verhranot.]  StuiDpf,  Bayern  709. 

Flulicnstein.    Anschnl.  Sr.hlr.  bei  Stat  S-.nt 
bofen  .im  Abhang  des  Grünten,     Tbl.  1  S.  27'J 
[1444  gen ,  Sage  v.  graimmen  Landvögten.  Jetlt 
6.  Bauer.]   Baumano,  AUgAn,  II  M  m  Ana.; 
Bavaria  II  %  8()7. 

Fobnsdorf.    It.  V  Judenburg,  äleier- 

mark.  Rundb.  Fenster,  4«d(.  Bcbft.  v.  Brucbstein 
m.  Eekquadern    [1285  goi.]   Mittb.  d.  Central- 

Forbach.  .SLaL  Saarbra«:ken-Melz.  Auf  d. 
8cbhM§beiv  R.  des  a ,  anter  Lndw.  XtV.  zerst. 

Sehlortses.    Tbl.  1  S  79. 

Forchhelni.  Slat.  (Kriangen-Baniberg).  A. 
Sehl.,  gr ,  einf.  Uau  m.  i^pürl.  Fcnslcru  u  ausgeni. 
Chr.  [An  SteUe  karotinsischer  Pfiüz,  1363  v.  Georg 

Vorcbheimer  tMiiiHicrt     lolzt  k^-'l   Mrntjimt  ' 

Forebteuberg.  K ,  gln.  St.  am  Kocher  14 
km  n.  Stat.  Oehringen  (Heilbronn4>afl«hetm). 

113.  u.  14.  Jdt.  eigner  Adel.)     Kgr.  Wthg.  III 

S.  595.  .N.u  h  Di  nlcm.  d.  Alllb.s  in  Wth,.' 
S.  104  nur  liest  euies  Schlossneubaues  17.  Jhdts. 

Forehteneek.  H.  bei  Uaune  1  M.  nA.  Stal. 
Schönstem  (Cmi-WAUan).  (IS.  Jhdt  eigner  Adel ; 
Edle  V.  Lindenstamm  ]    Top.  I.*x.  v.  Steiermark 

For*'lit*'n«iteln.  Bg.  auf  isol.  FH-^Mnrk  nnw. 
SLat.  NeuniarktlL  nzuiarkt-Friesach  i  Kärnten.  4eck. 
BetafL  auf  d.  Angriflks.  etw.  vorgerflckt.  Neuer- 
dingH  wbge.sl  u.  an  Somniergilste  vermiethel. 
fI2.  Jhdt.  eigner  Adel  Bis  Anf.  17.  Jlidt«  landes 
lürstl.  V^jleisilz;  Frh,  v.  Diekmann]  To|>.  Lex. 
V.  Steiermark. 

Ftomignr  ».  Sigmundakron. 

Forst.  (Vorst).  Whgo^t  Hj;.  auf  niedr. 
HQgel  an  d.  Etsch  1  w.  Meran.  Kap.  in  e. 
Vieleck.  Tit.  aus  dem  GebSudering  vorspringend. 
Tbl  I  S.  471.  477.  [li-^G  eigner  Adel,  147Ü  bis 
1870  (Sraf  Brandis;  Aloi.s  Si  brott  Alterlhüml. 
ausgei»tallet.J  Stampfer,  Schlösser  u.  Ugeu.  1894, 
65  m.  Ane.  2.  ».  Vorst. 

Fwaleek.  Bew.  Bgreet  bei  Stat.  SaleU 
ll'iiM  liarli  Cburj  Bbeinthal.  Tbl  1  S^Jfifi,  55(>. 
[liOG  erb.  Stammsitz  der  Frh.  v.  Sachs  lunter  w. 
d.  Minnesänger  Heinr.  r.  S  )  um  16C0  neu  geb., 
spftter  Voigteisitz  /.üriclw.  Privatbes.  In  spä- 
lerem  Wolnigeb.  Wirtsch  ]  Brande!iti|-'.  ''ili,iiiiiili  rM. 

Nr.  33;  Schwab,  Schwei«  Bgen  I;  Schnars, 
Bodeiwee  lU  170  ff. 


FMgtaitelii.  R.  auf  e.  steilen  Fltketnfe  des 

1.  Innufers  b«i  Stat  Zirl  w.  Innsbruck.  Tbl.  I 
.S.  21..  2  The.  u.  etw  Hinpmwerk  Der  ierk. 
Bchft.  der  Hauplbg.  theils  in  e.  Klamm  hinabge- 
stOrtsU  Braefaat.  m.  Eekquadem.  [Ak  Be».  der 
Grafen  v.  Tirol  1263  ernenn  t  Später  lagdschl. 
Kaiser  Maximilians.]  Slatüer.  Tirol  1  380;  Räumens 
bist.  Tascheub.  1837,  21J;  (Uemen,  Tyroler 
1804,  BS  m.  Gedr. 

Fmgsburp.    Ernf»nertes  a.  Srhl.  tf  St.  (>. 
Meran  h.  gelegen.   Niedr.  4eck.  Bchft.  u.  Kap. 
[Anf.  14.  Jhdfs.  gen,  vidf.  Weehsd;  Banmv.d. 
Kettenburg.1   Stampfer,  SehiOewr  n.  Bgoi.  18U. 
.   173  u<  Ari^, 

Fragst«»«.  (Ferporta,  Fracslein).  R-  beim 
Emgang  in  das  PrSttigan,  StaL  Pebenbaeh  (Lud- 
quart-Davos).  Thl.  1  S.  575.  M  Ut  Hnif  v. 
Toggenhurg  u.  Vogt  v,  Mälscb.  Vorher  Asper- 
moot.]   Xaef.,  Mscrpl. 

FnnlUMllenr.  R.  bei  Helmers.  5  km.  w. 
SLil.  Wernshausen  (Salzungen-Meiningen)  auf  d 
.S^hlossbergo.  Hesle  der  Ringmauer  mit  zwei 
Thea.  Der  noch  30  m  h.  Bchft.  an»  Sand- 
Steinquadern  .mit  bebauenen  Facetten'.  Trümmer 
V.  Nebpngebrltulon.  Vorbg.  m.  Grabi-n.  lAi.gebl. 
Stammbg.  der  Herzoge  v.  üslfranken,  deren  Be- 
grilbnissstatte  die  nahen  .Heidengrftber*.  Sptter 
Gi-afen  v.  Henneberg.  1523  im  Bauernkr.  zersl.j 
Cottwhalk,  Bgen.  VIII  297.  2.  Wasserbg.  bei 
Aachen-Burtscheid  in  e.  Teidie.  Das  rcstanr. 
Wohngeb.  (Wirtbseh.)  ans  l<4f.  lAngebL  Jagdsehl. 
Karls  d.  Grossen.  Rings.ige ;  anscheinend  immer 
Bes.  der  v.  Merode.]  GolLscbalk,  Rgen  Y.  & 
Bg.  u.  K ,  gln.  Df.  bei  Ippesheim  (fi.  StaL  Herrn- 
bergtheimAnsbaeh-Wflrzbg.)  Miitelfr.  Die  untere 
B^'.  (tre^'on    1P><Kt?)  nrs-pnlngl.  m.  nwh 

3  Eckthcn,  v.  tiefem,  gem.  Gr.  u.  Wall  umgeben. 
Innerhalb  e.  meist  erb.  weites  Wohngeb.  98dl. 
e.  Ausfall  mit  Zugbr.  zum  W' all.  nördhcb  e.  Vor- 
bürg  zur  Verbindg.  mit  der  ca.  10  m  böbcr  p:- 
legencn  oberen  Bg.,  R.,  von  deren  drei  Abtbeil- 
ungen weeentl.  nur  9  The.  (um  ein  Thrnry)  er- 
halten sind.  Das  Ganze  malerisch  Thl.  1 
[116G  als  Raubne-st  zersit.  Die  untere  Burg  .^l 
1520  V.  Hutten,  jetzt  Graf  PöUnitz.]  Slolberg. 
Ibcrpt.;  Stampf,  Bayern  76i. 

Frnnkenbnrg'  —  Frankenl)erg  2  u.  3  2. 
Bedeut.  II.  am  Weiler-  u.  LeberLhal  l't  SU  n. 
Stat.  Wanzel  (SchleUstadt-Harkireh )  Was«au. 
Thl.  1  S  13,  14,  58,  190,310,  313(2).  368.  Vorl«. 
Zwinger,  r.  Bchfl.  u.  h  Ringm.,  die  Wnbnjrel«. 
zerst.  [1105  erwähnt.  1411  u.  1447  wurden  v. 
d.  Lflizelsteinem  je  1000  fL  anf  die  Burg  vc^ 
wandt,  1582  durch  Brand  zerst.]  Kunst  u.  Altcrlh. 
in  Elsasslotbr,  I  65;  Milth.  a.  d.  Vogeseuklttb 
j  1885  Nr.  18  m.  Gedr.  u.  restaur.  Ans.;  Nftlwr. 
1  6^  in  Ebudotbr.  m.  Gedr.  q.  Aus.  ;  fim- 
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weiD,  Kriegslmakuiist  desgL   9.  R.,  miw.  de» 

Marktes  i-  < »   tcrr.  ob  d.  Enn> 

FrmnkeasUlii.  WohlerbaJL  U.  auf  bewald. 
Berge  1  St.  v.Stat.  Ebentadt  (Daimst-Heidelbi;.). 
In  der  Vorbg.  Förslerwohng.  (1756)  mit  WirUtsch. 
u.  Kap.  (nni  l."*ö).  4«ck.  nach  innen  offener 
Tbortli.  zur  nichl  weilen  Uauptl^.  m.  noch 
nandiart«)  hohem  (ohne  VentAndniM  Ihdls 
renov.)  GemSuer.  Ringm.  m.  Th«tt.  [195S  als 
Öes.  der  v.  niciiberg  gen.,  16fif  von  diesen  an 
He!<«ea  vcrk.,  dann  Invaliden-  u.  Slrafauätalt  u. 
TOif.  Bis  1S87  das  »EMsMieii'.l  Abb.  hi  Grimm, 
Vnrzeit  u.  Gegenw.  a.  Maler,  u.  romanl.  Berg- 
strasse;  GotbKbaik,  Burgen  Vi  desgl.  2.  Wohl- 
erhalt.  R.  Ober  gln.  Stat  (Nenstadt-Kaisenilautem) 
Hheinpfalz.  Auf  e.  Sandsteinklotz  4€ck.  Behft. 
V.  I?ur  kt  li(u  (noch  12,6  m  lioch)  m.  Anbau.  Am 
Fuss  deä  Klotzes  der  m.  4  Stockwerken  noch 
17  m  h.  Pains  (gekupp.  goth.  Fenster,  kerne  Gew.) 
u.  angeb.  Kap.  m.  Chorerker.  Zw  -  u.  Ringin- 
ni  halbr.  Th.  Tbl.  1  S.  550.  rilK!  fnnrLeinin- 
gen,  1418  mit  Einselthum  und  Nassau  gelheill, 
1B60  oidit  mehr  wohnUch;  Slaateeigentb.)  Ban« 
df'iikm  in  (1.  ITiiIz  I  ff.  m.  Gedr.  u.  Aas.; 
JOiier,  Bgen  der  Hheinpfalz  desgl.;  Ijehntann, 
Bgen  der  Pfalz.  Bd.  II.  3.  H  ,  gin.  Stat.  (Schweid- 
nitz-i\eisse)  Gr.  Gebviereck  um  e.  Hof  m.  starkem 
Hiindfliiinii.  Th!.  1  S  i27.  ;.\nf.  Ifi.  Jh.lts-.  y. 
Uzg.  V.  Ucis  neugeb.,  doch  nie  ganz  auägeb., 
1646  zerrt.,  theila  bew.;  GrAfin  Deym  ]  Kunst' 
denkni.  Schlesiens  II  !1'>. 

Frnnzhnnspn.  H  nijer  gIn.  Üf.  i  km  ??.  dor 
DiiDiiu.  sä  M.  so.  Krems.  [13.  JhdL  eigner  Adel; 
seit  1831  Prhr.  v.  GeymOUer.]  Topogr.  v.  Nicder- 
fctr. 

Frastafedeni.  Unbed.  H.,  giri.  W*  il.  r  hoi 
Stat.  fVaatanz  (Vorarlbergb.)  [Eigner  Adel,  1  tyy 
V.  d.  Schireizem  xerrt.]  Slam«-,  Tirol  I  123. 

Pnmenbpr?  s.  Frnnenhur^r  ^. 

Franenburg.  Kl.,  einfache  H.  auf  e.  Basalt- 
kegel am  L  Lahmifer  1  Vi  St  s.  Marburg.  Nur 
noch  fensterlose  dicke  Hingni.  Thl.  1  S.  iO.  (Um 
\-r>l  .tI)  ,  .«-hon  vor  löOOH  ;  Rlaatscigenth.]  Goll- 
i>chalk  11;  Landau  11;  lusli,  Vorzeit  I8i3,  ü  u 
S7.  i,  K.  in  einem  Seitenthal  aa  der  Nahe' 
Sl.  oberhalb  Stat.  Krunwcilcr.  (Teringen  Um- 
fangs.  Schildm.  m.  Eckiben.  u.  Hinpm  zieml. 
erh.  Tbl.  1  S.  SyO.  [Von  GräJiii  Laurella  v. 
Sfarkcnburg  vor  ISBO  «rh.;  Staatseigenth.]  <. 
H,  bei  Francnhfrg  6  km  n.  Si-irgemOnfl.  Lolb- 
riiigeo.  Zwei  gnme  HuDÜlhc,  an  deren  liAheren 
und  minder  breiten  Wohngeh.  von  1687  ange- 
letuit  sind.  [Wahr^^lieinl.  um  1300  erb.,  Frhr. 
V.  Sierck,  im  15.  Jhdl.  Graf  Leiningeii.  ;!()jähr. 
Kr.  zei-st.;  Ackerer  C'ulix.J  Kunst  u.  Altertb.  in 
Elnssk»(br.  III  148.  4.  UmAngl.,  wohlerhalL  R. 
üb.  Fraueobiuf .  Stat.  Ummarfct  (Bmek-Villacb). 


Roman.  Palas  m.  zierl.  gekapp.  Penstem  o.  vor* 

mnls  frcw.lllitt'm  i-  Stockwerk.  Gothisch  gew. 
Kapelle.  Weitcrc  Geb.  Uieils  16.  Jtull».  Ue- 
zinnte  Maoem.  4eck.  Bchfl  Thl.  1  S.  387. 
[Schun  IliO  Silz  der  Lichlenslciner,  im  13.  Jhdt. 
de.-s  .Minncsfinjrer'j  Ulrich  v.  L.  ;«le.-iseii  (iraL-^liMn 
1871  hier  gefunden).  Nach  Zersl.  la!«iÖ  whgest 
spftter  Stobenberg.  Rosenberg  u.  Sehwaraenberg. 
16.  Jhdl.  wc»cntl.  Neubau.  Seit  Ende  IH.  JbdU 
verf. ;  Fürst  Schwarzenberg.]  Millh.  d.  t'.entral- 
comm.  1858,  299  f.;  Horraayr,  Uurgveslen  1; 
Hitth.  d.  hislor.  V.  f.  Steiermark  18S9;  Top.  Lex. 

V.  Steieriiüirlc. 

Fraucntiteiii.  R.,  gln.  St.  Freiberg,  Saclueu. 
2.  H.  im  gln.  Df.,  5  km  nw.  Schierstein,  Rhdn« 
gau.  4eck.  Th.  auf  e.  Felsklotz.  (Im  .'JOj.  Kr. 
zersl  I  Jl.  Hoch  gelegene  H.  I  .M.  sw.  Weiding 
an  d.  bülun.  Grenze.  Oberpfak.  [1300-1508  v. 
Sagenhofer.]  4.  Bewohnte  Wbg.  auf  e.  Hoch- 
ebum-  I  Sl  iiw.  St.  Veit  (Kärnten).  Viereck,  e. 
Hol  umgeljeiider  Wolinbau  m.  Gallerien  u  Rund- 
Ihen.  Kein  BcbM.  Thl.  1  S.  4-,  [VVesenU.  Neu- 
bau V.  ISfti  (Insehr.)  des  GbristoT  Weber  an 
Frauslein  u.  Ebstein.  J«tst  Graf  Traun.]  Kunst- 
(op.  Kärntens.  42. 

Freiberg.  (Freyberg,  Frybe^f,  GisehUtseh) 
SpArl.  R.  bei  Trons.  Vorderrheinthat.  GranbQnden. 
[Gin.  Adel  ]   2.  s  Hohenfrciberg. 

Freibarg.  H.  hei  Bg.  Frauenslein  uuw.  Set. 
Veil,  KArnien.  S.  =  Nenenbitrg  4. 

Freienflela.  R.  4  km  so  Weilharg.  Rbz 
Wie-ba(l.'n.    Tbl.  I  S,  m,  f..  49-4  f. 

Freieusteln.  Zweilhcilige  H.  aa  d.  Dunau 
zw.  Grein  n.  Ibbs  auf  b.  bew.  Felsgrat  an  d. 
Mündg.  eines  SeilenlhaU.  5eck.  Bchfl.  30  m  h. 
(13.  Jli.ll,  LindesfQrstl.,  seit  1657  Graf  Slarhem- 
berg.j  lopogr.  v.  Niederöslr.  2.  R.  am  Töaa- 
tbal  n.  bei  Stat.  Embrach-Rorhaa  (Winterthur- 
Wuldshut)  Cant.  Zürich  \i;r  ILGÖ  m  br.  Wobnlb. 
ra.  r.  Gr.  u.  Wall  auf  h.  Hügel  über  glu.  lif. 
[1254  eigner  Adel.  litSverbr.]  Hitth.  d.  antiqu. 
Ges.  1894.  309.  S.  Höbsche,  wohlerhalt.  R.  am 
Wockberg  Ober  Gamnu  lsliach  l'zw.  H  iiirft  tik-n  u. 
Eberbach)  Odenwald.  Zwingerm.  mit  hundthcn. 
(Polverseharten),  hohe  Sehildmaner ,  Palas  mit 
Erckcr  (moderne  Zinncnbekrönung)  u.  Kapellen- 
bau. [S  il  ,1.  n.  .Unit.  Crafi'ii  v.  Erbach. |  Ans. 
bei  Gnmm,  Maler,  u.  roniant.  Bergdtrasse;  Auss 
u.  Grdrr.  fai  Kunstdenkm.  im  Ghzth.  Hessen,  Kr. 
Erbach  S.  99  ff. 

Frensdorf.  A.  Schi.,  gln.  Df.  an  d.  raulica 
Ebrach  am  Sleigerwald,  w.  Bamberg.  [1189  gln. 
Grafen,  1352  als  Raubbg.  verbr.,  whgest.,  Frh. 
V.  Ebn.Tt.  i>rzf  mehrere  Juden.)  Stumpfr  Bafem, 
563;  Eiscnniann,  Top.  Lex.  v.  Bayern. 

Freodenau  —  Frendnau. 

ftwimAveg.  R.  bei  Stat.  Ragax  (Boscliaeh- 
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Char)  Grnobatkden.    Tbl.  1  S.  t«.  84,  91.  1 1 1, 

113,  «0,  WS.  r,<«a.  |U37  zeisL:  Privalbes.l  2. 
Gr.  wohlerli.  W  nlivr  ^'Iii  Steh  am  Main  Ti  km 
ö.  .SUt.  Millenberg  i,AsciiiilIenbg-M.)  UadcD.  Weile, 
leere  Vorbg.  m.  ntedr.  r.  a.  4eek.  Th..  Zw.  n. 
licler  Gr.,  h.  Hing-  u.  Wehim.  Thor  zur  Hptbg. 
\,1+1»9*),  auf  bcitlen  Seiten  di'sselbeti  ilie  Auäsenni. 
je  eines  1'jUa.s  (,1361*).  Urusssart.  Bihlt.  Tbl  1 
Sw  157,  158,  177»  180,  190,  «8,  930,  «4^  301. 
flliXi  V.  Bisth  Würzlntrt:  crli.  u  tlin  (h-AU-n 
Wertbeiut  v«irlieli«u,  wolU  Kr.  zei-st;  seil 
18U6  bad.  Staataeigentb.]  Ghztb.  Baden  834; 
Slolber(f,  .M»crpt. 

Frendenburp.  Wnlderh.  H.  auf  st*»!!  a!»- 
I'iillendom,  von  der  gin.  HL  durch  e  Graben 
getrennten  Sandstemplateea  w.  Saarbury,  Rbein- 
prov.  11337  V.  Kp.  loliinn  v.  Böhmen  erb,  15811 
V.  d.  Abtei  Maximiii  zu  Trier  !«-hln:«säluiUcli  (ohne 
Tbarme)  erneuert-  Nie  belagert,  seit  1650  zer- 
fallen. |  Jabresber.  d.  Ges.  f.  nfltxl.  Fonehgen. 
Trier  1838,  üi  fT.    2.  =  Frcur1.>nhprfr 

Frendeneok.  üer.  Ii.  uuw.  K.  Wangeuburg 
Waagau.  Ein  Trapez  mit  Behlt.,  sehr  zerfallen. 
Tbl.  1  S.  78.  [1373  ison  ,  144)8  v.  d.  .Slrassl>gern 
zerstört.  SjirHer  hfhcn  der  Aidilei  Adlan.J  Kunst 
u.  Merlh.  in  Eisa^ssiotin'.  1  66. 

FrendmMMMB.  Unbed.  R  bd  OberwReim»- 
waldau  10  km  v.  Stiil    Friedland  (Breslau-Halb- 
8tadt>.   Stumpf  de«  r.  Bclifls.  u.  ^reriuge  Mreste. 
[1368  Sitz  eines  Bg^ral'en.  It71»  B.;  .Siandesheri-sdi 
PürsUnstein.l    Kunstd.  .Schlesiens  II  il.35 

Prejideniiee.  Skht  umlanj,'!.  B.  (Wohnlh.) 
bei  Hauzcnberg,  15  km  nfi.  Tassau  an  e.  Teiche. 
[Gehörte  wohl  den  Hauzenbergem  u.  war  dann 
I'assauis<lic-ä  Jagtlschltws  ]  ßavaria  ISS.  1174; 
Ans.  in  Kgr.  Bay»>rn  tll  IS.'vi. 

Frendensteln.  .Siulze  B.  )>ei  Joachiuislhai 
(Stat  Scblaekenwerth,  Komotau-Eger),  Bfibmen. 

2.  Srhl.  u  B  .  jrln  Df.  Iiei  Krem«  an  d.  Donau  (?) 

3.  lt.,  yln.  Df.,  1.  Dcmauufcr,  1  M.  d.  Slat. 
Aschach.  Oeaterr.  |t3iO  gen.]  4.  (Burgstall) 
R.  zw.  i  tiefen  Thrdcben.  gin.  Df.  6  km  n.  Stat. 
Maulliroriii  (Hoilbronn-Hro»l<-tii  [13  Jlidt.  eigner 
Adel  J  Kgr.  VVlbg.  III  5  .S.  1"J<J  .*».  SlatU.  a. 
Seht.  3  km  nw.  St.  M iehad  (Uefaeretseb,  s.  Boztnj 
ni.  i  4e(  k.  Then.  u.  Kap  |I5.  Jhdl  eigner  Adel 
»pälei  Graf  Udron.)    StafHer.  Tirol  II  Sil. 

Frendnnu.  B.  ieck.  Th  am  r.  Aarufer  beim 
EinRuas  der  Ummat,  Slilli  gegenOber.  [Ab  Borg 
llab-sburpi^dier  Dien!^tnlannen  13,'j1  v  d  Znrehem 
zuerst  zerst  Vom  Frauenkloster  {»eckingen  whgest. 
u.  flpAter  Terf.J  Gem.  d.  Sehwebs  XVI  S,  212. 

Vnnndalwrgr.  B  Nur  4eck.  BchFi.  m.  F.rk- 
eni  II  Besten  v.  Mulfni  tt.  nti-^  d»^r  B.  im  17. 
Jlult.  angebauter  Kap.  auf  bew.  Hügel  bei  Stat 
Sebwfts  (Kufat<>in<Imiflbnick).  Tbl.  1  S.  461.  (Anf. 
IS.  Ibdts.  eigner  Adel,  1467  »a  Hers.  Si|fmnnd 


verk.  u.  früh  Verf.]  StafRer,  Tin»!  I  647  f. ;  Mittb. 

d.  (ksnlraleomm.  1890,  131. 

Freundsbnrir  'Frtind>-yH*r)r,  Frr)n<t«  r(:  .  H. 
sw.  V.  B  Fleckeastein,  2  km  (J.  .Viederslcinbadi. 
im  Walde  versteckt  2  stdie  iddit  höbe  Fdsea, 
die  jeder  einen  Th.  trugen.  Th!  1  S.  533  Anm.  t 
]\2t't'.)  Sitz  der  Frunds{K;rg,  1349  als  Haabne>t 
zer^t ,  von  den  Fleckeuslein  14S1  (Inachr)  whgest . 
I  1677  tent.]  Kunst  u.  Altth.  in  Ebaaslothr.  I  67; 
flunit-r  11   Fn'jlirl-   V- lyage  S.  87. 

(Freandsheliu   ud.  Sigmundsfreud.     B.  zw. 
Barwies  u.  FrahnhaiiMn.  Oberinntal.    Whg.,  im 
auf  d.  GrundmAtiera  verse hwunden.  1 1 4öO Freund.v 
'  borp.  spller  iiaeh  Erzhzg. Sigmund  gen.,  allni.  zerf.) 
Milth.  d  Gentralcomm.  1860;  Stadler.  Tiroll  356. 

PrtndstolH.  Ger.  R.  auf  steilem  Bei^ksgsl 
I  Sl.  V.  Goldbach.  Kr  Thann.  Elsa«;.  .Nur  liest 
einfacher  Uruchäteinwand.  (13.  Jbdt  gen.,  14W 
dann  löiö,  zuletzt  durch  Btits  1561  zenUht. 
Stets  BesiiU  der  v.  Waldner.]  Kanal  n.  Altertb. 

'  in  KI«.n>*:Ir)thr   II  'H 

1  Frensberg.  .\.  Sdii  über  glii.  Url,  3  km 
I  n.  Stat.  Kirchen  (Sicgen-Betzdorf)  auf  3  SeHea 

steil  zur  Sieg  abfallend  Wohngeh.  in.  i  Flügeln 
u.  Ec-klhen.  Bin)?!ii  ni.  3  Bundthen  u.  Bastionen, 
weile  Zwingerm.  in  Verb.  m.  dem  Orte.  11131  gla. 
Grafen,  sdt  1246  Graf  Sayn,  seit  1815  prew. 
Domäne,  jetzt  Försterei.  lliS'".  Ut-,  l?»*«»  mid 
später  erb ,  30j  Kr.  ab  Festg.  erobert,  später 
guten  fteils  al^etr.j  Ban*  u.  Kunstd.  d.  Rbs.  Cob- 
len/  ln7. 
■        Frey  —  s.  Frei  — 

Freyberg  ~  Neuenbürg  i. 

Prlhcrv  =  Freiberg. 

FrieUHWn*   Sjiftrl.  B  ,  gIn  Df.  unw.  l'ebei 
lingcn  (Baden).   [Eigner  Adel,  waliracheinl.  1^ 
zerst.J 

I       Fridlflfwi.  Bg.  *|«  St.  nO.  Stat.  Singen(Baden) 

Cnrcgelm.  Mviereck,  in  dessen  sw.  F'>tf  p  \^^pnig 
aiisebnl.  Bau  mit  spb.  Thür  u.  üüdl.  Flügelbaii 
Schtechtes  Mwerk,  nur  an  d.  Edten  Sandsleinqu. 
ThI.  I  S.  1(1  [1U4  siss  hier  der  Kaninierbote 
Erdianger  gelangen  Seil  dem  10.  Jlidt.  Sitz  der 
1551  ausgest.  glu.  Farn  ;  seit  1531t  Stadt  Iladulf- 
zell.]  Ghzgth.  Baden  S.  824;  Kunstdenkm.  Badeos 

I  6  t. 

Fridnnu  (Fricdau).  B  am  Westende  der 
Stat  Zizer;»  (Ilagaz-Clbar).  Zerf  Hiiigm.  a.  wohl- 
erh.  4eck.  Th.  m.  qriUnren  Anbauten.  [It46  v 
Bisth.  (".hur  er!>  t    .»rcklin,  Burgen  1S70  M  f 

Priedberg*  Bg ,  glu.  Stat.  (Uiesseu-Fraukt.) 
Hessen.  Goth.  um  1400,  zumeist  splter.  Der  r. 
an  150'  hohe  nördi  Hauplth.  an>  .«chniäleren 
(MM  i-^'iM'h if;-  m.  Bogenfries  u.  Zinnenkranz.  Ein 
70'  dicker  u  hoher  au  der  Wesbieilc  hat  i\. 
dicke  Haaem.  Da»  sQdL  spb.  Thorg«b.  flankireo 
niedrige  rund«  Th.  mit  Spitzdftehern     Kap.  m 
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179()  zerst  [Vonn.  tiauerbeiibg.  auf  (Jrund  rftm. 
Castells  (8.  .Xachtrige*  zn  S.  75),  jetzt  Semi- 
nar.] I>oU,  Kansttop.  I  m  S.  Stattliches 
n.  S<1,I.  '  ,  St.  -)hi?T  Volders  (1  Sl.  s.  Hall)  an 
der  Miiritlg.  des  Vnldcrtliales  IQ  d.  ItUitbal.  Bchfl. 
tt.  Knp.  [lä!>5  ^en.,  landwfDrsUiehefl  Lehen,  nach 
1491  V.  den  V.  Fieger  erweitert  ii.  die  Knp.  crh., 
unlüiiK^t  V.  (traf  Trapp  wligesl.]  SlafTler,  Tind  I 
(»17.  ^  H.  1';*  Sl.  w.  SUt.  Saulgau  (Aulendorf- 
KerbeztioRea),  Sad-Wdiibg.  Memnunger,  Wtb^. 
Jabrbrh.  i.  Spftri.  K.  hei  St.  Amnrin. 

OlM-relsiUis.  [l'i'ui  gegr.  u.  h  lion  lidH  zerstört.] 
Kunst  u.  Allerth.  in  Elsaj^lothr.  II  S.  16.  ».  R. 
bei  Seth  (Waltensbarg,  n.  des  Vorderrhehithaks, 
Gr.iuhündcn).  6.  (Jr.  a.  Sold,  bei  gln.  Stat. 
(Augshir/ •  Inirnl^tadt).  4ef  k.  ndifl.  [1()88  zu- 
erst, dnnii  iiatdi  Brand  154i  u.  Zerstüi^.  im  v^j. 
Kr.  netwrb.;  iininer  landetifilnU.]  Kgr.  Baywn  II. 
m.  Ans. 

Friedburg.  H.  n.  bei  Wald  im  überpinz- 
^lu,  w.  Zeller  See.  SiUzburg. 

FricAeMtarr  bei  Leutenbov  (Ml  Thilrin- 

pen).  Im  ftinorn  fhcil'^  vt>rf.  Pdil  f  i:^ri"i  -  l.'iHi 
Sitz  einer  ächwai-zbiu-giscben  Grafenlinie.j 

FHc4ew«li*  R.  einer  Vfbg.  neben  gln  Fl. 
Vit  St.  nO.  StaL  Hersfeld  (Rebra-Fulda)  im  Säu- 
lingswalii  Viereck  ni.  r.  Eckthcn.,  v.  tiefem  u. 
breitem  Wgr.  umgeben.  Davor  Oeconomiehuf. 
Tbl.  1  S.  B68.  (Die  Nebenseb.  1683-1605. 
.\a<h  d.  30j.  Kr.  Jiigdsr.'hl.  m.  Invaliden- 
bc^.llz^^  wlipt'st.,  im  7j.  Kr.  aa«ge!n aiiiit.]  .Ans. 
1*1  .Merian;  skimeider,  Buchouia  18i7.  13)  t.;  Hau- 
denkm.  im  Rbl.  Gaasel  4S.  S.  Halbr.,  gli».  Df. 
10  km  s.  Süll.  Herdorf  (Kr.ln-Wetzlar).  Schftries 
Retiaiss..Scbl.  v.  1580,  das  üebrige  1+.  Jhdts. 
IVoQ  ürafcn  Sage  bis  18.  Jlidt.  bevv.,  nach  1815 
preuM.  Amtmits,  1876  auf  Abbr.  v«rk.;  Staats- 
eig-  ritli  ;    Hau    u  Kuii-til.  d.  Hbz.  Coblenz  110. 

Friedingeil.  (iNcu-Hobenberg).  Ger.  H.  auf 
steilem  Felsen,  gln.  SL.  am  1.  Donauafer  1  St.  ff. 
Stat.  Mahlheim.  \;  Stadtgemeinde.]  Denkm.  d. 
AUHh.  in  Wtbg. 

Friedland.  Gr.  a.  Sclil.  auf  e.  Basaltfeis 
bei  gln.  Stat.  (Seidettbg.-Rriehen1igO.  Böhmen. 
l>:i.s  obere  .Sehl.  m.  Starltem  r.  I5r>'  h.  B<  hfl. 
18<>:?  \\lij:.-t.,  dann  \^'^9  urnffcslalfcf.  A.i-  untere 
V.  I5;)l  bi.*5  auf  den  Tli.  [den  idlesten  Bauj  meist 
modern.  RQstkammer  u.8Bmmlgen.  [1014  begr  . 
alsbald  erweitert:  im  30j.  Kr.  Besitz  Wallensteins ; 
Graf  riam-GalljLs.] 

Frieduau  =  Kridtiau. 

FkMstela.  R..  gln.  DT.  bei  StaL  Kl.  SIcai 

fHeicbf'nljt  iK  HolitMiflhe)  Rrdimen.  "-.  I?.  bei 
Niederbüren  im  Ubcr-Cnasthal  nö.  Stat.  Stcinacb, 
Stetermark. 

Ptleneb  ».  Pelersberg,  Geyentberg  und 
Lavant. 


FriadieBberg.  H.  bei  Sax.  li.  Stit.  Sidetz 
(HoradMeh-Chm>)  neben  R.  Hobensax  u.  de^n 
Gescbichte  theilend. 

Froburg  s.  Frobbnrfr. 

Fröliliebsbarg.  U.  mit  h.  r.  Bcbfl  u.  Uciitei) 
Wohngeb.  u.  Zwingerm.  in  MbIr  im  VinBchgan. 
Ken,,  1.^50.  dann  UilO  zersliVl  u.  v.  den 
V  FrAblicb  wbgest.   Privatbes.  in  Hals]  Slol- 
berg,  Mscrpt. 

FritanbeiV  s.  Frenndibinv. 
Frohburg.    H  .  Df.  Trirobacb,  Canl.  .'üolo 
thiirn  Jif'i  S(at.  L  iufV  itinfron  am  Haucn.«tcin(imnel 
iNur  noch  niedrige  Tnimmer  m.  weiter  Aas.'^iclil. 
Daneben  Karanstalt  [Sitz  des  glänzenden  gln. 
(ie«  lil..  in.'if,  ilur.  Ii  Enn»-licn  zerst.) 

Froultausen.    Ul.,  Kr.  Marburg,  nnw.  der 
Laim  mit  .aller  Burg  13.  Jhdb." 
I       FfMihflftn.  R.,  1^.  Df.  14  km  nw.  Ravcna- 
bnry.    ipck.  Hdif».  m.  Burkelqu.    fim  10.  Jbdt. 
I  gen.,  dann  eigner  Adel.J    Kgr.  Wtbg.  III  5,  7i>l. 

F!nHwberg  od.  Fruudsberg.  R.  I>ei  Büscheln 
!  (ChuT'AndennaU)  im  Wald  gelegen.  Angehl. 
Stammburg  der  berfthmlen  Ritter  v.  Frunds* 
berg. 

VrmMbwg  s.  Freundsburg. 
Fryberg  s.  Fi-eiberg. 

Fuciistbarm  bei  Jena  .s.  Ilao8bors:burgen. 
FiilliiteiB.   Ger.  Ii,  vou  R.  Slirnuu  durch 
die  Merr.^cldemeiehe  Grenzlinie  gelrennt. 

Fürstenau.    Df.  im  Doudescbglliai  (Qrau- 
blinden)  m.  2  a.  Sf  Iii,-..«-]  n.    D.  l  iiic  v.  v. 
I  l'iaota  witgeüt.,  d.  am  Rliein  liclegene,  stets  dem 
I  Bistbum  Chur  gehörig  u.  jetzt  verOdet.  auf 
j  Grundlage  einer  1270  erbauten  Burg.    2.  Slalll. 
I  VVa.s-serbg.  an  d.  Mümling  unw.  Stat.  Micliehtadl 
I  der  Üdenwaldbalui.    Der  golb.  istück.  Scblus.>i- 
I  bau  m.  S  Fiagefai,  die  vom  dureh  e.  gramart. 
'  f'inlnipi|.'c  rjnllorio  fir,?<Si   verbunden  sind.  Von 
i  d.  4  r.  Eckllien.  der  t^tfirkere  sildAstl.,  die  Kap. 
I  enthaltend,  m.  prScbtiger  Rekrönung,  erat  aus 
l.')3l.   Zwischen  d.  nOrdl.  Eckthen.  Reste  e.  vor> 
pekrnglen  Wehrganges.     Der  Wobnbau  .spftler 
mehrfach  modemisirt.   Üaneben  neuere  Wohn* 
n.  Wirthflcbaflsgeb..   [1317  als  kurmainz.  Lehen 
gen  ;  seit  5  Jhdteii.  Residenz  der  (»rafen  Erbacli- 
F.]    Kunsblenkm.  im  Hhzth.  Hes.«en.  Kr.  Krlin.  Ii 
10(i  fl*.  m.  Grdr.  u.  4itös-;  Grimm,  Maler,  u.  rom. 
Bergstraaee  973  m.  Abb. 

FtlrHtenberg.  R.  bei  Rheindiebacb  n.  SIaL 
Niederrheinbaob  am  Hheiri.  Hinter  Felsgraben 
Tborbaus,  Ringm  m.  Rundtb.,  Rest  des  Palas. 
WoUerh.  d.  r.  ca.  15  m  h.  Bebft..  Tbl  1  S.  95 
(hier  versehentlicb  Fürstea«tein  t,'<  n.)  '  Köln. 
Lehen,  VAU  v.  Kaiser  Ludwig,  v.d.  Schwe- 
den erobert,  1689  y.  d.  Franz.  zersL;  Fant  zu 
Wied.]  T.  Stramberg.  Rhein.  Antiqu.  Ü,  9,  56; 
Bau-  tt.  Knnaldenkm.  d.  Rbz.  Coblenz  &93. 
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2.  (Xeu  F)  >5lattl.  R.  im  Brepthal.  Wtbg. 
8.  Gor  It  ■  intr  iimfnngl.  Bg.  aul  dem  Zohlen- 
berg,  Schlesien.  An  Stelle  uralter  Befestigung. 
[U7t  zent.]  .Oeseh.  n.  Beaehr.*  Sehwridoite 
Hfl  I.  4.  Sp."r1  H.  auf  dem  Fnr^lfnl.frp.  hf\ 
gln.  Orl  uuw.  Duiiauesrhiogen.  [.SUmuisilz  der 
gln.  Famten  achon  1175  «roberl»  nach  dem  30  j. 
Kr.  wrf.1  Ghxlh.  Baden  S.  m 

PUrBtenbnrf*  StaUl.  1^.  auf  o.  Hili;el  im 
ELsclitliale  I  Sl.  w.  Mals.  iJiiigl.  Viorerk  um 
Jen  h.  4eck.  Bcbfl.  Kurzer  Zw.  u.  nicdr.  Humllh. 
AU«s  ID.  SrliwalbeDKbwanzziime».  [Um  1S82 
vom  Histli.  Cliur  erhaul  u.  vielumslrilteiier  Bes. 
(Iht-ils  Besiilenz)  dessellien  bis  18ü3.  1388  er- 
weitert, l  i'.»'.>  wh|j:est.,  16.  Jhdt  emeaert,  später 
RentamtsHitz,  jetzt  v.  arme»  Leulon  bcw.)  Staff- 
ier, Tiioi  I  i'ir.  f  :  Stolborg,  Mscrpt;  Giemen, 
Tymlt-r  Bg«ii  m-  Ans. 

FUntteueck.  Ger.  K.  auf  e.  Hügel,  '„  Sl, 
sw.  StaL  Oberklreh  der  Remsthalbahn.  [1S60 
erb,  gehftrte  dem  Stift  Stru.ssbur^'.  1(58'.»  v.  d. 
Franz.  zen^t.  Seit  dem  18.  JlitlU  Privateigenth.] 
Sebfine  Auss.  ins  Hbeintha].  Sebnara,  Schware- 
waldfOhrar  136.  Näher.  Ortenau  i>.  A.  Sehl, 
auf  bewald.  HAlie,  gln.  S{;it  :l'.i-;iu  Freyunyl 
Bayer.  Wald.  4eck.  Bchft.  u.  njannigtarhes  einf. 
Banwesen.  [Birth.  Pasaau.  Jetzt  e.  Brauer.]  Ans. 
in  Kgr.  Hjiyern  Hl  iShi.  3.  Sehl.  'i.  St.  n. 
Kiterffid  (Fnldal  Bau  v.  1701)  an  Stelle  einer 
IXM)  genannten  Bg.,  von  der  nur  e.  starker 
4  eck.  Th.  n.  e.  H.  m.  Scharten  n.  Umgan» 
abrig.  liiindau»  Bgen.  IV;  Baiidenkm.  im  Rbz- 
CbahcI  Ii. 

FUrsteustelu.  Festungsr.  auf  h.  FeUen  ü.  Im 
Weilhenn,  3  km  aO.  Stat.  Rietheim  iTuttlingen- 

Roltw-ill-  f;  (Jem.  Weilh.ini  ]  Dinkrii-  d.  Allths. 
in  Wtliy.  2.  Umlangl.  a.  Scbl.  ö.  unw.  TilÜii^ 
(iu  kin  n.  Piihsau\  Bjiyer.  Wald.  Eckthe.  Nied- 
riger  gelegener  Bgtheil  aus  1570.  [14.  Jhdt  gen., 
(Jrafon  Hat<.  Pneehbf'r'.:,  St-hwarzenstein.  Nach 
zerstftrendcm  Brande  IHtiÜ  v.  Bischof  v.  Paasau 
wligesl..  Erziehung.sanatalt.1  Kgr.  Bayern  III 
1854  ni.  Ans.  JJ.  Bg.  auf  e.  Felsen  am  r. 
Werraufer,  1'  ;  St  v.  E.«!chwege.  Wohntb.  m. 
angeb.  Trcppentl«.  u.  angeb.,  üben  neuerem  be- 
wohntem Xebenhan.  Hobe  Widerkgemamem. 
fl3(>i  gen.  Der  Wohntb.  lii.s  Fnde  ts  .Thdts.  v. 
d.  1K()7  aasgestorbenen  I.,eheiisiiilial>cru  v.  DinUc 
bcw.]   Landau,  Hess.  Bgn.  IL 

Flaen.  Qroarart  Bg.  auf  e.  Feiten  Aber 
glii.  Stat.,  Südhayem.  B<bn.  Tf.l  I  s  ^m,  im. 
Starke  Rinj.'m.  m.  Wehrgang  auf  Bögen.  Wohn- 
geb, m.  schönen  Holzdeckcn  (l»ca.  im  Rittersaal) 
Q.  verzierten  Giebebi.  Gotb.  Kap.  [1322  vom 
Bislh.  Augsburg'  erb..  1W3  erw.>it<»rt,  ncnerelitiKs 
whgesl.;  StaHlseigeuUt.]    Baumann,  üesrh.  d.  All- 


gäu n,  10  u.  SM  m.  A».:  Kgr.  Bayern  t  1840 
desgl. 

Fnm*  Wohlerh.  Wanerbg.  bei  Stat.  Bein- 

{  Furra  (Sondersli  Xnt  dhaiLsen.)    [;  v  \\  untib-l 

Furth  ( ,'m\  Wil'ii'"'     St    im  Hayeri,-ichen 
,  Walde  an  der  Ix'^hnüschen  Grenze  (SUL  Nöm- 
I  berg-Pragl  m.  R..  Hefer  aoagemauerier  Graben. 
I  Bihft.  ISiS  m.  goth.  Aufsalz  versehin.  u.  4o»-k 
.Lärmenlhurni*.    (Graf  v.  Bogen,  nach  deren 
Aussterben  landesfarstlicli.    1470  tbeife  Nenbaa. 
I  1634  V.  d.  Schweden  zersl  ]   A.  Mdller,  Bayer. 
Wald;  Stumpf,  Bayern  4ü!f. 

Fastenlinre  (.Fuplberg').  Statll.  B..  9U  nt 
über  Stromberg.  :i  SU  nw.  Kreuznach,  auf  steilem 
Fetaen.  Rest«  starker  Befestigung  nach  •!.  Berg- 
Seite:  4  Zugbrücken  u  H'.irlrc  M:inpr  V.-rliiirv'. 
'  Thorth.,  r.  ao  m  h.  Bchft.,  oben  ni.  Kmgs leinen. 
Pnlas  m.  S  r.  Edcthen.  u.  Trth.,  »naerdem 
zwdter  15.  Jhdls.,  Garten.ml.igcn.  [1054  Grafen 
V.  Slrombcrg.  Nach  virlfrirlHnn  Bejsitzwech^ei 
1689  V.  d.  Franz.  zersi.;  Genieiodebe«).]  Graf 
Stolberg,  Hserpt;  Bau*  u.  Konstd.  d.  Rbs.  Oob- 
lenz  Gegenüber   R.   d.   Hg.  Goldwiffls. 

4 eck.  Tb.  m.  angelehntem  einL  Wobngeb.  v. 
IGIU,  daneben  spärl.  Rest  d.  aHen  Bg.  i13l« 
V.  d.  Pranz,  erobs  WoMT  hi  Stromheiy.]  Üie- 
seihe  Lit. 


OnbetklMiiNi,  Oabelkoeten.  A.  Sehl.  % 

V.  stat.  Judeiiburf  ni  iuk  Friesach).  Wohngel». 
III  t  i'i^gekr.  Kckthcbftu..  Ringm.  m.  t  Tben., 
4eck.  Tliorlh.  v.  1548.  Der  enge  Hof  tbeik  m. 
Arkaden.  [l93S^t7n  v.  Gabelkhofen:  FQrI 
Liechtenstein.)  Mitth.  d.Gentndeoiiun.  1869:  To|». 
Lex.  V.  Steiermark. 

Gabelstelu.  Ger.  R.  2  SL  v.  SUL  OehrinieD 
(Weinsberg-Sehwfll».  Hall).  Vor  1800  Bl«elr. 
Gütl-i  fn'L   %en  V. 

üailüorf.  A.  Sehl-  bei  gln.  Hezirkj«t  am 
Kocher.  100*  h.  r.  Tb.  n.  Thorhan  m.  2  Seilen- 
then.  1, 14^3*,  tbcils  älter,  thciLs  spjiler.  Sdietik 
zn  f,iMil>np,f  Jetzt  Graf  Waldeck  u.  Filrst  Solnis-J 
Denkm.  d.  .\Jtthms.  iu  Wlbg.;  Kgr.  Wllig  lÜ 
&,  483. 

GHlIenrputh.  Bew.  Rt?.  üher  Burggailenr.. 
Fräuk.  Schweiz.  Hohes  Wohugeb.  llieik 
modemiflirL  Anderes  abgebrochen.  ObneBcblt 

I  [Bis  1308  Schlilsselberg.  bis  1G8Ü  Eglorr>tein.  sfil 
I  seil  1823  Frb.  v.  Horrirrk    .\.icb  tieni  Bauerukr. 
erneuert,   dann  im  Kr.  zcrsL]  Slumjif, 

Bayern  579. 

Galsburg.    R.  auf  dem  r.  Nji^r  iMnfcr  an». 
Stat.  Thahnühle  (Calw-Horb).  Wflrtlig. 
Gaitu  —  Gayen. 
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Galenbeek.      Df.  1'/,  M.   A.  Friedlaad 

(Mecklbg.)-  Ger.  R.  einer  Wasscrhg.  Thl.  1 
S.  154,  199,  äU.  bU.  Nur  halber  r.  BchO. 
Zi«9«lbaij  Anf.  U.  Jhdis.  (v.  Rieb«iuicheB  Flda- 
coinmi98.J 

Oalleiwtelii.  Gr.  Sohlr.  bei  St.  Hallpn,  2  km 
Stat.  Weissen bach-öt.-UaUen  (Sleyr-AdmonlJ.  (ir. 
Wohageb.  t.  zwei  4ttk,  Thea.  flankirL  Rest 
■Mh.  Kap.  [137«,  15.  u.  Ifi.  JhiJl».  u.  .«pfiter. 
Still  Aiimont,  bis  IK\1  bew.,  dann  auf  Abbr. 
»erk.  n.  verwüstet.)  Mitth.  d.  hi«t.  Vereins  f. 
Sieiem.  1800;  Top.  Lex.  t.  Steiennark 

Ciaiiibnrtr.  R.  u.  Bg..  pIn.  DT.  fl.anda- 
Wertheim).  [1111  gen.,  eigner,  gegen  130<)  aus- 
gnt.  Adel.  IUI- 1681  Edle  Stettenberger  v.  G. 
Die  obere  Bjf.,  vor  dem  Bauemkr.  «elf.,  gehOrt 
ilen  Gr  v.  Inrrctheim.  Die  unferr,  srlmn  15W5 
vorbanden,  kam  vom  Juliusspital  in  VVOrzbg.  un- 
llt«Bt  in  Prtvatbea.)  GhxUi.  Baden  896. 

Garamesfeld.  Df.  18  km  nö.  Gerabronn, 
nacb  Zerst.  liöt  wieder  aufgeb.,  jetzt 
Bauernhaus.    Kgr.  Wlbg.  III  5  S.  496. 

(tandMk.  Statu,  a.  Sehl.  imw.  St*ltichael 
-.  Bo7.on.  Thl.  1  S.  ?,Hf).  '  1  iSS  -en.,  nach 
IVjU  erneuert;    Graf  Khuen-J    Staffier,  Tirol 

II  ni. 

Gansbacber  SehkiM  ss  SehwMiilN»r|r  3. 

Oargltx.  R.  am  Suldenbach  1*1  AKums, 
ViDKcbgau,  Tirol.  [Graf  WoUenstein  •  Trost- 
buf.) 

Garnstein.  Bg.  in  der  Schlucht  des  hei 
Klausen  (Tirol)  mflndcnden  Tliinncrbaclie».  Bis 
auf  den  BchR.  zerf.  u.  unlängst  vom  jetzigen  Be- 
ntaer»  Baron  r.  Gcnteb  in  Wiesbaden,  alter- 
fhfiml.  wieder  aufgeli.  i'Angebl.  tUA)  v.  Heinr. 
Uarro  erb.  Biscböfl.  Brixener  Lehen,  bis  1336 
f.  Gamstetn.]  Staffier,  Tirot  11  S.  969. 

Gars.  Umfiingl.  R.  Ober  gin.  Fl.  am  Kamp* 
flus5.  ■>:>  km  n.  Krenis  an  d.  Donau.  Das  vi.  lt  rk. 
Hochschloss  a.  d.  11.  Jhdt.  m.  recbteck.  Bchft. 
inmitten  apiter«'  Anlage  m.  Seck.  Hiorth..  drei 
Viereck.  Then.  u.  !.,  vielfenstrigem  Wohnbau  ans 
170!).  Die  Bg.  dun  h  tr.-«1.  (  kten  Gang  m.  d. 
tfefereo  ummauerten  Platz  verh.,  auf  welchem 
d.  PIhrrkirche  nebet  r.  Kamer  liegen.  [1170  eig- 
ner A<iel.  seit  H5(i  Burggrafen.  ISO!)  zerst.. 
Prinz  V.  Croy.J  Oesterr.  in  W.  u.  B.,  Bd.  4  m] 
Aiw.  n.  Qrdr.;  Rabl,  FQlirer  m.  Ans.;  Topogr. 
V  Niederftrtr.;  Mitth.  d.  Gentraleoroni.  1877 
XXVil. 

Gnaangelleeh.  bf.  uow.  Heiden>crg.  Rest 
alter  Waaserbg.  m.  brdtem  Wassergraben.  [Im 
frShen  Mittelalter  eigner  Adel,  ietzt  Oeeonomie.] 

Gaul  alter  Nnnie  v.  Schwannburg. 

Gayen  (tiajen,  Goyen).  1%.  n.  Obermais 
(Menm}»  Tirol.  Von  der  Vorbg.  m.  h.  4eck.  Th. 
u*  b.  Ringm.  nbrt  c.  Trqipe  zur  Hplbf .  m. 


I  spateren  einf.  Oebftnden  hinauf.     An  diese 

■  ^^lliios•st  s.  auf  der  Bergs,  o.  ^vhy  weiter,  V.  ge» 
zinnter  Ringm.  umgebener  ikhtl.  (angeblich 
Rttmerth.)  an.  Thl.  1  S.  äS4  Anm.  l,  Gül. 
(1384  an  die  Starfcenhurg  gdcommen,  1647—1809 
Graf  Sfni  JipU.iir-;  .Mirrn-..;  .'>'l:ifflcr.  Tirol  II  696. 
Gebratstetn.  4eck.  eiiif.  W  .irtfb.  in  e.  I^jub- 

I  bette,  'ji  St.  w.  All-Starkcnburg  l.\'aüsereit-Im»t) 
n.  angebl.  ein  Stfitzpunkt  fBr  die  Starkenbui^r. 
SlalTler,  Tirol  I  270. 

Geb«enst«in.    Ger.  R   ,tm  Heilslwrg  n.  Stat. 
I  Gottiuadingeu   (ächaffbuusen-Siogen>.  IKIgner, 
1307  Busgest.  Adri.  Im  16.  JUt  zerst.]  Glizth! 
Baden  S.  828. 

Gelersberg.     H.  Mariaschein.  SiaL 

Rosenthal  (BodeDbacIt-Komotau).  De!)  Pns^  von 
KttUn  deckend.  Th.  n.  Wohngeb.  nelimen  die 
beiden  Enden  d.  langen  schwer  zugfingl.  Burg- 
plalzcs  ein.  2.  A.  S<  hl.  auf  c.  Berge  unw.  SL 
Sesslach  (15  km  sw.  Kobui^).  4eck.  BcblL  In 
neuerer  Zeit  whgeat.  WOrzbniv,  seit  1410 

Frh.  v.  Licbtcnstein.)  Stumpf,  Bayern  687  m. 
An.s.    Vgl.  auch  Gcycoberp. 

GeientbHrg  =  WacUenburg.  2.  =  Geyen- 
bürg. 

Geiselstein.   R.  l>ei  R.  Helfensteb,  s.  das. 

Gelsliitten.  Df.  auf  1.  Neckniiiffr,  «  km  n. 
Lutlwigsburg.  [Altes  Wasserschlass  der  Scberlel 
mit  neueren  Tfaeilen  v.  1671.  Privathe».!  Ivgr. 
Wtbg.  III  17S 

Geislingen.  l>f.  im  Riedbachthal  4  km  nw, 
Stat.  Balingen  (Tübingen  -  Siginaringen).  Altes 
WassetsehL  mit  goth.  o.  Renaifls.-Resten.  Kgr. 
\Vtbg.  III  264. 

tieldloeh.  R.  bei  Harzhausen,  Einfl.  der 
Itter  in  die  Eder,  Hessen. 

Gellersdorr  —  Gölleradorf. 

Oelnhausen.  R.,  ghi.  Stat.  (Frankf.  Ful-Ia). 
Thl.  1  S.  174,  191,  316,  3G8,  439,  488,  566.  [Um 
1170  V.  Friedr.  Barbarossa  erb.,  im  80 j.  Kr.  rer- 
wQstet.]  Winter,  Bg.  Dankvvardero<le  188H  S.  17 
m.  Ans.:  Moller Cl.Hil.a.-h,  Dcnkm.  deutscher 
Baut.  III  Taf.  34— 4:i;  Hundeshagen,  Palast  183i; 
Lötz,  Kunattop.  I 

Oemar.  Ort  !,.'>  km  nü.  StaL  Rappolts- 
Weiler,  Elsas.«.  na«.>lh?t  die  .Molkenburg",  Resi. 
denz  der  v.  Rappoltsteiner,  1487  von  Hud.  v. 
Habriig.,  dann  1698  erb.,  [1783  bis  auf  einen 
Rundth.  mit  Schiessscbarteri  u.  (  in  Kcllergew. 
al>gctragen.J  Kunst  u.  Alterth.  in  filsassiolhr.  11 
S.  123. 

Ctenen.  Fl.  im  Preuas.  Abt.  Hflnster  m. 
Jc  triii  Srhl.*  der  Grafen  Landsberg-Velen. 
Thl.  1  S.  10. 

Oeamleh.  Kl.  Waaserhg.  in  Schwarzrhein- 
dorf gegenaber  Bonn.   4  eck.  bewdinb.  Bchft 
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m.  Ringm.  u.  Gr.    [ ;  Graf  Mirbacb-J  Stolbeiir, 

iMücrpU 

Oeamtagtn.  R.  mit  r.  Behft.  bei  Tiefen- 

bronii,  Ii  km  sA.  Pforzlicim.  Ba«lcn. 

Gemttnden  Florlterg.  2.  K.,  ^'In.  in. 
\i  km  n.  U.  Dhaun  (s.  das.)  -2  viewk..  nach 
ausBen  r.  Tbe.,  daneben  Behl.  17.  .MkIL«.  m. 
Erkthen.  |v.  Schmiflthnr,,' :  v.Saliä>Soglio.]  Bau- 
u.  Kuosld.  d.  Itbz.  Coltlcnz  l>>8. 

QenoTvMmry  9.  Mayen. 

Georgrenthal.  A.  Sehl.,  ^tn.  Sttl,  (Gotha- 
OhnlrulTi.  Slattlitli  in  Bicheln  u.  I7ew.  RAumen. 
Horzngl.  .Sehl-,  jclzl  Fn-nulcnpetisjon. 

GeiMeaatolH  s.  G«b«enstdn. 

Gerazreate  ((Jorhard.xroutel.  [)f  iirnv.  Kv- 
lot»  lU  icm  i«ö.  Wangen  mit  adl.  t%^itz  r.M> 
Büterr.  Leben  «eit  1S&3  den  Ratzenricnl  (.'<'ii  J 
Kgr-  Wil^.  III  .i  s.  Hiü 

Ger(e)nntela.  Ger  R..  Gant.  Bern.  Rundth. 
V.  Buckeiqu. 

OerlumMd n  n.  Gerobteln  9. 

Gerhansen  s.  Hoiicngorhaiiscn 

Geroldseek  —  Fest»;.  Ktifstcin  2.  H..  »eine 
dt;r  Kihönslcu  des  l.,atul(»i'',  aul  srclimalcr  Hcjg- 
xung«!  de«  r.  Neeicamfen  v.  8taL  Sniz. 

ISlaininhji:  der  im  11.  .Unit.  1<>S7  auygest. 

Gr.  V.  tiulz.  Kommt  unter  d.  j\am<»)  All>eck  erol 
«eit  1490  vor,  wohl  IfiSS  zerst.  Rii^.  theils 
abgetr.;  SUiaL^eigronih.]  kVr.  Wihtf.  III  S.  H5Mi. 
i\.  lt.,  ö.  l)oi  SI.Tt.  i\ie<lerslinz(I  S.iaibin^'-S.i.u 
Kemriiid),  Lutliritlgeu.  Von  hreilein  (,au.sgelullleiiii 
Wgr.  umgebene«  Manerqnndret  wn  13—20  m 
Höhe,  :!  -i  III  Dirke  u.  ca.  3t(  in  Länge  mit  ah- 
g«stuiiipfleii  Kckeii.  (iro.sser  halber  Kundili. 
Roher  Bau.  [(JeliArlc  zur  Ikitmie  Finstingon. 
Vom  Marschall  (Irequi  zerst.]  Kunst*  u.  Alterth. 
in  Klsasslothr.  III  HJti  I,  fJross-CJ.).  Wenig  erh., 
uiiifüiigl.  H.  hei  H.  Hohharr.  Waagau.  4eek. 
Brbri.  ans  Bat^celqn.,  1718  dnreb  BKüi  faaibirt 
(Jew.  Keller.  Vom  Talas  e.  Saal  mit  .sorgfält. 
Hau-stemrestea.  Theile  der  iwk  ItinjFm..  tiefe 
UriilKin.  ThI.  I  S.  «>lö.  [U'il  eigner  Adel, 
1471  als  Ranbbg.  ntüt.!  Konst  n.  Alterlb.  in 
Els.-x.«slotlii .  I ;  Fi^rliei .  (h  -  u.  Kl.-Gerrjldserk  IRT.'); 
Näher,  Bgen.  iu  Elsu^lothr.  m.  Urdr.  t>.  (Klein- 
G.).  Kl.  R.  bei  der  vorigen.  Reut  eines  4  eck. 
Bcbfl.  mit  Ahort  u.  kl.  mi  .1  Kcken  lier  Hingm. 
vfirgefcragleii  Warte.  4erk.  Vorl)g.  ThI.  I  S.  f^l5. 
tieseh.  u.  Lit.  wie  bei  Urosttgcroldüock-  (i.  —  Hoben, 
geroldseck. 

Gerolstein.  H.  im  Wisperthal.  10  km  w. 
L^ngouHcliwalhach  auf  steilem  Sohietorfelsen. 
Ringm.  m.  8  eck.  vors-pringendem  BchFl. , 
Trepfienlh.  u.  auagdcraglcm  Ecktbarmeben. 
Hunde  Wamlpfeilrr.  e  j.|iilzhi>giges  u.  tief  unten 
e.  Ausweathor.  Tbl.  1  S.  [1^  -  l.'i?»  Hilter 
r.  Gerbardsteiii.   1£@3  vangebl.  belagert;  Staats- 


cigenth.j  Ba«>ienkri;  d.  Hhz.  Wiesbaden  -  f<ier. 
liardsleiu.)  AV'enig  crh.,  umütugl.  H.  aut  steilem 
KalkitciDfeb  Aber  gbi.  Stat  (Trier-Kflln).  VM. 
'  ThI.  1  S.  rai  !!.,lie  Wehmi.  auf  d.  Bergseit*. 
[lim  1115  vom  D/oasten  v.  Biankeohetm  erb.  o. 
bk  IGM  (Zerslfinmg  d«nth  Brand}  WohoriU  dar 
Crnfen  MandetMheid-BlBnktobeim.  Ifis  1794  dem 
Amtssitz.] 

dendorbbu^.  1  St  v.  Ballensteü..  Uari. 
Nor  noeb  Seck.  Quaderbdift    [Eigner  Adel, 

dann  (iraf  Heinihurg.  1338  xent.]  HoffiMon, 
Burgen  d.  Harzes  I8:{G  S.  1S5  m.  Atv. 

Gei-stangcn.  Rechteckige  \\'a;^rl>g.  gln. 
StaL  (S.'Weimar).  Nur  in  Onmdr.  n.  Fandt. 
mrnten  unvenlriflert.  Oer  «f.Trke  E«"kth.  neU-ri 
dem  Thorbau»  läil  umgeh.   [Schon  1073  g«n.; 

'  tibzl.  DomSne.] 

Gesehelbter  Thurm  s.  Treuca'itcin. 
Oeversberp  ifl.iyiM-äbg.).  Itew.  H.  geringen 
Ujufangs  bei  Slat.  Frie^ach  (Bruck-ViUacii;,  Käru- 
ten.  Tbl  1  S.  407.  Von  dem  Geblodeviercck 
um  d.  Hof  der  Hpthg.  i  Seilen  zieinl.  erb..  vtMlijr 
der  +erk.  Bchft.  H.  JhdU.  [Soll  11:^1  von  .lein 
«I.  St.  belagerudcn  Hzg.  Engelljerl  v.  Kärnten 
erbaut  worden  ttku  Ms  180K  EnbiBÜi.  Sah- 
burg]  K->inwoin,  Mitlelalterl.  Bandeilkn.  «• 
Frie^ach  18U3  m.  Grdi-.  u.  Ans. 

Cterenbnrf.  Sdiflne  R.  e.  Heek.  Waloh 
tburiiis  l»ei  Lindenhof.  Stal.  n.  Scbw'di.  Hali 
auf  1.  Kodierufer.    li:{<i!    v.   A.  Witlwe  H.il!«'r, 

I  geb.  Ueyer  erb.,  IttJS-l.'j^j?  iA>lien  der  v.  Münfch, 

I  angebt,  im  15.  Jbdt.  al«  Ranbbg.  sentL]  Schfln- 
huth,  Waribg.  Bui«en  I  430;  Kgr.  Wtbf.  Rl  :> 

!  s.  :m. 

.  Giebiehcnstein.  Dorf  bei  Halle  in.  vmAiigL 
j  wenig  erb.  R.  auf  steil  tut  Saale  aMbUendein 

Fcl-T-n.  lenk.,  unten  r.  Kehn,  nn-  Hnieli-'  -i' 
Bingiii.  m.  halbr.  Then.  u.  späten  Slt«ilt^ii. 
[980  gen.,  Kcbon  1004  SlaaLogefSngn.,  u.  A.  VÜK 
Herzog  Ernst's  v.  SchwalK,'ii.  (Die  tiefangen*<-hafl 
Ludwig  d.  Springers  i>l  liiVh-t  wahnj^heinl  un- 
begründete Sage.)  Nach  Verfall  13(»3  wiederher- 
geätdlt,  1449  a.  spiter  am  den  am  FMae  d« 
'  FeUeti-^  li<  >;cnden  Theil,  jetzt  '  U  (  i.iininiehof.  er- 
weitert Biä  1484  Residenz  der  Krzbiedi&fe, 
1579  n.  1636  dardi  Brand  zerst.)  Gotlacbalfc 
Bgen  I  1.17  mit  Abb. ;  Bau-  u.  Kumldcakm.  4. 
Prov.  Sachsen.    N.  F.  I  i^'i  fT 

Giech.  B.  auf  steilem  Keb«n  t>ei  ScbesUilz 
8  IL  nO.  Bunbecg.  Voroiab  bed.  Vorwerke  m. 
r.  Tben,  :i  Thore,  4  eck.  starker  Ikhft .  tiefer 
Bnii^nen.    1125  gfn  Bnmbergiseher  Ifc^tx 

u.  zeitweise  Residenz,  li-il  -  UKRI  wiederlwJt 
«erst  n.  whgest.,  theil»  neugebaut.  1806  theils 
al>golragen.  Seit  181«  Graf  (iraf  (iie«'h  |  Ba- 
varia  II  4>73;  Liolx,  Kuiisttop.  II  iiüi:  Stampf. 
Bayern  631   m.  Ans.;    Kgr    Bayern.  II  dsgl. 
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GlerRperg.  R.  bei  Rajtpolt.swciler,  Wasgau. 
Thl.  1.  S.  45i,  653.  fKiM!e  13.  Jlidte.  v.  den  Egis- 
beünern  erb.,  seit  Ht'i  Grafen  Rappoltetcia.] 
Kumt  0.  Allerlli.  ia  Ebudothr.  II  544  &  Ger. 
|{.  bei  Slal.  Weier  im  Thal.  (ruln*ar-Mnnsler). 
II18Ü  eigner  Adel,  der  spüler  aut  d.  vorige  Bg. 
libeniedelte.  1289  u.  1306  zerstj  Kunst  und 
Alterib.  in  EbMdothr.  II  IM.  B.  s.  Glnbei«. 

Oiselsbanr.  rJcr.  H.  auf  einer  der  Hnhrn 
des  Staufen  hinter  Hattätadt-YögtUngshofeo,  Ober- 
dnn.  Gesch.  «ibekutnt 

GUgenberg.  Wohlerli.  R.  s.  bei  Zulhvyl 
r.  km  ft.  K.  Thit  rsteiii,  Cant.  Sololhurn.  1  Iii.  1 
454.  |.\acb  d.  Erdbeben  v.  1357  whgesl., 
15S7  T.  gltt.  Farn,  an  Sdlotharn  verk.]  Ani.  bei 
Wagner,  Ansichten. 

Olrbaden.  Hrnssart.  H.  auf  565  m  h.  Was- 
gauberge  1  St.  s.  Slal.  Heiiigenberg  (Molsheim- 
Sehirmedt).  Zugang  durdi  mehren  Tbore  eines 
s.  vori^eleglcn  Zwingers.  Die  enge,  älteste  Hptbg. 
m.  Kest  d.  Bchfts.  auf  6  m.  höherem  Felsen. 
Boekelqu.  u.  weite  Mauerb.  über  den  Felsspalten. 
Der  belderaeits  dnreh  Grftben  abgelrennte  rntttp 
IcTf  Thpü  pnlliält  bes.  d.  statU.  P.ilas  m.  in  der 
Henaissancezett  veränderten  Fenstern,  die  weite 
w.  Vorbf.  d.  VoIenUnsk^.  n.  e.  freiBtehenden 
ieck.  Th.  Viele  Trümmer  reichen  Hau.stein- 
•=rhnnKkes.  Tlil.  1  S.  58,  62,  78,  158,  165.  [10. 
Jhdt  gen.,  Anf.  13.  Jhdts.  neugeb.  Uobenstau- 
flsch,  eeit  1139  Bisth.  Stmsburg,  um  1700  lerct; 
1881  fkmlaux.]  Hering,  Schi.  Girbaden.  «Irassbg. 
1881  m.  Alls. ,  Bulletin  d'Alsace;  Kunst  u.  Allth.  in 
Elaafislothr.  1 73;  Näiier,  Bgen.  iuEliOiisloUu'.m.Grdr. 

Olniwcf.  Qg.  auf  ieol.  HQgel  bei  Stat  Staittin» 
heim.  (Konstanz-Winterthur).  Bchft  r.  8,6  zu 
16  m  Seitenl.,  Wohn^eb  18.  .IhtU?.,  rin^um  Zw. 
11252—1337  Kibui^r  lJien.stleute.  Viellacher 
BedtswechscL  Jelst  Bniv  v.  Onlfi.]  .Mittti.  d. 
anüqu.  Ges.  ZOrieh  XXIII  &  311  m.  Gidr.  u. 


61selJal«eh  s.  Freiberg. 

OliMgt.  A.  bewohnb.  Sehl  ttk  Jhdis.  nw. 

bei  jrln.  Sl;if.    (St.  Veit-Vilirtch)  Kärnten. 

Giaachao.  A.  Schi,  über  d.  Zwickauer  Mulde 
bei  gln.  Slat  (Zwickau-Chemnitz).  Hohe  Ringm. 
m.  Bogen  tu  Gingen.  Vorderadil.  tSIt  swd- 
finu'*^li^*  m.  Th..  Durch  e.  Graben  prlronnt 
d.  Hiiiterschl.,  1527  erneuert,  im  18.  JhdU  ver- 
einfacht, 4al0düg,  e.  3eckigen  Hof  nmaehfieiMnd. 
[FtlnlL  SchiOnbwgiMbe  Residenz.]  SloJberg. 
Iberpt 

Okiberg.  UmfftngL  Halbr.  bei  gln.  Df.  nw. 
Gieenn.  1U.  1  &  144^  197,  ffl,  325,  535.  Enge 
HpUv«0>.r.bes|eigbarein  Dchn.u.  Hingm.UmfTtngl. 
Zwinjreranlagcn  14.  u.  IT»  .I]i>It.'^  m.  MUhmi..  Krb. 
u.  theils  whgest.  e.  zweitlügeligt^r  Hau  nach  1(>59. 
(AngdbL  910  begrfindeU  dann  Grafen  Herenheig, 


seit  1333  Nassau,  ir.i^l  zerslOrt;  GeselligkeiU- 

verein  zu  Giessen.J  v.  Ritgen,  (irscli.  v.  (Jkihcrf; 
1881  m.  Grdr.;  Bau-  u.  Kunstd,  d.  Hbz.  iloMcni 
701. 

Gleichen  (Wanderslebener  Schi.)  R.  .7  km 
9w.  Stat.  Neudietendorf  (Erfurt-GoUia)  auf  is<il. 
Berge.  Zwingerartige  Vorbe.  u.  weite  4€ck.  Hpthg. 
m.  Vttfiillendein  4eek.  9eblL  u.  lOO'  i.  -Palas 
flri'^chr.  1558,  Ringm.  u.  Koller  norh  Anf.  19. 
Jbdts.  bewohnb.)  ThL  1  S.  531.  [Im  11.  Jbdt. 
markgrsn.,  dann  Hainztsehes  Lehen  der  t63t  aus- 
gest.  gln.  Grafen.  IJnb^ründete  Sage  v.d.  Üoppel- 
heirnlli.  Seit  1816  v.  MülTliiiK.l  Goll^olialk.  lixcn 
III;  Blume,  die  3  Gleichen.  1886  (n.  Ans;  Bau- 
n.  Kunstd.  d.  Ptot.  Sachsen  13,  401  m.  Grdr. 
u.  An.'i.    (  V^,'l  Wachsenburg  u.  MQhlberg.) 

Gleichen,  die  beiden.  '-2  H.  auf  einem  Berge, 
3  St.  s.  Göttingen.  i.'nbed.  Heste  ohne  Thurm. 
[Seit  13.  Jhdt  den  v.  Ushu*  gehflrig,  die  1650 
Alten^ricit  lH  ii  noch  iMJwohnten.    Allmälig  zerf.j 

Gleiefaeuberg.  Gr.  a.  Schi,  auf  steiler  Hohe 
1  St.  nw.  güi.  Badeort  (10  km  s.  Stat  Feldbach, 
Gras-lAnddierg)  Steiermark.  Finster  u.  alter- 
thüml.,  m.  marmorgepilastertem  Saal,  .Hexenth.', 
Zw.  Q.  Bastionen.  [1187  eigner  Adel;  seit  1579 
Graf  Trentmannsdorf.  1863  whgest.]  G^nOber 
ger.  R.  der  gln.  im  12.  Jhdt.  genannten,  v.  KOaig 
Ottokar  xerst.  Bg.  Top.  Lex.  v.  Steiermark  m. 
Ans. 

Glellbaeh.  Ger.  R.  s.  Semrich  1  M.  6.  Stat. 

Peggau  (Bruck-Graz).  [l-2(Ki  die  noch  blühen- 
den gln.  Grafenfam.]    T(i[).  Lex.  v.  Steiermarlc. 

Glelsenborg.  Ger.  H.  bei  Fappelau  ■>  kru 
s.  Stat.  Blaubearen  (Uhn-Sigmaringen).  [30$. 
Kr.  zerst.,  zumeist  abgetr.;  Hospital  Blaohenren,} 
Denkm.  tl.  Altths.  in  Wtbg. 

Gleisü.  Ger.  R.  auf  iäul.  Felsen  über  der 
IMm,  in  gln.  DL  nnw.  StaL  Rosenau  (Amstetten- 
Waidhofcn).  (1160  eigner  A<lel,  1806  v.  d.  Frz. 
zerst.;  Fürst  Ursin -Rosenberg.]  Am.  beiMerian; 
Topogr.  V.  Niederö-str. 

OMntarg  =  Kunitzbarg. 

Glopper  =  Xeu-Kms 

Gllieksbarg.  A.  Schi,  in  Rümbild,  3  St. 
sw.  HUdburghau.scn,  Spätgoth.  m.  Tben.,  Erkern 
tt.  Zinnengiebeln,  [14fö,  dann  1541.  Im  17.  Jhdt. 
erweitert  u.  {hh.  verunstaltet  Beamtenwohng.] 
Lütz.  Kunsttop.  I  522. 

OnuMdii.  Wohlerh.  Bg.  bei  Stat.  Froh* 
herg  (LeipsXaiemnitzj.  Vorbnrg.  Nahe  dem 
AussenÜior  d.  cfnrkt»  Bohft..  ronnn.  Palas  m. 
Saal,  Archiv  u.  ,Kai*Kjrstubc*,  schön  ausgestattete 
Kap.,  Uefer  Brunnen.  Thl.  1  S.  549.  [Angebi. 
to»S  Graf  Wipreeht  v.  Groitss«  h  erb.,  13.  Jhdt. 
Kämmerer  v.  Gnannenslein .  seit  d.  Hussilenkr.  v. 
Einsiedel.]  Gott^clialk,  Burgen  VIII;  Lötz,  Kunst- 
top.  I. 
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Oodesberg.   It.  auf  e.  HQgel,  gln.  SiaL  s. 

Ronn.  Voi  liurif,  jclzt  Friedhof.  Hingin.  m.  ganz- 
UI1Ü  halbr.  Theu.  Frei  zw.  ehcmaL  Wobnge- 
btndeo  m.  Wendeltreppett  der  90  m  h.  r.  B^fL 
m.  den  Kragsteinen  e.  Umgange-s.  um  13k)  erb. 
TüL  1  S.  7t».  (Bg.  a.  Handenz  des  Erzbistii. 
Köln  mn  ISIO  erb.,  168S  Pfalzbayern  zenU 
GdiBrt«  der  Kaisarin  AugnaU.]  Fiiieher,  Schlaw 
Baiy  1893  m.  Grdr.  u.  rernnstr.  An-s. 

CHNlemdorr  (Gelierwif.)  StaL  (Wiett-Znaini) 
Id.  Waaserhc.  15w  u.  16.  Jhdta.  Bcbft-t,  golh. 
Kap.,  Verlieeee  n.  mcrkw.  Treppe.  |1874  zur 
S!raf;iii-Iiil(  einj^erii  litft  u.  IheiLs  devaslirt.J 
Mitth.  d.  t:entralcoinm.  Ib7öu.  I«ö9,  117;  Topogr. 
T.  Niedertstr. 

Ail  GJtegfn.  (G.Vsk(Hi).  K.  bei  Stat.  Scbflnen- 
werlh  (Züridi-Ollen)  um  1.  Aarufer.  4eck.  Quu«ler- 
bchfti  0.  antehnl.  Mnuerreffte.  [l'iSO  erb.  Als 
Hailbhg.  deü  Ttionias  v.  Fulkeiutein  1444  zerst., 
wligesl.,  Sol<i||i(unW'lierV(>gleisil7,  um  IHOO  ^rn<>- 
leiiUi.  abffelr.j  Schwab,  Schweiz.  Hitlerburgcu 
II  mit  Abb. 

(«Saiwfliistela.  A.  SrhI.  aber  gin.  Firck«  n 
ä  Sl.  0.  Mukv"iI'"  I  .  Friiiiii.  Schweiz.  Wesenl- 
Uch  uiibcdeut.  .Vcubau  r.  1766.  [Seit  116Ü  Bii»Ui. 
Bamberg.  l8il6iet«L,  oeuerdiogB  etatü.  reelaur; 
Pk-b.  V.  Sohlcrii  ] 

Oteting.  Utnllingl.  lt.  auf  langem  FelsrQcken 
miw.  Graz  (Stat  Graz  Uruck).  4tii:k.  Quadcrbcbft 
m.  S  Kreuigew.,  roman.  Dofi|idka|i.,  Opus  spica- 
catam.  ThI.  1  S.  95.  III.  !2U5.  343,  (Tor  dem 
12.  JbdU  erbaut  Nach  Ausslerben  dee  eignen 
Adela  lande^nll..  Ms  1717  FArst  v.  Eekenberg. 
Tbeile  spätere  Bauten,  Brand  u.  dann  zerf.; 
Rechberger.]  H<irin.iyr,  Burgveslcn.  II:  Mittli. 
d.  Centralcomm.  1H71  m.  Grdr.  u.  Ans.;  Top. 
Lei.  V.  SteiefiDarfc. 

Ooldbaeh.    Df.  4  km  A.  Oailsheim.  Sehl 
V  15:^1    [Bis  1409  eigner  Adel;  Privatbee,]  Kgr. 
Wt».g.  m  5  S.  4ö«. 

OaMbnrg.  R.  im  Haspelwald  bei  Huratellen, 
n.  Stat.  Kirdutetten  (Wien-St.  POlteo)  NiederOstr. 
|ni-  ins  18.  Jhdt  gUnxender  Sita  dar  Grafen 

Altliann.] 

Ooldenberg.  Bew.  Bgrest  Caut.  Zürich. 
Nur  4eck.  bewohnt  Behll.  Terkflrxt  erb.,  Wobngeb. 

IfiriO  vfrhr.,um  17fX1  n('u^ph.[l  248  Kyburger  Lehen; 
Privatbes.]  Mttth.  d.  onliqu.  Ges.  1894313  m.  Ans. 
Oeldenfeh  s.  Fnslmbnig, 

6«Hnin*  A.  Sehl.  m.  TbOrmeben  bei  gh. 

Df.,  Bez.  Schlanders,  Vinschgau.  [ritvt'u  14t^) 
V.  Graf  Hendl  erb.,  die  es  nocb  besitzen.]  Stall- 
1er.  Tirol  II  5S8. 

CMHaf  .  StaL  der  Giselabahn  (Salabory)  m. 
Bnrg  (jetzt  Gericht).  Im  HHtdaller,  ab  8iU  der 
Ritter  v.  Koeliel«  sehr  fest. 


I  Gullap.  Bfw.  ^MM-^v.irt  Hnlhr.  gln.  Ort 
I  1;2  km  A.  Stat.  Si-hflnKee  (Tliorri-Deulsrij  Etlau) 

Deutschordeasbg.  iiQ  Ucbergangssül  mit  roman. 

OeeamroteonstraetioR  1196  - 1309?    lackig  mit 

Rckthen.,  Zinnon  u.  gegpii  licii  Hof  abfallenden 
,  Fultdficbern.     Fenster    u.    Inneres  barbarisirt 

(Tbl.  1  S.  617).     Zierl.  gothiäche  Schlo^sskap. 

Bao«  11.  Knnstd.  Wealprensaens  347  m.  Grdr.  n. 

Ans. 

Gendelsbeliu.  K.,  gIn  Stat  (Bruchsal-Dur- 
lach.) 

Gondorf.  Ort  w.  Stat.  (viliem  (.MoselltahD' 
m.  a.Sfhl.  am  Ufer.  4  Iheils!  vcrfiUlene.  theib  nio 
dernmirte  Theile  V.  der  Bahn  durcliäclmitteu  uikI 
deshalb  tbeils  abgebroehcn.  Die  Hptbg.  besteht 
aus  Wohngcbüuiien  um  c.  i<>rk.  H<»t'.  I.i.  u.  Ifi.. 
bis  19.  Jbdts.  Die  wesU.  Vurbg.  (. TeutpeUior  i 
ans  9  OebRudeOflgebi  U-17  Jbdta.  HaU>-.&l- 
u.  Treppen the.  [lUS  V.  Gwlreve.  spStt r iSlaamr 
sitz  iif>r  nusgest  Pörsten  v.  d.  Leyen.  Jetzt 

GuHlhof,  Gemeinde-  u.  Babnbeüit«.]  Bau-  und 
Kunstdenkm.  d.  Rb&  GoUenc  987  IT. 

Gonobitz  (Tattenbach).  Gr.  H.,  gln.  Df. 
■i<i  km  nA.  Stat.  Cilli.  .>rk.  Rrhn..  starke  r. 
Eckthe.,  h.  Mauern.  [1151  bis  14.  Jhdt.  eigner 
Adel.  16.  Jhdt.  Graf  Tkittenbaeb;  Fttrat  Windfacb- 
grStz-l    Top.  Lex.  v.  Steiermark  im.  Aii^. 

Uoseek.  A.  ScbL  u.  Gut  an  d.  Saale  gegen- 
über R.  SebOnberg.  TU.  1  S.  191. 

Gotislar,  Stadt  am  Harz.  Vf>n  d.  wahi-sc)i<>iiil 
V.  Heinrich  III  um  10j4)  errichteten  K  i  -»  :iif.iU 
d.  Doppelkapell«  u.  d.  «Kauerbao»*  erlialteo. 
Letxteras  m  Deutscht,  der  grossarligÄte  ronum. 
Palas  u.  d.  HUnsle  erhiiUene  KaiaeqnlaAt.  Das 
Enigesobias  kl.  4«  i  k.  FtMi-tt  r.  Jetzt  thunlich«! 
in  ursprünglicher  Form  whgest.  Tbl.  1  S.  A'.ti^. 
(Mithaflr.  Archiv  f.  Nfedemdwen«  KunsigeiiL'b. 
Abth.  III;  DeuLschc  Banziitjr.  1871;  Otle.  Ges.h. 
d.  Bauk.  ä55  n.  71i;  Holzeii,  ikaberbau]«  zu  Go»- 
kr,  Halle  1879;  Handb.  der  Architeetnr  Bd.  IV. 
H.  II.  S.  16  ff.) 

Oettliebeii.  Wa.s.<;erl)g.  am  l'nlersee  l>ei 
Stat.  T&gerwylen,  w.  KoiiüIhuz.  Thuiyuu.  Tbl.  1 
8.  im.  936,  143.  483.  616,  563.  B66,  (1951  x. 
Bisthum  Konstanz  erb.  u.  stets  B«--  1I>.  ü 

18;!7  V,  N.ipoleoii  ITI  (Tckaufl  U.  der  slatll.  Pala< 
in  verleijitcr  VVewe  antik  verschönert;  r.  Fabrice.J 

QeUadort  R.»  gln.  Df.  am  Xampllnsse  s.  R. 
Gars.  [13.  Jhdt.  eigner  Adel.]  Tbpogr.  v.  Mie- 
derdetr. 

G«7Mi  ^  Gayen. 

Grabeaeek.  B..  gln.  Df.  3  km  sö.  POcblam 
a.  '1.  Donau.  {10.  .ihdt.,  seit  1819  Itaiseriicb.) 
Topogr.  V.  Nicderöstr. 

GimbeMictIea.  R.  sS.  bei  ghL  im;  1  M. 
nO.  Stat.  Urach,  Bauhe  Alp.  [1436  eigner  Adel: 
Privatbes.)  Oenkm.  d.  Aittbs.  in  Wtbg. 
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OfÜllifeav  f.  Grtdibdierr. 

Urlfeneek.  Sj,ärl.  K.,  gln.  Df.  i  km  s.  Weil- 
burg. [l.':»5  erb.,  Anfang.  18.  Jbdts  zumeist  ab- 
getrabt]. |  Battdenkm.  im  Rbz.  Wiesbaden  194. 

Grftr«MtaiB  a  Qf«vwMl«in.  i 

GrlfentMian.  Fl.  7  km  w.  Stal.  ItalUlcdt  | 
ICiolba-Leinefelüe)  m.  ».  Schi,  zameisl  16.  Jbdtii.  I 
frflber  der  Grafen     Gtekhen,  jetxt  ZtiebUiain.  | 

GrifluboiY'    Umfllngl.   sehr  zerr.  R.  I>ei  i 
Trarbach  auf  steilem  üfergiat  der  Mosel.  Bes. 
He»le  zweier  Wohngeb.    [13H8  v.  Ur&fiD  Lau- 
retta  v.  Starkenfafr-  erb.  1734  v.  d.  Fn.  lersL] 
Bau-  u   Ki]  t  tticnkiii.  d.  Rbz.  f!oMenz  "Sf-. 

Cirttplang.  ScbaneH.  bei  SUt.  Flums  (Zärich- 
Cbnr).  m  1  S.  III,  474.  [1220  gen.,  bk  1804 
Site  der  Ttefaodi,  dann  verwCMeL  Privalbee.] 
Xaef,  Mscrpt.  III  m.  Ans. 

Grafeaberg.  R.  hei  R.  Neudegg. 

Gfarentetai.  ,A.  Bergsebl.'  bei  Gabd,  Kr.  • 
Leippa.  Kähmen. 

Gmisbttfb.  Grossari.  R..  ^In.  [)f.  5  km  ö. 
StaU  Donauwörlb  (NOrdtingcn-Augiiburg).  loteress. 
Kap.  \194»  Graf  t.  LechflgemOnd,  Aflw  erobert, 
1.^15  an  Pralz  -VcuhniK.  In  d.  R,  v.  Hraf  Reisach 
e.  Sommerwohnung  eingerichtetj  Eisemuann, 
Top.  Lex-  V.  liayern;  Bavaria  II  SS.  1056;  Lötz, 
Kunattop.  II. 

QrandsoB.  A.  Schi.,  ghi.  Stat.  (NenchAtcl- 
Yverdou).  Hohes  GebSudevicrcck  m.  r.  Eckthen. 
[KXJl  — 1397  die  gln.  Grafen.  Nach  d.  Burgunderkr. 
Bemer  Amlarits  s.  thcib  nmgeb.,  jetet  Blooay.] 
Niher,  SchKktser  d.  roman.  Schweiz  m.  Ans. 

Granegg.  S<  hnnc  R.  auf  steilem  VrWu  bei 
Egesheim,  Beerathal.  2'/«  St<  Q^'  StaL  Spaichingen 
(Rofttweil-TiRtHngen.)  Rem.  Thor,  Bebft.,  Ringm. 
vgl.  Kroneck  u.  GreirTeiistein.  |Geh.  im  Iß.  .Tbill 
0.  seit  1831  den  KTlinger  v.  Grnnogg.]  Kgr.  Wtlig. 
in  6  S.  390;  Denkm.  d.  AliUis.  in  Wtbg. 

fiiMBtarff.  UmOni^.  R.  Gant  Bern. 

ßrandenz.  R  bei  8t.  «nf  steilem  Weich- 
fiflufer.  Ausser  dem  r.  Bclift  wenig  .Mresle. 
Thl.  1  S.  1-43  Anm.  5,  irvt,  512,  617.  [1277  v. 
Dentschonien  erb.,  18.  Jiidt.  verf.]  Ban«  u.  Kunstd. 
Westprenseens  4Hi  m.  Ans.  u.  Grdr. 

Gnwpen  (jetzt  Rr)5iotibni  (r  gen.)  Gr.  R.  übor 
gln.  SL  bei  Stat.  HosentliaUBodenbach-Komolauj 
NordbObmen.  Hinter  dopp.  Hauptlh.  langer  Zw. 
u.  Vorhg.  m.  r.  Thurm.  Treppe  zur  Hptbg. 
m.  Wohngebäuden  u.  Wohnlh.  Thl.  1  .S.  2Ri. 
[Um  12Ö0  erb.J  Mitth.  d.  Centralcomm.  1874 
UL  Grdr. 

Omfaiseh  (GraTctsch).  A.  Schi,  bei  Villan- 
der« sw.  nnw.  ^it.it.  Klausen  (liremicrlmlni)  auf 
der  Höhe.  Hof  m.  interess.  Wehrgang,  Palas  m. 
Saal  (Erker)  u.  Kap.,  Tffelg.  u.  Malerei.  [133t 
T.  Viliander«,  Jetst  e.  Bauer.]   Qenieii,  lyroler 


Bgen.  1894.  73;  Mittb.  d.  Centralcomm.  1888^ 

ll.'j  III.  (Irdr.  u.  .\t\<. 

Grebenstein.  K.  auf  e.  Ba.saltkegel  hei  gln. 
Slat.  (Kassel-Altenbeken).  Nur  d.  Aussenwftnde 
eines  gr.  Wohogeb.  um  1500.  [1$7&  v.  Gr.  v. 
Dassel  erb.,  schon  l(i(>4  zerf.]  Landau,  Hesü. 
Bgen.  IV ;  Baud.  im  Rbz.  Cassel  82. 

OrelAatv  s.  Hausbergbnrgen. 

Greifen  =  Planta. 

Orelfensec.  .  t-'ln.  Df.  am  ^'ln.  S;p<»  bei 
Stal.  iVänikoii  (Znricli-Hap|)erswylj.  Wohnlh. 
I4v5  m  h.,  14,8  zu  Sl,3  m  weit,  aof  niedrigem 
S;ind.steinkopf.  Bis  4,45  ■-t.'irke  M.  aus  Findlingen, 
2  Seiten  nach  ZersU  152U  in  Bruchstein  erneuert 
Inneres,  TbQren  u.  P.  16.  Jhdts.  u.  neuer.  KI. 
Kap.  in  d.  Mdicke.  im  ErdgescboM  Brunnen.  (1^1 
gen..  1369  Tfggenburg,  seit  WYi  Zfirirlifr  Vfi|?- 
leisiLz.]  MiUh.  d.  antiqu.  Ges.  1.VJ4,  315  m. 
Grdr.  u.  Ana. 

Greifensteia  o<l.  GreifTenstein.  Statll.  H.  auf 
brcit.-H!  Hotvrnefci'ii  '>  km  sw.  Stat.  Sinn  (K/iln- 
WeUi.irj.  Starke  i'he.,  Duppelth.  m.  Zwischen- 
bau,  qiUeres  Wolmgeli.  dreifadie  Ringm.  u. 
roman..  UVSG  nt'u/chaulc  Dojijiolkup.  zinut  er- 
halleu.  [Eigner  Adel,  1280  zerst.,  1389  v.  Graf 
Solms  wieder  erbaut,  seit  d.  18.  Jhdt.  zerf.] 
Gottsehalk,  Bgen  VII;  Lötz.  Knnsttop.  I;  Alto 
.^ns.  bei  Merlan :  Hau-  und  Kuastd.  d.  IWr/..  (lob- 
leuz  7U0.  2.  R.,  gln.  Bf.  unw.  SU  Arnstein 
(Sehweinfurt^Semflnidett).  8.  Bg.  auf  scliroffer 
HAhe  an  d.  Donau  bd  gln.  Üf.,  Dani|irsiIiIfT-  u. 
Hahii>tat.  2  M.  nw.  Wien.  Geringen  Umfang«. 
4eck.  Bihfl.  u.  Palas.  Tbl.  1  S.  252  ,  322  ,  553. 
[1136  eigner  Adel.  15.  JhdL  Ms  1803  GeOngn. 
des  Bistl).  Passau.  1461  u.  1645  zer-,t.  1670 
whgest,  verfallen,  v.  jetzigen  Bes..  Fürst  I.ichtcn- 
sleiu  wieder  bewohnbar  gemacht.  Manche  Sagen.] 
Gottsckalk  Bgen.  U;  Honnayr,  Botgvesten  I; 
RabI,  Föhrer  dirrch  Mnlrrflsforr.  10  m.  .\ns.; 
Topogr.  V.  Niederöstr.  4.  u^'Jiusthloss'')  R.  w. 
unir.  Bozen.  Peste  Lage.  Ziemt,  erhalt  Mauerw. 
ohne  Th.  Tld.  I  S.  7.  309,  381.  594.  [1080  gen., 
nach  1-J6.*)  ti.  ISHl-  .V(iih;iuli  ri.  I  W?  nach  zwei- 
jähriger Belagerg.  als  Sitz  der  Starkenberg  ein- 
genommen ;  Graf  Wolkenstein.]  Staflfler;  Tfarol  II 
933  ff.  5.  R.  3  km  w.  Zahern.  Wasgau.  Thl.  1 
S.  209,  364,  504,  650.  (.Kunst  u.  Allerth.  in 
Elsasslotbr.  I  75  u.  66S.)  6.  Umfingl.  wohlerb. 
R.  aber  Blankenburg.  5  km  sw.  Slat.  Scliwanta 
(Rudolstadt-Saalfcld).  Tirfer  RinfTjjr  n.  h.  Ringm. 
m.  4eck.  u.  halbr.  Then.,  3  Vorhgen,  durch  Gräben 
getrennt.  SQerl.  Palas.  Gotb.  CSiorb.  der  Kap., 
Bchfl.  1800  eiiigestflrzt.  Wirts  hafl.  Thl.  1 
S.  n-iö,  'M-2,  öO-i.  TiU  Anm.  1.  Mi:;?  ii.  sieU 
Graten  .Schwarzburg.  Seit  lötiO  zerf.J  Haus* 
halter»  Ueber  d.  Anlag«  mittelaHerl  B|^.,  Ruddat 
1881;  Baa-u.Kan8td.Tharijigens  19.  7  ni.Grdr. 
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u.  Ans.  7.  Mairr..  spSrl  R.  ]m  Fill^ur.  Allmln- 
pass  ((iraubündenj.  [l^'Ü  cm-hlug  hier  iiudoü 
T.  Gr.  den  Kwhor  v.  Ghcr.  1384  Bisth.  Chor.] 
8.  =  Heifeastein  2.  9.  Weillfkufi^e  Festungsr. 
auf  liewald.  Bergkcgel  i  km  s.  GreilTenberg  (Siat. 
OiVliU  -  Him-hl>erg).  S  Auffing«  V.  «nterird. 
Gängen.  .Verliexs*  (?)  in  Form  eines  Brannena. 
Treppe  zur  Oberbg.  Sgraftilo-  u.  Stuckverzierjr. 
iiSeit  n.  Jbat.  Graf  Schafgotscb,  1646  v.  d. 
Schweden  en^rt,  noch  im  ecfales.  Kri^  Fest«., 
1798  aligelngen.]  Kunstdenkm.  Schlmens  III 
493.  10.  R.  ^«»goitilbcr  R.  tJrancKK,  s.  das. 
II.  Unbed.  R.  n.  bei  I iülzeiangen,  3  knu  A.  Slat 
Unlerbunen  (Reutlingen -Mfinsii^),  Nordwest- 
rand  der  Rauben  Alp. 

Qreillemtcin.  Wohlerb.,  gr.  Wasserbg.  iinw. 
des  Kampthales  (Kruman),  Niederöstr.  4ecfc. 
Behft.  ni.  <>  Gesrhossen  a.  r.  EckthQrmcben,  gr. 
Saal  u.  sdiüne  Kap.  [Graf  KuefKlein.  1560  neu- 
erb., 161M>  whgest  j  Rabl.  Führer  S.  ä88;  Hör- 
mayr.  Bgresten  IV  186;  Topogr.  NiederAstr. 

Greinbarf.  A.  Sehl,  bei  Grein  ii.  il.  I>onau. 
.Nicdcröstr.  [16.  Jhdt.  v.  den  Herren  v.  Ifeggau 
erb.,  seit  i8S3  Herzog  v.  Koburg.J 

QnMakwff.  ,A.  Sehl*  bei  Pngarten, 
MOhlkr  Ocsterr, 

tireisenegg.  A.  Schi.  Sl  s.  ^t.  Voits- 
beif  (6raz<Jndeoliurg).  Im  Osten  Reste  d.  Sit. 
Baues.  Halbr.  The.  mit  Zimten.  Loti,  KvsaA- 
top.  II. 

Orelx.  Stat.  Gera -Weiscblitz.  Von  dem 
ehem.  Sehl,  der  icaiserl.  V«gte  v.  ReasB-Flanen, 

jetzt  fTir-tl   Fi.-si.Ieiiz,  r.  Urhft.  m.  Alisalz. 

Grenzan.  ii.  auf  sleilem  Felsen,  11  km  nö. 
Koblent.  IS  km  nw,  Montabaur.  Seck.  BehA. 
aoT  d.  AngriOs.,  Thorgeb.  m.  rbop.  Tonnengew. 
Wobngeb.  m.  meist  auüpehrorliMiPti  0<>fTiuiiiKen. 
Ruudbiriese.  In  halber  RergbObe  Aussenwerk 
m.  Eekrondd  u.  Scharien.  TM.  1  S.  908»  997. 
(Seit  Ii.  Jhdt.  Silz  der  Grafen  Isenburg-Grenzau, 
war  16i5  noch  in  gutem  Zastami.)  GotUchalk, 
Bgen  vnt;  Baudenkm.  im  Rbz.  Wie^ibuden  195. 

Gratdertarr.  Thl.  1  S.  199. 

GrpTPnstcln.  (Jr..  wobl^rh  R  auf  bow. 
Berge  1  M.  n.  Slat.  Hintenveidcnlhal  (Landau- 
Pirmasenz)  Thl.  t  8.  19,  190,  908,  378, 
4&H.  Müi,  4«.«6,  .%4,  5!>«f.  [Ii273  Graf  L  iningen. 
MoIhT.  R«  >itz\vi'(  liM.l.  uro.  ir,i>r)  n,  1 »;:{.-.  z,.r^l.; 
Slaal^i^eiiUi.j  .Niiiier,  Rgen.  d.  Rheinptalz  m. 
Grdr.  u.  Ans.;  Baudenlim.  d.  PlUt  II  deifl. 

Griffen.  Gr.  R.  rtuf  c.  Kalksteinfelsen. 
Soböue  buckelqu.  14.  Jhdbi.  (?)  u.  Späteres.  fVom 
Bisth.  Bamberg  «rb.  u.  alhn.  zerf.]  Kunsttop. 
Kärntens  86. 

GritlenlMrf.  Wenip:  crlialt.  R.,  ^'In.  Df. 
ii  km  n.  Slat.  Sangcrhau»cn  (bcrlin-Nordhaasen). 
Ringm.  m.  5  r.  Sehnten.  [1917  ^er  Add, 


I  vp-ilcr  Hzg.  V.  Hramix  liweijr,   n:\th   1581  vf^rf.j 

IBuu-  u-  KuOiild.  d.  Prov.  Sac  liseji,  kr.  .Saiigtr- 
luusen,  98  m.  Grdr. 
GrluimeuKteln.  Wenig  crii.  R..  glii  T*r  b*"! 
StaU  Scbeiblingkirctien  (Wien-Aspai^).  (^der- 
bau.  [Um  lt5ü  gen.,  naeh  14S0  zerst]  Bt.  d. 
V.  f.  Landcsk.  v.  N'iederflslr.  1891 ;  Topogr.  f. 
NiedorA«fr.  2.  Ger.  R.  ril-.-r  Slat.  SL-MargarelheB 
(Rorscliach-Churj.   Tlil.  l  S.  435. 

OHMMibwv.  GrtNsart,  wohleth.  R.  auf 
gln.  isol .  bew.  Basaltkegel  II  km  .s.  Stat.  Kaiser.-*- 
Waldau  (Bunzlau-Liegtiitz)  Bchfl.  v.  1473  bat 
8,8 : 18,2  m  1.  W.  bei  4  m  Mdicke.  Ober  d.  4. 
Sloekweik  «.  Wehrgan;  auf  Kragridneo  xl  da- 
rüber  halb  so  s-farke  Furt-^etzi/.  Halbrund«*  Thf- 
tbeils  ertuüt  Gewölbe,  3  Chstemen.  Falas  ol>en 
ra.  Gang  in  derM.,  der  Saal  jetzt  whgest  (1155 
gen.,  1473  Neubau,  läXi  v.  Wallensleiu  zervtdrt- 
Herzöge  v.  Liegnitz;  Graf  HocliliPi  j.'.  1  Gnttsrbalk. 
BgeulV;  Wernicke,  der  Gröditztierg  1880;  Kunit- 
denlnn.  Schlesiens  UI  908. 

Orituenbnrg.     R..  hei  ^"Iti.  Df.  bei  HsB» 
(Osnabrück).    1364  u.  Uii  neu  befestigt. 

Qflnlnfen.  R.,  gln.  DT.  0.-A.  Riedlfaigett 
am  Fnase  dar  Rauhen  Alp.  Wtbg. 

GrntKliifen.  Df.  u.  R.  auf  dem  Bur?t»^rxe 
'  bei  Ourlacii  (Baden).  Fast  nur  der  Viereck.  Bcbß. 
I  erh..  Thl.  1  S.  930  Anm.  1.  [1187  Giute  t. 

Gretzingen,  1281  v.  SlraK.<;bg.  zerst  AUmählkb 
I  zerfallen,  diente  die  Burg  vom  16.  Jhdt.  bis  1770 
als  Standort  einer  Landwache.]    GluÜi.  Baden 
834. 

Grolt7.Hch.  R.  bei  gln  StnI.  (LpipriV  Mcii«'*! 
witz).   [StU  der  gU).  Grafeu.   1:27Ü.  liV»4  u.  13Uti 
erobert,  seit  1480  zerf.)    Schröter,  Gmtzsdi 
sonst  u.  jetzt  1892. 

Grone.    Df  ',.  Sl.  sö.  Gnttinpen.   Dal.*  !  ai:f 

Ideiii  Hagenb«rge  R.  der  Bg.  tirone,  Grünau,  »inv 
h«de.  [10.  Jhdt  ItaiserL  Phlz.  Von  Kaiser 
Otto  IV.  wiodt^r  aufgeb.  1380  von  f!r.ttin(:>'n 
zersL,  die  Kap.  bis  1550  erli.J  Sonne,  Be«>chrbg. 
V.  Hannover  308. 

GroppCIMtein.    A.  Schi.  unw.  Ober-Vellarh. 
Wnbierli.  4 eck.  Bcbfl.  «   Kap.  Wnhnj;.^!»  n.uJi 
mittdalterlicli.   Thorth.,  Ringm.  m.  Ziiuien  u 
Scharten.  Kunsttop.  Kärntens,  86  m.  Ans. 
Gross-Arnabnrg  =  Arnsberg  1. 
OrtWRmmspon.    , Verf.  Sehl.*,  trln  Df.  5  km 
Rö.  Stat.  )'«mholz  (RegeuHburg-Schwoiidurf).  Am 
Regen  9  ftinfeclc.  .Roroerthe."  Kwenmann,  Top. 

Lex.  V.  n.iyern. 

Gross  •  Saehseuheim.  Slat.  (Stuttg.-Maol- 
bronn)  am  Ensnfer.  Ansehiii.  R.  der  Stammbg. 
der  1(W1  ansgest.  Herren  v.  S.,  der  ol>eren,  od. 
?5tisseren  1^,  auch  Kisonl  t'  Berg,  AlUuicbseD- 
heim  gen..  Viereck  m.  10'  diLken  Jlauera.  Im 
I  Ort  wehrhafte»  Schi.  dwMlben  v.  1544^  Wtbg. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


709 


Vierleljh.  V  17;  Kumt-  n.  Alterihdenkm.  d  Kgr. 

WU)p.  1  i75. 

tiross-Steinheini.  Slat.  um  Main  m.  a.  Schi.. 
Bchft  Ihis  aus  !2  FlQgclo  hestehemle  VVohngeb. 
UÜS-aO  neu  gvb.  N«cb  1790  der  oliere  TheU 
schlicht  craeuerl.  D.is  fJuiizi-  mtMlernisiri.  Till.  1 
S  114,  351,  504.  [Kam  14i5  v.  den  £ppen- 
eteinem  an  das  Bistb.  Mainz.  Jelit  Betsrat  v. 
l4ehrerwolmiing.|  Ktmstrfaikni.  im  Ghslb.  Hcswiit 
Kr.  (><Tt>nh:ich,  S   '  t  T.  ni.  .\ns. 

Grottensteiu  Krültenslein. 

Grab.  Gr.  «roUerh.  R.  St  t.  R.  Wild- 
berg  9  (s.  das.)  am  Taralmch.  ierk.  Bchfl., 
Heste  V.  Fresken,  [i:?.  Uidl.  bis  I4ö<)  eigner 
Adel,  später  v.  Puchheim.    17.  JltüL  zerf  j  Bl. 

d.  V.  f.  Lendesk.  t.  NiederOstr.  I89S;  To|i<>Kr. 
w,  NiedenVlr.  II  717.  2.  A.  Srhl  in.  tEckUien. 
s.  Stat.  SnaUelden  (Salzburg- Wörgl).  Jetzt  BeaiU 

e.  Bauern. 

€lr«b«ah»ff«i.  R.  bei  JagdscbL  Rothen- 
kirchen ,  1  Sl.  8W.  Slat.  Einlieck  fSalzflpr- 
helden-E.)  Rbr.  Hildcslieim.  Th. ,  Brunnen 
u.  Wallreste.  [Bis  1306  Kitter  Grube,  dann 
Beraogl,  GnibaihageDflebw  Sitz,  1448  Tom  Land- 
grafen V.  Hessen  verffcbl.  belagert,  30jähr.  Kr. 
«erst.,  dann  theils  abgebr.J  Sonne,  Bescbreibg. 
31 :  Ktinkhart,  HutOT.  Nachrichten,  ffinbedc. 

Grfinberg.  R.  bei  Kohll>erg  am  s  Abhang 
des  B.ifhergebirges,  w.  i>Uil.  Foistrilz  (Bnick- 
Giiü).  [16.  Jbdt  eigner  Adel;  Uraf  Brandis.] 
Top.  Lex.  T.  Steiennark. 

Griinburrr-  Oer.  K.  beim  gin.  Ort  an  d. 
Steyer  im  Traunviertel.  Hormayr,  l?ur(rvpstp!i  V. 
ä.  R.  sö.  1>q\  Wieling  an  der  Görtschitzthalcr 
Bahb-  Doppelkap.,  Ober  welcher  noeh  e.  Raum, 
anssen  m.  Zinaenkranz.  Abseits  r.  Bchft.  v. 
Vieleck.  M.  iim^lt*«n     Kmisltop.  KUrntcns  86. 

OtHneck.  H.  unw.  Stat.  Uauz  «Ciiur-Ander- 
matt).  OranbOndeD. 

Grflnenburg.  Nur  noch  der  Bchft.  (3  m 
Md.,  3,»0  m  I.  W.)  als  Rest  einer  1.386  zerst. 
Waaaerbg.  im  Dorfe  Richensee.  Cant  Luzcru. 
TU.  1  S.  106  Anm.  3. 

GrUnensttefn.  Rgr^^st  n.  Stnt.  Rebstein  (Ror- 
scbach-Ghur).  Modernes  Wohngeb.  neben  starkem 
8.  Bchn.  [ ;  Kam.  Custer  in  Rhehieck.] 

Orüiifels.  R.  unw.  Waltensburg.  Vorder- 
rheinthal. Graubflndon  2.  R.  über  Murau 'iikm 
9\v.  Stat.  Scheifling  tBruik-Klagenfurt).  Ein  Tb. 
Jägerwohnnog)  erhalt.  [1400  Fürst  Ueehten- 
aldn;  seit  1617  FOntSchwarzienbeig.]  Top.Iiex. 
t,  Stei^TTn 

OrUniugcn.  Stadt  im  Kr.  Glessen,  7  km 
w.  Uefa  m.  a.  Sehl.  2.  Bg.  bei  gla.  Ort,  IS  km 

nw.  Rappcrswyl,  (^ant.  ZQrich.  Backelqu.-Bclirt. 
V.  11,5  m  Sfilcnl.  1781  wesontl.  gekürzt. 
Gleichzeitig  die  Kap.  neu  erb..    Das  Woligeb. 


I  IS63  erneuert  Die  WirthsehaflBgeh.  m.  auasen 

vorgekr.   hAlzemen  WehrgJlngen    IS.*}*)  utigebr. 
'  Tbl.  1  S  :m.    (lÜ-iU  Frh.  V.  Regcn.sberg.  Seil 
1106  Züricher  Ambiätz.J    Mitlh.   d.  Zadclier 
nnÜqo.  Ges.  23,  H.  6  m.  Anas.  S,  s.  Koggen- 

bach  i». 

GrUnsteln.  R-,  gin.  I)f.  im  LQbnitzÜial  bei 
FL  Ciefrees  iFicbtelgeb.)  [r.  Hindibeif,  dann 
Wallenrod«  a.  Hocbstift  Hamberg-  1431  iL  1523 
serst.l 

(irilnwald.  A.  Schloss  bei  gln.  Of.  an  d. 
Isar.  s.  München,  Stat  d.  Isarthalbahn.  Ringgr , 

!  Zwinger  ni.  Ecktb..  Bilifl.  in.  W<»hn-  u.  Wirth- 
schaftsgebAuden  c.  4eck.  Hofijm«rhl..  Zif*j.'eHi;m. 
Thl.  1  S.ti4,  75 (dazu  .Nachträge"),  4r>8.  [lilW  al.s 
heneogt.  bayer.  Jagdsdil.  erb.,  »pftler  als  PolTer- 

i  niagazin  u.  GefÜngn.  umgeh  .  1^79  an  Bildhauer 
ZeilliT- München  verk.j  Reitzens»leia,  Chronik  v. 
Gr.  1885  la.  Grdr.  u.  Anss. 

Onttensleln.  Rest  der  henogl.  bayerisehen 

I  Feste  von  Reichenhall,  langgestreikl  auf  c  An- 
höhe über  der  Stadt.  Auf  d.  einen  Ende  Hingni. 
m.  Scharten  u.  4  eck.  Eckth.,  auf  d.  anderen 
dnfaeher  Wohnbau,  e.  4eck.  Hof  mnscfaUesBMid 
V.  1572  (Inschr.).   [Dortige  Salinen  Verwaltung.] 

6rjMUU  A.  Schi.  Nur  Wohnlh.  an  d.  Linlh 
«w.  bei  Stat  Uznach  (Wesen-Rapperswyl),  Cant 
Schwyz. 

I        GnardaTRiI.    R    auf   steilem   Felsen  bei 
Madulein  im  Engadin.  Tbl.  1  S.  7.  [Ii51 
Iffiachof  Yolkart  t.  Chur  zur  XUbtmndbmg  des 
Thaies  erb..  Auadehtqi.  m.  WirthsehO 

Gudensberg.  Ger.  R.  zwwi  Bf^cu.  über 
gln.  Städtchen  w.  Stat.  Gensungen  (Marburg- 
Kassel).  [Grafen  v.  G..  Die  obere  Bfg.  seit  min- 
destens 900  Jahren  hi  Verfidl,  die  untere  sogen. 
Wcnigcnbg.  schon  seit  V^'<^  R.;  Slaalseigenth.] 
Landau  IV ;  Abb.  bei  Meriaii,  Hessen ;  Baudenkm. 
im  Rbs.  Cassel  85. 

<Hlls»v.  Ort  in  Pommern,  3  M.  ft.  WoUin. 
Bg..   Zierl.  goth.  r.  Bchft.  mit  Zmnen  u.  kegel- 

fArm.  Spitze.    Daneben  neuere  Geb.. 

GttntenbBCg*  Spärl.  H.  m.  Ringwall  auf 
dem  KoUenberg  bei  Stat.  GQntersberge  (Gers- 
rode-Haasdrelde),  Haiz. 

Gttnzelburg.  Unbed.  R.  auf  pteilcm  Fels 
filier  Weiler,  ' »  M,  nw.  Stat.  Ulaubeureu  (Ulm- 
Ehingen.).    [Eigenlh.  d.  Kirche.] 

CMiMflihurg.  Unhed.  R  auf  e.  Berge  hei 
Stat.  Hemaringen  (Ulm-Aalen].  Süirke,  h.  M. 
u  4eck.  Thrcst.  [1448  zerst.]  Gottjsclialk,  i%en. 
VI;  Denkm.  d.  Altths.  m  Wtli«. 

Qmiih«!»«  S|ArL  Rest  «hier  Wbg.  bd  gln. 
Df.  [1353  g«!.]  Kunstd.  im  Ohzth.  Hesaen,  Kr. 

j  Worms  5r>. 

,        Guniitz.   Ger.  R.  auf  h.  !>chroH'en  Kelsen 
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bei  Df.  an  <1.  HImii  o.  Klagenfurt.  [Bb  1395  | 
T.  Aurenslein].    Hormayr,  Burgveslen  V. 

GntcnbeziK  (— bungr).  R.  &  km  nw.  Weüsen- 
bui^,  6  km  iw.  Bergzabern.  '  Maorherl«]  eittf. 

Mauerwerk  m,  Buckelqiiail<  in.  Iklifl.  fast  fer- 
>tr»rl.  fin:?0  gen.  Hfirlislijr.  Itn  H.iu.'iiikr.  zerst.] 
Baudenkm.  d.  Pfalz  II  iJO  ni.  (irdr.  u.  Aas. 
S.  SUttl.  It  bei  Balte».  FQrstenth.  Ueehten- 
stein  ,  jrr^'pnühor  Slat.  TruMn,  h  (Rorsohach- 
Kagaz).  Zwioger,  b.  Ringrni. .  Aussenm.  des 
Palas  u.  Bchit.  Tbl  1  S.  i09,  m,  3tö.  [FQnit 
LiedtteDStein].  VgL  auch  Guttenberg  «i.  Goteo- 
borg. 

Gutenborg.  Ger.  R.  auf  niedr.  Felü  im 
Sclilüchtlbal  nö.  üurtweil.  Südsichwarzw.  [Nach 
mOut  BesiUwMtMel  14BÜ  an  St.  Blaaieii  gek., 
1616.  163S  0.  1640  erobert  u.  sersUj  Gbxih. 
Baden  S.  838. 

Gutenfekt  (13.  Jhdt  Falckinowe).  Umflii^l. 
woMerh.  R.  Aber  Ganb  am  Rhein.  3  ZugbrAcken 

über  2  Wassergr.  führten  auf  die  östl.  Bergseile 
in  d.  Vorbg.,  die  2  Brunnen  e.  Teich  u.  später 
».  die  Kaserne  enthielt.  Uie  in  d.  Mitte  der  Ue- 
aammtiailage  liegende  Uauptbg.  (Uebergangastil), 
zti  welcher  e.  lange  Sfafenrami'-  liinnfTilhrt 
besUmd  aus  2  durch  e.  länglichen  Hof  getrennten 
il,5  m  langen  GebAoden:  a.  dem  Paias,  n.  dem 
»RttatsaalV  Ein  frflhgoth.  Tlior  führt  vom  Hofe  ; 
in  d.  von  da  au.s  elit-nerdi^en  .Königssaal*  des 
Palaa.  Letzterer  m.  i  Reihen  gekupp.,  r.-  u.  spb. 
Fenster.  Am  0»U.Ende  d.  Hofes  tritt  d.  wohlerh> 
Bchft.  V.  10.3  Dl  Seitenlänge  gegen  d.  Bergs.  I 
ganz  vor.  We»tl.  scblieest  »ich  e.  weitere  Vorbg. 
u.  tiefer  liegende  Zw.  m.  Rundthen.  u.  Ihalwftrts 
m.  e.  gr.  halbr.  Ba.stion  endigend,  an.  ThI.  I 
S  Jtl  Anin.  2,  Hl,  270  Anm.  2,  löS.  49.3,  501, 
rm.  112:k1  v.  Falkeuäteiu.  Aach  üelagerg.  15U8 
whgesL  lt.  stirker  befestigt.  1647  erobert.  1806 
V.  d.  Franz.  zerst.  u  auf  AMn  verk..  1888  für 
26(MXJ  M.  an  Baum.  Walter-(;öln  verk.]  Nassauer 
Annalen  9,  277  ff.,  11,  209  ff.  u.  bes.  23,  91  ff. 
m.  Gr.  u.  Anas.;  Baiideakm.  d.  Rbx.  Wien» 
baden  ^'7.  5.  Oir.  }\.  einer  nicht  weiter  be- 
kannten Bg.  Hanl.  Haüei  "f  ft.  s.  Bnhendorf. 

Guteaateia.  A.  Schi,  auf  ca.  22  m  hohen  . 
Fetoen  an  d.  Donaa,  «r.  Sigmaringen.  SstSekiger  | 

Bau  ni   h   D.'ich  u.  nii^lK'In.  innen  cinr.ich.  Rest 
einer  Ringm.  m.  kl.  Th..   [Fürst  v.  Fürsteoberg.]  ' 
ThI.  1  S.  543.   Kunstdenkm.  v.  Baden  I 
2.  (AU  (i.)  R.  1  St.  0.  des  vorigen.  Tbl  1  &  5, 
't'.^i.    :i.  R.  h«?i  gla.  Stat.  (Leohpr-rtorf-fJtifcr'^t.) 
aul   »teilcm  Felsen.     BchfL,  Cisteme,  Küche,  I 
3  stock.  Wofaogttb.  (liae  landesfOrsU.,  Friedr.d.  { 
SehAne  hier  1330  t.  MatthiaB  Uornnus  bi^  I  tö7  , 
».'pfan^ron.    Von  d.  Türken  erob. ;  seit   17.  .llulf 
lirai  Hojos.  Um  tt»5U  erneuert,  eist  in»  19  Jiidt. 


zerf.1    Horroayr,  Borgveaten  IV;  Topogr. 

Nicderftstr. 

Oiitmannlng.  A.  Sehl,  Halb-R,  auf  mä»- 
siger  Hohe  s.  bei  Stat.  Cham,  Bayer.  Wald.  (Frhr. 

V.  Schrenk-I 

Gntteoberg.  R..  ghi.  Df.  6  km  nö.  SUt. 
Unteretdnaeh  (Calmbach  •Neoenmarkt).  [Hvat. 

Hlihnlein  v.  Flassenburg  u.  Nachfolger  erbauten 
da  3  SdilAssser.  deren  2  vom  Schwab.  Bnndc 
zcrsi.  wurden.]  Eisenmanu,  Top.  Lex.  v.  Bayern. 
S.  Bg.  am  I.  Neekamfcr  unw.  Stat  Gwidetahcba 
(Heilbrotin  Heidelhjr  ).    Fn!.'er  Zwinger  m.  h.  M 
u.  Theo,  urogicbt  den  v.  b.  Gebinden  umgebenen 
Hof  m.  4eck.  Befaft..  An  e.  AusMnthor  FVeb- 
nase.    llil.  1  S.  'ihü,  :5«.  .3,^5    [Anf  1*.  Jhdt». 
Worinscr  Lehen;  seit  1518  Frh.  v.  Geiumingen. 
1538  wligest.,   1741   durch  Neubau  erweilertj 
Stocker,  EMe  Farn.  Gemmingen-Gnttenli^.  !•  R. 
im  Gr&fenbachthal    2  St    n.   Bad  Kn-uznarh. 
2  durch  kurze  M.  verbundene  dicke  The.  auf  öer 
Angriffs. ,  Mauerviereck  in.  Eckrondelen,  isoL  r. 
Th.  [Ehemals  Graf  Sponheim.] 

OattABiMa.  a  hei  R.  Wolbbeiv. 


Haag.  Schl.-R.,  gln.  Fl.  2M.  s.SUi(  D  rfca 
I Miinchen-Simharli).  Wohlerh.  4eck.  Th.  ra. 
Bretcschen.  [Gin.  I.')4i7  ausgesL  Reichi^r.,  dana 
Bayern.]  2.  Whgeet  gr.  a.  Whg.  «  km  n.  StaL 
Gf^Mern.  Vnrbg.  m.  3  r.  Krkllit'ri  u.  lok  Tborth. 
[1331  v.Botoiberg,  ITjS?  entfestigt,  Anf.  17.ihäto. 
emenert ;  Reichsgr.  v.  Hoenshroech  ]  Ktnwtd.  d. 
Rheinprov  1  2,  29  m.  (irdr.  u.  Ans. 

Ilangberg.  R..  Ober-W.-Wal.Jkr.  Ni.dfrrVtr 

Hnbendorf.  ,S«br  a.  gethürmtes  Seht."  t>ei 
gln.  Stat.  (2ittan*Reieheoberg)  Rhz.  Brealan. 

Habichtstelii  (Habslein)  R.  einor  Miis-'<ii 
Bg.  auf  oben  erweitertem  längl.  SamUl ein  block 
bei  Stat.  Habstein  (Böhmisch  Leipa-Jung-Bunzkui, 
Böhmen.  Tht.  f  S.  166.  Anbtieg  anf  e.  Leiter 
u.  e.  Wendeltreppe.  Oben  3  srhrn.llorr  Terrassen. 
Wenig  Mauerwerk  erh.  (Gesch.  unhckj  Gott- 
sehalk,  %en.  II;  Hormayr.  Bgvesten  TV. 

Habizheim.  A.  Schi.  2 '4  M.  »f>.  Diuin- 
stadt  [Anf  des  14.  Jbdt8.J  Wagner.  Beechr.  d. 
Ghztli.  Hessen  1829. 

Hnkaburg.  Bg.  bd  Stat  Sehinmadi  (Brugg* 
Zür  irlK.  Die  liifer  gel.  geschloeeene  Hplbg.  m. 
späteren  Aendergen  xienil.  erh.,  d.  Uebri^e  aiv 
gelragen.  Beirohnbarer  4ed[.  Bchft  m.  Balken* 
bOden  u  kleinerer  4erk.  Th..  beide  verkürzt  n. 
unter  ein  Pult<l.i(*h  gebracht.  Palas  15.  Jhdt«. 
m.  Saal.  All<s  einfach,  lltl.  1  S.  92.  147,  19S 
Am».  8,  ÜO,  957.  407,  409.  [Um  »MO  erb. 
.Slammbg.  der  ghl.  Kaiser.  Seit  1414  Qaill. 
Rem.  jrtzl  fatit  Aarpau  Wirlsrh.J  Krieg  V.  II. 
.Mililitrurch.  27ö  ff-  ni  Grdr-  u-  Anas. 
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Habsbnrf-Lanftabartr.  R.  auf  steilem  F«l» 
ilbcr  f^tat  Laufenburg  (Slein-Winlerthar)  am  RlMiii. 
Gant  Aargau. 

Habftate  =  Hobiditstein. 

Ilacbber^  =  Höchberg  i. 

IlMdamar.  A.  Schi.,  gln.  Slat.  (Limhg  -Hada- 
mar.) Uiniai)((l  Bau  m.  4  Höfen.  Zieinl.  gut  erh. 
doeh  obne  «rhebL  Utere  Beatandtheile.  [IZU 
erb.,  nach  Rraml  v.  IfvM)  wli^rost .  IH.  u.  17. 
JhdL  Neubau  Jetzt  Scbulgcb.  u.  UentarntJ  Bau- 
denkm.  i  Rbz.  Wiesbadm  307  ff. 

Haderbir;  =  Salarn. 

Ha^en  =  Droipirlipnlmin. 

Hsfenaa.  tier-  R.  Ober-Wienerwaldkr. 
NiederteteiT. 

Ha«ren««k.  H.  *«  St.  w.  Stat.  Wettolsheim 
Slru?.senh.  v  Colmar).  Waspau.  In  d.  4eck. 
Kingm.  4eck.  BchfL  ni.  roman.  Fenstern,  Alle« 
Quadern  m.  Baefcehreit  an  d.  Ecken.  Real 
.spaterer  Zwm.  u.  tiefer  Ringgr.  [fkm.  Ruest,  dann 
Johanniter  zu  Colmar,  jetzt  Herzog  m  Logelbach. 
H^taurirt  u.  verschlösset!.]  Kunst  u.  Altertb. 
in  ElMMloIhr.  II  ISa 

Haffenwyl.  Wasserbg.,  gln.  Df.  Thurgau. 
Niedriger,  4cck.  Bchft.  Die  Wohnräume  m.  vor- 
gekrugten  Obergescbusisen,  unmittelbar  von  Wasser 
umgeben.  Tbl  1  &  984. 888.  JOS,  609.  riWerli, 
dann  a!.s  Sf.  CallfnrT  I.ohen  an  rliV  Giltfinger, 
I'aier,v.Bernhausen gekommen;  seit  18(Xi  Angehro.] 
Papplkorcr  GeädL  d.  Thurgau  (1884)  I  8L  dfiO; 
Abb.  bei  Wagner,  Aaiiditen. 

Has:eIsrhIoss.  Wenig  erh.  R.  3  km.  w. 
St.  Oltilinnkl')stf>r.  Wn-«pau.  Tbl.  1  S.  165.  [Das 
1406  zerstörte  .Waldberg'  ?  tiehörte  den  Rath- 
flambainen.? 

irsifiiirnbnrjr  —  Kafrrnrt'I-'^ 

Uabneukiunm  i  rtiirxlon).  ünbed.  R.  auf  kl. 
bew.  Berge  bei  Bissingen  unw.  R.  Teck.  Rest 
der  Ringm.  [SUuttMignilh.]  Denkm.  d.  AÜXhM.  in 
Wtbg. 

Hai  —  s.  auch  May.  — . 

Uaibaeh.  A.  ächl.  auf  ansehnl.  Berge  ö.  bei 
Stat  PirOnslfefalburg  (Straabing-J^onaell).  [12. 
Jhdt.  Haibeek  t.  H.,  1515  auifgeat.]  HllUer,  Bijer. 
Wald  53;  Bavaria  I  2,  1141. 

üaldau.  R.  bei  Stat.  Mangolding  (Regens- 
bdig-Stiaubing).  [Vorm.  gln.  HwrwhifL]  Eisen- 
nmiii)  Tofk  Lei.  t.  fiajem. 

Haidhof.   R.,  gln.  Df.  3  km  w.  Tboubnum 

8W.  Fränki-^'lK^  Schwr'iz.    [Gln.  Adel.) 

HaldHtela.  tier.  H.  auf  e.  ^680'  b.  Wald- 
berge nw.  KAtzting  (Bayer.  Wald).  In  d.  R. 
neoera  Kirche.  [1466  ato  Raubbg.  der  Kammer- 
euer  zprsf  ] 

Uaiisberg.  R.  1  M.  nvtr.  Wörlli  (sw.  Bayer. 
Wald)  in  enger  WaldwhliK'ht.  R«st  d.  Buckeln.' 


Bchfts.,  des  Palas  u.  B|lh«nB.  [l!86gen.,  aHn. 

lerf.]    P;ivar-n  II  1, 

Ualmburg  =  liuinburg  1. 
Hain  a.  DreieiehadMln. 

Halnbnr^f  (Tlairnburg)  l'mfanpl  R.  Qber  gln. 
SL  an  d.  Donau  m.  Doppelkap.  Ii  Jhdts.,  tbeils 
abgebr.  Im  Bchft.  spitzb.  Kreuzgew.  u.  Manertr. 
Tbl.  1  S.  74.  fDie  Haimburg  (Hunnenburg) 
des  Kibelungenlifdf.s  lM-2  v.  Kai.-^er  Hi-mr. 
III  den  Ungarn  entrissen,  dann  landesfürstl.  He- 
fldenz.  1669  dwdi  Pnhrereipl.,  1688  r.  d.  TOriten 
zerst]  Osterr.  in  W.  u.  B.  IV.  m.  Grdr.  S.  :m; 
Lötz.  Kunsttop.  IL  2.  H.  unw.  Haigerlcnh  (bei 
Stetten  u.  Grosselfingen)  Würtbg.  ^  Ger.  R. 
bei  DreibauNn  10  km  art.  Marburg  (Rfax.  Ca»el)> 
4.  —  Rautenburg. 

Halneek(e).  R.  bei  Xazza  fzw.  MQhlhaasen 
u.  Eisenach)  Thfirmgcr  WalU.  Tbl.  1  S.  13,  20, 
140,  697. 

Halsteln.    R.  bei  Df.  Rimbach,  Kr.  Erfurt. 

Haidenbarg.  Einf.,  wenig  erh.  R.  auf  isol. 
bergröcken  unw.  Sipplingen  am  Ueberlinger  See 
Baden.  [Geeehiebtl.  wenig  bekannL  Gehörte  den 

Grf.  V.  JuHKir:-  | 

Haldetut«iu.  Kl.  R.  bei  gln.  Df.  am  Rhein 
nw.  unw.  Chur  auf  kl.  isol.  Felsblock  m.  3eck. 
BcUt  n.  daneben  TslAek.  Wohngeh.   [18.  JhdL 

gln.  Ade!.  15.  .Ihdt  v.  S  hin  n  '-in.  1787  durch 
Erdbeben  zerst.;  Dorfgemeinde.]  Jecklin,  Bgen. 
1870.  H.  1. 

Hallenberg.  R.  bei  Steinbach,  6  km  sü, 
SchmalkaMen.  Erhalten  d.  FuUenm.  dprVnrl)fr 
d.  h.  r.  Hehn,  (ersteigbar)  u.  das  Mwerk  des 
Wohngeb.  Lelsteree  Mldet  e.  4at0ek.  Halbkreis» 
ans  dessen  grader  Seite  d.  Treppenth.  halb  her- 
austritt. fAngebl.  um  900  begr..  wurde  i1i(>  Rg. 
1:212  zerst.,  bis  1518  von  Grafen  v.  Hennehorg. 
bis  1690  von  Beamten  be».  n.  aerflel  darauf; 
Herzog  v.  Koburg.]  Lötz  I  567;  Hessische  Zeit- 
schr.  4.  5t5;  Ratidfnfcm  im  Rbz.  Cassel  91. 

Hallermund.  R.  unw.  Alvesrode  (Völksen) 
un  HannovenelMtt.  fGleiebn.  Grafen.]  Vatert. 
Arch  2.  388,  1898.  9.  9St;  Wolf.  Gesch. 

d.  Grafsch.  H. 

Hallwyl.  Wasserbg.  bei  Stet  Lenzburg 
(Rnniemiryl-Mnri)  Gant.  Aargau.  Tbl.  1  8.  679. 
Abb.  bei  Wagner,  Gem.  d.  Schweiz  XVI,  2,  322.) 

Hals.  Markt  a.  d.  ilz  1  St  n.  Passau  m. 
d.  R>  swaier  Bgen  auf  scbroflbm  Fdskamroe. 
Die  vordere  nu  4eck.  Th.  wenig  erhalt.,  die  hin- 
tere fast  ganz  versrliwuiHicn  [1180  die  1375 
ausgest.  mächtigen  gln.  Grafen,  Seit  1517  iandes- 
ArstKeh.  AUmllig  rof.  n.  verwflstet.]  Üeber 
L.  u.  Meer  XXII  Bd.  S.  459  m  Ans  :  Stumpf, 
Bayern  i'TO  .Ifs^'l. ;  Kfrr.  Bayern  1  IKt^)  m.  Ans. 

Halten.   li«w.  Bgtli.  VauL  Solothum. 

Haibaebar  Mltaa  s  Keatenbniig. 
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namm.  Kinfarhe  B?.  Rt.  v.  nier>dnrf 
(wesUicbe  Eifel^  hieben  ället-en  H.  d.  Kap.  u.  e. 
nenerw  h.  Wohitgeb.  m.  2  TVegpenUten  erh. 
[Hamm,  v.  Mallterg Jetzt  de  TburnaeO  inLiiiemb^.] 

Htimmj'rstHii.  H  ntif  »^rhrnffpm  FH«on  des 
r.  Jllifinule!-sgcjjeniil)i?r  Stat.  Bruhl(Cublenz-BoQa). 
Fast  nur  noch  die  5  m  dicke,  160  Sehr.  I.  n.  85 
Sehr.  br.  (^uatlerringm.,  vor  welcher  sw.  e.  etwas 
tit-fi n  r  Zn  iii-t  r  [Flirnpr  Adel,  seit  Eroberung 
Ufii»  H<-ir  h.<l.{j ,  !>eit  1393  Bislb.  Trier.  In  den 
Krieicen  d.  17.  Jlidts.  zerst;  Staatoeigenth.]  Ban- 
U.  Kunslil.  d.  Hboinprov.  I  49«. 

lliiiidsirhiudisheim.  Df.  ' «  St.  v.  HeidellM>rg 
ui.  H.  einer  Wasscrttg.  [Alter  Bes.  der  Abtei 
Unch.  Im  tS.  JMU  \äa  IfiOO  eign«'  Adel.] 
GlwKili  f?"'en  S.  SU). 

llnucck  (auch  Hagencck?)  R.  ca.  200  Sehr, 
vao  R.  Scbrunkenfclä,  Wasgau,  u.  von  die^r  nur 
jiirch  «.  tiefe  Sehludit  getrennt  Nor  ger.  Hreste 
|I5II  verbrannt,  kam  dann  an  die  SVIiritienburg.] 
Kuni>t  u.  Allertb.  in  Eisasslotbr.  U  130.  8.  — 
Joitkenihiitg. 

llABlUden.  .Oedes  Sehl.'  bei  Untu-zeyrmg, 
15  km  nw.  .Stat  Judenhurg,  .Steienn  (An  d. 
Aufenlbalt  d.  Kaisers  Max  erinnernde  Insdu*.) 

Hmflniitter  Sehtom  =  Eagenfeb. 

HanstelD.  UmfaiiK'l.  sehr  woblerbalt.  R.  auf 
e.  Basaltkuppe  <l(>s  Kichsfeldes  ISt.  v.  den  Statt. 
Eiciieuberg  u.  Witzenbausen  (^'ordhauscn-Ka88el). 
Weite  Ringm.  m.  Rondelen  n.  Sehartcn,  3  Thore, 
r.  BcWl.,  mehrere  höbe  Palase  theils  noch  be- 
dacht, 5  Wendeltreppen.  Sn^rfnlt  Quaderbau. 
Weile  Keller.  Fensler  teils  gekuppelt  in.  Seilen- 
hBnken.  TU.  1  8.  937, 483, 4M.  407,  B58.  (1308 
als  Mainzisrbes  Lehen  erb.,  um  1600  verf ;  nodi 
jetzt  gin.  Adelageschl.]  Landau,  Bgen.  I  m.  Am. ; 
Gottschalk  Bgen.  U  desgl. 

Harborg.  Wohlerh.,  umflogt.  Bg.  auf  nicht 
hoher  Felsstufe  üh^r  i?ln.  Sich  St  tt.d.  f,ud\vi-^ 
Südnordb.)  im  WörnilzUial.  Tiefere  Vorlnf.  m. 
WlrthsehaftagebOnden.  Zahlreiche  The.  aller  Art, 
darunter  d.  , Diebsthurm "  m.  gr..  h-albkugelförm. 
Bui  k(  I((iiadern.  u.  2  teck-QuadfriliP.  in  d,  Hanpll^. 
Isolirtc  Geb.  (Rentamt,  Kornapeieher,  Amthauü)  u. 
Kap.  mit  FUrBtengroft  modenüsirt.  Starke  Thore, 
Scharten,  Kinirm.m.  Wehrgang.  \iS  m  tu  tt  r  Brun- 
nen. Vieles  Ifi  u.  17.Jlidt;ä..  Till, IS.  HiiAnui. J,  :!fi'». 
(.Schon  ISöU  il.  (iralen  v.  Oellingen  verplandet  u. 
noch  d.  rarsten  Oettingen-Wallerstein  geh.]  Ba- 
varia  II  2.  loäfi;  Stdbeif,  KsGipt.;  Stumpf, 
Bayern  Util  m.  Ans. 

Hnrchenberg.  R.  bei  Scblüchlem.  Baden. 

Hnidedr.  R.  auf  eOdl.  Ulanufer  zw.  Stat 
Glaiiegg  u.  Feislritz  fS.  f.  VeiJ-Villu  h)  Kernten. 
2.  Bg.  auf  GraniUel^'n  über  ghi.  Dl.  U  km  ö. 
Stat  WaldsibHen  (Eger-Weiden).  Nur  d.  Palos 
WQblerb.  [I3l<l-IH(I3  Kiosler  WaldMaeeii,  1873 


!  Farberei  u.  Wirtlisch.]  Hi  t  V.  v.  Oh<»rpr.  u. 
Regensbg.  1878,  171  ff.  X  Spärl.  H.  5  km  sw. 
Büdingen  auf  bewaldetem  Gipfel  [Nor  1405  a. 
14G4  gen.  als  Eigenth.  der  v.  Iseobeng,  wie  noch 
jetzt  ]  Kunstdenkn.  im  Gh^.  flsMeo.  Kr. 
Büdingen  S.  154. 

Hardegr.  Sehr  grosse  n.  schOne  R.  im  Thnya- 
Ihal  beim  gln.  Ort,  3  St.  nw.  Stat  Reiz  der  Oeslerr. 
Ncrdwosflialin  an  d.  Grenze  Mährens.  2  weite 
Vorwerke,  l'mlangl.  b"hes  Mwerk  mit  3  viereck. 
Then.  Zum  Theil  IS.  Jhdt.  TU.  1  &  17  Ann.  1 
[Seit  1188  Grafen  v.  H.  Seil  1764  R.)  Rabl, 
Fiihr-r  S.  2111  ni.  Ans.;  Oestr.  in  W.  tt.  a.  Bd. 
4,  -IUI  hl.  Aus.  a.  ürdr. 

j       flardcgitea.  Bg.  S  H.  nw.  GOttingcn  fihv 

I  gln.  Steh.  Tiefer  Hal^^g^.,  Tborbau  u.  3  IJelu 
14.  Jbdtü.  Der  Bcblt.  ubgelragen.  [DieHardeck 
Anf.  13.  Jbdls.  ausgesl.,  dann  t.  Rostoif.  Seit 
1380  Riebrf.  hentogl.  Imonschw.  Residens.  107 
Amls;=itz.l    noHsrhnlk.  R^fen.  II. 

Jlurdeuberg.  Umlängi.  wuhlerli.  H  bei  StaL 
Northeim  (KrdemNnHvöttingen ).  \V  eile,  jetzt  letre 
Vorbg.  u.  auf  elv.  höheren  FeLsen  i  Haugibgen 
iiiln-n  r-inander  m.  noch  liolir-in  sork^Hilt.  Mwerk 
guten  Theils  16.  JbdU.  Kein  Bchil.,  Treppenlhe 
ThL  1  S.  480,  483,  4«3,  495.  [Noch  jeUt  gbi 
Grafen.]  Slolberg,  M.scrpt.  2.  R.  üherSUil.  Neviges, 
n,  Elbcrield  Fast  kreisr.  m.  iö  m  Dm  ,  in  d 
Mitle  4eck.  Bchft,  Buckclqu.  1114^  gln.  ürafen.j 
Im  Thal  gbi.  Wbg.  m.  Wohngeb.  v.  168S  n.  4 
r.  Ecklhen  ca.  15.  Jbdls.  [  Jelzt  Gräiin  Marchanii 
An^-emlnir?  ]    Kunstd.  d.  Hl^eiQ{iirov.  Iii«  2,  67 

j  m.  Grilr.  u.  Ans. 

I       Hnrdcnbnrf  s  Hartenbimg. 

Ilarden?>teln.  Unli-i  In-  R  li«  f  .im  1  Rtihr- 
ufer  zw.  Hcrbede  u.  SLaU  Bommern  (Steele-iier. 
decke).  Rundlbe.  n.  h.  Ringmanem.  (Silz  der 
Grafen  v.  Hardenberg.  Zwergsagen.]  Maler,  a. 
romnnt    Westtnl^  n     32.5  ni.  Ans.;  Dr.  Natofp, 

;  Ruhr  o.  Leime  1874.  70  f. 

!       Hardttknrai.  Wohntfa.  als  Rest  einer  Wbg. 

I  an  d.  Limmat  bei  Zürich.     10,8  m  weiter  Baa 

,  aus  gr.  Findlir^'eti     3  .Stockwerke  über  d.  Ver- 

I  lie^s  ui  Erkern  wohl  17.  Jhdls.  an  d.  Ecken. 
(1336  Blaness;  Privatbes.]  HItth.  d.  antiqo.  Ges. 
XVII  H  X-XllI  m.  (irdr.  u.  Ans. 

IIiirfenberfT.  R.  auf  bcw.  Berge  nw.  bei 
Heddcsbacb  (7  km  nw.  Hirsclihornj  Odenwald. 
(1SS8  ^ ,  SeilenL  der  Landsehad  \,  Necknr- 
«leinacb.j    Gliztli  Rud.-ti.  SU 

Har|M>tinger  ä«blo8s.    R.  =  Wiebidingen. 

I  HarrasboTf.  R.  bei  Harras  (ö.  Wehingen 
IS  km.  n.  SpaicUiwen.  [Bis  1351  v.  Webinf«n.J 
Kgr.  Wtbg.  III  5,  S  392. 

iUartenburg.    tirossart  H.  hei  gln.  L)f.  3,ö 
km  nw.  Stat  DArekheim  (Matwc-Landao).  Zumeist 
,  Snndsteinqu.  Till,  t  S.  31,  156^  169,  190^  S8i  f. 
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neos  von  Mdae  theib  lent,  bb  nSSRerfdeitt 

der  Grafen  Leiniogen,  IT'ti  v.  d.  Frani  ganz  zor?t.; 
Sla«t8eigeDib.J  Baudenkm.  in  d.  Pfalz  II  167  «. 
m-  Ann.  n.  GrdraMn;  Nftlier,  Bgen.  d.  Rhein- 
pfalz  lu.  Ans.  u.  (»rdr. 

II«rt«neek.  R  ,  gln  Hofgul  '  i  8t.  nö.  Lud- 
wigsburg. [13.  Jtidt  Hack  v.  Hobeneck,  späler 
R«rtor.  PrivathM.]  Ijpr.  Wtl« >  III  175;  Komi 
«.  AltertM.  im  £gr.  Wthg  I  334. 

IfartenfelB.  B  hf^i  pIn.  I)f.  15  km  nw.  Monla- 
baur  auf  h.  Basallkegel.  Freisiehend  d.  oock 
ca.  18  m  h.  r.  BcbfU  von  9  m  Dnrehm.,  aiu 
Basalt  1  I  Ii  in  m.  Tr.  in  d.  MauerdiclM.  Von 
d.  Vieleck,  ilingm.  mit  halhr.  n:u-h  innen  offonen 
Then.  wenig  erbaltctu  [lä-l'J  (irälin  Math.  v.  Sayn, 
bald  daraur  Trieriscb;  Staalangenth  ]  Vogvl,  lle- 
i^rhreibg.  663;  Baudenkm.  d.  Rbs.  Wieabaden 
il4. 

HarUnsleln.  Bew.  uniHin^l.  Hnihr.  bei  gbi. 
Df.  5  km  ö.  Stat.  Raprechtstegen  (ftdreaUi-Nflrnbg ) 

[Von  Kaiser  Rupprecbt  erob.,  im  spun.  Frbfolgekt . 
icrst.  Schenken  v.  Reicbeneck,  dann  Bayern  ] 
Grieben  lleisebibL  35  S.  Ii8.  2.  A.  Sclil.  bei 
gla.  SL,  13  kn,  aaO.  Zwidcan.  Im  U.  Adt  wasoitl. 
erneuert  Von  diT  'im  t^.  .)hdt.  gen.)  Ug.  nur 
Gräben  u.  Tborhau  erbalt  [Seit  1406  grlL  äcbön- 
bnrgisch.]  Bau-  tt.  Ktui9td«nkm.  d.  Kgr.  Sachsen 
12  S.  3.  Umßngl.  sebr  woblerh.  R.  auf  e. 
Felson  an  iler  kl  u.  jrr  Kren«,  10  km  n.  ÜQrren- 
stein  a.  d.  Donau,  JViederöstr.  Brücke  auf  6 
Pfeilern.  Vorbg.  m.  r.  Eekthan  n.  starkem  r. 
Bchfl.,  anderer  Rundtli.  auf  d.  Tbalseite  in  d. 
höheren  Hauptbg.  Viele  Gew.,  mehrere  Brunnen, 
höbe  gezinnte  Mauern.  [12.  Jbdt.  gen  ,  im  30j. 
Kr.  d.  Schweden  TergeU.  bdag«!.]  Oesterr. 
in  W.  u  R.  Bd.  ♦  m.  «rdr.  u.  Ans.;  Lolz  11. 
4.  Unbed.  B.  bei  Feilcnstein,  5  km  aw.  Drachen- 
barg.  s.  das.  LSeit  Anf.  18.  Ibdts.  Graf  Attams.] 
Top.  Lex.  T.  Steiermark. 

Harthelm,    A  .-^clil.  1  M.  ö.  Waldilrn.  Oden 
wald.   Woblerh.  a.  Tb.    Schriften  d.  Allertb.- 
T.  f.  d.  Gbztb.  Baden  18i6. 

WaaSmeg,  Oer.  R.  e.  nmfllngl.  Bg.  auf  dem 

Gr.  Burgberge  (474  m)  bei  SlaL  Haizlnirg  im 
Harz.  Nur  Host  ilcs  Ht  hfls.  u.  v.  (irundmauem. 
Wbth.sch.  Tbl.  1  .S.  4557.  [Um  I0<i7  v.  Kaiser 
Heinr.  IT,  dami  1076  n.  1180  whgest  v.  Schwi- 
cheldt. Raubnest  u.  mehrfach  erobert.  Xatdi 
ItiöO  zerst]  Leonhard,  die  Harzburg,  Helmstedt 
18i5;  Delius,  Unteräucbgen  Aber  d.  Gesch.  der 
H.,  Halberst.  imt  K«bler,  Entw.  dea  Kriegsw.  lU 

».  m  f. 

HaselburfT  (Kilhhacb).  Haliir.  auf  i^eiikrecbt 
zum  Etschtbal  abtallendem  FeUeo  1  Sl.  s.  lk)zen. 
Dia  verwabrloita,  e.  Banmann  bewohnte 
Wobngeb.  aemL  «rh.  [13.  Jhdi.  Haslach  t.  H.,- 


spiier  Staifcenlierg  n.  Liditensteb;  r.  Toggen* 

burt'l    >'l:ifT<r-  Tirol  II  m?, 

lJiiü«lsteiu.  Ger.  II.  auf  spitzem  Piionolilb- 
feisen  bei  gln.  DT.  5  km  nO.  Stat.  HOnfeld  fPulda- 

Bebra).    1 12.  .Jbdt.  eigner  Rauhadel.   Nar  li /.erst. 

whgt-st.  ij.  FuM.ii-rlier  Atnts>-iL«.  d.itiii  zcrC'  Ijan- 
dau,  Hess.  Bgcn  1;  baudenkm.  im  Rbz.  Ca!»el 
98. 

ilasenbnrg.  Ger.  R  .  2  St  « .  Stat.  Rkiche- 
rode  (Nordhau-sen-Kassel.)  2.  H.  iiinv.  d.  I.  Elb- 
ufers, w.  Stat.  LolKKiitz  (Drcsden-l^rag).  Auf 
bmgem  Basaltrfleken,  der  9  HOgel  trftgt.  Auf  dem 
niedriporen  r>.  der  ,(ns<'lirinrnd  ftltcrp  Htirulhfil, 
e.  Bundlb.  u.  Gebäuderesle.  Ueber  e.  Graben 
mm  höheren  Hflgel,  wo  e.  Saalban  n.  woblerh. 
108*  h.  4eek.  Beha..  dahinter  Rest  eines  Wohngeb. 
u.  balhr.  Holiwerks,  d;inn  e.  Vorwerkes  m. 
Bruunenth.  Da»  Ganze,  von  e,  Mauer  umschlossen, 
ist  ea.  100*  br.  n.  700^  lang.  SQdl.  noch  e.  nm- 
f&ngl.  Vorwerk.  fWolil  1  5.  .Jhilt.  v.  den  v.  Sieben 
erb..  14:11  v.  den  Tahorilen  zcrsl.]  Tbl.  1  S.  284, 
MiUh.  d.  Centralcomm.  1874,  1887  ro.  Grdr.  u. 
Abb.;  Heber,  Böhmens  Bgen.  I  desgl.  S.  (Nen* 
TnrpelnwV  R.  lioi  dem  Eiseiiliilttenwork  TorgO- 
low  (Pommern),   [v.  Hase.   146o  zerstört.] 

Hasempranf.  R.ger.Umr.beiPFatvalimDom- 
leschglbnl  (GraubOndcn)  am  r.  lUieiniifer  nkdr^ 
belegen.    Nur  ni>c!i  Ecke  eines  Wolinthurmes. 

Uossbncli.  Unbed.  H.  bei  gln.  Uf.  im  Haimbach« 
thal  w.  Stat.  Scfaeihlingkirchen  (Wien-AspangX 
[Gin.  mächtige  BnbenbcrKiscbe  Oienatmannen.] 

Hnsselburg.  Sprui.  R.  im  Hart  bei  Forsths. 
Eckerkrug  1  St.  v.  H.  Harzburg. 

Hasaenhory.  (Hassenmauer).  R.  Aber  Stat 
Zwiefaltendorf  an  d.  Donau,  (mm-^igmiringen). 
Denkm.  d.  AlUbs.  in  Wtbg. 

Ifässenstiln.  Ger.  R.  anf  e.  steilem  Ufer* 
berge  \>ei  Stat.  Kaaden  (Eger-Komolau).  Stadl 
befestigt,  aber  eiiif.  Bauweise.  2  Grälien  u.  V<trhgen, 
4  Tbore,  Mauerthc  u.  starker  r.  Bchfl,  Der  Wobn- 
baueomplex  em  «Chaos  m.  Treppen,  GewAlbeh 
u.  .schmalen  Gängen*,  l  uterird.  tJew.  ca.  *),'>' 
lang  u.  25'  hoch.  StoIbergtMscrpt;  Heber»  Böhm. 
Bgen. 

HnttMilMiBl*    R.  hl  gln.  Fl.,  Rheingad. 

•Ansiser  Mresten  e.  schücht  ?oth.  4stAck.  Wobngeb, 
m.  grosHcm  Üacherker  u.  Staffelgiebel,  (iokupp. 
reckteckige  F.  m.  Sitzbfinken.  [1118  ghi.,  1411 
ausgcst.  Adel;  jetzt  Lnngwerth  v,  Simmeni  u. 
ah  Scheune  bennUt.]  Band.  d.  Rbz.  Wiesbaden 
215. 

Hatlatela.  6er.,  einf.  R.  xw.  Reiffenbo-g  n. 

Arnoldsheim.  Bis  8  m  hohe  Reste  d.  Ringiii. 
tlieils  auf  Felsen  \'on  ca.  2.1  ni  Höhe,  tlipü*  im 
Grunde,  aovilb  Reste  eine:,  recbteck.  Bruchsteingeh. 
m.  Keiler.  TM.  1  S.  435,  4»}.  434.  [Seit  vor 
1S26  eigner,  1767  ausgest.  Adel,  im  NiUelalfcr 
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als  Räuber  licnlchiigt.  15.  Jhdl.  mehrf.  whgesl., 
GanerbeDbur);  ni.  inlereas.  Gewtiicbte.  Noch  1656 
h*w.,  dann  verfallen :  Stutaeigenth.]  Ctottschalk 
VIII;  i  srner.  Kitlei  i>ur|«i  157  ff.;  Baudeiikin. 
im  Hhz  w.v-h.  ilü. 

Hatzeutfaunu.  H.  hei  \Vul])erbichwende 
Ii  km.  B.  Ravcfwbnrv.  Obere  u.  ODtere  Bg., 
ieck.  Bchn.  ca  70'  h  m.  Mir.  [Wohl  S1I2  der 
11:28  ften.  v.  Wolpertschwr..  zoleUt  Haveosbui^.] 
Kgr.  Wtbg.  III  5,  770. 

HatslUd«  Ctor.  ft  Uber  (^n.  Steh,  ui  d.  Eder 
zw.  RaUenberjf  u.  Biedenkopf  auf  kahl^^tn  h.  Horfr«. 
i  Ausüeajuauera  des  Paks  u.  Sjiuren  der  Hüigni. 
m.  Rest  «.TIieB.  Thl.1  9.M4.  {tm  «In.  Adel, 
1670  theils  R.,  doch  mn-h  im  18.  Jhdl.  bewohnt 
n.  aliiu.  iit>^'''1>r.|  Landau,  Hess  l^eii  IV  m. 
Ans.;  Baudenkni.  d.  Ubz.  VViesbadeu  217. 

HMenleli.  R.  Aber  «Ib.  Steh.  (Stat 
Wald.4hut-Ba)4el)  auf  steil  zum  iUiein  abfüllendem 
Feben.  .Nur  Theile  der  7  m  hoben  Rin^.  m. 
gewölbtem  Thor.  [Noch  im  14.  Jhdt  eigner  Adel. 
180B  verbramt,  daim  weiter  «bfetr.]  KuMtd.  d- 
Chzth.  Haden  Ifl  t-ifi  m  «rdr.  2.  R.  auf  c 
Felsen  am  Sehlem  *;«  SL  s.  f^eis  i.S  St.  sö.  üt&i. 
Waidbriifik  der  Brenmrbahn).  (Eigner,  \W7 
Müfeiit.  Adel,  dünn  Silz  des  Minnesängers  Osw. 
V.  Wulkenatein ;  Ciraf  Wolkenstf  in-flf>deneck.]  Staff- 
ier. Tirol  II  10i8.  3.  R.  bei  Gailmannsegg  SM. 
n.  SteL  Keflacb  (Gru-K.)  «m  Abhanc  der  Glete- 
alpe.  Vorbg-,  Zw.  u.  Pulas.  H.,  slarki^  Mauern, 
theils  S|ilioKen.  (12.M- v. Hanau;  Kataei^L Domäne. J 
To|>.  Lex.  V.  Steiermark. 

NMHMelu  R.  1  st  B.  SUL  Neokkefaen 
(Bebru-Frankf.)  auf  d.  h.  Stnp|ieUberge  über  der 
Haune.  Vieredc  m.  Tborbau.  PaUtf  u.  auf  e.  Fels- 
block starkem  4eck.Bcbft  fr.  Hann.  Naeh  tlOS 
u.  nach  Brand  v.  liti'.i  wh^'oi .  st  ii  d.  17.  .Ilidt. 
n.;  St.iatsciprt  nth.]  Landau,  Burgen  i;  Baodeokm. 
im  Kbz.  Caiiäel  95. 

HauMb.  R.  Ober  St.  (8ebw«nwald> 
bahn).  R.  Bclifl.  ca,  9  m  stark  mit  S,78  bzw. 
i  m  Mdicko  (besteigbar),  Ringm.  u.  e.  tiefer 
stellender  Mauerth..  Tbl  1  S.  äUa,  373.  [1095 
bis  IN»  1900  eigner  Adel,  Jetst  flInIL  FBrrten- 
tiergisch.  1643  v.  d  Frz.  zerst.]  Ghctb.  Baden 
843;  iN&ber,  Ürtenaa.  m.  Grdr. 

BmmSiwg,  Ger.  R.  auf  i^n.  Berge  bei  SiaL 
Eisenberg  (Bodenbadt-l)ux)  .N'nrdbflhmen,  [Im 
16.  Jhdl.  R  i    H.  ber,  Bgen.  I  43«. 

Hausbergbargen.  Auf  dem  an  d.  Saale 
3  km  0.  Jena  liegenden  RQcken  des  Hausberges 
lagen  neben  einaiuki  d.  Bgen.  KIrcbberg,  Greif* 
berg  und  Wliidberg.  Dieselben  wurden  130( 
von  Erfurt  in  einer  Fohde  inil  den  seit  der 
S.  Hülfte  d.  19.  Jhdts.  genannten  Grafen  v.  Kireb- 
her-,.'  oroberl.  Üa^  dnliri  allein  nicht  zerstörte 
lireilberg  bis  1345  noch  genannt ,  WindbeiK 


'  whgest.  u.  1485  zuletzt  gennmit.  Auss«»r  ger. 
Resten  nur  von  d.  mittleren  üg.  der  r.  bchft, 
93  m  hn  Umfimg,  efaenio  hoch  m.  9^  m  Haner» 
starke,  erb.,  doch  ist  die  Reihcnftil^R  der  Bargen 
nicht  mehr  festzustellen.  (Für  Greifberg  al'^  rnitt* 

I  lere  Bg.  sjuricht  der  Umstand,  dass  die  Burgen 
laoi  in  obiger  Rdheofolge  erob.  wurden,  fOr  Wind* 
berg,  dass  diese  am  Irm^-ten  gestanden  zu  lial>en 
)>cheinL)  Thl.  1  S.  lää  Anm.  1.  LehüBldt,  Bau» 
u.  Kunstdenkm.  ThQringens  I  70  ff. 

Ilainbarga.  Fl.  an  d.  Porta  Weatlbliea 
(Slal  Porta)  Westphalen,  m.  Waseerbf.*  J«tlt 
nur  Geh  U>.  JbdL-*.  rn.  Rjnpm. 

Uauseek.  Bew.,  wenig  erh.  R.  5  km  aw. 
StaLEtaelwiiig  (Ndmberg.SdiwandorO. 

naote*.  R.  */•  St  Aber  gb.  Df.  (Stat.  Sig- 

maringon-Tuttliiigen)  auf  steilem  hohem  t'for  d. 
Donau.  Nur  einf.  Hingm.  (,10iU  eigner  AdeL] 
Kunstd.  im  Ghztb.  Baden  1  8«i  m.  Grdr.  A. 
Wosserbg.  17  km  80.  Ziegenhain.  Vierslrtck.  Geb. 
von  iiehr  unre^fclin.  Form  mit  nia>-,-iven  Mauern, 
verschiedenen  Zeiten  u.  Stylen  angehörig.  [Seit 
1468  V.  DArnberg,  1674  .beiwlie  von  Gnind  ans 
erneuert.*]  Baudednn.  in  Rba.  OmwI  96^ 

Hanska.    A.  Sehl,  auf  steilem  Felsen  nnw 
R.  Pernstein  1.   Hobes,  e.  Hof  umnchliessendes 
Wohngeb.  woM  16.  Jfadts.,  1833  enwnert  [IMI. 
Kaunitzsches  Fideicominisa.]    Heber,  Böhmens 
Bgen.  I  in   Crdr.  u.  Ans. 

liaujcenliiehel.  A.  Seid.  m.  r.  Then.  Im 
SUL  Knittelfeld  (Bruck  ViUacb),  Steierm.  11066 
gen.] 

llayeiibaeb*  R.  auf  einer  v.  d.  Donau  um^ 
spOlteu  L.''Milzunge  unterhalb  Wesenurfkr  (Paasau^ 
Linz).   [Von  Kaiser  Max  L  zeret,] 

Hnjabaeh.    R.  auf  e.  Lendtunge  an  d. 

Donau  zw.  Engelhardtszell  u.  Aschach.  [Von 
Kaiser  Maximilian  I.  zerst  ] 

Haynsburg.  Gut  sw.  des  Elstertlials.  Kr. 
Zeitz.  Von  d.  alten  Bg.  des  Bisthums  Naumburg 
noch  der  r.  Bchft*.  40  m  h.  m.  breiten  Absall 
bei  der  Eingangspforte,  oben  Krapitfinen  u. 
steinernem  Helm.  LängUch  r.  Eckthurm.  Bau- 
n.  Kunstd.  d.Prov.  Saebsen,  Kr.  SEeits  9  m.  Grdr. 

Heck(>rsdorf.  Gr.  schone  Qg.,  anmeistuabew. 
R.  an  d.  Üonau.  Bayern. 

Hegl.  Bew.  vorm.  Wasserbg.  bei  Stat.  tiber- 
Wniterthur  (Romanebora-ZOrkh).  Gant  Zfiricfa. 
4 eck.  bewohnb.  Bchfl.  u.  Wohngeb.  I.V  — 17  JhdL<.. 
an  den  4  Ecken  r.  The.  u.  e.  eckiger  Kap«>llen- 
ausbau.  [1225  Kyburgiscbe  DiensUente,  au^^t 
1469,  1587  an  ZOricb  verk,  1496  umgeb.]  Mitlb. 
d  anliqa.  Geielbcb.  1894  391  m.  Grdr.  i. 
I  Ans. 
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Betdbirgr.  Ger.  R.  (r»30  m)  zw.  Haslach 
(Stal.  der  Scfiwarzwaldbahn)  u.  Elzach.  (Als 
Färsteobergscber  Bes.  im  16.JiuiL  zerst.  Aogebl. 
rfltD.  DnprtuiCBi] 

HcM«ek  ^Hcydeck).  R.  aid  d.  aussichU- 
reuhen  Sr.h!os«lM'rjr  bei  ghi.  St.  unw.  Stat.  NVu- 
markt  (Nümberg-Re^ensbg.).  [H.  bis  17.  Jliüt. 
freie  Rdehslwimh.  d«r  gln.  Fmi.]  Stumpf, 
Bayern  476. 

HeMegg:.  Bew.  Bk-.  Wohnt  Ii,  nclwn  nf«em 
Wuhngeb..    Tbl.  1  S.  Ütia.   IBanm  FhlTer  v.  H.] 

Hdienkerf.  R.  bei  ObAraazeii,  zw.  Banz 
«.  Trou,  VordeiThMOtlMl.  GraubOadeiu 

Heldenr«ieluteiii.  Eew.  W««aerbg.»  (Hwr» 
mhtühjrkr.,  Mnloröstr. 

Ilelden8ebl4i$>le.  Unbed  K.  gegenüber  R. 
NettsDboig.  ahctb.  Bade»  &  846. 

BcNtoffluv.  SpArU  R.  bei  Heleebberg  u. 

Berka  an  d  'Iki  Thürin^'Pii. 

HcUsberg.  Unbed.  H.  bei  Stal,  <iotUiiadini;rn 
(Schaffhanieii-Sinifcn).  Thl.  t  S.  92,  1  KS,  U,^. 
(Küm  1310  an  die  Edlen  v.  Randeck,  dünn  Frh. 
V.  Delirium.  I V.  d.  Schweixern  tersl.l  Kunst- 
denkm.  im  Utizlb.  Boden  1  71.  2.  Bischöfl.  Sehl., 

8t  9  M.  8.  Königsberg.  Viereck.  Ziegelbau 
m.  starkem  vier-,  oben  acbteck.  Bchfl.  auf  einer, 
auügekr.  4-ptk.  Tlu  n.  auf  d.  anderen  Ixken.  Hdf 
m.  2  stöckigem  kiuiu^Aatg,  Säle  u.  2  Kap.  ai. 
BchOnem  Gew.  [1350  «rb.,  nach  Brand  v.  1449 
Whpesi..    KranVritliaits.]    I.dtz.  ^■lltl^tI<>]l.  I  tJS7, 

Ileimbadi  (Kcngchacii).  R.  auf  isol.  Hrip>l. 
^n.  Dt.  im  Roertbal.  S  St  s  Nideggen.  Rhein- 
lirovins.  Bcbft. 

n*lmbnrs  fflnhiMtctkl  H/.  hei  Mederlieiiii- 
bacU  am  Rhein.  Rbz.  Cobicnz.  Geringer  Um- 
fang n.  dedng  geleii;^.  Atlf  e.  Keke  der  Her};- 
seile  d.  r.  Ikhll.  u.  3  m  starke  8  m  hohe 
Wdirm..  Thl.  1  S.  Jll.  ir4.  fWohl  v.  Doinstifl. 
Mainz  la.Jbdt.  erb.,  134«)  neu  lietestigt.  l5.Jbdt. 
weaeatliehe  Neabaoten.  1866  t.  Frbr.  v.  Wackeii- 
barth,  u.  iieiienliiiiirH  v.  Rarori  v.  Oellingen  stil- 
widrig aiu^eb.J  Bau-  u.  ikuiiatdenlun.  d.  Kt«. 
Gobienz  I  594. 

Heimertingen.  Sial.  Kempten-Ulm  m.  «altem 
Rilterschl.'  (1552  v.  Slitf  Kf-mpten  an  Frli. 
Fugger  verk.j   Stumpf,  Bayern  9t'J. 

BetaiMi  (Rnniten-,  Heuareb).  Ont  erhalt 
Bg.  bei  Panzendorf  fl.  Slul  Siliim  ( l'u^[«rth.il- 
haliii).  Thor  V.  2  strirt<^ii  icik.  rii''ii.  flankirl. 
liiiigin.  m.  7  Then.,  Falas»  ni.  iä'  dirkcu  Mauern 
«.  Kap.  [IM3  Graf  GArx.  Seit  1833  Gemaiiide» 
eigenth.j   Slaffl  r    I  inl  II  31K)  f. 

Ilelfluheln.  l  M.  w.  Leunbeiv.  basi  lbst 
flebleglerMdilMb  Tbl.  1  S.  476.  Jetzt  Frucht- 
■peirber. 

HtiMiigrli.  R.,  Kreis  Zwickau,  Sacbsen. 


I        Heinitz.    A.  Srhl.     Sl.  sw.  Meissen.  1519. 

I  rl.  hintfip  Fin^'i-1  in.  Thon,  ältnr.  Srhflne  ICap. 
fk;hiilDer,  Geogr.  Handb.  v.  Sacbüen  lH:i9. 

Bctariebsbuig.  It  bei  Stat  Abbaeb  (Re- 

1  Kenslin.-Ki'tlieiin).    Nur  noi'h  r.  Bchfl.   Thl.  I 

'  S.  «13  Anm.  I.  21».  [Geburtsort  Kaiser  Hein- 
richs II.  972.  1220  Neubau  der  Mauern,  1<>4$ 
V.  d.  Schweden  erobert]  Qruaber,  Kaiaerbg.  zq 
Eger  l^Ci:  Stumpf,  Bay.  rn  25«  m.  Ans.    2.  Ger. 

H.  bei  M&gdeq;>ning  im  Uarz.  Re»l  e.  Tburmee 
u.  niedr.  Gonflner.  [1344  v.  Graf  Helfemtem 
erK,  dann  Graf  Stulberg.]  Hoffimum,  Burgen  d. 
Harzes  183(>.  3.  R.  uiw.  Stat  Neuniarkt  (NOm- 
berg-R^eniiburg). 

HehnMHMhlaf.  R.,  gin.  Df.  bei  Krem». 
Mederrtslerr. 

Heinzenberg.  Spad.  H.  bei  gln.  Df.  an  d. 
Simmer  ','t  SL  n.  R.  Dlutun.  Hunsrück.  [12ti3 
•igner  Add,  1464  verf.,  doch  mi  16.  JbdL  den 
V.  Schwarzen bur;.'  bcwnbnt  ;  Kuhn.)  Bau-  n. 
KuDHldenkm.  d.  Rbz.  (loblenz  295.  2.  (~burg). 
R.  bei  Prflz  im  Dooitet>cligllial,  GrattbOnden.  [Anf. 
15.  Jhdts.  Y.  Graf  Hflinr*  t.  Wardanbny  «rb., 
1450  eingenommen.] 

Heltearled.  ,A.  Sehl.*,  gln.  Df.,  i.anL  Frei- 
borg. 

Heldhnnr.  Gr.  St  hl.  Ober  gln.  St,  2  M.  s. 
Hililhuiirtiaiiscn.  f'.tösslenth.  Rennissance  (1558 
bis  üi)  u.  aller  («iietdeubau').  JeUt  als  herzogl. 
Mefaiingmucbe  Residenz  «meuart.  lUm  lltOO 
Ifi  iiTicberg,  immer  landfiraf!  in  "^nj.  Kr.  erob. 
u.  neu  befestigt]  Uottscliaik,  bgeii.  VI ;  H.Scbwerdt 
Thüringen  1879  S.  630. 

Ueldeaberg.  R.  St.  w.  Sinslirim  (sA. 
H'>i<ll>II>v^>  Scbriflen  d.  AlUhvs.  f.  d.  Ghzth. 
Baden  ISiü. 

HddnragMi.  A.  SebU  M  gbi.  pretiss.  St 
zw.  Ros.slebpu  n.  Frankenhausen  (Thfl ringen!. 
Slattl.  V.  Was-ervT.  umgebener  Bau  m.  gew. 
Thoren  u.  Beteten  v.  BiustionarbefestigUDg.  [H5ü 
eigner  Adel,  dann  butdesRlntl.,  tftl9  n.  nach  d. 
30j.  Kr.  Neubauten.  -Iffzl  Amtf^jerichf.'  Bau- u. 
Kunsld.  d.  Frov.  Sachsen,  Kr.  EckarUberga  43. 

Ueldsberg.  Ger.  R.  Gint.  Set  Galten. 

Helfenberg  iHelfenslein).  R.  hei  gln.  Df. 
1  .M  f>.  Dresden.  Granilbau.  (Ber.  d.  (Iciitj^chen 
iiva.  zu  Leipzig  1S32  14.)  2.  R.  beim  ghi. 
Weiler  3  km  n.  Beiblein  (s.  das.).  Dicke  Rlogm. 
(Quadern)  u.  Palas  ansebdoand  13.  Jhdb>  m. 
Mli-  u  schflnen  Fenstern.  Kap.  1817  abgebr. 
[bis  ins  Ii.  JhdL  gln.  Farn,  jetzt  v.  Gaisbeig. 

I. 579  umgeb.]  Ziachr.  f.  Wirtembg.  Franken  VIII 
45  fT.;  Kgr  Wth}r  III  IH«:  Kunst-  u  Alterth.- 
denkm.  d.  Kgr.  Wtbg.  I  3S»i.  3.  Ger.  R.  I»ei  gln. 
Hof  am  (tlattfluBS  zw.  Nietlerdorf  u.  Kresshrunn 
utiw.  Stat  Sulgen  (Si  t.  Gallen- Win terthur).  [1214 
gen.,  1407  zwstj  Naaf,  Mscrpt  II.  4.  R.  neben 
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SteinegB  (Thurpau)  an  i  B<>cn.  (tili  r.  Manch- 
wyl,  Iwli!  Tf^r-i  '    Xacf,  Msrrpt 

Hclfenburg.  H.  bei  l^eiigonfcld ,  n.  Slat. 
Paisbeiv  (Reffensburg-NilnilieTg).  t*  (,Rrad«k*, 
.Hralken*).  Maler.  R.  bei  Noiilatnl  iinw. 
Ausdta.  lEigner  Adel,  seil  1374  (w«s»eaU.  Neu- 
Imu)  EnbisUi.  Prag;  (1877)  Fabr.  Schroll.  Wohl 
allrn.  zerrallen.]  Milth  d.  V.  f.  Gesch.  d.  DeuLscIien 
in  HAlimen  1«77  S.  üld.  :J.  (Jrossart  H  hv\ 
Bürau  unw.  Praclialilz.  Bölimen.  [Gehörte  den 
RosenberK.] 

Helfenstein.  Wenig  erhalt.  H.  ti  Slai  (Jriss- 
h'Pb'en  fStuttg..Ulin).  ThI.  1  8.2«,  all.  339,  M'.l 
VormaU  starke  Bg.  m.  3  Zugbrücken.  Auf  nahem 
Voraptraiiir  d.  .Oedentharni'.  (933  die  1325  aus- 
ixest. [f\n.  Grafen.  1552  v.  ritn  ahjretr.]  Koch. 
Hilterfageo.  Wlbgs.  IV;  v.  LuefTler,  Gesch.  d. 
Fealg.  Ulm  1881  S.  1KI  ff.  2.  =  HelTenberfr  1. 
3.  (HeKTetui )  Gr.  Halbr.  auf  e.  Berurkegel  5  km 
5  Sfal.  I>eipnik  (Wien-Breslau)  Mähren,  [Seit 
lilii  V.  Pemütein;  Fünl  Dietrichsleixi.] 

H«lftBirgiitt  I.  ReiebenlMvg  ft. 

HpIleB»tein.  Grossiirl  W.  bei  Slat.  Hi-iden- 
beim  (Ulm-Aalen).  Schi.,  jeUl  Speicher.  Furlal 
spfttgoth.  IBII.  Du  Uebrige  nach  Zerrt,  t.  1519 
V.  Hzg.  V.  Wlbf^.  neu  erb.,  grOsslentheiU 
ahgftr ,  Biirkcliiii..  300'  tiefer  BroDliea.  Deobn. 
d.  Altlha.  in  Wtbg. 

HdaUefta.  R.  glu.  DT.  ».  unw.  Stet. 
Kaufbeuren  (MQnchen-Lindau).  Vermeintl.  Hfl- 
merth.  am  Nagplfltih-Buckelqu.,  whgest.  u.  be- 
steighar.    [Eigner  Adel,  dann  Bislh.  Augsburg.] 

Henfebiieh  a.  Hebnbacli. 

Henncbcre.  II.  auf  bewaHrtpm  Berge  Ober 
dem  gh).  D.  1 1  km  v.  Meiningen,  V  St.  y.  Bauer* 
baeh.  Umfiln^l  hohes  Mauerwerk  mit  randbog. 
Fenatern  u.  Ben-hfril.  [Schon  1100  Stammbui^ 
des  mächtigen.  1583  ausgesl.  gin.  (»rafpn- 
geschlechU.  Im  Bauernkrieg  zersl-J  Ueber  Land 
u.  Meer  1878,  S.  884  m.  Abb. 

Henneburjr  =  Klingenberg  am  Main. 

Henseiienberg.  it..  gIn.  Uf  unw.  Schopf- 
lieim.  [Kam  an  d.  Kloster  Weiteoau.]  Gbxlh. 
Baden  S.  8i8. 

Ilerberstcin.  Gr,  a.  Schi,  bei  Set  Johann 
auf  scbruRer  üferklippe  des  Fei^ilritxUialest  Ih  km 
nfi»  Stat.  Gleiadorf  (&raz-Pebrin|r).  Aeltesler 
Theil  18.  JhdLs.  H.  m  h.  Th..  uidiew.  Theil  au^ 
liTiS  m.  starkem  BchfL  u.  hohen  Gebs «don  zieml. 
erhalt.,  ausserdem  lOkJ  u.  67  erb.  Thed  m.  gr. 
fkad.  Mauern  «.  The.  sogen  aieh  mm  Fluase 
nieder.  Thl  !  S.  "li?  .\ntii.  i  Minr,  hh  jeizl 
eigner  Adel.]  Horniayr,  Bgveslen  11;  Kumar, 
Ueech.  d.  Bg.  H.  1817;  Top.  Lex.  r.  Steier- 
mark. 

lIprI)linBren.  Wohlerh  Ii-/.  I  .«^l  nö.  .SchafT- 
hau»en,  w.  glu.  SUiL   Auf  niedrigem  FeUko|d. 


Bchft. ,  Ringm.  u.  Palas,  theils  modemi.<irt. 
[Privalbes.)    Anz.  f.  Schweiz.  Alterthk  1H88.  Ii"». 

nerbolzhelia.  Df.  unw.  Mosbarh.  Schluebr. 
(Tbnnn).    \v.  Ebersbenp  ata  Würdig;  LelMkl 

Herborn.  A.  Seid.,  gln.  SlaL  (Gteweo-BeU- 
dorf)-  ietxt  Seminar.  Ans.  bei  Merian,  He!>wo. 

Heringen.  A.  h.  Schi.,  gln.  Slat.  iNord- 
liiuwen-Halle).    D.  HAUptgcb.  (jetzt  (><  it»ii  n  i- 

I  geb.)   m.   EckUieu.    u.   kunstvoller  Wendelir. 
ivesentl.  erhalten.  fl387  vom  Grafen  Hol»' 

!  stein  erb  ,  kam  1417  an  Sohwarzburg  u  Slol- 
Iterg.  jetzt  Stf»U)erg-Sloll»erg.    Gegen   H>(X»  uni 

.  geb.]    Bau-  u.  Kunsld.  d.  I'ruv.  Sachsen,  \it. 
Sangerhausen,  37  m.  Ans. 

Ilermnnnsber^.  R.  unw.  (Jrt>ssw;hönar!i 
(zw.  Pfullendorf  u.  t'ebcrlingeii).  [U^öS  Deotsdi- 
orden.  SpAter  Kloster?]  Ghzlh.  Baden  8.  835 

Ilcrmannstelii.    Schr.ne  R.  bei  ^Q.  Df.  1 
n.  W'i  tzlnr     N'elien  d.  Wohnlh.  f.  rorfaIl»tMi« 
astöck.  Wohngeb.  15.  Jhdls..   Sorgtält  Häuslern 
bav  m.  8  dorebwef  gewfilbten  Sloekwatca, 
rorlilnt    fVn-^lfrn  iQ*  KreuZ-«l<^ekt-n.  Wmileltr.. 
<i  Sälen  u.  kl.  Gef..    TM.  1  S.  il,  itö,  m 
Amt.  %  210,  370  ff.   [I4S1  bis  Jetzt  Scbnk 
S<-hweinsberg.]  Landau  Hess.  Bgen  IV;  Günther, 
Bilder  d.  litss.  Vorzeit  18.*).3  m.  Grdr.  u.  Ans.; 
Hess.  Archiv  7,  Ib?  ff.;  Mitlh.  d.  Frankf.  G«*di- 
vereinB   1881;     Baiidenkm.   d.   Rbt.  Wie» 
baden  Sio. 

Ilerrenliergr»  Uobed.  R.  Ober  gln.  SUt 
(Slultgart-Horh). 

nemaOob.  Ger.  R.  4  km  w.  Waltmikr. 

Wafgau.  (1312erb.,  Murbachisches Lelifn  ■  Kunst- 
u.  Allertb.  in  filsosslothr.  11  158.  (Vgl.  auch  All- 
scbloss.) 

llerrensteln.  Unl>od.  R.  bei  Neu  weiter  '4M. 
w.  Hagenau).  Elsass.  Mauer  u.  goth.  Kap.  jll:!*i 
Uagstiurg,  später  Strassburg.    I67*i  v.  d.  Franz. 

MMt.] 

HerrenxlBmeni.  UniHingl-  R.  m.  norh 
wohlerh.  Rest  des  Wobngeb.  bei  StaU  Thalluiiseo 
am  Neckar  (Wll*g.).  ThI.  1  S.  17.  536.  [Stann- 
bg.  der  vom  11.  JbdL  bis  1594  MOheaden  Gr. 
V.  Zimmern.  Um  1078  u.  VM'i  7Pr«t.  Im  Ifi. 
Jhdl.  nach  e.  Brand  wieder  aul'geb.,  15tf5  au 
Rottweil  verk«,  bis  1808  bewohnbar,  dann  Tc^ 
wQstet.]  Kgr.  Wtbf.  lU  5  S.  38S;  ZinmeriMb* 
(Chronik  dH. 

Uenteiu  iHirscbslein].  Unhed.  K.  1  SL  n. 
Graftaried  (fö  km  nw.  Stat  Ftartb.  Schwandorf* 

l'ilwn)  nahf  der  liayt  r.  (jn  iizc.  It  lin  v 
El9ent>ei|f.  1510  zcrsL]  Heber,  UOhni.  Bgcn.  1 
m.  Ans. 

Hertenberr.    «Kerites  Sehl.'  im  Kr.  Cln- 

hogen.  H'v|im»»n,  v*in  <irt  Ziiota  intino"fn.  (I6il 
1  V.  d.  Schweden  erobert. j   Aus.  bei  Meriun. 
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B«rtcmieli.  IL  w.  bei  Baiingsbodi,  t  M. 

nw.  Stat.  Blaufeldeii  (Crailälieiin-Mergentheim). 
tEitrner  Adel.  Wohl  30 j.  Kr.  rersl.;  Privatbe!».] 
Deukm.  d.iUtÜis.  inWtbg.  2.  Ger.  R.  w.Wereis 
am  VterwaUirtiilter  See.  [ES901U  AäO.] 

nwskCcr«  A.  Sohl.  2'.  M  n  ^\aL  Duder- 
sta.ll.  Rbr.  Hildesheini.  (l<)2i  i^tn  ]  2.  Halbr. 
2u  km  w,  Slat  Neukii-chen  iHehra-Fulda}.  Im 
Obergcachon  des  sw.  Eektlifl  der  wohlerlt. 
.Hittersaal",  die  i  Farlnvcrk  Ol  tTge-schosse  des 
sildöstlicbcn  Förslerwohnung.  Die  Wohngeb.  der 
Hpthg.  1783  aligetr.  bis  anf  die  1661  rob  whgest. 
Kap..  Bruch-stein»  n.  Qoaderhau.  Spüt^^th.  u. 
ReiuiiVs  Till.  1  fi-29.  [12(1S  Lelicn  d.  he.-«. 
Markgrafen;  1477  bis  jetzt  v.  Dörnberg ]  Zeit- 
sclir.  d.  heei.  Gescb-Tereiro  6  m.  Ann.;  Bau- 
denkm-  im  Rbz.  Ka.ssel  106. 

nerzoirennth.  A.  Bg^  gliL  StaL  (Ober- 
baiuien-Aacheo. 

B«e|itrbiffHi.  AnsebnL  R.  bei  gla.  DT.  im 
Alzotletlial   bei  Lu.xcmhurp.    Hohpf<  Mauerwerk 

0.  Randlhe.  PablicAlioos  de  U  sociilö  bislor.de 
Idxemb.  6  IQi. 

Hemenburf.  R.  bei  Zell,  S  Si  ▼.  Slat. 
FUs'^cn  llj.iyem. 

lIc&süDiitefa.  Bew.  a.  Schi,  auf  e.  Berge  an 
der  Eder,  10  tan  nö.  Wankenbeifr.  HKtelbaa  m. 
2  FUlgeln.  [Anßnge  aus  I3i2.  Slaal«eigenthum. 
Förslerwohnung.l  Landau,  Beschreibg.  des  Kurflh. 
Hessen  1843.  404;  Baudenkm.  im  Rbz.  Cas- 
•d  106. 

IIet(In(?en.  A.  Schi,  auf  e.  Berge  bei  gln. 
St.,  Hohcnz.-Sigmaringeo.  [Graf  Spatb,  Mit  1837 
FOnt  HobenzoUem.] 

Hettatelt.  Stat  «n  d.  Wippor  m.  Rest  d. 

a.  spätKnth.  Schlosses  m.  starkem  r.  Eckth..  in 

wek-hes  e.  Brauerei  eingeluiut.  Bau-  u.  Kunstd. 
d.  Prov.  Sachsen  18.  73  in.  ürdr.  u  Ans. 

HeaeUinrea«  A.  Sehl,  über  der  Jagst  ' 

M.  n.  Kocliendorf.  11.  Stat.  Neckarsulm  (Heilbronn- 
M(i^h.Tfh).    |nriil>c  iiordensschl.    Xaeh    ZtTst.  v. 

1. '>4."»  wlig<^t. ;  :5(.iat.Mcigeiith.J  Denkm.  d.  Alterlhs. 
in  Wtbg.  3.  R.  3  St  nO.  Sbit.  Schwab.  Gmünd 
(Slutlgurt-Aalen). 

Ileadorf.  Ger.  R.  * ,  f^t.  Ober  u'\n.  Pf..  Amt 
Stockacb,  Baden.  [13.  Jhdt.  eigner  Adel.J  Kuuät- 
denkm.  d.  Ghsth.  Baden  I  467. 

HraaeiMlMUi.    DT.  bri  SeHgeiuladtt  Kr. 

OlTenbacb,  m.  Wbg  .  .Nctu'ii  cin^m  v.  Wj?r.  um- 
•chkMHenen  einfachen  Schlosäbau  17.  Jhdte. 
iltere  Bg.  IMege  m.  Resten  e.  Ringm.  m.  halbr.' 
Theo.,  ungleirhiscitig  4eck.  Bchft  o.  e.  Wnlini^eh. 
nm  löOO.  [I2UI  gen.,  Strimmh^  der  mx-li  blil- 
hcnden  Grafen  v.  U.,  seil  17.  Jbtlt.  tirafeu  Schön- 
Um.]  Kanatd.  im  Ghith.  Hessen,  Kr.  Oflenhach 
Ii  ff.  m.  Gfdr.  u.  Ans. 


I       mebnrf.  R.  bri  Neukirehen  im  Oberpinf- 

gau,  w.  Zelle r  See.  Salzburg. 

!        lllIdeg«H»bei'g(Hi!gart.sl)g..  Hilgertsbg.).  Gr. 

I  R.  a.  d.  Donau  4  km  nw.  ViUhofen  (Nieder- 
hufem),  H.  Rbigmaaeni,  im  Iimera  sehr  «erst. 
Drr  IVhn  1824  ab(fetr..  Till.  1  S.  [1207 
Lehen  d.  Bisth.  Passau,  1357  erob,  kam  1617 
an  die  Fugger,  1831  mi  d.  Staat  1741  von 
Trenk  zerst.]  Bavaria  I  S  8. 1171 ;  HlUler,  Baier. 
Waid  S.  77. 

Hildenberg  (Hillenb.|.  Unhed.  R.  unw. 
Fladmigen,  tetl.  RbAngeb.  Bayern.  (Gin.  Grafen, 
seit  \2'.U)  Wruzluuv.l 

UUfwItstein.  R.  auf  e.  Felüblock  hei  glti. 
Fl.,  sOdl.  Fränkische  Schweiz.  Buekelqu.-Bchll. 
V.  nor  19'  Dm.  u.  Reste  der  Ringm.  t.  9  Hluaem, 
Zufrnng  durch  e.  Thurm.  Thl.  1  S.  219.  [Seit 
1354  bfihmiüch,  seit  14i7  markgräfl.  Branden» 
burgisch,  1  äUS  <  tnt  ]  Gnieber,  Kmserlig.  m  Eger 
s.  18;  SloUieri;.  Msrrpt.;  Stumpf,  Bayern 
487  m.  Ans.   2.  —  Stein  11. 

HUteBborg.  Wenig  erhalt  IL  hei  Ditzen- 
baeh.  14  km  w.  Stat.  Geislingen  (Stnttgart>Ulm). 
(Graf  Helfenstein.  I51(»  v.  Ulr.  v.  W^lhg.  zerst.] 
Koch,  Wtbg.  Egen.  IV  43;  Kgr.  Wtbg.  111  5, 
S.  578. 

BUtferlA««  =  Rildgartsberg. 

HimmpT<;te1n.  R.  bei  Stat  Klfisterle  (E!ger> 
Komolau),  Böhmen.   Vgl.  Pirebenstein. 

Blnterbeifgehlew»  R.  »  e.  bd  Leon- 
rodt  (s.  das.)  mflndendea  SeHeognben  des  (Mn- 

nit^^rabens. 

Iliaterbnrg  s.  Landschadra.  3.  s.  Schlitz. 
S.  s.  TWhenglsbttiv. 

UiDtcrhÄM.  Gut  erb.  R.  am  Hausberge  a. 
d.  Donau  bei  Spitz  (zw.  Krems  u.  MOlk)  Nieder- 
öslr..  „Mit  vielen  Verlicssen,  Güngen  u.  Gewölben.* 
Starke  r.  Bekthe.  avf  d.  Eingangas.,  halbnmde 
iuif  (1  entgegengesetzten.  4cck  Hrbfl  nn«  Qu.idern, 
u.  h.  Hingm.  nu  Zinnen.  LiOtz,  Top.  11;  Oestr. 
in  W.  Q.  B.,  Bd.  4,  9811  m.  Ans.  o.  Grdr. 
I  Hlnekberg.  R.  w.  unw.  stat.  Beilngries  (Xeu- 
markl-Freystaritl.  Wh^n  p  Srbl.  IS.  ,n,dti?.  Rest 
I  der  damals  a(>gebr.  Bg.  der  130.")  ausgebt.  Grafen 
•  V.  H..  Bchft.  (angebt  Rflmerth.).  Kugler.  Ali- 
mOlalp  S.  2CX);  Jahresbericht  d.  hislor.  Ver.  im 
Rezatkr.  185»,  38  -  88.  2.  M.  unw.  Süit. 
Böhmisch-Leipa  (Prag-t'lMTsbach).  3.  =  Hirz- 
berg. 4.  Untied.  R.  Ivel  Wenns  auf  t  Ufer  des 
n  Stat.  liii!-t  fArlbergb.)  mrm<len«lrn  I'it/rthalos. 

14  eck.  Ikhlt   [13.  Jbdt  glo.  mächtige ,  Grafen, 
jetzt  e.  Baner.]  StafTler,  Tirol  1  376. 
I        Hiraehhom.   Tbeils  erb.  Bg.  über  gln.  St. 

am  Neckar.  Umrmtflirln-  siili  zur  StaiU  hinab- 
I  ziehende  Xauern  m.  Then.  Die  Geb.  gröaslenth. 
:  um  IfiöO  abgebrodien.  länf.  Scblosageb.  v.  1B83 
I  (FBrsterwohg.).  TU.  1  S.  803,  386.  [1«4  «fg> 
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ner  Adel  bis  zu  ihrem  Anwlcrberi  163i;  BtaaU- 
eiKenth.]  iOamp,  Stadt  u.  ScIiL  Uirachborn,  das. 

HlndHtolii.  Baw.  a!  SdiL  auf  iaoL  Fdan 

an  a.  Elbe,  2  St.  n.  Meiü^en.  [Seil  HU  Gral 
Loss.|  3.  (Langensteiii.)  Unl>eil.  H.  auf  d.  steilen 
Schlofesberge  od.  HirscbspruDt;  beim  ÜroMseD  Kom- 
berr  nO.  HeblalBeb.  8.  =  Herslein. 

nintng^  Dr..  6  km  s.  Altkircb,  Elsass, 
m.  f!cr.  W.  eines  a.  SchL  der  Grafen  Monljoie, 
nsy.i  zeisi. 

Hln(Dlndi>)1»enr.  R.  auf  steiler  Hohe  bei 

1/Outenihausen  a.  d.  Berg>*lraKse.  114:2.  im  17. 
Jlidt  auslest,  eigner  Adel.J  tibztli.  Baden  8^; 
Windham,  Fahrer  S.  93. 

HiiTseueteln.  Ger.  R.  2  km  w.  Wattweiler 
i  Rl^^u'.s).  [12Ü5  erb.,  !  ir>S  v  .  d.  Schwf  izeni  zerst 
Uuhörte  der  Abtei  WattweUer.j  Kunst  u.  Alterth. 
in  Ebaadothr.  II  168. 

Ilocb  —  a.  auch  Höh-  und  Hohen-,  «neb 
obue  diese  V  sr  iü  eij. 

Uoehaltiitttttea.  Ger.  H.  am  iwronberg  im 
Walde  Aber  StaL  AltsUUtan  (Roraehach-Chur). 
Wuhrscheinl.  Heimath  d.  MinnesiwgeKS  K.  A. 
Ue^h.  unbck. 

lloehberf.  .Felsenschl.*  bei  (;bi.  Df.  am 
Neckar. 

lloelibnnr  (Hochberg,  früher  Hacbbcrg). 
UuiHlugl.  u.  wolilcrbalt.  Kestungsr.  1  St.  ö.  SUil. 
Emmendingen.  [1U5U  gen.,  lletiideDZ  einer  niark- 
griO.  badisGben  SdlenUnie.  1386,  dann  im  17. 
.Midt.  wesentlich  prwpitprt.  nnzwis-clipu  vvieder- 
tiult  zenlörl,  zuletzt  ieS9  v.  ü.  Franz.;  Staats- 
eigenth.1  Gesch.,  Ans.  u.  Grdr.  in  Niber  u. 
Ifaurer,  Uurgeu  des  Breisgnues. 

Ueekdorf.   R.  1  M.  s.  Hejren.  Bayer.  Wald. 

IIoclMaretebeii.  H.,  ghi.  Df.  a  SL  v.  lüber- 
baeh  (w.  der  Linie  Aiig:iibfr.-Don&nwOrlh)i 

Iloeheppau.  Stattl.  K.iilir.  1  St.  nw.  Missian 
(w.  niizen'.  r)erk.  H<hll.  (iroüse  Kap.  u.  ein  v. 
e.  Haumnnn  t>o\v.  lieh.  Tiefer  an  d.  Bg^ilraiäe 
d.  Vorwerk,  «der  Kreidethurm*.  TM.  1  B.7. 31, 808. 
[Seit  etwa  1078  die  iiiächl.  um  1 -28U  aiisgest.  Grafen 
E|)}ian.  Meiirf.  ÖesilzwecJisel ;  Major  Prandsletter.  | 
Slairier,  Tirol  II  811  ff.;  Giemen,  Tiroler  Bgen. 
1894k  31 ;  Mtth.  d.  Cantraleoinm.  1883  m.  Grdr. 
U.  Atiss. 

lloehgalüaun.  R.  bei  GaUoun.  Vintschgau. 
[1339  neu  aufgeb..  1433  zersL;  seit  1780  Graf 
Hendl.)  SbUrier,  Urol  II.  5m. 

llochhaas.  R.  nnw.  Aaindiog  3  iL  a.  Vils- 
bofen  a.  d.  Donau. 

Uoehnstam.  Bew.  Rg.  auf  flacher  An* 
hnhe  über  Xaturas  im  Vintschgau,  Tirol.  Um- 
flin^'!.  Wolinjfcli..  <•.  kl.  Huf  ».  den  älteren  4eck. 
bihlt.  unuschlicssend.  Tbl.  1  S.  251,  334.  [Bis 
etwa  138Ü  eigner  Adel.    Hebrftcber  Besiti- 


weclisel,  1836  whgcst..  Jetzt  e.  Bauer.)  Staffier, 
Tirol  II  674;  Clemcn,  Tirnlor  B^'cn.  IS«14-.  3.'>. 

Heehoaterwitx.  Bg.  3  km  ><.  staL  Laun»- 
dorf  (Braeik-ViUaeb).  Der  Bnr^cg  («cbl&n^.'eit 
.<«icb  in  3  Winduageu  um  den  isoUrten  3U0  m 
hoben  Kalkfelsfii  diiril)  1  i-  Thore  u.  ülH-t  :{ 
Brücken  hinauf.  Neben  diesem  Wege  führt  der 
•Narrensteig*  besebwerlieh  anfwirts.  2GislenMB 
u.  ein  .tO  KlaRer  tiefer  Brunnen.  Rüstkammer. 
Tbl.  1  S.  6.  ;!nr>.  [Xacii  AtK^lerben  der  Osfer- 
wilz  im  15.  Jbdi.  eine  wiciiUge  Luadesfc^tuag. 
seit  1571  den  v.  KheveDbSIler  gefadii«  n.  1578 
neu  etil,.  185U  wlitjeM.  riilip^.'nlndet  die  ,in^h- 
licbe  Belagerunjr  liurch  Mar^rotbe  Maultascb.) 
Hormayr.  Bgveslen  1  178;  Blittb.  d.  Centrakenm. 
1860.  345  fll;  Kunstlop.  Elmteos  III  m.  Abk. 
u.  Grdr. 

Heehwinzer  s.  Winzer. 

H8ehat.  8tat.  der  Tamrasbahn.  R.,  aar 
stattl.  r.  Bchfl..  der  erzbiäclidß.  B«.  [NachBraad 
V.  1390,  dami  iiaob  15."j()  erneuert,  lü^i.'»  zersL; 

USOugeB.  Df.  bei  StaL  LeouLerg  (Calw. 
Stuttgart),  ,a.  Bg.  m.  tbeilweise  neuem  Ebben* 
hoch  über  der  Glems.  Oenkm.  -d.  AlttbSi  m 
Wtbg. 

HSUngea.  tier.  R.  bei  Aelikarren  aui 
KaiseratnhL  [13.  Jhdt.  t.  Ueaenbeiy.    13S3  an 

Höchberg,  141.5  an  Baden  pk.  iTiiö  v.  d. 
Bauern,  dann  im  30j.  Kr.  zersL]  Abb.  in  Scbaa- 
inäland  7.  Jalirgg.;  Nälier  o.  Maurer,  fireiagM 
S.  33  ff. 

Hörber«.  A.  Sehl.  m.  b.  T!i..  gbi.  Df.  uim. 
Dradienbutig,  a.  da;;.  [13.  Jhdt.  eigner  Adel; 
POrvt  Wbdisebgrfttz.|  Top.  Lex.  v.  Stöennart 

llUnistcln  (Herrandstein^.  R.  auf  ^^cbrolTer 
Felskuppe,  1  St.  .«-.  Stal.  Bemdorf  i^Leoberskli^rf- 
Scheilunübl)  Niederö:«tr..  [114ä  gen.,  15.  JlidL 
Raubbg.:  Erzheri.  LeopoM.!  Raneben  neuere« 
Sehl,  dis  11       Hormayr,  I^veiäton  III. 

IlVrtenberg.  R.  auf  c.  Hüfr"!  liei  SLnl.  Telfs 
(Arlbergb).  im  Innthai.  Nur  4eck.  Bcbfi.  be- 
Hteigb.  whgest.,  sowie  einige  Hauerresle.  Ururb- 
stein  m.  Eckquadern.  [l5J4!  g«^n..  17JKj  diin-h 
Pulvcrexplosinn  zerstört.)  Mitlh.  d.  (j;eotr.-€ooini. 
lä(H)  S.  324;  Staffier,  Tirol  I  383. 

IlSweneek  linngenhBwea).  Ger.  R.  unw. 
ImmmdinfTcn  (Badont.  Der  Bchft.  ahpptmprn. 
(Schon  früh  v.  den  v.  Hohenböwen  erb.,  zuletzt 
Fürst  Fttrstenberg.] 

Hofen.  A.  einf.  Sehl,  bei  Stat.  Lochau 
(Lindau-Bre peiiz).  Darüber  im  Walde  R.  Alt- 
bofen.  12^  gen..  145i  zerstX.  Dann  das  untere 
SchL,  jetit  W}rtfaaefaafL«>geb.]  SUffler,  Tirol  137. 
2.  Maler.  R.,  gln.  Df.  am  r.  Neckarufer  'i  St. 
n.  Gannsladt.    [Altwürttfrabergisob.  Privalbe^.t 

Uofhelm.  St.  15  kra  ö.  Wiesbaden.  Reste 
zweier  rechteckiger  Wfafen.  nldist  den  Ring^ 
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maucm.  Das  eme  mit  runden  Rckdion  lfit3  ab- 
g<?br.,  das  andere  mit  meist  ni>s|fekraglen  Eck- 
türmchen  gleicht,  zerst.  (Baudciikm.  d.  Hbz. 
WMsbaden  S34.) 

Hohnndlaa  =  An«HaTi. 

Uohbarr.  Uroföiigl.  R.  '  «  St.  w.  Zabcrn 
waS  e.  Rondbeife  dn  Wugaa.  Von  d«n  Btonttn 
auf  d.  3  äandsteinfel»en  Tast  nur  R.  eines  5eck. 
Baues  (Saal)  frhatt..  (Inneben  Rrunnentli.,  v.  ä. 
tieferen  Bauten  die  hiiigm.  m.  Hcnai&sanccllior, 
Biilteri«lb.  tt.  Bastkm,  «nrie  Kap.  IS.  Jhdts^ 
jetzt  whjfo<t.  Wirtlisdi.  Till.  1  S,  157,  183, 
m  (2),  187  u.  Anm.  1,  209,  218  Adui.  1.  323. 
330,  534,  579,  645.  (Um  1170  v.  Strassburger 
BHthiim  erb.  u.  stets  deinen  Besitz.  Neubauten 
<.'M;i>  V.  1383.  Nach  1<>48  ge-schleifl.  SpfSter 
i'rivutl»es.j  Fiscber,  Das  Bergucbl.  Hohbarr, 
Zabam  j  Naher,  Bgeo  inEhaadolhr.  m.  Ordr.; 
Kunst  n.  Alterlh.  in  l^BaBBlotlir.;  Gut«  Ans.  bei 
Merlan. 

llobcnnck  (Hohnack).  R.  4  km.  sw.  Drei 
Atbrefi  (n5.  Manster)  Waagao.    Von      r.  Zw. 

umgeben,  Seck.  Hin^m.  m.  Tliorbiiu  u.  einem  r. 
u.  zwei  4eck.  Tben.  In  d.  Mitte  d.  4eck.  Bcbfl. 
Alles  Buckclqu.  m.  Zaogenlöchem  v.  Bteinmetzz. 
Sebiesasebarten.  Tbl.  1,  S.  79.  157,  275.  [1079 
gfi>  ,  I  V  .llidt.  Grafen  v.  Pfirt,  dann  h\<  1«35 
Ka^|M>lL-^leiB.  Itiöö  v.  d.  Franz.  zersL  u.  in  neuerer 
Zdt  als  Steukbmeb  benutit.]  Kmigt  n.  Alterlh. 
m  EbassIüUir.  II  1C5;  Nsher,  Bgao.  in  EbaMtothr. 
m.  Grdr.  u.  Au.«. 

Hobeuaachau.  A.  gr.  i>chl.  auf  bobem  FeUeQ 
im  Prienthal  9  km  aw.  Stat.  Beman  (Roaenbeini* 
Salzburg)  Srulbayern.  Gr.  lett.  WolmÜi.,  Rondel 
m.  Scharten  u.  unirdngl.,nachraittelallerl.  Wohngeb. 
[11.  Jhdt.  Sitz  des  gin.  reichen  Geachl,  nach 
Verfall  Neafaau  v.  1668;  v.  Cramer-KlatL]  Slumpf, 
Bayern  269;  Oherbayer.  .\rcbiv  45, 

Hahennlfingen.  R.  auf  e.  Hügel  Ober  Ober- 
alfingen, 5  bn  tt.  Aalen.  £1900—1646  eigner 
Adel.  30j.  Kr.  zerst.  JeUt  Bauer.]  Kgr. 
Wtbg.  III.  5.  S.  447. 

Hobeaaaberf.  ¥es\4.  5  km  w.  Ludwigsburg 
Gcmaoerle,  starlte  The.  ro.  Kanonenseharteo, 
lange  üel>..  S'lnmpf,  eines  iilten  nuctelquths. 
Tbl.  1  S.  140.  [819  gen.,  geb.  im  9.  u.  10.  Jhdt. 
den  Glemsgaugrafen  Gosbert,  seit  1^  Wtbg. 
ISaO  ff,  wurden  Festnngsweite  errichtet,  1688 
V.  d.  Frnnz.  theihvcipc  zerst.  Bekanntes  Staatsgef.. 
jetzt  Strafanstalt.]  Kgr.  Wtbg.  lU  176;  Kmist- 
0.  AlUhsdenkni.  in  Wtbg.  I  334  m.  Anas. 

Hohenbaden.  Gr.,  woblerli  iU  R.  1  St.  v  Baden- 
Baitpn  iitfliew.  Kuppe  über  dem  lilieinthal.  4cck.  6- 
stöck.  Ikhtt.  Der  Überbau  des  .beivedere*  (nach 
Lötz  Komtlop.  II  9.  8i)  um  1100,  d.  «Rittersaal* 
Ende  14.  Jhdts.  Letzterer  ein  gr.  Prachtbau  m. 
gew.  Keller,  Giebelainnenkranz  u.  2  schönen  spftt- 


goth.  Kaminen.  Dnrch  Markgraf  Bernhard  I  auf- 
geführt. Jacob  I  erbaute  nach  1437  den  Bau  an 
der  Sadaeite  d.  Hofes  m.  4eck.  Tb.  und  kl  zierl. 
gew.  Kap..  Wirthsebaft  fVon  1260  bis  1497 
«t?lni1i}rp  Resitlenz  der  bndisrlien  Filr-ten .  i1;inii 
Wittwcnsitz,  1689  v.  d.  Franz.  zerstörLj  «Weg- 
weiser*, Baden-Baden  1874  3.  33. 

Uoheiibalkcn.  R,  bei  Somvix(GraubQnden). 
[Stamm^iif?  «ies  luntr*»  bMhcnden  gbi.  Ge^^bl.l 

UoiiciitKirg.  R.  hei  gbi.  Df.  auf  d.  Heuiierge 
a.  RoltweiL  Wtbg.  Raste  v.  Ringm.  u.  Ron- 
delen.  Tbl.  1  S.  TAJ.  [0-20  Craf  v.  H..  1449 
zerst.;  Frh.  v.  Üw-Wachendorf.J  Koch,  Ritter- 
bgen.  Wtbgs.  II,  61.  2.  =s  Hobennagold.  8. 
A.  Schi,  an  d.  Eger  bei  gln.  Markt  unw.  Stat. 
Srbirnding  (Eger-Marktredwitz)  Fichtelgeb.  Secbs- 
eck.  Ringm.  m.  Umgang  aua  Fachwerk,  Thorbau 
u.  6  r.  ThOrmen.  Innerbalb  desaelben  d.  «FflrateB- 
haas".  [.Nach  Zerfall  der  Borbenmark  die  Kneusel 
als  Ei^eristhe  Dienstmannen.  Noch  im  18.  Jhdt. 
markgiätl.  Residenz.]  Griebens  ReisebibL  35, 
S.  36.  4.  R.  bei  gto.  Fl.,  S  M .  aöw  StaLSehram- 
bacb  (s.  S<  t.  PnltenX  Nicderöstr.  Umfänt;!.  aber 
wenig  erh.  Bclifl.  ausserhalb  d.  Burgberings. 
[1210  eigner.  1529  ausgcst.  AdeL]  Schwer  S.  42; 
Horm.iyr.  ){gvesten  II;  Habl.  Führer  166. 

Iloliciibcraeek  s.  Benieek  1. 

HobeubodBianu.  R.  bei  gln.  Df.,  1  M.  o. 
Ueberlingen.  SOd-Baden.  Nnr  d.  oben  eilieuerte 
r.  Bchn,  erb..  ThL  1  S.  2.34.  [Stammbg.  des 
Bodmanschen  Geschlecbls,  kam  an  Kotistan«; 
1.T67  an  Ueberlingcn.  1042  von  Widerhold  ver- 
brannt.] 

Hohenburg.  R.  bei  2  I^t.  s.  Innsbruck. 
Tbl.  1  S.  122.  [Landesfürstl.,  1358  gen.,  jetzt 
V.  Riccabona.)  Staf Her,  HpoI  I  523,  2,  .A.  Bg.', 
gln.  FI.  an  d.  Lauterach  (25  km  w.  Stat  Schwan- 
dnrf)  Oberpfalz.  [Bisehöfl.  Regensburger  Leben 
der  schon  829  gen.,  im  13.  Jhdt.  ausgest.  gln. 
Grafen;  Slaatseigentb.]  Stampf,  Bayern  60B.  S. 
(Sickingen-H.)  R.  Im  Wasgau  nn  d.  Pßlz.  Greue 
7.v>'.  R.  Wegeinburg  n.  Lindenschraidt.  Um  e. 
unbed.,  wenig  ausgehaucncn  Sandsteilifeb  fast 
nnr  die  Ringm.  m.  starlter  Barbakane  erb..  Thore 
m.  reicher  Skulptur.  Tbl.  1,  S.  IW,  336, 
459.  (1276  Minnesänger  Konr.  FuUer  v.  H. 
Kam  1482  .in  die  Sickingen.  Vor  n.  nach  ihrer 
Zerst.  1523  Neubauten.  1680  t.  Mondar  zersL] 
Kunst  u.  Alterth.  in  El?a--'^lrttbr.  I  103,  Naher, 
Bgen.  in  Elsasalolbr.  m.  Grdr.  u.  Auss.  4.  A. 
Sehl,  am  Inn.  Niederbayem.  4eelt.  Behft.  6. 
=  Homburg,  Honberg. 

Hoheneek.  Bew.  Bg.  bei  Ipsheim,  Mittelfr. 
golh.  15.  Jhdts.  Im  Erdgesdu^  Kreozgew.  2. 
Sptrl.  R.  nnwelt  StaL  Wdasenstein  a.  d.  Vagolil 
(BadenV  Vgl.  Rabenerk  und  K'rribcnerk.  3. 
(Hohenegg).  Grossart,  Halbr.  unw.  Stat  Prinzers- 
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•lorf  (Set.  Pöllcn-Liii«)  Nieileröslr.  Zierl.  Kap., 
Hcsle  V.  Fresken,  tieft'  (irAhcn  u.  starke  lialbr. 
FlackirangsUie.  Seck,  üchfl..  Thl.  1  S.  519. 
RenaifBiuncebau  1587.  [15.  JhdL  Bneilk«!,  16S9 
an  die  Fürsten  Monterunili  gct.  um!  srit  .^nf. 
19.  Jbdls.  iimeD  verwüstet]  üeslerr.  in  W.  u.  ii. 
Bd.  4.  tW>  m.  Ans.  n.  Gedr.  4.  Eiirf.  R.,  rIji- 
I)f,  ;mi  ].  Xri  kiitufer,  'A  km  nö.  Ludwi^ühurg. 
|Silz  der  Hai  ken  v  H.,  seit  H.Jh(Jt.würl<mlK'rgisch. 
Iö93  V.  d.  Franz.  zersU]  Kgr.  Wlbjj.  III  17S. 
6.  sss  HoheiMek«!!.  6;  (Hohenegg)  R.  r.  des 
Ar^rt  iiflus-scs  2  St.  v.  Stat.  RAtlienbach  (Immen- 
stadt-Lindiiu).  [\'2iV.)  eigner  Adel,  dann  österr. 
Herrsrb.l  Aas.  (gr.  Sflflgeliger  Pala-s.  ieck.  Tlie 
n.  gczinnte  Ringtn.)  in  Baumiuin,  AUgftu  U  367. 

nolieneekeii.  n.-il,  H  .  •^•!n,  !»f.  1',  St.  sw. 
Kaiserslautern  in  e.  Waldthal.  Der  äussere  Gr. 
dureh  e.  tn.  M.  gekrODtm  PdsrilT  verüieidigt. 
Rundb.  Tlinr  17.  JIkIIs.  zur  Vorbg.  iJie  iiuuptbg. 
durcb  e.  'i  nidickc  u.ca.  lOm  fi.  Wehrm.  (Huckelqu.) 
geucbQLzt.  Daran  siösal  d.  ge.sprengte  IlcliA..  Zw,  um 
d.  ganie  HaupttMirg.  Atncheineiid  im  15.  od.  16. 
Jhdt  umlaiisend  wligest.  Tbl.  1  S.  303.  [Um 
linO  zum  ikhutK  des  «Reichswaldes*  erb.  u. 
wiederbolt,  zuletzt  ItiOB  zerat.  Jbdte.  lang  als 
KurpflUz.  Lehen  Sitz  gh).  Adeb. .  AUnu  .  leif.] 
Stolbcrg,  .Mscrpt.;  VoigtUoder»  Fbbfilhnr  43. 
Stumi>r,  Bayeru  373.  . 

Hobemcihaeh  e.  Roheirajbaieh. 

(Alt-)noheneiB8,  Altems.  Umfängl.  R.  St. 
aber  gln.  Df.,  Stat.  der  Arlbergbahn.  Ohne  Bchfl., 
TIturmarliger  Palas.  Tbl.  1  S.  17  Anm.  i,  33ti. 
(Stammsitz  des  sehan  949  gen.,  17fiB  'aosgeai 
Riller-  u.  Grafengeschlecbt»  H.  13.  Jhdt.  Minne- 
.«»änger  Rudolf  v.  Ein*.  1407  v.  d.  Appenzellem 
erob,;  Graf  Waldburg.J   Stafller,  Tirol  1  73. 

HohaaeBtriiiff.  Bg.  bei  Entringen  10  Im 
nw.  Tnbin'^'on  auf  r.  Vor^-jirnnp  *!.  Si  hrmhuch- 
vvaldcä.  Falas  u.  Scheune.  Tbl.  1  S.  651  Anm. 
%  [1075  eigner  Adel.  Dann  Ganerbenbg.j 
SehOnhuth,  Wlbg.  Burgen  III  Ii. 

Ilolienejbaeh  (li'M  hv.i.  lii.  S(ifiil  H.  auf 
d.  Himmel.*<fclsen  bei  Eylutrh  im  Eybtlial  5  km 
nO.  Geialbigen.  [Bia  mt  «b  Lehen  dw  Kl.  Ell- 
wangen den  HeUenstein  geh.J  Kgr.  Wtbg.  III  5 
S,  <>80. 

^obenfels.  R.  aui  s«tcilcni  BurgkcgHl  '/i  St. 
nw.  des  Hahnweilerhof  an  d.  Südseite  des  Donnera- 

bcrg  (Pfalz).  (Seit  .lern  13  Jhdt.  S|:iimul.|?.  der 
mn  ausgosi.  gln.  Dynasten.]  2.  R.  1  St  über 
Sipplingen  (Baden)  am  Pelsnfer  des  Ueberlinger 
Sees.  Re^t  einer  dopp.  Ringm.  u.  des  HcbR.  m. 
g(»lhi>4'li»  ri  Frii-lr-in  ii.  Htii  k»-lqit.i  t<>rf(  k(^n.  Thl.  1 
S.  8.  [Kirnt  Silz  de^  Minnesiingers  Burkhard  v. 
U.]  S<  Sehr  ger.  R.  7  km  sO.  Biedenkopf  aof 
bew.  Bergkegel.  [1174  eigner  Adel,  I:i5>3  zep«t. : 
PrtvaltM».]  Baudenkm.  d.  Kbs.  Wiesbaden  iU. 


!  i,  R.  im  WalfU^  H  km  sw.  Dambach  (n.  Nieder- 
I  bromi),   Wasgau.     Auf  nach  oben  erweitertem 
Sandsleinfels  die  w.  Wand  des  Sstöck.  Falas  aus 
Buckelqu.   Am  Fusse  schmaler  Hof.   Thl.  I  S. 
I         f.    flÜ93  V.  Fttendorf,  im        .JIi.ll.  aa^gest 
\  Seil  1517  V.  Darkheim.    167ti  v.  d.  Frans.  zersLj 
Knnsl  0.  Aiterth.  hi  Bkasslothr.  I  103;  Scbwvif- 
liilus«  I-  u.  (lolbery,  Aatiquiles  d'ALsace  11  DU. 

Hohenfreiberg.  Bed.  wohlerh.  H.  n.üu-  t>ei 
R.  Einberg.  UmlSogl.  h.  Mauerxverk  m. 
stichb.  Foistem  ti.  Rnndtheii.  [1418—32  von 
den  Freiberg  v,  Eisenl>erg  erb.,  1510  an  Hohen- 
berg gek.J  Haumaiu,  Allgiu  U  181,  &üd  m. 
Ans. 

Hofemgcikiiif«.  Unbed.  R.  bei  Genklngen. 

1  M.  w.  Stal.  Henau  (Reutlingen-Mün.«ingen). 
XurdnestnUHl  der  UaiUiMi  Alp.  Deokm.  d.  AittJw. 
in  Wtbg. 

HohcBgwbMiMa  (.RuscnscMoas*).    R.  nt 

schrolTem  Fels  im  BlaiiHial  hei  fJorliaustm  zw.  d. 
Stat  Uerrliogea  u.  Blaubeureii  der  DooauUtalb. 
ThorlHin  ii.  Ringm.  Theib  Bndcdqn.  u.  auqie- 
lä.nicii  fl'm  1100  eigner  Adel,  dann  v.  Helfen- 
fitfin,  vpjt  I  HS  Slaatseigenth.  Im  odj.  Kr.  zersL] 
Kgr.  W  tbg.  tu  5.  (ii'iO;  Baumann,  Vierteyh.  1  83; 
SchMider  das.  VI  106w 

-HiliraiCffoUlMcfc*    StBttL  R  «of  freien 

Bergk-  i'.'l  2  St  5.  T.ahr.  Schwarzw.  Thl.  1  S. 
78,  1S7  Anm.  1,  190,  m,  475.  481.  [1».  Jhdt 
(?)  eigner  1634  äugest  Adel,  1484  n.  86  erob., 
Knde  17.  Jhdls.  v.  d.  Franz.  zerst;  Fürst  v.  d. 
Leyen.]  N'ähcr,  Ortenau  m.  Ans.a.Grdr.;  Ghztb. 
Baden  830  m.  weilerer  Lit. 

Ilohengandelflngen.  Ger.  R.  an  d.  Lauter 
bei  Gundelfingen  10  km  nw.  Stat  tfnnderkingen 
(Sigmaringen-Uhn)  Xur  Trümmerhaufen.  [IKÄ 
eiguer  Adel,  im  3üj.  Kr.  zerst,  »eil  1866  Privat- 
iKts.l  Niedriger  liegt  R.  ViederfNndelOttgc«. 
GebAudeviereok  um  e.  Hof  U.  Kap.  [llOögleiehe 
Fam.  wie  Holu-np.:  seit  lan^'e  v.  Reichlin-^eldepg. 
Noch  nach  IWU  bcw,]  Kgr.  Wlbg.  III  5,  74;> 
Schflnhnth,  Wtbg.  Bgen.  IV. 

Ilohenhattstadt  (Barbenslcin),  Ger.  H.  auf 

h.  Berge,  <>  km  0.  Bad  Sulzbach.  Wasgau.  Eiiif. 
Mauerwerk.  Tbl.  1  S.  147,  543.  I9«i)  gen»  Graf 
V.  Lupfen,  dann  v.  Ifollstadt  u.  TtwÄmm  v.  Rbeui- 
felden,  l  U>i>  v.  Milnsler  zerst]  Kunst  u.  Aiterth. 

in  ENav.-l,,il.t.  II  ICT. 

Uohcnbüweu.  l'mfüngl.  H.  auf  d.  höchsteo 
Ba«iItkogel  (848  m)  des  HAligaues,  */•  Si  sw. 
Stat.  Engen.  Re.sl  d.  Palas  u.  einiger  iNebengob. 
Tk'fcr   lic^'enittT   ZwingtT.     Kriu   Bclift.  Kinf. 

i'  Brurh^lciubau  thcils  10.  Jhdls.  Vorgeschichtl. 
Fnnde.  Tbl.  1  S.  87,  339.    [tlÜO  eigner  Adel, 
seil  1U)4  Gr.  v.  Lupfen.  Raubnest  158«  Gr.  v. 
l  Pappenheun;  seit  Bi;i9  Faral  FOrstenhg.  Im  3Qi. 
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Kr.  zerst.]  Ohzth.  Bulen  854;  KansMenkio.  im 
fihztli.  Batlen  I. 

Hohenkarpfen.  \V..iii>r  mli.  R.  1',  St.  s. 
SUt.  Spaichingen  (Hottweil-lmmendingen),  gln. 
Hof,  auf  iml.,  weithin  «ichtb.  Bergkegei.  Vorbg. 
u.  (»here  B|?.  mit  6  m  Ii.  Mauern.  [Seit  1050 
V,  Karpfen,  BlutnherK,  Lupfeu,  Widerholil ;  Privat-  ■ 
bes.]  Kgr.  Wtbg.  lU  5  S.  422 ;  Mitth.  des  Archiol 
Ver.  ZQ  Roltweil  1878. 

Ilolicnklinßron.  überStal.  Stein  am  Riiein 
(Konslanz-Winterlhur)  ('.mt.  Züricli.  ThL  1  S. 
la.  «)Aiun.8,lll,  I.V.'.  221,  228.  2il,  «t.«85f. 

:m,  :ui.  m  :m,  372,  «1  Anm  j.  ttii   tr,.?,  \ 

+1>2.  496.  m.  553,  5fil.  602  f.  (Auf  llnlN 
V.  <lea  Klingen  zu  Alteuklingea  erb.,  seit  l  i-il 
V.  iOincvabeiv:  seit  1467  Stadt  Stein.]  Hitth.  d  I 
antiqu.  Ges.  Zürirl).  1893  H.  5  m.  Ans.,  «rdr.  u. 
Durchschnitt;  Anzeiger  f.  Schweizer.  Allertlilunde 
1893 m.  Ans. ;  .Näher, deutsche  Burg  m.Ans,s.  u.  lirdr.  ^ 

H4dMBk«lti8BlMiB.  R.  Ober  Kottcnbcitn  nnw.  I 
R.  Hohenland-sberg. 

HoJienkriUieft.  R.  auf  spiUem.  senkr.  zum  . 
Tbal  abrallenden  PbonoUtkegel  des  Hegau  liei  ! 
ftal.  StttL  (Immendingen  Singcn).  iluf  d.  Bergseite 
am  Vn's  d.  Kegels  bcw.,  nicht  mehr  wfhrhaffi-  ■ 
Vorbg.  theiU  späterer  Zeil.   Der  Weg  steigt  steil 
durdh  S  weitsre  Thor«  hinait,  deren  Stes  an«  3 
Alik'IIgen  hintereinander  besteht.    Bingm.  (theils 
Futterm.)  m.  Thurmresten  und  Palas.  Kein 
Bchfl.    Tbl.  1  S.  8,  78,  87.  88,  III.  112,  172, 
SM,  433  f.,  46«,  480.    [1191-1807  v.  Krifien, 
Knien,   ^ii^  Fnoiliiii.'«'».   UT'<  11.    r.t;!  rtob., 
whgest  kam  es  an  v.  Homberg,  Kioi  v.  Wider- 
hold  zersL;  seit  1756  V.  ReiKhach.|  Kunsldeukm. 
im  Ghzib.  B-tden  I;  Ghzlh.  Baden  854;  Sebön- 
huth,  Hfl^Ienseelflhrer  ISTil. 

Hohenlandsbert.  Wenig  erh.  h.  auf  steilem 
Kegel  nfl.  onw.Stat.  Uffenheim  (Warzbg.-Ansbaeh) 
auf  d.  Westrand  d.  Steigerwaldes.  |Kam  1382  | 
an  V.  Seinsheun,  1435  neu  befe^tisr«,  r>r>i  zer^t.] 
Jahresber.  d.  hLsl.  V.  im  Rezatkr.  .XIV;  Stumpf, 
Bayern  m.  alter  Ans.  &  s.  Hohlandsber«. 

Hohenllmbarg.  A.  Sdil  üIh-i  Stil.  Lim- 
burg fHagen^Si^ea).  Thorbau,  h.  Bingm.  m.  Wehr- 
gang. Bcktbe.,Wobngeb.  um  1750.  ri230v.güi.,  1459 
ao3«ej5t.  Grafen  erb.;  Fflrst  Bentheim].  Haler,  u.  ro- 
mant.    Westfalen  305  m.  Ans. 

Hoheoloeh.    R.  */«  SU  0.  Stau  Münsin- 
gen (Reutliagen-If.)  Raube  Aip. 

Hohenlapfen.  A.  Schi,  oberhalb  Slrthlingen 
WuUichthal.  ZweiflOgeliges  Wnhngeb.  goth.  u. 
später.  4eck.  Bchft.,  oben  8eckig  ni.  Zwiebeldach, 
ana6ackelqii.eb«i9a  w.  d.  Ringm.  m.  r.  Thurm.  [1083 
^'i  ii.,  sf'il  ]-2T}\  v.Lupfcn:h-.  ilI(;:;!tFQrslenberg.|<Jhzth. 
Bade»  958;  Kiiii«td.  d.  Ghzth.  Baden  HI  22  m.  Grdr. 

Seiienuagold.    Wohlerh.  R.  auf  d.  Schluäiä- 
berg  V*  St  V.  Stat.    Nagold  (Pfonbebn'HorbV 
Piper«  Biifgtalnm^r. 


Anf  d.  Bergaeite  e.  Hnga  mnmnierte  Vorbg. 

(„Tumirr^'iirten''),  wie  d.  tiefer  lieguide  2.  Zwin- 
iH'v  der  Hplb.  m.  innen  ofTenon  r.  «.  ocki|.'en 
Then.  u.  Scharten.  Auf  d.  Hplbg.  die  Hingm.,  e. 
r.  Bebft.  u.  e.  Brunnentb.  wohleTh.,  weniger  das 
nnbed.  an  d.  Ringm.  Ile;.'t  tiiU'n  Wohngeb.  Tbl.  1 
S.  13,  35,  3«4.  534.  [13.  Jhdt.  Graf  v.  Hohen- 
burg, seit  1363  wtbgisch.,  im  Bauernkr.  vei^l  l. 
bei.,  1848  lerst.]  Ans.  in  ZeOler's  Topographie; 
.Vaher,  Shi<V  P'-n-'hoim  ni.  Gr.lr. 

Iloiienueufeu.  Uros-sart.  Ü.  einer  zur  Fest- 
mig  umgeh.  Bg.  auf  b.  Bergkegel  der  Rauhen 
Alp  8  km  sfl.  St.il.  Nürtingen  (Floobingen-Reut- 
liii^reii).  Rosti»  v,  Zu^rln  ilrken,  Bastionen,  Then, 
Hondeien,  Wohn-  u.  Mugazingeb.  (12.  Jhdt. 
Herren  v.  Nifen,  unter  welchen  d.  MinneaSnger 
Gottfr.  V.  N., dann  herzogl.  Bg..  im  17.  Jlult.  zweim. 
erob.,  Staal.sgef.,  I802abgelr.]  Moll,  Hoiienneufen 
u.Hoheuurach,Urach  1859;  SchOnbutb.Wtbg.  Bdenl. 

UoheifPM'lMMB  s.  Parkatein. 

Hohenrüthien.  llmlangl.  R  hri  Thusis  auf 
e.  800'  h.  am  Ausgang  der  Via  mala  seukr.  auf- 
singenden  Felsen.  Reste  d.  Ringm..  drei  4eek. 
isol.  The.  u.  Rest  eines  vierten.  Verlassene  Kap. 
Iß.  od.  17.  Jhdls.  ThI.  1  S  III.  f13  Anm.  1, 
230,  231,  275,  490.  [Angebl.  schon  um  600  vor- 
handen. Im  11.  Jhdt  Edle  v.  Hoeh-Realta,  seit 
lange  Familie  Jecklin.]  Krieg  V.  Hochf.,  Ifilitir* 
arrli   •':!?  ff  ni-  An.««:. 

iiolicnrauuau.  R.,  gln.  Df.  s.  Stat.  GQuz- 
burg  (Dfan-Augsbnrg).  [148S  r.  Hadang,  15S5 
zerst.]    Stiirnjif,  Bayern  990. 

Hohenreebbcrg.  R.  St.  no.  R.  Hohen- 
staufen flberRecbberg  auf  d.TorspringendeQ  Ende 
e.  Bergrflckens.  Vorhof  n.  4  Thore.  Der  innere 
Bgliof  V.  WohnhnTjfrn  umgeben ,  die  Aber  i. 
Erdgescbosä  v.  Quadern  2  weitere  in  Holzverband 
hatten  fSeit  Ende  19.  Jhdts.  die  noch  blOhen- 
den  Grafen  R.  u.  bis  1585  v.  ihnen  bewohnt. 
Später  '>economie  u.  er^t  18(i5  durch  Blitz  zerst., 
nachdem  d.  Tbe.  u.  Befestiggswerke  schon  vorher 
abgetr.  u.  zerf.]  Ootlsebalk,  Bgen  HI;  Kgr.  Wtbg. 

III  '>  in.  vv('it«'r(>r  Li!. 

llohcuroder  bciil.  Brigittenschloes. 

Uohenrot  =  Rötenberg. 

IMMUipt  Spttrl.  R.  1  km  s5.  Stat.  Lanlso- 
baoh  (Sulz-L.)  [12(!0  v.  d.  Abtei  Murbach  «rb.] 
Kunst  u.  Alterth.  in  Elaa^Iothr.  II  16& 

Hobenaalzlmrg  —  Salzburg  2. 

Hohensax.   R.  bei  Sax  unw.  StaL  Saletz 

tl^nr^chiicli  ChuiM  auf  r>.  Vnr«i>niTi{r  drr  wcstl. 
Thahvand.  4eck.  Bchfl.  [Stammsitz  d.  Freiherm 
V.  Sachs,  1815,  kurz  vor  deren  Aumterben,  an 
Zürich  verk.]  Brandenbg.  Jolianniterbl.  1883  Nr.  33. 

Hotaen8oheld(— aidt).  R.  bei  Hochdorf  5  kn« 
w.  Markgröningen.  (Ludvvigsburgl.  [1271  —  1390 
eigner  Adel.]  Kgr.  Wtbg.  III  831. 
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Ilobeofichelklkitm.  Gr.  R.  bei  Sdidkfinien 

»W,  Slal.  Bhmli'  urfn.  Wlhg 

Hohenselbacli.   Ger.  l\.  auf  e.  ßergtegel 
M.  s.  Stat  Newnkirchen  (KOtn-Wetitar).  Nui- 
Re«l  d«r  Birnmi.    |KiKiier  Adel,  i:{52  zörsL,  spälcr 
Sieinhriich :  f;«'iU''iu<lot-i)renlh.l   Bau-  tt.  KunsüJ. 
U.  Ubz.  Uüblenz  117.  .  . 

HchMMtlnn.   H|c„  fln.  Dr.  10  km  d.  Welz« 

liir.    Tlicils  Sfaclior  .Mriiiff,  di  r  "ui-scrr  in.  Hthrn.  I 
fi^tarkcr  TliurUiii  in.  r.  ikklheii  einen  Mut'  um-  | 
Mhliesseiid.   Kiit*.  v.  ,l4f.V.    Üelil  16.  u.  18. 
ihdl^.  III.  tfi-wnli».  Siiul.    |lui  1 1.  Jlidt.  wicdc'iiiult 
ci.il».  H-:;ti  II.  im  IS.  Jh.lt.  wl^^-c-^^t  .    SIcU  Solm- 
!i<lii'r  lks.,   Ut)iriiiui,  Wclzlarsriic  beitrüge  \f<UJ. 
HaH>  u.  KiUMtd.  d.  l\Ut.  Ck>hleiiz  711. 

HolienstoDre.    U.  lifim  jfln.  Hi>f  .*<  km  nw. 
Slal.  L(idwi>r»bur)C.  Willi};.    Gesell,  iiuhck. 

Uulieutitaufeu.  S(Mrl.  Ii.  unl'  a.  JJuäaUi:i  ;.'f|, 
gln.  DC  t  St.  nO.  StaL  GAiipingen  (Slattg -Illm). 
Nur  e.  Miiu^T'^tiuiipr  u.  (ii ."iIk'ii.  Till.  1  S.  7^1. 
[IdfUi  erb.,  StaiDiiitig.  d.  gln.  Kai!>ergi.'«ciile<  ttLs. 
tliiil5  im  Banernkr.  xnnL,  dann  allm.  aligelr.j 
SchOiihuth»  WU«.  BKtD.  1(1  «7  in.  Bewbrdhg. 
V.  ir.s>j. 

lloheBstelu.  K.  auf  aunsichUreichetn  sleilen 
Kelsen  Ober  (du.  DT.  I V«  St.  sw.  Stat.  Rapprecbts- 

slf'jrcn  ifJ;iireiith-Nürnl)jy.).  Tliurlluiriii.  Em  er- 
li:ill*'iu's  <ii<|iäude  jeUl  zur  Kirche  ciiigerichtet. 
Kein  liciUl.  TJd.  I  S.  319.  |Hohea<«taufen.  dann 
NQmberg.  Nach  Zerst.  1553  theiU  Neubau, 
t')!tti  .Tht,'rlir;innt.  Si.i.iUeigenlh.]  Jahresber.  d. 
hi<>Lor.  Ver.  im  Hezalkreii)  XIX;  Kgr.  Hayent  I 
1840  m.  Ans.  ±  Weniir  erbalt  R.  bei  Ober- 
nieLsliiisr.  KrcniMfaal,  4  km.  nfi.  Krems  an  d.  Donau. 
S«>lir  dicke  Mauern.  .Unit,  ^ren.]  Berichte  d. 

.Allel lii.vereins  zu  Wien  iWil  S.  1±    3.  SlalÜ.  j 
R.  bei  |itn.  DT.  6  km  nw.  Langenschwalbaeb.  i 
.\u.vK>r  liitirm.    fics.   die  Schildm.   i:.    d.  Iml]!' 
Mantel  m.  ihren  Then.  erhalten.    '1hl.  1  S.  !2yi» 
u.  3üS.   Ueberau  Rundlfrii^s.   [Vor  1190  v.  Graf  i 
V.  Katzenelnbogen  erb.,  nacb  Zerst.  v.  1406,  dann 
ir.00  u.  I*;i7  wht.'«'-^!..   noch   1778  kl.  Besofz^,' . 
allm.  Zerf  ;  SlaaL«eigenth.  WirUisc-ban.J  Rhein. 
Antiquar.  %  13,  142  IT.;  Geotl»,  Scbwalbach  in. 
Ans.  u.  Grdr. :  Alle         hei  Dillicli;  Uaudt-nkm. 
d.  Hl.z.  \Vi.;.hadon  i'.i't.      4.   <I.  r.  H.  i.Nideck- 
l  iinatt)  \Viiäg.iU.    Ue^te  der  Maiior,  der  Bchfl. 
auf  e.  Feben.   [1326  eigner  Adel,  liMO  erloiichen. 
Hl."  H^r.  um  I3:ts         zt'i>l.\   .*>.  R.  Ini  gln.  Df. 
am  K,eckar  ».  i^lat.  Thalbausen  (Wlbg.)  [1312 
V.  Zimuiem,  .1513  Rottweil,  seit  1839  CSr.  v.  Bis.sin- 
genj   Kgr.  Wtl«.  III  5  S.  380.    6.  R.  auf  e.  | 
Bcri-'f  unw  Kolni!'^'  1''.  St    v.  Ahorn.    In  der- 
.«elbiui  m<»ilerin.'  Geb.    [v.  ImhoC.l  7,  R.  auf  bew.  ( 
Kegel  '  <  Sil  n.  Bemloeh  (s.  Stat.  EngsUngen,  | 
Reullin;rcn  -  Man.sini?en).    Rauhe  Alp.  Ansehnl. 
Rchft.   llenkin.  d.  Altiks  in  Wtbg.  H.  =Hohn*  ! 


stein.  9.  A.  Sehl,  bei  Stat.  Feistritz  (Sei.  \  t  it 
Villach)  auf  isol.  Hügel.  Gr.  Geb.  m,  2  r.  l-A-keii 
u.  Zugbr.  [1537—89  v.  Kuliner  erb.,  jetzt  land- 
wtrlhseb.  Zwecken  di^nd.]  v.  Hevottyr,  Rg- 
veslen  Oesterr.  IV.  10.  (Hochensl.)  R.,  gln.  Hol 
bei  Stallwang,  I  M.  .sw.  Stat.  KonziU  'J^trauhini;- 
K.J  |\ach  Gunradins  Tode  iitiU  au  Hi^.  Laidw. 
den  Strengen  venrM.  Vgl  Hobenalein  f.)  Eiaen< 
innnri.  Top   I,ox.  \\  Bayern. 

HelWBatoirelu.   Wenig  erh.  Ruiueu  zweier 
Burgen  anf  4  banchbarlen  bewableten  Baaaltkegeln 
des  Hegau  ' «  St.  w.Weilerdin;?f^ii  u .  I  lohcnkriiien). 
I)if  ii^lliche  m.  tiefer  liepetiil'  T  Vni  Ii}.',  (niicli  wohl 
al»  i  Burgen  aufgefilhrl).    Zum    Theil  Bo^^en- 
qoader  u.  BasalttulT.    {1034  eigner  Adel,  seil 
Anf.  17.  Jhdts.  Freih.  v.  Horn.«tein.    Im  3t)j.  Kr. 
nafh  melirf.  vergebl.  Belajwrg.  erob.  iintl  zersl,. 
dann  völlig  IS57  u.  63  durch  Erdbeben  u.  Blitz.] 
SdtOnhuth,  Bodenseeführer  1851;  KnnrtdcBkm. 
iin  •  I i'ili.  Baden  1  7  m.  Grdr.;  Gbslh.  Badn 

Hobensybnrg .  R.  bei  gln.  Df.  ai»er  Hündg. 
d.  Lenne  in  d.  Ruhr  'A  St.  w.  Stat.  Westbefea 

(Holzminden-ArnslkcrK.)  Restd.  Brhtl.>-..  i-.  Wi-Im- 
baues  u.  der  Ringmauer.  Tbl.  1  8.  1:21.  [Auf 
Grund  d.  alten  Sachsenfesle  Sigihurgum  wob!  t. 
Kaiüer  Heinr.  IV.  erb.,  schon  1S87  zerst.]  Dr. 
Natorp.  Hiihr  u.  Lenne  1874^91  S.;  HOllcr,  Delier 
Hohen.syinirg  181+. 

UobentrlBS.  UmlUngl.  R.  auf  e.  Febrücken 
bei  Trias.  VorderrheinthaL  4ebk.  Bchft.  anf  dem 

einen  u.  r-.  Mjnirr'sfnTTipf.  anf  d.  .inderen  Ende. 
Tlü.  l  S.  m  '£ii  (3).  [PÜegl  für  e.  Bau  Pipias 
d.  Kleinen  aasgegeben  ta  weiden.  Eigner  Adel, 
dann  t.  Heu  wen.  1470  ausgebr.] 

Hohentrüdinpeii.  Ii.,  ^rln.  Ort  auf  e.  RerK*". 
SSt.v.Stat.OettinjrentPleinfeld-Xrtrdl.lMittelfrankeB. 
Tbl.  1  S.  64.  [Graf  T.  Tndiendingen.  seit  13G6 
Barggraf  v.NOraberg.  181t  abgetragen.]  SlampT. 
Bayeni  726. 

Hohen! HWnjren.  F^hinial-  foslesRe«iden?-^hl. 
ni.  e.  4ecki|ren  u.  i  r.  Then.  über  Tübingen,  153.1 
Herzog  Ulrich  erb.  Renaimance.  Tbl.  I  S.  191. 

Hohentwlel.  Grossart.  Feslungsr.  ,iuf  e. 
Phunolilkegel  <\f!>  Hef;nu  bei  Stat.  Singen.  ThI.  1 
S.  6,  8,  30,  lU),  30(>.  Die  Fesluugbgeb.  stanunea 
mdat  a.  d.  16.,  die  Wille  der  unteren  Bf.  a.  d. 
Anfang  d.  18.  Jltdl^s.  [In  nacbkurol.  Zeil  -liiwä- 
bisohe  Heriogsburg.  Herzogin  Hadwig  f  'jy*.  Seit 
11:^3  eigner  Adel,  seit  1300  v.  Klingenberg.  Ab 
wOrttlig.  Landesfestcr.  im  30|jfthr.  Kr.  von  Wiede^ 
hold  tapfer  gehalten,  spÄter  Strafplatz  u.  1^'^ 
V.  d.  Franz.  zerst. ;  Wtbg.  Staatseigentb.]  FröbcJi. 
Festungsr.  Hohentw.  Slattg.  1S76;  Fma,  Beadir. 
a.  C^h.  T.  H.  2.  Aufl.  Stnttg.  1888;  Scbriflen 
d.  Rodenseevereins  1884. 
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■UlMMMAk-  Qr.  Festangsr.  auf  bew.  fterge 
bei  Stat.  Urach  (Mabdagen-U.)  n.  lUuhe  Alp. 
Stark  verlheidigter  Aofetieg  durdi  e.  Rondel, 
Tbof  hatffi  m.  Wachlgeb.  a.  e.  5U  Sehr.  L  Thoc- 
fewMbe.  Weite  9Sw.  m.  balbr.  Theo.  A«f  d. 
oberaten  Platte  niedr.  Reste  umfänglicher  d'eb. 
Tiefer  e.  Vorbi?.  m.  Kap.  Alles  sorgf.  Bau.  [11. 
JIhIL  gln.  ürafen,  seit  li54  Wtbg.,  nach  Zerst. 
1S47  wligesL,  1694  verbr.,  1767  grommXb.  «bgebr.] 
KocIj,  WlliK  nj/.  n  ;  Gotlschalk.  Bgen.  V. 

lIohenwiüdMk  =  Walde^rk  5  u.  8. 

Hohen wani:.  Umitlngl.  H.  am  bew.  Sulzer- 
kogd  '/«  St.  s.  SUt.  Longenwanv  (Senunering* 
lirihn).  Dreifache  KrTt-sli^^?.  |v.  (JallpnhprK.  seit 
15.  JhtlL  v.ScbArfenherg.  IS.Jhdt.  abgebr. ;  Hohen- 
wanger  Hmiqi(fewerk9cbafl.l  Hormayr,  Bgvcsten 
III;-Tc^.  Lex.  v.  Steiermark. 

Hohenwart.  (Das-  .-schwarze  Schi.*)  R.  n. 
des  Sternbei-ges  (nw.  StaL  Velden,  Klageufurt- 
ViOnch)  Kirnten. 

Hoheuwerfta.  Festg.  auf  113  m  h.,  das 
.Siilzachlhal  spemodem  Kelsen,  gln.  Stat.  der 
Ciiaelabahn.  Bew.  Thorgeb.,  weite  Corridore, 
Treppen  n.  Hof,  mtiig  Wofanrtume,  xierl.  roman. 
Kap.,  berüchtigte  Kerker,  jetzt  bis  auf  e.  Thurm- 
verlie»!  zugemauert.  Tbl.  1  S.  3.W,  ri7R,  397. 
[1067  V.  Erzb.  v.  Salzbg.  erb.,  1525  u.  67  whgcst, 
bis  1790  StMtager. ;  Onf  Thun.]  HitUi.  d.  Gen- 
liakomm.  l'^T'^  LV. 

flokeawlUJiagen.  H.  auf  steiler  Fchmase 
bei  Wittlfaigen.  5  km  s.  ^t.  Urach  Ermsthal. 
Kauhe  Alp.  Einf.  starkes  Mwerk  ohne  Bchfl., 
wenijT  Prh.  (Kam  1251  v  'Ir  tf  v.  Urach  f'ir;if 
V.  Wärtbg.,nach  Brand  15i(i  wligeät.,Dach  d.  30j.Kr. 
xeif.]  Kgr.  Wtbff.  IH  5  S.  435;  Koeh,  Ritterhgen 
Wtbgs.  V. 

Hohenzollem.  Residenr^rhl.  u.  Fe»lg.  auf 
h.  isol.  Berge  '  •  St.  Ober  tat.  Zoliern  (Tübingen- 
S^maringen),  IflSl  an  SteOe  der  a.  gln.  Stamtnbg. 
erb.,  von  welcher  nur  die  veränderte  Set.  Michael- 
kap. Qbrig  blieb.  Tbl.  1  8.433.  LQ«sunmÜuuis 
HohenzoUem.J 

D«ker  Mmani  (Sorbenbu«).  R.  Tbl.  1 
S.  ■ir.r,  fr  tso,  i><'^ 

MeUiattstadt  .s.  HohenhattstadL 
HaiMnlgsbwg.   Zwei  gut  erhalt  R.  auf 
fa.  BargrOcken  S  St.  s.  StaL  Wanzel  (Schlettartadt- 

Markirch)  W.T^tmn  ThI.  1  S  7,  Ii,  148,  157, 
16«,  AlUD.  i.  183,  186  (i),  187,  188  {i),  iU, 
^  3S4»  388,  443,  4«7,  4«6,  m,  561.  647  f. 
(Um  ISOO  von  Wml,  1(62  als  Raubnest  zersl., 
dann  nenanf^rnb.,  16;W  erob.  u.  dann  o^lcr  17S9 
zerst.  Bis  1756  v.  Siekiogen;  seit  1864  Stadt 
Sehletlstadt.}  Di«  Hobkdnigsbg.,  Strasslig.  1878 
m.  Grdr. ;  G.  Dietseh,  OiAleau  du  HohkAnig«ihg., 
.Markirch  188^*  m.  Anss. ;  Kunst  u.  Alterth.  in 
Ebasslothr.  1  1(»5;  Viollet-Le  Dut,  Dict.  rai.«*.  III 


tu  IV  m.  Qrdr. ;  Sdiweighlnser  n.  CSoIb^,  Anti» 

quitÄs  II  IM.  Ans.s. ;  Bulletin  d'Alsaco  mehrfach, 
aujiserdem  bei  Näher,  v.  E^senwein,  SaU'isbeiv. 

UoliUuidei»erf.  L'mßngl.  R.  hoch  gelegen 
SL  w.  SUtWhuienbeim(Oolmar*W.)  Wasgnn. 
ThI.  1  S.  50.  157.  3S.3,  373,  377,  386,  897.  5UI, 
6(X».  [1281  prob.,  I.'n.'l  (i<-.tf>rr.  Lehen  il<s  I^a- 
zarus  Schweudi,  der  wuid  den  e.  Zwinger  m. 
Bastion  hlnnifllgte.  1683  t.  d.  Schweden  ebige* 
nommen,  v.  d.  Franz.  zerst.;  lagold.J  Kunst  tt. 
Alterth.  in  clsa-sslothr.  II. 

Bohleneck  =  Hohenegg. 

HohlenlBls.  Halbr.  %  N.  nw.  Stat.  ZoHbans 
(Diez  Z.^  auf  e.  FcUstufc  im  W^ilde.  Tbl.  1  S.  14. 
|ys  Anm.  i,  iUJ  u.  Anm.  l  (versehenllich  Hohen- 
fels) «13  Anm.  «28,  238,  303.  543.  538  Anm.  2. 
626.  [13.'>3  V.  Liuigennu  erb.,  1464  üanerbenlig.. 
1768  V.  Nas'-iiu-r'-iii^'en  Iheils  ali;.'T'tr.iprpn.  St.i.its- 
eigenlb.  u.  Försterwuhug.j  Baudenkm.  im  Uhz. 
Cassel  S36.  2.  (HoHenfelx),  Bg.  an  d.  Eisebe, 
1  M.  .«w.  Stat.  .Mersch  (Luxemburg  [)i>'kiirh).  Tbt 
1  S.  262,  366,  393.  497.  .Neuere  W  ohn  w.  np.-.H 
mi^eb.  [17.  Jhdl.  de  lirias;  Barou  Uullial^.J 
Ans.  in  Oraevig,  Ghith.  L.  1867. 

Hehnaek  Hohenack. 

Hohnstein.  A.  Schi,  auf  steilem  Fels,  gln. 
Sieb.  10  km,  nö.  Stat.  Oberraiheu  (Dretidea- 
Aussig).  Der  hintere  Thdl  1444  lersL,  R.  m, 
4eck.  Th.,  der  mittlere  Theil  1620  verbr.  m.  aus- 
geh. Galerie  u.  8eet.  Kap.  letzt  Zuchthaus.  2, 
(Uoheostein).  Bedeut.  H.  Uber  Neustadt,  2  SL 
ntL  Nordhansen,  SOdhan.  8  Thore  m.  Kanonen* 
«Charten.  Starke  Ringm..  Palas  m.  2  FIflgeln. 
ThQrme  nur  in  Reusten.  f  11.30  pfen..  Braun- 
>chweigiäches  Leben.  Sitz  der  Graten  H.,  1627 
verbr.]  Girscbner,  Nordhausen,  1880  S.  51  IT.; 
HofTmann,  Bgen.  des  Harzes  18^56  in.  Ar-?.;  Gott- 
schalk, Bgen.  IV :  Pallricta,  Üenkni.  d.  Bank,  hi 
Sachsen  m.  Ans. 

HohMMNlMein.    R.  bei  Rappollsweiler, 

Elsass,  die  höchste  u.  Slteste  der  3  Rappoltsteiner 
B^cn.  TJiI.  1  S.  165,  205,  2.32,  2U)  529.  Enir 
auf  steil  an-steigendeni  Platze.  Thurbau  u.  xtarkt- 
Wehnn.,  theils  14^  Jbdts.  (1287  v.  Rudolf  v. 
Habsbg.  bei.,  immer  Bes.  «Iit  ]f>~:]  an<i:o>i.  (irafea 
Rappolstein,  bis  bew.J  Bau-  u.  Kunstd.  in 
Ebasülothr. ;  Salvisbei^  Kriegsar^li.  m.  Grdr.  , , 
HetoHiMn.  R.  TU.  1  S.  578.         .'  i 

HenepVnrr.   R.  bei  gb.  MarlEt  a.  d.  Dona« 

(Linz-Wien.)  Niu*  wohlcrb.  h<  Manervtereck.  <,(2e* 

fflrchteles  Baubnest  *) 

UoUenegg  (Hohlen^},  ßchönes  a.  gr.  Seilt. 
1*  St.  s.  8t.  Landsherg  (Grax-Harbnrg).   Bis  auf 

e.  alten  Th.  wesentl.  neuere  Bauten.  Samm- 
lungen. |L  m  I2(HJ  eigner  .\del,  jetzt  Fürst  Liecb- 
len»lein.J    Horm:iyr,  Bur^fvesten  VI;  Top.  Lex. 

46* 
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Y.Stdenn.  m.  Ans.;  MHth.  d.  GentraleoBun.  1878 

Gl,  1S86,  37  m.  Anas. 

Homberg.  Her.  R.  bei  gln.  St.  (Tn-v.rx- 
Leinefekle)  auf  e.  üasallkegel.  Nar  noch  Uukr- 
la^siiLi  Q.  Real  e.  GewSlbef.   TU,  1  &  SM. 

[Ii.  Jhdt.  gen..  um  1504  Neubau,  im  30j.  Kr. 
zerst.l  Landau,  Bjrpu.  IV;  Abb.  d.  thumilo-TD 
Bg.  bei  Merion,  Hebfeu;  Baudenkm.  im  Kbz. 
Ganel  116. 

HomboU.  Ger.  R.  einer  kl.  Bt;..  plii  Hr,r 
sö.  R.  HohenslolTeln.  (v,  Stoffelo,  dann  v.  Horn- 
stein, im  30j.  Krieg  zerst.] 

HttHtary.  R.  a.  Main,  gl».  H.  |gab.TVenn- 
feld  (Stat.  Werlheim  Lohr).  Srli.'.ne  Hf-^te  e. 
ronuiD.  Doppelltaj».  [Ilochslift  Würzburg,  im  Ii. 
Jhdt  Riedera  n.  Graf  Werlhetin.]  Bavaria 
IV  1.  514;  Correspbl.  d.  Gesammtvereins  1860, 
irnl-  tfr.  Archiv  VI  ä  m.  Cnir.  2,  iHoh.  n- 
berg.)  Umlangl.  R.  au(  Felsplaleau  an  d.  Wcrn, 
».StatGAssenheim  (Gemünden^hweinflirt).  Be- 
trftchtl.  Ringgr.,  F{int,'in.  rn.  Zinnen.  Die  Vorbg. 
m.  spätgoth.  Ka\k  II.  \Virt!i>rlirifi5t?ebriud«'n  vnn 
d.  Hauplbg.  mit  Pnlas  durch  e.  Gr.  gelrennt. 
Kdn  Behl!..  Zmnngt  Haasteinbau.  [Ritter  v. 
Tief,  dann  Dynasten  v.  Pirk^'nhaeh,  seit  1497 
Würzhur».  Jetzt  Gem.  Gössenheim  u.  als  Stein- 
bruch beuutxl.J  Stolberg,  Mscrpl.;  Eisenmann, 
1^.  Lex.  V.  Bayern.  9.  R.  */«  St.  Uber  Stat. 
Stahringen  (RadoIfzell  Stockach).  Baden.  Thl.  1 
S.  13.  78,  14«.  467.  [1096  eigner  Adel,  Lehen 
V.  Reichenau,  dann  St.  Galleu  u.  Koneilauz.  1499 
r.  d.  SchweiEem,  1641  t.  Wlderbold  xenitOrl.] 
Kunsldenkm.  d.  Ghzlb.  Bad^n  I  ins  m  Grdr.; 
Ghrth.  Baden  S.  856.  4.  Gr..  einl.  H.  zw.  den 
Statt  Sorameraa  u.  Ltufelflngen  (Ra-sd  Oltea)  an 
der  Hftnen8tein  Stra.$8e.  fBis  1604  eigner  Adel, 
dann  Bnseler  Landvrijrfp.  1798  v.  d.  Hauern  zerst.l 
Wagner,  Ansichten.  5.  SpärL  R.  bei  Wittnau, 
Gant  Aaifan.  <L  =  Hodbeig. 

Hmuw.  A.SeM.,  gln.  Stat  (HOneingea'Reitt* 

Ungen).   Rauhe  Alp. 

Honberqr.  rmfängl..  einf.  Festungsr.  nlit  i 
Stat.  Tuttlingen  and.  Donau.  Württembg.  [Im 
15.  Jbdt.  erbaute  Landesfeste.  1643  erob.  u.,  fo- 
wie  K^iä  V.  Wiederbold  serat.] 

Horcnbnrr.  Hr.  R.  uw.  bei  Sei.  Oswald 
(1'/«  St.  nO.  Stau  Eberstein,  Laonsdorf-HäLlen- 
bei^),  i^InlMl. 

HerkUiB.  Rest  einer  Wasserbg.,  gln.  Df. 
am  r.  Neckarufer,  5  kin  .sw.  Iffilbronn.  (1470 
bis  l6«hJ  ^Wz  i.friI/,i-rTi.T  lA'ii<-'nsir;i|.:LT.  geh.  bis 
1828  den  v.  liuhl.j    Kgr,  VVtl.g.  Iii  ir>:?. 

Hemberg.  UmOngl.  bew.R.  flbcr  gln.  .stat. 
der  Sthxviirzwaldhalin.  Auf  erhöhter  Fcls- 
stufe  Rchft.  V.  S,7  m  Soiteulänjre  ii.  "i.Ö  m  .Nf;iuer- 
dicke,    17  m  h.,   besteigbar.     Unten  Eingang 


aus  1735.  Granitiiiraehstdn  a  befianener  Sand- 
stein. Umfangi  Ringm.  m.  halbr.  Thfu.  Am 
Felsrande  jetzl  gr.  m<Klpme  Wirlh-t  liallsgeb.  n. 
Brauerei.  Thl.  I  S.  539.  [Anf.  Ii.  bis  Mitte 
18.  Jbdts.  eigner  Add.  TheRung  in  e.  »ordere 

I  u.  hintere  Bg.  1689,  dann  Anf.  vor.  Jhdts  zer«t. 
Nnrh   1770  Exil  e.  Ft-ir«tin  v  Thum  u.  Taxi-.| 

I  Gtizth.  Raden  S.  857 ;  Hau-  u.  Kun^tdeokin.  d. 
Gluth.  Beden.  8.  Beir.  Halbr.  Aber  Stat  Neekar' 
zimmern  l'H('iII(roiiii  ■  Heiilclber^O  ain  N«  .  Ictr. 
Thl.  1  S.  Ii,  14,  91.  IKS,  Uts,  il9.  i*»,  f30 
Anm.  1,  305,  318,  3i9,  3«,  3S5.  442,  459.  475, 
486;  485.  S06  f.  [1184  gen.,  mehr!,  erob..  1516 
V.  GAtz  V  r?«  rlichin?en  den  Si'hot}  v.  Schotten- 

I  stein  abgek  ;  seit  Ende  16.  Jhdts.  Frb.  v.  Gem- 
mingen, die  es  bis  nach  1750  bewolinten.]  GoQ- 
schalk.  Bargen  VI;  Krieg'-r,  Hi:  Horulwrg  1869 
III.  r,i<b-  n  .\m.  3  fAlt-H.i  (Jer.  R.  im  R'theii- 
bachthal  2  SL  sö.  Stat,  Hornberg  (ächwarzwakJ- 
bahn).  4.  «AllertbOml.  SebL'  bei  Kirchberg  a. 
d.  Jagst  1  M.  sw.  Stal.  Roth  (Crailshdni'Meigeilt- 
heim).  fS.  it  15.  .Jh.lt  Bi-<  der  v.  Crailsheim.] 
Kgr.  Wtbg.  iü  5  S.  497.  *».  R.  bei  Zwerenberg 
Ober-A.  Calw.  4eelc.  Bchft  (E%ber  Adel  ]  Deuka. 

d.  Alflb^.  in  Wlb^^ 

Hombarg.  R.  auf  einem  Porphyrltcg«!  usir. 

R.  Kinsbei^,  Schlesien. 

Henteek.   Big.  bd  Stat  GundeMieini  s» 

Neckar  (Heilhronn-lleidelbg.).  Ringm.  tn.  Riind- 
Iben.  \Rundl>ogenfr.)  in  Verb.  m.  ii<  r  Stit^» 
Grossem  einf.  Wohogeb.  16.  Jltdts.  um  den  al5 
Treppetith.  dienenden  ^edc.  Bchft.  Kap.  m. 
Grahdcnkm.'ilcrn.  [Kam  li58  an  d.  Dentecbonlen. 
Nach  Zerslflrg  im  R.iupnikr.  Iniö  neu  erb.  a. 
17i4  uuigeb..  Anf.  19.  Jhdüs.  Kai^ne,  seit  18:23 
Privatbes.,  jetzt  Heilanstalt.]  Zeitsebr.  f.  Wirtemb. 
Franken  VIII  170:  Kgr.  Wtbg  III  irrt;  Schön 
huUi,  Bgen.  I;  Ktin-;!- u.  Alterthwim  1       nv  Abb. 

Homsehloss.  Ger.  R.  auf  e.  Fek^rate  3  km 
sw.  Stat  Chariottenbrunn  (Glatx-DHlefdbarh). 

Nur  Rovi  ,1  [klifls.  (1293 gen.,  1479R.]  KuMtd. 

S,  h!<-.ML'ii>  II  -'t7. 

Ilontsteia.  Hg.  im  Lauchartthal  unw.  Sig 
maringeti.  [Stammbg.  des  gln.  Geschlechts.  Zu- 
lettt  Znchttaan»  u.  in  neuer  Zeit  nm  Abbrneb 

bestimmt.]   Schönhuth.  B^rrn  421. 

Hospenthal.    Gr.  4eck.  bowihnb.  Hclifl  auf 

e.  Felskopfe.  Gln.  Df.  im  ürserenthal  am  Set. 
Gotthard.  Csnt  Uri.  f Angebt  t.  d.  Longnbarden 

erb] 

Httnenbnrg.  SpSrl  R  auf  h  Felsen  1  St. 
w.  Stat.  Neuweiler  (Hagenau-Zabertj;  ELsass.  [1350 
atisgeet  eigner  Adel,  1870  t.  Straadig.  zeratf 

llUting.  Ger.  R.  ilber  gln.  Df  unw,  Burg' 
heim  (Mi1'<Hi;itiken).  Nur  46'  bu!i.>  ,M  'Vi^<fr 
Adel   lö-'iO   au.sge$t.    Nach  Andern  »irafen  v. 
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ly^riicffemfind.  liSS  xmL]  Bavario  II  t,  1135; 

Kuiflcr,  Altmülalp  Inn 

Hufoffils.  Ii.  neben  H.  Kulbenfelä  1.  War 
nur  e.  tft.  Wohnth.  m.  r.  Erkthen.  [Gesch.  wie 
RoUieofek]  Alte  Ans  m  i^aumann.  All^;lu  S  ii>l. 

Htiirstcln.  Kl.,  wiihl-rliall.  R.  1  km  w. 
Ötal.  üebwciler,  Ubcrelsass.  H.  Itin^m.  iii.  4rtk. 
Tb.  n.  T.  Bchft^  Zw.  m.  Tltorbau.  Findlinge  u. 
Bruchstein.  Rundl-ogenlrie-.  Thl.  1  S.  .'.Ü.  203. 
(Tm  !iI6  V.  d.  Abtei  Murb.ich  iri...  1  i7r>  zwpi 
The.  hinzinfefögl,  1514  whgest.,  l.Hi  zei-sUirt.J 
Kanal*  o.  Alterth.  in  Elsasalolhr.  II  178;  Nflher, 
Bperi   ir:  y-:isa->lr,tlir.  m.  Grdf.  u.  Abb. 

iluminel  (^LAndtried).  Ger.  R.,  gln.  I)f.  l't 
SL  ir.  Bad  Reinerz  (5  km  w.  Slat.  RQckers) 
(Glats-R.)  Rast  ainea  ainf.  r.  BchRs.  u.  Tlieil 
ilfT  Ringm.  fGren^fe^te  ppgen  Polen.  11.  Jtull. 
V.  t'aimewitz,  1600  «chou  ,wa»l';  Stadt  Reinerz.J 
Geadk  n.  Bttehr.  Sehwei^tz  H.  1 ,  Kunstdenkm. 
ScUcmas  II  28. 

Hammertoiied.  R.  Ixi  ^In.  üf.  O.-A.  Wald- 
ige.   (Uerberüngca-Mcmmingen.)  Wtbg. 

H«iid«nfaB«B.  DT.  im  Laitterthal,  9  km 
5»lat.  MQnsingen.  Rauhe  Alp.  Ger.  Kesle  der 
Hn.  Ii-  ndor  Obcrlnnv  imf  c  Hfl^rol  im  Tli.il  ii, 
nohlerh.altene  einer  Felsenbg.  unterhalb  d.  Uorft-s. 
(1116  eigner  Adel.  18M  an  Vfüig.  verk.J  Kgr. 
Wtb!.',  III  r,  S.  7U 

Haudesbarg.  H.  auf  e.  Ber^c  am  Aus- 
gang des  Löwenstetnschen  Grundes  in  Hessen. 

Hmislela*  R.,  gtn.  Dr.,  Kr.  Ldppa» 
BShnieT) 

Uunnenburg  =  Hainbiirg. 

Hnaifatcta.  R.,  gl.  Uf.  an  d.  Dhron  (88t. 
T.  HOUbetin  a.  d.  MoaetJ  auf  dem  Fklaan  das 
Hunsrück.  /-.vi  hi  n  prolp^ke  OtnrzMsen  hinein- 
gebaut, aul  deren  h6cli£ter  Spitze  der  Bclifl. 
gestanden.  [Wird  mit  dem  Hunoll  desNilielnngen- 
liadaa  in  Bezichg.  gebracht.  Vgl.  Dhronecken.] 
Wirlgen,  Hochwald,  Kreuznach  1867  &  102. 


Jagdbnrg.  Maler.  R.  im  StückenUml  mnv. 
Thun.  Aogcbl.  römische  TrOmmcr.  (Jagd- 
berg). R.  auf  e.  Hflgel  zwischen  Schlins  u. 
Prommengersch  im  Illlhal,  nw.  der  Stat.  Nenzing 
der  Y.>r.irllnrj.'h.  H.  vieleck.  Ringiii.  [Gesch. 
unbek.   Gehört  dem  nebenliegeuden  Kloster.J 

J«|ihOltai.  %  H.  w.  Pappenbetm  fAlt- 
nOblth.).  Ger.  hochgelegene  R.  cinc^  kaii^rl. 
Jagdsclil..  das  schon  llWl  stainl  u  l'J'i'^  zt^r^L 
wurde.  Lötz,  Kuoüttop.  11;  Jahresber.  d.  Iiiüt. 
Vernns  im  Rezatkr.  1835.  f6;  Kugler.  AltmQI- 
alp  S.  92. 

Jagstberr.  Df  d.  Jagst.  i:{  km  n«.  stat. 
Küxizeliiau  (Waldenburg'  K  .».  H  des  1782  abgebr. 


Scbkiaaea  v.  daa  189f  zent.  BerehfHta.  [1175 

Würzburger  I.,ehen,  li37  erobert,  seil  1801 
HQ))eQlobe.J   Kgr.  Wtbg.  HI  5  S.  b^n. 

Jaanlf.  R.  bei  OberrSbichach  unw.  Gonu- 
bits  (a.  daa.).  [Ii.  Jhdt.  gen. ;  Steinanar.]  Top. 

Lex.  V.  S'i'ir-i  :in:-k. 

Jagst  hausen.  Üf.  a.  d.  Jagst,  14  km  ö. 
Stat.  MfckmflU.  Neben  demselben  die  ,QMMti< 
bürg*.  7  m.  h.  Ringm.  m.  i>edecktem  Umgang, 
^^strtrk.  Palis-,  u.  2  starke  Ecklhe.  Archiv  ii. 
AlterthOmersammlg.  Tbl.  1  S.  347.  [Gebuil»<- 
sUtte  das  Götz  t.  Berlichingen,  1876  umgeh., 
13.  JbdL  gen.,  seit  14.  Jhdt.  v.  Berlichingen.] 
Gr.  V.  Berlichingen,  Gfsch  d.  Ritters  GOtS  v.  ü. 
Leipz.  18(31 ;  Kgr.  Wtbg.  HI  310. 

Jnnfinherr*  R.  bei  Set.  Leonhard  fan  Paneier- 

tlial,  20  km  iiH.  Meraii.  4  uck.  Bchfl.  [v.  PasseiST, 
1383  bis  l'J.  Jhdt.  Graf  Fucbs,  Jetzt  a.  Baner. 
Staffier,  Tirol  II  709, 

Iben.  R.,  gln.  Hof  an  d.  Appel  t  St  w. 
Stat.  Flonheim  (Zweigb.  von  Bingen-Alzey)  Rhein- 
he^en.  Aussenm.  d.  .Wohnbg."  m.  r.  Eckthen., 
gekupp.  Fenstern  u.  vormaligem  vorgekr.  Wehr> 
gang.  Thorhans.  Sehflae  roroan.  Kap.,  187ß 
wlii^st  [T'm  1  ^'DTfMipIf rorJfn.j  Marx, die Biirf.'k.ip, 
zu  ll>en.  Darmst.  1»82;  Gorr.bl,  des  Gesammt- 
voreins  1874  Nr.  12;  Wagner,  Beschreibg.  d. 
Ghzths  Hessen  18S9. 

Ibcrg,  R.  auf  isol.  Kögel  bei  Stat.  W^ittwyl 
(Toggenbger  Bahn).  4eck.  Bchft.  u.  eiof.  M.  des 
anstOBseoden  Pftlas.  Tbl.  1  S,  418,  594.  (1227 
eigner  Adel,  Lehen  Set.  Gallen^.  li<)5  v.  d. 
Apj»en7e!lprn  zerst.,  danach  u.  bra.  1617  whgest . 
1798  an  Private  verk.,  im  19.  Jhdt.  verf.  u.  ab> 
gebr.]  Schwab,  Schweiz. Ritterbg.  Im. Abb.;  Nnef, 
Nscrpt.  IV.  2.  =  Yburg. 

Iburg.  Ger.  R.  hei  Stat.  Dribui-g  (Holz- 
minden-AIteubeken).  Bciift.  u.  Real  der  Kap. 
[VermutM.  auf  Gmnd  ^ner  Sachaenfeste.  Im  12. 
Jhdt.  vorübergehen«!  Kloster.  Bisth.  Paderliom. 
Hiess  im  14.  Jhdt.  Driburg  u.  h\  seit  lanpc  zerf.) 
Gottschalk,  Bgen  HI.  2.  Steh.  10  km  s.  üsna- 
brOck  m.  a.  Sehl,  auf  a.  Anhfihe.  Sedc.  Bchft. 
u.  weite  einfarhp  neiifre  Geh.  [II.  Jhdt.  vom 
BisUi.  Osnabrück  erb.  u.  t^tet^  Residenz  desselben. 
Jetzt  .\rotssitz.J  Das  mal  u.  romanL  Westfaleii 
S.  14ö  m.  Abb.  3.  s.  Tburg. 

Idstein.  A.  Schi,  bei  gln.  Slat.  Fraiikf  a. 
M.-Liiiü)g.  an  d.  Lahn.)  Bchfl.  .Vmbhaus  v.  1479 
(Inschr.)  m.  spilzbog.  Kreuzgew.  u.  Oberedc 
stehenden  Erkern.  Andere  Geb.  v.  1565  u.  1588. 
Da«?  Hauptgeh.,  bis  vor  Kurzem  Archiv,  v.  Hilf 
bis  34..  Thl.  I  S.  244i.  [1101  Etichensteiii.  Resi- 
denz d.  Nasan-Walramsehen  Linie,  noch  14S7 
in.  vielen  BLir^'iuaiinci].  SUatseigenth.]  Nass. 
Annnlen  3.  117  AT. ;  Huudenkm.  im  Rbl.  Wies- 
baden 210;  Merian,  Hvs!>en  m.  Aus. 
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Jenstein.  R.,  niedrig  gel.,  bei  gin.  Df., 
i  M.  nfi.  Prnff  an  fi  Slnuise  nach  Bruiideis. 
MAchtiger  Quaüer-Hundtb.  m.  goth.  Feilstem  u. 
3  gew.  G«tehMfl«n.  Lots  II;  Hormayr,  Burg* 

veslon  IV. 

Jesberg*  Unbed.  K.,  giD.  Df.  17  km  sw. 
FVltzlar.  Nur  Reste  eines  Kundth.  u.  einzelner 
Maaern.  (Als  Mainziachea  Leben  im  Bes.  der 
Auf.  18.  Jlidt?.  nnsjre.st.  von  Linsingcn.  Seil  d. 
lö.  Jhdt.  ätuciLseigeaUi.J  Baudeukm.  im  Rbl. 
Uawel  116. 

Illing  s.  Oberi^flir.^. 

Jlborg.    R.  bei  .St.  Eilenl.iirp  (Piov.  S  u-lisen). 

Ulens.  R.  1%  M.  sw.  Freilmrg  (Schweiz). 
Zieml.  erhalt  4c«k.  Th.  (temaide  d.  Schweiz, 
Cant.  Fnilturg. 

Iliertts&eii.  Zweitiicilige  Bg.  auf  e.  HOgel 
bei  gin.  Slat.  <.Ulm- Kempten}.  Ziegelbau  m. 
KreuigewMben.  Das  vordere  Sehl  er^ 
neuert,  d.  liintere  I.VifJ  r-u  nh,.  Goth.  Kap. 
1471,  im  IG.  u.  IS.  Jhdl.  innen  Iwrliarisirt. 
ISlaatseigenlb.  u.  B«'hördensiU.]  Jahresber.  d. 
bise.  V«r.  im  Oberdeoankr.  tl  n.  32. 

Immsee.  R.  nm  Kin'(z>r  Rnch  6  km  w. 
SlaL  Götlweili  (Kreras-ScU  Pölten;,  Niederöstr. 

lagstberg.  Bg.  am  Thor«  d.  glo.  Stcba.  Im 
vormals  Hohmlnhcschen.  i  Tlieile.  Die  Oberbg. 
1781  bis  auf  «1  Th.  u.  Grundm.  ali;,' il  io.hen, 
die  untere  Bg.  Dekauawohng.  (1406  v.  Hohen- 
lob«  an  WQnshg.,  1809  an  HohenL  zurOckgdiom- 
nen.]   Gottschalk,  FfK'  ii  V- 

Joebenstein.  R.  bei  Riedl,  ö.  Pa'^-.iii  an  d 
österr.  Grenze.  Verhandl.  d.  hisL  V.  L  .Niederbayern. 

JohnuMtebu  Unbed.  R.  in  e.  Park'  bei 
Sparbach  (M5db'ng,  .Niederftsterr.)  iuiT  steilem 
Fflsblock  alx-r  e.  Teich.  Kap.  [14.JlidL  eigner 
Adel;  Fürst  Liechtcnsttvin.) 

Jettsw7l.  IL,  f  In.  Df.  unw.  der  Thür  auf 
l>ew.  Felben  Halm  Wyl-Ebnat,  GanL  St  Gallen. 
[tits  14Ü5  gcn.J 

Jmmi  (ursprilngl.  Dng^^borg).  Ger,  R.  bei 
Jugenheim,  Odenwald.  (1310  erb.,  bald  ver- 
fallen.]   Windhau«.  (MetiwaUlfülinr  issc,  S.  7-J. 

Jtfrgenburg.  R.  auf  b.  Fcbwand  bei  RuLs, 
Uraubändner  Vorderrheiiitlia]. 

Iscnburf,  Unbed.  R.,  gln.  Df.  s.  l>ei  .stat. 
Horb  (TübingenH'inwril).  Donkm.  d.  Alllh-.  in 
Wtbg.  2.  Wenig  erhalt.  R.  auf  e.  Aase  d. 
Ruhrufera  unw.  Hatlingen.  Bei  775'  lAnge  nur 
<Mi'  breit.  Reste  der  Ringm.  m.  Then.  ^Thl.  I 
S.  t>7.")i  des  r.  Bchfls.,  Brunnen  u.  Grundm.  v. 
Gebäuden.  Wirtluich..  (Gegen  lätX)  erb.  u.  Sitz 
des  mftchtigen  gln.  GeschL,  litt  wegen  Er- 
mordung d.  Kölner  Erzbiwhofs  durch  Friedr.  v. 
I.  zerst.  Lfihr-l)ri-«eldorr.j  L.  Bender,  Der  Ison- 
berg.  Liuigenbcrg  IHiil;  .Nordhüff,  Holz-  u. 
Steinbau  S.  ^  ff.  Beides  m.  Grdr.  9<  (Y»en- 


bürg.)  Gro!>:^llrt.  R.  am  Sayn-Ufer  auf  schroffem, 
isifd.  Berge  bei  gln.  Df..  1 1  km  ß.  Neuwied.  4«k. 
Bchtt..  Reste  der  Wohngeb.  v.  Isenburg,  Corem, 
Wied  u.  Runkel,  nw.  vorgesehobene  halbr.  BnalkNi, 
I  Ringin.  u.  Rest  einer  Vorhg.  m.  4i:<-k.  Tlniin;. 
Tbl.  1  S.  141.  i.Seil  1()85  StammäU  der  gln. 
Gnafen,  später  Ganerbenbg.,  16U3  erob-,  im  18. 
Jhdt  serf.:  Fürsl  tn  Wied.}  Rhein.  Antifttuwi 
:T.  !,  48!  f.:  Gnft^ohalk,  Burj.'<'n  IX:  Riu-  ii 
Kunstdenkm.  d.  Rheinprov.  1  5(K);  Slolbcrv. 
Mscrpt  4.  (EiMiilNvgO  Ger.  R.  an  d.  VuUe 
i  km  »  Bg.  Stein.  Resla  doppelter  ErdwäUe  a. 
ohie-»  -^tark^n  Riindtbes.  Der  .Priiizenhöhle* 
g<^euäber.  Soll  Kunz,  v.  Kaufuogeti  geii6it 
haben.  Bau-  a.  Konstdenkm.  d.  Kgr.  Sadueo  ti 

S.  ti.*». 

Iseailnf.  Ger.  bew.  BgresL  C^at  Unter- 
Waiden. 

latein.    Ger.  R.  bei  gln.  Stat  (Fmlf.- 

Ba.«icl)  auf  d.  am  Rhein  110  m  hoch  auf^tei^n 
den  Jsteiner  Klotz*.  [1 100  üochalift  Basel.  I41N 
V.  Basel  erobert  u.  abgebr.J 

Itter.  Bg.  auf  eteUer  Nase  Ober  d.  MOad^. 
de»  Brixenthales  tn  d.  Innthal,  bei  gln.  Df. 
St.  w.  Stat.  Uopfgarten  (Qiselababn}.  L'iuläi^ 
R.,  jeut  grtalmtb.  neu  aui^bant  [1380  v. 
Bislb.  Rq^enabg.  an  d.  Bisth.  Salzitg.  verk.,  lö* 
V.  d.  Pinzgauern  zerst.,  dann  whgest.  o.  St*Pe(en- 
kap.  erb.;  Pianistin  Sophie  Heuler.] 

IttcriMUf.  R.  bei  ThaHtter  (VAtal)  X9  km 
:  nw.  Frankenliurg.  JijU  WCOige  einfache  Malier 
'  n  -io.  Abb.  Blerian,  Ifemen;  Bnudenkm.  im  Rin. 
,  i:ji.«sc1  l-io. 

i       Jlnlbndu  B.,  gln.  Df.  am  Inn  unw.  Sui. 

Simbach  (Miinthen.S.V  Tbl.  1  S.  |II7I 
Grafen  v.  I..  <cif  VAS-»  bayerisch,  l.iül  lersLj 
Stumpf,  Bayern  ±iif<. 

^agcnbiwen  &=  HOweneck. 

Jnnkernbarg,  eigentliHi  ll:ii)eck.  Kl.  H 
unt<-r  der  R.  Gerolstein  u.  zwar  ehetnai»  am 
rerhien,  jetzt  gleichfalb  am  Hnken  Wl:ipenif<n- 
;  gelegen.  Nur  kl.  einf.  Rundtb.  m.  anticliIies.'H-n- 
ilrn  Maiioivtripkon.  *\U^'^  prn.  M.iirr-'^r  licli?". 
bis  lütiU  iui  lies,  der  v.  Gerol^iteiu,  später  der 
Brenner  v.  Lahnstein.]  Bandenkm.  im  Rbz.  Wies- 
baden ülü. 

Justingen.  Si  hlr.  auf  e.  Fel!-en  bei  Hnll«  n 
1  M,  w.  Slat.  ScbniiecbcD  (L'lni-.Hcngen>.  4  Fb%'ei 
um  e.  Hof.  (Auf  Grund  alter  Bg.  15S7  erf*., 
lN.lt  al);,'ebr.  Seil  l0'.»0  eiKHor  Adel.  17n7  an 
Wllv.  trekiiinmcn.'    Kpr.  Wibp.  1!l  '  S,  TiT». 

Juval.  Statt!.,  wohlerh.  H.  am  Au.-^'»ng  il. 
Scbnalser  Thaies  Ober  Natunts  hoch  gelegen. 
Thorth.  m.  3facher  Peohna.se.  Vorlig.  ni.  i  Vier- 
eck. Eckthen.  Gr.  Pnlis  m.  Wandmalerei.  Am 
andereu  Bgende  4  eck.  Th.  u.  Wobngeb.  in.  3 
Erkmi,  «nter  welchem  gew.  »weites  Thor,  Thl.  I 
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S,559.  [1 160 eigner  AilH.  iiiaikgräfl.Branden- 
burgsches  Lehen,  bi.s  1  Starkciiherg,  l5iUNeii- 
hau,  1581 — 1813  Graf  Hendl,  äcildein  e.  Bauer.] 
Staffier,  Tirol  II  607;  Oem«»,  Tyroler  BgeD. 
\mi  m  m.  Ans.;  Hilth.  d.  Gentraleomm.  1890 
14-J  m.  Grdr. 

4A«r^«Talt«.  Out  erii.  R.  ui  tteilem  Rhein» 
Ufer  bei  Bad  Rothenbrunnen  (Uraubilnden)  «;hwer 
zugängl.  gelegen.  Nur  4 eck.  Bchft.  ti.  :* 
Anbauleo.  ThL  1  S.  b,  59i.  Meder-JuraJU 
«bemo  gelegen,  doeh  mit  amnngl.  Hanenriereck 
auch  unten  am  Flusse.  Tbl.  1  S.  Itl,  113.  HUH, 
338.  [Stamnibgen  rjf»r  nwli  Idir-nilrii  t-'lii.  Farn., 
kamen  ISöü  an  d.  Bi^tii.  lltiur.j  Dr.  Lecliiier, 
Tbittü.  caiur  1875. 


K.  ^.  auch  unter  C. 

Kafemborg  «KVvrrnbg.)  Un»fi\ngl.,  wenig 
eiiiaU.  R.  auf  e.  Bergkegel  %  St.  v.  Antöladt, 
ThOringen. 

KIÜMM.  Bg.  bei  Michelbach  (unw.  Abce- 
nau,  A.Spessart).  Silz  der  13S7  anflge8t.glii.Fani. 
Bavaria  lY  1  S.  379. 

SMMAaff  s.  Kcstrabnrg. 

Kafcnfels  fauch  Falkenschloss .  Homburg- 
weiler-,  Hanfmatter-Scbloes,  Kagenburg,  Habnen» 
■hmg).  Wenig  erhalt.  R.  bei  Weilerhof,  w.  KBn- 
gt?nthal,  Wasg.iu.  T1j1.  1  S.  311.  [Im  13.  Jhdt. 
V.  Altiert  Kagen,  Miniislerialen  der  Straasbg. 
Kirrhc,  erb.,  1390  zersl.,  1430  R.] 

lüelnkelnaeb.  R.,  gln.  Df.  n.  bei  Stat. 
Oberdorf  (Graz-Kdllach).  (Eigner  Adel;  Graf 
Wagensperg.)   Top.  Lex.  v.  .Sleiertnark. 

Kalspfsberg  s.  Kay.sersbg.    1.  U.  am 

rechten  Murufer  bei  gln.  Stat.  (Hnuk-Villach). 
(Bis  1968  Oraf  Pfannbav.  1809  v.  d.  Franz. 
rerst.,  unlnn^f-t  ;ili|.'(t ragen;  Frh.  v.  Mayr.j  Tiefer 
neueres  Schi.  Mittlu  d.  Hi»tur.  Vereinst  1'.  Üleier- 
mark  1859 ;  Top.  Lex.  v.  Stdemt. 

KÜMnwvrlh.  Einf.,  xweislOekige  R.  der 
tiei  d.  gln,  .Sl.  am  Rhein  auf  c.  , Werder*  be- 
legenen Kriiiigsipfalz  m.  rbog.  Fen>teni  it  M.  bis 
zu  5,80  m  Dicke  aus  Biisalt.  «Nadilr.*  zu  -S.  i<]3. 
[lOeSgen.,  Il84ne««rbw,  1794  t.  d.  Fnuil.  «erst., 
spfitcr  steii'ilinicli.]  Kunstd.  d.  Rheinprov,  Ui 
Iii»  ff.  III.  ürdr.  u.  Ans. 

Kalbe.  R.  einer  Wlig.  bei  gln.  Sl.  a.  d. 
Milde.  Rbc.  Magdeburg.  Nur  noeh  e.  unten 
vier-,  dann  achteckiger  Thurm  und  e.  zierl.  »ir- 
nanicnt.  Giebel.  [11%  gen.,  seil  I3:J1-  v.  AKens- 
leben,  163i  abgetr.j  Johanniter wücheiibl.  d. 
Batt«y  Hrandenb«.  188S  Nr.  46  ff. 

KalMvif  .  R.  naw.  Fribdar  8  km  w.  Stat. 
Waben  (Ka«eI-GieBBen)i 


Kalden.  R.  s.  .Slnt.  GrAnenhach  (Kempten- 
rim^.  Kiiir.iflie.  rohe  Mauerreste.  (1148  eigner 
Adel.  Vielfacher  Hejsitzwechscl.J  Ans.  ikiumann, 
Allgftu  I  581.  n  157-408. 

Kaldenfels.  W;i!u>(li<>inIi<!ior  Nmnc  einer 
l»ei  Rothweiler  an  der  Lauter,  Rheinpfalz  liegen- 
den R.  [15s!3  als  Bg.  Frans  v.  Sekingens  zersl  | 
Stumpf,  Bayern  418. 

Kaidlff.  Maler.  R.  hei  Wasserfall  nö.  bei 
Slai.  Neumarkl  (Bozen  -  Trient).  |Gct;vli.  wie 
Sehl.  Enn.] 

Kalenberg.  A.  Srhl.  hei  Stat.  Warbutf.  West^ 

frdt'n.    2.  s.  (All  K IuIimiIutr 

Kallenberg,  lir.  K.  auf  hohem  Felsen  Qbcr 
der  Dooan .  onterh.  Mflbiheini.  BadMi;  Koeb 
mäfhli^fe  Mringe  u.  lt'(k.  Bchft.  [13. Jhdt.  gen., 
i^it  1702  Frb.  Marquard  v.  Ulm-]  ScbOohuth, 
Bgen.  IVS77.  2.  Schi.  1  St  nw.  Koburg  auf  bevr. 
Bergkuppe,  j  11.  Jhdt.  eigner  Adel,  seit  13.  Jhdt. 
Grafen  Heniit  lH  i>'.  16.  Jhdt.  an  Coburg.  Ab  htgi. 
SonimerreHidcQZ  wesenti.  Neubau.] 

Kaltenbeii'.  R.  anf  h.  FUe  I  M.  v.  Ober« 
stotzingen,  Oberamt  Ulm.  Laiii?e  M.  m.  Scharten 
11.  2  Then.  ins  Unthal  hiiiiih.  Tbl.  1  S.  22t). 
|14^iö  V.  Nürnberg  zersl.;  seit  1821  Grf.  Maldeg- 
h«m.J  Am.  d.  Germ.  Mneeoms  187S  48  ff.; 
Denkm.  d.  Alltlis.  in  Wtbg. 

Kalteastela.  K.  eine«  .lagdscbL  bei  Stat. 
ROhmbaeh  (Paasan-Freyung)  Bayer.  Wald.  Nur 
nocli  e.  Tli. 

KammerburgC-berg).  (Jcr.  R.  im  Wi«j)fr- 
thal.  Schieferbruchsteinbau,  auf  e.  Febfcn  neben 
R.  Rbeinberg.  Wenige  etofaehe  Unirasrang»'  u. 
Zwiügermauern.  [1298  gen..  Im  Ii.  Jhdt  Erz* 
bi^i  hAil.  Mainziacbes  JagdecbloaB;  Frbr,  v.  Zwier< 
lein.] 

Kamncnlda.  R.  SlaLSeitz-Kammem  (Ad- 

niont  I,r  oI.<  nl  Sleiemtark,  in  .insItMfrf'nilrm  Seilen- 
llial  auf  «leilem  Felsbluck.  Zieuil.  erhalten.  Auf 
dem  höchsten  Riff  snhmnier  Brhfl.  Groase  Schar- 
ten. Tbl.  1  S.  JIM.  :;():.  964.  [Nebst  Ehren- 
fcls  t  V.  Klinnifcl.^,  IV  .linll.  atis{rp<il.,  <Vu^  ilfn 
Histiiot  V.  I'assau  e.  Jahr  aulK.  gefangen  hiellen.j 
Top.  I^x.  V.  Steiermark. 

(Bfthniisch-)KaniBitx.  Slat.Bodenliach-Warns- 
ilorf.  Auf  d.  ."^chldjwiber^fe  lii)bs<-he  R.  der  1444 
zerst.  vorm.  Warlcnlwrger  Bg.  Heber,  Böhmens 
Bgen.  II  m.  Ana. 

JCaropeck.   R.  am  Kampfl..  Nie^lerflatr* 

Kandenborg  =  (Neu-)  Wal«leck  4i. 

KMMtcta.  Bg.  zw.  Stadtherge  u.  Aroben. 
Westfalen  Alt  nur  e.  Thurm  (ir»|«l)  und  e. 
Wiilin;,'i!'..  das  l'cbrige  modern  iSLiiiiindi.'.  il. 
V.  Kansflein,  »eil  dem  16.  Jhdt.  Grafen  v,  Spiegel  J 
Gottscfaalk,  Bgen.  Vm  114. 

MafMmämeL  (ir.  a.  Sehl,  gln.  Ort  II  km 
fi.  Weimar.  Zwei  4  eck.  'tlie.  m.  Erkerkern  am 
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Zinnenkranz,  Tust  Ihurmarli^e  Kemenate,  Hing- 
u.  Zwm^  breiler  Wgr.,  neuere  (»cb.,  tbeik  R. 
IBb  1348  Bniferr.  v.  Kirchberpr.  1451  »tarice  Feslg., 
Hann  Weimar!"hr<  Amt  !  Hau-  u.  Kaostd.  Thfl- 
ringeus  18.  I2ü0  m  Grdr.  u.  Aosk. 

EsfltoMtatv*  Vtm,  Hflton  18  km  nw.  Ncm» 
heiin.  Orasnit.  Sehl,  bcsitebend  aus  <l.  .Alten 
Ba»i'  n.  spateren  v.  ISfll  u.  1717.  (Seit  13fii 
Deutj«ctturden  seit  1806  VVlbg.  Domäne  u.  Sitz 
T.  BehSrd«a.l  Lobke.  Oetcb.  d.  Renaks.  I,  a&l ; 
Kgr  M-ft,^r  III  n  s  r>g4. 

Kapfenstetn.  , Festes  Kastell"  auf  Bastalt- 
berg  bei  Stat  Fefaring  fGraz-F.)  Steiermark. 

Kap|>eI-Bode«k  =  Hodeek. 

Kapran.  Cr.  nnn!.  .tIkiII.  B/.  l>i-i  t-'In. 
Df.  1  SU  s  Zeller  See.  4eck  Bclitl ,  gr.  a.  Palas, 
Zw.  «.  b.  Ringm.  [1979t.  Walehen,  nadi  1330  t. 
Velhi^r;  Ffirsiin  Lflwenstoin  zu  Kl.  Heuhadi.] 

KarftfgTf.  R.  Qber  einer  Felsenwhlurhl  am 
üel>erlingpr  See.  nö.  bei  Langenrain.  Baden. 
Tbl.  1  S.  170  Anm..  266.  [;  Flrh.  t.  Bodman.] 

Karlbnrsr  «.  Karl^bnrp. 

Karlsberg.   R.  auf  d.  sQdl.  Glanufer 

bei  Stat  Feiatritx  Pols  (Set  TeH-Villach)  Kirnten 
obi-rlialli  a.  neueren  ?oIiliis><>,  Starker  be.sleij?b 
Bchft  (13.  JbdI.  die  Auft»ii>(t  in.\  Wmrhe  f»e- 
schiebte. J  Hormayr,  ßgfeslen  VI.  i.  Wohlerb. 
R.  'k  M.  n.  Bergraiehenstebi,  Kr.  Praebhi.  auf 
I.iri>?inn,  srliriKilfiii  Fcl-Tflrlcpn,  Palaü  26  zu  5  Kl 
messend,  gegea  SO*  b.  m.  zwei  4«töck.,  4eck  Eck- 
Iben,  (diese  m.  weit  Tcvgekragter  Plattform  u. 
Steinbelm)  u.  nur  von  diesen  aus  zupAn);!.  (Kaiser 
K  nl  IV  1301  erb.,  narb  30j  Kr  verhsseo.]  Heber, 
Böbnicns  Bgca  I  211  m.  An»,  u.  Urdr. 

KttMmv  (KarUmrg).  R.  auf  aleilem  Tbon* 
Iiieferfelsen  am  Main  gegenüber  Stat.  Karlstadt 
{iVj*chalTenbg.-\Vfirzb|/.)  Hiii^'in.  m.  'Direkten  u. 
Scharten.  Auf  d.  Thalscite  H.  de:>  Pala.^.  rbog.  u. 
4eck.  Fenster  m.  Seitenb9nken.  Arrbitectu'  v. 
rolbem  S,,nil«tein.  Tbl.  1  S  !tl.  [Anji^-bl.  v. 
Karl  Marten  gegen  die  TbQringcr  begründet.  793 
weilte  bier  Karl  d.  Gr.  SpAter  Frauenkloster  u. 
Würzburgiscb.  1525  5m  Bauernkr.  zerst.;  Privat- 
J>e.s.]    üavaria  IV  1  iU:  Slumrf,  n..y.'rn  SiT. 

Kurlstcin.  Gr.  a.  Schi,  bei  gin  Ort  an  d. 
Tbaya.  Zomdat  17.  Jbdto.,  Alter  d.  r.  Behft  u. 
(].  spätfrnth.  (?)  Knp.  flm  30j.  Kr.  v.  d.  Schwe- 
den bei.]  Lotx  11;  Ocätcrr.  in  W.  u.  B.,  Bd.  4 
S.  61 ;  Ans.  b«  XOpp,  Oesterreicb  2. 997.  2.  Kg. 
in  Bfthnien.  Tbl.  1  :5  1  tS.  198  Anm.  2.  im, 
i6i.  418  Anm.  3.  533,  .V»7,  «2.Ö  f.  flm  in.  .Ih.H. 
wb^cüt.;  Damenstifl  zu  Prag.J  Heber,  Bgen  l  m. 
6n^.  u.  Anaa.;  Lotx.  Kunsltojp.  II  8.  R.  1  St.  w. 
Iii  irlii'Mli.ilI  auf  sti  llem  Felsen.  Rundbtbor. 
Riiigm.  mit  Feikitern  (opu»  hpic).  SOd(^Ü.  4edc. 
Quadertb.,  n.  r.  Bdift.  noch  10  m  hoch.  Am 
Aoffany  tiefer  kl.  Rondell.  Aof  e.  dam  lie(^D> 


den  Felsen  an  Stelle  einer  vorderen  Bg.  e.  Kircite 
18.  Jhdts.  Tbl.  1  S.  III.  308.    [Hailgrafen  v. 
Plain-Peilslein.  Seitd.  13.  .lli  il  lierzogl.  I)ayeri«clt 
S.  il  F.mli-  16.  .IbdLs.  verfallen.  |   StollHinr.  Msrr.« 
überbayr.  Archiv  19,  156  f.;  Stiuupf,  Bayern  Itil ; 
Kgr.  Bayern  III  1854>  m.  Ans. 
i         KnrKtetten.  R  n,...'5<hl..0b.-W.-Wald,X.-CVslr. 
Karneid.    Wohlerb.  statt  I.  Bg.  auf  steilm 
Fds  an  der  MOndung  des  Eggenthaies  In  d.  & 
'  ftacktbal  bei  Stat.  Kardaon  (BoieiHBnxeii).  t-'ilkk. 
Thorth.,  4eck.  Bchll.,  Kap.,  a.  n.  neues  Woluig«l< 
Tbl.  1  S.  501.    (13S7-i7UU  Graf  Licbten^teio. 
1407  erob.  Nach  1838,  dann  neuerdings  wbmsL 
I  T.  Miller  iii  Miinebcn.]    sufTler,  Tirol  II 
'  Giemen,  Tymler  B/t^n  1S94,  81. 
I        Karpeostein.  K.,  glu.  Of.  1  SU  v.  Bad  Landeck. 
I  ,Zwbi|terartige  Niederbg.,  Hochbg.  m.  roehrfl^ 
:  tiV'Hti  Pal.i--.  vieleek.  i'.i  II) -larkt'fJrliilJin.*  BfhfL 
\  nicht  mehr  vorbanden.   Neuer  Aussicht--:U).  Ilm 
1300  Glttbotr,  nach  Zerrt,  t.  1498  whgest^  mü 
Zerst.  V.   1443  R.;  St.  Landeck. )  Bescbrbg.  v  [>r 
Wehs«  1S83  m.Grdr. ;  Kunsidenkm.  Schlesiensll  hx. 
I        Karpfenstein.   R.,  g\a.  Hof  bei  Uühlbatt^en 
I  onw.  SUL  Abeodwrg  (Regensfag.-Ingolstadt) 
j       Kaspersbraeb.  A.  Sehl,  bei  Wald,  Kr.  Sn- 
!  lingen.  Rheinprov. 

.         Kasselbnrg.    Gr.   H.  aber  Pelm.  KyUthai. 
(SM.)  Be«.  wohlerb.  der  SO  m.  holio,  dmdi 

eine  kurze  SrhiMinatuT  verhiindene  DopfwUirliR.. 
jetzt  ersteigbar.    TliL  1  S.  81,  293.    fv.  Castcl- 
berg,  dam  Grafen  T.  Handeracheid,  Herzog 
Aremberg;  Staatstigenth.] 

Kastelbell,  rmfängl.  R..  gln.  Üf.  in  d.  Mitle 
des  Vintsctigaues  auf  !«enkrwbt  ans  d»  Etsdi 
steigendem  Febeii.  Zwei  Hftfe,  Kap..  gr.  Pkk». 
auf  d.  Berg-eite  Webrm.  m.  halbr.  Tben.  [IUP 
gen.,  1336  landesfitrsU..  bis  1814  Graf  HenUI. 
dann  verbr.]  Staffier.  Tirol  II  55*4 j  Glemeü. 
Tyroler  Bgen  96  m.  a.  Ans. 

Ka.stelbnrgt-berp/1  (Jr.  .«cliöne  R.  auf  bc«. 
1  Bergvorspruug,2*>Min.v.Stat.VValdkircb,.Si-b»ariWM 
I  TM.  1 8.79.80 Anm.  9.  (Angebl.  rtlmiseb.  Sdiwar- 
zenberg.  Seit  13^4  Habsburger  Leben.  1634  zerrt.] 
tthzih.  Baden  S.  866.  2.  R.  auf  dem  Kaslelberge  bei 
Sulzburg.  1  M,  w.  Stat.  Heiter^heiiu  (Frcibun? 
Basel),  Rest  eines  Bebfla.  m  1  S. 80  Anm.! 

Katsch.  Kinf.  S<-hlo>-«r.  im  Marih:>l  r*. 
Teufenbarb  (f.  dn^.)  u.  Mar  au.  Kap.  ux.  Kreuz- 
gew. (1199  gen.J  19.  Ifadt  verwOstet;  FIM 
Sebwanenberf.]   Tm|).  I<ex.  v.  Steiermark. 

Katnehenreutb.  W.  1  St.  v.  Calinba<  hm.R.e 
V.  Uuttenbergscben  Schlosses.  Eisenmann,  Top.Les. 
y.  Bayern. 

Katz  —  Ncukatzenelnbogen. 

Katzenelnbogen.  Unlied.  R.  14  km  üw. 
Limburg  an  d.  Labn.  H.  Mauern  u.  e.  reehUtk. 
Thorth.  Di«  Thore  tbeils  mnd-^  theUs  ^tekoff . 
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[1102  geiiüiuit,  löst  u.  später  erweitert,  Im  17. 
Hill!,  bis  auf  d.  KapHlf  u.  f!.  Uemäner  Mnt.] 
Baudenkm.  d.  Rbz.  Wiesbaden  i250. 

Kataenteta.  Unbed.  R.  M  Klaus  *h  8t 
V.  Stat.  Schladnung  (Selzthal  •  Bischofsliofen). 
|Bis  10.  Jhdt.  eigner  Adel  ]  Top.  Lex.  v.  Steier- 
mark. S.  Df.  imw.  Frickingen  1  '/t  M.  sS.  Nerec- 
beim.  Honumiidie  posMidh.  erhalt  Bg.  mit 
Rap.  n.  i\.  12.  Jhdt.  Am  Th.  Fratzen  u  c  Katz.>. 
[Seil  1099  eigner  Adel,  seit  1354  Gr.  v.  OelliugenJ. 
Abb.  bei  Weng  u.Gofli,  das  Ries  II;  OA.^Beechr. 
Xereshcim;  Schönhuth,  Wtbg.  Bg.  I.  S.  Ger. 
R.  bei  Lanfrenbui%r  a.  d.  Ja^";!.  4,  Wii^'i--t.  a, 
Sehl,  'i»  St.  unter  Fragsburg  (s.  das.j.  4«ck.  Bchlt. 
iL  angeb.  Faha  m.  gotb.  Penstero,  Seck,  gezioate 
Hingm..  Thor  m.  Pinlmase.  (14.  Jhdt,  eigner 
Adel,  seil  I580Katzenbdck  ;  Frl.  Huhcr.}  Stampfer, 
Schlösser  u.  Bgcn.  189i  167  m.  Ans. 

KaüMUUgiNi.  A.  Sehr,  bei  R.  Wehrburg 
(s.  (Ins.)  Nur  gr.  Fala..  Tlil.  1  ?m.  Ü^M) 
gen.,  später  Graf  SaraUiein,  jetzt  arme  Leute.] 
Staffier.  Tirol  II  778. 

Kander.  R.  einer  Wasserbg..  gln.  Df.  (Stria- 
Kau-IJ<ilkenhsiini.  P.rhn.  jJetzt  Graf  Schweimtz.] 
Kunstdenkm.   Schlesiens  III  358. 

KBOMiibiiif  *  der.,  thefls  renor.  R.  einer 
trräfl.  Sponlieimsi'hen  Bg.  neben  neuen  Gebäuden 
über  Htat.  Kreuznm  Ii  !'l?i!i;»«  n-S;i;irtn'nf  k-en.  Nur 
Theil  e.  Thurme«  u.  der  Hingni.  all.  (1470  erb., 
1689  9,  d.  Franz.  serst.;  Puriedli.]  Bau-  u.  Kunstd. 
d.  Rbz.  GoUens  307. 

Kaysersberr.  R.  bei  j;!.  St.  Oberelsass. 
Gezinnte  Hingm.  Im  Burghof  d.  mächtige  r. 
BehfL  ca.  11  m  h.  m.  Zbnen,  unter  welchen 
Schiessscharten.  Reste  e.  anderen  Thunn.«.  Goth. 
Feoäter.  Zum  Theil  Buckelqu.  [1220  we?ientl. 
neuerbaul,  vorübergehend  Residenz  der  Kaiser 
Rudolf  V.  flababg.  n.  Karl  IV.  Nach  d.  Bauern» 
krieg  InSn  wh?rst..  nrn  h  d.  :!0j.  Kr.  Verf.]  Kungt 
0.  Altcrth.  in  Kl^.^^<l>Jlh^,  II  "205. 

Keblburg.  Wohierhalt.  Bg.  auf  h.  hew. 
CMufer  des  TauTerertbale^  Vjt  St.  n.  Bruneck. 
Tirol.  [1113  geweihte  K.ip.  Immer  l/chon  des 
Bi.sth.  Brixen,  1&4Ö  wbgest.  u.  tieitdem  Frh.  v. 
Rost,  jetztRiadiof  v.Kaschau  u.  umfassend  wbgest] 
;»am«r»  Urol  n  197. 

Kehr«dldi^-i]«Ui  8.  Murr-niir*nicht«viel. 

Kellerbenr-  R-  bH  HnücnluT?,  :?o  km  n.v. 
Marburg.  Nur  d.  r.  Bchft.  v.  Bruchstein  grösstenlli. 
erb.  [Seit  1197  Lduibealtz  der  Qrafen  v.  Witgen- 
stein,  dann  Mainzisch.  War  1464  noch  in  gutem 
Stande.  Im  .'^Oj.  Kr.  zerst.J  Baudeokm.  d.  Rbz. 
Wiesbaden  2U. 

Kelhaflnz.  Stat  (Ulm-Memmingen).  R.  e. 
Arten  Bergschloss«s  jenaeil«  der  Steige. .  (Eiaen- 
mann,  Top.  Lex.  v.  Bayern.) 


Kemaath  (Kemenathcn),  R.  bei  gln  Ort 
'  «  St.  w.  Kauflieuem  auf  1.  VVerlarhufer.  Au.sser 
R^ten  zweier  Geb.  d.  noch  13,5  m  h.  4eck.  Bchft. 
aus  Buckdqu.,  angebL  Rdmertbttmk  ThL  1  S. 
13,  97  Anm.  12.  [Riller  v.  Benzenau,  dann  Abtei 
Kempten.  1804  abf(ebr.]  Krie«  v.  H.,  MiUtär- 
arch.  8.  101  m.  Gidr.;  Bayaria  U  f  1079. 

All-Kemnitz.  Ger.  H.  einer  Whg.,  gln.  Stat. 
(HirMliberK-nörülzl  H;.ü))fljiiu  v,  If.lT.  (1242 
erb. ;  Graf  Bressler.J  Kunstdenkm.  Schlesiens  III 
MS. 

Kempen.  Stat.  Krefeld -Geldern  m.  Bg. 
'/ii^triMbau  (2  Flfipfll  in.  !!  r.  Eckthen.  [1316  v. 
I  Erzbislh.  Kflln  erb.,  1*>34  durch  Umbau  modemi* 
airt,  1868  reataur.  Jetzt  Gymnasium.]  Kunstd. 
d.  Rheinprov.  I  1  S.  90  m.  Grdr.  u.  An>. 

Kempenlch.  Ger.  R.  bei  gUu  Ort  (14  km  ö. 
Stat  Adenau)  Eifel,  im  WaMe  beim  Fontbaus. 
M.  u.  Gräben.  [Um  II  JO  eigner  Adel,  1578  schon 
R.]    Bau-  u.  Kunstd.  d.  Rbz.  Coblenz  In. 

Kerpen.  R.,  gln.  Df.  1  St  ö.  Hillesheim 
(Eiffll).  FntH  nur  h.  Futtermauem  «rhalten. 
I  Einst  den  Grafen  v.  Mandencheid  gdi. 

Kcstenbnrg  (KSstenbsr..  Hnmbnrhrr  ^'rhloss, 
Maxburg.j   Gr.,  wohlerh.  R.  auf  e.  Yorberge  des 
Hardtgebirges  *'t  St  s.  Stat  Neustadt  Reste 
weiter  SCtcht-i-  Zwmauern  u.  des  4eck.,  theil«  ab- 
getragenen Bchfts.     H.  Ringm.   m.  Wehr^anff 
I  Ritterhaus  u.  Saalbau  1844- 49  umfiu.-!>end  aber 
I  unvollendet  in  modemisirter  Weise  wbgest.  An- 
■^'v\rM\i  c  kck.  Th.  etwa  16.  JhdL«.    Tbl.  1  S. 
191,  198  Anm.  3.    [11.  .Ibdf.  Heirhshj:  ,  «Pit  13. 
;  Jhdt  Bisth.  Speyer.  Nach  Eroberg.  itn  Bauei-nkr. 
I  wbgest  Im  30j.  Kr.  o.  16S9  v.  d.  Franz,  vftllig 
I  z.f.l.,  HamhiN'h.'r  F.>st.   lSl-2  riem  König 

Maximilian  11  geschenkt  (seitdem  Maxburg),  der 
137000  M.  daran  verbaute.]  Baudeokm.  d.  Pfalz 
II  Iis  m.  Grdr.  u.  Anas.;  KrU«  Y.  H.»  Hüitar- 
arch.  293  m  Grdr. 

,  Khi^n.  R.  auf  schroffer  Höhe  am  r.  Tbaya- 
ufer.  Niederdstr.  Wohlerh.  u.  thcils  wbgestellt. 
Zugang  Ober  S  tiefe  OberbrOekte  Scblnchten.  Vcr- 
u.  Haii[>Ibp.  ji'de  m.  teck.  Bckfl.  u  ring»  umbaut. 
Ausgehauene  Räume  u.  unlerird.  Gang.  (Oestr. 
in  W.  n.  B.,  Bd.  i  m.  Grdr.  u.  Ans.) 

Kleabuv*  R.  auf  e.  HOgel  am  Iseltbal  zw. 

Stat.  Lienz  (Franzensfeste-L.)  u.  Windisclnnatrei, 
nw.  St.  Johann  im  Wald.  Ltimf  Lecbsgemund, 
dann  Bislh.  Salzburg.] 

KiMCgy.  A.  Schi.  unw.  Egg.  Restd.  Ringm. 
m.  Zinnen  u.  Scharten  u.  r.  Th.  (Kunstlop.  Xftnt- 
teos  139.) 

Kienihelni.  St.  Kreis  Rappottsweiler,  Ober- 
elsass.  Altes  Sehl,  nehm  dem  Sigelsheimer  Thor 

.  mit  allen  Befosli(.';^en.  (;  de  Bastard.]  Kun.«t  a. 
,  Alterth.  in  Elsasslothr.  II  8S0  (s.  auch  Kmzheim). 
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KlkelsburK.  Ger.H  unw.  R.  Honboii^.  BObmcn. 
Heber,  Bgen.  II  23ö  ni.  Am. 

KIMWrv.  A.  Sehl.,  theilwciM  mittelalter- 

lieb.    I:  V.  Tepin  l    Deiikm.  d.  Alttlis.  in  WUht. 

KiliaasWrr.  H.  bei  St  Sihofl^n  i  M.  nfl 
SUU  Nidda  (Uieasen-GelnUauMsu;  überlies»en. 

KlIlMwIela  »  Sodenbsiv. 

^Mli  II- Kindsberg  s.  (Alten-)lvünzbei'g. 

Kinsberf  (K/tniK^borK.  Kynsbmg).  Ur.  wohl- 
erh.  H.  bei  Kynau,  2  HL  uö.  SUit  Cbarlolten- 
brunn  (sw.  Schweidnifas)  Schienen,  aof  .isoL 
Herpp  im  Wpi«tritzthal  Hingin  in  Iialhr  Then. 
Vier  Thorbauten  theils  m.  Wappen  u.  Bildwerken 
1«.  Ib«lt8.  WehMuf.  SstSefc.  Hanplwohnffeb.  id. 
Mest  V.  WaBiiiiialcici  ii.  irr.  Kt  llcru  Slaiker.  oben 
iichlect  Bcbft.  Waffen*;iituiiltr  Tltl.  1  S  ^-23 
lli92  V.  Bolko  1,  Herzog  v.  Schwddailz,  dann 
End«  16.  JhdU.  v.  Matth,  r.  hogan  wewntl.  nengeb. 
Im  U.  Jhdt.  Raubbg ,  16A6  durrh  HiiU  nusgebr.. 
»eit  1819  verlassen  u.  verfallen;  F'rh.  v.  Zedlitz. 
Wirtlwch.)  GottscUalk,  Burgen  VUl  m.  Abb  ; 
Geaeh.  u.  Beflchreilif.  Sdiwddnlts;  KtUMtdenkm. 
SchHipns  II  m. 

lUnzhetm  (Kunigesheim).  Gut  erb.  H.  über 
fln.  Dr.  4  km  B.  SchktialwU.  Starke  Vcoiferke 
m.  iiiiterird.6ai)g.  IHeHaupthg.  «.  länKl  Viereck, 
(|«>«!scn  Min^.  m.  .sp.lteren  Kanonenscharten  u. 
runden  Eckerkem  tbeib  oudi  13.  Jlidt«.  Der  r. 
Behft  unten  Buckelqtt..  Spfttgoth.  Wohngeb.  Ober 
krenzgew.  Koller.  Der  Saal  7,9  zu  9,8  ni  mes- 
M-nd  ni.  Kamin.  F'cnsler  spfitgolh.,  ieck.  u.  rb., 
Kap  öber  e.  Brunnen  (l^- Jhdt?)  m. Hippengevr.  u. 
EMbrOekentbOr.  Tbl.  I  S.  897.  (1197  eignmr 
Adel.  1298  zerst.,  v    den  Halhaunhaii-fn 

an  Scbletbiadt  gekommco,  im  3()j.  Kr.  stark  t><- 
■nhidtgt.  Reit  1801  Baron  Hatlhini  de  Fhviers]. 
KuiK«)  u.  Allerth.  in  Eli=asjslotlir  i  m. 

Kipff  aberg.  Stattl.  R.,  malerisch  auf  >>teilem 
Felben  aber  gln.  Ort  im  AllniählÜial  (Miltel- 
IVanken).  Goth..  14.  oder  15.  Jhdts.  Der  4eek. 
Mclift  ii'  br.,  06'  liocli  m.  aö'  liohein  Kingimg 
aii^rdil  ,ltömertliurm*.  Der  Vorderhau  I8<i.j  ab- 
Kflraifin.  Tld.  1  S.  G4.  lü.  [VMl  v.  den  v. 
Kropf  an  d.  Binth.  Bichstidt  verk..  Sage».)  Kugler, 
Allniülalp  S  VM  m  An^  ;  .Inliresljer.  d.  Hist  V. 
imUberdonuukr  i^i.S^jl;  stumpf, üayern7o(i m  Ans. 

Kirberg.  K.  einer  13S5  erb.  Bg.  auf  steUem 
ScIiieferWscn  über  gln.  Fl.  11  km  nii.  Limburg 
an  il  Lahn  .Vtii  h  niedriger  4eck.  Tli.irUi.  m. 
rljog  lonnengew.  u,  Kpb.ÖlTnungen  Die  Hingm. 
in.  Realen  des  WehrüangeK  ziehen  «ch  znm  Ort 
hiniii»    Bauflenkm.  im  Hbz.  Wies^baden  iTiH. 

Kirbiin;  (Kyrburg).  Wenig  erb.,  umflingl , 
H.  auf  isol  KcUkuppe  ta  -MO'  über  Slat.  Kim 
(Nahebahn).  Niedrige  Reste  v.  Hingm.  a.  r.  Iben 

■^m\\r  I!    (lr<  r   H(  lin<   ti   l  ino-  <i»*b.    IG  JhdLs 
Wirlbäcball^eb.     Tbl.   1  S.  üau.  [926 


erb  (?).  Silz  der  Wlldi-'r-^lon  1686  neu  befestigt. 
1737  V.  d.  Kranz,  geeprengt.  Jetzt  Actiei^eeeUacti.J 
Rhein.  Antiqn.  II  Bd.  19,  S.  SB9;  Ban-  u  Knnst- 
denkm.  d  Hbz  Coblenz,  S.  Ü98;  StollM*rg,  Manuinrr. 

KIrcilberg.  H.  bei  R.  Aitenbuiy  1,  s.  das. 
3.  a.  UausbergborgMi. 

KlnheiUmriti.  Wb«.  S  H.  a.  HoT  Bayern. 
.Vach  der  Zeist.  t.  1663  whgert.  ([«otc,  Kamt- 

;     top.  II). 

KlrehseUag.  Grossart.  R.  bei  gln.  FI.,  i  M. 
sO.  Stat.  Aapant  (>.  Wien).  Bdilt  aoseeriialb  d. 

Bcriags.  [Grafen  Puchheim.  Anf.  19.  Jhidls.  das 
Werth  vollere  Baumaterial  verkauft.] 

I  Klmberg  (v^.  KOmberg).  R.  an  d.  Üonu 
niK-r  Kloster  Wilberug  t  St  oberhalb  Uu. 
[Kignes  Grafenjreschl.) 

1        Klrneek  iKünieck,  Küruadi,  DAneuMclduMs 

[  jetzt  SalTwt).  R.  3  km  sw.  Stat.  Unterkiraacb 
der  Schwarzw.  Bahn.  IMii  als  Sitz  der  im  16 
.Ihdt.  aasgest.  Hrn.  v.  Kflmeck  gen.,  kam  1.172 

;  an  i9t-  Georgen.  Früh  verfallen,  um  1800  bb> 
auf  gcr.  einlbcfaM  Mauerwerk  abgotr.]  Knnst- 

;  denkm.  Badens  II  155  mit  Grdr. 

:        Kisalcff.  Stat  (HergaU-K.)  F.  Wolfeggsclwä 

]  spBtgotb.  Sehl.,  gerindert,  u.  nicht  unbed.  R.  dner 
Bg.  11135-1300  eigner  Adel,  St.  Gallische 
Dienstleute.]  Abb.  in  Raumann,  Allgäu  1  I7i 
u.  II  315;  Schriften  des  Bodenseevereinü  XI 
S.  34;  Kgr.  Wthg.  HI  6  861. 

Ktsehan.  Gut  m.  R.  einer  DeubiK-liordensbg 
22  km  w.  Pr.  Stargard.  Erb.  nur  b.  Thorlwu 
der  Vorbg.  u.  anstossender  4«ck.  Eckth.  |.\al. 
14.  Ihdto.,  am  1600  ungeb.;  Privatbes.]  Baa- 
u.  Kiuisld   Wp5tprenssens  -iS  m.  Ordr.  u.  Ans. 

Kiesiao.  Schi.  zw.  Uemienheim  u.  Langen, 
brflcken  am  Rhön,  Baden.  Von  der  vonnaligen 
W.ivs.  rl'K-  tl.  um  1730  m.  e.ScIiloss  umbaute Brhft , 
Till  1  S  177.  [Angebt,  römi-when  Unäprunps. 
fnili  eigner  Adel,  seit  13.  Jbdl.  Bislh.  Speier. 
Jetzt  Strafanataltl    Gfaxth.  Baden  870;  Krieg. 

.Militruarrli    108  f. 

Klamm.  Schöne  R.  bei  gln.  Stat.  Senune- 
ringbahn.  auf  d.  100  m  senkrecht  abstOrzendea 
Heubachkogl.  80  Sdir.  langes  Thorgew.  Mannig«^ 
farhr  f^ätiriiP  u.  Mauerwerk  auf  steil  ansteigendem 
Ten-ain.  Einf.  Kap.  whgesl.  Auf  böcbster  Spitze 
d.  r.  Bchft  Tbl.  I  S.  903,  214.  391.  fll.  JhdL 
eigner  Adel,  l.'>i9  u.  1683  vergebl.  v.  (!.  Türken 
Magert.  1693  bis  in  d.  19  .Ihilt.  Friirn  v. 
Walse^.  1801  abgebr. ;  Fürst  Liechtenstein  ) 
Oestorr.  in  Wort  u.  Bild  IV  998  m.  Grdr.  n. 
Ans.;  Linzer  MuseuraslK'richt  VII  tn.  Air^.;  Hör- 
mayr,  Burgveston  III.  2.  Kl.  Bg.  1  SU  n  Stat 
Mötz  der  Arlbergbahn,  roaler.  auf  steilem  Felsen- 
Wohlerb.  r.  Bchft.  n.  kl.  Wohi^eb.  woU  15.  Jhdts 
fl3.  Jhdt.  eigner  Adel,  dann  v.  Mi  =er.  H*»» 
j  Starkenberg,  jetzt  c  Bauer.)   Mitlb.  d.  Gentrai- 
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comm.  1860, 341;  SUfflen  Tirol  I  SU.  t. = Ehren- 

Klans.  A.  Bg.,  glit.  Dt.  am  3leyertlui»i, 
TrauiiTiertel  .Ein  Gcmiaeb  von  Felsen  u.  Ge- 

IjäuJen",  Stiegen,  Thoren  u.  Tliürineu.  Im  allen 
Sdilossgeb.  m  2  Tlien.  vcrI»ort?prie  Räume. 
Neueres  äcblos»  1Ö78,  [Landei^lürsti.,  dann  lödi 
den  Stordi  gesclienkl.]  Homuiyr,  Bargve«ten  I, 
151. 

Klein-Arut^berg  s.  AniahurK. 
nein-Fraakx«leh«  'm.  1  ä.  m. 
KlilB'IagmMai.  K.,  gln.  Df.  Ober  d.  L 

Xwkarufer,  6  km  fA.  B»*<n;?firim  (\\'flrUenil»g.) 
Kesl  des  BchfU.u.  einer  ]n.  Streben  versehenen 
Ringm.  [Gehörte  einem  Zweige  der  H.  v.  Dflrr- 
menz,  seil  lS<Ki  (!en  v.  WöUwiirtli.]  Memminger, 
Wtbg.  Jaiirl^cli.  I  iO;  Kiuut-  u.  Alt6rUi.denkm. 
in  Wtbg.  1  79. 

Ktdn-lbirfkMW.  ■  B..  gin.  DT.  9  km  sw. 
Teltow  (S  M.  &  Beiiin).  Thnrmiiri.  lieb.  ni. 

KelliT,  krpiiz^'prv.  Kr<l^'f«*rhos8  U.  anp''l>-  '('i>  ii|>i^ntli. 
[137.5  gen.  ^>eit  144MJ  v.Hake.  Im  3Uj.  Kr.  thvilN 
wrO.  Eni»  tSkJbdb.  modttnUrt.]  Beignu.  In- 
vent.  S.  516. 

Klompnt.  R.  u.  hew.  Srhl..  glii.  Df.  bei 
Gannersdorf',  riitenn.'inhdtsbg.,  .Niedci  n-tt-rr. 

Klingenberg  (Zvikov).  SL-höne  H.  im  Kr. 
Pilsen  am  Einfl.  der  Votara  in  d.  MoMaa.  Gegen 
iriO*  h.  B<'lin.  r.  m.  Spitze  u.  +eck.  [.Markoman- 
nenthunu"],  Quaderbau  70'  h.  ii.  38'  im 
SchAn«  Kap.  n.  5seiUger  goth.,  'ü  stockiger  Kreuz- 
t-Miili.'  Wandmalerei.  Thl.  1  S2t  Anm.  I.  17i. 
I7.T  Amn.  2,         -im,  Tiir..    flfiif-  u. 

Londeslig,  118*  gen.,  ia40-i7  v.  König  Wenzel 
nra  erb.,  spftter  enscheinend  v.  d.  Tempelherrn 
vollendet  Zuletzt  v.  Rosenberg.  Seit  Auf.  17. 
.IhdLs.  R.]  Millh.  d.  Cenfralcomm.  \im  u.  1874 
m.  tirdr.  u.  Ans-;  Hcljer,  Bgeu.  II  desgl.;  Grue- 
ber,  Kaiserbg.  zu  Eger  1864  S.  Sl.  8.  Unbed. 
]\  nbr-r  pln.  St;if.  f' Aschaffonbg -Miltfiiiieiv"''  am 
Main.  Ikhfl.  Mit  d.  Stadt  durcli  Jlauern  verk 
[1108  eigner  Adel,  sdt  1500  Orarmainz.  1688  v. 
d.  Franz,  zersl.l  8tumpr,  Bayern  856  m.  Ans.; 
MU-  Ari>  hei  Mciian.  %,  R.,  gin.  St.  nni  Main 
gegenüber  Bad  Wipfeld,  s.  Schweinlurt.  [I3.Jhdt. 
eigner  Adel.  Seit  1505  WQrzbunnsch,)  4.  6er. 
R.  *;4  M.  sw.  Heilbronn.  Menimin/t  r,  \\  (bgis^  lie 
J.ibrlK"h.  I  5U.  »»,  =  Prnzrlti  11.  tt.  H^'  bei 
rabncukirchea,  5  M.  ö.  Linz  a.  d.  Donau.  [1:^77 
gen.)  7.  R.  anf  gIn.  Berge  bei  VdperMkirf,  4  km 
T.  Neurode.  {Angobl.  ah  Raubitg.  gegen  1500 
zerst.'    Kini-frifukni.  Sclii»-i''pns  11  +'2. 

Kliageaburg  —  Klingenberg  3. 

KHngenfels.  Bg.  zw.  Neustadtel  u.  Lichten- 
wald in  Ki-ain  „auf  einer  in  den  Berg  hhiein 
gearbeiteten  Felsenbohle*.  Hocmayr,  Blgresten  V. 


KItagauhen.  R.  Ober  DT.  Halans,  unw. 

Still    f.;:-<iiiart  (RagiiZ-f;hur\  Schweiz. 

EUugeuateln.  Ger.  R.  unw.  Schclklingvn 
(Bbmbeuren).  Neben  dem  Thurmrest  der  alten 
I  Bg.  modernes  Herrenhaus.  |Seil  lange  v.  Bern- 
hau.<5<>n.]  Sthrjiihuth,  Bgen.  III.  2.  R.  w.  bei 
Siilla  am  s^allabach,  ä  H.  Dw.  Slat.  Köllnrh, 
(Graz-K.).  (Gesch.  onbdt  ]  Top.  Lor.  t.  Steier- 
mark. 

KIScIi.  R.  aber  gln.  Ha.).  1  JA.  n.  Hadkers- 
bürg  (sö.  Gralz).  Sehr  h.  Auf^üenm.  ai.  Scharten. 
Im  zweiten  Stock  des  4eck.TbB.  Reste  einer  Kap. 
mit  Franken  Iß.  JhdLs.  Iii.  Jhdt.  Kn n  rberg; 
Graf  Staigkb.]  MiUtu  d.  CkaiLralconuu.  1ö:>k, 
Top.  Lex.  V.  Steiermark. 

Klofpw  Bg.  über  Bingen  am  Rhein.  Neben 
mrHleruem  Neubau  kaum  etwajj  Altes  erb.  aasscr 
d.  unteren  Theil  des  4  eck.,  gleichfalls  renov. 
Bchfts.  Tbl.  1  8.  78.  (1106  hier  Kaiser  Heinr.  IV 
T,  seinem  S<jhn  gefangen.  Mainzi.sches  liehen. 
I(i89  V.  d.  Franz.  zerst.  n.  1718  geq>rengt.J  UoU- 
.Schälk,  Bgen  VI. 

Alt-Khn.  Unbed.  R.  im  Birsthil  (Bisel- 
Biel).  Kinf.,  b.  Mwerk  ZW.  FebUOcfcen.  Vgl. 
Mnnclisberg. 

Kabng'  A.  Sehl.  (Ralhr.?)  bei  GnSdaofi, 
nli.  oberh.nlb.Stat.Klausfii  (ßrixen-Bozen).  [l-i..  Jhdt. 
V.  GuUdaun,  jetzt  e.  Bauer.]  Staffier»  Tirol  Ii 
um. 

Kaeheadorf.  Ort  1 M.  o.  Necksrsohn.  Ausser 

•2  Schlris.<«crn  17.  u.  18.  Jhdt.'«.  da.s  ,ljeh»'nss<  hlos.s'', 
wohl«Th.  Waisserbg.  m.  Grüben  u.  Vorwerk.  Das 
Thor  V.  ä  r.  Then,  flankirf.  (IG.  Jhdf..  Jetzt 
i^  rh.  Gapler      Oedheim.]   Kunst-  u.  Alterth- 

I  denkm.  in  Wtbg.  1  447  m.  Abb. 

I        Kooherstelten.  A.Schl.,  gln.  Üf.  am  Knrlipr. 

.  I  M.  0.  StBl.  Kanzeisau  (Waldenl>g.-K.)  Nordwtbg. 
Vor  d.  Thorth.  au.<:|roni.  Gr.,  Vorbg.  m.  Kap.,  d. 

j  „m'iK'  Seilt."  11.  Ii.  RiriKiii..  .MiM-liiiiKgr.  zur 
Hptbg.,  bestehend  am  c.  ist^k-k.  Sehl.  m.  2  Flü- 
geln, die  durch  e.  h.  If.  o.  den  4eek.  Bchft.  ge- 

1  soblossen  .sind.  Um  d.  HplbK.  e.  Zw.  \\'i\7  v. 
Stetten,  nach  1 4til  v.  Bartenau.  NiezersL]  Koch, 
Ritterbgen.  IV. 

KadnltaVf.  Bg.  S  M.  nw.  Hedhuch.  Sieben- 
bflriren.  Kastell  m.  4  r.  Then..  14.  JhdL?. 
Mitlh.  d.  Ucotraicomm.  18ö7,  218. 

KSttlgsherg.  Die  kleiuere  Hahkönig.sbui-g. 
Tbl.  I  Cap.  ^3.  2.  R.  3Ü  km  s.  Hietlenkopf. 
Unhfdfiit.  Mnn'hslf'inhnu  v.  unregelm.  Atiinp«'  rci. 
Kinzelheiten  v.  Sandstein.   Zw.  m.  kl.  Rimdth. 

\  [Wohl  um  IS30  v.  Grafen  v.  Solms  erb.,  1357  v. 

!  Landgrafen  v.  Hi  .-m  h  orwoiben.  1874  grösstenth. 

'  abgebr.]  Baudenktu.  im  Rbz.  Wiesbaden  S'K). 
8.  Wenig  erbalt.  R.  (:2ti9  Steinstufen)  über  gIn. 
St,  S. St.  SO. R.  Branberg,  Unterf^anken.  Bchft 
reshmrirt.  Cekthe.,  cKelleigew.  a..8ab»tTuetl«a&. 
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DlAtMm  Allos  aus  gr.  Sandsteinciuadein.  (Hnnp* 
bcrpist-her  bes..  Im  17.  Jlull.  tlieils  abgebr.  u. 
!>eildi;n)  verr.;  Dr.  Rnoge.]  Krause,  Hildburgli. 
Land«aige9cli.;  Gottacbfllk,  Bai)^  Vll;  Stolberg, 
Siläcrpt.  I.  R.  auf  pIn  Berjf»-  y^\\h.  'h-r  in 
Kroatien  liegeaden  gr.  R.  Kaisi>r<l>crg.  (1182 
eigner  Adel;  FOnt  Windise^rätz.]  i  op.  Lex.  v. 
Steieraiart. 

KSnigBbnrp.    Wcnit;  ertialt.  IL  bei  KAnigii- 

hof  auf  r.  Bodeu!V»r.  3  t?r:1hen.  R»'sl  des  r. 
BctifU..  Brucbsteiuniauenverk.  [Augebl.  Hof- 
burg d.  aflchsiseheo  Kdser.    Seit  1324  Bisth. 

Halbei>ladt.]  Stolberg,  M-sorpt.  *2.  R.  i  km  n. 
.Nordheim  vor  d.  Rhrtn  (12  kin  inv.  Stat.  Mell- 
richstadt.    ^Huflager  Kaiser  Ottos  I  f 

KSnlfsegf.    A.  SeU.  1  H.  w.  Stal.  All». 

bauten  ( Herbertingen-Memmingen).  Bchft.  179(1 
nV<»br.,  polli.  Kajj.  |(Jln.  ürafen.]  I>iilvm.  i). 
Altths.  in  Wtbg.;  Verband],  d.  AltUuiv.  in  L  tni 
1864,48. 

KüdgaMa.  OroMut  B.  einer  tat  FesIg. 

umgebauten  Bg.  auf  steiler  Kuppe  ül>er  gin.  Sicli. 
(5  km  V.  StaL  äodeo),  Taunus.  Mächtige  ca£enuit> 
lirte  Binf-  ii.  zn^eich  Firttennauem  m.  belbr. 
11.  eckig  vorspringenden  Ba^itinncn  nmgelken  du 
Ganze,  theils  verdoppelt,  e.  Zwinger  bildend, 
hinter  u.  über  einander.  Aus  d.  ö.  Zwinger  j 
bmger  gew.  Durebgaag  auf  d.  obere  e«.  fOO  m 
weite  Plateau,  auf  dem  isol.  aul  erhöhter  Fels- 
stufe die  4  eckige,  e.  18  m  weiten  Hnf  um- 
schliessende  h.  Baugruppe  der  Haupt  hg.  i  Bchft., 
goth.  Kip.,  Wohn*  u.  Wklfascbafligeb.)  ateht. 
Der  4eck.  Bolifl.,  41  m  h'nh,  mit  s-jintprcm  Ab-  | 
schluHs  ist  bis  z.  Plattform  erb.  u.  l>csteigbar.  ' 
Der  Pfelas  m.  Eick-  u.  lYeppenthen  n.  atnsen 
videm  Opas  spie.  Kein  architect.  ScIuiuk  k  «  rii. 
[Kam  1*288  v.  den  Minzenberg  an  Falken>lein. 
1418  an  Epstein,  nach  1533  Stulberg  u.  Erzbiiitli. 
Mainz-  Im  30j.  Kr.  u.  apiter  vielumetriUen. 
17%  wurde  die  v.  600  Oesterreichem  besetzte 
Festg.  V.  d.  Franz.  erob.  u.  zerstört.  Anf.  15. 
Jhdts.  grösstentb.  Neubau,  nach  ItiSl  verstärkt. 
Sduilte  V.  BrOU,  DeutsdM  Sehtfleeer.  H.  IS  u! 
13  m.  Grdr.  u.  Anss.;  Stolhfrjr.  M>«>rpl.  2.  (Ki1ng- 
«tein.;  1  St.  v.  Aarau,  jenseits  der  Aar.  I.  al>er 
KüUigeo  auf  einer  Febenstmi  gelegen.  Wenig 
intereaMOlt,  doch  schöne  Auäsicht.  [Anf.  IS.Jhdt^. 
eigner  Adel  Tin  1'  .llulf.  wiederholt  tun  510 
u.  550  fl.  verk.,  l  ii>i  an  d.  Jobaimiterkomthurci 
zn  Biberetein,  dl«  es  verfülen  lieas].  Sebwab, 
Schweiz.  Rilterbgen.  1. 

KVnlgswarth.  R.  auf  e.  Felsspilze  nö.  lyei 
Scbönegrund  (15  km  u.  Stat.  Freudenatadt,  Stutt- 
gart-ScbÜtadi).  HurgttaaL  [IK»  v.  Pfahgraf 
Rud.  V.  Tübingen  erb ,  neuerdings  fast  ganz 
senUj  Denbn  d.  AllUia.  in  Wtbg.  ' 


Ktattl.   A.  gr.  wohlerh.  Bergscbl..  gln.  Ort 

y  km  sw.  Pö-sneck.  Sl.irker  r.  iinlen  a.  Bchft  . 
Zw.,  .Sehl.  Anf.  l«i.  Jhdüi.  u.  siKiter.  [Gegen  llö*J 
gln.  Add,  dann  Graf  Sehwanbung:  fieheiDr. 
ReisLs-Borlin.]  Jahresjb<r.  d.  ^^ligtländ.  .\llertli.- 
Vereins  18  u.  19,  S.  16;  Bau-  u.  Konsld.  ThOrin- 
gens  20,  %7  ff.  m.  6rdr.  n.  Ans. 

Kofel  (Schöneben).  R.  bei  Set.  Valentin  (Thfi 
V.  ViUnö.ss)  nö.  oberhalb  Stat  Klanc*>n  (Brixen 
Bozen;,   ü^h.  anb«k.   Staffier,  Tirol  U,  a%. 
3.  s.  BmfkofU. 

Kogel.   Ger.  R.      ?^t.  w  R.ijipultenkirch^n, 
n-  Sfrit  Rokawinkl  (Wien-Set.  Pol  Iii) )   .Nur  Grund- 
I  niaueru.   [Schon  Ende  16.  Jhdts.  K.,  später  ab- 
getragen.]   Rabl,  Niederiblenr.  Ffthter  1883. 
I  S.  51 

Kogeiberg  (=  bürg).  Bed.,  wohlerh.  IL 
2  km  nnS.  V<rikinar$en.    Zweistd«^.  Palas  n. 

Ii.  Schornstein.  R.  Bohlt,  u.  Ringtn.  m.  iwl. 
Th.  ill'.M;  erb.,  im  Kr.  zersl.|  GotfschaiL. 
Bgen.  'J,  63  m.  Tilelans.;  Baudenkm.  im  Ritt. 
CaMd  tu. 

Kolilenbarg  =  Kollenbg. 
Kohlstein.    A.  Sehl  .   (?1n.  Df.   über  dem 
Tüchcrsfeldcr  Thal,  Fränk.  Schweiz.    tl4ti6  erk, 
dann  Bamber^seb;  Groea.] 

Kohren.  R.  bei  gln.  Df.  unw.  Miltweida. 
Sachsen.  Hohe  Thf.  fKtinz  v.  Kautongen  unter- 
nahm V.  da  aus  d.  Friuzenrauli.] 

KoUenberg  (CoUenbg  ,  Kuglenbg.).  ScbBae 
R.  auf  r.  MaliMifer,  nnterbalb  Stadtprozeiten. 

I'ntcrfranbpn.  Halsgr.  i'thrü?  Schlucht)  m,  Brflrke. 
Üns  Thor  durch  überwölbte  Räume  ßankirt 
Eckige  Q.  runde  (znmeiBt  Maner-)  Thflnne.  Kein 
Bchlt..  Zieml.  erhaltener  atatU.  Palas  m  ^cck. 
Treppenlh.  aus  d.  Rcnaissancezeit,  wie  das  .leiste 
der  R..  Tbl  1  S.  375,  480.  (1254  erb.,  seit 
li96  Rddt  von  K..  AI»  Mabiziseber  Antasitz 
alhn.  Zerf. :  SlaatteigenÜi.]  Bavam  IV  I,  6&4; 
Stolbi-'-f,  Msrrpt. 

KoUenburg  ^Koblenburg,  Kallenberg,  kidni 
perg).  6bi.  Df.  6  km  s.  Viechlach,  Bayer.  WaM, 

auf  e.  Feken.  Maler.,  zumeist  verfallene  Bg 
Das  lln<h?chlnss  m  .starkem  r.  Bchfl.  Tiefer 
Febenbr.  Tbl.  1  S.  314.  [12.  Jhdt.  eigner  AdeL 
Kam  136t  an  die  Kameraner.  1468  nn  BQckkr- 
kriege  verbr.,  Kr  af  i  Is  zerst .  neuer- 
dings whgcst.;  Johann  UrtnerJ  Bavana  1  i 
S  1163;  Stumpf,  Rayen  906  m.  Ana. 

Kdlnlli.   ,Modemiairts  R.  m.  aditeck.  Tb.* 

Kunsttop.  Kärntens  14%. 

Kollmlltz  1-=-  mitz)  Umfangl  1^  .  pln  Dl 
an  d.  Tbaya  M.  sö.  R.  Raabs.  .Viedcröstr.. 
SpitzblhOren  an  d.  Uferen  WesttheUea.  ThL  1 
S.  339.  Ilm  i:^.  Jhdt.  Ritter  v.  WalUee  1  Öe4r. 
i»  W.  u.  E,  Bd.  4  S.  61 ;  Lötz,  Kunsttopi  IL 
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KolafeMVi  «tarv  Kollfliilnuv- 
KoaopiMht.  Bg.  4  km  sw.  BeBMehan  im 

Beraoner  Kreise  Starker  r  B<-Iifl.  a.  kleinerer 
r.  Th..  Kap.  Betieul.  rfuuvirl.  Aelteste  Theile 
14  JbdL  [Seit  1311  v.  StMnberg;  FOnt  Lob- 
kowilzl  Mittli.  J.  Centriilcomrn  IS'r,;  Lötz, 
Kunsttop.  11  i  Heber,  Böhmens  Borgen  U  m.  Ans. 
1.  Ordr. 

Xons(»Bbertr.  R.  1  St.  nw.  Stat  Möhringen 
fRottweil-Immendingen).  [S«it  18.  Jhdt.  Dom- 
kapitel Konstanz.  Nach  1818  von  Unbefugten 
verwartet  n.  dann  bis  «of  den  BehA.  «bg^agen, 
bis  dabin  bew.] 

KopfWUlteln.  R.  nber  Gehlweiler  (Huos- 
nick)  3  9t.  n.  R.  Dhaun.  500  m  hoch.  Zwischen 
wAfllen  Steinbaubn  anf  spitxem  Febriff  d.  5ed^ 
n«  !;M  <m\l.  weitere  Maucrrestp,  ii.  A  einer  2. 
Hingm.  f.  e.  Stadt,  die  hier  im  14-.  Jhdl.  ge- 
grOndet  werden  sÄlite.  Weite  Aussieht  [Kam 
1155  an  d.  Kloiter  Spoabeün,  um  1^  an  die  j 
K..  ausgebt,  pegen  1770;  v.  .Salis-Soglio  in  Ge- 
mündeu.]  Rhein.  Antiquar.  II,  VI  S.  691  ff.  u. 
XVII  191  ft;  Ben-  u.  Knnsld.  d.  Rbz.  Cob- 
tenz  663. 

Korb.  Whgcst.  a  Schi  unterhalb  R.  Boy- 
mont.  Bchtt.  ni.  angeb.  neuem  Wuhugeb.  [Grai 
Eppon,  seit  IB.  Jbdt  vielf.  Weefasel.  nacb  1834 
durch  V  Putzer  n.  n.  if..!    Staffier,  Tirol  II  814. 

Kernberg.  A.  Schi,  nn  bew.  Berge  bei  Stat. 
Feldbacb  (Graz-Febring).  2  gr.  u.  4  kl.  The. 
[12.  Jhdt.  eigner  Add;  Graf  Bardeao,]  Top.  Lex. 
T.  Steiermark. 

Kerahaas.  A.  Sehl.,  ghi.  Fl.  uO.  Rakonitz. 
BAhmen. 

KoKtenblatt.   Aasehnl  R.,  gfai.  Ort  9Vi  St. 
V.  Bad  Teplitz  auf  einem  Vor?-prtin^  des  Mile-  ■ 
sciiauer.    Neben  dem  2  Thor  e.  Kiindth..   Jen-  > 
seil«  e.  ISO'  langen  Vorbores  n.  e.  Grabens  fllbrt 
e.  Treppe  zu  d.  Pforte  der  zieml.  erhall.  Hoch 
bg..    nichtiger  r.  Bchft  auf  dessen  7.V  h.  a.  ' 
Theil  ein  verjOngter  neuer  iO'  h.  Aufsatz.  An- 
lehnend die  Hodibg.  m.  Saal.   WesU.  Zw.  m. 
wohlbefesti^ftom   Ausfrang,  abwärts  wohl  zu  e. 
Bnmnen.   [Sehr  wahrscbeinl.  Ende  13.  JhdLs.  v. 
den  Zerotin  eA.)  Genlr.^Gonun.  1874  m.  Abb. 

Kotteahetai.  R.  fl.  nnw.  R.  Hobenlands- 
berv  1- 

Krttiieneek.  R.  l  km  v.  StaU  Weisseuittein 
(NagoMbabn.  Baden).  Nnr  die  Sefafldnaner  bis 
zuin  Wehrgang  erhallen  Tbl  1  S.  l.V>,  29.^,  iUH. 
[13  JhHt.  Edle  v  VVizzenstein,  jetzt  Staaise^a- 
Uiutn.]    Vgl,  Rabeneck. 

Krimpelstaln  s.  Erempdstdn. 

KrnntliifreTi  s.  Kreiikingen. 

Krünzelstein.  A.  Sclü.  bei  Samtbein  am 
Ende  des  Samtbales  9'/i  St.  nw.  Boten.  ThL  1 
S  7.  [Graf  Samlhebi.] 


IMfer  (beiger)  SehUhMr,  2  (3?)  woU- 

erhall.  Ruinen  1  *U  St.  n.  ScL  Veit,  Kfimlen.  Alt- 
kral? auf  hohem  Thalrande,  klem.  4  eck.  Bchft. 
von  gezinnter  Mauer  umgeben  mit  anschließen- 
dem Wohnbaa  TU.  1  S.  909.  Kcnkcalf  ,  nra-' 
(angl.  auf  niedrigerem  KergVefrel  inmitten  des 
Tbales.  Zwei  4eck.  Bchfle.  Wobngeb.  m.  Kreuz- 
stockremrtem.  Tbl  1  S.  B36.  [1091  gen.  Eig- 
ner Adel  1481  aniveBt..  1819  Ritter  t.  Bogner.} 
Hormayr.  R^rvesten  TTf 

Kralnberg  od  Kraja  borg.  R.  auf  be- 
waldetein  Kegel  am  Werratbal  IM.«.  Yacha 
(unw.  Salzungen)  Thilringen.  Ringgr..  FrOlMT 
Sfache  M.  m  *>  Tlien  .  :?stnrk.  Pnla.«,  dessen 
Fenstergewände  in  <l  Wartburg  übertragen  wurden. 
fllbS  gen..  Dynasten  v.  Franicenstein.  Bis  1667 
Craf  ReichHngen.  .Noch  1690  bew..  dann  vt  r- 
fallen.J  Guttschaik,  Burgen  HI;  ThOriog.  Zeit- 
sehr.  f.  H. 

Kranlehberg.  Wohlbefestigtes  a.  Schi.,  gln. 
Dt",  l'i  St.  sfl.  Slal.  Glop^Tiltz  (Semmeringbahn), 
hoch  gelegen.  Zweistöckig  m.  Tb.  u.  interej». 
Kap.  {Im  11.  Jbdt.  gln.  Adel.  Seil  1769  Ent- 
histh  Wien.]  RaU,  NiedorOslerr.  POhrer  1888 
S.  220. 

Kraalebfeld.  St.  an  d.  Uro,  11  km  w. 
Blankenhain.  Oln.  KMeneUeea  auf  d.  Sebloss* 

berge  Einf.  Gebäuderomplex  .msgehenden  Mittel- 
alters lun  e.  Hof.  Weite  Ringm.  [1223  eigner 
Adel,  jetzt  Handwericer.]  Bau-  u.  Kuastd.  Thfl- 
ringens  17,  137  m.  Ans.  a.  Grdr.  Darflber  auf 
l)ew.  Herpe  d  gln.  Obersehless,  '/rrts«tenth.  i^pAt- 
goth.  u.  modern  m.  roman.  Resten,  darunter  r. 
Th.  T.  Bnekebra.  n.  Kap.  [1143  gbi.,  1889  ans- 
gest.  Adel.  Spfiter  Schwarzburgische  Residenz. 
SifT:  Meiningnnsirlier  Behörden  )  Lötz,  Kunsttop.  I; 
Bau-  u.  Kuusld.  Thüringens,  Heil  Kranichfeld. 
9.  A.  Sebl.  <Wbg.),  gtn.  SUt  H.  Bchft.  u.  r. 
The.  [Einst  der  im  17.  Jhdt.  als  Hochverrailier 
hingerichtete  Graf  Tatlenbach;  Denike,  jetzt  theils 
Fabrik.]  Top.  Lex.  t.  Steiemark. 

Kraasbefir  fOanicbsberg).  Gr.  R.  am  Kocber 
St.  H  Snizb.xh  ft(t  km  <*n.  Stat.  Ollendorf, 
Hall-Backnang).  [.Graf  Oeltingen,  1357  zerst: 
Privatbes.!  Denkra.  d.  AUtbs.  in  Wtbg. 

Krniizelstein  =  Krfinzelstein. 

Krautbeim.  B.  hei  gln.  St..  2  M,  «m*.  Mer- 
gentheini,  badkch-würtbg.  Grenze.  R.  Buckclqu.- 
Belift.  ra.  Kuppelfenstar.  Kap.  m.  reiebem  Por- 
tal. [1796  zerst.J  Zeitsebr.  f.  wtbg.  Franken. 
H.  4  u  6. 

Krajnbnrg  =  Krainbei^. 

KnMeMliln.  R.  an  der  Wbdg.  der  Beera 
in  die  Donau  unw,  Stnt  Fridinp-en  fSifrüinringen- 
ImmendingenJ  Wtbg ,  s.  auch  Pfaunenstiel. 

Kranpektiin.  Deine  Qg.  auf  d.  r.  btdien 
Donavurer  unterhalb  Passan.  Oesterr..  Starker 
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Wobnth.  irf.  Anliwi  ü:  Ringm.  Tlit.  f  S.  402. 

{Oestcrr.  (ircnzwaeh*.]  Abb.  in  Cori.  Bru  u. 
£iaricht«r.  S  r.7. 

Krema.  K.  auf  schiniilem  Vursprung  über 
gln.  Stat.  (Oraz-Kflflseh).  «Hit  abwecfaiwliKten 
Scbus.s-  Ii.  tiusslOolieni.*  Auf  vur;<prinKendeni 
Felsen  Bdifl.  ,zurHälflo  r.  u.  zur  anücrn  3seiti>r 
coiislruirl*  m.  Zinuen.  [IJ.  Jhdt,  eigner  Adel: 
OrMo  Suarau.)  Top.  Lex.  v.  Stel«mMurk. 

Kreiiklnirpn.  »Jf^r.  \\.  bo'i  ?)ti  I)f.  Stoina- 
Uwl  dO.  Wuldshul.  Kest  ciueü  Ths.  u.  einer 
Maner.  {II.  JhdL  Fhiihsrni  t.  Kr.,  wit  I4ttt 
SrL  UiiL'^ien.!  Kiimlil.  d.  Ghzth.  Baden  III  14 
VgL  XfukiciiJiinprcn. 

Kressberg  n.  I>ei  Maritt-LusU'nuu,  km  Ii. 
GFaibbeim,  R.  «inea  1648  v.  d.  Pn.  verbr. 
Scidu^«-'.  1303  eigner  Adel.  Kgr.  Wtlig.  III 
5  ü.  4:»«.». 

Kreuger  Sehltater  s.  Krai(n>r  Sebl. 

bwtMa.  A.  Held.,  tri"-  l^r.  7  km  nw. 
Grein  an  il.  Dnnan.  Niederiislr.  Vielfäll.  Hau 
m.  i  Theu.,  die  Uetesligungen  beneiiigt.  (1140 
V.  Macbland.]  Honnayr,  OgvcBten  IL 

Kreuzberi;.  Schi,  auf  Ii.  Feken  liei  gln.  IM". 
"«  St.  w.  Altenahr  im  Alirthal.  Wcsentl.  Neu- 
hau IH.JlidU.  an  Stell«  e.  IGtiQ  v.  d.  Kranz,  zcrst. 
Bg.  f ;  Prii.  V.  BBMhffer.l 

Krenzburg.  Stillch,  an  d.  Wcrra,  Sacksen- 
Weimar.  Auf  isol.  Febkopf  einf.  gln.  Scfalo&s,  in 
seinen  Anfangen  e.  Bau  iMi^graf  Hennanns  L, 
n.  A.  von  1 1 70.  Kest  romaiiiaeber  Fknater.  Amti> 
«itx.  ThI.  1  S  «1. 

Kreaaeasteln  (ürizaoslain).  R.  bei  Leoben- 
dort  S  km  nw.  Komeuliaig  an  d.  Donau. 
NicderOstr.  [l(>4ö  v.  d.  Schweden  zentOrt  1887 
durch  Graf  Wil(  /.('k  wiedern  ufgch.] 

Krleb(eD>iitelB  tCrywenst.).  A.  Seid.  '>  St 
T.  Stat  Waldbeim  (GhemnilfRiesa)  auf  steilem 
Uferfelfi  der  Z-;rhnprm.  Tliorlh.  m.  Zugbrücken, 
Ringro.  id.  r.  Tb,,  Uiumiartiger  Palas  ro.  vor- 
qtringenden  Oadierkem,  au^geh.  Kap..  a.  Inven- 
tar n.  Sammigen.  |138ä  v.  Ritter  t.  Bemwalde 
erb.,  mehrf.  Besilzwerli^el :  v.  Arnim. ]  Gotf- 
Kbalk,  Bgeo.  U;  Ans.  in  Hr<>ckhau.s,  (Jonv.-Lex. 
TU  752. 

Krobsburg  =  Kropsbur^. 

Kröff^lstelB.  R.,  gln.  Df.,  1  St.  v.  HoUfeld 
(zw.  Huml>erg  a.  BaircuUi).  [Ghi..  13.  JhdL  aus- 
gest  Add,  dami  v.  Qiecb,  1&93  sent)  Bavaria, 

III  I,  '^''T 

Kronberg  {.Gronenberg).  ZumTbeU  erb.  um- 
mngl.  Hg.  über  gln.  Stat.  Taunus.  Adteater 
Tlieil  in  d.  Mitte  auf  d.  höchsten  Felastufe  m. 
4-rrfc.,  innen  r.  Bchft.  (13^  J^lufeiili  n.  Restpn  v. 
Wanderen  4eck.  Then..  .\<»ch  bew,  Pala«  m.  ,Kitter- 
ftaal*.  Einf.  goth.  Kap.  m.  Grabatemen.  9Uri(e 
Ringm.  (1919  gen.,  Sit«  der  1704  ausgesL  v. 


I  Cronberg.;  von  Orafälolms  geki}  Stolbeiv,  Uatr. : 

Vi«el,  fieselir.  .1.  H«tha.  Nanau  1843;  NaasL  Aa- 

'  nulen  VI  IT. 

'  Kronbnrg.  Wohlerh.  H.  auf  h.,  in  d.  Inn- 
thal vowpringeiiden,  bew.  Berge  tVt  St  A.  SlaL 

Zams.  5sli"tck.  Wohnth.  (!t  m.  1.  \V.).  ^üb.  «1. 
Palati.  Gew.  HSume  u.  Fensterbänke.  Früher 
thdis  3sbVk.  Hulzgallericn.  Ait'Nserlialb  n. 
4ecfc.  Hl.,  A.  tiefer  tweirache  Bperrg  des  Bev?- 
gratcfä.  I Stark enl)erg,  nm-h  K!S4>Veubau;  Kloster 
in  ZuDtö]  Giemen.  Tyroler  Hgen.  1894,  91  If. 
m.  Crdr.  n.  Anx. :  fütalTler.  Tirol  I  9o«.  3.  A. 
Si  Iii.  ]\.  Y)  itn  All^iiu  s.  Memmingen.  Runde 
Eckthe.  m.  Zwieiieldäctiem  nach  An-  hei 
nrnm,  AllgSu  1  S.  285,  516.  [13.  Jhdt.  eigner 
Adel  aJa  welflaeb-staafiHiM  Lehnbrflger.) 

Kroneck      (i  ranegg. 

Krouenberg  =  Kronberg. 

Kroohelm.  R.,  gbi.  Slat.  (Nördliugen-Pleio- 
feld).  [Eigner  Adel  eb:.,  aeft  1630  Bfetb.  Eidu 
städt.]   Siumpr,  Rayen  7±i. 

Kronmetr.    H^^hlenlig.  auf  r.  Elsclnifer  bei 

Siin  Mi'-lii'Ie  I  Unzen- Verona'.    Th!.  1  S.  577. 

Kron^egg.  liew.  H..  gln.  Iii.  bei  I^angen- 
lois,  nO.  Krems,  NiederOstr.    Hohes,  wolileriL 

Msm  rw.  ni  lerk.  Then.  ((lestr.  In  W.  tt.  B.« 
H«l.  -i,         in.  (inlr.  n.  An«  ) 

Kropbberg.  i'mfängl.,  theils  gut  erhaltene 
R.  auf  iml.  Fda  im  Inntbal  nnw.  Slat  Briztogg 

m.  bew.  Tlmrp'li.,  3  viereck.  Thürmen  (einer  in 
der  Vorburg)  u.  weitem  Hofraum  m.  umfSiigl., 
4  stock.  Wobngeb&uden.  Tbl.  1  S.  279.  3b(i. 
[Vom  Erzb.  v.  SaUbg.  nach  1200  erb..  1416  hier 
Friedensschluss  zw.  den  herzflgl.  Brf^drm  Friedr. 
mit  d.  leereu  Ta^cbe  u.  Enul  dem  Eignen.; 
Geh.  AdmiralitiUar.  Krflger-Bertio.)  Staffier»  Tirol 
I  7fi6  f. 

Kropfsegg  =  Krop'thiirg. 

Krepabvrg.  Krob»buig.  R.  5  km  \v.  StaU 
Edenkoben.  Anaaonthor  m.  4e^.  Eckth..  Die 

(spätere)  Vorbg.  m.  kl.  Arheiterwohnungen  be- 
setzt II.  sjiflterem  halbr.  Flankirungslh.  Zweite 
Vortjg.  m.  Uieils  noch  erlialt.  gollu  u.  twuerea 

I  Wohngebiuden  u.  8eek.  Treppenth..    Auf  der 

I  mit  Mauern  umgeb.  Felsplatie  d.  Hauptbg.,  nur 
noch  3  seit.  Rest  d.  Kchfln..  Pie  weiferp  Zwin- 
germ-  m.  halbr.  Then.,  sowie  die  Verkieiduiigs- 

I  (thdibBnckel-)qoad«ratumei8t  beseitigt  Scharten 
verschiedener  Zeit.  [I"2-'0  gen  .  Ganerbenbjf.  als 
Leben  d.  Bislbums  Speyer.  1484  bis  Auf.  19, 
Jhdts.  Gräfe»  Dalberg.  Im  Bauern*  u.  30j.  Rr,^ 
dann  I'iS(t  v.  d.  Franz.  vcrw^üstet.   Nach  l."i75 

I  umfangt.  .Neuhauten;  Will  in  Set.  xMartin.]  Rin- 
deukm.  der  Pfalz  II  iH  it  ra.  Grdr.  a.  An». ; 
Naber,  Bniyen  d.  RbeinpfeU  dentt.;  Lehnum, 
Urknndl.  Ga<Tb.  der  Bgeii.  d.  Efah.  '  Kaiser»], 
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bwifk.  Rittergut  13  km  n.  Halle.  Von 
iet  a.  Bg.  r.  Bchft.  aus  Bruchstein,  unleii  aus 
romao.  Zeit,  u.  Rest  der  Riogmauer.  lE^gner 
Ade),  1478  im  t8.  JhdL  v.  Trotha.]  Bau-  il 
KuoMtdenluii.  d.  Prav.  SkdiMD.   Neu«  Folg«  I 

Krült«iisteln  (Grultenäl«in}.  R.  über  R. 
Hiii(l«iutein  bei  Ohor.  Eine  durch  e.  starke  M. 

.i[>j.'»'ti|ierrle  rtherhäfim'ivl«-  Kel>ihftlile,  in  w.  e.  an- 
gftiL  iieilkiüttige  Quelle  (der  Sage  nach  v.  e. 
Janiirfttiu  m.  goldener  Spindel  bewacht).  Tbl.  1 
SL  576  f.    [Eigner  Allel.) 

Krliucclsteln  ^  KrtHtelslein. 

Krakenburf.  Sciirtne  R.  I>t>i  Stnt.  Helmnrs- 
liaa«en  (Kii^cl-Hulzniiitden).  Neben  d.  inlere?<s. 
Ktp.  «"Thl.  t  &-  !»7)  Bundth.  m.  hObscher 
Weiideltr  .  Amlerer  Ruiiillli.  ni.  1.  W.  u.  Trrp|)e 
in  d.  ir  starken  Mauer,  tiiebet  des  goth.  Paks 
m.  Kamin.  Reste  *e.  Thores  a.  der  Rinffm.. 
GoUschalk,  nur^-ni  ii,  i9:  Zoilwhr.  d.  Hess.  (}e- 
«clilclitsv.  :..  -1\:>  IT.;  Archiv  f.  d.  Gesch.  West- 
tidem  rn.  Ahb. ;  ila.s  Kurf.  Het^twu  in  mal.  Alis, 
m,  Abb.;  Baudenkm.  In»  Rbs.  Cassel  126. 

KniaiBa.  St  3  M.  sm.  Badweis.  Rohmen. 
Grfk^sart.  i^chl.  m.  5  Hßfeii.  Auf  dem  1.  ti.  alle 
ikbl.  im  Uebergangast.  m.  Tii..  Die  kl.  Burg- 
kapi.  m.  BpSIgoth.  Ketzgew.  u.  alter  Glasmalerei. 

ria,s  Tebrige  m.  der  prunkvoll  rest.  Si  Iilos^kap. 
spätgoth.  fv.  Hiisf'iilii'i>' ;  <c\\  171!!  Kiirst 
Schwarzenberg.]  Heber,  Burgen  il  tu.  iinir.  u. 
Abs.;  Htttb.  der  Centralcommli«.  1858,  174  ff.; 
I^lr.  II.  "2.  A.  Iii.  liHrn  trln.  Mnrkt  am  K.nmp- 
fliiss,  Niederöslr.  11057  gen.,  l:2til  Leihgedinge 
der  vitrirtosiieiieD  Vtm  Otlokars  r.  Böhmen.  Bis 
1731  bew.]  Oeaterr.  Hi  W.  o.  &  Bd.  4^  54. 

Krombach.  A.  Sehl.,  hocbgcl.  über  gln. 
I>f.,  I  M.  sA.  Stat.  Aspnng  (s.  Wien)  Niederßstr.. 
4 eck.  Bcbn.  u.  gr.  Pidas.  Wohlbefesligl  m. 
Zwingern  vu  Manertbeo.  Gewoadeaer  Zugang 
durrh  mclirore  Tlinrthc.  12.  Jhdt.  u.  Neueres. 
{Eigner  Adel,  dann  Potendorf,  Pucbberg,  jetzt 
Graf  HOfy.]  Oeaferr.  In  W.  it.  R.  Bd.  4  S.  38 
u.  493  m.  Abb.  2.  Unbedeut.  R.  bei  gln.  Df. 
(Ariil  Mc-^kirrli,  Rmlpn)  auf  schrofTi  in  Kalkfeken. 
i\i  m  dicke  BruciiHleinm.  m.  Bos^iuaderecken. 
Rmutdeiikm.  Badens  1  391  m.  Grdr. 

Kncknckstetn.  A.  Sclil.  hei  IJi  h^tadt  'A  M. 
8ö.  Dre.s<len.  Starker  Veck.  Bcüft.  ni.  Eckthchen. 
Um  1720  im  Innern  erneuert 

KlibM  =  HaaelbnrF. 

Kilhbarg.  Unb.  K.  auf  dem  Kilhberg  hei 
Wipsfntnrh  (Heidelberg).    CJiztli.  Ra.lcii  !»82. 

kUlileufels  (früher  Kulmen,  Kühner«).  A. 
Sehl,  bei  gln.  Df.  am  Schuttertbal  s.  Fottenstein. 
Frank.  .Schweiz.  Alter  Bonhfrl.  [Frfllier  die 
Guttenberg.  fctzt  e.  Engländer.]. 


!        KQhubnrg.    R.  bei  Hern)ni:^r  im  Gailthal 
t  w.  Villach).   MacbÜger  Bcbfl.  Mittb.  d.  Centrat- 
i  comm.  M,  12*). 

Knenrlng.  R.,  gln.  Df.  bei  Heis^au  St. 
w.  SUt.  Eiggeoburg  (Wien-Gmand)  NiettenMr.. 

Mrichli^:e  Trilmnter   von  ilicken  Fels- 

1  blocken.  Kap.  lUtU  beifonnen.  [12.  JhdL  Sitz 
I  der  befflebligtaD  Knenringer.) 

KUahetn.  Ort  an  e.  Seitenbiush  der  Tauber 

:  m.  .ri'M  Ii  zifiiil.  jnil  erb.  a.  Bjf .  als  S<  !mll»au!< 
benutzt'.  [1144  eigner  Adel,  liiü  18U(i  kur- 
mainzisdi.)  <jbztfa.  Baden  876. 

inmibart>    Ger.  R.  bei  ICOnabcrv»  Amt 

Schönau,  .Schwarzwald.   (Seit  ISOO  Set.  Blasien.] 

j  ühzth.  B.iden  877. 

I        KUngsteiu  =  König^lein  H.  - 

Alten-Kluakcrg*  Oer.  R.  1  St  n.  Crenwen 

j  im  Fjililfl^'t'h.  auf  isnliittT  Arihütic,  Nur  norh 
ein  Mauer^^tück,  an  welchem  ein  Bauernhaus  an- 
Keb.    [Soll  errichtet  n.  nach  Zemt  im 

Bauernkr.  l.'l'.lö  ueuerhaut  »ein.  Bis  ins  17.  Jhdt 

l  Slanniilij/.  dr-r  Faiii.|  .\\>\i.  <lf>r  prlKil»ont>n 
Rg.  in  (tesi-h  der  Kam.  Küii-sstierg-Thurnau.  Mün- 

I  chen  im  2.  (Kflnsbergfc.)  R.  bei  Slat  Meli- 
richstatU  (Meinigen-Kis5ini:<-ii  i  H.iyem.  (Dr.  Ben- 
kert,  KOnssberg  IbSibi  Uolerfränk.  Archiv  14. 
H.  3.) 

llt0i-KttiMb«tf  .  R.  bei  Eger  in  B<lluiien. 

Kttnzelsttu.  A.  Schi.,  gln.  Stat.  (Walden- 
h.TK'K'.).  Wfhf?.  [r.fn  Brand,  1531  wbgest] 
ZeiL«chr.  f.  wtbg.  Franken  ä,  ;S02, 

Kttnueli  Kimeck. 

Klirnherg  (Kirnhui^).  Ger.  R.  bei  Kcnzin- 
gen,  n.  Freiburg,  Baden.  [1303  als  Bes.  der  v. 
Uesen berg  gen.,  Uli  zerst]  Sehauindand, 
7.  Jahrgg.  m.  Ans.  2.  R.  bei  Fl.  Stammsried, 
n.  Stat.  Roding  (Schwanilorf  r'lunn).  Bayor.  Wald. 
(1354-  erb.,  v.  Kürn,  163*  v.  d.  Schweden  zerst] 
Stumpf.  Bayern  515. 

Kttrneck  s.  Kirneck. 

KQssuberir  iKüs^arb-,  Kflsjsenbg.).  Grossarl. 
R.  auf  b.  Bergrücken  bei  Bechlcrsbobl,   1';«  St 
sA.  Slat.  Oberlauebringen  (Schairbaiiaen< Walds- 
ImP.    Fast  nur  noch  die  Hing-  u.  Zwingerm.  der 
Hauplbg.  m.  Mauer-  u.  Batlerietlien.    Thl.  t 
S.  377,  316,  33:i.  372.  <i30.  [Gln.  Dyna.<ten,  dam 
Bistb.  Konataax,  seit  1497  Grafen  v.  Sulz.  <iit>  «  h 
I  neu  ausbauten,  im  30j  Kr.  zerst;  Staatsfipenth.] 
I  Kun!<tdenkm.  im  Ghzth.  Baden  111  133  ff.  m.  Grdr. 
I  u.  Anss. 

j        KliKsnaeht.       i  ,  R.  Ix'i  aln.  Ort  am  Vier- 
waldstätter  See.    {Bg.  des»  Laodvogtes  .tiessier, 
j  iaU8  zerst] 

I       Knflbr*.  Ger.  R.  bei  Zweltl,  9  M.  s.  Stat. 

Schwarzenau  (Wicn-Bndweis\  NiederSsir.  2.  Ger. 
K.  am  4auerling  ebd. 
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KuKelborg  od.  Kagrelnberf.     Maler.  R.  ! 

aber  «tem  Wtumwtfad  bd  St.  VoUtmanen.  Bbz.  | 

Kassel.  Kr.  Wolfhagen.  | 

Kulmeiifels.   SpJlrl.  R.  unw.  R.  Fleckeiulein.  j 

Kanebarf.  R.  1  St  nw.  Pardubitz,  boli- 
men.  m.  Thoren,  Then.,  g«w.  Gemlehem  u. 

^<taUI.  Kap.    [Küi  Holzliau.    1.3.  Jhdt.  erb.,  im 
If'i.  .IIhII.  «•r.veitert.)    H-nrnriyr.   T;i-*'lienlv   f.  d. 
va(erl.  lies<-li.  1825;  Gruebcr  in  MiUli.  d.  Central-  | 
comm.  1895. 

Kuiittzburg  (fnlher  (Ilitzberg,  flleisberjr). 
(Jid>ed.  R.  ;iuf  IimIimu  Fcl-cii  mI.ci  Kunitz,  Saalo- 
tlial.  ufl.  unw.  Jen«.  Vom  i'ialeau  durch  Halägr. 
getrenot.  R«st  e.  Rundths.  n.  der  Ringm.«  Am 
H.  Steilnbrnll  e.  Wand  th'<  Pnl  i-  m.  rbog.  Fnischen 
m.  Seilftd>.lnk»"n.  Tbl.  I  S.  tSli  AttiD.4i  LHerren 
V  (ilcihfeberg  schon  im  10. Jhdt.  l!290 llbi Raubbg. 
zenA.  I3Ö4I  dun-b  die  Vitzthum  wbgc'st..  Seit 
Zersl.  14-'>3K.]   Bau-  u.  Kunsidenkm.  TbQriogetLs 

I  :«8;  UutlächaU,  Burgen  1  liö. 

Kanobetv  =  Deaerbm^. 

Knnstclii.  (ier.  R.  auf  e.  Felseu  im  pln. 
Oll.  Miltolfranken.  |War  berzojrl.  Neuburgiacber 
Amt&titz.l   Kugler,  AlUnillalp  Iii. 

KoBMabwFy  s  Gonienberg. 

Knnzffarte.  R.  I'fi  Kuschwarda  i.T  km  n'^. 
Sbit.  Freyung  (Pasaau-F.),  bayerindt-bVilimischt! 
Orenxe.  Nor  SaUdti  gr.  Wohnth.,  schwer  zu* 
^'.inglicli.  [Gesch.  ittibek.]  Heber,  Böhmens  Bgen. 

II  !)•  Ans. 

Kjrbnrg  (Kiburg).  Woblerh.  Bg.  ä  km  »6. 
Winterthnr.  Kant  Zflrtch,  Ober  der  TtS».  Der 

glii.  Ort.  -  hemalige  Vorbgen  m.  doppeltem  Halsgr. 
auf  <].  H. :  |.'-('itc  Dahinter  d.  Hnuplbg.  tri  (Ir 
u.  3  m  starker  Mauer.  4eck  Bt-bll ,  28  m  liocb, 
7,&  m  alwk.  Daran  gebaut  d.  ,Gr«feiihatw'. 
Aaiserdem  d.  , Ritlerbaas"  m  meterdi»*ken 
Zwisehenmauern.  Renov.  Kai».  Ii.  .IbdLs  bezw. 
14  JhdUs.  u).  allen  Wandgemälden,  zeitweise  die 
Relehskldnodlen  helfend.  Mauerthflrme.  Hnizeme 
nin^r'  den  Rin^rmanem.  —  Nur  zuInei^«t  d. 
Mauerwerk  u.  theils  die  Fenster  alt,  da«  Uebrige 
tüi»  Im  1816  weaentl.  modemisirt.  TM- 1  S.  13. 
ICn  Aniii  I,  209.  [1027  gen  ,  1079  zersl  .  seit 
1264  habsLiirgisch.  U-21  bLs  1831  Zfirrheriscber 
Amtssitz,  dann  verkauft;  E.  Bodmer.J  Krieg  v. 
H.  MtOMrareh.  S.  98  n.  988;  Ans.  f.  Schweiz. 
Allerthk.  JS7ri,  ä'Kl:  Mitth  rinliqn.  Ces.  in 
Zaricb  Bd.  XVI  u.  XXUl  m.  Abb.  u.  Urdr.  ä.  Sp&rl. 
R.  auf  d.  Kjbfebett  SV*  St  v.  Freihurg,  Sdiwarz- 
wahl.  Geaeh.  unbek. 

Kyfntau>;en  (Ttcr  Kymirms^T).  Sehr  umfängl, 
wenig  erbalt.  R.  auf  isol.  Bergrücken  8  km  s.  ! 
StaL  Roflda  (Nordhaoaen-Halle).  VerfkUene  Ringm. 
Am  w.  Ende  der  Oberbg.  u.  v.  dieser  durch  e. 
ftv  br.  Graben  getrennt  d.  r.  Bchfl.  (noch  90  m 


hoeb,  10  m  Durchm.  n.  3^  m  Manenlleke). 
Tbl  ist?  Anm.t.  146.  214>  236  Anm.  1.  ^i. 

Tiefei  Crahen  scheitlet  dnvon  d.  weitf  Unterbg. 
m.  mancherlei  wenig  erbalt.  Mauerresten  u.  R 
der  1433  weaentl.  eraenerten  Rai»..  9tArende 
Steinbrüche.  Neubau  e.  Kui-rr  Wilhelm-Dfnk 
mals.  |11ir>  erb.  11  •').'!  v.  Barbarossa  eraeucrt, 
seil  1378  Graf  Schwarzburg,  seit  Anf  16.  Adls. 
zerfallen.]  K.  Meyer,  Kyffhnusen.  3  Aufl.  1877; 
Bau-  tt.  Knnstd.  ThOrinigais.  H.  5  m.  Abb«  u. 
CJrdr. 

KjriiMt.    ßed.  R.  hoch  über  Hernmiorf 

(10  km  sw.  Stat,  Hirst-hberg).  Vor-,  Mittel-  u. 
Überburg  fdier  einander  aufsteigend.  Hohe  Ring- 
mauern u.  spätere  Belesligungawerke,  ka<i>emal- 
tirte  Bastei,  Erkerfcap.  15.  Jhdta.,  KAche,  Bercb 
fril  m.  neuer  Treppe,  Brnnren  'Anjrebl  !ü>f 
V.  Hzg.  V.  Scbweidnilz  erb.;  Seit  1360  Ural 
Scbaffgoluch.  Nie  erobert  -1$75  dnreh  Blits 

geäsc  hert.    Sa/r  \.  d.  stolzen  KuniK'iiinl''      '!  1' 
Schälk.  Bgen.  I,  "):?:  Müll  r.  Bgvcsten  1637,  -WU; 
Kuastdenkm.  Schlet-ieus  Iii,  452. 

Kjmimf  (bürg)  =  Kinaheif . 

KiilMVt  SS  Kh-bary, 


Laa.  St.  an  d.  Thaja,  Nieder.'istr.  B:ihn- 
kootenp.    Umangl.  Bgr.  m.  gezbmter  Riagm. 

Mächtiger  Bcbn.  v.  rundem  gegen  das  Innori' 
geplattetem  Grdr.  ni.  2  Wehrgäogen  auf  Absatz- 
Ii.  Krap-teinen     [Vormals   wichtige  Orenzfeste 
gegen  Mähren.]    Anss.  in  Oestr.  in  W.  u. 
Bd.  i.  S.  \Ti3  u.  Mitth.  d.  GentratcoDun.  1883 
S.  IGl,  1888  S.  oO. 

Imlier.  A.  Sdil.,  gln.  Ft.  an  d.  srhwaiMD 
L.  (Stal.  Nnrnberg-Regensbg.)  (12.  Jhdt.  eigner 
Adel,  seit  HGÜ  hzl.  bayerisch.]  Stumpf,  Bayern 
472. 

La««»    R.»  gtn.  Stat  (Rerford*Defanold> 

Lip|>e 

Lagow.  Sl.  22  km  nw.  Schwiebus  (Fror. 
Brandenbg.).  Bg.  Doppelte  Rtngm.  u.  33  m  h. 
BcliR..  unten  4eck.,  oben  ruml.  112.'»^  n 
1317-1810  .lohanniterkoiiithurpt .  30j.  Kr.  ia-t 
zersl,  18.  JhdL  neu  ausget).;  (traf  Wrschowetz.1 
Bei^au,  Inventar,  Berlin  1885  S.  475,  wo  Atk 

Lahneek.  Re^^taur.  Bg.  auf  hohem  Ufer 
(Iber  Oberlahnstein,  Mflndg.  der  Lahn  in  «1.  Rhein. 
Hube  Ringm.,  auf  d.  südl.  Augriflss.  m.  2  r.  Eck- 
(heu.  lt.  in  d.  Mitte  dem  Beek,  etwas  w- 
geschobenen  Bchfl..  Dicsr-r  m.  t  dum.  gew 
Geschossen,  Mir.  u.  Kamin.  Zwm.  m.  4  lialbr. 
Itien..  Kap.  geschmadclos  emeoert.  TW.  1  S.ltl 
Anm.  2.  ■>'»7.  [1224  gen.,  churmainz.  Fes-Ie  m. 
Starker  BgmannschafU  Kap.  133i  gen.  Zw.  am 
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H70.  (rrtlu-^  lioiiil.  1688  v.  d.  Frt.  zersl.,  1860 
neu  au£^b.;  Graf  v.  Kleist-Tycbow.j  Nasa.  Aq- 
mleD  I;  Baiidenkm.  im  Rbx.  Wiesbaden  S71. 

Laimborf«  Unbed.  R.  auf  Itew.  HOgel.  ^In. 
I)f  "i  K.iH*»rn  am  ELschlhal  (s.  Kozeo).  Rest  e. 
4etk.  ik-liiis.  [13.  Jhdt.  eigner  Adel.  U.  Jhdt. 
senLl  Stafrier.  Tirol  n,  Saa 

Ijilnberf.  A.  Sclil.  unw.  Gabel  (Zillau-Prag) 
OAbmen.  m.  Bchft.  [Berka  v.  Uuba ;  timf  Glaoi 
Oaltas.]  Mitth.  d.  Gentraloonini.  tm,  76. 

Lambn-ebteburgr  —  Laniiireclit-lii;. 

Lamitzbor«.  R.  bei  Fl.  W  allenfeL«,  nö.  Slat. 
Kronach,  (Licblenrek-Probätzella)  Uberfrankeu. 
rt593  terat.l 

Lampel.  R.  am  Rheinufer  tw.  Bonn  u. 
Kflln  hü\  Lnlsdorf. 

Lamprcehtobarg.  Gr.  Halbr.  7  km  »6.  Stat 
Bruneck  (FraazeBsfeste-Lienz)  Ober  der  Rienz- 
sohlucht.  ieck.  Bchn.  |ll(>0  an  Brixen  gcktmi- 
inen,  1330  u.  nach  l.jtiOeriieuerL  Jetzt  v.  Bauern 
bew.l  Staffier.  Tirol  11  198. 

Lamzbnrg^.  R.  bei  Fi.  Wallonlol.s  an  d, 
Ko«iarb,  3  nö.  Slat.  Kronach  (Liihlcnfels-Prol)sl- 
zella^  [v.  Wallenfels,  im  Albrecbl.  Kriege  zerst.) 
Eiwnmann,  Top.  Lex.  v.  Bayern  (Wallenfeb). 

Lanaburur  =^  Leonburg. 

Lande«k.  Umtäogl.  H.  oberhalb  Kltogeu- 
inQnstcr,  (Robrbach-Kl.)  Rheinpfalz.  SehOner 
QaJMtt.  4eek.  Bebft.  9.6  zu  11,2  m  alurk  m. 
2  Eiu?.1n^'pn  in  d.  2,5  m  »Jirkpii  Wehrnt.  ninpsum 
Zw.,  auf  d.  Bergseite  doppelt,  m.  innen  offenen 
Tlien..  Brdckenpfeiier.  Tbl.  I  S.  347,  453.  5tt. 
[Angebl.  sdT»ii  020  v  Knnig  Dagobert  bcw. 
Reirhsbun:,  kam  Anf.  Vi.  Jhdfs.  an  die  Leinio- 
geo,  dann  an  die  ücbseosteia  u.  Zweibracken, 
mlebct  an  KnrpCals.  1688  vemL]  Baudenkm.  d. 
Pfalz  1  109  m.  tJrdr.  u.  Aii-<.  Näher,  Bgcn.  d. 
Rlieinpfalz  de^gl-;  v.  Essicnwcin,  Kriegsbauk.  'Z, 
R.  bei  Schenklengsfeld,  sCt.  Lengsfcld,  Kurbenen. 
S.  Gr.  a.  Schi,  zumeist  wohlerii.,  gln.  Stat.  der 
Arlbergbahii.  Sdiöne  gew.  Vorfinlle.  [War  stets 
landttifürütl.,  geh.  jetzt  den  Geuieindeo  d.  Ge- 
ridildierirks  ti.  ist  vom  Staat  als  Magasin  ge- 
mieUiet.]  SUfTler.  Tirol  I  220.  4.  Schöne  R., 
gln.  Df.  '«  St.  n.  Slat.  Knimendingen  (Offenbg.- 
Freiburg;  auf  2Si  m  h.  Bergvorsprung.  2  durch 
e.  Gr.  getrennU)  Tbeile,  jeder  m.  weitem  mkc- 
stAt  Vifri'm  PaliLM.  Der  obere  um  1250,  der  auf 
der  Thalaeite  gelegene,  etwas  spätere  bat  ge- 
kuppelte Rundbf.,  weite  Karoine  o.  e.  zierliebe 
angdi.  K.ip  III.  goth.  Hippen wOllmDg.  Bchn. 
nicht  mehr  vorlniinli-ii.  K'i ,ij.'~t<'iri(*  m  Stz.  fVciij 
GerolUseck  erb.,  seit  13uU  zumeist  lien  Snewelin 
geh.  {Ganerbenbg.),  16.  Jhdt.  an  Baden  verfcaafl. 
1535  V.  d.  Bauern  zcrsst.]  .Nälicr  u.  .Maurer, 
Rrei-srau  S.  ff.  mit  Ablt.;  Ghzth.  Ha<len  S. 
879.  5.  Ger.  R.  auf  isJoL  Uei|{e  bei  Sl;il.  Thal- 
Hp9r,  BaiiMhiiBd«. 


mSssing  (Roth -Gredinpl  Milt.lfianken.  [1169 
eigner  Adel.  Bis  1268  herzogl.  Schwiibiscb.  Seit 
1899  Borggr.  v.  NOmbenr-  1450  v.  Hc  Lodw. 
V.  Riyern  zcrst.]  Kiigler,  Altm(llalpS.S10;  Stampf, 
Bayern  719. 

Landeswart.  Hochgel.  uniräiigl.  H.  t>ei  Stat. 
Brüx  (Amrig-Comotett)  BShmen.  Bis  15' 
h.  11.  10'  ilictes  Mwcik.  nuiultli.  rn.  kiium 
8'  I.  W.  Thcils  dopp.  lünggr.  [Vor  IlOO  als 
Grenzbg.  erb.]  Mitth.  d.  Gentrakoaim.  XIX  m. 
I  Grdr. 

!;HTidfrie(I  HumiiR-l. 

Laiidsberg.   Schöne  R.  s.  am  Uttüienberge, 
1  SL  nw.  Stat.  Barr  (Moldieim-Sehlettstadt)  Was- 

gau.  Tbl.  1  S.  85  Anm.  2,  i:^8,  1.5S.  ]fi3  Aiiiii. 
1,  186,  189,  20.3,  276,  362,  481,  499,  o."j8.  im  f. 
Die  Ringin.  der  weileu  späteren  Vorbg.  1780 
abgebr.,  v.  den  inneren  Geb.  nur  e.  Wand  des 
Pnia«  erb.  [1200  erb.,  eigner  Adel  bis  1820: 
seitdem  v.  Türckheim.]  Kun^t  u.  Alterlb.  iu 
Elaamlotlir,  I  180;  Näher,  Bgen.  In  Eteagalotbr. 
m,  Grdr.  u.  Anas.;  Salvi.sberg,  Kriegsarebit.  ra. 
Grdr.  R.  auf  isol.  K.vel,  ^hi.  Stal.  (Halle- 
Bitterfeldj.  Fast  nur  e.  zierl.  Üoppelkap.  12  Jhdts., 

;  1857  whgest.,  erh.  fBis  1815  Markgr.v.  Meinen; 
dann  Staatseigeiilli.i    l.,otz,  Kun.sttop.  I;  Stapel, 

,  Bgen.  55;  Bau-  u.  Kunstd.  d.  Prov.  Sachsen,  16, 

■  ISl.  3.  (Mo0cbel  -  UmHlugl.  sehr  zcrsL 
}  R.  bei  ObermoBchel,  b  km  nw.  Stat.  Alsenz  (Hodh 

speypr-Münster.)  Mehrere  Thore,  Reste  d.  4€ck. 
Bchftä.,  runder  u.  halbr.  The.  u.  e.  Sclüldmauer. 
Theils  Bnekelqn.  Tbb  1  S.  539.  [1130  an 
Graf  Veldenz  vererbt,  seit  1414  Herzoge  v.  Zwoi- 
bnlckt-ii  u.  Iii'-  zulflzl   vifl   v.  il<nisell)en  l)ew., 

;  nach  144-4 u.  IbiwiNeu-,  iiezw.  WliKtellungsbauten. 

I  1695  0.  bes.  1693  v.  d.  FVanx.  seist.  PriTatbes.] 
Baudenkm.  d.  Pfalz  II  96  in.  Grdr.  u.  An><.  : 
Käher,  Bgen.  d.  Hheinplalz  desgl.;  Gate  ulte  Am. 

j  bei  Merian.  4.  R.,  gln.  DT.  bei  Liehenthal,  Kr. 
Pardubitz.  Böhmen.  5.  (Dculwh-L.)  Gr.  a. 
•Sehl,  bei  gln.  .Stat.  (Graz-Wies)  in  schömr  L  i^r». 
R.  Th.,  4eck.  7slöck.  Wohuth.  15.  JhdU.  u.  Wolin- 
bau  17.  Jbdts.  Der  altere  TheO  wird  abgidtr. 
[Hochslifl  Salzburg.  147H  vergebens  v.  d.  Un- 
garn belagert;  Fürst  Lici  htcii-tiin  |  Hormayr 
Bgvesteu  V;  Top.  Lex.  v.  Steiermark;  Mittli.  d. 
Coibrakomm.  1878  a,  1885  m.  Anw.  II.  Bg. 
auf  bcw.  Bergn^rkcn  ?  Sf.  nA.  r>ns-;,ldotr  teck. 
Bchft.  m.  Trth.  an  der  Ecke,  4eckige  F.  iu  jedem 
Stockw.  u.  oben  Bogenfries.  Ringm.  bat  Wahr- 
gang  lu.  Scharten  in  d.  Maoerdicke.  9  Geb.  V. 
Ififiö.  [H'.^t  v.  dem  RfTK'c,  Biirv'uiannen  der  v. 
Laud.sberg;  Frh.  v.  Landsberg- Vehlen.]  Kuu^ld. 

I  d.  Rbeinprav.  III  1,  149  m.  Anas.  n.  Grdr. 

Landsbnrg.    (Jer.  it.      St.  n.  .Shit.  Allen- 

■  dort  (Frankfurt-tiöttingen)  auf  bcw.  Ra<^iUI(*>gel. 
[1344  V.  den  Grafen  v.  Ziegenhain  erb.,  1404 
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erobert,  seil  d.  16.  Jbctl.  zerf.]  Baiuleuktn.  iui 
Hhz.  Cassel  S.  1:  Landau,  Zeitschr.  d.  Hess.  Ver- 
ejus  VIII  :«.')  ff. 

LaiidKChndeii.  i  H-n-tr  .luF  Herjjrrückeii 
hvi  Stat.  Neckai>U>iiiai'lii  illoidoitK'ig-lIoilbroni)'. 
Die  Tdrilerbwv*  Wenig  mehr  erhalt,  als  tan 
4eck.  Ikhll..  iK'lien  ^(  Idi. m  nnucrcs  <ieK  Schon 
im  ir>.  Jiiilt.  Iiiiufallitr.  Die  Mitteibarfr  im  mo- 
liüriifu  Burgeiif'til  uiugeb.  Die  Ulntcrburs.  HühMho 
nicht  umlSiifrl.  H.  m.  Zwinger  u.  4ceic.  Bcbfl. 
Scbadet'k  Tdl  IS.  i'so,  "-tr,.  r,U>.  [Die  v.  Stoi- 
narb,  später  LiUKLichudeu  v.  .SL,  li4igen.,  10ö3 
aiwgest..  Unter  ihnen  d.  Hinnesänfrer  BUgi^er  v. 
Sl.  Ilami  V.  Mi'ftcriiirh.  jolzt  Fili.  v.  Dörth.  .Nur 
Sriünierk  Slaatsoijfeiilii.]  \Vi:i.tli  uh.  O,!-  iwalil- 
ITiiirvr;  Schulte  v.  Brühl,  Dputschc  ."^iIiiAstifr  u 
Bgen.  V. 

Landsee.  (iros.snr(.  H.,  ^U\.  1)1.  (i  km  <). 
.Slut.  Asiianj;  (WipiKTncu.sladt-A.).  Xiedvröstr.- 
icck.  QulK-hfl.  m.  s|»h.  Feiisleru  u.  ticw.  u.  Ka|>. 
Im  9.  Stockwerk,  llrngfinge  auf  Kragüteinen. 
(ti«f,'(-ii  l'^>0  vt-rltr.)    Ixitz.  Kimsttoji.  II. 

Landsbut  s.  Trautiaitz.  2.  K.  auf  e.  FeLs- 
kuppc  über  Stat.  Bernkastel  (Wcn^erohrB.)  an  d. 
.Miiscl,  Kinf.  Bau  hcschräiiktpii  rmlaiip.-.  II.' 
Bohll..  Zwtii.  m  halbr.  Eckllieii.  Thl  1  S  Hl. 
[Um  WAii  vdiii  Probül  v.  SU  I'auilin  «rb  ,  nach 
ttn  ab  biechöfl.  Trienwhcr  Besitz  au^b-,  aucii 
mfhrl:u'li  V.  il.  Kurrüri^ten  bewohnt  ltift!2  vpihr., 
I83y  von  clor  Stadt  Friodr.  Willi  IV.  pot^rlionkl  1 
Abb.  bei  Merian;  v  .  Stramberg,  Museltbid.  I^i37, 
!265  (f. :  Flacher,  Sefaloss  Burg  lo.  Grdr.  u.  reconstr. 
Abu 

Laadakroo.  B.  iler  a.  Herzug)$bg.  auf  e.  ' 
FebenhflgelD.Stat.Bruck(Wien-^niz).  Nur  ansebnl 

ltiiiam>rn  u.  Thorlh.  [!.")  Jlult  vom  Kaiser  der 
SFaill  üriirl;  vf-rliolien,  .«eil  Hrnml  v  ITI'i  v.  rf. ; 
Bitter  v.  Fridau.J  Top  Lex.  v.  Stourmark. 
S.      St.  00.  VUlaeh.  Kirnte».  Groerart ,  wohl- 

erhall.  R.  eines  festen  Seiilosj^es  auf  hew  Ber}.'e. 
Grus.stentheils  uucbmittelidlerlieh.    Thl.  1  S.  ütr»,  | 
.536     (Graf  KhevenhflUer,  Dr.  v.  VelLj  , 

3.  Ger.  R.  einer  umi&ogl.  Bg.  auf  hohem  Basalt- 

ke^rel  fj  kin  <>   Ahrweiler.    Binpiire!>le   u.  foini- 
lot»e  Tnlnuncr.    Unbed.  Kap.  v.  17D4-  an  Sidle  r 
alterer  «Fanijangfhiuenkapelle*  (Sage).   [i'jSOfft  v.  | 
König  J'hilipp  erb.,  1677  u.  vollends  liJs-i  zf  r^t;  ^ 
Grätin  Kielnianns<'^»f»eJ     SlolherK.  Msepl.:   Bau-  i 
u.  Kuuäldenluii.  d.  hhz.  t2übleu2  S.  (iö;  Rhein.  . 
ABtiqnarioif  8,  9,  412  f.,  436.  4.  Schöne  R.  an  ) 
d.  clsiiss.-schweiz.  (irenze  unw.   Kl.  .Mariastein. 
Thl.  1  S.  y.  im,  äSl.  ;:-2(i    ieik.  Bchlt,  r.  u. 
halbr.  The.,  dicke  Bin^'in..  spätgolh.  Tliflren  u. 
Fensler,  einzelne  Gew.  ziend.  erh..  Kan<inen- 
scharten,    spätere    Baslioiicn.      Einf  .M.TUcrw- 

I 

[Beichtthg ,   bis   ITi.  Jhdt.  v.  Münch  Lehu^lräger,  i 

«pftter  Markgr.  v.  Baden.  Ende  17.  Jhdts.  v.  d.  | 


i  Fraaz.^Cj^pr.;  Frh  v.Bcioach.j  .Nülier,  Bgeo.in  Elsase- 
lothr.  m.  Grdr.  u.  Ans.;  Kunst  u.  Alterth.  in  El> 
sasolothr.  IL  Einf.  H.  über  Stat  ( )|>fi«'nlieiin 
(Mainz-Ltidwi-^'sharen)  am  Rhein  |Bt-ifli^ve-te. 
U.Jhdt  erli ,  nach  Zerstg.  Iiö7  u.  Uli  whgi>t., 
Anf.  15.  Jhdts.  veRtirict,  1689  zeret.]  6.  R.  in 
Prov  Pommern.   Thl,  1  S.  636. 

Lnridstefn  .     B .  ghi.  DT.  bei  Altstadt,  Kr. 

Budwci-.  li'ilimen 

Luiidsluhl  (Nnn.><tcin,   .\uni»üdl.  jetzt  auch 
Sidtingen).  R.  Ober  gln.  Stat.  (Kaiserslaatein. 

Xeunkirehent.  Auf  u.  um  e.  theils  aus{;;ehaut'nen 
SandsteiiikloLt.  Dicke  Wehrm.  u.  R.  d.  Kap» 
Treiipenthe..  Paha  abgebr..  auf  d.  Bergoeiie  da? 
Krd^'esoh(»ss  e.  ca.  30  m  starken  Batlerietlt&, 
eckige  Iii-tintif>ri  ti  Katinnen^fhnrten  auch  ;iiif 
d.  Thaiseite  u  in  i|en  zum  t)rt  hinab^i:tj«txieD 
Mauern.  Thl.  I  S.  190,  368,  369.  380.  4m,  ÄTH. 
.'iSO  Jhdt.  V.  Kaiser  Friedr.  !   erh..  Heidi- 

U^..  Im  lö  Jlxlt.  die  Siekiufieu  alle  GauerLeo- 
Iheilc  erwürben.  KdS  erob ,  wobei  Franz  v  S. 
den  Tod  fand.  Neu  befestigt  n.  1689  v.  d.Fn«tt 

zerst  ;  v.  Sliiinni  -  N'rirnfcirrlicn.  l'eherni"i«»i).' 
planirt.J  A'iÜier,  Bgcii.  d.  BheiD]>f.  in.  Grdr.  u 
Ans. 

Lting«ok  =  Wangen. 

Langenargen.  Dampfsrhiffstat.  am  RhI<'ii 
see.  Ger.  B.  einer  1332  v.  Graf  v.  MouUorl  erlj. 
Bg.  (Denkm.  d.  Altertba.  in  Wtbg ) 

LMlg«Ma.  Wai^jorbg  im  Lahnthal.  ' .<t 
w  Stat.  Ohernhof  (Wetzlar  t  lohlenz).  Tlil.  1 
S.  Hi,  3^)7,  iU7.  56:2,  TtÜS.  [Gaaerlicuiuu- 
der  1247  gen.,  1613  ausgest.  gln  Fant.,  IS.Vi  er- 
obert: GräHn  Kielmann.se)r{fe  zu  .\:Ls.sin  i'a<  lil- 
hof.]  Bhein.  Antiqu  %  3.  ilö;  Vogel,  Besvrlireihg. 
V.  .Nassau  tiljtj, 

Langenfda.  Unbed.  R.  w.  R.  Ftalkenstein? 
hoch  anf  r.  Donauofer. 

LMngen<«te1n.  .\  Sehl  4  km  ö  A  i.  Ii.  "^'^t. 
Engen,  aul  nicht  h.  Felsen.  4  eck-  Bcbfl.  angebl. 
11.  Jhdts.  tm  Flndlingablfickeo  m.  neoerdm  Ant 
satz.  Die  unteren  RAnme  der  anstossenden  nei»l 

neueren  Woht'<(».  l'"«'.  ti  theils  aiL-p>liauen. 
Tbl.  1  S.  Anni  -i,  4St  [Minnesänger  Bu^ 
V.  L.,  nach  erloschenem  Geschlecht  viel  Beniz- 
Wechsel:  (Jraf  Doutfhus.)  Kunstd.  Fiadens  I  31»!  IT. 
2.  Ger.  B.  bei  P.t.'iiinlini.'cn.  Kr.  Villinffen.  .Vtir 
Threst.  Wohl  seit  H  Jhdt.  zerf.  Ebd.  11.  ^ 
s.  Hirschstem  2. 
Lnnbeck.  Spfirl.  B  eines  bischöfl.  Stnis-- 
burgLschen  Schi,  im  Walde  über  gln  Dt-  i'jiiJ» 
O.Snlzfoacb.  Wasgan.   Kimst  u.  Alterth.  in  Eis»!' 

lothi.  II,  im. 

Lnube;rg.  B.  fiber  dem  Simmcnf  ill  Iw^i  Zwei- 
,siuimuü,  Beruer  ül>etiaud.  [Einst  herüchtiKtt' 
Raubbarg. 
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Laiibeiibiirr      Vi  uihlntihfiiht-rtf.  ^ 

Lanbeuberf -bteiu.  Verfall.  K.  i  km  n.  Stat. 
ImaMOistadt  (Mflnchen-Lindafi).  Thor,  Ringm.  u 
Tfaanne.  fl3.  JIkU.  V  I, .  MMl  ir)5H  unl)ew.]  »au- 
in.mn.  AilKrui  I  \6C»  m.  Ans.;  Aligäuer  GescbichU>- 
freuiid  IbSU  ui.  Aua.  u.  tinlr. 

I««lHi1i«nir<  R.  auf  gln.  bew.  Beug  bei  Stal. 
Seoti  (I.ti/.rni  Li  iizburg).    Gesch.  utii»ok. 

LauchrtMen      Brandenburt;  2. 

Laodeck.   R.  schön  g«legeu  bei  LadiB  Ober 
Protz.  Oberianthal.  4eek.  beurdbob.  Bcbft.  (Grafen 
V.  Tilol.  «lann  cig'ner  Add.  Graf  Spaur]  Staff-  '( 
ler.  Tirol  1  S13. 

lAiidmlMeb.  B.,  gin.  Ort  am  1.  Mainufer 
Jtw.  Slal.  Karl>l:i>lt  u.  Retzbacli  f\Vrn/lHit>' Oo- 
iiirnilfri).  Xiir  ■lit  Reste  von  Ü  vicr-'ik.  Thon, 
m.  Riukekiu.  an  il.  Ecken.  [Voit  v.  Rincck, 
1858  Oehninger.)  Stumpf.  Bayern  849. 

LauenbarK*  R.  bei  Lauenstein  ö.  Stat. 
Hameln  ( Hannover- .Mtcnbeckcn).  (Vpl.  Sjiiegel- 
bcrg.)  2.  Rgrest  über  glu.  Stat.  (Bücbcn-Lüoe- 
targ)  an  Efte.  Noch  r.  Bdift.  «.  e.  Amte' 
Ii  uw.  [12  Jbdl.  iregrümlot.  N;u-!i  tU  ni  :UVi"ibr. 
Kriege  Iheilij  verbr.j  :t.  Umfängl.,  wenig  crlialL  j 
R.  3  km  s.  R.  Stecklenbnrfr  (s.  das.).  Bchfl. 
\±  Jbilt.  gen..  Kutle  U.Jbdln.  zer.sl.,  Wirihsch.] 
Hf'fliii  iKii.  Bgen.  tl.  Harzes  l.s3(i.  \\i± 

Lnuenstein.  Bergitchl.,  ghi.  Df  ii.  n.  . 
Stat.  Ladwigsbidt  (Ucbtenfd^-Probstsella)  Bayern. 
[H^K)  neu  erb.,  der  nördl.  Theil  I.'mI.  ±  Felsen- 
iichl.  4  M.  .s.  Dresden.  lö^Ci  u.  aller.  Weitiruir. 
Bau  m.  3  Geachcnsen  u.  2  Tiicn.,  Saal  u.  Zimmer 
guth.  Gew.  Lötz,  Kun»ttop.  1.  ! 

Lntif.     Stat.   (Xrtrnberg-Hershntrkl  an  d. 
Pegnitz  m.  bew.  Wusiserbg ,  niüdernlsirt.  i 
genannt  ISSirerbr.]  Stumpf,  Bayern  798  m.  Aa«i.  1 

Laufen  s.  Lauffen. 

Laufen.  .\  Sdrl  am  RheinfalHr^nit  /liin  li).  | 
|.>>4— 5S  wesenll  nengeb  ,  iu  neuerer /«eil  gothiscli  i 
modemiairt  tt.  theils  Neubau.  Ringm.  m.  Scharten.  | 

V.  Tengen,   seil   l'».>t  (lanl.  /ürirh,  jetzt 
Ua«lbauä.J  MiUli.  d.  anli(|u.  Ges.  XXlll  ni.  <irdr. 

Lmfwbarir  s.  Habsburg-Laufenburg. 

Laaffen.  Rest  e.  Wlug.  auf  c.  .Nc(-kariii!«el> 
^'In.  Stal.  (Heilbronn-Slutlgart.)  Tlil.  !  .S.  VAS, 
lÜK  4eck.  Bchl't  u.  VVuhiigeb.  iii.  rb.  Fenstern  , 
o.  8*  dicken  Maueni  (aog.  .Hantd").  «Neuer  . 
Bau*  IM.  \V.  iidellr.  v.  l.^uiX.  |  lo:{7  v'ln  Grafen, 
seil  1 -.Iii  \\U>g.J  Kunst-  u.  Allerthd.  in  Wtbg. 
I  !M  m.  Ans. 

I««ksbiirg  B.  Lauxburg. 

Lnuren.    ritil'.  Rur;.'  auf  sloileni  Fels  bei  I 
glu.  St.  am  Eintlu.'^.-*  der  iscii-se  in  »iie  Saone, 
Gant.  Bern. 

Laurenbnrr.  R.  'ibtr  ;rbi.  si;it.  ((ii«s- 
seii  i:.<lil<'nzj  an  d  f..ifHi.  Tl-I.  I  >"  .'II.  Der 
5e»  k.    ik-hlL    wird    üben .    tbeil>    ausgekragt,  ; 


niiid  III.  Frkthchcii.  Aussenlem  umfängt,  nied- 
rige Trümmer.  Thl.  1  2$.  207,  SU.  (1093  gen., 
Nass.  Stanunbg.,  1648  achon  verf;  Gbzg.  v. 
Oldenburg.]    Baudenkm.  im  Rbz.  Wiesbaden  277. 

Itanseek.  rnl>ed.  R  auf  steilem  Uft  r  ik  r 
Maliich  unw.  Gureuilz  zw.  KapUtz  u.  Unleriiaid 
(Budweis-Linz)  [Gesch.  unbek.)  Heber,  ßShmens 
Egen   II  l'i'T  in.  Ans. 

Lauterburg.  Bed.  Schlr..  gin.  Df.  un^v.  Stat. 
Mögglingen  luitgart  •  Aalen).  4  eck.  Ecklhe., 
t  Tborgab..  3  stock.  Geb^  [Graf  Oettingen,  seit 
1413  V.  Wr.llwarlh,  1504  erneuert,  naeb  173S 
verbr.]   tiotlscbalk,  Bgen.  VTl. 

LavtmMB.  R.  bei  Laolera.  am  Lauter- 
thal.    wtbg.     S.   Scblr.  Kivlsdir.  Zwiekan. 

Saeh-cii, 

Lauxburg  (Luckeimiuhl).  Hebr  kl.  R.  auf 
niedrigem  FeisrOeken  im  Wispertbal  bei  d.  Laa- 

kcnmAble  .Voch  i  Seiten  e.  4eek.  Tbunnes  u. 
Reste  späterer  Maueni.  [MH  vom  Erslifl  Mainz 
dem  Cuno  v.  Scbarfenstein  u.  Adain  v.  AUendurf 
eingeräumt.   1579  aehoo  verfallen.]  Baudenkm. 

im  Rbz.  Wiesbaden  270. 

I>aTant.  Wohlcrb.  R  ho]  Sfat.  Fric^nrb 
(Bruck- Villach)  etwas  tieter  gelegene  n.  wold 
spftter  angelegte  Vorbg.  t.  Fetersberg.  Hehrere 

Geb,  e.  4eck.  u  e.  halbr.  Tli..  v.  F^-inwiin  in 
Millli.  il.  Gentralcomm.  VTII  m.  Gnir.  u  Ans. 

Lebenberg.  Gr.  a.  Seid,  auf  r.  EUtdiufer 
ggiiber  Heran.  4eek.  Bcbft.  m.  angeb.  spaterem 

l'alas.  Kap.  [Eigner.  Il2ß  au.<gesl.  Adel,  dann 
bis  ISl:!  (Jraf  F'nclis.  ls:ir)  wbgest  ;  Kircblecbner.] 
Stafl'ler,  Tirol  II,  7ö7;  Cleuten.  Tyroler  Bgeu. 
1894v  84. 

Lfbenhan.  2  a.  Schlösser,  gin.  Df.  2  M. 
n.  Stat.  Mnnnerstadt  i  Ebenbau.»'en-Schvveinlinl). 
[IfMJU  u.  I.~)ü5er(d) ,  im  Bauernkr.  .sehr  beäcliüdigt.) 
Lots,  Kuuüttop.  II. 

Lechsgemlind  (Öcdenbnrgi.     Ger.  H  .  rlu 
Üf.  ß.  Donauwiirtb  ggilb    iler  LechnuliulL'  in  d 
Donau.    [Schon  1248  zersl.,   dann  Sleinl)t'ucli.) 
Grueher,  Kaiserbg.  xu  Gger  1864.  16;  Stumpf, 
Bayern  UxU. 

Lehensschloss  s.  KcM-hendorf. 

Lelienteu.  Rest  einer  Wb^.  6  km  n.  Jena. 
Starker  r.  Bchft.  m.  Gratgew.  libor  d.  Verlieitff 
u.  4  Biilkeii;,'es(  hiissen  m  rechteck.  Fenstern,  die 
beiden  unteren  ui.  Kamin  ul'ül*;.  [13.  Jhdt. 
eigner  Adel»  1502  -  18Ü0  üeutschonlen,  seit  I81S 
S.-Weiinar.1  Bau-  n.  Kunstd.  ThOringens  1,  166 
m.  Aii-- 

Lelinliuw»,  hvMoss  (.l^bnj.  Wenig  erhalt. 
R.  bei  lÄhn  am  Rober  2  H.  nw.  Stat.  Hirsch' 

Immt.  H  I  lirl  tt.  Il.'.(t  iii-u..  i:i.  Jhdt.  Resi- 
•  lenz  d.  sclil' -  il.gs.,  I(i4ft  zeR<t.[  Kuustdenkm. 

Sildesiens  III,  frtnÄ. 

47* 
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[/«lehteiibar?.  R  rmf  bow.  Hfitfel  .«.  R. 
Loimburij.  Ausgebruiinles  Mviereck.  [Nach 
Zent  im  14.  JhdL  wieder  erb-,  v.  Rottenhirg, 
seit  1540'  Khnen  v.  Auer.)    Staffier,  Tirol  II, 

831. 

Lelenfels  s.  Leyeiifels. 

Mmkng.  R.  bei  Gosboch  15  km  sw.  Stot. 

Ocislinjfon  (rim-Slutlpaii).  [12.  Hidt.  I>i^  m(l 
gJn.  Adel,  kam  1533  zerfalleu  au  Wtbg.J  Kgr. 
Wtbt-  III  5  S.  6«0. 

Lelnbiirg  (Lüne-,  hOncbK.).  ?>pilrl.  R.  hei 
Klein-'Iiirta.h,  nh>-v:i.  RnirkriihL-im.  Wljjg.  [IS. 
JbclL  gb).  Adel,  wolil  im  !•'>.  iiuH.  zerf.] 

Leiaeek.  Ger.  R.  am  Leinbach  Aber  d. 
Leiiieokmahle  unw.  Welzheim  (nO.  Stat.  Sehom- 
dorf,  A.ih'u  ^^tutlKarl). 

AU-LeliiinKeu.  ür.  R ,  gin.  Uf.  U  kui  sw. 
Stat.  GrUiutadt  (Neitstadt-Hoinheim).  Oslrand  de« 
Hardtifeb..  Weite  leere  VorN,?.,  br.  Graben  ii.  rla- 
hinter  Seck.  Hpll^,  deren  beide  äu^re  Lang- 
Miten  tr.  3— istfiek.  Schloesfreb.  16.  u.  IT.Jhdts. 
m  vormals  365  Fenstern  ^bildet  werden.  Nw 
die  sw.  Ecke,  tlmils  in  Bu'  kelqu.  älter.  [Nach 
1100  erb.,  im  Bauernkr.  zerst  ,  wbgesL,  1690  v. 
d.  Frz.  zeraL,  afAler  Steinbruch;  ih  jetzt  Graf 
L.|  Baiidenkni.  d.  Fl'alz  I  ni.  Grdr.  o.  Ans.. 
Näher,  Bgen.  d.  Rheinpralz  desgl. 

Neu-Lelningeu.  (ir.  R.  3  km  .sw.  Stat.  Urflii- 
atadt  (Nenstadt-ll<nishaim).  Tbl.  1  S.  90  Anm.  % 
2.-»  u.  Anm  V-,  t^7.  223.  360,  640  1'.  Baudenkm. 
d.  hfak  1  tu  (irdr.  u.  Ans.;  Mäiier,  bgen.  d. 
Rheinpr.   desgl.;    Mitth.  d.  hint.   Vereins  d. 

Pfalz  ISSä. 

Leinroden.  Df.  ' .  M.  sn.  AI.t-.-..iiiMii.l  U)  km 
Vi.  Stat.  Wa.s!>eraUUigeu  (Aalen-tiraiisheini,!  Wtbg.. 
Bew.  4cck.  Sehlossth.,  70*  hoch.  (;  Frh.v.Wfill- 
warth.] 

Leipe  s.  ()ber*L<eipe. 

Lelphelm.  A.  Schi,  auf  e.  Berthe,  gbi.  Stal. 
(Aagi^rg-Ulm)  an  d.  Donau.    Wohngeb.  m. 

Then.  n.  Erkern,  Rin^m.  m  Tlien.  'I11?fi  i1<' 
Liphaiti,  seil  1403  Stadt  Ulm.J  Bavaria  II  ±, 
1007. 

Lemberg  (—burjf).  (Jer ,  Iheils  ausjteh,  R.^ 
xln.  I>l'.  zw.  Dahn  u.  l'inii.i-tnz,  Riirinpfnlz- 
lEignc  zuBiU^b,  seit  12Ü7  Zweiin  iieken  gehörige 
Grafacbafl,  dann  Hanaa  etc.,  IflSO  v.  d.  Franz. 
zerst.,  dann  Steinbrurh.]  Sinmpf.  Bayern 
411;  Baudenkm.  d.  Pfalz  1  2.  A.  ataler.  .Schi, 
auf  e.  Felsen  bei  Neohaus,  %  M.  nw.  Stat.  Cilli, 
A.  r.  Bchfl.  [1173  v.  Suniie.  1M8  Neubau; 
Dr.  Langer.'    Top.  Lex.  v.  Stei«Tmnr!c 

Alt-Leogbaeb.   R.  im  Wahle  unw.  Stat.  iNeu- 
Lengbach  (Wien-Set.  Polten).  [Lamlesfarstlieh 
Eigner  Adel  Ii:     I      Ende  1+.  JhdLs  |    Im  U\ 
.Ibilt.   wunle   <i.    woiilerh.   .S-hl.  Nen^LeugbacIl 
iH!Zugea.  jetzt  Fürst  Liocbtenslein  ^eti  . 


I  Lengenfeld.  Unbed.  R  .luf  e.  Vorsprun? 
des  r.  Uferfelsens  der  Dunau  gegenülier  Laugen- 
bmnn  (sw.  Stat.  Hansen,  Sigmaringen-Tnttlingen). 

Gesell,  iiiiixk 

Lenzbarg,    llmßngl.  nh    Fig    nlwr  ^rln. 
1  Babuknuteup    Neuere  Bcfesti|^s-  u.  Wohobaulen 

RenaiBaancethore.  TU.  1  8.  530,  547  Ann.  i. 

[Gin    Grafen,  dann  Hahshiiri:.   seit  litSCanL 
1  Bern.;  HVau  Dr.  Wedekiad.  Yerkäufl.J 
I       Lenzen.  Stat.  (Wittenberge-Buchbols)  Pror. 

Brandenhg.,  m.  Bg.  auf  e.  Hügel  an  der  L<VkniU. 

Minlfrni.sirter  r.  Behft.  erh  ,  ainlr-n  •>  a.  <!«m<"iuer  in 
j  neueren  Geb.  [1412  zerf]  Bergan,  Inventar  ISs.'» 
I  S.  489. 

Leoubach.   A.  Schi.,  gin.  Fl.  bei  Stat  Wels 

I  (länz-Salzburg). 

Leonburg  ^Lanaburg/  Gr.  Halbr.  a.  uqu. 
R.  Brandis  h.  gelagen.  IKe  Vorbg.  dorcli  k 
liegenden    Hr-hfl     (versflinlK-iif«^    Ountlrnt'  f^- 

t  »cbützt,  zweiter  4eck.  Bcbtt.  ggüb.  dem  i'alar  ui 

d.  Hpthg.   [II.  Jhdt.  bis  jetzt  Graf  Brandis,  v. 

e.  Baumann  l>ew.)  Stairier,  Tirol  II  758;  denn. 
.Tjrroler  Bgen.  IS1»4.  72  m  (ird. 

Leoneek  R.  unw.  (iru!>»-Sch<>iiach  zk. 
,Pftillendoif  u.  Ueberllngen.  Sflxttnden.  |li73 
,Johaiiiiit(  ili  ui-  ]    Ghzth.  Baden  S  S3."i. 

Leonfels  (Lcof  ).  Schöne  roman  -guUi. 
ilulhr.  an  d.  Jugüt  12  kui  w.  Stat  Wallbauseo 
(Mergentheim-Cralbhelm).  S  Geb.  m.  gekujiii. 
Spitzhfeiislern  u,  H(>Iz<lecken.  In  der  tiefenii 
kl.  Vorbg.  gutb.  Kap-  [1303  als  LewenfeU  Wöiz- 
bger  Lehen,  seit  1903  Hohenlobe  J  Kgr.  Wtbg. 
I  III  5  S.501 ;  Stolberg,  KserpL:  8chanbath,Wtlig. 
Bgen. 

Leonrod.  H  ,  gIn,  Df.  bei  DietenholVn  an 
d.  Blbert,  ca  4  St.  w.  Nflmberg.  (Ghi.  Grafen.) 

Leonroth.  <Jr.  R.  auf  bew.  Felsen  am  »iös«- 
nilzgraben  2  St.  nw.  Stat.  Krottendorf  (Graz- 
Köllach;,  Steiermark.  Au^eb.  Cisteme.  Reste  »• 
Ringm.,  Then.  u.  GebAuden.  [Vormak  Biren. 
PiSi:.  Krems  etc.,  17.  Jhdt.  zerf :  ein  Biiuor 
lup.  Lex.  V.  Steiermark.   (Vgl.  Waldscbloss  j 

Leoaaberr«  Haler.  R.  an  d.  Isar  bei  SUA. 
Filstii^   (Ljmd-shut -Deggendorf  j.     (Gin.  Hrnkn 
1315  aii.'ige.st  ,  dann  Grafen  Hals.    1648  xersLj 
.  Bavaria  1  2  S.  11.14. 

I       Leonitefai.  R,  gUi.  Df.,  Traunkr.  aof«) 

I  Heuberge  ilber  neuem  Sehl.  Tbl.  1  S.  ii'* 
!  [138'J  als  Sitz  der  v.  Rulu-  zerst.]  Ih.nnajr 
I  BurgveHteii  I  154.   2.  Gr.R.  bei  SUt.  r5rL<€hacli 

(Vilhicb-Klagenftart).  Tbl.  1  S.  «3  Anm.  I,  Fv 

103.  230,  :>(;.'>. 
j        Leuba  =  Wendisch-Leulm 
j       Leoditeiibeiir*  Umlllnfri-  a.  Schi.,  Halbr.. 

frln.  Fl.  an  der  Luhe.  1  M.  sw.  Vulien- 
j  strauss  (.Nen^lailt-V  i,  <)lH»rpt.il/.  I  eek.  The,  r. 
,  Batterietii..   Hingm    m.  r.  Tlien.    Kap.  v-  1410. 
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fUm  1118  itln..  1646  ampefft.  Landgrafen.   1634  | 

V.  H.  Sc'liwc'(l«'ii  Z('|-?<1.]    Vliill.   d.    Iiisl.  V«'reiiif;  '■ 
<l.  Ohpipfalz  IH:  StiiMi|.r,  Biiyerii        m.  Ans. 
±  i  km  ü.  SUit.  Kahla  iJcna-HudoUtadt)  1%.  m.  | 
spftteren  Umbaulen  anf  h.  Ber^kegel.  In  der 
Mitlo   r  Bclifl.  iji    neuer  Treppe  (löü  Stufen). 
Zinnenkran)!  u.  Keffeldaili.    Iii  ni  tiefer  Brun- 
nen.   I.jO  m  lange  Riugni.  ni.  Ruodllicn ,  einen 
13  m  breiten,  tiieib  verdopipelten  Zw.  umaehUeS' 
M?nd.    Die  üliriK'en  fJi  li .  einschl.  Kaji.  u.  Tlior- 
liaus  au«  den  letzten  beidun  Jbdleo..  Thl.  1 
S.  970.   ||jSO-t83a  WohnriU  der  v.  Lobda- 
i>urg.  V.V.H  theib  zerst.,  seit  l  i-y»  Land(frafen  v. 
Tliüringen.    I  t-M   eroh .    ITio     1871   Straf-  u.  ! 
Irrenaiiatait,  daita  niehrtaeh  whgeül  j    Bau-  u. 
KiuDttdenlm.  Thüringens  III  tSi  ff.  mit  Am.' 

Lenenber^  (I,ö\venlierK).  Bjf  am  Bhein  l)ei 
Srlileui.s  (Cliur- An.liTiiiatt).  fSeil  ir.Di'  v,  Mmit.. 
Miit  li>thS  binliotl.  Wai.«*eu-  u.  Kranlcenhau-i  j  I 

hemk,  RoniMit.  R.  fllier  Slat  Leuk-Susten 
an  der  Milndg.  des  Dalalludes  in  d.  Rtiooetbal. 
sicbweiz. 

LcQlUldt.  Wt^'.  unw.  der  .Nidder  H  lern 
Dw.  BOdingMi.  Nur  SstAck.  Wobngeb.  um  1400 

zu  Fetzberg.  »eitAnf.  18  JLdtü.  Isenburg.]  Kmut- 
denkm.  im  Ghzth.  He«seo.  Kr.  Bödingen  S.  187 
m.  Grdr.  a.  Ans. 

LewenKt«in  (Lebeaat.).  B.  Iti  Xieder- 
luuscb«!  3  km  w.  .Stat.  Abseiu  (Milnster-Lungcit- 
meil).  Nur  Stumpf  d.  Rchfts.  u.  S  Seilen  d. 
:ist^k.  Palas.  Eiiil.  Bau.  [1:2^7  eiKnOT  Adel, 
K.fiM  au.>iKe8t.J  Baadetikm.  d.  PMz  11  m.  Grdr. 
II.  An.H. 

LtfHMh,    R.  auf  h.  Pelaen  3  km  nw. 

l^ujMilfNtcin  ,  Fr;iiiki-i  li  •  Xünilii.Tjrer  Scliweiz. 
Zwiugerui.  u.  r.  Tbürinc,  Einfache»,  w«nig  erh. 
Hwerk.  Noch  nicht  buige  R.  (Bislh.  Bambeiy. 
fm  Baiienikr.  zer>t.|   Stulbeiv,.  MscrpU 

Lieh.  A  Sehl..  Kln.StaL(6iea«en-6elnhauBen). 
IFürifl  zu  Solais  Lich.j  ' 

LiefeteL  Ger.  R.,  gln.  DT.  im  Mflnsterihai* 
eben,  einem  AoslSufer  d.  Tauhii /rundes,  nn.  ' 
\M\>^..   .Nur  noch  Ringm-  Thl.  1     539.  [Seil 
l  Ußi  R.] 

UebteBM.   R.  im  Mindelxell  an  der  Mindel. 

1  St.  V.  rr-lH'i-,  -w.  AutrsburK. 

Lichtenberg.    K.,  ^l\u  Fl.  bei  Stat.  Lands- 
lierg  am  Lccli  (Augsburg-Seboiigau  .    {\bSi  erb.,  ; 
dann  landeslQrsU.  Jagditehl ,  1809  xewt.)  Eioen- 

Hl. lim     Top.   I>ex.    V.    Bayern.    "2.  A.  Seid,  bei 
U|M:rbuu:^R,  1  M.  ».  Stat.  Heinheiiii  ^Odenwald-  ; 
bahn).  Gr.  Sstfick.  Schlossgeb.  m.  2  Flflgeln  v.  j 
}b70  n.  d.  Allere  «Harslall*.     Alter  .stArker  | 
Rundtb.     [\i-2H  (traf  v,   Kalzcnelnl  np  n .  --^if 
1479   hessiscb   u.    meiirftieb    fürstl.   He-^idenz  j 
Gflntber,  Bilder  d.  he«.  Voraeit  18Ö3  m.  Ans.;  j 


Whidhaus,  OdenwaldfUhrer  131  If.  8,  Gr.  R.  bei 

Burgr-Lieblenberif,  I  8L  nö.  Stat.  Kuael  (Land- 
stubl-K.),  IVeu-o-sen  an  der  p^ih.  Krenre.  auf  h. 
BeTgzuuge.  4eck.Bchft.  m.  Kcken  aus  Buckelqu., 
doppelter  Gr.,  RondeD  filr  Kanonen  o.  umflngl., 
in  den  Aussenin.  wohlerh,  VVohn^rel».  nieils  zier- 
liche !<pb.  Hau.steintfesinise.  Thl.  I  S.  17  Anm.  i. 
(Graf  V.  Veldenz,  dann  Sjjonheim,  zeitweilig  Re- 
sidens  d.  Ffaligr.  v.  ZweihrOeken.  1796  v.  d. 
Ki  iiiz.  zfrit..  jedoch  bi.s  unlängst  tbeils  bew., 
dann  ausgcbr.,  verlassen.  Jetzt  ärmliche  Uäus- 
dien  »n  Bering.]  .Vaher,  ^n.  d.  Rhetttpf.  m. 
Grdr.  a.  Ans.  4.  Halbr.  auf  steilem  Borge  I  St. 
n  0«(heim  vor  d.  Rhftn.,  sachsen-weimarsche 
tinclarc  in  Bayern  1  M.  nvv.  Stat.  MellricbHladU 
Graben,  dopp.  Ringtn.,  1  <jutbe.  fderen  ehier  Ober 
Ii.  m.  ilber  10'  dicken  Mauern!,  linll werke, 
Knp.  riiilt.  Ins  IfiHÜ  (Jraf  Henneherg.  Nach 

Zersl.  V.  I5:J.">  u.  spater  ll»72  neu  Iwrestigt,  bi» 
1811  bew.«  dann  verwOstet;  Ghxg.  v.  Wcbnar. 
Wirtbscb.]  (JotlsH-balk,  Bgen.  I.  .'>.  nn»s<:irt.  H. 
sö.  t;ium.s  (»i  M.  w.  Meran)  im  Vint-schgau.  Starker 
Rlh.  neben  dem  Thor,  über  diesem  Kap.,  Wobnlli., 
gruaart.  Palas,  weite  gesinnte  Ringm.  m.  4  eck. 
Then.  Rest  v.  Fresken.  lEigiier,  IhUi  niivfrc^it. 
Adel.  15.  Jhdt.  erweitert,  v.  d.  Franz.  zersl.; 
Graf  Khaen  ]  Slaffler,  Tirol  I  167;  Giemen, 
Tyroler  Bgen.  I8<»i.  .V«  m.  Ans.:  Miltli.  d.  Crntral- 
rnmm.  C.XXV.    ö.  Wohlerh.  Bg.  »m  Bolt- 

wartlial  bei  01»en>teDfeld,  L2  km  uw.  Slal.  Back- 
nang ^tuttgart^Graikheim).  Wehrm.,  v.  dem 
SO  m  h.  4eek.  Bcbft.  u.  e.  4eck.  Tb.  Oankirt, 
Pala.«.  Kapelle.  Zumeist  Buekel<(u.  Tbl.  1  S.  .'ITi, 
191.  tll'J7  eigner  Adel,  seit  1357  Wtl^.,  14«3 
bis  jetzt  Frh.  t.  Weiler  als  Lehnstrlger.]  Kansi- 
n.  Alterthdenkm.  in  Wlbf.  I  rn  «".nir.  n.  Ans. 
7.  Gr.  a.  8chl.  1  M.  ».  ÜUl.  Reiubcim  (Uarm- 
stadt-Wiebebbecb).  Von  der  a.  Bg.  faat  nur  e. 
r.  Wartth.  (.Bollwerk*)  m.  4  m  hllulr  .  i  luilten. 
tJr.  unhew.  Scblossgeb.  m  i  Flügeln  u.  Tn  npen- 
th.,  Renaiss.  v.  1570.  [tirafen  v.  Katzenelnbogen 
1479  auBgest,  dann  theib  hessische  Residenz; 
Staatseigenth.]  Gotl.scbalk,  Bgen.  VIII;  Lübke, 
(Jesch.  d.  Renaiss.  II  i'.iö;  Windhaiis,  Ddenwald- 
fübrer  131.  8.  R.  w.  R.  Siegenstein,  Bayer. 
Wald.  %  Bg.  w.  Stat.  Niederbronn,  WaagMi, 
I,'i70  V.  Speckle  u.  später  ganz  zur  Festg.  umgel). 
10.  Wcdilerh.  Bg.  auf  e.  bew.  Vorberge  d.  Stei- 
nernen Meeres,  1  St.  nw.  Stat.  .SaaUeldcD  (<  »iaela- 
babn),  Salzburg.  Graben,  zwingerarL  Vorhg.  m. 
r.  Bastion,  abgestumpfter  +eck.  Bchfl.  in  c.  Ecke 
de»  Üghofeü,  h.  Palas.  [in,  Jhdt  v.  d.  Bauern 
wrst.;  Dr.  Ritter  v,  Weiss.] 

LIchtenbnrg.  Bg.  unw.  Ilumpolek.  19  km 
•^xv.  stat.  Deulsch-Brixl  (Wien  l irc-ilcin.  Rahmen. 
.Noch  einige  a.  Theile.  lüne(iruppe  v.  Bauwerken 
fm  jedem  I!n4e  dep  Ipugaii  ßurgplalzei.  Groaeer 
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Rundth.  [im  SiU  derHronov.)  Mitth.  d.  Gm. 

Iralaunn    l'-'t.    2.  s.  LiihlenlHT/ 

LU'hteiie<:k.  Ki.  Huf  r.  Kuchcrufer  3  km 
5.  ItiKcItitiiren  |3  km  nw.  Stat  KQnzelsan).  ThL  1 
S.  '2Ui.  Anin.  i.  Mr.lipr  c  filml.  l\.  [I.'.ar»  zersl.; 
PrivalltesJ     (JoM  .  li.ilk .  IV;  ScIinnliuU). 

WUi^.  Ugen;  Km  ii,  liiUt-rbifCU  IV.  «.  Mehl  uu>- 
nnfd.,  interass.  R.  Aber  Hecklingen.  St.  ob«r* 
liall»  Stal.  Kf  uzinpcn  i  Kehl -Bast  i  i.  Aus^ii^•lll. 
SchlÜHsel  im  Dl.  {Bis  l:J58  Ural  v.  FieiliurK. 
dann  Pfidzgr.  V.  TübinKen.  Viel  umstiitUm.  UMh 
V.  d.  Franz.  lenL;  Graf  Hennin.] 

Llcht^nefr;.    .Aü^fhnl.,  verwarfisenf  H  , 
Huf  l>fi  Uiiiibucli  auf  c.  :ivv.  Vutberg  des  llolteii- 
traeeii.-  Bayer.  Wald.   Whgwt  Bchft  [Sttx  d«r 
SaltrllMitfiuT,  ."{Hj.  Kr.  zprst. ;  Bauer  Kasll  '  Mandio 
SnKfii.    2.  Sfatll.,    woli!.  ili.  H  Slal.  W.irl- 

herg  an  d.  Milrz  .St'uiiiieniijjr-Bimk}.  H.  Mwcrk 
m.  niAchUgcin  4  eck.  Rchft.  Palas  u.  Rntym. 
[It.  Jliilt.  V.  itUi  Faiii.  erliaul.  Iiir-  17Hi  b<'\v  , 
ilaun  Üieilä  aligebr.;  Uraf  Atti-ms.]  Krau«, 
Ebeme  Mark  189ti  I  173  m.  Aus.  ;  Top.  Lex.  v. 
SU'iemi. 

Iiiclltcnfels.  Hallii  ntif  h  F.  I<uf.  r  des 
Kaiiiji,  2  St.  ö.  ZwetÜ.  Niedf  r<>>lr.  l«ange  Brücken. 
4  eck.  Bchft.  v.  0«b.  umfwbener  Hof,  Rest  v. 
Sifranittomalwi,  niodertiis.  Kap.  Sitz  der  tnSch- 
(igen  Tuisoiieii.]  Ue^lerr  in  \V.  ti  H.  IV  m. 
Gnbr.  2.  Uer.  R.  imw.  Lciastfllon.  l-i  km  inv. 
StaL  Suli  (Horb-RotlweÜ).  (Ria.  Adel.  1843  Frh. 
V  Htlz.l  K>fr.  Wd^,'.  IM  5  S.  ü'Ml.  3.  A.  Sehl, 
itit  bi'i.  VValdeck  an  d.  ürke  bei  Kadern  6  km  d. 
Prankenberf .  ThellK  R.,  d.  Wohnevb  modemiart. 
(Iii8  V.  Abtei  tlorvey  erb  |  Gottschalk,  Bg«n. 
VIII;  Lötz.  Kunsttup.  I  :{7'.i 

Llehteoiiaa«.  K.,  gbi.  Dl.  .nu  Kottdtlus.-  bei 
(traniBstetten  nw.  Linz,  Oesterreieb.  Das  Schloss- 
;.'eb.  V.  (iru])j)e  kleiner  Tlieile  auf  steilem  Felben. 
H..  wenitf  erb.  Bchll.  |lt<>;»  Krlir.  v.  Wnw. 
IblM  Graf  v.  Slarbenibert'.J  Horuiayr,  Burg- 
veslen  III. 

Lichtenstein.  IM',  im  Baunarh).'nind,  l'i 
SL  V.  Stat.  Ebern  uw  Baml»erg.  H.  einer 
HAlienbg.  mit  Astl.  auf  der  Bergt^ite  «.  anschlies- 
sender wnblerh.  Wbg.  Emtere  hat  Ringm.  theilü 

tu  Wi'it  vorstellender  l'lallerd>edeckun>.'  n.  inner- 
halb denselben  ülierbaute  Felsblüfke.  auf  deren 
einem  der  ieek.  Rehft..  Hauerthe,  Brunnen, 
Seliarlen.  Boiiian.  «.  v'olli.  Mauerwerk,  viellarh 
III.  BiHkel(|U.  l>ie  \Vli|;  hat  i  Thore  hinter 
einander,  -2  VVtilingeb ,  b.  Ringm.  ni.  bölzerneui 
Wehrimnfr.  Thörme  ausser  dem  bewohnb.  Bchft., 
I VrliiM'^»-!).  Srliarlen.  Holzarehilekliir,  theiN  IV- 
nai$i*ancc.  Aussenwcrke  m.  ü 'rhrtwlen  erstrecken 
Kirh  w.  bis  z.  HAbenbg..  Anj-ebl.  unterird.  Ganir 
zur  Bg.  Altenstein.  [108U  gbi ,  KilM  aii-i.'e.4. 
Adel.  Im  Banerokr.  zer»U;  Frb.  v.  Rotenhazi.J 


I  Bavaria  IV  1,  469;  StollierK.  Mscr.;  Siumpr, 

Bayern  SäO.  2.  Hrillir.  hri  M-illiitir  Wirii. 
Tbl.  1      387.  3'.)5.  475.    Im  wehrballeu  Falas 

i  die  alte  Kap  SctPankraz.  (13.  Jbdt.  tfO»  v.d. 
Türken  zerst ,  seit  IHOS  witHier  Filr^t  ,  neuer- 
dings whi.'e-t  1  B  ilit.  .N'ie»k'rf-«terr.  Ffibrer  Iss;^ 
m    Ans.;   Horniayr,   Bgvcstea  II.    3-  bilcr.  R. 

I  M.  0.  Stat.  Jndenburg  (Bruck-KlageofoH»  aar 
steilem  Felsen.  Durch  Rundlbe  ver>lArkle  Mauern. 
\\'HiH  zemt  u.  aiLü'cheiDend  M^ildeui  R.  Slaxntn- 
bg.  der  L.,  s»eit  ISli  Fftrst  U]    Hormayr.  Bnrg- 

I  vesten  I;  Top.  Lex.  v.  Steiermark.  (4.  Sehl.  9. 
Reiillingen,  Bntihe  .\lp.    ISJt!  ;tnf  rinind  ."dterer 

j  Hg  ganz  nougeb.)  »>.  R.  bei  Stat.  Comniekbrunii 

I  (NAmberg<8ehwandorr)-  Auf  h.  Kalksteinirebinie. 
Bcd  al)er  theiLs  ganz  zerf  tJemäuer.  Thl.  I 
S.  hm.    [Eigner  V;.,!,!   Ende    Ii.  JIkIn 

zersl .    Edle  v.  Khner  zu  .Nurnberg.J    Anz.  d 

{  Germ.  Mus.  1853  Sr.  6;  1^  Nr.  5;  Stinnpl. 

j  Bayern  7:50.  «.  Ger.  R.  bei  Neiden l'els  »v  St.it 
Lambrecht  (Aeustatll  •  Kais«'rslautem}.  Um  i 
Mreste  aus  Biickel({u.   |  Ml'.i  eigner  Adel,  sebiio 

I  1281   als  Raubbg.  zerst.,   IHiTt  zum  Lkdiiihiu 

;  weiter  abgelr.;  Staatseigcnlb  |  Baudenkm  iii  <1 
Pfalz  11  m.  Grdr.  u.  Aitö.  7.  Uer.  R.  iui  .Nei>l- 
lingerTbal,  sA.  Stat.  Kirchheun  unter  Tcek.  VObf 
H.  (»er.  R  zw.  Stat.  Osterode  am  Harz  n.  Fr>r8te 
t».  ff:  L-tt  Ii  um)  Ger.  R  bei  Leifers  >  IMten 
Hill  Eingang  in  das  Branlejitbal.    [Ghi.  Edfe- 

I  1716  nfehl  mehr  bew.]  Staffier.  Tkol  II  tt)6 
10.  A  Sehl.,  gln.  Df  Kl  km  iiü.  Zwickau,  .'^.i.h 

j  «en     An    Stelle    l."i.'tS    verbrannter  Bg.  erl». 

I  3stöekig  m.  Säuletigimg.    11.  Unbed.  R.  aaf  e 

I  FeUgrat  Ober  Haldenstein  lunlerhalb  Qivr),  !t 
rni-^L'eltiuierie  u.  gemauerte  Brunnen.  [StaniniH-li! 

,  der  gln.  Fiirslen.  Ihlil  schon  R.)  Jeckliu.  Bur- 
gen 1870.   Heft  1. 

Llehtenwald.   B  1  M.  nö.  Donaiistauf  an  <l 
Strasse  nach  Falkenslein     [Vormal.«  die  Cham- 
'  mcrau  u.  Zenger.  RaubiMit  ]   2.  =  ObcrUccht«- 
wald 

I         Llehlenwertli.    LIehtwer.    Erb.  Bg.  um- 
Still  Brixlcgg  im  Innthal.  [1207  gen.  I  m  17*«» 
xnr  gegenwärtigen  kasernenartig  einfacben  Ge«taJl 
I  umgebaut,  seit  17<.)8  Bitler  v.  Mersi:  v.  InaiM* 

Stemegg.  I  Stafllft.  Tind  I  775. 
I  Uebegg.  U  (dllerb.  Bg.  1  St.  V.  Aar.iu 
j  beim  Curort  Orlnieben,  CanL  Aargau.  |Bi«  in 
d.  1.").  Jhdl  eigener  A.1.1.  flS-H))  l)ie»ktb. 
Nach  theilwei«em  Einsturz  Ihl7  whgest.J  l««n- 
,  d.  Schweiz  XVI  ^2,  347.  2.  (Uebeck).  R.  h» 
I  Stat.  Kienberg-Gamii«  (Nebenbahn  v.  PdeUani). 

.Nied,  in-' I       Haubnesl,  Kit'»  zer>^(r\r!  ' 
1        Liebenau,    tiibed.  R,  i^i  Stepi>ach  (iw«- 
I  Stat.  HAchstadt).  Oberfraaken.     (Eigner  Adel. 
'  l.-.tMt  zer^t  I    Stumpf.  Bayern  Tm.    2.  Kl.  U  n. 
I  Wby.  (Scbwarzenwalde)  bei  Schwarzwaldau  i  km 
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a.  StaL  Witt^endorf  (SorRau-Hinchbeiv).  6r.  u.  I 

Wall,  H«sl  «I.  r.  IJclitls.    [1355  eroherl :  v.  Por-  ' 
tiiliu- '    Kuiistdcnliiii  Solilejiiens  III  3tMi.  1 
Liebeneek.  Ger.  R ,  Mauertrüinmcr  u.  Urä-  I 
hen,  im  Walde  heiMcttendori;  */.Sl.  mv.  Orcding.  I 
.VliltHfi.iiik.ti.     'n:VJ   Mai^di.-iU   v.   Kyt  x'ii.-kh.| 
Kugler,  AUmOlalp  S.  !207.   2.  Hübsche  R.  auf  | 
iww.  nah«  l"t  St.  y.  WOrm,  sO.  PforzheinL  | 
4eck.  Bcfift.  mit  JU  m  h.  Eingang-   Aiissenm.  tn. 
W'elirjfiini;  (."^f  Iii,-.— i-harten)  wolilerli..     Die  ni. 
iitreni  Zw.  uur  U)  iii  weile  %.  v.  uiuGtUi;!*  ü|>ü-  i 
leren  bastioiiirlien  Vonverken  umgeben.  Tbl.  1  | 
S.  -üh  Aniii.  1.   [Eigner  Adel,  daini  v.  W'eissen- 
«toin.  an  MiirkKi.  v.  Uadeii  verk.. 

Leben  der  v.  Lcutnun.    Im  Urlean4f^schen  Kr.  v. 

d.  Franx.  xei»t.)  Grdr.  u.  Ans.  m  Niher,  SUdt  | 
PTorzlieim.  ' 

Liebeufela.  llübtM:he  R.  aul  i&ul.  Fclttröcken  i 
■*  St  n.  StaL  PdBhitz  (Set.  Veit-Villaeh)  Kärnten.  | 
Zufall;;  zur  H|>tln<.  diirc-h  4  Tlictre.   Am  '2.  TIuh  - 
jri'li.  I'cchiias«'.  Kap..  i  eck- Hcfil!.. hmale  Wohn- 
)<el>.,   Keller  u.  andere  gew.  Küiimc  crbiüleu. 
Langgeftreckts  tiefere  Vorbi^.  mit  zweitem  4edE. 
M\n.,  Rinjrin.  m.  WclirjranK.  Thl.  1  S.  5«! 
Anm.  1.    [Lidiiier  v.  L.   1570  au^i^est;  Frival- 
cigenlli.]    Hormayr,  Ujfi.'es'len  IV  146.   2.  ti^.  , 
'  *  St  9.  Stat  Hämmern  (Xonstanz^Mn),  Thvr^  I 
Xau.    4erk.  Hrhft.   an-;  Findli[i)fen  m.  Trf]i]icu-  ^ 
giebelo,  Kauün  u.  .Sluekdecke  im  ubereten  (le- 
Mcboss.  Anaebliessend  theib  neuere  oder  um- 
gL'l>.  Wobnjreb..  iiniri  il<  in  vonl-^reii  v.  1586  Ge- 
wrdi.e  iThl.  1  S.  550  I".).    I »- r   li.  n   fl.ils|fr.  ver-  ! 
ücliüUel.    11352  Koiuslaiizer  Letieti,   1654—1844)  | 
Kloster  St.  Urban,  jetzt  Pepier  aas  ZOrich.  | 
(»ekonomicl    Fujuknlor,  (lesrli.  d.  Tliurtrau  18K4 
471  :  Aiiz,  r.  Schweiz.  Gesell.  II  47tt  ff.;  VVa^er, 
ligcn.  d.  Schweiz  n\.  Ans. 

LtebCHiIclM  (Lewenst).  R.  Über  Bomboren 
am  Hhi'in.    In   d.  Mitlt«  auf  •■.  F.-l^knptV  Stumpf 

e.  \VulmUie.s.     An    d.   Hüdwc.^lerke  licwobnb. 
7  stock.  Bebfl.  ro.  3  Kaminen.     Daneben  kl. 
neues  Wolmtieb.,  mehrere  Tlireste«  Tbl.  t  8.  Iß», 
*i45.    [1^81)  (Jrat  S|n.tili(>iTfi.   um  v.  I,.  u. 
Schenk   v.  L.  gleiclizeitii?.    .letzt  v.  l'reusrheii.J  i 
Battdenkm.  d.  Rbz.  Wiesbaden:  JH»3»>  Annalen  ) 
IS'Ji  m.  tJrdr.  »■  An.-.    '2.  Hiil>Miic  H..  ^hi.  I»t". 
bei  Stat.   Plaue  (Erl"urt-ltil.-«(ln'tdianseii).     twk.  ^ 
bchft.    [(iruf  V.  KiU'erburg;  (iolbaisc-bes  i?t«uts- 
eigenth.)  3.  A.  Sehl,  am  r.  Neckarnfer  zw.  Stat 
Be>ii{flioini  u.  LaufToii.    Vim  der  a.  um    l^JOO  v. 
gin.  Kam.  erbauten  bg.  nueh  Mlrümmer  u.  h. 
4tck.  Bchfl.  m.  Kamin  u.  e.  SSulenfon^ter.  Da- 
neben Wolmp'l).  V.  Ende  10.  JbdI.-.  u.  n-ii  h 
srluniu-kte   Kap.   in  Siiätv'olh    U.  Ht'iiaiss.  [Seit 
lli7o  Slaat«ieigeulh.i  Kun»l-  u.  AUerllid.  iii  VVlbg. 

l  83  m  Anas.;  Leipzg.  III  Zt^.  1886  m.  Ans. 
4.  (Al(-L)  R.  bei  ifln.  Üad,  Tbdiimsen.  Sstflek. 


Palas  V.  unrefrelm.  Rsur.,  Hakgr.,  Ringm.  ( >  38r>  v. 
Stein,  ir»67  v.  Kurt",  v.  Sach-^fii  nnrh  ;?moi)ail.  Be- 
lagerg, zersl.,  dann  wbgesl.,  1Ü81  verbi  .j  ö.  R,  I  bn 
8.  Uebsdorf  (AUkirch,  OberebasB).  Tbl.  1  S.  7« 
[1150  «en.t  seil  dem  14.  Jbdt.  I'tirter  Lehen. 
An^ebl  arit'  r'mi.  t;niii<tlav'e.|  Kunsl-  u.  Allcrth. 
in  Elsasslothr.  11  415;  -Njiber,  Burgen  in  Eis.- 
Lotbr.  m.  Grdr.  n.  Ans. 

UelMIlwaMe.  R.  bei  vrln.  St.  iHhz.  Pots- 
dam^ auf  *■  Hn-rl  an  d.  Havel.  Wall  u.  Hr.. 
An  der  Brnekc  sUuker  Hundlb.  Thl  1  S.  154 
Anm.  %  5iS  Anm.  %  SSt.  (Stets  landeslUnAl., 
noch  Hl  Jhdt.  .laKdsohl..  dann  verf.l  FIdicin, 
Territorien  d.  Mark  Ikandenbg.  1857  II. 

Liebenzell.  Wohlerb.  H.  über  gln.  UM.  der 
Nagoldhftbn.  Thl.  1  S.  3ß,  75,  »7,  1*7.  803. 
S14,  i42,  i'-n,  48d,  i'M.  501.  Pala«  m-  zierl. 
rund-  u.  spilzb.  >f«'kni.p  Fin-^fern.  Zwm.  ll'm 
lÄK)  V.  d.  Üraleo  v.  Calw  erb.,  .seil  1^73  mark- 
gräll.  badisch  n.  mehrrach  Residenz,  «it  IfiOS 
Wlbg.  Staat.soijfenth.l  Krieg  v  H.  Militftrarch. 
10^  tu   f'f.dr.:  .Näher,  Pforzheim  desgl. 

LIebsteiu.  Ilüb^the  R.  am  r.  Miestrf'er  s. 
unw.  LibKn,  Kr.  Pilsen.  ,Vietw*ig-nuider"  wohl- 
erh  Bchft.  [i:Ui7  pn..  KWH  r.er^L;  Craf  Ko- 
lowrat  J  Heber,  Böhmen»  Bgen.  II  m.  Ans.  u 
Ordr. 

Lte«lit«n«t«lN  =  LIcbtenstein,  bes.  %  3 

a.  11. 

Lieuzinger  Burg  s.  ijcbüUingeu. 

Ltetwm.  Unbed.bew.  Wbg.,gln.Dr.nw.Bil- 
bttrg  (()  km  sw.  Stat.  Eniorf.  Eifelbahn».  !I"'5:! 
trfu  ,  nach  '/erst,  durch  Kurf.  Balduin  w.  aulgeb. 
1545  V.  Er^ehringen ;  Landwirth  Lichter.] 

LigM.  Halbr..  ghi.  Df.  bei  SUt.  Krotten* 
dorf  ((Jraz-Kßllach)  auf  e.  HüH-  v.  Su- 

gaster:  Ct.if  Üoess.!    Tnj..  \ax.  v,  Steiermark 

Limbaeta.  Dl.  bei  Buch  (Waldsbulj,  R.  eines 
kurmainzisihcn,  15J5  im  Baoemkr.  zerst 
Schlosses.  Gbzth.  Baden  885. 

Limbarg.  A.  Sehl,  iler  glr  S'  mt  <\. 
steilen  Lahmd'er  neben  d  Dom,  i  Hügel  in 
.-.lumplem  Winkel  bildend.  Am  Sltesten  e. 
Wohntb.  13.  Jbdts.  m.  3  Stoekwerken,  v.  ripiien- 
losen  Kreuzjjew.  übenlerkt  Kaitiinf  n.  Wctul-  Itr. 
in  e.  Ecke,  lianebeo  einf.  Kap.,  dann  e.  zwei- 
aViek,  Wohnbau  aus  1333  (Inschr.)  n.  ein  Saal* 
bau  (wohl  nach  !  :•."'»)  m.  Preilr  u.  gr.  Saal  tgr. 
Kamin  u.  Halkon<lerkei  D.ivor  hölzerne  Laube. 
Nördl.  Bau  aiisciieinend  Iii.  Jhdls.  m.  Kreuzgew. 
im  Erdgcschuss.  (941  hier  Sehl.  d.  Lahngan- 
^'lafi'n,  lONti  tiraf  v.  (Jleiherj;,  vor  1447  v.  Isen- 
hurv'.  Slaut.sei>rentli.,  v.  d.  Steuerkas-e  benutzt.] 
Baudeidim.  im  Rbz.  (Uissel  4U6;  Slolliertr.  Mscrpt 
2.  (liintpurg).  Uml&ngL  A.  am  Rhein  w.  Sas- 
pach(Kaiaei9tuhlgeb.).  Dort  soU  1078  Bertbold  L 
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V.  Zähringen  ün  Wahnsioii  gesliirbeii  u«  Hiid.  v.  1 

H;ili>li^'.  (.•i  liomi  sein.    1 1074-  gi-ii,,  in  vif^ltai  hcii  ' 
Bcäilzwcchäcl  öfter  hababungüjdi ,  «eil  Ittiö  v. 
Kastel.]  Glttth.  Bad6n  885. 

Lind.  R.,  gln.  Df.  s.  Stat  Xeumarkl  (Bruck- 
Villach)  hinlt^r  neuem  Schi,  [llk)  eigner  Allel; 
Slifl  Sl.  Lumbrecbi.J   Top.  Lex.  v.  Sleiermark. 

LI«4m1i.  «Sehr  a."  Sehl ,  gln.  Dl.  M.  ' 
nü.  Slat  Schwäb.  GmOnd  (Slttttgart-Aalcn).  [1841  1 
Immf-r  l  rt  v      Denkm.  «1.  AUerllrs.  Wtbg. 

Lliidei'k.  Liibed-  K.  bei  Verpeile,  1  M  n. 
SUiL  CiUi.  [13.  Jhdt.  eigner  Adel;  $teinauor.| 
Top.  Lex.  V.  Steiermark. 

Llndelbmiiupr  8f>hloss.  (LindcnlKihl,  Lin- 
üeDhObl).  R.  unw.  Gossei-sweiler,  (1  M.  sw.  Stat. 
Annweiler,  L«odaa>PiiinBseDz)  Pralz.  Auf  iso). 
FelflMi  vrvaig  Mauerreste  [l-Ids  v  Linilenholil. 
.«pillor  ?.f>iiiir»^'pn  ii.  Bitsch,  IUI  v.  Histli.  Sju  i.  i  , 
tliuin  im  Bauernkr.  u.  30j,  Kr.  (V)  zersl.j  .Slunipl, 
Bayern  337. 

Linden.  Unbed.  H.  bei  Telssnach.  2  St.  sß. 
Vierhlach.  Bayer  Wri!<!   Mtirsch.-r  H(  IiR.  ii- 
berg,  daiiii  bis  Anfang  des  lU.  JhdLs.  kurfQr.«tl.  l 
Pfleger.]  Bavaria  I  8  S.  1163.  %  R.beiUnter- 
es.scn<i()rl,  1  M.  n.  Stet.  Waldsee  (Ueberliiigen-  | 
Menimingen).  Wibg. 

Lindenfels.  Anschni  R.,  gln  St,  a(  M.  ö. 
Stet.  Heppenheim  (Heidelberg-Darmstedi).  Oden- 
wald. (llsJ:{  eigner  Adel,  .sp.'iter  Kur|)ralz,  noch 
1779  wohlerh .  dann  allm.  abgetragen.] 

LlBdeusebraldt)  volL>tbüml.i\amel'ür  Liiweti- 
stein  S. 

Unabeini.    Df.  a»  d.  Nidder  11  km  w.  ( 

Bnilin(,'on.  .Spärl.  R.  einer  Wbg.  mit  2  neueren 
Wuhngeb.  [14.  bis  in'.s  17.  Jhdl.  einer  „reiihs- 
flreien  Ganerbenschafl*  geh.]  Kunsldenkni  im 
Cbith.  Hessen,  Kr.  Bödingen  191. 

I*lnn.  Harktn.  w.  unw.  des  Rlieins  stat 
NettHs-Herd Ingen,  Rheinprov.    Qrossart.  R.  mit 
tiefen  fJräbcn.    [ ;  de  (ireilT.] 

Lipplnken.  üer.  R  e,  Wasserbg.  18  km  sö. 
Kulm.  [Destscbordenssehl.  1S77  gen.)  Bau-  u. 
Kun$td.  Westpreussem  80l 

Lisberi^.  Wohlerh  pr.  Bg.  am  Sleigerw., 
glü.  Df.  3  Sl.  w.  Bamberg.  Vor-  u.  Hptbg.  ra-  i 
Abschnittgr.,  r.  Bchft.  ans  unbehauenen  Steinen, 
um  17.50  verkflrzt.  Zweiflügeliger  Palas  m.  Steffel- 
gi<  !M  ln  u.  itinrierTii«irlem  Saal.  (HsJO  ^'rn.,  apjiter 
Graf  Gicch,  seit  1595  v.  UüJister.  Das  Thorhaus  ! 
tt.  die  ftusseren  Ringmauern  noch  dem  Bauernkr. 
neu  aufgefilhrt]  Bavaria  UI  1  678;  Heller, 
Hiir^'  Lisber«  IS.'lfi ;  Stumpf.  Rnyern  h*'^^  m.  .\ri.=  ; 
Das  K^r.  Bayern,  185i,  III  ds?l.    2.  s.  LiH»l>eig.  | 

Llsenborg.   Hoch  (1836)  erb.  ^Burgsilz'  der  | 
V.  Hutten  in  Sauerjs.  (iinweH  d.  Steckelburg  bei 
ScbICksbteni),  ] 


UasWrg. '  R.  (110  m  lang)  auf  fiach«-  Bi< 

-ullJcuppe  au  d.  Nidder  nlit  t  trlii  Sl.  n.  Hiuliii^reu 
Rutgiu.,  Rente  zweier  Wohiigeb.  u.  wobkcti.  i- 
Bcbfl.  ^7  m  b.  9,5  Durcbm.  m.  vertiene»  Ter- 
lieas,  gemauertem  Dachhelm,  u  Tr.  in  der  3,fi  m 
starken  M.)  -i  Vorhgen.  (12iii  Liebesl»erc.  Bi* 
I3UÜ  eigner  Adel,  dann  Rodeo«tein,  Helium, 
mi  1455  Hessen.  Anf.  ISi  Jhdte.  lesteur..  m 
V.  d  Kranz,  zersl ,  ISfTi  al)gebr.]  Landau,  llr^s, 
Hgen.  II;  KuUMldenkm  im  llhzth.  H<^saeo  Kf. 
Büdingen  R)7  flf.  mit  Ansichten  u-  Grdr- 

LlsshiieB.  Dr.  im  KyUtbal.  */t  St  sw  GhoI. 
stein  (SJal  Trier-KAlii),  Eifel.  In  deuLsell»*-!!  iwi 
an  eiii.iiiilor  geb.  Bg«""-  flhurndu!«  AttStst 
[;  Miüüenich  u.  Frhr.  v.  LandenbergJ. 

UtiU.  R.  1.  im  Walde  aber  d.  Tunndm. 
Statu  Potlenstein  u.  SenRenberg  iPnig-Rresliü  3 
(ior  wilden  Adler.  Brthnien.  Schwer  ru^inf'. 
kck.  ßchfU  u.  h.  Auüseumauern.  [^iuth  '/*syi 
1400  V.  KAiig  Podiebnul  whgest]  MlUlt  d. 
Oiilralcomm.  1870  LXVUl  m.  Ans. 

LItKchan.  R.  u.  2  Sch!Ass«>r.  gln.  St  b« 
Sclirem»  an  d.  Thaya.  Niedcröstr. 

Uttlts  =  Utite. 

T/obdaberg,  Lobeda.    R  i^i  Ixdieda  im 
V.  .letKt.    Thnringcn.    Tbl.  1  S.  N^.  (H.  i«, 
i8l,  VJb,  558,  üiy.  (Eigner,  140t  verarmt 
Adel.]  Erbkams  Zeitsehr.  t  Bauwesen  X  a- 
Anss. 

Lobonhausen.  Ger.  R.  aut  nietlrigem  Här?! 
im  .lugstthale.  U.  A.  Gerabmnu.  Theib  Buckelqo 
Reste  derRinpn.,  e.  fUA  regelm.  ISngl  Recblcd. 
u.  Si  l  Jolianniskap  ;11.  Jhdt  gln.,  12S1  ait?e<t 
Grafen,  dann  Unlienlohe.  im  Bauern-  u  iK'j-  ki 
erob  .  seitdem  zcrf.  Jetzt  Bauern.]  Zlscbrfl  f 
Wtbg.  Franken  VUl,  110  m.  Grdr. 

Lobenstein.  Prächtige  Schb)s:*r..  ^ 
Zwettl  am  Kampflus.«.  N'iedcrrr-terr.  "2.  K .  glfi- 
St  J».  Schleiz.  Ausser  Mauerzügeii  nur  d.  3)  ■ 
h.  dicke  Bchft  anf  dem  Sehlossberge  innilta 
der  Stadl.  11318  ge»-.  «"  3»)].  Kr  zent.]  Bm- 
U.  Kmistdenkm.  Thüringens  XII  113. 

Loeb.   R.  Tbl.  l  S.  576 

loehatUt  Beutschordensbg..  ghi.  Ort  aa  d«' 
Balm  Kflnigsberg-Pillau.  Goth.  teck.  Ziegflba« 
m  KrkUien.  Saal  u.  ziert  Kap.  li(>4V  LoU. 
KunsUop.  1- 

IiOcImiluHU.  Bg.  4  H.  sw.  Stet  Oedcobwv 
(Wiener-Neusladl-Fünfkircheni      Kapitel?Jial  <l<r 
Trinjilcr  m    spitzbog.    Gew.      (Ii— 17.  IhAl 
Hormayr,  Archiv  f.  Gesch.  etc.  18i4,  68ft 

VkkM».  Rest  e.  Waaserbg.,  «In.  Slit. 
(Pa.sewalk-Stellin)  Pommern    Tbl  1  S.  ?!1 

LKITelatelz.  R.  bei  Dürrmenz  g«^üL'ff 
Stat  Mühlacker  (Pforzheim -Maulhr.  (v.  M»- 
mens,  dann  Kluster  Maulbraiin ;  Gemeiadeeigaidi.' 
Denkm.  d.  Altths:  in  Wtbg. 


üigitized  by  Google 


745 


LUnfeav.  BirreDt  3  km  nfl.  Weilhuri? 
(Gie^-soti-Cohlenz).  Hslftck-  «|»iite.slp>lli.  Wnluijii'b. 
aiis  4  Ffn^'>  Iti  liestt'liciid  tu.  <iew.  in»  Knlgcschoss 
u.  Trlliiinn.  Daneben  IXent  eines  r.  u.  e.  halbr. 
THnmiM.  {Nach  1810  Graf  NiisBRU-Ditl«nbg 
It^ründcl :  jetzt  Ortsgem.  u.  Private.]  Boildenkin. 
im  Rhz.  Kns-il  300 

Löwen  berg^  =  Leiieiiberg. 

IiVweafeiirv.  R  «of  e.  Kuppe  des  Sieben- 
KcliirKes  aiii  Itheiii  liic  itliiiehin  uiitxMi.  He^te 
ISHI  weKfii  Knunilligkoit  gtuHseiitlieils  niedergc- 
Ifgt  (II    [1*1.7  gen..   Zumeist  llistli.  Köln  ] 

LSweiiMk  (Teafelsplan).  R.  bei  Stet  Elten- 
bau  '  ti  '  t1'-'  ri-ihurg-NnrnhprpV 

LüneuKteln«  R.,  gla.  Stcb.  1  M.  s.  Slat. 
Weinsherg  (HeHbronn-Hall).  Tbl.  1  S.  tll.  Bchfl 
IKK-Ii  m  h  ,  weite  vielecic.  Ringm,,  Kest  des 
P;il.i-s.  3  Thorhfnrt'n  SchAner  k'  '"'*''  Quhau. 
iScit  1131  Grafen  v.  L.,  seit  14-il  der  jeUl  ge- 
filrHteten  L.,  1619  verbr.,  1634  zerel.]  Kunst-  u. 
.Miertlidenkm.  in  VV'thg,  I  518  m.  (»rdr.  u  An.ss. 

2.  (Lawen.«tcin,  Lindenschmidt,  Linkensrhmidt.) 
Ger.  thcils  ausgeh.  K.  neben  lt.  Sirkingen- 
Mohenbtuv.  TU.  1  S.  403.  (Bie  1S88  eigner 
.Vdel,  als  H.iiihtipst  z<t>1  ,  zuletzt  v  Sickin- 
gen.j  Kunst-  u.  Alterth.  in  EIsn<<slothr.  1  138. 
S*  R.  bei  Schiflelborn  auf  e.  Vorhügcl  <les  Keiler- 
geb., Heffien,  Waldecksche  Grenze.    Bcbfl  m. 

3,  ri  in  Mdir  fcc  n  Wcndeltr,  Min^nn .  dopp.  (Jr., 
deren  innerer  ni.  Was.ser  gefüllt  war.  [liaü  eigner 
Adel.  tßlO  ,ant  egregie  manita",  1609  sdion 
iheil^  Zerf. ;  Htaal.sr.  v.  Wintingerode.}  Landaa, 
Hess.  Bgen  1;  (Htti^clialk  B$ro?i  IV. 

Lohra.  Staatsdomäne  sO.  unw.  Stut.  Bleiche- 
rode (Nordhansen-ICassel)  auf  e.  Berge  m.  vorm. 
featero  Sdiloase.     Mebrfacbe  Orftben,  Tliore, 

Brustwehren,  rnm an.  Ditiiiirlkap  ,  SMiimpf  d.  Bchfls. 
Thl.  1  S.  bii.  [.Seit  11  Hi  Grafen  v.  L.,  ira  äOj. 
Kr.  befestigt  u.  zerst.]  Puttrieb,  Oenkm.  d.  Bauk. 
in  Saciisen  I;  Girschner.  Nordhaus^icn  18Sü,  133; 
Knn-  (I.  Kunstd.  der  Prov.  Sachsen.  Ii,  101  m. 
Grdr.  u.  .Anss. 

Lolirbaeb.  Df.  m.  uuch  bcw.  Bg  bei  Mos- 
baeh  im  Odenwald.  [1999  Johanniterorden,  1576— 

l(t(y£  |>falzKr nn   i^v^ideni;  FQrst  v.  Leiningen.] 

Gbztti.  Hadfii.  n.'n;^ 

Ix>nienihelin.  Üf.  am  1.  Enzufer  I*  km  sö 
MattUironn.  R.  der  aogen.  Rothenburg.  [Eigner 
Adel,  dann  Ktoator  Maiübronn.J  Kgr.  Wthg.  III 
900. 

Lommis.  tig.  im  Thurgau.  i\ur  d.  a.  Ikhft. 
V.  neoeren  Gebinden  eutgefaast.  [190!)  eigner 
Adel,  1440  aemt«  «piler  Kloster  Fechingen.] 

Lomnitz.  Bk-  i?ln.  Df  1  M.  n.  Stat  Tisr  h- 
uowitz  (Brünn-T.)  Mftbren.  UoUi.  firkerkap.  m 
a.  Glasmalerei- 


Leaenbeini.  Ii.,  glu.  Df.  im  oberen  Sirniog- 
thiü  iSiai.  Tfniilx  der  Hemmeringbahn). 

Losensl<'ln.  H  .  gin.  Slat.  fLiiiz-.VdnuMil) 
auf  e.  Fel!»cn.  [Eigner,  aui^^l.  Adel.)  Horiiiayr« 
Bgvesten  L 

LoatlitB.  A.  Bischnfl  Srhi.  i  M.  svv.  Stat. 
Ppferlinjr»'n  (FrfiburK-Vvcrdonl  An  d»'r  West- 
seite den  IkhfLs.  e.  Warle.  jllU.')  gea.j  Gem. 
d.  Schweiz  19.  1.  1)9. 

Lostorf.  .Kilterh};.*  hei  Winznau  nnw.  Stat 
Ölten.    Schweiz  (—  Warlenfela?) 

Loolaenburg  und 

LMdUAargr  s.  Lusburg. 

Liickenmflhl  s  Lauxhur^ 
Ladwigaeek.  A.  Schi.  I  M.  sw.  Slal.  Holen- 
bürg  (Bebru-Kaäsel)  Einen  Hof  umt^ehend,  ohne 
Th.,  unbedeutend.  [1419  erb,  im  9nj.-  Kr.  aus» 
gebr.,  Ende  17.  .Mull-  n.  unlängst  neu  ausjr«'h. ; 
!^eit  15.  JhdU  v.  Uiedcscl.j  Landau,  Hssa.  Bgen 
IV;  Bandenkm.  im  Rbz.  Kassel  1.^. 

Ladwigateln.  Bg  I  st.  sf>.  Stat.  Witzen- 
hanscii  fK,ic«f|-Lfiiiefelde"i.  Einf.  \'ii  i('<k.  tlieil« 
üeconümiegeb )  einen  Hof  umschliessend  m.  r. 
Bdift.  Der  Wobnflflgel  ro.  spfttgolh.  Fenster  u. 
Kamin.  Thl.  1  S.  172.  Vorbg  zerst  v. 
Landgr.  Ludw  v.  Hi-<mi  erb  ;  Prcuss  Struits- 
dumäne.]  Inindau,  Hess.  Bgen-  IV;  liiuidenkm. 
un  Rhz.  Kassel  133. 

LUbz.  Stat  d.  Mockk'iihg.  Sfldbahn.  Hunder, 
\'iit9  erb.  Th  m.  Slorngew.,  Kamin  u.  Verzierg. 
dwcb  gliUiirte  Mauersteine,  als  lieal  einer  landes- 
fOrsU.  Wasserhg.  (.Eidenburg').  Lisch,  Meeklenbg. 
in  Bildern  184Ö  m  -\n- 

Lttehow.  U.  e  Wbg ,  gln  Df.  s.  unw.  tital. 
OaiMMitberg  ( Wittenberge-Lflnebitrg).Rnnder  Bebfl. 
m.  hegeirnrm.  Steindach  hinter  d.  Zinnen. 

Ltldlnghattsai.  Waaserbg.  in  Westfalen. 
Tbl.  1  S.  573. 

La«g.  HAblenbg.  in  Krain  4  5t.  w.  Adelslierg 
Aber  Prilwald  u  Landol.  Tbl.  1  S.  677.  (Hor^ 
mayr,  Burg>fvesten  1.) 

Lflttlngen.  A.  Schi.,  ghi.  Df.  iü-eis  Dicden- 
hofen,  Lothringen.  Umf&ngl.,  v.  r.  Then.  flan- 
kirter  Kau,  theils  spätKolh.  [t:JK)  l  i^'nor  .\del  | 
Kunst  u.  Alterth  in  Klsjisslothr.  Hl  i'JO  m  Ans 
Ltttaelburg.  H.  bei  glu.  Stat  ^Straäsbg  -Metz) 
Lothringen,  auf  e.  399  m  h.  Pelsroraprang. 
Tbl  I  S  V'2.  ir,((.  1fi2  Ainn  i.  >>J  f~t\  -m. 
m,  WJ,  50i,  Ol»,  64y  f.  [Um  1100  z.  SchuU 
von  Haursnifinster  errichtet,  dann  eigner  Adel. 
Bald  nach  ll.'iO  stark  beschädigt  u.  wli-.  sl ,  1397 
tianerbenbg.  I.'»i3  von  v.  Sickingen  s Gejjnorn  - 
nicht  von  diesem  !>elbsil  —  zer.«t  J  KuhäI  u.  Alterth. 
in  Ebasslotbr.  IH  991 ;  Niher.  Bgen  in  Elsasa- 
lothr.  .Vachfr.  m  Grdr.  2.  Wohlerh  H.  P  ,  St. 
w.  Stat.  Oliorehnheiin  lStras.«bur}.' •  Barr)  Thl.  I 
S  :j|7  Amn.  1,  (itilf.  [Eigner  Adel  li.Jhdl.aUisgesl., 
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dann  v.  Andlan,  Ralluamliaufien.  Ganerbeiibg, 

als  kiirlntsU  Pmizisrlu-s  hclir-n.  Soll  1174-  v. 
Karl  d.  Kühnen  v.  Burgund  vroh  sein.  rriv:(ll)Oi< 
Ueber  Land  n.  Meer.  1872  Nr.  U;  Kunst  u. 
Altertli   in  Kisa»loUir  I. 

LUtzclhrinlt  Kilzhaif  I,  f1  •  ii  rr  Aii-^tjcli.  H>f 
1  Kil.  V.  (Jbc'i>tcinl>acL,  tWeii^s-onbuit:  VS'u^au ) 
Rmt  des  a.  Wnhniteb.  ti  d.  4eck.  BuekelqQ.>Behfl«. 
zu  <lcni  o.  in  «1.  FVls^ii  Kehanene  Tt«'|i|»o  iniirt. 
Till.  I  S.  liJ.'  i:!  Jliilt  t^iiriHT  A.!.  !.  .I  iim 
KlftkeusU'in,  .M  it  Kiljli  lliuian  Lii-tih'niib'  |  kun.-<( 
11.  Altertb.  in  ElMteiotlir.  I  Ul.  MUlh.  d.  Vo- 
i;e<i'nk Ullis.    \r  <»,  1S77. 

Latmlbrntg.  H.  hei  MiKklhach,  i  Hl.  ö. 
WOrzbur^  an  d  Sira:«^e  nacli  KiUingen« 

LUtxelNt«in.  Veat^.  ä  nw.  8lal.  Neu 
wciliT  (Hajffnau-ZiilM'rn.i  W'H  ;i  Hf^ffti  mir 
noch  e  Tli.  u.  einige  Mauern.  Dünstige 

Befeati^iiogen  neu  Tbl.  1  S.  541.  [1«90  /In 
Grälen,  s<-il  |ital/.iselir<  KurtTn>len. |  Kunst 

11.  .Mteilli  in  Elsas.slolhr.  l  IH ;  Th  Klein,  Buchs- 
weiier  u.  die  Bcrgve^le  LüUi<U!<tcin  1858. 

LnpCm.  R.  aof  e.  Bergkeitel  b«i  Tbatheim, 
i:5  km  nw.  SJat  Tuttlingen.  (KoMweil-Kunstanz) 
F»sl  nur  Wälle  u.  (Jrähen.  ilWö  gln ,  löbi 
ausgebt,  lamlgräfl  Fajii.,  1377  n.  1416  v.  Rott- 
wi>il  zcrsU  li37  au  die  Friedingen  verL]  Uiatz, 
(üxi  )i.  il.  r  l.anii'/r  v  Lupfen;  Schriften  d.  Ver. 
f.  Gesrh.  d.  Daai-  1870. 

Lattenberf .  R.,  gln.  Df.  mm.  Fiscbingen, 
W   V.  Stat.  Matzenheid  (Wyl-Kbnat  i,  Thurgau. 

Lttxbnrtr  tiauhshurg.  lyoosburj.".  Wenij.' 
erb.  H-  l»ei  Alexandensbail  iFicliti'lgeb.).  Tbl.  1 
S.  m  (Vim  den  Burggrafen  v.  NOrnbei^  1413 

al>  llaubnest  ^ii-i  .letzt  l<(>ui.seiiburg  genannt; 
Stadl  Wimsiedel.j  Stumpf,  JJayem  (vi4;  v.  Horn, 
Picittelgeb.  1882  25. 


Madenborg  (,C«ichbacher  :>clil.',  IrOher 
Magdehg.,  Maidenb^.).  SchAne,  gr.  R.  Aber  Esch- 

baeli,  iJ  St  w.  Slat.  Landau.  I)<t  a.  Zu^anj; 
zur  ll|ttbg  war  durch  e.  auf  der  n.AnjfiilT-s  lie 
gtiide  uinegelm.  gcslallcte  Schiliiui ,  dann  w. 
binter  der  Hptbg.  herum,  durch  e.  halbr  vor* 
s|>riin.'eiiden  bastioriartitren  'I  liurlian  u.  über  d 
lange  s.  Vorbg-  ziinirk  In  d  U|ilh>r  He-t  d. 
leck.  Bohfls.,  Küche  m.  zieil.  Säuion,  2  eckige 
Treppenthe.  m.  hDlMchem  RenaixD.-Pdrtal  u,  ringn- 
iiin  <iel)ie-tc.  In  d.  Vni  bt;.  IJ«>st  der  Kap.,  ZeUff- 
liau.s  u.  Oieni^tgeb.  Der  Zw.  rn.  halbr  Then.  ö 
wenig  erlialt.  TlietU  Uuckelqu.    Tbl  I  S.  157. 

4*n5.  1107  ei^Mu  r  AdoL,  liäulii/er  IV^itzweLlisid, 
seit  ir)|(;  Mixih.  Speyer,  naeli  d.  |{aneit)krie;-'e. 
dann  nach  Zei>L  lü.'ri  vielt.  AeuJiau,  H'tb'J  v.  d. 
Frz.  xentl. ;  jetzt  Bfirger  v.  Enchbach  n.  d.  Maden- 
bgverain.)  Baadeokm.  d.  l'faJz  I  m.  Grdr.  u. 


I  Ann.;  Nüber,  Rgen.  d.  RlieinpT. desgL;  Stolberg. 

Msept 

I  MJidebenbarg.  Ii.  liei  Wulktbal  an  c.  bonao- 
'  nrm  ggflb.  Tbeljen  u  Pres«bnrg.  rntram. 

MUgdeberg.  Gr.  IV  I  oi  stat  .Mühllinii-ten 
aur  c  Phonolitlikegel  des  bad.  ll> v  tu  Tbl  1 
S.  8,  11  UA  f,  1278,  3ih,  37J.  iJ7i,  VSi,  h'Xt 
(1240  Kloster  Reiehenatt,  seit  135»  Wtbg.,  naefa 

Zerst.  V.  i;;7H  whgest,  1  i7!>  neu  befet,liKt,  IK:!i 
V  t  liold  z(>r>^t  .  jf'tjrt  firaf  D<>u};la.s  I  Si-Iiön 

liutli  Hoileaseeluliror  18.t1,  :il8  IT;  Kunsldeukui. 
Badens  1  m  Grdr.;  Ztachr.  f.  d.  Gesch.  d.Oher> 
rheiti- 

JiäiireDb«rg  (Malircnbg ).   U.  üher  glu.  Fl. 
nahe  d.  Drau  gegenflber  Stat  Wuchern  (Mar- 
I  buig-Klagenfurt).    Iti  .Halt    whgest ,  in  neuerer 
Zeil  verf.  (I19i»  eigner  Adel,  seil  l  t.  .Ilult.  lnri<li-> 
lürsü. ;  F.  Schmitt j   Top.  Lex  v.  Sleiormart 

MafmilMlin.  A.  Sehl  auf  e.  Aadflufer  <L 
Mirhelsl»erges  oberhalb  (lleebronn  (l  M.  w.  .'•tal. 
Kirehlieiiii  (Jleilbronn-Slultg.irt).  Hinter  '2  lielV'ii 
HiUsgrähen  d.  W  hohe  SleUdiaus,  noch  üben  gb. 
ß'  Mdicke.  rMhgoth.  Fenster  m,  Masswefk.  Bixkei- 
«|u  ni.  vielen  Stz  Tbl.  1  S  174  Anni  l^^V  !'•<> 
liaäO  im  Kr.  gegen  Hr.  Eberhard  v.  W  tbg.  zer*l. 
Ende  16.  Jhdts.  u  neucrdbigs  v.  Gr.  HexkOH  er- 
neuert! —  Tod  der  höheren  Bg.  OtormagenliehD 
(Monheimi  nnfdeni  .Miehelsberg  mir  noeb  (Irfdieii 
[1288  gen..  zuletzt  v.  Liebenstein.]  SchOohuÜt. 
Bgen.  1  129:  Kgr.  Wtbg.  III  106:  Klunzinger. 
(iesrh.  des  Zabergiu  1;  Kollst-  11.  Alterltad  in 
Wtbpr  I  11:5 

Msbrenberg  =■■  Mrihrcnberg. 

IM  ^  s.  auch  May      und  Mei  ^. 

Maldsteto.  R.  in  SOdbGbmen  m.  intere««. 
Haureiiten. 

Halenfela.  A.Sebl,  gln.  Df.  an  d.  Brettarli 
auf  iaol.  Felsen.  15  km  w.  Hall  (Heilbronn  Cniib- 

IteitTt*  Als  fUuibh;,'  I  Mi  verln  ,  \sti(rtot  :  v, 
ticinniiugen.l  Schönhulh,  Wtbg.  Hurgen  V  iti."». 
Denfan.  d.  Altorths,  m  Wtbg. 

Mainbers*   A.  S<  bl.  über  ^hi.  Dt.  am  Maia. 
w    S*  il   i^rluumngen  iSehwcinfurl-Band»er^'l  fir 
\Solingeki-  ni.  3  Staffelgiebeln  auf  beiden  Seilen 
I  4eck.  Bclifl.  m.  spfttt^th.  Kap.  n.  runde  Eektbr 
j  |Vor  LUX»  vorbanden    Nach  Zerst  v  LVi.'x  de>tr1 
I   1.">.V_>  wieder  aulV'eb  ,  nach  \si'2  whget^t ,  seil«!««' 
,  Wohn-  u.  Fabrikgeb-;  v.  Sattler  ]   Anz.  d.  Gera». 
Museums  1854;  Sattler.  Sehl.  .M  IS.M  in  Mi- 
Sluii  ■  ■   "       i  SUSdgl:  Kgr  Bayern  II  IRKmIj;! 

Main.sandheliu.  A.  Sdd  m.  Bingin  u.  Iii  ■ 
gln.  Df.  gegenüber  Stat  Dettelbach  <Wftrtbiinr- 
Kilzin^'eii;.  Noch  golhisrb.  [lt.  n.  L5  Jlidl  v 
Thnnpreri.  seil  I7i7  v.  Bechtolsheim].  Stumpf. 
Bayern  817. 

MalMiiliWff.  R.  C?)  Uuterthal.  St  t» 
Uayingen  n.  Stat  Untermarclithal  tUhn4bng(a> 
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Viprerk  auf  ttlcilom  Felsen  zw.  'i  Schlui-Ii(en. 
Ih  nkrii.  <i.  AUths.  in  Wlhg. 

Miilhere.  'Jr  SrIiI  km  unt.  rlinlh  Stal. 
Kylüiurjj  (Elifclhuhn)  na  der  Kyll  über  kIii.  Dr.. 
Neben  H.-  u.  Thurmrasteii  d«r  a.  Bg.  s]>.lt«ie;« 
Schlossfreli.  [  1010  «gner  Adel  bis  Ende  16.  Jhdls.; 
V.  V'ey(l«"r. ! 

Maledei  =  Marociei. 

llallciitlieln.  R.  in  KArnten.  4ecL  Bchft. 

II.  eimVos  Geniiiuer. 

Mals  .s.  FrAlilirlisburK. 

Malsborg.  H. ,  g\n.  Uut  'i  M.  w.  StaL 
Urebenttein  (KaaMl-HolzmindenV  Mdirere  Ge- 
hüuilen'sle  ni  Spl»  n  <pfltr«r.  ohne  B<"hfl.  fv.  d. 
MalsburifJ.  liuudenkm  iiii  libz.  Ciuael  134;  Stol- 
bergr.  Mscrpt. 

Mammertehofen.  Uew.  Rvr.  hei  Hogpvyl, 
I  St.  sw.  Stal.  ArlK>n  (K«)nslanz  -  Horsohacli. 
•Schweiz.  Thl.  1  S,  98,  155,  iU.  516.  Ausser 
dem  Th.  itl.  neuere  Geb.  lAhM  St  Gallen. 
■Irt/t  Orlaiidi.]  Krieg  v.  H  Milit.ir  nrb.  S.  347; 
S<-h\vah,  d.  ächweiz  m  ibteii  iiillerhgen.  II  m. 

■andaeli.  R.  bd  Riedera,  3  km  «.  SUt 

tiri»  s<i>ii   I  Wiilil-hiil -SrhafTli ).     H--!«    <  irifacher 
Ringmauern.    (tUgtter  Adel  anKelil.  II— i-'i  Jhdt 
Seit  1501  St.  Kasien.]   Kumld.  d.  UhzlU.  Buden 
Ul  Hi  tn.  (irdr. 

Mandelberp.  H.  '  ,  Sl.  s.v  Pfalz;.!  . .r.  nweiler 
im  WaldacblhaJe,  i  M.  w.  Stut  >'aguld  n'forz- 
heim-Horb).  100*  h.  *€«k.  Bchfl  v.  Buf  keltju. 
|.J(lj.  Kr.  zerst  ;  l'rivathcs.l  Donkm.  d.  Alterlhs. 
in  Wil  l.  :  Schrinen  d.  Wthff.  AU»TÜivpr«'ins  i»  17. 

Handerseheid.   Maier.  H   zweier  Hp.  aul  , 
»teilen  Scbleferfeben  im  Bett  der  Liet>er,  U  M. 
nw.  Stat.  Kyllburg  (Trier-KOln),  Etfel.  Auf  der  | 

Öl.'n-hp-.  irrte    B.-hfl   m.  EcUh,  hi-n  .  «lic  riiffrltp. 
ni.  niantberlei  zerfallenden  Hautestcn  v.  arnieu  ■ 
Leuten  bew.   (Die  Oberbg.  Slamrnbij;.  der  1790  | 
au-s^'e.st    späteren  (irafen  T.  M  ,   nach  Zerslörg 
I  Mir,  V.  Erzbistli.  Trier  w.  aufgeb.,  jetzt  «Irälhi 
Hrübl.    Die  .Medcrbf:.  blieb  Bes.  der  v.  M  | 

Ifancfg.   Ger.  It.  bei  Unlerleintbadi  auf  e.  < 
äeitengrat  de$  UelUberges  bei  ZQricb.    4  eck. 
IVhn    1 1308  V.  Man«we.J  MHth.  d.  Bntiqu.Ge8. 

Mangcpuu.  Maler  It.  auf  e.  Fck'<iHt>:e  über 
HDrd  1  M.  nO.  Stat  Brieg  im  oberen  Rlionetbul. 

zerst  |  j 

(^hreeken>)Manklit%.  Cr-r  K  .  -In  r>f  bei 

Fl.  Weiler.    (Ais  Sei.  UallLsehes  Lehen  den  v. 

Weiler  geb.J  Baumaiin»  Allgftu  II  198  u.  534  i 
m.  Ans.  n.  Grdr.  \ 

Mannenbertr.    H  auf  e  FclM-nbni.'«'l  mitlen 
im  Siuuaeulliul  uuw.  Zwei.siinnien,  l^rner  Ober-  . 
laad.  , 


MauBsberg.  A.  Seht  auf  h-  bew.  Febmase. 
nO.  Slat  Polling  (Frieeach-Villacli)  Kämt«  ii  Star- 
ker Tlinrth..  ^T.  Ii.  Geb.  \±  o«l  l:V  .]],<V^. 
andere»  sjjäler.  (Eigner  Adel,  dann  die  l'fann- 
beiyer,  Weiter.  Xhevenbüller,  seit  10^8  Donntüft 
Gnrk.]    Horuiuyr,  Bgveslen  IV. 

Mnnsfeld.  AlNs  Sehl,  theils  B.,  auf  .slei- 
leui  Berge  bei  glu.  StaL  ^Göülen-Sangeriiauäcn). 
Starke  nmnngliche  Festg.  m.  tbeils  noeh  h. 
Maueni,  Kiisematlen  u  Grälien  Dreieeki^'. 
theils  tjuaderbau  m.  hülwcher  Steinmetz- 
arbeil  Gr.  Kap  um  15üü.  [lli;i  gln.  Grafen. 
Mii  16U0  ReichsfOrrten,  1780  verarmt  aoisest.. 
Die  Bg.  Anf.  V).  .Uu]U  zur  Fv>V^.  .m^wl) . 
wbgesL,  lU7i  freiwillig  entfestigt,  dann  vcrt., 
1860  modemer  Schlonbatt;  Frb.  v.  d.  Heek.] 
Gotb<chalk.  Bgen  II;  Stapel,  Bgen.  55;  Bau-  u. 
Kui>~td  d.  Proy.  Sachsen  18,  116  m.  Grdr.  tt. 
An.-«. 

Marbnnr.  Schi.  Ober  gln.  Stat  (Frankfurt- 
Kasiel).  Nur  mehi-sbVkige  Wohngeb.  IM.  l."). 
Jhdls.  ohne  Th  .  iK  -tcln  nil  in  :{  e  schmalen  II(tf 
umgel>enden  Flügeln  u  dem  aliges«»nderl  gegen- 
aber  stehenden  Saalbau  Ueber  Letzleren  s. 
Thl.  1  S  U',S,  1-V.I.  UKi  l  ebcr  d.  (»slende  des 
sildl.  Flügels  die  schöne  1^88  geweihte  Kapelle. 
Hinter  d.  Schlosse  verf.  Reste  v.  Ueie^itigungü- 
werken  16.  u.  17.  Jbdfai..  [1113  ThOringen  ge- 
hörig, i'  iT  Ti  I  i-  '\n<  l'I.  .Ihdt.  Hi'--i.?('iiz  der  be>«. 
Filr>len.  Seit  1861»  whgesl.J  ßaudenku».  ü.  Ubi. 
Ca.<sel;  Schulte  V.  Brdhl,  deutsche  Sehl. 
Hea  i;  V.  Debn-Rotfelser,  Knrheas.  Bandm.  l9Sli 
Lief.  I. 

MaretKch.  Bg.  bei  (in)  Bozen.  Pala.«»  u. 
Hof  m.  4  r.  Eckthen.  15(23-70.  aitenr  4eck. 
Bchft.  IliM  eigner  Adel,  seit  li4ii  v.  Rffmer.] 

Clemfii  Tvrv.1,^r  Bgen.  IMtl.  KKi  ni  An.*. 

Martbegg.  A.  bew.  Schi.,  gln.  Slat  (Wien- 
Preefburfir),  Niederflstr.  [Votmals  Grenzfeste; 
Fiir-t  r..i(ry.j 

Marinst^in.  A  S<  hl.  I)ci  gln.  WallTohrtä. 
kirche  auf  1.  InniU'er  ggfib.  d«u  Statt  Kirchbiehl 
u.  WOrgl  (Kabtein-Innsbmck).  4eck.  Bchft.  [14. 
.Ibdt.  V.  Freundsberg;  Rircheneigenlb..]  Staffier, 
Tirol  1  832. 

Harlenbttrg.  Deutsehordensssch!.,  gln.  Stat 
Danziu-Künigsberg  Thl  I  S  I K  IVM,  fr.VJ. 
Uy.\.  Anni  ;;.  i'X>.  .Mo.  ",*>7.  GKJ.  .Seil  MHi) 
alä  iiuupLüilz  da>  Ititterordens  ausgeb. ,  1 1.*>7 
—1774  polnisch,  nach  1K17  u.  vollendet  in  letzter 
Zeit  aul  preuss.  Slaat-^ko-ien  v.  Steinbrecht  um- 
faiM-nd  whgest.)    2.  s.  Abenberf.' 

.Maricuwerder.  Bi.schofs.schi.,  gln  Slat.  (Ma- 
rienbg.GraiKtenz),  Preuswn.  Thl.  f  S.  ü06f .  fKH. 
Hobe  Fen^ti-rblenden.  V.'ehrgang  j  l'ni  l.'li^t  erb-, 
>päh'r  theiU  abgebr  ,  I8ö4)  whgesl  Amt«- 
geh  J 
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Mark.  R.  idn.  Df.  r.  unw.  Rtat.  Hamm  • 

(I)oi  lmnn<l-hi*'U  r>'|(ii .    WcsH  ili  ii.      [l'iilfi  gen., 
SlaniiiiliK-  «Icr  («lalcn  \.  A.  M.| 

Markersdorf.  I(.  iUm  5.  Uiilerbdurf  istm.sse 
V.  Kraaiehfeli)  nach  Rttdobladt),  Tharingen.  ' 
2.  n.,  gln.  Df.  bei  Stat.  Hdlftbninn  (Wien-  ; 
Ziuiiai). 

MwkftbuY  —  Marxbur(r. 

ManMli  (od.  Harmoreni].  R.,  gin.  lit.  an  | 
<)   itiliorsUiisse,  CranbODden.  (llilS  gln.  Adel, 
liuubhg.j 

Mandel.  W.  Tbl.  1  S.  Ii8,  lU  Anm.  4.  j 
Marquardstaili.    A.  Srlil-,  gln.  Htat  iM.- 

I'fWr-f^  .  OIk'I  Itiiyrin.    M-*.  -Unit.  V.  Hotioiisti'in.  . 

ilunn  lizgl  tKiycimh;  tiiinxi  lautpliöiu.J  Hluiupf, 

Bayern  188.  Ü*  ».  Merkenitlem, 

Marsbarh.    A.  Sclil..  ^\n.  Di',  an  d.  l>on:iu 
Hoclikirrhen ,    unlerbalii    EngeUiarüuell.  ' 

Oeslerr. 

Hanehltitt.  A.  Schi,  'ji  »t.  A.  Igis  s.  SUt.  | 

Miilaiis  (I.anilqiiart-Dav(»si,  (iraiihnndm     ThI.  I  i 
S.  btil,   [Uli  KrzieiiuugsandUill ;     .Salb.]  Jeck- 
lin,  H^n.  H.  9. 

Manitetteu.  Maler,  n.  beil.  H.  m.  Tlicii.  an 
il.  llltT  l"  i  Aili  ai  h,  8  km  s\v.  Slal.  Moiiiniin»?cn 
tHuclilo<-J/eu(kircli).  |Liu  liU()  glo-  Adel,  seit 
1351  KOnigsegg,  seit  1566  Waldburg.  SO}.  Kr. 
z<r^l  I  Kyr.  Wlhv-  III  h,  73Ü;  BRwnanli,  All- 
gäu I  a!ä3  tn.  Ans. 

Martittsbllbel.  Lubed.  H.  «.  Jugdsc-blusä^e^ 
KaiNPi- Maximilian!*  m.Kirehldn  auf  e.  Hügel  unter 
«Irr  M  ii  tiii^wand,  0.  Stat.  Zirl,  bmthal.  Staffier, 
Tir.il  I  :m. 

Mav^barg  s.  Oberlahnstein. 

Martinsieln.  Her.  I{.  auf  steilem  FeU  Ober  '■ 
^In  ni  III  <l.  N  ihc.  w.  Stat  MoDZtngen  (Krem-  i 
nai'li-Saarbi  iickenl.  I 

llanraaf.    ,A.  verfallenes  Sehl.*  m.  Kap.,  ; 
Ifln.  Df.  s<5.  am  Chiem.xec,   i  km  n.  Slat.  Herfen 
(Mnnchen-Traun.slcin).    [Vorm.  v  Fucbs.]  Kisen- 
matui,  Top.  lycx.  v.  Hävern. 

Haneburg.    Wohlerhallene   Bg.   auf  isoL 
Felsen   bei  Sl.il.  Hr;nil..tcli  f( »lM'ilalinsti-iii.IM.l,«>-  ' 
beim)  aiu   Hliein.    Hulier  Sihielerbau   um  e. 
engen  Seck.  Hof,  in  welchem  d.  4eck.  Bchfl.  m. 
Htreppe.    Auf  d.  s.  Angriffss.  unrcgelm.  viclock. 
Tli.  m.  der  cinf.  Sl.  Markn-k  ip.  ft        im  i  Sl-.<  k- 
werk.    Ad  dem  ü.  Pulaü  uusgekr.  i  liclu-ii..  Zwm. 
ni.  halbr.  Eekthchen.,  sildl.  Bastionen.   Steiler  ' 
Iheit--  Trepponweg    zum   nA.  Tborgeb.    Tbl.   1  I 
S.  r>.>7.    'il'2S'S   V.   ileii   V.  K(>sfein   an   Graf  v.  ! 
Katsenelnbogen  gek. ,   Uliii  neue  Au^nwerke. 
Nassauiselies  Staatsgef.,  jelzt  Preuae.  älaatseigenib. 
n.  unbenutzt. I    Haudenkiii.  im  lU  ?  Ci  <e| 

MaraM»U.  A.  Schb,  glu.  Uf.  :{  km  ö.  StuL 
Piding  (Reichenhall-Fr^laesing).  Gr.  Viereck,  m. 
r.  Eckthen.  [Um  1400  v.  FrOschl,  jetzt  Frh.  v. 


Haben,  der  die  WebrgSnge  u.  Dächer  abtrag» 
liess.]  Stumpf,  Bayern  161:  Kgr.  Bayern  Hl  ISM- 

m  Ans. 

Ha«t>enberg.  Unbed.  K.  a.  bei  SUiL  LcmIkmi 
(Bnidt-Jttdenbufg),  Steiermark.  Nur  noch  Stütz- 
mauern  u.  e.  a.  Speicher.  III'^J  Wienand. 
hndesmrstl.,  seil  15^5  Frb.  v.  Zoller.  |sHi  al»- 
gelragcn.]  Kraus»,  Ebcrne  Mark  IH'J'2  1  355  m. 
a.  An«,  naeb  Viwher;  Top.  Lex.  t.  Steiermark. 

Mnmireld.  H.  neben  neuem  Sehl.  w.  bei 
.<lat.  Knillelfeld  (Ib  uck  Villa*  h),  Sleierm. 

Hotrei.  A.  .Sehl.  m.  Ikbfl.,  gln.  ;Slat.  (lnu&- 
bruek-Brenner).  (IS.  Jhdt  dgnsr  Adel,  dann 
TrauUon;  FQrsl  Auersperg.)    Staffier,  Tirol  1 

tir>:5. 

Hatseb.  H.  zweier  ligon.  («Hkt-M,  u 
Unter-H.)  bei  gln.  Üf.  im  Vatscber  Thal,  i  SL 

ö.  Mals  ( Vinlstbgau).  [Stammsilz  der  niüilili);«'!) 
Vögte  V.  .M.  I  lor)  bis  gegen  1500,  dann  Ural' Trapp.] 
Slaffler,  Tirol  I  171. 

Maina.  Erhall.  Bg.  unw.  Brixlc^  auf 
HQgel  im  Inntbal.  ieik.  langebl.  röm.l  licbfU 
v<in  vvd  III, I  Irl.  Hiirk  in  d.  lieferen  dreiseitig  v 
neueren  Wobngeh,  uiUächlu^^cncD  Hof.  [Angcbl. 
(1.  r5nÜ8cbe  Hasdacum.  1300  v.  Freunddieig. 
.Nach  vicir.  Besilzwerlisel  jetzl  Banm  Sehnorr  v. 
Carolsfeld  u.,  abgesehen  v.  der  zuptig.  veruosUl- 
teten,  1176  geweihten  Kap..  altdeutsch  ausge- 
sUttet]  Staffier.  Tirol  I  764. 

Maultaseh  (.\eHhau.sVi.  R.  auf  o.  Vors-lufe 
des  Ktschufers  bei  .Slal.  Terlan  (IJozen  .Menin). 
Tbl.  1  S.  276,  aoy,  5t48,  b'Ji.  4 eck.  Ikbft-  ». 
Hingm.,  vom  Pal«>  nur  e.  Wand  erb.  (Hebr- 
fach  WobnsiU  der  Margarethe  H.J  Staffier, 
Tirol  11  Uis. 

Maua  s.  Deurenburg. 

Mauterndorf.  (Jr.  Hg.  (im  Verfall .  gln.  H, 
.■»."»  km  s.  Slal.  Hadstadt  (Hi.schofsbofeii-Sleinaili). 
44  m  b.  IkbfL,  Kap.  m.  werlliv.  Wandgeut. 

Haxbug  —  Kestenburg. 

Mayen.  Slal.  (.\nderuai  li-M.),  Eifel,  m.  m<'i?t 
erhall,  u  wbgesl.  Bg.  (.(»enovefabg.*  I.  'ittmliefer 
tirabeu.  Scliiefes  4eck  m.  starken  Eckthen,  der*n 
Östlicher  (.Goto's  Tb.*)  d.  Bchfl..  Zwist ian 
ihnen  -  Hl  Ii  ,  bezw.  c.  starke  M  m  '»nng.  N'iVtil 
im  17.  u.  18.  JlidU  anderer  Ugüieil  aiige{ü|;L 
ThI.  1  S.  153.  [Wohl  am  1^  v.  Ettbistb. 
Trier  erb.  (Der  Sage  naeb  v.  (Ien»ivefa  u.  dem 
l'falzgrafen  Sif-i'i  i.-,!,  f  ?:>!],  ir,S'.i  v.  d.  Fraiii. 
zersl.;  JeUl  Voiksbank  zu  M.j  Hau-  u.  Kun»l- 
denkm.  d.  Rbx.  Gobleni  411 ;  Stolb«ir>  Ibof^ 

Mayen berg  (Maien  hurg).  Gr.  wohlcrli.  R. 
bei  Vi^llnn  ;inf  r.  Elsrhufer  gegenüber  Stat.  L-uw 
t Bozen-. Meran).  Holw  rechleck.  Uiugtu.,  KaiJ., 
P»]aa,  4eck.  Bchft,  Thl.  1  S.  77,  S13  Anm.  1. 
487,  ö5«.  {Qraf  Eppan,  apftter  v.  RftUn.  «it 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


749 


VAS  r.raf  Brandis,  jetzt  ein  Bauer,  bis  18»)Ö  als 
Halbr.  hew.J  SUffler,  Tirol  ü  77«i;  Milth.  d. 
Gratnicoinin.  1889,  40  m.  Grdr. 

Mayenfeld,  rniirmgl.  wohlcrh.  H  ,  gin.  Stet« 
(Ratraz-r.hur).  ('.•  :iii!>üni1i  m  ioek.  Bchfl.  m.  gr. 
Feustern  u.  meist  .«iiätere  Wuhngob.  [Frli.  v. 
Brandts,  sptler  bOndneriwlMi  LandvOKte.  AUm. 
serf-1 

Meenbarg.  Si  am  Iknlensee.  A.  woblerh. 
Scbioss,  dessen  älteslcr  Tbeil  der  4  eck.  Bcbft. 
ro.  6  m  i.  W.  und  3  m  Mätke  o.  e.  ustosMende 

Mauer,  anjfebl.  Th  u.  \';i\:\<  A.  Köni(.'s  Dafroberl. 
beide,  wie  die  Mauer  neben  dem  Ttior.  aus  gr. 
anbelnioenen  Blocken.  Der  Bcbft.  jetzt  m.Bogco- 
frws  U.  4  Tr>riel)eln.  Tborbau,  die  4  r.  Koklhe. 
u.  umfiingl.  Wohn^'cl).  I»l  Ihdls.  Tiefer  Hals^rr. 
1334  durcli  400  Bergknapiicn  ausgesiirengU  Tbl.  1 
S.  133.  155«  SSi.  [980  v.  Rohrdorf.  1516  bis 
IT')«»  Refill*  11/  Kiiiislanzer  Hiscliöle,  spilter  Frh. 
Jo>e|)h.  V.  Lasshervf,  dann  Meyer  v.  Meyerfels 
(gej{en  188()  umfassend  wbgesU),  jetzt  v.  MüUer.J 
M.  V.  Meyeifelfl,  das  alle  Schloas  in  Heersburg, 
I'iso:  Kiinstdenkm.  Baden«  I  630  m.  Ana;  Gbxtb. 
Baden  H'.t.t. 

Mebrenberg.  R ,  gin.  Df.  1  '1*  SU  u.  Stat. 
WeilburK  (Welxter^Cobleoz)  auf  e.  Basnttkegel. 

R.  Bchn.  u.  bobe  K<ke  J  r,il:i>.    in-2'i  .  i-ner 
Adel.  bi.H  n>:ti  l>ew ,  dauu  vcrbr.;  SloatseigeuLb.] 
Baudenkm.  im  Rbz.  Wiesbaden  390;  Schmidt-  1 
bom,  die  Mebrenbg.  tSI'.l.  j 
Melenfeld  =  Mayenfeld. 

Meissen.    Stadt.  Kgr.  Sactisen.    Die  präcb-  ' 
lige  (seit  dem  IT.Jbdt  so  genannle)  AlbrochlH- 
bor.«,  1471— 83  erb.  und  tienerdinga  wbgest.,  l 
bietet  als  Webrbau  kein  hdere>;so.  TId.  l  S.  148.  ! 

Meifttersehwanden.   Ger.  R .  Df.  -1  Sl.  n.  i 
Slal.  Baldcgg  (Luzeni-LcnzburgJ,  Aargau.  [Eigner 
Adel.) 

Meistersel  (Modenbacber  Si'ld<)ss).  Weniff 
erb.  R.  am  Modenbacber  Tbnl  unw.  ii.  Neu- 
(tcharfeneck  und  Ramburg,  neben  n.  auf  e. 
wbmalen  Sandsteinfeli^en.  SorgF.  Bau  zumeist  m. 
Hnrkf'Ifjii  u.  S|dn»gen  P  il  i-rf»-»  ni  gekupp. 
Fenslern.  Gr.  m.  Brückenpfeilern.  [.Soll  v. 
Kaiser  FViedr.  I.  erb.  worden  eein.  6ln.  Adel. 
Idll  an  ( )cb5ensloin.  I(i(»7  an  v.  d  Leven.  Im 
Bauernkr.  u.  XOj.  Kr.  eroiwrf,  ir,s<)  v.  .Moiitdar 
zeräL]  Slolbcrg,  Mücrpt.;  Leiiiiiaiiii,  I  rliundi.  \ 
^esch.;  Bavaria  IV  fiitS. 

Melnau.  R.  auf  .steiler  Vorböhe  des  Burjj- 
wa!de.s  Uli.  Weiter,  S  km  n\v  Sfnt  CAIlie  (Mar- 
burg-Kussel). R.  Bcid't.,  :!0- 1)111.  aus  .Sand^leinqu., 
13S9  erb.  ii.  Ringm.  aber  b.  FVittermaaem,  gutes 
Hnicb^^teinwcrk-  Tbl.  1  S.  l!>s  Anm.  2.  r,;!|. 
[Vom  Erzbiätb.  Mainz  um  Iti-Mi  erb,  1:578  verbr 
nach  157Ü  zerfallen;  v.  Milcbliug.J  Ju^^li,  Vorzeit 


183!^^  \W;  L.mdau,  Bgen. IV m. Abb.; Baudenkm. 
im  Hbz.  Kassel  .S.  173. 

Xcbdk.  Stet  d.  Elbthalbahn,  Böhmen  m. 

a.  Scbl.    [Mehrfaeb  k^nigl.  WUlwensitz-l 

Mensberg  (vulgo  M;iUw>r<>iit.'li^  A  5^rlil  ^  km 
aü.  Sierck  iu  i<olbringcn  auf  der  Al»darhung  einer 
sanft  ansteigenden  Anhflhe.  Tbl.1  8.fift3.  [Seit 
Eudr  VI  II-.  .ni.!l<,  Farn.  Breidt  | 
Merenberg  —  Mebrenberg. 
Merkenstein  (Marquards^t.).  Gr.  woblerh.  R. 
S  St.  w.  Stat  Vflelan  (Wien  Semmering).  Wenig 
feste  Vnrb^'.,  WcruliMtr  .  ü  Kappllen,  3stiV-l:  H[i1lig. 
m.  3  m  ilicker  M.  auf  äteilem  Kebsen  lIieiLs  erb., 
ohne  Bchfl..  Tbl.  1  8.  fm,  m,  594.  flll» 
gen.,  i:<*2i  Neuhau,  ir>H4  v.  d.  Türken  zerst.. 
Eigner  Adel.  Mehrf.  Beätzwecbsel ;  Baron 
Breooer.] 

ll«rUtiig«a.  Df.  b«  Sfait.  Weil  tStoltgart. 

Calw)  m  {;oth.  üstörk  Sleinbause  14.  Jbdls.  [Vorra. 
Kl>ersteinscbe.'*  Scbl.,  125)6  an  Kl.  Herrenalb  verk., 
jclzl  FruchUipeicber.]   Lötz,  Kun«ttup.  11. 

1I«8pellMrttnn.  Wohierh.  Wsebl.  4  St.  nfi. 

.Asch.iffenbui-B  l>ei  Neudorf  in  e.  walduiiit.'icn/.ten 
Teiche.  Vom  Bau  Anf  \Tx  Jbdt.s.  nur  d.  untere 
Tbeil  de^  h.  Rundtburnis.  Das  Wobngcb.  lUÜ 
Jahre  spftter.  1743  vergrOMo-t.  (1419  erb.,  bis 
1660  Erhtor  v  M  ;  seitdem  Mraf.  ]ngellicim.| 
Kittel,  Beitr.  z.  Gesch.  der  Früru  Echter  v.  M. 
1882:  Lpzg.  Illustr.  Ztg.  1887,  31  m.  Ans.; 
Stumirf,  Bajrsm  893. 

Mewelhaosen.  Wohlerb.  a.  Sehl.  unw.  Stat. 
Tauberbisclujfsbeim  (Wertbeim-Lauda).  [v.  Scbnee- 
berg.  Anf.  15.  Jbdls.  alsRaubbg.  zerst.;  seitdem 
V.  ZobeL]  Gbzth.  Baden  894. 

Meve.  DeuLscbordemibg.  -2  M.  nw.  Marien- 
werder, fidlli.,  e.  Hof  umgel)endes  Viereck  m. 
y  dicker  M.,  Geschossen,  4  Ecktben.,  wovon 
einer  ab  Bchft  diente,  a  vormab  Wehrgftngen 
um  d.  Hof.  TId.  1  S.  'M'.l  fI  JS:;  !,(.;,  ,  nach 
17-2'i  Kaserne,  dann  Kornniagaziri ,  inTifi  zum 
Zucbtbause  umgeh.]  Lötz,  Kun.>iltop.  II;  v,  Go- 
hauaen,  Bergfriede  15,  ^ ;  Bau-  u.  Kunatd.  d. 

Kreises  Pr.  Slargard  277  I.  m.  Grdr.  0.  Ans. 
Merenberg  =  Mayenberg. 
MlelMeM»iuv  (Hichelsheiig).    R.  n.  Stat 
Stockmau  (Wian-Znafan),  NiederOaterr. 

Mlchaelsburg.  H  nt-lMt)  <1rr  IVmigiuskap. 
auf  b.  Bergrücken  bei  Slat.  Theisbergstegen 
(Londstuhl-Kttsel).  Nur  Mauervtereck  m.  e.  in 
stumplem  Winkel  gebrochenen  Scbildm  |I260 
zunächst  als  Holzhau  errichtet.  Veldenz  n  Zwi  i 
brücken.  Albnälig  zert.|  .Stmnpf,  Bayern 
m.  Ans.;  Nftber,  Bgen.  der  VMz  m.  Grdr.  u. 
Ans.  2.  Hg  auf  c.  FelKcn  s.  bei  Stal.  St.  1,«». 
renzen  (Franzensfosle-Bruneck).  Bcbll.  u.  '2  The. 
Aussen  werke  verf.    ^Um  lUÜO  gen.  (VJ.  LiUides- 


760 


Itlr^'tl  :  seit  1678  Ural  Küoigl.)    SlaOkr,  Tirol 

II  'Ml. 

Set.  MieliMtalejr  (Urley).   R.  bd  SUt  Uer-' 

Xitf  an  d.  Mn-,  1     Itl,.  iiiprov     Thl.  1  S.  .'»Sit 

Miclinloffitx  (MuUclsberg).  Ii.  m  r.  Hclill 
an  d.  Isar  3  km  n.  Stat.  Junfrbunzlau,  .Xuixi- 
bfilimen.  (Um  1956  erb .  gln.  Adel.  1435  zersl. 
Q.  whgwl ,  16U0  schon  11.]  Heber,  Bgen.  1  m. 

MMwMnirg,   R.  tn  Thoren,  gin.  Df.  2  HL 

sw.  Sl;il  Hei  iiiiiiiiishiill  ( Klauseiitnif^'  KroiisUillt, 
SieheiiliMr^'eii  '2.  >.  .Mi<  haelsb^rg.  <t.  ä.  Michaels- 
liuig  ±   Ii.  MicLiiiluwilz. 

MIehetalejr  s.  Set.  Hichaelsley. 

llleii«du  R.  hti  ßreitenholc  (zw.  TQhiniren 
a.  Herreoberg).   Denkni.  il.  Allertlis.  in  Wtl^ 

M1ldeu«t(>iii.  A  Sclil.  Iwi  Sini  f.oisiiig 
(Leipsiir-Drefideu)  iitit  ±  Thoren,  Thürtiieii  u 
IhwteieD.  [lüKl  GraTCruituch,  «eil  (157  kanorl. 
Havggnfm,  seit  13fiö  Meiseen.  Kg^.  Amts- 
local.] 

MllteMberK.     Ucw    %    Olicr  glii.  SUil 
(A.^hair«nbiir9-M.)araHain.  Thl.  1  S.  ing,  177  (j), 

UM,  >.'•_>:'..  :iUt,  "•'^ti  v.  Kuiseiin  Tlifo. 
phHiin  an  WOrzhiirK  i-'e-M-licnkt.  Aiit'-  llt.  JhüU. 
neu  aiilKcl) .  Kr.  u.  1673  erob..  bis  1747 
WrirzItK'  .Vnitwitz;  Kr«ii<ricliterGonrady.)  ßavaria 
IV  I,  5JI. 

Mlndelberr.  A.  Scbl.  l>vt  Slat  Mindelhcim 
(liuchloc-Meniiniugon).  H.  Pnlas  u.  r.  Bchfl., 
Kinicm.  m.  Rondtlien.  [Abtei  Kempten.  1349  v. 

Aii^^sliiir;.'  ^'  r-t  ,   IM?  i'ivnrs  v   Kriimlslierif  liier 
geh.,   vom  He^ilzcr.  IJaum.  S<  lirainiii.   wligcst  | 
Knumann,  AUgllo  Ii  19  m.  Ans.;  ülunipf,  Itayern 
9!)l:  Kgr.  Bayern  III  isTti  m.  Ans. 
Miiilcliau  Mnnirliau 

Jliunebur?.  Shöne  Ii.  fe'güh.  .Slal  .Neckai- 
KerarJi  (Heilbronn*H«idelbg )  auf  bew.  Neckar- 

nlcr.  Ulk.  Hflill.  V  Ihnkelijn..  Sortifäll,  <^ul»au 
des  l'nlaK,  wohl  aus  l.'istl,  ;tslöcki|^  m.  Saal  n. 
£rkcr.  Ringm.  m.  starken  Randthen.  [ii,  Jhdt. 
Hofvrart  v  Kirchheim,  dann  KOdt  v.  Kollenberg, 
134Ü  au  .li<-  ITalz  v.  rk  .  :«)].  Kr.  zeist  1 

Misox  I. Mesner«  i).  (Jmssarl  lt..  ffln.  Ort 
der  Ik'niliatdiiislias^e,  üniuhündeii.  [15^6  V.  d. 
Bflndnera  zerst ) 

Mlttolbnr.:  s  Limlsi-hadcn. 

Hittorrel».  M   aut  h  Kel>eiv,  j;in.  Ort, 

11  km  nn.  Straubing.  Häver  Wald,  m.  Theo., 
noch  in  ."päteren  Krie^'en  Festiin;;.  In  denselben 
ni-uerf.'s  (ieri«  li^^gel).  :!<Kr  tiefer  Hninnen.  8|iureri 
e.  zweileti  lig.  auf  d.  i<e^euüherlieKenUeit  borge. 
[liM  aui^gest  Grafen  v.  Boiren.  dann  bayerisch.] 
MQller.  n.»>cr   »Vuld      .'»Ii:  .^^luTupl'.  Hayerii  -'7.'». 

Mltteixill.  Stall!  a  S  Ii!  ,  t'ln.  DI.  im  OlH^r- 
piuzgaU,  'IH  kiii  vv.  Zell  am  See,  Sakburj;.  [Uln, 


IIW  nt]«-^'e<t  (trafen,  seil  lii'S  Hi<th  Salzburg. 
.  im  baueriikr.  Iö25  verbr.,  15:^7  .Neubau,  diuui 
I  Geriehtseitz;  Archit.  Kaiser-Wien.]    Mittb.  d 

Centraleomm  1878  LVR. 

Mittertriver  H,  nif  h.  und  --iiitzfr!  FeWn 
I  HJ  km  nw.  Volkermarkt,  Slal-  KOhuj^iorf  iMar- 
I  hurg-KIagenfiurt),  Kibralen.  Gering  Umraags  mil 
j  Knp.  u.  abgesonderter  Vorbg ,  ohne  Bcbfl.  Tbl.  1 
■  s.  m;. 

MöckmUhl.    Bg.  auf  e.  üergvor$pruiig  illter 
gln.  Stat.  (HeObronn-Oslerburkent.  Wohnfieb.,  h. 

Hundth  u  t  r.  Erklln-  \  Itm  kt  lqn  I 'rsprinit; 
lieb  m.  d.  i^tadt  durch  Mauern  verbuuüea.  IGütz 
V.  ßeriicbingen  saut  Uer  gefangen.  Sitz  adlifrer 
Oberamtleute ;  jetzt  tblw.  Armenhaus.) 

Mtfdlin?.    i:nhc<l.  H    1  St   sw.  a^n.  SUL 
(\Vien-Semmerin|j)  Jhdt.  UabenherKer :  «it 

1  1808  Fürül  Liechteiuileiti ,  nach  Idld  zer-t.  a 

I  verf.)  Hormayr.  ßurgvestea  III. 

ni'i.  .Stat  Hadoifzoll  (Kon.«ilaiiz-Sin>ren  :;sl<H-fc. 
\V4ihi)Keb.  wohl  !•*>.  JhdU«,  Kiiigm.  m  Th  trlii. 
u.  Erkth..    (Seit  1367  mebt  Frh.  v  Itodmaa. 

jc'zl  \.  I!nzenl)er}?.l    Kunstdcnkm   Rideiis  I. 

Möhringen.    Her  H,  gln.  Stat.  (Rnttweii. 
iinmcn<iiugen).  Baden. 

Mtftltli«ii«r.  R.  Aber  Dr.  Renk  im  MAlltha]. 

SEcii-nii.d  k 

Mömbris.    H  .  glii.  Hl.  an  der  Kahl  i '  >  :»t. 
n.  Stat.  Aschaffenburg  i^Haauu-Milleuhergi. 

HSnehenstoln  sb  llAndwberg.  2.  ^  MOnrheu- 

stein. 

MöiieliKbersr.  H.  4  km  nw.  H.  ITelliDfen. 
nahe  hei  R.  K1a<«  ts-  Basel)    (MOnch  v.  M  .  «<eit 

UTS  Basel.    17S!»   v.   d.  Bauern  al>^'elra>ren  Id 

ilif  lt.  -1c  n.uii'iiilirm^T  eiii'^'f'b.j   Wagner,  An». 

Mönnberg  =  .Monsberg 

MVmshelin.  R.  in  s.  Seitenthal  der  All- 
milhl  auf  steilem  Felsen  über  >fln  Fl.  is\v  den 
Statt  DoUn>lein  u.  Sonthofen,  .Nümbg  •IngoL>4udli 
[13.  Jhdt.  eigner  Adel,  dann  ffistliam  Eichrtätt. 
Um  1750  schon  R.)  Kugler,  AltmQlaip  S.  IM; 
.Stumpf,  Biiyern  71 4. 

Moersberff  (— purg).  Bew.  IV  nö  Sl.d. 
Wioendaiiycn  (Winlerthur- Fraueufeld  l  auf  d 
Stadelberg.  Wohnth.  aas  ranken  Findlingen  v. 

Wi.a  m  Seiten!  .  11)  ni  Höhe  U.  bis  4.6  IM 
Mdicke,  d.  Eingang  tn  hoch  Oben  tlieili» 
später  (vor  1566)  anf^osetzte  <£$tAck.  Wobnritunie 

U-  die  auf  der  Mdicke  slelien«le  Kap  um  li.'>Ü, 
Iii  !    11   '\U>  III  lir   Iii   'i  .-|>!i.  Kmi^'^'-.'wöllM'ii 

j  H  nitereri.-i.  a.  Kapitalen      Üie   VVotinraume  17. 

,  JhdL  einT.  ernenert  Angebaat  (15-  Jhdt.?)  r. 
Trhaus  Zw  m  gezinntem  Thor  wohl  um  KiXi 
|\\"ahts<heinl.  (iiafon  Wiateiibur,  KM'm  atfctgnd, 

I   lo  Jhdt.  KybuPeS  seit  1303  (iulduiiber^';  üeit  l&itf 
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Sl.  Winlertliur.I  PiipilcMfer.  Gesoh  des  ThurKau  1 
30a :  Tobler-Meyer,  die  H.  v.  nüUienhg.  {ISU}; 
Au.  r  .Schwd«.  Alterthk.  1875,  vm  -,  Hitth.  d. 
Mtfiqu.  Ges.  1895,  346  m.  Ordr.,  Durehacbn.  q. 
An-        -.  MTirsfieri?. 

MorrsburK'  Bg.  nö.  uuw.  Stal.  Seuzach 
(Knii8tiiiiz>Wmlerthar).  Nor  e.  Wohnth.  Tbl.  1 
s.  jr.r, 

Mtfrsp^nr  (Mnrimoiit).  Gr.  H.  in  d.  sw.  VA^tc 
des  Elsass,  gln.  Meierei.  2  Palase  in.  Trepjiciith  , 
«tarkeEckth»..  Kelter,  weite  Graben.  Tbl  1  S  35. 
t71t7  Grafen  v.  Flirl,  später  Bistli.  |{.i-;cl.  Bauten 
llieiLs  Henai^'^.l  Kuu^t  u.  Allorlh.  in  ElsossloUir. 
II ;  Nüber,  Kgen.  in  Efeasslothr.  m.  Grdr.  u.  Ans. 

■«ttelSiMshIoM  (vunii.  Sulzber«)-  A  Schi. 
1  Sf  sxv  B,,; VI  buch,  Gfuit,  Set.  Galle»,  ieck. 
Hdifl.   [1(>  Jhdt.  Mütleii;  Graf  SalU-Zizers  ] 

WMm.  Df.  15  km  a.  Stat.  KftnigsherR 
i.<^(ettin-(:ristriD).  Auf  e.  Halbinsel  am  See.  ieck. 
Iii"!<lri  H<f,nvriU  m.  per.  R  einer  mitlelalterl.  H>r. 
MilUi.d.hislor.-staL Vereins  Frkfl.  a.  ü.  ISüI.  l«71. 

MohruiKe««  Ger.  R.,  gln.  Df.  1  H.  nw.  Stat. 
Saiigerhausen,  Leinethai,  <C>.  Harz.  [II.  Jhdf. 
Graf  GroitZHcli.  dann  Graf  Mannsfeld;  geil  15.  Jbdt 
V.  l::berätei(i.J  IlofTmanu.  Bgeo.  d.  Harzes  1836  319. 

MolkeBtaiv  *•  Gemar. 

Mollentmrfr.  Verfallenes  ^»chl.  im  Weifen- 
llial,  Niedcrüstr.  XacU  äcbeiger  S.  lio  nocb  bew. 
Ihi^  Neubau  der  UBdegK  v.  Lisinna. 

MoUeokopf.  IJnbed.  H.  heiSrhutterthal  unw. 
Liiir.  Sehwarzwald.  (Bis  1400  gln.  AUeL]  tihzlh. 

MmunaL  Grossurt.  R.  Ober  gln.  f1.  an  der 

Eitz.  7  km sw  fStal. Mayen  lAndernaeh-M  )  Hingni. 
rn.  Iialhr.  Tben.  ni.  der  Ücfesli^rtf-  des  Ortes  ver 
hundeu.   Reste  von  4  GebSudeu,  deren  eine»  an- 
sehetnend  die  Kapelle.  In  d.  Mitte  r.  Bchft.  noch 

^."i  in  hin  !i.  m  Oelim.  Wesll.  wenig  erliall. 
Vorbg.  m.  Tlmrni.  Tbl.  1  S.  -211  Ania.  3.  [l'2i'J 
T.  Graf  Vimehunr  erb.  TrleriMb««  Lehen.  1689 
zerst. ;  Staat.^eii.renM  i  1  '>au-  u.  Kunstd.  der  Rhein* 
prov.  I  Hn     StiifherK.  Mserpt. 

Honsberf.  \.  Sehl.,  t'bi.  Df.  am  bnuithal 
i  M.  sw.  SlaL  Pettao  (sfl.  Grenze  Steiermarfcs) 
m  Tlien.,  verfallend.  1 1  HIS  oiimr,  A  I. !  I'rival- 
be^.i  Top.  Lex.  v.  Steiemi.  i^Muiis-,  Möns-, 
Müuzb(,'..)  R.  im  Lanterthal  1  M.  nw.  Stat.  Un- 
termarehthal  (Tim  Siv'n»arin},'en).  |li."»s  rl^'ner 
Adel,  später  v.  Stein.  |    K;'r.  Wlh«.  III  5,  74S. 

MMitiinl     Üt)er-M.  u.  l  uler-M. 

Henteloir.  Gut  erhalt.,  theib  whgest.  R. 
Iferin^fen  rmfank'.s  liber  dem  Saarllial  1  St.  v. 
Stat.  Meltl.-ub  iTrier-Siiarlirnekenl.  Till.  1  S  -ii:?. 
[Um  lim  V.  Trier  erb.,  1;!.">1  v.  Kurf.  Balduin 
nach  Tmonatl.  Belaij^erg.  zerst.,  1133  v.  Arnold 

V.  Sirk,  dann  |.'>Sl  v.  den  Grafen  Sayn  neu^rfli , 
1661  itcliou  zerr.,  17äü  durch  Urauü  zerst.;  t'abri- 


k.ml  (i!K'h  zu  Mettlaeh.f  .laln'esber.  der  Ges.  f. 
nüLzL  Forschuiigeu,  Trier  1861. 

MentllMi.  HObsche  R.  aut  e.  Febknpf  Ober 

gln  Hot  I  M.  sw.  R.  Kbrenburg,  Ithcinpfalz. 
Noch  h.  .Mrttifnvcrk  llu'il-  .ihm  Huekelqu.  erli..  Timr 

.  V.  e.  Hundtb.   flankiri.    Zwingerin.  m.  halbr. 

!  Thea.  ThL  1  S.  434.  613.  [Anf.  13.  Jbdts  erb.. 

I  die  Montfort  14lOau.'igcst.,  Ganerbenhnns  u.  Haub- 
1^.,  It56  zersl.  u.  theil.«  al^gelr.)   Baudenkm.  d. 

.  Pfalz  U  155  fl".  m.  Grdr.  u.  Anss.   2.  (All-M.) 

I  R.  ^•  SL  V.  Weiler  (Stat.  GOlzis  od.  Rankweil 
'!*  I  Viirarlbergbabn),  auf  hochgelegenem,  steilem 
Hügel  Ausaer  b.  Hesteo  der  Kingro.  v.  <len 
leekigen  u.  r.  Then.  wenig  erh.  ThI.  1  S,  Iii. 
tAnf.  13.  Jbdts.,  gln.  Grafen,  1406  v.  PeUkvch 
zerst]  Grdr.  u.  Abb.  in  .Schriften  d.  Vereins  f. 
Gesch.  de;ä  Bodensees  H.  lU.  3.  (Neu-M.)  H.  bei 
Stat.  GAtzis  der  Vorarlbergbaha ,  1  St.  nw.  v. 

(  .Mt-M.  Ausser  der  Bingm.  nur  d.  ieck.  Wohnth. 
zieml.  erhalten.  Üerselljc  h;it  in  Stockwerken 
gr.  FenslcrölTnungen  u.  in  der  Hrthe  e.  Um- 
gang. Tbl.  1  S.  f65.  [Zwieehen  1461  u.  1310 
V  d  gln.  Grafen  erb.,  ll<Mi  zerst.,  nach  ir»!»» 
verf  I  Abb.  in  Skbriflen  d.  Vereins  f.  Gesch.  de» 
Bodensees.  K.  10. 

Moatpiel«  (  Pianinn).  A.  gr.  Sehl  auf  maier. 
FeL<klippe  n!K>r  ;:Iti  Fi.,  i  M.  nfl  Stat  Lichten- 
wald (Agram-i.iliu.    , Durch  Abtragg.  der  Tbc. 

I  un  RAckgang  begrilTen.'    [13.  Jhdl  eigner  Adel; 
Graf  Blonie.]   Top.  Ix-x.  v.  Steiermarit. 
Mooregg  —  Moreek. 

Moonbur«:.  Wenig  erb.  B.  einer  Whg.,  glo. 
Hof  bei  SUL  GITretikon  (Zarieb-Winterthnr).  [Um 
V.  Graf  Kiburg  erb..  liW  zerxl.)  Mitth.  d. 
aütiqu.  Ges.  18UÖ,  348  m.  Grdr. 

Ilereek  s.  Obersaxen. 

Moriinont  s.  Möi-sperg. 

Morltzburff.    Festes  Sehl,  in  H.illi\    Gr.  Ge- 
I  bäudcviereck  m.  i^larkeu  r.  Ek:k(ben  u.  vurm. 

Ring'Waaaergr.  m.  Zugbr.  auf  d.  Ost-  u.  Nords. 
,  Im  Hofe  starker  <icck.  Tb.  Fenster  m.  Vorlt;uii-'s. 

bngen.  Kap..  Tbl.  1  S.  IIU.  [Ii.Si-1517  erb. 
<  3<>j,  Kr.  zei-sU,  d<u)U  Magazin.]  Garbers  in  Zeil- 
I  »ehr.  f.  Bauwesen  1891. 

Morstein.    Dl",  an  d'  r  7  fcm  sw.  fJera- 

1  bronn  (nw.  titaL  Crailsheim),   äcbl.  m.  a.  Bclül. 

u.  Renaiflsaneetb.  v.  1671.    [1340  eigner  Adel, 
I  seit  i:«7  V.  Crailsheim.]  Kgr.  Wlbg.  III  5  S.  496. 
.\ll-Monmgen.     Unbed.  B.  gln.  Df  -2i  km 
nw.  Stat.  Hett«tedt,  w.  vum  Mulkeubacb.  Nur 
Vieleck.  Ringm.     Nea^Morufen  dgl.  A.  vom 
:  Molkenbach.     |IJni    1():!0   Markgr.   V.  Groitsch, 
um  IU)S  Ciraf  Mansfelil.{     Bau-   u.  Kun^td.  d. 
Prov.  .Sachsen  18,  17ü  ui.  Grdr, 

MaMbeloIaiHtailiaTir  s.  Landsberg  3. 
MosHheim.    A    S>lil    2  St.  w.  Tam^weg, 
I  5U  iun  w.  StaL  äcbeiQiog  (Bruck-Frieaacb)  Salz- 
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l>urjf.    RiiiKgr.  u.   Ziigbr.     [liSI   eigner  Adel, 
dann  landcsfürsü.]    Honiiayr,  Bj^vesten  11.  \ 
HvfhaO.  Cr.  Warhl.  1  H.9A.  SUt  Qeve  (Kern,  j 
pen-Xanlen).  Rarksl^inltau  in.  r.  Haupl-  u.  Et-klhen 
[15.  Jhdl.  erb.,  seil  1&95  PreuMs.  KOnigsfam. ; 
«ft  1707  Y.  fteengracht.  1854  im  pModiMatikMi 
Stil  umgeb  ]  Kiinstd.  d.  RhfliD]mv.  14,  136  m. 

Mudetdteiiu.  Ger.  Ii.,  glu.  1)1'.  uu  d.  Wem 
1  SL  T.  Stet.  Amfitein  ^hwanflift-CkmaiidMi), 
[Eigner,  1490  auB^t.  Adel.|    SUunpf,  Bayern 

MUlilberg.    1;.  ütier  gln.  DI.  b  kiu.  sw.  Slat.  . 
Neudietendorf  (Erflirt-Gotha).     Eine  der  .drei  | 
Gleiclien'  (vgl.  («leirlien  i\.  Waclisenburg).  HY  h  . 
r.  Ik-htl.  ni.  Zuuten  u.  2  Kuppeigew.,  int  oberen 
Theii  Quaderban.    Aussenm.  d.  SstSck.  Palas, 
Ringm.,  weite  jelst  leer»  Vorbg.  Tbl.  1  S.  64 

'II  .Hiilt  ?ln..  I-Jin  rin-?f-^t-  firnfrn,  t:MO  ver- 
gehl. Itelagert,  t<eil  Preussen  J  (ioltwhttik, 
ß(;en.  III;  Stapel,  [{gen.  (iö;  Baa-  U.  KuDStd.  d. 
Vnn.  Sadiscn  13.  3<.M)  m.  Urdr.  n.  Aus.;  Mittb, 
d.  Erfu-''  I'  '^'-  --furhlsv.  1871. 

XUblhUuMir  SehlSsscbea.  U.  einer  kl  Wbg. 
hei  MQUhaiuen  (sti.  itnw.  Brenherg)  Odenwald. 
ZweifEtAok.  Kpj'I  eines  Wulinv'fh  m.  Mundth.  |An- 
wlieineml  bis  in's  18.  Jlidl.  bew  ]  Kunstdenkm. 
im  Uhzlh.  Hc&suu.    Ki:  Erbach      21^  uiil  Ans. 

XlMluinMn.  R  ,  gin.  Df.  bei  Kflmacb.  Vft 

SL  aö.  Wüi/itinv    I  Vorm  V.  ThQngeD.]  Eisen- 
miiim.    Top   I.'-x   V  Üayern. 

MUnrtieustein.  Df.  1  SU  s.  Hasel  Slnt. 
Üuscl-Uiel).  Auf  steilem  Kalkfelsen  dardber  !<parl. 
R.  der  gbi.  Bg.  [1324—1518  im  Lebnbeelts  der 
.Hnnchv  M  .  «iaiiii  Baslerisch.  1 7i)S  v.  Bauern  zersl. 
u.  dann  weiter  ubgetrageu.]  Schweiz,  Hilter-  j 
Ilgen  II  71 ;  Bader  Jabrbcb.  1891,  64  IT.  j 

Minldma.  Gr.  h.Seblgeb.  bei  Reith  (w.Stat.  ' 
Kitzbühel.  (lit^lababn)  in  ebener  Lage.  Innen 
Bingiii  ni.  r.  Ecktbcn.    |lil:J  eigner  Adei;  seit 
lü7U  üruf  Landitrg.;   .Staffier,  Tirol  1  883.  , 

MladdiMgm.  R.,  gbi.  DT.  17  km  w.  Stet. 
Leonberg  (StuttgartpCalw).  \ 

Mfln<dngen.    B^..  gln.       II  km.  s<5.  Urach, 
liauhc  Alp     {t4öä  der  ,MüDsinger  Vertrag",  i 
4etzt  Fruchtspeieber.]    Denkm.  d-  Altotfai.  in  I 
Wlbg. 

JiUuz  =  Sih.irl'etiberg  Ii. 
MUoxenberg.   Hr.  H.,  gln.  Url  5  km  nö. 
Stat.  BatsbaehCGiesBen-Nauheim).  SThore.  Ueber 

.1(111  letzten  m.  Pechua.>ie  >.'i>(h.  Kap.    Der  südl. 
I'ala*  Iii.  -tliüiien  rom.  gokupp  Keti.slern.    Sor^r-  1 
ITilt.  Buckeli|ubuu.    L'iniSngl.  Z\v.anlagc  m.  r.  u.  < 
halbr.  Tlien.  ThL  1     13.  14,  IfiO  Anra.  3.  900,  \ 
Ann»   I.         Anm.  i>,  .'..V»,  -tas,  ^ 

46Ü,  48U,  4«tö,  4«ü,  öki.   Ii  108  v.  Hagen,  dann  | 


verschiedene  Besitzer.  Falken.stein,  Hanau.  Solm? 
elc ,  üanerbeobg.,  30j.  Kr.  zerst  J  MoUer,  Deakm. 
d.  deulBcheD  Bank.  1851  m.  Ann.:  GflndMr. 

Bilder  d.  hes.«.  Vorz.  it,  \<ir,?,.  m.  Grdr.  a.  Aotf.; 

I 

Mturlcubuch.  '/jemi.  erh.  H.,  gln.  s>iäl 
(Trier-KOln)  bn  Kylltbal.  Dicke  H aaeni  o.  rtaifce  i 
The.,  die  Beste  theils  Oecononiie,  kein  Btl/fl  ' 
[llAm.  Funde.  Angebl.  merovingischen  Ursprv*. 
V.  Mulbach  1177  ausgest.,  dann  Abtei  Prüm. 
1500  nea  befestigt,  1683  acbon  verf.,  mSt  m 
IheiU  Staat8eigenth.l  Btrach,  EiBui  iUaatr.  18». 
8^3  ff. 

Mlln.  Bg.  3 VtM.  W.Fulda.  [1603 a. .ifiiittf.l 
I/>tx,  Kun.stt()p.  I. 

Mampr.    R.,  gin.  SUit.  ( ßa.-^el-Zririch '  m  \ 
Rhein.   ^Angebl.  römisch.]    tiem.  der  Sckn^ii 
XVI  1  358. 

Mtiiidelsbeim.    R..  gln.  Df.  am  .\e<kar  1  ^• 
/\.  .Slat  Rcsifrliciiit  Heilbronn-StuttK.irl).  ."iThnnih'  ' 
IMarkgriUl.  t>adi.>'(  li,  seit  1595  Wtbg.    In  neu^K 
Zeit  Verf.:  Priratbes.]  Xgr.  Wtbg.  III  IM;  Dato. 

d.  Altorlb^   in  Wtbg.  ! 

Mansberg  —  Moniberg. 

Mnrnau.    Ijgrest,  gln.  StaL  iMOocben-Gw* 
mbeh).  Nur  noch  in  e.  SehnlhaUB  Terbmiler  Icct 
Bchft.  rni>       Qaadero.   [t3tt  gen.]  dbunpf.  I 
Bayern  20u.  | 

][«iT>nlTHddht'^.  Rest  eines 
mittelalterlich  im  Walde  3  km  .sw.  H.  Haiifn 
bürg    flUi.inpfalz)    zum    Jagd.ii-hii?}?  erluutrti 
Thurrae»     ild    1   S.  ü8.    Ebensi»  ijegeuükt 
Kelif^ileb-wakhte. 

Mnntotteii  =  Goldbnrg. 

Marten.  A.  .Schi.,  gln  Sliit  (Lausaniio- 
Ly.s.s),  (lant  Frfihuig.  teck.  IHif>..  h  HuimHL 
u.  unbed.  neuere  Geb.  [13.  JiuU  v.  iVler  r. 
Savoy«!  erb.,  1476  vor  der  gbi.  SeUaebt  v-  Karl 
d.  Kühnen  belagert.] 

Mutterhausen.  H  l  incr  Was.xerl>g  ,  «'"^'f  • 
8  km  siS.  Bitsch,  Lothringen,  von  der  Zi«i«l  iw»- 
floesen.  Wenig  erlialten.  Unregefan.  videdE-Th. 
mit  Wendeltreppe.  [Laul  laschr.  l.'HCi  von  lir;if 
Heinh.  v.  Ritx  Ii  erikj  Kunst  u.  Altertb.  » 
EluasäloUir.  Iii  816. 

■jimi.  Groase  wohlerh  Bg.  in  der  gln.  St. 
unw.  Stat.  Heicheu.iu  (Leipzig-Hof)  auf  h  Febeii 
Zwei  durch  e  Mauer  getrcimte  Hrtfe  Im  ültotfn 
u  luicltöten  Theil  ein  (früher  i>  nüdiliger  Huudtlt 
Auf  der  Westseite  iwei  Viereckthe.,  dinrb  Ii 
Wohngeb.  verbanden.  Ehemalige  Kap«'llc,  n» 
i:50(l  etb..  I'rnfäiipl.  Voilufc-ti-^.'.  ,1'jrcli  vcr- 
fulleue  Mauern  und  üraben,  wohl  aus  Kaiser 
Karls  IV.  Zeit  Ohne  bemerfceiMtwertbe  Arebi- 
Icitur.  [Iii:!  eigner  Adel,  tun  i;!7:t  an  Karl  H 
verk.,  der,  wie  oacbber  i$igi«uuod  hier  «ifler 
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wohn(«>.  W2:i  Iheils  Kfl»aut,  li:50  v  <l  Hussitcn 
VLTW  ästet.  Vielf.  Ut^iilzwecbüel ;  seil  17ü!i  Kam. 
^pUlf.  Die  udiOiigl.  Bauten  nnr  tbnis  bew.) 
Besclir.  ii.  Alihildungen  Biiu-  u.  Kiin>tilenkm.  tl 
Kgr.  Sachttin,  U«ft  11.  Ztsclir  Ueitild  1877, 
H.  3  n.  4 


Narbod.  Ä.  Schi,  m  Tli.  auf  hew.  lierg- 
nnsf  ültor  'Trep|«»>fnv»'ir  v.  Xi:i  .SlulVn»  glii  Stat. 
(Gtiutzen-Uriiunauj,  BTiluntui,  nahe  dei-  Freuas. 
Gtam,  [Tonaali  Dubo,  dann  Berka  etc..  Ifi83 
fii'  r  Wallmistdn  f«b  ;  FOnt  v.  Lippe-Schanm- 

lVa|rebfe«nr*  Bew.  %.  uaf  «1.  r.  Kocher- 

iilV  r.  >rln.  Df.  ü  km  nw.  Stat.  KOiiMlsan  (Waiden- 

}ig  -K.I.  Y.wt  i  unbetl  a.  Wohngeb.  ni.  Oberslock 
auä  Holzlachw.,  4eck.  bcbll  u.  r.  Th.,  beide 
Buckelqu«.  b.  Mantel.  (Eigner  Adel,  seit  Um 
Mainz,  seit  180i  Hohenlohe;  Privalhes.)  Koch, 
\Vn>g.  Ritlerbgen  IV;  Kgr.  VVtbg.  III  "kS: 
Denkiu  d.  Altertlis.  in  Wtbg.;  GottsrMk, 
BgenlV. 

Namslau.    A.  ^rhl  .  gln.  Stat  (Breslau- 

Kreuzhurg).  (Jf  tirm  l. .  .unplcx  um  e.  Hof,  grrtsslen- 
IbeiLiS  Ziegelban  wühl  lö.  .ihdlä.  Im  i.  Ober- 
geachosa  Gang  in  d.  Mauer  hinter  vomal. 
SrIii«--.-iliarten  u.  vorgekr.igten  PechmLsen.  [Bis 
l'J.  Jhdt  Deut^burden;  v.Garmier.J  Konstdoilun. 
Schlesiena  II  5(6.' 

K«MtalI,*ir«iutein,  NawntdM  s  Und 

stnbl. 

Na^nu.  \{  a  if  isol  bew.  Hnp/r,  gln.  Stat. 
im  LahnUial.  üic  nach  ausseu  gekelu'te  Seite  d 
ieckBdÜts.  ist  m  stumpfem  Winkel  ausgehaucht 
Tbl.  1  S.  SS9.  Einige  Mauern  rn  Fensterreihen, 
rhoff  Tfior  u  die  Zwrn  m.  Rundlh.  Alte  Kinzel- 
heilen  nicht  erb.  Tbl.  1  S  i2ü  iliM  gea. 
dann  Grafen  v.  Laurenburg,  später  den  beiden 
Xaussauischen  Linien  gemeinsani.  Seit  Emie 
16.  .Ibdtjj.  verf ;  Siaatseifenth.]  Baudenkm.  im 
Rbas.  Cassel  Sii. 

Vanenfeli.  A.Scbl.,  gbi.  Fl.  au  AScbulter, 
.">  ktn  s  Stat  Ailelschlag  ( Ingolstadl-Treucht- 
lingen),  Mittelfranken.  Der  (inir^'l.l  rniTii<rfi(.^ 
Th.  liUT  umgeb.  [ll\iS  eigner  Adel,  dann  liisth. 
Eicl»t«t)  Stumpf.  Bayern  706 

Xattenburer.    Schlr.  bei  Feldsletten,  II  km 

nf>  Stat  Mn[i-iii^.'t'n  (Üeutlingen  M  *  MaUtfn  tt. 
Uewölbe.    Denkin.  d   Alterth.s  in  U  thg. 

Vattembei^.  tJcr.  R.  auf  iMjI.  Bergkegel 
nnwr.  Stat.  Plattllng  (Hegensbg  'Pa«sau>  a.  Donau. 

tl*}'  h   Bchfl    Tbl.  I  S   t-io.     Aii^'.'l.i.  nim  l'r- 
aprungs.    im  gen ,  berzogl.  bayerisch ;  Vor- 
W»ar» 


schus.'^verein  PasRau.]  Stumpf,  Bayern  S36;  Ba* 
varia  1  i,  llltt. 

K«rf«nlMiV.  A.  Sehl,  bei  Nanders,  Obcr- 
inntbal.  S  H  s.  des  PinatermOnzpaasteS.  (Von  d. 
Lanilf-mislfii  1.3<>3  -  177J»  versfhiedenen  Dy- 
nasten alü  Ptand  verliehen ;  Uericht6si(2  J  ätafiler, 
Tirol  1  181  u.  187. 

Naumburg.  (Irr  R.  o  km  sw  gfai.-Sl.  (15 
km  8\f.  Kassel).    Landau,  Egen  %  !207. 

Nebra.  (it.,  wolüerb.  R.,  glo.  SlaU  (Nauiu- 
burg'Artem)  an  d.  Unatnit  (1340  ab  Rau))buiv 
zersst.;  seit  ITl  '      Fleimniiii.' ' 

Neckai'burg.  Bed.  R.  auf  e.  Hagel  d.  I. 
Neckarufen»  1  St  n.  SUt  RottweO  (Horb-ImmeB- 
dingen).  Kap.  u.  Grab.steine.  (11  —  l<i-  JhdU 
eigner  Adel  Mehrfacher  Rfsitzwcchscl :  sHt  1536 
Graf  ».  Bissingen.]   Kgr-  VVtbg.  III  5  S.  379. 

Veekarhanwn.  Unbed.  R.  aus  kl.  Btdnen, 
gln.  Ort.  nö.  Slat.  NeckarlhailKngen  (Plochingen- 
Tfliiint.'en).  (CSememdebea.J  üenkm.  d.  Altths. 
in  Wtbg. 

Neekanlebneli  s.  Landacbadea. 

Xeekarsntni.  Stat.  (Heilbronn-Oslerburken). 
Vormal.  Üeut.^chordeasschl  m.  Kap.  u.  sehr  a. 
Th.  JeUt  Oberamt«geb.  (Denkro.  d.  AlterUis. 
in.  Wtbg.) 

McMeek.  R.  bd  Streitberg  i  M  nö.  suit. 

Forchheim  (Erlangen  -  Bamberi;'  Frilnk  S<liw(>iz. 
Tbl.  1  S.  SOO,  Ö93.  tReicbsherren  v.  Schlüssel- 
berg, deren  letzter  1347  bei  e.  Belagerg.  derBg. 
durch  e  Stein*vurf  getfldlet  wiir.lc,  dann  Bisth. 
Bamberg.  1.T53  zerst.]  Stufiipl,  Bayorn  57ü  m. 
Anjj.  2.  Uabed.  R  bei  Markbronn  7  km  sö.  Stal. 
Blaubeuren  (Ulm  -  Sigmaringen).  [1480  sersL: 
Privatbes  1  3.  H..  gln  Df.  bei  Lingenbeulingen. 
8  km  w.  Oehringen  [1215  eigner,  1581  auagest 
Adel.J   Kgr.  Wtbg.  lU  5  S.  597. 

NeldcfV.  Rest  e.  einf.  Whg.  am  Argen, 
O  -A.  Wangen,  AUgäu.  Nur  lü'  dicke  M.  |1239 
eignet  \'h'A  I    .\|ti'  .\!i<.  nauinann.  .Mlgfai  1  4!)'J. 

.VcldeufeU.  R ,  gln.  Üf.  bei  .Stat.  L.imprecht, 
(Ludwigshafen  •  Nennkirchen)  am  Ausgang  des 
FUmsteiner  Thaies,  Rheinpfalz  (Von  Pfalzgr. 
Rudolf  Ii  1330  erb  ,  1689  v  d.  Franz  zer^l.] 

Neidenstein.  Halbr.  beim  gln  Bf.  unw. 
Slat  Simheim(JagsUeld-Xeckargemünd).  Wohngeb 
m.  Erker,  Thorbau  u.  Randthe  erh.,  das  Uebrige 
wohl-  rli  H  [S'.^it  13.  Jhdt  l/i.-;  jt'tzt  v.  Venningen]. 
Gltzlb.  Buden  Wi;  NtÜier.  Bgca  d.  Kraicbgaues 
m  Anas.  2.  H.,  gbi.  Of.  uw  bei  Hollfeld  (3  M. 
W.Bayreuth).  (Vormals v. AuCiMsa.  ImBanemkr. 
zerst  J 

Xeldbarting.  Umrutigl.  R.  eiaer  Whg.,  gb. 
Df.  bei  SUt.  Lambach  (Unz-Salzbuig).  The.  u 
Rondeln  |Sit7.  der  Mithlwanger  1850  noch  bew.] 
iiormuyr,  Bgvtiijton  IV. 
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Neidstein.  I  nlwil.  Ii  tinw.  Stal.  Etzelwan^. 
(.\üraliK--S<^'>i>van(luri)  «oT  steilem  Feben,  darunk-r 
iienere»  Si-Iilossgcb. 

N^tippet*  Bedeui.  Bg.  aaf  bew.  Berg«  bei 

kIii.  Df.  1  M  w  Stni  .N'ordtifim  (Hdlbroiin-Bielitf- 
beim).   4 eck.  Bciill.  v.  üuckelqu.,  35'  br,  l:^ö'  j 
boch,  m.  Kamin,  Mauertr.     im  obersten  tonnen- 

gew.  ücscliosi^  J  ^T.  rfekupi».  Fensler.  üben  zierl. 
Schorn^tpin  Aii<t')"<tH)  Iheilx  a.  I'aliig.  Ab- 
seits in  e.  Hinggr.  zw<!iler  Ikhfl.  SU.  Tbl.  1 
S.  175  Aom.  %  186,  190,  49S.    (Seit  13.  Jbdt 

gin.  jetzt  (.'[."in  Firn  '    Kliinzinger,  die  E<llen  v. 
iN.  1840;  Ktin-t    u   Allertbsd.  in  W'lbg.  HI. 

Xellenburg.  <ier.  11.  1  Sl.  w.  SUil  st«K:kaob, 
(Radolbell'Siipnaringaa)  aui  «.  Berffkegel.  \Bk  | 
1308  mäclitige.«  bw  ins  H.  .lUdt.  zuntckreicliendes 
ghi.  (Jrafengewhl.  Ende  18.  .Ihdts.  abgebrochen ; 
Graf  Douglas». j  Kuiistdcnkni.  Badens  1  471.  2. 
Ger.  R.  S  km  s.  Stat.  Neustadt  (Harburg^laMd) 
auf  bew.  Kegel.  [14.  JInU.  v  Kr/vlin  Mainz  <  rb., 
aciiOD  im  l(i.  zerl'.J  Landau  Bei>cbreibg.  4ä8; 
BaodfliibD.  im  Hhz.  Gaaael  184. 

ir«ratb.  Eiafache  R.  an»  LavadciDen  koT 

dem  Xerotber  Kopf(li27  m)  <i  km.  w.  Daun.  Eifel. 

Xesselbure.    W.  hei  .Xrs^ehvnnj.'  iinw.  .<tat. 
Füdb«D.   Pui Versebarten.    jGebörte  stets  d.  Bi»-  i 
tbum  Aogsbitfg.]  Bavari«  II  9  1060;  Baumann. 
Allgilu  III  m  ni.  Ans.  ' 

»tt«rHb«lai*    Woblerb.   WaaNrlv.  (Stat.  | 
Köln-Trier.)  | 
XM-A^Mmoiit  B.  Rauh'Aspermont. 

Neateff.  Bg.  1  St  aw.  Stat.  Hartbetg  (Feb* 

ring-H.).  Gr  4eck.  Ikhfl.  (,Hie.senlb Finsterer 
Vitlaii  15.  4bdt3.  (Um  U5ü  v.  iNetperg,  14M0uus- 
g«9t;  a«t  1660  Graf  Heiterateb.]  Top.  Lex.  v. 
Stdermark. 

Neubeueni.  A.  ^.-i  Sehl,  steil  fitK  i  gin.  Ort 
Ulli  Inn,  ö.  Ülul.  Haubling  (Knsenbeiiu-Kufslein}. 
4eck.  Bcbn„  174S)  erneuerL  |DerUrt  llül  gen., 
Ili6  Frejrs!og»cber,  bis  1338  Hegensbnrger  Des , 

vielf.  \Ve<(i~(-I,  7.u]i''7A  Graf  Preysing;  Frh.  v. 
Wendelstadt  i    siJuiiipr,  Bayern  Ififv 

Neu-Blaukeaiieim.  ächöne  H.  im  Tbal  des 
Ahbochaa  *  •  St.  s.  Abrdorf  an  d.  Ahr.  Eifel. 
(Eigner  Add.] 

Neublumberg  („Uiiuberscblössle').  II.  bei 
11.  Stallegg.  [Im  14.  Jbdl.  v.  den  Blundierg  erb.  | 
Gbzth.  Baden  953. 

ITMbnMin.  A.  Scbl.,  gbi.  Df.  im  Leintbale. 

t'(>(.'enritiei    der   UuUcrburg»  nnw.  Stat.  Aalen 

(.\«'jrdl!r'/eii  limünd  1  Wlhg. 

>  eckarbaiueu.  l  ubed.  11.  aus  kl.  .Steinen, 
gin.  Ort  nO.  Stat  NeckartbaUBogen  (noebingen- 
Tnl>in>.'en).  [Gcmeindebea.(  [teokm.  d.  Altth.-". 
io  Wtbt;. 


Neuburg.  \.  Sehl,  gegenüber  Sl.1t  Neckar 
elz.  (Heidelberg  -  Heiibrrmn)  (Als  «Hohinruf 
Sitz  der  v.  übri^lieim;  Graf  Leiningen.] 
(Neuenbniv.)  Gr.  R.  sw.  Slat  Götzi«  der  Ver- 
arlb^rphnhn  nuf  e.  kl.  Fel«in<»p|  de-  Hheinthale^. 
W  eite  Vorbg.,  höher  noch  h.  Mauerwerk  d.  Haupt- 
bg..  olme  Bdift  (Thurob  v.  N.  Neoeobiiig  I 
dann  Graf  Monforl.  seit  13G.'»  t>eslerreich.  .Wli 
im  30j.  Krieg  Fe«tmi>:.  Vm  17ri<)  t  heil  weise  abjrelr. 
u.  dann  verf.  ^  Gem.  Kublach  J  Seiinars,  Bodeiüc« 
I,  113;  StafOer,  Tirol  I,  90.  S.  =  Alteobuif  6 
4.  Gr.,  festes  Sehl.,  fhoils  H.  bei  y\n  Ort  am 
Inn,  ggübor  Stat.  Wemstein  (Parsau -äcbäniiug; 
[Melirf.  Besitzwechsel  zw.  Oesterr.  u.  Bayern. 
ISli  u.  bald  abermals  xerst;  Brauer  MQhMorfer.J 
Stumpf,  Bayern  ^1  ;  Hnrniayr.  !?;.'v>:-?1pn  IV  ."1, 
Unb»!.  R.,  gin.  Hof  bei  Uttenbei'g,  i  km  nw.  SUL 
WeinfeUen  (Homanshom-ZQrich). 

Keneastel  &  Neukastel. 

Neodahn.  R.  1  St  ^.  stat.  Hhiterweirlen 
tbal,  (Laudau-Zwei brücken)  St  d.  Dahn  aal 
bew.  Tbalofer.  Tbl.  1  S.  376,  686,  651.  [Grafen 
V.  Dahn  als  S|>i  ii  r>rhes  Leben,  vgl.  Dalmer  .Sclilos» 
1680  V.  d.  Franz.  zerst;  Slaatseigeiitfa.l  iiia- 
denkra.  d.  Pfalz  I  43  m.  Grdr.  u.  Anse.;  NShcr. 
Hgen.  der  Itheinpfalz  desgl. 

Neudeck  —  Neideck. 

Neudeg g.  H.  neben  B.  Grafeubeiig  aiu  Ein- 
gang der  V.  d.  Eisenbahn  durdifidiTeneB  Ktutt 

zw.  Neumarkt  n.  EinAd  (.ludenburg  -  FViesaeh' 
riiljt'il  Tlirest  auf  e.  Felsgrat  in  malfr  Im^ 
[1:^.  Jbdt.  eigner  Adel.]   Tup.  Licx.  v.  Steiennart 

Nemiaiutefai*  Gr.  wohlerb.  Sehl,  wobl  tbeib 
14.  Jhdb<  auf  e.  H!V't  l  1,  di  r  Dr.iu.  rnnv.  In 
Vieleck,  v.  Befestigungen  umgeben.  Hof  tu.  melir- 
»löck  Bogengängen.  Im  Palas  Kap.  m.  nuMl 
vortretender  Apsis.  Kunsttop.  Kärntens  SM: 
.Miltb.  d.  Genlralcomm,  ISSf,  XXVIII. 

Neueberstein.  Hestaur.  Bg.  bei  suu.  tkr«*^ 
bach  (RasUtt-G.)  im  MnrgthaL  Scbwartwald 
Auf  d.  Bergseite  H  m  starke  h.  .Scbildm ,  Tlior 
geb.  m.  Pechnase  n  Go^chntj^-rli.trltn.  Bclift 
verkürzt  Tbl.  1  S.  Mi,  [li/i  gln.  Grifen. 
seit  1387  Baden.  Nach  1796  u.  18i9  weaantlidi 
nengeb] 

Neu-ElkerhaoMen.  Ger.  K.  4,3  km.  sw.  äUl- 
Weilhurg  (Giessen-Coblenz).  Kur  noch  eosebr 
Mauerstflcke  m.  Rbfries  u.  R&itdneB4eek.Thurme&. 

|l:jr)2  erb.,  M^r^  als  Baubnest  zerst  .  wligM.  a 
1395  abermals  zcrütj  Baudeokm.  im  Hbz.  Wi«>- 
baden  335. 

ÜMam  (-eiiil'-i  >m1  Tannenburg,  gew/ilml 
ClopjKT  am  .  Bew.  B^.  nü  .'>tiit.  Hobenems  (Vor- 
arlberglialui).  ThI.  1  S.  ii,  198  Anm.  S.  449, 4Ö 
(1343  v.Ulr.  V.  Hobenemserb.;  Graf  Waldburgzn  R-l 

Neuenahr.   Ger.  B   aut  r5'J7  m  h.  Hi 
felaea  über  ^la.  Badeort  (Rbciuprov.}.  ^ 
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den  im  t6.  Jhdt.  aiwgvst.  v.  Aare  «rb..  «tehon 
1371  zcrsl.,  neuerdings  aus(.'«'^'r;»lifn.| 

yenenbaumbarf.  Umtaii^'l  K.  mil  dem  gin. 
Url  ,m  der  Ajipel  durch  Mauern  verb..  Die 
Hanptbf.  m.  Renten  d.  Pdas  (Hpitsbogengew.) 

u.  moflerni^irtcr  Kap.,  0(«>fl  u  w.  iiofi-r  ))etlcut. 
Vorhgen.,  u.  doppelte  Hiogtn..  Ohne  The.  Sloi- 
berg,  Mscrpl. 

KmcbMi«.  Stat.(IYonb«m-Wildbad).  Auf 
(lfm  V.  d.  Enz  umflossenen  S^i  Iilo<sl>frge  neben 
Schlitss  V.  1(»58  (jetxt  Amtssitz)  innerhalb  e. 
Rinpn.  m.  r.  Theben.  R.  des  sogen.  ,Frucht< 
-IM  icliers",  unten  aus  Buckelqu ,  oIjcji  v.  I'iöi 
lln-i  hr  ).  'Willi!  v  d.  nralVn  v.  (iilw  erli..  dann  i 
Ural  V  Vaihingen  etc ,  .seil  133^  Wtbg.J  llenkni. 
d.  Altths.  in  Wtbg.;  Sehriflfln  d.  Wtbf.  Ahth.- 
vereias  i. 

Neaenburg  od.  .Neuhnrjr  An«phfil  .  wnld- 
erhaJteDe  K.  *.  M.  n.  VAim  unw.  Stal.  Zizens. 
Gr.  PaU».   m  1  474.  fUm  1«B7  au»- 

gest.  gln.  (Jeschlecht,  dann  U7^t  :iii-;,'<  <l  Thunib 
F.  N..   Seit  1572  Gemeinde  UntervaU.    1«.  Jhdl. 
xerBU)rt(?).]   Vgl.  i  und  iVeuburg  1  Jecklin, 
ÜKen.   2.  H.  am  Untersee  bei  Stat.  MuniDeni 
(Steckborn-Stein).   Tbl.  l  S.  15.  154,  I^i,  155, 
i4a.  mo.   [Thumb  v.  N..    Von  Ulrich  V.  v. 
AltenUingen  um  1S60  erb.,  kam  t3l9  «Is  ät 
Gallennclies  Lehen  an  die  (lastel,  1414  an  die  v. 
Ulm.J    Piii)ikor.-r.  Ilts.  h.   d.   TImr>.Mii  I;  Tliiir- 
gauisjche  Beitrage.    H.  31.    Ü.  H.  am  Wiedlluss,  . 
weiter  auIwSrts  als  R.  Altwied,  auf  nuaaimen»  | 
ges4^'hicliteten  Kelsen.    (1S35|  noch  Hingm.  u.  e. 
Vieleck.  Th.     |v.  Wi,,i    Allmälig  zerf.]     r.oU-  ; 
Schalk,  Ugen.  'J.   4.  Bg.  über  Freyburg  a.  d.  I  n-  ' 
strot,  11  km  n.  Naumburg.  Alt  bes.  nur  d. 
Hehn.,  is  m  horli  u.  It  in  Din..  sowie  d.  schAne 
roinan.  Dop|>eikap..    Letztere  nebst  d.  , Bankett-  i 
«aiü*  neuerdings  whgesL.    130  m  tiefer  Br.  |An-  j 
gebl.  1075  V.  Lud w.  d.  Springer,  dann  nachZerst.  | 
V.  H:{9  u.   Ii5»3  neuerlf.     [„iTvI^Tüfl,  !te-i.l.iiz. 
lie».  unter  Kurf.  August  v.  Sariisen  im  i<i.  JhdL 
Neubauten:  Preun.  Staatseigenth. |   (ialiler,  Stadt 
u.  Sihl.  Freiburg  iHlir,;  Ähwerdt.  Tharingen. 
'».  H.  Itei  Durach  im  Allgäu.    Hingni.  u.  i  .  Hi  hfl. 
[Uu   15.  JhdL  vuia  Stift  Kempten  erworl^en.! 
Baumann,.  Atlgftu  II  140  m.  Ans.  6.  s.  Burg  3. 
7.  s.  \euerburg.  H.  =  Neiiburg  I,  in.  5.  9.  l'n- 
liedeut.  H   im  Waide  n.  Leisarli  i>  .Stii».  lÄfm. 
Pusterthalb.;    [13.  Jlidt.  eigner  Adel.)  stairier. 
Tirol  I  4Mv  10.  R.  bei  Kraisolxheim,  unw.  Stat. 
Mark  tei nershei m  i  .N  ü  rnberg- W 0  rz bürg  \ 

Ifeuenfels.    K.  aul'  liew.  B«Tgrüc-keri  I ' ,  St. 
nö.  Badenweiler.  Schwarzivald.    Nur  noch  Gr. 
u.  Aassenni.  der  kl.  Up) hg.   |Ei|iner  Adel  seit  | 
13.  Jhdt ,  deren  leUte  Bginhaber  1540  tndt  ge  \ 
fanden  wurden.]  1 

V«ii««Mwm  =  NeuhOwm.  ■ 


ÜMMnunfeflirf .  (Das  .Haus*.)  R.  in  sehdner 

lÄge ,  Slal-  .Nusf^herg  •  Scliönau  ((tolteszell- 
Viechtaihl  M  iy.  r  Wald.  WhgesL  ierk.  Hrbn., 
kl.  Kap.  IBLs  lt-7<)  angeriehener  eigner  Adel. 
Seit  4  Jhdten.  bis  jetzt  lü  Ganerben.]  Vgl.  (All-) 
Nussl)erg  Sfun  jtf.  Hajrern  'Mi  m.  Ans. 

Neueurandsberg  k.  i\eurand.sberg. 

NeneniUidt  s.  SddcHtslTerg  3. 

VcaMlrtCte  od.  Neuwallen^t  Bg.  auf  e. 
Kalksteinfelüen  l'i.  St.  »A.  (Alt-lWallen'-tfin  ähir 
Saasen  an  d.  tieiss.  Vorbg.  ui.  Wuhn-  u.  Wirth- 
sebaftsnebOuden.  Thor  durdi  dicke  M.  zur 
Hptbg..    Hier  3  Wohngeb.  17.  Jhdts.  u.  r.  Bclifl. 

horh.  Ringm.  tu  -i  Kondelen  u  Zwm  fS'ti  Ls 
Lehen  gln.  Adels,  1318  zerüU,  13(H)  wtigcst.; 
Staatseigenth.]  Bandenkm.  im  Rbc  Gisael  186; 
I.andau,  HeKs.  Bgen.  II.  S.  Ger.  R.  auf  dem 
Schärtenkopf  hei  Hulmrker,  Henrhthal  am  Ein- 
gang des  Oppenauer  i'hale».  .Schwarzwaid.  N'ur 
Reste  der  Ringro.  (S«l  Ende  Ii,  Jhdts.  eigner 
Adel,  der  nach  Zerstörung  der  Bg.  1500  diesell« 
verl»!$äen.|  3.  SL  7  km  d.  Stat  üehringeu  (Heil- 
bronn-drailsheim).  Mohentobisehes  Sdil.  v.  1A57 
m.  Resten  der  a.  Bg* 

Keuerburg.  H.  Ober  Stat.  (kibern  (Mosel- 
bahn).  Tiefer  nh  die  .\ltenhurg.  Inmitten  -teck. 
Bchft.  m.  eiienerdigem  u.  höherem  Eingang. 
Ausserdem  nur  theib  lieml.  h.  Ringm.  u.  4  r. 
Tlif.  [1195  von  den  v.  Covern  auf  der  Altenbg. 
erb..  Weitere.s  wie  Altenhurg  lO.J  Bau-  u. 
Kunstdenkm.  d.  Rbz.Ck)blen2  136  ff.  2.  R.  Hkm 
n.  Stat  Neuwied  (EfannbreiWein-Obereas8el}.zw. 
i  Bächen.  5eck.  Bchfl.  v.  Ba«nltqii.  u.  ihm  zu- 
meijit  parallel  laufende  Kingiu.  m.  i  innen  an- 
geb.  Gebituden.  Der  wesU.  Bgtbdt  hat  4ed[.  Th. 
u.  Gebreste.  TM.  1  S.  618.  [VI.  Jhdt.  gln. 
Grafen,  dann  (Irafen  Neuenahr;  Fürst  zu  Wied.] 
Bau-  u.  Kutistd.  d.  Rbz.  (Ä)hlenz  515. 

}(eufeis.  H.  '«  M.  sw.  Stat.  KritizeUau 
(WaMenburg-K.)  an  d.  Kupfer.  Ringm.  u.  durch 

Sprengung  umgeworfener  noch  fester  Th.  [ll-H 
zerst.]  Gottächalk,  Bgen.  3;  Denim.  d.  Aittbs. 
in  Wthg. 

HMüku.  Stat  iRoUweil-TuttUngeu).  Mellen- 
zollem.   Daliei  R.  auf  bew.  Felsen. 

NeuhalMbar?.  H.  im  Kl^ssnacller  See  liei 
DampfdvbiOi^L  Vurdcrmt^'cn,  nö.  Luxem.  Hetil 
d.  4eek.  Bcbfts.  u.  zweier  r  The.  Daneben 
neues  Sehl.    [Jagdschl.  Hudolfs  v.  Halisbg.,  l3tM 

V.  Lti7*Tn  rerst. ;  Ziegler-tJi'Ossjean  | 

NeubauH.  K.  hei  Wildstein,  1  M.  n.  Franzens- 
had.  Böhmen.  Gr.  4eck.  Bchfl.  lu.  Kundhfries 
ThI.  1  S-  m,  m  (Gln.  Dynasten.]  2.  A.  Sdil. 
gln.  Fl.  i  km  nw.  l'ndrilMin  Wht.'.  m.  r.  Eck- 
then.  m.  ScblOsi^LH:  harten.  [1:2^1  aiü  Feste  des 
Bislh.  Paderborn  lerst,  meist  17.  Didts.,  jetzt 
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KtuNsrne.l  Uder.  u.  ramanU  Westfaleu  i34-  m. 

An<.        !5c.t.  lt.,  ^-In.  Df.  im  Aiirs.  v>II,„|.  Frank.  [ 
Schweiz.    Hauäteinbau  mit  ieck.  Ikhfl.   (v.  Arn-  ! 
stein;  laOO  v.  Trahendingen.  1478-160S  v.  Aiif>  I 
sc.ss.    Im  Biiucrnkr.  zorsl..|    Hnvaria  III  1,  69S. 
^.  Hübsohe  H.,  (.'In.   Ort  Im?!   G-ii«^.  Tauferer 
Thal  n.  Stat  Bruneck  (Frauzensrcste-Lieiu^  [Hib  j 
V.  TauTen.  Tielf.  Beaftiweelnel,  seit  1743 'Graf  1 
Künigl,  jetzt  e.  Bauer.)    StufTler,  Tirol  II  -^Vi 
■>.  H.  am  Taubcrthal  unw  Mertrentheim.  Starker 
ausgemauerter  lüöggr.  m  Brücke.  4  r.  Mauerlhe.  , 
Vorbg.  Q.  faAh«ir  gielegeM  Hptbf.  m.  starkem  | 

Ik-hfl-,  iiii'lt  70'  liiicli.  '.':]<'>  Mit  Hrunncti. 
[Vertoutlil.  im  13.  Jlidt.  v.  Hohenlohe  erb..  Seil  i 
1411  Dentsdiorden.  Bes.  nach  d.  Bauernkr.  neu 
iwCestigt.  Nach  cl  Span.  Erbloljrekr.  zert.  u.  sieil 
ITM)  theils  abj?elir. ;  Staatscigcntii.)  Srliön- 
liuth,  Wtbg.  Burgen  I.  tt.  Slat.  Iglau-Budweis. 
BShmcn.  Bg.  (helb  R.  Gotb.  DeutschordeiM- 
kap.  iiiler  d.  r.  JIunKerth.*  m.  IS'  Mdicke. 

Neuerer  Schhissbiiu  in.  SäulenKüngcn  lötiS  u. 
IB(W.  Inwendig  Freiiken.  iI773  verbr.j  Heber, 
Bgen.  IV;  MiUb.  d.  k.  k.  CeotFalcomm.  1868  a 
ls<;();  L,.tz,  KutLsttop.  II.  7.  H  .  ,rln  Df.  t!  M. 
V.  Stat.  Uttjuactuiu  (Scbweidnitz  Neisbcj.  Fast  r. 
Gruödriw  m.  dopp  Wallgr.  (Wohl  nnter Mathias 
Corvinuss  zerst.  i  u  Be.schr.,  Schweidtiitz, 

M.  I  H.  Zi.  iiil  «rliull.  H.  auf  d.  Srhwarzl)erge, 
giii.  Hol,  i  km  V.  Stat.  Üillersbauh  (s.  Waldeu- 
biirg)>  Sehknen.  Bcbft.  Mnt.»  CSsterne,  Keller. 

V.  HzK  B<)lk(»  erb.    li7H  zerst.;  Herrschaft 
Far8teii8teia.J    Kun:>ldeukm.  Schiesieiu  11 

9.  Gr.  mater.  R.  an  der  Feislritz  nO.  Stat  Weiz  | 
(tileLsdorf  W.).   Behft    [Um  läUU  eigner  Adel 
Üurch  Blitz  zer-^!  ]    'rnji    Lex.   v.  Steiermark. 

10.  H.  bei  Uuberua  unw.  Lmuberg,  1  M.  ü.  titat.  | 
PAltachacfa  (Harburg-COli).  [Ii.  Jhdt  Graf  Bogen, 
1772J  eirige.slflrzt :  Kdler  v.  Leyritz.|    Top.  I^x.  1 
V.  Stfienn     11.   A  Sehl.,  gln.   f)f.   i;    l^ei  Stat. 
Weissenbarii  ^Leohe^!»dür^ -Scheibmühi),  .\if>dur- 
Oslerreich.  Theils  R.,  m.  Then..  Seit  1595  mehr-  i 

fach  umgeh.  [Eigner  Adel,  seil  IIHS  laiide.sfflrstl.; 
Uräliu  VVim|>ffeo.j  Homtayr,  Bgvesteu  II.  Vi.  H  , 
gbi.  Df.  0.  bei  Sehomdorf,  3  St.  9W.  Stat.  Cbum, 
Bayer.  Wald,  fv  Sattelbogen,  dann  Landgr.  v. 
F,*'m!ifpn!.frg  Im  :>(»j.  Kr.  xeraL]  Eisenmann, 
Top.  Lex.  V.  Bayern. 

NeabSweB  (>lMir«a>  od.  Stettener  ScblSflste, 
H.  l)ei  Sleltt  ii.  1'.  St.  nw.  Stat.  Kn^en  iSinxen-  I 
Tultlin^ren).    ieok.  Bchfl.  v.   IU.7  in  Scitenl.  in 
Ecken  u.  Tliüreinfaas^.  v.  Buckelqu.,  IhciU  um- 
liaut  von  emt.  späterem  W<dingeb.  (Bis  gegen 

V,  HeWfii;  seit  17.  ■UnW-  l'n:~t  v  Krir«ten- 
b«rg.  Ib3i>  V.  d.  Baieru  zcrt>t.J  Kuostdeoini. 
Badens  I  47  mit  Grdr. 

Meukustel  t.MkiLvtel).  HpAfi  H.  auf  steilem 
Berge  bei  l^einaw^iler  7  km  w.  Stat  Ifandaq, 


Tbl.  1  S.  Kl.   [WoM  rAm.  Ursprungs.  Bi«  13.10 

Mfil■h^v^st^^  Ihiö,  dann  im  'M>j.  Kr.  Q.  ICK) 
zerst.]   Baudenkni.  d.  Fiak  l  IIH. 

NmkalMaelnbogep  (die  ,Kaiz*).  Wohierfi. 
K.  Ober  SL  Ooarsbaui^en  am  Hhein.  Hbz.  Wies- 
baden. Die  7  eck.  ;10  lu  40  m  weile  Hpfli^r.  v. 
hohem  Möhtel,  m.  r.  Erkthen.,  bzw.  Uebäuden 
umgeben.  DerMantd  m.  e.  aufHMIern  o-  Rind* 
boj?en  rulienden,  aasäen  auf  Rbfries  vörgekrügteii 
Wehrgange.  Aus  ihm  tritt  auf  d.  Bergseite  d.  r. 
Bcha.  V.  lU.iö  ui  Um,  a.  6,75  m  L  W.  vor.  Zw. 
ro.  apAteren  Scharte»  nur  niebt  auf  d.  sIeileB 
Sildsfiti'     Tbl.  1    S.  ±2'.^.    |t:W?   v.  v. 

Katzcaehi bogen  er\f.,  l(iiü  vergebl.  bei.,  vieltacli 
streitig  zw.  d.  bessiKluin  Linien,  1817  demontirl: 
Frh.  V.  Langen.]  Naaa. '  Ann.  1809  m.  Ansa.  ■■ 
Grdr. 

Meukirchcn.  Df.  7  km  llhcmniiz.  Virr 
eck.  Wbg.  m.  Treppenth.  u.  staiteu  Thoigife. 

IKrste  Hillfle  Ki-  Jhdti*  ;  seit  l«I5  v.  Taube.] 
Bau-  u.  Kiiii-t.li'hkm,  Saclisenj*  VII  i9. 

INenkreiikiiigeii.  Uobed  H.  zw.  Kiederu  u. 
Böhl,  sff.  Stat.  Grlessen  (Waldsbat^chalfh.) 
[Freiherm  v.  Kr.,  seit  1183  St  Blasien.)  KnMtd. 
d.  Ohrth  Bilden  III  120 

Neuniontfort  s.  Honlfurt 

Keumbwrg  vorm  Wald.  St  lä  km  ti.  Stat 
Bodenwfihr  (Si  liwaitdorf-Furth;  ni.  ,t  Schi.,  i  in 
gp.  Winkel  au  den  -ieck.  BcbH.  ätos&eittle  Flügel. 
Der  künere  (.Gimitz'')  m.  Erker  14.  ibdts.?, 
innen  nach  lH."j<J  umgestaltet,  d.  andere  I.Vj7  be- 
gonnen. [Seil  li*il  hiiulo-ITii-lI  ,  ji'lzl  (Jerictit.] 
Stumpf,  Bayern  Wl;  Lötz,  Kunsttop.  Ii 

Neuneek.  Schöne  H.,  gin  Uf.  sfi.  Stat 
Freudenstadt  (Pfortbeim-Scbilt acht.  fGenieinde- 

eigentli.'    HrnlcnK  d.  Altlh.s.  in  Wtbg. 
»unu-ssberg  —  .Veuennusälterg. 
'  ireanmdab^.    Bedeut  R.   s.  KOtsÜng. 

Bayer.  Wahl.  Metirere  Rundthe.  [1330  v.  e. 
IViri'llii  lien  Bruder  des  Besitzers  des  ifeifenülicr- 
licgondeii  noch  ätaUi.  Schloüäeü  Altraudübcig  erb 
16.  Jhdt  Staatagef.,  1633  v.  d  Schweden  scrst] 
Ba Varia  1  2  S.  IUI. 

NeurnvenHburg.  lt.,  gIn.  Dl.  an  il.  ArK«". 
S  km  t$w.  .Stat  Wangen  (Kissleg'Undauj.  ilUhdU 
gen.,  nach  d.  Banemkr.  whgest ,  .1836  auf  Abbr. 
verk.J   Kgr.  Wtbg.  lU  3  S.  863. 

NeuHcharfeneck  s.  Scimrieneck  ."{. 

»nHchellenberg.  K.  auf  e  ■  Höbcnzupi'  im 
Khemlhal  w.  .Stat.  Feldkirch.  '  Vurarlbeigbaha. 
Licbtenstein. 

Ncuschlo^s.  A  SehL  mit  WilUeii,  glii.  W. 
Kr.  Eger.  Böhmen. 

Kewlm  s  Ganora. 

Keusumraemn.  R.  bei  Summeruu  unw. 
Flunan  (14  km  s6.  TettqMig).        JhdL  die  in 
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19.  Jfadl.  ausgast.  .Vflgt«  t,  S..  Kain  1170  od 
Bi.stli.  SoiiiiUos.  b«M.*n  Montfort.)  K«r.  Wtbg.  III 

5. 

ScastuAU  Slat.  d.  Mecklenb^e.  Siuikabn. 
ßfoHlieraagl.  Sehl.  Bewohnt».  Bebfl.  Das  Ueb- 

»ige  ^.-pütfrr-  einf  Oebäiide.  ThI.  1  S.  15t, 
.'<71.  48^t.  "i.  Stat.  «Marbff-Kasisel;  m.  SihlossUi., 
.Junker  Haasena  Thurih*.  Niedriger  r.  Qubuu 
in  i  OberffMchonen  v.  Facbweric  u.  seblinkero 
Sr,  t.  Helm,  m  +  aiisKekraKten  Seck  FA-kthchen. 
[146i  V.  Hans  v.  Dörnberg  erh.]  «{.  {ü.  all  d. 
Aiseb).  Stat.  Kflmherg-WilrzhurK  m  1448  erb. 
SchL,  vorm.  markirräfl.  Uesidenx.  4.  R.  Iwim 
NeusWdler  Hof,  Mnmlin>rthal .  ö  km  w.  Stat 
Otiernburg  ( AschafieDlHirg  -  iHilleuberg).  Thor- 
bof^  m.  Wappen.  [Wohl  vormals  die  Baeben 
V.  N.J  •>.  stat.  (Bayreuth-Weiden)  m  i  ,iier- 
rallenen  (Jgen.*  KUtomana.  Top.  Lex.  v. 
Bayern.  . 

Heonntbauen.  Unlied.  R.  iinw.  Kifchen 
a^rraeli)    [Ris  1374  eigner  Add.   1446  zersl.) 

Ghzili.  IMm,  9(»f>. 

Nentliann.  Df.  unw.  St!«y  Wolfegg  (Aulen- 
dorf-Memmitigen).  Uesle  der  Auf.  14.  Jhdti».  v. 
den  Schmalegg  erk  B^.,  im  18  Jhdt.  tarn  Hospi- 
L-tl  mit  angeb.  Kirche  eingerichtet  Kgr.  Wtbg.  III 

S.  84'.».  '  . 

Xeato;;ffenburf.  Ger.  H.  l>ei  Slat.  |j«hien 
steig^-Set  Gallen  (Toggenhorger  Bahn)  auf  aus- 

sirliL«*reirher  Hrthe.  (Gegen  li.Vl  v.  d.  Grafen 
V.T.  erb.  seil  Ii<M)  verfalleo.J  fupilcufer,  Ue«b. 
d.  Thurgau  .18S4)  486. 

Neutorgelow  =  Hasenbofg. 

Neawaldeck.  R.  nnw.  Tegf>rtKiii  w.  Zell 
(Schwarzw.).  Vi.  Jhdt.  gen.  Jensen,  Schwarzw. 
II  303. 

Neawallenrode  .s.  Berneck  I. 

Neil  weller  iRorlmrger  Hof».  R  Alten- 
lienn  mi  Schuttertlial.    Bad.  Scliwarzwald. 

XMm.  Wohlerh.  kl.  Whg..  gtn.  Ort  am 
Bieler  See,  4  km  s.  Slat.  Biel  i  Basel-Geof).  4r.  k 
Bchn.  u.  r.  Ecktbe  Tbl.  1  S.  417.  (13»*  aus- 
gest.  gln.  Grafen;  Amts»ilz.J 

]f|«deA  (Nideclc).  R.  8  km  nw.  Stat.  Ur- 
malt  (Molsiieim'Rothaa),  Wasgnu.  falas  auf  e. 
V.  einer  Z»vTn.  nm-^ohfiipn  F<  Kkoj>lV.  auf  tit-rereni 
isol.  Fels  iO  ni  h.  (Starker  teck.  Bcbtl.  Bm  kebiu. 
m.  an*.,  Tbl.  1  S.  187  Anm.  1.  Bekannte  Sage. 

gen.,   It<'v4  <r.,I>.   \m>  v.  MilUenbeim.] 
,\ähpr.  RurfTon  in  Eissj-s^ioHir.  in.  GrHr. 

Medegg.  Nicht  bcd  K.  I<ei  (Ober-jArncgg, 
«.  das.. 

Nifdeggen.  .Schöne  R.  auf  steilem  M<h  r- 
nrri  ,  ^'In.  St.  I'i  feni  w.  Stat.  ZOiiiifh  Kuskin  licii- 
liüreni,  itbeinprovinz.  .Sau(Meinl»au  i  UM*»  erb. 
Sitz  der  Grafen  v.  Jülich :  Privateifenlh.1 


Nledemteln.  R.(V),  gln.  Df.  ih  km  n.  Slat. 

Firitzlar  (Wabern-Wilduugen),  HesKen-\a.ssau. 

^dedemlfln^'en.  Df.  im  ?<  Iili,.rli;icljthal  w. 
.  Stat.  Goldslifife  (ilrailsbeim-Aalen)  mit  sclifiner 
I  R.  der  alten  v.  d.  Fuggtsr  1573  umgek  gln.  Bg. 

Feste  The .  a  BchR.  [Staalselgeoth.)  Kgr.  Wtl«. 

III  5  .S.  44K 
I        Niedeniltwied  =  .^Vltwied. 
I       NledraUrM.  R.  4  km  sA.  Slans  (4  km  « 

Stansslad  am  Vierwaldst  See).  [Vormals    Bdrai. j 

Gem.  d.  Schweiz. 

Nlederbnrg  =  Nenerborg.  2.  Br0ni9er> 

bürg. 

Xiederdorfelden.  R.  13  km  nw.  Star  Hnnnu 
(Frankfurl-Ai^;haireubg.).  Geringe  Mauerre^te  u. 
e.  noch  ca.  12  m  h.  Rundth.  m  BiiAelqu  (Auf 
Grund  eines  Römerca.slells  erb.;  I..andgr.  v. 
Hessen  zu  Rumpenheim.J  Baudeokm.  im  RJmc. 
Cosüel  193. 

NMeifViion.    HObaebe  R..  gln.  Ort  an  d. 

Aare,  Im-uiI.  Solotbum.  4eek.  Behfl.  auf  e.  Feb 
köpf.   [Kaubritter  Thoma.s  v.  Falkenstein.] 

NfederfWdilllagen  s.  Hohengundclfingen. 

NIedeijnvalto  s.  (CNter-Umalla. 

NIedermnmpf.    Unbed.  R.»  gln.  Stat.  am 

Rhein  (Basel-Brugg  >. 

VMcmitheB.  Damplboolstat  an  d.  Dbe 

iSäch.«.  Schweiz)  Darüber  Thonnr.  der  Big. 
Halben.  Jhdt.  Graf  NymjinrTr.  l  tr.8  zerst.] 

Nlederrosla.  Df.  km  nw.  SUI.  Apolda 
(Xaumburg -Weimar).    Sehl..  Sehr  h.  Tli.  m. 

jüngeren!  h.  Dach  u.  3  r.  The.  m.  Verbindungnn. 
rumänisch ;  das  IJebrige  theils  gotb.,  tbeilH  nin- 
dern.  [Vor  1119  erb.;  Ghzl.  Weimar.  Domäne.] 
Lots,  Konsttop.  I. 

NU'derwallsee.  Dampfscbiffstat.  an  d.  Do. 
nau  zw.  Linz  u.  Grein  (Niederteier r)  m.  a.  festem 
SchL.  Inmitten  der  Arfldte  Thorgeb.  m.  M.aM^^hi- 
kuli«,  dann  Tborlb..  Der  4«rk.  Ikbft.  u.  e.  Theil 
der  umfTingl.  b.  Srbl<>.ssgel)  UiiHiiiri.  Hirzrig 
V.  Lkiburg.j  Ans.  in  Haid,  .\icderö.<terr.  Führer. 
1883. 

Nlederwlndeek.  R.  über  dent  Lintbkana. 
'2  km  w.  Slat.  Ziegelbrücko  Zriricb  - Wee.<on\ 
Langgetilreckl,  d(tch  wenig  ülKTwacb^enes  Mauer- 
werk erhalten.  {1330  Graf  v  Kfbniig,  dann  Her- 
zoge V.  Ocsterr.    AUmälig  zerf.j 

Niennindsfreiind.  R.  bei  Ta^usen-s  s«"».  St.it. 
Waidbruck  iBrenncrbatim  auf  der  Hiilie.  Eigeat- 
lieber  Name  u.  Gesch.  unhek.  Staffler.Tirol  II  1043. 

I  Nie«teu.  Unbed.  R.  \  Si  v  Wcis>m:iin 
5  km  s.  Stat.  Burgkuiidi>laill  (Kulmbach-Liciiteii- 
M»l   fHerzofr  v.  Heran.  Seit  1S07  Bamheiy. 

I  Im  Riuornkr.  /.erst.]    Stumpf,  Bayern  660 

i         XikM-t»l     .  NViikaslel 

I        NiniHu-rMtib.    R.  bei  gln.  Df.  1  M.  uü.  Slat. 

I  Jannowitz  (HirHrhbemr'WaldcnbnrKK  Schlesien. 
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A.  Sei'k.  Bchfl.  m.  aufsgeh.  Verlicss.  Neuerer 
Thetl  l3in  V.  V.  Zpfllttz  erb.  u.  1780  wbgest. 

Nimwefen  s.  iNyinwegen. 

KIpiMMitaiw  (bis  1646  Scbnunberg).  R.  bd 

Slal  St  hnunberg,  Sihillarbthal ,  Scliwarzwald. 
Thl.  1  Ö.  m,  157,  i7H,  37<i.  48.'{,  m.  [IftSy  v. 
d.  FVaDZ.  xerst.;  Graf  Bttsingcii.]  Koch,  Wthg. 
Bgen  L  2.  l'nbed.  H.  auf  üt-hrofTer  Felsnase  hei 
SVInvioht'nlinpt'ti  f--.  liac.'.  NV[>r-iitri'li.  in.  Wiifipen 
I  Ii.  Jbdts.  [1 475  bis  17.  Jhdt.  eigner  Aiiel.J  Kunst- 
a.  AHnrthd.  in  Wtlig.  I  373. 

Nohrelden.    H.,  j?'"  "f-  Nahe,  unler- 

ha!l»  Stat  THrkf^mflftle  (Kreiizna« ii  Snarbi lu-ken). 
Humilli.  [linde  15.  Jlidbi.  erb..  Hz<<.  v.  Zvvei- 
hrilekftn.]  * 

Nobfels.  i'rcr.  H.  IUI  <I.  N'nho  p-prühor  SJnt. 
äobemheim  (Kreuznacb  -  Saarbrücken).  .Nur  e. 
MaaenslQck  m.  Kaniin.  [1D8&  v.  dm  v.  Sickingen 
an  Sobernheim  verk.}  Bbu>  u.  Kumtd.  d.  Rbz. 
GoblcDZ 

NoUlcht,  Nolllng.  R.  bei  Slat  Lorch  (KikleN- 
heiin-Oberlahnslein)  am  Hhein.  Tbl.  l  S.  14», 
167»  609.  [Privatbes.]  Baudenkm.  im  Rbz. 
Gaisel  m. 

Nordeck.  H^.  H  Sl.  \.  Mürinuy  auf  bew. 
AuUöhe  (.Kaller  Sieg*;.  Bchit  ni.  Mresleii  u. 
Wohngeb.  t.  1675.  [1060  eigner  Adel,  rnn  1350 
landgril.  bessi!-r1ir  Ht^idetiz;  Frh.  v.  Hau  zu 
HolzbHU.->on.|  notbriiatk,  Bgen.  1.  2.  K.  bei  Sladt- 
steinach  (5  km  nw.  Stat  Unlersleinach,  Hof- 
Kuimbaeb).  ,6—7'  dicke  Mauern  aus  Marmor* 
(Henflgc  V.  Meran ,  Grafen  Heiuiel>eri;,  dann 
Bamberg,  im  Bauernkj-.  zeraLi  i>lumpf,  Bayern 
«40. 

yordenbeck.  Wh^.,  gin.  In"  1  >t  Siat. 
(".(►rh;if!i  :'Arn!«on-r,).  Waideck.  Wt;t,  u.  W.ill. 
4eck.  Bchtl.  v.  14«7  ni.  U  Geachussen  u.  r.  Eclc- 
Ibehen.  Wohngeb.  v.  1413  m.  Wandgem.  (Kip.Y) 
KurUe.  (Jcsch.  \.  Waldeck  \m). 

Nor(d)mannst(>in  Kedeul.  R.  fdier  TrefTurl 
(Htu.  Erlurt;  2(>  km  im.  Ei.senacii,  m.  dem  Url 
durch  Hauern  Terbunden.  Dopp.  Ringm..  Auf 
d.  Atigriflsij.  i!  ieck.  The.,  deren  K'^'"*-'<er<*'' ffr. 
Sfachen,  s«;li5n  verzierten  FensLeru  u.  Kandu.  Thor- 
bau. GoUi.  Falas  in.  Staffclgielieln.  im  Hofe 
30  m  h.  starker  r.  Behft.  Thl.  1  S.  im.  [v. 
Treffurl  not  gen.,  I"7»;  ati--.-!.,  ll.uil.I)- 
lä9&  Uieihf  xersl.,  dann  wbgcst.J  Lolz,  Kunäl- 
top.  II;  B&n-  u.  Kviutd.  d.  Pirov.  Sachsen,  Kr. 
Mflhlhausen  ItO  m.  Qrdr.  n.  Ans. 

Nortenbersr.  (Jer.  H.,  k'"-  l>f-.  Bez.-Amt 
hoUienhurg,  Mittelfrankeu.  [KQcbeomeister  v.  N., 
1408  gej^bJciltJ 

Vlirbarg.  Umfllngf.  hochgelegene  R.,  gln. 

h;'  .'i  \n:  Adenau  inniillen  der  Eifel.  (n  der 
UpUig.  freisleliMid  4.  r.       m  starke,  Hü  m  b. 


Brhfl.,  dessen  Eingangstdockwerk  e.  TulTsteiii* 
gew.  ni.  Basaltrippon  u  5  rbn^.'.  F.  bat  Mtreppe. 
Oberste:«  Gew.  u.  Bru.slwehr  neu.  Um  deo  Bchft 
Reste  V.  Wofangebtaden.  Bis  6  ra  h.  Rfaigm. 
in.  halhofrciien  11  hi"--  !i>  m  Ii.  Rundthen.  Siihthor. 
Vorhg.  m.  Rest  der  Kap.  nacb  1800  abgebr.  TbL 
I  S  7S.  838  tt.  f43  Aom  1.  fVom  Grafen 
V.  Aare  nacb  1100  erb.,  1689  v.  d.  Franz. 
zt  r^t.:  Staatseigenth.J  Bau-  u.  Kunstd.  d.  tUa. 
I  Cobleoz. 

KlinWrr*    Bg.  dasdbst  auf  llngSdieffl 

nach  aussen  steil  abfallendem  FcLsriicken.  OestL 

j  zw  dem  sog.  fQnfeckigen  Th.  ii.  dem  im  ü  Ihdt. 

1  erb.  Th.  «Luginsland'   war  an  Stelle  der  U'J4 

I  erh.  .Kaiserslallg.*  der  (Hoheniollemsehe)  6iiig> 
praff>nsi(7,  n-,  srhlit'sscn  .^irli  hinter   einander  i 

I  Vorbgen  (m.  mehreren  ieckigen  u.  d.  starken  t. 

j  Vesierer  Th.)  u   die  Hauplhg.  an.   Letztere  m. 

I  18(ii  modemisirtem  umiängl.  Palas.  Reste  d. 
Zwijigert^  Tbl.  1  172.  r);?s  rAn-cheinf^nci 
sclioii  vurgeschicbll.  befestigt.  1050  ab  Heidin 
bg.  gen.  u  hftufig  kaiserl.  Residenz,  seit  15.  Jhdt. 

I  Alh  iiihi  viiz.  der  .^ladt.  lö.  Jhdt.  d.  Palas  W- 
weiterl  u  Zw.  gt  haut  J  v.  Kssenwein,  Kriegs- 
bauk.  80  Ii.  rn.  tirdr.  u.  reconslr.  Ans.;  Vocke, 
Buiggriil.  Schi,  xu  N.  18S3. 

Nürtingen.    A.  Sehl.  gln.  Stat.  (Tübin}fen- 
Plochingcn).    llööü  erb.,  jetzt  Speicher.]  Be- 

I  !schreibg.  d.  Oberamts  N. 

Nimberg.  R.  unw.  Set.  VdL  tl13S  geo.| 

I  Kunslluii.  Krirnteus  24r>. 

(        Alt*Xu8sbarg*   R.  7  km  sö.  K.  .Veuenuuss- 
,  berg.   [Eigner  Adel,  seit  1370  Degenberg.  1M8 
i  im  B^oklerkriege  verbr.]    Bavaria  I  ä  S.  IIOH. 
Njrmwegen.    Dampflioot-  n.  BabiisUt.  Hol- 
land.  Tbl.  1   S.  :>%  7a.    Von  der  a.  Bg.  nur 
Doch  t6eek.  Baptisteriam  ans  799  (tqjftler  mebtf. 
erneuert)  u.  R.  der  Kap. 


(Ober-.  Die  biemit  zusamraengcselzten  Samcü 
.<«uche  auch  ohne  diese  Vm«ill)en.) 

Oberbalzhelm  unw.  Stal.  AUen.«ta(U  (I  lm 
Kempten).    A.  Schi.  15.1?  'Hieils  Henais.*.  mit 
Tbeu.     Unteres  .Sehl,  mit  Erkern  158.'i  gen. 
I  Denkm.  d.  Alterths.  in  Wtbg.;  Bescbr.  des  O.A. 
I^aupheim 

Oberbimbach.  R.,  gln.  Df.  10  km  nw.  Ful«la. 
Keller.  Tieredc.  Bchft.  u.  9  ?erfallene  Rundtbfc 

Baudenkm.  im  Rbz.  ('juwel  20i. 

Oberburg.  R.,  gln  Ort  2f)  km  n<^  ^^tat. 
.Stern  ll^ibach-Öt)  Nur  noch  e.lTi.  u.M.  MiUb. 
d.  Oentratcomm.  1861,  943.  3.  s.  BooiienbiiiF' 
:t.  s  Alteuburg  10. 

Oberbrenaberg  s.  Breonberg. 
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Obereast«!.  R.  zw.  dem  VfilF^rbarh  ii.(t|pn- 
ner  im  Lugnetzthal  (Vorderrheinthai).  Schweiz. 

OkwvfIH.  Bed.  R  uat  d.  bew.  ScMoMiberg« 
bei  Stal.  Cilli  (Marburir-Laibach).  Gr.  4eck. 
ßclirrt.  [V,W)  Grafen  CiUi.  Iiö6  au.s|rest.  dnon 
laadeäfarstl.]  Tup.  Lex.  v.  Steiermark. 

Oftnwwb  Ger.  R.  bei  Ens  in  RiMiiitlud 
7  H.  SW.  Chor.   [Vormals  v.  Rhäziln.s.j 

ObcrMd.  I'nlHHl.  R.  bei  Wolfarth  (1  St.  , 
hö.  Bregcnz)  an  «ier  Ach.  (1^89  gen.,  seil  1451  1 
Stift  Nehrerau.]  SUffler.  Tirol  1  34.  | 

Oberlians.  Umfärit'l.  wniilcrh.  Ff-tr-  ^rcrren- 
über  Passau  an  d.  Donau-  [1219  vom  BisÜk  i 
Paisan  begründet,  1689—1806  inelirfiieh  erwei- 
terl.  um  18<M)  Irrenhaus  |  Stumpr,  Bayern  iH  ; 
Kgrr.  Bayern  I  1840  m.  Ans.  3.  0.  am  Steio  — 
Stein  8. 

OlkeilMim.  A.  Seid,  gln.  Ort'  am  TInmer 
See.  Schweiz.  Bewohnb  Bthfrt.  Das  Sdil. 
we^ontl.  mmlemisirt.  1 1308  v.  Eschenbach ;  UrAttn 

Pourtaliä.J 

Oberifllay.  A.  Seh.,  gln.  Df.  am  Leeli  1  Sl. 

V.  Stnf  Lamlsberg  (KauferinK-L.)  H.  Mauern  u. 
feste  Thure.  !  15:^7  v.  Hebling  erb.,  «eit  1611  v. 
Donnersber^f.  I   EiMnmann.  Top.  tj«.  Bayern. 

Oberjinnitn  s  JuvalUi. 

Oberkapfenberf.  VVohlerh  ,  li<-.l<'ii!  M  '  Si 
{i.  Stal  Kapfenbcrg  (unw.  Bruck)  Steiermark,  auf 
hcw.  Berge.  Umlftngt.  h.  ODregelm.  Wohnbau« 
fomplex.  Neue  \Var»f'.  Vor  dem  Halsjfr.  die 
alle  St.  I^irettokap.  |n+.")u.  WKi  (feii.  u.  seitdem 
Bes.  der  Grafen  Slubenberg.  Bis  1739  bcw., 
dann  terf.]  Krauacr,  Eherne  Mari.  189S  m.  Ans. 

0!)«rk»8t.  Ger  R-,  gln.  Df.  3'*  St.  sw. 
BamlHT;.'.    iViTH:    'rnicliso«--  v.  Pomnifrsfolfien.] 

Oberlahnsteiu.  St.  an  d.  MQudg.  der  Lahn 
in  <I.  Rhein.  An  der  SQdwestecke  am  Rhein  die 
Martinsburg.  I'elier  dem  sjih.  Tlior  ileckii;  vor- 
•;|trinpt»nilt'r  Fn  ker  v.  13118  ii».  Wiijipen  zui.'leicli 
Pechnasc  u.  für  d.  Failgitler.  Daneben  sA,  e.  r., 
(Iben  aehteek.  Eeltth.,  an  d.  SQdwestecke  6eck. 
ßchfrt  m.  halb  Seck.  Trep|H;nlh  ,  e.  W'obngeb. 
V.  15()8  u.  e.  zweites  am  Rhein,  Anf.  18.  Jhdts., 
beide  m.  Uundthen.  TIU.  1  S.  395.  [Von  Kur- 
mains 1394  erb.;  Staalseigenth.  u.  Amtaats.] 
V.  ruliuusrn.  Welirbaulen  m.  Grdr  ;  Baudeukm. 
im  hbz.  Wiesbaden  3.52  IT. 

Oberleipe.  R.  hei  Miltelloi|>e  1 1  km  nw. 
Bolk^ihain.  Fast  nor  noch  Kflehe  m.  gewahifem 
Schlot.  Neuere  Zu^illze.  [Jetst  Graf  StiiifHed.] 
Kmisldenkm.  s.  hlr-it-ns. 

Ob«rilcbt«uiv»ld.  A.  gr.  Suhl.  m.  4  Ek:kthen. 
aber  Stat.  Uchtenwald  (AKram-Cüii)  an  d.  Save. 
1«.— 17  .Ihdl..  Anf.  Ii).  JhdN.  modernisirt.  I.s5'.) 
pren.;  Edit  i  v.  lliitzosl)erg-\Varlenburff  |  Tup. Lex. 
V.  Sleierni.  m.  Aas.;  Hormayr,  Bgvesten, 


Oberllmpnrf.  Umfängl..  wcnipr  crii.  R.  bei 
Stat.  Hali(,Oriiilsheim-Waldcnbg.).  Mauern,  Gräben, 
Rondele  n.  gewAllrte  Gtofie.  «Auf  8  Seiten  war 
es  <iurch  e.  h.  nafürliilu  ti  Fniwall  ^'p-clintzt'. 
|.li30  Schenk  v.  Limpurg,  1541  v.  Bull  erkauft 
n.  lerst.)  Koch,  Wtbg.  Bgen.  II. 

Obctnngmialm  Magenheim. 

Obermberg.  R.  eines  SLi<li<fiilu'ims(li<Mi 
Srbkiiises.  U.-A.  Vaihingen.  Neckarkrci.«.  (I>enkm. 
d.  Alterths.  hl  Wtbg.) 

Obwi-Vontml«  SeiiOne  R.  am  Emgang  des 
Marti'llfhiils  bei  tloldrain  (Vinlxchgau).  4-frk. 
Iklürl.,  3  Tbore.  Kap.  Schöner  Palas,  unten 
offene  (ww.  Halle  m.  Marmorsinlen  v.  1IM4. 
[1^228  V.  Graf  v.  Tirol  erb.;  Graf  Mohr.  Erst 
nriipi  iliii^'^  Verf.]  StalTler,  Tirol  II  589;  Giemen, 
Tyroler  Bgen.  51  m.  Ans. 

Oberwui.  Df.  am  Neckar  8  km  sw.  Stat. 
Rottenbarg,  ein  Tb.  als  Rest  der  Stamm  bi;.  der 
1245  genannten  Frbm.  v.  Ow.  (I£gr.  Wtbg.  Iii. 
5.  369.) 

ObemKeli.  Markt  an  d.  Donau  C>.  Passau 
m.  a.  Schi.  [1416  v.  Bisth.  Passau  erb..  1598 

umgeh  .  j'Mzt  Rentamt.]  Stumpf,  Bayern  m.  Ans. 

Ober  -  Hachenberg.  H.  nuf  hcw.  Fe!sn:i«e 
am  Ausgang  des  Scaläratohels  unweit  tihur  (tJrau- 
banden).  Rest  d.  4eek.  Bebfrts.  n.  geringes  Ge- 
miuer.  (Um  liöt»  Edelknechte  v.  Ru*  lionhf'rg. 
Nach  15(K)  Zerf.  Sage  von  Poltergeisleni  und 
goldenem  Kegelspicl.J  Wird  angebl.  auch  Alt' 
Aspermont  (s.  das.)  genannt)  Jeeklm,  Bgn. 
H.  2. 

Obersaxen.  Dorf  unweit  Tavana.sa.  Vordcr- 
rhehilhai  i  t;tiur-.\ndemiatt.')  Bei  demselben  Ruinen 
der  Bargen  Heidenberg,  H<»eck,Seh«anensteiii  n. 
Ax(  iisffiii.  vorm.  Fr-t(»n  der  Frhn.  v.  RhAzOns. 

OberüchUpf  l.S-hnpf).  R.  bei  gln.  IW.  (Taulter- 
bischofslieim).  11152  Reicbsscheuken  v.  Schüpf. 
1468  sersL]  Neueres  Schi.  v.  1S6I.  Ghxth. 
Baden  913. 

Oberzell warzaeh,    R. ,  ^'In.  Dt.   t   M.  ■^w. 
I  Sl«t.  Zwingenberg  (Heidelberg-Heilhroiirij  Baden. 
I       Obetsonthelm.  A.  Schi.,  gln.  Ort,  10  km 
so.  Stat  SubEdorf.  Hall-Gruilsheim.    1541,  tbeiln 
1  l.'i'H.    liiiiiMO'^  vf>rf.  I Staat  u.  FQrst  Löwensteüi] 
Iifiikm.  <1.  Altth-.  in  Wthg. 

Uberiittutd.  i%.  am  r.  Bhcinufer  (Dampf- 
sehi^t)  unw.  Stein.  Inmitten  der  jetst  als 
Fabrik  heDUlzten  einfachen  Geb.  a.  4eck.  Brtifrt. 
oben  mit  goth.  Fenstern.  11446  v.  Klingen  hcrg. 
1499  alsRanbbg.  r,  d.Sdiwdx^n  verbr.J  SehOn- 
huth  ,  Führer  um  d.  Büdeusee  S.  154; 
Ghztli,  Baden 

Obemtadlon.    Df.  15  km  s.  Stal.  Ehingen 
I  i;Ulm-Menge[i).    Reste  d.  ca.  1470  erweiterten 
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Stamm ht;.  der  noch  blühenden'  Gr.-  v,  Sladioa 
Kgr.  Wtbg.  IIL  5.  S.  668. 

OWntavftai.    6er.  Bgresl  m.  neueram 

Biiuernhau.se  auf  d.  Schlo.sstierig',  Stal.  (Immen- 
stadt-Lindaul  il-^-iöu.  IGM  zer«t..  v.  firnf  Krtnii«- 
<K-k  wii^t.,  IHU7  abgebr.]  Sliunpf,  Bayern  i*Si 

Ot«ntehi,  Zwei  R.  auf  steiler  Melaphyr- 
wand  Aber  g\n.  Stat.  (Kreuziiai  lr-S.iai  lu  fn  kcii  ■. 
Dil'  a  Hp-  nuf  schmalem  Fcl-ki t|'t' ül»t-r  tlci' KcImti- 
kirclic.  Nur  Hest  d.  Huigm  u.  eines  kl  r.  Tkies. 
(1194  erl».].  Die  höhere  neue  B|r.,  sorgniüger 
theils  wohlerh.  Bau.  Dicker  HundUi.,  .Bitter- 
saal',  Keller,  kl  Kap..  Wendeltreppen,  kl.  Hof, 
[11 'J4  erk,  en>l  1855  durch  Brand  zer^t.;  Oldcnbg. 
StaataagenlhO  BtaUher«,  lberi>t.  8.  .VerOdet« 
Berpchl."  über  S' ,i  -^t-  in  T.nihach^iSt.),  Kftmtcn. 

Oberaulsbilrf  —  äulzbOrg. 

OheT^T*8iteln.  R.  hei  Thuw  (GrenhOnden). 
WeniKes  Gemäuer  nuf  uncrsteiglichem  FelsUotz, 
Gesch.  unbekannt. 

Obertrlxen.  Ger.  B  auf  spitzem,  isol.  Berge 
Oher  neuerem  Schlotw.  10  tan  mr.  VAUtermarkt 
(Kirnten).   Stumpf  e  viereck.  Wohntbnrmes. 

Obenraz  V,./ 

•berroitüherg.  i%.  bei  Slat.  Vuitäberg. 
(GrU'KOlheh^  m.  zweiatAck-  beek.  Th.  ' 

Obenraldsee.  B.  l>ei  Linz,  an  der  Dnnau, 
Oesterr.  lAuf.  Ii.  JhdU  v.  den  v.  Waldsee  begr ) 

Oter-Wlldon  s.  Wildon. 

Oiw-WIndeek.  Nicht  gr.  R.  Aber  Nieder^ 
umen  (f  Slal  Zi<?rlbrtlrko,  Zflricli-Weesf^Ti»  nm 
Aas(r:U)g  <lea  (ilaruer  i'halea.  Nur  unterer  Theil 
der  Bingn«    [Im  Sempacher  KHcf  zerst] 

OcbMnstein.  WeniK  crii.  B.  auf  drei  bis 
<)0  m  h.  San  l-tcinldölzen  bei  BeinhardsmünKter, 
i  ÖL  s^vi.  i>Uii.  Zabero  Wa^au  Theils  aus- 
gehanen.  [Gegen  1900  bis  1485  eipier  Add, 
dann  Zweihrücken.  Die  (rr<>sste  Bg.  uqi  1550 
whgest..  doch  bald  verbr.j  Kunst  u.  Alterth.  in 
Elüasslolbr.  I. 

OdkmfBto.  Unhed.  R.  bei  Stat  LbiztEhren- 
breitslein-Obercas.sel)  am  Bhein.  Binff-  u.  Zwm. 
u.  SHundlhe.  [1136  v.  Leyen,  vielf.  tiesitzwechael. 
JeUst  Prhr.  Gerolt  zur  Leyen.]  Ban^'u,  Kunst* 
denkm.  d.  Rbz.  CViblenz. 

Oedeiiburg.  ft.  zw  Oberstetten  u.  Oixlen- 
Waldstetten,  1  M.  s.  StaL  Kl.  Engsliiigeit  i,Beut- 
lingen-MiQnnnfm)  Rauhe  Alp.  Hoheni^tehi?) 
Denkm.  4.  AlUhs.  in  Wihg.  i.  i^fnUior  Ali<-iiburK) 
B.  zw.  Tcrkenan  \i  VVen-slingen,  hoch  neben  d 
ülHjr  die  Scbafmalt  J'ühreudeu  Wege.  (iant. 
BaseUand-  S.  s.  LechsgemOnd. 

Oediug.  Ort  'i  St  s.  Vreden  an  der  nieder- 
länd.  Greu7.L'.  SH'hluiSäUi.,  goth  r.  Ziegelbau, 
litlbke.  Wef^tfalen. 

Oedt.  B.  einer  VYbg  1  U.  sfl.  Stat.  Gref- 
rath (Keinpen-KaldenkirchenJ.  Nur  nodi  r.  BchM. 


I  uns  Back=ti  "m,  oben  m.  vorirekr.  >»|ibrrli-.  l]'M2 
\  V.  Kleve,  dann  Bisth.  Kftln,  1477  erob.,  3<»j.  Kr. 
.  zerst]  Kunstd.  d.  Blieinprov.  I  1  S.  flSni.  Ait. 
i  u  Grdr. 

Oetlfshnnsf>n.  ('VHelen-,  Otf^Irt-bu-nn  Kl. 
l>ew.  Bg.  am  r  Thurufer  zw.  BisrljofcztJl  u. 
Bürglen  frhurgau).   Bchfrt.  mit  grosfteh'PHKtvfn 

,  u.  Treppengiebel  nebet  «Jigeb.  kl.  Wohuj^b, 
|tI7n  .  iirni-r  .\Hel.  dann  bis  in's  !.'>.  JItdt.  Schen- 
ken von  t:a-«tel.  IHM  verbr..  wesenÜ.  .Neubau.) 

I  Pupikofer,  Gesch.  d.  Thorpau  (1884)  M»: 
Ans.  h.'i  Wajirner.  .\nsichtcn. 

Oferdingen.  Üf  am  .Neckar .  uuw.  Stat. 
.Neckailhuiltiagen    (Tübiogcti  -  Kirchbeiin Ixe 

'  PAurrhofe  Reete  einm'  sdion  014  gen.  Bmg.  K^. 

j  Wlhg.  III  .->  S.  tl4. 

^       Offenbnrg.   H.  bei  Föl«.  *j«  M.  uw.  aal 
!  Jndenburg  (ßmck*Klagenfhrtl.  Nur  emiffe  Mswit 
i  U.  Rest  d.  4eck.  Bchfrts.  [116.=)  eigner  Adel,  KjU 
v-erl>r  :   Fürst  Schwataenberg.}    Top.  Lex.  ?. 

I  Sleierm. 

OffliHgs.  DT.  2  km  nft.  9taL  Wange»  fLia- 

I  dau-Kiavleggi  m.  woblerb.  Wohnth.,  auf  \v> i :  em 

neue  hftlzerne  Wohng  [.Sei.  Gallis-  In  -  Leher. 
I  seil  1510  V.  Wangen].  Ans.  Baumann,  Allgäu  1 
[  163:  Kgr.  Wtbg.  III  5  S.  856- 

OfTsteln.    Wbg  neben  gln.  lif.    Nur  Beslr. 
I  Uutidthurmi!  16.  ihdiai.  ilZiü  gen)  töinstd.  in 

Ghzlh.  Hessen,  Kr.  Worms  109. 

ORerlngea.  A.  SchL  anfe  Felsen  bei  Slat. 

I,.Tiifc!i!"n ;/  iI?n'(»l-VVr\!ilshul;  am  Bhoin. 
.        Oibrüek.   jUmfäugl.  H.  auf  ii-ul,  Bei^  bei 
I  Ham  15  km  nw..  Sfait  Brohl  (Coblenz-Bonn) 
I  Eifel.   1873  neugeb  Thor  m.  Eckth.,  daneben  gr. 

.*vblos.sgeb.  nach  1689.  Hing-  u.  Zwm  m.  r. 
\  Theo.,  freiüleheud  d.  4«ck.  BchfrL  m.  je  i  Kreuz- 
[  gew.  in  dem  ObergeechoBeen.   Niedrig«  Gebinde- 

reste    Tli.  I,  S.  iO  77.  lt»8  Auni.  i.  -M*. 

[Um  llÜÖ  eigner  Adel.    Tielf.  Besitzwciliisel  u. 

Gaiierbenbg ,  iu  die  ubere  Orsbecker  u.  die  aatere 

Heinriehflbg.  geUnilt  Anf.  19.  JUidts.  veiiusea 

dann  SIeinbrui  h;   Bnron  r.  Rkft^iare.]   Baa- U. 
1  Kuiutd.  d.  Rbz  llobleoz  75. 
I       Oldenbnrf.  R.  am  Bnunerthal  uavr.  MaritB- 

.Münster  ;Mün.ster).    Bchfrt.  [Grafen  SchwaJen- 

hl"-,:  :  firaf  Oeynhausen.]  Maler,  u.  roni.  Wett- 

falen  101. 

Oppenheln  s.  Landskron  5. 

OrlnmUiide.  .<tat.  (Grossheringen-Budobtadt) 

Tbiiringen.  Rest  der  gln.  Bg  Tbl.  1,  S  477, 
,  [Gnafeii  v.  ü.  lOöf  gen.,  die  Bg.  13-iö  Zerit- ; 

Herzog  r.  Altenburg.  Sage  r.  d.  weissen  Fne.} 
'  Schwfirj;.  Tliürincpn  1S7'.>  S.  :W  ff. 
i        Orsebireler.   A.  ÖcbL,  glii.  Df.     km  nü. 
I  8tat  Ciebweiler.  Oberelsase.   Sehr  urnfTingl.  s)iit- 

^'otb.  Wbg.  ni  Wallgräben  u.  bidbr.  Ecktbeii.  b" 
I  Hofe  Treppeuth.   [Nach  Brand  17«i  Uieiiwefe« 
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iieujfeb.  Aller  Silz  der  Truclisess  v.  RheinfeMen;  | 
Müilpr/   Kunst  u.  AJteiih.  in  Elsasslotbr.  IL 
Ort  =  Orth. 

4hicnlierr.  R.  S  km  o«.  Stat  WeOerthal 

!?H-hlcttsladl-Markirch)  Till.  1,  S.  14".»,  211.  M], 
ai:{,  r?<»i,  :m.  +7.J.  [Nach  IA'jO  erb.,  sfil  1314  v.  j 
Hülleiilieim,  1474-.  dütin  im        Kr.  erob.,  jetzl  j 
T.  Faviers.]  Ruiut  u.  Alterth.  in  EiMMitoÜir.  I  { 
-iU).    2.  Restaur.  Rk-  über  r!f*r  fr!n  Sfat  (OrTen- 
burg-tlausachj  Scbwarzwald.    Wcscnll.  Neubau 
im  modetneo  BnffsenstU  v.  1886.  Reirbsli^., 
1689  V.  d.  Kranz,  zerst.;  v.  Russi^res.] 

Ort«nbiirir.  A  Si  hl.,  gln.  Sich  uiiw.  Stat 
Stockbeim  (Giessen-Gelnhaui!«u)  auf  e.  Basalt- 
lEapipe  im  NiMaÜial  bfibadi  g»l«geD.  Dureh  e. 
M.  in  da?  obere  u.  untere  Scbl.  getbeilt.  Tbl.  1, 
ö.  515.  [\:m  Ejfätein:  ürf.  StolberK  -  Rossla. 
2.  (Alt-0.)  A.  gr.  ScbL,  gln.  Ort  an  d.  Donau 
10  km  S.  VilaliQfeD.  4«ek.  Tb ,  Kap.  m.  schSner 
Hdlzilecke  [Seit  12.  Jhdt.  u.  jetzl  wieder  Graf 
O.,  1504  «emt]  Bavnria  1  i  ll(i9;  Stumpf, 
Bnyem  313  m.  Ans  ;  Kgr.  Bayern  1854111  desgl. 

'  N'eu-O.)  Unbcd.  Ii.  unweit  der  vorifen  auf  b. 
W.-ildberKe.    4.   Hm!i-i  lif  li<  \\    II.   nnw.   Unler-  , 
liaus  tStal.  Spitial)  an  d.  brau.  Kärnten.  Weite 
BrOeke,  Tb.  in  d.  Vort«..  TU.  1.  S.  flO»  n.  «81. 
[Die  Kleiche  Fani.  wie  O.  -2  \    5.  A  Scbl  am  w.  | 
Ende  der  .Stadt  Rautzen.   Tborlh.  u.  gr.  Wolin 
fCeb.  [958  begr.,  li«3  u.  Wiö  wlige^^t  ;  Sitz  der 
Kreisbehflrden.l  6b      Ortenbeiv  I.  | 

Orteosteln.    R.w   n^r    l'<  M.  sw.  Cbur 
fliraubfilKleaj  auf  .steilem  Fclsrande.   üchfrt.  in-  j 
mitten  umflngL  emeaertra  Wohngebiude«.  (Nach  | 
Zerslörg.  1i.'>(>  wieder  aufgeb .    Hier  starb  1.t()1 
der  letzte  Werdeoberi;  v.  Sargans.  Dann  Tachndi;  | 
V.  Juvall  j 

OrOt.  Bew.  a.  Sehl.  m.  .aralten*  Th«n.  n. 

unw  der  Donau  (ft.  Wien)  bei  gln  Kl.  in  der 
.Ortlier  Au'.  Ilm  15  Jbdt  v  Fronau,  Aaobbg ) 
Oeatr.  in  W.  u.  B.  Bd.  4  U6  u.  Itil 

Mmhinv.  R.  b«i  Wöllstein,  i  M.  w.  Stat 
Wsill-T'!!'  !"!  ^Alzey-Ringen  ) 

0»i«rbur|r.  Spärl.  H.  am  kreuzberge  (HbOo) 
3  km  $w.  Slat  Bisrhorsbeim  (Kenstadt^B ).  Sagen, 
tßgner  Adel  1^02  ;.'en  |  Eisenmann.  Top.  Lex. 
V.  Rayen»  2.  R  im  Wiiidf  '  ,  Sf.  ti  Stat.  Tbe- 
loar  (ileiningen-Hildburgbauseu).  Viereck  7  älikk. 
BchfH.  T.  Bnekelqti..  auf  welchen  1743  anstatt 
des  obersti  II  ITrl't  abgcbr.  Stockwerk.^  e.  hßlzerncs 
gesetzt  wurde.  .Neue  Steinlr.  zutn  Hingang  Ringtn. 
in.  4  Kundtbeu  [1IS7  eigner  Adel,  12(58  Graf 
Ifenneberg,  im  Bauemkr.  zerst.  I5Hv. Obernitz, 
später  bis  jetzt  v  Hanstein  |  Gotlscbalk.  Hgfi- 
V;  ünterfränL  Arch.  13.  3.  Bew.' Schi,  auf 
alMl  aHallender  Hohe  bei  Weida  (Stat  Gera- 
Saalfeld).  Grossart  Ikhlrt  Das  l'dirige  mo- 
dern mit  iroth.  Resten   Thl.  l  &  Htt  Anm  3.  ! 


[Sitz  der  Vögte  v.  Weida,  dann  herzogl  Resi- 
denz, jetzt  Amtssitz].  Ans.  bei  Puttri«  h .  >J,irIi. 
sea  I  2.  4.  üiurgresl  auf  e.  Felswand  unw. 
Haonddatein  an  d.  Pfeladi.  NiederOatr.  Rnndtbe. 
Der  r.  Bchfl.  ausserhalb  des  Rurgheringes.  Alter 
h.  Falas.  [Gegen  14(Jü  v.  R.  v.  Tierstein  erb. 
1766  von  den  Moatecuculi  grösstcntb.  abgebrochen. 
Jetzt  Oecon<»nie.]  Ana.  in  Oaatr.  in  W.  u.  B-, 
B<1.  4  S.  295. 

.  Osterfeld.  R.  ah^r  gln  Steh  14  km  s.  Stat. 
Wei&senfelt>.  4eck.  Hiugtn.  u.  r.  spilzbedachter 
Behft.  [1196  eigner  Add,  dann  Biath.  Nanm- 

bürg.]   Bau    n    K'un-fd    d   ProT.  Sl^aan.  Kr. 

WeissenfH«,  \-2  m.  (Jrdr. 

Osterode,  Slat,  (Thorn-Iasterburg)  am  Dre- 
wenzsee.  Sehl.  m.  grOsslenthrila  unter  dem  See 

forllaufenden  GewCllnii  ^1270  vom  Deul.'^ch- 
orden  erb.]  *2.  Ger.  H.  bei  gln.  Stat  (Seesen- 
Herzberg)  .Sadharz.  Thrcsle.  [1130  ghu  Adel.J 
Zeitschr.  d  Harzrerdns  187*7. 

Ostenrt^JTi.  Rei  n-rn  Gr.  .Sehl.  Der  H<  bfl. 
m.  5  m  starken  Haucni  Rest  der  alten  Bg.,  das 
Uebrige  neuer.  [ResidenzflcbL  d.  Pörsten  ReuRs.] 
Osterwitz.  Unbed.  R.  bei  St.  Gcot^Mi.  2(> 
km  n".  Sfat  Cilli.  fH.  .Hidt.  eigner  A  l  l  Frh. 
V  Wittenbach.]   Top.  Lex.  v.  Steiermark 

OatliniMen  bei  Stat  Matienheim  (Strasaburg- 
S(-hletlstadt).  A.  Slammachl.  der  Zorn  v.  Bulach. 

Von  dem  Rau  de^'  Di.  .!hd<«.  nnrli  die  unteren 
Tbeile  der  v.  breitem  Festung:^rabca  umgebenen 
Ringm  n.  9  groase  Rundthe.  Kunst  u.  Alferlh> 
in  Klsa-sslothr.  I. 

Ostrau.  Bew  Wbg.  ''4  St.  «ö.  Peterabeig 
bei  Halle.  ( ;  v.  Veltheim.] 
Ottmitarv  =  Brambnig. 
Ottenstein,  Bew  Bg.  m.  Bchfl.  M.  A. 
Fricilersbach  auf  e.  aus  d.  Kamplhal  iXii  <lt  i<"sh  5 
au&leigeitdcu  Felsen.  Guten  Tlieibs  Renai.'^sbau. 
[Graf  Lamtierg.] 

Ottoburg  s.  Schlitz. 

Ottma4;han.  A  SirM.,  gln.  Stat  (Camon^- 
Neisse),  Fester  ."»stöck.  Palaä.  .Starker  Bclill.. 
4«ckig  m.  abgerundeten  Ecken  u.  Kri^teinen. 
[12S4  gen.;  v.  Humbold.]  Kunaldentan.  Schksiena 

IV  59. 

MlHrr«   Halbr.  auf  e.  Basallkuppe  ' .  SL 

i  sA  Slat  Lengfeld,  Odenwaldbahn  Der  h.  R^  bfl. 
inmitten  des  Hnf.s  mit  f1'  iliilm  M.im  in  |I2. 
Jhdt.  Abtei  Fulda,  ^cil  V.m)  Kurplab! ,  im  3()j. 
Kr.  erob.,  1896  tbeila  abgetr.}  Kronun,  Feste 
0.  1874. 

Owe.  Rg.  M  Olicrnnii  ur\w.  RnMcitlnirg 
am  Neckar.  Hunder  Hchft ,  ri.  plicmalige  jetzt 
modernisirte  Ritterhaus  u  einige  Mreste.  [Eigner 
A<lol ;  sdimid.  (fraf  A.  v.  Hohenberg  (Stultg. 
1879)  .S.  406. 


L/iyiu<.LU  üy  Google 


76S 


Oybhi.  H.  auf  «In.  Berge  (Bahn  roch  Zittan). 

2  Thore,  Kest  dos  »Kaiserhauses*.  Im  whgeslell- 
ten  Saale  Museum.  (liSfi  erh .  VMS  v.  Kaber 
Karl  IV.  eingrn.,  1577  verbr.]  Daaebea  KhAne 
Kirrhenr.  dtn  1969  geaUfleten  KlMlera. 


Pnh<»ii«icliwa!i(l.  .A.  Sriil."  Iwi  Plaiiif«)d, 
«i  km  s.  ötal.  Kraiwieseu  (Salzljg-Lu;hl). 

A1t-P«A«Wtohi.  R.  bei  8t.  Martin  am 
railltach  an  tier  üiliii  Cilli-WAllau  auf  e.  Berge. 
H'iM  V.  Pettau;  Freifraa  v.  Warsbei^.j  Top. 
Lex.  V.  Steiermark. 

Paimte  «pirL  H.  bei  8chweining«n  a.  tkttn- 

kasfcii   '  Hi-  rli::1l^feiii1li;(l.  (InniliriiKlcn. 

railauii.  (ir.  a.  Schi,  bei  Suru»  a.  StaU  Brixeu 
(Ureunerb.)a]nl-  Eiaadnifler  .m.  xaUraiieh«!  Bck« 
thchen.  u.  Warllhen."  |li7U  erb  .  glo-nochMOb- 
end<  f>l  1   Farn.;  Frh.  Hoth-Schftnl>erg. | 

rappenhefan.  Umf&oi^.,  wohlerh.  H.  über 
irln.  Steh.  (Stat.  NCItiibp.-Infiolatadt),  AltmOhl- 
Ihal  ierk.  BdiA  iJ^t' hooh,;W  Seilenl.  (  ,Kftmer- 
Iii  ■  l'esloiglwr.  rnterbg.  weslU*  h  rn  -2  i  Then.. 
lieh,  theiki  hin  las  19.  Jhüt.  iiewohniiar,  tbeil« 
^ter  abirebr..  [Seit  94U  SiU  der  Grafon.] 
Kugler.  Alttunlillli.tl       m.  Ans. 

(Hohon  iFarkHtein.  H..  gln.  Fl.  w.  Stat. 
Neustadt  a»  d.  WiUdnal),  (Kger-.Schwandorf). 
(Meisten  bsl.  bayerisch.  Noch  End«  IH.  .Jhdu. 
wehrhiifleFeslunK.  Bis  ISO-S  C  H.  Iifssitz  )  Merian, 
Ba Varia  m.  Ans.;  Stumpf,  Bayern  4>*Jti. 

Pntentofai.  R.  am  Gr.  MOblbach  9  im 
n.  rntcrmribl  an  d.  Donau  (I  .M.  riw.  Si.ii  A-i  ha«h 
das.)  XiedfnVIr.  2.  1!.,  trlri  S'at.  (AscIiittlVriburir- 
Gemaudeii)  am  Main.  114-70  JagUschl.  der  (jralen 
V.  HiDeclt,  30Ü.  Kr.  xet«t.J   Stumpf,  Bayern  864. 

FMKb  od.  Alt-Siiw.  R.  bei  gln.  Dorf,  Oom- 

leschgtlial ,  GraubQndrn.  ^  Seiten  c.  V  slfick. 
Wolmthurms  mit  Abtritten.  In  aiuUitiiieiider 
Mauer  viel  opoa  spicat. 

FMmI  «.  Pbiesel. 

Psyrsberf.  R.  zieml.  h.  Ober  .Nals,  gegen- 
über St  il.  Vilpim  (Bozen-.Meran)  im  Kt-i  Iitli.tl, 
Ausser  dem  nmb  v.  e.  Bauaiaim  bew.  Th<)rt)au 
sehr  verwahrlost.  4  eck.  Behfl.  m.  weitem  Rund- 

blensler.  Kap.  m.  kl.  Tb.  Tbl.  1  S.  llUi.  :m. 
\SA.  (Fi-n.  r  A.l.l  Ms  I  JfH),  seitdem  die  17'.ll 
au^esl.  Grälen  V.  H'))mrmt-l'.J  Slanier.TiroiU 77:i. 

P«naii*  Schone  R.  '/t  St.  sr,.  ghi.  Siat. 
(ßruciC'Grai)  Steiermark.  Best  v.  Wandmalerei 
(Ka))).  Tbl  1  .s.  -i-»».  t6l,  l'.»7.  III.  Jbdl. 
(jen.,  Iiis  i:{.  .Ihdt.  gbi  Grafen;  Stift  Voran.) 

reuzllo.  Bew.  cinf.  Bgresl,  gln.  .Stat.  Neu- 
braix]enbg.''Parchim.    Meckleahg.'Schw.    Thl.  1 


I  S.  m,  ftlK.  561  f;  Seit  1414  Frh.  t.  Malt* 

zan.| 

>        Perchas    (.Czakathurm*).      R.  bei  Stat 
Scheifling  iBruck  VUlacb). 

TwOMMiUi»  Stat  II  bn  ».  WieQ(SMii- 

merinirl>nbn)  H.  der  Herzogsbg..  Bechtek 
Quaderbau  m.  gew.  Erd^fescboe«,  da«  iMcfagwcboKi 
,m.  Sdmsafeintem  u.  Peehnaaen'  n.  die  Neben- 
geb.  Anf.  16.  .Ibdbi .  biol.  Ii.  ««bUo-li.  Wobnth 
l."i,  Tbdts.  «elir  deeoraliv  m.  Kap.  u.  danll»er  15 
wohnl.  Geschossen  m.  Kreuzgew.,  zierl.  Fenätera. 
Mauertr.  n.  olien  vorgekr.  Vngutg.  TM.  1  S. 
14**.  r»fj|  11334  begr.|  v.  Eisenwein.  Kriev*^ 
bauk.  s.  \H9  ro.  Durcbscbn.  tt.  Ana.;  Lötz,  Kinii^- 
top.  U. 

FOMIV  (Blmeek).'  R.  auf  h.  bew.  Berg» 

bei  gln.  Stat.  (Bni' k  Gniz).  .Der  Wartburg  Älm- 
liebe  .Anlage",  [lihi  erobert.  Die  v.  Bämeck 
1143  gen.,  15.'t2  ausgebt.  Vietfiicher  Besttswecht«!  ] 
Darunter  1578  erbautes  Schloaa.  Krauss.  Eherne 
Mark  1      -lU.  Toj..  f.fx  v.  Steiermark. 

(Alt-)Pemstetn.     (Perstein).     Kl.   B.  bei 
Wrehhabenw.  unw.  Stat.  Hirachbei^  (Böhm.  Leipa- 
Jungbunzlau)  auf  steikm  Felsen.  [:M(j.  Kr.  zer*ll 
Helwr,  Böhmens  Bgen.  1  m  .\ns    2.  Woblt  rh 
a.  Sehl,  au  der  Schwarzava  5  M.   dw.  Bninn. 
I  MAbren.  Thl.  1.  S.  147,  585.    90V  lau««!  an. 
regelm.  Wohngeb.  m.  dem  vieleck  Barbarath 
auf  obersler  Felsspitzc  (OS  Stufen  hinauf)  um- 
geben V.  Bingm.  m.  i  Rlhen  u.  dem  4cck.  BcbA. 
Sne  Vorhf .  m.  Bastion  n  f  «ag»,  lau«»  VarbMr 
i  m.  festen  Thoren  rUirf  -  zur  Hpthg.  hinauf.  Ring* 
am  Zwinger.    Alle  Tlicik-  ursiirütiyl.  m.  voifdu'. 
hOlsemen  Webrgängen.    |Anf.  13.  Jhdts  ,  IIIS 
erwdlert,    1460—1532    vollendet.     Das  Innere 
I  später  umgeslaltel.    Bis  159fi  eigner  .\del:  »irif 
1  Mittroväky.J   v.  Essenwein  in  Mittli   d.  (jeutml- 
I  oomm.  186S  m.  Grdr.  n.  Anas.;  Kormayr,  ftlIt^ 
I  vesten  II.   3.  hg.  bei  Stat.  Kirchdorf  (Liuz  Khu^ 
Sleyrling)  über  neuem  gln.  .Sehl,  auf  h.  Felsen. 
Liangc  h.  Bräcke.    Fester  Bau  m.  Then.  iiodi 
(1810)  bewohnbw  «rh.  [1086      in*8  14.  4bdU 
eigner  Adel,  sdt  1680  Kremamflnatorl  Homayr, 
Bijveiilea  i. 

PwiMibettK.  Gr.  Schi,  auf  niedrifem  Fel< 
an  d.  Donau.  .Niederftsterr.  Wenig  alle  Reste, 
darunter  die  K;tp    [;  Erzherzog  Karl  Ludwig.) 

Peratein  =  Pernstein  1. 

PtrteutciM.  A.  ScbL  im  I^ir.  TramvlNn. 
Oberbayern.  [ :  Graf  T0rriDg^tlleiliell.]Oberba]rtr. 
Archiv  VIII  :iif^ 

PertJsteio.  akrtholdst..  Berllst./  A.  Schi. 
5  km  sw.  Stat.  Febrioff  tGrai-Stdnamanger)  Steier- 
mark. Huf  (, Turnierplatz'' 1  in  doppelgewfilbtetn 
Bogengang  ni.  Scharten.  Goth.  Kap.,  weile  lluuü- 
sieht.  Suinmlgen.  l.\ngebl.  t.  B.  v.  Enunerbcfg. 
t  1403,  c««r.»  8|)äter  vialC  verinderi.  ISlS-läOl 
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Lenghaimb:  General  Sefer  Pascha.)  Mitth.  d. 
f^ntralconuii.  1856;  Top  Lex.  v.  Steiermark  in. 

Ans. 

FMrwirlli.  (Hoch-  rmä  Nieder)  swei  R., 
hei  »uit.  KemdlMdi  (Melk  •  Anwtetten).  Nieder^ 
ö«terr. 

P«m1  s.  Phieeel. 

Petersberjc*  Bg.  neben  «.  Welfenbnri;  auf 
e.  Hrtgel  bei  Slat.  Silz  (Innshnick-Landeck)  im 
Innthal.  Äuseerl.  eioraches  Viereck  m.  4 eck. 
Behft  [Alte  landesfBratl.  Bf.,  ipiter  v.  Frennds- 
bcrg.  Graf  Clari  u.  Graf  Wolkenstein-Rodeneck- 
Von  Letid'itii  whge^t.  u.  neuerdings  dem  Kai«rr 
V.  Oesterr.  verk.  1857  ausgebrannLJ  .Stailler, 
Uro]  1  848;  Ueber  Luid  u.  Heer  I894v  IM  m. 
Aas.  2.  Gr  Halbr.  auf  steilem  isol.  Felsen  Qber 
Stat.  Friesach  ( Bruck- ViUach)  K&ruten  VVohntb. 
«08  1134  m.  Kap.,  anetoeeend  R.  des  Palae  v. 
epStere  jetzt  voa  Arnieii  bew.  Geb.  um  e.  rechl- 
eck. Hf)f.  nnsrhliesx'rid  auf  nw.  hMier  steigen- 
dem Felsen  zweiler  Hof  in.  K.  e.  Gebäudes. 
Zwinger.  Nordw.  der  Bg.  dae  Seid.  Levent,  eO. 
d.  Feterskirche.  Tbl.  1.  S.  «.3  Anni.  2,  449, 
491,  497,  521.  .>4i.  [12.  Jhdt.  bis  ISOT,  Erzbi?»li 
Salzbg.,  dann  Staatüeigenth..  1498  Neubauten, 
lfi73  Brand.  AUm.  xerT.)  v.  Eaeenwein  in  Mitth. 
d.  Ct'i.fi  il    rnin.  VIII  rn.  ('mir.  O,  Anas. 

Fetemek  =  Deuerburg. 

Fetortk««!».  A.  Schi.,  gin.  St  an  d.  Weser 
n.  Minden.  Westfalen. 

Peterstim.  UestiUTr  Hg.  hH  Htal.  Srhwcin- 
furl  am  Main.  (Wörzburg-Bamberg).  Neu  auf- 
o.  ansgeb.  ▼.  Falir.  Sattler. 

Pettau  s.  Oberpettau. 

Pettendorf.  KI.  Wasserbg.,  gln.  I)f.  lM>i  Klal. 
Ncuoburg  vor'm  W.  (Bodenwöhr-N.).  Überpfalz. 
Wohnth.,  bat  über  d.  gew.  Brdgeaehoas  Kilcbe  q. 

Kamiricr,  il.inlluT  SIiiIh-  im.  vv-rluiitzter  Decke  u. 
Gemach  nt.  Erker,  oben  kleinere  Uäutne.  [IHti'i 
von  Handwerkern  bew..  Vielleicht  Stammbarg 
der  seit  dem  14.  Jhdl.  gcnaunlen  Frlim  v  Betten* 
dorf  ]    Weblinger  in  Oestr.  milit.  Zeitiichr.  18G3 

IPratehtehi.    R.  im  Ampezzothal.  1866 

ganz  ah;.'t-tr. 

Pftthlhof.  Cnbed  H.  im  El.<aobtbal  unw. 
Lracb.  [1.').  Jhdt.  die  Ffäler  gen.,  Ib^-I  abgebr.J 
Kgr.  Wtbg.  III  5  8.  431. 

Pfaffenhofen.  A.  Hra'-rlil ,  ;jln  Fl.  Iwi 
Ka^tl,  4  St.  sw.  Slat.  Ambeq;  (.Vürnbcrg-Irrenlohe). 
Angebl.  rOm.  Bchft.  fVonn.  Seyftied  Sehweppcr- 
mann.]    Ei^enmann,  Top.  Lex.  v.  Hayern. 

Pfalz,  PfttlzETnfensteln.  Wrt'tor!)tr.  im  Hlieiu 
bei  Stat.  (Äub  (Hfuieshcim-Oberlahusleinj.  Tbl.  1 
S.  13.  100.  198  Anm.  %  m  Annu  I,  207.  3i9. 
:{U  (21.  5r.9.  IPfalzgrAflich.  1607  ,m  e.  neuen 
Batterie,  v.  rolben  Ututeinen  auegeRlhrt,  ver- 


bessert" Besatzg.  v.  20-54  Mann:  seil  1803 
unbewohnt.]  Baudenkm.  im  Kbz.  Wiesliaden  353; 
Bonner  Jabrbch.  Mi  m.  Grdr.  u.  Aiiü. 

Alt-Pftuimbars'«  Gr.  wofalerh.  R.  auf  bew. 
Bergkegel  bei  Stnl.  Frohnleilen  (Bruck  •  Graz). 
Tbl.  i  S.  m  Anm.  u.  ,Nacbtrfige%  208,  319, 
344.  377,  461.  [BerOhtnter  gln,  1362  auageit 
Adel:  Frh.  Meyr  v.  Melniiof.]  Hannayr,  Bgveeten 
II:  Top.  Lex.  v.  Steierm.  m.  Ans. 

PfiuuieBstiel.   R.  ggüber  R.  Kreiden.>$lein. 

TMtaAerw  (Oedentharm).  Unbed.  R.,  ghi. 
Df.  w.  Stat.  Brix.ii  (Miennerbahn).  [Gln.  Adel, 
H77  zersl.)    Stalüer,  Tirol  II  101. 

Pfefftngen.  Gr.  R.  2  km  s.  Slat.  Aesch 
(Baael-Ble])  h.  gelegen.  ThI.  1  S.  StI,  463. 
|I3.')6  durch  Erdbeben.  137«  v  Rir-e!  zersl.,  kam 
1^20  nach  Aussterben  der  Tbierslcio  an  Basel, 
1637  erob..  hie  um  17S0  bew.,  dann  terf.;  Pri* 
vatbes.|   An»,  bei  Wagner,  Bgen  der  Schweix. 

(Hohen-)Pflrt.  Sdirtne  R.  zweier  B^/i  n  .luf 
gr.  Felsen  über  gln.  Steh.  (Ferrelte)  3  M.  sw. 
Basel.  IMe  obere  Altere  ßg.  m.  gr.  Palaa  n.  Neben- 
I  geb.,  Bchft.  abgelr.,  Kingm.  gegen  die  unlere 
j  Bg..  Hier  an  dor  Hin'/m.  iii.  hallu.  Tlicn.  das 
Wohngeb..  Auf  Unterbau  d.  Hchfts.  jetzt  Fairster- 
Wohnung,  (lt.  JhdL  gln.  milehtige  Grafen.  1334 
Hfl)  ^  II  I'  ITiT")  iiii  fJr.'if  Fiit.'^'<  r  scrlicben,  nach 
164«S  Hztii.  Mozariu;  Frau  Zuber.]  Kuast  u. 
Alterth.  in  ElBaartotiir.  II;  Naher.  Bgen  in  Ehash 
'  lothr.  m.  Grdr.  u.  Ana. 

i        POlndsberg.    R.  *.  St.  w.  All-Aussee,  1  M. 
I  nw.  Stat.  .Aassee  (Hicflau-Ischl).    Tb.  u.  einige 
Mauern.  [  1 2r>4  ciugen.  u.  befestigt;  Salincn-Aerar.J 
I  Top.  Lex.  V.  Slwermark. 

I       FlixboKS  «  Flixbuig. 

PfraanbeiV.        f^i^*      Kr.,  i^,  nw. 

üöbmeu. 

PUeael  (IWsel,  Vca»sl).    H.  bei  Trnns,  Vnr- 
j  derrheinthai,  GrattbOnden.  [StainnibgderRinken.1 

Vgl  iliiikcnberg. 

Phllippseek.  .Bergächl."  bei  DI.  Münster 
2  M.  nw.  Stal.  Friedberg  (Frankfurt-Giessen). 

PhiUppsteln.  Kl.  R.,  gln.  Df.  1  M.  äO.  SUt. 
WeOburg  (Wetzlar-Goblenx).    Wohlerh.  r.  Bchft. 
u.  wenig  Mauerwerk.    Bruchstein.    |I3!K)  v.  Graf 
1  V.  Nassau  erb.;  SUatsetgentb.J   I3audeiikm.  iui 

Rbx.  WieebmleD  366. 
I       PleU.  A.  Sehl,  hei  SUL  Hitterdorf  (Sem- 
mcring-Bruck).    4  The.,  Iheils  ncx-li  alterthOml. 
[;  Fr.  Hnrnp**!/)    Top.          v  f>(dermark. 
I        Plrchensteln.    Ii.  bti  il.  iiimmelstein. 

Plmitz.  Gr.  Hg.  1*.  M.  »ö.  Sl.1t.  Ijfiau 
(Wien-Kolin).  Hfthren. 

Ptsehlitr..  A.  Schi..  W.ihnlli..  v.  e.  Wohngeb. 
17.  Jhdts.  umbaut.  [;  Frli.  v.  Mo»con.J 
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Vhmtk  an  d.  Totava Stat.  (Rakonitz  Frotivin). 
A  S'i  h!  .  l^Vt  urprlil  von  den  Templern  erbaut, 
IHii-i  hk  auf  den  60'  langen  u.  H'  breit«a.  m. 
Kmugewr.  OberdeekteD  RitteraMl  abgebr.  MHtlk. 
d.  k  k.  ilentr.-Comm.  lS7i  m.  Ans?. 

Pltten.  A.  Srhl.  nl»-r  -.'In.  St.it.  f"\Vien-As- 
|>ang^  Thoriiau  der  Vorburg  mit  Wandmalereien 
10.  Jhdts.,  Kap.  1611  etnenert  [Altar  Sita  e. 
rcirhsunmittelb.  Graf^cbaft  1567,  dann  wesentl. 
narh  lCn<)  hergestellt.  (Sebrtrtc  (traf  dliaiobord.] 
Lötz,  Kuusttup.  II;  Rabl,  Füiirer  IUI.  . 

Plttliffra.  gto-  Df.  3  km.  n.  Stat.  Manch 
rLnxrmbur?  Dif^kirch).  Pobt  de  1a  woaM  etc. 
de  Luxemboorg  6,  105. 

Plala.  H.  auf  e.  isol.  Vorberge  des  Unter- 
berges bei  Gross  Gn.ain  1  St.  ö.  Keichenhall. 
HnVkenpf»  ilrr  zu  li.  Thor  m.  4eck.  Seitenth.. 
VVuite  Vorburg  u.  etwas  höbcrt  Hauptbg.,  v. 
hohem  Mantel  angeben.  EbiAwbe  Rwidbfenster. 
üel>erall  Rundbfries  Tbl.  1  S.  :m.  [Hallgrafen 
V.  Hlain  H19  ausg^,  1674  (inscbr.)  wbge$L; 
Uesterr,  Slautsbes.J 

FtamkeBiteln.  Unbed.  R.  bei  PlankeuBteüi- 
Ixjrg,  an  i!<  r  Di:ttiii  nnw.  der  Bahn  Marburg- 
Giili.  [140i  eigner  A dl  i,  1 4;i7  erob.,  ep&ter  veif . ; 
WaUand  in  Gonobitz.J  l'up.  Lex.  v.  Steiermark. 
2.  R.,  gin.  Df.  1  M.  n.  Wabchenfeld.  Frank. 
Srhwciz.  |12<jO  B.iniberg,  seil  IT^^T  v.  F^gloff- 
üleiu.]  EieeoiDano,  Top.  Lex.  v.  Bayern.  II.  A. 
Sehl.,  gln.  DT.  an  d.  Bielach  bei  Melk  Niedertotr. 

PlankeuwarL  A.  Sehl.  5  km  sw.  Stat. 
Judendorf  (Hnick-Gnij;*.  Gr,  unregelni.  EBuucuni- 
plex  lu.  r.  Then.  Jbdt  eigner,  um  1400 

aiMgest.  Adel:  Prhr.  v.  Walterakirchen.]  Top. 
Lex-  V.  Steiermark  m.  Ans 

Planta,  früher  <ireifen.  Halbr.  bei  Meran. 
Weile  Ringm.  m.  Scharton,  teck.  niedriger  be- 
wobnb.  Bchfl.  m.  Scharten  u.  Seck.  E2rfcem.  R. 
<^iiie«--  pr.'^i'hfiprn,  nie  vollrnrloipn  VVohnhaue:»  u. 
bcwobnlc»  Geb..  Tbl.  1,  S.  241,  3ött,  m. 
[liM  T.  Greif  begrOndet,  tun  15.50  v.  Frh.  Vokr. 
17.  Jhdt.  V.  Frh.  v.  Planta  .Neubauten;  Haupt- 
mann RH)  I  Stanicr,  Tirol  11  649;  Stampfer, 
Schl(ls.ser.  IH^i,  l.iü  a. 

Ptawenbiiiv.  EhemaL  Bergfeste  anf  496  m 
h.  Kelsen  über  Kulmbach.  Tbl.  1  S.  ill,  TyV^ 
Aiitii  \  'Vrni  der  v.  (Hlo  H  v.  Meran  erb.  u. 
Hg.  nmii  .i  ni  dicke  Mauern  im  U.  u.  N.  der- 
Helben.  1398—1596  Residenz  der  Markgrafen  v. 
Urdliir.-KuliiiliiH-li.  V(in  einem  X<'iil)ati  iitn  l.")r() 
d«r  11  m  1.  FCtrsleus^al  m.  IT*  Doppelfenslern. 
lö.'j^  V.  Herzog  V.  BraunschweiK  tbelk  zeratArt. 
1564  Ton  Viwher  flkr  ^37000  fl.  wieder  ausbaut* 
.'^<  li«'iner  Mfpi  ii  -^^m' r f  ni!  mit  i  Krkllipn.  !m  >:r. 
Hol'  i  otfene  Gänge  mit  v.  Pfeilern  getr;»genen 
Bogen  in  den  Oberge^choinien  a  sehr  h.  Sftulen- 
gang  an  e.  Seite.   1408  den  Daiem  ^beigeben 


I  u.  genchleill.  Jetzt  Strafan.stalL  IMe  hohe  Bisitt 
'  e.  coloanle  R.J  Bavaria  III  1  S.  553  ff.;  Lotill. 

1  ±i7. 

I       PfaHMMtdH.   R.  *r*  M.  nA.  BreitcnliranB 

;.')  M.  nö  Pres-burg).    113.  Jhdt.  V,  seit  Anf.  IS. 
^  Jhdt>  H.|    Hortuayr,  Taschenb.  f.  valerJ.  liesch. 
1829  m.  Ans. 

Pia«.  Wbg.  bei  gb.  Stat.  (CHhirow-P.) 
Mecklenburg.  Mächtiger  Bingwall  u.  Hr..  t.  Brhft 
ThI.  1  S.  235,  376,  5:iS.  |I28ö  als  lande«^arsü. 
Bg.  begründet,  1463  Neubau,  bis  15ö0  ven4ärkt: 
Eigenih.  der  Stadt)  Lisch,  HeckU«.  in  Büden, 
18*1,  m.  .\tis 

Plane.  St.  n.  bei  Stat.  Gr.  WusterwiUtikr 
Un-Magdeborg)  m,  a.  Schi..  Tbl.  1,  S.  339. 

Pletetela  (jetzt  Bielstein).  R.  auf  e.  Heryc. 
gln.  St.  '>  km  nö.  Stat.  Voheiurtrauss  (Neastad!A.i 
|I2I2  Leucbtenberg.]  Bavaria  U  1;  Slwofi. 
Bayern  618. 

Plesse.  Gr.  R.  unw.  Stat.  Bewenden  (Vit 
tiugen-Kreirnsen  '  nuf  Ii.  Ix  w  ticr/nnn»  Tbnrlh. 
in.  Pulverst'barten,  weile  Voriig.,  Huigni  m.  Schar- 
ten, wohlerh  Rnadlh.  r.  46  m  Umkr.  o  zweiter 
V.  '2t!  m  Umkr.,  innerer  Thorth  ,  Kap.  iVfa, 
WirthschaO.  Thl.  1,  S.  21,  244.  [U.  JbdL 
Paderborn,  eigner  Adel  1571  austgesl..  1475  Ke«- 
bau,  IfM  whgast,  seit  17.  Jhdt.  verT:  Staat»- 
eigen th.|  Sonne,  Beschr.  d.  Kgr.  Hannover  IV ; 
GoUticbalk.  Bgen.  L 

PlettCBfteiT.  R ,  gk.  Beiv  15  km  n«.  Stat 
Rottweil  (Horb  •  Tuttlingen).  LFrh.  Ootta.) 
Denkih.  .1.  Alttli  in  Wlbfr. 

Plixburg,  Ptlixbg.    R.  '•>  km  sw.  Mal  lürli- 
hnra  (Golmar-Mfinster).    Neben  dem  wobterii. 
Bchlt.  K.'ller  ni.  Ci-tcnie  i?l      Thl.  l.  S  Jl 
I  138,  [1220  Sitz  der  Hatt.stalt,  15.  Jbdt 

Grat  Rappoltstein ;  Honhanll.]  Kunst  n  Alteitk- 
in  EisttHdothr.  II. 

Pockenstefn.  R   nnw  Tolmein, M  n.  (i'">n 
Thor  ni  halbr.  SeileoUiea,  r.  Mauerth.  u.  Kia^ 
'  [Privatbes.]   Mitth.  d.  Gentralooram,  1890.  157. 

PVggitaU  s.  Bogeadocf. 

PSltaehMh.  R.,  ght.  SUt.  (Marbarg-Trifiuli 
Steicrm. 

PoUbrann.  U  u.  a  Schi  '  •  M.  s.  Stat  .Ni- 
kolsburg.  NiederSstr. 

PoUa.  R.,  ghi.  Fl.  an  d.  Weser  ^%  km  a 

Stat.    Hilxter    Ilolzniinden  -  Altenbeken)  Hmun 

.«»•hwrlur    fl  -J.s.")  Cr.it  KvfT'-teiii,  :!t»jalir.  Kr  zer>t  I 

PunUtuiugeu  [Pulunenga;.    It.  aut  e.  Fel-^c 
anw.  Riieras,  Vorderrhemthal  {Grauhdnden).  (Wehl 
Stammburg  der  Hultringer,  Pullringcr  ikIcp  V'>u 
t  iningen,  1434  genannLj    Gem.  d.  Schweiz  XV. 
104. 

Poppowo^  R.  i  M.  sQ.  Stat  Kulm  (Kotni- 
towo-K.  an  d.  WetchHel).  l)eubicliorden.«iig.  mekt 
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m,  (fowSlben.  Ziegd-  u.  PelditeinlMti.  Kugtcr. 
Museum  1«-' 

P«8terBt«in.    A.  äclil.  uut  steiiem  KeLs  Ober 
gln.  Df.  tmw.  SM.  Gera  (Leipzig  Snalfeld  )  GrOs 
<tenth.  Reaaus.  R  BchA  u  S  kleinere  Tlie.  uni  1300 
jliii  IS   Thflt  umgeh  ;  Herrmann.)    Lötz  I  5U3; 
Aii.^.  iiei  Puttricii,  Saclisen.   Lief.  13  f,  T.  13. 

PwtteluMik.  A  Sehl ,  gbi.  SUt.  d;  Sennneriiiir- 
baliii.   4  r.  Tlie. 

Potteiihtirf  (TlotiTi-,  Wntfen-burg)  R.  uul" 
h.  V.  Hitinhurg  gegen  die  uiigsu  ische  üreaze  zieh- 
ciiUeii  WaldT(ick«n.  Wolitorh.  4eck.  Bchll  n. 
Mauern.  [MÜS  gen.,  seit  15K5  Walterskir*  In  n  ' 
Gesch.  u-  Ans.  in  Blätter  d.  Vereins  f.  NiederOstr. 

PottendorfL    Bew.   Waaserbg.,  gto.  Stat. 

(Wien- VVipnfr-Wii^tndt)  Difi  t-ccfc.  Thf  m. 
Buckdqu  u.  späteren  Abkehle issen  Kap  1474. 
ThL  1  S.  191.  [Eiml  «UrlM  GranfMte.]  Mitth. 
d.  Ge^räloomm.  18S6;  Oestr.  in  Wmt  n.  B.  IV 

m.  Ans. 

Potteostcim  A.  Sclil  aui  »enkret  ht  zur  gin. 
St.  ahfnUeiidem  PeJsat  8  M.  w.  Stüt  Pegnitz 

(.N'flrnberg-Baireutli).  Nur  mich  einige  einl'.  Geb. 
[1104  begr  .  Iü33  v.  i\  SfliwetJen  zerst ,  jetzt 
durch  Dr.  Kleemanu  wi^cr  wohnlich  eingerichtet] 
Stampf,  Bayern  m  Ans.  S.  Umlbigl  R.  an 
d.  Adler,  gln.  Slal  iKnnifr;,'räl2-Bran«leis)  Böhmen 
Tiefere  VorbK.,  vorm.  6  Tbore,  dopp.  tiratien, 
ZwtiiBer.  Bchft.  abgebr.,  t>«Qe  Satratorkap , 
unterird.  Glinge.  Thl.  I,  8.  hlü.  [Eigner  Adel. 
i:il4l  zerst,  wh^ff-t  I  Milth.  d  Central( omm. 
1870  lu.  ürdr.,  Hel»er,  Bgeo.  1  m  Ans.  u  Urdr. 

Paaeh.  Df.  4  km  0.  SUt.  Büterfeld.  Sehl. 
«1.  ibrhfln.  14-15.  Jhdls.  aus  Rick.slein.  | :  Graf 
Solms  J  Rati-  n  Kunsti!  d.  Pro\   S.ti  lisiMi  17,  üi. 

Powiinden.  H  ,  gin.  i>rt.  5jU  km  n  Königs- 
berg. (13fö  gen.]  Lots,  Knnsttop.  I. 

I'oTsbrnnn  =  Poisbrunn. 

Pm^tein.  A  Sehl,  bei  Dumpfschifistat. 
MaulUUaUKeo  au  d.  Douau.  Ocsterr. 

Pnuaberg.  Umfingt  ft.  onw.  Leupob  8  km 
n.  .Stal  Wnn^rpii  (Ki^siegg-Hergatz).  Erb.  4 eck. 
Bchft.  mit  rb.  UcfTnungeD  u.  Kap.  [1  li3  v.  Konr.  v. 
Zabrinfenerb..dann  Sct.Galli8che  Dienstieate.  141 1 
—  1731  Silz  der  »Vögle  v.  .Summerau  u.  Pr",  im 
17  .Hl. II.  iiorh  erb.;  .seil  174!»  F.  Wolfegg  |  Abb 
tM>j  Bauniann,  Allgäu  1,  iM  u.  47U,  11,  337; 
Bewtir.  r.  Detsel,  Vjsh  IV.  47. 

Pratteln.  Zieml.  gr.  Wbg ,  glo.  Stat.  (R-usel 
Liestal),    [v.   Esslingen.  Jelzl   zum  ArrTu'iili 
uiugub.J  Waguer,  Aiisiclilen  d.  Burgen  d.  .Srtiwciz. 

PnttanMn.  R..  gin.  Df.  w.  Stat.  Nanelin 
(Karlsbad-Pil>.  III. 

Pren»tlM«ho  Holland.  St<  Ii.  ni.  DeuU>cb- 
ordeowchi,  iOkm  sö.  Elbing,  ^  km  v.  Stat  Uälden- 
bodeo.  Golh,  Viereck  m.  i  Ecktben. 
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Fl.  an  d.  riiuhen  Ebnurh  nw. 

Baml»erf?  in.  Hc<^  il.-t  trtn.  Wrirzlnii-pischen  Ug., 
jetzt  ächeuue.    Sluaipt,  Bayern  h'iö. 

PfiMels.  Ur.,  whgest.  Bg.,  Eisaektbal  bei 
Slat.  Steg  (Brennerb.).  Innen  offener  Tbortb.  in. 
vorgekr  Oberge*<Iios...  Zw.  in.  Hiiiidtlien  Im 
Hofe  schöne  :lslOck.  liaierie,  Kap  ,  grossarl.  Palas. 
[tS.  Jbdt.  bis  ZQ  ihreoi  Anasterben  ISOi  Frh.  v. 
Völs  14.50  u  1.t14  Neubauten,  unlängst  v.  Frh.  v. 
Siebold  wlige.sl  ;  A  GQnthcr  Mfinchen  J  Stafller, 
Tirol  U  1039;  Ueracn,  Tyr.iler  Bgeu  im,  lOÜ 
m.  Ans. 

Prozciteii  (froher  LauffenburgK  Schöne 
wublerli  H.  tll>er  Stadlprozeltcu  am  Main  zw. 
den  StaL  Millenberg  u.  Wertheim.  Gr.  Faha  m. 
9  gew.  GeacboM«»  vl  Theppenth.  u  4eck.  Tb.* 
4eck.  Fkbll..  Thorbau.  Ring-  u.  Zwm.  m.  r.  Then.. 
schöne  Pulverscharteii  u.  Friese.  Soigf^U  Quimu. 
m  1  S  Xm.  177,  188,  «76  314,  870.  459, 
[13.  .Ilidt.  V  Klingenberg,  131'.»  Deutschorden, 
Graf  W.  rtheim,  Erzb.  Main/     lf>88  v.  Tu- 

renne  zerst.;  Slaati>eigenUi.j  Bavaria  IV  I,  o^hi ; 
Stampf«  Bayern  901  m.  Ans.,  Nlhar.  Deutsche 
Bg.  37  (unter  dem  Naman  Klingenberg)  m.  Grdr. 
u.  An-. 

Prunn.  WoUlerb.,  unbew.  Bg.  auf  »eoi- 
reebter  Fetsnose  Aber  Nanhauaen  and.  AltmAhl. 

Ii  km  w.  KelliL-iiii  iR.iyi'rn'.  ii^  k.  n.difl.  v. 
Buckelqu  8,4  m  br.  Breiter  u.  tiefer  Halsgr.,  hinter 
welchem  Thorgeh.  m  aofgekr.  Th:hen  11604). 
Uraningl.  Wohnhaa  aus  mehreren  Theilcn  m. 
Kap  17.  JbdLs..  Vorl»g.  nicht  erhalten.  Thl.  1 
S.  üöU.  in.  u  Ii  Jhdt.  eigner  Adel.  133»  v. 
den  T.  Laber  an  v.  Fraunberg  verk.,  1191  im 
Löwlerkr.  erob  Seit  Uil'i  Ingolsliidtfi  .IrMiiten, 
dann  M-nltr-s^  r ;  ilaiin  d  SUml.  JdzL  tlifils  whgc- 
stellt.  Pruuner  Kodei  des  N  i iielungcnlicdes  I57Ö 
Sagen.]  Slolberg.  Huer.;  Kogter.  AltmOfaiip  17i ff. 
mit  Ans. 

Pnnitnit.  Stat.  (Jura-Simplonb  )  Cant.  Uern. 
A.,  jetzt  euU'  Strhl  m.  angebl  röm.  Tb.  [Vorro. 
Residenz  d.  Bisebofii  v.  Basel.] 

Pufihbor^:  ^  Üm  lil'or^.'. 

Puebhelm.  A.  Sehl.  unw.  Stat.  Allnang 
(Linz-Satzbuig). 

PUrglitz.  A  Sehl  M  w.  Prag  (Hahn 
Beraun-KomoLiu).  .Dreiseit.  sein  v.i  iin.>ilalteler 
Bau  m.  Ecklben.  u.  riesc^ubaflem  Kamm*.  Kap. 
Thl.  1  S  416.  fUOÜ  gen.,  14«^,  daab  1597  U. 
IGt3  f;isl  ganz  verbr. ;  Kürst  Füi-slerjberg.l  Gott- 
rlialk    Bgen.  VIII;  LuU,  Kuosttop.  U. 

Putten  =  Pillen. 

PltafeM.  Df.  an  der  Bahn  Remagen-Adenau 

EilVI.  iMrestc  iler  Hg.,  in  u.  an  denen  die  Dorf- 
häuser. I Eigner,  1720  au.-:gest.  Adel;  Frfrl.  v. 
Savalulle  in  Königswinter.]  Bau-  u.  Kunstd.  d. 
Rb«.  Gobienz  91, 
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Pnltmeagra  ».  i'oiitaninirt'ii. 

Pni^tall   (Bure~t  ).    A.   S.  Iii.  (Auerspcrjf). 
glo.  Uf.  (liaiui  Ur.-PfW'|ilarn-Kienlicrg)  ».  unw. 
der  tknuiti.  Oeator.  Gnwtentbeil«  neuer.  Spat- 
Kotli.  Kaji.  V.  1493.   [li.Jhdt.  eigner  Adel:  Graf 
SdiaffKotÄ-li.)    Topogr.  V.  Nieder5-fr.    '2.  \  .  Srlil.  i 
liei  SlaL  Wies  (Uraz-W.).    i  alte  Ii.  The.  an  e.  I 
Tekbe.  (IS.  Jfadt.  gln.  Adel»  lÖlO  R.;  FOistin  ■ 
Licliteastein]    Top.  I.ox.  v.  Steiermark. 

Pox.  K.  über  tsln.  üf.  w.  bei  Teutenbacli 
(.s  »las.).  8  Woliiinreh.,  Tborth.  n.  Erker.  Kap.  . 
erlialten.    \Vnni)f  feste  LaK«.   [lliO  eigner  Adel,  j 
f;!-Jl  bis  jetzt  PrJi   V.  PrMikh.    1798  verbr.l  ' 
Top.  Los.  V.  Slcicrtnark.  [ 

PiiMr  haOn  (SduUfton).  Höhleitbf  .  iinvr.  R.  I 
Puz.  Tbl.  1  8.576-78.         Jbdl.  v.  ScfaaUun.  ! 
Ml'i  V.  Saurau.  18.  Jhdl  tinhownliiihar  (.'»'macht. 
Sagen.]   Top.  Lex.  v.  Steiermark  in.  Ans.  1 

Pyrwttt.  Sefaftne  R.  im  EttxUiBl,  5  km  w.  | 
Mfinslermaifeld,  tu  km  ii.  H.  Eitz.    Eifei.    30  m 
Ii.  r.  Bchfl.  oben  vcrjQnKt  m.  Htifrip^.    Gr.  im 
17.  Jbdt.  erueuerier  Palas,  spätgotb.  Kap.,  Tbortb.,  i 
gewotkle  Stallfeb.,  weitere  Wohngeb.,  Ringm.  m.  j 
r.  The».,  Vorbg.    [läi't  eigner,   \'^i'>  aatt^eal. 
Adel,  dann  v.  EiU,  v.  Bewetiheim,   1810  an  ; 
Private  verk.  o.  abfebr.;  Bantes  m  Pill  ig.]  Bau- 
n.  Kmntd.  d.  Rbt.  Goblent  m 


Onnrkhans.  H.  W  OenniiiK  1  St  v.  Stal. 
Hcn  iimg  ^.NörnlxTK-Heilngries).  [  Vorm.  v.  Vesten- 
berg  ]   Eisenmana,  T<^.  Lex.  v.  Bayern. 

({netttenberf.  R.  auf  u.  aas  Gypefeteen  Ober 
gln  I)f.  G  km  nö.  Sta».  Mov«|;i  \<,rdbausen- 
SangerhauiHin),  Sfidbarz.  Thorlti.,  btumpl  des  r. 
BcMb.,  4sUek.  Palas,  mehrere  KeUer  u.  Gew.  im 
Feben.  |I27:>  eijraer  Adel,  i:5V.»  Gm  tl  ni^ein, 
dann  V  (traf  Stoiberp  mehrfach  verpfämlot.  .Nach 
<i.  ;iüj.  Kr.  verf.J  Hoffmtuiu,  Harzbuigeii  liüiQ 
m.  Ans.;  Girscbner,  Nordhaueen  1880,  78  ff.; 
Hau-  u,  Kunstd.  d.  Prov.  Sacbnen,  Kr.  Sänger- 
bau-sen.  W  m.  .\ns. 

Qnerfkirt.  A.  Sehl,  über  ghi.  Stal.  (Ubcr- 
r0b]ittgen-Qn.)  sw.  Halle.  Groesart.,  maier.,  roebl 
Hubau.  Starker  r  B<  hfl .  2  ie<  kige  u.  Beste 
andrer  The.,  starke  Hingm.  m.  Zinnen,  i;einauer(e 
Graben,  t  achOne  Thore.  EinTache,  theila  i^pütere 
Wolin-  u.  Wirtwhafl^b.  IReicfasfUlratentb.,  eig- 
ner Allel  um  Hxwi.  aii-i,'est.  1  t'.C»,  dann  F-zl  i  th. 
Magdeburg,  Kui>achsen  u.  seil  Islü  IVeu^seii.] 
Stapel,  Bgen.  56;  PttUrich.  Oenkm.  d.  Bank,  in 
Soehaen  m.  Ana. 


Raabs,   tirussarl.  «.  Sehl,  an  i.  Thaya  über 

^hi  Ort,  Xieilcrflsti  .  :^e<'k  Tb.  u.  runde  .\nl»aw 
16.  Jhdts..  Au.s  d.  oberen  Si-blosbbuf  fuhrt  e. 
Falithflr  u.  e.  unterird.  Gew.  In  d.  sogen.  »TemM- 
garten^  1706  Neubau  Oeetenr.  in  W.  u.  R, 
Bd.  4  .S.  60:  I  M?   Kun-tt.  II. 

Babeneek.     iheiL«  erb.   Burt«,    1  SL  »w. 
Waiaebenreld,  FrSnk.  Schweix,  anf  steiler  Fd«*» 
Wohnth.  u.   Palas   f jetzt  Oeconnmit  -i  ^'l  t»'? 
Vorbjr.  ist  R..    Thl.  I  S.  4*<7.    [v.  Sclüössclbe«f 
bis  IJiiS,  dann  Bisth.  Bamberg ;  seit  f  741  Gnf 
SchAnhom.)  Stumpf,  Bayern  636  m.  Ans.  1  It 
auf  e.  HO?el   im   Dorfe  Weissenstcin  (Stal.  der 
.NagoldbabD,  Badend   Nur  die  b.  Umfaswunf 
halten.  Thl.1  S.  213  Anm.3,  318,  36K.  fiae. 
14.  JbdL  V.  Wizzenstein.    13:18  vom  Mark^.  .. 
Baden  dem  Stift  Mainz  zu  lyt-h^n  aufgetr.;  Sluir 
eigeolh.J  Näher,  Statil  Plurzheim  m.  Axxs.  3.  Lai». 
R.  <w.  f  Fetaspitaen  am  Sadabhang  des  Tir 
Im  r^'es  bei  Rietz  H  km  »w.  liorenje  (Bahn  Cffli« 
W  ..iiiin .  lUeech.  unbek.]  Top.  Lex.  v.  üieio^ 
mark. 

BiteM».  Unbed.  R.  *U  St  v.  Sehambecb 

(im  Scbamhaclitluil  unw,  Biedenbur?  nn  d.  Att- 
malil).    Eisenmano,  Top.  Lex.  v.  Bayern. 

Rabenfiberf .  Ger.  R.  *U  St  v.  Bad  Se» 
haus  (Dol)erna)  17  km  nw.  CiUi.  [liU  eigntr 
Adel;  ein  Rlukt  |    Tu]'.  v.  Stiicirii.irL 

Babensbarf.  A.  ikhl,  gln.  Uf.  an  d  Tb»)* 
Q.  Bahn  Wien^Londenhaig.  Nied^Mr.  [SOj. 
Kr.  V.  d.  Schweden  zerst]   2.  =  Raveosburg  i 

Babensteln.  I'nhed.  B.  aut  steilern  Fei«- 
köpf  unter  Schi.  Hasenberg  Aber  Markt  Hiedeo- 
burg  hn  AltmflhltbaL  17  km  nw.  Stet  Kstheini 
(Kegensbui!.'  Diinauwftrlh),  [läoy  eijmer  Adel 
Nach  i:i»i  nicht  mehr  genannt.)  2.  (Kauen 
steyn).  A.  Schi.,  gln.  Df.  14  km  s.  StaU  Belög 
(Beriin-Catbe)  steil  Aber  dem  Pteoethal.  Ii  m 
.•starker  r  Bchfl.  aus  Granitqu..  M'it  1717  m  Kaii. 
im  1.  Stockw.,  Wolm-  Q.  Oecuuotuiegeb.  auf  J. 
Hingm.  |Nach  Zerst  t.  1395  wieder  erb..  SOj. 
Kr.  zerst;  Herzog  v.  Anhalt.]  Bergau.  Inven- 
lar  r,18.  Ii.  H.  ö  km  «  Stat.  St.  Paul  (JudenU?  • 
linterdraubg.).  Lavantthal.  Steiermark.  4.  Heüiaar- 
Bg.,  malerisch  w.  auf  stdler  Ufemase  an  d.  Mar, 
'4  st  rt.  stat.  Frohnleilen  (Bruck-GraaX  SUier- 
lunrk.  AlffTthilml  Einrit  hf}.'.  flHHO  gen.]  ».  R. 
in  Oberrabenstein,  6  km  w.Cliemuitz.  Kgr.  Sadi- 
sten. Runder  .uralter*  Bchft  mit  anstossendeiii. 
oitif.,  ba^tion.^iartigen  Flilgelbau  u.  \Vallr»ttn. 
[137."»  von  den  v.  Waldenburg  an  d.  Benediktiner- 
klo:?ter  (Ihcnmitz  verk.J  Bau-  u.  Kunstdeokiu.  d. 
Kgr.  Saebeen  Vil  &1.  8.  ÜmflngL  R.,  gln.  Fl.. 
-2'j  St.  sw.  Stat.  Williplm-^hur-:  'Set.  Pflltni- 
Schrambach)  im  Pielacblbal,  Niederösterr.,  »nl 
h.  Felswand.  Th.  a.  Wohngeb.  fll36  Ramin- 
stein,  im  17.  Jbdt  noch  woblarii.]  1»  Restaur. 
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Bg.  I  St.  stV  W.ii-i  liciit'fl»!,  fränk,  S  luvi  i/.  auf  : 
-Ifiler    in    «I.   Tlial    vnrspriiigenilor  Fil~kli[>j>c. 
TlietU  Ii.,  uliue  BchfL    [li'ih  v.  SchlÜ!<.>>elt)erg,  ; 
1489,  dann  «erst ;  seit  17M  Graf  SehOn- 

bor»,  lMi"t  wlik'ost.]    VhiH.  (I.  bist.  V.  r.  Nieiler- 
hayeni  11:  K^r.  Riycrn  III  18r>t  in.  .\n>.    H.  R 
bei  Virgen,  1*,»  SU  w.  Wiudiäclunatrei  tnw.  SUit 
Uenx,  Pusterthal).  (IS.  Jhdt.  Or«f  GOri,  bb  17€3  i 
ArotföilZ.  dann  vi'if.l    StanHi  r.  Tirol  II  , 

Kabkielii.   II,  ^n.  St.,  Kr.  Pilsen.  Böbnien 

Baby.  Bedeut  R.  aus  Kalksteiu  über  gla.  \ 
Ort  zw.  Stat.  Horazdiowilz  (Pilsen-Badweb)  u.  '. 
Shlttcntinffn  m  A.  Vollavn.  BAhmen.  3  Hftfc  ' 
in.  dicken  Kiu^niauern,  islöck.  Pala»,  ,4  Keller  { 
(iliereuiander*,b.  Bcblt.  m.  eigner  Ringm.,  liefer 
Brunnen.  Tnw.  B.  Pracbim.  Tbl.  I  S.  339. 
[Vor  1385  bis  l.>tH  Svibowsky  v.  Biesenburj/,  ] 
t»eit  17U8  Fürät  Lsunberg,  14iU  v.  Ziska  belagert,  i 
wurde  Ende  17.  Jbdla.  R.]  Hormayr,  Bg.-  j 
vesten  I.  i 

Radelberv.  Ger.  H.,  glo.  Uf.  anw.  Koolenp. 
Sei.  Pölten,  w.  Wien. 

Bid«rlmrt  s  RMerburg. 

RinbersehlSsslf.    B   ' ,  S1  >w.  B  Siallegg  1 
g«genöber   tiänddwaogen.     Wutacbtluü,     m.  \ 
Sehwarzwald.  2.  R.  sOl  unw.  R.  Teck  Rnii* 
her?)  8.  It  nnw.  Frendenberg  am  Main.  TU.  1 
S.  182. 

Bäaütna  BhäsOos. 

SalbasM«.  Gr.  wohlerh.  R.  hoch  Ober  d. 

Tiillortbal  w.  Bolen.  Gr.  Wolingeb.  m.  regclm. 
FVn-trni.  Rini/m.  m.  Srli.irtt  n  ti.  balbr.  Eck(l!»*n. 
Kein  bobft.   Tbl.  t  S.  :i5i.  3«j.>,  IScit  1358 

in  verschiedenem  Lehenbes..  jelst  Graf  Samthein.]  | 
Slnfflrr,  Tiinl  II  m 

R«)fnB.    R.  U  km  ^<V  St, it.  Tilsit  ( In-t.  rbg.- 
Memel).     Preassen.     UcuUjchordcn!>i<c'bl. ,    Kap.  i 
ISW,  Webrgang  m.  Zinnen  auch  im  HoTe.  [1407  1 
vollendet.]   Lutz,  Kun^ttop.  I. 

Raimund,  f  Bum-Schlo.>«.)  R.  bei  Uenners-  j 
dorf.  Kr.  Leipe.  Bftlunen.  | 

Bnln.    i  a.  SchUtoser.  8Ut.  (Ingolstadt-  ' 
DonanwQrth)  am  Lech.  (1397?  Das  neue  1441 
begonnen.] 

Ralnariedcl  <H:im)ari.'iifl  i.  A.^H^lil.aul'e.  Felsi-n  , 
unw.  Kaikenslein  17.   Gr.  Bau  ni.  r  lkhn.,Tben.  u. 
ßastioiien.  fl48S  erobert,  1610  norh  sehr  fest 
Im  Ii  Hhlt  V  H  .[tna. ^er  Bisüi. Paasau.)  Hör-  | 

niayr.  ^^:lr!•^■••-(-•n  II. 

Ruipolteubarti.    K.  uuw.  Stat  .Neu-Leng- 
bach  (Wien  ScU  PoHen),  Niederastr.  . 
BiriMwiMrv«  A.  Schi,  an  d.  Donau  unw.  ' 

Stat.  I.,eiph>«im  i:'.\u^:-l.irrt'-riit)\  i  The.>  modcr-  ! 
ni^^irtes  Woln'^-.  Ii     .stoÜH'i-g,  MM  j-pt. 

BaUko.    biUTiiiurt.  B.,  n.  Grenze  BübiueiLs 
auf  d.  Berg«  Rott  an  d.  ^rssM  nach  tiabd.  ] 


Rambenr.  B.  ül>er  gin.  Dt.  I  M.  nw.  Slat. 
AllKjrswi  ilei  fl.imdau  -  Pirniaäenz) ,  Bbeinpralz. 
Stultl.  Palaü  ni.  sUirker  blinder  H.  nacb  d.  Au- 
griffss.  u.  gr.  attsgefa.  Keller,  v.  e.  Graben  u. 
Bingni.  umgeben.  Oesli.  Zw.,  \v.  tiefer  e.  Vorbg.. 
Kein  Tb.  Tbl.  I  S.  Ml,  534.  [Seil  12.  Jbdl. 
Beichhvcste,  1103  eigner,  15^  ausgebt.  Adel,  im 
Bauemkr.  u.  am.  Kr.  zersL]  Stumpf,  Bayern  33ü 
m.  .\n.s 

BiiineltiberK.  H.  bei  Scbruiberg,  5  M.  n, 
Passau.  Angebl.  die  älteste  Bg.  d.  Bayer. 
Waldes. 

Bamsbau.  Schone  B.  m.  ö  Tbcn..  gin.  IM. 
bei  Burglengeoleld,  3  km  w.  Stat.  Uaidüuf  (Ue- 
gensbg.-Schwandorn.  (Nach  Eisenmaim»  Top. 
Lex.  V.  B^iyern  Iiier  tun  r.  Ufer  des  Hegen  Ü  ,rO- 
niisrh""  "fi-rk,  Tbe.) 

itaiutiberg.  H.  h&  Beictienlmcii  am  Becb- 
beug  unw.  R.  Rechberg»  [;  Graf  Rechberg.] 
Denkm.  d.  Alterlbms  in  Wtbg.  2.  B.  In-im  gln. 
Hof  unw.  Gros.sschönacb  zw.  Pfullendorf  u.  L'elwr- 
lingen.  IGrufen  v.  B.  1135— 13U7  gen.J  Ghztli. 
Baden  S.  9S3. 

Bamsclnvn-.'-  \V;;ls,|i-Haiii.-('bwag. 

All-Bani&cbwag.  B.  am  r.  Sitterufer,  sw. 
Hflgenschwyl  (Kant.  Set.  (Sailen).  Rest  d.  4  eck. 
Bchfts.  m.  gekupp.  F.  u.  anslf)ssiendes  Mwerk. 
Thl  !  S.  515  (1170  eigner  Adel,  Km  v.  Bosen- 
berg.J  ^aef,  AbcpL  U.  (Unweit  Neu-Kanidchwag^, 
spart.  R.) 

Ramsteln.  B.  im  Kylltbal,  1  St.  uberbalb 
Stat.  Ehrang  (Trier-Köln t.  .\ui  muh  Wubntb. 
auf  niedrigem  Felswürfel.  Zugang  aus  d.  Uacb- 
gesehoBs  de*  anstossMiden  Pttchterhauses.  [Um 
UOU  V.  Bnh.  BatlxHl,  dann  um  13U(>  v.  Kneb. 
Üictber  neu  ;i>ifi.'(  l>.  ImnuT  Bi'-th.  Ti  iin .  [  'l.  B. 
über  Biirenthul  b  km  v.  Slal.  Philipp>iiurg  (.Viedcr- 
brann-BSlsch).  Lothringen.  Ausgehauene  Bg.  auf 
4-5  ni  breitem  Kelsen.  i€<k.  HrliH  .  \nn  wel- 
chem i  Vertheidiguugügäuge  dur(!b  Zugtirückea 
unterbrochen  zu  i  den  Abachluss  der  Anlage 
tnldeuden  Feben  rahrten.  10  m  h.  MresU  Thl.  1 
S.  Uy.  307.  .  igner  Adel,  1335  v  S»nt-- 

bürg  zerstört.  .Seit  16.  Jbdl.  Böckliu  v.  Bücklinü- 
au.|  Kunst»  o.  Aiterth.  in  Ebnsslothr.  III  86tt. 
3.  B.  bei  B.  Ortenbui-g  (l'ntereNass).  Boher, 
ut-riiK  ^uliitn  H.III  riuf  halbei'  H'-tvlinln».  Im 
Wesentlichen  imr  noch  e.  grosse  Wand  erb., 
Thl.  1  S  311.  [fm  V.  den  (khsenstein  erb. 
I30:i  als  Baubnest  v.  Ba.«el.  dann  liiii  V. 
Str.xssbg.  zerst.;  Baron  v.  Faviers.|  Kun-st  u. 
Altertli.  in  ia>a^lulbr.  1  iiS.  4.  Ger.  B.  auf  I. 
Ufer  des  Berneckthab,  abwirts  Tiefenbronn. 
iSrt.  Gft»rgen  Si  braiijlKTg.i  111-52  aU  Sitz  eignen 
Adeb  durch  den  üchwäb.  Städlfbund  zerst.  jVgl. 
Falkensleiu  8.  ö.  R.  »ö.  Stat.  Epfeudurt  (Butt- 
weil-Horb).  Denkro.  d.  Altortlas.  in  Wtbg.  H. 
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zw.  Sliil.  <irelliii^'<-ii  ii  [«luTeii  (lia.sol-Kicl).  Kl, 
fesU>  Bk  an  u.  auf  e.  Felsen.  2  Thore,  iklifl. 
18!20  abgetr.  (Rb  15!fö  eigner  Adel,  dann  Basel, 
seit  1800  vcrr.l  Schwab,  Schweiz.  Ritterliseii.  I; 
Wa^er,  Ansichten  in.  Ans. 

Baadeeli;.  Hübsdie  H.  über  Neum>iag,  5  kiu 
w.  Stet  Kelheim  (RegensbK  Ingolstadt),  AltmQhl» 
tltal  Dil'  Uauptb^r.  durch  c.  Schlucht  u.  Gr 
vom  Plateau  getrennt,  bat  ausser  dem  interess., 
Deuerdbii!»  whgesL  BcbfL  iTbl.  1  S  im,  -m, 
noch  h.  Mweric.  Jenaeits  die  jetxt  ofTene 
Vorbg.    |I200  erb.,  die  Abensberger,  später 

die  Jesuiten  zu  Ingolstadt,  die  Malte-^er ;  Staate- 
eiemth.    168i  v.  d.  Schweden  zerst.|    Kugler.  ' 
AitmDlalp  170  m.  Abb.;  Stoiherg.  Mscr.;  Stutnpl.  I 
Bayern  S'T.    2.  H.    gln  Fl.  l)ei  Stat.  Kemmcl-  . 
bach  ^Linz-Set.  Pöllea).  Oeslerr.  3.  R.  auf  steiler  | 
Bergnase  w.  Ober  Stat  Mannweiler  (Hoclinpeyer- 
Mrtiwteri.  Nur  Hcsl  der  vieleck.  Ringrn.  [13.  Jhdt. 
lööS  ausgebt,  eigner  .\rl("l.  dann  (Janerben. 
V.  d.  Franz.  zerst.,  »päter  ahgeti-.J  Baudenkra.  d. 
Pfalz  II  m.  Qrdr. 

Randeuhurff.    H.  auf  dem  Randen  ('.K)0  m) 
S  St  nö.  Stat.  iätabUiigen.  sw.  Scbwarzwald. 

fiMMevr  »•  Neurandsbcrii:. 

Banfels.  Haibr.  auf  steilem  Fels  an  d.  übe 
2  St.  nö.  Sclil  Engelburg.  [Uraf  Hals,  I  i.  Jbdl 
Tuävbl.  V.  Söldeimu,  jelzt  Pfarrwobnung.]  Müller, 
Bayer  Wald  80. 

Uanls.  (Jmfängl.  Bg ,  grösstcntb.  H.,  über 
gln.  Sieb.  .'S  b tu  sw.  .Stat.  I'.Vsnei  k  ffl.Ta  Saalfc!«!' 
TbQringen.  '-i  Höfe.  1.1.  -17.  Jhdl.  Der  Bau  mit 
demHtutidtb.  theils  viel  Alter,  der  mit  dem  4«^. 
Tii.  u.  i  Erkmi  ]Ujb.  [119'.t  I;iii.l»?räfl.,  später 
bis  lüTi  T.  Brandeitötein ;  v.  üreilcnbauch  Preuas. 

BlIM.  A.  gr.  .Sehl,  ni  i  r.  Kcktben.  üb. 
•rin.  Strit.  ' Asrnm-Cilli  .  |t'ni  t-ÜK»  riKiirr  Adel. 
l.Vts  .Neubau;  «iraf  Atlems.J  Top.  Lex  v.  Sleierm. 
in.  Ans. 

Riuinariedl  —  Rainariedl. 

Ranzenbacli.  R.,  gln.  Df  Im  i  Friedau  lUlcm 
»w.  SlaL  ÖcL  Pölten  (Wien  Melk> 

BapetteMldlM  Rappottenstein. 

Rappenschnlehen.  (ier.  H.  bei  Hirttcbdorf.  1  St. 
nw.  Kempten.  Baumaun,  Uesch.  d.  Allgäu  m.  tirdr- 

Bappenatala.  HOfadenbg.  im  GraubOndner 
RheintbaL  TU.  1  S.  577.  (Thumb  v  Neuen- 
burg, niil  den  R.  verscbwrii'cii.'  "2.  Spiirl  H. 
zw.  der  (toldacb  u.  den»  MarUudloi:>el  stw.  Kur- 
Schach.  Gant  Set  Gallen.  |it.'s.>  gen.,  seit  Zer* 
stOrg.  140Ö  R.J    -Nacf,  .Mscrpl.  11. 

Bapperswjl.  Rg.,  gUi.  Bahn.  u.  iJaini  f- 
scbilTslal  am  Zilricber  See  Tbl.  1  S.  2ii  u. 
450  r.  [Kigenth.  der  Stadt,  auf  99  Jahre  ntr  d. 
in  «Icniseiben  eingorichtele  polti.  Museum  ver- 
mielhet,  der  Palas  neuerdings  mehrfach  moder- 


nisirl.1  .Mitlb.  d.  antiqo.  Ges.  ZQridt  VI.'  4  m 
Ans-s.  u.  (Jrdr. 

(Hoh-}Rappoltsteia.  Die  höchste  der  Ober 
StaL  Rappoltswdier  (Schlettstadt- Colmar)  ge- 
legenen Hninon  Meist  gotti  t  i.  .Tlult-j.  "r" 
Die  Vorwerke  jünger,  i)  m  Durclim.  starker  r. 
Bf  hfl.  aus  BoekelweHc  mit  3  m  starken  WXndcn. 
oben  m.  wulstigem  Sims,  tbeils  auf  einem  von  t 
Felsenkämnien  trcfragenen  m.  Rlünu'nknospen  gt-- 
scbmücktcn  Bogen  ruhend,  woid  noch,  Ii.  bi» 
13.  Jhdts.  Die  Hpibg.  wenig  geräumig.  Tbl.  1 
S.  ttii,  24<)  !H)tS  i.'en..  hiess  läfii  srhon  Alten 
CiUitele.  1480  u.  84  v.  Rudolf  v.  Habsburg  be- 
fivuAtU  1^7  V.  dem.selben  belagert.  Wohl  seil 
16.  Jhdt.  verlas.scn.1  Lötz.  '  Kunsttop.  II  399; 
Kunst  u.  Allerlh.  in  Elsasslolhr  l\. 

Rappotteustetn.  Urossart.,  woblerb.  u-  ticw. 
Bg.,  gln.  Fl.  im  oberen  Kampthal,  NiederMr.  m. 
Wnllgräbeti,  7  Thoren  u.  h  Höfen,  der  letzte  nur 
mehr  e.  Felsplatte.  RUie.  u.  teck.  BcbA.  Htxh- 
gelegener  b.  Palas  m.  vielen  Kragsteinen  aussen. 
Anageh.  Rftwne  v.  bObeme  UmgBnge.  [Grösalenllt. 
l.VW  erb  Raubbg.  der  Kiiciiringer.]  Oeäeir.  ia 
W.  u  B.,  Bd.  4,  i<J5  m.  Urdr.  u.  Am. 

BiMilieilberf  =  Räuschenberg  1. 

Alt-Rasen.  R.  bei  .N'iederra.'^en  im  Antholz«f 
Thal,  'i  Sl  Ii'')  Stat.  Mederolang  (Franzensfe<le- 
VillacU).  LliU5  eigner  Adel,  liäU  Üraf  Tirol, 
seit  1641  Vih.  v.  Welsberg.  AUm.  t«rt:\  Staff- 
ier, Tirol  11  3i.7. 

Wii-Rasen.  H.  bei  ()b»'rrn~en  im  AnllmlM 
Thal,  I  8t.  n.  SlaL  Niederolang  ( Franzensfeste- 
Vmaeh).  [Eigner  AM,  später  BIsth.  Briieo. 
nm'/ch  u.  um  1ß80  verf.;  jetzt  e.  Bauer.]  SlalT- 
1er,  Tirol  U  350. 

Baspaeh.  .Bergschi-,  gln.  DT.  bei  GflhI. 
Obmbdtsbgkr ,  Oesterr. 

Raspenburf.  R.  hei  Suh.  Rastenbeiv  n. 
VVeicnar.   Fröhlich,  Bad  Kastenberg  1067. 

BastenWnr.  .Bergschi.*,  gh.  DT.  5  Icn  >a. 
Friedersbacb  {sö.  Zwetlel.)  .NiedertVstr.  [ca.  IBBO 
erb  '    Ber  d  Allerlbvereins  zu  Wien  V. 

Basleuburg.  A.  Sehl,  gUi.  StaL  (Köuigif 
heiv- Prostken),  Ostpremsen.  (Spftigotb.  nach 
i:m.\ 

Rathmanusdorr  —  Haizmauadorf. 
RütlMMiilmnNn.  R.  bei  R.  Lfltxelbu^  i- 

Tbl.  I  S.  ISII,  Üli,  223,  r,.?.-,,  L'.7.  459,  l«0. 
iXL  :r2^.  nt;}  f.    [Kam  1 177    von  den  v 

Hohenstein  an  die  v.  Hüllcnbeim,  1577  ^u- A 
schon  1393)  an  die  R.-,  Privatbes.}  Ueber  Lsnd 
u.  -Meer  1S72  Nr.  U;  Bulletin  d'AUace  1  u  II: 
SMnveigbäuser,  Cbaleauz  18i4, 77ff ,  Kunstdeokw. 
in  Elsa.sslolbr.  1. 

lUtfieaherg.  Gr.  H..  gln.  SL  unw.  Stat. 
BrixU'gg  ( KufTslein-Iniisbruck).  Gr.  i^iiV.  1^  hft  . 
Rondel  für  Kanonen,  langes  Thorgew.,  manui^- 
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fache  FeKsenabschnitte  [Liiiilesfestjf.,  im  t8.Jlldt. 
verlaaaen  u.  xerf.)  Statller,  Tirol  I  75Ü. 

SatMuM.  R.  e.  gewalligen  Bgr.,  gin.  DT. 
7  km  nO.  Stat.  Wantren  (Kisslcgg-Hergalz).  H  r. 
Tlic  .Ili.il  erl)..  1633  v.  d.  Schweden  lerst. 

ßii<  ins  i*.  Jhdt.  gIn.  Adel,  SU  Gallische  DiemU 
iMite,  1468  Ma  1811  Humpii;  Onf  D«ralclia|»D.) 
Bramann.  Allgäu  I  58i2  ni.  Ans.;  Vjhah.  IV  46; 
Kgr.  Wlbg.  III  5  S.  864. 

BaUniftiudorf^  R.  4  km  qö.  Slat.  Vils- 
bofen  (PuMm4>littiiii().  (18.  Jhdt.  PmhhmumIim 
Lehen.  1670  »b  Jifdwlil  «meliert.]  Be,varia  I 
3  S.  1171. 

Ba«Wr.  BedeutR.  nO  unw.  Uaterleiuiingen 

(in  km  H.  Stat.  Kirchheim)  n.  Rauhe  Alp.  Nahe 
bi  i  R  Liiepo!d«hg.  Starke  Ringm.  [Theille  bis 
169i  das  Schicksal  der  lelzlereo»  damt  verschied. 
Bedtxer.  1819  an  Privata  mluj  Kgr.  Wtbg.  10 
5  706;  Bonner  Jahrbch.  1883  m.  Ans.;  SchSn- 
hulh.  \Vtl)g.  Bgen  V. 

Baaeneek  (Rauheneek).  R.  über  Vorhach 
zw.  den  Baimaeh-  n.  Pr«|ipadisru»d.  n.  Bam« 
berg,  l^ntpffranken.  auf  h.  bew.  Berge,  niihaii 
(Späthgolh.  u.  Heoaiiie.)  m.  sertrOmmerlen  Hau- 
etaindetails.  OewAlbe,  Kap.  m.  SchieaaBcharten 
bis  1745  benutzt  Kein  Bchft.  [\±  Jhdt.  eigner 
Adel,  im  an  Würzburg  g«"k  HIm  17^0  bew.  j 
u.  allm&lig  Zerf.;  Staalseigeuth.]  bavaria  IV  1  ' 
408:  Stdberg,  Hser.;  Storopr.  Bayern  8S8  2.  s. 
Rauhenegg. 

Raaenstelii.  .Schöne  R  ,  gln.  Urt  1  St  nö. 
Schalkau.  13  km  0.  Stat.  Eisfeld  (HUdburghau<%n- 
Koburgi.  Zierl.  Baa.  Bedentcnd«  .Aussenwerke*, 
r.  Bcbft.  m.  Alisätzen,  noch  benutzte  Kiip.  Tlil.  1 
S.  198  Anm.  i.  L135Ü  v.  den  v.  Schaumberg 
erb.,  1640  aent.]  Gottschalk.  Bgm.  Vitt.  2.  s. 
Rauhenslciii. 

Ranho  (Kurh-,  X«-ii  )  A»]>erniont.  H.  bei 
Stat.  Zizers  ^haguz-Chur>  aul  ii.  Febuase  neben 
dem  Aspermootar  Tobel.  Rest  des  4eek.  Behfts. 
115.  Jhdt.  V.  BdrnoMl,  li-^H-loi«  I^Ulli  Chiir. 
läUö  bei.  u.  14Ö3  vom  tialtesbaoebund  einge- 
n<Mfiinien,  nach  167S  Tert)    Jecklin,  Burgen. 

H.  a. 

Ranheneek  (Kaucneggi.  (ir  H  :>-'n  Helenen- 
Uial  b«i  SlttU  Buden  t,:«.  Wien).  VVolilerii.  Seck. 
Quader«Bcfa)t..  Rest  der  Kap.,  Braebsteinbau. 
TM.  1  S.  95.  III     iCj,'  (  V.  Pillichsdorf, 

V.  Wien  zersl.;  jel2t  ösleii.  Kaiserhaus.]  Gott- 
iichalk,  Bgen.  II.   2.  —  Kuueneck. 

SmheafU«.  Sehr  ger.  R.  im  Marfrtfaal, 
Sichwarzwalil     H  i 'i  " 

Bauhenieehi^berg.  ii.  uia  r.  L^-huter,  gln. 
Df.  3  St.  V.  Stat.Scliongau{Kauferiiig-S<  h.j.  Ober- 
bayem.  [v.  Hultuiiberg,  3()j.  Kr  zcrüt ,  d.  4eck. 
Bchft  um  18:^1)  abgetniKeii.J  ßi«enmanD.  Top. 
Lex.  V.  Bayern. 

Pipar,  BsifMiaiUid^ 


Raahrnfstefn.  Cr.  R.  am  Helfnfnth.nl  bei 
Stat  Baden  (s.  Wien).  Hobe,  starke  Rini^m., 
Tborth.,  BchfL.  gr.  Wohngeb.  ni.  regefan.  Fenster- 
reihen.  Thl.  1  S.  276  [1160  gen.,  vielfacher 
Besitzwechsel,  li'.>Oerob.;  nochl7Q0bew..  v.Dobbl- 
hof  ]   Gottschalk,  Bgen.  11. 

RMManhenherg  aber  Zollbnlcke,  '/>  St  n. 
Immen.«tadt  (Lindau-München).    Nur  Stumpf  e. 
'  Wohnthurms     [War  MutitforLsches  Lehen  der 
Laubeuberg.J   ßaumaun,  Allgäu  1  &32  u.  II  34 
n  Am. 

Bamtlktmkwg  (Rasehenhg.).    R.  auf  gln. 

Berge  bei  Oberleisendorf,  3  km  w.  Stat.  Teisen- 
i  dorf  (Salzburg-Mäucben)  an  d.  Sur.   [Wohl  v. 
I  Grafen  v.  P!ain  erb.,  dann  Salzburgischer  Amts* 
j  sitz,  jr>7."i  vorlassen  u.  dann  \<  tf]  Ei^senmann, 
Top.  Lex  V.  Briyfrn         l\   bt  i  i'rSsanz  (Julier- 
«trasae.    Graubftndenj.    Kin  zerstörter  Th.,  in 
dessen  Ntthe  ein  anderer,  namenloser.  8.  Um- 
fiingl.  R.,  gln.  Steh.   7  km  n.  Slat.  Kirrhhain 
(Marburg -Kassel).     üierl.   Wohnth. .  Thorbau. 
Tbl.  1  S.  ^m.   [Anf.  18.  JhdLs.  gen^  Graf  v, 
Ziegenhain  14Ö0  ausgest,  1646  zent]  Landau, 
Bgen.  I;  Baudenkm.  im  Rbl.  Cassel;  Ans-  bei 
Merian,  Hessen. 

Kauschenburg.  H.  nw.  bei  Mermuth,  1  M. 
sO.  Stat.  Burgen  (Gobleni-Trier)  an  d«r  MOndg. 

des  Mermnthfr  Unrh^s  in  dit-  Flir.  R.  Bchfl. 
vorapriugend  in  d.  .jeek.  Kmgm.,  die  zw.  ihm 
u.  MUem  Rth.  m.  Wehrgnng.  Zw.  u.  8  Thore. 
[1338  erb..  Histh  Ti  ii  r.  nach  Zersl.  13:J3  u.  I  i«!) 
whgest .  ir>li  B<  «js  V.  Waldeck.]  Bau- u.  Kanstd. 
d.  Rbz.  t^obkiu  üi'X 

Bantenburg  (Haimburg).  Einf.  R.  bei  Haim- 
bürg  zw.  d.  Lavantlhal  u.  d.  Zolfeld.  Opus 

i«picatum.    Kunsttop.  Kärntens  204. 

Rarensberg.  (ir.  R.  am  Westrand  d.  Teuto- 
burger Walde«  imw.  Oldendorf  3  M.  nw.  Stat. 
Bielefirid  (Hinden-Hamm).  4«ck.  BebR.  [Schon 

'^^l  gen.,  gln.  (Jr.Trfn,  ilanii  .irilich-dlcve-Berg. 
um  IQyi)  zerst.]  Maler,  u.  romunt.  Westfnleu  14(J 
ra.  Ans. 

Ravnnhnrr.  R.  sw.  den  Statt.  Zaisenbaosen 

u.  Rppirigen  (Karlsruhf  Hrilhronn).    2.  Spärl.  H. 
1  bei  Stat.  Veitühöchheim  (Würzbg.-Lohr),  Bayem. 
I  [13.   Jhdt.   zenrt.     Seitdem  R.]    8.  s.  Veita- 
burg. 

RaTen^la.  R.  unw.  Steinenkirch  l(i  km 

nrt  Geislingen.  [Bis  1233  eigner  Adel,  inülh 
.Burgslall*.]    Kgr.  Wtbg.  III  ."•  S.  1^2. 

BawnbUf  s.  Alzey. 
BaaaMriei  —  Rataenried. 
Baietz.   A.  Schi,  bei  Mikmd  (auf  1.  Kisack- 
'  nU-f  <w.  Iioi  Hl  ixen  (Brennorlt.X    |v.  Villanders, 
dann  v.  l'allaus.J    Staffier,  Tirol  11  III, 

48 
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Reams.  Slattl.  u.  Sthl.  hei  ii\n  I)f ,  .lulioi- 
üLraäae.  Uraubduücn.  [Angcbl.  vom  niytii.  König 
RliBtiis  erb.  Kam  am  1350  an  das  Bisthum  Cbur, 
jetot  Mt'fr.npi,.  tht■il^  R.j 

Kebstein.  Bgrest  ühor  gln.  ätaU  (Horschach- 
Chur).  J«tzl  Bauernhof  n.  WungeheDke. 

RMhkerg  9.  Hobcnrecbbag.  2.  >=■  Reh- 
berg. 

Kechtenstein.  Maler.  H.,  fgin.  ätat  ^riiii- 
Radolfzell)  an  d.  Donau.   Hflhte  im  Felsen.  (Sitz 

der  sehr  alten,  \7i''>  nusii'  -\.  F  ini.  .^ti-in  zum  R. 

1817  ab^'eb^/    K'-i   Wlbp  III  :<  S  fifiS. 

Ee«kendorf.    K.  «ioerWttg.  an  d.  Bauuac-h. 

Unterfranken,  nw.  Bamberg,    flotb.  Sandstein- 

«|iil»:iu     Fast  nur  Aussenm.  drs  Hauplgeb. 

V.  .Schftfstall.  nacli  Zf>rst.  v   15-^.")  wbjfost..  tr>r»5! 

verbr.,  sjjüler  Fabrik,  nach   1S3U  verbr.;  Uc- 

HMindebes.]  Bavaria  IV  1  438;  Stoiber»,  Mscrpt 
Rederberp  -  liiHldburtr. 
Redwitz.   A.  Si-ld.,  glii.  Stal.  (Uchtenfel»- 

rrubstzella)  Bayern. 

Besebberv.  Ger.  B.  f'Ti  ml  M  siauCon, 

Mi'mslertlial ,  So)i\vnrzw..  [Vormabi  Habsbury.] 

Ubztb.  tiadea  Uli. 

RtfratWrr.  Zieml.  erb.  Bergwbl.  tVt  M. 
«0.  Stat.  Forcbbeim  (Baniborjr-F.rlangfn). 
tr<»n.,  V.  SÜebar,  ilann  Kl<w}  Wt-isst-nohe.  j-'t/t 
Bwuern.j  Eiacnraana ,  Top.  Lex.  v,  Bayern. 
8.  (Neo-R.)  A.  Sehl.,  fln.  Stat.  Diela«lorf  lOerli- 
kon-D.)  Ilant.  Zürub.    Mit  woldcrb    r.  Qulubfl. 

WobnKcl».  V.  l.'jSV,  Kap.  [hiöO  gbi.  Adel.  130« 
Iiis  IKIU  Ucjitcrreicli,  seitdem  Ziirifb.  jetzt  Pflftrc 
anstalL]  Hitth.  d.  antiqu.  Ges.  18!)5.  ä35  m. 
Anas. U.  AufHss.  .i.  f  Alt  R.i.  l'nbed.  R,  nni  Knt/cn- 
fwe  bei  Stat.  Rc^'CDüdurf  ^Uerlii;un-\Veltiui,'en) 
OantZflrid).  Rest  d.  Wohnth».  v.  li.9  m  Seitenl.. 
V.  r.  Ringni.  u.  RinKgr.  ni.  Wall  iimj,'eben.  fl(»S() 
gin.  niilcbliirer  Adel;  seit  lUis  Zdrirb.  allni.  verf.] 
MitUi.  d.  uDtiqu.  U<^.  189-*),  ^')o  in.  Grdr.  u. 
Ans. 

Re^nstanf  (Stauffi.  K.  über  i(Ui  Stat. 
(Bctfensb^.- Weiden  1.  JbdI.  (Jraf  Riedenl>urff, 

latWi  zcrijl.,  uacli  17hS  abyelr.J    Stumpf.  Bayern 
306. 

R€gren<!teln  od.  Beinslein.  R  '  4  .'^t.  n.  Hlat. 
Blankenburg  (HiUberstadl*Bl.)  auf  i«ol.  Feb«eu  um 
Harz.  Viele  ausgeiiauene  Räume,  wenig  Mauer- 
werk erb.  (Soll  v.  König  Heinr.  L  erb.  sein, 
Hrainusehwei^'selu's  Leben  der  l.'iflü  au-^^e"!.  'Jralen 
V.  Ii.,  »t'it  UjTü  preu^fitycb  u.  dann  ueuauiigeb.. 
noch  im  7jahr.  Kr.  Festg.,  llfA  geschleift.)  Hoff- 
ni  ii  u,  f?gen  des  Harzes.  |.S:!<i. 

Reliber?  iRecliber;.'!.    Kini'.  R.  bei  {,'ln.  Df. 
M.  nw,  Krenii*  .Niederö.'slr.    Im  11).  Jbdt.  bis  . 
auf  die  Kap.  abfretragen. 

Reielielsbere.  f  iibeil  lt.  bei  .\ub.  Im  km  ; 
w.  ätat.  Ulleaheiin  (AuHbacü-Würzburg^.    [Seit  ' 


i;{89  dann  Wiirzl>ur)rer  I/'hfn. 

l'rl'i  im  Baiicrnkr.  zerst  J  Bavaria  lY  1  4.t5; 
Stumpf,  Bayern  806;  Eisenmann,  Top.  Lez.  v. 

liivvni. 

BeiehelBbeim  s.  Heicheobei-g. 
Bdehenbaeh.  Ii.  1  SL  v.  SUt.  Licbteoan 
(KaMel.Waldkappel)  auf  «.  h.  Giplel  des  Ried- 

fors1e,s.    .Vodi  !•  ni  b.  Mi  lif!    v    niedri^reni  Knf- 
wall  umgeben  u.  liest  eines  nach  iHSlü  eia- 
gestOtzlen  Thes.    Ausserdem  nur  noch  Wider- 
lai^maaern.    [lä   .Ibdt.  Graten  v.  Zie|.'enbain. 
dann    mebrfai'li    Wnhnmif.*    de«    Liml^rndeii  v. 
He.«wen     U  abr.scbeinl-  im  ;{0j.  Kr.  zer.sL]  LauJitu 
I,  197;  Baadenkm.imRbs.CM(ielS93:  2.  A.Sdd. 
I  an  d.  Aar  I  Sl.  v.  Bern.    [U.  Jbdl.  »ren.| 
'        Reichenberg.   (inKssarti^e  R.  1  Si.  w.  St.ii. 
(toarüliau.<en  (Büdcshcim-Überlabnäteiu».   TJil.  1. 
S.  31,  148.  309,  230,  934.  375  (2),  291  f..  m, 
ir»l>.    |Xaeb  l^iSt  V.Graf  v.  Katzenelnbo)?en  erh.. 
nach  ^^r^t.  1319  wbgesl.,  seit  147'.i  hessi^ber 
Stalthalter»tz,  lt>47  unterminirt  u.  zer$<cb(K>äeo, 
bis  t8(N»  Invalidenbesatzong,  1814  der  e.  Brhtt. 
j;es|»renjjt,   IHIK  auf  .\bbr.   vrlc    ii    ft!»>i|»  vtr 
tviistct;  Baron  Octtiugeu.J    Crbkanis  Zcibichr.  f. 
Bauwesen  18&.3  m.  Anss.  u.  Grdr.;  Bandenlin. 
d.  Rhz.  Wiesbaden  :W>'J;  Fiseber,  Sehl.  Burv'  sa. 
reronstr.  .Ans  u.  (Jrdr.    2.  tJndängl.  Irrest  ril>^r 
I  Reirlielslieiui   (3',  Sl.  w.  Stat.  Miclielstadt  <i. 
Odenwaldbahn).    Ringm.  m.  Hatbthen..  wie  «Irr 
nur  im  Knlf,'es{boss  erhall.  Belift.  ni.  modem>ni 
Zinnen.     R.    des    l'alas  Hr>5ii   u.  e.  woitenu 
Wohngeb.  i^um  IKMi)  mit  anstu-üt«uder  spätK"Ü«. 
Kflche.    Brunnen.    In  der  tieferen  Vorfog.  ge- 
di<  ;.'onr  Kniif'llenr.  Ant.  I."».  Jbdls.  u.  bew.  .\tui- 
baus  18.  JbdU.   [Schon  795?,  sicher  iaU7  (t«J.. 
i^tets  Grafen  Erbach  u.  zeitweilig  deren  Wohnsitz. 
.\aeh  dein  ."^Oj.  Kr.   verfallen. |    Kunsideukm.  IS» 
Glizth.  Hessen.  Kr.  Erbm  ii.  iüi  fl'.  mit  An-s.  11. 
Grdr.    3.  'Allcnllmrm.l    l'nbed.  Ii.  i  kui  w- 
BeifheimfnO.Rappdisweila').  Oberelsas».  Schlech- 
tes -Mwerk.    [ItiSfi  gen.    LtoUiringisebes  Lehen 
im  Bes.  der  Hatl.sladl  u.  Mnllenbeitn  '    1.  Re«. 
Burg  bei  .Stat.  Oppenweiler  ((iaanstadl-Hail)  .Vuf 
d.  Angrifte.  ft^i  bioter  starker  Rmgm.  d.  r. 
RcliH    ms   Buekelqu. .   .^3,0  ni   Ii.   m.   li't  ni 
Üuicbm..   4   kuppeigewölbten   ÖtoL-kwerkea  u. 
Wendeltr.  in  d.  M.    (1230  erb.]    Denkm.  i. 
Altertbs.  in  Wlb^r. ;  Kunst-  u.  Altertb-sdenkm.  in 
Wfbjf.  I  IM».    :».  u  Rotiind,  2  R.  auf  <■■.  F  I  v  -r 
Aprung  n.  ut>erbalb  Taufet^  (1  M.  sw.  Glums  im 
Vintschgau)  zw.  beiden  der  Th.  .Helfmiigott*. 
Rei(  heid»>f.  iiat  e.  später  erb/^hten    r.  B<hft.  m. 
an/eb.  Palas.  e.  unregelm.    (»eek.    Hinpm.  i" 
lialblli.,  Rolund  starke  Welirm.,  Wohngeli.  u. 
abseit«  e.  r.  Wartth.  Tiefer  d.  r.  Th.  HelAninr- 
ui.  eiij^'erein  .\urs;ttz.    jGraf  Rppan,  dann  pIn 
Haubadel,  um  liüU  zersl.;  jetzt  e.  Bauer.  Sagr.| 
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Staffier.  Tirol  I  176;  Giemen,  Tyroler  BgB.  1894, 
49  m.  Ans. 

Reteheneek  ( -•  egg).  R.  bei  SM.  8L  Georgen 

(Marburjj-Cillil  mif  Ii  Htr;:.!  :ui  der  Vojilujna. 
Starker  Bthll.  [lilVJ  eigner  Adel.]  Top.  Lex.  v. 
Steiermark.  3.  Umfftngl.,  wenig  erbdt.  R.  anf 
h.  Pelsvornprunir  i  kin  «Ö.  Slat.  Hersbruck.  (Nüm- 
berg-Haircutli).  Dicke  Mauoni ,  'A  □u'^j.'pninnortr 
(Jrälwn,  itundel.  ThL  1  .S.  III.  [Gral  Hohen- 
biii|r>  dann  die  1413  aiufiesl.  Schenk  v.  R.,  1568 
\ririi>)«rK  KchOriy  u.  lent.]  Stampf,  Bayern  734; 
StoUierg,  Msrrpl. 

ReleheiifelH.  , Bergschi,*  gla.  Fl.  an  d. 
Strasse  r.  Wo]fl»berg  nach  iadenbuiv.  Steier- 
mark. 

UefekenbaU  s.  tirultensteiti. 
Selehenirteln.  R.,  gtn.  Dr.  unw.  Uuterach, 
!>antcrlhiil.    Kauhe  Alp.  ea.  100'  h.  4eck.  Th. 

|i:i(;7   Sil?;   ,1.1    ft'ift  niH-fpst.   Strin   7..  H..  seil  j 
li'Jl»  Kloster  Zwielalfen ;  StaaLseigcritii.J  Ucnkm. 
d.  Altarths.  ui  Wtbg.;  Kgr.  Wtbg.  III  5  S.  665. 
2.  =  f^lkenburir  t.   3.  l  hImhI.  R.  auf  e.  Herir- 
vorsprunjf  hei  Slal.  .Neckargemfind .  i't.  Hoid'l 
lH>rK.   [Krrth  zerslöile  Heiuhübg.J   (iUzth.  Baden,  1 
m  4.  Verwachsene  R.  V»  St.  nw.  Reichenweier  | 
1    M.  sw.   Happoltstein)  Wa.%'au.    5e<-k.  Ik-hft. 
\AU  HauliHcst  der  (lehrüder  (Jiselin  zersl.j 
•>.  II.  auf  h.  Itergo  zw.  Möm-hetuitein  u.  Birseck 
rBaxeURiel)  ».  Basel,    ßinfaches  hob««  Mauer- 
werk.   (li.*)8  ü'ilz  iln    Hri.  h  V.  l{     iMin  h  das 
F.rdb(;b«>o  135«  li.j    Wiiguer,  An»iclit«n  ni.  Abb. 
Basier  Jahrbuch  1891  S.  61  de^l.  6.  «Sehens, 
wertlip'   \\.  (schon  im  U>.  Jhdt.)  einiKe  St  v. 
Kälormarkl    im    unlercn    Intivicrtel.  Honnavr. 
l%ve.Hleu  VI.       U.  auf  e.  Ucrgke^el  am  Puder- 
bach  u.  der  StraMe  AUenkirehen-Pmlerhavh  (nd. 
Neuwiedi.    Hinein.,  r.  Bclilt,  m.  eboncrd.  Ein- 
aiitm.  Best  dos  Talas.    [Eijfiier,  jregeii  fM^t  aus-  j 
gejit.  Adel;  Fürst  zu  Wied.J    Bau-  u.  Kunsid.  d.  1 
Rbs.  GoMena  ßS6. 

ReiehertHhansen.  A.  Sehl.,  Whg.,  ifln.  Stat.  ' 
(Ingdlätadt-Müiictien)  j  ;  Frh.  v.  (>Ho.|  I 

BcUtoeek.  Unbed.  B.  bei  .Schönau  im  Bat-  | 
«dtingAthal  4  St.  w.  Stat.  Sterzin^  am  Brenner.  ^ 
VenviltortrM-  Tti.    IV)-^  Hi-tli,  Hrix  'n.  N;irli 

vielem  Bcsitzwccliäel  jetzt  (ist*;  Frhr.  v.  .Stern-  , 
haeh.)  Staffier,  Tirol  Q  oO.  ; 

Reifeasteln.  Gr.  wohlerh.  R.  1  M.  nw.  Stat. 

Judeiiliur^.     An''i."'iiiauerter  H;il"".'r.,  r.  Kcktbe.. 

Thurth. ,  ieck.  IklU'l.  tBruck-Krie>ach).    Felsen-  j 

keller,  golh.  Kap.,  Zinnen.  fll73  eigner  Adel.  | 

Bi-i  17Si  (h.ü-  hew.;  ?eil  1»>S'.I  Fürst  Srliwarzen-  , 

Im  t;.'      .Mitth.  d.  k.  k.  (rf-ntralronjm.  IfS.'iS;  Ib.r-  ] 

iiiayr.  l%vesteu  1 ;  Top.  Lex.  v.  Sleieru».  ni.  Ails.  , 

t.  Nicht  unbed.,  zteml.  Zerf.  R.  hei  Hei|fold:<wyl,  | 

Ii  kni  sw.  Slal.  (ireilinjffii  1  Ba-^t-I  BIel .SIiwit  ' 
ruifäugl.  auf  Febtzacken,  'Vvck.  lictilt.  aul  äuäi>er- 


steni  Vorsprung.  Satten.  [1286  eigner  Adel.j 
Wagner,  Ajt.sicbteu  in.  Abb.  S*  Wohlerh.  Bg. 
aitf  e.  Fdehflgel  *U  SL  «.  Stat  Stenia«  (Branner- 
halm). Till.  1  S.  20i.  m±  nno  'M.  37i.  t»!Of., 
463.  4i$4.  550.  [Eigner  Adel.  Später  Deutsch* 
Ofden,  jetzt  Graf  v.  Taxis.]  Staffier,  Tirol  II  f>l. 

Relffenbenr.  B.  über  gin.  I)f.  auf  nw.  Aas- 
läufer  dt*»  (!r.  Fcliltii-rgs  iTaunusi.  Kinf  nru'-h- 
ületnbau.  Starker  KaUigr..  Die  äu^re  Bingni. 
hat  r.  The.  m.  splteren  Geschfitzeeharten.  Die 
1684  wieder  erb.  Othiiiarska)».  neuerdings  zerstArt. 
NArdl.  dersciboti  noch  ca.  Iii  m  fi.,  !■  ni  starke 
u.  38  ni  I.  Welinii.,  v.  e.  halbr.  u.  e.  nrnssiv  r. 
Tb.  flankirt.  Auf  ca.  8  m  hohem  FeMkopf  d.  r. 
«a.  25,.T  m  hohe  Bchfl.  Der  dflnnere  Ober- 
bau (nach  Merian's  Abb.)  abgebr..  Daneben 
rechteck.  Wohnth.  m.  6  Geschoüwsen,  Wendeltr. 
in  d.  Mauer-  u.  Kaminresten.  In  einem  A.  vor- 
springenden Ffl-f-n  fl.  nn^;-'''ftnTirnr  .Pulver- 
kaatmer'  m.  Scharten  u.  zersl.  tiewölbdecke. 
ThL  1  S.  iS»,  561  Anm.  1.  [IS34  gen..  Eifmer 
.\dei,  dann  zahlreiche  Ganerbgchatl.  löST,  ilann 
iiH  lii  farh  im  17  .IhiÜ.  erobert.  Ifi74  B.;  Staats- 
eigeiith.l  Bitudenkni.  im  Bbz.  \Vie:<badeD  37i; 
Usener,  Ritterburgen.  Frankf.  S.  lf!l  f.. 
.Nass.  Annalen  t.  I,  'i       ni.  Ans.;  Stolberg,  Mscr. 

Reifferscheid.  Mächtige  B.  i  M.  .sw.  Stat. 
töill  (Trier-Köluj.  Wcitläuf.  uulcrird,  Gew.  u. 
cnlonaler  Tb.  [975  gen.  Stammbg.  der  FArsten 
zu  S.ilm-Reiffer9cheid-Dydc.]  ßftrsch,  Eifel  I  1 
llX). 

Relnaeh.  lt.,  gin.  Fl.  w.  Haiwyler  See,  Cant. 

Aargaii.    |Gln.  Adel.|. 

Reineberg.  Ger.  B.  auf  mv  hnh. m  K<  jfcl 
des  Wesergobirges  bei  Slat.  Lübbecke,  w.  Minden. 
Nor  Rtnmrr.  u.  Rest  der  Ringm.  u.  von  Basteien 
Hi  TImIn.  (|-J59Bislh.  Minden,  17-j:{  abgetragen.) 
.Nordlioir,  Holz-  u.  Steinbau  WesSfalon-  -i»vS  Anni 

Reineck.  Bg.  '  t  St.  n.  Sarnthein  am  Ende 
de«  Samthales  S'/i  St.  nw.  Bozen.  Starker  BchfL 
KMp.  Tbl.  l  S.  7.  519.  (12:i7  gen..  viel  wech- 
selnder Besitz;  .seit  HiöO  Graf  Sartilliein.} 

Reinsberg.  H  ,  gln  Df.  bei  Slat  Kemelbach 
(POchlam-Linz)  Niederflstr. 

Rplnsbttnr.  Hör  H.  bri  Bi-insberg  auf  h. 
Ucrgkuppe  zw.  Aru.itadt  u.  Plaue,  Thüringen. 
Weite  RinggrSben  n.  U.  Mrest.  [Angehl.  im»} 
zersl.  i 

RelustHdt.  Bg.  .  gln.  Df  <i  km  w.  Slat 
Kahla  » Jena  BudoUladt;  Tbl.  I  S.  477. 

Belniteln  ^  Regenslein. 

ReUensbnrg.  Bg  .  Ibeils  B.,  gln.  DC.  bei 
Stal.  (lünzburg  (Augsburg-I  lm)  auf  steiler  Au- 
liiVlie  UDW.  der  Donau.  Buuiao.  Reste.  (Elicdein 
Hanplvesle  v.  Schwaben  Eigner  Adel,  dann  viel 
I^      .  hsel,  kam  1760  an  v.  Eyb.|   Bavaria  II 

2  lUOH. 

49* 
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Stau  Wol&berg  (Unlerdrauburg-W  j  im  Lavant- 
tfaal  Aber  Sebl.  Tharn.  Daneben  kl.  Kap.,  in 
deren  Tb.  .Rftmersteine*.  Koiisttop  Kärntens 
«16. 

RetflMttttelB.  Wnhterh.  U.  '  ■  äl.  »■  VVcil- 
heim,  8  km  s.  Stat  Kirehheim  iPlorhiiwen-K.) 

hme-  u.  Zwiinferm.  um  e.  «teile  Felsnatlel,  auf 
wplrfuT  V-Ah^  11.  B.  hn  .  Till  I  S.  i48  (ver- 
»eheuU.  Heisenberg)  4ftö  Aiiiii  1  307,  MG.  {liH* 
eigner  Adel,  seit  im  Grat  Helftostein  a.  Hexen- 
frelangn.;  seit  iSßO  Wlhg.  Staat  ]  SchOnhuth, 
WÜ»g  R.'in.  Hl;  Kgr.  \Vtl>K  III  5  685 

Rekersbunr  =  Riefenbarg. 

BMBtgfberv  ss  Miebaelebnrg. 

Bf  Hfn,    Umflhlgl.  n.  unw.  K  WeiteiiwaM. 

Alt-Renneberg.  Verwachsen«^  H  im  Wahle 
neben  neuem  St  hl.,  a  km  svv.  Slai  Alti-nkirchcu 
(Siegbuiv-Uniburr).  R.  Ifebft.  u.  Reet  v.  6e- 
bAnden.  [1217  eigner  Adel;  Ffirst  Saltn-Kjrrbuif.J 
Bau-  u.  Kun<tJ  <].  Rhz.  CdI'Iciiz  ■"'J*^. 

Rennlugreu.  It ,  glii  Df.  8  km  sw.  Stat.  Leon- 
berg  (Cahv-Stuttgttrl).   (13.  Jhdt-  eigner  Adel  ] 

Beseheneteln.  R.  auf  bcw  Bergrücken  unw 
Hals  (s.  >  Fasrt  nur  4eck.  Bchft.  Tbl.  1 
S.  171  Aum.  i. 

Bcfltf.  R ,  leck  Tb.,  im  Oberbaditbai  unw. 
Bleiringen  Schweiz,  [Angebl-  Wobneits  Arnold 
?.  WinkelrietU.) 

Retteuberg  (Vurderburg).  l  iibeil.  H.  im 
Allv.iu,gln.üf.5Stnfl.lminetttitadt.  Rober,  wenig 
erh  Bau,  angebt  rnm  |  Ii».  Jlult.  eigner  ntru  hligcr 
Allel.]  Bauniann.  Allgäu  1  S  31."..  .=>1M).  II  109  m. 
Auüs  2.  H.  *  «  St.  über  Koliwu«  (r.  Iimuler  I 
St.  A.  Stet.  Fritzens,  KnMein*1nnsbro(^).  [Bb 
1411  V  Bottonburg,  gegen  1800  auf  Ahbr.  verk.] 
StaUlor,  Tyrol  1  li^i«. 

Retxbacb.  B.,  gln.  Stat.  (Wflrzburg^e- 
mflnden). 

Bfuland.  SfjtUl.  B.  mit  melirertMi  r.  Then. 
auf  einer  Hiwhcbene  beim  ghi  Ort  im  Our- 
tlial  (Wcsteifel).  Abb  iu  Uel»er  L  u  Meer  181HI 
Nr.  4. 

R«U!«efri;.  B  .  gln.  Bf.  auf  1.  Beussufor. 
<iem.  MevenlH'rg,  Uanl.  Aargau.  [13(Kt  als  Sitz 
licr  gln.  Krhru.  in  Aolass  der  Ermordung  Kaiser 
Albreehls  zecst]  Gem.  d.  Schweiz  XVI  2  371 

Rcn<ssonberg:.  B  St.  n.  B  Homliurg 
(rntorfrnnkeni  auf  bf-w  Berge.  Woblorb  Bi  hlt. 
ui  Zinnen  u-  r.  Ivcktlien  .  unten  durch  e  Mauer 
getbeilt.  Unhedeut.  Wohnräume  daneben.  Kingm. 
u.  liefer  Binj-'v'r.  v  den  v.  Thrtngen  crh,. 

V,  VVftrzbmir  \vie.lerli<<lt  v<•r^^^b!-  bola^.l  Kisen- 
niaun,  Tii|>.  Lex.  v.  Bayern ;  .Stollierg,  M.-^i  rpl. 

Reussentitein  —  Hcissenütein. 

BentHbllhel).    Oer.  R.  onw.  SUt.  Wein- 


I  garten  (Buvensbg.-W.).  Schönbntb.,  Wtbg.  Bnrgen 

11  193. 

RhNtlm.    A.  Schi,  am  Rhein,  gln.  DT. 

Beirhcnau  ■  Thusiü.  Graubnnden  Kinf. .  langes 
3st5ci.  Wohngeb,  we.sentl  etwa  17  .Ifi.ii>.. 
schöne  BoDois^cetiUelujig.  Thorbau.  [lo.  Jhdt 
gen.,  angebl.  v.  mythischen  Kflnig  Rbaetus  begr.. 
I  i.  u  15.  Jhdt.  Frlir.  v.  Brunn,  .seit  14$0  Asterr. 
Lehen,  Anf.  18  JhdL«  A-ferr.  AmtssiU.  URch 
1817  {in  Private  verk.,  jetzt  whgesLj 

Kheden.  R..  Tbl.  1  S.  154.  614  u.  .Nach- 
träge". .Seil  1800  .Steinbruch.  Bau-  n.  Kunsld. 
Westpreussens  -VW  m  Ordr.  u.  Ans. 

Rbelnterer.  Umfängl.  wenig  erhalt.  R.  ülxr 
der  Kammerberger  MQhle.  Wisperlhal  (S  St  w. 
Limli  nm  Bhein)  i  (triibfn.  l.fk  Bclift.  m 
Fenstcrbleuden  u.  i  Kaminen.  £iuf.  Bmcbsteiii- 
bau    Rundb.  Thor  u.  nA.  spaterer  Balterieth. 

Jhdt  V.  Mainz  erb,  1^79  zersl..  whge*t.  n. 
-|iri!ii  I^lif-d  ili-r  Sickingen;  Frh.  v.  Zwierlein 
>)'iial2sage.J  f^udenkni.  im  Hbz.  Wieübadeo  377 

Rbelneek.  Sehl.  u.  R.  unw.  Rheinbrohl  «er 
w.  Bheinufer    Von  d.  alten  Bg   ist  nur  d.  lloc& 
ca.  ^>  m  hohe  4eck.  Bctifl.  m  i-henerd  Kitifrint: 
u  d.  Biiigm  m.  4eck  Milien  zumeist  erii..  l>a.* 
Uebrige  seit  1832  neuftoÜBeb.  Tbl  1  S.  7a 
gen.  11G3  nach  Zerst.  neugeb.,  Krzbisth.  Köln. 
1801  V.  d.  Franz.  verk.;  seit  1832  v.  Bethmai»- 
Hotlweg.)  Bau*  u.  Kunstdenkm.  d.  Hbz.  GoUeni 
-  ■     2.  B   anf  isol.  Hügel  über         Stat.  an 
\n-i]    lies  Itliein  in  d    Hrnltti^fe.    Auch  Burv 
stein,  Burgislein  genannt.    .Stumpf  de»  Bcldb. 
TM.  1  8.  m   [Von  12W  eigner  Adel.   In  dn 
Kriegen  IUI."»  u  144ö  zerst.|  Dr.Schnarü,  Bodea- 
see  III  l-^-i    S.  s.  Beineck. 

Rhrinfelden  ü.  Stein 

Rhelnfels.   Sehr  urafftngl.  Festungsr.  Aber 

.Set.  (Joar  iiii  Hhf^in.  Fa.st  nur  Bauten  I().-l>*. 
Jhdts.  auf  tirnndlage  einer  li+,"i  v.  (iraf  v.  Katieu- 
elnbogen  erbauten  11g..  Die  .Aussen werke  (Wackeu- 
berg)  whon  14417— 1SS7.  [1797  v.  d.  Fnuii. 
ZerNt.;  Kni-oi  l  lksitz.]  Bau*  u.  KoRStdeiikm.  il. 
hl>z.  Coblcnz  Hüi.. 

Bhflngnifeniitetn.  Wenig  erhalt  R.  an  «. 
auf  e  13'.'  m  senkrecht  zur  iN'ahe  abfslIendeD 
Fels<'n  bei  Mfni^ter  am  .Stein.  Beste  von  Tlieii.. 
Bing-  u.  Futtennauern,  e.  Touneiigewolbeü,  c 
BrAcke  n.  davor  e.  Vorburg.  Theils  Buekelquadern. 
Das  verschwundene  Haupigeb.  lag  ansscheiuenJ 
anf  d.  Fel-.-pitzc,  während  die  flussw.'irl.s  d.iv<ir 
liegende  Febklippe  oben  nicht  bebaut  war.  [SiU 
der  Rheingrafen.  1U19  geo.,  ab  Raubnest  13^8. 
dann  v.  d.  Fran::i<-ru  1^)^'^>  z.  vvt  :  Prinzevin 
Salm.SalHi.|  .Stolberg,  M.-ii-rpt;  Bau  u.  Kua<td. 
d-  Rbz.  Cnblenz  317;  Nw».  Annale»  1869. 

Rlielnsberg.  H.  unw.  Hari>olingen.  MurgUisL 
(Qbztb.  Baden  841)  =  Wieladingea^ 
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BheiBstein.  Wieder  aufgcb.  Bg.  gegenQber 
AMiuiiiiiihaiiaen  am  Rhein.  P!Mt  hafiMMn(5nii{ge 

Sohildiii.  durch  e.  unregelm.  See  le  u.  e.  kleineren 
5  eck.  Bcbfl.  Jjegreazt.  Ali  ihrer  loncnseite  der 
MSck.  Paks.  Davor  e.  mH  M.  u.  Bastionen  be- 
grenzter Hof.  Saniiuluil8«n.  TbJ.  1,  &  86^  193. 
[Anf.  12.  JhdLs.  aU  Mainzer  Zollfeste  erb.,  um 
14Ö0  we«eull.  Neubau,  17Ö6  verfalko,  18:i!5  v. 
Prias  Friedr.  ▼.  PreuMMi  im  rhem.  B|«nBtil 
wesentl.  neugeb. ;  d«anQ  Erben.]  Bau*  11.  KiiDSld. 
im  Hhz.  Cchhm  31.H. 

lUiueu.  Schir.  bei  Hein,  l\  M.  nw.  tiraz. 
StMermark. 

Rhumburp  Kumhurg. 

Rlchensee  —  Heic-hensec. 

Ried.  R.,  gin.  Df.  bei  Muiiheiai,  tiez.-A. 
Uoiiauwflrth.  Bayern,  t,  Ger.  R.,  gbi.  Dt.  bei 
Still.  Sei.  Pölten  ( Wien  -  Linz).  NiederAj^fi  .  3. 
Kl.  wohlerh.  Bg.  im  Talferbett  unw.  Bozen.  Kl. 
Hof  a.  enge  Wohngeb.  um  den  4edr.  Bchft.  Tbl. 
I  S.  i37,  340,  670.  [Um  VSm  die  Wan^ra,  spAter 
(ioldcgg  u.  w,,  Anf.  19.  Jhdts.  whgcs-t.:  Stadl 
Bozen.j  SUilller,  Tirol  II  1Ü75 ;  (Jemen  Tyroler 
Bgen.  77  m.  Ans. 

Rledeek.  Sehl,  bei  (^illncukirebfin  H. 
Uö.  Linz.    Oestfrr.    [1529  erli.| 

Bleden.  H..  gin.  ül.  mi  Gflnztlial  unw.  StaU 
IchenhauMD  (tiOnzburg-Krumbach).  Gisenmarn, 
Top.  !,<'x  V.  Bayern.  2.  (Alt  U.)  und  Brünli!<burg 
H.  bei  Mielheim,  M.  nw.  Slal.  Tulthngen. 
(RoUweil-Singeni,  auf  steilen  Felsklippcn.  [Ak 
Steinbruch  zersL  1841  Frb.  v.  WiederboM.]  Deokm. 
d.  AlUbs.  in  Wfhp. 

ftiedenburg  Otosenburg).  Hr.  a.  Sehl,  hoch 
Ober  «hu  Fl.  an  der  Altmilhl  17  km  w.  StaL 
Kelheim  {Regeuebg-  Ingolstadt)  UmfSnipIiehe 
(»eb.  m.  regclm.  Fenslerreibe»,  i  HAtV  um.sehlies- 
äend.  (Mächtige  gln.  tiral'eu  schon  im  10.  JluH.. 
dann  bd.  bayerisch;  StaatMigenth.  Bisuoiang.st 
Amtssitz,  jelzl  unbenutzt.]  Bavaria  II  1 ;  Stampf, 
Bayern  öOl» ;  .Merian,  Bavaria  ni.  Ans. 

Kiedhehn.  üf.,  Amt  Engen  im  Hnhgau. 
Woblerb.  4sMck.  Wohnth.,  8,7  nt  IIIS  m  Seitenl.. 
Kendler  m  Seifriitinnktn,  oben  spät^'olh.  Aun>au. 
I£ck-Backeli|uader.  Kiiiirm.  u.  W|rr.  1 1  i'.H)  üster- 
reiehiseh,  seil  IHO'A  markgr.  badisch,)  Kunstdenkm. 
Baden.s  1.  44  m.  (irdr. 

Ri<>(11.    K.  l'l,  M.  -r..  |^,^sltI  Hjtyern. 

Biegeiitteln.  h.,  ghi.  ür.  i  km  ö.  Ii.  äpies. 
[Vorm.  Dflrriegel  v.  Riegd8tein.J 

Riegersburg.  (Jrossart  Vesrte,  4  St.  v.  Slat. 
Keliring  (tJrnz-Feldba<  li  Auf  Ii.,  i>iol.  Biisaltfcls 
über  gln.  Urt.  Gr.  Schi.,  7  Thore,  liete  Gräben 
tt.  Basteien.  Viele  Seharten.  Tbl.  1  8.  6»7. 
[.\uf  Grund  einer  Grenzfetsle  1-2.  .Ihdts.  \'i'M  v. 
Katbarina  Gnüer  ur-n  u<  b.,  jetzt  Kursl  Lieclitcn- 
stein.]  Horniayr,  i^ve^ien  iV,  Top.  Le*.  v.  Sleier- 


1  mark  m.  An».;  Miltii.  d.  Centralcomm.  1884  m. 
I  Grdr.  n.  Anas. 

Itleneeb.  IV  Ikm  Krnmmenthal  sfi.  AachalTeii- 
I  bg.   Bayern.       =  Kineck. 

Blesiubttrg.   B.,  gln.  DT.  Kr.  Oitschin.  an 

d.  Anpa.  Nordböhmen.  [Im  Hussilenkrieg  zersl.) 

2.  n   I.  ilf>r  Slat.  Milowotj;  (Pil-<-i) -Furttf.  West- 

böhnien.     [liil   v.  Zi.<jka,  HO  jähr.  Kr.   v.  d. 

Scbwedo)  iwst]  8.  Grossart  R.  1  St.  t.  Stat. 

Oseeg.  w.  Bad  TepliU.  Tbl.  1  S.  300.  [i:{  Jhdl. 

eigner  Adel,   l'>  Jhdt.  v.  den  Hussilen  zersl.. 

Graf  Waldülein.J    Hormayr.  Burgvesten  1;  Mitlh. 

d.  Centralcomm.  1874  m.  Grdr.  n.  Ans. 

lUettierg.    Bew.  a  Sehl,  nm   Hi'^tbarh  Iwl 

Rotels.  Domles<  hglhal.  GraubOnden.  4  eck.  Bchft. 

oben  theilä  ergänzt  m.  ovalen  Fenstern.  Angeb. 

späteres  «r.  Wotuigeb.    (1119  «In.  Adel,  dann 

V,  Hin^bpn.    1<)21  hier  Ponipejun  v.  Planta  durch 

Georg  Jeuatsch  erstchlagen.j   Dr.  Lechner,  Thusis. 

1875.  88. 

Rietbuif.  Unbed.  R  330  m.  aber  der 
Kdni'/>\ill.i  I.udwiiTslinhe,  I  St,  w.  Slat  Bdenkoben. 
Uardlgeb.,  m.  weiter  Aussicht.  (IsJOO  v.  den  v. 
Riedt  erb.,  1955  wegen  Beraub«,  der  Gemalin 
KftnigsWilh.  v.  Holland  «erst.]  Stumpf.  lUyern  395. 

Rieth.  A.  Schi.  m.  r.  Eckthen.,  gln.  Df. 
5  km  i>.  StaL  Vaihingen  ^Bietigheim- MOhlacker). 
Wtb«.  [16.  Jhdt.  neugeb..  Graf  Beisehah.] 

Ricxingen.  teck.  Whg.  in  rnterriexingcn 
an  (1f>r  Enz  unw.  Slat.  Vai längen  (Bietigbeim- 
Midilacker).  Stemhau«  u.  be<]eut.  4ecl[.  Bchft. 
Aneebant  ScU.  18.  Jhdt.  [Um  1090  eigner  Adel  bis 
1447 ;  Graf  I/eutrum  v.  Ertingen.]  Kunst*  u.  Alter- 
thdm.  in  Wtbg.  1  48& 

Blmbtirf •  Sehl.  unw.  Stat.  Henogenrath 
♦  Aachen-M.-Gladbach).    Tbl.  I  S.  7  t. 

Rineek  (Bieneck».  B4»w.  B.,  ijIii.  Stal.  ((ie- 
mänden-Elm)  au  d.  Simi,  Unlerfrauken.  Bingm. 
ni.  iSeharten,  Seck.  u.  unregdm.  7 eck. Tb.,  beide 
m.  Buckelquadern.  Letzterer  ilin*-ii  s  t.  kig  m.  Kap. 
im  3.  Slock.  .\iis-*  i<leni  roman.  (Üoppel-V)  Kap.. 
Neuere»  Wohnhaus.  Tbl.  l  S.  557,  55U.  [llUi 
gln.  1659  ausgesl.  Grafen,  seit  lft74  Graf  Nostiz. 
Jetzt  Prof.  Bieneckcr  in  WOrzb«.]  Stumpf,  Bayern 
831  :  Slolü>erg.  Mscrjd. 

RlDgcUteln.  B.  auf  d.  Bingelsberge  6  km 
n.  Stat  Urmatt  (Holsbeim  -  Scbimieck)  Wasgau. 
Besle  der  BipKin.  u.  zweier  Bchfle.  Daneben  alle 
anticbeinenU  rAm.  Befeüligg..  Tbl.  1  ä.  58. 
[116i  eigner  Adel,  im  ."Wj.  Kr.  zersl.]  Kunst  u. 
Alllh.  in  Elsasslotbr.  I  -J.^i. 

Rlngenherir.  A.  Sehl.,  -In,  Fl.  '  .  .M.  n. 
I  W'e^l  am  Bhcm.  Custell  15.  «der  l(i.  Jhdü«.  v. 
I  Then.  flankbi.  Lötz.  Konsttop.  I  5S0. 

Ringgenliertr.  B.,  gln.  Df.  n<'.  unw.  Interlaken 
.1111  ni  ii'nz*TSi'i\  Siliwri/.  Iii  (in.  licuf  Kirrbe.  |  l'm 
I  l.">Ogen.,  li.Jiidl. gln. Adel.  Mumes^angerHants  v.  ll.J 


Digitized  by  Google 


774 


BliiKfiifeB.  R.  iVZV),  kId-  DC-  bei  Hech- 

ingen.  H>>iicnzollern. 

Rlnkenbere*  M.  imw.  T;ivann«a.  (Chur- 
Andermatl).  [Silz  der  Hing  u^ier  Hmkcii.J  Vgl. 
Phiesel. 

Rippber^.  BKiest  unw.  [Juclien  (WnlUlfirnl 
[v.  Düren,  lölMj-lüua  \Vnrzhur>ri.sch.  1836  bis 
auf  d.  Tb.  abifebr.)   Ghztb.  Ba4len  t»;JO. 

BIttenittrf.  Df.  %  St.  t.  Ktbur«  (füfen. 
Znmfi-t  woh!t>r}i:ilf.  Whg.  in.  Ii.  r.  Bchft.  II. statt!, 
neuerem  Tborbaa^e.   -letzt  Bauerhof. 

ntSlBf.  A.  Sehl.,  Irin.  Df.  bei  Kirchdorf 
1  St.  V.  Stat.  Simbacli  (MfliK  beu-S.).  |v.  Auer 
IHK  erb.;  Gral  üerchenuj  Eisenmann,  Top- 
Lex.  V.  Bayern. 

Roekltlc.  Sehl,  am  Westenile  dar  irln.  St. 
Aber  der  Muble.  I'nitani;!.  eiitfaobe  (ieb.  grflseten- 
theils  Ii  -lO.Jbdls..  auf  tl.  LaniL-^eite  v<>n  Tben. 
flankirl.  Tborhaus,  Kapelle.  Tbl.  1  S.  _'ll,äl.U. 
(KurlflrsU.  S&elwisebB  KaflidenXt  jetzt  Amtsgericht.] 
Bau-  u.  Kunstdeiikni.  des  K|.'r.  Saobseii.  H.  IH. 
u.  14r  ä.  74  mit  Abb.;  i^lz,  KuuKttup.  I  üil. 

Roohtliurt.  Wohlerh.  Bg.  auf  einem  v.  der 
Mulde  utn.<iprilten  l'lervorsprung.  11  iji»  s.  Roc-b- 
litz.  i\uf  d.  iiftrdl.  Hei-jrseile  fübrl  der  \\'>  \:  /ur 
Zugbrückc  durcb  e.  baslionartige  Barbakane. 
Das  Süssere  Bnr^rthor  m.  Zinnen  u.  v.  t  ver- 
scliiedetieii  Tbi-ii  tl.iiikirt.  Oe.  und  w.  tU-s  :?sl<Vk. 
Talus  Zw.  m.  vMitil.'r  l).  Webrjrün^-cii  u.  }i.t\\>r.  Tbc^n. 
Aul'  d.  Tbalseite  Vorbof  m.  \\  ehrgänjren  ii.  an 
dessen  SOdspitze  d.  «Pulverth.*.  Der  Pala»,  ein- 
facber  Hau  mit  Fronti!<|>izen  u.  .scboneti  Holz- 
decken  unucblie.'ist  e,  Brunnenbof  in.  Trtii.,  «lie 
Kap.  u.  den  r.  Ikbil.  auf  der  .rVugritläüeile.  Dieser 
unten  %7  m  II  dielte,  oben  7fi  I.  W.  mearand,  m. 

h.  Zwiebebiacb.  1 1 190  eigner  Adel;  <eit  i:!*'7 
Burggr.  V.  Leboig,  seil  lö-tö  v.  äcbönburg.  Der  . 
PaJas  ms,  dann  UTO-Sj  n.  be«.  nach  Brand 
I.V.lt!  "H.  rnieuert.|  Bm  u.  Kun!>tdeiikin.  d, 
Kgr.  Sacbsen  H.  i:^  ii.  M  S.  Üi  ff.  mit  Abb.  u. 
Grdr..  Daselb«»t  weiter«  Lit.  { 
Boobenberf.    ,A.  Bir.S  gln.  Df.  10  km  n. 

Slat.  KriedberjJT  (Kassei-KraiikfurL*. 

Koekenstuhl.    B.  auf  ^lii.  Bj).^nl(beri.M  l(!ö«>'  i 
H.  d.  Ulster  bei  Geisa  uiu  .Nordraiid  der  Hoben  . 
RAhn.  S.>Weimar.  | 

Koda.  A  S.bl.,  iiln.  StaL  (-lena Ceral  auf 
steilem  Fcl.<en  iiiiiiilten  der  Sta<lt.  .letzt  .Xiutsu'er. 

Kodcck.  Ben.  Bg.  bei  Ka|t|»el.  1  M.  .sw.Stal, 
Achem(Karlitruhe-Olfenbg.)aufniedrifrem  Bergvor* 
!-|>iuriv'.    l<(b.  Hi  blt..  'Von  dt'M  V.  Boeder  wobl  im 
ili.  Jbdt.  erb.,  neuerdings  vom  lies.,  ÜberjuMliir.  ^ 
ijehliephacke,  grfisslentbeils  neu  erh.| 

Boden.   R  bei  Leinroden  int  Li-intbal  uw. 
^Ui\.  Aalen.    1 1 1 17  eif^ner  Adel,  dann  den  Bei  b- 
berg  u.   Wüllwartb  gcb.j     Kgr.   Wtbg.  III   5  i 
S.  *i9.  ! 


]M«Bbert*  A.  Schi.  3'«  H.  na.  Rinteln 

Westfalen.  Bildete  e.  Quadrat  m.  Wall  u.  Ct. 
Nur  norli  ri.  SaaU*au  mit  ca.  'A  m  dicker  M.  u 
scbmalen  einf.  Fenstern.  lUm  löUO.  18.VJ  verbr.. 
dient  zu  DomanialcwedEen.]  Baadcnkm.  hn  Hhz. 

Hassel  iit;. 

Rodeuburc,  wenig  erb.  B.  auf  b  \yew.  Ufer- 
berge des  Rulirtbalcä  gegenüber  St.  Amsbety. 
(1399  nicht  m«hr  genannt.  HarhtiiKS  fln..  lüW 

ausgest.  (Jesrbleebt.l  XordbolT,  Holz-  u.  Steinban 
Westfalens,  i2ö4;  Maler,  u.  rom.  Westfalen  i(ti>. 

BmIchmIc  Gr.  Halbr.  bei  Viil  an  der  Rinu. 
3  St.  i\r,.  Brixen.  Pal.is  m.  ä  Sfilen,  MirhaeL'kiii'. 
[v.  Il*)turicb  um  lor.o  SeitlV.M  tJrafWnlk.  i.-f. -r -lt.. 
1694  verbr.;  Graf  Karacsonyi.)  Staffier  Tirol  II  145. 

BoAenstelii.  R.  auf  hew.  Anhftbe  w. 
l>ei  Eberbacb,  i  M.  nw.  Stat.  Midielstadt  im  Oleii- 
wald.  Tbortb.  u.  Res«!  des  Pabu«  u.  der  Rinj.'ni 
(13.  Jbdt.  eigner,  1671  ausgebt.  Adel;  seitdeui 
V.  (temmingen.  Zerf.  a.  als  Steinbruch  benutit. 
Bekannte  S  i;.'»'  v.  wilden  Heer.  Gotlsrbalk,  Bi."  n 
IV  m.  Jim.;  Sebulte  vom  Brühl,  beut^clte 
SehlSaaar.  H.  i  desgl. 

BSdelheim.  A.  Sebl.,  gin.  stat.  'Frankfarl 
Homburg).  [Seil  15.  Jhdt.  Graf  äolms-RH  wil 
l8ttH  wieder  bew.J 

BMerbvnr.  R.  einer  Whg.  3  km  s4.  Roft- 
berg  Iii  km  so.  .Marburg!  »OCh  V.  tiefem  H'ft. 
uiiiiipben.  Nur  nm-b  B<-f*'  v  Maii*'iwiTk  a  4 
Kj.  Jbdt..  Geäcbicbte  uniH>k.  Baudenkm.  im  ithc 
Cassel  fiS. 

RügelsbruBM.  Ziem].«rh.R..Dnt.-W.-Waldkr. 
.Niederristr. 

Bdmhild  t).  Glücksburg. 

BBaael.  R.,  gin.  Ort  II  km  w.  Sint.  B.tsttn 
bur;.'  (König:*berg-GrajewoV  Vii'n-rk  um  e.  H<>f 
m.  istöck.  Arkaden.  Starker  4eek.,  obeu  runder 
Eckth.  m.  dem  h.  Thorth.  durch  einen  Wehr- 
gang verbunden.  IDeul-i^bordensscbl.  \iU>  l:57tl 
erb.,  1S(»7  verhi..  'l.-i  Siliinü^-fl  ls-?-i  zur  Kiirlic 
umgeb.)  V.  tjuast,  üenkm.  d.  Bank.  186U.  ü.t 
m.  Grdr.  u.  Ans. 

Röteln  (Bütteln).  Gr.,  woblerb.  B.  auf  o 
Itergvorspruiijt  des  Wiesefbales  (Südsebwarzw. 
1  St.  n.  Stat.  Lörracb.  lU)  m  lange  Vorbunf. 
&  m.  den  Aassenm.  v.  XebengebAndcn.  Oufch 
böber  licpMiden  Brüikeiikopf  u  nhcv  fi>f'';i  '»'r 
zur  Huuptlig,  hinter  deren  Thor  mit  Maouskn-ii 
e.  h.  Hl.  (7  m  Seiteitl  ).  An  dem  40  m  lansen 
ö.  I'ala*  mit  tipiilgolb.  Tbor  u.  der  w  Ku|k*1Io  vor* 
über  zu  dem  30  in  brtber  am  Nordende  liegeii<l>'n 
Bcblt.  Hl  .Seiten!,  u.  lt>  m  Höbe]  Die  mi« 
der  steile  Westseite  der  Bg.  m.  starken  Doppel- 
iKHueni  u.  balbr.  Tbeii.  \U)Ki  eigner,  I31Ö  .nt-- 
j.'es!  !.  .);iiMi  Besiib  riz  i\cr  l')!!/!  .ni,s(n-st.  Mark- 
gnilen  v  HfKdibei"g,  seitdem  markgräll.  badiscb. 
Im  30J.  Kr.  mehrfach  erobert,  1678  r.  d.  fti» 
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kthL]  Naher  u.  Maurer,  Breiagaa  73  ff.  mit  I 
lirdr.  u.  Ai^  i.  SStlMlii  =  Rothwaaserstclx.  ' 

Rotenberg  (=burK.  eij^entl  Hntenbiirg  auch  | 
Hohearot;.  II.,  bei  MittelroÜi  7  1cm  sw.  Stat.  Gail-  ! 
dorf  (Grailflheiin-BiicknaJig)  auf  Bu.s9priri(;ender  | 
Bcrjrocke.  3  vierockige,  durch  Grälieii  geson- 
derte Tlieile.  in  deren  miltleretTi  di  r  U-rk.  Oubohfl.  i 
m.  U'  a'  dicker  M.  u.  Ölz.  Aussenlem  nur  ver-  , 
schattete  GewDibe.  (Bis  14  JhdL  v.  Roth.  Im  1 
Stä(ltekrie(f  zenit;  Pirivatbes-]  Am.  d.  Germ.  Mos.  • 
1854  Ar.  l±  j 

BStherihonii  —  Höteuberg,  s  vorhin.  1 

BMIiger  nmg.  A.  Sehl.  naw.  Stat.  Eaeb- 
Weiler  (Kölii-Herbestlia!)  nn  d.  Bahn.    [Aua  d.  i 
15.  Jbdt-;  V.  Burtscheid.]  | 

SKteiii  =  Rothwasaerstotz. 

BiVttelsteln.    H   unterlmlb  Hainbui^  a.  d. 
Donau     \ii  il<  i  (i-ti .    [11.  JIkU.  ►.'f-n.  k,im  l.'illv. 
d.  ünilen  v.  St.  (icorgen  u.  Fösing  al^j  R.  ao  d.  : 
Stadt  Hainburg  ]    Oestr.  In  W.  n.  B.,  Bd.  4  I 
8.  121. 

Rogendorf.  Krli  WiUs'ifrht.'  ifii  <)rr<  Pn^'v'. 
stall  d  M.  n.  Ur.  Pet-hlarn,  .NiedenV^tr..  Zumeist 
u.  1593.  Halbkreisfftnn.  Barbakane  vor 
dem  tJr  Die  steilen  DiU  lier  der  The  ni  vor- 
.«prinKenden  UniKi>iiJ.'cn  jetzt  abjfclr.  Bis  l.">il 
rechälal  geu.  Lutz,  Kuiisittu}).  11 ;  Utsitr.  iii  W.  u, 
B.  S.  30(2. 

Roggeubaeb.    (1er.  H.       bei  I  nlerkirnu  li 
Schwarzw.   S|>ärl.  lit^l  e.  tieb.  u.  auf  der  Berg- 
iteite  e  4eck  Wohnthurmes  v.  14  m  Seileni9ni;e. 
ftiln  Frlirn  ,  nach  IS-JO  abt:etragen  i  Kun.sldenkni. 
d.  «Jhzih   RaAvu  II  ;M     2.  K.   im  Steinachthal 
j»w.  uuw.  Botindorf  auf  huliem   Waldbery.   Be-  ! 
aoiiden  9  groflae  durch  e.  H.  verhnndene  4eck.  | 
Tfae.,  OrQningeD  u.  \Vei»<.-<'>nliuri;  genannt.  Mauer, 
werk  aus  ^rrossen  unbeli.  Hlrnkiii  i^i^'ner  | 

Adel.  Dann  die  I5()8  uu.-ge!<l.  Kreniiingen,  die  sich 
Weimenburif  nannten.  Nach  Zerst.  v.  HSS  whge»l. 
Seil  um  Set  Blasien.]  Kunsld.  d.6h2th.  Baden 
III  18. 

Beggenhauaen.  It.,  gln.  Ul.  Ii  km  nö.  Uruu- 
denz.  Ringm  der  weilen  Vorbg.  m.  4  eck.  Then 

u.  gr.  ieck.  TImrIh.  erli    | Deut.-.cht)rdensb>f  lÜS.'i 
fsen,  allm.  vert.  u  ahgotr..  Jetzt  Htanll  Puchlhor.j 
Bau-  n.  Knnstd.  W  estpreussenx  576  m.  Grdr.  u.  . 
Ans. 

Boggeustein.    W.  auf  e  Ht  ri'«  I^ei  Wellen- 
bauüeo,   l\t  Sl.  sw.  ötal.  Üurgau   tt'lin-Augs-  I 
huiy)    [Gin.  GntTen.!  I 

ü))er-Rohitscli.    (h\  einf.  R.  öImt  gin.  Ort. 
M.  V.  Stat.  PftHx'liacli  an  der  croalischeti  (Jrcit/i 
Hohes  Mwerk.     11197- IG    Jhdl.  v.  Ilohal.-rh:  ^ 
FArst  Windischgrfttz.]  Top.  Lex  v.  Steierm.  m. 
Ans. 

Rohnan.    H         T)r  an  d.  .Veisse  bei  älai. 
Hinichfelde  (tiürliU-ZiLiau),  .Sacbiseu.  ; 


Bohrt  Df.  9  ktn  sw.  Stuttgart  R.  einer 
Wasserhg.  [13162-1406  eigner  AdeL]  Kgr.  Wtbg. 

Iii  22:« 

Eobrao.  Unbed.  H.  im  Walde  bei  gin.  Dl. 
3  km  üA.  8tat.  Girtringen  (Stuttgart-Horb).  Denkm. 
d.  Alt  Ii     i  I  Wtbg. 

Uohrbaeb.  R.  4  H.  sw.  Hoaenberg,  Böhmen, 

s.  du». 

Bohri«rr.  Oer.  R.,  gIn.  DT.  Amt  Meedtlreh, 

Baden.  (Stammbg.  der  ll<j<)-12()2  vorkommen- 
den gln.  Grafen.)  Kunstdenkm.  Badens  1  401 ; 
Ghzth.  Baden  932. 

BMveutatt.  R..  gtai.  DT.  4  St  v.  Kastl. 
OIh  rpralz.  |Gln.  AdeLJ  Eisenmann,  Top.  Lex. 
V.  Bayern. 

■olniidMek.    Oer.  B.  bei  gtn.  Stat  am 

Rhein,  s.  Bonn.  [Gegen  11:J0  erb  ,  1471  zei-st.. 
St.  i>  Krzhi  th.  Köln.  Der  Thori  ogen  1840  wtagest 
Bekannte  Sagen.| 

Bollmteia  ss  Rudolphstein. 

Rommertihansen.  K.,  gln.  Df.  n  bei  ."^tat 
Treysa  (Matbuig-Mebungen).  Baudenkm.  d.  Rbc. 

BMtarr.  R.  auf  e.  Beife  1  Vf  St  oö.  Stat 

.\u,schau  (nß.  I.K'ilmerifz).  ieck  IkhU.  ti.  Hingm. 
m  Then.  |ir>.  Jhdt.  v.  Kurzhach,  30j.  Kl.  zerstj 
Heber,  Böhmens  Bgen.  m.  Adö.  u.  Grdr. 

BMaebnrr*  Grtateniheils  erh.  Bg*  auf  c. 
Kuppe  8  km  ^w.  Büdingen.  In  i^inf  weile,  s. 
Vorbg.,  \nn  Hiugm.  m,  r.  Then.  umgeben,  ragt 
nt\  e.  :K:hmaies  lur  Huuptbg.  ansteigendes  Vor* 
sverk  m.  i  Thoren  hinein.  Die  wohlerh.  Hptbg. 
V  Gebäuden  umschlo-ssen,  v.  denen  der  wostl 
W'ohnbau.  das  älteste,  im  Krdgeschuss  e.  Saal 
m  spätgoth.  Stemgew.  hat.  Der  r.  Bchfl.  aus 
Bruchstein  m.  an  sich  hfibscliem  Benais,s.-.\ufsatz 
nach  I."i7<».  Tbl.  I  S.  ;J70.  j Hö8  gen  ,  seil  1  i7(> 
Grafen  Yi>euburg  u.  im  lü  biäl8.  JhdL  deren  Re- 
sidenz   Nach  grösseren  Bauten  aus  1398  u.  1371 

weitaus  d;Ls  nv  iste  aus  l."»Ä!  -7:{.J  Kmi-Ll  im 
Gh/lh  Hessen.   Kr.  Bödingen  ä.  i56  U.  m.  Grdr. 

u.  Au&i. 

BMubeif.  Unbed.  R.,  gln.  Fl.  imGilnzthal, 

lU  km  n  Stat  Günzach  (.München-Keniplcn v  [1^ 
JhtU  V.  gln.  Adel  erb.,  später  Kugger  etc.;  durch 
Brand  zer:'t.]  Buuiuanu,  Allgäu  I  487  m.  Ans  ; 
Stumpf,  Bayern  1013. 

Ropperhausen.  R  .gln.Df  I  J  km  m".  '/.'u  '^en- 
haiu  ^StuL  Treysa  der  Main- Weier  bahn  j.  Dicker 
4eck.  Wohnth.  v.  Bruchstemen  m  stark  anlaufen, 
den  Quaderecken.  Die  kleinen  rechteck.  F.  Ihells 
vcrrnauerl.  Roste  e  'Ifhä  iiHp-.  [Vnnnals  v. 
tidja;  V.  BiiumUich.J  Baudenkm.  im  Ritz.  Caiisel 
fi». 

I Alt*)Rosegg.  R.  bei  Mosegg,  I  St.  sw.  St.il. 
Ve?den  (Klagenlurt  -  ViUachX  Kärnten,  tichöue 
Aussicht. 
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ttmuikng,     R.  'f,  SL  n.  Stnt  H«rina 

(Winki  lii-Apnenzelh.  (Vjfl.  Rosenburj? -t).  Gemäuer 
u.  Spuren  v.  (;rAb«n.  |Seit  13.  Jhdt.  v.  Rorsrhach. 
1408  V.  d.  Appenzellem  zerst.)  äcbnars,  Boden- 
>^  III  146.  2.  Bergveste,  Ober  SUL  Knioaeh 
(Hochstudt-Stockheimi  nb,:>rfranken.  [Noch  im 
18.  Jhdt.  vom  BUÜi.  Bamberg  in  e.  re|{elni. 
FOnfeek  umgeb..  Jetzt  Strafanstalt]  8.  R.  bei 
Stftt.  Giswil  (Luzern-Metritigen).  4.  Hew .  U<:. 
5  M.  sw  RudweLs,  Südwcst-B^^hmen.  Auf  .'!  S. 
V.  d.  Moldau  umflossen.  R.  BcWl.  84-'  h  m.  ver- 
tieftem Verfieas  ta  Jhdts.  Pab»  zomeist  15.  Jbdta. 
(Staniii>l>>;  ilcr  iiiächtijfcn  gln  Dynasten.]  Grueher, 
Kaberbg.  zu  Eger  1  SU,  S  U».  .'».  A.  Sehl.  (R  (fnlher 
Bemony  od.  Bemiwang)  auf  e.  Felsen  bei  Berneck. 
BW.  Stat  An  ( Rors<  hach  Chur).  [Bis  1405  Edle 
V  nprnani?.  Die  im  Aiij)enzellerkrie|?  zerst  Bg. 
vtiii  ilcn  V.  RuKwberg  wiederbergest.  Bis  zur 
Revolttt  Silz  StGaUiflcber  AiatoiOonerO  Sebnon, 
Bodensee  III  180. 

Rosenhurs:.  Iii.  mif  a.  Then.  in  Wesl- 
liofen,  5  km  v.  Stat.  Wassebibeim  (MoLrfjeim- 
Zabern)  Gbttas.  9,  n.  Grauppen.  8.  b.  Riedenburg. 
i.  R.  '  ,  St.  ö.  Herisau.  iö'  hoher  Bchtt.  u. 
Gebäudercsl.  [Sitz  St  Giilli«dipr  Aebteti.  Schwan- 
berger  Ammanner.J  Vgl.  Rosen berg  1.  i^üll.  das  ) 
& = Roaenbergfi.  €>.  Grnesart.  Bp.  1  St.  aw.  Horn  am 
K;)my>f1 .  Ni«'derft«terreich,  Weilläuf  Wohngeb., 
r»  Höfe,  zahlreiche  The.,  tiefe  (Jräbcn.  spätgolb. 
Kap.,  .Tumierhof.'  TW.  1  b.  Itt.  [Um  1698 
grtVslenlh.  neuerb.,  1860  »,  Graf  Hoyo«  wbg«st] 
Oestr.  in  W.  u.  B.  IV  197  m.  Grdn  o.  Ana..  Hor- 
mayr  Bgvesten  I  ilO. 

Boseneck.  A.  .Scül.,  Stal.  Fieberbrunn  (.Salz- 
bv-WOrvl).  (16.  JbdL  v.  Roaeoberg,  jetzt  Amta- 
wdiming  des  ElBenhaitenwerks  ]. 

Rwenerr.  Ger.  R.  von  Phonolithluf  w. 
Sui  Rielasingen  (ÄJingen-Etzwylen).  |.131i  - 1481 
eigner  Adel,  1499j(den  Lttpfim  geb.)  v.  den  Sehwei- 
zern, IG'iM  als  Bes.  des  Biislh.  Konstanz  zerst] 
Ghztb.  Baden  !»;{:{.  2.  R.  s.  atit"  e.  Hügel  bei 
Büi-s  unw.  Stat.  Bludcnz,  Vnrurlbgbalm.  iNur 
noch  iedt.  Bdilt  [TIrncbeeas  v.  WaUbeig,  um 
1470  zerst.] 

RoüenKteln.  LFnifilngl.  R.  mr  {i.  Fehm  bei 
Heubach,  '  •  Öt.  v.  Ölal.  Bftbmgeu  (Sluttgarl- 
Nfirdlingen).  Tiefer  Halagr.,  bedent.  Quntqpn, 
Reste  eines  r.  u.  tetk.  The^..  Daneben  der  isol. 
,Läritil'elsen'  als  Vorwerk.  (Kigiier  Adel.  Soll 
Isjyo  als  Raubbg.  zerst  sein,  um  lOUü  zcrf.^ 

BoaaMb.  R.  bei  SchOntbal  9  km  sA.  Adels- 
heim  >0  A.  Kaiwekiu).  [13.  .lliHt.  eigner  .\del, 
.vipaicr  BerlichiK^rii  HOj.  Kr.  zerst  |  Kgr.  Wtbg. 
lU  5  J5.  ütiü.  'i.  Ii.  0.  noch  lüUUbew.  Schlosses 
bei  NOncbstebiRch,  l'<t  St.  v.  Uehlfeld,  leUteres 
i  U.  pO.  St«t,  Nenstadt  (Namberg-Wflrzbnngl. 


RoMflciii.  A.  Wbg.,  «In.  DT.  1  St.  v.  Stat 

■  Mellricb.sladt  (Scbweinfbrt-Ritadienhau.<ien).  L'n- 
regelm.  aus  Then.  (m.  Verlies«)  u.  Gebäuden  zu- 
sanuneng^.  [1832  v.  Stein,]  Eisenmann,  Top. 
Lex.  V.  Bnyen. 

Alt=Roe8wsg.  Oer.  R.  auf  ilem  1.  Enzufer 
bei  {.'In  Df ,  O.  A.  Vaihingen.  H'm  läöOaiugeet 
eigner  Adel.j    Kgr.  Wtbg.  III  i34. 

IM  SS  vgl.  auch  Rotb. 

Boteaburg  =  Rotenberg. 

Rotensteiii.  R  im  Walde  bei  Burggrub  am 
Leinleiter  Thal.  nw.  Fränkische  Schweiz.  Oltcr- 
f'raokeu.  [Eigner  Adel,  dann  Bi^lb.  Bauiberg. 
134S  zeratl  2.  R.  un  AUgftn  [im  14.  Jhdt 
Stift  Kempten.  18.M-  dngwtOrst.]  BmuA«QO. 
Allgäu  II  156  m.  Ans. 

Roth.  Stat  Nüroberg-Ingolstadt  A.  Schi, 
ro.  Eeklb.  [188b  v.  Ibrlcgr.  Georg  erb.,  bieaB 
einst  Ratibor.]   Eisenmann,  Top.  Lex.  v.  Bayeni. 

Bothber?.  Wolilerh.  R.  auf  bew.  Felsn1(  ten 
1  St  &  R.  l^indHkroD  4.  Cant.  Solothuru. 
Hoher  Paks  m.balbr.  Tb.  (Gfai.Adel.  1356dnrcb 
Erdbeben  t:«  i  st  ] 

Rothenberg.  ZerfoUeode  Festg.  auf  i^ul- 
Berge  bei  SchDaillaeh,  n.  Stat.  Lanf  (NQmbeif- 
Schwandf).  (Schon  um  i:^ÜO  c.  Bg .  11-78  an  44 
Adlige  verk..  17iO  neuhergesl  .  bis  1838  Fesl4f, 
Cir.  Abb.  bei  Merian  Bd.  Vlll.  Stumpf.  Bayers 
740.  3.  R..  gin.  Df.  bei  Stat  Wiealoch  (Hcidei. 
berg-Bruchsal).  [1541  ?.  Biath.  Speyer  whgeat] 
iihrlh  Bn.Ieii  '.»3:? 

Rothenburg.  i\.  m)  bei  Wicsleth.  Kl. 
Wieaenthal,  Schwartw.  [M78  eigner  Add,  Seiten- 
linie der  v.  flOltolii.l  fJhzlh.  Baden  i.  <- 
Lomersheim.  3.  E.  1  St  s.  Stat  Rossla  (Nord- 
haiu<en  Halle).  Tbl.  1  S.  147,  441.  [H.  Jhdt  T. 
Graf  Kirchberg  erb.,  seit  1+.  Jhdt.  Schwarzbnig- 
Rudolstadt  I   Girschoer,  Nordhausen,  18^it 

R<^enfeb».  K.  St-  nw.  Immen^tadt  im 
Allgäu  (Stftt  Undan-MOncben).  Gr.  4fltAek.  Wobn- 
geb.  [St  G.-illische.s  Lehen.  1:2.  Jhdt.  v  Schellen- 
berg., um  1500  Montfort,  dann  Königseck.  l.VJÜ 

I  verbrannt,     in     späterer    Zeit  abgetragen.) 

j  Vgl  HugoMa.  (Baunuum,  Allgftu  m  alter  Am. 
I  -201;  Stumpf,  Bayern  U8i    2.   A.  .s.li!  fiher 

.  gln.  Stat  (Lohr-Wertbeim)  am  Main.    4eck.  Bchft, 

I  hohe  meiüt  neuere  Geb-  [1148  erb.,  ant  1344 
Bisth.  Wiirzhurg,  seit  IHOi  Fürst  Löwenstein- 
WfTtti.'im.  Im  Bauern- U.30J.  Kr.  zerst  .  tH  .Ihdt 
Neubau,  1X^7  whgesätl  Stumpf,  Bayern  8110  ni.Ans 

I  8.  A.  gr.  Sehl,  bei  OberwAlz  8  H.  nw.  Stnt  Sehot 
ling  (Bruck-Friesach)  auf  sslt  ili-m  Feist  ii  (!r  u. 
dicke  gezinnte  Ringm. .    Thorth. ,    Slunipf  des 

,  Bchfls,  Wchi-gung,  Treppen  zum  Paias   [13.  Jhdt 

I  bis  17flS  ffisth.  Fknbingj  HaynrboOer.]  Top.  Lex. 

1  V.  Steierm. 
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Bittaikiditt.  Ger.  R.  1  St.  nO.  SUt.  Ebem 
(Breiteogflasbach  -  Marnldsweiaaeh),  Nordbayern. 

Auf  mehreren  tlitils  nu.«frphriiicnpn  Siindslein- 
blöcken.  Mwerk  fast  nicht  crh.  [Bis  heute  gln., 
jetit  gita.  Famiii«.  13M  v.  BiaeiiDr  w.  WOn- 
barg  «Brat.]  Stolberf ,  Ibcfpt 

RothenKt«ln  i'vgl,  Hotensl  ).  Ziiml  crh  IV, 
Ünl-W.-Waldkr.,  Niederflsir.  Im  Bchft  Mtr. 
&  H..  gln.  DT.  bfli  GrOnenbach.  Illertlial.  All- 
gäu. HoboB  Qgbans  m.  r,  Eckth.  fl8.  Jhdt.  gln 
DifTisfTriiinnen  des  Stifts  Kempten  ]  Ans.  rlp«  prli 
Baues  Baumatu),  Allgäu  1  551.  3.  R.  aul  e.  I>ei 
Hainbutf ,  0.  Wim,  ras  d.  Donan  axiftl«igeod«D 
Kalkfelseti 

Roths<  h»n1>erg.  Schi.  * .  M  i\  Stat.  Nossen 
(Leipzig-Dresden)  ni.  3  oiedr.  Tlien-,  tbeil»  ausge- 
haoeii,  grfliMtieDtb.  aus  qtftterani  MittdalliBr. 

IMwananleli  od  Rattehi.  Tbl.  1  S.  iß», 
5-i:i,  .539.  fl^Oi  V.  d.  Frh.  v.  Kegensperig  an  das 
Bütth  Konstanz  verk..  Jetzt  e.  Landvrirtli  | 
Knostd.  d.  Ghzth.  Baden  III  150  m.  Gidr.  u 

Durchschn. 

Rottenborf.  llnhed.  H.  «.  bot  HoÜiIk»!^  auf 
bew.  Kegel  am  Eingang  des  Zillerthaies  gegeu- 
liber  Stat  JeobBch  (Kubtdn^Iiiiisbniek).  [Eigner 
Adel  Ii  — 15.  Jlidt,  unter  welchem  der  Sage 
nach  die  hl.  Nothburg  liier  diente.  Seil  1704 
Graf  Tanneuberg  ]   Staffier,  Tirol  I  659. 

Bottenstela.  R.,  gb.  Ort  an  d-  Drau.  War 
i$ech.s.«t5ckig  an  die  Pcbwand  angebaut  u  tlx-ils 
;iu.s  derselben  ausgehauen.  Kunsttnp.  Kärntens 
21)8.  2.  K.,  gln.  Df.  bei  Friesenliauäeu,  1  St.  v. 
Stat  Hofheim.  Unterfranken.  [U.  Jbdt  gln 
Adel,  noch  ITU;  Wurzlig;  Amtssitz.)  3.  =  Itothen- 
.«tcin  i.  u  H.  1.  (inr.  H.  u.  neuere  U'wohnbare 
Bg.  l>ei  Hau^n.  O.-Ä.  Rottweil  am  Neckar. 
Denkm.  d.  AlUbs.  in  HTtbg. 

RottlBd  s.  Ueichenherg  5. 

Rnbeln.  A  Srlil.  hei  nhcrmai-^  fMcmii). 
itck.  BcliA,  Palas  m.  Zmnen  u.  Erlcent.  lii'M 
bw  gegen  IdUO  v.  Ravina.  Jetzt  GrUn  Wolf- 
Metternicb  u.  neuerdings  restaur.]  Stampfer, 
Schlöfser  u.  Bgen.  IH^H  m  An.«* 

Baelutsperaont  s.  Kauh-AäpermonU 
Buehmbeii'  n.  Obermebenberg. 

Ruckbnrg  =  Kuggburg. 

Rndekbarg.  Bed.  H.  utnv.  Baii  KAsen  an 
d.  Saale.  Tbl.  1  S.  Ii.  Iii,  i^)  Anm.  i,  Ui,  15() 
Anm.  a.  166,  ÜSO«  «74»  961,  413  Anm..  414 
Anm.  -2,  iU,  481,  6.*»ü.  [M  Jhdt  Markgr.  v. 
Meissen,  1348  zerst..  dann  Schenken  v.  Saaleck. 
um  ItiüQ  Zerf.,  seil  17U7  v.  Schönberg,  187U  der 
^RitteiMal'  whgest.  Wirthsch.]  Goraaen,  Die 
Ru.M--b?, 

Kudeaeek.  K.  3  km  uw  Rietz,  S  km  r<>v. 
Gorenje  (Balin  GiUi-WoUan).  113S6  v.  Altenburg. 


1635  V.  d.  Bauern  zeD>t.|  Top.  Lex.  v.  Steier- 
mark. 

Rndeoz.  Gor  \\  bei  Stat.  Qiswryl  (Luzvrn- 
Meiringea).   [Vorm.  Edle  v.  K.j 

BiiMlitairr.  Unbed.  R.  auf  gk.  Berge  ober- 
halb Tanneneck  bei  Stat  Cahr  (Stiltigart-Galw). 

Denkm.  .1  Altlks.  in  Wtlig. 

Badolphstdn  (KoUenslein).  tier.  H.  1  St. 
sw.  Websenetadt  (»  km  w.  Stat.  RMan  der 
Fichtelgebirp*.I>alini  Auf  ii  zwisrhcii  jirciler- 
artigen  Felsen.  |v.  Hirschiierg  Abi  Haubnesl 
HIÜ  zerst.]  Gottscbalk,  Rilterbgoi  VIII;  Stumpf, 
Bayern  OOf 

ROeklnirfn.  <M  5  km  nA.  Hanau.  Bg.v.  Kaiser 
Huprecbl  1405  zerstört,  tbeils  a.  d    15.  Jhdl. 
Die  alten  verf.  Geb.  gehören  der  Gemeinde, 
welche   dieselben   nothdilrftig   umgeh,  u.  ver 
mietli'-t  lint    Baudonkm  im  Mr/..  f'.a-<scl  2'Mi. 

KUgenwalde.  St  an  d.  0.sise6  Ii  km  n. 
Stat  Karwitz  (Stettin-Danxig).  A.  Sehl.  (Wfag.) 
m.  4eck.Thorth.  U.Ziegelbauten,  darunter  ehem. 
Kirche  m  Spbf..  um  e.  te<k  Hol,  (1+r?!)  r,9  kgl. 
schwedii>cbe  Residenz,  Anf,  17.  Jhdts.  umgub..  zu 
Geflngn.  v  Mignzia  eingerichtet.]  Ran-  u.  Knnxtd. 
d.  Hhz.  Kflaiin,  Kr.  Sdhiawe,  SO  m.  Grdr.  u. 
Ans». 

BOnneblMlni.  R..  gln.  Df.  9  km  s.  StaL 
Kreninach  (Bingen-S.-uirbrricken}  auf  e.  Felsen. 

R.  Bchfl.,  Hf«t  V.  Wohngeltäuden  u  e  Kap.  iV) 
[v.  d.  Leyeu,  jelzt  Uebr.  Diel.J  Bau-  u-  Kunstd. 
d.  RbK.  Gobienz  9U. 

■flnienbarg.  H.,  Ob.-Mli>IM>^' .  Vi.-.l.  rOstr. 

Rngir  od.  HuL-k.  der.  B.  ggilh.  Unlifn^rer- 
hausen  (s.  das.)  auf  isol.  FeU  älter  d.  Blau. 
[lt.  JhdL  gln.  Grafen.  Noch  1694  v.  e.  Vogt 
))ew.]  Koeh,  Wtbg.  Bgen.  II;  Kgr.  Wtlv  HI  5 
S.  750. 

Bufgbnrf.  Oer.  Ii  h.  Ober  Stat.  Lochau 
(Undau-Bregenz).  n.  des  Pnnderhotei«.  fBigner 

■  Rauhailf  l.  nach  Zerst.  um  llfK»  wh^ro^f-,  fr>  .Ilirit. 

I  als  Kaubbg.  der  v.  Recbberg  zcrsl.j  StalTler, 

I  Tirol  1  31 ;  Banmann,  Aiiglu  II  40  m.  Ans. 

I        Ramberg.      Unl>ed.    R.    l>ei  Schapimcli 

'  (Wulfacltl  S.  Iiwarzwald.    [Nach  14410  FQrslen- 
berg.J   Uhzth.  Baden 

Bnnibarv.  R.  am  Anlauter-  u.  AltmOhlthal, 
Mittelfranken.  |v.  Abslierg.  seit  1546  Bislh. 
Kiih-täti.  Anf.  1«  Jhdts.  verhr.]  (S-hrtl;-.-  he- 
waclieiider  Huud.)    Bavaria  Hl  IIHI* ;  .^tuniiif, 

I  Bayern  737. 

Bnmor.  R.  am  Brettenthai  nw  lifi  Boichen- 
Itacli,  Scfiwarzwald,  nö  Stat.  Emmendingen  (Kiirls- 
ruhe-Freiburg)    |  Bis  1751  bew.,  dann  z  Bau  einer 

'  Kirche  in  Gerhaosen  abgebr.] 

Bandeck.  H  bei  Erling.shorcn  an  d.  An- 
lauter, Mittelfranken,  [v.  Erlingsbofeu,  später 
Rieth.  Etehatittj  Kugler,  Altmfllalp  139. 
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BaaiiBff.  Gr.  R.,  fln.  Vf.  «at  isol.  Kuppe 

5  km  mV  Stal.  (lliani  (S«  liwaiul«>rrPil.seti\  Haycr. 
Wald.  Ohm-  Iklill.  ThI.  I  S. -20.  [  14  -  IT).  JluU. 
eigner  AUel.  diuiu  bi»  li<U)  v.  .NoUiliuil,  hieiuich 
d.  woblerh.  Sehl  fiisl  ganz  abgebr.]  Stumpf, 
Bayrm  i'il  ■!■ 

UuQgUteia  ^.  llunkelsleiu. 

Bnik«l.  ätat.  Uhnbalin.  Rbz.  Wies- 
liadcn.  Tefaer  dem  Steh,  auf  steilem  Felsen  um- 
ITuigl.  Ft^r..  trr  H  fv-tw>n  n'>M»'rf»n  (leb..  Urlift 
•K'ckig  m.  a)ig«'tiiMik'leii  Krkeii  auf  r  L'ulcriwiu 
m.  4  abweeluielnd  gew  Stoelcwerken  tt.Mtr..  An* 
sililiessen«!  s  i  Zw.  m.  leck,  toniioii^few  Th., 
n.  FolygOD  v.  ;i  gew.  8lcx'kwerketi  iit.  Schaiieii 
tu  e.  5eclc.  Th-  Rund-  ii.  Sj.ifzl>rrieüe.  Thur- 
bauten.  Crosse  noch  zu  Amtswohnuniren  elc  be- 
nutzte Geh.  f>  F;ii  hwfrkslmu  v.  KiU.  Tbl-  ) 
2>.  ^U3.  (Kal^cUiaile  Ableitung  v.  e.  iüLter  Honce- 
val  z.  Z.  Karls  d.  Gr..  Ittß  (»a.  Steta  Beeitz 
lier  gbi.  Kam.,  von  welchen  die  jetzigen  Besitzer, 
Ffirslen  V.  Wied,  abr^tammen  N.t<  h  Zcr-irlr^.  v. 
lü'i-i  whgtsüt.j  Uuudeukm.  im  HUz.  Wiesbaden: 
Stolbmg,  Hacrpt 

Rnniielsteiu  (llun};l.>4tein).  Kostaiir.  %.  auf 
irtoilem  üfertelsen  der  TaliVr  bei  Bozen.  ie(-kiger 
auf  3  Seiten  v.  GebAuden  um(;ebencr  Hnf,  ie<  k. 
BcIiH.  Tbl.  1  S.  165,  340,  35S.  +43.  4«  I,  Mi. 
(12;{7  erb.,  narb  v   dpri  Vinfl'T  iTweiferl, 

th'M  «lurch  e.  Fulverexjilosiou  Ibeilä  zer^t,  dann 
Zerf.  1884  durch  Oombaum.  Schmidt  wbgest. 
I8t>4  vi»ni  Kaiser  uu  Biizcn  K''^'bpnkl.|  Scbön- 
borr.  Schlo8s  H.  lK7i:  Mittb.  d.  OnJt.ili  ntnni. 
1^57,  l6kVJ,  1.S7.S  bes.  Ib'Jl  m.Grdr.ietc;  «;iemen, 
Tyroler  Bgeo.  18Ms  74  t 

Rupboden.  Siat  ( Icssa  Hrfn  kenau),  Spessart, 
ra.  K.  eines  v.  Thiiugeu^'ben  Scbluases. 

Bttppeiiaeeken  —  RuprerhUeck. 

Alt  Ruppin.  8eb]o!«sr.  Iiei  fßn.  8L,  u.  bei 
StaL  ^'eu^u|l|lin,  Itliz.  I'otstiain. 

Ruprechttieek  ad.  Buppert«e«k<Mi.  R.,  glu. 
bf.  n.  am  Donnersberg  hochgelegen,  ö.  onw.  Stat. 

Roikenbaust-n  der  .\Uenzbalin.  Hiieinptatz. 

Rupre<>htMt«ln.  R.  unw,  Slat.  Neukirchen 
(Nürnbcrg-lrrcnlube). 

BiiRt.  Ansehnl.  R.  bei  Pomei«el.  1  H.  w. 

Slat.  I'uscbwilz  (Knmmdtau  -  Pilsen  t.  i  M.  ö. 
Karläl>ad.  Heber,  Röhmens  Burgen  U  'iih  m. 
An». 

Bmtelwrt-  R.  unfem  R.  Amsi«in3. 

Rnf(t)enst«hi.  Sc  liüne  H.  '  M  n  l'ir- 
bach  (nü.  Liiiz)  auf  b.  Felsen  zw.  dem  gros-^ea 
u.  kleinen  Narrenfluss.  4 eck.  n.  r.The.  (l3.Jhdt. 

i:>.  .Unit.  V.  Kapell,  dann  Mzv'.  v.  H.  .\o<)i 
im  H'k  Jlidt.  webrbalt.l  iloriii.iyr,  Hurgveslen  V; 
Ans.  Ix-i  Cluri.  Bau  u.  Einriclitg.  S.  43. 


Baalfenv  =  Salzbarg.  2.  Bnrgreet  im  Weasten 

iler  gbi.  St.  zw  Scbleiz  u.  Lolienstein  !'  \,L.'' 
.Neben  einf.  tieb&uden  a.  d.  Auf.  16.  Jbdi^.  nur 
der  u.  ca.  90  m  h.  r.  Bditl.  [Angebt.  Greoziibte 
gegen  die  Sorben.  Adteste  Besitzer  t.  Gera] 
Bau-  u.  Kunstdenkm.  Thilringcas  XII  S.  40. 

Saalf«k.  A  Sehl,  an  d.  fränk.  Saale  (feiren- 
über  Stat.  iiamniclburg  iGemündcn-H.).  Pnler- 
franken.  Bchtt.  (Bis  1S03  Stift  Fuldawhea  Lehea 
<li'r  V.  Tliniit-'on  '.i.  (ir.irrn  HenneberK;  Bankier 

.  Vurubcrger.]  '2.  R.  bei  R.  Rudekburg  an  d.  isaiiie. 
Fast  nur  noch  S  r.  Bchfte.  Tbl.  t  8.  85  Anm.  1 

'  Iti-.         :m.  Hi  Anm. -2,  «.V>    (llUlVrttrte  dor 
Marktfr.  v   Mci^^sen.  !<eit   Mii  Sebenk  v.  S  .  1* 
l.Vii  Bi^tb.  .Naumburg,  dann   verf. ;  Priialbca. 
Gorasen,  Die  Rudel^utg. 

BnalmsMi.  R.,  gln.  Df.  t  M.  v.  Stat  H r>r 
iI<eipzig-NQnibeiig)beiJoditz.  Baywn.  {VgLSalen- 
steini. 

Saarhurg.  ( mtangi.  R.  auf  steilem  Fei!>- 
rileken  Ober  gln.  Stat.  (Trier-SaarbrQcken)  an  i. 

Saar.  Tbl.  1  S. '.U,  14-t  Anm. -2,  iH).  [Bi^lhum 
Trier.  l.iüS  V.  Franz  v.  Sickiogeo  belagert ;  Pritai- 
bes.]   Dr.  Hewer.  Gesch.  v.  8.  ISfflt 

MMlnury»    A.  Sehl,  im  ReinhardswaUe 

l:J  km  nü,  Stat.  Hof}fcismar  (Ka^sel-Scberf^U-? 
liüngl.  Viereek.  von  M.  u.  e.  Gr.  umpeben.  [i$J4 
erb.,  litX)  u.  (nach  Mcrian)  l.')91  Neuhauteo.  Ib 
tSQ}.  Kr.  verwOateU  Seit  ISdß  der  Älteste  Tbeä 

abgcbr.;  Staattieit'enth,,  llii  il-  li.  w^  Hani'nlrr 
im  Rbz.  Cassel  i37;  Abb.  bei  Mcrian.  Top- 
Baaske. 

SaelneMlmiV'  Steh.  n.Frankenbnrg,ZKhoptv 

tbal,  Saib-en.  A.  Sehl.,  durcli  e.  Gr.  von  <lvr 
I  Vorbt,'.   m.    ieek,  Rebfl.  Ki'trennt.    Zierl.  Kap. 

i Späterer  Vorbof.  [WSS  erb,  .'^päter  kurfürsU 
WittventAz.  jeUt  SlrafansUlt.!  Stoiber):.  M^tyi- 
•2.  A.  Si  hl  hri  Df,  Neubau  (unw.  Stat  Hörsrhin^'. 
1  Linz-WelsJ,  (Jeslerr.  'i.  R.  zweier  Bgen.  bei  glu. 
I  Df.  (Erftirt-Sangerhauaen).  Die  untere  Vorbant. 
.Hakenlmrg*  (bis  Anf,  19.  .Ibdt.«.  Amtssitz,  dann 
Verl.)  u.  die  nirbt  unifniit'l  t^Miprc  Hptl»»r..  Beide 
ni.  4eck.  Belifl.  Zwiscben  l>eiden  die  alnrelr. 
vormal^  Bgkap..  Thl.  1  S.  131.  [1947  r.  Gnf 
V.  Anbalt  erb  ,  seit  I  k(7  !.iri,1t>srnrstl  ;  Bim-  u. 
Kunstd.  d.  l'rov.  Sai-Iisen.  Kr.  EckarLsber^'a  n>. 
Grdr.  u.  An.s.  4.  R .  gln.  SlaL  (Frauieosfcsie- 
VillachK  Kärnten. 

SaeliHt-nhelm  —  («ross-Sartt^critn^im. 
Sttbeu.  Bi^cbüa.  Rg.,  jetzt  Klarier,  auf  b 
I  senkrechtem  Uferfeben  Ober  Stat  Klausen  (Brixes* 
Bozeni,  Eisacktbal.  ^Sl■b^>ll  im  t\  Jbdt.  Bi.-«-li"N 
I  .«ilz,  an^ebl.  auf  Grund  rOm.  Castells,  liH6.  l^W-' 
'<  u.  im  15.  Jlidl.  neu  bele^tigt,  1535  durch  Braiui 
•  zerat..  Klosterbau  leSO.]  Staffier,  TfavlU  971 K: 
'  Gl«RMo,  Tiroler  ^en.  18  m.  a.  Ans. 
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SlOwUiWR  od.  Neawartbiitv.    Wh«est.  Id. 

St  ill  Ih'i  ( AII-;AVurtbur>r  auf  e.  Ber^kenfel  s«">.  Slat. 
Olttn  (Ha.«el•Bi«t^  11544  aaf  tirundl.  einer  a  Bg. 
neu  erb.J 

Wnfimleiv  =^  SenAenberg- 

Siiffenbnnr*  l-infHiiKl .  >veni(?  erlialt  it.  auf 
oteiiem  Felsröcken  bei  Mayschoss  (ltetna|.'en- 
Adenau),  Aarthal.  Die  Hiuhg.  m.  3  r.  Ecklhen. 
u.  Vieleck.  Tliorhau  Davor  SVorbgen.,  ö.  neben 
»len<t  lluni  e.  Zw.  (11  JImÜ.  jjln.  <Jralen.  .seit  ir>81 
ürar  V.  il.  Mark,  17l>t  erob.  u.  gesprengt. j  Bau- 
u.  Kunatd.  d.  Rbz.  GoMenz  84. 

Sälicubnr].'.  Tiulm^'  u.  Schrinbetv 

1(11  B;iy»T.  Wiil.lc.  Wohlerii.  nur  <l.  Wulinfhnrm. 
Dann  nur  die  Kap.  u.  e.  Haal  nach  Hraixi  i(>l6 
erneut  AosaerdcmRast  eines  Bcfafts.  Tbl.  1  S.  S69. 
[Tu-i      Egjr.  Orlenlmrtf,  Degenhery,  Graf  Ben  liem. 

von  lizg.  I.udw.  v.  I^ndsliut  erobert.  Ingen. 
Sager-Münclien.J  Müller,  Bayer,  Waltl  S,  8Ü  mit 
Abb.:  Bavam  I  9  S.  UM. 

Kaldenhofen.  R..  gln.  SUt.  (Harburg-Unter- 
drauburg),  .Steierm. 

Mefg.  Kl.  R.  0.  bei  R.  Hauenstein  'i  (s. 

<la-.).  |i:i.  Jhrlt.  eigner  Adel;  seil  lölO  Graf  v. 
Wolk.'ii^t.  in  Ro<leneek.|    .StafTler.  Tirol  II  103H 

SSalenstein  =  Snnlenstein.  2.  A.  Sehl,  auf 
uinein  Felskopf  am  L'ulersee  bei  Slal,  Mannen- 
badi  (KoiMlanx-WinteHhur).  Vom  der  nintlngt. 
H^';in(:if.'o  (1  h.  \V()hngeb.  m.  Trgieheln,  imwler- 
nisit  l  und  erweitert,  übrig.  Höbtiche  LaK<'-  \ 
gen.  Reichenauer  Leben  der  Schenk  s.,  jetzt 
V.  Herder.]  Thuifaoer  Bdtrige  H.  31. 

Kalem.  R.  nlwr  Vahrn  (l  St.  nw.  Slat. 
Brixen,  Brennerb.}  Einf.  Hau.  gri>sse  Scliutthaufen 
[13.  Jlidl.  y.  Bbih.  Brixeu  erb.  17.  Jlidl.  Brand, 
dann  verf]  Stafller,  Tirol  II  122. 

Sallaeh.  R..  jfln.  Iif.  St.  v.  Stat.  (JanK- 
koffii  (Rdsetilifiiii  PI  ifllioK^  <)lierl>ayern-  [Graf 
Tutlenbach.  dann  Graf  Arco.j  Eb«enmaiui,  Top. 
Lex.  V.  Bayern. 

Salm.   Ger.  R.  w.  des  gin.  Dfea.,  4  St.  sw. 

Slat     Sehirmeck  i. Mölsheim  •  Rotbau),  Wasgao. 

lSl.arnnil)K.  der  gIn.  FVirslen.) 

tMUarB.  Hüb:>i'he  R.  (Iladerburgj  aul  .steiler 
Feblüippe  über  gbi.  Stat.  (Boaten-Trient).  4  vor- 

ge;?4  hol>ene  The.,  Aufstiejr  zw.  Mauern,  Vnhxs  zw. 
einem  r.  u.  e.  uuregelui.  vieleik.  Tli.,  dahinter 
Behfl.  \Wy.l  gen.,  13.  Jhdt.  Graf  v.  Kppan,  seit 
\Ma  Graf  Zenobio-Albrizzi.}  Staffier.  Tirol  II 
II  17:  »Vtn-n  Tyroler  Bgen.  ItJM,  137. 
Salrest  ~  Kirntck. 

Snlsbuir»  UmfSngl.,  wohlerh.,  bew.  R.  univ. 

.Stat  -Veast.adl  a.  S.  lStliweinfnrl-Rit«^<heii}iau>-eii) 
Krank,  ti.  ThI.  1  .S.  Ii.  j.'..  Wn  ff  .  KiS  Anin.  '2, 
177,  idi,  ili,  i7ü,  äK»  Amn.  1,  tsj.,  T^il,  Gll  f. 
2  (Hob«n-S.)  Gr.  fiaatA)  Biariiotoebl.,  jetzt  K«. 


I  aeme.  Ober  gln.  Stadt  Das  Alteste  Hptgeh.  m. 

r.  Kcklhen.  Um  1')<M>  wesentl.  umgell,  u  Anlajre 
j  tliT  f^iugm.  m.  U*ck  gczinnteii  Tlien.  Weitere 
!  I  miiauteu  16.  u.  17.  JliUts.  Im  Innern  .schöne 
I  spAlgoth.  Zimmer  m  herflhmtem  Kachdofen  v. 

iriJli,  .S:ial  ni.  Manuor.säulen,   sjiitzlKijrige  Vor- 
I  liaile,  goU).  Kap.  u.  Si-hlo^^kircbe.   im  Ii*.  Jhdt. 
I  reataiir.  Mtttb.  d.  Centmlmmm.  186S. 
I        Balzderbelden.    .Nicht  uniietleut.  R.  äber 

gln.  Stat.  (Ilaiinover-Kanel'.  Thi.  1  S.  4S3,  543. 

l£dle  V.  d.  Helden.! 

8Blsw«del.  Stat.  (Berlin-Bremen).   Von  d. 

Rtf.  noch  e  r.  Granitlli.  ni.  Ii'  dicker  .M.  j.Maric- 
I  grafen  v.  Soltwetlel;  Kigenlh.  d.  Kaisern  ] 
I        Cianda.    Df.  bei  Fladungen  (ikyeriMh-Mei- 

ningenseiie  Grenze)  m.  R.  («der  ^rgsebedei*). 

[Vonn.  nr-iiiliiliNi  hos  Lehen.) 
Sanspareil  s.  Zwemitz. 
SwMk.   Spärl.  R.  einer  kl.  Bg.  bei  Lorch- 

hausMi  am  Rhein,  S  km  n«.  Stat  Lorch  (Rfldeii- 

beim-Koblenzi.    -N'ur  Stumpf  einr^  1o(  fc,  Ri-lifls, 

(Gesell,   uotiek.j     Baudenkm.   im    Rbz.  Wian- 

baden  3))7. 

Sargans.  Wohlerh.  Rg.  rdK^r  gln.  Slat. 
i;R<)r<(li;uli  Cliiui  im  .'^t.  G.dli-rlicn  Rheiullial. 
Calaä,  ieck.  H«  hll.  m.  späterem  zinnentoi^eu  Al>- 
achltttw  tt.  Ringm..  Tbl  1  S.  m,  S14  Anm.  9. 
448,  t7H,  VJSö,  i.S7.  I Grafen Montfort.  dann  Wenlen- 
'  fels.  li>i:*-l7i»H  eidgenössische  Landvögte;  Graf 
Tüggeuburg  1  Stollierg,  Mäcrpt.  m.  Grdr.;  .Schwab, 
!  Schweiz,  Bgen.  U  m.  Ans. 

SarmingHteiu.    lJnbe<l  R  .  gln.  Ort  I  M.  i\ 
Grein  an  d.  Donau    (Vor  1Ö38  stark  be- 

festigt.]   Lot2.  Kua$ttop.  11. 

Samen.  Stat.  (Luzem-Meiringen)  m.  gr.  Tb., 
!  Re*^f  der  .unteren  Bg."    (Vorm.  Frh.  v.  .Va.j 

i$atzire}.    Wbg.  in  glo.  Stat.  (Trier-Köln). 
Hunerbnrf  •  Schone  R.  Aber  d.  Sauertbal 
1  St.  .«ö.  Gaub  (Uüdesheiiu-Olierlahiistein  '.    3  (iher 
einander  liepiide Tlieile.   Der  untere,  last  :!eckig 
I  m.  Spbthor  u.  Vuilhur  ui.  Zwm..    Uer  mittlere 
fieckig.  Mauern  m.  Rundbblenden  m.  Srliarten. 

I  Zw.  heideti  VorliK'cn  die  Kapelle,  l  eher  d.  Thor 
zur  llaupllig  :i  Gus-Wkher.    Diese   hat  Ii.,   '1  Iii 

j  starke  Ringm.  m  Rbfricivn  u.  i  au.»gekr.  r.  Eck- 
then.  Reste  der  Wohngeb,  ro.  Tciiinengew.. 
Starker  teck  Üilitl.  m.  <i  ausgehriH  lu-iien  Ge- 
schössen  u.  Kaminen.  ThI.  I  S  -jofi  .Vnm.  1, 
±äH,  m  Anm.  9.  &3U.  |l'falzgrul1ich,  i  :!::••  gen., 
«eit  1M)7  V.  Gmmberg.  >eit  1617  BrAmner  v. 

,  Rnilo^lii'im  w»-^f<rill.  .\<-ul)aii'.  s«'it  \I>'J'2  v. 
Sickingen,  H>><h  ^chun  im  Verfall  u.  v.  d.  Franz. 

'  zerst ;  Privatetgcnth.]  Baudenkm.  im  Hbz.  Wies- 
baden \.~^.  Annalen  VI;  Rhein.  Antiqu.  11 
I!»  S          Iii    IWi  hreihkr.  v.  IfJO. 

Sauersehwabeubeim.   R.,  gln  Df.  bei  Slat. 

1  Ingelheim  (Mainz-Bingen). 
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Saar«».  H.  (Bnslion  u.  U.  Kap.)  bei  (In.  1 

mal.  (HiLsel-Blel).  ! 

Saulburg.    üew.  hg.  aJ  M.  n.  Siraubing  i 
(Bayer.  Wald).  [1350  aungest.  eigner  Adel.  SpSter 
Iierzojfl.  Jn^rilM  hloss.  jelzl  Bräuliaus  ii  im  Ver- 
fall,  tir.  Manzfuiid  a.  d.  lU.u.11.  JhdUj  MOUer, 
Bayer.  Wald  37. 

Sanmu.  R.  im  Murtfaal  sw.  Teufenlmdi  u. 
Jluraii.  Stt»v<Tnirirk. 

ÜiauHclilosü  —  (ireilensteixj. 

Baweabwrr.  Nicht  umfilngL  R.  auf  sw.  Ab- 
lumg  des  Blauen  (Schwarzwald)  1  Sl.  nfl  Kan- 
dem.  Fa^l  nur  notli  r.  Bciift.  |Z\visf  lien  \i:V2  ' 
u.  44i  V.  Mjirkgr.  Hei-ra  VI.  v.  Badeu  erbaut. 
Sita  eioM  Vogtes.  Im  aOJ.  Kr  mehrfach  erob, 
I(i78  V.  (I.  Franz.  zerst„J  Nftber  u. Maurer,  Br«iB- 
gau  üi  a.  m.  Abb. 

Samtefu.  R.  a.  Klebstein. 

Baxenstelii  (Axensleln).   R.  uaw.  Tavanam. 
Vtirdcrrheinlhal.  GmubOoden. 

8axo  =  Flue. 

8«y».  UmlSngt.  R.  bei  gtn.  Fl  %  8|.  v. 

.*'lal.  I*cndf»r(  lOiwrrassel-ElirenliroitsteiiO  :{Uiei- 
ligc  staffelffirniiKe  Anhfi,'  Die  ohersto  Hauplb«. 
bat  zwei  acht-  u.  e.  ."letkigen  Th„  Hesle  zweier 
GA.  u.  ün  Zw.  henunfOhrende  RBstrasm.  Üm 
lieideii  imk  r.  n  H{?eii  ( ReifTenberg,  bzw.  Stein  (»d. 
liair  geil.)  Jjabeo  je  e  4etk.  Geb.  u.  e.  Tli.  |  An- 
ftebl  im  ».  Jhdt.  begr.  115-2  lersL,  lia*  neue 
Rauten,  waiirst  lieinl.  168$>  MMtOrt;  1^  Fanten- 
trim  1  Rull-  II  Kunstdenkni,  d.  Rhs.  Goblenz  906 ; 
Stolberg,  MfRTiil.  ni.  Urdr. 

Mhacheoatelii.  R.  bei  Tbörl  {d  M.  o.  Brack 
a.  Mur),  Steienmut.  Imposant  m.  4eck.  Then. 

auf  st«'ilrni  Vi'Uct)  in  rnp^.  ni  Tbale.    |l  t71  v  der  ' 
Abtei  Sl.  l.ambrccht  erb.,  nacb  Viatliers  ,\bb. 
1681  schon  verC]  Krauas,  Ebeme  Mark  IH'Ji,  I 
m  m.  Abb. 

Schaehtenbargr  Schlitz. 

Hcbadbartr.  R.  bei  .Niederriod  ,irn  Brietizer 
See.  Scliweiz.  {Der  Sage  nach  vor  ihrer  Volleadg. 
vom  Volke  xeret.) 

8ellMi<efc  8.  Landschaden.    2.  Bg.  ggüb. 

Runkel  im  I,;ihrtf!int  (Jrnssos  reclilet-k  iJel».  mit  j 
met»t  luodemcn  F.  u.Tüürenu.  übereckstebeiidSetk. 
Ecklfa.  mit  9  aasgekr.  firken,  RbfKea  u.  hölzer- 
nem Obergesebos-s.  [\-2SS  erb.,  1344  erob.,  jetzt 
Sihulbrtii'^  ti  Arbeiterwobnungen.]  Baudenkm.  im 
Rbz.  Wiesbaden  tm. 

BciadelebeB.  Bg.  bei  st.  (irus^-Salze,  ä. 
Magdeburg.  [Jetzt  Landarmenhana.} 

Sehalnbar^  iSchallabg.).  Wolilerh.  Bg 
i  km  V.  Stal  Limsilorf  (Scf.  F'öllen-Linz).  Der 
ältere  Tlieil  iii.  krk.  Bcbn  um  llUO,  d  neuere 
Sehloeabau  v.  157i  (Inachr.)  m.  berflbmteni  m. 
Termcotta  ausfesebmilckteniArkBdebhofe.  [;  Frh. 


Y.  Unti.]  Lota,  Knnsltoii.  II;  LQbke,  Kniat- 
gesch. ;  Ana»,  io  Oestr.  in  W.  u.  B.,  Bd.  4^  i77 

u.  m. 

Hehalkatarf.  R.  nd  StaL  Laufen  (Sign»- 

ringen-Hecbingeni.  4«ck.  Quth.  u.  Thor.  Tbl,  1 
S.  308.  IIüll  fiKiKT  Adel  15.  Jli.ll.  Holien- 
zolleru  u.  Hecbberg,  nach  Ze»4.  144>4  wbgest.. 
vor  16S4  verfl  Kgr.  Wtbg.  10  fl65;  Koch,  Wtbg. 

Bgen.  I. 

Scbaliann,  8«hallauer  =  Puxer  Ijorh. 

8«ha]le«k.  R.  unter  R.  Eggeuslein  (,s.das. . 
[1314  V.  Eggenstein,  1473  anageat] 

Seliambaeh  fSchamparh ',  R.  I  St.  w.  Stat 
Geiersberg  ( Prag-Breslau j.   Böhmen.  ^AusiddiLi 

8eluuiteab.  Unbed.  R.  Im  Wald«  bd  ghi. 
Of..  O.-A.  r.ann.stftdt    lli'Ji  eigii.  r  Ailt  l  ] 

iteburrenberf  iSrharffpriherg».  TheiU  erball. 
Bg.  auf  tsol.  Berg  an  d.  Elbe,  i  Sl.  oberhalb 
Meiaaen.  Ifnr  Nebengeb.  u.  auagehanene  RiaiM 
erhalt.  [l!289  Markgrafen  v.  Meissen;  seit  Ende 
15.  Jhdts.  V.  Milliz,  1G53  wesenU.  Neuliau,  17K> 
durch  Blitz  zersl.]   üott«lialk,  Bgen.  II  m.  Mia. 

2.  R.  bd  Uraensoilen,  Stat.  Amberg  (NOmbeir 
Irronlnbr»!  [Eigner  Adel]  3.  i,, Münze' l  R. 
unw.  Trircls.  4eck.  Buckelqubchn. ,  Eingni.  u. 
niedrige  Aussemn.  des  Palaa  u.  «hica  Nebengek. 
Tbl.  1  S.  111,  im,  hU,  bU,  588  [Eigner  Add, 
seit  V.VMi  Abtei  W.-is>t>n]Hiij;.  mmI  I.tCW  Zwei- 
brücken,  mi  Bauernkr.  zer:>t. ;  Staat!<eigeQÜi.]  iku- 
denkm.  d.  Pfalz  m.  Ordr.  u.  Ana.  4.  (Scharfen- 
scblos.<.)  Muler.  R.  auf  e.  Berg*  %  St.  s.  DoOl- 
dort'  i  i  km  nö.  Stat  SOsisen,  Gßppingen-llm . 
Zwei  Geb.  lu.  Gewölben,  dazwiiiclien  d.  licbfL, 
Ringm.  ra.  iimen  offenen  Then.  GewOlble  StMle. 
[l±  -Tli.lt  .'igiifr  A<lel,  .-^eif  Anf.  1+.  Jbdb*.  Graf 
Rechberg,  nach  1814)  ganz  verlai>i>en.j  Gott«cbalk, 
Bgen.  V  115;  Kgr.  Wtbg.  III  5  S.  679.  5.  R. 
bei  Thal  (n.  Ruhla)  auf  bew.  Berfkegel  Au»«r 
Ringmresten  niir  dor  ra.  ni  Imlic  r.  Bclift. 
(besieigbar;  Im  zu  den  Zinnen  erli .  Der  Ikriqg 
ca.  60  m  lang.  (lt.  Jhdt.  eigner  Adel  I^tI 
bis  1837  V.  UetterodI,  jetzt  coburg.  Domlnr. 
Mehrfach  belagert.]  Bau-  u.  Kunstd.  ThUringen» 
XI,  'Jü  m.  Grdr. 

8elMrlbnieek(Sebarffieneek».  Anselml.8chfcMr. 
Iiei  Stat.  Bayersdorf  iBamWrg-Erlangeni.  i^ui. 
Viereck.  |K1.  .Münchaurach,  dann  Bgprafeu  *• 
.Nürnberg.  1553  nach  Brand  neu  erb.,  1634  var 
der  Vollendung  zerzL)  fSaenmann,  Top.  Lex.  «. 
B;iyorn.  "2.  R.  bei  nfrtr-fbeinMd.  unw  St^l. 
älarktbibart  ( Nürnberg- Wüizburg).  Starker  BcbA. 
[v.  Kap|)el,  dann  Bambergaehes  Amt.]  EiMfi- 
mann,    Top    Lex    v.   Bayern   i überscheinfeW^ 

3.  'Neu-Sch.;    Gr..  schrtne  R  auf  h.  Iww.  Herg 
rücken  unw.  Rambei-g.  1  M.  nfi.  Stal.  Annueile; 
(Landau-Pirmasenzl.  HSnterdermfichtigenSebiMDi. 
der  Patas  {nar  itodi  Aubmiud,),  e.  theib  wnffi- 
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hauciwr  Felsjrrat.  e.  Kf^nadc!  m,  Thurmresl, 
Vorbg.  m.  SphtJun  u  i.  Kl.aikirgsth.  Davor  ger. 
Kest  e.  zweiten  Vorbg.,  Hingm.  m.  Wehrgang  u. 
Zw..  Tbl.  1  S.  m.  SM,  SOt.  m  (Seit 
I  i?  7  (iraf  Lrtwenatein,  nach  Zerst.  im  Baucrnkr. 
verurrflssert  whgest.,  Ifi33  zorst ,  später  Stein- 
bruch; Beü.  V.  7  Haiugeraidegcmeinden.]  Bau- 
denkm.  d.  PAdiU  MIT.  m.  Grdr.v.  An«.;  NAher, 
Bjr^n    il    Pfalz  ilf'sfrl.     4.  — ■  Scharfenberg  4. 

^iScharfenegg;.  Unbed.  H.  am  Heleoeolhai  bei 
Bad«  8.  Wien.  6.  R.  bei  Mannfindorf,  Nitd«r- 
«Str.  m  1  S.  53». 

8ehiirrenflt«in.  R.  '•  St.  s.  Slat.  Bensen 
( Bodenhach-Tannenberg  i  auf  steilem  v,  der  Fuls- 
uitz  umüosseneu  Felseu.  [Iä7«  u.  später  landes- 
faTsÜ.J  H«b«r,  BebaneoB  Bgen  I  m.  Am.  2.  A. 
Felsenschl.  theils  R.,  gln.  Df.  bei  SLit.  Zs<  hopau 
«CUiemniU-AnDaberg,».  tiacbwn.  IC.  Jhdt  y  m. 
3  GcMhoflien,  e.  Rnndth-  19.  Jhdts.  u.  «nrBlt*. 
Rap-  R.  bei  Ki<  .ln<  li  !  M.  w.  SUL  Elfeid 
I  Wieshaden-IMil'-stifiiii  .  lU-t  tii-r  Rinpm.  n.  r. 
y,'>  TO.  starker  Bchfl.  hinter  il  breiten  Gräben. 
VerUeM  rechterk.  m.  belbr.  Nuche,  Htr.  TU.  I 
S.  üMi  Anm.  I.  .  IIUI  gen.,  Mainzist-hes  Indien,  bis 
H't.  Jiidt.  erhalten.  Gern  Kiedrich.)  Baudenkni. 
im  Rbz,  Wiesbaden  395);  Cuhauseu,  Bergl'r.  lu. 
Diirehn.  Taf.8.  Sptri.R.  beiSlaalBiu  MOneter' 
thal  im  Schwarzwald.    Ghzth.  Baden  939. 

Schnnisteln  rrüher  Stliaden-steini.  Fl.  um 
AIniil.  bei  Vierhtwang,  Trauiiviertel.  Neijen  der 
Aber  tiefem  Gr.  zngSnglichen  Hptbg.  9  habere  in. 
Then.  gekrAnle  Felsen.  In  ebener  Lage  d.  spfllere 
,Meue  Sehl.*,  auch  .Schäfer*  od.  Scluiperleilen 
gen.  [1^75  eigner  Adel,  seit  16ä.i  Kluster  KreiDs- 
mOnster.]  Alle  Ans.  bd  Cori,  Bau  u.  Emrichtg. 
S.  71. 

8chart«nb«r)[r.  H.  ,iuf  h.  bew.  Bergkuppe 
"'4  St,  u.  Zierenberg,  Ii  km  ö.  Woll'hagcn,  Rbz. 
Kassel.  Starker  r.  Bchfl.  70*  hoch,  oben  xn- 
[fcwAlbt.  Vorbg.  u.  Au.'«senwcrk.  Tiefe  (Jrilben. 
Geb.  »ehr  zen»t.  (Ii.  Jhdt.  eigner  Adel,  dann 
Landgr.  v.  Hessen.]  Landau,  Bgen.  I. 

flehainfeb*  R.  auf  e.  Felsen  3  km  S.  Stat. 

Scharzfeld  (.\orthoini-.Nt)rdliau-<f'n)  am  s.  Harz- 
rande. Thtils  nus^'«-baueiie  Räume.  j!Mi9  gen., 
viclf  Besitzwei-hsel .  1767  V.  d.  Franz.  lemt., 
Wirtach.] 

Scbatt^nliorg.  Krhalt.  Bg.  Ober  Slat.  Feld- 
kirch der  Vorarlb(*rgh .  der  Name  von  der  M-hal- 
Ilgen  Lage.  Die  Vurbg.  R..  Uiidäuglichc  tlieils 
neaere  WohiHfeb.,  Annenhai».  Tbl.  I  S.  141, 
i'lH.  iäil.  :^^4■,  ü")  ]\'M>'>  an  Oeslerr.  Ciljer- 
gegangeu.  Im  Appenzelterkr.  18  Wochen  lang 
vertheUliyl.  1835  von  der  i^ladt  t.  1(100  II.  ge- 
kauft.] Sdinan,  Roden!<ee  1  103;  Staffier.  Tirol 
I  85. 


i         >^4'1iat4beiY.    Aasehnl.,  verwachsene  R.  auf 
f-UiWr   FeUenhflhe  der  Rauben   Alp   \m  Egel- 
I  tingeri,    M.  u.  Stat.  Sigmaringendorf  (Sigmarijigen- 
I  Ulm).  [13.  Jhdt.  V.  Hornstein;  seit  1«.  Jhdt.  bb 
jetzt  Schenk  v.  Stauffianbeif .]   SebOnhuth,  Wthg. 
Bg.  V  387. 

Scbaaenberg.  tier.  R.  auf  ghi.  Berge  1  ',i  St. 
9.  Stai  Eigg  fWhiterthur-Set.  Gallen).  Rin«.  u. 

AbsehnittKr  [täfiOgen.  IHU  zerst.]  Mitth,  d. 
antiqu.  lies.  189.'»,  3«3  m.  Grdr. 

SeluMenbnrg  {s.  auch  Schaumburg).  tJer. 
R.  bei  Dossenheim,  Borg^trosse,  1  St  n  Heide!- 
[  berg.     Der  ieck.   Bchfl.  übereck   in  der  ge- 
I  brochenpii  Ain;i  ifTsMÜc.  Jhdt,  bis  um  13(X) 

eigner  Adel,  dann  Mainzisch.  liGO  zerst.  u  zum 
Kirehettbaa  in  Doaeenhdm  abgetr.]  Ghxth.  Baden 
S.  806u  2.  Sehr  ger.  R.  i  km  v.  Friedrichroda, 
Thüringen.  Nur  wenig  Reste  v  Grundmauern  u. 
eines  Keilers.  lAiigebl.  lOH  y.  Landgraf  v. 
Tharingeo  erb.  1160  whgest.,  1186  lerst,  seit« 
dem  R.]  Bau-  u  Kun.'itilRnkm  Thüringens  XI  72. 
.H.  Wohlerh.  R.  oö.  Slat.  Oberkirch  der  Rendi- 
thalbahn,  SchwarKw..  Tbl.  1  S.  371  (1191 
wurde  von  der  hier  wohnenden  Uta  v.  Sch.  Aller- 
heiligen gestiftet.  Nncl!  Rrs.  der  Freiherm  v. 
Sch.,  lti8U  V.  d.  Franz.  zerst.]  Xäher,  die  Ortenao 
mit  Ami.  n.  Gnradr. ;  Ghzth.  Baden  S.  940. 

4.  Hoch  gelegene  R.  (IIOI  m)  Ober  ghi.  Bad, 
w.  Stat.  Niederschönlhal  Hriscl  Lio^tal).  Rinfai  hf» 
h.W'ände.  [Ghi.A<iel.  Seiltiem  Krdl)eben  v.  IHnüR.J 
Wagner, Ans. m. Abb.  5.  =  Jungliolz.  •»(Schaum- 
burg.) Spärl.  W.  3  St  Krüssel.  Nur  Burggr. 
m.  geringen  Mresten.  Landau,  Hess.  Bgen.  II  "i'u. 
7.  Sp&rl.  H.  unw.  Stat.  Ohlstadl  (München-Gar- 
misch)  am  Nordahhang  der  Bayer.  Alpen.  Tbl.  1 

5.  543  Anm.  3.  [}  Gestvrirth  zur  Post  in 
Mumau.] 

Sebaaenfont.  H.  auf  hoher  waldiger  Berg- 
naüe  bei  Rödelwitz  (Meiningensehe  BneUve  in 

S.-Altenburg).  Weni;,'  crh.  Aus>pnmauern  bi.s 
7  m,  der  schlanke  r.  Belitl.,  über  dieRingm.  der 
Angriffsseite  vors)tringend,  noch  ca.  15  m  hoch. 
I  Tbl.  1  S.  203.  2SI.  (Ende  12.  Jlidts.  gln.  Adel. 
ViolfirlhT  H.'Mtzwcctisel.  134Ö,  li."><>  timl 
dann  wohl  im  30j.  Kr.  zerst.;  StaaLseigenlh.] 
Ban>  n.  Kunstdenbn.  Thflringens  VI  44  IT.  mit 
Grdr. 

8«haaenRt«in.  R.  am  1.  Kninpufpr  Vi  Sl. 
nö.  AltpOlIa,  Niederöslr.  Nur  d.  äeck.  Bchfl. 
erb..  [1476  aL«  Raubnest  zerstArt]  Hormayr, 
B<.'vesl('ri  1 V  :  I/otz.  Kunsit.  II.  2.  Ger.  R.  bei  .Maaein 
i  Doiril.  >i  l!trthn! .  Craubünden).  ff'rln.,  HVSl»  g«. 
nannte,  unlängst  au.«ge«!l,  frciherrl.  Fam.J 

8^l«ineh.  R.,  gln.  DT.  Vt  St.  v.  StaL 
Emskirchen  (Nflrabeiv  *  Wftrabg.)  [Vonn.  v. 
Gailmg.J 
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Hrbanernheim.  Ii  uif  l>fw  B«>rgp.  pln.  I)f. 
181.  V.  Slul.  Neutitaiit  i  .\iiriilierj:-\Vürzl)g.).  Seck. 
Th.  [Vorm.  u.  Werw-  od.  Virtb-h«rtr.] 

SpJrnitmhPrjf  =  Sihaiimliurir  l. 

Schaumborg  (».  audi  Sch.-iuenburg).  R., 
.gin.  DT.  fi  km  ü.  Stnt.  <\sdiiicli  (WeL^-Ascharh) 
an  d.  Donau.  Uetiterr.  Bchfl.  a.  Rtlie.,  cl<i|i|)., 
lUnjriii.,  I'ahis  ISll»  Ti  .  h  thoil^  ^f-n obrihiir  \\UH 
(■eßnt^ii.  Köllig;  \Vi;nzcl-<  v.  böhiiK^n.  gin., 
1&59  ausgebt.  Grafen,  dann  Staatfieiffenth.l  Hör- 
mayr.  MgvosU'ii  I.  '2.  A.  Sclil.  bei  Stut.  Olilcn* 
ilorf  ( Virtionhur^f.Loliii(.i  an  il.  Wcmt.  k'ik. 
Tlmrtli.  u.  zwf'i  k'ck.  u.  e.  r.  Th.,  i  WUliinfeh., 
deren  nnes  Renais«,  m.  Erkern.  fl030  erb.,  nach 
ir>.'t:t  wliK'»'-t.  u.  t-iwoiteit.  Kap.  Il-i-'».  -Als 
Sloatseigenlh.  verinieUiet.|  Uolü>ciialk,  IV^n.  IX; 
Stotberg,  Hscrpt.  m.  Grdr.  8.  R.  auf  ^In.  ßorgf 
M  Tlioley.  Ii  km  w.  SlaL  St.<Wendel  (Hiiigon- 
S.iarhrrtikfri).  4.  Wniijf  crliaU.  R.  hei  Sclialkau 
Ki!>leltI-SuuiteiM.«i'gj,  Tliüriugeii.  Tieftr  HinKi^., 
KcKte  V.  Eekthen.  m.  Peuen*eharten  n.  Basteien. 
I  II.  Jhill.  eiirner  .\<lcl.  aoj.  Kr.  zcrut.,  dann  9lem- 
biiK'h.i    (Ii.ll-M'halk.  IV«  n  VIll. 

H«beer.  A  Sehl  ,  ^in.  Siui.  i,Si({mming(. Ii- 
Mengen)  an  d.  Donau.  [HWi  m.  neueren  Er- 

Wfiler^.'i>ii. ;  Fiiisl  Ta.\i-^.;    Kki'-  Wlh»:.  Hl  m\. 

Scheereiibenf.  I'  ini  su-ijji-i  wähle  zw.  H. 
Zala'l^leiu  u.  OU*rs«h\vubacli.  (Eigner  Adel.l 
3.  (  -buiv)  ~  Piorberg. 

Scheiderk.  (ler.  R.  rtk-r  Tektiau  am 
Sichaafiiiallvvpj.'«'.    (laut.  Itist-I.     Vorm.  f!anhh;f.| 

Sehelklingea.  K..  gin.  SUL  Uer  Uiiiiauihah 
bahn.  *eek.,  7ß'  h.  QuIwhR.  |U.-I3.  Jhdt. 
eigner  Adel.  I7:!l  zur  Krl)jiuun(.'  <h  -  Fi  .m/i-k.  Kl. 
in  Rliin(;eii  ahp>hr.  ]  .Meininin^'er,  Wlb|;.  JaUrbdi. 
1N.*»'J;  Kki.  Wlhjf.  III  .j  VM. 

SehellNikerg.  R..  gin.  Df.  bei  Stat  Neun* 
kin  heti  I  KrlaiiKen  (Jr.irenhern').  |(ihi.  Adel,  sp.'iler 
RainherKs«  her  .Vinb^sitz.  Ini  Hauern-  u.  HOj.  Kr. 
2er.Ht.J  Ki.siminauii.  Tup  Lex.  V.  Rayvru.  2.  =  .\eu- 
Mcliellenberg. 

Süelielleuliurfr.  \\.  iiiiw.  Stat,  Lobcnsleia 
t.Srhritd»rinin-l;»/i  rill!  irf  I.  Schlesien. 

Hcbell-P)  rinont.  Sehlu.si>i'.  bei  liud  l'yr- 
Rinnl  (Stat.  Hannover  •  AHcnliecken)  auf  dem 
-.T)«)  III  h.  Scliellenberg.    [Vorm.  landesflOntl. 

Rf-idei,;' J 

üeheukcuberg.  H.  über  d.  Scbiernhuch, 
St.  w.  Um.«s.  «nw.  Vfils  «sö.  Stat.  Ate  Wang, 
Brennerb  l.  Wohk-rh.  Ikhil.  Eip.'iier,  IVJtlann- 
jre<t.  .\de|.  r.nl  his  zum  .\us«lerhen  ISOi  Frh. 
V.  Vüls.]  SUiiller.  Tirol  11  1ü;}.s.  i.  R.  auf  glu 
Ikrgc  bei  Slat.  Epfendorf  (Rottweil-N.igoldi.  {Eig< 

Her  .\del  ;  (iein.  Kpreniliirf,  Denkiii  d.  Allerth». 
in  Wlbg.  l  iiiiliugl.  R  bei  l>t.  ThallR  iiii  -2  SU 
v,Urugg  Aber  d.  Seht.  Kartell.  Aargau.  [Um  läUO 


'  tsln.  Frhrn,  1M50— I7i<)  Landvii^o  v.  Rem.  dann 
j  Verf.,  Ih^i  V.  einem  gin.  Baiem  gek.)  Abb.  in 
I  Schwab,  die  Sebweis  I  nnd  Gem.  d.  Schweix  XVI 

'2.  :m 

Hphenkciiburg.    Sehr  zerst.   R.   bni  (>[M>r. 
I  schöpf   miw.  Königt»bofea  •  Mergeuthoim.    t«(  k. 
I  BchA.  Jetzt  ausgegraben.  ZtMhr.  d.  lütU  V.  f. 
Wlbg.  FVanken  IV ;  Wtfag.  Yjh.  r.  Undenreivb. 

I8!»t. 

Hebenkeo!«cbltMSS,  eigenü.  Roßberg,  auf  c. 
Berfte  bei  UnteriHlrrbarh,  4  km  w.  Warzburg. 

t^rk.  Röhn.  m.  Zinnen  u.  grosser  Keller.  ( 1293 
trt'ii..  Wui /liurv»<cli('>  I^eticn  der  Selieiik  v.  H<r-»- 
herg.  ir)j!.'>  zersl.J  Bavaria  IV  1,  öH'-i;  LoU, 
Kunsttop^  n  485. 

Schenkenstein.  R.  m.  Th.  bei  An(hnu>en. 
w.  Slat  Roiifin',.'en  (Nilrdlingcn  AnU-n).  |Frh 
Schenk  v.  Seh.  ir)ti4  aiu>gest.;  Ffirst  Oeiliu^eu- 
WaUerslein.]  Denkm.d.  Alterth!(.in  Wthg.  i-Vn- 
hti],  R.,  Gant,  Rasel,  auf  einem  Feliilihiek.  Aiib. 
!  in  Wa^'ner,  .\nsichlon. 

'  Sctienkenaell  (yScheukenhurg"  K  Hübi^lieii. 
gin.  Stat.  (Sehi)tacb'Frendenstadt),  ScbwanwaU, 
auf  niedrit?ein.  steilen  Felsen.  Resle  des  Pjdi* 
mit  jrolh.  Fen.-<tern.  [lt.  Jhdt.  kleiner. 
»latll.  Sitz  der  Hulwar,  Schenken  v.  Zell,  um 
1995  V.  Zimmern,  bald  darauf  verbr;  IVint< 

j  bes.]   Ziminerscbe  Chr.  II  3.57  u.  .163:  «hiUi- 
baden  »40. 

Bekenna  s  SehSnna. 

Micpimeli.  R.  1  M.  aw.  StaL  Oehrinp« 
(Crtiilshcim-Heilbronn).    Denkm.  d.  Altertli».  io 

WthK. 

Siehcrenbarg  =  Florbei^. 

Seherneek.  .BeigMhI.',  gin  Dr.  an  d.  kth. 

4  St.  V.  Stat.  Aichach  i  Jngol-iladl-Anr"li(ir,; . 
(i:{iO  V.  Rettlin^'en;  seit  KilMi  v.  Mayr.j  liwo- 
inuim,  Top.  hex.  v.  Bayern. 

8eb«iieh«astela.   Unbed.  R..  gin.  Dt  im 

I  Miesenhachthal,  s.  Stat.  Oed  i  Leohersdorf  (Julrtl- 
'  Hteim.    Wiener  W.tM.    .\uf  steilem  K  ilkfeUcii. 

'        S«h«oerbeiY>  Uer.  R.  auf  glii.  Berge.  '  <  ^■ 
5.  SUL  Neekaraulm  (Heilbronn-Jagslfeld).  |\Veia-<- 
I  berg.  daim  Mainz.  Im  Bauernkr.  zersLi  Denkoi. 

d.  Altlhs.  in  Wtlv 

( AU  iSehlelleiteUf    R.  ' ,  St.  >r,.  Stubenberf. 

Kr.  Uraz,  D<»ppelte  Rin^m.,  die  innere  W.  Iwt. 
.  Tben.,  Hof  urspnlngt.  m.  Ro^*agAngen.  Kap. 

Anf.  !<;.  .Jhdt  rit'iier  A.lel.  An'<clieimMi>l 

nocii  Anf.  1'.).  .Ihdts  hewuhnUir.    Sage  v.  ilitn- 

dern.J    Horuiayr.,  Burgveeten  VI. 
I       SeblldMk.  R.  anf  gbi.  bew.  Benfe  tfioO  m' 

hei  <ien)tla  an  der  .Slra>-f"  Ki^-ini'eii-MnVkfiwu 
1  M.-  u.  Thre-Ie.  [11.  JJidL  jjeu..  später  Hl-tli. 
l  Warzburg,  3UJ.  Kr.  zernL 
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^M:llild^bu^g  —  Sdiilzburg. 

flehfltaek.    R.  über  «bi.  Stat.  (Hansaeh- 

Freudenstadt),  Si  hwarzwald  rmlan^l.,  nur  iioeli 
niedrige  Mauerreslc.    [1^80  oigner  Adel.] 

8elültberf.  lU  k1"  ü»-  » 'i*  «i-  v.  SiaL 
Aiefaach  (Ingolstadt  -  Aiqtsbnri;).     [Haracliall  v. 

Srli  ' 

H«liilt«ek.  H-  atü  d.  Forphyrfdscn  aTeufei»- 
kopr  beiStat.  Scbramberg,  SchiltachÜ»],  Schwarz- 

wald.  ieck.  Buckelt|ubchfl.  u.  Hin^m.  Tlil.  I 
S.  «tt.  177,  IHf.  (it,    im.  i:{3.     [i  m  i^U) 

Iiis  Ende  Ii.  Jhdts  jgiü.  Adel:  (1841)  Graf  üu«- 
inj?rn.l   Kgr.  Wlb|r.  III  5  S.  847. 

SchilzbUFK.  Bcw.  H^.  bei  Anhausen  am 
Liutertlml.  Hsuili.-  Alp  S  km  nw.  Slat.  Hetdilen- 
stciu  (Bluubcuren-Mengeu).  (lH^i-1  Frh  v.SpäUi.J 
Dndun.  d.  Alterths.  in  Vfibg. 

Sehirnteck.    S|iärl.  H.  ül>er  K'ln.  Slal.  uMol- 
beim-Mnlhaiii.  Wasgau.    IBislIi.  ätra«sbarg,  läCfi 
— iöou  mchrlacb  verpfändet.] 

SeUMen.  R.  (WawerbRJ  im  gln.  Steh.  U 
km  ~w.  Wf^i-  rnfrls  Niir  Kin^rm.  ni  ♦>  R"ndelen. 
[iiin  IKXI  jjeu.,  ir^Mi  verbr.J  Bau-  u.  Kutb>t- 
denkm..  d.  Prov.  Sachsen,  Kr.  WeisMnfeU.  51  m. 
Ürdr. 

SehUndprsberir.  Halbr.  bei  Seblanders  im 
Viutäcbgau  auf  c.  FeL-kupfe  am  Eiugaiigt^  deti 
Sehlandemaimthaim.  Kap.,  4eck.  Befall.  (Nach 
lii4i  o\viwr  Adel  bis  1755.  Jetzt  e.  Bauer.] 
Staffler,  Tirol  II  r,Oi. 

BtUMldenburg.  A.Si-hl.  ebd.  ]:  (iraf  Trapp.] 
ätaflier,  Tirol  573. 

Kehlangrenburtir.  R.  ' «  Si.  v.  1?,h!  NtMihnü«. 
II»  kui  o.  Stat.  CiUi  (Marburg-Laibacli),  Ocslcrr. 

fiefclam.  R.,  gin.  Df.  nnw.  Trans.  Vorder- 
rbeinlhal   rimr-Audermalt  . 

St  blPErlerschlos-s  s.  lleiinsheiMi. 

^k■illeiUeu.  Krei.Nst.  im  Ulaftliul  i  Sl  vv. 
Stat.  Call  (T^ier-KSln>m.TrOmroernd.  gln.ächkM«es. 
IVkap.  T.  1230.  151B  theib  emenert,  jvtxt  Pfarr* 
kircbe. 

fkhiiesslbnrf  s.  Kleh^tein. 

Sehnt«.  St.  i  M.  nw.  Stat.  Ftalda  (Bebra- 
Frankfurt)  ni.  S.  I  Hullcnburk')  di-s  (intfon  v. 
ä.-Görtz  au-s  15«>:i  u.  i  B^reii..  daruntor  die  Hinlcr- 
hg.  m.  r.  Bchfl.  fl487  ?m.\  die  Schacbtenbg. 
||.V)7  K»""-!  ''i*'  Viirderl>ir.  n\.  filtercm  io<k, 
ikhn.    W'm  gen.,  löaS  u.  1611  Neubauten.] 

Lötz,  ivUUirttup.  I. 

Sehloehrä.   R.  e.  Deutwhordensbur.,  gin.  St. 

Binjfmreste  zweier  Vtirb<;eii  Vom  S<ld.  Kesfe 
d.  Auesenm.  u.  wohlerb.  Heek.  Brbrt ,  aas  Back- 
stein, an  den  18t28  c.  Kirche  angeli.  [Na«h  1312 
erb.,  1454  erob.]  Ban-  o.  Kunsid.  d.  Kreii^es  Pr. 

SL'ir/;.n1  r!'>-2  n..  V,rAr.  ii.  Am'-. 

behloKsberg.  I  idn-d.  Fesl«s.-Il,  l»ei  Seeleld 
an  d.  Strasse  Mittcnwald-Stat.  Zirl.    L18U5  v.  d. 


1  Franz.  gesjirengl.i  Slaltler,  Tirol  1  393.  2.  = 
Daabrowska-Hora.  S.  Gr.  woMerb.  R.  flfaor  Stat. 
iNeuenstadt  iBern-.Neucbiitel).  (Lint.  Rem.  Spbf. 
u.  r.  Eekthc.    ]Vorm.  Hislli  Basel.] 

Schloeaeck.  R.  bei  Dürklieini,  iilieinfiralz. 
Im  WcflentlieheD  Rest  dner  3  m  starken  Scbildm. 
I  m.  hübsflii  iii  Tlnirbogen  (aas  Trümmern  \vie<ler 
nufgerichtclj  u.  Stumpf  eines  öeck.  Bcbft.  Boa-sen- 
«|ubaa.  Tbl.  1  S.  fOS.  [Gesch.  unbekannt  Ver- 
mutfal.  in  der  ersten  HSlfle  des  11.  Jbdts.  erb. 
und  um  I2fH)  zerstört.  Neuerdings  ausgegraben.] 
l'itk,  MonaLsschr.  V,  4ö  VI,  586  ff.  u.  VU,  179 
ff.;  Nftber,  Bgen  der  Pfiik;  v.  Emenwein, Krieg»- 
bauk.  (>8  m.  tirdr. :  Baudenkm.  der  Plhlz  U  S4t 
ndt  A!i>-.  u.  Hrdr. 

iK-hlutw  Hansen  =  Hausen  1. 

BcUoM-TIppadl  s  Vippaeb. 

Schmachtenberg.  R.  am  r.  Mainufer  bei 
Slat.  Zeil.  (Banibg.-Würzl^.)  Zwei  Hundlhe  u. 
e.  Theil  der  liiugm.  11248  WArzbnrg,  l^öi  v. 
Matkgr.  Albr.  Aletbiades  verbr.,  1841  abgebrochen; 
Craf  Srtinnboni.J  Bavaria  IV  1  472;  Stujnpr, 
Bayern  825. 

Sdunalcgy,  Sebmlwaedc.  Bed.  R.  Aber 
jähem  Abgrund,  gIn.  Df.  7  km  nw,  Stat.  Ravens- 
hiirg  (Ulrii-Fi irdrirlishafen).  ].\arb  \\U)  Srbenk 
V.  Schul.,  I»>i7  V.  d.  Schweden  verbr.J  Kgr. 
Wtbg.  III  .5  S.  764;  Denkm.  d.  Altths.  in  Wtbg. 

Schmalenstein.  R.  bei  Stat.  Weingarten 
(Karlsrube-Bruehsal).  W.irtthurm. 

Sehaialkalden.  Stat.  in  Thüringen.  In  dem 
1585  erb.  gr.  Sehl.  Wilbelmsburg  die  R.  eines 
l-fi^i'lv.  .nir."/rlrii.  i'<tc\i.  Ri•h^'^•.  m.  r.  Trlb..  an- 
gcl»Uch  Best  der  1  ."^»84  zerst.  Bg.  Wallrab  (Walluf», 
Lötz,  Knnsttop.  I;  Baodenkm.  im  Rhz.  Kassel. 

Sehnlelwini.  Whg.,  ghi   Df.,  Mflnslerthal 

m.  4  starken  Eckthen  u.  e.  Trth..  j  Ii.  Jhdt. 
Lppo  V.  Hadstalt.  Baufällig,  jetzt  Scbulhaus.] 
Jensen,  Schwaraw.  II  liOi 

Seb«l«rnb«rgi  R.  s.  bei  Schlossberg,  nw.  nnw. 

Stal.  .Marburg  (üraX^lU).  Top.  Lex.  v.  Steiermark . 

Sehmlttbur?.  rnitTttii^l..  wenig  erb.  R., 
3  SU  u.  Stat,  Kiru  (Kreuznach-Saarbmckeu)  ain 
Hahnenboch.   3  Vnrbgen.  ThorhAuser  u.  BrQcke. 

Iti  der  Ilptbg.  \Vobng*'b.  m.  Kundtb.  u.  Keller. 

Eiofarlift  It  'i     (Staiiiiiisitz  der  gln.  <it.ilVn  ' 

Sehniüüen.  Dl.  17  km  ö.  Stat.  Frcnzluu. 
Unbed.  R.  e.  kl.  Wbg.  auf  kOnsU.  erfaAhlem 
HQgel  an  d.  Randow  (Brondenbg.-PtMnmersche 

(Jrenzei  m.  Wall.  Kr  n   M.  rttis  Ibfils  bebau<'nen 

I Feldsteinen.  I^l'reuss.  Uomäne.l  Hergau,  Inven- 
tar 1885  «89. 

SehmllemAdB.   (Schnellenstein.)    Ger.  im 
Wald  versicckle  R.  Ober   f'  »»'  iilti  il,   t   kni  w. 
I  StuU  Eberjidorf  (llabelsi  liwert-.Miltehvalde).  S<  b|e- 
I  sien.    (1366  v.  Glanbitz,  1448  v.  d.  Htwiten 
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zerst.;  Graf  Althen.]    Kiuutdenkm.  Schleneos  j 
II  6G.  , 
Befc—inmutel».  R.  bei  Riedf^M  iinw.  Sbit.  . 

Neustadt  an  A.  Aisch  (Nilmbertf-WürzburKi 

H«lineeberf  (— bur^j:)  =  Schnewburg.  2. 
A.  SclU.  auf  e.  Hügel  bei  Trins  im  Uächnitzthol 
5  km  w.  Stat  StMitaeh  (Brenaerbalin).  Auf  d. 
Ruinen  e.  älteren  B^.  erb.  'HfiH  gln.  Adel,  seil 
1771  Graf  Samtbein.)  SUfller,  Tirol  1  »67.  8. 
(AUetwefan.)  R.,  i^.  DT.  nnw.  Tiefenbuh  3Vt  St 
V.  Slat.  Neunburg  vor'm  W.  (Bodemröbr-N.)  nw. 
Bayer.  Wald. 

Sebuellenberg.  A.  ScbL  bei  Stat.  Atten- 
dorn (Finnentrop -Rotbemilhle)  auf  bew.  Ber^^ 
rrtckcn.   Tlie.  m.  Zu  ii  beldächern.    jlm  Hi.  Jhdt. 
Frztii  ib   KAln.j    Maier.  tt.  romant.  VVcHtfalen 
u.  '.iii  m.  Aaü. 

SdiMlIctta.  Kl^  spSrl.  R.  onw.  Niederitains- 

bacb  am  G«'rsprenzthal  (w.  Stat.  König  der  Oden- 
waldbabn).  Nur  Reste  der  Zwiofer-  und  d.  Ringm. 
Gesteh  unbekannt.  Sage  vom  Rodemtamer  (wil- 
den Jlger).  Kuneldaibn.  im  iSkOh.  Hewen,  Kr. 
Erbiicb  S.  2  ^fi 

Sehaepfeaiitein.    Uabed.  R.  bei  K.  Johaon- 
stein  (=  deraelbeD?) 

Schnewbnrg  (in   .Schneeburg"  verdorben). 
R   ri.  Ehrinjftni,  1  St  v.  Stat.  ScbalMadt  (Frei-  j 
burg-Bas«l).   [Aller  Besitz  v.  Set.  Gallen,  nach 
Andern  der  Scbnewiin.  Im  Onienikr.  xemL]  VgL 
Wilden  Schnewburg.   Ghzth.  Baden  809. 

Schöna  =  Schönna. 

Sebtfaan.  A.  Sehl.  ghi.  Df  nw.  Stat.  N'eun- 
bnrg  vor'm  W..  OberpAili  8.  R.,  |^  DT.  bei  Bem- 

stüdl.  auf  d.  Eigen,  A.  L^^lmii  Stat.  Dresden- 
(ir»rlitz).  8.  R.  aul  dem  Kronzberge  ^Tburgau). 
[U'iö  gln.  Dtenstadel  der  GraAn  Toggenburg.] 
Pupikufer,  Cv^.  h.  d.  Thurgau  (1884)  499. 

Spli»ii«u-Wehr  =  Werrach 

Sehöuberg  (auch  =  Scbönburg}.  l^d.  It. 
bei  Jongwoechitz,  Kr.  Badweis.  Böhmen  Wotilerb. 
Bchl'l.  [Angebl.  sobon  im  5.  Jhdt.  begr.  u.  seit 
1411  K.l  Hormayr.  Burgfeslen  I.  2.  Scbßne  R., 
ghi.  I)f.  am  Kuinpll.  15  km  nö.  Krenws,  Nieder- 
tUAr.  [Ab  Raubbufg  1378  v.  Leopold  IB.  erobert.] 

SchSnbronn.   A  Sehl.,  gln.  Df.  bei  Burg- 
«bracli,  sw.  Bamberg. 

BehSabma«.  R.  bei  Oeringswaldo,  1  M.  w 
Stat  Waldheim  (Ghemnitz-RieBa)»  Saclixen. 

8ch9nbarg  (vgl.  ScbAubergl  Staltl.  R..  auf 
iiiedr.  UferfeUien  der  Saale,  gln.  Df.  1  M.  ö.  Naum- 
burg. Viereck.  Vor-  n.  Hpibg.  doreb  e.  echmaten 
Bull  m.  zierl.  Doppeltlior  gelrennL  fVmstehen- 
der  r.  B<  bn.  wohlerb..  Ringm.  u.  Au-^nenn»  v.  i 
Gebäuden  m.  zierl.  KeitHleru.  Sorgtet.  Bau.  in 
d.  Vorbg.  erneuerte  Jigerwohnung.  Thi.  1  S. 
d33,  34<).  .m.  187.  iss.  i'M),  rm.  \\\oUl  UWd 
erb..  Mit         tii»th.  Xaumbuig,  dann  Georgen* 


i  k!n«tcr  da*..  1+46,  dann  im  30j.  Kr.  erobert,  dann 
I  vert.j   GottÄchalk,  Bgcn.  IV;  SUpel.  Bgen.  61  1; 
.  Adler,  rutelaH.  Bauwerke  18S9;  Thdring-  ZhI- 
■ehr,  III;  V.  (kihausen,  Bergfriede  M-.    2.  Gross 
art  R.  itei  Stat.  Oberwe^l  (Bingen-Coblenz;  ajr 
Rhein.   Hinler  tiefer  Schlucht  (Halsgr.)  mächtige 
Schüdm..  t  atarite  r.  Bchfte.  m.  anstomendan 
P:i!ai5pn.  dabei  jetzt  wieder  bt'wohnharer  Wohnth. 
V.  1391,  die  13üä  erwähnte  Kap.  u.  ein  Thorth.- 
Der  spitz  ndanfende  nflrdl.  Theit  mihr  mrL 
Tbl.  1  .S.  200  (3)  i9.3.    [Um  «CjI   bis   zum  Au*- 
sterbfii  t7I9  k'lti,  Adel.    Im  Ii.  .Thdl.  in  M  Theüf 
gellieilt  u.  andere  Ganerben  angenommen.  Im 
t3.  Jhdt.  n.  aOjf.  Kr.  erob.,  1668  v.  d.  Tram.  xosL,- 
Baron  Laffert]   Slolberg.  Mscrpt. ;   Rhein.  And 
quarin«  II,  6  n.  7;  Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  RUz. 
Cohlenz  G3i.   S.  R.  Qber  Stat.  KlOsterle  [Igft- 
Komotan)  an  der  Eger.  Bsbmeo.  PRiaa  m.tidm 
Feastern,  Rintrm.  u.  ieck  Th    4.  R.  s.  bei  Stil 
Hofgeismar  (Kassei-Scberfelde). 
HehSneben  —  Kofel. 

Sebineberr.  Ger.  R.  ';>  St.  ii.  Sut.  Hof- 

geifmnr  fKa-«'=f'l-S(ht'rfelfle1.  ^  s^t.ilTelf ">rii;:v'>-  Al>- 
.srhnitte.  {UöU  erb  ,  zuletzt  m.  1U«>  Mann  htf 
satzg,  158f  verT.  n.  abgebr.]  Landan.  Bgen.  [V. 
BehVneck.  Schßne  R.  3  km.  nfl.  Damimch 
I  (n.  Niederbrunn),  Nordw.isfMu.  I'm  u.  auf  e  S'.md- 
steiaklutz.  An  demsellien  tiaibr.  Ballerietii..  '/.ma- 
germaoem  ra.  balbr.  a.  eckigen  Baetiooen,  Feoer- 
»:faarten.  Sorgfältiger  Bau  m.  Rundbfries  u.  theils 
Rnfkrifjn.  Tbl.  1  S.  376.  387.  fl3.  Jhdt.  eigner 
Adel,  nach  Zerst.  1280  whgesl.,  dann  iSfc» 
V.  den  V.  DOrkkebn  weeentl.  mugel»;  1677 
zersl.l  Knn«t  ti.  AUeHh.  in  Elsasslothr.  I:  .VSher. 
Bgen  in  ELsasslothr.  tu.  Grdr.  u-  Ans.  S.  R.  bn 
Obenwbfln^g  an  d.  GOitt.  1  M.  v.  Stat  Baben- 
hausen (Kellmanz-B.),  Rbz.  Schwaben.  leck. 
Rrhfl.  'l*ii.5  pi^or  Adel.  .*cit  1490  Bisth.  Augs- 
burg, V.  Hzg.  Ludw.  V.  Bayern  verbr.j  Ejs*en- 
mann,  Top.  Lei.  v.  Bayern.  S.  R.  onw.  Ehnn- 
burg  i  (auf  derselben  Thalseite  1  St.  aufwärts  i 
Umfilugl.  Ringm  m.  r.  u.  eckigen  Tben.,  ierk. 
Ikhfl..  noch  Ii  m  h.  mit  modernem  HauKciiea 
aberbant  Durch  TVeppen  verbundene  Slafldn. 
Fflrsterwohnung.  Tbl.  1  S.  6.\S  .■\nni.  I. 
[Ende  13.  Jhdts.  al.s  Raabhg.  xemt.,  1447  micfa- 
tigc,  1509  aui^eKt.  gln.  Fem.]  Bau-  u.  KdWt- 
denkm.  d.  Rbz.  Coblenz.  4.  Hilbeche  B.  auf  n. 
Ufer  dt-<  Pusterllials  bei  Is^tingen.  Stat.  Vintl 
(FraozensfeKte-Licnz)  au  e.  Gabelg.  den  SchiVaecker 
Baebes.  Wohlerb.  BdiA.  (Eigner.  1370  ausgeH 
Adel;  seit  1678  Graf  KOnigl  |  StafHer.  Tirol  II  Sti. 
I  8eh»nenbenr.  Ger.  R.,  gln.  D.irf.  n.  R 
BiaueD!>tein,  UberelMkii».  IGrafen  v.  PlirU  lit*l 
genannt.]  3.  R.  bei  gln.  DT.  (SlaL  Kraddf.  SoigM- 
Bieebobell),  Set  Gallen.  Nure.  Wolmth.  in  war 
(eeter  Lage. 
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SrbKnfels.  Bgrest,  igln.  Df.  i  km  sw,  Stat. 
Hers4-h  (Luxcmbi^-l)iekiiTh*.  Nur  d«*r  bewohnb. 
Bcbft.  übrig.  2.  iBeUerodie.»  R.,  «In,  Df.  l>«i 
HdteRried.  Cant.  Fraibnr^. 

Alt-S«h»nfel8.     Erbult  auf  e.  Rnsalt-  '< 

kegol  8,.')  km  sw.  Zwickau.  Ringm.  m.  Wehr- 
Kilugen  u.  Scharten,  uu&ieu  n.  u.  w.  niil  auägc- 
haoenen  Grlben  nmgabeii.  Staricor  r.  Bchft.  m. 
omeulem  Alwchliiss  Dif  (ivh.  riii.«clieinpn(l  lö. 
Jbdtii.,  schlieht  mit  apärl.  Feiutero  u.  gesctioitzten 
Balkendecken.  Ueber  d.  Thor  d.  Burgkap.  15., 
diis  Itiriere  17.  ihdla.  fÄngebl.  auf  (irutulla^o 
WH  errichteter  Soi Ix  nwarte.  M'lh  Iiis  ITi.  JhdI. 
eign.  Adel;  seit  177U  v.  Uöiaor.]  Bau-  u.  Kuiisl- 
denkm.  d.  Kgr.  Sachsen.   19.  H.,  S.  3. 

Schöllforst.    R.  5  km  sö.  Aachen.    Sehr  h. 
t'<'-p;iUeiierTb.  nebst  Ringm.  auf  nicilrigem,  was'*cr-  i 
unigobcncii  HOgel.    Daneben  Meierei  in.  altcr- 
tbflml.  GebSuden.  [1340  geo^  16S0  R..  (1891) 
Grat  S|ir. .     (JotLschalk  Bgen.  V. 

Sebtfnleiten.  R.,  gln.  Df.  bei  Mölk,  Niederöstr. 

SeMua.  Erhalt  SchJ.,  l'i  St.  n.  Meran 
.••ehOn  idegen.  Gr.  h.  Palas  m.  9  FlOgelii.  Zw., 
fialbr.  vorsprinjjender  Thurbau ,  Feuerscharten. 
[liOi)  gen.  u.  Anl°.  lü.  Jbdls.  we^ieaUich  erneuert. 
Gehört  d.  Grafen  v.  Henia  a.  ist  entqxechend 
aoigestattet.]  SlalHer.  Tirol  II  693  ff:  v.  SehOn- 
lierr,  St  hl.  Seit.  1886;  Giemen,  Tiroler  B0«d.  m. 
Grdr.  u.  Am». 

Sdritanla»  R.nnw.  Stat.  Wenifetd  (Aechaffen* 
bvf-Würzbt?)  am  .Main.  Ringm.  u.  Re.-it  zweier 
(iel).,  deren  eines  au.s  ,!55<i*  in.  Keller.  Rimian. 
Ecktb  m.  Scharten.  Verwachsen.  (1159  Kloster, 
dann  erüfl.  Rbeekaehe  Bg.,  jetxt  v.  Berger.] 
ötolI>crK,  Mscrjjl;  Stumpf.  Rny.  rn  s;>2, 

8eb8B»teln.  K.  auf  e.  Hügel  im  W  alde  15  km 
nw.  Segenhain  {bei  Stat.  Treysa  der  Main-Weser- 
bahn).  Nur  Mreslc  v.  ;!  iJeb.  au.«  Bruchstein. 
\  \'m  IIJ'iO  V.  (Jr.  V.  Zir^?«'nh;uti  frh..  t  W<»  ver- 
wiwtet,  Jhdt.  noch  bcw.J  Baudenkm.  im  Hbz. 
Kaasd  954. 

Hchopfeln.  R.  auf  der  Insel  Reichenau  bei 
Stat.  llcii  licn.iii  (Kon.stanz-Siiigen).  Nur  Stumpf 
eines  wolil  IhuniiarÜgeu  WuUngeb..  Tbl.  1  S.  15^, 
169  Anm.  1,  480.  [Wb;.  der  Achte  v.  Reichen- 
au. 11.  Jhdt  gen.,  1319  wh«est.,  um  1370-83 
V.  Konstanz  zerstört.) 

Heborndorf.  Slat.  (Stuttgart  •  NOrdlingen) 
SstAck.  Sehl.  m.  r.  Bckthen.  [1538  v  H7.k.  III- 
Hell  auf  Grund  einer  a.  Bg.  erb.,  lS*jrj  die  Festjf:-- 
werke  abgetr.,  jetxt  AMiü>«iitz.]  Kgr.  VVtbg.  Iii 
5,  «05. 

Hehramberg  =  Nippenburg. 

SchmnkenPpIs  S.  iu  .  *  konlols).  R.  i7'.H)  m  l 
1  St,  si\  Bad  Suizbach  (s.  unw.  Stat.  Weier  im 
Thal,  Co1niar>Hfin9ter),  WaMgau,  anf  bew.  Feh- 
rOcken.   ThI.  1  S        m  t.    (1961  gln.,  144I7 

Piper,  Borgcnkuoil«. 


ausgest.  Adel,  dann  v.  Hatt.stadt,  v.  .Schauenburg.] 
Kunst  u.  Alterth.  in  El.«iu?sl<>llir.  1!  5Wi 

Sehrattenstcin.   Verf..  schwer  zugAngl.  R. 
M  Rosenthal  I  St  «r.  Wdrflach  (w.  Sfait.  SeL- 
i  Egydcn ,   Semmeringhahn).    RaU ,  NiederOstr. 
Führer  201. 

»«krattenthal.   R.  u.  a.  Sehl,  bei  Slat.  Holla- 
•  brunn  (Wien-ZeilerodorO* 

ächrerl>f>Tinianklitz  •-.  Mnnklitz. 
ächreckenstein*  Bcd.,  tlieib  woblerh.  R., 
gln.  Df.  anf  stdlem  Uferfeben  dOT  Elbe  bei  Stat. 
Aussig  i  I'rag-Bi^denbachl.  Von  d.  Vorbg.  Trep|>cn 
zur  Hptbg..  auf  dessen  Spitze  der  r.  R  hfi.  Zier- 
liehe,  Ibeilü  spätgutb.  Fenster  m.  Bänken.  Da- 
hinter höhere  Pebkvppe  m.  einigem  Gemiuer. 
[Ende  i:^.  üulLs.  v.  Slreckow,  h  it  lößi  Fürst 
'  Lobkuwitz,  :'.!)].  Kr.  mehrmals  erobert*  seitdem 
verf.J   Docreil,  Bgr.  Sehr.  1883. 

ScIuwIiMUtola.  HQbsehe  R.  gegenflber  Stat 
Landeck  (Arlhcr^'hahn)  auf  Ii.  senkrechtem  Vor- 
sprung des  t.  Innufers,  kaum  zugänglich.  Am 
Fuss  der  Klippe  isol.  kleine  Vorbg.  ThI.  1  S,  4ä8, 
951,  519,  590^  5i5,  599.  [13.  Jlidl.  eigner,  um 
!ry50  aasgesL  AdeL  Jebit  e.  Bauer.]  Stafller, 
Tirol  1  437. 

Schrotehiirg*  Wenig  erb.  R.  auf  d.  Sehiener 
Borg  (am  l'ntcrsee.  Baden».  Tbl.  1  S.  78.  [Ge- 
hfirtf  s.'ojrfn  900  den  Kammerbotfii  Kk  b,in'.r*T  und 
Berthold,  die  9l-l>  hier  den  Konstaiizer  Bischof 
Salomon  DI.  gefiingen  hielten.  1441  alsRanbbg. 
V.  d.  .Schweizern  zerst.,  an.sclieinend  whgest.  Jetzt 
c.  Bauer.]  Scb&nhnth.  Führer  am  Boüensee  IHhl 
S.  Iü5. 

ScIUMhcrg.  Stat.  (Mergeothehn-Crailsbehn). 

Schi.  m.  Bestaiidtheilfn  der  :t.  \iyr  v.  IUI.  Tlil. 
1  Ö.  78.    LBis  14.  Jbdt.  eigner  Adel;  seit  1558 
Hohenlohisch.  1«25  reataur.)  Kgr.  Wtbg.  III  ,5,  BOl. 
Schttpf  s.  Oberschapi. 

Sehiltsingen.  nr  H  km  l\.  Maulbronn.  Auf 
dem  Burgberg  H.  der  äugeo.  Lienziiiger  Bg. 
I  Eigner  Adel  im  19.  Jhdt) 

Hi^hnpfart.  Ger.  Ii.  gln.  Df.  Bez.  Rhein- 
felden,  in'    Var.MU.    Gesch.  unbek. 

Sehwttim'k.  H.,  gln.  Df.  unw.  kirchhcim 
nw.  Stat.  Kaufbeuren  (Bnchtoe-Kempten).  [1909, 
dann  1371  v.  .Augsburg  zerst,  1714  v.  Augsbg. 
an  Hävern  gek.|  Ba\.iii.i  II  '■1  1120;  Stiiiupr. 
Bayern  Uh!7.  2.  Unbcd.  U.  im  unteren  Neckar 
oberhalb  Schwabenhdm.  tihzth.  Baden  946. 

Sehwabaa.  A.  Schi.  (Ziska-Schloss).  gln.  Df. 
bei  Slat.  Böhm.-Leipa  (Prag-Ebersbach). 
Schw  i(Kpnb(>re  =  Schwainbf  rv 
Sekwabsburg.   Ii.  bei  Slat.  Niei>leiii  (.Mainz- 
Ludwigshafen).    4eck.  Buekelquhchft.  hinter  d. 
Ringm.  (1974  v.  HohenfelB.] 
SehwAlhMh  =  Buig  Schw. 

50 
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flfhwmWrr.  R'  bri  SL  FIum,  Kr.  6g«r. 
fün  Hundth.  u.  die  Hoi-hbg.  an  lion  Endeo  der 
lanj;*»n  n.  whinalfn  Kiir^rsti  ltf.  dazwischen  einzel- 
slehende  lieb..  [Ende  JiidLs.  erb,,  v.  Zii^ka, 
dann  im  3Qj.  Kr.  sent.)  MHth.  d.  Centralcomm. 
187i.  17.  2.  {Srhwabenb«^^).  Halbr..  tfln.  Ilof 
bei  St.it  Ipborcti  i  Nürnbei^-Würzburirj.  |I  W8 
WnrzbuiKor  Lebt-n  der  v.  Wenldieim,  1S3:!  v. 
Hitwh.]  EUennuuin.  Top.  Lex.  v.  Bayern. 

Scbwanan.  R.  1  Sl.  tiw.  Sihwyz.  auf  o 
K<•l>^>ni^Kel  de«  Lowcrzer  Sees.  4c>ck.  Uctiit.  ni. 
Auyx'h.  Pala».  [1308  T.  Schwyx  ren*  |  Gern.  d. 
Schweiz. 

Sehwand.  Fl.  am  HornhacJi  f\  St.il .  Hil(  li.  n- 
bat'U  (Nftriiberg-PleinleUl)  m.  c.  .verwii-sti-tou 
Bg.*   (v.  Birkeafels  etr.I  Stiimpr,  Bayern  76«. 

SchwandefTir'  A.  S<lil.  bei  St.it.  Stamm- 
Im  hii  (Koristanz-Wintertliur).  ieck.  Tb.  ij.  Tbeil 
der  hingm.  erb.,  Ueb.  iin  lü.  u.  17.  Jhdt.  er- 
neuert, um  eigner  Adel;  Stadt Zarieb.)  Mitth. 
d.  aiiti.iu.  Ges.  I.S'.i.t  S.  HR?  m.  Grdr. 

H«bwaneHbenr.  ,A.  Sehl.',  gln.  1)1'.  ow.  SIhI. 
Erkelenz  (Aacheu-Uladba<-b). 

Mmmmlkmtg,  A.Schl.  aufe.  AnhAhe  in  Stal. 
Cleve  (Crefeld-Xanten).  leck.  Bcbfl.  i  .Sebwanen- 
tb.*)  nu  unteu  nur  1,12  m  I.  \V.  1439  erb.,  d. 
.Spiegelth.*  1883  umgeh.,  weite  Wobngeb.  16. 
.Units,  u.  neuer.  Hornau.  Tbeil  1771  ab^ebr. 
Tbl.  1  S.  5i,  7S',  ;H.  rzo^.'I.  I?(-sidenz.  jetzt  Land- 
gencbt.J  Kiinstd.  li.  hheinprov.  I  4,  lOU  m.  Grdr. 
a.  Ans. 

Bohwannbur^  (fnlber  (iuul).  A.  Srbl.  unter 
R.  Payrslwrg.  [v.  Fayr.«berj{.  dami  Uraf  Trapp: 
ThsUcr  in  .NaU.]   SlalTler,  Tirol  11  773. 

BekwafiMU    R.  am  Scbwarsbaeh.  Ober- 

mhdLshr  .  ^  i>-'!<'r<'>tr. 

Schwar£«nbaeb.  K.,  glu.  Fl.  211  ktu  t^w. 
Stat.  Wiener-Neiutadt  (SenunerinKhahn).  ä.  A. 
.Sehl,  im  ToKgenburg,  Set.  (lallen,  rinlängl., 
eint.  11221  eigner  Add,  Abtei  ÜcL  Gallen.  17U!i 
noch  üeüalzung.j 

BehwMWiibflirg.  Stat.  ( Werdan-S.)  auf  deren 
steifer  Hrid.spitze  n.  Sehl..  R.  Ucbrt.  tu.  Zopt'darti. 
neuere  Bauten  \'>T^ö  iTbor)  u.  nacb  Brand  I7(>'.». 
Hober,  Uieils  uusgebaueuer  Bau,  Uieiti.  Facbwerk. 
ThL  1  S.  930.  (1433  v.  d.  Hugaiten  zentt..  bis 
lö'A'A  V.  Tettau,  .•seitdem  landesfürstl.,  jetzt  .\mts- 
siU.j  Bau-  u.  Kun^itdeukni.  äai-h»euä  ViU  m.  u. 
Ans.  2*  Ger.  R.,  gln.  Df.  im  11  ui^tbal,  Sehwarz- 
wald. 8.  Ger.  R.  unw.  Stat.  Waldkirch  (Dens- 
liiiL'i  :i  \\'  \  Srbwurzwal'l.  nu\  boiiein  taunen- 
bcwucbactjcn  Berge.  ^Voni  Ii.  Jhdt.  ÖiU  des 
14118  ausgest.  eignen  Adels.]  4.  R.  bei  Stat. 
.Münster  (Kolraar-M.),  Wa.'^jraii  Nni  Reste  d. 
fVlitls.  u.  eines  Rundtbs.  In  d.  M.  3  i^nisse  mit 
'/.kiii'la  au^^c-tidlle  rbog.  ( leß'nuu^'en.  Der  Bcblt., 
sogen.  PrafTentbnnn,  Uef.  ffir  Kbistergeiotliclie, 


\  hatte  in  e.  Fenatemische  Wandmalereien  15.  AdU 

(wohl  Kap'lle'.    Tbl.  1  .s.  147,  ITiO.    |I26I  t.  d. 

(Seifildseek  erb.,  dann  biseböll.  Ba.<ler  Leb^ü: 
,  Fabrikbesitzer  Hartuiaon.l  Kun^t-  u.  Alterth.  in 
I  Ebaaslothr.  II  ÜOO.        s  Sehwaneobnrg  t 

H.  A  frr.  Sfbl.  bei  Scbeinfeld  u')  kni  ö.  Stit 
j  ülarklbiliart ,   Nilruberg  •  Wilrzbj?.  ).    .Spätere?»,  b- 

Woluigeb.,  r.  Mauerthe.  [Dyna^iteu.  jetzt  Fflnia 
I  V.  Sebw.)  StumpT,  Bayern  757  m.  Ans.  7.  H. 

II.  iiiiw.  St.it.  Rndin;.'  'Scfiwntit!rirf-rh:irtit   iittf  h. 

bew.  Hügel  «le«  Pfahles.  Bayer.  Wald.  H.  K. 
I  an  d.  Lenne  unw.  Stat.  Giringhausen  (Ailrai' 

.Sie(,'eni.    .N'euerdin^'s    inei>l  afagebr.,  daneben 

Förste rbau?i.    i  i;?nt    v.  Hulirer  v    .Altf'na  erb.j 

Muler.  u.  roaiaul.  Ucstlaleii  28-i  ni.  Aiu>. 

8<i1iiran«ib«rt  =  SchwanEenberg.    2.  R. 

bei  \{fttz  15  km  n.  Stal.  IVtsiu);;  (Schwan* 
I  dorr-riiaiTM  .   nbprpfalr.     IKHT  M'i-^h.  Birnbenr. 

13Ü\  Uind|:r.tt  Leucbtenburg.j    Stumpt.  Bayeru 

53«. 

SchwarzenfeN.  Malbr..  gln.  L>f.  12  km 
Stat.  Schlächtern  (Hanau -Fulda)  oder  w.  Stat. 
SlerbfHtz  (Gemdnden.EIin)  aui'  e.  Ba^uilUeLs.  Sur 
die  weite.  1555  erb.  Vurlig.  erti«  lu  bew.,  ui  d. 
Hpt!>>;.  sfnrkcr  Bcbll.,  f'f-lr  v,  'I^ii.ludeti  m 
Trllien.,  gr.  Keller.  [1280  Üraf  Knieck,  dann 
Graf  V.  Hanau.  30{.Kr.zer8M  Landau,  Bge«.rr> 
Baudenkm.  h»  Rbz.  Cas$iel. 

K4>hwanenschwall.  B  bei  Walpersreoth. 
(»l)erpralz.   [äclioa  13t>3  zer»U   Bavaria  11  1. 

BthwnnawMn.  H.  bei  Obcrsaxen,  Votdcr- 
rbeinUi.d,  fli'.nilii'iiKlen. 

Sehwarzfeld.  B .  gln.  Ort  im  Filrsteniti. 
Grubenbagen  (Hbz.  Hildesbeim).  il7(>l  v.  d. 
Fnuu.  bei.] 

84thwarz(en)horn.  üer.  B.  {Bchft.i  üImt 
Salleit»  1  SL  v.  Slat.  Fraatanz  der  Voraribergb. 
Tbl.  1  S.  04.  Gesph.  uobek.  Staffler,  Tirol 
I  101. 

Schwanwoldaa,  Sehwacaenwalda  s.  liebe- 

uau  2. 

BchwiHWMwewteli.  Spftrl.  R.  anf  e.  in 

den  Rhein  vorspringenden  nietlrigen  Felskupfr 
I  jreffenQWr  R.  VVeisswa.s.«erstelz.  Kant.  AargJin. 
[Stamnibs.  der  Frh.  v.  Winsserstelz.  Neuerdings 
zum  Strasaenban  fiut  völlig  abgetragen.] 

SchwarzwShrberg.  R.  auf  gln.  I^nv.  boi 
R<Hz.  2  M.  n.  Stat  lioding  iSchwandorf-Furtii . 
Riyer.  Wald. 

8ehweluberg  ü^uenehnrg).  R.  Aber  gbi.  M 
unw.  Bui-ben  i\V;ilMarnV  fi:?.  17.  .Um!'.  Wfirz- 
burgi«ch.  Nocti  im  3Uj.  Kr.  wehrball;  seil  l»»i» 
V.  Lehtingen.l   Ghzth.  Baden  948. 

8ehvreinhaU9.  Gr.  woblerb.  R.,  gln.  Df. 
;?  kni  ti  St:if.  n'tlk'-nhnin  ' Strif*',.'en-B.t.  K.«.sf- 
niattirlc  BrOi-ke,  4  Eckbaslionen,  srhüae>  Ke- 
naiwtbor,  gr.  tfanrninrtiges  Wohagdt.«  Brblt  (der 


Digitized  by  Google 


787 


.Retlig*)  ni.  .Ritlersaal*.  Zumeist  Frfihrenaiss. 
ISlamintiaus  der  Srhweiiiichen,  noch  iin  7j.  Kr. 
Be^ialzg. ;  Graf  HoycM^.j  GutUchalk,  Ligen.  IX  ; 
Kwwtdenkm.  SeUesiois  HI  966. 

Sehwelnsberg.  Grossart.  Haihr.  auf  steilem 
Udi>altliü^el  im  sumpfigen  OlunÜiale  bei  gin.  Steh. 
(7  km  flfi.  SUt  Kircbhdn,  Kiisse1-Gi«9B«n).  Auf 
tler  Spitze  r.  Wohnireh.  v.  ra.  19  m  Dm.  u.  3  m 
Mdirkf.  I'is  1009  hfw  .  in  rrt.  lü  tn  AMan<l  v. 
h.  u.  -starlcer  iiuigm.  umgeben,  innertialh  deren 
dieWoba-  tu  WirttMehaft^^b.  derFuniliengUeder 
Stauden,  deren  eines  m.  (Jewöllien,  Treppenpebel 
u.  Kckthi-Iicn  1B54  whgeät.  wurde.  Das  Haupl- 
thor  V.  d-  .Fähnrichshaase*  iii.Sdimcii  u.  Pech- 
tu«en  Aankirt  Hingsum  Zwinfferai.  m.  Sdiarten, 
H>nvverk,  Kondel  ii.  h  ilhr.  Thcr».  Gegen  die  St. 
zweiter  schmälerer  Zw.  in.  dem  fUirkeii  , Hexen- 
thurm'.  Kieme  Vorbg.  a.  mtchtiger  Erdwall. 
|\'on  Anfang  an  Stammsitz  der  Schenk  zu  S.) 
Bau-  u.  KnoatdeDkm.  d.  Hbz.  Kaaael;  Landau, 
tigeu.  1. 

fitoliwelulMirf.  Eint.  Seht,  aus  1748,  8  km 

s.  (^rimmiNi  flau  auf  Grund  der  H70  '/m. 
W'atmrb^.  Urimadiowes,  von  welcher  Wusjier- 
grftben,  Theil  des  Behfts.  u.  »pütgoth.  Penater  er- 
halt«] sind.  Ban-  u.  Kiuiatdenkm.  d.  Kgr.  Sachsen 

Ii  s.  r»y. 

8cb Weinberg.  L'nbed.  K.  hei  .Neueiischwaud, 
Bes.  Sigimu  (s,  das.). 

Scbweratiltteu.  M.  ani  Ithein  hei  Nieder- 
schwflrsladt,  Amt  S;likingen.  [Sitz  der  Stein, 
dami  der  SchO{uiu.J  Kuiüsld.  d.  Ghzth.  Baden 
III  43. 

ScbwerU.  H.,  ifln  ^  M.  s.  Stal.  Liulian 
(flirüdiberg-tiarUtz).  Einl.  lisLiick.  Bau  etwa  um 
15S0  tt.  spflter.  Ktmftldenkm.  Schlesiens  III  6t8. 

SebweU.  Gr.  H.  an  der  Weichsel,  gln.  Stat. 
fTeir'-[iriI.S.  I.  Nur  v.  d.  k.  Ilptli^r.  die  ein*» 
Seile:  der  Fala.s  m,  Kap.  zw.  i  r.  Kcklhen,  be.Hser 
erhalten.  ^Begelbao.  Tbl.  1  S.  fö,  35S,  397  f.. 
.'ifMi.  ^Deutschordf'ii'^bt-' .  'nn  lU.t8  erb.,  spüler 
Magazin.  Der  Bohft.  IbUi  whge^U;  Staatseigentb.j 
Bau-  u.  KutiHid.  d.  Kreises  Pr.  Staigard  S40  f. 
m.  Grdr.  u.  Ans. 

8eb Wieberdingen.  Dt  If)  km  sw.  Stal. 
Ludwigüburg  ^Stuttgart -Heilbrunn).  Ite.-it  einer 
Wbf ..  gr.  Sladd  m.  Trgiebel  aus  lSli6.  [v.  Nippen- 
burg, spitler  V.  Wallbrutin.  datin  abgebr.]  KuDaU 
n.  Alterlbd.  in  WthK.  I  37:J. 

Hcebenütetn.  Stal,  (WienvUpanj«),  iNieder- 
Oslr..  Auf  bew.  Hflhe  gbi.  Big.,  deren  bOchater 
Theil  (frflher  Wildenstein)  M.  II.  Jhdt.,  das  Ueb- 
rigc  Di.  Jhdbi.  wohlerh..  Hüliächer  Bghof  m. 
schönem  ebemen  Ziehbrunnen.  R.  Bcbft  tt. 
otarke  äiuser«  Befestigg..  Itittelalterl.  Sammig.. 
Tbl.  1  S.  D;.  -Jn«!,  54.-,  Amii.  1.  |  lOil-i  v.  Püth-n. 
jet«t  Für.st  Lietthtenstein.]    liabl,  Führer  lli:^  ux. 


Ans  ;  Lötz,  Kuastt.  II;  Grdr.  u.  An.s.  in  Mitth.  d. 
Gentralcnmmiss.  1862  und  Oeslr.  in  W.  u.  B., 
Bd.  4  S.  21)1. 

8wb«rf.  «A.  Pelsenaebl.*.  gln.  Dt  *«  St. 

V.  Stat.  Franzen^^bnd  (E(?er-Reichfnl).i[  Ii V  \ord- 
böbmen.  2.  Ger.  H.  auf  ^n.  Berg  ttei  Stat. 
Eisenberg  i  Bodenbaeh-Dnx).  NordbOhmen.  (Oln. 
vor  VAhO  ausgest.  A'lt  l     Heber,  Bgen.  I  23*.». 

Seebarg.  R«'«,  Whg.  a.  d.  Saale,  l'j  M. 
sö.  bislebeu.  Gin.  D«irf..  Den  Kern  bildet  der 
machtige  r.  BehfL  Thl.  1  S.  m  [l^  gen. 
Wernigerode  u.  .Mannsfeld,  jetzt  Graf  Ingenheim.] 
ätapel,  Burgen  dO,  51;  Pultrich,  Uenkm.  d. 
Bank.  U  i. 

Seederf.  ünM.  R.,  gln.  Df.  10  km  sw. 
st.it.  Ol,«  ituloif  (Horh-Rottweil).  (Eigner  AdeLl 
Deiüim.  d.  Alttlb-.  in  Wtbg. 

SeefbM.  A.  Sehl,  bei  gto.  Df.  Ober  dem  Pil- 
sensee, I  i  km  sA.  Stat.  GrafratiK  München-Kempten). 
Kiiif.  R,iu.  [Vm  ll>fK)  ei-ner  Adel,  seit  Ii.  Jhdt. 
Gral  Trtrring-S.;  01»erbajer.  Archiv  IX;  Stumpf, 
Bayern  177. 

Seese.  A.  maler.  Sehl.  1  ',i  St.  n.  Kalau. 
TheiU  spätgotb.  Eude  15.  Jbdt».  mit  durch- 
brochenen Giebeln,  theils  17.  Jhdts.  [Graf.  t. 
Lynar.]  Ans.  bei  Putlrich,  Suchen  II  ^ 

Seesen.  A.  Sehl.,  gbi.  Stat  (BOrMom-Krei- 
enseii)  aui  Uarzrande. 

Sesnabttf.  R.  oberhalb  Au  an  der  Hiet- 
naoh  ZW.  den  Stall.  Huuil.  rdorf  u.  Steiuburg 
(Straulting-Konzr  lD  Ha  v.  r.  Wahl.  [Kam  vor 
K^it)  au  Bayern,  j    Bavaria  Ii  1. 

Belli.  Stat.(Hof-i;^r)  m.  2  Seht.,  das  fQrst- 

lieh.  rh..  fin  driltr's  H. 

(»elbltx.  It.,  gln.  Stat.  (Hof-Maxgraa),  Ober- 
fknnken. 

Seideneck.  Ger.  R.  ISSl.  sw.  Rothenburg 
all  (1  Taiiher.  Ki(jrner  Adel.  liO-i  an  HoHim- 
Inirg  verk.,  l  t*»7  zersL,  im  19.  Jhdt.  Steinbruch; 
Privatbes.]  Zeitschr.  f.  wtbg.  Pranken  VIII  379. 

Seligenstadt.  Stat  lilanau-Fbcrbach)  am 
Main  m.  R.  des  Hohenslautischen  KaiserpaLi-^Us. 
Krdgesclios.s  m.  gekupp.  Kuudbfcnstem.  Till,  t 
.S.  m.  Ijotz.  KnnsUop.  II. 

tielteneck  -  S, Llr-Tiork. 

Senftenberg.  Hochgelegene  R.  bei  glu.  Ort 
5  km  nw.  Krems  im  Kremstbal,  NiederMr.. 
UmlanKl.  m.  Rin^m.  u.  Then.,  ni.  d.  OrLskirche 
verbunden.  |li<>7,  nach  Andern  :!0j.  Kr.  zerst.] 
Üeslerr.  in  W.  u.  B.,  Bd.  i.  63  u.  iSii  ui.  Aus. 
u.  Grdr. 

Serrlezel.  R.  bei  Ri-iuü-,  I'nf-'-riTi?a.Iin, 
Graubündeti.  i.  R.  bei  Martinsbruck  ebd.,  i  St. 
nA.  der  vorigen. 

Stolielateln.  R.  Vh  ^  Kassel.  In  Huf- 
eisenform.  Ttil.  1  S.  \l'Mi  whgeatj  Landau, 
I  H&s».  Bgen.;  GotLschalk,  Ugen.  IX. 

«I* 
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SleUngen-Bohenbarf  ».  Hohenburg. 

Slei^nstoin.  ft.  i  H.  w.  Sctil.  Falkeuük'in 
(s.  das.),  Bayer.  Wald.  (Seit  1382  ffirth.  Regens- 
bniy,  90^.  Kr.  zerst] 

Biefrmand»«  s.  Sigmunds-. 

Sierek.    S(jit.  (Trier-Melz)  an  .1.  Mom  I.  (Jr. 
Festgür.,  nur  Maui-ru  u.  Rthc.  um   l«i(iO  erli.  i 
[Vorm.  Bg.  der  Henof«  t.  LoUiringen.1  Kunst  j 
u.  Aliertli.  in  Elsasalothr.  ni;  v.GolwaMn,  Berg- 

MierslMrg.  Utufaiigl.,  wenig  erhalt.  K.  t  St. 
w.  Stat.  BedtioijeD  (Trier-Saarhrfleken).  4  eck. 
Behtt.  [Von  (iraf  v.Saarhrtlrkeii  Ende  ll.JhdL«. 
«rh. .  dono  eigner  Adeh     1793  t.  d.  Franz.  l 

Mflenr*  Unbed.  R.  am  Poss  des  GAfiaser 

Ikrge»!  unw.  der  III  (f>.  Stut.  Feldkirch,  Vorarl- 

bergb.).    [Eigner  Adel,  HHh  zerst ) 

Slgnaringeo.  Sut.  (Mengen-TullUageii)  des 
gln.  FQratentha.  Gr.  Rendenzschl.  meistens  18. 

Jhdts..    Von  aller  Bg.  il.   t<'i  k.  Buckelfiubchfl., 

angi'M   '■•'■'iiii.wh.    Krie^.  Milit.ii.ircfi.  \tv<. 

(slgmiindaburg.  IL  auf  e.  lusel  iu  einem 
der  beiden  Pemseen  auf  d.  FerniNus  v.  Lennoos 

nach  Nassereit  (ä8  km  nw.  Slal.  Telfs  d.  Arlberg- 
Imhn),  Tirul.    Hau   m.  i  Erkthen.    IKiiist  FasM- 
fe»l«.    Von  Erzherz.  Siginund,  f  i        als  Jagd-  ^ 
schL  umgestaltet  Allm.  zerndlen;  Baron  S^ler  [ 
in  Wilrzlnirg.]    Shtfller.  Timl  l  ili. 

Sifrmandseek.  I'nlwd.  K.  an  d.  flsll.  Fels- 
wand  dcü  Finüleriiiüuzpasütö,  Tirol.  [Vuu  Erz- 
ben. Sigmund,  t  1497,  erb.]  Staffier,  Tirol 
I  188. 

SigmundsAreud  ~  Freuodsheiui. 
Stguinndskron    (fHlher    Formigar).  (ir., 
Sthdllgf  Bg.  aut  r.  Ktsrhurer,  gtu.  Stat  (Bozen- 

Meran).    Hohe  n.  -t.irke  Bingni.  in.  Tli^-n  .  R'st 
dtar  Kap.  Tut  1  .s.  I  W,  i77,  auu,  3i6,  3Ki,  349,  I 
366,  S05,  600.  fVor  «60  Bisth.  Trient,  nach  | 
1473  V.  Hzg.  Sigmund  ausgeb. ;  (Jraf  Sarnllu-in. 
Piilvmnaj.'a^in  '  St an>r.  Tirol  Ii  Öü3  f.;  Giemen,  | 
iiroier  Bgon.  <i'I  f.  m.  .Vn*. 

Signaaddtttt.    A..  jelxl  Den  bergesteUtes  | 
Sohl,  nhcr  I)f.  Vomp,  w.  Stat.  .Scli\v;iz  (kufstein- 
liiMsliruck).    Goth.  Ka|».    [Von  Erzherz. Sigmund, 
t  I  VM,  aU  Jagd-i  hl.  erb-,  jetzt  Privatbeä.J  SuiI- 
1er,  Tirol  I  669. 

Sinrmnndsried.  A.  Schi,  auf  e.  HHgel  beim 
Df.  Mied  16  km  s.  StaL  Laiideck,  Otjeriiiolüal. 
4«ck.  Bchft.  [v.  Ried,  dann  v.  Starkenberg.  Von 
ErzluTz.  Sigmund,  f  1497,  erweitert  Privatbes.] 
sibit:'  !.  !  .  .1  I  'io.',.  ' 

8igiuuiiUsruhe  s.  Sulzli«rg. 
Slgmiii.  R.  m.  starkem  4eek.  wohlerfa.  BchR., 
g!n.     it  Luzcm-Bem). 

^Uberberg.  B.  in  Kämüieu  a.  bei  R.  All-  | 


h  iiH  .Ungeheure  Steinmaeae  mit  Boden  m 
Zirbelholz. " 

Silbentehi.  Wenig  erb.  «inf.  R..  gln.  DT. 

1  St.  w.  Stat.  Trautenau,  s.  Rie^engeb.  [Hin 
Adel,  1619  xerstj  Heber,  Böhmens  figm  1 
m.  Ans. 

80«u«M.  B.,  gln.  DT.  bei  Stat  Amsteg  der 

notthardbahn.  .^stik-k.  Wohnth.  m.  (iranilq(ia>i«r 
ei'kcn,  in  den  oberen  Stockwerken  dorcti  Säokti 
getheUle  F.   [Eigner  Adel.] 

SiMMMMdr.  ft.  bei  WQatcnbacb,  Bes.  Nieder- 
simmenth  'l    ''ml.  Bern. 

Simmern.  ÜedeuU  K.  auf  oiedrigcm  lelaea 
b«i  gln.  üt.  (Siebenbrunneo,  SeptCmtaiA't  an  d. 
Eisch.  We>itgrenze  LuzenburgB.  [Vorm.  eigner 
Adel.J   Grövig,  Ghzth.  L.  m.  Ans. 

Slttdelsteln«  jeUt  ZiodelüU'iu.  R  auf  hotioiu 
Granilfdaen  bei  gtai.  Ori  im  Bregthat  Badeu. 
10  km  sw.  Slat.  Donaucschingen.  [Iii')  am. 
Alter  Bes.  der  Zäliringer,  seitdem  FärstenbogiKti. 
1525  im  Bauernkr.  verbr.J 

BliHlrlagm.  St  am  Kocher.  18  km  n.8teL 
OelnhjKi'ti  lIcillironTi  W.Tldenburg).  IV  ui  IV-liR. 
[Hoiieulolie,  jeUt  Privalbes.J  K^r.  WUig.  III  ä 
8.  fi99. 

Alten-Sins  =  Paspeis. 

Nesen-Sins  =  (lanova 

Sirgeastein  ~  SOrgeiuieiu. 

flltWBtlHd.  R.  unw.  Stat  Loaadorf  (Set  Pltllei- 
Melk).  Niederöstr. 

Sodenberg  od.  Kilianstein  H  auf  Ii.  tw» 
Berge  am  1.  Ufer  der  frilnk.  .Saale  hei  SLa! 
Weikersigr^ben  (Gemflnd  -  Hammdbuiir)*  BeUt 
unläiiK-t  ••iiij.'c^irirzl.  'v  ThQugen.  I«».  JMl 
(traf  Kineck.  Im  Bauernkr.  vergetil.  belagert] 
Bavaria  IV  1  484. 

Sübriaeb.   H  HU  m)  im  MöUlhal.  (Neben 
th;il  r1f>s- n,autli.il>'-.      StatSaclisenburg-l  Sleie^ 
mark.    [Eigner  Adel.J 

Solaven.  R.  anf  sieitem  Pehnn  bei  StaL 
Grüsch  (Landquart-Davo?),  Graubündcn  Bin(fni 
u  Kap  Till  !  s  :m.  [Gebortsort  des  letctc« 
Graten  Toggenburg.J 

Selon.  Ger.  R.  bei  DT.  BuTff-Solms  osw. 
der  Lahn  zw.  il.  Stat.  Amshausen  u  BraunH« 
:  Wetzlar  Goblenzj.  [Schon  13»4  v.  Schwib.  Bml 
zersl.J 

nmmnA.  R.  bei  TreilUng.  GoUi.  F.  e 
Thilren.  Erker,  isol.  r.  Bclift..  Kunstlop.  Eint- 

itu»  3ia. 

Somnen«*  R.  3  St.  v.  Trier  auf  niedrigen 

Peb  im  Ruwerthal  romant.  belegen.  Kl  Bit. 
von  dem  d.  ieck.  bi  wrilml)  Bchft.  u.e.  Wand<k» 
Ualas  erh.    [Seil  iaii;i  Histh.  Trier.] 

SeamwWg.  R.  (Breweitz)  Bes.  Dent5«k- 
Brnd  (Still  r  i~i  lien-lglan),  Bshoten. 

Semmersberg.  SlatiL  a.  Sehl,  auf  steil«» 
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Felsen  bei  Gnildann  (vgl  Kotnuy);  [1115  fSD.» 
V  Villrinder;  Graf  Wolkensttin.]   SUBkr,  Uni 

II  uuu, 

Smaneniiif.  R.  !*/•  M.  s.  Stat  Ansbach 

(Crailslieini-Nümbeiv)  m.  Kap.   [U33  Ken  ] 

Sonneborn.  Ehemal.  W'h^  ,  n<n-li  in.WasxT 
umgeben.  (A-ger.  >Vangenheim.  lk>burg-Gotha.J 
Vorgekragte  Obo-^whosse,  Ecktb.  m.  SchlOMel- 
scharteii.  [v.  WallgMibdin.]  Bau-  u«  E.dairiun. 
Thöringens  1,  134. 

Sonnenberg.  Unb«d.  R.  auf  e.  Feben  u. 
bei  NOiident,  */«  SL  v.  Stat.  Bludeiu  (Vorarllieig' 
iKihn).  [Von  d.  Gr.  V.  Wenli  iiliiri;  erb,  um  1470 
in  einer  Fehde  zersl.)  Slnfflcr.  lin»!  1  118.  2.  Bg. 
3  km  nO.  Mazingen.  (Murgthal,  Thurgau.)  [l^iO 
als  Reichenauer  Lehen  gen.,  nach  1357  V.  Landen- 
berp.  I  tH  zersl. j  Pupikofer,  Ge.srb  d  Tliurgau 
(IHcHj.)  +80.  8.  ür.  H.  über  gku  Df.  3  km  oö. 
Wicabaden.  4eek.  Bchft.  m.  Hauertr..  amftaigl. 
Ringm.  in.  Thorbau,  llestc  v.  Gebäuden.  \llii> 
gen.,  Grafpn  v.  Xussau  als  M.iinzisi  lit^s  Lehen  u. 
Uieiis  deren  Wohnsitz,  g^eu  i:wu  erweitert,  Ende 
16.  Jfadta.  verf,  Wirtbach.]  Baodenkm.  im  Rbz. 
Wiesbaden  M>7 ;  Goltschalk,  Bgen.V;  v.  Cohausen, 
Bei-gfrieile  17;  -\a.ss.  Annalen  18oiJ  u.  18.37. 
4.  R.  uiiw.  R.  Widerschneck.  [Mit  derselben 
gleiche  GeacUcbte.] 

Sontheim.  U..  ?ln.  DP.  am  X.rkar,  t  km 
»w.  Heilbrunn.  [Von  den  Ebersberg  1293  an  den 
Deutsehorden,  seil  1806  Wtbg.]    1^.  Wtbg. 

III  154. 

Sooneek.  Wliy:i"?t.  Bg.  auf  Ihw.  Felsnaj»e 
des  1.  Kheinufers  zw.  d.  Statt.  Trechtlingsliauüeo 
u.  Niederbrirobaeh  (Kngen>KoMenx).  4  eck.  Bau 
m.  ansgekr.  Eeklhchen..  unregelm.  öeck.  Behfl. 
m.  i  Eckthen.,  Hingm.  Ifi.  .Mnft«.  m.  H;i>tinnrn 
u.  Then.  (Um  1015  v.  bislii.  Mainz  erli.,  nach 
ZersL  lÜSS  v.  134*)  whgeat.,  1834  neu  ausgeb.; 
Preuss.  Kai.serran).]  GoUadlalk,  Rgen.  Vi! ;  Hhein. 
AotiqnariuB  2,  9;  Bau«  u.  Kunstdenkni.  d.  Rbz. 
Coblöiz  636. 

8oM.  H.  u.  a.  Sehl.,  gin.  Df.  2  km  «.  Stat. 
Lnosdnrf  'Sct.-Pöltfti-Mulkt.  Nirrlpr^str. 

Sorbeuburg     Hoher  Sihwarm. 

Spangenberg.  A.  Sehl,  bei  ghi.Slat.  (Eseh- 
wege-Melsungen),  Rbz.  (lassei.  Hübsches  Hpätgotli. 
Thor..  Th.  m.  4  serkwck.  Holzthchen  am  Dacli. 
Einlache  Bauten,  Uanls  l.m  Tld.  l  S.  4ür>. 
tl63t  neu  befestigt,  kurhess.  GeHnga,  jetzt  leer.] 
Bautlenkni.  im  Rbz.  ('.Bissel.  2.  lt.  im  Eltnsteiner 
Thal,  4','»  km  «iW.  Lamhrechl  (Hochspeyer-Neu- 
äladt)  an  u.  auf  c.  Sand.>iteiiiklotz.  Daneben 
tidin«  Vorbg.  m.  Zw.  Tbl.  1  S.  SM.  [U.lhdt. 
V.  Bistli.  Syioy<T  •  rl'..  "Oj.  Kr.  zerst.,  Gemeinde 
äacbeu-S|jeyerdorl'.j  Baudenkm.  d.  Pfalz  II  m. 
Grdr.  u.  Ans. 

8H>Mww.  Wasserbg.  3  M.  n.  Stat.  Fried- 


land (Nentn'andenbg.-Anklam),  Pmnmem.  TM.  1 

8.  323,  (>36. 

Spareaberg  (Sparrcnberg).  Gr.  Kestgs.- 
Halbr.  bei  Stat  Biesfeld  (Ifinden-Hamm).  Ringm. 

m.  gr.  Eckrondclen,  r.  Bchft.,  mancberiei  Geb. 
U'}.  .Units.  II.  später,  theils  erh.,  weite  imferird. 
Gänge  u.  Räume.  [1177  erb-,  Grafen  v.  Lippe, 
dann  r.  Ravendierg.  1646  zur  Featg.  imigeb.| 
seit  10^4  Kurfürst  v.  Brandenbg.  u.  neu  l»efcstigt, 
seit  1743  (Jefangn.;  St.  Bielefeld.]  Maler,  u. 
romant.  Westfalen  136  m.  Ans.;  Nordhoff,  Holz* 
a.  Stein bao  966  ff.  m.  Grdr. 

Spameck.  R.,  gIn.  Df  1  M.  sO.  Stat.  MOnch- 
l>erg  (Hof-Lichteulebi.  [lÄMi  » i?ner,  1744  aus- 
gebt Adel.   1598  zerst.)   Stutui  f  Bayern  613. 

Speekfeld.  Wenig  erb.  R.  auf  e.  Berge  sfl, 
!>ei  Eitien-heim  (Stat.  \Vi"ii-/.l)iit>:  -  Nürnliciv). 
Cisterne,  Keller,  Rest  e.  Berchfrit^  Ii-  JhdLs.  u. 
e.  ThorbMtd  v.  1634.  TM.  1  8.  99(K  830.  fKam 
141 J  V  .I(>n  Hohenlohe  an  die  löl3  aa-jir-'-t 
Schenk  v.  Limburg.  Anf.  18.  Jhdt-  ahgeliroclicti.) 

Sperbcneck.  Ger.  R.  s.  unw.  Gutenberg 
am  Ende  des  Lannmger  Thaies  16  km  s.  Stal. 
Kirchheim.  Rauhe  Alp.  i  Mauerreste.  [14.  bis 
ins  18.  Jbdt  Sperber  v.  äp.J  Kgr.  Wtbg.  Iii  5 
S.  70.*>. 

Sperbenteln  —  BSrbebtein. 

Sperlingsteln.  rnifTingl,  wenig  erh.  R.  bei 
Babutbin  i  SL  a.  Tetschen  auf  e.  Baüaltfdsen 
des  r.  BUnifen.  [Gesch.  onbek.}  HdMr,  Böhmens 

Bgen  I  2.S7  m.  Aa«. 

Spesbnrg.  Wohlfih  It  1  St.  «  Shit  Barr 
(Molüheim-Schlettstadt)  auf  bew.  Fels.  4eck.  Hciifl. 
Aaasenm.  d.  Plslas  m.  scbOnen  goth.  Fenstern  tu 
Kamin.    Vorbg.  zerst.   ThI.  1  S.  14«»,  151»,  493. 

1.  f>7.  500  Anm  'i.  501.  (v.  Dicka  i:?^3  ausgest., 
dann  v.  Andlau,  1431  erob.,  Jetzt  Hallcz-Clapa- 
rMe.|  Kunst*  u.  Altertb.  in  Ebasslothr.  I  996; 
Hering,  Sehl  Sp.  1879  m.  Ana.;  Nih«,  Bgen.  v. 
£l.sa!sälothr.  desgl. 

Spiegelberg.  R.  bd  R.  Lauenbutg  I. 

Splelberg.  A.  Schi,  auf  dem  gIn.  Berge, 
613  m  h.  (N'oni.-,tM!('  ilc- llahripnkamm)  bei  Gnotz- 
heini  (10  km  s.  Stat.  Günzenhausen,  Ansbacb- 
I  Ingolstadt.)  (1193  eigner  Adel,  sdt  1363  Graf, 
nun  Fürsten  Oettingeii      Stumpf,   Bayern  74.'). 

2.  R  anf  <».  nnfia;iiii-rl  niih  rhalb  Linz.  l'mfanKl. 
Vieleck.  Bau  m  4eck.  Bchtt.  u  Zw.  Tld.  1  S.  3S"J 
Anm.  8.  fll49  gen.]  Alte  Ans.  ia  Goti,  Bau  u. 
Einrichtg.     i\.   (Gielsberg.)     R.   bei  Magdenau, 

I  4km  s.  Stal.  Flawyl.  Sei.  Gallen.  |  Vorm.  v.  Gielen.] 
Splelbof.     l'nbed.  R.  unw.  Stat  Hassfuit 

(Bamberg-SehwdnAut],  (1690  ausgest.  Kitter  v. 

Münster.    ^^Oj   Kr.  zerst  ]    Bavaria  IV  1  17rt 
Spies.   R.  auf  e.  Doppelfelsen  bei  glu.  L>f. 

8  km  nw.  Stat  Ruprecblstegcn  (Herd>mck-Bay'> 

rentb). 
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Splei.  Gr.  iL  flebl.  bei  glii.  Stet,  am  Thuner 

See,  Schweiz.  nie<]ri(r  holcjron.  Starker  Buc  kelqu- 
bcUt  u.  Wolmth.,  ausserdem  neuere  Geh.  ISehr 
alt  FYh  Slrälllingen,  seil  v-  Buhenberg, 
151«  US  ins  lfl.JhdL  ▼.Erlaeh;  Oeheimr.  v.  Sil- 
ken in  Knnslrinz  l 

Spitz  s.  Hintcrliauu». 

Spttibvrfi  Ger.  R.  unw.  BRmlisberg,  CanL 

Basel. 

HpitzenberfT  H.  hri  Ob.  !spitzenbacli. 

unw.  Klzacli,  iui  Eizthai,  SchvvarzwalJ.  2*  R. 
w.  unw.  Kuchen  4^6  Jcm  nw.  Stet.  G«iflImgmi<U1m> 
CiAppinKen)  (Seil  1 KK)  eigner  .\iiel.  i:tll  durch 
die  HeUeostein  zen$t :  Staat.seiKenlh.j  K^gr.  Wtbg. 
in  5  -8.  681  8.  iBürKlein).  Ger.  R.  ^Qb.  R. 
SträttlinKen. 

Splüdatsch.  I{  (I«".0']  m>  hei  Stir  unw. 
Mühlen,  Julierstrasiie,  auf  bcw.  Hügel  im  Tbale. 
4flck.  Bebfl. 

Sponeck  iSpanegK«?)  I'nbed.  R.  auf  kl.  Fels- 
kopf am  Hhcin,  Sf  \  linrkhr-im  (Kaiüersluhl- 
geb )  .Nur  nueh  eine  Kck<-  ile.x  Faia».  (Um 
erb..  Item  13Ü  an  WOrtterobeiy.  töV*  an  d.  Pbh- 
gr.  V.  Tübingen,  im  17.  Jhdl  ztrrallcn.  rrivalhes.. 
ijonunerwirthscbaH.]  Mäher  u.  Maurer,  Brei»<gau 
44  ff.  m.  Abb.;  flhzth.  Baden  S.  952. 

Sponheim.  B .  gin.  Df.  1  St.  n.  Slat.  Wald- 
brtckplhciiii  (Irr  X;ih*'thalbalin.  Veck.  .TstrK-k. 
Wohnth.  u  r.  Bchtt ,  (^uaderbau.  Versteckte  Lage 
mit  geringer  Fernsicht  (ll.Jbdt  gb.,  im  15.  Jhdt 
aasgesL  Grafen  HiW*  v.  d.  Franz  zcrsl.|  Bau- 
u.  Kunstd.  d.  Rbz.  (^bleoz  3(85.  (Nach  denselben 
jR-hon  It^tö  R.) 

SpMtMtarg .    R.  4  km  n&.  Stet.  Ems 

(Wetzlar  -Kohlenzi  in  e.  Seitonfh;il  Her  Lahn. 
ThL  l  S>.  -SU),  471,  ötW.J  [IVJH  u.  noch  im 
Bisth.  Trier.  1635  aU  Besitz  der  Mettomicb- 
\Vinnel)urg  v.  d.  Franz.  zerst;  St.iaL<ei(.'enth.] 
I^.iu'li'iikiii.  im  Bhz.  Wiesbaden  44)U;  Y,  Cobaiuen» 
Bergfriede  il  m.  Urdr.  u,  Ann. 

Synehamlela.  R.  unw.  Stet  Stendng 
(Brennerbahn).  Neben  d.  «>inf.  B.  m.  r.  Bildt. 
neueres  Wohngeb.  u.  Kap.  ThI.  1  S.  iU4,  i50 
Anm.  U  [l"iU  Grafen  v.  Trautson ;  nach  deren  Aim- 
etorben  1775  FOrst  Auereperg.j  Staffier,  Tirol  11 66. 

Sprengelbersr.  I'nhetl.  B.  .')  km  w.  Stat. 
Wolfeteio  ^Kaiäcrslautcra-Lautereckeu)  bei  Eäs- 
weiter.  Narr.,  4  m.  eterkeH.v.  8m Dehrn.  [Gesch. 
unhek.;  Gern  Kssweiler.]  Baudenkm.  d.  Pfidz  I  .">(». 

8taatz.  B,  (fh..  Staf  Brünn-Wien).  (Je- 
wundener  Eingang  durch  mehrere  Thorthe.  [^j. 
Kr.  zerst.] 

Staden.    Best  e.  Wi>i;.  hei  gin  Steh   10  km 
St;it.    Fricdlu-r},'    iGiessen-Frankf.  Messen. 
Bluter  d.  Brücke  Geb,  Iti.  iMls.  u  a.  iek  Th., 
aoseerdem  nur  noch  Hingm.  |11S0  v.  Bödingen 
erb.,  9üi.  Kr.  «erst.;  FQrrt  Isenburg-BOdingen.] 


fMall.  .A.  Sehl.*,  ghi.  DT.  unw.  Bnigiemcih 

feld.  -  das 

Htahllierg.  Kl.  K.  über  Steeg  im  Blücher- 
Uial  3  km  w.  Stat.  Bacharach  (Bingen-Gublm). 
ElMirtiidM  Ringm.  m.  «.  4i«ek.  Th.  u.  r.  Bcbft 
an  beiden  Kiiden.  ft''(1/!  Ki'ilni^rht^-  Lohen  der 
Pfakgrafen ;  v.  Biese  tn  Bdhmea.J  Bau-  u.  Kiutsi- 
denkra.  d.  Rbc.  Cobloiz  636. 

8tahleek.  B.  über  Badiara«  h  (s  vorhin) 
am  Rhein.  Reste  von  Wulinii'iliäiiden  u.  Be- 
febtiggswerken  iu  Veriundg  m  der  Stadtmauer. 
[1135  eif^r  Adel,  dann  PralsgtaCen  v.  Sinunem. 
;{0j.  Kr  rni'lirmiiN  orob.,  1066  whgesi.  B«S1»  v 
d  Franz.  zerst;  Preuss.  Kaiserfam.)  Bau-  a 
Kunstdenkni.  d.  Rbz.  rjoblcnz  637.  S.  R.  5  km 
nö.  Stet  Vnterbausen  (Reutlingen  •  HOnstngeo) 
.N'ordwestrand  der  Banlifii  .\lp. 

Stahlegf  =  Stallegg. 

Staknmberf  =  8terhembeiv> 

Stain.  Bg.  bei  Stet  Sachseobufg  (Fiaiiien*- 
feste- Villarh),  Kärnten 

Htalleck.  tier.  B.  unw.  H.  Schaueui^teiu  1 
im  KampttaaL  NiedertMerr. 

8tallegg.  B.  auf  bewaldeter  HAhe  ,-im  I 
Wutai'lridVr  heim  jrin  Huf  niiw  GöM-hwi-ikr. 
Schwarzwald.  [Inj  13.  Jhdt.  u  noch  jetzt  F''ürsliiti- 
bergiflch.]  Ohzth.  Baden  958. 

Stapelnbarg.  Unbed.  R.  ohne  Tli.  bei  ()d. 

Üf.,   von  do|ipelteit  Wällen  umgeh.    II  kni  n» 
Wernigerude.  [Ii.  Jhdt.  Graf  Wernigerode,  i&JlMit. 
zerf.|  Bau-  u.  Kunald.  d.  Prov.  Sacbsen,  Kr  W. 
71  m.  Grdr.  o.  Ans. 

StarRard.  Hvr.  aitf  e  H"n:rl  hei  ghi-  Stat. 
(Xfustrelitz-.Neubruudenbg.),  Mcckleub^-  Vor-  u. 
Hptl>g ,  in  Leteterer  r.  Bebfl.  m.  nenerem  Ab- 
schlttss  n.  vormalige  Kap  Au.«  >iiäti>n  r  Zeit  Wuto- 
u  Oeconomiegeh  u  Wälle.  ThI  1  S  ii'. 
«3»,  VM,  Ü65.  (13.  Jhdl.  u,  später.  Immer 
landesfUrstl.]  Jahrb.  f.  Keekifag.  Gesch.  LI. 

Starheniberp  (Stabrembg..  froher  Starken- 
hurgi.  (Jrossart.  B.  Sf  sw,  Stat  Piestinp 
(Leohei-sdorf-Gutenstein),  Niederöstr..  R.  yuhcUft. 
m.  Kap.  im  Erdgeschee»,  den  m.  4  Thoren  ve^ 
aehenen  Zw.  bdierneiiend.  Vietfenstrige  [*ala> 
liauten,  sw.  aus  roman.,  nß  aus  d.  Renaissim-e- 
zeit,  um  den  weiten  Hol.  Weite  Auissenwerke. 
ThI.  I  S.  17  Anm.  t,  557.  [Kam  1186  an  d&> 
öslerr.  Haus,  nach  1.">.'>Ü  v  Heissenslein,  If*'*' 
Baron  Möller.)  Gotlacbalk,  Bgra.  i;  Horan|r. 
Bgvesh  n  1 ;  Mitth  d.  Gentnkomm.  1856  n.  18?U 
m.  Grdr.  u.  Ans.;  Oesterr.  in  W.  n.  B.  VT 


Starkenberg  (-hurg)  s.  Starhemberg.  *.  1^1'  ) 
Ger  R.  auf  jähem  Felsen  am  Saivesenbacb  'h  Sl 
V,  Tarrenz  (1 V«  St  n.  Stet  Imst,  Arlbergbahni 
[Mächtiger  gln.  Add.   1418  t.  H«.  friedr.  len^J 
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3»  (Neu-)  A  Sehl,  bei  dein  vor.  |(lleirlie  Gesch., 
V.  Graf  Koreth  wiMtr  r  rrh  ,  jetzt  zur  Brauerei  Q. 
Wirtlisch.  verb.J   Slaffler,  Tirol  I  HO  t. 

StarkmlNRf*  UmflUigt.  R.  auf  Berykegel 
bei  Slat.  Heppenheim  (D.irmst.'Kll-HeiilcIherg)  an 
d.  Bergatra&ie.  4«ck.  h.  Qubchfl.  u.  liingui., 
tfaeils  dopp.  Zw.  in.  haJbr.  Theu.  [1066  v.  Kloster 
liondi  erb.,  dann  Meinzisch,  im  30j.  Kr.  viel 
umknVf?f.  nnrVi  17^5  wohlerh..  dnnn  nh^rrtr., 
neuerdiDj;»  durch  VenschOuerungsaulugen  iiiIms- 
handelt.)  Gottscfaalk,  Bgfo  II:  t.  Gohauseii.  BetK- 
friede  m.  Grdr. 

Sturkenstein.  R.  bei  Stnrkenbacb  (Bucbs- 
Kbnatt,  Tburthal,  C'anl.  Set.  tialleo. 

Btaraberg*  A.  gr.  Sehl.  (Iber  fgln.  Ort  am 
t?In.  See  (Mrin<hen-(Jarmischl.  Einfat-her  Bau. 
|An/.  13.  Jhdl^.  eijmer  Adel,  seit  1.370  herzo|fl. 
bayeriscl»,  seil  18(Ö  Amlssilz.J  .Stumpf.  Bayern 
174. 

Stauf  fStatifT).  H.  auf  h.  Bert^?  Ober 
Üf,  8.  Slal.  Eyäfilden  (Hutb-tirediug),  Mittel- 
franken.  Rdift.  at»  Quadero.  Weite  Umsicht. 
[Ei(flier  Adel.  .Seil  V.il'i  Buf^ggr.  v.  i\arnt»ertf. 
I i-V.I  V.  Hz.  Ludw.  V.  Bayern  zcrst  ]  Kii^:I<  r 
AltmiU-ilp  .S.  HO.  t.  R..  »In.  Dl'.  1  Ht.  sw.  SUl. 
Bisenberg  (GrAnstadbE.).  Vor-,  Mittel-  n.  Hptbfr. 
auf  einzelnen  KüKeln.  Xur  v.  der  Vorlijf.  das  v. 
5J  halbr.  Then.  flankirle  Thor  Hliii^.'.  [SnI!  v.  <]. 
Hüheuätauleu  gegriindel  sein.  i:^.  Jbdl.  an  die 
Grafen  Eberstda.  1393  an  NaBBan>Saarbr(icken 
gekommen.  Im  Bauernkr.  zerst..  später  Stein- 
bruch.] bavarialV  2;  Baiuleukm.  d.  Pfalz  11  m. 
Grdr.  S.  b  IkMum^ttf.  4.  K.  auf  e.  Bci-g- 
rOcken  1  II.  sw.  Slat«  Aichach  an  d.  Donau 
(l*a==ati  f.inzi.  Hormayr,  Bgvp^fpn  V.  ö.  A.  B. 
unvv.  Slat.  Neumarkt  (Närnl>erg  -  Hegensburg). 
tt.  Regenstaaf. 

{^taufen.  Unifantrl.  K.  auf  e.  Bergke}>:c| 
'.,  St.  V.  gln.  Steh,  am  Rint'nn^r  >h'<  Mflnsler- 
thalü,  Schwarzw..  Kinfacher  Hau  mit  rundbog. 
Fenstern.  Thl.  1  S.  79.  [Anf.  13.  Jhdts.  den 
Herrn  V.  St.,  die  daselbst  l»»()"i  ausstarben,  v.  den 
Herz*igen  v.  Zäbrinpen  verlieben  )  .\n.ss.  u.  (»rdr. 
in  Scliauinsland,  7.  Jahrg.:  Gotl^-hulk  3,  i7. 
S.  R.,  gln.  Df.  unw.  Lauingen  (Stat.  Ulm-Donau- 
wArthi  fPrli.  v.  Hornstein,  sp.lter  Hävern. i 
Stumpf,  Bayern  yy4.  a.  =  ObersUufcn  t.  (Jer. 
R.  nw.  R.  Hohedtwiel  auf  niedrigem  Köthel.  [Krst 
im  15.  Jbdt.  als  Sitz  der  Homburg,  später  der 
V.  Srhellentifrp  jren. :  mark^räfl.  badiscli.  l  iU, 
dann  1640  v.  VViderhold  zersi.j  Scbönhutb, 
Bodenseefahrer  1851  S.  !i36. 

Staufenberg  i  —  bürg).  I  inl;i[i»rl.  Bg.  bei 
gin.  Steh,  i^tiit.  Lollar  lIMiirhurg-liiessen).  fiii' 
Uberbg.  teck.  I'ala^i  m.  Ecklli.  u.  Kamin  u- 
Ringm.  [Anf.  Jhdts.  gen.»  grOsstenth.  1661,  jetzt 
wiegest.  Die  Unterbg.  1663  erb.,  im  19.  Jhdt. 


zur  n.  ^'t'iiia<  ht.1  Gflnthor,  Bilder  d.  Hess.  Vor- 
zeit  l*^'''  ni.  (Jrdr.  u.  Anss. 

htaufenburg.  Gsr.  H,  bei  SlaL  Gittelde 
(Nonlhaus^Seeseo),  Westrand  d.  Harzes.  (1180 
gen.,  Herzoge  v.  Brauaschweig,  seit  d.  18  .Iluil. 
abgebr.]  Hoffmaim,  Bgen.  d.  Harzes  1836,  112  ff. 
2.  =s  Staufen  1.  8.  Wdbertreu. 

BtmbMek.  Bg.  n.  bei  St«t.  »biett  (Ulm- 
Göppinfon).  Gr  Vnrh^.  m.  Wirlbvolnftisgebftuden, 
1592  u.  .später.  Tiefer  Abschuitlgr.  In  da* 
Hptbg.  das  a.Scld.  m.  Oberstock  in  Holzverband 
u.  anstossendern  starkem  r.  Brhft  (angebt,  so 
tief  in  il«T  Krde  aU  aussen  liooh),  sowie  d.  neue 
Schi..  Beste  V  festen  Vorwerken.  Thl.  1  S.  184. 
[Vor  136«  gbi.  SUuflscbe  Dienstleute,  seit  1333 
Graf  Rechlwrg,  srit  IS  Jbdt.  (iraf  Üegenfeld- 
Schomburg.'  Kocli,  HiHcrb}fen  III:  Kgr.  Wtbg. 
Hl  5;  Goltschalk,  Bjfen.  IV;  Denkni.  d.  AllÜis.  iu 
Wtbg.  3.  (Staolfenefig.)  A.  Sehl,  auf  bew.  Berg* 

j  voi-sprunp  iv    Stnt  Piiliiif  fS^lzbg -Reirbt  riiiall). 

I  3  einfache  Bauten  im  Dreieck,  durdi  M.  ver- 

I  bunden.  (Nme  BehIL  Tbl,  1  S.  S68.  [Bayer. 
Lehen  d.  Grafen  v.PIab,  1275  eigner  Adel,  1513 
V  T?i-th.  S.Tlzburg  neu  erb,  noch  im   18.  Jhdt 

I  kl.  Festg.;  Baron  Baltaui-}   Stolberg,  Mscrpt. 

I  SUmttnhaW'  Kl.,  maier.  R.  n.  Hahlen, 
ZAv.  den  Statt.  Horb  n.  Eutingen  neben  der 
Palm. 

I  Steckbom.  Slat  (Konstanz  -  Winlerthurl. 
Gant.  Thurgan.    Am  Ufer  des  Untenees  d. 

.Tburnibof.    4stöck  \Vi>!iiil,,iu  m.  r  Trlh.  u. 

Vieleck  Daehthclicn.    Thl.  1  S.  151.    fUm  13:20 
1  V.  d.  Abtei  Beiebenau  erb.,  jetzt  Armeuhau5.J 
I       Steekelberg  (-buig)   R.  bei  Ramholz,  1  M. 

]  D.   St.af    SrhhTc-lifprn   fll:inini  Fiilfi:0   auf  nicht 

Iumfäogi.  Berge.   Tiefer  Hinggr.,  Reste  d.  Auaaen- 
mauern  n.  halbr.  Rondel  m.  Veriieas,  1509  v. 
Uh.  v  Hutten  erb.   Thl.  1  S  ^223,  «f)8.  [Anf. 
H.  Jlidtü.,  nach  J^rst.  vor  1388  an  lieff^n  i  Sti  lle 
.  neu  erb.,  nach   1650  verf.,  Uaim  Steinbruch; 
I  Rittm.      Stumm.)    Landau,  Hess.  Bgen.  III; 
I  lllustr  '/Ir  Baudenkm.  im  Rbz.  Kas.<el. 

'         Stecklenberg.    R  .   -Iti.  Df       St.  s  .Slat. 
1  Neinstedt  (<Juedlinbg -I  haiei ,  no.  Harz.  4eck- 
{  Bcbft,  bis  1760  benutzte  Kap.  Rest  des  Palas. 
[Anf.  13.  Jhdts.  Stift  Quedlinburg,  dann  v.  Hoym, 
It  Jbdl.  als  Haubbg.  zersl.,  wbgesl ,  dann  verl'.J 
Hoffniann.  Bgen.  d.  Harzes  1836,  168. 

StMgberg.  R.  zw.  Leas  u.  Zhtnitz,  Kraln. 
I  (St;tf.  IVikt'k,  Griz-Triovr- 
1        Steintng.   (Slefaning    StöQiog)   Einf.  erh. 
Bg.  im  Bayer.  Walde,  gin.  Df.  bei  Nittenau  am 
Begon.  "25  km  n<i.  B<*gensbHrg.   (901  gen,  eigner 
.\,M .    li'cr,.  im    3üj.   Kr.   zersl-.  1748 

whgi'sl  i  Gral  Dimiouliu.J  Kgr  Bayern  III  185-4 
ro.  Amt. 

Steler»  =  Steyr.. 
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Stein.    Itcilcut..  liocIigoleifiMie  It  Im  !  T«  ufen-  \ 
bacii,  unw.  Stat  Sei.  Uantbreclil  (Juden l)urg-  Frie-  1 
sach),  SteiermBrk.   Regetm.  4«cki9e  Hafe.  Starke  | 
HinKm.m.halbr.Tlien.,olntelkhfl.  Die  recbteck.goth  ' 
Kap.  halte  2  Joclio    Tbl   1    S    3I'J,   475.   f>rVJ,  ; 
594.   Millh.  (l.  Oiilrakoniin.   1858.    2.  Wbg. 
1,4  km  s.  Harteastein  3,  id.  dem  es  bedtilkh 
dieselbe  Vergatigctibeit  liatte,  dicht  am  r.  Midde-  , 
Ufer  auf  niedr  Felsen,  der  Ibeiis  bin  ia's  3.  Ge- 
aeboes  der  Bauten  dringt.  Nördl  durch  Wgr.  u. 
dopp.  H.  gedeckt,  deren  innere  m.  Wehfgang  auf 
Bögen.    !'nt('r  diesem  :ti!«'fr»diaiiene,  ^fw.  M.'STiiiie. 
H..  r.  bcbil.  IQ.   Haube   16.  Jbdbi.     H-,   leübaa  i 
Haus  14.  u.  15.  Jhdts  .    Einf.  Flfigelbauten  um  | 
1600.   Auf  der  .sw.  Ecke  niedrigerer  lluudtb.  tn.  1 
«ihr  «[>ifrem  Helm.    Kap.  u.  weitere  Hauten  im 
19.  Jlidt.  abgebrochen.     Der  nach  Hraiid  ver- 
wahrloete  Bau  neuerding»  wbgeet.  Rentamtssitz. 
Am  gegennberl-  Khissuler  untcrird.  (iäiige  theiis 
erb.    Bau  u.  Kansldeukui.  d.  Kgr.  Sacluien  Ii 
S.  61  ff.  m.  3  Abb.  3.  Zwei  R.,  gbi.  Sl.  uu  d. 
Donau  (w.  Krem»),  anw.der  Brfleke  u.  auf  dan 
Fruuei(l»'^r':c.    '\\Mf]  n  \m  -Ojähr.  Kr  zersl.]  4. 
A.  Sehl,  uur  steiler  FelüHutid  nahe  der  Drau  uiiw. 
Stat  Oberdraaburg.   PusterthaL  (;  FOrst  Rosen. 
berg.J       Xi«'hl  undäiigl.  H.  bei  Stat.  Xas.'^au 
( Wetzlar-dolilriiz'i  .ml'  e.  VorspnniV'i'  Hes  die  H. 
^'uttäau  Uagendeii  Berge».    Ue.ste  der  Kiiigin.  ui. 
Rbfries.     Sp]>og.  Thorgeb.  m.  Rbblenden,  q. 
innerea  rlx^.  Thor.    Tbl.  I  S.  6i±    [Seit  11 'kS 
gin.  Burginaiiiien  d.  (Jralen    v,   .Nassau.  .Vueh 
lti36  Verl.;   tinliiii  Kiehuuntiüeggu.j  Uaudeukia. 
im  Rbz.  Wiesbaden  »39;  Lpi.  lUustr.  Ztg.  1872. 

7.v\.    7.  Ii.  heim  glil.  Üf.  auf  e.  Berg-  [ 
vorepruug  im  UeUnitzlbai  'n  St  oberhalb  Ueru- 
eck  1.    (Fichtelgeb.)    WeMntl.  erhalt  das  h. 
Wobngeb..  seit  lust»  id>en  zur  Kirche  eingerichtet. 

(OrIamilii!!i^>rli.  r  Besitz  an--  Mfr:in<>r  Erbschaft, 
nach  i:if>7  dem  Markgr.  Friedrich  verk.j  Bavariu 
tn  1  S.  591.   8.  Gr.  retitaur.  Bg,  gIn.  Stat.  an 
der  Traun  iTraun.-^tein-TrostherK'i    Tbl.  1  S. 
(Einst  Bauhritter  Heinz  v.  St.;  Ural'  Arri>  Zitir<*> 
berg.J    Oberbayer.  Archiv  iJyU;  Slmupf,  Bayern 
191.  9,  UmOngl.  einf.  R.  n.  R.  Konsherg.  (13. 
Jhdt.  ..'Schenken  v,  St.",  bis   ITHi  v.  Schönau.] 
Buumaiin,  All|/äu  I  .")(»,  II  .">0t  in.   .\ns.  10. 
(.Sleiiiachlnss,  la  Boche).     L'nhed.,  unzugüiigl.  B.  1 
bei  Bellefoflse  (Stemthal,  Waagau)  auf  h.  Felsen.  [ 
'Soll  heteil.s  IlKt'.t  /erst,  worden  smii      Der  spä- 
tere Bau  (Ii  JhdU-i^)  kam  u.  A.  au  die  UaÜi-  i 
samhausen,  Veldenz  ete.)  Kunst  u.  AHerth.  in  | 
Elsasslotbr.  I  i*)7.    11.  B.  auf  e.  Felsen  hei  Stat. 
Hilpolt-lein  I  Nürnherif-tiredinK'-     tiln.  1:5.^."»  ans- 
gest.  Adel,  äpüler  liU»d«.>slur:»U.J    Slumpf,  I^yerti  j 
475.   12.  (Stein  zu  Baden.)  R.  bei  Baden.  (Basel-  | 
Zflrieli),  Kant.    .V.upriui.    Ein  zeri'allender  Tli  . 
einige  <xew.  u.  Jtfauerträmmer.    [1415  aU  Bej^itz  | 


des  geächteten  H/.  Fi  iedr.   v   Oitern-irli    z^rst . 
im  17.  Jlidt  wieder  uulgeb.  u.  1712  durch  Zürich 
B.  Bern  geachleift.)    Gem.  d  Schweiz  XVL  * 
il9.    13.  (Stein  am  Bitten  )    B.   aul  e  Felsen 
am  Sil  Fu-<s.«äe  des  Bitten  *ül>rr  BoZt  i»  '  '  -    St  s 
Sitliau.    ;i4.  Jbdl    Vdlanders,  zuletzt  Deutsch 
orden.  Allm.  z«rf )  StafOer.  Tirol  II  1063.  14 
(Stein  am  Wa.sser )    IL.  gln  Üf   1   .M.  s«.  Stat 
Püguitz  (Bayreuth -A'ürnbg.).     lö.  (ätein  uotet 
Lebeidierg.)  B.  unterhalb  Sehl.  Lebenherg  bei 
Heran.    (14.  Jbdt.  v.  Rubeln,  seit  1789  Graf 
Brandis.l    Staffier.  Tirol   II  7(i.S.     16.   B.  -.vi' 
steilem  Feb  am  Kbcin  hei  Stat  Rbeüifeiden 
(BaseLWaidahnt).  Thl  1  S.  418,  4i6.  ISrhon 
934  gefBrchteler  Sitz  gln.  (rrafen.] 

Htelnaeh  <Sleincr  Burpt  R  '  i  St.  ol»erhalh 
gln  Dt.  auf  e.  Abdachung  am  Bodenüee  iSUL 
Horn),  Schweiz.  Nur  noch  Phlaar..  Tbl.  1  S-  515. 
[.Miro.  Zerf;  Brivatbes.]  Schwab,  Schweiz.  Bitter- 
hgen  II;  Krieg  v.  H  ,  Militärarcb.  it" ;  Pupi- 
kol'er.  Uesch.  d.  Tburgau  1  U9.  2.  R  auf  e. 
Quarzfehi;  neb«i  spftterem  Sehl.  gbi.  Df.,t  m.  n 
Stat.  Straubing  (Begenslig.-Paseau).  (;  Frh.  t. 
Bergheim.j  ätumpf,  Bayern  30ft 

Btelnam.  A.  Sehl.,  gl.  SUt  (Fteida-Hasanl 
Hessen-NiLssau  SstiVkig  m.  Erkern,  an  den  5 
Ecken  der  Bingm.  .Nebengeh.  [ITiiT  erb.'  i. 
Halbr.  e,  Wbg.  an  d.  Hauu,  ghi  Dl',  i '  *  »>L  ii 
Fülda.  Unterer  Theil  ebes  Wohngeb.  u.  Reste 
anderer.  (lit'»9  gln.  im  IS.  Jhdt.  ausgest. 
Farn.,  jetzt  Bauern  I    I.And;ni.  Hes.s.  Bgeii.  I 

SteincaUenfela.  UuiOingl  maler.  R.  zweier 
Bgen.  gfai.  Or.  3  km  n.  Stat.  Kim  (Kreuaiarh- 
Saarbrückeni.  Die  ol>ere  Bg.  (, Stein")  an  u.  aut 
steilem  Feben.  Meiirere  Polygone  u.  The.  ni. 
Bundblriee.  Tiefer  «Kaldenfels*  m.  Palas.  Rundth. 
u.  auf  e.  zweiten  Felsen  e.  4eck.  Thurm.  Eine 
dritte  Bg.  („Stock  hii  Hane"),  unbe<l  .  Li;.-  .oi^  ^ 
niedrigeren  Felsen.  Tbl.  1  S.  SI83.  [v.  Kalden- 
feb,  dann  Ganerbenfaig.  n.  Rauboeat.  Ende  tö. 
Jhdis.  V.  d.  Franz.  xerst ,  dann  Steinbruch.]  Rhein. 

Alltil[l!:irill- 

Sleluebach.  H.  einer  Wbg.  t.5  km.  iiw.  K.. 
Hartenfel».  Nur  Stumpf  ehiea  4eck.Thes.  m.  sph. 
Thor  u.  einige  Mreste.  (Ii7:{  u.  I5.t5  genaiuit. 
US.'>  noch  wohlerhaiteiLj  Baudenkm.  im  Rbt. 
Wieshudea  411. 

SteiMek.   R.,  gto.  Bf.  I  St.  6.  Karadd 

fs.  (liL-i.J.    [(fleiche  (lescb.  wie  Knrru  id  ] 

Steinegf.  Wuhlerb.  H.  eines  1517  ab. 
SchtoBses  im  WQrrothal,  13  km  aS.  Pforzheha. 
|li.  .Ihdt  eigner  Adel,  seit  1412  v.  (iemmingell. 
.Nach  IMO  B  geworden. I  Näher,  Ptorzheim 
Am.  ä.  B.  im  SteiDatbal,  dicht  bei  B  Rug^^vn- 
baeh  i  auf  h.  HOgel.  4  eck.  Bcbft  u.  e.  Hstfldc. 
I  M.V»  «-igner  Atlel,  wohl  im  Baiin  ukr.  2er?t. 
Kuu»td.  d.  tihzih.  Baden  lU  1&    3.  H.  iiei 
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HiULseii-rtsiitbach  im  WiM«lbal,  Sfldschwanw. 

üLztli.  Baden  «55. 

äteiaerbnrg  —  sieinuch. 

Stdnfert    A.  Scbl.,  ffln.  Stat.  (MOmter- 

Kiischede).  j>fhniui'kln-  rum  iti,  u.  lüiijror.  Saal 
m.golh.  Fenstern.  Unrcpelm.  zweischifligt:  Doppel- 
kup..  einfach.  1:L  Jbdts.  [Graf  Bentheim-St] 
LflbI«',  jflittelalterl.  Kunst  in  Wei^tfalcQ  m.  Ana. 

^telnheitn  ^-  ririw^  Sleinhnim. 

Stelnsberf.  Ur.  H.  1  St  &  StaL  Sinzheim 
(JaK8tf»ld-H«idelbers),  Baden.  Thl.  1  S.  If.  18 
u.  Amn.  1,  2(i,  27  Anm.  S.  38,  M,  17^,  177,  179, 

181,  IHM  f.,  iin.  2:13  15!).  393.  tmm).  5-21, 

531  (i)  t.,  mi  f.  [im  eigner  Adel,  139H 
bi»  jetzt  Frh.  v.  VensingMi.  Kaeh  Zentt.  im 
KHtiernkr.  w1ij.'pi-1  ,  177'.'  rn«  i>t  ahgebr.]  2.  R.  ni. 
erliult.  Bclift.  bei  Ardetz,  Ualereu^jadin.  [Durch 
Erdbeben  zerst] 

8tetn§«blM8  =  Stein  lu. 

St«nlfO.  Hr.  a.  Sehl.,  Df.  int  Sitrc.ttli.il 
Södürul.  Hiiii^m.  in.  halbr.  Biusliunca,  mannig- 
fache Wohnfreb.  theib  15.  Jbdts.  sfAteV,  Qua- 
dfitli.  [St  it  1 1  f;3  Bii^th  Trient.  jetzt  Staat-sei»fen- 
(li.  II.  Amt^itz.  1833  l'mbauten.J  Mitth.  d. 
Centralcumm.  18'JU.  ääl-  ni.  Urdr. 

Steplunhir  =  Steflliiiür. 

8t«rnberg.  A.  Bergs<  hl ,  kIii.  Ort  (Bahn 
Lemgo-Hameln),  läppe,  ä.  A.  Sehl.,  ffla.  HL 
6*'t  M.  sO.  Pray  auf  «.  Feben  an  der  Sazawa. 
l-sttTck.  Bau  m.  3  r,  Then.  ^r.  Saal  u.  Kap. 
[Iii:»  p-i-^r  .  nach  Zerst,  1511)  whv-«vl.,  dann  17-2r> 
u.  ixiü  Umbauten.  Bib  1725  gln.  Grafen,  1819 
Ur.  Hirsch.]  Gottsehalk,  Bgen.  IX;  Honnayr. 
Ujfveslen  II ;  Johanniter-Wbl.  Balley  Brandenb»:. 
IKSi :  Mitth.  d.  üentralcomm.  1857.  8.  —  äter- 
reuber^;. 

StwMek.    R.»         Df.  am  Heimbachthal 

18  km  nw.  Stat.  Sulz  (Horb-Hottweir',  Wibg. 

Steruatein.    It.  '  <  St.  >v.  Slat.  Neustadt  an 
d.  Waldnaab.    rHe(ren<;bK.-E{for. )    [Bis  Ilt61 
Truhendingcn.  ilnnn  bzl.  Rayei  iH4-li,  Hill  t^lti.  ge- 
frir-f'>N'    Criifsrhall   der    Lubkowi!;?;   seil  1807 
StaaLseigentli.J    Sjtuiupf,  Bayern  V.Kt. 

Stamnberf  (Stemberft,  Sterafels).  UmOnirl- 
U.  rtb.  Hornhofen  a.  Ithein,s.  Stat  Campi  Uilde^lieim- 
()berlahn!<tcin»  unterhalb  R.  Liebenslein.  ieck. 
IkliA.  m.  xVhtritt.  nahebei  kl.  Wohngeb.  m.  r. 
Eckth.,  das  Uebric»  sehr  xerst^M  Auf  d.  Berga. 

<larkrr  .Maiitf  l  in  '/iriinMi  ni.  Scharten,  davor 
weite  Vurb^'.,  durch  zweite  slurke  M.  ui.  Ur.  u. 
Barbakan  abgesi-hlosaen.  Inwendig  an  derselben 
frfdier  fJeb.  m.  Kaminm.  Thl.  1  S  i23(),  3.3Ü, 
337.  <U*;  l'i.  u.  13.  Jlnlt.  eigner  Adel  als  Lehen- 
träger  des  Heicheii,  später  Cüurlrier.  Zeräl.  un- 
bek.)  Baudenkm.  im  Rbz.  Wiesbaden  411;  Nase. 
Ann.  1895?  ni.  (irdr.  u  Am. 

Stetten  s.  Kodierstetten.  2.  A.  öctU.  Cant. 


I  SehatThausen,  !2  km  n.  Stat  Herbüngen  (Kon* 

j  stanz-Schaff  hausen) 

Stettener  Seblikäiclien  —  .Neuhöwen. 
StettMÜleli.  Sehl.  m.a.  Bgresten  bei  Gruppen- 

bacli.  10  km  sö  Iltitbnmn.    113.  JhdI.  Dynasten 
V.  Weinsberg,  später  Fugger,  seit  isr>i  Privat- 
besitz.  Nie  zerst.]    SdiOnhuth.  Bgen.  IV;  Kgr. 
I  Wtbg.  III  5,  ir>ü. 

'  Alf-Ht«asfilingen.  R.  auf  einem  Kelshngel 
7  km  nw.  Ölat.  Eliingen  (Ulm-Mengen).  WUig. 

I  Jahrbuch  188». 

Steyersbcrr.   A  Srhl.  miw.  lfas>ii,i<h.  w 

Stal.  ikUetbliiigkirihen  (Wien-Aspang).  [Seit  d. 
;  Mittelalter  r.  Wonnbrand.) 

StejT.    A.  .Sehl,  auf  e.  Hügel  Iwi  gln.  Stat 
(Linz-Set.  Valentin).  Traunkr.    1 1 'm  98Ü  v. Markgf. 
I  Ültukar  I  erb.;  FClrüt  Lamberg.] 
I       Steyittiv.  A.  Sehl.,  ghi.  Df.  an  d.  Donau  fi. 
Linz.    [177')  l^r.iini;  Graf  WeissenwoIf.| 

8tick(e)iberc.    Zieuil.  erhalt.  H.  auf  bew. 
:  Kuppe  (879  m>,  gln.  Dl",  w-  Wtesmalb.  »ö.  Stat. 
Seheiblingkirchen  (Wien-Aspeng),  Niederflstr  [13. 
.Ilidt.  eigner  Adol.j 

Stierberg.    U.  auf  e.  Felsen,  gln.  Df.  i  km 

w.  Betzenstein,  s.  Frftnk.  Schweiz.    [Gln.  Adel, 

'  später  Nürnberg.  I*)n3  zer^^L] 

Stiruau.  Ucr.  H.  bei  Burgstädtel  3  kni  a. 
Stat  Mocker  (Leobschfltz  •  Jftgemdorf).  Kunst* 
denkni.  Si  hlesien.«  IV  17(5. 

Sll.xensteln  (SlQxenst ).  Ziend.  erhalt.  H.. 
nel)en  neuem  Seid.  1  St.  uw.  Slat.  Ternitz  (S«m- 
nieringh.).  f  1 1 .  Jhdt.,  1347  erneuert,  1803  verbr. ; 
(•nr  Hiiyo-^  ■    Hormayr,  Bgvesten  III. 

Stockenfels.  Stattl.  R.  am  Regen  nw.  unw. 
Stat  Haidhuf  (Regen^thg.  •  Schwaudurl;.  Viel 
Spuksagen.  Th.  v.  1363,  die  Kap.  1340  v.  Kaiser 
Ludw.  reich  begabt  Stumpf,  Bayern  500;  Ba* 

Varia  II  1. 

St«fllng  ^  Stefilirig. 
I        StSrenberK.    <«er.  R.  -2  km  s.  Staf.  Wesser- 
litig  iThann-W.).  .Südwasgau,  nelren  e  kleinen  See. 

jSit.'  i'  I  Stur.    Wohl  ir»37  zerst.] 
Stoffeln  ~  Hohenstoffehi 

Stolberg  (Stollbcrg).  Ii.  uw.  |jei  Ober.-M'hwarz- 

ach  10  km  84  Stat.  Gerolxhofen  (KitzhiKeii-G.), 

;  Unterfranki-n.  .Nur  noch  Ktrk.  Th.  v.  IH'  l'm- 
laiig  [Nach  Aus.sterlten  der  gln.  Ritter  137:i 
an  WQrzbuig.  1j_'5  im  Bauernkr.  zcrsl.|  Höf- 
ling, Gesch.  d.  R.  St ;  Stumpf.  Bayern  834.  2. 
St.  im  Südharz.  nA.  N4mlhaui«en  m.  a.  Residt-nz- 

I  !<ehl.  der  gln.  tirafeu.  Heial  Ki.  Jhdts.  aelmi 
späteren  Umbanten.  H.  Behft.  abgebrochen.  Vgl. 
^Xachtr.äge"  zu  S.  iio.  Stolberg,  Mscrpl;  Bau- 
u.  Kmisld.  d.  l'i.  iv  S  u  li<.'n,  Kr.  Sangerhausen, 
93.   3.  Ger.  R.  im  Walde,  1  M.  i.  des  vorigen. 

I  [Schon  frahe  R.]  4.  R.  bei  ghi,  Stat  (K«ln* 
Aachen)    Thl  1  S.  67.  (Der  Snge  nach  Jagd- 

I  sohl.  Karls  U.  Gr.] 
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Stolcb.  WjiKSfT-i  liliis-i  «ler  Etiierslu>reii  in 
Trochteiliofeo  aii  d.  £ger  17  km  oö.  Neresheim. 
Bis  1641  Di«iaaatBtein  e«i.  Kgr.  Wtbg.  in  5 
S.  S8& 

Stollbergr  =  Stolher;.'. 

Ktolp«.  R.,  glj».  Kl.  y  km  sö.  Stat.  Aiiger- 
mflnde  (Berib-StettinJ.  Anaser  d.  r.  BebA.  nur  e. 
Wall  .  tli     Tbl.  I  S.  S14^  S39,  539.  [;  Seit  ca. 

140()  \'.  liurh  ! 

St«l|>«u.  A.  lest«»  öclU.  auf  e.  Basalthügel, 
gln.  Stat   (Ptnia>Baat2en).  ^ehMn.    3  dareh 

Grftbcn  Kf'tronntt' H.'if.»  ii.  :;Tlir.  fin  deren  einem 
«nsl  WohnK  der  Grälin  Tosel  f  1765).  ThI.  1 
S.  Saft.  [Iit27  - 1558  Bislb.  Mebseu,  dann  lande»- 
nntlieb.  Der  Sagerlh.  1541  «rb^  nach  d.  30]. 
Kr.  zur  Festg.  erweitert,  im  18.  Jhdt  Vieles  wieder 
abt^br.)   Gollscbalk.  Bgen. 

Stolsmbeiv.  R.  bei  Stat.  Beyeifeld-GOlbi 
(Hmiispeyer-Mflnster),  Alsenzthnl,  Pfalz. 

Stolzenburicr.  R  .  tfln.  Dt.  1  M  iiw  Vianden 
an  der  Our  (Preuss.  (irenze  ),  Luxenibarg-  2.  Slattl. 
R.  Ober  Bad  Soden-St.  im  Kinzigthal  imw.  SUt. 
Steinau  (Fulda-Hanau  i.  .\i)ch  40*  h.  Bclifl..  v.  d 
Bergrücken  durch  2  Grüben  ge<ihiet<en.  deren 
innerer  ihn  eng  umgieht.  10'  h.  Ünigni.  [9dO, 
dann  1«3  t.  Bisth.  Fulda  erb-,  «eit  ISitS  Lehen 
der  V  Hutten.  152:2  zerst.|  Landau,  Hfs-  Ht.'.  ii 
Slolbeng,  Mscrpt.;  ächober,  S|jesäartl'ülu-er  l'Jä; 
Baudwkm.  im  Rbz.  CmaeL  3.  Wenig  erib.  K  e. 
Wby.  bei  Morin  Prov  Brandenbg.  Tbl.  1  8.  I.~>i 
Anm.  i  |I3<K)  schon  wntM.J  Johanuiter- 
wochenbl.  1874  Ar.  5i. 

8talMM«k*  R.  obelhalb  Stat.  Eberbaeh  am 
I.  .Neckarufer.  Scbildm.  ni  nascliliessendeni  Pala.s. 
|Von  den  v.  EInz  <  rti ,  knni  1248  an  die  Pfniz. 
Im  lü.  Jhdt.  V.  H»)rneck,  liann  v.  Seideneck  u, 
Fmoeneck.  Ais  Ranbbg.  zerst.  Nach  .Ghzth 
Badi  i-  ^   "  N  in    Ifi.  Jhdt.  Zerf] 

htoizeufelä.  .Sehl,  bei  tilal.  Kaitellen  ((^ob- 
leoE-Bitigen)  am  Kbeiii.  [liiS  t.  Bii^th.  Trier 
erh,  1688  zersL.  1836  v.  Friedr.  Wilb.  IV.  prarht- 
voll,  aber  nicht  burgniib<«sig  ncugeb..  Alt  Wf^iscntl. 
d.  5eek.  Bcbll.J  Bau-  u.  Kuustdeukm.  d.  Kbz. 
Ckibtenx  909. 

Stoppclber!;.  Ger,  B.  ud  trlii.  Berge  unw. 
Sipinbeim  ua  d-  £mmer,  Westfalen.  [Vorm.  gln. 
tiralen.J 

StMwnberV'    Ger.  R.  im  Walde,  gegen- 

Qber  R   Wiesede.    Anlauterllial.  Mittellranken. 

»trattllngen.  Bg.  * .  St.  s.  Thun  am  West- 
ufer des  Tbuner  See  auf  e.  Bergrücken.  Nur 
innerhalb  der  Rinifra  4eck.  Wohnth.,  48  m  h. 
m.  f)  m  Mdiclce  Tlit  t  S  2iir,  '{-2.  .Ih.ll  gln. 
Frbn..  seil  lö'.M»  Bern,  löUÜ  zum  Pulvcrlh.  um- 
gewandelt.] Schwab,  Schweiz.  Rfttorbgen.  U  m.Ans. 

8fmM«n.  Ger.  R.  im  WaUe  bei  Bad  Fi- 
deris  (CHiur-DaToe).  [1403  T.  T«KB«nburg.l 


Htrablenburg.   l'mßngl  f!    'iIh!  Silulr- 
j  heim,  1  M.  n.  Heidelberg,  an  d.  Bergstra.«««.  Bchfl. 
auf  d.  AngrifTss  in  d.  Ringm  ,  Pala.s  m.  guUi.  F. 
[Gin.  Adel   K70  als  Bes.  d.  Pfalzgr.  v.  Veldenz  zerrt.) 

Strahlenfels.  R.  im  Walde  iiiiw  R  Wil'ten. 
felä  I  M.  0.  Hilpollslein,  s.  Frank.  Schweiz  ^Eig- 
ner Adel.] 

Striuiburf.  Stat.  (Qrandenz-S.)  an  d.  F«! 

tiisiliLii  (ircnxp.  m.  viereck  I>euL<cbor<ieusbg.  H. 

Fast  nur  d.  8eclc.  Bchfl.,  51  m  b.  m.  verjüogtm 
I  Auftfttz  u.  S  Snnenrdheo.  (Anf.  14.  ihdts.) 
!  Bao-u.  Kna'std.  We.stpreuj»sen.s  iI7  m  Grdr.  II  An- 
'  Stra88.  R  ,  gla.  Fl.  w.  Stat  Koroeubutg 
i  (Wien-Znaim). 

I       StnMberf.  A.  Schi,  auf  steilem  Fekeo, 

v'ln  Sfrit  fHnhpnzollern-Hechingcn)  im  Schmein- 
:  Ibal.  Tbeils  U.,  1883  theik  wbgesU  2.  (Slrasiig.) 
R.  R.  Halix  an  d-  Strasse  Cbiip<3iiirwalden.  [ha 
Schwabeiikr.  zerst.]   3.  Umfängt.  B.  m.  b.  Ik  hfl . 
au.  1.  Ei.sackufer  s.  Stat  Sterzing.    [VMS  v.  Vil- 
lander«; Frb.  V.  Sternttacb.j    SlalTler  U  35. 
StnuKbory  s.  Stnsbaiv. 
Stranbenhard  u.  Waldenburg.   Ger.  Ruinen 
im  Stadtwalde  v.  Stat.  Neuenbürg  (Pforzbeim- 
Wildbad).    Denkm.  d.  AUlb.s.  in  Wtbg. 
Stninbnr;  =s  Waaserbarg. 
Strauf(balu).    M.  V  St  v.  Sfreufdorf  i  ?t. 
s.  Hildburghau.-^en.    Hube  Trümmer  auf  stetleoi 
bew.  Berggipfel.    (Graf  OrlamOnde,  sdt  1333 
Wettin,  im  Baoernkr.  zer.j   Gott«cbalk,  Bgen.V. 
'        Stranssberg.   Theils  erb.  Wlig.  unw.  SW 
Sondersbausen  (Crfurt-S.).    H ,  r.  Bcbfl.  Am 
Wohngeb.  spatgoth.  Fenster  tt.  Thoren.  Renor 
Kap.       Jhdts.    [1iS9  erb.,  Schwarzl)g.-Bu<l<>M 
Domftne  ]    Bau-  n    KunstdenJun.  ThOringeos  V 
.  S.  76  m.  Grdr.  u.  Ans. 

Btraawdto.  Bew.  Whg.  zw.  Altenbeff  « 
Odenthal    im    Dbüntbal,    w.   StaL  Schleba-^li 
I  I  Deutz  •  Solingen).    Ehedem   «Otlenthal*.  tiof 
I  Bau  lOecononiie).   Der  untere  Stock,  roouui-,  d. 

ober«  g<itli  m.  i  Eckthehen.  [1138  v.  Odenthal: 
I  V.  WollT-Mett.'mii  |]  ] 

I  StMehau.  A.  Sehl,  auf  isol.  Fels  im  L«ätMOg- 
I  thal  St  nw.  Stat  Rottenmann  (s.  tüHrieap 
Sclztbali,  Sh  it  rmark.  Meist  16.Jhdts.,  wehlerii 
m.  Fallthoren,  Zugbrncfcon  ii  Bollwerken.  Im 
Vurbol  mues  Wobxigeh.  [Ii.  JbdL  glu.  AM. 
bis  ms  17.  Jhdt.  Graf  Hoflknannt  Stift  Admontl 
I  Hormayr,  Bgvesten  I;  Utt.  b»  Lots,  Kunst- 

top  II. 

j  Streiebenberg.  .Bg."  bei  Stat,  Eppinp-n 
I  (Karlsruhe-Heiihronn).  Ghzth.  Baden  9S& 

8tr«itberg.    I'mfUnirl    neni^:  crhaH,  H  auf 
I  üteiler  Febnas«  bei  gin  Df  i  HL.  nö.  Stat  Forcli- 
beim  (Erlaiigen-Band>erg  >    FrSnkische  Scliweii 
Kelleigew.  u.  Ringm.   [llOtt  eigner  Adel.  IV>;^ 
zent,  der  noch  bewohnbare  Rest  Auf.  19.JlHii«. 
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aJigebr]  Stumpf.  Bayern  578  id.  An« ;  Kgr. 
ttjer    f^l-*'  1  '1-1  :  Oi>crrrfink-.  Ar.'hlv  1«46, 

htrtitwicMD.  Wohierh.,  bew.  H.  'r«  äl. 
Dir.  Weiten  (n.  HOlk  an  d.  Dodru\  Niederflitr.. 
Höbscher  Bau  m  U  .  k.  Bc!in  .  Kap.  u  r.  EcktbeD- 
'ir>56  V.  .Jaccib  Rut  v,  Rpinpr<^ihtspAlla  wcsentl. 
neu  geh.  ^nsschr.)]  Üeslr.  in  \V  u.  b.  Bd.  4,  290 
m.  Am.  s.  Grdr. 

Stromberf.  R.  ;iul"  Innv.  Rerge  im  Mnnstf  r- 
londe  (Westfalen).  ÜUchöfl.  Landesbg.  mil  zahl- 
mehen  Bargmannshfifen.  Kap.  (nach  13IS)  u. 
Thorth  erhallen.  (1151  gen  .  1425  whgest. 
i:>in  thgebr]  NonlhofT,  Holx«  a.  Stetnbau  S7&  ff. 
m.  (iriir.  2  s.  Fastenberg. 

Stromborg.  R.  auf  e.  Hügel  ö  bei  Slat. 
Hcrmaring«!!  (Ulm^Aaleii).  Deakm.  d.  AUÜ».  in 
Wlbg 

btradM.  FU  an  d.  Ltonau  (zw.  Urein  u. 
Ibbs>  m  {In.  R.  uf  ttsilem  Feb.  Ni«derOitr. 

HtilbMli.  R.  nrn  l.  Elbafer,  ipln.  Df.  6tt.-A. 

Neuslatll  ui  d  Aisch  (Stat  NOraberg^Wflrzbuif) 
[Im  Uauemkr.  zerst-] 

SUlbbif.  R.,  gfai.  Stat  (iiraz-Bruck),  Steier- 
mark- 

8tUeh»enst«lB  =  Slixonstt  in. 

Slübllngeo  Holienlupreii. 

Stner.  R.  einer  Wasserbg.  bei  gin.  Df.  0. 
Stat.  Plau.  .Mecklenbg.  Tbl  1  S.  l.Vt,  24t,  571. 
[;  bi."*  j«*tzt  V.  Klotow.l    Piper.  iJi-^  Hgr.  St.  1SX7. 

Htünris.  Gr.  R.,  gln.  üf.  am  .SchyDpa.s£i  unw. 
der  SoliabrOeke.  GraubQnden.  fGln.  Adel.] 

Stufenberg  iStufrenbg.i.  I'itiningl.  H.  mit 
Hititjwrdl.Mi  Ulf  !i  Ht  rjie  Ober  Slal.  Baunarli 
(Bamberg -Maroltlweisaclij.  [ha  1248  lizg.  v. 
Heran,  daan  Bamberg.  IIMM  v.  Marfcgr.  Albrocht 
zerst.]   Bavaria  IV  1,  4."»H:  Stumpf,  Bayern 

Ktuhtn.  Einf  R  .  fifi  Sirtt.  (Miiiit-iibg.- 
Marienwerder},  Wc-itprenssen.  Zw.  2  .Sfon.  Viel- 
eck. Ringm.,  spitxb.  Thorimu,  vieleck.  Eckth.. 
Tbeils  Fcldsteinbuu. 

Sturmberf.  H  bei  R  Weltz  unw.  tiraz. 
fjtciermark. 

BtMMbMg.  H.  '/t  äl.  V.  Sielenbaeh  unw. 

Stat.  Airhar-h  i  .Xiij^ibiirg  -  Inpi  it-tait '.  [UWil 
zum  Bau  der  \Vi»llfahri.<ikirche  ^ariabirnbauiii 
abgelir.] 

SUrgeuHtetn.  R.  I>ei  Heimeiikireh  i\v.  Stat 
Rntfitiiliai  Ii,  Liiidau-liiimenstadt).  [Kam  I  4tl  v 
den  Silrgon  v.  S.  au  d.  Stadl  Wangen.  Im 
17.  Jhdt.  noch  (m.  4  Rundthen.)  erb.]  An«,  aas 
1017  Baumann,  Allgäa  11  113  u.  661;  Stumpf, 
Bayern  l():i2. 

808.  R.  bei  gln.  Ürl  Unlerengudin.  Grau- 
hOnden.   Wdinth-  angebl.  rAm.  Ursprünge. 

Solz*    Unbed   R.   •">    bei   Kirchber^'  an  d. 

Jagat,  1  H.  8W.  ätat.  HoiU  (t^aijsheim-Mergento 


y5_ 

I  hdm).  (Im  Banemkr.  zerst.,  v.  Homberg;  (Se- 

meindebes  !  Di-nkm  i1.  Allfhs.  in  Wthg. 
I  Salsberg.  (Sigmundsrube ,  .\eui$ulzberg.) 
j  R.,  gln.  Df  bei  Kempten.  (Im  13.  a.  13.  Jhdt. 
'  Stift  Kempton  '  Ans.  der  erii.  Qg.  '  Hiii;.'in.  id. 
'  r.  Then,  4eck.  Ikbft.)  BaUOMOm»  Allgäu  1  öä3; 
,  Stumpf.  Bayern  *J8ti 

I       Solzbttrg  (Ober-8.).  R.  bei  gln.  fl.  wiw. 

Strit  Vr'iiiii  irkt  (\iimberg-KcKenshg.)    .Mit  Then. 

I  u.  Uraben  bcfesutigt.  112i2  gen.,  seit  15.  Jhdt. 

(  die  1710  aalest.  Grafen  Wul&tein,  dann  Staals- 
eigenlh.]   Stumpf.  Bayern  490 

Solrbnnr.  Unbed.  B.  bei  rntcrlenningen, 
ü.  Slal.  Kirchheim  (n.  Raube  Alp;  auf  niedrigem 
HilgeL  Ohne  Th.  [v.  Neidllngen.  dann  Sehilling 
V.  Cannstatt,  kam  ISIl»  an  rnlerlenningeii.  Noch 
im    18.  Jhdt.   bewohnbar:    Privallies.]  Schrtn- 

,  huth,   Burgen  Wlbg.  V;    Kgr.  Wlbg.  III  5 
S.  708. 

Sulzen.    Crr,  II  .  Wl»g ,  ;5  itm  s  Slal.  Kreuz- 
nach I  Bingen-Saarbrücken/.  Mauerecke  m.  vor- 
gekragteti  Thchen.   fl36<2  Rheingrafen.^   BaU'  u. 
j  Kunsld.  d  Bbz.  C^dilenz 

8ulzfeld.   1^  .        T)f.  bei  Stat.  KOnigshofoi 
uNeuütadl-K.i,  Unlerfranieu 
I       Snthwiwn.    Ger.  R.  an  der  Stran«  v. 
Engen  iincb  Kirchen  i  Hegau  i.   Nur  e.  Hrest.  (Im 
Ifi.  Jhdl.  aasgest.  eigner  Adel.J 

bupersax  ~  (lue. 


TUgerfelden.  Ger.  B.  zw   <l. m  gbi.  Df.  u. 

T)r-Ititit.'<  ii  im  A,'ir,.'ati  H.ilfle  eines  teck.  Tlmrms 
aul  steilem  !•  eisen.  [»50  eigner  Adel,  1309  zertiU] 
I  Schwab,  Schweiz.  Ritterbg.  I. 

Tachenstein.  B.  über  Hiedenburg.  durch  o. 
Seilcntli.  der  Altmi'lhl  v  R.  Habeustein  1  is.  das.  i 
gelrennt.  Tbl.  1  S.  338.  Inleressaiile  Anlage. 
(Kam  11M5  an  die  Herzoge  r.  lia)rem,  dann 
mehrl'.  Ui  ~ifz Wechsel     Seit  IfiSt  Frh   v  Hassn».' 

Tttuuesberg.  Fl.  2  M.  ö.  Slal.  Wernbcrg 
iBegensbg. -Weiden).  Auf  d.  b.  Scbloseberge  R. 

Taggenbrnnii.  W(dilerh.  H.  1  St  A.  St;it, 
Set.  Veit  n.  Kla^'(^^fllr!  Kärnten  auf  l»ew.  Berge. 
Gr.  Palast,  h  Hingm.  m.  ha|i)r.  Then.,  ohne 
Vorbg.  Tbl.  1  S  169  Anm.  1,  813.  964,  376. 
:^S1,  :m  [Bisth.  Salzburg.  I2M:{  zehnmonall. 
tJefängn.  Hzg.  Ludwigs  V.  Tirol.  Nach  Zer»U  1479 
1  whgesl..  18.  Jhdl.  zerf.] 

I       Twa.    A.  Schi.  3  km  tm.  Grosslohming 

'  1  St.  sw.  Stat.  Knittelfeld.  Briick  Villarb  ■  Sleier- 
{  mark.  Benais»,  lööti  m.  älteren  Resten.  Aussen* 
\  woke  17.  Jhdtit.  m,  illeren  r.  Then.  Mitfh.  d. 

Cetitralcornm.  lti&8:  Mitth.  d.  hist.  Vereins  f. 
I  Steierm.  1859. 
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Tannegf.  R..  gin.  Df.  1  M.  s.  Sla«.  E>rJi- 
likon  (Winterthur-äcL  Gallen).  60*  luBclifl.  [1244 
erb.,  13.  Adt.  llfiim«dbig«r  H«br.  r.  Ragge,  1460 
zeisL]  Schwab,  Schweiat.  Burgen  Bd.  II.  2.  Spärl. 
Ii.  unw.  Bali  Boll  hoch  auf  r.  Wutachufer.  [Eig- 
ner Adel  10U2  geo.  Aach  mebrf.  BeslUwedi^el 
seit  1634  Set.  Blasint]  Ohzth,  Baden  8.  789; 
Konsta.  d.  GhzÜi.  Baden  III  U. 

Tannenberg.  Hiilhr.  I»ei  gln.  Domäne  bei 
Neulursbausen,  s.  i»tat.  Sontra  (Bebra-Udtliogen). 
Tiefer  Halagr.  u.  nm  e.  sehmalai  Hof  S  Reihen 
V.  Geb.,  Ihrils  16.  u.  17.  JhdU  .  5-  u.  7.slflckig, 
theils  Verl..  Die  nahe  Kap.  v.  ir>3*J  verf.  Tbl.  1 
S.  m  [S«it  1318  T.  üaumbacb.J  Landau, 
Beas.  Bgfln.  III  m.  Ans.;  Bandenkm.  im  Rbc 
Cassel 

TaDDenburg  (— berg).  Ger.  H.  bei  Jugen- 
beiinw.StatBidienbach,Bergstn8se.  TM.1  S.4S5, 
447,4'jr>.  f Kntie  li.Jhdls  eign. Adel,»iannüanerbenbg. 
130!»  als  Raul)nesl  v.  Frankfurt  u.  (Jen.  r^f  ,  1^1'.» 
auägegr.J  Heiner  u.  Wolf,  Die  Burg  Tannenburg 
18S0  BL  Am.  n.  Grdr.  2.  R.  bei  BOblertfaami, 
2  M.  8Ö.  Stal.  Schwfib.  Hall  (Slultg-irt-Crail-^heini  i. 
Bingm  u.  Bcbfl.  wnhlcrh.  [Privalbes,J  Deukm. 
d.  AltLhä.  ii)  VVlbg.       —  Xcaems;. 

Taaibansea.  R.  am  bew.  Weüdierge  V«  St. 
V.  Slal.  Welz  i(fleisdorf-\V.),  Steiermark. 

Tannroda.  A.  Schi.,  gln.  Üf.  Berka  Kmnicb- 
feld.  ThOringeD.  H.  a.  BclUl.  [Eigner,  1433 
ausgesL  Adel;  fVh.  t.  Gtetebeo-Rasswuim,] 

TtnüMmg  =  Donubeq;. 

Tarasp.  Grn-s  nf  H.ilhr.  niif  iälieni  FeK.  ri 
Über  gln.  Df.,  Eugadin.  UraubOnden.  TIU.  1  S.  7 
Aus  den  verschiedensten  Zeiten.    (1695  thdb 

verbr.  Bis  1815  österrei(  hi.sch,  dann  von  liäuer- 
liehen  Br-it/.i  rn  (1<  \  a>tirt;  V.  Planta.]  Anz.  d. 
German.  .Mii-^.um>  lirtil 

Tattenbnch  =  Guoubilz. 

TiMdiatolii  (Daudistein).    R.  bei  Nedur- 

binau,  Stal.  i  Hoidelbcrg-Osterhurken)  auf  nied- 
riK«'m  Vorsjirung  im  -Nwkarlhul.  Aw^  KalktulT 
erbaut.  [Wühl  Ruubbg.  der  Büdt  v.  bödi($beim.j 
Gbztb.  Baden  786. 

Tanfen.  Grossart.  Halbr.  bei  gin.  DT.  itn 

TautV  tci  Tlia!  lö  km  v.  Stat.  Bruneck  iFr.inzenH- 
feste-üejiz).   Tbl.  1  S.  III,   171  Anin.  4,  ±2S. 

319,  338,  364  Anm.  1,  366,  370.  378,  387. 
390.  39J,  i^ii  Amn..  [1130  eigner  Adel,  1181 
unip'Jv  .  -«'it  f  '«^')  a(«  Bes.  der  Grafen  v. 
Ferraris  verf.;  A.  Schenk-Wieu.J  üUUTler,  Tirol 
n  S48. 

Taur.  riiilaii-1.  R.  hei  ^\n.  W.  1  St.  nw. 
Sia'  Tlall  I  liinsbruck-KuCstein)  auf  c.  Fcisvorspr. 
des  Zumlerberge«.  i'J.  Jbdt.  gen.,  gln,  Grafen, 
dann  landesfOrsÜ ,  nach  Brand  1338  wbgest, 
16.  Jbdt.  verf.]  Staffier,  Tirol  I  983. 


Tautenbarg.  R.,  t'ln  [)(.  II  km  nö.  Jena 
In  umfSngi.,  niedr.  Trflmmern  d.  4eck.  woblerb. 
Bcfafl.  m.  f  Eingängen  tt.Snnm.  {Vor  1900  b»' 
lagert,  133i  v.  d  Schenken  v.  T.  neu  geb..  die 
es  bis  mm  Aiis.sterben  ir»4<)  lK«!ii.«en  I7S0  a\t- 
gebr.]   Bau-  u.  Kunüldenkm,  Thüringens  I 

Tlixaibaeli.  R.  bei  gln.  StaL  (Sakbg. 
Wörgl),  Pinzgauthal.  Nur  niedr.  Mwerk.  [1^ 
erb.,  1525  zerst.,  spJ^ter  Bejrirksger.  u.  verbr.] 

Teek.    Umßngi.  wenig  erhalt  R.  aul  d. 
Tedcberge  6.  bei  Owen,  1  H.  s.  SiaL  Kirehheim. 
j  n.  Rauhe  Alp.    FUiitrm.  m.  Then..  von  Gebäuden 
nur  noch  R.  einer   1738  begonnenen  Ca;»ertM. 
[19.  Jbdt  gln.,  1432  ausgest.  Herzte,  dann 
I  WÜ)«.,  mi  Bauemkr.  zersLi    Scfaönimtti.  Wli^. 
I  Bgen.  IV. 

Teeklenbarf.  Umlaugl.,  wenig  erhalL  H. 
bei  Steh.  5  km  nw.  Stat  Lencrericb  (Mflnster- 
OsnabrQcIsi  auf  w.  Au-lfiulVi  des  UsiÜDg.  Vorfag. 
m.  späterem  Thorlwu  i  vit  N'  Wa|ip(  n  .  -■•w-'i  nur 
Keller-  u.  Riiiguireste.  [Gegen  lt04i  v.  den  Vt'ü 
ausgest  gln.  Grafen  spUer  Benlhom-T.,  erb.; 
Staatseigenth.]  Haler,  o.  romanL  Westblen  1879 
m  r. 

Teiübacli.  R.,  gln.  Ort  auf  e.  Berge  au  d- 
Isar  w.  Stat  Dmfolflnt  (Landdnit'Piattlinr). 

Grafen,  seit  Iletreri-hur',:,  seit  1396  herzog 

bayerisch.   Stini  vi   H.iyotn  ilV). 

Tellenbnrg.  U.  ]yei  Fruligen  am  Auügan^ 
des  Kandertbab  s.  des  Tbuner  See.  Schweir 

4eck.  Bchft.  u.  AuBsenm.  eines  sp3teren  Wolin- 
frt  li.  'v  Fnifi{»en.  1 400  Bernischer  Amtssitz,  daoo 
Gef.  u.  Armenhaus,  1885  verbr.] 

Tennebcrr.  A.  Seht.  («Kemenate').  Stat  bei 

Waltershausen  i  Frnttsledt-FriedTiel)sro<la  \  am  Fusae 
lies  Hnipfipfges.  [Wohl  gegen  1  W)f>  fi hauter 
Burgmauuensitz,  jetzt  Fabrilc.J  Gutt^ch.'ük,  Bgea. 
II;  Ztschr.  d.  Verdns  t  ThQring.  Geaeb.  187U 
S.  147  fr. 

AK  Teufeabaeb.   R.  bei  ghi.  Df.  unw.  StaL 
Seheifling  (Bruek-Vitlach).  Nicht  omAng)..  ztenl 
hielten.  Fensterbänke.   Tbl.  I  S,  365,  3«i6.  [Ks 
ir»77  gln.   Frhni  ;  Fnrst  Sclnvarzfiiherg.j  Tftp. 
Lex.  V.  Steiermark;  Mitth.  d.  Gentralcomm.  ISös«. 
Thal.   R.,  gb).  Df.  8  km  w.  Graz  (Steienn.ji. 
;  Th.  u.  Tbdl«  des  Hoehsehkeses.  [Eigner  Add.] 
i  .Mitth.  d.  liisi   V  f  Steiermark  1858  -  60. 
'        Thalberg  i-hui;.'  .    A  j-t  S.  lil.  ]«  ]  Dech.inL'- 
I  kirchen  1  M.  sw.  Fnedbcrg,  Steienn    unw.  der 
Ungar.  Grenze.  H.  4eek.  Behft.  n.  a.  Tboriiaoe. 
Rinjrm.  m.  r.  Then..    Die  Wohngeh.  meist  15.  u 
H>.  .Jhdt-s.  m.  zier!  Fen.stern.    (tolh.  K.ip  [Alter 
Bes.  d.  V.  Thal,  Janii  Wiudüchgrätz,  <>eit  lAil 
Frh.  V.  Ekeid)erg,  bis  1848  bew.   1871  als  Stein- 
^  bftiidi  z«st.]  Hormajrr,  Bgresten  II;  Viseheiv 
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TopoKraphie,  1680ni.Atn.;  MHtb.  iL  GeiitrBlcoiniii. 
187-'  XCI  m.  Ans. 

Thaiheim.  Ort  m.  Resten  zweier  Bgen. 
au  il.  ScbuUach.  Ztschr.  f.  W'lbg.  Franken  VII 
m.  Am.  V.  ISTIk 

Thann,  st  Gaisa,  Sach.s«n-WdiDar,  mit 
,drei  Sr  filössern*.    2.  s.  Engelbury- 

Thwnnefr  =  Tannegg. 

Tlununntaic.  WoUMrli.  Bg.  M  BOfa]M^ 
thann  im  Bilhlerlhal  s.  Slat.  Gr.-Altdorf  (Craib- 
heim-Iiacknnn}?)  Kap  «m  iniü  erneuert,  [l^ilän 
eigner  Adel,  duiin  Kltwter  üUwangen,  seit  I7*.»H 
Gleich.]  Kgr.  Wtbg.  m  K  S.  479. 

Thannstein.  R.  unw.Sfat.VpunHiir;?  vor'm  W. 
(,Hodcnwrthr-.V ),  Üli«ipfali.  Üul  erb-  Bciifl.  [6\lz 
d«r  Zenger.) 

Tharandt.  R..  gin.  Stat.  (Drcsden-Fraiberg). 
IVni  Tii.  MarlcgrU.  Mwaaensches  JagdMhL,  1510 
schon  verf.J 

ThnfMi-fliNttrIiiVf .  R.  bei  Th«Dg«08ladt 
(Amt  Engen,  Hegaa).  Nur  noch  d.  ieck.  Behft. 
V.  ca.  7  m  Seitenl.  u.  3i  m  W^hi\  Ecklxickelqu. 
u.  Sockel.  Tbl.  1  S.  78.  [U.Jhdt.  bis  152a  gUx. 
DynatAen.]  Kunstdenkm.  im  Ohzth.  Baden  I  49. 

Themberg.  Fl  n.  Stot.  ScheibUngkircben 
(Wien-Aspang).  Ueljer  einen»  1574  erb.  kaiscri., 
jetzt  fün^ti.  Liecbtenüleinächen  Scbl.  R.  der  iui 
19.  JhdL  eri).  Bg.  (Vam.  Thonnide.]  Hor- 
mayr.  Bgvesten  I;  Habl,  Fflhrer  durch  Nieder- 
ütstr.  m. 

lUerbei^.  B«.  bei  Steinkirehen ,  O.-A. 
KQnxelsau  (Stat.  Waldenburg-K.).  (Onter  starkem 
Mantel  (1.  if  fk  Robfl.  m.  2  Kliigrängrn.  Dii'Wolm. 
geb.  bewobnbar  bergeslellt.  Tbl.  1  Ö.  228. 
(1986  gen.,  nach  1500  whgest,  jetzt,  wieznmei»l 
früher  H(i1h  iiIo1ii  J  ZeiLstbr.  f.  Wtbg.  Franken 
VIII  \tr2.  2.  W.  luf  dem  Distellierv  »inv  Oher- 
Frick,  *int.  Aargau.  [üln.,  .itult.  ausgest. 
Grafen.]  Gem.  d.  Scbwdz  XVI  9,  903.  S.  R. 
auf  der  Hfthe  (723  m)  I  St.  riw  Kuf»<tein,  Inn- 
thal. Bestei(jrbarer,  restaur.  Bchfl.  u.  noch  be- 
nutzte Kap.  |Kani  im  14.  JbdU  v.  den  Freun<l.<;- 
berg  an  die  bayer.  HenOget  iW!  an  Hali^rg; 
R.  Meyr  '    '^talTlrT,  Tirol  I  83«. 

Thierburg.  A.  Sohl,  über  Stat.  Fritzens 
(Knfttein-Tnnd)nick)  [!.').  Jhdt.  gen..  1847  Prb. 
V.  Sternbach.  I    Staffier,  Tirol  I  Tm. 

Thierlsteln.  A  .Sehl.,  gln.  Df.  10  km  w. 
Stat.  «^bam  (Narnberg-Filüen).  Auf  u.  zwischen 
den  Quanfielsen  des  «Prahtes*  erbaut.  H.  Pala«. 
modeminrt,  anstossend  r.  Hehn,  m  Mtr.  u.  nto- 
dernem  Abschbi«'»  -v.  Türling,  1862  Frb.  v. 
Stbat;ky.]  Miilier,  B,iyer.  Wald  133;  Stumpf, 
Bayern  4413  m.  Ans. 

Thlcr^hiTtr  —  Di-r^J'urg 

Thierstein.  Woblcrb.  H.  bei  lia-^sentcb» 
1  St.  sA.  9laL  laufen  (Kisd-Biel).  TM.  1  a.&0. 


964,  482.  (  ;  Dr.  Biahof.]  2.  R.,  gln,  Fl.  1  M. 
s.  Selb,  Fiditelgcb.,  auf  steilem  BasaltMs.  [1^ 
.\othaft  zum  ^\  ildeijstein  Nach  Zerst.  v.  1553 
wbgest,  1725  verbr.]  Bavarialll  1,  521;  Stumpf, 
Bayeni  684. 

Thoraasberg.  R.  4km  s.  .Stat.  Rdlitz  (Wiener- 
.Veusladt-Aspiui^'] ,  Niederflslr.  3<frirkig  m.  r. 
Ecktben.,  vielen  kl.  F.  u.  gew.Uem.1cbern.  Slatll. 
gew.  Kap..  Die  Hoehbg.  am  mebten  zerst.  [Ersle 
Hälfte  IC.  .Miilts.  erb.]    Lötz,  Kuasttop.  II. 

Thom.  Fest».',  an  d.  Weicb.sel.  Von  d. 
Deutscbordenabg.  13.  Jhdts.  ausser  nie«lrigen 
Rasten  d.  Haupthaoses  hauptsSdü.  d.  Danzker 
erh..  Tbl  I  R.  510.  [14.V)  znst.J  Ban-  «. 
KuDstd.  Wetttpreuusens  i2U  m.  Grdr.  u.  Ans. 

Tb^bmii.  tinbed.  R.,  gln.  Of.  zw.  Grfifen- 
berg  u  Kberinannstadt»  svr.  Fribik.  SehwchL 
[IbbS  (?)  zer^t.j 

Thon.  StaL  (Bern-T.)  am  Tbuner  See.  Bg. 
das.  Tbl.  1  S.  966.  492. 

Thundorf.  R.  2'/,  St.  sö.  Stat.  Manner-taiit 
(Ebenbauaen-Ritaehenhaneen).  Nordbayem.  (1525 

Itanwt.  Statu.  R.  Ober  Alken,  ggffiK  den 

Stitt.  Lehmen  u.  Hatzen|M»rt  (Moselbahn).  2  r. 
Bohfle..  dazwischen  i.sol.  Pala.s  10.  Jbdts.,  au^ise^- 
dem  Tborbau  u.  andere  Geb.,  auch  neues  Wohn- 
haus. ESnf.  Bauwesen.  M.  m.  r.  Th.  zur  St. 
biniintpf.  Tral/.tjrfin.,  1^02  ii.  1248  v.  Frzh.  v. 
Köln  erob..  1542  baumllig.  1616  theik  aligvbr.; 
Fr.  Braun.]  Bau-  u.  Konstd.  d.  Rbs.  Ooblenz  640; 
Sbilberg.  Mserpt. 

Thnmiberg  =  Deuerbuig. 

Thnrmhef  s.  Sleckbom. 

Thun*  R.  nahe  bd  Wetsbeif  (s.  das.)-  TU>  1 
8.  7.  [v  Fflllein,  seil  1359  v.  Weldwig.  1766 
verbr.l    Sti.m.  r.  Tirol  II,  3^2  f. 

Tburuau.  A.  ScbL  2%  M.  nw.  SlaL  I3ay* 
reutb.  Hit  Grtben,  Ringm.  u.  Then.  [Um  1906 
u.  spAter.)  Lntz,  Knnsttop.  U. 

Thnmberg.  Mächtige,  cinf.  R.  bei  Altp^lia 
im  Kamptbal,  25  km  nw.  Krems  an  d.  r)t)nau. 
[1440  zerst  j   Ber.  des  Altthvs.  zu  Wien  1861. 

ThiiMek.  A.  SehL,  r  Innuler,  3  km  sO. 

stat.  Jenbacb  lKul-;lL'in-ljm.>*bruck).  Bchfl.  m. 
.späterem  Wohngeb.,  jetzt  Ackerlianschule.  StaB- 
1er,  Tirol  1  062. 

Thnnikeft  R.  bei  Hermayor.  Bin  CMittnde- 
flflgel  u.  starker  Bchfl.  erhalten.  Knnstt«^.  Um- 

tens  338. 

Thnmstein  ~  Üürren^lein. 

Tiefenstein.  Sp4rl.  U.  über  gbi.  Dorf,  Alb- 
tbal,  Sdnranifald.  [flfmar  kn  14.  Jhdt.  ansgeet. 
Adel.   1979  zent  ]    KnnsUl.  d.  tthtlh.  Baden 

Iii  156. 

TIetulwiv«  nenbirr  «.  Dwrsbuiy. 
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Tirol.   Halbr,  gin.  Df.  bei  Meran.  Stumpf 

d.  iec-k.  Bchfls.  (anjf^'W.  rAmi«<'lO  Auf  i\.  Tlutl- 
seile  d.  eini'.,  innen  inudernisirtc  f'alas,  in  wel-  ] 
chem  Kap.,  deren  2  Portale  in.  i^mboliaciien  Re> 
liels  Ii.  Jhdts.  [114«  gln  (trafen,  s^eit  13G;iSitz 
der  Liiudeshaiiiitltutr,  isus  v.  rk  :  seil  1816 
oeslerr.  Kaiüer.^  Mittii.  d.  <.k>iilrHlcomm.  1857; 
riemen,  Tyroler  Bgen-  1894  44;  Staffier  II  679. 

Usehneek  =  Herneck  ± 

Tissene.  A.  Kaiserbtr..  dem  Bii-cbufe  i 
gescheukl,  l^ti  send..  Nuc-li  gcr.  Trümmer  bei  | 
d.  Fl.  ENssen  (Amt  Iberg).    Stmne,  Kgr,  Han-  | 

OoVer  1 

Tvl>el.    A.  WliK-,  ifln.  Uf  unw.  Ikriif.  O.-A. 
Ravenshuiv.   1 13.  JhfU  eigner  A<li  l  |  K'Kr.  WtN;  ' 
III  5  S.  7r»8. 

TSgiOf.    R.,  Kln    I»r  riiii  l,inl\\  i^rskrmni  hei 
Stat.  Iteilogries  (Neunmrkl-B.J,  Milteirniiiken.  (v. 
ffidielberg,  «eit  1488  Schenk  T.T.,  aeit  1604Bfetb.  . 
Eichstädl.]    Stumpf.  Bayern  (WH. 

Alt-Toirsenbarg.    It.  auf  bew.  FeU  1  M.  s. 
FiKcbingen  (niM.  \v.  Stal.  Uattcnbcid,  Wyl-Buclis;, 
Set.  Clalleo.  (Gin.  Grafen.]  Sage  v.  Heinr.  v.  T.  f 
Vgl.  Xeu-T. 

Tollenstelu  il)oUn»teiu).  Gr.  K.  bei  ÜUA. 
Ueurgenthal  (Tetaehen-Zittau),  NordbAhmen,  auf 
«teilemPhoBolitk^L  Spbog..  einst  tliurnifOrmiges 
ThiirKeli.  m.  '..'tifpr  Scit(nv('rtlu'i(lii.v'.,  Hinein,  m. 
r.  u.  eckigt'H  Ua^liuncn.  Jetzt  ohne  l'aiat»  u. 
Bchft..  leere  Felsspitze,  [v.  Wartenbeig,  197? 
/.erst,  vielf.  Besitz wei-lisel,  Kr.  zerst  ;  FHrst 
Li»H  b(en.stein.]  Mos.  hk  lu,  UerT.,  1882,  m.Grdr. 
u.  Ani<s.;  Heb«r,  Hgen.  1  detigl 

Tombwf  .  R.  auf  gbi.  Beige  3  km  eft.  9tat. 
nbeinhach  (Knsktrcben-Bonnj  Starker  r.  Bchfl.. 
Tbl  I  S.  78  [«)54J  -ll.'>(i  Pfalz^rafen,  dann  «In. 
(Jrafcn,  Frb.  v.  Ualwigk  u.  Frh.  v.  Vincke.] 

ToabrMk.  tier.  R.  nnw.  HflchenaehwaDd  | 
(Si  t.  Blasien,  Srhwarzwaldi.  [12.— 14.  Jbdt.  eig-  , 
ner  Adel.]   Uhzlb.  Baden  S.  85s!. 

Tonndoif.  A.  Schi.,  glo.  Df.  unw.  Berka  an  I 
d.  Ilm.   R.  Bchft.  unten  m.  Buckelqu..  die  e. 
H»)f  um^a-hliessetulon  oinf  'Jet)    h  illi  H  .   ("tr.  u.  ^ 
Kingm.  ai.  Sibarlen.    [tim  l.'itHi  Lehen  dc^  Bi^lb. 
Mainz,  jetzt  Weimanwhe  FAraterei.]  Bau-  n.  Kutiatd. 
Thfirii:;.'-'!!-  17,  177  m.  Grdr.  u.  Ans. 

Tosterti,  To8t«rsb<«rg.  rmninjrl.  B.  n\v. 
Tu»tpr!«  auf  dem  Hübennlcken  Scbellenberg  im 
Rhebthal  w.  Feldkfrch.  Thorbao  n.  4erk  Bchn.. 
Tbl.  I  S.  äl3  Aiim  1.  iCvl-  Aiim.  1.  511».  [Vom 
gln.  Geäc'hl.  fnlh  an  die  Muntfort  gekommen, 
1406  V.  d.  Appenzellem  «erst;  Privatbes]  Slaff-  j 
ler,  Tirol  I  100. 

Tra«ht)eiwald.  A  Seid,  üln-r  ^rlii  Df.  10  km 
sö,  Stal.  Burgdurf,  liuil.  Bern.  .Starker  Tb. 
[Amtfsitz). 

TralnaalMl»    (TrainmeuMi ,  Urauunaiael,) 


(icr  B  ,  gln.  Df.  bei  Mufrgendorf.  Fränk  Schweiz 
Nur  e.  MatflcL  [Angebt.  Raubbg.EppeliDV.Gai- 
Ungen«.] 

Tntebenr*  A.,  gr.  Sehl.  */«  St.  t.  StaL 

Jenbach  i  KurKtein-lnnsbnick)  auf  mätwiir  hohem 
Vorsprung  d.  I  IniuilVr-^.  Vii  ir.  ii-.friut-^  -ip-lfv'-llt 
Scbiosügeb  ra.  schönen  HHumt?ri.  liininn  m  ti. 
EckUien.  [lü.  JhdL  gen.  1498  v.  d.  TSnad  fift 
neugeb. ;  Ct  it  Entrenbcrg.]  SUffler,  Tiwl  1  MI  fj 
MilUi  d  (k-ntraleonim.  1887,  i3U. 

(.cUt-jTniHobbanr.  R.  bei  Wengen  am  Aryeo 
(Allgäu)  Noch  viel  rohes  Mw«rk.  {l'OS  v.  der 
reirhen  gln.  Fam.  an  die-  flrafen  v.  Veriiig»"!! 
verk-l  Aiis&  bei  Baumann,  Allgäu  1  S.  426  u. 
mi,  II  118. 

Tninsnit«.  A.  St-bl.  über  I.aii.l>liul  (.Münt  ben- 
Begensbg. I.  !^|irilj.'(it!i.  n.  Renai->  l.'iiil  ti  »i7|. 
leck.  Tb«.,  Säulengänge,  Rittersaal  m  .Maltrei 
16.  Jhdt«.  u.  die  »Narrenstiege*  deagl.,  «rhSne 
Keller,  Kap.  v.  1331  m.  Kreuzgew.  Tbl  I 
S  49«.  53:^.  [Um  i««  v.  bayer  Hfr7*»'^'en  erb., 
bis  l.")0;i  deren  Residenz.  Von  K<»nig  Ludv..  II. 
reslaur.:  StaatMlgenth.l  Stumpf,  Bbyein  fl8: 
Lutz,  Kiin>ttnp  II;  Kgr.  Bayern  III  lSC>t  m.  .Ans. 
2.  im  Thal  '     Bg ,  gln.  DI.  nö.  bei  Stal 

Pfreimd  (Regeik'l^.-Egeri.  Auf  «teilem  VA  hohe 
Geh.  an  e.  engen  Hof  m.  4eck.  Bchft.  an  d.  Krke. 
Mtr.  [liei  Hoslau  u,  Wnlfhimi,  dann  Zeng«. 
1322— iä  (leiaugu.  Friedrichs  d.  Scböueii  f 
Oesterr..  AUmSlig  zerf.,  durch  Kflnig  Ludwig  J. 
griVstentheiLs  wligeaL]  Bavaiiu  II  1 :  Stumpf« 
Bayern  481-  m.  Ans. 

Alt-Treffea.  R.  sA.  l>ei  Df.  Winklern  aio 
TVeffenbachtiiBl  1  M.  n.  Villach  (Kftrtrteo). 

Treis.  B.,  gln.  Fl.  1  M.  nö  Stat.  UlUr 
I  .Marburg-Giessen  i.  i.  R.  zweier  Bgeii  auf  tiew. 
Hügeln  bei  glo.  Di.,  gegeuüb.  Stat  Llarden  t  Musd* 
bfthn).  Die  Treiatarr  m.  4ed.  Bdift.  n.  »vi  n. 

an  df'iri  !1m.''  '  "fitpre  niedrig''  Mresle.  Die  nif\\- 
rigere  Wild(eu)l>urg  (vvohl  die  neuere)  m.  leck. 
Behft.  n.  den  Aussenm.  ehies  Pala«  m  Rundb. 
[(;in.,  1140  ausgest.  Grafen,  um  1 !.'.(»  v.  Bi.ith. 
Trier  die  neue  Bg.  geb.,  vielf.  Bf-it^wecbs<fl.  u 
A.  Metteroicb  u.  Wildeuburg:  Kloninger.J  Bau- 
u.  KunMd.  d.  Rbt.  Gobleoz  f73. 

Trendelburg.  H.,  gln.  Slat.  Hümme-Karls- 
Imfen  .  Kinf.  m.  r.  Fckthrn.  n  -larkem  r  BthtL 
[(legen  13U0  erb.,  1444  .Neubau,  nach  Brand  Ii-'* 
whgest.)  Landau,  Beaehr.  v.  Heaaen  ISI9;  Bau- 

d.Tikn-.    ii'i  fSbz.  Cassel 

TrenchtUug(en>.  (ier.  R  ül>er  gbi.  äUt 
(Inguiflladt-PIeiolUd)  an  d.  AltmOhL  (Grafen 
l'appenhelm  Der  gb.  Feldherr  d.  30].  Kriege» 
hi*'.'  ','oh       Stumpf.  Bayern  'm. 

Treuenfels.  H.  bei  R.  .\ltbaunilM.Tg,  iilieiu- 
pfklz.  Nur  r.  Bchft.  n.  Ringm.  auf  niedr«em 
HOgel.   [Gearb.  unhek.J 
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TnMutolii  (— GcadMiMcrTbnrm?)  an  der 

Müiulunif  <!e«  Fagenbaches  ins  Surnthal  bei 
Uries  t,Bozen).  thL  1  S.  316  a-  a^Achtraife'', 
347,  SGO. 

Tribberow.  R.,  gin.  Ot  s.  Stat.  Oaininm 

l Altdumin-(I.  *,  Pommern. 

TriefenstelR.  A  Sehl  ,  glii.  Df.  )»ei  Stat 
Trennfeld(Werth«im<Lohr).  rilOSgln.Auguitiiier- 

ktoster,  nach  Zert-törg.  15^5  wb|«st.;  seit  Aof. 
Itt.  Jhdts.  Förwl  l^wcnslein.] 

Trifels.  K.  auf  h.  Bergkuppe  1  St  ».  SUt. 
Annweiler  (Ltmdan-Zwdlnilcken).  SbutUeigeoth. 

Thl.  1  S.  27  Aiiin    I.  SO  Anin  I,  159,  177,  186, 
18»,  5J4*»,  257  I    445  f.,  5:15.  547  f..  58<;. 

Trimberjr.  Schöne  H.,  glii.  Df.  5  km  ö. 
Stat  Hammelbuiv  (Gemflndeo-H.)  an  d.  frSnk. 
Saale.  Unnde  Mibe.,  Wohngeb  m.  Staflelpiebein. 
4eck  Bchfl  11137  gin  Dyiiaslengesehl.,  wel- 
chem um  I30U  d  Meisteräängcr  Hngo  v.  Tr.  eiit- 
stammL  Nach  Zerüt.  im  Bauerokr.  whgest,  nach 
17flO  Verf.,  IHC«  auf  Abbr.  verk.;  StaaLseigenth  ] 
Bavaria  iV  1,  474;  Stumpf,  Bayern  bil  m. 
Adk. 

Trinfeasteln.  H.  auf  bew.  Hnhe  '  >  ^l.  v. 
M.  Waldenfel«.  fi:{.5rt  t-'pn  .  Nassau-Dillonburi;, 
niohrf.  UeäiUcnz,  147:2  Erweitcrg.,  Hi'Iu  whge^t., 
1703  Tcrwttotet.]  Naas.  Anaalen  1811 

Triptis.  A.  Sehl,  gln.  Stat.  (Gera-Saalfdd), 
Thöriuv'Hi.    M.  B<ha 

Tröütlberir.  R.  u  a.  Schi,  bei  SUl.  Steuer 
(Uns-Sct  MidiaelK  NiederOstr. 

Ttimkj  (Troflka).   R.  bei  Tnidiowilz  unw. 

Stal.  Turnau  f P.irdnhitTr-'/itl.iul.  Bi*ilimf'ii.  Auf 
i.  steilen  kaum  er.steigbaren  Felsen  Kcstc  thurm- 
artifwr  Geb.  aus  Ziegeln.  Die  Felsen  unten  durch 
Mauern  iii  einander  verb-  Thl.  I  S.  .'>V2  [Um 
1-2S0  erb.,  1 4-JO  v.  Berka,  lUiS  zerst  ;  tiraf  Wald- 
ifleiii.)    Mitlh.  (1.  Contra Icuniui.  1874. 

Treatberf  •  R ,  Khi-  Ort  an  d.  Alz,  Stat 
(Traiu»tein-T.).  Oberbayem.  (Graf  Burghausen, 
\'*:v.\  V  bayeriiichen  Herzog  befestigt.)  Stampf, 

Bayern  im. 

TMWtbwf.  R.  1  St.  T.  Aaran  bei  Kurort  i 

Gnlnichea  Ober  Teuferilhal.    Neueres  (Jeb.  erb.  j 
|l;{52  eigner  Adel.   1415  verbr..    17    Unit  zerf., 
jetzt  Meierei.j    Uem.  d.   Schweiz  XIV  -2,  UM); 
Ans.  bei  Wagner.  2.  Grossart.  woblerh.  Bg.  Aber  | 
Stat.  Waidbrurk     .\'ofh  Fullgitler.  BiliH.  oben 
m.  geschlossenen  Scharten teiutero.  Tbl.  1  S. 
[Seit  1.1.  Jhdt.  Graf  Wolkenslein.]   Schmidt  u. 
lleurer  Hgen  u.  Srbl  in  Oesterr.  1801  I  m.Ans.; 
Staffier,  Tirol  II  Um 

Trostthurm  |f>ros.>itliunii  i.  R  in  Mals, 
Viuschgau.  Re»t  c  4eck  BcblLs  in.  Buckelqu  an 
d.  Ecken,  113.  Jhdt.  Ken.,  sp^iler  v.  Verdraes; 
Privatfaes.  in  Mals.]  Staffier.  Tirol  1,  16S. 


ThuMtait  R.  i  M.  w.  Baroberg.  H.  ni. 

i  Then.    (1525  zerst.] 

Trappaeb.  Uohed.  K.  bei  UoUfeld,  n. 
Frftnk.  Sdiwdz.  [15S3  »chwftb.  Bond  zent.] 
Tratzblnren.  (ici  .  R  an  d.  .\ahe  zw.  Binger- 
brflck  u.  Mflnster.  Nur  r.  Tb.  \lV.n  .  ib  .  t5(« 
Zßmt;  Jacobs  in  Waldalgei4ieiiu.]  Bau-  u.  Ktmst- 
denkm.  d.  Rbc.  Gobient. 

Trutze).  Ger.  R.  bei  Wierschem  (unw. 
Mnasermaifeld),  Eifel. 

Tmtzeltz  (Baldeneltz).  Kl.  R.  an  e.  Ab- 
hänge gegenOber  Schi.  Eitz  (s.  das.).  Hauer' 
Viereck  m.  Rumlth  TM.  1  S  If.9.  [Von  Bal- 
duin V.  Trier  bei  Belagerg.  v.  Eitz  erb.,  133i>  den 
Grafbn  t.  E.  tlbergeben.] 

Tsebanttff.    R.  hei  RemOa,  Unterengadin 

Tscheugisborg.     Moderni.-^    a.   Schi,  bei 
Taehengbt  im  Vbitscbgan,  sö.  Glums.  Darflber 
d.   .Hinterburg",    e.   WartU».    m.  Bauemhau.s. 
[H.  Jhdt.  V.  Scengli^i,   1451    1814  Graf  Fuchs, 
:  jcUl  e.  Bauer.]   Staffier,  Tirol  11  581. 

TmImmmiMi.  Unb«d.R.  ggflb.  R.  obKlus, 
'  1  M.  w.  Stat.  Aesch  (Basel-Biel).  Sbif.  niedrige 
Mreste. 

Tsdioeha.  A.  Sehl.  Ober  d.  Qoeiss'  bei 
Markli»<sa.   10  kni  s.  Stat  Lauban  (Hir^chberg- 

Gflrlitz).  Unregelm.  Bau  m  Vorbg. ,  Zw.  u. 
Rimdtburm.  Scheine  Sgrailitonialerei.  [Haupt- 
ifficbHch  vmlStX),  1793 Brand;  ▼. Uechtritz-Stein- 
kin-h.]    Kun.-tdenkm.  Schlesiens  III  630. 

Tttdeburg.  (,Judcn.<$tädtle''.)  H.  (i  km  nA. 
Aach  (0.  StaL  Engen)  im  Hegau.  Am  Kreimbach 
im  Walde.  Stumpf  d.  4eck.  Bcbfts.,  Vorbg., 
KaRsffinlinirbvverk.  lAng«'M  n"im.  Trsprungs, 
V.  Honsietten  1135  ausgest.,  jetzt  Walker  in 
Stockach.]  Kunst-  n.  Aiterthd.  te  Baden  I  36. 

TUehersfeld.   i  geringe  Ruinen  auf  u.  zw. 
Felssäulen    bei   gln.   OF. ,    FrfUiki>ihc  Schweiz. 
[Iäü9  gen.,  vom  Bistli.  Bamberg  an  Mini^lerialeu 
verliehen.]  Stumpf,  Bayern  0M;  Oesterreieher, 
I  l«e  2  Bgen.  T.  18J(). 

TOsehnltz  (Taschn.).  R.,  gln.  Üt.  i  St.  .sw. 
Stat.  Kronach  i  LichtenfeLs  -  Probstzella) ,  Nord- 
bayem. 

Tulbinf.  Ger.  R.,  gln.  Df  sw.  bei  Kf»nig- 
ätetieu  (1  M.  ö.  TuUn  an  d.  Üouau),  Nieder- 
fleterrnch. 

TuDKrenbarg.  R.  M.  n  Schi.  Krouz- 
berg  (s.  das.)  an  dem  dort  mündenden  Fiscbel- 
bach. 

Tnrant  —  Thurant 
Tatenstein  —  Ihmfeji-tfin. 
Tff Imberg.  R.  in  Kärnten  zw.  .Sei.  Leonhard 
u.  Wolbheig. 

TymaMa  =  Dflmslein. 
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üelaiMi.  Maler.  R.  bei  gtn.  Df.  auf  dem 

Fnnflo  (\r-<  IVlmfr  Marn-;,  9  M.  nw.  Slat.  Cochem 
(Muselbalin) ,  Kifel.  Kingtu.  u.  uachniiUelalt. 
Wofangeb.  [Eagaer,  im  15.  Jbdt  anaßest  Adel, 
dann  Bisüi.  Trier.]  Ben-  u.  Knnstd.  d.  Rbs.  Gab- 
leoz  !271-. 

UiTenhausen.  iV  Iwi  Aiithausfii ,  .laxtkr., 
WlhR. 

Ulenburff.  Ujr.  nw.  unw.  Slal.  Oeynhausen 
iKüIn-Minden).    [14(iil  geo.J    Preuf»,   Die  ü. 

im, 

WUnhütg  od.  Ulmbarff.  Ger.  R.  ikiir  e. 

HOgol  b' i  Tliipryarlen,  Henolilhal.  Scluv  arzw. 
Tbl.  1  ä.  2(1  Amu.  i.  (t07U  gen..  1785  abKe- 
brocben.)  Oztta.  Baden  966. 

Set  mrfeh.  ScbAne  R.  bei  Sut  Ra|>po1ts- 

vveiler  am  (bitian«!  *k's  \\'iv<vnn  Tbl  1  S.  -i'iH, 
+K1.  i,S7,  W<i.  5.-)?.  «i03,  (i5;{.  Kunst  u.  Alterth. 
in  EUasslullir.  U  lu.  Ui-dr.  u  Ans. ;  Näher,  Bgen. 
in  fneasRlotbr.  desgl. 

TTlrichstela.  Ger.  R.,  gh».  St.  15  km  sw. 
^lal.  Lauterbarb  (Fulda- Alsfeld;.  [Ii7^  yeii., 
naeh  Zent.  1344)  white^t,  noch  19.  Jbdt.  Amta- 
Hllz,  dann  al^obr.]    Ans.  in  Morian,  Hes*jen. 

Ul»pnhit(>h.  H..  gln.  DL  bei  StaU  Uffenheim 
(Ansbafli-Würzburg). 

Gross-Umetwii  Stal.  (Hanao-Wiebelsbaeh), 
Wh»?.  A.  Bifbaus  m.  Rbfries.  Rondelen  Ki.  JhdL«. 
n.  W^r.  Stolberg,  MecrpL;  Windhaus,  Uden- 
waldf.  IIX) 

UMpaam».  KI.  R.  ba  loterlalten  auf 
niedr.  !«ol.  Felsen.  [Eigner  Ade]  14.  4l)dt.  ai»- 

gest.] 

tTatarbieiiaberf  s.  Brennberg 

Uttterkaia.  Sehr  ii^erf.  R.  bei  Spitt  an  d. 

Donau  I  Damprerütat.  Wien-Melki. 

rtiti^rlieimbach.  Df.  im  Obor-A.  Wi  iii-lioi  f. 
.Huiieä  Haus",  wabrttcheial.  a.  VVltg.  Kgr.  \\  ttig. 
III  S63. 

UntomMBEtM.  Wbg.,  gln.  Df.  bei  Heiaingen 

m.  niedr.  starken  Keklhcn.  f(»raf  Heonelwrg. 
3üj.  Kr.  mehrt",  end)..  jetzt  Ziti  littirtu«. ' 

Uatermetttani.  H.  bei  cHiermontani  is.  da^.) 
Starlter  4«ek.  Bebft.,  unbed.  Patae  u.  Thor  m. 
Zughr.  Gleiche  Gesch.  u.  Litt,  wie  Ober-M. 

UntemcKselbneh.    H    mm.  Slat.  Neustadt 

an  d.  Aiscli   .\ürnlM.'rjf-\\  riivi  iic-'i, 

t'oterrlexingeQ  ü.  Hiexin{.'en. 

üntereehlpf.  Bew.  Whg.  m.  Then.,  gln. 
SUL  (Osterbuiken-WOnbnrg).  [Um  lßäl>.]  Gotl- 
Bchalk.  Bgen  V 

Unten<«tiwaninfcen.  i.  a.  Sehl.,  gbt.  Stai. 
i^XiirdlingiLii-Uunzenhausren). 

UMler-Tliiin«  H,  bei  Df.,  Stat.  Neuleng- 
bach (Wien-Set  POUen),  NiederOetr. 


Unlir-WlMlMk.  R.  am  bew.  Abhuigt  nr. 
Slat   Schänis  u.  ZiegdbrQdte  (Safffana-ZOricb}. 

Eiiif.  u.  verwacbiieD. 

üneb  (Alt-U.).  R.  nw.  M  Lenzkirch  1  H. 

8.  Süll  Neustadt   Ftrilltiithalbahn),  Sidiwarzw 
Urgiz.    R.  u.  Bauemhof  bei  Dänsohbür«!. 

t  St.  V.  Aurau,  Caut.  Aargau.    [Leben  des  Ife- 

thums  Straseburg.  15M  an  Bmi  gekominai.! 

Gern-  .1.  Srhweiz  XVI  402. 

llrBlIiigen.    B.  Insi  Irslinjiren,  ö,  Slat.  Ei'fa»- 
!  dorf  iRottweil-NagüIdj  am  1.  L'fer  der  Sdilichca. 

M.  u.  6r.  [Eigner  Adel.]   Denkm.  d.  AJtth».  u 

WlbK. 

Sei.  Ursitx.  H.  auf  c.  Feken,  gln  ÜT.  !<•'». 
Slat.  Prunirul  (Delebertr-P  ),  Kant.  Bern. 

Urstein.  R.  bei  BurK  an  d.  Undiach,  A. 
Herisau.    Appenzell.    [Gln  Adel.) 

Usler.  Üg.,  gln.  Stat.  (Walli^Uen-Ruppor!^ 
wyl)>  n.  ZQridier  See.  Wofanth.,  nnch  Brand 
IfiiflS  whgest.,  jetzt  GefänKn  .  17."ii  v.  einem  Wolm- 
bau,  jetzt  Wirtliscb.,  um^feben.  j  K)4-t  jrln.  Allel. 
USKI-Iüit  V.  BoDJitetteii,  1560 -U>3y  die  lelzlfu 
frhni.  V.  Hohensax.}    Mitth.  d.  anliqo-  Gt^ 

tm, 

i;tt«ndorf.  R..  ghi.  Df.  bei  SUt  Mauer- 
kircben  (Salzborg-Braunati^.  2.  R.,  gln.  DT.  0.  bfi 
MittersUl,  Oberpiuzgau,  Snlzhm>r. 

rttenhelni.    H.  nn  -li-ilcm  Kels<*n  über  >.'ln 
j  Df.  an  der  Strasse  v.  Bruneck  nach  Tauten»  ■? 
I  dai*.).  ,Naehtr.*zuS.806.  [993gen.,gln.LefaenlMile 
der  V.  TnaflBre;  Privatbee.}    StaDler,  Tinil  II 
355. 

lltUagea.    Undaogl.  R.,  gln   Stat.  ^Ikro- 
Tbnn).    Niedrige  Reste,  [^elf.  Bedtzwcdnel 
Heit    lange    Steinbruch.]     Schwab.  Sctiwciz. 
j  ügen.  II.   

I       y.  8.  auch  unter  P. 

Vaeha.    A-  Schi.,  gln.  Stat  iSalzmiv'en.-V. 
.  w.  Tbilriiigen.  R.  Bcbft.  m.  apbcig.  Eingang  u. 
f  3  gew.  Geschossen.  Jetxt  Fabrik. 

Vaihingen.    A.  .Sehl.,  urln.  Slat.  {Stuttj.Mrt- 
Eutingen  I.   GriVsstenth.  Neubau  v.  Anf.  18.  Jhilb 
I  [Staalseigetith.J 

I       Talendan  od.  Valendes.  R.,  gln.  DT.  an  der 

reehtsurrit.'en  Strasse  Ilanz-ReichenaUiGranbibvIcn. 
[Noch  im  16.  Jbdt.  bew.] 

Valer.   R.  m.  Seck.  Bcha  uuw.  R.  des. 

Taleri«.  Halbr.  auf  e.  Felsen  bei  SUl 
'  Sitten  I  Martipny-Brieg!.  Rli  nioth;»!  f'.anl,  Walii:^ 
Biscboisbg.  m.  d.  im  9.  Jbdt.  begr.  Katharinen- 
kirche. Angebl.  auf  rOm.  Grundlage. 

Valiangin  in  der  Gonge  de  Segon  hei  Neu- 
chütel,  romant.  In  It  ;»en.  [1I5F>  v  Berthold  ür.if 
V.  Neuenburg  erbaut.  Jetzt  cm  einfuclus  Itcb. 
a.  d.  18>ihdL.»  v.  h.  alterthflmlielien  Maneni  ani' 
geben.  ArolasHi  u-  GefBngn.) 
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YalnetMh.  Unbed.  R.  auf  e.  Hflgel  gfrQb. 
dem  Sehlossl)erge  hei  Kastelruth  (i'jt  St.  i>ö.Stat. 
Waidbruck,  Brennerb.).   Geschichte  unbek. 

TMMd.  Unbed.  R.  «m  SnuXadupa»  (Gren» 
7.\\'  (Imi.  Bern  ii.  Wnndt)  van  Saunen  nachStaL 
Sitten  der  Rbonetbalbaba. 

Tanlalkwt  b  Rbeiuteii). 

Ober- Vax.  Bed.  IL  auf  n.  AUialaafer,  gln. 
Df.   [Gin.  Frhrn  1 

Teftsbnrg.  Bgresi  aber  Stat.  Ravensburg 
(Ulm'fVifldiicltBhaf«»).  Ifnr  noeb  e.  fMlas  Thor 
neben  späteren  Geb.  Tbl.  1  S.  5*5  Anm.  4. 
[11.  Jhdl.  Starnmh?.  >l(r  Wclfrn,  von  der  183H 
abgebr.  .Veitskap."  gen.,  lö+l  an  O^terr.,  IftiJ 
Mnt,  «eit  187ft  Raverabnnr  )    Kgr.  Wtbg.  III 

5^  751- :  (In'-  mann,  die  a.  Rauenspurc.  ISöfl. 

Velbeuberg«  Halbr.  bei  Kettenbach  4  km 
w.  Stat.  Set.  Johann  in  Uro!  (Giselabahn).  [Ritter 
V.  Velben.]   Staffler,  Tirol  I  88». 

»Iburg.  R.  auf  stpilpm  Keirel  hei  i^lii.  f^t., 
10  km  nw.  Süit  Parsberg  (Regensbg.-Narnberg). 
Hohes  Ringmaoerwerk.  [Ilt7  mgntr  Adel,  seit 
1574  tandesfürstl.,  1614  vom  dortigen  Pfleger  zur 
R    pemaclit.i     Shiiupf.   T?ayi^rn  m.  Ans.; 

Brenner,  H«sciireib^.,  Ku-hstadt  Iis  18. 

TeMeniMB.  UmAngL  R.  bei  SUL  N«a 
haus  (Baircuth-Nflmberg).  Viereck.  Bchfl  auf  e. 
schmalen  Felüklotz  m.  1834  eingerichtetem  Zim- 
mer. Weite  Festungsmauern  m.  Feuersctiarten. 
N«Qes  Wohngd)..  Tbl.  1  S.  141,  867,  376.  ISeit 
11.  .Tlidt.  Risth.Ranihcrp-.  lilf  sehr  1503  --«  im  bayr. 
Fürstenkriege;  Frau  May.J  Stumpf,  Bayern  453. 

T«lini.  Umlingl.  aber  twt.  R.,  ghi.  Df. 
SL  8.  MQlheim  (Mosel),  Rhein])rov.  Nur  e. 
gew.  Raum  ganz  erb.  [Seit  1112  mächtige  gln.  ' 
Grafen,  die  1444  zum  zweitenmal  ausstarben; 
daoD  PMz-Zwtibrileken,  SOj.  Kr.  zerst.]  t.  Stram- 
beig,  Moselthal  S  :;:;r>  ff. 

Veldes.  A.  Schi.  n.  auf  steilem  Felsen 
liei  gln.  Badeurl  am  Veldföier  See.  Stat.  Lee:*- 
Vddea  (Ldbadi-Vlllaeb,  Krain.  9pb.-Tbor  m. 
Scharten     Innen  modern. 

Tellberg.  A.  SdU.,  gln.  Ort  s.  Stat.  Gross- 
alldorf (Grailsbeim-Backnang).  Gotb.  m.  Zinncn- 
fp^bA,  4eek.  Thorlh.  u.  schöner  Kap.  [Seit  1 KX) 
eigner,  1592  a»i«tr'«'f.  Adel.  Nach  Zerst.  1523 
wbgest]  Besdir.  des  O.A.  Hall;  Kgr.  VVtl«.  111 
5  8.  S3f. 

Yellelne.  Bg.,  gln.  Fl  bei  Slat.  GDi  (Har- 
burg-I>;iili      ,  Oeslerr. 

Veriugcu.  UuU'äagL  R.,  gln.  St.  an  d.  Laii- 
ebert.  11  tan  n.  Slgniaringen. 

Vestenberg.  R.  auf  gln.  Borge  bei  .Nüstarh 
nö.  unw.  Stat.  Altenmarkt  (Leober8dorf.Sct.PälLeu), 
Niederöstr.   [1157  gen.] 

VMtwHrf.  «BergwfaL*  bei  Iii,  90  km  0. 
Stat  GleLsdorf  (r.raz-WeizX  SteiomarL 

Pip«r,  Burgenluud«, 


:  Bew.  R.,  UnL*W.-Wald,  Nieder- 


öeir. 

Vetzberg.  R.  '/•  SL  nw.  Gleiberg  (s.  das.) 
anf  isoL  Pebknppe  Ober  gln.  Df..  Pabs  m.  Ka- 
min, danel>en  r.  Bchfl.  ni.  pnsrfrrin  Ohertlieil. 
Spbog.  Thorbau.  Zenit.  Ring-  u.  Zwm.  m.  Seck. 
Halbtb.  TU.  1  S.  »9.  {im  v.  Merenberg,  bv 
17B5  Ganerbenbg.,  dann  verf.,  Staatscigcntb.]  v. 
Ritgen,  Gesch.  v.  (llcilM  r^'  1S81  8.  14;  Bau.  a. 
Kunstd.  d.  Rbz.  Ooblenz  719. 

Tturfoi.  Gr.  R.,  gbi.  Stdi.  t  H.  n.  8biL 
Üiekirch,  Luxemburg  an  der  Preuss.  Grenze. 
Statu.  Säle,  l(t<  <  k  Kap.,  »iiätere  Üt  fesligg.  ThI. 
1  S.  30.  [Eigner  .Vdel,  dann  Graten  v.  Nassau. 
1810  graetenth.  Tenrltotet,  dann  v.  KOnig  t.  Hol- 
land snrUckgieL]  Ueber  Land  u.  Meer  1804  m. 
Ans. 

Tleehteisteln.  A.  Schi.,  gln.  Df.,  onw.  r. 
Donamifar  (Passau-Engelbartsidl).  fVonn.  Grafen 

v.  Wa««prbiir? ;  Hraf  l'achta.] 

Vierraden.  R.  lM»i  gb,  St.  5  km  n.  Stat. 
Schwedt  (Angermflnde-S.).  Prov.  Brandenbg.  Rest 
e.  quadral.  Bauns  m.  schlankem  Rundth.,  desLsen 
Bekrßnung  a.  d.  16.  Jhdt  [A.  HMizfeste.  1478 
belagert.]   Bergau,  invent.  S.  767  mit  Abb. 

Tllbel.  R.  e.  Waaserbg.,  gln.  StaL  (FHed- 
bcrg-Frankf.  a.  M.)  an  d.  Nidda.  Ringm..  nie- 
drige Geb..  4«ck.  Tb.  neben  dem  Thor.  Thl.  1 
S.  656.  [Gegen  1400  eigner  Adel,  nach  Zerst. 
1400  wbgesl.,  Ganerben*  u.  Ranbbg.,  1706  v.  d. 
Franz  vcrbr.,  1831  Graf Walteradoif.j  Gottschalk, 
Bgea  VlU. 

Tllaeek.  R.  nw.  bei  Steh.  Vib,  i  M.  iw. 
Stat.  Füssen  (Bayer.-Tiroler  Grenze),    lock.  be- 

wnliiib.  Rclilt.  f.Marterth.*}  [v.  llohenfsg.  Stift 
Kcmptcn.J  BaumaiuirtVlIgäui  16i-m  Am.;  StalQer, 
TM  I  306.  S.  R.  bei  Miland  (TgL  Raietz). 
(Vorm.  V.  Parmentin.)    Stafiler,  Tirol  11  III. 

Vippach.  A.  Sehl  .  -In.  Ort  unw  Staf  Srun- 
merda  (Erfurt  -  .Sangerhausen;.  R.  Behft.  aus 
Bodtetqu.,  das  Uebrige  gotb.  u.  modern.  Rhiggr. 
[KKJ5— 1387  eigner  Adel;  Collenbusch.]  Bau-  U. 
Kunstdenkin.  Thüringetts  16  S.  34. 

Vimeborg.  R.  auf  e.  Felsnase  am  Nitzbach, 
gb.  Df.  11  km  sOw  StaL  Adenau  (Remagoi-A.), 
Eifel.  Rinp-  ii.  Zwm.  m.  r.  E<kfhen,  Rest  dc.^ 
Palas  m.  i  Fcosterreiben  u.  des  Seck.  Bdtfls. 
In  e.  dicken  H.  e.  Tr.  |10<i';2  gln.,  1546  auageat. 
Grafen,  seit  15{)3  Fürst  l/öwenstein- Wertheim ; 
Lf>hrf>r  Kiirhem  in  Horcbbeim.]  Bau-  u.KanBtd. 
d.  Rbz.  <k>blenz  25. 

Tfaehering  s.  Drosle-Visehering. 

Vollenberg.  Ger.  R.  l>ci  gln  Hof  bei  Gützens 
1  M  5?w.  Innsbruck.  (11+2  eigner  Adel.  All- 
mahiig  zerfallen.  Vor  18W  fast  ganz  abgetr.] 
Mitth.  d.  Centr.-Comm.  1860.  314;  SlafOer,  Tirol 
631. 

61 
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Yogclffenng.  Unbed.  R.  7  km  s.  Stal.  Witt- 
geodorf  (Sorgaa-Hirschberg)  io  e.  Tbale.  Koosl- 
dMkm  SehhafM»  III  396. 

Yeffelsburg:.   Ä.  Sehl,  bei  Bteliemdorf  am 
Main.    1  St.  ß.  Stat.  Seligenstadt  (WflrzliK. -Bam- 
berg).  Einfache  h.  Geb.   [879  Fugalespurc,  1 
Volbore.  l«8t  in  e.  Klostw  verwanddL  lSt5 
werfet:  Fra\i  Hlendtl.l    Stumpf,  Hävern  905. 

Vohburg.  Weitläuf.  R.,  gln.  Stal.  (Ingol- 
stadl-Regensbg.)  an  d.  Donau.  Schöner  frOh- 
romu.  Thorih.,  r.  Bclift  Tbl  1  S.  31d.  INach 
Aussterben  der  Gr.  v.  Vohburg,  R.siiJrnz  bayr. 
Herzöge  u  mehrfach  umgeb.]  ürueber,  Kaiser- 
bg.  zu  Eger,  1864.  S.  16. 

Yolgteberg.  R.  einer  Reichsbg.,  gln.  Ort 
unw.  Stat  Ot'lsiiitz  (Plauen-Eger),  Sadiaen. 

Yoitsberg  =  übervoiLsberg. 

T«ltatff  (ToUbg.)  Unbed.  R.  im  Stoigww 
walde  zw.  R.  Zabelstein  u.  R.  Scherenberg 

Vollcmar8«ft,  R.,  gla.  Dt.  (Warburg-ArolsMi), 
Hessen-Nassau. 

TtbMMtolB.  R.  auf  h.  Dferberge  dar  Rohr 
'  .  St  V.  Stat.  Wettor  fllenkke-Dortmund).  H.  r. 
Hchil.  [1 134  eigner  Adel,  1287  Q.  13M  zerst} 
Natorp.  Ruhr  n.  Lenoe  1874,  84  tt.,  Maler,  u. 
romant.  Westfalen  391  m.  Ans. 

Yolnerlng'en.  R.  i  km  s.  Stat.  B«ilchen 
(Saarbrüdcen-Courcelles),  Lothriagen.   Nor  e.Th. 

T«]pcndNf  B.  KUngenberg  7. 

Yofba^*  R.  auf  bewaldetem  Vorberge  bei 
Niedenirnen  sw.  Stnt.  Wesen  (Sargans  -  Zilrüh?. 
Zwei  h.  einfache  Mauern  der  Hauptbg.  erhallen. 
[Vonn.T.  aaeUngoi.]  S.  ünbad.  R.  onw.  SUt.  Deb- 
betg  (Basel-Biel)  an  d.  Birs  horhgelefrcn. 

Yorderbarg  s.  Landecbadeo.  2.  s.  Schlitz, 
ä.  s.  Rettenberg. 

Ttnt  8.  Font.  2.  A.  Schi,  an  der  WupiHus 
Kr.  Solingen.  R.  u.  4eck.  Brhft.,  Ringm.,  Wtjr., 
Wohogeb.  V.  1832.  [1240  gln.  Adel,  164(5  neu 
befestigt;  Oraf  Hiri)adi-Harfr.l  Kumtd.  d.  Rlieln> 
prOT.  III  %  Iii  m.  Grdr. 

Yoy.  R..  pln.  Df.  14.  km  n.  Metz.  Zieml. 
bedeut.  Reste  (Mwerk  u.  4  halbe  Rundthe).  [Anf. 
13.  Jbdts.  eigner  Adel,  mdulheli  xenlSrt,  dodi 
15^  noch  bestehend  ]  Kumt  n.  Allerth.  In 
fileaealothr.  Ifl  10t7. 


.A.  Schl.%  gln.  Df..  Stat  Maner- 
kirchen  (Steindorf-Braunau).  Innkr.  Oeetenr. 

Wnctienbtirs:  =  Wachtf-nhurp. 

Waohenbelm.   Bew.  Rest  emcr  Whg.,  gln. 
Dorf  w.  Stat  Honsbmm  (KaisersL-Worms).  Reste 
d.  Ringm.  u.  i  runder  K<  ktbe,.    Wohlerh.  mäch-  | 
tiger  4ecL  bewolinb.  Bcbfi.  m.  Balicendeclien  o.  i 


angebautem  Trlh.  Tlil.  1  8.485.  [iSleginfUt 
a.  M.J  Stolberg,  Mscrpt 

WadtoMNlh.  Fl  an  d.  reidieo  Ebntdi  10 
km  n.  Stat.  Höchstadt  (Forchheim-H ),  über 
franken,  m.  Schl.-R.  [Eigner  Adel,  dann  nebif. 
BesitzwechseLJ   Stumpf,  Bayern  593. 

WuhMBl»crr(Wax«nb.).  R.  im  MfihitiertA 
Oberflsterr.  Umfangl.  m.  h  Rundth.  Thl.  1  S.  389 
Anm.  3.  (1626  zerst]  Hormayr,  Bgvesten  VI; 
A.Aas.  bei  Cktri.   Bau  u.  Einricbtg.  S.  171, 

WMhMtafff.  Bf.  auf  bicilem.isoL 
bei  Stat.  Haarhao-sen  fArn.4a(lt-Erfiirt\  Die  Vor- 
bg.  m.  100  m  tiefem  Brunnen  umachlie»tt  in 
Gestalt  e.  weiten  Zwsl  d-  Hptbg.,  Letztere  nur  ab- 
fache  Geb.  um  e.  kl.  Hof.  Kern  BclilL  TU.  1 
S.  426.  f  1 120  gen..  14.  Jhdt.  Grafen  Schwarzbnrp. 
14512  V.  Erfurt  erob  ,  schon  16.  Jhdt.  baußUig, 
sdl  1640  GotlniBdi,  1710  noch  an  sahwadw 
Festg.  hergerichtet.  WirtsdL]  Ban»  o.  ItUHld. 
ThOringen.-f  VIII  in.  Ans. 

Waehseaeeii.  i  R.  bei  Anger  10  km  Dtk 
Stat  Wedz  (OlelMlafr'W.),  Stderaiark.  Di*  mim 
Bg.  13.  Jhdt,  di«  obere  17.  Adt?  Loti,  KomI- 
top.  U. 

Wnehtnitarg  (Wachenbg.,  Geieiseefc).  Hlb> 

sehe  R.  auf  e.  Anhöhe  bei  Stat  WadMOhOB 
(Neustadt-Diirklieiiii).  3  m  dicke  Schildm.  ro. 
dahinter  angefügtem  4  eck.,  bstOck.,  balbirun 
Bchfl.  in  Rui^elqu.,  spätere  Ringm.  m.  halbt. 
Then.  u.  dopp.  Thor.  Thl.  1  S.  203.  [Reich*- 
hnvi!,  kam  l"27t  an  die  Pfalz,  1471  dann  f^^^ 
im  3U).  kr.  u.  1689  erobert..  Bis  1795  Grein 
Sidkingen;  Dr.  B41rUiu.l  Bandenkm.  d.  Plidz  II 
m.  Grdr.  u.  Ans  :  Näher,  Bgen  d.  Pfalz  desgl. 

Waehtendonk.    Ger.  R.  einer  Whg.,  gln. 
Ort  1  M.  sö.  Stat.  Straelen,  niederUnd.  Graue. 
Fast  nur  Stumpf  «.  Backsteitttiis.  m.  Knppdpnr.' 
[1196  Rin.  Adel,  ^cm  geaeUeift.]    Knnrtd.  d. 
Rbeinpr.  I  2,  88  m.  Ans. 

WnekevsMa.  A.  SeU.  an  d.  Donao  3  M. 
V.  Ingolstadt   4  eck.  Bchft.   [;  Graf  Lodroo.] 

Alt-Wldenswyl.  Ger.  R.  auf  e.  HQgel  i». 
Stat  W.  u.  Hichterswyl,  Südufer  d.  ZOricber 
Sees.  9  The.  n.  weit«  Aoasenweite.  (II.  AdL 
1^  FVhm.,  seit  1287  Joliantiiter,  1557  abgebr.  n. 
jetzt  als  Steinbruch  fast  at)Ketragen.]  Schwab. 
Schweiz.  Bgeu.  1  ui.  Ans  ;  Mitth.  d.  antiqu.  Ges. 
1896^  375  m.  Gnbr.  a  Anas. 

Wttl5«oh-Baniflehwa(r.  R.  auf  e.  RebhOgel 
w.  Stat  Nenzing  (Vorarlbergb.).  [Gln.  AdeL 
Wohl  1406  im  Appenzeller  Kr.  zentj  Staffier. 
Tirol  I  122. 

WÄsclierschIo&.s  (i;5S0  Weschfnhurp).  jetrt 
als  Speicher  benutzter  Rest  wohl  der  alten  üg. 
BOren  m.  Steinmetzs.  bei  Wiadienbenren  fv- 
I/on  Ii  1  I  m  Holien.^faufen.  Der  Name  stamat 
wohl  von  den  Wäscher  von  Bg.  WaldansUwr. 
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die  hier  sassen,  tuiehdem  Friedr.  v  BQren,  Herz. 
V.  Schwaben  (t  1105)  Hohenstaufen  geb.  od.  er- 
neuert halle-   Thl.  1  S.  174  Anm..    Kgr.  Wtbg. 

m  5  s.  m 

WasTPS:?.  R-  bei  Haldenwanfr  Stat.  Wil- 
poldRried  (Buchloe-Kemplea),  ,m  Figur  ein&i  T 
geb.,  «nes  d.  festesten  n.  iltortm  Sdilflawr 
Schwahens\  [1370  ausgebt,  eigner  Add,  1581 
Stift  Kemplen.]    Stiimi.f,  Bayrrn  9«7. 

WafeoWr.  <ier.  K.  zw.  ä  Tobein  bei  Ein- 
brach. GuiL  ZOridi.  flflSB  gln.  Adel,  1866  dnreh 
Br«nd-7.er>t.l    Milth.  d.  antiqu.  Ges.  18<»5,  377. 

Wagenburg.  Ger.  R.  auf  steilem  Felsen 
über  d.  Donau,  gegenüber  R.  Hausea  (Baden). 

WaUmlmif  s.  drei  Exen. 

WaldesbiuY.  R.  bei  Hauten.  Kunsttop. 
Kärntens  3d9. 

WaUheAtn.  ,A.  Bg.*,  gln.  Siat.  (Amstetten- 
KL  Roinin^')  an  d.  Ybbe»  sO.  Linz,  OeRterr. 

Wskehenfeld.  St  an  <lcr  Wi.isont .  nö. 
fränk.  Schweiz.  Darüber  auf  e.  Felsklütz  ger. 
IL  einnr  1817  alnfefar.  B|;.  der  r.  SeUflaeetlierg 
im  Hofe  eines  im  17.  Jhdt.  erbauten  Schlosses 
m.  Ringm.  Daneben  r.  Bchft.  als  Rest  einer  Bg. 
der  Frhrn  v.  Eyb.  Tbl.  1  S.  446,  367.  Stumpf. 
Bayern  &96. 

Weisenberf.  Dmfängl.  und  wohlerh.  R.  'i 
St  nw.  V.'ilkerm;irkt  fKfirnten)  auf  bew.  Hügel. 
Gr.  iiuiidlh.  u.  andere  Räume  m.  Gewölben.  Gr 
Hof  m.  Gisteme.  1996  (I.  am  aiiaserea  Thor) 
wesptitl  cniRuerl,  Thl.  1  S.  192  Anm.  [v.  Waisen 
1.3.  Jhdt.  ausgest. ;  seit  um  1700  Graf  Ghriütali- 
wigg.  Um  1800  verf.J  Hormayr,  Bgveslen  IV; 
Kunsttop.  K&ratans  399. 

Walborj  =  Wallbuig. 

Wald.  R.,  gln.  Kl.  nw.  Siat.  Knufl)pnrpn 
(Manchen -Liodau).  [12.  Jhdt.  eigner  Adel,  dann 
V.  Riedheim,  FQnt  Fugger.]  Stumpf,  Bayern  1018. 
2.  A.  Schi.,  gln.  Df.  bei  Pyhra  (1  M.  sö.  Stat. 
Set.  Pölten).  Unregelm.  Bau.  Halbr.  Bastinnen 
m.  Casematlen  u.  Scharten.  Ringgr..  Ttil.  1 
S.  519.  [1140  14.  JbdtaosiresL  Adel.  Ende 
tS.  Jhdls.  erob.)    Rabl ,  Niederöslr.  Führer  56. 

(Wald)a8<>hath.  A.  Schi.,  gln.  Df,  unw. 
Kissingen  an  d.  Saale.  Gr.,  h.  VVohngeb.  [13. 
JbdL  Graf  Hennebeif.  Seit  15.  Jhdt.  mehrfach 
von  Würzburgischen  Bischöfen  bewnluit.  Seit 
1829  Sti  ingutfabr.  v.  Sattler.]  Stumpi;  Bayern 
851  III.  Ans. 

W aUUw.  Schflne  R.  auf  e.  Hügel  V*  St 
Königsfeld,  Schwarzwald.  Mächtiger  zieml.  erb. 
Bchft.  aus  Buckelquadem.  niiion  '.'>  m  Mdicke  u. 
AbsaU  5  m  hoch.  Sandsteinbau.  [Erst  1409 
als  fürsteabervisch««  Lehen  gen.  r<Mr  dem  80g*. 
Kr.  zerst.;  seit  1885  S'la  tl-eigenlh.]  Knnstdi  nkm. 
Badens  II,  70  mit  Ürdr.  2.  R.  1  Sl.  uw.  Slat. 


Schwab.  Ginriiul  (Stuttgart-Aalen).    Dankin.  d. 

Altths.  in  Wtbg. 

Waldbarg«  A.  gr.  Schi.,  ght.  Df.  9  km  sü. 
Stat  Ravensburg  (Uhn-FriedriehshafeD).  Aus 

verschied.  Zeiten  Schöner  Saal.  Kap  1rt75  pi?n., 
4  Treppen  h.  gelegen.  [Stanunsilz  der  gln.  Für- 
sten.] SehAnhuth,  Wtbg.  Bgen.  HI;  Kgr.  Wtbg. 
III  .').  Tiid;  H.inmann,  Allgäu  II  493  m.  Ans. 

Waldeck.  .A.  Rejys^fhl  *.  g-hi.  FIn.  sö.  Slat. 
Kemnath  (Bayreuth- Weiden).  [Bis  li&'i  Landgr. 
V.  Leachtenberg,  dam  hzL  bayerisd!.]  Stumpf, 
Bayern  482.  2.  Ger.  R.  bei  Heiligkreuzsteinach 
10  km  n.  Neckarsteinach.  Odenwald.  [Bis  14. 
Jhdt.  V.  Strahlenbcrg,  dann  Kurpfalz.]  8.  KL 
R.  im  Saoerthal  1  St.  nar.  Stat.  Lorch  (Rüdes* 
beim-Obcrlahii.-tein)  am  Rhein.  Noch  eini{;e  b'. 
Mauern  m.  Spitzbthür,  kl.  r.  Eckth.  u.  Brunnen. 
[1120,  zuletzt  1476  gen.,  Ganerbenbg.  der  gln. 
Fam.,  ji  tzl  .Marquis  d'AIbizzi.]  Baudenkm.  im 
Rbz.  W  ie<f).iden  m.  I.  A.  Schi,  bei  ghi.  Hpt- 
al.  d.  gln.  Fürslenlhs.  Die  gewundene  Bgstrasse 
ansgdiauen.  8  Thore,  gr.  Rundth.,  Hp^cb.  16. 
Jhdts.,  spätere  Festgswerke.  fl120  gen.,  bis  17. 
Jhdt.  Resid.  d.  Grafen  W.,  1G22  zur  Fcstg.  ein- 
gerichtet, 1738  als  Zuchthaus  whgesL]  Goli- 
schalk,  Bgen  V;  Stolbov»  Maerpt  5.  (Hohen- 
W.)  T'infTmc:! ,  R.  auf  h.  bew.  Sands leinfelsen 
am  1.  Nagolduier.  'jt  St.  v.  Stat  Teiuach  (Fforz- 
heim-Horb).  Ringm.  m.  S  4eek.  Then.,  9  Thore, 
Vorbg.  Kein  Bchft  Haastein.  Thl.  1  S.  542. 
[1109  eigner,  \:>r,2  au^irost,  .Ade!.  1284  u.  1310 
zerst,  1553  v.  Gral  v,  Hohenburg  whgest,  v.  d. 
Franz.  1699  xerst;  PrivatbeB.]  Koch,  Wtbg. 
Ritterbgen  I.  6.  R.  *i'4  St.  n.  Stat.  Bannstein 
(Niederbronn-Bitsch),  Xurdwasgau.  Auf  dreige- 
theiltem  Sandäteinklotz  zw.  Teichen.  Wohlerh. 
4edc.  Buekelqubchft.  (frOher  zweiX  dandien  Gb* 
lerne,  2  ausgeh.  Räume  [v.  Kirkel  1387  aus- 
gest,  bin  1535  Zweibrückcn-Bitsch,  1635  v.  d. 
Franz.  zerst]  Kunst  u.  Alterth.  in  Elsasslothr. 
III  1090.  7.  (Neu-W..  KaiKlenburg).  R.  bei 
Tejrprnan  im  kl  Wiesenthal,  nw.  Stat.  Schopf- 
heim (Basel-Sch.),  Schwarzwald.  8.  (Huben-W.) 
Unbed.  R.  boeh  am  sö.  Ufer  des  SehlieTsee,  1  St. 
8.  Slat  Schliersee  (München-Sehl.).  Einf.  Ringm . 
um  e.  FcLskopf.  [1270  eigner  Adel,  1408  schon 
R.]  Kgr.  Bayern  Hl  1854  m.  Grdr.  tt.  Ans.; 
Oberhayer.  Archiv  81  S.  103.  8.  R.  zw««r 
Bpeii.  Ini  Di  fNVciler  an  dem  bei  Burjreti  in  d. 
Mosel  mündenden  Baibach  10  km  n.  Ca.steilaua, 
HunsrOck.  Die  obere  nur  Reste  starker  Maoeni. 
Die  unlere  (16.  u.  17  Jhdts.,  nach  18.'i0  vcnvüstet) 
hat  e.  Siiil  in  2  Flügeln,  Kap,  BdiH.  ii.  r  Bas- 
tionen. [1242  ghi.  Adel,  1507  bis  auf  d  Graten 
Boos  V.  W.  attsgest.  Ganerbenbg.;  Gem.  Dor- 
weiler.! Bau-  u.  KmisM  ,].  Wh?..  Cnblenz  678. 
10.  Unbed.  R,  sw.  uuw.  U.  Landskron  4. 
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Waldenbary.  A.  Schi.  Stnt  {C.r.öh- 
heim  Heilhroou).  4 eck  The.  meist  v.  Buckelqa. 
(.Mäniileiiuith.*  u.  .Scbanzth.')  Feste»  V<Hrwerk. 
Hodflni»,  Schloflsgeb.  [Anf.  13.  JbdU.  gen., 
ITiiO  u.  im  IS  Ih(U  nn  Stelle  der  a.  Bg.  erh , 
Stammbg.  d.  Fürslcn  Holieiilohe.|  Kgr.  VVLbg. 
III  5.  600;  SehSnhatfa,  WU>^.  B^'en.  1.  8.  = 
Wällenhurg.  3.  Fflrstl.  Schön hurgsches  Seid., 
gin.  Stat.  'Gl;uii-hau  AViirzrnK  AU  mu  li.  '.'.i  in 
starke  Unterbau  des  Bchll.  aus  Buckelqu.  Bau- 
v.  KniHtd.  Kgr.  SMhsen  18^1.  4.  (WaUeobg.) 
Wohh  rli.  R  hei  gIn.  Steh.  12  km  s.  SUil.  Lie^fal 
(Basel-L.).  Ii.  .>fanprn  m  iork.  Bchü.  fSeit  1400 
Basel,  1798  v.  d.  Bauern  zersl ,  jetzt  Pulverth.J 
Abb.  bei  Wagner,  Ansiebteii.  b.  Stmibenhard. 
6.  R.  *1  st   w.  Uanz,  Vonlt-rrhtinth.,  r?rnubnnil<  n. 

Waldeofels.  Ger.  R.,  ghu  Df.  3  St.  v.  Stat. 
Herborn  an  d.  hess.  Grenze.  [1334  gen ,  Hess. 
Leben,  Iß.  Jhdt.  R.]  Naas.  Amialfln  1844. 

Waldenstein.  Theil.«  bew.  Rf«te  citier  a. 
181U  tlieils  abgebraiuilea  Bg.  bei  Kudersberg, 
Jagstkreis.  [1351-1354  gln.  AM,  achtm  1535 
haur,i1lig:  seit  17U9  Qtn.  Rnderabcig.]  Kgr, 
Wtbg.  III  5.  ß22. 

Walderboi^.  H.  bei  UArrobach  13  km  w. 
Stat.  Bingen.  4eck.,  S5  m  h.  BdifL  [Geadi.  iin> 
bek.:  PuiioelK.]  Bau-  n.  KnnsU).  d.  Rbx.  Cob- 
lem  m. 

WaldauuiDshofen.  A.  Sehl.,  glü.  Df.  in  der 
nA.  Ecke  v.  Wthg.  [Nach  Zant.  t.  16S3,  1544 

u  V'f'O  erneuert;  seit  1637  Fürsl  Halsfeld.]  Kgr. 
Wlbg.  lU  5,  573. 

Waliftiaba.  Wbg.  1  M.  0.  PriedenbMb 
unw.  d.  Kampflusses.  XieilerAstr..  Quadrat  tu. 
r.  Fckth*-!!.,  giiion  Tlifils  Rt'naiss ,  nur  in  neuen 
Zubauten  bew.   [12.  Jhdt.  gen.] 

W«14abfliv.  Unbed.  R.  bei  Krunib«sb(l  H. 
aw.  StAt^  Hesskirch).  1 13.  Jhdt.  Hernchafl  m. 
eignem  AdH  1    Ghzth.  Baden  1876. 

WaldsehloHS.  R.  unw.  Leonrodt  (s.  dos.) 
am  WObnisbetg,  aulWarta  an  der  TeigHecb. 
(Natnen  u.  Gesch.  unhek.) 

WaldsU'ln.  R.  bei  Fl  Zell  an  d.  Saale,  1 
M.  &.  StaU  Münchberg  (Bayreuth-Hof).  Überfranken. 
2.  R.  bei  Bad  Wartenberg,  1  St.  a.  Stat.  Tumau 
(Pardubitz-Zittau I.  rwbnien.  3.  M.  nnf  rlcni  Hro»;. 
sen  VV.  (ti4<>  lu)  im  Fichtelgeb.  nw.  Weissenstadl 
(1  H.  w.  Stat.  RAstan).  Rest  eines  Geb..  einer 
15  m  h.  M.  u.  zweier  The.  auf  u.  zw.  steilen 
(iranitfelsen.  Thl.  1  S.  -.m.  fv  S(i,irni'ck.  .\ach 
Zerstörung  1431  whge!»L,  Aof.  !•).  Jhdt^.  als  Raub- 
neet  aeerst]  v.  H<m«,  Fichtelgeb.  188Ü.  t7  IT.; 
Buchner.  Ber^vei^te  VV.,  lsr4.  4.  A.  Schi.  '  4 
M.  nw.  Stat.  l'eggau  (Bruck-tJrazl  Der  nw.  iUteste 
Thl.  ta.  Tb.  u.  mehreren  überall  gew.  Gebäuden 
1540.  Das  Uebrige  17.  JbdL  Die  gegenOber- 
liegende  R.  des  a.  Sehl,  13.  Jbdts.  m.  mftchtigem 


'  Hcrk  Bchft.,  aqgdilieh  WD  1033.    Lots,  Kuiiat- 

1  Lop.  U. 

I       WaUilnM.  Ger.  R.  nO.  onw.  Stet  R«l|p 

weil  (Horb-Tuttlingen)  an  der  Strasse  nach  Ken* 

kirch     Denkm.  d.  AllUis  in  Wti>g. 

Wall.   A.  Schi.,  ghi.  Ort  a  km  ö.  ÖUL  tiox- 

Weiler  (tfotsheim-Sebletlatadt).  SpStgoth.  159S 

Schöner  Wenddtrth.   [de  Valva  WM  gen.,  später 

V.  Andlau.  Jetzt  v.  Bauern  bew.]  Kunst  a. 
I  AllerUi.  in  Elsasalothr.  l  593. 

Wdlkuf  .  R.  bei  EUmaon  am  1.  Mainutar. 
'  St.it  EbeUbach  (Bamberg-Hassfurt).    50'  breiter 

m.  Qu.  ausgem.  Graben  u.  e.  zcrst.  Wasserleitjf. 

von  auswäils.   Tbl.  1  S.  141.    [Schon  775  als 

Waldburg  erwIhnL  War  immer  WflRbnviaeli. 

1r)'2ö  im  nauiTtikr.  7:erst ,  whpp^t.  u  v.  d. 

Schweden  erobert.   1777  u.  1831  verbr.J  Bavaria 

IV  1  ;  Stumpf,  Bayern  8t4  ra.  alter  Ana. 

Walldilm.  A.  Sehl,  gb.  Stat  (Seckach  -W.) 

m.  2  Then.     [Dynnstf>n   v.  Düren-J  Schriften 

d.  Altertbv.  f.  Baden  4<i. 

WaUeMbnrg.  1  H.  nw.  Stat  SebmalkaMcn. 

3  km  V.  Herges-  Vogtei.   Thüringen.    .30  m  h.  r. 

Bchft.  m.  K«rcMarh  l]Sm  w]ig>jA.).    [l!ii7  erb.] 

2.  ( VVaideiil.g.)  H.       M.  ft.  Stat.  Rielheim  (Hott- 

weil-Tnttlingen).  [;  Gem.  DOrkbrim.]  Denkm.  d. 

Altihs,  in  Wthj:. 

AU-Wailenstein.   H.,  gin.  Df.  1  M.  s.  Reou- 

feld  (Homburg  -  Melsungen)  auf  e.  Berge  v.  d. 

Elke  n.     Teichen  umgeben.    In  d.  Vorbg.  jelit 

Försterwohng.    Gebäudemauem  11  Th  m.  Wen 
I  deltr.    m.  1  S.  229.    [13.  Jhdt.  eigner.  1745 
I  ausgeat  Adel,  dami  verf.}  Landau.  Hees.  Bgen. 
'  II;  Baudenkm  im  Rbz.  Cas.sel. 
'         Wallenstein,    rnhed.   R.   bei   Stronach  o. 

Stat.  Lienz  auf  n.  Drauufer.    Nur  e.  Wand  d. 

Wohngeb.     (13.  Jhdt  dgner  Adel.)  StafB«, 

Tirol  11  465. 

Wftllersteln.  R..  gln.  .St.it.  1  Nnriilingen-Dom- 
I  büiil)  auf  b.  isol.  Felsen.    [Slammbi,'.  d.  Grafen 

V.  Oetthigen,  angebi.  rAm.  Ursprungs.]  BisTaria 
;  II  \\  ir.-j 

AU-Wailuioden.  Ger.  R.  I>ei  gln.  Df..  Ii  km 
w.  Stat.  Riogelheim(Börssum-KreienM;n),HannoTer. 
[II.  Jhdt  tarb.,  stets  Bee.  d.  gfai.  GraflBn.] 

Wallrab  s.  .Schmalkalden. 

Wallsee  =  Nieder«  alisee. 

WalrnbraaMn.  R.,  gln.  DT.  S  km  sw.  Stat 
Camberg  (IIöch.vt-Limburg).  .Nur  Theil  derb. m. 
Thni,  fip-äclzten  Ringm..  DieWohngel'.  pnnz  zerst.. 
j  Rundhfries  [1393  v.  Graf  v.  Nas»iau- Idstein  erb., 
I  noch  1549  bew. ;  Dor^remeinde.]  Baudenkm.  na 
Rbz.  Wiesbaden  4^1. 

Walsburg.  Ger.  R.  bei  Dörfla-s  unw.  (Ireii- 
M.-  u.  Gewölbercsle  u.  4  fache  Grüben.  114.  u. 
16.  Jhdt  eigner  Add.]  Bau*  u.  Kunstd.  ThAria- 
gens  X  40. 
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WäSathM.  Df.  5  luu  w.  Dugsburg  (Lotb- 
riagm).  Aar  dem  Leonsberg  gering«  in  den  Feb 

gphaMftiP  H<"^te  einer  v.  den  Metzer  r?i-rliAfcn 
erb.  Bg.   Kunst  u.  Aitertii.  in  iiUsasslolhr.  III  lUai. 

WaltCiM.  A.  Scilla  «Iii.  FL  w.  StiL  Wald- 
sa^rn  (Wiesau-Eger),  Obcrphlz.  IVorm.  Kloster 
Waldsassci).] 

Walthentein.  «Hgve^-lc*  n.  bei  Kolbingen, 
5  ktn  D.  StaL  MOhlheUn  (SigmaringeD-TutUiogeQ) 
auf  e.  Felsen  im  VVaMc.  [ ;  tienicinden  Kölbingen 
u.  Mahlheim.]    Detikni.  <l.  Alttlis  in  WU«. 

Wauderslebeu  s.  Glekben. 

Wwigtii.  HObsehe  R.  hoch  n.  stell  Ober 
der  Talfer.  I';*  Sl.  n.  Bötzen,  nach  d.  nahen 
Laugeck-Hofe  Langeck  gen..  Gr.  Halfls  m.  BcbA. 
Nor  roiiteb  Felsentreppe  zugängL  (Atif.  l'd  Jhdts. 
eih.,  dgoer  Adel,  dann  bisehöfl.  THenter  Lehen 
u.  wohl  um  15(K)  schon  R..  N'eiiei-fJinps  !heil.s 
wobni.  ausgeb.  u.  1893  zum  Verkuuf  geslellLj 
Staffler.  Tirol  II  1065. 

Wangenbnrg.  Wohlerh.  U,  ^In  in.  s  km 
\v  Slat.  Wa->oltrh*'ini  'Zalifni-MoNiifiiii ).  Wasjrau. 
Vieleck,  h  Hingni.  in  deren  Winkel  gr.,unregelui. 
5edc.  Bpbn.  NArdl.  SpitzMbar  nahebei  Kamin- 
rest 16.  od.  17.  Jhdts..  tlieils  r  -,  theils  spbogige  Oeff- 
nuHKen,  ThI.  1  S.  149,  äl8  Anm.  1  [Mitte  Ii.  Jlidts. 
V.  den  Üicka  den  Wangen  abgetreten.]  Kumt  u.  Alter- 
th.  in  Elsaselothr.  I  §05;  NUier,  Bgen  io  Elsasslotbr. 
m.  Gr '     I  An.s. 

Wapperwlorr.  II ,  gin.  Dl.  unw.  Stat.  Neu- 
markt  (Nflmherg-Kegenshg.),  Überpfalz.  [Scbvvcp- 
perniami  hii-r  geb.] 

Warberg.  ,Kcrgacbl.*,  w.  Herrieden  (i  St 
s.  Ambacb),  Mittel^. 

Warbnrf.  R.  bei  gIn.  Stat  (Kassd-Allei)- 
becken).  Fa^l  nur  noch  d.  starke  r.  Bciift. 
f ,RAmf>rth.')  [Bi.sth.  Paderborn,  d:inn  v.  Can- 
stein, nach  d.  7j.  Kr.  zerf.J  Gott^halk,  Bgeu. 
VII  36a 

Warenboi^.  Ger.,  verwachs.  H.  i  km  - 
.Stat.  Villingen  (Singen-OITeiihiii^'i  I  Vfrnmthl.  d. 
ursprOngl.  Sitz  der  Zähringer.  I.j.  Jlidt.  verJ'.j 
KnnsUl.  Badens  II  tQ6. 

Warnbersr.  l'nhed.  H.  auf  e.  B^  rv  "ihcr 
Kossbrumt,  1  M.  nw.  StaL  Pegnitz  (Biiyreutb- 
Mdmberg). 

Warsberg.    R.,  gb.  Df.  10  km  A..  SUL 

Bolchen  fSaarbrflcken-Gourcelle-\  f-nthriiigen.  Xur 
e.  Tb.  der  um  liöü  erb.  Bg..   Kunst  u.  Aitlb.  in 
ElsatBlotbr.  m  10^  f. 
Wart  ^  Warth. 

Wartail.  H.  auf  breitem  Bergrüi  kt  ii  im 
Set  Galliiicbeii  Hlieiuthal  bei  Stat  Sevelen  [Hör- 
•ehacb^Sargans).  Palas  tt.  Thell  der  RIngm.  ThI. 

1  s.  löi.  in. 

Wnrtberg.  ,A.  .Sehl.*,  glii.  ätat  (Länz-KJaus- 

Steyrliug;  an  d.  KreiQS. 


Wartburtr.  Bg.  bei  Eisenach,  seit  1JS5()  durch 
V.  J^itgeo  umfassend  wbgest ,  der  mittlertf  HgUteil: 

Kemenate,  Ri  hfT  ,  Td.-rhalle  u.  Dirnitz  g.inz  neu- 

1  geb..   Tbl.  I  -s.  1:^,  lt.  Iis,  m,  älU.  :i46, 
438 itih,  -m,  ri3(i.   (SteU  landesfQrsU.)  v. 

I  Ritgen,  Führer  auf  d.  W.  nt.  Urdr.  u.  Anaa.  2. 

'  (Alt-W.)  hei  .SjUischloBS,  s  ,1.^. 

Warteuberg  ^  Wartenburg  i.  2.  Drei 
einf.,  irenig  erh.  Rn.  aof  e.  Berge  bei  Stat  Mut- 
tenz  (RiLseI  Rruifgi.  Die  mittlere  hat  Rest  eines 
leck.  Thes.,  die  liiiit<  i>k-  p.  Rnndtli..  die  vor- 
derste grösser  m.  llankirendenKund-  u.4eclthcben. 
(Kamen  um  ISOO  an  BaselJ  Wagner,  Ansiehten 
m.  Abb  Jt  Ger.  R.,  nur  e.  Mauerklotz  v.  Basalt, 
8Ö.  Stat.  Donaueschingeii  (Singeo-OflTenbtirg),  neben 
fOrstenliergschem  Lust^hloas  Baden. 

WartMibug.  A.  SehL,  gln.  Stat  (Thom- 
Inslerburg),  Prcussen.  |I3i5erb.]   2.  R.u.  neues 

I  Sehl.  unw.  Stat.  Titnelkam  (Lioz-Sakbg.i  auf 
steilem  Felsen,  i  liefe  Grüben  u.  m.  Then.  be- 

1  wehrte  Thore,  h.  «eck  B«hft.    (Angebl.  IKH  bis 
ins  17.  Jbdt  V.  PoUbeim.J  Hormayr,  Bgvesteo 

I       WaitniM«.   Kl.  a.  Sehl,  bei  Bad  Lostovf 

'  auf  h.  Felsvorsprung   l\   ?^t.  nö.   St.at.  Ollen. 

Gant.  Sololhuni,  ' ;  Altermatl.j  2.  A  Scfil.,  IheilsR., 
j  glu.Fl .  äStnii.Stat.  L'ntersteioach (Kulmbach-Hof). 

(Um  14Ü1  T.  Waldenfets.}  Stampf,  Bayern  643. 
!        Warteniee.     A.   Schi,  an  der  Bergbahn 

Rorschach-Heiden  (.Set  Gallen).  IH.  Wuhltgeb. 
i  mit  Trgiebdn.  Ohne  Bchft.  [li64Sct  Gallenschea 

Lehen  tler  Vogt  v.  W..   Nach  ISU)  wbgest.] 
\        WarteastelD.    A.  Sehl  m  H  .  In  i  Stat.  Glog- 

Iguitx  (S«uitneringbabn).  Mächtiger  Th.  u.  Zinuea- 
manern.  theils  1641.  Tbl.  1  S.  S35.  (1^  Jhdt 
;  erb.,  jetzt  umfiLs-send  wligest. ;  Herzogin  Arnulf 
V.  B.-iyern.J  Mittli.  d  ntralromm  1^79  LVU 
in.  Grdr.  u.  Ans.  2.  H.  bei  Stait.  Ragaz  (,Ror« 
scbach-Ghur)  aul  h.  Fdsen  der  w.  Thalwand. 
Enge  Hptbg.  m.  Wohnth.  u.  tiefer  liegende 
Vorbg.  [Seit  i:i.  Jhdt.  Abtei  PßlTer»,  vorüber- 
.  gebend  v.  Sax  zu  Huhensax.]  3.  1  St  n.  Stat 
Kirn  (Kreaznadi4Saarbracken)  b.  am  Hahnenbaeh. 
[Vm  1.150  V.  Tillmann  v.  Stein  orh  .  End--  1« 
Jhdts.  V.  d.  Frans,  zerstj  Jetzt  neueres  einf. 
Sehl,  der  Fthm.  Dörth,  hinter  welchem  qiftri. 
R.  der  alten  Bg.  Bau-  u.  Kunstd.  d.  Rbz.  (>)b- 
lenz  342.  4.  R.  bei  Bad  Kalcbmatt,  Bez.  Sigoatt 
(Stat  Bern-Luzernj. 

WartJi«  Zieml.  erb  ,  einf.  Bg.  auf  schmalem 
niedr.  FelsrQcken  am  Wege  Sigtnundskron  (s.  das.) 
-S<,t.  Pauls,  l;  Seit  153(i  v.  Krtnigl.  Von  e. 
Baumann  bew.j   SLufller,  Tirol  11  815. 

WntitebL  Ansehnl.  R.  im  Lauterthal  1  M. 
n.  Stat.  Zwiefaltendorf  (Mengen- Ehingen).  |I134 
Graf  V.  Berg,  seil  131»  lizl.  Bayerisch,]  Kgr. 
Wlbg.  Iii  5,  742. 
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Wbmi.  Ger.  R..  gln.  Df.  bei  Vdk  an  d. 

Dnti.iii  Xioderöslr.  2.  Ger.  R.  bei  Stat.  Anz- 
bnc  h  w n  Sd  Pollen),  Miedertslr.  u.  16.  Jbdt. 
eijfiier  A(it'l.j 

WMwtaiv*  n.  1  st  w.  Stat  Niederbrann 
lHaKenau  Bibirh),  Wasg.iu.   Thl.  1  S.  78,  !41,  im, 

448,  Ö58.  |Kis  Mitle  17.  iM[s.  bew.J 
Kuntt  u.  AlterUi.  in  Elsasi-lothr.  I  5%. 

WMeaedc.  R.  bei  Aichhof  imw.  SUt  Obem- 
dorf  iRoltwt  il  \..j.'fil(l).  SUiatseigenth.] 

Wulgenstelii.  (Wasichea-,  Waseitst.).  Ii.  im 
Walde  n.  unw.  Obentoinbacb.  1  '/t  M.  n.  Stat 
Niederbrünn  (Hagcnau-Bttach),  Vtaagan.  t Felben 
ne{i*-ii  >  in,ini?er  Auf  dem  niederen  e  Tb.,  der 
obere  m.  atii^geii.  Käumen  u.  Tr.  Tbl.  1  S.  10 
Anm.  4,  350.  530,  «56.  [Sage  des  Waltharilmb. 
1472  pen.,  seil  Knde  ITi.  Jhdü».  Fleckenstein,  zu- 
letzt Hanau  •  Lirbtenbcrg]  Mitth.  d.  Vogoten- 
kltüw  Nr.  2;  Kuiul  u.  Altertb.  in  Ebaflsiothr.  1 
596;  Nftber,  Bgm  in  BbaMlotbr.  m.  Ans. 

Wnsserbtirf.  A.  Scbl ,  (fln  Stnt  (W  no-^rn- 
bcim)  am  Inn.  [Kam  12i2  v.  don  glo.  Grafen 
an  d.  Hstb.  Bayern  ]  Stumpf,  Bayern  194.  S. 
(Stranburg.  Strai^stiurg  V)  R.  3  km  n.  gin.  Ort 
1  M.  »w.  Sfat  WHer  im  Thal.  W;tstra\i.  Fast 
unzugängl.  auf  steilem  Kegel,  v.  tictem  <ir.  u. 
Wall  uiDgeben.  Reste  der  Ringln,  u.  des  4edc 
Rrhn.  [87i  Kloster  Peterlingen  im  Waadtland  ; 
dann  Stailt  Kobnar,  »eit  171  i  Bisth.  Strasaburg.J 
Kunst  u.  Altertb.  in  Elsai^lutbr.  11  Ub7. 

WasoMWi,  Stat  (M«iniDgai*Kobarg).  Anf 
<!  Si  liIo-^hTpre  42  m  b.  Qubcbft.  als  Reat  der 
i  Mr  zerst.  Bg.  der  Grafen  v.  Henneberg.  Da- 
neben neiigeb.  hzl.  Domilne. 

Wattenweiler.  .A.  Rergscbl.*,gln.  Df.  f  l-'  ,5t 
8.  Stat.  GQnzburg  i.\ujfsbg.-l'lm)  im  (Jünzthal.  [Bis 
i;JÜ5  eigner  Adel,  14<J3  Kloster  Welteubausea.J 
Stampf,  Bayern  lOtl. 

Weckcnsteln.  (Jer.  R.  im  Dorfe  Borgen,  7  km 
w.  Stat.  Roltweü  (Hürb  Tutllingeii).  (Knde  14. 
Jbdtii.  Lupflscheft  Leben  der  Kimeck,  dann  Kl. 
Set.  <;r,,r/.  n  1    K-r.  \Vtl>g.  m  ö  8.  361 

Weckmand  s.  Drei-Exen. 

Wefelsbarg.  A.  Sehl.,  güi.  Df.  an  d.  Alme 
i  H.  sw.  Paderborn.  Tbl.  1  S.  80  Arno.  1.  [Auf 
(iruml  einer  ll^i  zerst.  Rg.  wltgest,  1604  Neu- 
bau.] -NordbofT,  llulz  u.  .Steinbau;  Lötz,  Kun.st- 
lop.  1;  Maler,  u.  romaul.  We^itfalen  242  m.  Ans. 

Wcfetnlnnrs*  Vmflngl.,  wenig  erb.  R.  aof 
."7.3  m  h.  Bergrfliken,  2  km  nw.  R.  (Sickingcn-I 
Hohenburg.  Wenig  Maucrw.,  Br.  u.  einiffe  ausgeb. 
Räume.  Neuerdings  aa'jgegralien.  [Reicbsbg,,  1272 
als  Raubbg.  zerat,  1679  r.  d.  fnaa.  »nt] 

WegKeheid.  lt.  ^'In.  Markt  V  ,  M.  fl.  Passau 
am  ()i.lerbach.  [Vormals  Biath.  Paasaa.J  Stamjif, 
Bayern  317. 

WdliBfeii.  R.  8.  Harmburg  (s.  das.). 


Welir  =  Werrad». 

>V(  Iir  berg  =  Werberg. 

Wehrbunr.  Gr  ,  bew.  Halbr.  bei  Priisiai] 
auf  r.  Elächufer,  gegenüb.  Stat.  Yiliiiao  (Uozea- 
Hmwi).  4eck.  Thorth.  m.  Nebenth.,  an  «dcbem 
Kap.  V.  1633.  Hinter  der  Bg.  etwa«  ti.^fer  spä- 
terer Wirtlischaftshof.  Thl.  1  S.  241,  262,  305. 
4til,  483,  5Ö9.  [13.  Jhüt.  eigner  Adel,  dann  t. 
Andrian-W.  1799  auigest,  danach  serf.]  Stafller. 
Tirol  II  778;  Camnen,  Urolnr  Bgvn.  7S  m.  Grdr. 
u.  Ans. 

WelmteiB.    R.  fiber  flsdiiogen  zw.  Stat 

Sulz  u.  Horb  (Neckiir).  Noch  rieml.  ml  Mwerk, 
jr<!7l  ilurch  d.  Filrsten  r.  HohenzoUem  erhaUao. 
[Vorm.  Grafen  v.  Hohenberg.] 

Weib«rli«M  (WetndMqj).  R.  auf  e.  Bor 
kegel  bei  Stat.  Weinsberg  (Heilbronn-SchwSh  ll.il!^ 
Erh.  d.  Ringm.,  beim  Tlior  e.  r.,  oben  Seck.  Tb-, 
Rest  des  4  eck-  Bchfls.  (zw.  beiden  stand  d.  Fiibn) 
gr.  Batterietb.  16.  Jhdts.  (.Römcrth.*)  u.  einige 
Mibe.  Tbl.  1  S.  'J77.  428.  [Rcirh-lehen,  nach 
vielf.  Beaitzwechsel  im  bauemkr.  zerst .  Der 
Name  naeb  der  belc.  Sage.J  SchOnlratb,  Wibg. 
Bgen.  IV;  Zeitschr.  f.  Wthg  Fraiiktti  VII;  I«Ml> 
u.  Alttlisd.  in  Wth^.  I  511  m.  Grdr.  u.  \i\s. 

Weiboldshausen.  S{>ärl.  R.,  gho.  Df.  unw. 
Stat  Elllngeiu  (Nfiniberg-Treiichtliiigen).  [Vona. 
V.  Hausen  ] 

Wetehaelboiv.  H.,  glu.  St  21  km  «ö.  Lai- 
bacb,  Oeaterr. 

Weida  H.  Osterburg  3. 

Wf-Idelbenp  ('VV(  i<li  IslmrtrV  Hr.,  woblerli 
n.  aul'  h.  Berge  bei  Ippinghausen  4  M.  w. 
Hob«  Ringm.  m.  dopp.  ReUun  t.  Sdniten,  iw. 
welchen  Kragsteine,  Reste  V.  14  Tlien  n.  RflB' 
delen  fnlnir'  R*  hft),  h.  Aussenm.  v  2  Ph1,-?<mi 
(hess.  u.  waldeckscber  Bau)  ni.  Fensterbänken, 
Tbore.  Basalt,  aUe  Umrahmmiiren  t.  Sandaten. 
[1261  gen.,  1273  u.  1.382  zers-l.  H37  v.  Dalvrigk 
U.V.Hertingshausen,  1448 erob.,  Anf.  17.Jbdts. K, 
Spuksagcn-J  Landan»  Hesü.  ßgeu  I;  Gottachalk, 
Bgen  IX  m.  Ana;  Bandenkm.  Im  Rbt.  Caaid. 

Weiden.  Kaimknolenp.  Bayern.  Vesta  au 
inittelait  Resten,  jetzt  Rentamt 

W«Unlwls.  .A.  Schl.^.  gln.  Df.  onw.  Wd* 
xeoUreben.  Hausruckkr.«  OberOatr. 

Weier  =  W  cycr. 

Weilerbnrg.  Ger.  R.  bei  W  eiler,  O.-A.  MOb- 
aingen  ^tat  Reotlingeo-M.)  aof  e.  Berge  im  Kwo- 

w;üd(' 

WellmUnster.  Unbed.  R.,  gln.  Fl  10  km 
bö.  Stat.  Weilburg  (Wetzlar-Coblenz).  M.  la.  I 
kl.  Hnndthcn.    Baudenkm.  mi  Rfaz^  WieatadeP 

427. 

Alt-Wellnan.  Lnbed.  R.,  gln.  Ort  17  km 
nw.  Stat  Homburg  (Franhftirt  a.  MAL)'  ^ 
Bebft.  auB  Brucbatmn.  [tflOS  gb.  Gnfeft,  dana 
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Epstein  u.  Nassau  -  Saarbrücken.  1609  abge- 
brochen; Slaatseiffentb.]  Baudeokm.  d.  Rbz 
Wiesb.  5. 

"Welaenr«  Unbed.  R.  auf  J  VirvfIliLirg  bei 
Bozeii.  Kap.  «rballen.  MiUb.d.Centralcomm.  1^84. 

WdwfcMa».  Bf.  Uber  gb.  SUt  (Rontans- 
horn-WiDtertliiirX  Gant  Ihuisax.  4eck.bew<:)litib. 
Bchfl.  m.  mcMlerncn  Zinnen  u.  angpb.  Palas. 
Tlü.  1  &  220  Anm.  3.  [1180  gen.,  Bussnang, 
Huntprat,  0«inmiDgen,  1614  ZOrieb;  Privatbes.] 

WelBf  artMU  R.  bti  Natan,  obeiw  RfaoDe- 
thaJ,  GanL  Wallb. 

Welnltxbary.  bei  Uöttling  an  d.  Süd- 
ostgreoze  Krain. 

WdBsberf.  Ger.  R.  |IM9  m),  Obmli.lt-l.p., 
Ni«derÖstr.  Einstige  Hochwacht  gegen  fiöbmea. 
8»  a>  Wcibertrau. 

Weiastein.  BgTMl  fiber  äal.ReM«ia(Ror- 
achach-Ghur),  Thurmr.  u.  .Ritlersaal", 

Welsdla.  Umlangl.,  wenig  erhall.  H.  (>ei 
1^.  DomSiw.  B.  Stat  NenstreUti  (Berlin-Stral* 
mmil).    Till.  1  S.  1^1. 

WeiMobach.  R.,  ghi.  I)f.  2'.  St.  v.  Stal. 
Brückenau  (Jossa- B.),  Unterfrankeu.  ,MiL  a. 
Wartth.,  um  vraldien  e.  Tdeh  gezogen  ist*  ISmd- 
mann,  Top.  Lex.  v.  Bayern. 

Wefssenau«  Eiof.  zerf.  R.  auf  uiedr.  Insel 
am  EinO.  der  Aare  in  d.  Tfauner  Sta.  *|«  St  w. 
Interlaken.  kek.  Bchft.  S.A.  in  e.  ScUiieht  bei 
R.  WeLssenh-,r-  i. 

WeitMeobach  —  Welkenbach. 

Waliambui'.  Unbad.  R.  bei  Df.  WeiasweO 
»ö.  Stat.  Erzingen  (Waldshut  Schami ).  [1092  eig- 
ner Adel.  1281  V.  Rudolf  v.  Habsbg.  zersLj 
Ghztb.  Baden  S.  797;  Kuiutd.  d.  Ghzlh.  Baden 
III  1(19.  2.  s.  Reggenbach  9.  S.  R.  an  maler- 
BfTgwand  der  .Saale  ggilli  St.if  IJbLslädl  (Jena- 
Rudolstadt).  Gänge  in  Fels«o.  4.  H.  bei  gln. 
DT.  im  Simmeotbal,  sw.  Thmi,  Schweiz.  Betrachtl. 
Ringm.  u.  Tbumire^t.  [19.  JbdL  gln.,  I3(i9  aus- 
gest.  Frhni.  14.  Jhdt.  wesenÜ.  neugeb.]  Sclnvah, 
Schweiz.  Burgen  I.  5.  Gro«sarU  R.  am  oberen 
Pielaehtha],  gbi.  Ort  10  km  w.  Stat  Schmnbach 
(Sri  Pölten-H.).  H.  wQate  Trümmer  m.  4«ck. 
Bchft.  [13  .Jlidt.  eigner  Adel.  1672  ncx-h  wohl- 
erh.]  Rabi.,  Fiilirer  durch  Niederöstr.  m.  Ans.; 
Topogr.  V.  Niederer.  II  168. 

Weiwenegg.  Wohlerh.  R.  hei  Huden  zw. 
VAlkermarkt  u.  Lavamünd.  Zw.,  4eck.  Hof  m. 
Gisteme,  ieoL  r.  Tb.  Hormayr,  Bgvesten  VI; 
Kunsttop.  Kärnten:»  407  m.  (Jrdr.  u.  Ans. 

WelaaenfelA.  (!er.  H.  auf  d.  aussichtsreichen 
Weissenfeker  Schlossberge  1  SU  v.  Stat  Rat- 
«ehaeb-W.  (Vüiaeh-LBibBCh).  [t.  Graf  v.  GUli 
erb.] 

Wdwensteta.  A.  Sehl  1'/*  M.  nö.  Sut 


nei.->lint,'en  inin  Stiitt^'art),  Mehrere  theils  sehr 
a.  Geb.  [ ;  Graf  Rechberir.]  Denkm.  d.  Altths. 
in  Wtbg.  2.  R.  1  St.  s.  Stat.  Regen  im  Bayer. 
Wald  aar  demFelariir  das  .Pfebl*  erbaut  (Sf79'). 
Brücke,  bobe.s  Thorgfli  u.  d.  i<  ck.,  lSt2  re^taur  , 
ersteigliche  Bchfl.  [Bis  1242  Gr.  v.  Bogen,  bis 
1607  T.  Degenberg,  seitdem  Staatsefgenth..  1468, 
dann  1742  zer>t  .  Sa^e  v  den  7  Hunden  ]  Ver- 
hdl.  des  Histor.  V.  f.  Niederhayem  XV  ff. 
3.  Unbed.  R.  auf  dem  Steinwald  (sfidl.  Kichtel- 
geb.)  4  Ion  nw.  Friedenfds.  Niedrige  TMramer, 
weite  Aussicht.  [1339  v.  d.  Nothhaft  erb.  u. 
noch  deren  Besitz.  Wohl  im  Hussitenkr.  zerst.J 
V.  Horn,  Fichtelgeb.  1882  S.  33;  Stumpf,  Bayern 
466.  4.  Bg.  auf  e.  Pdekuppe  n.  bei  Windiacfa. 
matrei  (nw.  Stat  I.ipnz.  Pii"*1erthal)  'Graf  Leehs- 
gemuiid,  dann  Salzburgscher  Amtssitz,  Armen- 
hane  der  Gemehide,  jetzt  Penaioiwbotel.]  6.  R. 
3  St  V.  Stat  Set  Oeorgen  (PreeBborg-Tyrnau), 
T'ngarn. 

Weissentharm.  Bgrest  9  km  n.  Rüdesheim 
bd  gln.  FonIgebOft,  Th^  b  den  1495  «.  dMn« 
erdige  Thfiir  gelMT.  [1816  aerat]  Na».  Annalen 

13,  157. 

Weiitsenwolf  =  Steyregg. 
WahHlg—>*)W— eiatelM.  NiebtanfloglA. 

auf  bewaldetem  steil  zum  Rliein  abfallenden  Ufer 
St.  unterhalb  Rolhwasserstelz  m.  Resten  runder 
The.  Einfacher  Bau.  [Kloster  Reichenau  fan 
19.— 1&.  Jhdt,  dann  BSsth.  Konstanz;  Staats- 
eigenth.  u.  neuerdinjrs  unverstHndi).'  „restaurirt*.] 
Kuustdenkm.  d.  Ghzth.  Baden  III  167  m.  (irdr. 

WdteMgV.  Bew.  wohlerii.  R.  auf  lang- 
gestrecktem T'ferfe!.-en  der  Donau  bei  gln.  Ort  w. 
Mölk.  Niederöstr..  4  Höfe  u.  2  Bchfle.,  deren 
westUcher  m.  weitem  auf  Bogenfriesen  vorge- 
luragtem  Absatz  u.  Zinnen  woblerh..  [Schon  Anf. 
9.  Jhdb.  gen.,  nur  im  16.  u.  17.  Jhdf  nicht 
landesfrtrstl.  Jetzt  vom  Kaiser  whgcsLj  Lötz, 
Kunstt.  11;  Köpp.  Oestr.  (1814)  2,  199  m.  Ans.; 
Oeslerr.  in  W\  u.  B.,  Bd.  4,  289  m.  Ans.  u.  Grdr. 

Weitenstein.  2  Rn.,  gln.  Fl.  nw.  Gonobilz 
(4  St.  n.  CUUi).  [Die  ältere  Bg.  1201  durch  Erd- 
beben, die  andere  nn  15.  Jhdt  lent]  Hormeyr, 
Bgvesten  II. 

Weit«nwald  fWeitwalr])  —  Witeiiheim. 

Welehheim.  H.,  gln.  Fl.,  s.  Stat.  DoUn- 
stebl  (Ingolstadt -PleinflBld).  (Graf  Hirachberg, 
•  vieir.  Resitzwechsel ,  zuletzt  Bisth.  Eichstätt. 
18-  Jhdt  abgebr.]  Eisenmaim,  Top.  Lex.  v. 
Bayern. 

WcUm.  R.,  gln.  Fl.  90  lern  nw.  Augsburg. 
[Stammbg.  d.  gln.  Frh.,  1755  v,  Graf  Fugger 
niedeigeriKseu.]  Stumpf,  Bayern  1039. 

WelftnlHuv.  R.  neben  Bg.  Petersberg,  Imir 
thal  m.  4eck.  Bchfl.  {ESnat  Ceftog».  der  Var- 
garetbe  MaultasckJ 
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Weiren8t«ln  (v.  BfuiekiT  WdIfcberK  ^'m.  .  Fl. 
unw.  SUU  Fr«ienftild  (lonfbruck-tiozeD)  bei  Mauls 
ftof  ulMf.  Feteen.  [Anirebl.  rOm  Ursprtings.  Um 
185()  V.  (Jreifonstein,  nach  li7()  DeulscJiorden. 
Wird  jetzt  mm-,'»  !»  I    SlalTler,  Tirol  II  08. 

WellenburfT.  A  Sehl.  2  bU  ä.  Augsburg. 
[Auf.  13.  Jhdis.  erb.,  nach  Zent.  143S  nengeb.; 
«eit  l"^tr,  Fii..'L'.>r.|    Stumpf,  Bayern  iM)9. 

Wellhetni.  Hübsche  K.  auf  xleilern  Foken 
über  glo,  Dorf.  kjck.  Bchn.  v.  Buckelqu.  (lirufen 
V,  HirKbberg  bb  130&»  dann  OettinifMi,  Hdlea- 
stein,  Ansbach,  seit  K'.st  I?i<th  Eickstädt.  Spiik- 
sacen].  Bavaria  11  S.  800  u.  811 ;  Kuglcr, 
AttmOlalp  159. 

Wels.  A.  Sehl,  Khi.  Slal.  (l.inz-.'^alzburK). 
[Kaiser  Max  L  hier  1519  t;  FQnt  Aaem- 
peqj.J 

WdalMrr.  Stat.  (Fraiizensreste>Liei»)i  Gin. 
Halbr.  '/*  St.  hOher  \m  Taisten.  ie<  k.  Ikhfl. 
Thl  1  S.  7.  [1110  die  noc  h  bblhcndcn  gin.  Frh- 
u.  Grafen.  1765  verbr.  u.  Iheilweise  wb^jeal.]  Staff- 
ier, Tirol  II  32:). 

WelBcbblllig.  Rest  einer  Whg.,  gin.  Df. 
i  U,  nw.  Trier.  Einer  der  4£ckthc.  der  Ringtn. 
Tom  ersten  Bau  um  19S(K  sowie  »^prithKoth.  Burg- 
(bor  mit  FlaukirungxthOrmcn  erb..  Wubnliau.s 
V.  Anf.  IS.  JhdLs..  Tbl.  I  S  7«  fStcb*  bischflfl. 
Triertüche  Laudesfeäle.J  Jalire>-lier.  d.  Ges.  f.  üüizL 
Porschuagen.  Trier  1807. 

Weltersburir.  R.  I-  km  nn.  Mtaitilaur 
(WesterwalH)  lul  v.  Ha>;iUkejreI  ni.  r.  Bchfl. 
[122U  gen.,  kam  13ö5  un  die  Weslerbuig,  l-ÜJ-j 
an  die  ReffrenbeTf.  Jetzt  e.  Bauer.]  Baudeokm. 
bn  Ii!  -   \Viesb.  VM. 

Wendelstein.  Stattl.  H.  u.  Schi-  unw.  ülem- 
leben  an  d.  Uostrut  (.Nauiuburg-Arteru).  [VSJli 
V.  Grafen  OrlamOnde  erb.,  aQ|j.Kr.  «erst.;  Staata- 
eigenth] 

Wendlseh-Leuba  ^SVindi^dilaubt).  Erhalt. 
Waaserl«.  1  St.  n.  Altenburg.    Viereck,  v.  b. 

Mauern  m.  Eokthen.  u.  tiefem  aib-gem.  \Va.<?sorgr. 
umgelien.  Seck.  BrhIX.  \ih  \bM  umgel).  [v,  Un- 
deuau.J   Am.  bei  Pullricb,  Sacbäen  1.  i. 

Weufu.  6er.  R.  im  Thurgau  auf  r.  Mutb* 
ufer,  tr/üb.  Sehl.  Snnnenberg.  [Gin.  Mimiesllnfer.] 
ikbwali,  Sebwciz.  Bgen.  II  4-62. 

Wensberg:.  H.  auf  e.  Bergkegel  V«  ^.  aw. 
Liers  (Bahn  Altenabr-Adenau)  an  e.  dort  mflnden* 
den  Seilenthal  der  Ahr.  Eifel.  Starkes  Mviereek 
m.  Treppe  auf  den  Wclugaiig,  4«ck.  QubchfL  m. 
JHtr.,  Zw.  u.  Tbore.  [140t  v.  Gininieh,  vielf- 
Wechsel,  seil  1832  Riscb  in  Reifferscheid.]  Bau- 
U.  Kuns-M  ,1.  Hbz  Cobienz  ■i'.h 

Werbergr.  H.,  gln.  Df.  5  km  n.  Bad  BrQcke- 
nau  (15  km  0.  Slat.  Sterbfritz,  GemQnden-Elm) 
sw.  |{|i<in,  auf  e  Hasaltfelsen.  | v.  Kuehenmeij^ter, 
Uraf  Ueuneberg,  v.  Hutten.   14.  Jbdt  zerst.J 


Werbnrp  —  Webrburf. 
Werd  s.  Wörth  ± 

Werieek.  Ger.  R.,  fbi.  Hof  5  km  A.  Gen- 
bronn im  Brett. II  Rf-tc  (i.  P.il;i-  u.  eines 

I  Ecklbs  ISrit  i:)it^  dal  V.  U>i>eiih.iusen-W.:  seit 
1797  Hohenlohe.]  Denkm.  d.  AltUuns.  in  Wlbg, 
Zdtscbr.  f.  Wnrt«mbg.'FraBlten  VIII,  110  m.  Gidr,; 
Kgr.  Wlbg.  HI,  5  .S.  4!»5. 

Werdenberg-.  Gr.  n  Sehl  hei  gln.  Steh,  im 
Hbeinlbal,  Slal.  Buchs  (Horschach-Cbur),  CaaL 
Set.  Gallen.    Gezbmte  Ringm.  m.  Sfritzblhor. 

I  .'wliick.  Palas  1>2'  1  u,  br..  7i'  h.  m.  gew.  Vor- 
räumen u.  getfifeltcm  Saal.  AnstO!*send  4  eck. 
BchfU  [1130  eigner,  14^  aosgesL  Grafen,  seil  lälT 
Glarna,  1695  auagebrannt;  Dr.  SeUtpfer.]  Naef, 
llaer}>t 

Werdenfels.  R.  auf  bew.  Vorberge  zw.  .Stoi 
Farchanl  u.  Garroiscb,  Loisachlbal,  Bayer  Alp«n. 
Binf.  Bmcbateinbau  ohne  Tb..  (Grtfen  W..  dann 
Aml.ssitz  lies-  FJi-^th  Preising.  tnW  horni  hll/t. 
Hexenprozesse ;  Graf  Verri  della  Bos^ia  in  Mün- 
chen.] Stumpf,  Bayern  901 :  Preebtl.  Chnnä 
der  Gmbch.  W.  1850;  Xgr.  Barem  Ul  1854  n. 
Ans. 

Werdenstein.  6er.  K.  bei  Eckarts  1\m  Sl 
n-Inunenatadt,  A%iu.  [Stift  Kempten  im  l3>Jbdt] 

Ans.  der  Bg.  m.  r.  u.  4«ck.  Theo.  t>ei  Baumann. 
AUgäii  I  r,:::..  der  R.  ebd.  II  218,  570. 

WerenwaiT*  A.  Schi,  auf  steilem  Feb  an  d. 
Donau  bei  Stat  Hausen  (Sigmanngen-Tuttlingen). 
Von  der  im  lt..Ihdt  genannten  Bg.  wewnU.  nur 
die  tinleren  Theile  eines  starken  halbrunden  u. 
eines  unstossenden  Viereckthurmes.  Tbl.  1  S.O'J. 
94.  (Mitte  17.  Jhdte.,  dauo  seit  1837  FOntcn^ 
berg.  I  Kunstdenkm.  Badens  I  407  m.  (Srdr.;  Gbith. 
Baden  879. 

Werfenstein.  H.  auf  e.  Duoauiusel  unterlilb. 
Grein.  Tbl.  1  S.  565.  [Im  15.  Jhdt.  ZoUstltlc] 
Hormayr,  Borgvestea  III. 

Wemhcrp.  Woblerh.  a.  Sehl..  Iheik  R., 
gln  Slal.  (Hegeusbg.- Weiden).  Viereck.  BcM., 
gr.  zumeist  modemiawtes  Wohngeb.,  Kap.,  m§cb- 
liger  ausgem.  Ringgr.,  Rest  .«ipätorer  .\us.*enwAlle. 
Till.  1  S    12'».  :m,  [laSO  :m  v.  Paulsdorf 

gekommen.  1SU3  zum  Verkauf  au:$gt;schr.j  Stumpr. 
Bayern  486^ 

WernMMdt.  R.  an  d.  Nette  '  •  SL  ober- 
halb Slat.  Plaidt  (Andernneh-Mayen).  fiintmi.  ni 
e.  auf  Slrebepfeileru  u.  Bügen  ruhenden  Webr- 
g.inge  u.  r.  Ecktben.  Auf  e.  Pcisstnfe  4eek.B(MLi 
oben  m.  Kapcllcnerker,  HogeoA'ies  u.  Seckigvn 
Eeklhrhen..  im  l'i  •IIi>i1.  erneuert.  Daneben 
Paks  Uk  Jhdlä.  m.  gewölb.  Erdgft<oho?s.  [IW 
T.  Erzbischof  v.  Trier  crbw,  aeit  tS4d  t.  EHi- 
Habenach;  Burret  in  Saffig.]  Bau-  ii.  KaMt- 
denkm.  d.  Rbz.  iJobleoz  443. 
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WsnMt.  .Bei^bL*,  gln.  DT.  imw.  Stal  I 
Spalt  (Niirnberg^.),  HitteUrankM.  [VoimRiods- 

maul.J 

Wernstein.  VVohlcrhall.  a.  Scbi.  1  v, 
Gulmbuh.  [13.  Jhdt.  b»  jetet  Frhr».  v.  KOdh- 
l>crK- Wernstein,  aOjj.  Krieg  erobert  ]  Vgl.  Alten- 
Jundsberg. 

WeiTMA  (Webr,  Weira).    R.  bei  Welv 

(WelmiUial,  Sihwarzw.).    (1113  v.  W«n,  aal 
ISfiü  V.  ScIiOnau.j    Ghzth.  Baden  »76. 

Wenteln  =  Webrslein. 

WaiMm*  Oroseart.,  wohlerh.  R.  Ober  gln, 
Slal.  (Lauda-W.i  .iiu  Main,  ür.  Rampe  zur  IM-.. 
Thnr^rd).  'jclz.t  Airhiv'r  m  2  r.  Ecklhen ,  4 eck. 
hchiX.  III.  Mantel,  n.  daneben  Kap.  u.  Palai>  m. 
Trtb.,  uiedi.  Rest  des  Zengbausee,  gr.Geb.  nntflo 
ni.  trew.  Pferdeställen,  nach  aussen  r  Tli.  (Wohtufr. 
des  Bgwarts),  auf  h.,  durch  Arkfideu  vcr-^tärktcr 
M,  e.  Wehrgani;  in.  Scharten  u.  zieii.  i-pätgulh. 
Balustrade.  Die  steil  ansteigende  Beigseite  durch 
ausgedehnte  Befe>li^.v.  iM.  u.  ^[nrVp  Thf-  m.  , 
Scharten)  16.  Jhdls,  gedeckt  Die  Hiogin.  bis  zu 
betrftehti.  Hfibe  mUr  Puttenn.  Tbl  t  S.  34«, 
976  (2),  354,  375.  111.H2  (Jrafen  W.,  155«  au.M- 
trest.,  seit  1581  I>öweDätein-W.»  die  Bg.  IfiSizeisUj 
Ghzth.  Baden  UbU. 

WwtbcBiMB.  R  bei  Df.  Bleiderdingen,  L 
Naheufer  UDW.  Stat-  Birkriireld  (KreUXIMch-SlUir- 
brücken).   2.  —  Wintcuslcin  2. 

Wesenstein.  Muler.  Ii.  auf  r.  Donauufer, 
unterbalb  Wesewufar  (PaBsau-Linx),  Oesterr. 
2.  A.  Schi..  t;\n.  Df.  1  M.  w.  Stat.  Pirna  (Üres- 
deD>Bodeai>ach)  ao  d.  MügUti  ni.  au>igeh.  Rüunien 
u.  bis  ins  3.  Geschoes  der  Baulichkeiten  dringen- 
den Killen. 

Wespenstelu.  Bew.  Halbr.  auf  steilom 
Schieferfelsen  über  Gräfenthal,  2  M.  &  Stat. 
Saalfeld.  sw.  TbOringen  [Grsfen  OrlamOnde, 
14^^8-1590  Graf  Pteppenheim,  16B6  grOsstentb. 
verbr.i 

VV esterbarg.  A.Schi.,  gUu  Stat.  der  Wester- 
waldbabn.   ^stsd^.  Wobnban  m.  4  FlOgek)  e. 

Hof  umschliessend.  Vormalige  u.  spätere  Kap., 
Bbfries.  Bchfl  abgebr.  (I'ni  1200  erb.,  theils 
14.  u.  15.,  zumeist  18.  Jhdt..  Graf  Leiningen.-W.J 
Baudenion.  im  Rbz.  Wiesbadan.  2.  Bg.  90  km 
nw  Stat.  Halbcrstadt  (Magdebg.  •  Quedlinbg.).  ! 
StallL  ui.  r.  Ikliil.  u.  i£sp..  Uebeigangs-  u.  guth. 
Zeit 

Westerstettea.  Reste  der  Bg.  bei  Birkbof 
unw.  Df.  W.  17  km  nw.  Ulm.  II2r4— 1651  eig- 
ner Adel.]    ivgr.  Wtbg.  Ul  5  S.  835. 

1f ettwitafg.  Gar.  R.  auf  h.  Berge  am  Main 
unw.  Stat  Kreuxwertbeim  (Lobr  •  Wertbelm), 
öayeni. 

Wett«rbarg.  Üer.  R.  Sl.  nft.  Stat.  Arol-  j 
sen,  WulMirg-Aroisea,  Fstth.  Waldeck.  Nnrnnbad.  | 


I  Mwerk  n.  1  a.  Kdler.  Jetzt  Wobngeb.  1776. 

'         Wetterfeld.    H..  gln.  Df.  am  Regen  bei  Slat. 
Roding  (Schwandorf-tlham  j,  n.  Bayer.  Widd. 

Wetttn.  Bg.  bei  St.  Rbz.  Merseburg. 
Auf  niedrigem,  steilem  Kels«'n  vilicr  der  Saale.  L^njrf 
u.  b.  bia  zum  Ot>ergeschoss  feaslerlose  Geb.  uhne 
Tbnrm.  Am  Ende  schmaler  erhöhter  Wobntheil 
m.  Renabsancegieheln.  Ausser  den  tUteren  Aassen- 
mauem  nur  uabed  Paurt-tc  in.  JhdLs..  Jetzt 
zumeist  Oeconomie.  [Stammbg,  <!.  Kgl.  Sächs. 
Wettiner  Geschleebtes,  seit  Ende  13.  Jhdts.  Era- 
\>ibi]\.  M.agdeburg  u  lange  liehen  il>i  .Herren 
aus  dem  Winkel'.]  ]];iu-  u.  Kuosldeukm  d. 
Prov.  Sacliscn.   .\.  K.  l  öt»3. 

Wevds*,  WewatdMrg  =  Wefdsbg. 

Weyda       Wriila.      Oslcrlair).'  ^5. 
Weyer.  Ii.  auf  niedj-.  HQgcl  bci'iu  Wcycrhol', 
ul)erer  Pinzgau,  Salzlmrg. 

Warben.    A.  Sehl.,  gln.  Df.  nw.  Rhön 
I  (Unterfr  u  .W  hafTTip  i     '13.  Jhdt.  v.  Elwrsberg, 
dann  bis  1816  Stitt  Fulda]   Bavaria  iV  l  561. 

Wiebensteln.  R.  St  nw.  Stat  Oberriet 
(Rni^Lliarli-Chu:  .    Tbl.  1  S.  576,  577  Anm.  i. 

Wichsenstein.  (><  i  .  H.  auf  einer  jetzl  be- 
steigbaren  Feb>en:<üule  im  gln.  D(.  w.  l'retzfeld, 
addl.  Frflnk.  Schweis.  11379  eigner  Adel,  dann 
Bistfa.  Bamberg,  wobl  im  Bsuernkr.  Mfat]  Stumpf, 
Bayern  '^r^ 

W  ldeu.  IJew.  Bg.  bei  Stal.  Ossingen  (Kou- 
stanz-Wbilerthur),  niedrig  gelegen.  Niedr.  4«ek. 
Bchfl.  m.  später  angeb.  Wendeltr.  u.  einf  Wohn- 
geh.. Das  ältere  Wuhngeb.  afagebr.  [1243-143U 
kiburgäche  Dieastleule,  1640  -1803  Wintertbnr; 
Praf.  Räberlein -Stuttgart)  Mitth.  d.  anliqu. 
Os.  1W5,  :^S2  m.  (irdr.  u  .\ri'? 

Widersebaeck.  R.  über  Fl.  Lemberg,  1  St. 
V.  Stat  Pftllschaeh  (.Marbg.-aiii),  Sleierm.  [1670 
ab  Bes.  des  Grafen  Tatteobach  serst.]  Vgl. 
Sonnpnlifrg  4. 

Wied  s.  Alleuwied  u.  Altwied. 
Wleladlagea.  Ansebni.  R.  auf  iaolirt  vor- 
.springendem  Felsen,  I5()  m  ilber  der  Murg,  zw. 
Wieladingen  u.  Harpolingen  (didjer  auch  .Har- 
pulinger  Schloss").  Eine  61)  m  I.,  10  m  h.  M. 
sehlieset  die  Bg.  auf  d.  sw.  Betgseite  ab,  vor 
sich  flu.sswärLs  nur  schni:il<  ii  Itaum  liLS.senil. 
Nördlich  schliessl  s.  der  4eck.  Hcbtl.  tr.  7,5  la  Sl. 
a.  diesem  d.  Thor  m.  Schlupfpforte  an.  Starke 
Buckekia.  aus  Gneiss  mit  Hausteinen  aus  Sand- 
stein. Il'm  12.')0  eigner  Ail.  I.  Z<  i  Cilltii,  j'-  tzt 
Frb.  V.  Kozberg.l  Kutu»td.  d.  Gtiztii  Baden  III  38 
m.  Grdr. 

Wielandstein.  Ger.  R.  im  Laulerlhal  sd. 
bei  OI>erlenninK'i  II  -  Stnl.  Kirchheim,  n.  Rauhe 
Alp  aut  gr.  bew.  Felben.  Auch  die  nächstea 
FdsstOcke  m.  wenig  Mwerk  gekrOot  [1941  gen., 


Digitized  by  Google 


810 


im  16.  JIidL  R.,  an  Oiwrknniiigen  verit.  vl  «b- 
gOtr.]   Kgr.  WbK.  III  5  706. 

Wle8b«nr.  Halbr.,  ^'In.  Sl:it  :  Arlhifr|.'bahn) 
sebr  maier.  bci^n.  Unl>ed.,  iiuien  moderaisirter 
PtüoB,  Stampf  d.  4eck.  Rchft,  gr.  Kap.,  Rest  der 
Ringtu.  m.  Wehrpan^'  u.  kleiner  Vorbg.  [1350 
V.  L4cbteni>erg,  zuletzt  (iraf  Wolkensteiii,  jetzt 
Fabr.  Landtried-Heidelberg.j  StafTler,  Tirol  I  240. 

Wieaeck.  Ger.  R.  b«i  Schafhaitsen  im  An- 
laritprfhal.  Miltelfranken.  [Wohl  um  IBOO  v. 
Scbafhausea.]   Kugler,  AltmOialp  137. 

Wlcmlmrf .  A.  Sehl.  gin.  Stal-  (Zwidnn- 
Schwarzenberg)  hochgelegen.  Von  der  älteren 
IV-  Hesk'  der  nin>rtii  u  T'iitfrtliHI  (]r-<  r.  Bi  lif!^. 
Jetzt  Kezirksanstalt.  Bau- u.  Kiuistdenkm.  d.  K|:r. 
8M!hsen  »  S.  75. 

Wlesendanren  (Wisend).  Rest  e.  Wbg, 
gln.  Stat.  (Winterthur-RomnnHiora).  9  m  starker 
bew.  WohnUi..  früher  wohl  m.  Ueberbau.  [1261 
gln.  Kibarger  Diautleate.]  M itUi.  d.  antkpi.  Gaa. 
1885^  385  m.  Grdr.  u.  Am. 

Wieseneck.  Rbz.  Potsdam-  Gr.  modemi- 
sirte  Wbg.  m  golb.  Resten.  Bchlt  aus  Ziegeln. 
[;  V.  Watzdorf.]  2.  Oer.  R.  iinw.  BiMihenfcaeh 
fFrcilmrg,  Baden).  [Als  gräfl  Hohenberf^flier 
Bes.  1077,  dano  v.  d.  Bauern  u.  l&4i  v. 
d>  Scliwedeo  serat.]  Sehadndatid  1877. 

Wiesensteig.  A.  Schi.,  gln.  St.  an  d.  FiU, 
SO  km  sw.Stat.  Gei8slin>ri  ii  i  rm-Plochingen),  Wtbg. 

Wleseatfela.  A.  Schi,  auf  steilem  Fels  Ober 
gbt  Df.  an  d.  Wiesent,  n5.  fMnk.  Schweis.  Obw- 
franken.  Hob«  Geb.  m.  Staffelgiebel.  ;\a(  hdam 
Bauemkr.  neu  erl»  :  Graf  Gierh.)  Bavaria  lU  1 
ö.  6yt>;  Stumpf.  Bayern  598  m.  Ans. 

WUiWtv.  Gr.  a.  SdiL  am  Haselfraben, 
2  St.  n.  Linz.  Oberrtstr..  R.  B<  iin,  fOrfängn 
König  Wenzels  bei  den  v.  Starhembeig.j  Ans. 
in  Oeabr.  in  W.  n.  K  VI.  9.  R.  fO  bei 
Messern  auf  steilem  Ufer  dea  Tafiibaefaes,  1  M. 
sw.  Stat.  Wappoltenreith  (Budweia-Wien.  Nie- 
deröslr.  [1171  eigner  Adel,  später  v.  Puchheim, 
16.  Jhdt.  nmgeb.]  BllUer  d.  V.  f.  Landesk.  y. 
XiederiYstr.  W.H.  3.  R.  auf  e.  Berge  am  Hass- 
berg 5  km  s.  Stat.  Königshofen  (.Neustadt-K.)  an 
d.  fränk.  Saale.  [Ghi.  1298  ausgesL  Grafen, 
dann  Wfiribarg.  Im  Bauemkr.  xerst.]  4.  8p.ärl. 
H.  auf  gln.  Berge  Ix'i  rtseuheiin  1  St.  v.  StaL 
IJffenlieim  (Ansbach-WQrzbg.).  [Graf  W..  dmn 
Bislh.  Würzburg.J  Stumpf,  Bayern  765.  ö.  = 
Wfldenburg  !• 

Wlldpck.  „A.  Sehl.'  unw.  Stat.  Zschopau 
(s.  Chemnitz),  Sadisen.  TheiL-^  in  Felsen  gehauen. 
8.  R.  bei  AbstaU  O.  A.  Heilbronn.  Starke  h. 
Aosseimt.  d.  Wohngeb.  [Heiniieth,  1463  Neip» 
pprp.  t  tOO  Lßweiislein.]  KuiLst-  u  .\Uthsd.  in 
Wtbg.  1  263.  S.  Bew.  Bg.  l'i.  M.  ö.  Heilhronn. 
Denkm.  d.  Alttha.  in Wlfag.  4.  R. 6 kmnB. SttL 


Rflitwdl  (Hoih-'nittliiigea)  sw.  IraSngen  a.  TSat- 
imuü.  (1809  verbr.,  nane  Jigerwohog.]  Denkm. 

d.  Altths.  in  Wtbg. 

Wildegg.  A.,  erneuertes  Sehl.,  gln.  Sial 
(Aanm- Brugg) .  Aigan  [ ;  Elltaifer  ▼.  W.] 
Gem.  d.  Schweiz  XVI  2,  410.  2.  R.  im  MM'.thal 
bei  Stall.  Steiermark.  S.  Wohlerh.  Bg.  nw.  bei 
Sparbacb  (w.  Stat.  Mödling,  Wien -Baden).  Hof- 
imtwi  m.  Aitadea.  (1188  bia  nm  1450  eigner 
Adel.  Ifisr?  V.  d.  Türken  verwft^-tft.  Seit  168* 
Stin  Heiligeukreuz.  Försterwohnung  a.  Wirihscb. 
Sage     weisser  Fran.} 

Wildenan.  A.  Sehl.  gln.  Df.  bei  Stat  Oen- 
berg-Altbeim  (Braunau-Linz).  ni)erPstr. 

WUdenberg.  K.,  ghi.  üf.  bei  Weissen brunn, 
t  SL  V.  stat.  Knmaeb  <Lichteiifel»-PnbalMlli). 
[1249  V.  den  v.  Kunstadt  erb.]  Haettttaui,  Top. 
Lex.  V  H  l  vorn.   2.  =  Wildenbupg  ^ 

WUdenbraek.  R ,  gln.  Df.  IS  koi  nw.  St«t 
Königsberg  (Stettin*C(istrln).  SpAtgoth.  Johanniter 
buig  a  i  :  KN-J.  Nur  <i.  Ut  hfl.  erhalt  Tbl.  1  S  m 

Wildenborg.  Spärl.  R.  auf  dem  Hunsrück 
hochgeL,  2'/«  SU  n.  Stat  Obentein  (Bingen-Satr- 
brtckaD).  TU.  1  S.  195  Amaul.  [Anf.  14.  Jbdts. 
V.  Wildgr.  V.  Kirburg  erb.  Nach  dem  30j  Kr 
wahrseheini.  zerfallea  u.  dann  Steinbrucii.j  Weite 
AtMB..  Wirtgen,  Hochwald,  1867.  S.  49;  Raa-  a. 
Kunstd.  d.  Rbz.  Gobicnz  6H(t.  2.  Unbed.  R.  unw 
Gam§  ( Hui  Iis  Khiiat)  im  Tog^ci'nl'wp.  Gr  Rundth 
u.  Rest  d.  Ringm.  auf  niedr.  Fels  im  ThaL  [1313 
T.  ülr.  T.  Sachs  an  Graf  Toggeobniv  Terk., 
KifK)  durch  Blitz  zersl.]  Schwab.  Schweiz.  Egen- 
II  m.  Ans.;  Naef,  .Mscrpl.  Ü.  (=berg.  =felsi 
Gr..  schöne  H.  1  '/*  Su  s.  SUt.  Amorbach  (Milteo- 
beig'A.)  Odenwald  auf  bew.  BergrikfceB  wedf 
ff.st  ^'f'lcp»'ri.  Liinf,'e  Rr.  nber  flarhon  Hal^pr., 
Thorth.,  2  weite  4  eck.  Höfe  vor  d.  Palos,  m 
vorderen  ttberadt  hinter  starker  H.  d.  4edc  Bdift. 
Zw.  «ehr  serst.  Buekelqnbav  m.  Tiekn  Sil. 
Schöne  Hausteine  (theib  ver^hleppt)  bes.  am 
Palas.  Thi.  1  S.  158,  160  Anm.  3.  181.  ItO, 
186  tt.  Aam.  %  190, 340,  343,  m.  (819  Wiilme- 
bürg,  1018  aent.  um  1222  v.  v.  Düren  erb.. 
1271  an  Mainz  verk.,  im  Bauemkr.  zerst.;  Graf 
Erbach.]  Unterfräok.  Archiv  1833;  Bavaria  IV. 
1. 448:  Slolberg.  Macrpt;  Niher.  Mifitirareh.AnL 
m.  Grdr.  u   Reconslrversuch.   4.  Umfängl.  R, 

Dr.  L>i)  km  w.  Stat.  Siegen  (B«tzdorf-S.)  auf 

e.  Bergrücketi.  R.  Bchft,  Ringm.,  Rest  der  K^. 
n.  des  Palaa.  flS*7  eignar,  1418  aosgest  Adel; 
Stiimlfslifrrscyiiin  W.-Srhönslein.  Kür-Icrei  rr. 
neuerftn  Geb.J  Bau-  u.  Kunrtd.  d.  Hbx.  C^iblenz. 
5.  s.  Treb  8. 

WIM«kMi.  Nicht  unbed.  R.,  gfai.  Df.  6  Im 
-sö.  Hilpoltfifoin ,  s.  Fränk.  •^  h  vi  ;:-,  auf  u.  zw 
Felsen.  Viereck,  m.r.ücklh.,  ieck.  Bclift  u.  Istflck- 
Aim&uh.  im  Fklaa.    TiA  planirt   [18.  Jhdi 
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V.  Wildenstein,  15.  Jhdt  t,  LMitanli«im,  laletzt 
Nürnbtig,  im  Bauernkr.  tmA.]  GoUadialk,  Bgta, 

m.  Ans.  V.  !797;  Obeifränk.  Archiv  1860:  Stol- 
berg, Mscrpt.  2.  A.  statu.  Scbi.,  gln.  titdu,  3  km 
oft.  SUl  Wiamiburg  (Zwickau-Sehwaraeidierg), 
Sachsen.  Ibii  Wllgeb ,  m.  vielen  Alteren  BiMtcn. 
tGraf  Solms-W.]   3.  =  Wildenhurg  :? 

WUdenUk.  R.  bei  StaL  Lak  (ViUach  Lai- 
bach).  Oeat«rr.  .Gifuii  Manera*. 

WildeifSchnewbarf.  6er.  R.  .St.  v. 
Oberried  (Fel(H)er(,',  S<  Invarzw.)  über  dfin  B:iuer- 
hof  zum  Schneeberger.  [Vun  den  Schnewelin 
«rb.  1315  nretbuiv  ab  Rsnlnat  »nt.,  srit- 
dem  R.)  Vgl.  Schnewburtr  JonMO,  Sdilvannir. 
II  183;  Scbaaiiisland  1884  S.  ^. 

WfldtBitala.  Gr.,  wohlerh.  Bg.  '1«  St.  s. 
Slat.  Bubendorr  (Ueatal-Waldenbttrg)  aof  h.  F«Ia«i. 
Gr.  Wohiith.  [Xarh  d.  Erdbeben  UM  neu  er- 
baut; Fam.  Yiscber.  Alterthssammlg.]  Wagiier, 
Ansichten  m.  AUi.  9.  Bg.  auf  r.  h.  Doimnafer, 
1  M.  ö.  Stat.  Beurnn  (Sigmaringen-Tuttlni^ten). 
Der  einf.  Palaü  innen  verbaut.  Kap.  tSTH  whgest. 
Tbl.  1  S.  10  Anna.  4,  29.  148,  333,  377,  4üa, 
43t,  543.  S63,  631  f.  [ ;  Fflrst  r.  FOrstenberg.J 
3.  R.,  gln.  Df.,  2  .St.  v.  StadLstoiiia.  Ii  in.  Slat. 
T'nfcrstf  inarh,  Hof-Kubnbacb),Oberfraniieii.  I.  f^., 
gln.  Ül.  4  km  ö.  Eschau,  10  km  6.  SUt.  Übeni- 
buiv  (Asehalltafaws'lfilfenberg)  auf  b«w.  HOha. 
Thor,  4eck.  bewohnb.  Bchft.,  Ringin.  m.  Slrel>e- 
pfeilern,  achteck.  Tb.  [1266  v.  (irafen  v.  Rincck 
erb.,  seil  1516  Graf  Erbach,  wohl  30j.  Kr.  zersLj 
Sdwbtt*  SpeaMrUDhrer  u.  Ana.;  Stumpf  Bayern 
857;  Stoiber?,  Mscriit.  5.  R.  im  Thurtlial  8  km 
w.  Stat  Wesscrliog  (Mülhaasea-W.),  SOdwaagau. 
TU.  1  S.  147,  390.  Kamt  ti.  Alterth.  in  ßsasp- 
lotbr.  II,  69.5;  lU  il  z.  Ekasslotbr.  Gemeindeztg. 
1880  N'r.  I.  6.  A  Schi,  bei  Veltheim,  Stal. 
Wildegg  (Aarau-Brugg)  am  I.  Aarufer,  Gant,  xlur- 
ga«,  nifldiig  belegen,  leck.  Bchft  u.  R.  der  a.  Bg., 
grosse  spätere  Wohngeb.  [Bis  14.  Jhdt.  eigner 
Adel,  narh  1720  Kernischer  Ohervogt,  1815-24 
General  Kapp,  jetzt  Pension.]  Gem.  d,  Schweiz 
XVI  3.  410.  7.  Unbed.  R.  auf  senkrechtem 
Feben  im  Süden  ib-s  Donnersberges,  Hhcinpfalz. 
fi.  R.  'i«  St  V.  Bad  Ischl  am  Abhang  desKater- 
gebirgee,  Oesterr.  Zieml.  viel  einf.,  schlecht  er- 
haltenes Gemäuer.  Ecke  des  4eck.  Befalls.  (Noch 
18.  Jhdt  bew.]  9.  SpArl.  R.  ggflb.  R.  Buch- 
berg  4% 

WfldoB.  Stat  GraZ'Marbarg.  DarOber  ein. 

fache  Schldssr.  u.  nahe  derselben  R.  einor  Bj;. 
mit  Rest  e.  Wolmlhs.  und  eiiii7s  Luginsland.  Tbl.  1 
S.  171   [13.  Jhdt.  eigner  Adel] 

WUanatefn.  R.  auf  e.  Bergnase  fan  waldigen 

Karlsthal  2';i  .St.  s.  Kaiserslautem,  Hardtgebirge. 
3  m  starke  Webrm.  m.  Spitzbthnr.  In  der 
Oberbg.  Falaa  m.  kamiuen.    Uuterbg.  m.  4 eck. 


Bcbft,  Zwinger.  Vielt  Buckelqu.  [Von  Kaiser 
Friedr.  L  um  tlSO  erb.,  Radis-,  später  PfU. 
zisches  Lehen,  u.  A.  zw.  den  v  Flörsheim  u. 
Graf  Falkensteiu  getbeiJt]  Bavaria  IV  2,  631 ; 
Voigtländer,  PfalzfOhrer  43;  Stolberg,  Mscpt 

Wiintiigen.  .A.Schl.%  glü.  Df.  0.-A  Ried- 
lingen iSl  i'  Ulm-Mengen). 

Wilbelrasborg  &  Schmalkalden. 

WlllMimtcIn.  R.  bei  Bardenberg  1  M.  n. 
Aachen.  Thorlh. 

Willenberg,  l'nbedeut  R.  auf  gln.  Berge 
4  kra  n.  KreLsat.  Schönau.  Gesch.  nnbekaxuU. 
KnnstdMdan.  Schlesiens  HI  441. 

Wüljbnldsbari?  s.  EicbstUL 

Wllzburg  =  Wfllzbg. 

Wimpfen  am  Berg.  Slat  (Heidelberg-Hell- 
bronn).  Rest  der  kgl.  Pfalz:  der  .rothe  Iii.*  n. 

0.  Arkadenreihe  des  P.ilsis  Die  Knp  verbaut. 
ThL  i  S.  75.  [Um  1220.J  Winter,  Bg.  Dank- 
warderode  1888,  68  f.;  Mitth.  d.  Gentralcorom. 

Wlndberg  s.  Hausbertflnirgen.  2.  R.  bei 
Sulzfeld,  r/t  St  V.  Königshofen  (Neustadt -K.) 
Untsdhuiken.  [11S8  gln.,  laOBamgeat.  Dynasten, 
14.  Ihdt  WOnburg,   15«  «erst.]  Stampf, 

Bayern  862. 

Wlndeek.  R.,  gln.  Df.  im  Sieglhal,  bei  Stat. 
Sehhdem  (Kdln^iessaa).  I3Qj.  Kr.  cersL.  seit 

18r)9  Ui.üs  whgest]  2.  Nicht  gr.  H.  auf  e.  Vor- 
Sprung  des  Wacheniierges  bei  Stat.  Weinbeim 
(Darmfitadt-Heidelberg),  Bergstra^.  Tbl.  1  S.  III, 
154^  m  «5,  340.  34«,  595.  [KkwtM-  Lorsch. 
Nach  Zerst.  Anf.  l^  Jh.lts.  whgest  Spit  13.  Jhdt 
Kurpfälzisch.  Vom  Ende  17.  Jbdls.  zcrf  ]  v.Cu- 
hsnsen,  Bergfriede  m.  Grdr.  Taf.  II,  1 1 ;  Wind» 
haus,  OdenwaldfOhrer  88.  3.  Spärl  H  im  .Neid- 
linger  Thal,  unw.  R.  Reissenstein.  4.  (wier 
Wineck.  Unbed.  R.,  3  km  sw.  R.  Schönerk 
(Wasgan)  auf  hohem  Berge  (368  m).  [Eheraals 
Lichtenbergisches  Lehen.]  5.  (Alt-W.)  Stattl.  R. 
1 St  sft    Stat  Böhl  (Carf^ruhe-Freihurg)  aut 

1  h.  Vorsprang  dee  Schwarzwaldes.  Zwei  4eck. 
BehOe..  Ringm.  u.  b.  Paksgiebel.  Tbl.  1  S.  SQ6 

!  Anm.  1,  223.    [1212  gen.,  mächtiger,  1.Ö92  ver- 

I  annt  ausgest.  eigner  Adel,  seitdem  badisch. 
1370  vergebt  belagert  Sage  vom  Burgfräulein  ] 
Nflher,  Ottenau  mit  Ans.  n.  Grdr.  6.  (Neu-W.) 
R.  bei  Df.  Lauf,  4  km  s  .Mfwindcck  niedrig  u. 
wenig  fest  gelegen.  Noch  mehrstöckige  Rijigro., 
zugleich  Aussenwand  des  Palas,  n.  4eck.  Bdift.. 
[Anf  14.  Jbdls.  von  jflngeier  Linie  der  W.  auf 
Altw.  erb.  u  Miter  Hesitz  der  Fam.;  Staats- 
eigenth.J  .Näher,  ürtenau  m.  Abb.  «.  =  Win- 
eck 1.  §.  R.  bei  Ampferbadi  an  d.  rauben 
Ebrach,  2  St  s.  Bamberg.  [Im  15  Jhdt.  ausgest. 
V.    Windbeini.  R.unTnkr.  zerst]  Gisenmantit 

I  Top.  Lex.  V  Bayern. 
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Wtadrafewrr.    6«r.  R.  bei  Windhatnan , 

iiinv.  Stat.  Seesen  H^r.-iunsrhweig- KreicDsen). 
üopp,  Grüben  ii.  Hesl  der  Rinj^m.  f:  v.  Koch.J 
Zeilfjchr.  d.  hUt.  Y.  f.  iNietlersacUsen  I8U4. 

WlndlMbfna  b,  Altaimurkt. 

Windischraab«  —  W'cndüch-Leilba. 

Wludst«ia  Winslein. 

Wtaieek  (Wiudetkj.  Hübsche  U.  bei  Kal2cn- 
Üi«l  (Slat.  d.  Strassenbahn  Kolmar^Schnierlach), 
W:i-i'^':iii.  TIhm!  der  vielrck.  Hiniriii.  u.  wolderhall. 
Buckelqubcba.  m.  roniaa.  Feuätern.  Tbl.  1 
S  50.  [It51  Graf  Pürt,  mit  1361  UaUi^am- 
bausen,  vor  15(1-2  zerat,  jebst  Ges.  f.  Erhallg.  d. 
Iiist.  Denkmale.)  Kunst  u.  Alterlb.  in  ElaasB- 
lothr.  11  Ö8Ö.   2.  —  Wyneck. 

Wlaaebuv.  UiafBi«].  R.  avT  bew.  Berge 
e.  Seiteiithales  ■/«  St.  nw.  SUt.  Ckwhem  (Mosel- 
liabni.  riiregelm.,  verwabrlDsle  u.  vorwfirhsene 
Anlage  h.  Bchft.  u.  Öeck.  TrÜi.,  diibei  Pala» 
m.  Eckthen.,  FMtgsmwerk  m.  balbr.  Then.  [ISiS 
cijrner.  l«iH7  austrest.  Adel,  .«eil«leni  v.  Metter- 
nich-\V.,  UtHii  zersl  :  Fm-t  M.  in  Wi.n.I  li.ui- 
u.  Kutuld.  d.  Hbz.  (Joblenz  Hb;  Slulbcrg, 
Hscrpt 

<AlHWfai»wleii.  R.  bei  Borg,  Stat.  Win- 
nenden (Stutlifurt  ■  Backnanur).  Nur  ikrIi  der 
Bcbfrit,  das  übrige  1538  abgebr.  [Eigner  Adel.J 
Kgr-  Wtbg.  m  -iay. 

AltWlMtchi  (Windsteiii).  WeniK  erb.  R. 
am  JäKerthal  1 ' .      nw.  Stat.  Niederbronn  (Ha* 

genau-Bitseli).  Wiuspm,  auf  <>  Ifidm  1  SnntUtein- 
kluU  Ol.  zablr.  auägeb  Häinuen.  Tbl.  1  S.  543, 
579.  fWirthscb.)  [Seit  1316  eigner  Adel  m.  Gan- 
erben    Iii  zenl  j  Kunst  u.  Allertb.  in  Elsas»> 

.Neu-Winsteio  i  Windslein)-  W,,hl.  rh  ni.  Iit 
gr.  R.  nahe  der  vorigen,  suj  u.  aul  kl.  Sand^tein- 
klotz  m.  attsgeli.  Raam.  Auf  demadben  4«ck. 
BffiO  m  gekuj»p.  FensJern  u.  Palas.  Hingm., 
am  Eingang  Ballerietburm.  isorgtalt  Bau.  Tlil.  1 
S.  149,  368,  485.  [Nach  ZersL  v.  Altuinstein 
erb.,  V.  DOrkheim.  1676  v.  d.  fVans.  zerst, 
j.'frf  V.  Dielrioli  ]  Kunst-  u-  Alterth.  in  Elsass- 
Uitbr.  1,  Näher,  Bgen.  in  £ba«$iothr.  m. 

Ans. 

Vinterbiirr.     R-    bei  Stat.  Sobernheim 

(Kri'U2narli-.<aarbn"i<kfn  .  [I3ä.'>  v.  Graf  Sj  i.n- 
heiiu  Trier  zu  Lehen  aui'getr  :  Vurreit  in 
HOnster  am  St«n.  Bau-  «.  Kuu^td.  d.  libz. 
Gobleni  34« 

inntermek.  Bg.  in  i;  üeidc-^boini  .Mainz- 
BingonV  (»bon  verjünj:tor  4etk.  B<bn.  u.  I'alas, 
au  lU'u  Kmien  ihvil»  r.,  Lbeils  vieleck,  gC9cblo»sen. 
Stollieig«  Mverpt 

WlntorvteiB.  Bew.  K.,  gln.  Df.  1^<  St  s&. 
QrSfenberg  ^Erlangen-4j.).    [Vorm.  v,  Lodmer.) 


I  8.  R.  bei  Wehr.    Webnitbal.  Scfawnzmld. 

)>=  Werracb  od.  Bärenfels?!  :\.  .Srblr  .  gb.  DL 
unw.  Ruhla,  Tbürin^fn     [v.  Wangenlieim." 

WlDter8tett«n.  Ger.  R.  bei  Winterbtatto- 
stadt.  11  km  nw.  StaLWaldaee  (Aidendoff-MeB' 
minK''ni.  |Sfit  nsi  eigner,  183S  amgest.  Add.} 
Kgr,  >V  M  '_-   III  :,,  8i7. 

(ilocii-) Winzer.  Uniföngl.  H..  glo.  Df.  a-  d. 
Donau  s.  Hengersberg»  Niederbay^.  Hitl» 
aiL<scr  dem  B4?bn  STIie.  u  Uieils  .'Itacbe  Maafm 
[11.  Jlidl-  gen.,  nach  Aussterben  eignen  .y^t 
(1325)  Pucbljerg  bis  1003,  dann  landcafüritkli.. 
1744  zersL,  qAter  auch  der  Bcblt  nbgetr.l  Bk- 
VI  ml  2.  11:2S:  Müller,  Bajer.  Wald  75;  Grodbcr. 
Kaiscrb^.  zu  Eger  tS64  S.  17. 

Wimcnburg.  Ger.  R.  am  Bodefluss.  «sir. 
d.  Roastrappe.  Harz.  (Soll  1130  aeisL  «a] 
,  HofTmanu,  Bpon.  il.  Harzes  lÄlö,  157. 

Whizerburg.  Fl  .  -!n.  Dl.  8Ö.  Alfeld.  S»al 
Freiien  iMiiii'  -li'  im-Kreiensen». 

Winzingen.  R.  auf  e.  Anhöhe  bei  Stat  5e» 
Stadt.  2,70  m  dicke  vieleck.  Ringm.  m.  Slrdc- 
pfeilern,  Keller  ii.  Ho^f  o  frühronian  Kap..  «ia- 
nel)en  neue  Villa.  [1:148  Graf  Leiiü«4;«a,  ii^ 
wltgest.,  1G96  theib  zerst,  d«on  verf.;  Oeaai 
in  Lndwigshafen.]  Biandenkm.  d.  Pida  U  m.  Gnir. 
u.  Ai 

Wippra.  Ger.  U.,  gln.  l>f-  an  d.  Wipptrr. 
w.  Mansfeld.  Nor  ovnk  Bingm.  [1015  gla. 
Adel.]  Ban-  u.  Kunstd.  d.  Prov.  Sacbaen  18L  iü 

m.  Grdr. 

Wteacck.  Wenig  ertialL  R.  1 '  i  M.  ö.  Fitt 
bürg  i.  Br.  im  Kirchzartner  Thal.  pTon  Gr.  t. 

Hohcnl)erg- Zollern  erb.,  kam  dann  an  die  Thuro«. 
Snewlin,  n.  ^terreicb,  im  Baoemkr.  zerat-]  Abb- 
in Scbauinsland,  7.  Jhrgg. 

Wlnra.    Gr.  Whg.  3  km  c  StaL  Wew 

Xiederl.  Grenze.  Vorbg.  m.  Webrgang  in  A 
M.lirk.  11  r.  Eckfb.  14.  JhdL*.  [v.  d.  .«Straelen: 
V.  Loe.j  Kunäld.  d.  Rbeinpruv.  1  i,  103  ai^ürdt. 
u.  Ans. 

Wttenbelm  i Weitenwald,  Weitw.  .  H-  o. 
bei  Eptingen,  '/*  ^-  Sfat.  LSufeltingen  Ba.><l- 
Olten;.  Rest  eines  Viere<-kl»Jtues  auf  schroffer 
Fetsnase.  Wagner,  Aorten  m.  Abb. 

WItldsbMb.  Ger.  R-  ntk  bd  SUI.  Aiebarb 
Ai:k;~l>r -Inp.l-tailt).  'Seit  1154  Besid'nr 
bayer.  Pfalzgrafen,  lÜlW  v.  Herzog  Ludw.  I  v, 
Bayern  selbst  zerst,  dann  zur  Erbaaimg  der 
Städtm.  V.  Aiehadi  ahgetragan-.  Jetzt  dort  e 
Kirche  u.  seit  1839  dn  15  m 'hoher  ()l>elisk  ; 

Wittgenstein.    .Rerpsrhl  *  Wi  st  I.  i  i«.f>be 
Itbz.  Arnsberg  an  d.  l.Kihn.  \\e?Ualen.  iStarom- 
I  sohl.  d.  gin.  Fantcn.1 

I  Wmi«gi«Mn.  R  bei  Slat  Kninav  ^Bhd- 
I  weisf-Lini),  Oealerr. 
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Wittlslingen.  K.,  gln.  Of.  an  d.  E^ge  unw. 
Sfait.  DUlingea  (Uhn^DonauwArtlt).  (^^tammbg.  der 
Grafen  v.  DiUingen  u.  \V.)   Stumpf.  Bayern  959. 

"WBrth.  Bg.  V.  e.  kl.  See  umpr-bc-n,  t?In.  Df. 
O.-A.  Ehvangen  (SUU  Grailsheim-Aalen).  Denl(m. 
d.  Altlhs.  in  Wtbg.  3.  (Werd.)  A.  SebL,  gln. 
Fl.  3  M.  ö.  Regensbg.  am  Einfluss  der  Wiesent 
in  die  Dooau.  (Jmfungl.  Gebäudecomplex  m. 
ieck.  Bcbft.,  r.  Flankiergstben,  Ringm.,  gr.  Kap. 
[IS.  Jhdt  Bbth.  Regend«.,  30Ü.  Kr.  v«rbr., 
wligesl.,  ISOH-  10  Rcsidonz  d.  Fflr«1en  Dalberg: 
seit  1812  Fürst  Thum  u.  Taxiü.J  titumpf,  Bayern 
638  m.  Ana. 

Welie.   Gor.  R.,  gln.  Df.  an  d.  Mecklenbg.- 
Preo». Grenze  zw.  li.  statt.  Stavenhagen  u.  Trcp 
tow.    Tbl,  I  S.  88.    [Frb.  v.  Maltzan;  Graf 
Schwerin.] 

Wolfach.  H.,  gln.  Stat.  (Kinzigtbalbahn), 
Schwarzu.iM.  [Gln.,  im  13.  Jhdt.  amgest.  Dy- 
nasten, dniin  Fürst  Fürslenberg.J 

Walltet »  WolAirt. 

Wolfsbprg.  H.  hn  W.  S'rb Wamberg.  2.  Scblr.. 
gln.  Df.,  im  oberen  Truppachtbai,  4  km  n.  Hil- 
poltetefn,  s.  FMnk.  Sehweu,  malerisch  belegen. 
Thorbau  u.  Reat  des  Wolingeb..  Einf.  u.  ohne  Tb. 
[(Jlii.  Ailfl,  dnnn  Hamb- a-^-rher  Amtssitz  u.  bis 
in  spätere  Zeit  hew.J  Htolberg,  Mscrpt.  3.  R. 
bei  StaL  Oinkebdierben  (AuKsfcflr.-UIm).  4.  s.  Wei- 
fenstein. 

Wolfebnrir.  R.  ä  km  w.  Stat.  Neustadt  an 
d.  Hardt.  Fast  nur  d.  Auäsenni.  des  Palas  (Pa- 
rallelogmnunl  m.  starken  StrebepMIem.  Lang- 
gestreckte Anlirrf..  'Pf.ilzs?r?in..  1"2."  pm.,  im 
Bauemkr.  u.  3Uj.  Kr.  zerst.J  Baudenkm.  d.  P/alz 
II  m.  Grdr.  a.  Ans. 

Wolfselden.  R.,  gln.  Df.  an  der  Murr  9  km 
^A.  .m;it,  .M;irbach  (Bietigbeim-Hacknanp'.  [11  —  13. 
Jhdt.  eigner  Adel,  seit  13^2  Wtbg.,  »eit  löO^R.J 
Kgr.  Wtbg.  m  186. 

Wolbha^n.  R.  einer  Wbg.,  gb.  Df.  V  km 
sft.  Stat.  Woldegk,  Mctkleubg.-Str.,  Pommersche 
Grenze.  Wohlerb.  r.  Bchft.  Tbl.  1  S.  199,  ill, 
»9.  f:  Graf  Sehwerin.1 

Wolf^öldff)  ^  Wnlfpplden. 

Wolfstein.  A.  8chl.  Ix-i  gb).  Df.  bei  Stat. 
Freyung  (Passau  F.),  Bayer.  Wald,  aof  steilem  v. 
Sauübuch  umflossenen  FelshOi^i  l  .Mannigfache 
h.  Geb.    ohne  Hrlifl.  orb..    eigner  Adel, 

Poüsauschcf^  Lehen,  1590  wesentl.  Neubau.  Amts- 
sitz.! Stumpf,  Bayern  320  m.  Ans.  2«  SehAne 
H.  1  St.  iitl.  Slat.  Neumarkl  (Regensbg.-.Vflrnbii'.i 
.Stumpf  e.  Ui-k.  HrbfLH.  Sage.  Tbl.  J  S.  il'.i. 
[12.  Jhdt  bis  zum  Aussterben  1740  gln.  Graten, 
dann  Staatsdgentb.]  Grueber,  Kaiserbg.  zn  Cger 
ISCt  S  17:  SJUimpf,  Hayern  488.  3.  B..  ghi. 
Df.  unw.  .Molk  an  d.  Donau.  Niederdstr.  1.  H. 
an  d.  bar  bei  8tat.  Landafauth  (ItOnchan-Regenü- 


burg).  [libi  Konradin  v.  Hohenstaufen  geboren.] 
6.  (Alt-W.)  R.  Vt  St  n.  St.  Wolfttein,  t  H.  nw. 
Stat.  Lautcri  rkfn  i  Kaisi  tsl,iuteni-L.)  im  Lauter- 
thal.  Der  Bchft.,  e.  iängl.  Hecbfi^ck,  d^Hscn  e. 
Längsseite  in  stumpfem  W.  gebrochen,  dicht 
Unter  vieleck.  lUngm.  Sonst  wenig  erb.,  Bmiet- 
qiibau.  [Hcirlisl,-,  n.  Jinlf,  gt-n.,  Rauhbg.,  16M 
zer»t.J  Baudenkm.  d.  Pfalz  1  5«  m.  Grdr.  u  Ans. 
^  (Neu-W.)  Kl.  R,  über  gln.  St.  (s.  vorhin). 
Nor  2,30  m  stark«  videek.  Ringm.  fReiebsbg. 
157n  rrb.,  Ifil'-i,  tiann  nacli  Z.Tsi.  \rSH  whgast, 
noch  1713  ni.  Besalzg.,  dann  verf.J  Baudenkm. 
d.  PCib  I  56  m.  Grdr.  n.  Ans. 

WdMkd.  R.  m.  r.  Tb.  bei  glo.  Df.  an  e. 
stld!  Donauarm  an  d.  Oestr.-Ungar. Grenze.  (Oeslr. 
in  W.  u.  B.  Bd.  4  ui.  Ans.) 

WallMlmni.  Sehl,  bei  Ilareit  im  RSdnann- 
thal  w.  Sterzing  am  Brenner.  1739  an  Stell« 
alter  Bg  neu  erb    Tbl.  1  S.  7. 

Wolfurt.  Kl.  bew  Bg.  bei  gln.  Df.  1  SL  sö. 
Bregenz.  (ldS9  eigner  Adel.  Privatbes.]  Staff* 
1er,  Tirol  I 

Wolkenbnrg.  Ger.  R.  bei  Slat.  WUpoids- 
ried  (Kempten-Bncbloe).  [13.  Jhdt.  Stift  Kempten.] 
An«,  der  erb.  Bg.  i  gr.  Palas.  r.  u.  4eck.  Tlie ) 
Baumann,  Allgäu  I  .nöfi,  der  R.ebd  II  fj.'^ti.  2.  A. 
Schi,  auf  e.  Bergvorsprung  über  der  Mulde  4  km 
sw.  Penig.  Theila  goth.  Knpfielfienster.  Ende 
18.  Jhdts.  wesentl.  modcrnisirt.  fl-Jl-i  eigner 
Adel.  1449  Hans  v.  Kaufun)rcn,  s(  it  Ui.'!."  v.  K'm- 
siedel.J  Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  Kgr.  Sachsen. 
18.  tt.  14  H.,  S.  13S  m.  Grdr. 

Wolkenstein.  Einf,  H.  über  Stat.  W.'r- 
scbach  (Lietzen-äteinach),  Ober-Ennstbal,  Steier- 
mark. Von  r.  Tben.  flankirte  Hptbg.  u.  Vorbg., 
M.  m.  halbr.  Tben.  ins  Thal  hinab.  [1260  Ge- 
fangn.  f.  >«!Hlzl)ur5^er  Bischofs.]  Hnrmayr,  Bg- 
vesten  III.  2.  H.  im  Grödner  Thal,  gln.  Df. 
W  fan  6.  Sut  Waidbruck  (Brennerb.).  Thl.  i 
S.  58U.  [13  Jhdt.  V.  Maulrapp,  seit  1461  Graf 
Wolkensleio,  Anf.  17.  Jhdts.  verbr.j 

Weoibnrg.  R.  bei  Mömbris,  ä'/i  St.  n.  St^it. 
AsebBir«nbnrg  (nankAat-WUrzbuig).  [r.  Badingen, 
(Jr;if  Hinerk,  später  V.  SchAnbom.]  BaTaria  IV 
1,  iiä;  Stumpf,  Bayern  795. 

Warb.  Stat.  (Lnzem-Bera)  m.  a.  Sehl. 

Wranow.  H.  im  .Felsen-Pantheon"  bei  Stat. 
Kl.  Skal  iReicbenberg-Holienelbe  .  Tit'bniPn. 

Wucberu.  R.,  gUi.  Stat.  {.Marburg-Uenz}, 
Sieienm.  [Stammsitz  d«r  lUhrenberger.] 

WUlfllngen  (Alt-  wler  Hoch-*.  R.  auf  bew. 
I  l'.ei  ^rki'gel  l)ei  Stat.  Kempthal  (Zürich-Winterthur). 
Ei  li.  d.  icck.  Bchfl.  aus  Sandstcinbuckelqu.,  noch 
1764  Gefingnisa.  Ansüeaa  e.  SstadL  Wobngeb. 
III  fhdt.  Graf  Mflmpclgard.  17.  .Hnlf.  verf.) 
Mitlli.  d.  ontiqu.  Ges.  1895,  38ti  m.  Grdr.  u. 
Ans. 
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WHIzburg.  Festg-,  jetit  Kaserne,  auf  steilem 
Berge  Itei  Slat.  Weissenburg  (Ingob-ladt-Pleinfeld). 
5  Baäüonea.  10  neuere  ausgehauene  CisterneD. 
[1583  wm  dur  Akiti  war  Fesly.  gemacht]  Ans. 
aus  1649  bei  Mnfaui,  Fhmken;  Stninpr,  Bay«ni 
76». 

WivlenleiB.  R.  m.  Denerem  Geb.,  gln.  Df. 

5  km  nO.  Streitberg.  Fränk.  Schweiz.  [1327  v. 
Ao&ees,  nacli  Zorst   im  Hauernkr.  wli^'^sl.] 

WUttenberf.  ^ieml.  erb.  R.  bei  VVoUslbal 
an  d.  Domiitt,  nahe  d.  uagar.  Grenw. 

Wonaenberf.  R.  nOrdl.  am  Gahrisstock 
beim  Hofe  Innenberg  s.  Stat.  Rärglen  iThurgau) 
am  Rande  einer  Sdilucht.  [i-Mi  eigner  Adel] 
PnpOrofer,  Gewh.  d.  Thwfeu  tSM  1  498. 

Wnrmberg.  Gr.  wohlerh.  Bergsclil.  aus  ver- 
srhi{>(!enpn  Perioden,  gln.  Df.  10  km  sö.  Stat. 
Marburg,  Steiermark.  [Vorm.  Tempelorden.]  Lolr, 
KoBettop.  II. 

WiirxstelD.  R.  bei  Neuhrius,  3  St  0.  Etaj- 
reutb,  8.  Fichtelgeb.,  Obertranken. 

Wvttomimf  =  PottMaborg. 

Wjden  —  Widen. 

Wykon.    A   Schi,  über  gln.  Df  «r.  den 

Statt  Zofingen  u.  Heiden  i^Baäel-Luzem). 

W|mct(WüiedtWemeek).  R.  an  r.  Rhein- 

ufer  uiiw.  Ma!rm>  MaiTaz-Lanquait),  GnahQndeii. 

[Vorm.  berühmte  Uuler  v.  W.] 


Tharf  (Yberg),  vergl.  Iberg.  H.  V:,  St.  ö. 
Stutlgrart  liei  Sltlten  im  Remslhal.  Gr.  Mvii-r- 
eck  m.  Spbfenstem.  [v.  Stetten  ala  Truchsesse 
d«r  Grafen  v.  Wthg.;  Staalseigttoth.]  KmuA-  n. 
Alterthd.  in  Wtbg.  I  16^.  2.  R.  (517  m)  2  St. 
sw,  Baden-Baden.  Von  'h--  Himptburp  nur  die 
Ringm.  und  ein  4«ck.  laiigc  lur  rümiscii  gehal- 
tener Bdilt«  anaBerdem  e.  fan  SOjf.  Kr.  berg»- 
^•lliwi  Vorwerlc  7  ir  Dfckunjir  rles  Zuganges. 
TU.  1  S.  13,  ^i,  -106  Anm.  1.  [12+5  RiUer 
Ibere,  seit  1328  markgfl.  badisch,  1689  v.  d. 
Frs.  aeratOrt  Wirtbech.]  Krieg  t.  H.  Militär- 
nrrh.  s. fr.;  Näher,  Ortonaa  autAbb.  u. Grdr.; 
Gbztb,  Baden  9S7. 

TtOibuf  =s  benbarg,  Bseobeig. 


ZaMiteitt.  Ger.  R.  auf  d.  hflchsteti  Punkt 

d.  Steigerwaldes  bei  Altmannsdorf,  15  km  0.  Stat. 
(tprolxhofpn  fKit7int'<'n-n.),  I'iiti^rfranken.  (Bis 
lltk$  eigner  Adel,  dann  VVürzhurg,  im  Bauernkr. 
lent,  whgeet,  14189  abgebraimt.]  Stampr,  Bayern 
885:  Eis.  tmiann,  Top.  Lex.  v.  Bayern. 

Zähringen.  Kl.  R.,  1  St.  n.  Freiburg  auf 
bew.  Bergvorspr.  (i80  m)  Aber  gln.  Df.  Fast  nur 
noch  nnbed.  r.  BebfL  (18  m  h.,  S  m  L  W.,  8  m 


I  Durchm.)  m.  Zinnen.    Thl.  1  S.  230  Anm.  I. 
j  [11.  Jhdt   wohl  V.  Berthold  I.  v.  Z.  erb..  127S 
V.  Freibarg  zerst  u.  wbgesL^  17.  Jhdt  z^.] 
Ganeiiienhg.;  Slaaladgentb.]  NiherolIaiiMr.Brei»- 
gau  mit  Abb.  u  Grdr. 

Zambneb.  R.  auf  e.  Felsen  (542  m)  now. 
Geierebetg,  Bei.  SenflenbeiY,  Bfibmen. 

Zant.   R.  unw.  Mendorferbuch,  90  km  B. 
Slat  Parsberg  /Rojrensburg-Nürnberg). 
I        Zavelstehi.    Steh.  1  St  nw.  Stat  Teiaach 
,  (Horb-Pforzbeim)  mit  kl.  woblerh.  R.  anf  d.S|riti» 
d.  Bergrückens,   v.  d.  Stadl  durch  e.  schmales 
Vorweik  zw.  2  Gräben  gelrennt  und  v.  e.  Zw. 
umgeben.  Stadlwärts  frei  hinter  d-  Schildm.  der 
deck.  Behft,  97  ra  b.  tt.  8,5  m  atatk,  beida 
\  sorgf.  Buekelqubau.    Vom  Pah»  (thalwirts)  \i  i 
anderen  Wohnbauten  die  Au-ssenm  l'nterird. 
Gänge.   Thl.  1  S.  35.   [13.  Jhdt.  gräfl.  Calwsclits 
Lehen,  eeit  184Q  wdrttemlig.  1680—80  (bvcfar.) 
Bauten.     1692  v.  M41ac  zerst ;  Slaatseigenth.! 
Koch,  Wthg.  Hitterbgen;  Naher,  Pfonbeim  S.  U 
m.  Ans.  u.  Grdr. 

EaO.  Reste  der  Rg.  beim  gbi.  Sdil.  v.  Aot 
IT.Jhdls.  unw.  Reichenhofen  r>  km  nw.  StatLeut- 
kirch  (Memmiiig«i-L.l.  [1123  gen.;  seit  1337  tiit 
Waldburg.]   Kgr.  Wtb^.  DI  5  8.  781. 

Zehdieaaehlom  (Zeissberg).  Verwachsene  R. 
bei  Adel!sl)a(  Ii  auf  bew.  Grat  6  km  v.  Stat  Salz- 
brunn.  Zwmauera,  2  Rthe.  u.  Wohngeb.  [lüä 
Gsettritx.]  Kmutdenkm.  Sddeaiene  H  96a 

Zelklng.  Schöne  R.,  ghi.  DT.  1  M.  sir.Stit 
Mfllk  (an  d.  Donau),  Oeaterr. 

ZeUentdorL  Ger.  H.,  gln.  Stat  (Wien-ZnaimI, 
NiederOetr. 

ZelUngen.  Ger.  R.  am  r.  Uferhang  d.  Mnsd, 
gln.  FL  zw.  den  Statt.  Bernkastel  u.  Trarbach, 
RheinproT.  [Erzbisth.  Kdb,  in  wechselndem 
PCuidbea.,  1837  ElIinghayaMn.] 

Zeaobarg.  R.  auf  «senkr.  r.  Ufer  d.  Passer 
bei  Heran.  Ausser  der  dopp.  St  Zenokap.  n. 
4eek.  Th.  wenige  einf.  Rote.  Tbl.  1  S.  SM 
[LandesfQrsll.,  1347  zerst,  bis  Ende  17.  JhdL«. 
bewohnt;  seil  1800  v.  Breitenberg.]  aemen  T) 
roler  ügeo.  18»4,  47;  MiUh.  d.  Genlralcomm. 
1878  LXm. 

Zewenits  =  Zwemitz. 

ZIegenberir.  (Jer  R.  1','.  St  nw.  Slst 
Witzenhausen  i^Kassel-Eichenbcrg).  Nur  Stampf 
V.  9  Then.  a.  der  Ringm.  [lt.  ihdL  eigner  Add. 
seit  Ende  IS.  jhdts.  T.  Buttbr.]  Undan.  He». 
Bgen.  IV. 

Uegertiberf.  Bew.  Schh.  1  M.  sO.  Stat 
Aapang  (Wienemenflladt>A.),  NiederOetr. 

Zindelstein    -  ^ir  Inlstein. 

Zipplingcn.  h.,  gln,  Df.  12  km  n^  Nörd- 
lingen.  [1153-1600  ghi.  Adel.]  Kgr.  Wtbg.  Ol 
6.  479. 
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Zirndorf  e.  Altenbwjg  7. 
Zixen  s.  Fridnau. 

Znalm.  A.  Holbg.  bei  ^\n.  Slat.,  Mähren, 
mt  aidlein  Fcb  Uber  d.  Taj«.   Seck.  BehA» 

HAhrr  u.  isol.  d.  ronian.  Kap.  (.Heidenlcmpel*), 
Rbau  m.  WandmalereL  SoonI  weiüg  a.  Mwerk. 
ICBtlniiilal.  HiUh.  d.  GratnleomiiL  1856  xu 
3;  Loti,  Kimsttop.  II  60S. 
Zollenreot«.  Unbed.  R.,  gln.  Df.,  unw.  SUt. 
Sau!(?an  f fifrlwtiinjycn-Aulendorf).  Uie  Kap.  jetil 
Bauernhaus.    Denkm.  d.  AltÜu.  in  Wtbg. 

2mm»,  AnMlud.  RmIs  diwr  biidiOfl.  Köln. 
Wburp.  jptzt  z.  fVknnomie  umgoh.,  innerhalb 
der  gln.  Stadt  am  Rhein,  wesU.  StaL  Dormagen 
(Kflln-NciiM). 

Swhopaa.  Sl.  (U  km  i^«"^.  Chemnitz)  an 
deren  sö.  i^tcil  ahfallcndein  Kn<le  die  h^.  (Wil- 
decke). R.  bchlt.  3,70  m  Mslärke  und  ebenso- 
1.  W.  mit  CB.  10  m  hohem  fSafany  o.  mo» 
deraem  Abechluss.  Die  übrigen  Bautheile  schon 
1181,  dann  Iniä  als  JagiJschloiö  erneuert.  H.  u. 
umßngl.  Bau  ohne  Betiierkeaswerlbei.  [1381  v. 
Leinig,  144»  t.  WtMaibatg,  adl  1454  landes- 
filrstlidi.  .Tetzt  ßcanitcnwi^hnnng.]  Bui'tt.Kllltttp 
deniun.  Sadueos  VI  87  m.  Am.  bu  Dilieh. 

Zihantete.  R.  auf  b.  Bogt  nnw.  Piwonitx. 
b.  BrOnn.    [Vorm.  v.  I'ernstein.j 

ZaBanie^k.  R.  bei  Stat.  Dinkel>rhrrhr'n 
(Aogshurg  -  Uünzburg).  [Bis  13Ü1  eigner  Adel, 
1434  BiBth.  Avgabnrv]  Baviria  U  %  1170; 
Sdunpr,  Bayern  mVJ. 

Zwernitz.  Halbr.  auf  c.  Ff'l'sklnixe  l»ei  gin., 
seit  1746  SaoHpareil  genannten  Dt.  i  SL  sw. 


Bayreutli  inmitten  e.  (.Tolcsken  Felsenbaines. 
R.  Bchfl.  m.  erweitertem  üiierbau.  Weite  Fern- 
seht. [Bis  li90  Graf  OrlamOnde,  dann  Bggraf 
V.  NflnüMig,  Markgrafen  r.  Bayreuth;  Siaata- 
eitrinithl  Stumpf,  n.iyern  644  m.  Ana.;  Kgr. 
Bayern  1854  Bd.  lU  de^l. 

ZwtacMiheit.  Wohleili.  Bg.  76  m  Ober  d. 
Neckar,  gin.  Stat.  (Heidelberg-Neckarelz  i.  Go* 
wundener  Slufenaurping  durch  gew.  Hallen  r.ur 
Uptbg..  Diese  besteht  auü  gr.  h.  Wohngebäuden 
ani  1400  u.  1700,  4«t6dt.  offlier  Galerie  n.  d. 
4eck.  Bchfl.  m.  3  gew.,  durch  Balkenböden  ge- 
theilten  G««chossen.  Um  die  Hjitlnr.  h.  n  «tark«* 
Zwm.  in.  Wehrgang  u.  r.  Ecktheu.,  sowie  zweiler 
I  Zw..  Torbff.  an.  Stallgen.  [Ei(tter  Adel,  1364 
als  Raubbg  zersl.,  dann  neugeb ,  seit  lÜOS 
Badisches  Färstenhaos.]  GoU«chalk,  Bgen.  V; 
Krieg  v.  H.,  Zw.  am  Neckar  \m;  .Näher,  Bg. 
Zw.  1885  m.  Grdr.  u.  Ans. 

Zwlngenborg  (Zwintiebg.).  Hflh-rhe  IV  sw. 
bei  Pri««ian  (vgl.  Wchrburgj  am  Wege  nach 
Foodo.  [13.  Jhdt  DentaehordeD ,  dann  landee- 
fQratt.,  aeit  1647  die  1809  ausgest.  Grafen  Stacliel- 
barv    ■I*''it       Hüiif^r  1    «»Lifripr.  Tirol  II  779. 

Zwlafenstcin.  H.  an  schroffer  Felsspitze, 
'/•  8t  f.  Unterinn  (am  lö.  Abhänge  dea  Ritten 
bei  Bozen).  [Eigner  Adel.  1:!75  zerst.,  whgest* 
<Uao  verf.j  Staffier.  Tin.I  II  10r>f.  2.  Sj^nH  R. 
auf  e.  Hebhägel  bei  Stat.  Au  |.liagaz-Ohur).  [Bis 
Mitte  15.  Ibdta.  eigner  Adel.) 

Zwlnf«Cri.  R.  auf  niedrigem  Hilg»'l  unw. 
df's  nahnhofi-i  Amüteg  der  Gotthardbalin.  (An* 
I  gebl.  Gesslersche  Ug.J 
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Zu  8.  12,  Z.  2:  Ganz  verfehlt  isl  os,  wenn  Prof.  Lchfeldt  (Bau-  u.  Kunstdeokm.  ThQ- 
ringens  19,  S.  10)  .Zeilen'  kennen  will,  .da  man  die  Zwinger  noch  hreit,  an  einer  Säte  md  oline 
Neben-Abflicbt  der  Zersplitterung  nnd  IrrefÜlirung  (?)  des  Feindes  aotegtc*  Es  handelt  sich  a.  Q. 
bei  ilcr  Ruine  Greireiistein  um  ein»«n  «ich  fast  eineiii  nuatJrnl  nnnSheriiilen  Burgtht  il,  «It-r  »inon 
anderen  (von  L.  iür  die  Irüliere  Haupthurg  gehaltenen)  lediglich  an  einer  seiner  fünf  Seiten  be- 
grenzt und  der  von  L.  selbet  an  anderer  Stelle  richtig  als  .viereckiger  Hof*  bezeichnet  wird.  Der- 
artige Vorh^fe  oder  Vorburgen  -itiit  m  alltii  Zeiten  angelegt  worden  und  keine^weges  die  (fjAkf 
ver<-Tlnvnn<l«  ii<  Iii  AnlT.uiri  <i<  r  hon  bei  den  alten  WoUburgeQ  (vgl.  Fig.  43  u.  46)  gebritnchlkfaea 
mehr  gfirleiartigen  .Zwinger"  gewesen. 

8.  88,  Z.  13:  So  gehörte  nach  Zahn,  Dentsehe  Bargen  in  Frianl  (IM) 
S.  27  die  dortige  Burg  R.'ibeiistein  im  13.  bis  l.'i.  Jahrhundert  enier  Anzahl  von  Geschäfldeaffß 
(Wethslern  u.  ligl.)  in  Glcniaun.  und  nach  M  i  1 1  h.  d.  antiqu.  Ges.  1S95.  S.  34.3  und  3«l  wurde 
13Ü3  die  vergantete  Burg  Manegg  dcü  Hillerä  Manessc  dem  Juden  Visli  in  Zürich  zugeschlagen,  lieaM 
Wittwe  dieselbe  bis  1400  besasa. 

Ml.  tn,  t  Ab$atf:  Aueh  dl«  Buigbald«  tu  Kempten  (vgl.  S.  73)  hatte  «kw  narcfd- 
miasig  dreieckige  Form. 

Bw  6fif  1.  Absatz:  Zu  Ckvc  vgl.  Knnstdenkm.  d.  Rheinprov.  I  4.  S.  91 

8*  68  zu  Anm.  r>:  Vgl.  v.  Coh  a  u  s  en  in  Bonner  Jahr  beb.  i7,48.  10.  ,lfit  B^ 
nutzung  eines  rAmisi  lii  ii  B:vv-'  \\-.\r  hier  wulil  i-in  mittelaiterlicbes  Boigbaus  f&r  den  flhetninll  <^ 
richtet.*    (Bau-  u.  Kumtdenkm  d.  Bbz.  Coblenz  487.) 

6.  ?3,  1.  Absatz:  Vgl.  hieza  Ztsehr.  d.  Hist  Verems  f.  Sehwaben  u.  Nenbnrg  1886  8.  W 
und  dagegen  Allgäucr  Ge<>chichtalkmiBd  ISSK  S.  21  f.  und  1SB9  S.  4  IT..  BczOglicli  der  Grü«rte  (le^ 
Ka«t,  II-  \  t.'!  lt.-  in  v  f:.>!i.iiis«>n.  Grenzwail.  Taf.  XXXll  zasammogesleUten  Umeskasldle,  Ober  d» 
Form  H  u  r  g  e  n  k  u  n  (i  e  S.  4«»  und  iU. 

B.  74f  t.  Absatz:  Zu  Honterberg  vgl.  Kunstdenkm.  d.  Rheinprov.  I  4.  S.  133. 

8.  7ö,  :i.  Absatz:  Nachdem  neuerdings  (Herbst  1804)  General  Popp  auf  dies«  r  .ÜMmir- 
si  banze*  «lurch  N-ichgrabung  einen  vollständigen  (liustellbau  feslgeslelll  hat,  kann  e«  wohl  nicht  melir 
zwcifcliuin  sein,  düns  die  gleichartigen  Tulfsteinquadern  und  anderen  Römerfunde  zu  Grdnwald  aar 
von  jenem  herbeigetragen  wurden.  * 

Andrer^' if-<  i-1  ',rlciclizoitr..'  dtirch  dii^  Limc>;fnn'inil--iriii  ;ius-cr  Zwcifr»!  ^Tstfllf  worden  ivjrl. 
Limeshlalt  1894,  W),  dass  die  mittelalterliche  Burg  Friedherg  in  Hessen,  die  auf  dem  feäte^o 
Punkte  des  naeh  drei  Seiten  steil  abfallenden  Stadt-WeicbbOdcs  lag,  auf  Grundlage  «am  rfimiKhea 
Castellf:  erbaut  wunlo. 

S.  ^^2,  Antii.  t:  S'<i  ilk  Ii  dem  .VHU'fii-N  In  in.    N'arh  GoUiiry,   Anti'iriitr«  rfimntn<  <lu  fOJf* 
lfiiii'ioiilie>i  liit  lifp,  du  Hant-Wnu,   Ü,  23  beHlctil  die  Beimengung  aus  zerstossenen  Kohlen. 
B.       Z.  90  I.  FOrstenberg  statt  Parstensteln. 

Zu  8.  101.  P.  Giemen,  der  auch  den  Buckelquadorthurm  des  Bisehobbofef<  von  Chur 
n;«ch  Kri'^g  v.  H.  (und  Salvisherg)  für  rftmi^*^•ll  erklärt,  tu  tiu  rkt  T  i  r  o  I  r  Burgen  i^'-  ""^'^ 
B^-rulung  auf  di  CmtinoiU,  BidleU»  monum  W  H;  .iJic  Huckeltjuadennaucr  in  Aigues-Morte*  gleif''' 
in  der  Bearbeitung  der  rechtwinklig  scharf  abgesetzten  Bossen  vollkommeii  dem  llanlel  des  Ihofmc» 
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von  Beancaire  (Qard),  trotzdem  ist  entere  mit  Sieherheit  rOmtocbe  Arbeit,  die  xweite  eine  SchApRing 

«les  Mittelalters.''  —  Üie  bezeichnete  HerestiKiingr  von  Ai^es-Mortes  ist  aber  luit  Sirherhcit  ^\eich 
falls  ein  mittelalterlicher  Bau  u.  zw.  Philipps  des  Kühnen.    Sie  winl  ilhcnill.  so  hri  Viollot-I.o  Dtu-, 
Jülins,  Kahler,  Es»enwein,  nur  ak  solcher  behaoUelt,  und  »elbsl  in  dem  ah  (Quelle  angefiliirten  Auf- 
witae  des  Balletill  moDimi.  bemerkt  de  Otwnaot,  daas  dies  allbeltannt  sd  („Ott  ttut  9N«  oe»  htUe» 
WturaiUu  furettt  e!ei-fes  par  Philippr-tr  ß!  ;  It ;  elte9  portent  hien  Ir  carhrt  du  \'/^^  m'hlr."). 

S.  146  am  Ende:  Bei  der  1U)1  zuerst  geaaiinlen  Borg  WetiabeiY  sieht  Prof.  Lehfeifil 
(Bau*  IL  Kumtd.  d.  Rbx.  Gobienz  30)  sogar  «in  der  soUdsB  Tcdiirik  noeh  den  umkldbaren  (!)  Ein* 
Auas  der  Hr>nier\  wenngleich  ,der  Aufban  masshwr  bi  Quadern  durcheefiahrt  ist,  als  die  eigenen 

Bauten  dcrst>llien  in  Deutschland*. 

8.  16ä  am  Schluss  des  Texteis:  Es  versieht  sich  von  seitjf<t  und  wurde  bereits  S.  159  au- 
g«dentet,  da«  bei  Bauten  mit  sorgfältig  bearbeiteten  Bnekeln  diese  selbst  als  eine  Zerde 
bezweckt  waren,  die  mit  eneigiaeher  LiebU  und  Sebattenwirkung  den  Auadmek  des  Krifligen 
verbindet. 

8.  169f  Z.  lo  lies  statt  Ehrenfel«;:  Ehreuburg. 

S.  ins,  Anm.  1  der  vor.  S.:  Die  Inschrift  steht  Ober  dem  Durehgangstbor  des  Tbnnncs  e, 

Kijr.  21  n,  milliin  an  eim-r  Slollc  \vc1c-Ii«t  sonst  auf  die  Batigps«  hirhtf  rlrr  Hurt,'  hcztlgliche  In- 
«»chritten  angebracht  wurdoii-  Der  Besucher  der  Huine  wird  daher  dadurch  irre  geführt,  dass  hier 
wenig  passender  Weise  erst  1880  dn  dort  geftmdeoer  rOmiseber  fnsdiriftstrin  eingefügt  >vnrde. 
Derselbe,  bei  Monimsen,  (lorp.  inscr.  III  1  unter  M^t  Ijeschriebi'ii.  -lelll  danach  die  \ei  \s  iltcrten 
Brustbilder  einer  Cajus  Vilali--  Vitulus  und  »einer  (Jattin  dar  und  wird  fflrsoii :  (!.  VITAL  VITA- 
LUS.  TERTLMAE.  SABINAE.  Q.  CüN.  AN.  XXX.  Vgl.  Janisdi,  Top.-slat.  Lex.  v.  Steiennurk  II  +86 
n.  IBtth.  der  k.  k.  Gentralcomm.  1890  S.  18*. 

8.  1%,  '/.  15:  .\ii(h  dornen  wieilerholl  in  Tiroler  Hurgen  S.  11.%  Anm.  «70  die  Be- 
hauptung Kohlers  bezüglich  dess  hrdzernen  Thurmes  1, höheren "  hier  gewiss  Drurkfehlfn  mit  dem 
Zusätze,  dass  «erst  spät  die  Ijezeichnung  auf  kleine  ebenerdige  Velten  Oberlragen'  wurde. 

8.  IM»  Anm.  1 :  Nadi  brieriicher  WUheilaig  von  B.  P!wljera  war  um  die  gldebe  Zeil 
dasselbe  mit  einem  damals  erbauten  Thnrmc  der  Stadtbefestigung  von  Fninkfurt  a.  M.  der  Fall. 
Nacli  Kunst  den  km.  d.  Bheinprov.  1  8.  i'S  wurde  1388  .berchvrede'  eine  Barbakaiie  iu  Ge- 
stalt eines  Halbmondes  auf  dem  Walle  von  Geldern  genannt. 

8.  im,  Z.  i  V.  u.:  Der  hier  angefnhrte  (mir  nicht  bekannte)  Thortborm  ist  naeb  Bau- 
11.  KuDstd.  d.  Prov.  Sarho^n  .vouBack-,  Brucb- und  Eisensteinen  in  siemlicb  seblechter  Technik, 
abo  im  15.  Jhdt.  ertmul  worden*. 

8.  90«,  Anm.  1  am  Ende:  Der  BercblHt  der  Deuisehordenabntg  Strasburg  bat  ausser  zwei 
gewölbten  QeedKMM»  unter  dem  Zugänge  darüber  noch  neun  Balkflogescbome  nnd  den  obersten 
Umgang. 

b.  24^,  Z.  4  u.  Ii  V.  u.  stjdt  flutienfels  zu  lesen  Hohleufels. 

8»Si8,  Z.  7:  Nach  Giemen,  Tyroler  Burgen,  S.  SO  .kommt  der  Geacbeibte Thurm 

seit  dem  13.  Jhdt.  in  allen  Urkunden  als  Si  lil«.--  Ti  iwen-t.  iti,  Ti rvv<  n-lein.  Tr.  iienstein,  wohl  auch 
der  Sinbellhurm  vor*  und  wurde,  vorher  turris  Urusi,  Drusomagu^  genannt,  zuerst  in  Trojers  liand- 
HcbrifUicher  Bozener  Chronik  von  l&VS  .GeschMbler  Thurm*  genannt  —  Ersteres  kt  woht  jeden- 
falls irrihflmlieh.  Treoenstein  (auch  Troyenstein,  Trudennteini  i.st  ein  iiooh  Ji-t/t  in  modernisirtem 
Ueberreste  am  Fusst'  des  steilen  Hn»re!>'.  auf  w»>l(di»«m  dr-r  0<i'h.  Th  'sieht,  liegender  An~itz.  \vr!rlif»r 
inach  Stadler,  Tirol  II  902)  UiK)  mit  der  Beilingung  zu  Lehen  gegeben  wurde,  dass  der  halb  ver 
Miene  Thurm  wiederhergestellt  werde.  Wfthrend  dieser  (Haopt-yThurm  dann  aber  doch  nur  dei 
Gaaeh.  Th.  gsweoen  »ei»  kflnnle.  zeigt  Letzterer  sich  noch  jelzt  bis  zum  Anfange  der  Zinnen  als  dei 
völlig  unversehrte  ursprünplirlu  Hm.  Auch  der  mix-li  sonst  vorkomuiende  1  .\ame  .Sinbelthurm" 
bedeutet  (alld.  Htnewel,  smbel  =  rundj  >laiä«»ell»e  wie  gescheilfler  Thurm  ivon  .Scheibe*  k 

8.  220,  1.  Abs.:  Nach  Bau-  u.  Knnstdenkm.  d  Prov.  Sachsen,  Kr.  Sangerbausen 
S.  96  heilndet  sich  auf  Schloss  Stoiberg  der  Altarraum  der  Kapelle  in  eijieni  alten  Rundthurme. 
,Den  Fussboden  des  Allarrmim^  trägt  ein  fliubes  Kuppelgewölbe,  d.-is  unIt  tirdischen  Raum  im 

Thurme  dedit,  in  des.sen  Boden  sich  die  EiugangsAfTuuug  zum  wohlerluiltenen  Verliesse  betindet. 
Sehmale  urtarirdische  Gange  fObren  su  diesem  Räume.*  (Anseheinend  Ist  damit  der  «Raum* 
zwischen  Kapelle  iiml  Vi  ilios  !>ezeicbiiel.i 

Anm.  I:    Ein  zu  liozeichneteni  Zwecke  an  der  De<-ke  angebrachtes  Rad  war  nach 
«Hormayr)  Burgvesten  der  flsterr.  Monan  hie  IV  il  in  dem  Präger  GdungnijiSlhurm  Dati- 
Plper,  •nitakawl«.  a)i 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 


818 


borka  allnrclings  in  dem  un  mit  toi  bar  über  dein  Vrrlir-s  lu-ppnJen  Stockwerlc.  HäiilV^'  wiin/e 
schun  die  aii  denielbcn  Stelle  in  der  Decke  angebnichle  Oeffniin);  iäbt  diente  Eiiiriclitun^  to- 
mflflich  femadit  haben. 

8»  23tt  Ab!4atz:  Ein  weiterer  .NachwelB  fttr  die  BeniitzuriK  de^s  nur  von  oben  tUßlf' 
liehen  Tinirmverliesse-*  ids  (Jefan^rni—  uinl  H  a  n  -  ii.  K  ii  ri  <  f  il  i  n  k  in.  -!.  Kici-r-  Pr.  Star;rar.! 
.'»yr*,  Aom.  lieigeiiracht.  Kbenso  wird  Hau-  u.  Kunfld.  d.  I'rov.  .SacJi.sen.  IS,  S.  Iis»- 
zeugt,  da»  1^  der  antere  TheU  des  «breiten  Thann««'-  der  Stadt  OeliüCüch  ein  hohes,  newAlM» 
Geian(;niss  war,  in  welches  die  Gefangienen  mitteist  einer  Winde  dnrrh  eine  Odlhung  im  Detira- 
gewOlbc!  hinabgelas.sen  wurden. 

8.225f  Z.  10  i-talt  ,der  Fala»  dem  Herciilrit,  unniitlellNir"  zu  lesen:  der  Palas,  dem  Hercli 
(Ht  onmiUelbar. 

S.  22S,  Z.  IS  V.  II.  statt  Heissenberg  zu  lesen:  Keisseastein. 

S«  241,  1.  Abs.  am  iünde:  £iDe  eigeuthOmtirlie  ßinrichtmi);  hat  nach  Heber,  Ff^en.  i  l^!* 
das  oberste  Stockweife  des  runden  BerelifHt»  von  Hichenburg  im  östl  Böhmeu.   DaK>«ll>c.  jeUl  vud 
dem  offenen  Dachatuhl  fiberdeckt,  liat  7  Pcuter  lu  einrai  in  der  Hanerdicke  ringRumlaafenden,  nicht 

vorgelcra'r'ten  Onrifre,  der  nach  aussen  10  Fenster  hat. 

H.  tVif  Z.  11  vor  ,hiiuu|j[efügt''  eiozusschieben :  bei  Wcisäcnlburn)  14'2ü. 

8.  24&f  Absatz:  Nach  Bau>  a-  Kunatdenkm.  d.  Prov.  Sachsen,  Kr.  Zeitz  S.  tO 
war  diese  Form  auch  vorzugsweise  im  Voigtlande  beliebt.  B(  is[.iele:  Weida,  GreitZ,  Haynsburg 
Der  I?iMi  lifril  von  t^hurbnrt»  in  TirnI  !-iftot  tlas  jedenfalls  soltcru-  Hci^iiti  l  (h-  (lo'/pntheils :  eines  im 
Maurrwerk  erweiterten  oijerslen  Stockwerkes»,  welchei>  uiileii  olme  besondere  Krogsteiue  etufai-ii 
mittelst  scbrfifer  FMdie  Toruesdioboi  und  daher  ohne  GusBlocheinrichtunf  ist.  Vgl  Giemen,  Tinikr 
Burnen..  flg-  16- 

S.  241>  am  Ende  ii.  fn  Tirnl  finfien  -irli  allrrdinp;  Thfirme.  deren  unterste  waprerbli- 

Uarhbalken  direcl  den  Spitzen  der  :>chwalbeuächwaaz-Zinueo  auigela^rt  sind,  bo  der  Üerclifril  vtn 
üharburg  vgl.  Giemen,  Tyroler  Burgen,  S.  6St.  Ob  so  schon  in  altei-  Zeit? 

8.  MB)  Z.  6r.:  Abweichende,  znveriSssigere  Masse  noch  der  genauen  Anfiiafame  in  UHtt. 
d.  antiqu.  Ges.  1895,  .m  f.  siehe  im  3.  Theil. 

8.  272,  Z.  10:    Al^  ni>::fii-irnk  niii^r  di-r  Wniinllnirm  der  Hiiri.'  Piscbatz  crwrilml  vffnleti 
der  in  der  südöstlichen  Ecke  Steiermurki»  an  der  Grenze  v.  Groatien  und  Krain  aul  einem  Febea  in- 
mitten  einer  WaldseMucbt  lieget.  Derselbe  hat  t5  m  Seitenlange  und  naeb  Zerstfireng  acine«  MnUni 
Stockwerks  noch  3»  m  Höhe.  Die  bis  ;{  m  dicken  Quadermauem  haben  einfaclie  Steinmeltfeicben. 
(.JaniHcli.  Top.-.stat.  !.<  \   v.  St.  ii  tnmrk  II  503  i 

8.  27ft,  Z.  i  (zu  Echaiiguette):  vgl.  die  .Erkundigungsstilbie*  un  der  Hiugntauer  voQ  Mäbl- 
tiau»en.   Bau-  u.  Kunstdenkni.  d.  Prov.  Sachsen,  Kr.  Malühau^eo,  S.  t>i. 

8«  287«  3.  Abs.:  Bei  Giemen,  Tyroler  Bargen  heisst  es  zwar  S.  114.  da«  bei 

Tyroler  Burgen,  die  nicht  auf  der  Hfibe  des  Kammes  errichtet  sind,  der  Berchfrit  »fast  regelmfusoig 
hinter  einer  Schiblmaucr  nach  dem  Bergi Hi  k«  !!  /.u"  ~»  irK>  Stelle  finde;  allein  das  einzige  daf':  nr 
geführte  lieiäpiel  —  Gayen  bei  Meran  —  zeigt,  das»  der  Verfasser  damit  nichts  einer  SchiMmauif 
(im  eigenUielmi  Wortsinne)  Aelmlicbes  gemeint  bat. 

8.  21Ki,  7.  r>  V.  u.  statt  Sebönberg  zu  lesen :  Schrtnburg. 

8.  :ttU,  Anm.  4:  E>er  .Hobe  Mantel*  ist  auch  die  -  vielleicht  schon  aus  dem  Mittelalter  — 
althergebraclite  Bezeidiming  tür  die  Scbildinauer  von  Benieek  (Flg.  184),  doch  wurde  doinit  »chir^r- 
lieh  immer  gerade  eme  eigentliclie  Schildmauer  bezeichnet  Vgl.  auch  S.  475  den  ,Hantelbka' 

von  HornherfT. 

S.  Z.  iU:  1^  Beispiel  bietet  noch  die  voq  urmeu  Leuten  bewohnte  Ruine  Ultenheiut. 
die  nur  auf  einem  sehr  steilen  Anstiege^  die  «Katzenleiter'^  genannt,  oder  auf  einem  ebenso  .schwin- 
delnden Pra<le  durch  ausgehöhlte  Felsen*  erreicht  werden  kann.    Vgl.  Stafller,  Tlrd  II  IM. 

8.  älit,  Z.  17  V.  u.  hinter  .K  üii'eii"  hinzuzufügen  '  "i,  Fi;.-.  TiSOi 

8*  Zl^t  Eiueo  iuneu  oUcneii  Tliorthurm,  deüf>eu  über  dem  Durchgänge  drittes  Stockwerk 
zur  senkrechten  VertheidigUDg  nach  aussen  vorgekragt  ist,  hat  Schloss  Prtasels.  Vgl.  piemen.  Tiroler 
Borgen  S.  102  m.  Abbildg. 

S.  32''»  nach  d.  i.  .Vbsatze:  AU  eine  ansdieinend  seltene  Ausnahme  sind  nach  Kunst 
dcnkm.  d.  Pruv.  äcüleäieu,  lU  3(iti  die  beiden  Flügel  etuei>  Thore»*  von  .Schweiuhau^^  ,,durrb 
zwei  wagrecbte  and  zwei  senkredite  Balken  verramMielbar." 
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S.  836:  Die  Barhitcanr  wird  etwa  seit  dem  15.  Jahrhundert  auch  RontM  fitnndell, 
RunelelK  Rnllwerk  oder  Bnslri  genannt.  Unter  Rondel  im  eigentlifhen  Sinne  verstand  man  haapt- 
üächlich  einen  weiten  und  niedrigen  runden  oder  luilbruuden  Thurm  wie  </,  Fig.  iUi,  aber  auch  ein 
halbkreifltScmlfM  vor  dtm  Th«re  Ruf^feflchflltcAen  Erdwerfc,  im  weiteren  Siniie  jeden  fneeh  auaeen) 
run  len  Thurm  etwri  mit  Aiisnahnie  des  Henhfrils,  so  hei  Meriaii.  Toj).  Hassiae,  Anh.,  S  61  die 
fclcklbärnte  eines  .Schlossgebäudes.  Nach  Kuusldenkm.  d.  Uheinprov.  Ii,  S.  t23  werden  in* 
daaaML  sdion  1886  in  Stadtreciinnngen  von  Geldern  ,Ronde)n',  auch  «Bollwerke*  genannt,  d.  h.  vor* 
üf^rinifMulb  linnerthdrme,  meist  nach  innen  nlTen  und  mit  Dach.  Der  Au.4dru(-k  Bollwerk  (mit  ge- 
rinj?er  l'mformttnjr  in  alle  ouropiti-rhen  Sprachen  :MilV»'n'Urimcn)  bedeutet  ziinrnii>t  ein  Werk  au« 
Bohlen,  d.  h,  Hretten^  aujch  Pfählen,  dann  inach  den  Vocatiularieu  des  16.  Jhdtjs.f  ,agger,  «•hiltc, 
dämm*  (freUidi  auch  nach  Scbmeller,  Bayr  Wtlieh-  Geritete  .damit  man  grone  stein  wirft  in  die 
Srhlrts-ser').  AIhrecht  Dürer  gab  den  niedrigen  Rondelen  oder  Bollwerken  eine  vieleckige  Form  und 
nannte  sie  dann  , Bastei",  an  Stelle  welchen  Wortes  dann  der  Aoadmck  .Bastion*  («bastionirte  Be< 
re»«tlgung*  vgl.  Fig.  618)  getreten  ist. 

8.886  am  Ende:  In  sriner  neoeeton SchriAi  Die  militSrareli.  Anlage  d.  mittelalt. 

Städte befcstigung.  Dachau-Hflnclien  1894^  behauptet  Nflher  S.  tOS.  das>  .die  Ibiehieoali* 
krAnung  lier  M.iu">  n  n<it  r  Ttitlrnie  .  «trenfre  innerhalb  der  Burgundisr  In  n  T  um L/s^frenze  blieb. 
Nicht  einmal  die  liui  titieii  fanden  im  Ehnns  l>ei  den  Feudalhurgen  eine  Nachahmung.  *  Die  Guafiloch- 
einriehtnng  dem  ninden  Ecktharm(?)  des  Anerbaeber  SehiosKs  habe  wenig  Bedeutung  und  sei 
niehr  eine  Spielerei  (sio  nnzusdif  n.  In  Riir^ftMi  in  K  1  s  n  >  L  o  t  Ii  r  i  ti  g  c  n  (  S.  bemerkt 
Näber  selbst,  dose  am  Palas  von  Urtenburg  .die  noch  sichtbaren  Kragsteine  dei<  obersten  Stock- 
werkes* —  es  eiiid  nur  BaDienlOeher  vorbanden  ~  «einer  dorchlaufenden  Gallerie  (hourds)  zur 
Unterlage  dienten*.  Zn  dem  Aoerbaeher  BerebfHt  v^.  Kg.  386,  zu  Ortenbnif  Fig.  800. 

8.  ♦ÄS  am  Ende.  Diese  .Ausnahme  findet  sich  doch  hiiutlger  Verschieden e^'  —  »o  die 
t^rosaen  Fenster  und  kuppeirnnniKen  Dächer  -  ;iiif  mam-hen  Städlesiejreln  zeigt  jedoch,  ilass  d.Tl>el 
auf  eine  naturgetreue  Darstellung  mittchiUcrliciier  Thürmc  kein  besonderes  Gewicht  gelegt  wurde. 

8.  488,  Anm.  i:  Aehnlieb  der  Galerle  dee  Warlbnrg^Pabs  werden  •Laube*  wobl  noch 
hie  und  da,  z.  H.  in  Bern,  die  an  -t.^dliM  Iwn  Strassen  sich  unter  den  Haiissern  hinziehenden  .Vr- 
kaden  genannt.  Andrerseits  standen  nach  einem  Inventar  von  14:i8  auf  dem  Schlosse  von  Werni- 
gerode in  der  neben  der  Sehreiberei  heflndliehett  «Laube*,  abo  emem  ge«ddoesenen  twotd  nnheiz- 
imien)  Oemaebe  zwei  Betten.  In  alter  Zeit  hiesR  so  auch  der  Raum  unter  «ner  Treppe. 
S.  44.'i,  '/.       lies  ^05  *latl  'ini. 

S.  4ö2,  Anm.  1.  Auch  bei  der  Halhruine  Brandis  lindel  Clenien,  Tyroler  Burgen  S.  71 
einen  Paiee  von  vier  Stockwerken,  deren  jedes  dnen  die  garae  Breite  des  Baues  einnebmenden  Saal 

enthält.  Unter  den  im  Palas  von  Kaprun  mich  vorhandenen  nur  durch  Bretterwyn<If  von  grösjieren 
Räumen  abgetheilten  (iemSrliem  sind  auch,  wie  in  Happerswyl.  S.  4öl,  mk-he  mit  besonderer 
niedrigerer  Decke. 

8.  i67  vor  dem  letzten  Absatz:  Wohl  nur  sehr  ausnahmsweise  hatte  der  Palas  ein 

(Tpppn  dort  Hof  ,ilTall>Mi (h>^  l'nltdach.  So  noch  bei  den  mehrflOgeligen  (iebiluden  von  Bruck  bei 
Läcnz  und  Goüup.    Vgl.  audi  ä.  474. 

8.  461,  letzter  Abeatz:  CHe  Bemahmg  der  WSnde  besonders  unter  Nachahronng  rMcherer 

Architectur  (Quaderecken,  Fenslerumrahmungen  u.  dgl.i  wurde  mit  Beginn  der  Bcnaissance  in  ein- 
zelnen Giv'fiHlt'ii  ><'hr  beliebt.  So  siiiil  nach  K  ii  n  s  t  il  <■  n  k  in  P  r  o  v .  S  h  1  c  ^  i  e  n  .  l\  'dO  hei 
allen  Schlossern  de^  l(i.  Jahrhunderls  in  Bf'dimen  und  Schlc?jien  Sgrafliten  vorhanden. 

8.  488,  1.  Abeatz  am  Ende:  Die  Ruine  der  Kaiserpfalz  zu  Kaiserawerth  hat  eine  Wendel- 
treppe in  der  Mauer    iNoi-li  dem  Bau  des  Ii.  Jahrhunderls  angehörend?) 

S.  WT»,  i.  Ab-.itz:  Hornze  einzeln»"«  (durch  einen  Ofen  heizbares^  Gemach  kommt 
1371  im  Schluäise  Sehvvarzburg  Bau-  u.  Kuustd.  Thiiriiijtpns  Ä)  S.  21H),  1508  im  Schlosse  Stolberg 
(Bau-  0.  Kuustd.  d.  Prov.  Sachsen,  Kr.  Sangerhaneen,  S.  94)  vor. 

8.  JVOi  .im  Knde:  Auch  in  <^r-v  Uw\r  nrn  r.-lifiin  lii  ert  am  , Speisesaal '  (I)  ein  Abtritt 
in  der  Mauer,  der  Aussenfrunl  iu  einem  Strebepfeiler  herabgefilhrl*.  Bau*  u  Kunstdenkm.  d. 
Rbz.  Gobienz  373. 

8.  004,  Z.  (>  V.  u.  statt  Breubaeh  zu  lesen:  Breuberg. 

S.  .'»i:?  iia  Schlosse:  .\u.  Ii  in  Bau-  u  K'!jn<ld>Mikni  d.  Kreises  Thorn.  "iiX  Anm  tiS 
wird  unter  Beibringung  weiteren  Beweisiiiaterials  die  Bedeutung  der  Dau2ker  lediglich  als  Bediirtniss- 
anstalten  beidit. 
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8.  517:  Brndinibunit  van  Pfang«ii  mit  AiuaclitoD  niieh'  in  Hitth.  d.  antiq«. 

Ueti.  189fi  II.  7. 

8.  bl%  4.  Absatz:  V|$l.  Nachtrng  zu  S  iVt. 

A.  iSA,  Z.  18  V.  u.  statt  WHraitz  zu  lesen:  Wfiniili. 

8.  r»aS,  Z.  41:  Narh  Hfbcr,  Bi^fmirn-  Biir^'eii  I  l«.  !'i  \vm(Ji-  i!ii  -or  Sfollnn  wohl  n^t 
»päter  angelegfl,  um  aus  dem  vorbeifliesseiicleii  Bache  dax  uuzureirhi'ndc  U  a>ser  des  BruiiiiMi»  a 
«lyftnzen  Pflr  einen  «Aosfall''  (wie  in  den  HiUh.  Aef  fientralcomm.  a.  O.  g*>ineint  wird»  mit  «imr 
den  Belafterern  Belührlirben  AduIiI  von  i^mtara  dürfte  demeUie  auf  alle  FÄlle  nirht  zwerkdieuBHi 
gaweseii  «'  it) 

H.  »lö  (Wajisoilhuriii):  Ein  eigeiitliüiulirlier  liieher  gehöriger  Bau  llutlet  sü-li  iu  der 
Ruine  Hoblandsher;  im  Was^^n  iGrundrif«  F1|r.  &7fia)  Eine  am  slMlicheu  Fnne  des  F^li^ 
kopfes  A  mit  einem  xi«mt[chen  \Vass«>i  vorrath  zu  Tatf«'  triMeiul«' yuHle  ist  is.  Hie  Kij?  )  mit  einom  viir 
eckijfon  Tiiurnii>  von  mfissiger  Weite  und  Stärke  diierbaul.  Da."  Enlgesrlioss  iIcssoUmüi  i>l  iu  elira 
nur  MannesliAhe  mit  einem  TonueuKi'vv<lU>e  überdei  kl,  dewieu  südliche  Slirnniuuer  fehlt,  .«u  d»«  der 
Thurm  hier  niiton  iieiner  pinsen  Breite  nach  geften  den  Hof  hin  nffen  ist  und  ramit  flir  Menarhcn 

und  Vi.  Ii  IVe'if'ii  Zutrilt  zu  di  m  \\;i--ir  bot.  Teber  der  vn[li>r  g  e  s  c  b  I  n  ~  <  c  iif  n  Di-^rkonwölbmi^; 
FUthieit  iler  'J'hurui  zuuäcii&t  eiu  uiil  Keuslern  biulüiiKlit-'h  ver^ielieue«  Wuhogcmocb.  Er  diente  also 
nicht  etwa  (vgl.  S.  KM)  dazu,  den  auf  dem  Pel«ltopre  Wohnenden  den  Waswb«zufr  ra  Temütleln. 

wie  denn  aur  h  liirt  ii)m\  (noch  erkennbar i  ein  eiKoner  Bnunx  ti  vorhanden  war 

S.  ttif.^:  N'iiilitrMp  zu  S  i'i'fi  \Vnfil.rh.ilt)'ii  sitül  auch  noch  die  unter  dem  rdi:l 
.Schli>s.sc  zu  Ba«leD-Badeii  sied  gekrümmt  hinziehenden  -  übrigens  mit  e'mem  Aborte  veri*elieuen  — 
Gflnge. 

S.  *>42,  H  Absatz:  Nach  Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  Frov.  Sarb  I  J  Iii  filfirt 
aufl<uhra  nur  ein  I.Hm  weiter  mit  einem  TimnengewtMbe  ilberdcckter  unterirdiwbt- r  K.mal  an  <kr 
Nfldlichen  Hinirmauer  entlang.  Welchen  Zweck  jedoch  eiu  su  weiter  *,Wasser-)Kanal  auf  dem  wii.>r<r- 
losen  Berge  gehabt  haben  mflg«,  wird  nicht  beroerlit. 

S.  550  am  lMi.tr:  Zu  den  verhor^'rrien  Räumen  im  wriferni  Siiim'  knnn  innn  aiirh  A' 
engen  überall  gmihbissenen  Huldrüunie  zählen,  die  mau  niituutcr  in  der  Mauer  eines  UurggeUuJe« 
gefunden  hat  and  die  jedenfalln  dann,  wenn  noch  Knochen  in  ihnen  vorhanden  waren,  mil  IbHi 
au-  einer  hier  MjituTzeil  slattKebablen  ,Kiruuauerung*  erklärt  werden.  Ein  uraller  uml  iltienll  ver 
breileler  Aberjrl  niin'  fvjfl  üebredit.  Zur  Volkskunde.  der  sich  auch  -    wie  die  Merlins)^  in 

ihrer  Uestallung  de.«  13.  uiiü  14.  Jhdts  zeigt  —  bin  zum  Au^gäitge  des  Mitlelalten'  erliidt,  pii«.' 
beltanntlich  dahin,  dana  man  einen  Bau  dadurch  vor  dem  Einsturz  od«r  sonstigem  Schaden  hnahnn 
kAnne.  da?--^  niiin  -  ein  den  ln"isen  (ieistern  dargebrachtes  Opfer  ein  lebendes  Wesen  lein  uii- 
idchuldiges  Kmd  oder  auch  Tbiere.  besonders  Hund,  Hahn  (xler  l'ferd)  in  eine  Wand  etflmwuwt«^ 
oder  auch  unter  dem  Baue  eingrub.  Später  begütigte  man  sich  wubl  mit  todten  Kflrpen  vift 
Kmielien  deraelben.  Bine  andere  Btnmauening  war  die  zur  Strafe  vollzogene.  So  wird  ia  der 
Zimmcr^chfii  riirnnit:  II  i'A  n<icli  aus  fl<  iti  Anfiin^'e  des  Hi.  Jhdts.  berii  litf^f .  du---  dir  wr'^nx  FIk- 
b^uche^  ge^ichiedene  (iemalin  de»  (iraieu  Eodrcs  von  Ronnenberg  „ingemaurt  ward",  woIkm  aus  Jim 
Knaats  ,jir  lebathng"  t^Oich  zu  whliessen  ist.  dass  man  sie  damit  nicht  d«m  Hungsitode  Aiwr 
lietM  hatte. 

S.  rtft»'>,  Z        V.  u.  .statt  .\ette  zu  Irsrfi  Lif^ier. 

Z.  lU  V.  o.:  Nach  Bau-  u  KunstiJenkm.  Tbilringens  17,  11/  geht  die  Ad- 
hatte  Rheden  läge  von  Buchfart  «weit  in  di»  beidniwhe  Zeil  zurädt'  und  wurde  die  Borg  1398  den 
Grafen  von  Orlaniünde  zu  Lehen  gegeben. 

8.  014:  .Nach  einem  neuen,  genaueren  tirundris.se  in  Bau-  tt.  Kunatd.  d.  Krei*«fi' 
Thorn  öiü  f.  hatte  Hhedeu  iuueriialb  des Schlossgebäudcs,  jedoch  Irelstehend,  Inder  noidwe^llichm 
Eric«  {flg.  590  ulien  rechts)  «inen  weit«m  aditecjeigen  BerebfHt. 

Zu  8.  617,  letzter  Absatz:  Vgl.  jedoch  Nachlr  zu  S.  614. 

(Burgeii'-Lexikon.) 

Aeirert«n.  R  bei  (Jurten  ö.  am  Gurtenberge  '■  neiiere  Zubauten.   (Anf.  H.  Jhdl«.  v.  g!n..  1''"'* 

'«  Sl.  \\  H.  rri.     Vorm.  ;,'hi    A    '  I  ans«/*-'    Cntfpii  erb.,   noch  IS.  .Ilitll.  Besaliig.. 

Altena.  Eiul.  a.  .S<  lil.  fllter  gin.  .SUt.  (Hagen-  jetzt  krankcTihaus.j    .Natorp.  Ruhr  u.  Lenne  W. 

Siegen),  Wei^tfalen.    Holbr.  Bohlt.  13.  Jhdbt.»  I  An«. 
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Belmont.  H.  gelegene,  ferwactueDe  H.  1  SL  I 
über  Molin.''.   Hinterriiointlialitlr»  UnuibQndeii.  | 

BeNwyl  =  Burvi-ti  iii  -I.  I 
Zu  BUueu&tein :  iKliüi^r  Hehl.,  All-Fnlken- 
tfleio.)  fFrh.  v.  Falkenütein,  bb  1796  «dotbura. 

Anbsitz,  dann  vcrk.] 

ZiiBnineinr:  Hi  innegg,  BinnncgK.)  A.Öchl. 
III.  neuen  Zubauten,  gln  Df.      unw.  ek. 

Birgbtciii  S.  A.  Scbl.  m.*  st&rkem  Tb.  bei 

IJurzelen  iiut  bew.  Hügel  i's  St.  nw.  Thnn. 
.Nach  Besitzer  II.  JhdU.  aucb  Benwyl  gen. 
[  ;  V.  Gnifenried.j 

Als  BwgitBll  i  SM  lesen :  K  bei  Thom»- 
tlinl  im  gln.  Seitentfaal  des  oberen  Murthales. 
Sakhurg. 

C«iUff  —  T.<>cbanüff.  j 

CmiMeii.  R.  auf  auarichtordehem  HOgel  w. 
unw.  Scin|),uher  See.   (iant.  Luzern. 

I'ii8t«linur  (('.Hvite,  tlastelg).  K.  aul'e.  Land- 
zucgc  de»  Sees»  ttei  S'ils.  Uberen^ddiu. 

OMtob  2.  R.  auf  c  Pehen  am  Aathalbach 
hei  HiiiK'  '>  kni  n.  Stiit.  ScIimerikoniZfiridier  See). 
IVorni.  (ir<if  To)?genhin;r  ' 

Clam.  (Si&U,  dc.4V.>rhnndencn  iie^:)  ^Kianmi.; 
Gr.  a.  maler.  Sehl.  S.  WalUee  1  St.  n.  des  1. 
Iiniiaiiiirer';,  H.  r.  fkhfl.,  gr.  teck.  Wohnlh.  in. 
l'ulldarh,  (fr.  h.  Pala.'^,  r.  Mauortlie.  gen.. 
ücit  l')H  Perger  ((Uuni).  Jhdl.  erweitert  u. 
reich  ausgeslattel.  Neuerdings  durch  Dombaum. 
Schnu'dt  restaur.;  (iraf  (Uam-MarUnifac.]  Abb.  in 
Üestr.  in  W.  u.  B.  Vi. 

Drei  Exen.  Z.  5  v.  u.  lies«:  .Strassburg, 
im  in  " 

y.u  Kbersteiii  2  »m  Ende :  Darüber  R  Alt-E., 
vurui.  Jagd^hl.  Kaitier  AruuUls. 

Edenfest  R.  bei  R.  Purgstall  1. 

ErÜHburg.  R.  auf  der  h  lA-hnflnh  l>ei  Lehn. 
8tat.  Xicderhipi»  (Ölten  :v)lolhurn\  Schweiz. 

Eschenz.  H.  bei  Üiegtcn,  a  km  nw.  Slut.  . 
Uufelflngen  (Bssel-Olten).  LKngst  zerf. 

Fiustarsrin.  R.  I>ei  Haming^tein  auf  <>. 
l^rgccke  am  r.  .Murut'er,  Salzburg  an  d.  Urenze 
V.  Sleiennark.    H.  Bclill.  i 

Praucufeld.  S(at.  Set.  Gidlen<ZOrich.  4eck.  | 
BchfL  ans  unbehauenen  gr.  Findlingen  als  Hest  ; 
iIpi-  n.  H'r.'.  ni    spfHcrf-n  Anhauten.    |(iralVn  Ky- 
biug,  seit  I  UM  eidgeafcs.  Vujjldsilz  ]  Krieg  v.  H., 
ItiliUrarcfa.  444  m.  Abb.;  Mitlh.  d.  antiqu.  Ge- 
selUt'h.  VII 

Zu  Frledstcln  2:  .Na.  h  Ahh.  in  Oe.^lr.  in  W. 
u.  B.  VU  erliall.,  tliurndiMe^  Sehl  a>.  regehn. 
Fensterreihen.  | 

Fiirstenstcln  -1:  Unbed  R.  im  Walde  w.  bei 
R.  Tiicheppei  lein. 

Gerenäteiu  düge  hinzu  :,i  gln.  Uf.  am  Ab> 
haaff  dar  StocIiemOttb,  Strasse  nach  Burgdorf. 


Oestelenbnrg.  B.  hei  N'iedergeslelen,  3  km 
w.  Stat  Rariin.  Rhonethalh.,  Cant.  Walli«.  (▼.  Zur 
Lauben,  17!)!»  an'^pr«">'.]    Vgl.  Oberge-tclen. 

Galling  (füge  liinzu :)  auf  uiedr.  Feilten,  ieck. 
Bcbfl ,  a.  n.  neueres  gr.  Wohngeb. 

Grasstarg  (fSlge  hinxa:)  unw.  Walileren,  ca. 
3  M.  i.  Bern. 

Greinburg  (lüge  hinzu  :j  Tiiurmartige  Eck- 
bastionen. 

Hallwyt  rrn^'p  hinzu:)  [Noch  jeixt gln..  angebl. 
schon  lu.  JbdU  gea.  Adel.j 

HMdatebi  8.  R  bei  Reisehen.  Pfr.  Ziltis. 
im  Sohamser  Thal,  Hioterrbein,  Granbattden. 

Hayenbach  u.  Hayiibach.  Statt  dieser 
beiden  Artikel  lie?;:  Hayenbnch  (Haynb..  Hairhenh  . 
,Ker«K'hhaumer  Sehl R.  auf  einer  v.  d.  Duuau 
nmspQlten  Landxunge  unterh.Weseniufkftr  t  Passau- 

Linz)  m  geborsfcnun  Bclift,  [Als  Raubbg.  der 
Überhaymer  v   Kaiser  .Max  1.  zerst.] 

JHelfcuberg  4  (lies:)  Hab!>4:he  eiof.  U.  am 
Hflttwyler  See  */*  M.  sO.S(at.  Stammheim  (Winler- 

Uobenzoru.  R.  (e.  Tb.)  bei  Hof  Zoiti  bei 
Stat  Hauptw;!  (Sulgen-Gflflsan),  Thurgao. 

Homburg  7.   ,A.  Bf'  bei  Dietscbcnberg 

1  St  nö.  Luzern. 

HUbsehburg.  R.  bei  Sttt.  Visp,  Rhonethal. 
Wallis.    [Vurni.  Grafen  v.  Vi^-p  u.  Blaodra.j 

Ktodberg.  Unbed.  R.  auf  bew.  HAhe,  gbi. 
Stat  (Semroering-Brock).  [13.  Jhdt.  durch  Erd- 
beben zerst.j 

Klamm  4  =  Clam. 

Ktemndr.  R.  an  d.  Hur  bei  Seethal,  salsbg.« 
<<tcierni.  Grenze,  m.  Aber  die  Strasse  gehender 

Spernn. 

Llebenbei^  i-buiy)  im  Bnm4.  R.  OberDf. 
Liebuni   *«  M  s.  Kflnchaltorf  (6  km  s.  Stat. 

Tster.  Zürich -Happerswvl)  Behfl.  INöl  ein- 
geslOrzt.  [la-iGGiel,  1440zersLj  Mittb.  d.  aiitiqu. 
Ges.  XXill  283  u.  339  m.  Anas. 

Llypepri Hg**  R-  in  gln.  Oideart,  sw.  Teulo- 

btir/t  t  W,.  Westfalen  |Wfihl  atif  Grund  eines 
Castrum  Karls  d.  Gr.,  t  angcbl.  TompeilierrD),  BtsUi. 
Paderborn,  noch  d.  SOj.  Kr.  serf. 

Mombam  =  Monsheim. 

Mof.j>behn  füge  hinzu;)  Wt»ill;iitf  h  Bau, 
def--sen  ö.  Theil  K.  [13.  bi^i  Ui.  .Ihdl.  eigmr  Adel 
als  erzbisehAll.  Vieedome.]  Ans.  üi  Oestr.  in  W. 
u.  B.  VI. 

Neubau-s  13.  Gr.  a.  Sihl.  auf  1.  Üonauufer 
oherh.  Astliath,  übcrfJslr.  [Ausgesl.  Grafen 
Schaumburg.] 

Xeakireben  2.  A.  .Sehl.,  gln  Uf,  UI  er- 
piiizgau.  [löi?  au«gest.  gtu  Adel.  Jetzt  Armen* 
haus.] 

jnda«  Z.  1  streiche  ,Kl* 


MuuHberg  od.  Fetet>buiif.  H-  iH'i  .Sins,  Unter- 
eiiBadin,  GraubOmlai. 

Obencestelen.  Unbetl.  R.  im  drin.  Üf.  an  d. 

Mtltiiluiig  des  Wege>»  v.  <!  (uiin-i  l  in  <].  nitere 
Hhonethal,  Canl  Wallis.    \'\el.  (n'>U"lt'iiliiii j.'. 

Ym  Oberij^lin^  die  Orlsuiigaiie  zu  andern  in : 
Stat  (Mflnchen^UiidMi). 

OI»arfciipfe«fewr  (fflg«  hinzu):  Hof  m.  Ar- 
kaden.   Sani  m  Wnppen. 

Oelkorcn.  A.  Sehl  n.  unw.  Slal.  UrafinK 
(Stfinchen-Roeenheiin)  im  Walde.  4eck.  Ikldl.; 
angeb.  emeaertes  Wobngeb.  f ;  CSraf  ReebbeiY- 
RoUienlAwen 

Petersburg  i\uiisti«rg. 

(fQge  hinzu .)  .Nacbtr/  n  S.  ÜTlI. 

{tagt!  biiuRit)  Gr.  Vi«r«dc.  Rund« 

Eck-  u.  andere  The.  ni.  gesschweiften  DBchern. 
Reuaiss.    Ans  in  Oeslr.  in  VV.  u.  B,  VI. 

itjintea.  A  tiaibveH.  tichl.,  gin.  Ur.  iiu 
Kantenthai,  8  bn  nw.  Morau  an  d.  Mur,  Sldw- 
mark. 

Reirhenstdn  «  (zu  ."indem  :j  Maler.  K.  an 
d.  Aesl  bei  Fregarlcn,  nö.  LÄnz,  Obertetr. 


BSmel  (Uöiuelsberg).  A.  Sehl,  auf  »teileni 
Fels  Aber  BurgUnt  (Le  boniv)  4  hn  sw.  Roth- 

l«?nf.  Im  Verlall.  |S5!>  Aurenlhall  Kaiser  Lo- 
Ihars.'    W.'f»  !-  Ortslex.  d.  S(  Invpiz  1870 

BoliriBO««.  (Lflugst  verf.  Kitl«'r»ilx*,  gia 
DT.  bei  StaL  Oberbarg  (Bargdorf-Langnan),  GuL 
Bern. 

Sanerbrann.  .Verf.  Sehl."  im  Murthal  ». 
.SUit.  Set.  Georgen,  Steiermark,  liabinter  .e. 
uierkw.  aus  d.  16.  Jbdl.  atanmeBdar  Wcfarban.' 

Hmnw  ttage  bimn):  gbi.  Di..  Nur  Etp. 
erb.   [Gin.  Grafen,  17.  Jhdt.  schon  R.J 

SehwetakMM  (füge  hinzu:)   .Nacbtr.*  tu 

S.  315. 

Scktrataulwrg.  Unbed.  R  bei  NeoeBechwsnd, 
Ffr.  Egipwyl,  Bez.  Sgnau  (Bem-Lanm). 

Stauf  4  it'üire  hinzu:)  ieck.  Brhft.  m.angeh. 
PaiaiS.    Ans.  in  Opstr.  in  W  u.  B  VI. 

Üteiu  1  (füge  hinzu:)  [Ii.  JhdU  glu  .  15.  JIhII. 
amgeet.  Adel,  seit  16.  Jhdt  Still  ScL  Lainbraclil 
u.  dessen  Sommen^itz.  Ende  18.  Jhdta.  vMf. 
U  durch  Blitz  zcrsl.j 

StoUberK  2.  R.  nahe  bei  Luxem. 
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der  Barg  411  Wirkung  des-  | 

selbeii  419 

Amiinrinii-^  M.n  i-t-llinu8  &W  ff. 
Ainihrust  4iK»  tt. 
Aofirag  fS&  f.» 

Au-^'t'haiit'ne  Buig  oad  Hftnme 

57K  ff. 
AuügUitö  4^7. 

Balkon  518  A.  l,  525.  ÖW. 
Barbacane  310.  334ir. 

Hurhigan  s.  Bui  Im«  :iii<' 
Biislci,  Basilion,  hju^litmirt«?  Ue- 
reslit^UQK.   Nachtrag  ta  ä.  33ü. 
Batt^'iethOrme  S77  f.,  63U  ff. 
Banemburgen  118  Anm.  1 
Biiu^'eni>.t  Ki'i  I. 
UausLil  ^<.  Slilurteii. 
Hauzeil  s.  KrlKiauiigüitfiL. 

Belagerung  KM»  ff.,  «7  ff.  Ab- 
wehr  dersellK,'n  U4-  I.  Bei- 
spiele wlcber  421  f.,  433  1. 


BerehArit  176  IT.    Oebraudi  u. 

Bedeutung  de«  Wortes  liliff.. 
Nuchlr.  zu  196.  \Vortfonu«n 
19(»    L'nler.scljieU  bei  Hftlien- 
tt.  Weaaerburgen  198  Mehr- 
Ji.  it  .lerselben  199  ff  Slaiid- 
orl  Uti  IT.   Nadttr.  2U  i87. 
Hegelinässige  Art  WS,  Nachtr. 
zui(X).  Urundrisstigureii  "20t;  IT. 
nurr!inie.-i-t'i      .\iiih.  1.  Form 
deä  Inneren  413.  Mauerdicke 
und  HShe  911  ff.   Alter  der 
runden   un<l  eckigen  413  ff. 
Verbreitung    die.ser  Formen 
>ilGff.   Vcrtiefle»  Erdgeschoss 
319.  Nachtr.  zu  3äO.  Verli«»», 
Lulllocb  in  deinseilM'n  i»520  f  , 
UeTtüigniiit«  iil  ff.,  Nachtr.  zu 
«0  0.  S23,  261.  Vorrathft- 
räum  334-.    Habe  des  Ein- 
jraiitr*"'  4Än.  Gelangen  zu  dem- 
•seüien  i'ih  ff.   Mehrere  Ein- 
gftnge  299.    Lage  deflaelben 
2.3t ►  f.    Form  der  Pforte  -231. 
Vorbau   vor  derselben  '2^i  f. 
Ebenerdiger  Zugang  i33.  Trep- 
pen ün  B.  334,  257  Verthci 
digung  »Ie!'.\ufsliegs:i30f  Ein- 
gaagssto«^kwerk    i^iü-  Der 
oberste  Raum  34().  Zinnen 
441   u.  .Nachtr.  Scbiesr^-^cliar- 
ten  -i-      leberdeckunt:  il<t 
Stockwerke  H'l.  Innere  M.iuer- 
absttxe  34S.    Aetttsere  Ab- 
sAtze    244,   Nachtr.   zu  iih. 
Wehrgdnge  345.   (  eiskopf  abi 


Grundlage  346. 

den  n  246  ff.  Form  d« 
Daches  üSff.,  Nachtr. zum 
Eckth6nndieD  351.  SpUere 

Abschlösse  io±  Bestimmung 
des  Altet«  i'.n.  Rtwnhnbarer 
B.  254  ß.    Umgänge  öiy. 
Berg,  Ausdruck,  verwandt  mk 

Hiu-g  2. 

Besilzverhältnis.'>e  bei  Burgen  uwi 
deren  Einflusä  aut  banBche 
Gestattnng  3,  654  ff 

Bil»erlikopr»  Warte  auf  denDMlbcn 
(»5,  96. 

finder  bei  ROmerbaoten  S6,  Vß. 
Blenden  in  der  Mauer  3<>2. 
Bafimnn,  K.iiserptalz  138  A.  1 
Bollwerk    33»i    und  Nachtrag 
dazu. 

Bresche  whio'-siii  H'.'  f 
Bruchsteinmauerwerk  llü. 
Brunnen  .5^9  ff.  SeitenstdDen 

533  u.  Nachtr.  dazu,  541,  519. 
Brunnenthurm    533    f.,  da» 

NachU-. 

Bnckelquader    mit  Randsichlaf 

KM»  ff.  Römische  IUI  1! 
Mittelalterliche  155  ff.,  Nurhlr. 
zu  16i,  deren  Zweck  159  tt. 

BuekdquadertbQrme  176  ff. 

Burg.  Spnuhliche  Herleitunf  I 
Begriff  des  Wortes  3  B'^jel 
massige  BestandtheUe  4ff.,  3i 
tage  und  tielBnde  6  ff  . 
3"i  A.  i-  Ausdehnung  17  A.i 
VenKsiüedeoheit  der  Aulage  iCi, 
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hm  a.    Erbauuoycoeil  i5  IT. 

Erhaltene  BorKsn  31  f.  Menge 

der  Burgen  3t. 
Rurgarii  41. 
Bui'gengruppen  63*J  IT. 
Bmvfrieden  665  f.,  660,  196 

Anm. 

Uurgi,  röiui:»cbe  il,  43,  1. 
Burglehen  9i,  660. 
BurKmünner,  Wolmoiig  31. 

Hiuv'Nrlss  661. 

Uurgstall.   ächwankendc  Bedcu- 

tnng  des  Ausdriickies  18  f. 
BurgsUiwe  301  tt. 


Castell,  rflmische«.  l)eivsfri  Lage 
xm<\  Form  4i,  A.  -i ,  U  ff. 
Zu  Burgen  umgebaute  Ii  IT. 
Von  dem  Worte  abgeleitete 
Ortmamen  8o  f. 

Oa:?tram.   Be«leutung  139. 
(Jisteme  501,  5i9  IT. 

Omdib  4fti  A.  1,  456  A.ä,  r.77 
A.  1,  m  A.  3.  64ä  A.  1, 
Nadilr.  zn  101,  195,  S16, 
»7. 

▼.  CSohau^n  9,  Ii,  15,  45  IT.,  55, 
64^  88  A.  1,  91,  100 f.  105  fr., 

Iii,  125.  iU).  K"!  II.  A.  1. 
KitiA.  3o.4.  um.  iÜS,  211  f.. 
!tl6  u.  A.  I,  22r>,  m,  933  f.. 
241.  244,  i4fi,  248,  254,  263. 
265  A.  2,  2H6.  2<MI  A.  I  u.  2, 
291  A.  1,  304,  310.  315,  316 
A.  1,  3S7,  350,  354,  360,  366 
A.  1.  377,  38K.  lOl  A.  1. 
4Ö5.  456  f..  507  ff.,  531  A.  t, 
558,  561,  im. 

Gomaeuueehe  Vatirer  113. 

Cori  17,  18,  310,  3S7.  497  A.  1, 
569  A.  3. 


l>aih  beim  Ber.  hfril  21.S  IT. 
oder  PlatUorin  y  412  f.  .N;i«  lUr, 
XU  432.  Aboehmbareä  431  t. 
Beim  Palae  455  ff.  vgl.  Pult- 

(liub. 

Dacherker  523. 

Dachziegel,  römische  t(9.  Mittet- 

UiHifoherltilliürme  Ki3. 
Üunzice  505  (T..  .Naclilr.  zu  513 
Deufaffher  Vrq>ruiig  der  Burgen 
116  ff.,  140  f, 


DeuUcbordensburgeti  395 f.,  6 13  IT. 

Nachtr.  sn  iia6  u.  614. 
OeUcbirtc  Foils  C>3»  ff, 
Rirnitz  ^  DOmitz. 
Udiijun  26^1 
Donielkapdle  559. 
I  Domze  =  Üümitz. 
DrasugltAsteUe  59. 
Dömitz  465  n.  Maehtr. 
Dynasteiibwv  19  ff. 


Kbenhoch  (Wandeltfaurm)  194. 

401,  404. 
EetaauigueUes  975  f.,  Naefatr.  zu 

S76. 

EekthOrme  S51,  265  f. 

CiKeUteiO  in  Mainz  100. 
Einniauerung  Naolilrag  zu  5.55. 
Ei^uklammer    beim  l^urgbau 
100. 

Ellikon,  Kftmerwarlc  67 
KndP    der    Burgenzeit   2il  i., 
63$. 

Erhauungaieit.  UrktmdlicheNach- 

wcisunj.'  Ih'I  i^iir^^'lirnitt'n  2."  fT. 
Hergeleitet  aus  folgeuden  An- 
balLspunkten:  Buckelquader 
155  f.,  Form  de.«  Zwingers 
.Nachtr."^  zu  S  12.  Mauer- 
tcctinik  163  f.,  Muuerzuiige 
163  A.  1,  Stelnroetzzeicben 
1K4  f.,  Bercbfril  197,  202, 
213  f.,  217  f.,  243  .  244, 
MauerthOrroe  273  ff.,  ächild- 
mauer  286,  Thor  309  A.  %  323. 
Zinnen  ."i.WIT.,  Seliiessscharten 
359  (T.,  381.  Treppe  463,  Fen- 
ster 481  f..  Fensterbank  485. 
Kamin  491  f.,  494.  Vorgekragle 
Wehren  526,  Geearomtanlage 
618. 

Erker  385  Anm.  %  51^  Anm.  1 , 
525.   Kapellenerker  558. 

Erweiterung,  naehtrflgliche  der 

BurifCen  24. 
Eskarpengalerie  314 

V.  Easenwein  »,  5^  21  A., 

16S  A.  2.  107,  217,  222 

A.  1,  223  A.  2,  226,  247  A.  l, 
248,  2S0,  260.  280,  282  u 
A.  2,  :2S7.  -I'.iH  A.  I.  30S,  .-Jhi 
u.  A.  I,  31.').  :!W  ff..  3.VJ  f, 
•.m  A.  1,  3(il,  379,  381.  31>9 
A.  1,  419  f.,  415  A.  3.  434 
A.  2,  439,  446,  456  A-  9, 


457,  UH),  463  IT.,  I*i7,  WU  f., 
473  A.  I,  496,  509  A.  I, 
.521  f..  541,  riHl  A.l,  591  A.2, 
609.  618,  626. 

Pallheum  326. 

FaliffiitiT  :m  IT. 
Falllhor  W<  IT.,  :!.](». 
Feldsteine,  bei  Bauten  verwendet 
86. 

Fenster  478  ff.    Windiade  525. 

Fenslerbande  485. 

Fensterblende  525. 

Feetungen ,  Umwandlung  der 
Riir.ren  in,  30,  62*»- 3S. 

Feudalburg.   Ausdruck  20  A-  1. 

Feuergesehotze  493  ff.  Auf- 
.Stellung  in  der  Butif  430. 

Findlinge,  bei  Bauten  verwendet 
86,  98,  154 

Fifichgriltenverband  III. 

Fluüsgesi-hiebe,  bei  Bauten  ver- 
wendet H(\. 

Fraidcenthurm  in  Trier  152. 

Fumangel  415  Anm.  9. 

Fas.shodcn  U\'-2. 

Futtermauer.  Beispiele  594,  595, 
631.  636. 

Gadern  4<k>. 
Ganerlx*!!  <>'i7  (T 
tianerbenburg  61 1  f. 
Oartenanlagen  bei  Burgen  17. 
Gebflck .    desMii  Voirkommen 

In  f. 

Gelänguiss  552,  s.  auch  Berch- 
fHl  n.  Verliesa. 

(.Jeneralversarnnihm^en  <ies  Cle- 
saromlvereiuü  38  A.  2. 

Gesammtanlage  der  Burg  25, 
5«Hjff.  (vgl.  \Va-««er-  u  Höblen- 
hiirK  >.  Am  Ausgang  de«  Mittel- 
alters 62«  ff. 

Geschosse  416  f. 

Gesleinsart,  Einlluss  auf  die  Ge- 
staltung der  Buri;  9. 

Gewölbe  im  Berclifrit  220,  242  f.. 
im  Palas  443  ff. 

Gla.s.«(:lieiben  48-4  f. 

Graben  311  ff.  bei  Wasserburgen 
563  ff.  Trockener  573. 

Grenzlerburg  bei  Gosfair  129. 

Gi-iechi.^clies  FfiK-r  Vis 

Grosse  .Steine  bei  Hauten  155. 

Gueüloeh  384  ff.,  391. 

GuMwerfc  84.  106  ff. 
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nakeobOdHe  4au. 

Hals  Mi  Anm 
HaLsrraWn  311 
HandfeuerwalTcD  liO. 
Haaptlnirg,  Aasdnick  10 
Haus,  Ausdrm-k  lOr  eine  Bu 
Hferesifoltre,  Dauer  dei-sell»en  1'.»«.». 
HeideiiiDuucr  im  Wuägau  53  IT., 

in  Undau  95  A  3.  97  A.  Ii. 

10].  103,  zu  Wiesbaden  104. 

109. 

Heimlicher  Ausgang  547  IT. 
Heinrich  I ,  ilessm  BeleflligungB- 

hauten  140. 
Heizanlagen  487  ff. 
Hexenkelier  55S. 
llAhenbuFK,  Ausdruck  3. 
H<'5lienluge  der  Burgen  7. 
HöUlenhurg  57«i  ff.,  .\achlr.  zu 

581. 

Hofburg.  Üedealung  dw  Aua- 

drucke«  18. 
Hoher  Hutel  901  f.  u.  Nacbtr. 

dazu. 
Holzanker  \f>'i  ff 
Hu]z>  u.  Steinbuu  1K>. 
Hobtlfeliing  469  f. 
Hi>.«en«<  harte  37S. 
Hügel.  kOjwtUche  117  Anm. 

m  ff. 

HQhnenbwy  in  WeelfUen  liO. 
HordengHlleiie  SM. 

Incertuni,  opuä  llU. 

Innerer  AbsehniU  bd  Burgen 

13  f. 
Interturriutn  13. 
l:M>duroum  bt  II. 

Kamin  487  ff. 

Kanäle  im  Mauerwerk  !«►.">  IT. 
Ka{i«lie  firtfi  IT.,  625.  Dopitel- 

ka|)ullc  5511  1°. 
Kaponniere  314. 
Karolingische  Bauten  136  ff. 
Kal:e 

Keiuvnat«  4<i4. 

Kempten,  Kantell  S.  73  u.  Nachtr. 

zu  S.  tO  u.  73 
Kiein^cLichtuiauerwerk  U6. 
KlotzbOehse  499. 
K«ililer  3.  \-2,  U,  i7  A.  i,  75. 
143,  IW.  l'.»S,  -^13  A.  I. 

215,  2iy,  2i\  A.  2,  m,  2*3. 

SfiS  A.  1  u.  S,  315.  351  A.  9. 

358,  377,  383.  397,  404  A.  9, 


406  r,  40e,  410,  419  f.,  49» 

A.  1,  430.  K«.  470  A.  I,  4Ss 
A.  I,  5oy  A.  2,  r.2s.  -.(;:,. 
581,  ljl7  A.  1  u.  2,  *>'Ii  A.3, 
649 

Kraus,  Prof  hi,.  I3»>,  147.  l-.i 
A  3,  153,  158  f.,  hm;  A.  I, 
238  A.  1,  2%,  4Ö7  A.  2  u.  4, 
6U8  A.  9,  605  u.  A.  9.  610^ 
048  f.,  659  A.  f. 

Kririr  v  Hochfelden  13.  41,  K:^  f., 
yo,  »i,  133  f,  14Ö,  147.  17a. 
915,  939  A.  1,  963.  983,  994. 

3.'>7,      A.  4.  m,  m  A.  2. 

5'«).  51«  A.  1,  54Nr..  583A.9, 
ml,  tili  A.  4,  Ö3S. 
KOehe  496. 

Uden,  hObeme  349. 

I^ndwehren  118  Anm.  2. 
baube  am  u  A.  2,  N'aehtr.  dazu. 
Lederne  Brücke  331  Anin.  2. 
Lehensburg  ata  angeUieherGegen- 

salz  der  Dyna'^tpnhtirt'  Hl  ff. 
LeheosverlifLltiiiäs  hei  Hurgen  und 
falsche  daran  geknApfte  Pol- 
gen 3. 

Lehfeldt.  l'rol.  147,  14".»,  153, 
215,  2Ü7,  477  A.  1,  4*«)  A.  4, 
618.   619  A.  9.   698  A.  1. 

.Naihlr.  zu  S.  IS  u.  1 4(i. 
Lehm,  Verwendung  des.selben  95 
LeiUr  15'J  f.,  225.  402 

Hange  408. 

Mawhikuli  384  ri',  3'J3  tl'  Xachtr. 

zu  39<i.  Hei  deu  Deulschordens* 

burg«n  3U7  ff. 
Mantel  986.  475 A.  1  s.  Hoher  H. 
Mantelbau  475. 

Mat!frh<>-,rpn  Hlifi  F><lsdpaUen  165. 

Mauergange  ib3. 

Mauertechnik ,  rAmische  89  ff., 
113.  Deren  mittelalterliche 
Culwickelung  14)j  fT..  Iti3  {. 

Mauerthflrme  973  ff.,  Hömische 
273.  Alter  der  Deutschen  973f. 
Nacii  inn^'n  nflene  277  Bif- 
lorieUu'iratti  277  f.  Beim 
Thore  316. 

Maul-cliarte  3t>t>. 

Meierhol  bei  einer  Burg  22. 

Menge  der  Buigen  32. 

Herovingiscbe  Bauten  t39  ff. 

lÜDe  409  f. 


I  Härtel  89     Mit  Zicgelbroeken 
tKJ  ff.  .  Gate  dcÄselhen  l  l^ 
MArtclfugen,  Dicke  de»ellieo  VI3  f. 
MArtelverpulz  U4. 
j  Monterberg  74  n  Xachtr.  daxu, 
'  Mordgang  341  .Anm.  9- 
Motte.  Mola  195  ff. 
Moueharabi  366  Anm.  I. 
466. 


Näher  4.  7  A.  9  a.  4.  la  19, 

22,  25  A.  2.  2S.  33,  57, 
A.  1.  84.  91,  yü,  A.  6. 
ia4,  119.  194.  139  A.  1.  133, 
137  A.  2.  176  A.2.  178  A.  I, 
1H5  A.  1.  A.  1,  207  A  1, 
912,  214.  217,  218  A.  1,  222, 
938  A.  9.  944,  946  A.  I.  956 
A.  I.  2.5'.»  u.  Ä  4,  J«3  A.  2. 
278  A.   1.   283  ,   286  .  291. 

2%  f.,  rJH  A.  1 ,  aoi  A.  I. 

306  A.  t.  309  r,  315,  393 

A.  1,  331,  Xi'>  :nt;  A  1  :UT. 

A.  1,  :«H  A.  2,  3.59.  372 
A.  1,  375.  31K)  A.  1,  4«i  A.I. 
463  u.  A  4,  473  A  I.  SOOfl, 
:->is.  554.  55«  A  2.  "-^  '^l 
584  A.  3,  WW  A  2,  «-i)-".,  <A\ 
691,  640,  649  f.,  647.  Nacbtr. 
au  a^i. 

Xnmen  der  Bur^'M)  Xi.   <>rt>-  u. 

Flurnamen    Anzeichen  rüiai- 

sehen    Ursprungs  81.  06 

.schwankend  667. 
Xicelius,  Bischof,  dessen  Burg  1*»- 
Niederburg ,    Ausdruck  au^t 

Waaserbuiv  4. 
Normanmscbe  Bauten  963  t. 


Obere  Burg,  Ausdruck  Rir  Haupt- 
burg 10. 
üculus  484. 
Ofen  448,  495  t. 
Offenes  lluu-  660. 
ünager  14J8. 
Orgelwerk  330. 
Oltißenburg  s.  Haidenmauer. 


FUajB  437  ff.  Standort  95  Anm.  9. 

Erdgesch'ts^  I »ach  4r>.i  ff-, 
.Vurlitf.  /u  iöT     Saal  s.  da-.. 

I     Ciiehel  K>8.   EingangsiLbür  (OS. 

!  Decke  450.  FuaslNMlen  469. 
Treppe  463  q,  Nacbtr.  Wehr- 
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luiAerP.4«7ir.  PeD0ter47Sir. 

Kjiniin  487  T.    Kflche  m. 
Atilritt  408  n. 
Palnrnden  13  Anm.  1.  Ii  r. 

Parcham  ."?35  Anm. 

i'r.  iinr,«,.  r]i7,  r^s».  fr.,  rm:j. 

iVrKMln»    in  der  Eiilwiikeluiig 

de»  HmirbauM  27  f. 
iTiilzei).  KaruliinpMh«  138. 

J'luiiffcn,  Burg  517. 
Porta  praoturia  zu  Ke^iteburg 
«6.  lOi 

Pinctoriiini  der  rfimiMihen  Ob- 

MtoUe  44. 
Pwadoimdoiiium  S:^  IX, 
Pult.Lich   lipim  Pala«  474  u 

.Va.-lifni-  zu  s  457.  Beim 

Uerchfrit  5»r»ü  f. 
Pnlverthurm  hei  Meinn  76. 

tiuinler,  «Julie  itei  den  Hörnern 
9R  f. 

Käuberschlfiss<  heii  am  Main  l-J-i. 

Rampe  313.  317  Anm.  1. 

Fiavensburg  in  Iferklenbury  121. 

Horugieii  l-ii. 

liiiJIfgrabeii  31 S. 

Rinipnauer  338  ff. 

V.  Hitzen  Iß8  A.  4,  IW,  Sil, 
.1^:..  .3.=^(),  431,  440^  486,  m 
A  'l  m. 

Hilter.  GcHchichte  utid  Bedeutung 
<Ios  Standes  u.  dessen  Verlirdt- 
niv«  zu  tU'f]  Htirpen  Wohn- 
sitz in  Sladteii  u  DArfem  22 fl"., 

Nüchlr.  zu  8.  iS. 

Ritterburg,  HiMerbaus  In- 
pastwnde  Ausdrücke  ■ii. 

Rfimerbauten,  Menge  derselbeu 
71     Stärk«  »7.  Sorgftlttge 

Aii-fnfii  imtr  l».')  f. 

ItAmerrunde  auf  Buri$steilei)  78. 
ROmetmhfttize  bei  GrOnwald  75 

u,  .Niu-btr  dazu. 
KömerHiflnne  Sf.-irkp  und  Kniiii 

iif<.     Lage  m.  .Nacblraglieh 

versUrkte?  7ft  f. 
Rrtrni.srhe  BädiT  zu  Bademveiler 

JH.  \H  Anm..  dazu  .Naclifr. 
Römische  liel'ci'tigungep,  links 

rheinische  51  ff. 
BümisrJie  StadbiuuwrD  a.  Villen 

131  f. 

Hämischer  Ursprung  un»erei- 
Hin  gen  37-115.  Unsen  Ver- 
fechter und  (j^oer  37—41. 


Rondel  336  u.  N«ehtni|r  dazu. 

Bondengaiig  341  Anm.  2. 
Rugard  auf  Kilgen  131. 
Huudbugcn  231. 
Rundel  e.  Rondel 
Rusliea  .S3. 
Hulte  408. 

Riilm  148  A..  m  fT. 

Saal  (IliUersaal)  4;J7  f.,  439  IT.. 
453  Anm.  n.  Naditr.  dnzu. 

Saalhof  in  Frankfurt  ll^i. 
Sarb.«!enlager  Iwi  Osnabrück  119. 
Sulvisburg,  Dr.  V3i  A.  i,  137. 

874  A.  1,  330  A.  1.  351  A.  1. 
1     .Wi  f  .  :m  A.  I.  Hi'i  A.  4. 

bKi  A.  Ä.  bHi  A  3.  im  .\.  i, 

im.    tiU).    I>i3,    Üi7    A.  1. 

653  A.  f. 
Schachfnrfit'tT  .\nb;iu  '>ü%  .*i54 
Sdiaefer,  Prof.  K'w, 
Schalen  277. 

Srbarwnehllbarme  S75  f. 

S<hi«-s.-<lrt<-li  :W2  A  •_». 

ScbieMit»cbarten  iH,  STtä  II.  für 
Feuerwaffisn  363  ff. 

Sebieaaunge  3K2  A.  i. 

Schildmauer  28&  —  3()ft  Ver- 
breitung iS7  u.  Xaclitr  dazu. 
Mit  Eekthflrmen  «t»  IT.  Bei 
einer  \Va.«serburg  iil>7. 

•'^ehloss,  Auiidruck  für  eine  Burg  i 

SrhlosabOhel  hei  Etumi^hufen  120 

SrhlOsselacharte  366. 

Schultz  «,  KK).   m,  224.  815,  ! 
417,  440  A.  I.  560  1. 

Schwalbenaehwrftnxe  54^  90. 

ScbwarzeTluirni.der.zuBrngglOS.  I 
.>v?nkscbitr»e  371  .\.  1  | 
SignalUiürme.  n^nusclie  Kl.  j 
Sknlptaren.  eingemauerte  173. 
SlavUebe  Befe^itigungen  117.  , 
Solarium,  Söller.  rl<>««eM  Beden-  | 

tung  I4.j,  341  Anni.  1. 
Speeabte,  rSmisehe  63  ff. 
S[iic;itiini,  opus  83,  III  ff.  I 
Spitzltogeu  il31. 

Stadtmauern  143.  I 

Sloinbflchsen  436  f. 

Steiiiliiiiii^  17') 

Steininetzzeichen  173— lai.  Rö- 
mische 178  r.  Punktirte  183.  ' 
Miltelaltorlirlie  Enlvvickclung 
rör-se  Mehrere 
auf  einem  .Steine  lül. 

Slilarten,  angebliche  beim  Burg-  i 
bau  33  IT..  631,  633, 


Straßensperre  9.  TbaLsporre. 
Strebepfeiler  303. 

Stufenscharte  356  ff. 
Slumpler  Thurm  381. 

Tarant  404  Anm.  3. 

Tiefburg       Ausdrark  anetaU 

Wasserburg  i. 
Thals|>ern-  durcJi  Burgen  3^, 

«41  A.  3. 
Tbeilung  l  iiier  Hiir^'  fi."  fT 
TiKjr.  Lage  des.sclbcu  ."ttJU.  Thor- 
I    bau  313  ff.  Naehtr.  <u  318, 
I     323.   Ausgehanene»  307,  330. 

ThorJwIkon  324,  Nachlr.  2u  :i35. 

Thorgraben  313. 

TInir  zum  Berehftit  331,  zum 

Palas  4r>8. 

Thurm  s.  Berchfril,  Kok-,  Wolm-, 
ScharwochU,  Mauer-,  BMterie-, 
Treppen  .  Br  unnen-Thurm  etc. 
Kinzeinc  vurgeechohcne  2»)  fl". 

Treppen,  im  Berrhfrit  23^4,  2ri7, 
am  BurgfeUen  307  f.,  im 
PaiiLs  mi  Yai  Wendeltreppe. 

Treppenthurin  4(i3. 

Trtboe  406. 

Tuffstein  8<>. 

Turnier  404  Anm  2. 

Turuierhöfe.  dereu  Vurkuinmeii 

16  r. 

Ueberbau  aus  Biegelwerk  514  ff. 
Ueberbaoen,  durch  einen  Bau 
überbahen  656  A.  4. 

reberrum|>ehui|»  »  inor  Burg  402. 
ütsberzimmer   317.   431,  vgl. 
Ueberbau. 

relel.Milu  tV'  T!>. 

Umlauf  ur>,  Mü,  431,  vgl. 
Wehrgang. 

Untere  Bur^.  Auadroefc  fflr  Vor- 
burg 10. 

UnterirdLsehc  Gänge  r»."]3,  .'»35, 
537  (f.,  Xachlr.  zu  .jSU  u.  ;>42. 

TerboifetteRiuroe.')50ff.,i\aehtr. 

zu  -"l."!. 

Verlie«  tii  flf.,  261.  .'>;il, 
Veste.  Ausdruck  Rlr  eine  Burg  2. 
Vitruv  82. 
Vorburg  U). 

Vurhuf.  AuMlruck  filr  Vorhurg 
10  f. 

Vorwerk  606  Aun.  1. 


Digitized  by  Google 


830 


^Vitkoii,  bei  Bauten  verwendet  86. 
Waiidbehälter  4%. 
WandetÜmnii  9.  Gbmtioch. 
Wim(linalerei4<i()f.,.\iiclitr.ziii')1 . 
Wall  bei  genmuei  teii  Uur)(«u  125. 

31S  AniD. 
WallhutKen  117  n 
Wa»#rl>urif  i.  öJiS  ff.,  636  f. 
Witwiorieituny  >j3ü  f. 
WaMerUrarin  RSSf.  u.NarJitr.diiXQ. 
Wehre,  tiie  .'Hl  Aiiiii. 
Welinfang   <to,  Auf  <lor 

Mauer  :m  ff..  4:{ü,  YurKekraKte 

ii5,  hi9  r.  ?m,  m. 


Wrndeltreppe  463  u.  Nacblr. 

dazu. 
WejreilMiw  968. 

Wkkliaus  379. 
i  WiederberatellniiK  ron  Bargen 

Wimperg  :V3»  Aiim. 
Win<)!:i<lp  fi^^r». 
Wohnthurme  ä63— 27ä. 


Zahlzeichen,  alte  KU  ff. 
Zahlharhcr  Wa.-^serlciluiJK 
91,  104.  106. 


09. 


Zerstörung  der  BorfrMi  435  f. 
Ziegelsteine  bei  Bauten  iiG 
IM  ff. 

Ziri»/el  II  iiii.I  A.  •>,  "^riS  Amn. 
Zinnen.    Beim   BerchCrit  ül. 

Auf  der  MiiiMr  839  ft,  SBOff. 

KAmi.sche  353.  Am  Pttt«.«  ifVÖL 

iTyn  A.  3. 
Zugang  zuui  Burgiiern  3t>i  ff. 
Zv^hffkk«  331  ff. 
Zwinger.  Sprachliche  Hcrleitun^ 

und  Bedeutung  1 1 .   Zwei-k  1  :i. 

Aller  der  Anlage  lä  f..  *M7. 

Kaditr.  zu  S.  lt. 
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